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ßin  den  Fortoduittoi  der  tiieologisclieii  Wlseeneehaf- 

ten  angemessenes  Handbuch  aller  beim  Stadium  der 
Bibel  nothweiidigen  Realkeimtiiiflee  vonoglidi  histo- 
rischer Art,  das  init  möglichster  Gedrängtheit  in  der 
Darstelimis  eine  bewiese  VoUetandigkeit  vereinte  and 
EB^eidi  TOB  Verleger  mn  einen  massigen  Preis  ab- 
gelassen werden  könnte,  stellte  sich  mir  bald  nach  Be- 
ginn m^er  akadendechai Thitigkelt  Tor  nnn 29  Jah- 
ren als  dringendes  Bedurfiiiss  dar  fnr  Stndirende  auf 
Unirerntäten,  f&rSdralnuuiner,  welchedie  Bibel  fmcht- 
bar  erkfimn  toilen,  nnd  aelbst  für  Prediger,  denen  keine 
bedeatende  Biichersammlnng  sor  Hand  ist.  Bei  Ent- 
weitog  des  Plans,  nach  welchein  diese  Lücke  nnse- 
rer  exegetischen  Literatur  ausgefulit  werden  könnte, 
schwebten  nur  folgende  Gedanken  Yor.  Ein  Handbach 
der  zum  Verstandniss  der  biblischen  Bücher  nöthigen 
historischen^  geographischen,  archäologischen,  phjsi- 
kallsdien  Sachkenntnisse  Inr  das  eben  genannte  Päbli- 
com  (denn  forschende  Gelehrte  hatte  ich  nicht  im  Ange) 
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kann  ihdhi  in  eyatematiadiery  tfaeili  in  alphabetiflcher 

Ordnung  abgefasst  werden.    Die  ersterc  Form  wird 
(uch  bei  der  Vorbereitung  auf  das  Stndinin  der  Bibd, 
die  letstere  bei  diesem  Stndinm  sellMt  ala  die  iwedL- 
maseigste  empfehlen.   Ich  bevorzugte  diese,  da  das 
Bedurfnias  einer  Unteratntinng  l>ei  der  Leetüre  der 
biblischen  Bücher  selbst  allgemeiner  und  dringender 
an  sdn  edüen,  indem  ajatenuitisGhe  Hand*  und  Lehr- 
bBcher  ilber  alle  oder  dnielne  exegetisdie  Hfilfiidiaei- 
plinen  nur  von  Wenigen  mit  anhaltender  Aufimerksam- 
keit  dnrcshgeleaen  m  werdm  |iflegen,  üur  Gebmnch  mr 
Erläuterung  einzelner  Steilen  aber  immer  selir  unbe- 
quem  Ist»  Ans  dieser  allgemeinen  BestisHwnng  meinaa 
Werkes  als  Nachschlagebnch  ergab  sich  von  selbst:  1) 
Dass  die  sogenannte  biblische  Einleitungiswisscnschaft 
und  die  Mblisehe  Theologie  von  dem  Blaleriale,  dasidi 
SU  bearbeiten  liatte 9  ausgeschlossen  werden  durfte^  da 
diese  dem  Interpreten  alierdinga  mentiiehrlieiien  Wis- 
senschaften nicht  sowohl  einzelue  Stellca  der  heiligen 
Urlranden  erlanteniy  als  das  Kindringen  in  dem  Geist 
dieser  Sdiriften  vermitteln,  folglick  dem  Vorbereitnngs- 
Studium  des  Exegeteu  anheim  fblien,  überhaupt  aber 
ilirer  Natur  nach  nieht  wohl  eine  Zerstfickeinng  in  meli- 
rere  getrennte  Artikel  vertragen  *).    Mein  Plan  be- 

*)  Die  Artikel  Engel  und  Satan,  weiche  schon  in  der  2.  Auflage  hinzukamen, 
stehen  hiermit  nicht  in  Widerspruch ,  da  Engel  und  Dämonen  in  die  israelitische 
GeschicbtserxUilaiig  ti«f  eingreifcD  «imI  hiateriicfce  Objecte  aicht  fibcrBMfCB 
«erden  darflen. 
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flMduiulkte  uch  also  auf  die  eigenllielie  bibÜMshe  Ge- 
schiGhte,  Geographie,  Archäologie  md  NatnrmseB' 
Bckaft.  2)  Dass  alle  Eagennamen  TonFersouen  oder  Or- 
tea,  für  deren  Erlaotemiig  weder  am  der  Bibel  selbst 
(direct  oder  vermöge  liistorisch-kritiBeher  Combinatio- 
nen),  noch  ana  andern  Quellen  etwa«  in  entlehnen  war, 
übergangen  werden  nmasten«  Dagegen  darf  das  W  5  r- 
terbnchf  linguistischer  Besiehungen  halber»  sie  kei- 
neswegs aasschHeaten,  wie  die  nenem  Lexikographen 
richtig  erkaant  haben.  3)  Dass  allbekannte  Dinge 
keine  Berncksiehtigiuig  6nden  iumnten  (wer  wird  x*  B* 
eine  vollständige  Naturgeschichte  des  Hundes,  oder  die 
Notis^  dass  die  Griechen  eine  berühmte  Nation  der 
alten  Welt  gewesen  scaen^  m  einen  solchen  Buche  er- 
warten?), in  den  aufzunehmenden  Artikeln  aber  btos 
ao  viel  be%eiinieht  werden  dorlley  als  aar  £rlante- 
rung  der  Bibel  wirklich  erforderlich  war; 
eine  weitläufige  Topographie  Athens»  oder  eine  Cha- 
rairterisinnig  aller  Affenarten,  dw  Aaeise  n.  s>  w.  (s.  die 
Goth»  Encjdop.)  wird  gewiss  Niemand  deshalb  verlan- 
gen«  weil  in  ein  paar  Stellen  der  Affe,  die  Ameise  nnd 
die  Stadt  Athen  erwähnt  sind.  Endlich  4)  war  eä  auch 
nberflnsslgy  in  historischen  Artikeln,  wie  David,  Mo- 
ses n.  s.  w«,  diebibLE^Shlung  weitliofig  einiutragen; 
nur  eine  zosanunengedrängte,  wo  möglich  chronologi- 
sche Uebersicht  der  Hanptdata  mit  den  nothigen  Idsto- 
rischen,  antiquarischen  oder  physikalischen  KrJüutc- 
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nmgen  konnte  in  den  Plane  dieses  Welkes  liegen. 
Uebrigens  fldden,  mn  den  chronologisdien  UebeiUick 

der  biblischen  Geschichte  zu  erleichtern,  eine  Zeittafel, 
anf  wdGker  inglelGh  die  wichtigsten  Parallelen  der 
ansländischen  Geschichte  bemerkt  wurden,  erforderlich, 
and  sie  wurde  daher  dem  Werke  beigegeben«  So  der 
Umfang  des  Bndies.  Nnn  fibor  die  Behandlung  des 
vorliegenden  Stoffes* 

Das  erste  Erfordemiss,  das  in  dieser  Bedebnng 
entgegentrat,  war  Gründlichkeit.  Ich  snchte  sie 
theils  durch  Benntsnng  der  trefflichsten,  bis  dahin  vor- 
haiulciieii  Werke,  vorzüglich  gelialtvoUer  Monogra- 
phieen,  theils  durch  eigne,  zu  diesem  Behuf  angestellte 
Forschungen  m  mdehen.  Letstere  waren  besonden 
in  der  biblischen  Geschichte  und  in  den  israelitischen 
Alterthumem  nSthig,  da  diese  beiden  WissensehafleB 
von  der  neuem  Kritik  noch  wenig  beleuchtet  worden 
waren  und  namentlich  die  Literatur  dw  Antifuitaten 
fast  nnr  ans  fleissigen  Sammlungen  bestand«  Wie 
ich  in  soldien  Artikeln  durch  angestellte  eigne  Unter- 
sudrangen  den  Forderungen  der  Gr8ndlichkeit  an  ge- 
nügen trachtete,  so  wiesen  mich  diejenigen,  welche 
naturhistorische  und  medidnisdie  Gegenstande  erör- 
tern, sehr  natürlich  an  gelehrte  Sachkenner  in  meiner 
Umgebung  hin,  und  ich  war  so  glücklich,  in  vielen  Be- 
ziehungen von  thenem  Collegen  erwünschte  Beiehrang 
zu  erhalten«    Um  denen,  welche  zu  einem  weitem 


Digitizeü  by  Google 


vn 


Stadfan  dflr  MmdeltM  Gegeaatiiide  sieh  geneigt 
ffibleii  möchten ,  mit  den  nöthigen  literarischen  Nach- 
wolrangen  aadie  Hand  sa  gehen  mmd  nigtoidi  u  alle 
Data  mit  Zeugnissen  zu  belegen ,  glaubte  ich  in  Cita- 
teil  nickt  aparsan  aeia  wdiirfeii.  Anfangs  woUte  ich 
Um  die  Werke  anführen,  welche  die  irolletSndigste 
und  eindringendfiite  Behandlung  der  fraglichen  Gegen- 
Sünde  lieferten;  da  jedoch  eolehe  nicht  Jedem  mg&ig- 
lich  Bind,  der  nch  für  da«)  eigne  Weiterforächen  inter- 
eamrty  ao  lügte  ich  anch  Naehwelnmgen  ans  Büchern 
Ten  BMhr  nntefgeordnetem  WerHie  bei.  Ana  alten 
griechiachen  und  rSmiachen  Schrütetelleni,  die  nicht 
in  Jedermanns  Händen  sind  (wie  Strabo^  Josephna,  PÜ- 
nins),  hielt  ich  für  dienlich,  die  Hauptbeweisstellen  in 
der  Grandapraohe  sn  excerpiren.  —  £in  zweites  Er- 
fordernis« zwecknSssiger  Darstellnng  sdiien  die  raog> 
Uchate  Gedrängtheit  in  der  Gompoaition  und 
darom  aach  die  Präeision  im  Ansdrnck  sn  sein, 
denn  g^  zu  ausführliche  Artikel  rernichten  den  Zweck 
eines  zum  Nachschlagen  bestimmten  Bachs;  anch  sollte 
und  komitc  ja  ciu  solches  die  umfassenderu  Werke  über 
bihllache  Alterthomswissenschaflfc  nnd  die  Gosmentare 
sn  biblischen  Büchern  nicht  entbdnrlidi  nmchen.  Ich 
habe  nach  dieser  Gedrängtheit  eifrig  gestrebt  und  ver- 
schmähte dabei  anch  anMerliche  Hülfen  nicht.  Die 
oft  gebrauchten  Abbreyiatnren,  vorzuglich  in  Bücher- 
titehl»  sofim  sie  nicht  durch  sieh  selbst  dentlichwar^ 
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Würden  in  ein»  begondem  Veraciichniiiiie  erklärt*  Die 
Anwendang  des  ParendmenMlchens  und  die  Beigebe 
von  Anmerkungen,  welche  das  Zerreissen  des  Textet 
durch  m  viele  ParenAeBen  verhüteii  eoUten,  iMltai 
den  Leser  uicht  stören  zn  können.  —  Die  Leichtig- 
keit des  Auffindens  endiidi  war  durch  die  ai- 
pbabetisehe  Anoxdimig  in  Ustonsdieiiy  geographi* 
sehen  nnd  naturlustorischen  Artikeln  von  selbst  gege- 
ben; in  ardiaologisGheii  sachte  ich  dntch  öftere  Ver- 
weisungen dem  Leser  zu  Hülfe  zu  kommen ,  da  in  an- 
derer Hinsicht  es  gerathen  scheineD  muste»  möglichst 
mnfhssende  Colleedvartikel  anfkosteilen  und  nicht  ei- 
nen Gegenstand  unter  viele  besondere  RubrÜKen  zu 
veHheiien.  In  der  Orlhograpliie  iiehnilscher  Eigen- 
namen folgte  ich  übrigens  der  lutherischen  Ueber- 
■etmngy  dadiese  so  allgemeines  Ansehen  erlangt  tiat, 
dass  schwerlich  ein  Leser:  Moscheh,  Schlomoh, 
Scliaui,  Jernschialaim  u.  dgL  aufschlagen  wird» 

Nach  diesem  Entwürfe  ansgefniirt  erschien  die 
erste  Auflage  dieses  Buchs,  und  sie  fand,  ihi  er  UnvoU- 
l^ommenheiteB  ohnerachtet,  grosse  Verfardtmg,  ram 
Beweis  9  dass  ich  mich  hinsichtlich  des  oben  erwähnten 
BedürfilisBes  nicht  getanscht  liatte.  Seitdem  hat  sich 
•'die  Forsdiung  in  nmfassendem  Maasse  diesen  biUi- 
schen  Bealstudien  zugewendet  nnd  ist  zugleich  durch 
allgemeinere  Untersnchnngen  Sber  das  orientalische 
Alterthum  und  gründliche  Beobachtungen  an  Ort  und 
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Stelle  uBgemdm  §ehobea  and  f^^ordert  worden.  Dies 
Mdite  bM,  als  eine  dritte  Adlsge  des  Bachs  Bolli- 

wendig  wnrdey  ia  hohem  Grade  bedenkUch,  ob  ich,  dem 
seit  Jahm  sdMNi  das  A*T.  «nd  der  Orieat  aieht  neiir 
Mittelpanct  wiMenschaftlicher  Beschäftigung  waren, 
9m  eine  «eae  Bearbeitong  Haad  legw  sollte,  aad  ich 
SBiAte  erasdich  efaen  StdiTertreter,  dem  ifli  adt  Ver- 
traaen  das  fernere  Schicksal  des  Bachs  über^^eben 
k&mtep  Es  gehmg  adr  nicht;  aach  einer  Theünng  der 
Arbeit  zwischen  Mehrere,  die  freilich  andi,  wie  die 
Paaiy'sGheBealeacfdopadieieigt,  ihre  iaeanTenien- 
sen  hat,  stellten  sich  Hindernisse  entgegen,  and  so 
entschioss  ich  mich  endlich  doch,  das  Bnch  noch  ein- 
aMd  Toranaeham  aad  adt  partieller  Unterstfitiaas 
wissenschaftlicher  Freunde  nea  zu  gestaltea» 

Mike  and  Zeit  habe  ich  nnn  bei  dieser  so  amfing- 
liehen  Arbeit  nicht  gescheat;  den  Plan  in  allen  we- 
seatlicheii  Paneten  festhaltend  gianbte  ich  doch  die 
Zahl  der  Artikel^  anch  sdion  damit  nicht  die  Havpt- 
artikel  %a  weitläafi§^  würden,  vermehre  an  massen. 
Die  (State  Warden  alle,  soweit  die  Bficher  in  err^- 
chen  waren,  yon  Neuem  nachgeschlagen  und  Terbes- 
Bsrt;  in  der  angeführten  Litoratar  mnsste  Altes  dem 
Neuen  und  Bessern  weichen.  Was  irgend  zur  Erwei- 
temn^  oder  Berichtignng  des  Stoffs  geleistet  war, 
suchte  ich  in  erreichen  nnd  mit  raogUchster  Raam- 
erspamiss  in  die  Darstellung  an  rerflechten  $  denn  g^ös- 
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sece  AofllDhrliGlikeit  würde  die  BesünuBHBg  des  anat 
Nackschlft^en  bestimmten  Bnelis  Temiditet  haben 
iiiid  alles  Specielle  mosste  ja  ohnedies  den  Commenta- 
reu  oberlassen  bleibeii»  Freilich  stoodea  mir  nidit  alle, 
Torxuglich  ausländische  Werke,  die  ich  zu  benutzen 
wünschte,  zu  Gebote;  manche  Bucher,  die  aasprucha* 
rM  anllraten,  dnrdilas  ich  auch  oiine  ctitebUciien  Ge- 
winn (wie  den  yon  Ewald  isr.  Gesch.  IL  S.  207.  rich- 
tig eharakterisirten  Gonmaitaire  des  Grafea  La* 
bor  de),  und  nicht  weniges  Dargeboteue  glaubte  ich 
nach  meinen  Piinc^ien  gam  äbefgehen  oder  mar  po- 
lemisch andentea  zu  dürfen.  So  wenig  ich  nämlich 
alle  Resultate  der  auflösenden  Kritik  für  Wahrheit 
nehmen  icemite  und  so  adhr  ich  bedawni  mnistey  ätm 
selbst  feinsinnige  Forscher  das  historisch  Sichere  mit 
lufdgen  Hypothesen  durahwebten:  so  war  mir.  doch 
anf  der  andern  Seite  das  geflissenüidie  Repristiniren 
sich  glaubig  nennender  Sduiftgelehrter  hochlich  zu- 
wider, und  idi  mnsste  manche  kecke  BeiuHiptinig  yon 
beiden  Seiten,  war  sie  auch  mit  wichtiger  Miene  ver- 
kindigt,  als  der  Kinfachheit  des  Aiterthnms  und  wis- 

0 

sensdiaftUdi  -  hermeneutischen  Grundsätzen  zuwider- 
laufend bestreiten  oder  zurückstellen.  J>en  kritischen 
Untersachmigen  über  die  Composition  der  bibligdien 
Geschichtsbücher  habe  ich  nur  theilweis  Einflnss  auf 
meine  Darsteliong  gestattet,  tkeüs  weil  ich  darin  nodi 
zu  viel  Unsicheres,  Widersprechendes,  mitunter  von 
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■odenen  AiükshteB  AiMgehflndei  fand  (nicht  fibenll 

bege^ete  mir  der  feine,  in  die  antike  SimpliciüU  ein- 
cinii|;eiide  Sinn,  weloher  «idi  in  dem  Werke  meines 
▼ereiirten  Coliegen  nnd  Freundes,  des  Hrn.  D.  Tnch^ 
kund  giebt),  tbeilsweil  bei  der  Kürze ,  deren  ich  mich 
befleiMigte,  es  nnmoglich  «chien,  die  nnprongUchen 
Fäden  der  lustorischen  UeberUefening  im  Einzelnen 
aolzozeigen  nnd  das,  was  ans  als  Ganzes  zogekonuaen, 
In  seine  etwaigen  Bestandthelle  tn  lerlegen  (dies  ist 
dem  Commentar  über  einzelne  Bücher  oder  aasfiihr- 
Ücher  kridseher  Darstellnng  in  iibeilassen);  nlmall 
jedoch,  wo  die  historische  Wahrheit  selbst  und  im 
Grossen  dnrch  diese  Combinatfnnen  lietEoffen  wnrde^ 
liabe  ieh  nicht  nnterla^sen,  darauf  Rfirksicht  zu  neh 
men.  Im  Ganzen,  das  gestehe  ich,  erseheint  mir  auch 
In  den  alttestani*  Bnchem  mehr  wahre  msammenhin* 
gende  Geschichte,  als  jetzt  von  Vielen  eingeräumt 
wird,  nnd  ich  liabe  wahrend  meiner  Arbeit  aneh  dies- 
falls die  Bibel  noch  hoher  achten  lernen. 

Um  die  Conrectheit  des  Bnehs  hat  dch  Hr.  M» 
Landsehreiber  ein  namliaftes  Verdienst  erworben. 
Der  zweite  Band  wird  Tielleicht  noch  in  diesem  Jahre 
erscheinen,  nnd  dann  gedenkt  der  Herr  Verleger  einige 
Hefte  Abbiitiuugeu  als  besonderes  Werk,  Tielleicht 
mit  knneii  Erläntemngen,  folgen  in  lassen« 

Leipzig,  den  22.  Jannar  1847. 

Her  VerfmMMer. 
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^aroilj)  pnit,  *AaQ<öv,  Soha  des  Leviten  Amram  und  der  Jochebed,  ttlttrer 
Bruder  Mom  (Bxod.  6,  20.  7,  7.  Nun.  26,  59. )•    Er  wirkte  mr  Befrehmg  nrinet 

Volkf'S  tbätig  mit,  indem  er «eiBCm Bni<ler  als  Sprcclier  (Exod.i,  14 — 16.  7,  1.)  ') 
nnd  Thaumaturg  (Exod.  7,  10  ff.  19  Jf.  8,  5  If.  16  fV.)  am  ägyptischen  Hofe  zur 
Seite  stand.  Jener  eniant)ti>  ihn  daher  in  seinem  Entwurf  der  israelitischen  Staatg- 
y«rlassung  (Exod.  29.)  zum  Obcrprietter.  Indess  scheint  Aaron  weniger  Entiekie- 
dcnhclt  in  seinfr  rrli;:^  l  - !><  rzcngiing  oder  wenigrr  Chnraktorstärko  '  )  hr^esscn  zu 
haben,  als  Moses  (vgl.  iNieuieyer  Cbarakt.  Ui.  364  f.)»  denn  während  des  Letz- 
ten 40tägigeni  TerweOen  mat  dem  Berge  Sinai  gab  er  der  Fordenittg  de*  warn 
(igyptiickeii)  Bilderdienst  sich  himdgeaden  Volkes  nach  und  stallte  ein  goldenes  Kalb 
als  Symbol  Jehovah"'s  zur  Verehrung  ans  (Exod.  32.)')  d.  A.  Kalb,  goldt  nes), 
ein  Unternehmen,  da«i  luan  vergebens  %n  entschuldigen  versucht  (vgl.  F.  Moncaeii 
Aaron  pwgnin«  a.  de  vitnlo  anreo  libb.  IL  Atrebati  1606.  8.  Fref.  1676. 8.,  audi  in 
d.  Critic.  SS.  Tnm.  VII. ),  neuerdings  mit  L'nrrrlit  aber  Air  einen  M>thu<i  t-rkl  'irt  hat 
(s.  de  Wette  krit  L  244  if.  Gramberg  Heiigiontid.  1. 443 f.)*  Moses  zertrüm- 
merte dieses  Bild  wieder  and  richtete  den  JdwrucnKnt  ein.  Aaron*a  Weihmig  zum 
Hohenpriester  s.  Lev.  8,  1  ff.  Die  weiteren  Le1»etisdata  desselben  sind  in  der  Ur> 
kwndc  in  dem  bekannten  Geiste  aller  ( hebräisL-hen  )  uagieichzeitigen  H<-1  <ti<<nen, 
d.  h.  wunderbar  erzählt.  Versucbei  das  Wunderbare  in  ein  einrach  NaUirlidies  auf- 
Buloami,  t.  in  anafShil.  Bridimng  d.  W6.  L  315  ff.  Sie  dnd  aammtlieh  fladi  nnd 
unbefriedigend.  Ueber  Num.  16-  insbesondere  vjl.  Eirhhorri  in  j*.  Blbl.  d.  bibl. 
Lit.  L  911  f.  Der  Verf.  wUl  (vgl.  Num.  17,  6.),  die  Rädelsführer  seien  mit  Hab 
und  Gut  lebendig  begraben,  die  übrigen  250  Aufrührer  aber  getödtct  und  dann  ver- 
brannt worden  (>^^  35.  wäre  Feuer  aus  der  Stiftshütte)!  Der  blfihandc 
Stab  Aaron's  (Num.  17,  8  f.  vgl.  Hebr.  9,  4.)  soll  nacli  «lemselbcn  Oe'phrten 
(Bibl.  d.  bibl.  LiL  1.  86  f.)  ein  mit  KaospcU)  Laub  und  Zweigen  umwundener 


1)  Wenn  an  der  letsten  Stelle  Aaron  der        d«a  Moses  genannt  wird,  Bsod.  4, 16. 

nbpr  sein  i^lund.  so  (T  irT  lian  (teshalb  nicht  meinen,  jenes  W.  bezeichne  nur  einen 
Sprecher  (orator^  i<ctiiecbihin ;  der  Begriff  desselben  ist  vie!int«br  aus  dem  beide.  Male 
damit  Terbuodenen-DNi^H  zu  eotwickaln  (s.  mein  Simonis  lexic.  hebr.  p..592.).  Waa 
and  wie  viel  \.  während  Mosis  .ibwasonhcit  in  Aegypten  (Hr  di«  Sache  Israels  Tor» 

bereitend  gewirkt  hahe  (Rwald  i.Hrael.  Gexrh.  If.  27.>,  lässt  «ieh  sas  der  ürltBilde nlcllt 
mehr  erk.Miii.-ii.  —  '2)  N.^ird  1' a  u  t:  K  u  m  a  ('rd.  Ff.;«.  O. )  rül.;-',:^h.  .'■ull  rr  aus  Furcht  petödtet 


möller  zu  Exod.  33,  2.  Tgl.  noch  Theodoret.  qnaest.  in  Exod.  66.  Bemerkenswerlh 
ist  es,  dass  di?  h«br.  Urkunde  nicht  einmal  einer  Weigenuf  A.'s  i^ankt.  Pseadojon. 
sdieint  die  ^nnze  Schuld  von  A.  ab  and  auf  den  Satan  sn  Wilsen,  der  die  von  A.  loa 

Feuer  M-  \N<>rf.-;iea  Coldp-rälhe  (Kxod.3"2.  24  )  listig  zu  einein  Götzenbild  um^formt  habe, 
•  Uebrigen«  finden  wir  Exod.  32,  31  f,  blo»  eine  allgemeine  Ffirbilte  Mösl«  ßrs  Volk, 
dag.  Deut.  9,  30.  eine  besondre  ßir  A.  erwähnt  ist.  —  3)  Die  seltsamen  Versuche 
der  jid.  Asalenr,  ihr  V4>lk  van  de»  MMndHealMn  dieser  Abgötterei  an  beiireien, 
s.  Boehart.  funnm»  f.  SM  sq. 
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Hinpttingastab  gewesen  sein,  der  dem  ganzen  Volke  dffentiich  gezeigt  wurde,  um 
anzudeuten,  das«  Aaron  dunch^s  Loos  die  Priesterwürde  erhalten  habe;  denn  noch 
jetzt  pflegen  die  arabischen  Stamrobänptcr  durch  ihre  AnfTihrcTstäbe  (aber  nicht  eben 
durch  bduinite)  zu  loosen  (Pococke  Specun.  bist.  Arab.  327. ),  vgL  wadi  Ro- 
aenm.  Morgenl.  II.  254.  Wanderbar  erblühende  Stäbe  sind  übrigens  auch  sonst 
mythisches  Element  (Reland  PaU  p.  712.  Biso  er  Observatt  II.  358.)  f  na», 
in  der  Gevdiidite  det  Ronnlii»  (Ffart.  Rom.  MK  Ond.  Met  15»  6G0  sq.  Serv.  ad 
Virg.  Aen.  3,  46.);  insbesondere  hat  man  die  an  der  Bildsäule  des  Hermes  sich  be- 
laubende Keule  des  Herakles  (Paiisan.  2, 31.  13.)  verglichen  *),  überhaupt  zwischen 
'  Aaron  und  Herotes  eine  Parallele  gesogen  (Uuetii  demonstr.  er.  73  s^.  Uea- 
.  msiB  Acte  pUhM.  II.  687  tqq.)*  die  «her  m  kebe»  tntMtatn  Rendtate  fühlte 
(t.  Brock« r  hitt dit phihw. L  S66«q.).  Udler «fieBrwähnnng Awoa^t  ( «^jp^^*)  im 
Koran  Tgl.  Hottinger  bist.  Orient.  85  sq.  Die  rabbinischen  Fabeln  über  ihn  hat 
Eisenroenger  (entd.  Judentb.  T.  342'8dö.864.)  gesammelt^).  I>as  Grab  AHrou''s, 
der  ohne  Palästina  zu  betreten,  auf  dem  Berge  Hör  starb  (Nom.  20,  28.  33,38. 
Deat.  S2,  50.)  '),  Tand  man  zu  Eusebius^  21eiten  in  der  Nähe  von  Petra  und  dort 
(bei  den  Ruinen  von  Wadi  Musa)  T^ini  dasselbe  von  den  Arabern  noch  jetzt  geaeigl 
(8.  Burckhardt  II.  716  f.  Robinson  III.  758  ff.  v.  Schubert  II.  421.). 

AaS^  "i^^  (Rieht.  14,8.),  niwfia.  ^(acb  dem  mosaisdieu Gesetz  wurde 
ein  Israelit  durch  die  (unbewusste)  Benlhrnng  eines  todtea  aareiMi  TUcres  n  1 1  e  m  a  I 
(Lev.5, 2.  11,8  fr.  vrrl.  Deut.  14, 8.),  durch  die  eine«  todtcn  reinen  Threres  nnr  m  dem 
Falle  bis  an  den  AUeod  levitiscb  unrein  (ond  Ycrunrontgte  wieder,  was  er  beriUirtCy 
Hagg.  2,  14.  vgl.  Snm.  ]9,  22.),  weaa  es  «ichl  ordoillicb  geschlachtet  worden  ww 
(Lev.  11,  39  (.)■  Das  Eüsen  geTallener  (retner)  Thiere  war  natürlich  um  so  mehr  ver- 
boten ( T.ev.  22»  8.  v^l.  Ezech.  4,  14.  44,  31.);  an  Frf»mde  nh^r  «ftirfte  man 
sie  als  äpeiüe  verkaufen  (Deut.  I4y  21.).  in  Folge  jener  Reioigkcitsvorschrift 
^  eihe  man)  Jedes  Aas  va  venMbsm»»  «w  iai  Orient,  wo  £e  hdk  4udt  addedte 
Ausdünstungen  so  leicht  verpestet  wird,  von  hnch.«;t  w  ililthätifirn  Fnipen  Kein  musste 
(vgL  Michaelis  Mos.  R.  IV.  309  ff.).  Zum  Verst^ndniss  der  Stelle  Rieht.  14, 8. 
hcHwrhe  man,  dua,  seihst  abgeaehen  von  den  vielen  Odachrreatciidea  RanbChieic% 
schon  die  Hitxe  ia  Jenem  Hinunelsstrich  ein  Aas  bald  (nach  wenigen  Tagen  Ta.  6  ft) 
in  Fanlnifts  brinsron  und  das  übrigbleibende  Skelct  (Oja*)  so  reinigen  kann,  dasa 
wilde  Bienen  darin  hausen  mögen,  vgl.  Herod.  114.^)  u.  d.  A.  Biene,  s.  Oed- 
mann VL  136.  üeber  Ht  28.  n.  Loe.  17, 87.  <RiohSO,aa)  «.  d.  A.  Adler. 
Ab,  s.  d.  A,  Monate. 

Abarim,  tr-oyn-nn  oder  trn^  -nn,  ein  Gebirge  im  Osten  von  Canaania 
Lande  der  Moabitcr  (Nnm.  21»  11.),  von  wo  aus  man  das  diesseitige  Palästina  über- 
schauen konnte  (Nnm.  27, 12.);  der  Berg  Jericho  gegenüber,  war  ein  Tbeil 
deaaelhen  (Deot.  32, 49.).  Hiemach  wäre  dieses  Gebirge  östlieh  wmm  todlen  Heere 
in  suchen.  Die  Israf^liti^n  gelangten  auf  ihrem  Zitge  nach  Canaan  zuerst  von  Oboth 
aoa  dahin,  bevor  sie  den  Bach  Sared  (Wadi  Karrak?)  überschrittM  (Nma.  21,  11* 
33, 44.),  äber  nach  1  Stetiooen  (nonU.  vom  Amon)  berilhrten  aieea  ah«nn]^  ainil. 
den  Theil  Jericho  gegenüber,  zu  welchem  der  Nebo  geborte  (Nnm.  33,  47  f.). 
Em  ninsa  also  das  Gebirge  Abarim  eine  aieaaUcbe  AnadebniBg  gehabt  haben  and  wiitl 


1)  Aus  dem  chrbtl.  Sagenkreinc  gi-hört  hierher  der  pIStsHch  snrossenits  Stab  des 
beil.  Christoph,  s.  Monolog.  Graecor.  III.  p.  89.  —  2)  Justin.  o6,  3.  ist  Aaron  in 
dem  Arnas  versteckt,  der  fSlsohlich  als  Sohn  IVfosis  n.  saccrdos  sacris  ae^ptiis  Ke- 
zricluiPt  wird.  —  3)  Ueber  eine  topographische  Schwier! -l  i  it ,  die  »icli  Ikm  "SVr- 
gleichang  dieser  Stellen  mit  Deut.  10,  b.  ergtcbt,  s.  Roscnmüllcr  .Schol.  u.  Heng- 
st enb  er  g  Aothentie  d.  Pentat.  II.  437  ff.,  vgl.  d.  A.  Moses.  —  4)  Ä'^SfMepl^ 
T^e  ueq^a^e  (MV  I0p9«£tov)  a«d  o^l«^  4^  Notlqg  U^t  luhagimp         i$  ardn|r, 
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akh  etwa  im  Uatbkrcut;  tun  tiHKea  Meere  von  S.  nach  N.  gesogen  haben.  Die  neuem 
Kalten  wiC  Burekhardl  sdgen  i«  jeaer  Gegend  in  einiger  Entfernung  von  den 
FcUenufern  »Irs  tndfoti  Meere«  einen  solchen  Gebirgntig,  der  nach  seinen  verschie^ 
«*cnen  Theilen  Dschebl  el  Uro  Karaijeh,  D.  el  Tarfuieh,  D.  <  l  Gbuwf  itheh  genannt 
wiidy  nml<fieMrttt  wohl  das  Abarimgebirge.  Eusebius  »etat  es  6  Meilen  ü.stlicb 
(iniH  hducn  weillich)  tod  Hesbon.  Ueber  Jer.  22,  20.  «lie  vertchieilaien  Ana- 
^^g*"?*^*  Rosenm.  z.  d.  St.  Ks  ist  nicht  einzitsrhon ,  wnrnm  man  nicht  auch 
hier  das  Wort  im  geograpfa.  Sinne  nehmen  sollte^  wie  neuerdings  Maurer  nnd 
Hitsig  getikaii. 

Abdon,  ^ri^,  1)  Levii.  nstadtimStamm  Ascher(lof.21»dOL 
In  der  Stiulteliste  hn  Jo^tin  t9,  24  —  31.  wird  f\r  mrht  genannt,  aber  Vn.  28.  scheint 
für  TiCjy  mit  20  Haodücbriften  bei  Kennik.  nnd  de  Rossi  fa^f  gelesen  werden  m 
anwen.  —  t)  Sohn  RUIel^  voaStaaun  Bphraiai,  achHahriger  Schonhct  über  Israel 
(Rieht.  12,  13  ff.). 

A  b  0 1 ,  Ic^  (Grasplatz,  Aue ) » > .  Name  mehrerer  Sfadte  un<!  Oortf»r  Palästina^, 
mit  oder  ohne  weitem  Zonts(vgi.im  t>euticlien  die  Städtenamen  mit  Au,  Aue) 
«b:  1 )  ra;^-r<a  bq-H ,  Stuft  In  Nordpaliatini  tarn  R.  [mel  gehörig  (1  Kön.  15, 2a 
2  Kön.  16,  29.),  in  der  Nadibarschaft  von  Dan,  Kedesch  und  Hazor.    Diesell»e  iat 
2  Sam.  20,  14  f.  gemeint  und  scheint  auch  abgekürzt  blos  bsM  geheissen  rn  fial>pn 
(2  Sam.  20,  18  f.>.  In  (ler  Parailelstelle  2  Chron.  1 6,  4.  wird  sie  n^^  iojj  genannt  und 
lag  also  woU  an  einem  Bnelwb   Ha»  tat  ai«  iMleichl  mit  «lern  *Aßüd(bti  Enaeb.) 
Bwischen  Damnsciis  und  Piinf^jis  für  eins  m  halten.  —  2)  crsns  fcx  (Rieht  1  l,33.)j 
ein  Fledien  (Dorf)  jenseit  des  Jordans,  nach  Euseb.  6  (Hier.  7 /römische  Meil«n 
von  Pf^aildpldn  (d.  i.  Rabha  der  Ammoniter).    Sie  war  noch  zur  Zeit  dieses  kV. 
olvotpoifog.  —  3)  n^im^  b^:«,  Stadt  im  nördL  Palastina  (Rieht.  7,  22  ),  nicht  weit 
von  Bethsean  (im  Stamme  Issaschar)  1  Kön.  4,  i2-,  Geburtsort  (?)  des  Propheten 
Elisa  (1  Kon.  19, 15.)>  Euseb.  Onom.  unter  'Aßti^atlal  führt  sie  als  Flecken  ntj»- 
fuaim  8  Heite»  von  ScythopoKa  an;  dagegen  bestimmt  IGeron.  die  Entfernung  von 
letzterer  Stadt  auf  10  Meilen  sadlich,  —  4)  ty;^«  tex,  Ort  jenseit  des  Jordans 
(Gen.  dO,  11.)  auf  der  Tenne  Atad.    Uieron.  unter  Area  Atad  setzt  ihn  tertio  ah 
Hierico  lapide,  duobiu  millibus  a  Jonlane  (also  westl.  vom  Jordan)  und  (ligt  bei, 
er  heisse  (zu  seiner  Zeit)  Bethagla.  S.  d.  A.  Atad.  —  5)  oresn  (Nom. 
33,  49.),  auch  wohl  blos  B^ä  (Nnm.  25,  1.  Jos.  2, 1.  Mich.  6,  5.  ) .  St  .'u  jenseit 
des  Jordans,  Jericho  gegenüber,  ohnstreittg  'AßU^  «lea  Joseph us  (  Antt  ö,  1. 1.), 
60  Sind.  tMidh  vom  Jordna  im  moabit.  GeBIde  (nach  Bnneb.  am  Beige  Peor)w 

Abel,  Van,  LXK''Aßti^  bei  den  Arabern  Ju^,  nach  der  Saga^eacUebte 
d'^r  Genesis  <Ier  zweite  Snhn  A<iam^s  und  Bva^s,  der  von  seinem  Brader  Kain  er« 
schlagen  wurde  (Gen.  4,  1  — 16.)  Der  Mythus  ist  von  einfacher  Bedeutung. 
Dia  swei  Hauptgattimgen  menaehiicber  LdMoiart,  dna  Hirtenleben  und  der  Stand 
des  Ackerbaners,  finden  in  Abel  (über  Gen.  4,  20.  s.  d.  A.  Jaba!)  und  Kain  ihre 
ersten  Ri-iirrtscnüinten  (über  den  Ursprang  der  Künste  a.  Gen.  4»  21  f«,  über  din 


1)  Beagstaaberg  Psntat.  It.  tl9.  Ikat  diasa  Radwiitang  varwarfea  irad  nimmt 

i3X  In  der  gew.  Bedeut.  traiiri:;.  Dann  würde  man  nicht  nothi^  hahrn  (I  ri.  .>0,  II. 
dem  Conctpiantoa  eiae  falsche  ctymol.  Deutung  unterzolegen.  Uud  waltr  i«t  oa,  liu^  «lie 
BedeatoAg  Grasplatz  nicht  sonderlich  für  das  Uebr.  feststeht.  Da  sie  iedoch  aus 
dam  Arab.  sich  erciabt  und  das  traarig  bei  den  übrigen  Ortinanien  kaum  eine 
wahrscheinlich«  Rrklaran^  gestattet,  so  wird  «s  TergSnnC  Sein,  hti  der  gowöhnttchen 
AofCusnn;^  If  s  W.  zu  Ii!öit>en,  obschoii  auch  Lonperke  Keu^iui  1.  35H.  ai«»  verwirft.  — 
1)  Noch  andre  8tädie  mit  Namen  Abel,  Abeia  führt  das  Onomast.  unter  jtßdufuultMf 
%tnA  'Jßilfuttlai  auf.  —  3 )  Vgl.  hiermit  di«  pboniz.  Krsählung  von  dem  Hassa  iwl- 
■dum  den  beiden  Bfüdam  U/psoranios  und  usous  in  der  Urwelt  bei  Baseb.  praap. 
ar.  1,  10.  p.  85.  Saachon.  ed.  Oralli  p.  16  m.  An  beide  Pananan  iat  xuglaicb  die 
BrfKndang  alnlgar  »itkwandigan  Kinata  engdtnlplt 
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Einiiihraiig  dct  WeiobMet  9»  20.).   Dts  durch  die  PatriudMO  geheiligte  NDHenldiea 

tritt  in  ilcr  Person  AboPs  freundlicher  hervor,  und  zugleich  ist  der  frühe  Ursprung  der 
Opfer  aus  dem  Thierreiche aagedeutet  Vgt.  auch  Buttmann  M)tbologiis  1,  55  ff., 
wo  aber  manche  unhaltbaren  Behauptungen  aufgestellt  und  zum  Theil  an  sprachwidrige 
Namenerkliiriingen  (z.B.  S.  158.  Abel  s.  t.  a.  Schmerz,  vgl.  ^nü)  geknüpil  sind. 
Die  rabbin.  Träumereien  über  Abel,  besonders  über  die  Art  der  Ermordung  und  sein 
Begräboisa  s.  in  Eisenmenger  entdeckt.  Judenth.  I.  462  f.  632  Q.  vgl.  mu^ 
Kons  Sur.  6,  85 ff.  Hottinger  iM,  or.  24  iqq.  Fabrie.  Ptendepigr.  I.  IIS  iq* 
Christliche  Sagen  s.  Iren.  5,  67.  Chrysost.  hom.  in  Gen.  19.  Cedren.  hist  p.  S- 
Den  Ort  seiner  Ermordung  zeigt  die  i?lr)mit  Sage  ohnweit  Darnnsnis  im  Thal  Ghuta 
(denn  dort  sollte  nach  cioer  Sugc  da^  Paradies  gewesen  seiu ),  und  nicht  weit  daroo 
•dn  Grab,  vgl.  Hieron.  in  Ezedb.  27.  Pococke  Morgenl.  II.  166  f.  v.  ScIiB- 
bert  Reisen  III.  286  f.    Zur  Erläuterung  von  Gen.  4,  3  —  5.  s.  noch  Fritzscka 
(praes.  Bosseck)  de  sacriüciis  Caioi et Habelis.  Lips.  17dl.  4.  Uofmaan  Weit- 
sag. 1.  82  f.  seheiiit  zu      io  die  einfadw  Enählong  so  legen. 

Abez,  yz^  ('('Si*),  Jo«.  19,  20.,  Stadt  im  Stamme  Issaschar. 

Abgaben  der  Israeliten,  «toa,  t^'^y  OS«,  O^«.  Diese  waren  von  doppelter 
Artt  m)  kirchliche.  Es  musste  nämlich  jeder  (über  20  Jahre  alte)  Igra^nacb 
Exod.  30,  13.  jährlich  einen  halben  Silbersekel  (ein.  D  j  |m  !  !r  i(  hmr>,  etwa  12  Gro- 
schen) an  den  Tempel  entnchten  (2Chron.24)6.).  Diese  Verpflichtung  bestand  noch 
in  ToUer  Kraft  nach  dem  babylonischen  Exil  (Mt.  17,  24.  Pbilo  Oi>p.  II.  224. 
Joseph,  bell.  jud.  7,  6.  6.)  und  umfasste  auch  alle  ausser  Palästina  lebenden  Juden 
(Joseph.  Antt.  18,  9-  !.)•    S.  überb.  Mischna  Schekalim  (Mischna  II.  4.),  nach 
welcher  diese  Steuer  zwischen  dem  15.  u.  26.  Adar  (imBfarz)  fällig  war,  vgl.  d.  A. 
Tenpel.   Nach  der  Zerstömng  des  Jerus.  Tempel«  hatten  die  Joden  anf  eine 
Verordnung  des  Kaisers  V'f  ««[nsian  diesrlbc  Summe  jährlich  an  das  rniit  dinm  zu 
entrichten  (Joseph.  belL  jud.  7, 6.  6.  Dio  Gass.  66, 7.  p.  1082«)  s.  Reimar.  z.  d.  St.). 
Eine  Erhöhung  der  Tenmefaibgabe,  welche  der  Drang  der  Terhältnisse  geboten 
an  haben  scheint,  ist  Neh.  10,  32.  erwähnt,  s.  R  am  b  a  c  h  z.  d.  St.  Neben  dieser 
zur  Unterhaltung  des  Tempels  bestimmten  Steuer  fanden  noch  die  Zehnten,  die 
Erstlings-  imd  Erstgeburtsabgaben  ii.  s.  w.  statt  (2  Kön.  12,  4.),  s.  diese  AA. 
Doch  waren  b«  der  hohen  FVndtbarIceit  des  Landet,  und  da  nrspninglich  jeder 
Israelit  Grundt-igenthnm  be.sass,  diese  heil.  Steuern  gewiss  nicht  dnicki  tu!.  wii^- 
wohl  sie  allein  schon  den  directen  Abgaben  der  Landleute  in  neuem  Staaten 
gleichgekommen  sein  mögen.         b)  bürgerliche.  Vor  Einführung  des  König- 
tbums  kannte  man  dergleichen  gar  nicht.    Den  Königen  aber  wurden  nicht  nur 
Frohndienstegeleistet(lSam.  8, 12-  16.),  s<indern  auch  N  it  iralzinsen  (lSam.8,15.)» 
wovon  nur  in  seltenen  Fällen  Befreiung  gewährt  wurde  (1  Sam.  17)  26.)»  und 
Servitute  (Amoa  7,  1.)*  "owie  in  auaMrordeotlidwn  Fällen  Kopfirtener  enftridlet 
(2  Kön.  16,  20.  23,  35-).    Auch  zogen  sie  von  den  Untertbanen  und  Vaiailctt- 
furslen   freiwillige  Geschenke  (1  Sam.  10,  27.   16,  20.    1  Kon.  10,  25. 
2  Chron.  9,  24.  17,  5.),  was  noch  jetzt  im  Orient  gewöhnlich  ist,  vgL  d.  AA. 
König  und  Geschenke.    Domänen  (oder  Schatullenguter?)  sind  wohl  1  Kön. 
4,  27  ff.   1  ^  ^roii.  27,  26  ff.   1  Chron.  26,  10  ff.,  Transifnznlle  1  Kon.  10,  15, 
JGtegalten  und  Kronhaudel  aber  1  Kön.  10,  28.  vgl.  1  Kön.  9,  26  U  22,  49. 
erwShnt   Im  «uUwhen  und  nadexifischen  Zelter  gaben  die  palSiti^achen  Jndcn 
Stenern  Terschiedener  Art  an  ihre  ausländischen  Oberherren.    Ueber  die  der 
anruclKgebliebenen  Jtiden  an  die  chahläischcn  Regenton  f.  Joseph.  Antt.  10,  9. 
1*  O.  3.    Als  persische  St.  der  neuen  Judencolouie  sind  i:^sr.  4, 13.  20.  7,  24. 
erw&hat:  rm,      und       (LXX  o.  Joaeph.  .4ntt.ll,  2. 1.  im  Allgemeinen  ipo^oi)» 

Der  Unterschied  dieser  Wörter  ist  zwar  nicht  ganz  klar:  f^Jgt  man  indrss  (1er 
Etymologie,  to  würde       Wcggcld,  und      Consumtiousabgabe,  Accise 
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beilt;Qteo.    rro^  ist  demnach  wohl  die  directc  (Grund  -  und  Einkommcaa-)  Steuer, 
wdelH»  der  feuctae  so  enbicbtm  kat  (vgl.  demensiim)       wie  Grotiaa 
iinr!  r  n  c  c  r  i  I]  8  schon  erkannt«-".     Ahpn   K<>rn''s  Frklär,  Vichsfonnr  llsst 
sich  durch  nicbüi  begründen.    Die  Statthalter  erlaubten  sicli  daneben  auch  maocbe 
Bedradtungen  (Neh.  5)  15.)  und  du  Volk  empfand  die  Steneriot  ac&wer  (Neh.  9,37.). 
Dorna n enk nni me r n  werden  Esr.  6,  8.  7,  20  T.  rrwühnt.    Die  Priester  und  Leviten 
warm  (unter  Artaxerxrs?)  abgabenfrei  (Esr.  7,24.).    In  der  ägyptisch-ptolcmäischen 
Periode  ünden  »ich  Beispiele  von  Vrr}>acbtung  der  Steuern  (ZdUe?)  an  den  Heist- 
bietenden  (JosejA.  Antt.  It«  4k  1.  4.  n.  6.).   Die  jihrlide  P«chtamidie  «Oer  sol- 
cher Gefälle  in  Syrien,  Phönizien  nnd  Painstina  betrug  unter  Pinlemaiis  E^irrgetes 
16  Talente  Silber ^  und  es  ist  leicht  zu  denken»  welche  Veiationen  die  Pächter 
üblen,  nm  einen  erklecklichen  Gewinn  sn  nmclien  (Joseph.  Antt.  12,  4.  ö.). 
Syrische  Abgaben  sind  ]  Macc.  10,  29.   11,  35.  13,  39.  verzeichnet.  Sie 
bestanden  in  qcopot  (Lrffi.  Sehnst),  ttfu}  alog  (Salzsteiier ) ,  axiq>avot  (Kron- 
stener,  vgl.  das  aurHin  cnronarium  d.  Bömer,  s.  Adam  rom.  Aiterth. 
I.  295.)*),  tqIxov  xijq  aitogns  (Drittel  der  Sut)  nnd  ijfitov  toS  Mß^nov  <ov 
^vUvov  (Hälfte  der  Baumfruchte);  vgl.  Grotius  z.  d.  St.').    Ausserdem  fsR- 
den  Zölle  nnr!  Kopfsteuer  statt  (Joseph.  Antt.  12,  3.  3.  13,  8.  3.),  wenn  nicht 
eins  von  beiden  itchon  unter  ipoQOt  mit  gemeint  ist.    lieber  1  Macc.  10,  33. 
s.  Michaelis  s.  d.  St.    Die  Priester  und  Leviten  genonen  meist  Beflreiong 
vnn  (Ilesrn  Stenern  (Joseph.  Antt.  12.  3  3.).    P.ichtung  der  landesherrlichen  Renten 
(einzelner  Districte)  war  auch  jetxl  nicht  ungewöhnlich  (1  Blacc  11,28.  13,  16.). 
fene  Art  Brandadkatsung  ist  erwähnt  1  Blaee.  16,  81.   Den  Römern  wurde 
Jüdäa  zuerst  «hirch  Pnmprjiut  tributpflichtig  (ihtottiijs  <p6(fw  Joseph*  Antt.  l4, 
4.  4. )         doch  «5i  hoint  «las  Land  diunals  n<>rli  nirht  j^ihrliche  Steuern  nach  Rr>ni 
entrichtet  zu  h<ibcu,  »oiidem  unterlag  den  wiilkiirlicben  Erpressungen  dort  sta- 
tionirter  oder  dnrdmebender  FddherKn.    Die  ordentlichen  Aligsben  erhoben  die 
einheimischen  Fürsten  *),  und  Jul.  Caesar  ordnete  dieselben  <lurch  ein  besonderes 
Dcoret  (Joseph.  Antt.  14,  10.  ö  f.  vgl.  22.).    Diese  Einkünde  waren  nicht  unbe- 
trächtlich (Joseph.  Antt.  19,  8.  2.)  und  flössen  tbeils  aus  Domänen  (Joseph.  Antt. 
14,  10.  6.),  theils  aus  Gnuxl-  und  Erwerbsstenem  (Joseph.  Antt.  Ifu  9.  1. 
10,  4.  17,  2   !    8,  4.)  •),  theils  aus  Zoll,  n  M  .^^^h.  Antt.  14.  10.  6,  22.); 
unter  den  Herdiiieni  bestand  auch  eine  aebr  drücken«!«  Stadtacdse  (Joseph.  Antt. 
17,  8.  4.  Tgl.  18,  4.  3.).   Nebenher  hatten  aber  die  Joden  in  Folge  der  rnm. 


1)  Oder  beseidmet  «taa  W.  Ttelaahr  nSAh  Analoeie  der  Radix  and  anderer  Derifsta 
die  Ansdahnung  des  Grund  und. Bodens  md  somit  die  Stensr,  weldio  nach  MaSM- 
gabe  dieser  Anndehnung  entrichtet  werden  iBflsite,  Gmndst«nerV  —  9)  In  einem 

Rescrifite  Köii  \n(iorhii.s  dos  (JroÄseii  (Josi-jih.  Antt.  .3.  3.)  (vi--l  diese  Steuer 
evKpatittit  (poQOi.  Urfiprütiglich  hatten  die  Juden  jährttclj  eine  goldene  kröne  «U 
(erwartetes)  Geschenk  darbringen  müssen.  Man  verwandelte  das  Geschenk  später  in 
G«ld.  Ein  syrisebas  Regal  ist  S  Macc  ^  9.  angadeatet.  —  9)  Diese  Naturalabgabeo 
sind  in  der  That  sehr  hoch  nnd  man  mSente  fast  ainan  Irrtbnln  «der  ein«  Uebertrwbung 
de«  Entähler»  vcrmutlifu;  imless  vgl.  Pansan.  4,  14.  3.  fibpr  eine  von  n  Spartanern 
den  Messeniern  auferlegte  Steuer.  Die  kHrtU<tg.  Unt^rthanen  muiit>U:n  zum  Ttmil  einen 
Matanütribnt  bezahlen,  der  in  Zeiten  der  Noth  auf  die  Hälfte  der  Krudte  stieg, 
s.  Hall.  Enordop.  XXI.  S.  90.  —  4)  Ausdrücklich  nennt  hier  Jeaapb.  nur  Jemaalen 
ds  trtt»atpflfditt|r.  Aber  dies«  Stadt  war  webt  nnr  dar  MittatpnnH  der  Stanererh«- 
bang.  —  5)  Ob  diese  ihrerseits  jnlirlirh  einen  Tribut  nach  I' >  tu  zahlten,  ist 
ungewisfl.  Von  Merodes  versichert  Appian  Civ.  5,  76.,  er  «ei  von  Antonius  iicUäI 
anderen  abhängigen  Fürsten  inl  ip6Q0it  ttxayfiivois  ernannt  wurd.  n.  Doch  i.st  auch 
hier  webl  k«bi  jihrlicher  Tribut  sn  taratehen.  Sonst  aber  pflegten  die  Römer  ihreit 
▼asallen  Stoaem  anfbalegen  (1  Maec.  8>  7.  S  Macc.  8,  10.).  —  6)  l><e  Joseph.  Antt. 
19,  6.  3.  unter  Hcrodes  Agriiipa  erwähnte  Hiusersteuer  war  entweder  die  städti- 
sche Gmndstcoer  oder  wurde  oar  von  einaelnen  Wobnangeo  (ohne  weiter«  Apperti- 
ncnsien  an  Gmnd  nnd  Bodw)  entrichtet. 
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Pwtrikriege  andi  nancbe  atnaerordentlidi«  Kriegiiteiicni  ra  sallcn  ( Jofe|A.  Anff» 
14)  11*  1*).    Ab  erst  einzelne  7'heile,  dann  gau  Jiidia  a]airittelb«r  rümisch 

gewonlen  w»r,  miisstrn  <lio  Juden  (Plin.  H.  N.  12,  54.),  wie  in  amleren  römischen 
Provinzen*))  <iie  CrruiKi-  und  Kopfateuer  entrichten  (Mt.  22)  17-))  *u  welchem 
Behuf  acboN  tmtiv  At^ist  Censos  Teraettritet  und  Cataster  entworfen  wotden 
waren  (  Act  Ti,  37.  vgl.  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.);  anch  <lie  »tädtische  Consiim- 
tionmccise  (in  Jerusalem)  dauerte  noch  eine  Zeitlang  fort  (Joaepfa.  Aatt.  18»  4.  3.)^ 
und  die  Zolle  welche  aa  den  Kmdetntraaaen  (hca.T.DanasciainachPtoleiMla) 
lifiil  in  den  Seehafen,  auch  ans  dem  Vertrieb  des  Balsams  mid  der  BaumwoBe 
hcdf  iitend  waren,  wiird<^r! ,  wie  amtrrwärts,  verpachtet;  '1  A.  Zolle.  Diese 
sämmthchen  bteucrn,  be«.  aber  die  Kopfstpuer  (Appian  ;S^r.  00.),  drückten  das 
Volh  aimerordentlich  (Tae.  Aand.  2»  42.),  beaondera  irohl  «eil  sie  nicht  nad 
genau  aiisgfmilfctter  Steuerfahigkcit  verfheilt  waren;  und  daneben  erlaubten  sich 
noch  die  Procuratoren,  welche  die  Steuern  an  den  kaiserl.  Fisctu  abzuliefern 
hHtt<*n,  und  die  Erbebongsbeamten  ' )  mancherlei  Gelderpressiingen.  Steuern  zu 
rrlaMen,  wo  es  die  Umstände  räfblicb  machton,  w^xn-n  unter  unmittelbarer  röm. 
H«>rrschafl  nur  dir  Präsides  von  Syrii^n  ermächtigt  (jAseph.  Antt.  18,  4.  3.). 
Vgl.  P.  Zorn  htstoria  fisci  jud.  sub  imperio  vett.  roman.  Alton.  1734.  ö.  (auch in 
Ugolini  thenanr.  XXVf.).  Joat  Getcfa.  d.  IsracBt  I.  Anhang  S.  49  ff.  (■icbt 
nhno  Unrichtigkeiten).  S.  noch  d.  A.  Scbatntt»g> 
Abgötterei,  s.  d.  A.  Götz  end  i  enst. 

Abia,  max,  «nrax,  auch  (in  d.  BR.  d.  Kön.)  d^s.x,  1)  Sohn  nnd  Nach- 
folger Rcbabeam^s  auf  dem  Throne  von  Juda.    Er  regierte  nur  3  Jahre,  957  —  965 

Chr.,  gldchaeitig  mit  Jerobean  Ton  Israel  (i  Kön.  15»  2«  2  Chron.  18,  2.>. 
Die  RelaUon  in  den  BB.  d.  Kön.  sagt  bJos,  A.  habe  Krieg  mit  Jerohrnm  von 
Israel  geführt,  ohne  dessen  Erfolg  anzudeuten.  In  der  Chron.  dagegen  ist  nicht 
wut  die  Stärite  der  beidseitigen  Uitn  (und  »war  hSdkat  fibertriÄen,  wte  auch 
Keil  Apolog.  d.  Chron  336.  s.  B.  gesteht)  angegeben  (2  Chron.  13,3.  vgl.  17.), 
somfem  dem  Abia  auch  ein  vollkommner  im  Geist  des  Leviti^tmus  motivirter  Sieg 
angeschrieben  Vs.  17 — 20-  (vgl  Bahrdt  de  hello  Abiae  et  Jerob.  L.  1760.  4.^ 
Letzterea  steht  wohl  mit  den  ▼ersddedenen  Anrichten  bi  Terbindnng,  wdche  beide 
Uofer.Miton  über  <Iie  Rfchtgläiibigkeit  dii  srs  Königs  aiissprecht-n.  Nach  der  frü- 
hem Erzählung  trat  Abia  in  die  Fusstapfeo  seines  abgöttischen  Vaters  (1  K6n.  16)  3.); 
nach  der  spätem  gicbt  er  sich  ab  aehr  eifrigen  Freund  des  Jcho?aheuttua  und  den 
Levitenthnns  zu  erkennen  (2 Chron.  13,8 ff.).  Beiderlei  Darstellungen  hat  Keil  444 f. 
vcrrfffKn--  mit  einantler  zu  vorcinigen  [gesucht;  denn  schnprlfch  war  p<t  <lie  Meinung 
des  Chronisten,  einem  auch  von  ihm  als  abgöttisch  anerkannten  Fürsten  nun  Tor 
den  Feinden  (den  laraditen)  eine  solche  fronnne  Rede  und  bes.  waa  Va.  10 — 12. 
steht,  in  den  Mund  zu  legen.  Vielrnnbr  .^tatt  sich  den  A.  so  abgesdiraackt  un- 
verschämt zn  denken,  wird  man  wohl  in  Erinnerung  behalten  müssen,  dass  die 
Chronik  auch  anderwärts  bestrebt  ist,  den  jüd.  Staat  vom  Götzendienste  möglichst 
an  reinigen  (vgl.  s.  B.  2  Chron.  26,  4.  mit  2  Kön.  15,  3  f.,  2  Chron.  29,  3  ff. 
mit  2  Kön.  18,  4  f.,  2  Chron.  28,  23.  mit  2  Kön.  16,  10  ff.  u.  a.).  — 
2)  Andere  Israeliten  dieses  Namens  s.  1  Sam.  8,  2  f.  1  Kön.  14, 1.  1  Chron.  24y  10. 
Von  dem  in  letaler  Stelle  erwfihnten,  einnn  Nadbkommen  Eleaiar'a,  hatte  cfaie 
der  24  israelitischen  Pries terordnungen  (2  Chron.  8,  14.)}  nlmlich  die  achte 
(vgl.  1  Chron.  24,  10,)^  ihren  Namen  (Luc.  1,  ö.). 


1)  Vgl.  äavigny  in  den  Abhaiuli.  der  Berl.  Akndcniie  1833.  23.  histor. - philol. 
Claas.  8.  37  IT.,  wo  aber  melir  die  Zeit  der  spitore.n  rÖm.  Kaiser  bebandelt  wird*  — 
2)  Uebcr  tfoffos  und  tilacj  tributum  und  vectigal  (Rom.  13,  7.)  s.  Kyuke  Obser- 
vaU.  n.  183  —  3)  Km  GeneralateuerelnnoHMr  von  Mfli«  unter  Kaiser  Cajos 
(^f:*op  hloTf»6t)t  mit  Nauiaa  Caplto,  wird  gascUldcvt  Phil«  IL  57ft.  vgl,  389  aq. 
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Abjathar^  'V^'^^.-,  l)  jüdisclior  (Il.ihrr  )  Priester,  di>n  Saiii  töillen  liess, 
8.  d.  A.  ÄhiaeleciL  —  2}  S,Am  de»  vorigen  (1  S«a.  22,  20  f.)  UMTcbettfiilla 

(FTolicr-)  Priester  nrfrr  David.    Snlnrni  rntsrtztr  ihn  srinrs  Amtcs  (1  Kön.  2,tl6f'}t 
weil  er       mit  dem  Kronprätenilentcii  Atiunia  hielt  (1  Küa.  Ij  7.  2d.). 
Abib,  s.  d.  A.  Monate. 

Abigaily  y;ra«  oder  ^^•^x,  'Aßtfaia,  1)  GtMin  dnet  nichcB  Heerdm- 
bcntam,  Nabal,  zu  Cwtl,  die  sich  bei  David  darch  Geschenke  und  Unge 
Reden  so  xu  «»mpff M^n  wnsstr  (1  Sam.  25^  14  ff.),  daM  er  «ie  nach  dorn  Tml«» 
iimw  Mannes  ins  Uarein  nahm  (1  Sain.  2Öy  40.  )•  Er  eracugtc  mit  ihr  nadi 
t  9mm.  8)  S.  den  Cadlenb,  der  1  Cbmn.  3,  I.  Dmud  liciwt,  ivolSr  Thenina 
losen  will,  was  dort  in  1X^2  cornimjiirt  ^<'in  konnte  (T).  —  2)  Schwester 
des  David  (1  Chron.  2,  16.).  Sie  war  Tcnnählt  mit  dem  Isreeliten  Jetber  und 
gd»ar  Atu  Amasa  (2  Sam.  17,  2ö>). 

AblhQy  MWratt,  *Aßtov9f  tweitgebobmer  (Nom.  3,  2.)  Sohn  Awwi^  von 

der  Bliseba  (Exod.  6,  23  ),  <lcr  mit  seinem  Vater  nnd  seinem  altern  Bruder  Nadab 
den  Mnses  auf  den  Sinai  begleiten  durfte  (Evnd.  24,  1.).  Später,  nrichdcm  der 
heil.  Dienst  eingerichtet  war,  vergieng  sich  A.  tait  Nadab  du<liirch,  dass  er  tins 
dem  Jebovah  darmbiingende  Räucheropfer  mit  (Kohlen  von)  fremdem  Feuer 
(d.  h.  sidchem ,  welches  nicht  vom  heil.  Feuer  des  Bramf'  prrraJtar«  [Lev.  6, 9.  12  (•] 
genimmen  war,  also  mit  prornnem  Feuer)  ansundete  (Lev.  10, 1^.  Beide  Bnlder 
wnnlcn  snr  Stnfe  von  Blitz  gciroflen  und  •färben  der  Stdie  (Lev.  10,  2.). 
Cei'hlgiSgige  Einwendungen  gegen  diese  den  Worten  der  Urkunde  cntsprechcndo 
AnfTitsKiinp:  der  Sache  machte  Froböse  in  der  Brem.  n.  Verdensch.  Biblioth. 
I.  IV.  1Ö9  ff.  und  behauptete,  das  Vergehen  der  Brüder  habe  darin  bestanden, 
dm»  sie  statt  des  heiligen  profanes  Rineherwerk  («vaa  alregg  verboten  war 
Bxod.  30,  9.)  vor  Jehovah  brachten.  Indess  wäre  dann  der  Ausdmck  der  Ür* 
knnHc  rr-y  «fc<  rrirn  "JBi  ^"Tf^  »tatt  rrn  frbf>  ichr  ungeschickt. 

Abilea  Oy  *jißdn¥^  Luc  3,  1.,  eine  Landjichad  in  der  G^end  dea  Li- 
hnnoo,  so  genannl  von  der  Hauptaladt  Ab  IIa  (Poiyb.  6,  71.  2.  Joaeph.  bell. 

jud.  2,  13.  2.  4,  7.  5.,  ^i<?),  welch-  iiirh  Pt- Idn.  T),  IS.  in  C<>«-I.'syri;i  imtl 
nach  dem  Itiner.  Anton.  18  MiU.  nör<Ilich  von  Damascus  und  38  Ittill.  südlich  von 
Heliopoib  hg  (68''  4ö'  33°  20^)  nnd  mit  Abihi  in  der  Decapotta  nicht  an  ver- 
traehseln  ist  (Bnrckhardt  Reisen  I.  425.537.).  Noch  jetzt  sollen  .sich  in  dieser 
Gegend  Triimm'-r  tint<>r  dem  Namen  Nehi  Abel  finden  (Pococke  Morj;enl.  II.  169-). 
Die  Geschichte  des  Gebietes  von  Abila  oder  der  Landschaft  Abilcne  ist  ziemlich 
ünnkeL  Hit  Bflatinnnlheit  erwähnt  ihrer  snerat  Joseph.  Antt  10,  6.  1.  CAßil« 
1}  Avaavlov)  unter  den  Districten,  welche  K.  Claiiditts  dem  K.  Agrippa  I.  schenkte 
(vgl.  20,  7.  1.),  und  man  sieht  ans  dieser  und  der  ParaUelstclie  bell.  jud.  2,  11.  5., 
dass  sie  früher  zur  Tetrarchic  eines  gewissen  Lysanias  gehört  hatte  (v^I. 
AnIL  18i,  6.  10.).  Dieser  Lysanias  ist  wohl  kein  anderer,  als  der  Sohn  des 
nrolrft«roc  0  Mu'vaiov  (Joseph,  brl!  ju  l.  1,  13.  1.  Antt.  13,  16.  3.  U,  12.  L), 
welcher  ktztere  Antt.  14,  3^  2.  al>  Fürst  in  der  Nähe  von  Dumu^cus  und 
Aalt.  14,  7.  4.  ab  BeherradKr  von  Chalda  (8v9att9»m»  XulnUog  tije  vno  xa 
JÜßavto  OQtt)  erscheint  und  ums  J.  39  oder  40  vor  Chr.  starb.  Lysanias  r<)]>;ti- 
ihm  (j'nseph.  bell.  jud.  1,  13.  1.  —  mit  dem  Titel  ßnütXtv^'*  —  Dio  Gass.  49,  32. 
Vgl.  Joseph,  bell  jnd.  2,  11.  6.)  in  «ler  KegKrung  si  inus  Ländercomplcxes, 
wnrde  aber  im  J.  34  v.  Chr.  auf  Anatiften  der  Kleopatra  von  Antonina  crmoritet 
(Antt.  15,  4.  1.  Dio  Cass.  49,  32-),  und  KleopRtm  r  rhirlt  dnen  gro.«sen  Theil 
(noXXa)  seiner  Besitzungen.  Bald  darauf  ist  aber  ein  giiwisser  Zenodorus  als 
Pichter  des  oIkos  rov  Avaavlov  genannt  Antt.  15,  10.  1.'  (bei  INo  Cw.  64,9. 
p.  738.  heisst  er  Tetrarch,  bei  Joseph.  Antt.  15,  10.  1.  wird  sein  Lebiisver 
UltaÄw  durch  iiutfih  beielchaet).   Dicaen  aber  xwang  Auguatof  (J.  23  v.  Chr.), 
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wal  er  den  Raubfürsten  machte,  den  grössten  Tfaeil  semer  Besitzuogco  an  K.  Herodes  I. 
absHtrcten,  nimlieh  Trachonitb,  AnnmiHt  (tLBttanea)  (Joseph.  Antt  16}  10.  1.); 

imtl  nach  sHoem  zn  Antiochia  in  Syrien  (im  J.  19  v.Chr.)  hr\](\  erfolgten  Tode 
erhielt  Letzterer  auch  noch  tfjv  rovtov  ( Zijvodco^ov)  ^olQttv  ov»  oUfnv  ovoav^ 

tijv  niQ4  %mqw  (Joseph.  Antt  15,  10.  3.  vgl.  bell.  j.  2,  6.  3.  Antt  17, 11.  4.). 

Abilene  war  nnter  diesen  (<^rm  Zf^nod.  fi^rnththnlichen,  nicht  blog  pjichtwpt^e 
angehörigen)  Provinzen  gewiss  niciit  mitbegriifen)  da  Joseph.)  obschon  er  sehr 
genau  die  QeMetsfteiie  angidit,  dendben  nicht  gedenkt,  nnd  in  den  oIm» 
zuerst  angeführten  Stellen  aiisdrücklich  gemeldet  wird,  da«s  erst  Agrippa  I. 
Abilene  als  Geschenk  des  Claudius  erhalten  habe.  Diese  Provinz  war  mitbin 
damab  unmittelbares  Eigenthum  dieses  Kaisers  ( und  seiner  nächsten  Vorgänger)^ 
v|t].  Antt.  19,  5.  1.:  Aßllov  ti}V  Av^uvlav  x«l  6ii6e&  h  ro»  Atßaif^  fffu 
ix  läv  aT'rot'  TtQogtcl&ti  ( Klavdtog).  Um  die  Zeit  der  Geburt  Jesu  muss 
sie  laWess  nnch  eigene  Fürsten  (unter  romischer  Oberherrschaft)  gehabt  haben^ 
denn  Lue.  1.  wird  dn  Lysaniu  nla  Tetrardi  von  AbUene  ' )  cnriHilit.  Dien 
wHr  wohl  ein  Abkömmling,  vielleicht  Sohn ,  jenes  altern  Lysanias;  es  scheint  daher, 
ilass  Augustits  diese  Besitzung  des  altern  Lysanias  an  dessen  R»'!irten  (in  deren 
Interesse  es  vielleicht  an  Zenod.  veqiachtet  worden  war)  zunickgab,  wogegen 
das  Stillschweigen  des  Josephus  der  von  diesem  ausserpaläst  Diatride  nur 
gelegentlich  berichtete,  nicht  geltend  gcmicht  werden  kann.  Was  aber  in  jener 
Vennuthung  an  sich  Unwahrscheinliches  liegen  sollte  y  ist  nicht  einzusehen.  VgL 
Noldit  bist.  Idnm.  279  sqq.  Krebs  Observ.  Flav.  p.  110  sqq.  Sasskind 
<  (nicht  Flatti  wie  es  bei  KuinSl  beiast)  symboU.  ad  illustr.  quaedam  evangg. 

loca  I.  21.  HI.  23  sqq.  (in  Pott  Syllog.  VIII.  90  sqq.).  Miinter  reb. 
Ituracor.  (Uafn.  1824.  4.)  p.  22  sqq.  Anders  Paulus  Comm,  l.  312  if.,  der 
sn  beweisen  sndity  dass  schon  Herodes  L  Abilene  ednlten  kd>e,  nnd  daher  dne 
Aenderung  der  Lesart  vorschlägt:  tijff  yivaavlov  *Aßtlf]vijg  TfTf^a^xovvrog.  Dies 
ist  bereits  von  Süsskind  hinlängiidi  widerlegt.  Nicht  minder  vAirerflicb,  weil 
sprachwidrig,  wäre  die  Lesart  und  Construction ,  welche  Schneckenbnrger  in 

Stu«l.  u.  Krit  16S3.  tV.  1057.  vorschlägt:  TtxQafxovvtos  xcifttg  xai  Av^aAwo 

ti/C  Vf^iAtJvijff  un<l  ii  1)  e  r  des  Lysan.  Ahilenr  Noch  Andere  (Strauss 
-  Leb.  J.  L  375.  de  W  ette  Luc.  3»  1.)  setzten  Luc.  a.  a.  O.  einen  Irrthum 
des  Evangelisten  vonns.  Aber  es  ist  nicht  wahrschdnKdk,  daas  derjenige  Eirangclist, 
der  augenscheinlich  Werth  auf  solche  Zeitbestimmungen  legt  (vgl.  2,  1  f.)  und  sieb 
eben  dadurch  von  den  andern  Evangelisten  unterscheidet,  diese  Bestimmung  so 
fluchtig  sollte  hingeworfen  haben.  Vgl.  iiberh.  Süsskind  d.  Jüng.  in  Stud.  u. 
Krit  1836.  II.  431  ff.  (gegen  Schneckenburger)  und  Wieseler  chrono!. 
Sjnops.  174  ff.  Wie  Mnnnrrt  VI  I.  411  f.  (dem  Gescnios  folgt  IT  tU. 
Encyd.  I.  124.)  annehmen  konnte  |  jener  frühere  L;^'sanias  habe  noch  zur  Zdt  der 
Geburt  Jesu  über  die  NordstriAe  seuiea  ISdiiets  am  Libanon  geherrscht ,  ist  nadk 
der  ausdrndllichen  Versicherung  des  Joseph.  Antt.  15,  4.  1.  unbegreiflich.  S.  gegen 
die:«en  Irrlhum  sclion  Riis  hnrmnn.  evang.  I.  312.*  Aller  Gründlichkeit  erniüigdt 
der  A.  'Apil^rivi]  iu  Schlcusner  Lejtic.  N.  T.  I.  3  sq. 

Abimaelj  ^tS'^^K  Gen.  lO,  28.  l  Chron.  1,  22.,  Abkömmling  Joctans, 
Stammrater  einer  anE.  vSlkeraduift.  B  o  c  h  a  r  t  (Phal.  2»  24.)  wdst  einen  Stamm 


1)  !';hpn  diesen  Tit«l  führt  Lysanias  auf  einer  griechischen  Inschrift,  welche  Po- 
rocke  (  Morßenl.  11.169.)  in  der  Nähe  von  Nebi  Abel  faad.  Uebrigens  inachiEusQb. 
fahren,  zu  196.  Olymfi.  dnrcb  einen  sonderbaren  Fehler  diesen  Ljnsnias  zu  einem  Sohne 
Herodes  des  Grosjion.  —  2)  Unpcnan  ga^t  BTrnsiu«  zu  Luc.  3,  L,  Joseph,  unter- 
scheide fortwäbreiid  eine  Awuviov  Tfi^ap^^a  von  der  des  Phili|ipus ,  und  cilirt 
Antt.  20,  7.  1. 


Digitized  by  Google 


9 


Mti^i  in  Arabia  tliuntcra  bei  Tbeopbrast  hist.  plantt.  9)  4.  nach;  alleiuda statt 
dteMt  Ntment  in  den  Eca^vandlekn  bei  Sratostlieiies  Mmnün  (Diod.  Sie.  8, 42«' 

Ensfath.  ad  Dionys,  pr-rirp;.  ji,  'JR^-^.  rd.  IVrnhardy)  sich  findet,  so  durfl«  erstere« 
woh!  pin  ScbreiUfchltr  für  Müvi  sein;  Hoch  tuiterscheidcl  Ptolcm.  6,  7.  p.  154.  die 

Mavixai  von  den  Mivaioi^  und  Abulf.  erwähnt  eine«  Ortee  qp^»  3  Heil«  toq 

Mecca.    Vgl.  Michael.  Spicil.  II.  17^ ff- 

Abimelechy  l)  Name  der  philistiüedieo  Köoige  zu  Gerar  (Ged. 

20,  2  ff.  26,  1  ff.  vgl.  21,  22  ff.) »).  Zu  jener  enten  SteUe  (Gen.  20.)  irt 
zu  bemerken,  dass  die  orientalischen  Herrscbisr  aller  Zeiten  ein  Recht  über  d'.e 
Schönen  ihres  Landes  xu  Gunsten  des  Harenu  aiugeüht  bn^cn  (Cpn  12.  15- 
Eeth.  2)  3»;  ^gl»  übrigens  d.  A.  Abraham).  —  2)  N«  mehrerer  braelttcn, 

B.  des  .Oberpriesten  toh  David,  1  Ctunm.  t8,  16.;  vgl.  nberh.  Sine». 
Onom.  460.  —  3)  ünehelichpr  Sohn  des  Israelit.  Schn|)het  Gideon,  der  sich 
von  den  Sichemiten  zum  König  (über  Israel)  wählen  liess.  im  dritten  Jahre 
seiner  lltTrschadt  entstand  jedoch  y  da  er  eben  auf  einem  Feldzuge  abwesend 
mr,  unter  den  Sichcaiiten  edbet  eine  Monte roi  gegen  ihn.  Er  nickte  feindlich 
geg;en  die  Stndt  nn ,  eroberte  sie  und  liess  die  wt-hrbafti  n  KimvtihnT  nirflpr- 
machen)  zog  sudann  gegen  das  etwa  3  Meilen  davon  entlegene  Thebez»  das 
äm  ebenfaJb  den  Gdtormn  vcnagte,  «atde  aber,  indem  er  den  AagrilT  wif 
die  Stadt  leitete,  «liirch  einen  Steinwurf  getödtet,  Rieht  9.  Die  Vst.  7 — 15, 
erzählte  Fabel  (Apolog)  Jothams  (vgl.  Joseph.  Antt.  5,  7.  2<)  erinnert  leicht 
an  jene  des  Meuenius  Agrippa  (Liv.  2,  32.;  vgl.  auch  Herder  Geist  der  hebr. 
P.  U.  262.);  über  Ta.  45.  aber  von  der  Sitte,  seratörte  Stidt«  aät  Sais  an 
bestreuen,  d.  A.  Salz.  Die  Todesart  des  Abimelech,  Vs.  53.,  hat  in  der 
Geschichte  des  epirot.  Königs  Pjrrhus  11.  (Justin.  2^  5.  Val.  Max.  6,  1,  4.; 
tonst  Tgl.  noch  Thucyd.  3,  74.  Ctesiae  «IC  42.)  eine  treffende  Parallele,  und 
Vs.  54.  erläutert  sich  aus  der  im  gpnata  Attertbom  verbreiteten  Ansicht,  dass 
der  Tod  von^lVeTbeshand  (feminea  manu)  «rhtmpflidi  aety  a^  SopbocL  Trach. 
1064.  Sebec  Herc.  Oet.  1176.  vgL  2  Sam.  11,  21. 

Abiram,  a.  d.  A.  Korach. 

Abisai,  *<4^QK,  David'a  Sebweateraohn  nnd  ansgezeidneter  Feldherr  (2  San. 

21,  17.  1  Sam.  26,  7.  2  Sam.  16,  0  ),  der  ihm  auch  im  Kriege  gegen  Ab> 
salom  wichtige  Dienste  leistete  (2  Saui.  18,  2.;  vgl.  noch  2  Sam.  23,  18.). 

Ablobungy  oder  "t^H)  >£t  ein  negatives  Gelübde,  welches  in  dem 
Versprechen,  zu  Ehren  Jehovah^a  etwaa  Eilaubtes  and  in  irgend  einer  Beuehung 
Angenehmes  xu  unterlassen,  besteht  (Num.  30.).  Am  häufigsten  kam  bei  den 
Hebräern  das  Nasiräat  vor;  auch  der  Bann,  0;jri,  kann  hierher  gerechnet 

werden,  s.  diese  AA. 

Abner^  'j^!<,  T?'?,«  'Aßtw^^,  SanPaFeldhcrrnnd  naher  Verwandter  (ISam. 
14^60  f.)*)>  mehreren  Feldzügen  bqfleitete  (17,  65.  26,  6  ff  )  und 

nvtrh  ffinem  To()e  dessen  Solin ,  lsho<ipfh.  tum  Ki'inig  über  Israel  (die  11 
Stamme  ausser  ji:daj  in  Mahanaini  ausrief  (2  ^ani.  2,  8.).  In  des  Letztem  Namen 
lieferte  er  dem  Heere  des  Gegenknntga  David  eine  rni^iicklidie  Schlacht  (2  Sam. 
2,  12  ff-),  zerfiel  bald  darauf  mit  Isboseth ,  weil  er  dtir  b  Vertra  iüchkeit  mit 
einer  konigL  Mutresse,  nach  orientalischer  VorsteUangsart,  sich  als  Kronpräten* 


1)  WoDte  man  aas  Pk.  34,  1.  (s.  Roaenmüller  z.  d.  St.)  vgl.  1  San.  St,  10. 
sdilieiseo,  es  möchten  wohl  alle  philist.  Könige  Abimelecb  geheissen  haben ,  so  hiesse  dies 
den  Psalmennbenchrlften  zn  viel  histor.  Gewicht  betlegen.  Es  ht  der  Name  Abimelech 
in  dieser  UeberBc!iriff  ge>vi«fi  ein  Irrthnm.  —  3)  Sein  Vater  Ner  war  nach  1  Sam. 
14,  öl.  ein  fiohn  Abid  «.  Dasselbe  gUt  von  Kis,  äaul's  Vater  (1  Sam.  9, 1.).  Saul  uad 
AImmt  waraa  also  GascbwisterUndsr. 
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<Ient  verdächtig  gemacht  hatte  (2  Sam.  3,  6  ff.),  uiiil  trat  sii  Daviil  »her  (a.  a.  O.), 
ward  aber  durch  Joab  aus  Blutrache  (vgl.  Z  Sam.  2,  18  ff.  als  Mörder  seines 
Bruders  ^ahel)  2  Sam.  3»  27  C  vgl  1  Köa.  2)  5.  32.)  noch  mehr  vielleicht 
aus  EiforsitchC  (Joi.  Autt  7^  1.  gctödtet.  Vgl.  Nien«yer  dtnUefkt 
IV.  474  ff. 

Abraham^  ot^,  ftfih«r  ei^qil  (6^  17»  6.  Nch.  9, 7.)|  anh. 

Sohn  Therah^a*),  eines  Mesopotamiers  (und  der  Ad  na  nach  Orient.  Sage,  s. 
H  c  r  H  !  o  t  bibl.  Orient.  I.  p.  64. )t  der,  aus  Ur  Cbasdina  staOMBend,  von  Hanin  nun *) 
in  Canaaa  einwanderte  (Gen.  12y  4.  ff.)  *).  Dort  nonuuUsifte  er  (in  den  südli- 
chen Durtrieten  um  Bethel  Gen.  12,  8.  13»  S.  vad  Rebraa  Gen.  13»  18. 

23)  2.)  aber  auch  noch  südlicher  Gen.  20,  I.  21,  33«  22,  19.)  neben  cananiti- 
sehen  und  philistäischen  Stämmen  (Gen.  12)  6.  13,  7.),  sowie  auch  eine  Zeit 
lang  wegen  Hungersnoth  in  Aegypten  (Gen.  12)  10  fll  d.  i.  Niedemg^pten)  *), 

l)  ArabLsclie  Traditionen  (Abnifeda  Anteisl.  p.  31.)  nennen  den  Vater  Abrah.'s 
^^f ;  vgl.  hiermit  Adores,  König  von  Daiaswii  naaiftt^^  vor  Abraham,  Jostin.  36,  2. 

vgl.  Joseph.  Antt  1,  7.  1.  Bertbean  Israel.  Geseh.  8.  S17.   Die  alex.  Form  Aip«  liegt 

wohl  zum  Grunde  (Kw  nid  i«raei.  Gesch.  I,  386  )-  —  2)  T>ic  traditionelle  Motlvlrung 
der  AuBwRndnrung  au»  Chaldäa  und  MesopotÄmicn  Jot.e|ph.  Antt.  J,  7.  1.  Abraham 
soll  di>rl  von  den  Kingpboruen  wegen  SL'itie.s  MoiiotbciFiiuib  verfolf;t  ordi  ii  sein.  Klu  iiso 
der  Koran;  s.  Geiger:  Was  iMi  Mohammed  aus  dem  Judenthum  aufgenommen  8.  133 fl. 
Vgl.  Abnifeda  Anteislan.  p.  Sl.  —  3)  Nach  Gen.  13,  4.  sog  A.  von  Haran  aus  bl 
seinem  7b.  Lebensjahre.  Da  er  nun  seinem  Vater  Therah  in  dessen  70.  Jahre  geboren 
worden  war  (11,26,),  T.  aber  205  Jahre  alt  wurde  (11,33.),  so  moss  A.  nocb  bei  Leb- 
zeiten Seines  Viitors  Haraii  vr-rlnssLii  Iiaiicn  (  vf_'l  Cedrcii.  bist.  p.  37.)i  auch  drr  Vs.  }. 
gewäbite  Aufdruck  au«  deines  Vater«  Uauae  andoateC.  Gleichwohl  heisst  es 
Aal.  7)4.  >n,  4^*^  Rede  des  Stephanus:  atxu  so  aiso#«(vsft>  tiv  Kttxiqa  tt4te4 
|Wv|(m«sir  «vto»  a^B  *v  inj'  ttdai»  muL  Diaa  bamht  nicht  anf  daen  Gedächtnassfehler 
des  Steph.,  sondern  ioierat  damals  allgemeine  Ansicht  der  Joden  gewesen  so  sein  (vgl. 
Philo  migrat.  Al  rab.  Opp.  I.  p.  464.),  wahrscheinlich  weil  man  es  tlcr  Piotät  Je«  Pa- 
triarchen suwiderlaufend  hielt,  dasa  er  aeiaeo  greisen  Vater  verlassen  bätte  (vgl.  die 
Stelle  ans  Bersachlth  rabh.  bei  W  « taten.  U.  p.  4M.)y  wehei  man  dann  aber  4aa  re^^  Gen* 
11,  32,,  damit  CS  nicht  den  anderweiten  chronolof^.  l>ati«  widerspräche,  vom  R<  iitli<hen 
Tode  'l'h.'s  nahm,  dir  den  Abrah.  seiner  KimlcspHl(  lit  jjegen  den  Vater  entbuntliii  habe! 
S.  A.  Salomo  bei  L  i  h  tfoot  in  Act.  ji.  ty'l.  .Sviicdl.  Chron.  y.  93  smj.  Andere  Ver- 
suche den  Widerspruch  zwischen  Gen.  und  AG.  auszugleicbea  (vorz.  Petav.  rationar. 
tempp.  3,  3.  2.  and  Ob.  G.  Hanek  pro  PetavU  sententia  de  dupUd  Ahr.  entu.  Lips. 
I7ä4.  4.,  Pfeiffer  dubia  vez.  p.  91  sqq.,  Lightfoot,  Wetsten.,  Benget  u.  Heu- 
mann zu  Act.  7.)  sind  gezwungen  oder  ruhen  auf  tinwnhrscheJnlichcn  Voraussetzun- 
gen; am  verwerflichsten  emlMlnt  es,  Gen.  Ii,  36.  dojs  'nVi'ri  nebst  der  Zeitbestimmung 
nicht  aaniahat  aaf  Ahiahani)  aendem  anf  «InMi  andcn  der  genannten  Söhne  zu  bezie- 
hen, obsehen  es  «adi  Grottna  tfanl)  a.  Heyar  an  AG.  a.  a.  O.  >-  4)  Bs  ist  wohl 
der  Staat  von  Memphis  gemeint,  der,  wie  auch  aus  !VI  iiut!\u's  Dynaatien  erhellt,  schon 
im  frühesten  Äiterthum  Mstand.  Bei  Syneell.  p.  101.  vrir<l  der  a^typtische  König,  unter 
welchem  Ahr.  eingewandert  sohl  soU,  Ramejssemenos  (der  erste  Pharaa)  genannt.  Nach 
Joseph,  bell.  jod.  6.  9*  4b  war  sein  Name  Neehao,  nach  MalaU  ChrensMEr.  p.  71.  Na> 
racho;  Artapanna  bat  Baaeb.  praep.  ev.  9,  18.  nennt  ihn  Pharelhenes.  vgl.  »och  Bav- 
bebr.  Chron.  p.  13«  Euseb.  Chron.  setzt  die  rJrhtirt  Abrah.'.f  1240  vor  d^n  Anfang  der 
Olymp,  d.  h.  776  vor  R.,  also  2016  v.  Chr.  (so  wäre  A.  Zeiigenugse  des  Zoroaster^u. 
lässt  ihn  unter  der  16.  thebaiscben  Dynastie  in  Aegypten  einwandern.  Nach  der  bibl. 
Chronologie  (1  Kön.  6,  1.  Kzod.  13,  Gen.  13,  4.  31,  5.  35, 36.  47, 9.)  ist  dies  aber 
an  spät;  dieser  snielg«  minte  A.  3311  «dar  3313  geboren  «nd  etwa  3187  In  Aeg. 
eingewandert  sein  (nach  Seyffarth's  Berechnung  gc»cfift?i  Letzteres  2*i97  v.  Chr.). 
Aach  um  diese  Zeit  würden  nach  Kuseb.  Könige  der  16.  Dynastie  geherr&cht  itaben; 
aber  da  diese  in  Oberigvpten  ihren  8itz  hatten  und  gleichzeitig  in  Unterägypten  die 
Hjksos  gehemcht  an  hMen  scheinen,  so  wird  man,  wie  auch  neuerdings  Viele  gethan, 
Hehtiger  aagan  mfisaea,  Abr.  sei  anter  einer  Hyksosdynastie  in  Aegypten  eingewandert. 
Nur  lässt  sich  bei  dem  Schwanken  der  Nnrhrlctitt  ii  üb»  i  die  Hyksos  (Ku.seb.,  JoUAlli- 
caaus,  JoMphus)  nichts  Gonaucxcs  bestinimeuj      d.  .lA.  iacul>  u.  Joseph. 
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himI  tewgtie  ii^rere  Söhne,  durch  welche  er  Ahnherr  ■iibinAa  8tiine,  mit» 

tclbar  aber  (durch  seinen  Enkel  Jacob)  hnchgereiertes  Stanuohanpf  i}rr  Israeliten 
wurde  (Ps.  lüö,  6.  ies.  41,  8.  Mt  1,  17.  3,  9.  Joh.  8,  dS.  39.  Ad.  7,  2. 
Bau.  4,  12.  11,  1.  2  Cor.  II,  22.  GaL  8,  29.;  Mch  ««1.  lofqih.  AM.  14, 
10.  22.)*).  Die  Urkunden  schildern  ihn  (vgl.  Jerusalem  Betracht  II.  288  ff. 
Niemeyer  Charakter.  II.  8!)  tt.  StriiMlIin  Gösch,  «ler  Siff<«n!.  Jesu  I.  93  ff. 
Eichhornes  Bibl.  d.  hibU  Lit.  I.  40  S,  vorz.  gegen  die  wuitenb.  Fragm.;  s. 
fibfig.  noch  w^edrackle  Werke  des  W.  Frag».  8. 18£)*)  ab  etaea  imdmm 
schlichten,  rodlichen,  das  Unrecht  hassenden  (Gen.  14.),  mit  nnprsrhütterlicher 
Treue  utiti  Iiis  zum  schwersten  Opfer  (Gen.  22.)  seinem  Göll  ergebenen  Mann 
(treffliches  Bild  ungeschminkter  Frommigkeit!  vgl.  Buaeb.  praep.  ev.  7,  8.  p.  309. 
Herder  G.  d.  hAr.  Poes.  I.  257  fi*.)  '),  der  sich  daher  der  Liebe  und  tl«>s  Vet^ 
tranens  Jehovah's  in  vorniglichem  Grade  tu  erfreuen  hatte  (Gen.  15,  6  2  Chron. 
20,  7.  Je».  41,  8.  Sir.  44,  20  f.;  vgl.  Joseph.  Antt.  1,  17.  —  Gen.  20^  7. 
fgt  Kor».  19.  keim  er  rq),  ab  ein  göltlidwr  lOtlkeilnigen  gewürdigter  Hm, 
[vgl.  Saad.  Gen.  8,  21-],  Freund  Gottes  aber  war  auch  im  spätem  Morgen- 
lande stehendes  EhrenprSdicat  Ahmhuir»*  [Jac.  2,  23.  tgl.  Philo  Opp.  1.  401.]; 
bei  den  Arabern  [Kor.  4,  124.j  «jUi  JuJlä.  [Michaelis  orieol.  Bibl.  IV.  167  f., 
▼gl.  WUhofdeAhraLamico  dd.  Daisb.1743. 4.])  «)  «ad  ab  oachahmtnigswordigrs 
Beis[iii  I  M  ihfii  Marhkornmen  dargestellt  werden  konnte  Jrs.  51,  1  f.  Mal.  2,  15- (^) 
Job.  8,  39  f.  Ad  seine  Person  kniipft  die  beil.  Geschichte  den  Ursprung  des 
Jehovtdicttltus *)  (vgl.  Hyde  reL  Persar.  28  a^q.)  und  (mittelbar)  div  il 


1)  iRasmen  Abraham'«  konnten  sich  (Jtc  Tsrnpftten ,  ohsclion  aach  t^ip  T'Momller 
fleiscolich  von  Iiiaak,  somit  von  Abraham  abaUunmU  i) ,  im  iegi^latoricch  -  ihcolo^ischi^n 
Sinne  schlechtweg  nennen,  weil  die  theokratischen  Verheifl9un(;cn  Jebovah*«  durch  den 
•BT  Jacob  so  Theil  gewoHenen  vitertichen  Segen  eben  auf  diesen  und  seine  Nachkom- 
wea  Iberfefsncen  waren;  sie  waren  (wie  Paulas  nur  In  etwas  anderem  ginne  sagt,  v^. 
be«.  f.'nl.  4,  'IH  )  (ür  rhtpu  imayyflias.  —  2)  G^f^tn  frühere  Veranglimpfung  des 
Charakier»  Abruhaiu'Ä  (Bsyle)  s.  Harenberg  in  liiblioth.  Brem.  nor.  V.  499  »a«|. 
S.  auch  8  t  ack  h  o  n«  e  Vertheil  drr  iiihl,  fir^rl..  f.  I'IA  11".  —  ,V)  l  iih<-<llnptc  Hin- 
gebung an  Gott  erfchelnt  dem  Orientalen  mit  Kc<  hc  cils         Wcncu  und  il<  r  kern  aller 

Beligiositit,  and  in  Arablschan  wird  daher  bekanntlich  die  Edigion  selbst  ^»^ILmi^» 

and  der  Gläubig«  ^  ^  rr  -  genannt.   —   4)  Kein  Wunder,  wenn  Abr.  auch  im  Paradies 

als  havanechtet  «racheiat  (Lac.  16,  32  ff.  s.  Lightfoot  har.  hdir.  p.  863  sqq.).  In 
d.  ahtest.  Gsschidite  tritt  A.  hSnftg  als  ein  Heiliger  Gottes  aef,  an  dessen  willen 

Ji  ln  v  ib  Anderen  Gnade  erzeigt  (Gen.  19,  29.  20,  17.  26.  4.  24  » ,  s(l^^^l<  (!I»  «(  r  um 
gekehrt  Abrabsjn's  Beleidiger  straft  (Gen.  12,  17.).  —  5)  Die  K  imilir  Al  rahajii'b  war 
gMnndkmriseh  (Gen.  31,  19.  Jos.  24,  3.  Jadith  5,  6  f.  —  von  \i mh.  selbst,  «o 
baca  er  in  s.  Vatarlande  war,  bahaaptat  dias  die  äug«,  Pbil«  1.  971.  646.  H.  13. 
417:443.  603.  HoUiager  Ust.  orlsnt.  94«.  Ritter  Brik.  XI.  397  ff.,  4m*  a. 
Pjseuilojon.  XU  Gen.  II,  28.),  und  man  hat  «  >  dnh<  r  für  anwabrscbeinlich  gehalten, 
dojft  Abrah.  den  reinen  israni.  Monothciamua  sich  schon  ongeeignrt  habe;  «tun  Jehovah 
sollte  nur  eine  Stamngottbeit  gewesen  urin  (Bauer  hebr.  Geschichte  I.  216 ff.  Sonne 


der  Gau  Abffah.'s.  Hanaov.  laCMS.  8.).  Die  Uriawde  wurde  dann  diaspilcni  aM«.  Begriff» 
Bber  Gott  and  Rdigian  anf  die  Peiaan  des  Abr.  Sbergetragen  haben  (Baamgartea- 

Crusiiifi  LIM.  Thcol.  8.  26.).  Indes.*:  lnsi=:t  ■^irh  »uhl  denken,  d«H«  ein  ^rninthvolfrr 
Niiniade  iu  seiucm  von  der  Natwr  gnnz  ahhüiinigen  Lcbt  n  auf  don  Gott  der  Natur  ii. 
lM;i  seinem  höchst  einfachen  Lcbensvcrhhltnijs^e  nuf  eine  Gottheit,  die  Alles  in  Allem 
ist  (Gen.  21,  3^  7.),  geführt  wurde;  vgL  Ewald  Israel.  Gesch.  1.371.  Mehrere  Götter 
sa  glaaben  hatte  er  wenigstens  keine  nahe  Veranlassaag ,  and  fiberhanpt  mochte  die 
Vielheit  der  Numina  mehr  eine  I'^olge  der  in  der  Stnnt«pemetniiichart  «ujip«bildetr'n  viel 
fachen  Lcbr.nsverbältnisse  sein.  l^Utc  and<  rc  Art  <tc.s  l^ui}  tlK-i«mii8  nl.s  Astrulutriv  w  ür<lc 
sich  bei  einem  nomadischen  Hirten  knum  >  oriKis.sftzen  1ii^k<mi  ;  >Mir  Abrnb.  über  diei^c 
hinaus,  so  konnte  ihm  der  schlichte  Monotheismus  nicht  fem  lieaen.  Auch  Gen.  31,  bü^. 
beweist  nichts  fSr  die  Bebaaptuog,  dass  Abndi.*s  Gatt  BOT  als  MMun-  oder  Biaigati 
gedacht  worden  tai,  s.  Tneh  s.  d.  St, 
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Theokntie  (Gen.  17,  6  ff.  15,  9  ff.) ,  welche  sich  auf  dem  Boden  Palästina*«, 
des  dem  Ahr.  als  erblichen  Besitz  verheissenen  Landes,  entwickelu  sollte  (Gen. 
IZf  7*  17)  8>).  Die  spatere  Tradition  (gewohnt  die  heil.  Blanner  der  Israelit. 
Vondt  «Ifas  ndelehrtai  midLebKni  sn  aadien)')  legte  ihm  (dcnChaldierl) 
überdies  sehr  omfassende  astronomische,  chemische  ond  philosophische  Gelehr- 
samkeit, worin  er  die  Aegypter  und  Phönizier  unterrichtet  haben  soll  (Philo 
Opp.  iL  13.  Joseph.  Anttl,  8.  2.*)  £useb.  praep.  ct.  9, 17  u.  18.')  Sjncell. 
Chronogr.  p.  98.),  die  Brfiodnf  dter  BochstalMfisehrift  (Uilor.  origg.  1,S.)  vod 
Traomdeutekunst  (Suidas)  bei,  ja  sie  macht  ihn  zum  VerfiuMT  mehrerer  Schrif\en 
(Epipban.  haer.  39,  5.  Origen.  bom.  in  Luc.  35.)9  t^.  Fabric.  Cod.  pseud- 


israel.  Gesch.  I.  385.  Andere  jüdische  Fabeln  s.  bei  Eisenmenger  cntd.  Jsp 
denlh.  l.  490  ff.  O  t  h o  Lexic.  rabb.  p.  2  sqq.  B  eck  ad  Targ.  Chron.  IL  267.;  ara- 
bische, die  Um  selbst  nach  Mecca  wandern  und  dort  den  ersten  Grund  sur  Kaaba 
legen  lancB,  bei  Hetlinger  Uitor.  SO.  Herb el et bibl.  «rient  1.64 sqq.  Tgt 
Ewald  isr.  Gesch.  L  386.  Ueber  die  griechische  Sago  (Nicol.  Damasc.  bei  Joseph. 
Antt.  1,  7.  2'))  die  Abraham  zum  vierten  König  von  Damascus  (vgl.Gen.  15, 2.)  macht 
(Justin.  36,  2. 3.),  vgl.  Beck  Weltgesch.  L  236  f.  u.  E  w  a  1  d  Israel.  Gesch.  L  366  f. ; 
Joseph,  fugt  bei:  rov  6l*jißfV(tov  hi  xal  vvv  iv vg  ^afMOKtivy  ro  ovofta  dolattxai' 
nulxtifAti  ttii  avtov  ötUwrai,  'A  ßg  ä  ^ov  otxriatg  liyo^tivt].  Bertheau  israelit. 
Gesch.  S.  217  f.  benutzt  diw  Nachricht,  um  dadurch  seine  Hypothese,  dass  Abra- 
bn  der  Repräsentant  dner  greieen  nnsCMen  nad  PkUwtinn  »dkenden  tencUtiaeben 
VoUtsnasse  sei,  wahrscheinlich  mMMlien:  die  Sache  hat  viel  Ansprechendes,  hängt 
aber  an  zu  dünnen  Fäden,  als  dass  man  ihr  histor.  Wahrscheinlichkeit  beilegen  könnte, 
s.d.  AA.  Nahor  u.  Therach.  —  Die  merkwürdigsten  Ereignisse  im  Leben  Abra- 
hamUy  welcbe  mgleieh  einiger  Bcfiaterangen  n  bedarfen  idcinen,  ^d  folgende. 
1)  Sein  Aufenthalt  in  Aegypten  Gen.  1 2, 14  ff-,  "  o  die  Sarah,  die  er  aus  guten  Gründen 
Vs.  13.  (irr  seine  Schwester  ausgegeben  hatte  (qpo^ovfifves  to  xffhg  tag  yvyaÜMS  xtHw 
jÜyvmlnv  httfiavig  Joseph.  Antt.  1, 8. 1.),  ihrer  ScnSnbeit  wegen  int  ItSnIgf.  Harem 
abgeführt  wird  (traditioneJl  dargestellt  Josepil.  bell.  jnd.  6,  9.  4.).  Die  gnttl.  Züchti- 
gung des  Königs  für  die  einem  heiligen  Manne  angethane  Schmach  ist  ganz  im  Geiste 
des  Alterthums  (2  Chron.  26, 19.),  wenn  schon  den  von  Tuch  S.  299.  angeführten 
PunUeUldlen  eine  eCwu  andere  obf^n  verwandte  VorsteHnng  smn  Grande  liegt. 
Dasselbe  Ereigniss  wird  weiter  unten  (20,  2.)  in  Bezug  auf  Abimelech.  pliilistäischen 
König  von  Gerar,  nach  der  Elohimsnrkunde  erzählt;  nur  ist  da  das  Einschreiten  Je- 
bovah^s  anders  dargestellt  Aehnliches  kehrt  in  der  Geschichte  Isaak^i  wieder  (Gen. 
26, 8.).  Was  Ewald  (Coropos.  d.  Genes.  S.  1 87  ff.)  für  die  wirkliche  DoppeMheit  des 
Vorfalls  sagt,  ist  mit  richtigem  Takte  geprüft  von  Fäsi  in  Schulthess  neuesten 
theol.  Annal.  1829.  S.  122  f*  Vgl.  noch  Tuch  297.  Gleiches  geschieht  übrigens  noch 
jetstnnlCorgenhnde,  •.  d.  A.  Abimelecb.  —  t)  Sein  tiegreicber Kriegszug  gegen 
mdurere  asiat  Könige  (Gen.  14.  Joaqth.  Antt.  1, 10. 1.).  Es  ist  nun  gar  nicht  un- 
möglich, dass  ein  sklavenreidier Bnir  aicbmit  (kleinen)  Heeren  eingelassen*)  und 


1  ■)  Eine  Zuiammenstellnng  der  rabbin.  Mährchen  über  Schulen  und  Gelehrsamkeit 
der  iflrael.  Altväter  s.  bei  Ursinua  Antiquit.  hebr.  scholastico  - ncad.  in  U^iolini 
thesaur.  XXI.  —  2)  Oavfiaa&tis  v»'  avtmp  {Alyvxxlav)  iv  xaif  awovaims 
ndtatog  xal  ittvos  dv^ff  ov  voijcai  uövov  illei  nai  mtsat ,  liymv  ttf^I  otv  uv  fat- 
fsif ijscM  dtddmuiv,  Tif»  T(  aptO'fiijTtx^v  uvtoiq  xu^i^ttat  «al  to  «Sj^i  «ssfOVOfl/srv  SMC« 

SadUttMi.  Uifi  yäf  t^s  'jtßQÖfxov  na^ovaiae  eis  Atyvmov^  ifiyAmSi  tummp  tlfW 
pa9ßg.  —  3)  "O»  ('Aßgadfi)  dr]  xai  xr]v  äatgoloyiav  %al  %ttldtti*^v  lifttv  (Xfyoyat), 
int  TS  t^v  ivaißfiuv  «ip/iijaavra  tvuatatriaai  xw  9ta  -  -  nal  xqonas  ifUov  xcri  of- 
X^vffs  *al  xd  akla  navia  didä^avxa  towj  ^oivinag.  —  4)  In  einer  oratorischen  Dar- 
stellung der  Geschichte  Abr.'s  (Joseph,  bell,  j ad.  5, 9.4.)  sind  ans  dan  3i8  Sklaven  (Gen. 
14,  U.)  eb«n  sa  viele  Befehlshaber  (9*a9ioi),  die  «ine  Hv^u»  ämmfop  eomaaiidirt 
hätlan,  fsaiafllll 
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wohl  ancii Vortheilo  gftugen hat  (igl.  Backiagfca«  Btooy. ItS fc).  WieftherdM 

Factum  vorliegt,  deutet  es  zii|;Ieichauf  die  «pätern  mächtigen  Fein  Je  des  israelitischen 
Volkes  (s.  bes.  Joseph,  a.  a.  O.),  weiche  schon  der  Ahnherr  glücklich  bekämpfte!  hin, 
und  soll  die  edle  Üoeigennützigkeit  des  Patriarchen  (Vs.  12  f.  16.)  veranschanlicbea 
(■.Ewald  isr.  Gesch.  1.361  f.  376.).  Sonst  vgl.d.A.  Meie  hisedek.  —  3)  Die  bedeut- 
same Veränderiing  seines  Narrtfii^  'D  ÖTt*:^  Gen.  1 7,  5.,  welche  in  der  Geschichte 
Jacob^a  n.  Sara''8  Parallelen  tioUet  (s.  d.  A.  Name;  Philo  Opp,  L  668.  vgl-  Aelian. 
y.H.2,32.)>         «rini «horch n*iiiTnha«  mit BeriehungaufVa. 4.^.16. (vgl.  18, 18.  * 

22)  18.)  gedeutet,  vgl.  ^\jt^  u.  Gefcn*  Ihn.  L  10.;  möglich  aber,  data  schon  o^:aK 

blosse  Zusammcnziehiing  aus  017??'$  mr,  s.  Tuch  z.  d.  St.  Auf  die  aatronom.  Beschät- 
tigongen  des  Patriorchen  ist  die  Form  C^CM  gedeutet  Eos^.  praep.  ev.  11. 6.  p.  518t 
SoTTTt  Tgl.  Ewald  isr.  Gesch.  I.  373.  Lengerk  .  K  n  !  227  —  4)  Die  EinfTthrnng 
der  Beschneidung  (i7y  7 ff.)}  die  durch  einen  göttlichen  Befehl  motiTirt  ist  (s.  d.  A.  Be- 
■  chaeidnng),  uMldieAiritSndigung  der GÄwt  Iaaak*a  Gap.  18.(17,21.)  vgl.  Sei- 
de nstückerm  Henke*a  Ifaf.  II.  427  ff.  (s.anchd.  A.8ftra)»  womit  di<  (  .<  srhicht« 
«ler  Zersfnnmf»  Sodoms  und  Gemorrha'^s  in  Verbindung  ge«et«f  ist  C^p.  19.    Mit  der 
ganzen  Relation  hat  Aehulichkelt  der  Mythus  Ton  Pbileraon  und  Bauos  (Uvid.  Met.  8| 
614  C)  vgl.  tmA  Ovid.  Faat.  5, 495  sqq.  In  der  Bchmdlug  <ler  drei  Frendea  ISwt 
sirh  fust  je«!er  7.\irx:  (!iirch  Parallelen  ans  der  Lebensart  der  heutigen  Beduinen  erlau- 
lern, vgl.  d.  AA.  F  uss  w  ascheU)  Aschkuchen,  Milch.    Dass  Abraham  selbst 
nach  einem  Kalbe  lauft  (Vs.  7.),  daif  nicht  befremden;  die  mrabischen  Emirs  halten  es 
noch  jetzt  nicht  (lir  Schande,  häusliche  Geschifte  personlich  zu  verrichten  (Shaw  R. 
I.  207.  \  Konst  vgl.  Iliad.  9,  206  ff.  24, 62 1 .  Odjss.  8,  5<).  «.  Rieht.  6, 19.  Uebrigens 
lassen  sich  dem  Isaak«  der  von  einer  lange  2^it  nnfmchtbaren  Mutter  geboren  mm 
dcala  ansgezeichneler  im  Lehen  ivivd,  «wdemKfeiae  derdtteft  Geeehidite  Samuel 
(1  Sam,  1.)  u.  Simsen  (Rieht.  13  )  pi  g<  nnf)er«tellen.  —  6)  Die  nach  fsaak^s  Geburt 
erfolgte  Vertreibung  der  Concubine  Hagar,  welche  schon  früher  einmal  bis  in  die  Ge- 
gend von  Pelusinm  (ytä)  geflohen  war  (16,  6  ff.),  mit  ihrem  Sohne  Ismael,  Cap.  21. 
Zu  Vt.  14>  mnss  bemerkt  werden,  dass  noch  jetzt  die  Araber  alle  flüssigen  Getränke  in 
Schläuchen  atifriihewahren  und  mit  sich  zu  führen  pflegen,  s.  «I.  A.  Schlauch.  Dns 
Tragen  auf  der  Schulter  war  Sitte  der  ägyptischen  W  eiber  und  dieüagar  stammte  aus 
Aegypten  {Hcred.  2»  S6.:  «c?  Sx^m^i»Sv  SvS(fts  inl  tmv  «t^NtUflsv  tpofiovei^  «f  dl 
ywaUtf  inl  inv  nfnov) ;  es  kommt  aber  auch  bei  den  Israeliten  vor  (Bxod.  12, 34.). 
Um  die  schreckliche  Lape,  welche  Vs.  14  ff.  angedeutet  ist,  recht  lebhaft  sich  zu  verge- 
genwärtigen, vgl.  man  was  Rosenmüller  (Morgenl.  1.  8Ö  ff.)  aus  Maitebrun 
pr^eis  de  h  g^egr.  vniv.  IL  angerührt  hat.  —  6)  Die  versuchte  O^femng  baah^c  aof 
einem  Berge  in  m-tiort  ^ij  (s.d.  A.  Mo  ria)  Cap.  22.;  vgl.  I!ufn;iprl  f.Christenth. 
Aufklärung  u.  s.  w.  1.  VXI.  692  fL    Mit  Unrecht  betrachtet  Eichhorn  (BibL  f.  bibL 
Lit  L  AÖ.fL)  die  ganze Bndilug all  Viffam;  anchlstet  mmothig,  mitBrnns  (in 
Paulas  Memorab.  VI.  Iff.)  nndBertheau  (Israel.  Gesch.  224.)  die  Veranlassung  in 
der  bei  den  pböniziscben  Stammen  hergebrachten  Sitte  Kinder  zu  opfeni  f?)  nnfza- 
suchen;  die  Steigerung  der  Prüfung  des  Glaubens  an  Abraham  setzte  sich  von  selbst 
hb  amn  Befdd,  den  ebugenSolm  sn  opfern,  ab  ihre  hMute Spitse  f«ft.  8.  dia 
schone  Entwickelung  bei  Ewald  Israelit.  Gesch.  1.  378  AT.    Auch  die  Vergleichung 
(Bosenmüller  Morgenl.  i.  96. )  des  griediisdien  Mythus  von  Iphigeuia  (Hygin. 
fab.  98.  Tzetzes  in  Lycophr.  40.  ed.  C  anter)  nnd  einiger  verwandter  Sagen  (ApoUo- 
dor.  bibl.  1,9.1.  Euseb.  praep.  ev.  1,10.  p.  40.)  führt  zu  keiner  Aufklärung.  S.noch  l.Q. 
Greveri  Comment.  miscell.  syntagm.  OKlenbp  1794.  S.  ri  ,i,2.  7rit>rhr.  für  Phil,  a. 
kathol.  Theol.  20-  H.  Wie  man  auch  über  das  Factum  denken  mag,  in  dem  iSexus  der 
Patriarcliengeachichte  denftet  es  ohnatrdtfg  anf  Zweierlei :  tteHs  loll  et  die  frearaie  Re> 
signation ,  «len  thatigen  G 1  a  u  b  e  n  in  vollster  Potenz  an  den  aufs  Höchste  versuchten 
(Vt.  1.)  AbralHun  (Hehr.  1 1, 17.)  veranachaatichen ;  theils  ist  damit  su^leich  das  göttliche 
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Verbot  der  Menschennpfcr  ausgesprochen.  —  7)  Der  Tod  and  dai  Begräbnira  der 
Sarah  Cap.  23.  Zu  Ys.  16.  s.d.  A.  Gel d.  Abraham  heirathctc  ein  zweites  Weib,  die 
Ketura,  mit  welcher  er  6  Söhne,  Simron,  Jaksan,  Medan,  Mi<tian,  Jesbak  und  Suah, 
«nMigte  (Ges.  26«  1  ff  )')»  ^  ^  GesdiodcM  «ut  den  vtteifickenllttiM  eotiMMB 
wurden  (wie  denn  Ketura,  da  ihre  Sohne  nicht  in  die  Verhelssungcn  eintraten,  1  Chroa. 
1, 32.  Kebsweib  Abr.'s  heisst,  vgl.  Gen,  25y  6.)  und  in  den  ethnographisch  -  genealo- 
gischen Nachrichten  der  Geneais  als  Stammviter  arabischer  Volkerschaften  erschei- 
nen, vgL  Joseph.  Altt»  1,16.:  Tbvxotg  Satmtttotg  ttmt^  luA  ttUtwtiq'Aß^ttfiOi 
anounnv  Otolovg  \i.r(iavSxui'  %a\  rtfv  r;  Tpco/iloJvnv  y,azaXc<^ßavovai  xaX  rr^vx^g 
Evialitovos  jifaßlae,  oaov  inl  ngv  '£(ivd^v  &«lttCOw  xm9ij*et.  (Dort  ist  audi 
dM  Notis  ihcr  diene  SAne  Abndu^  mit  det  Cleomede*  jSd.  GeaddcMe  escerpirt).  S. 
d.  A.  Arabien.  Abraham  starb  als  Greis  von  175  Jahren  (2036  v.  Chr.?)  und  wurde 
in  derselben  Grabhöhle  beigesetzt  (Gen.  26,9.  vgl.  49,  30  f.  50,  13.),  welche  er 
bei  seinen  Lebzeiten  (Gen.  23, 4  ff-)  in  der  Nähe  von  Hebron  Hir  Sarah  erworben  hatte*). 
Nock  apUer  war  die  Stelle  bekannt  nd  darch  ei«  Denkmal  Mutgeieidnet  (Joseph. 
Antt  1,14.  bell.  jud.  4, 9. 7.  Eiiseb.  Onom.  unter  V/^x»',  Itin. hieros. p. 599.  vgl.  Ro- 
binson a  706  ff.).  VgU  noch  nberh.  Gescains  in  Hall  Encycl.  1. 156  S,  (Gans 
(ehaWos iil F.  A.  Aagaati  de  fiwtb  «1  fttb  AMurf.  Gott.  1730. 4.). 


gehaWoafalF. 

Ab  FOD  89  f"^^  1  Lagers^te  der  In[aeliten  auf  dem  Znge  durch  die  i 

Wüste  an  der  Küste  des  rothen  Meeres,  ohnweit  Eziongeber  (Num.  33,34.),  also  wohl 
in  dem  heutigen  VVadi  el  Araba.  Rommel  (Hall.  EncycJ.  I.  167.)  vergleicht  das 
Avara  (in  Arab. petraea  66»  10.  o.  29j40.)  des  Ptolem.  (Öy  17.)  undUavarra  der 
Pseatiager.  Tifel;  aekr  aasicher. 

Abronasy  Vi^S^Mwp,  ehUaeh,  wie  «•  teheiat,  iaMiauf  utiaiVa  (J«dMfct,a4w 

im  griech.  Texte).  Einige  halten  ihn  fiir  identisch  mit  Chaboras.  —  Aber  vielleicht  ist 
ein  Uebersetzer fehler  anzunehmen ;  es  stand  im  hebr.  Texte  *vnin  (der  Bnphrat 
ist  gleich  vorher  erwähnt)  Movcraiad.  Bonno-  Zeitschr.  XIllTsS.  Frdiich  mösste 


Absalom,  t/i^,  Uß96<udmn*),  Volg.  Absalon,  David^s  dritter 
von  ausgezeichneter  körperlicher  Schönheit,  2Sam.  14,  25ff.  Er  liess  seiucn  zum 
Thronfolger  ernannten  Bruder  Amnon,  Erstgebomen  Davids  (1  Sam.  3)  2.))  der  seine 
Schwester  Thamtr  eatehft  hatte ,  meuchlings  aaAringen  (2  Shua.  IS»  Ml  t8  f.)«  viel- 
leicht mehr  aus  eigennütsiger  Absicht,  als  einer  noch  jetzt  im  Orient  verbreiteten  Sitte 
folgend  (Gen.  34,  13  sqq.  vgl.  N  ie b  u  h  r  Beschr.  39.),  und  floh  zu  seinem  mStterli- 
chen  Grossvater,  dem  König  Thalmai  von  Gescbur  in  Syrien,  wo  er  sich  3  Jahre  aufhielt 
(tSaa.  ISyM  ff.))  Erlaubniss  zurRicfckehr  aaswbltte)  welcher  jedoch 

erst  spater,  nachdem  A,  zwei  Jahre  lang  nicht  hatte  am  Hofe  seines  Vaters  erscheinen 
dürfen  (1^  24  £)|  die  vöUige  Anssöhnung  mit  dem  Könige  folgte  (14^  29  ff*).  Nun 
er  sich  4mA  n^jeaiciiiePopiikrititt  die  Liebe  des  Volks  in  hohem  Gnden 
(I6y  i  t,)f  Bad  erregte  bald  (nach  2  Sam.  15,  7.  im  40.  Jahre,  waa 
roh!  vom  Regierungsantritt  David^s  an  rechnen  müsste;  wahrscheinlicher  hält  man 
■her  die  Lesart  für  verdorben  y  weil  Joseph.  Antt  7,  9. 1.  Sjr.  und  Theodoret  nur 
4  Jttn  Ubca»    Keaaleott  disa.  IL  «9er  mÜMMteit  h^.  86T.  Bwald  itr. 

IL 687«)  von  Hebron  aus,  in  welche  altheilige  Stadt  (Tuch  Genes.  S.  304.) 

am  dort  ein  Gelübde  abiutragcn  (15»  7.)*))  eine  forrahche  lasar- 


1)  Im  Sinne  des  Erzählers  ist  dies  kein  Widersprndi  mit  17, 17.;  er  dachte  sich 
d«a  Absah,  aüft  ainar  ZvagaamßknSi  and  Zeanwaamst  wnnderhar  ansgastattst,  die  asdi 
fertdaasrta.  Anders  Bwald  Israel.  Gesch.  l.J7ft.  —  9)  Ast  7,  16.  Ist  ein  hlstor. 
Irrthnm  eingeflossen.  8.  Lengerke  Ken.  I.  283  f-  —  3)  Bei  Joseph.  Antt.  14,  4.  4. 
kommt  die  griech.  Fora  'Jtbtiluttoe  vor.  —  4)  Ewald  iarsel.  Gesch.  II.  645.  ver- 
muthet  darum,  es  ntga  dch  im  Staoune  Jada  elae  Un^alUedsalMit  adt  David 
wisfcalt  gehabt  habsa. 
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ffcdtim  gegen  letnen  Vater,  der  iril  wrigii  Miaer  mferfiasigrtcn  Truppen  (15, 14  ff. 
17, 8.)  Jerusalem  ▼eriaMen  arasste,  and  nach  Mahanaun  rieh  irüctoog  (17*  24>)> 
Absalom  (von  Hebron  ans ,  wir  einst  sein  Vater ,  Reich  gewinnen»?)  nahm  von  fler 
Hmptstedt  sogleicb  tksils,  beschlief  das  zuruckgciasiene  Harem  »emcs  V  aters  (16, 
tlffO,wodnrchiBBnimOrie»t  AaqjtrtAeattf  de«Thwwtagi<BdloianBte(Hew^ 
d,  68.),  und  rückte  mit  einem  starken  Heere  gegen  den  König  un.  Im  Walde  Ephraim 
am  Jordan  kam  es  ztun  Treffen :  Absalom  wurde  röllig  geschlagen  und  büsste  auf  der 
Flucht  sein  Leb«a  ein,  indem  er,  unter  einer  Terebintbe  wegreitend,  mit  dem  Kopfe 
(■.  Joaeph.  Aatt.  7, 10. 2.  mit  den  Haaren :  Imßas  r^;  tfitioyov  r^;  ßaaiUx'^g  i<pmif§f 
TTpt'ftfi'ag  9}  firca  i^vinig  xnl  t-tto  tot;  dalov  xai  rijj  xfVTjCffmf  xnüiyoc  iurrXaxrt- 
aviip  j^g  notiijs  ^Q'V^  ii¥i(f^  fktyuiois  intnoiv  niadotg  imxexafiiv^  nufttioimg 
ivtiKQtfiäxM,  s.  dag.  Celaii  Herab.  1. 4S.)  ui4ea  ZwaigcB  Uufca  WUk  wlnM 
iMb  gegen  den  atudrücklicben  Be  fehl  des  Königa  durchstochen  ward  (2  SaM»18y lOftX 
Herr«chi!iicht,  Hie  in  der  Wahl  ihrer  Mittel  keine  Rücksichten  kannte,  wsr  nnvefkenn- 
bar  der  Hauptzug  in  dem  Charakter  Absalom^s,  und  er  verdiente  nicht  die  ubergrosse 
Wacfcaicht  adne«  4m  iriterikhen  GdUhle  mehr  ab  pnlitbnfcw  niVMifcia«  gihuith- 
den  Vaters.  Vgl.  Ni  rm  eye  r  Char.  IV.  440fr.  ~  Uebrr  rias  ?  Snm.  14, 26.  erwähnte 
200konigi.  Sdia  schwere  Haar  Absahm-s  TgL  Journal  de  I  reToux  1702.  p.  176. 
Oiadericba  über  die  aehiverai  Haare  AbaabaiV  Galling.  1776. 4.  Exeg.  Haadb.  A. 
T.  142  ff.  Der  Gehalt  eines  konigl.  Stkels  lä^st  steh  mit  Sicherheit  nicht  beatiai- 
men.  Calmet  dachte  bh  babylonisches  Gewicht  und  fand  die  Schwere  des  Haara 
beiläufig  31  Unsen.  W  ahrscheinlich  ist  aber  die  Angabe,  wie  andere  der  Art  (1  Sam. 
6, 18.)  iberbMo^  oder  ea  Begl  ciM  ▼«rlMackaii«der  Zakheick^ 
s,  Thenias  a.  d.  St.  Mehr  als  16  Loth  w;^rhsen  schwerlich  In  einem  Jahre.  Es 
war  aber  unrecht,  am  die  Schwierigkeit  zu  hcbeB)  den  Textesworten  einen  andern 
Sinn  nnterxulegen  (Bochart  Opp.  IL  684-).  —  Die  2  Sam.  18,  18.  bemerkte  * 
Sial«  AbatUM^B  afaad  (Mcfcloaeph.  Antt.7,  10.  3.)  2  Stadien  von  Jerusalem 

und  war  aus  Hanoor.  Wa<?  man  n^Miern  R»*isendcn  am  Rande  <h's  Thals  Josaphat 
ab  aokhe  voraeigte  (ein  pyramidcaalinlicbes  Felscogcbäiiil«-,  8  Schritte  ins  Gevierte), 
iaty  wie  die  iaiiiwfheWideBatdBBng  Kcigt,  Mnem  Ursprungs,  vgl.  Pocaek«  Morg. 
TI  34  r.  in.  Abb.  Biekter  WaDCS^SS»  Roaeamnllera  Aukbten  foM  PidiatiM 
U.Taf.14. 

AcaCia,  rr:?*  farab.  ■•)  vgl,  Robinson  R.  II.  606.,  aber  das  W.  ist  eig. 
muvtmJk,  s.  Jablonsky  (^wc  1. 260.)»  aaor^,  lat.  apina  (auch  acacia), 
£BMMy  deMiHob  (Dwd,  Latb.  FMrenbois)  In  der  Bibel  ofterarÜBt  «fad, 
iadeMeatbdis  aom  Gerüst  der  Stiftshutte,  theils  zur  BundesIaUe,  dem  Scbaubrodtisch 
ikt.  w.  verwendet  wnrde  (Exod.  25,  5  ff.  26,  l  f>  ff.  27,  1  30,  1.  35,  7.  24.  37, 1. 
98»  !•  DcoL  10^3.;  vgl.  C.  Sonntag  de  lignis  Sittim  ad  tabcm.  eiusq.  apparat.  ad> 
MbÜia.  AlloffC  mai.  Tb. Haaael  deii8M»aMiaidto.ia  •liniThea.Tin.)^  Die 
nenem  Naturfor.tjchpr  (vgl.  Li  niH  ry  flnm  med.  p.  269.)  ontrrtchi  i<^pn  hauptsächlich 
swei 9  in  Aegypten  und  Arabien  einheimische  Arten ^) :  1)  die  Acacia  rera  Wittd. 
oder  Mimosa  nilotica L.,  arab.  Charad  (ägypt.  Sebotend orn),  wekbedaab«- 
kMale  arabische  Gfflami  liefert.  8b  iai  ein  grosser  istiger  Baoiti  mit  rSfbiiderKade, 
panrwpise  steheoden  *ks  Finder  langen  weissen  Dornen,  doppelt  t?en<»»JfTfcn  »pitzig 
zulaufenden  Blättern  und  gelblichen  woUriechenden  Blumen ,  die  in  kugeligten  Aeh- 
rea  VMider  GrSiae  der  Bibaea  war bae«  od  adharanbraiae  Schoten  bervotbringes. 
HasselquistR.  514.  Abbildung  bei  Vcs  Ii  ng  plant,  aeg.  p.  8.  —  2)  Die  Acacia 
n  r  R  h  i  c  a  Willd.  (vgl.  auch  A  i  n  s  Ii  e  mater.  indica  il.  p.  142  *<]q«))  der  vorigen  sehr 
abolicb,  ebenfalls  mit  Dornen  besetzt,  von  brauner  Rinde,  paarweis  stehenden  Blüt- 


l )  Die  bei  ans  wachsende  sogenannte  Acacie  hat  mit  oldgam  Gewichs  nichts  an 
tbon,  gebölt  fldaMlir  einer  ganx  andern  Art,  der  Robmia,  ta  aad  baUst  im  Syst«« 
Rab.  pBaadaacada. 
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fern  nnd  kugeligten  gerachlosen  Bliitben,  welche  <lie  Grösse  der  Stachelboeron  hnl>en. 
«  Vgl.  Theopbr.  plantt  4)  3.  PÜd.  U.  N.  24«  67.  Das  Hols  der  Acacia  (es  Piefert  grosse 
an  12  EUen  bnge  Breier,  Theophr.  pbntt.  4,  ft.  Ifieron.  ad  Jod.  S,  18.)  iat  nngemein 
«bmeriiaft,  selbst  im  Wasser  unverweslich  (Plin.  13,  19.  Hieron.  ad  Jes.  41,  19.  Jo- 
seph. Antt.  3,  6. 1 .  u.  ö  ) ')  t  dabei  sehr  leicht  (Uieron.  a.  a.  O.  u  su  Joel  3)  1 8-) )  und 
wenn  es  alt  geworden  ist,  fast  so  schwws  wie  Ebenholz,  daher  es  im  Alterthume  sehr 
geschätzt  (  Vellej.  Paterc  2,  56.)  und  insbesondere  zu  Schiffen  (Herod.  2,  96.  Plin. 
13,  19.  Theophr.  plantt.  4,  3.)  verarbeitet  wurde,  Vgl.  überh.  C  c  Is.  Hierob.  I.  498 
sqq.  Prosp.  Alpin,  plantt.  Aeg.c.  1.  Forskäl  Flor.  arab.  p.  77. 123.  Sonnini 
B. n. 829., die Ansleg. besond. V ots  n Virg. Georg. 2, 119. tor.  Spreng elinder 
Hall.  Encyd.  I.  236  f. 

Accad,  1?»  Gen.  10, 10.  LXX  'Aqx"^  ^p'-  P^"^  p'ött?),  Stadt  in  Baby- 
bnien.  Nach  der  Schrdbart  der  LXX  vergleicht  B o  c  har  t  (Phaleg  4, 17.)  den  Fluss 
'AfffoSijf  in  der  Landschaft  Sittac  en  e  (Aetian.  anim.  16,  42.) ;  hSdiat  unsicher  m. 
nadiden  Andeutungen  der  Urkunde  zu  weit  östlich.  Michaelis  (.Spicil.  f.226.)ver- 
steht  mit  Ephrcm  Syr.,  Abulfaradsch,  Pseudojon.  u.  Targ.  hier,  (nach  der  Lesart  "^sx, 
wie  Syr.  hat)  die  Stadt  Nisibis  im  nordlichen  Mesopotamien)  und  das  war  nach 
Seroo.  Obob.  £e  tradMIofMlIe  Anslegugder  Joden.  Clerien«  dachte  an Sacada 
des  Ptolem.  6,  1.,  Stadt  unterhalb  Ninns,  wo  der  Lycus  in  den  Tigris  sich  ergiesat 
(vgl.  B  o  c  har  t  Can.  1, 3ö.).  Unter  diesen  Vennutbungen  wäre  jene  von  Michaelis 
Inmer  nodi  die 'wahrscheinlichste ,  zumal  wenn  maa  du  <Seiwa«a.  O.  mitgenannte 
ifitt  für  Edessa  nehmen  dürfte,  s.d.A.  Aber  caistüberlkdieFVage,  obndi  voojemai 
Accad  oder  Accar  eine  Spur  erhaltea  habe. 

Accaron,  s.  d.  A.  Ekrou. 

AcCOy  19$,  LXX'yfxxo),  bei  griechischen  und  romischen  Schriftstellern  (Diod. 
Sc  19,  93.  C.  Nep.  14,  5. )  ciiweileB"!/^xf7,  A  ce  *)  (vgl.  Scylax  p.42.  Hndsoa. 
Pfin.  5, 17.),  auf  einheim.  Münzen  "|9  (?),  gewöhnlich  aber  Tltoltnais  (wahrscheinlich 
▼on  Ptolemäus  Lathurus  Joseph,  Antt.  13,  12.  2  sqq.  vgl.  1  Macc.  10,  56  f.  11,22.  24. 
12,  45.  48.  auch  2  Macc.  13, 14.  AcU  21, 7.),  grosse  (Strabo  16. 758.)  Stadt  mit  See- 
bifca  (Act  a.  a.  O.  Joseph.  Antt  18, 6b  8>)  «o  emem  mehr  als  OMflaiiangeB  Bnsea 
des  mittelländischen  Meeres ,  auf  drei  Seiten  durch  einen  Halbkreis  von  Bergen  um- 
schlossen (worunter  der  Carmel,  120Stad.  geg.  Mittag,  doch  nicht  in  gerader  Linie), 
niditweit  toq  der  Mündung  des  UAsea Flusses  Beins  (s.  d.  A.);  vgL  Joseph,  bell, 
jud.  2, 10.  2.  Plin.  36,  6ö.  Die  Israeliten  scheinen  sie  nie  besessen  zu  haben,  wenig- 
stens konnten  <lie  Ascheriten ,  zu  deren  Gebiet  die  Stadt  gehört  haben  würde,  die 
cananit  Einwohner  von  dort  nicht  vertreiben')  (Rieht.  1,31.);  Heiden  (Phönizi^  n. 
Griechen)*)  waren  in  aUea  Zeüea  ifareBewebaer  (vgl.  1  lfaee.6,16.  lliscbna  Abod« 
8lia  8, 4.  a.Lightfoot  hör.  hebr.  p.  1 1 7  sq.).  Doch  gab  es  im  nachexil.  Zeitalter 
dort  auch  eine  jüd.  Colonie  (Joseph,  bell.  jud.  2, 18.  5.).  Ueber  1  Macc.  10,39.  s.  Mi- 
chaelis a.  d.  St ;  vgl.  d.  A.  Opfer.  KÜser  Claudius  schenkte  ihr  das  römische  Bür- 
gemchl^  daher  coloaiaClaadiiCaeaaris  Plin.  1^17.86,66.  Jetit  bdast  sie  bei 


I)  FiCvixtti  sol  Monroe  d'caS  |v2«>»  lexponp  v^y  (pvciv  *al  oij  %(>  na9  e  ip 
m4  9v9a(ti  vm9,  —  3)  Etjaol.  niga.:  Vki}  «olt;  ^oivinris  ^  rvv  xcdooftt'rt}  JTrols- 
ftdtg.  Ol  dl  'Axrjw  <p«ol  nuliit^ai  Ttn  i*fJnoli9  vifs  llxoltn.,  ort  'HgantXiii  ^iji^elfi 
4x4  6ipt<B£  *al  Iv  ttirg  9i9ttntv9tlt  jl%ti9i%xo9  a»«t«^at  n(fosiiyiiftvn  tiv  xoito» I 
Ebenso  8t«ph.  Byz.  vgl.  Strabo  16.  758.  Ueber  die  vorgeschlagenen  aemit.  Etymologien 
des  Namens  is;  s.  Hitiig  PhiUst.  8.  138  ff.,  der  ihn  selbst  ffir  pelasgisch  hält  nnd 
mit  dyniop  !n  Verbindung  setzt.  —  3)  Aach  Mich.  I,  10.  scheint  in  Hsa,  wie  schon 
Reland  Palaest.  535.  vermathete,  der  Name  dieser  Stadt  verborgen  so  liegen;  man 
lese  taa  contrah.  aas  istja,  ».  Hitzig  z.  d.  .St.  —  4)  Wie  denn  Ptol.  auch  von  den 
Grieefaen  so  Phon«i*'n  gererhn««t  wurde  (Strabo  2,  134.  Plin.  5, 17.  Ptolem.  5, 15.).  Die 
Antiochener  scheinen  in  Ftolcm.  eine  bessndere  (KaofinaanS')  Coloals  gdilldet  SO  haben, 
s.  Bckhel  doctr.  numor.  III.  p.  423. 
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^'^^■^  Arabern  aoch  wie  efc«ri.  hg, 

VßL  Pococ^e  Morgenl.  U.  tT  "  f    i l  ?!  "  H  V^^T^h*"*?  f ^^^^ 

W ieb « b r  IL  UL 72  (m.  Gnmdr. i.  K i  c b  er  Wa  f  «r^^  "  ff. 

lJ!1ÄpÄ^^^^^  f  »L'^'^^^  (-onlweatl., 

Chr.) eine r«mJ.che  Provinz,  welche  Jldll^^^^  «lerÄportd  (•dtl4«n 

<T^r  Provinz  Macedonia  das  ^  «Jclä^^^^  mit 

«b«  in  cU  r  diplomatSiKacüe  der  H  W  «"««Neuland  wur.len 

7, 16,7.  sagt,  L  H«»ei  Willt"^^^^^  T^' •  P-««. 

W«xor«v  (.chnischer  Bund)    Ad.  ,,,  war  LtiÄJ^"'f       ßU^wxot?  ;roo- 

Proconsules  (ütrabo  17.  84Ü  J)i,.  cVssT^  Tf"?^"'*  «enatori«  uaU  hatte 

Schutt  f«».uis»...2i,ioiw  n  2^x"C  "  "«Tf  '■""'■"»i 

•«^  ««■  1  Km.  2, 39  f.  geineiui       bleibt  luseniai.       ^  w»  «er- 

Achmotk»,  ,.  d.  4.  Bcb.U.,. 

uu  o"tL'l:^\j>^^''U'^f^^^^  "^'«  Mich. 
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Harmarl.  81  ff.  Volney IL I.  291.  Bnrckhardt  Becluin.S.  17.)*)«  dmcb  deo' 

Cesetzgffx^r  aber  ztir  cigentlichrn  Grtjn(llaf»c  der  Israelit.  NiitionHlökonomie  erhoben 
(Michaelis  luos.U.  1.  249  ff.)  und  daher  aufdeio  Boden  des  beiL  Landes  mit  Fieisa 
(;oiibi  iindsehr  geachtet  (vgl.  1  Sam.  1  tt  &.  1  Kon.  19,  19.  2  Chron.  25, 10.  Sprcftw. 
31, 16.  Sir.  7,  15.  bes.  Je».  28,  27  u,  Gesen.  x.  il.  St.),  wie  noch  jetzt  im  Morgrn- 
lande.  Man  baute  auf  den  Aeckcrn,  die  nach  Jochen  (t^?)  abgetheilt(l  Sam.  14, 
14.)  und  hin  und  wieiler  auch  wohl  eingehegt  (s.  K  n  o  b  e  I  Jes.  207.)  wareO)  Toniigi. 
Weisen,  Gertte,  Pladit,  Liuen  (t  San.  28, 11.),  Knoblavdi;  aoaierdcm  Spdt, 
B  thnen,  eine  Art  Durra  oder  Holcii.<*  ('"'),  Kiiminel,  Schwarzkümmel,  Gurken  u. s.w. 
(vgl.  Jes.  28,  25.),  s.  d.  einz.  krL  Für  die  8[»ätere  Zeit  vgl.  bes.  Alischu.  Chilaim  1. 
Die  Fruchtbarkeit  Palästina''s ,  besottd.  in  manchen  Gegenden  (s.  f1.  A.  P  a  1  ä  s  t  i  n  a), 
machte  den  Anbau  ziemlich  leicht,  auch  vermehrte  man  nach  und  iiach  durch  abgetrie- 
bene Waldstrecken  (Jer.  4,3.)  die  urbaren  Fl  irhf-n  fi-j  novale)  vgj.  Sprchw.  13,  23.; 
Berge  (2  Chron.  26,  10.  Ezech.  38,  6.  9.)  bearbeitete  man  terrassenförmig  (vergl. 
NiebnlirB.  166.  Bnrckhardt  R.  1.64«)  und  liielt  die  Erde  durch  Binhegungeh 
%on  Steinen  fest  (Mau  mir  eil  R.  89.),  Niederungen  und  Ebenen,  die  an  Bächen 
In^en,  durchschnitt  man  mit  Canälen  (d^b  -^ibo  Sprdm  .  21,  1.  vgl,  Ps.  1,3.)  vgl. 
Miscliu.  Moed  katon  1. 1.  Niebuhr  Beschr.löö.  u.R.I.  356.437.  Harraar  11.331  f. 
(Anwendung  von  Wasserrädern  Mischn.  Peah  6,  3.)*).  Gedüngt  (T^^)  wurden  die 
Felder  theils  durch  Mist  (  vgl.  Jer.  9,  22.  2  Kön.  9,  37. ;  s.  d.  A.),  theil«  durch  da« 
vcrbraonte  Stroh  und  Stoppeln  (Jes.  ö,  24.  47, 14.  Joel  2,  5.).  Auaaerden  musste 
■diftn  daa  Höfen  des  Viehes  anf  dem  Felde  (Plin.  1 8,  53.)  >)  und  das  Zvnickbieiben 
der  Spreu  beim  Dreschen  viel  zur  Düngung  <!' r  Aecker  beitragen  (  K  .  r  f  e  R.  433.). 
Zum  AuAeissen  des  Erdreichs  (b'!'!?»  '•"ch  Si^ )  dienten  Pflüge  ( r'q^.'-^'z )  von 
verschiedener  Cunstniction  *).  Letztere,  wie  die  Eggen  (».d.  A.),  die  man  auch  »chon 
vor  der  Saat  anwendete  (Plin.  18,  49.  3.  s.  Ha  rdu  in  z.d.  St.),  wurden  von  Ochsen 
(1  Kön.  10,  19  f.  Hinb  1,  14.  Arnos  6,  12.)  oder  Kühen  (Rieht.  14,  18.;  Baba  mez. 
6,  4.),  seltener  von  Eseln  (Jes.  30,  24.  vgl.  32,  20.  Varro  K.  iL  2,  6. 8.  ubi  levis  est 
terra),  doch  nicht  von  einem  aus  bdden  gemisdtten  Joch  (Deut.  22, 10.,  wie  im  heut 
Orient  zuweilen,  N  i  e  b  u  h  r  ßeschr.  1 56.)  gezogen;  dieThiere  trieb  man  mit  dem  Heitel 
(l^jl*)  8"  ^  f>i"  Furchen  (la'sn  ,  fx?"?)  gingen  aurH  bei  den  Hebräern  wohl  in  die 
Länge  uud  Quere  ^Plin.  18,49«  Niebuhr  ßeschr.  156.).  Die  .^nusaat  (7^1,  auch  1\tT3 
ynm  Arnos  9, 13  )  fiel  för  die  Winterfrucht  in  den  Oct»ber«nd  NoTendwr,  fSrdie 
Sommerfnicht  In  den  Januar  tirid  Februar;  die  Eni'ltf  in  den  April.  Llnvcmerfliche 
Nachrichten  von  fünfzig-  und  hundertfältigen  Eindten  (Gen.  26,  12.  [über  die  Lesart 
vgl  Tnch  a.  d.  St.]  Ht.  13, 8  11^  vgl  Joseph,  bell.  jud.  4.  8  3.  Herod.  1, 193.  Pliu. 
1«,47.  Strabolö,  731.  16,742.  Heliod.  Aeth.  10,  5.  ji.  39ä.  Sonni  ni  R.  II.  306- 
.Sh,i«  Tl.  121.  nurckhardt  I.  463.  doch  vgl.  Rnppell  Abyss.  f.  02.  Xiebuhr 
Beschr.  151  d.)^)  scheinen  darauf  hinzudeuten,  «lass  die  Alten  furchenweise  und  mit 
gr«>ssen  Zwischenranmcn  saden  (pfltinslen,  die  Korner  legten  Btto,  Jes.  28|  25.) 
Niebnhr  B.  157.  Brown  R.  in  Africa  457*,  was  Strabo  15,  751*  anadrfiehUck 


1)  B.  Michaelis  de  nnf:<juitatibas  oecon.  patriarch.   P.  I.  Hai.  1728.4., 

auch  in  U^ulinl  Ihesaur.  KXIV.  und  in  Mim.  Dutsb.  fl.  II.,  sowie  in  Pott,  svl- 
ioee  Vlll.  20  )  j>(|i|.  —  2)  Dergleichen  Schöpfrädt-r ,  durch  welche  das  Wasser  in  Ga- 
näl  n  nach  allri\  llichtunprn  über  VViescnland  verlireit.'t  wird,  i:\chx  os  in  der  Umge- 
gond  von  Erlangen  sehr  viele.  —  3)  Daher  erklärt  »ich  das  Wort  gterco- 
rare,  a.  Castclli  Ixi«.  boptagl.  ool.  680.  —  4)  Was  Plin.  18,  47.  sagt:  Syila 
tfloai  snlco  arat  (vgl.  Theophr.  caasae  nlantt.  3,  25.),  gilt  wohl  saai  TheU  auch  von 
Nistins.  Wie  dt«  Aegypter  rerscliiedene  Pflüge  hatten,  so  an«h  wohl  die  Israeliten, 
Tgl.  über  B*irK  Joel  4,  10.  Credner  z.d.St.  —  &) Abbildungen  der altagypt. Ackerarbett 
a.  Wilson  saoond  serias  I.  p.  48.  Roselliai  noanau  cir.  Taf.  32.  33.  —  6)  Was 
Oadnann  (Samt.  VI.  4l8ff.)  anf  dlasa  Stella  gsstilst  aber  Mu.  13, 8.  beaatht,  ist 
ebenso  geswnngan  als  siaasitiic. 
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Ton  den Babyliim«» ▼erMchert  Dm  Wdter«  t.  in  dra  AA. Erndte,  Dreschen, 
Sa»t  II.  s.  w.  Vgl.  überb.  UgoHni comment.  de  tf^  rusticateltllebr.  in  a,  TheMor. 
XXIX.  (sehr  tmifrissrnfl).  Pniilsf  n  ztiTcrläscige  Nachrichten  vom  Arlcrrtj^iii  <ler  Mor- 
genländer. Heliiistddt  1  Tiä' 4.  rSi  orbergde  agrtcuUura  orirnt.  lo  s.U|tus€.acad.  111. 
474  aqq.  J.  6.  PormiBO  5  progr.  «I«  re  mttica  vett  Hebr.  Fttf,  tu  fi.  1787  f.  4. 
(Auch  die  Calendar.  Palaeat.  oecon.  v.  Buhl  c  uiKnVa Ich.  Gotting.  1786. 4.  gehören 
zum  Theil  hierher.)    Die  gesetzlichen  Bestimmungen  zur  Sicherung  ti.  Förderung  des 
Ackerbaues  unter  den  Israeliten  (vgl.  auch  Othon.  lexic.  rabb.  p.  23  sqq.)  waren  fol- 
gemie:  1)  Jeder Brb- oder  Familiencker  war  nnveräusserlicb  (Lev.25f23.);  Sdiulden 
htilhfT  koiinfp  <»T-  T^%nr  \  r  il^aiif>  werden,  aber  der  Käufer  erhielt  im  Grunde  blos  die 
Nutziiie»sung;  dagegen  inusste  der  Acker  seibflt  im  Jubdjahr  ohne  Lösegeld  an  den 
ögentlicben  Bentier  (T^er.  25, 28*)  und  ni  der  Periode  swiochen  dem  Jubeljahre  gegen 
Wiedererstattung  der  ^'crkruifssumme  an  den  Besitzer  oder  dessen  othe  Anverwaiidit 
zunicki^rgebeu  worden  (Lov.  2?»,  24.;  s.  cf.AA.  B  c  .^i  t  z  H.  Jub  eljahr.).  —  2)  D.isVpr- 
rückcn  der  durch  Gränzsteinc  ^terintiii)  bizeidineten  Ackergränzen  war,  wie  i»ei 
•Ucn  altefi  Volkcfs (vgl  Plat  legi^.  8.  p.  8 43.  s.  D o ngtaei  Aadect»  1. 1  la)  ■)«  •treng 
nntrrsnL-f  ;  Dr  nt.  10,  14  vgl.  -27.  1"".  Sprchw.  22,  28.  Hos.  5, 10.),  ohne  dass  j.  <lnch 
im  Gesetz  eine  bestimmte  Strafe  für  Cuntravenicnten  ausgesprockea  ist.  Für  jede  Be- 
schädigung des  Aeken  oder  der  Saaten,  diirdi  Danlbertf^Mn  des  Viehes  oder  durch 
einon  FeUIhrand  verursadlt  (Exod.  22,  Ö  f*)i  BMiaste  voller  Ersatz  geleistet  irerdcn 
(Philo  Opp.  II.  p  ;139.«q  )        nc.schädtpimg  wurde  es  aber  nicht  geachtet,  wenn  man 
mit  der  blossen  Hand  auf  einem  fremden  Acker  Aehren  auariss  (Deut.  23)26.Mt.  12»  1* 
Lac  6t  1.).  Letztere  Destinmimg,  die  auch  bei  den  Araber«  ia  PallsCiiia  noch  in 
Kraft  ist  (Robinson  II.  4l0.  430.),  ging  rbensownhl  wie  die  librr  die  Nacld- .«i' 
(9^b)  vgl.  Robinson  III.  9.  und  den  Ackcrwinkel,  der  nicht  abgemäht  \«er(lf-u  sollte, 
▼on  der  Humanität  des  Gesetzgebers  gegen  Arme  (s.d.A.)  aus;  in  einem  so  fruchtba- 
ren Lande,  wie  Palästina,  unter  einem  Volke,  wo  es  urspnmgl  ch  keine  grosse  Zahl 
von  Armf^n  p^  ilj  und  wo  diese  in  der  Erndlezeit  fast  überall  Beschäftigung  finden 
konnten,  mochte  eine  solche  Vergünstiguag  die  Ackerbesitaer  okht  sehr  gefährden. 
Später,  wo  die  Bevölkerung  sich  gemehrt  hatte  ood  das  Getreide  im  Weif  he  gestie> 
gen  fiary  mosste,  wenn  das  Gesetz  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  eine  genauere 
Besfimmung,  namentl. über  diefirö.sse  tlesAckerwinke!.«,  getroffen  werden;  und  .so  mag 
denn  Vieles  von  dem,  wa^^  der  tulnu  Tract.  Peah(Mt8dina  1,2.)  enthält,  schon  zur  Zeit 
Jestt  im  der  Praxis  bestanden  haben.  Die  Grosse  des  Ackerwinkels  wird  da  im  Allge- 
meinen als  der  60.  Theil  (!es  Fehlstiicks  bestimmt  (I,  2.)*)-         3)  Im  je  .siebenten 
Jahre  (Sabbathsjahr)  war  für  alte  Felder  durchs  ganze  Land  ge«etzmässige  Brache,  u. 
was  etwa  von  aetbst  wnchs,  gehörte  den  Armett  (Ler.  26,  4  ff. ;  s.d.A.  Sabbaths» 
jähr).  —  4) Teradiiedene  Saaten  (z.  B.  Weizen  u.  Gerste)  durften  nicht  auf  einen 
Ackf-r  frejiflanzt  werden  (Lev.  19,  19.  Deut.  22,  9-;  «  'I   A..Saat).  Diese  wohlthäti- 
gen  Bestimmungen  sind  jedoch  (vor  dem  Exil)  nicht  immer  vuo  den  Israeliten  beob- 
achtet worden.  Habsfiditige  Lftndwirihe  erianbten  sich  nicht  nnr  die  Gr&Dtsteine  des 
Nacht)ars  zu  verrücken  (Hos.  5,  10.  Hiob.  24,  2-),  .sondern  die  Reichen  kauften  auch 
grosse  Ackerstrecken  (latifundiaj  zusammen  (Jcs.ö,!^.  Mich.  2«  2>)i  ***  6^ 
setzliche  Heimfallen  and  WiederkauÜMrecht  der  Besitaer  ausser  Ucbnng  gewesen  an 
sein  scheint;  aach  das  Sabbühilahr  worde  woU  nidit  regdmaaaig  beobachtet  (Jer. 
84, 8  ff.). 

Ackerwinkeli  a.  d.  Eradte. 


1  )  Wie  die  .\ckerbe£ränsua|;  bei  den  Allen  auch  mii  der  Religion  in  Verbind iin;^ 
gesetzt  war  s.  Plin.  18,  2.  vgl.  Ovid.  Pa£t.  2,  639  sqq.  Ueber  die  Bestrafung  di(  <i<<s 
Verbrscheos  bei  den  Römern  s.  Ahegg  Strafrecbtswiss.  S.  296  f.  —  2)  Selbst  schein- 
bar kisinUchs  BsstiaMiuagen,  wie  flbw  du  Getreide  in  den  Aneisenlöchern  (Pt»h 
4f  U.)»  hattsn  Ihren  praktischsa  Nntsco. 
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Ad««*  —  AdMi. 


Adadft,  mf;»,  9Mt  im  ifidletoi  Thcile  <l«t  Stammt  Joda,  ohnmit  der  lih- 

müisclieii  Gränze,  Jos.  15)22* 

Adam,  r^,  LXX  *A8dn.  1)  So  heisst')  in  <Icr  Schnpfiin;^snrkunde  Gen.  2, 
3  tf«  vorzugsweise  der  erste  ( mäimliclie )  Mcnscb,  von  wrHchem  allein  das  ganze 
MenBchenfeMUecht  abgeleitet  wird  Gen.  8,  20.  vgl.  Act.  17,  26.  Tholnek  vcm. 
Schrift.  II.  239  ff.  *).  Letzteres  ist  unliiugbar  die  Vorstellung  des  Conciplcnlpn,  so- 
wie sie  auch  in  den  Anthropogonieen  anderer  Völker  herrscht  (in  Zend  Avesta  1  23. 
III.  84  f.  heissen  die  beiden  ersten  Menschen  Meschia  und  Meschiane) ,  und  man  hätte 
nicht,  um  die  Bibel  mit  naturbistoriMhcii ,  jedoch  wedor  nnthwendigen  noch  von  den 
tiichti2;>?tfn  Forschern  grbillif^teit •)  Hypnthpepn  in  Klnklang  zu  bringen,  f^ir  Worte 
anders  deuten  sollen  (ä.  J  u  s t i  in  P a u  1  us  Mcmor.  V.  69  if .  Ci  a  b  1  e r  zu  E  i  c  b  h o rn  s 
Urgescb.  II.  II.  46  ff.  gegen  Bruns  in  N.  Repert.  It.  397 ff.)  *).  Die  ganse  Darttel- 
Itiug  Cap.  2,  3 — 3,  24.  ist  übrigens  am  richtigsten  als  dasErgebniss  eine«  sehr  natür- 
lieben  Nachdenkens  über  die  Entstehung  der  Erde  (der  Menschen)  und  dm  Ursprung 
desUebels  aufzufassen,  zeichnet  sich  durch  eine  gewisse  Natur-  (Vs  6.  7. 3,  15.)  und 
Menscbenbeobacbtung  (Vs.  19.  25.  3^  1  ff.  12.)  aus,  steht  aber  der  (altern)  Urkunde 
Gen.l.  an  cinfachrr  Erhabeithrit  hntif^iitend  nach  (s.«I.  A  Frde).  Die  Bildung  des  Men- 
schen aus  Erde  Vs.?.  knü|ift  sich  zwar  an  das  etymnlog.  Moment  (B^^i  an,  geht 
flÄer  «machst  von  der  taglkhen  Wahrnehmung ,  dass  der  todte  Leib  in  Stenb  seifiÜlt 
und  sich  mit  der  Erde  vermischt,  aus  (Gen.  3,  19.  Hiob  10,9.  Ps.  90,  3.).  Zti  einem 
lebendigen  Leibe  macht  ihn  der  A  t  h  em ,  der  ans-  Ipin  QhpII  alles  Atbems  (Hauchs), 
BUS  dem  trn^  mi  stammt  (vgl.  Hiob  12,  10.  27,  3.  33,  4.  Kohcl.  12,  7.)»). 
lieber  Vs.  21  f«  d.  A.  Eva,  vgl.  auch  d.  A.Bden.  Uelterb.  a.  Eichhorns  Ur- 
gesch.  m.  Einl.  ii  Antn^rk.  v.  Gabler.  Nürnb.  1790  ff.  2  Th!e  tn  3  Hdn.  (hierher  ge- 
bort der  2.B.^.  Hug  iQos.  Gesch.  d. Menschen.  Frd.  u.  Lpz  1790.  8.  Buttmann 
über  d.  ersten  beiden  Mythen  In  der CSenes.  znerst  in  d.  neuen  Beri.  Monatssehr.  1 804. 
261  ff.,  dann  in  s.  Mythologus  1. 122  ff.  Gesen.  Ind.ll«n  Bncycl.  1.358 ff.  [Die 
Fabeln  der  Talmudistrn  über  Adam  s.  in  Eisen  meng  er  entdeckt.  Jndcnth.  1.  84  f. 
S6Ö.  830.  II. 417.  Othon.  lexic  rabb.  p.  9  sq  ;  die  des  Koraus  (Sur.  2,  30  ff.  7» 
11  ff.)  in  Holtingcr  histor.22.  vgl.  HerbelfitbibKolb.  or.  1. 90 sqq.;  christliche 
Sagen  bei  Epiphan.  haer.  46,  2  sqq.  Augiistin.  civ.  I).  14,  17.  Cj-dron.  bist.  p.  6.  9. 
Ueber  Jos.  14,  15.  Vulg.  (Adam  maxitnns  ibi  intcr  Enacim  Situs  est)  s.  F.  L.  Götze 
quanta  Adami  statiira  fuerit.  Lips.  1727.  4.  vgl.  Edaardi  ad  Cod.  Ävoda  Sara 
530  sq.  ]  —  2)  Stadt  am  Jordan  in  der  Gegend  von  Zarthan  (Jos.  3»  I6.X 

Adama,  manx,  Stadt  im  Stamme  Naphtall  Jos,  19,  36. 

Adami^  "q'^l  Stadt  im  SU  NaphtaliJos.  19|  33.  Einige,  aach  Luther,  und 


1)  Offenbar  appellativp;  das  Wort  ist  aber  dann  alt«  noro.  propr.  gebraucht  ww- 
d«n  Tftb.  8,  6.  ~  >i)  ])ns  Targon  Jonath.  xu  Gen.  2,  7.  hilft  der  Urkunde  einiger- 
aiaassm  aach  darch  den  Zusat«:  et  creavit  hominem  rufum,  nigrum  et  album!  —  3)  Einer 
der  DamhaftcKten  neocrn  Naturforscher,  welche  die  AbatammunK  desMenschengeitchlechts 
von  einein  P  n  I  lii^m-lou ,  ist  ü  uroielster,  Gcs-ch.  <l.  Schoiif.  471  IT.    Ihm  eitehen 

{'edoch  Mannet  .  «ie  H  1  II  inenb  ach,  Covier,  Wiedmann,  R.  Wagner,  Wil- 
»rand  („.stammt  das  Menschengeschlecht  von  einem  I'anr  ab?'"  Gic.««».  1844. 8.)  H.A. 
entccfca.  S.  auch  A.  Wacaer  Gcadw  d.  Unrelu  L.  tK4ö.8.,  in  wakbcB  Buch  firai- 
llch  i^gen  Hieologen  and  Natnrforsdier  ein  Ton  angestimmt  wird,  walcfier  derWflrie 
der  Wlsscn.srhaft  wenig  entsprechend  Ist  u.  von  dem  Wahrhelisfor.M  her  iiiirli  im  ^rrochten 
Zorne  vermieden  werdea  sollt«.  Das  neaest«  Werk  über  (iic«cu  Gegenntand  i»t  H.  L  üken, 
Binheit  des  MenscheD|esddecht$.  BannoT,  1816.  8.  —  4)  Die  Abhandl.  v.  Dietrich 
e  codice  sacro  non  posse  onto  ssfnosd,  bofninei  deua  iuitio  creaverit  f sichs.  exe» 
get.  8tud.  II.  101  Ir.)  hat  aar  «Im  nnpasseBde  Uebersehrift.  —  5)  Vgl.  hieradt  den 
Mythus  Ton  Promollitus  Ovid.  M.  fuin.  I.  76  sqq.  (Horat.  Od.  f,  16.  13.  Juveo.  14,  35. 
Artstoph.  Av.  C6~.)  und  die  Anthropogonie  der  Banianea  in  Indien,  wonach  die  Krde 
den  ersten  Menschen  aas  ihceai  SchoMaa  iwnrorffelien  li««t  und  Gott  deai  MjSffper  Lo- 
ben nod  ]{ewe(;0Dg  eiobüst. 
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neacrlidi  RoMnmuller,  vertriudfn  dca  Nanea  mit  dem  gleich  folgeiulen  ^)n,  aber 
nKh  Hieros.  Megill«  70^  1.  «im  <«  «wd  T<tKiie<taie  StMtMUMwi  hmI  Adnii  Utaa 

•pStor  l'ti. 

A  (1  a  r.  5.  <l.  A.  Monate. 

Adasa,  'Aöa(fd  (vicU<  icht  «^»7^  0»       ^■H»  ^  ^»  >  Pl««'«>«n 

In  Judäa,  wo  Jndat  der  Makkabier  den  syriachen  Feldherm  Nikanor  acUagt 
30  Stall,  von  Bethhoroii  nach  Joaeph.  Antt  IZf  10.  ft»»  obawcit  Gophna  nach  Uieron. 

Doch  ».  (i.  Ä.  H  a  (1  a  s  rt. 

Addar,  g.  U.  A.  Hazar- Addar. 

Addna^  1  Macc.  13,  13.  nncli  cl»r  Lutb.  üebera.,  s.  d.  fulg.  Artikel. 
Adida,  *A5i9a,  l  Macc.  12,  38-  13,  13.  (Vulg. u.  Lnth.  Addm),  eine  vom 

Fürsten  Simon  bcfejitigte  Stadt  in  «ler  Nieilpniny  (Jiuläa^s),  bei  Joseph.  (  Antt.  13,6.4. 
13,  I  i  2    "iVi^iJa,  al>er  aach  (bell. jad. 4,9.  YieUeicht ist «s eiiterki 

Ort  mit  11  <i  (1 1  (1 ,  6.  tl.  A. 

Adithaim,  Err^?,  Stadt  in  der  Ebene  de«  St  Jnda,  Jos.  15,36. 

Adler.    Dieses  Vogelgesciik-clit ,  und  vorzugsweise  wohl  <ler  Cbrysaeetns 

(falco  Cliry  sae  i'tos  L.),  wird  dnrch  das  hebr.  i'ij  (vgl.  arab.  ^*f>  Forskai 

descript.  anim.  p.  12v)  sehr  vielen  Stellen  der  Bibel  obnstreitig  bezeichnet,  r..  ß. 
Exod.  19, 4.  Deut.  32, 1 1 .  (liebevolle  Sorf^falt  (nr  a.  Jungen,  insbes.  um  sie  xnm  Flii  ^^cn 
anzuleiten«  Aetian.  anim.  2,40.  Oppian.  ('.tu  l;.  3,  115.  Ilicron.  in  Jes.66.  Naumann 
Naturgesch.  d.  \  ö-.  1  D.-.it.schl.  I.  215.  ilag.  Aristot.  anim.  9,  22.)  ');  Ezech.  17,  3. 
I>an.  4,  30.  (starkes  GeGeder);  Deut.  28,  49.  2  Sara.  1,  23.  Jer.  4,  13.  48,40. 
(leichter,  Mbneller  Flug,  vgl.  IHad.22,808.);  IIiAb9,  26.  (•dmeUeaHcrabttnrMn 
auf  die  Beule  Hos.  8,  1,  Hab.  I,  8-  vgl.  Aristot.  a.  a.  O.)  *);  Sprchw.  23,  5.  (  IioIhm 
Flug  in  «lie  Wolken);  Hiob  39,  27  tf.  od.  30  ff.  Jer.  49,  16.  (Nist-n  auf  Fclseohöhen, 
Tgl.  Aristot.  anim.  9, 22.  Plin.  10, 4. ) ;  Hiob  39,  29.  (  Ternes  ErspälK  u  der  Beute,  lliad. 
17,  674.  Aelian.  anim.  1,  42.  Isidor,  origg.  12,  7.  vgl.  Plin.  12,  88. );  Hiob  39,  30. 
(Blutilnrst  tl.  r  Jungen,  ^  '1.  Vettan.aiiim.  10,  14  ).  In  der  Stelle  l*s.  103,  6.  (vgl. 
Jea.  40,  31.)  ist  entweder  auf  daa  den  Raubvögeln  besonders  eigene  Wechseln  der 
Federn  im  Frftbjabr  (a.  Bo  ehart  Ifieros.  II.  744.),  daa  bildBeh  wohl  V e r  j  n  n  g  u  n  g 
genannt  werden  könnte,  oder  auf  eine  Fabel  nnge.<(pielt,  ähnfich  derjenigen,  von 
vrelcher  fl  o  chart  11.  747.  im  Dimir,  bei  Enstathius  u.  A.  Spuren  nachgewie5en  hat. 
Au  8<ilchen  Stellen  aber,  wo  vom  A  as  fresse  n  <lie  Rede  ist  (Mt.  24,  28.  Luc.  17,  37. 
Sprchw.  SO»  17.  Hiob  39,  30.  od.  SS.;  nicht  Hab.  1,8.),  wollen  mehrere  Anrieger 
lieber  den  Aasgeyer  (  ViiUiir  pf-rrnopteriH  L.),  der  <lem  Adler  sehr  nahe  kommt  und 
daher  von  den  Alten  zum  Adlergeschlechtc  gerechnet  wurde  (Plin.  10,3.  Aristot.  9, 22. 
vgl.  Bochart  11.758.),  oder,  wteOedmann(Samml.I.S4ir.  III.  164fr.  V. 73 ff.)'), 
den  vuitnr  barbntus,  Goldgeyer,  finden,  weil  nach  der  Behauptung  einiger  alten 
und  neuerer  Naturforscher,  z.  B.  Buffons,  der  Adler  jedes  Ans  verabscheut. 
Dagegen  versichert  F  o  r  s  k  §t  l  (deacript.  anim.  p.  1 2.) :  aquila,  nisr,  carne  et  cadaveribus 


1  )  Mit  r>  M!  a.  a.  O.  ist  Aristotele«  nicht  in  directem  WM  r  trcit.  Er  behsaptet, 
dass  die  Adl.  ihre  Jnngen  nur  fittem,  bin  Riegen  (also  sich  selbst  furthelfen)  können. 
DflBi.  a.  a.  O.  aber  iot  die  Sorgfalt  («errihmt,  mit  welcher  die  Adl.  ihre  Jnng«n  aam 
Fliegen  anleiten.  —  2)  In  den  meisten  dieser  Stellen  ist  der  Adler  als  Bild  aiaoi 
rasch  herbeifliegenden  Fundes  gebrsacbt,  s.  Delltxaeb  BttHsb.  a.  a.  O.  —  3)  Dteeer 
Gelehrte  will  überhaapt  in  der  Bibel  nur  den  vultur  barbat.  unter  *ith  verstanden  wissen, 
hlMlchtlich  der  übrigen  Stdien  aber,  aüt  Aosnahme  Ton  Midi.  I,  16.  {a.  ob.),  okiit 
scheinbar«  Grfinde,  ja  salbet  am'Irrthma,  t.  MIehaelia  in  ettant.  Sibl.  III.  43  ff. 

vgl.  Okon  Lehrb.  d.  Natwi.  III.  II.  486.  Auch  F  r  c  m  g  i«t  dar  Udaaag,  and 
baaeiGha«  aar  den  Geyer,  a.  dag.  Gaioa.  (bet.  II.  Ü2i, 
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victitet  (vgl.  Michael  Orient.  BibL  IX.  87  ff.  nnd  neue  orient.  BiM.  III.  43  C 

Naumann  Naturgcsch.  der  Vögel  Doiit* chland^  1  206.)»  nn^"  ^<i*  Notix  nor 
von  stinkenden  Cadavern ,  nicht  von  frisch  erlegten  oder  verendeten  Thierea  su  ver- 
stehen ' ).  Inden  iS«st  sich  doch  bidit  recht  begreifen ,  wie  das  Aaafressen  des  Adlers, 
das  jedenfalls  nichts  Gewöhnliches  oder  gar  Herrorstecheudcs  ist  ( der  Adler  stürzt 
tr  f  (1  h  n  I  i  c  h  auf  lebendige  Tlüero  nif-dcr  und  soll  nur  im  Winter  nrrrh  Aas 
gehen )y  in  einer  benteuz  oder  einem  äprücbworte  Platz  finden  iconnte, 
man  mSsste  denn  ghuben,  dass  die  BeobechCungTom  Seeadler  ^in  einem  Knstenlande) 
abstrahirt  st-i.  Dagegen  vgl.  Lucian  navig.  1. :  ^orrov  xovq  yrnorf  eu)Xog  vfKQog  Sta- 
läOoh  Senec.  ep.  95.:  vultur  est,  cadaver  exspectat,  Martial.  6,  62. :  cujus  vulturis  hoc 
erit  cadaver?  s.  Wetsten.  1.502.  Uebcrhaupt  aber  scheinen  die  Hebräer  Adler 
nnd  Gejcr  nicht  genau  geschioden  zu  haben,  wie  denn  auch  an  den  oben  zuerst  ange- 
fiihrtfn  Stellon  Manches  auf  Geyer  gleich  gut  wie  auf  Adler  passt.  Mich.  1,16.  möchte 
wohl  der  Bart-  oder  der  Aasgeyer^)  gemeint  sein.  Gegen  die,  welche  die 
Adlersglatse  ▼<»!  dem  Wcchad  der  Federn  versieben  (anch  Rosenmüller) 
s.  Oed  mann  I.  61-  Dagegen  hat  der  vultur  pcrcnoptenis  L.  einen  ganz  kahlen 
^%)rder-  und  nur  wenig  mit  klcinf>n  H-^ir*»!!  besetzten  Hinterkopf,  so  dass  ihm  sehr 
passend  eine  Glatze  beigelegt  werden  kann  (b.  d[e  schöne  Abbildung  bei  N  a  u  m  a  u  n 
a.  a.  O.  I.  Taf.  3.).  Michaelis  (n.  Orient.  BiU.  III.  46  f.)  Einwendungen  sind 
unbcilrntend.  Freilich  scheint  der  Vult.  pcrcnopt.  im  Hcbr.  »einen  eignen  Namen,  BTt^ 
zu  haben  (s.  d.  A.  S  tor  cb).  Uebrigeos  gehörte  der  Vogel  nach  Lev.  llj  13* 
nnter  die  unreinen  Thiere.  Dait  koaunen  ansser  v  ielletcbt  nodi  eiiuge  Adlcrarten 
vor  (  M  i  c  h  aeli  s  Fingen  S.  300  ff»)  •  ^  deutet  B  o  ch  a  rt  { II,  770. )  aqnila  ossiftaga 

(faico  ossifiragtts  L.)  Beinbrecher,  Hecradler  (ov»  frangere)  arcb.^Mlj3l, 

vgl.  Plin.  10,  3.  Isidor,  origg.  12,  7.,  dessen  Flügel  nnd  Schwann  braun  anssehea» 

der  obrige  Körper  aber  kastanienbraun  mit  untermischten  weissen  Flecken.  Dieser 
Vogel  ist  grösser  und  stärker  als  der  gem.  Adler  und  kann  mit  seinem  starken  gebo- 
genen Sehnabel  Knochen  terbreehen;  LXX  haben  yqv^-  ^ 
nach  LXX  akialttog  und  Vulg.  aquila  marina)  Heeradler');  Bochart  will 
den  melanaeetos,  oder  Valeria  aquila  (  If.  774  sqq. )  verstehen,  unter  Beziehung  auf 
die  Etymologie  (valere,  U5).  Dass  das  ar^b.  ^j'^  nicht  vergleichbar  sei,  hat 
Gesen.  thes.  II.  1011.  nach  dem  gedruckten  Kamu.«  anerkannt  Leberh.  s.  J.  C.  He* 
benstreit  ( J.  E.  Walter)  aqnilae  natura  ^  S.  S.  hiatoria  naL  etmonumentt.  vett. 
Olnstr.  L.  1747.  4. 

Adma,  f^'^^x,  Stadt  im  Thale  Slddim  (Gen.  10,  19.),  die  ihren  eignen  König 
hatte  (Gen.  l'i,  2.).  Sie  wurde  mit  äoduiu  und  Goniorra  (Gen.  19,24.)  zerstört^ 
Vgl.  Hos.  11,  8. 

Adonia,  vrri^»^  rrr^^,  1)  Sohn  ihn  David  von  der  Hagith  zn  Hebron  ge- 
boren (2  Sam.  3,  4  f  ),  <Ier  sich  in  <len  letzten  Jahren  seitus  Vaters  einen  eignen 
Hofotaat  zulegte  ( 1  Kun.  1,  5.)  und  die  Nachfolge  auf  dem  isruelitischen  Throne  mit 
Gewah  an  sich  rdssen  wollte.  Sein  Plan  wurde  aber  noch  sdtig  entdeckt  und  vereitelt 
( 1  Kon.  1,  9  ff.)'   ündesi  gab  er  andi  in  der  Fol^  anne  Ansprüche  nicht  aufj  «lahcr 


1)  DtT  Seeadler,  faIco  nlbicilla  L. ,  fri.'st  das  Aas  sehr  gern  (  N  a  U  m  a  nn  a.  a.  O. 
•S.  233.)  und  iill  ts  dem  frischen  Fleische  .nopar  vorziehen.  —  2)  Ancli  der  weis.s- 
köpfige  Geyer,  vultur  fulvoa  L.  (Abbildung  bei  Naumann  I.  Taf.  2.),  könnte  hierher 
geso|ren  werden,  da  er  auf  dem  Kopfe  nur  sehr  knr7.<>  haarShnliche  Danen  hat  und 
wegen  des  Biuchea  zwischen  Kropf  und  Achseln  vorzüglich  kahlköpfig  enchaint.  Ihn 
nennen  Einige  anch  vultur  percnopterus.  —  3)  Die  Neuem  untersoMiden  den  Pisehaar 
(f.  li.iliri<>r>(os )  und  den  Seeadler  (f.  ossifragus).  j  n  -r  frisst  blos  Fische  des  süssen 
Wassers  (Ol^en  a.  a.  O.  48.'j.).  Auch  Pün.  10,  3.  kennt  diesen  Unterschied.  Auf 
den  Pischnar  {>a!<:st,  was  er  von  dem  morphaot  anfihrt;  sein  haliaeStos  ist  aber  sicher 
dar  Seeadler,  vgl.  Aristot.  anim.  9,  43. 
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ihn  Salmno,  als  er  oine  königl.  ConcubiiMy  die  schöne  Abisag ,  zum  Beischlaf« aich 
crfnt  (1  Kön.  2)  13  fr.)  und  hifrilurch  einen  wiederholtni  ^^'l|[Iscb  nach  der  Krone 
auszusprechen  schien  (t.  d.  A.  Absalom),  biurichtea  lies^i  (1  Kön.  2)  2Ö>  s> 
Nieaeyer  Cbarakterist  IV.  349  1t,).  —  2)  Aadete  PenoncD  dieses  Nanens 

s.  2  Chron.  17,  8.  Neh.  10,  17. 

Ador,  p,  fl.  A.  Affornim. 

Adoraim,  c-^-.inx,  LXX  'Adagni,  Stadt  im  südlichen  Theile  des  St.  Jiida, 
die  Rebabeam  befestigen  liess  (2  Chron.  11,  9.).  Vielleicht  ist's  derscll<e  Ort,  de« 
Josephns ".^dcü^)«  nennt  und  zu  Idumäa  rechnet  (Änit  13,  6.  4.  13,  9. 1.  u.  15,  4.); 
denn  von  Siidpaläst.  waren  im  nach*'Xil.  '/fit-^lfpr  rnflir'Tr  S'-idte  an  die  Edomitcr  iiber- 
.  gegangen.  Diese  eiloroit.  Stadt  versteht  m:m  auch  uuterliidoo^o  1  Mucc.  13, 20.  (L  u  tb. 
Adnr)  s.  MiehaeL  s.  <1.  St.  (gegen  Wernsdorf  de  fide  Macc.  p.  171  sq.,  ivekher 
an  Dora  zwischeu  Ptoleinais  u.  Cäsarea  gedacht  wissen  wollte).  Robinsun  III. 
I.  209.  combinirt  den  Ort  mit  dem  heutigen  grossen  Dorfe  Dura  westlich  von  Hebron, 
was  nicht  anwahrscheinlich  ist. 

Adrammelechy  l^*^*?*»  1)  c'Qp  Guttheit  der  nach  Samaria  versetzten 
Colonisten  aus  Sepharvaim  2  Kön.  17,31.    Die  Art  ihrer  Verehrniig  warniit  der 

des  ammonitisrh' n  M<»!  ich  rinerlf!,  iinf!  i  irücitht  sind  beide  zuletzt  ein  und  dasselbe 
'Idol  und  dann  mit  Krono«»  zu  vergietcben  (Lette  in  Bibl.  Brem.  nov.  1. 1.  p.  36  sqcj.). 
Dann  konnte,  nach  gewöhnlicher  Dcntimg  dieser  Kronosm^  tben,  die  Sonne  darunter 

vorstanden  werden,  und  es  veratattet  solches  auch  die  semitische  Etymologie  des  Namens 
(H^an  "^l!*),  so  dass  es  <ler  von  Roland  t nrgcschlagenen  Ableitung  <l(r  rr.ilrn 

Sylbc  ans  dem  Pers.  (^^^       '  F  f  it    r  )  niclit  bedarf.    Wäre  Sepharvaim  in  $ip- 

para  zu  suchen  («.  d.  A.)y  dann  wurde  Cur  jene  Auffassung  der  Umstand  noch  gel- 
tend gemMbt  «erden  kAinen,  dass  Berosns  ( fragm.  p.  56. )  diesen  Ort  als  Sonnen« 
Stadt  bezeichnet.  Unbrauchbares  hnben  gesammelt  Carpzov  Appar.  518  sq. 
Seiden  de  diis  syr.  2,  9.  Vgl.  d.  A.  A  na  m  mel  e  ch.  —  2)  Sohn  und  Mörder 
des  assyrischen  Königs  Sanherib  (697  v.  Chr.?)  2  Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38.  Bei 
Moses  Choren.  i>*  6ü.  heisst  er  Adramelus').  Nach  Alexander  Potylu  bei  Enseb. 
ChrnrT.  arm.  I.  p.  43.  xvird  Sanherib  durch  seinen  Sohn  Acdufliasamis  nienciilings  er* 
mordet.    Vgl.  d.  A.  Sanherib. 

AdramyttiuiDy  'AiQttfivTrtov ^  'ASgauvtruov  (in  Codd.  der  Griech.  auch 
*ArQaitvTTiov  y  s.  Ober  diese  ▼ersehtedene  Orthographie  Stepb.  ßyz.  unt.  d.  W.  Tgl. 
Poppo  Thocyd.  II.  441  «<!•)»  Adramytteos  (  Plin.  5,  32. )  i  eine  Seestadt 
mit  Hafen  in  der  kleina^iatischen  Provinz  Mysien  (Arolis  Mela  1,  18),  Colnnie  der 
Athenienscr  (Strabo  13,  606.  Herod.  7,  42-  Pausan.  4,  27.  5.  Xenoph.  Anab.  7,  8.  P. 
Liv.37, 19  ),  dah.  Act27»2>«loii»vV4<^(i<irfivm}vov(mMiiand.  Handschr.  ar^a/ivnjvoi», 
aÖQaunvjivov ^  aSQanvvTivov)  ,  vgl.  überh.  Wetsten.  z.  d.  St.  Noch  jet/.t  heisst 
der  Ort  £ndramit  ( Adramit)  und  ist  ein  Flecken  (Biischiog  Erdbeschr.  V.  1. 91.). 
Hit  Unredit  ▼entMden  eniige  Ausleger  (Grotius,  Drnsius  u.  A.)  Act.  n.  a.  O. 
die  Stadt  Adnimetum  auf  der  Nordktiste  von  Afrika  (Piin.  5,  3>  Ptoi.  4)  8.  Appian. 
Syr.  33.  47.  vgl  Shaw  96  f.),  obschon  auch  sie  miweilen '.^A^Ofii^rroff geschrieben 
wird  (vgl,  Tzschncke  ad  Mel.  1,7.  2.). 

Adriatisches  Meer^  'Adylat  Act.  27,  27.,  im  weitem  Sinne  (nicht 
b'M  <ler  Golfo  di  Venetia,  sondern)  d;is  Meer  «wischen  ItHlien  und  Griechenland, 
dbs  im  Süden  auch  die  Insel  Sicilien  begriff,  cfah.  lTe«:}chins  ionisches  Meer  durch 
0  Adulas  erklärt  Vgl.  Ptolem.  3,  16.  btrabo  2,  185.  7,488.  Eustath.  ad  Dionjrs. 


l )  Derselbe  kommt  in  den  Excerpten  aus  Abydeniis  bei  Bosab.  Chron.  amen.  I. 
p.  b\  vor,  hfikst  aber  dort  Sohn  nnd  Mörder  des  Nergilus,  nnnittelbarta  Nachfolgers 
▼Oll  Sanherib.    Vgl.  über  diesen  Irrthom  Hitzig  Ü*>griff  d.  Kritik  8.  194  fft 


Digitized  by  Google 


24 


AdriAtUeli««  Meer  —  At^jpipm, 


pcfleg.  p-  103.  168.  cij,  Bemharit).  Joseph.  vIt.  3.  (wo  auch  von  einer  Reise 
uck  Bom  die  Rede  i«t).  Di»cb  findet  sich  der  Unterschied  zwiscben  adriatiscbeoi 
(im  K.)  «nd  ioiii«di«m  (im  S.)  Meer  ebenfalls  achon  in  alten  Schriftstellem  (PUn.  3, 
16.  u.  29.).    S.  iibcrh.  Forbiger  alte  Gcogr.  II.  16  ff. 

Adullam,  oins,  LXX  'Odokkifi  (2  Macc.  12,  38.  Josci)h.  An(t.  8,  10.  1.; 
'AdovUanfi  Joseph.  Antt.  6,  12.  3.),  alte  Stadt  (Gen.  3ö,  1. 12.  20. )  in  der  Ebene 
des  Stanune»  Jnda  (Jos.  lö,3ö.),  früher  canan.  Konigsstadt  (Jos.  12,  10.  15,30.). 
Sie  ward  von  Bebabenrn  befestigt  (2  Chron.  11,7.  vgl.  Mich.  1, 15.)  und  staflwl 
nnrh  Finch  dem  bab)Iomschen  Etil  (Neb.  11,  riH  2  Macc.  a.  a.  O.  ).  Eusebius 
utui  Hieronymus  verwechselten  sie  mit  dem  i' lecken  Eglon  (V^^f^)  und  gaben 
daher  fiilaeblich  ihr«  Sstliclie  Entfenrang  ron  Eleatbempolia  auf  10  ( 12 )  Meilen  an; 
dann  wiirde  sie  In  ttcrii  Gebirge,  nicht  in  der  Ebene  des  Stammes  Jnda  gelegen 
haben,  da  doch  diui  letztere  ausdrücklich  Jos.  lö,  3Ö.  gemeldet  wird,  in  der  Ge- 
gend befanden  «ich  viele  Felsen  und  Höhlen.  Eine  der  letztern  wird  1  Sam.  22, 1  f. 
2  Sw^.  23,  13.  1  Chron.  11  (12),  15.  und  in  der  Geschichte  der  Kreiirzfige 
(  W.  Tyrins  de  beHo  sarro  15,  (j. )  erwähnt,  kann  aber  nicht  mit  der  b<'i  Khiirritirn 
xwiscben  Bethlehem  und  dem  todten  Meere)  welche  die  Tradition  dafür  anagiebt 
(Robina.  II.  399  ),  identisch  «ein. 

Adammim,  tnf^^  Jos.  15,  7.  18,  17.,  eine  Anh'he  in  Südpalastina,  auf 

rlf  r  Crrmze  (ler  Stämme  Juda  n  Tl<  nj miin,  ohnweit  Gilgal.  Hieronymus  vergleicht 
den  Ort  Male  dorn  im  in  der  VVui>te  von  Jericho:  qui  locuS)  sagt  er,  usquc  hodie 
vocaCiir  Malertoniim  et  graeee  didtiir  aväßnoig  nv^^ov,  lat.  antem  appellari  poteaC 
nacenstis  mforum  s.  rnbentium  (BT^I^'i^  M^^)  proptor  .sanguinem,  qui  illic  cre- 
bro  a  latronibus  funditiir.  Est  aiitorn  confifiium  tribus  Judae  et  Benj  ,  deseendentihns 
ab  Aelia  Hicrichnn.,  ubi  et  castelliim  milituin  situm  est  ob  auxilia  viatorum.  Uujus 
sanguinarii  et  cruenti  loci  Dominus  qnoqne  in  pnmbotn  dcacendentia  Hicridum.  de 
HieffiMol^ma  (Luc.  10.)  recordatur. 

Aegypten,  wtJfo  ^r^),  ^-Lj«),  daneben  Ttaa  (2  Kon.  19,  24. 

Je«.  19,  6.  37,  25.)  poet.  tr  y^H  »)  (Ps.  [78,  51.]  10  n  23.  27.  106,  22.), 
3.-n  (Jes.  30,  7  I,  '  .  P>.  87,  4.  u  s.w.)*),  AiyvitTog  »).  Dieses  schon  im  hohen 
Alterthume  berühmte  un<l  auf  eine  vielfach  räthselhafle  Weise  in  die  Culturgeschichte 
der  Menschheit  Terflochtene  Land  de«  nordostU  Afrika  liegt  cwi«ehcn  24'  —  81** 
30'  N.  B.  und  46°  — 52'"  30'  O.  L.,  wird  im  N.  vom  Mittelmecro  bf  gränzt  und 
stiess  im  S.  bei  der  Stadt  Syim  (Strabo  17.  787.  Tac.  Annall.  2,  61.  Plin.  5,  9.  9. 
vgl.  Ezech,  29,  10.  30,  6  )  an  Aethiopien.  Hier  treten  zwei 'parallele  Bergketten 
nnf  igypt.  Boden  ein,  wddie  bald  naher  bald  entfernter  warn  Nil  {«.  d.  A.)  geg.  N. 

1 )  Joseph.  Antt.  1,  6.  9.  Die  Dualform  weist  »icher  auf  die  uralte  Rintheilung: 

Olvr-  and  Unterägypten,  hin,  wl*  denn  die  Aegyptior  selbst  ihr  Land  die  beiden 
Weiten  nannten  (Cbanpollion  gnwim.  ^grpt.  p.  25  sq.  Gesan.  tbes.  11.815.).  — 
3)  Dies  mac  zunächst  ein  ngy|*tiscfiea  WortsMn,  vgl.  Ma-Dscber  fester  Ort  (Diod. 
Sic.  I,  34.  Bog  hart  I'hil  t.  *24. );  vii-1l«icht  aber  dachte  dabei  der  Hrbrüer  an  eine 
semit,  Etymologie  (vgl.  Ccsen.  ihes.  II.  815.).  —  3)  Diese«  schliesst  «ich  an  den 
inlnndischea  Nanien  Aegyptens  nn,  der  im  »ahid.  Dial.  XHMI,  im  thebaischen  KHM/ 
lautete  (ygJU  Ham  Hier,  in  (^n.  9,  IH.  Kam  Isidor,  origg.  7,  7,)  nnd  das  Schwaras 
(▼on  der  Farbe  das  Bodens  im  Nilthal,  fitlär/nof  Plutsrch.  Isid.ifö.)  bedeutet«.  Andi 
auf  der  Inschrift  von  Ro«(?ttc  Vummt  der  N  um-  nn  (irn\n!-  vor  uml  wird  von  den  netiem 
Forschem  Cbm^  gelesen.  Dass  übrigens  die  Israeliten  bei  dem  Namen  cn  xanüch^t  in 
den  Ham  (s.  d.  A.)  dachteo,  ist  walvschdnllch.  —  4)  KQnstliche  Brklärun<;cn  dteie« 
Wortes  aus  dem  Aegypt.  .s.  Rosenmüller  Alterth.  III.  191  f.  Aber  die  Itpzr-ir !ining 
Ist  eine  hebräische  (  v{;l.  sn'^  Toben,  Ihi  i;  c s  tum  )  und  vom  prophet,  Stan(ipuiycte 
aus  fBr  da«  Reich  Aeg.  eine  m  lir  passende  Alliterfitiun,  —  5)  lieber  die  Ableitung  diaser 
Form  (ob  griechisch,  ob  ägyptisch,  ob  sanskrit  Tgl.  AgU[)t;is  foüi?)  «.  CbaA|^oliion 
PEi^pt«  sons  los  Pharaons  l.  77  sqq.  vgl.  Joseph.  Apion.  1,  IJ. 
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strolchend  das  (höchsten«  eine  Meile  breite)  Nilthal  bilden,  «fwa  lOlLiidLvMl 

dpr  IVIiindang  des  Fluss«*»  auf  beiden  8»*it»»n  xunickweidien  und  in  ♦'Jno  f^ross«»  ein- 
förmige fast  wagerechte  Fläche  auslauten  (Joseph,  bell,  jad.4, 10. 6.  JJ;o(i.äic.  1»  32.), 
•1«reh  die  der  Nil«  >■  mehrere  Arme  getteilt,  dem  Meei«  aualiftii.  ÜKeace  in  geni- 

der  Linie  112  gengraph.  M  (7  C.r.v\  30  Min.  Ritter  Erdk.  f.  9,Vt.)  hmgo  Thal 
mit  dem  Terrain  der  Nilmündungen  war  das  eigentliche  Aegy  pten  ( Herud.  2»  18. 
Strabo  17.  790.)  und  mirde  tod  d«D  Griechen  (Ptol.  4,  5.)  gewöhnlich  in  drei 

Hanptthefle:  Oberägjpten  oder  Thebais  (Arab.  Said,  «Xajl«,  vgl.  auch  d.  4. 

Pathros),  Mittelägypten  oder  Heptannmis  (an  den  Sceu  Moeriü  u.  Mcnis) 
and  Niederigjrpten,  worin  das  Delta  (Gebiet der  Nilmündongen — ^tkä&xm 
srh  n  bei  Herod. .  v;;!.  .In^rph.  Iir-Ü  iti<f.  2,  18.  8.),  abgetbeilt  Dn-  Aegyptier 
selbst  noterscbieden  nur  Ober-  und  iSietkrägypten,  jenes  Mares  d.  i.  Mittagtaod, 
€um»  Tn>li^  «cwaakl ,  vgl.  aadi  Ch an p  ol I i o ■  gramm.  ^gy pt.  a.  a.  O.  Nieder- 
ägypten gränzte  wetffich  an  Marmarica  (beim  sinus  Plinthinetes  Hcrnd.  2«  6.)« 
östlich  (wo  im  N.  der  sirbon.  See  [fleroif.  2,  6.  3,  5.],  nach  Andern  die  pelnsischc 
Niliniindung  (Plin.  ö,  12.  14'j  ai<  (jranze  angegeben  wird)  ^)  mittelst  wüster  Districte 
<a.  d.  A.  Schur)  an  Arabien  vnd  Philistila  (a*d.  A.  Bach  Aefryptena).  In 
weitern  Sinne  werden  zu  Aeg.  anch  die  Landstrecken  jenseit  der  östl.  .steil  sich  erhe- 
beoden«  aber  durch  Qnerlhäler  zum  rotben  Meere  bin  durchschnittenen  Bergkette  bis 
tns  rothe  Heer,  ein  steini^tes,  aber  gute  Viehweiden ,  hier  und  da  auch  cultur fähigen 
Ackertxiileti  <larbielende8  Land,  und  jcntdt  des  westlichen  in  schräger  Dn.<ichang  ab- 
fallen«!'  II  Il  Uienztigs,  wo  eine  grosse,  nur  tliirch  die  drei  fnrrhrhnren  Oasen  unter^ 
brocb<>uc  ;Sandfläche  nach  Libyen  (ohne  feste  Begranzung)  sich  hinzieht,  gerechnet* 
Vgl  Ritter  Brdk.  L  678  f.  Dorcb  dk  jibrübhen  Uebmchwcnnuigen  det  Nils 
( s.  d.  A.;  Plin.  18,  47.  Arnos  8,  8«  9,  5.  Sir.  24,  37. ) ,  «lie  man  schon  früh  mittelst 
Canäle  (Jes.  7,  IM.  Ezech.  30,  12.  32«  14.)  und  Maschinen  (Deut.  11,  10.  vgl. 
Hengstenberg  Mos.  u.  Aeg.  S.  229  f.)  anch  in  die  abgelegenen  und  höheren 
Districte  kitele  ')  und  deren  zurückgelassener  Schlamm  dem  Boden  eine  schwarze 
Farbe  leiht,  wurde  Aeg.  (das  Nilfhal  nnd  bes.  dus  Delta,  Strahn  17.  786.789.) 
zu  einem  der  fruchtbarsten  Länder  der  Erde  )  und  zur  nie  erschöpften  Kom- 
kunner  für  Asiaten  und  Europäer  gemacht  (Gen.  13,  10.  41)  64.  Bmd.  16,  9» 
vgl.  Joseph.  Antt  16,  9.  2.  Diml.  Sic  1,  29.  Tac  Bist  3,  8.  3.)  Ausser 


1)  Anf  die  polititch'*  F.inthnlun"  in  \t)m«'ii  ( H«rod.  3,  164.  Diod.  Sic.  1,  &t. 
Plin.  9.  Strabo  17.  7H7.  Ptol,  4,  b. )  isi  in  der  Bil>el  nirgends  Oeiiehung  genommen. 
Ucber  den  (igT|>t  )  Naoien  s.  Jsblonsky  Opasc  l,  169  sqq  463  sqq.  Champol- 
lion  TReypte  I.  6S  sqq.  —  3)  Vgl.  Creasar  Coauaantatt.  Rerodot.  T.  286  sq.  — 

3)  Die  Bewissrnm;;  di  r  ^i-^V  ^^  in  d^n  Tom  Nil  entfernter  liegenden  Di!«tricten  machte 
und  macht  noch  di<her  dr-n  Arkurl  au  in  Ae;;ypten  mühsam.  5.  Hmgstenberg  Mos.  229. 
Ueberhanpt  Tgl.  RQppeli  Abyss.  I.  91.:  „Das  Wahr»  i»t,  dn.M  bei  dem  Feldbau  das 
Graadstöck  ata  aiehr  als  Swcimal  im  Jahre  bestellt  wird;  für  die  eine  Bebauung  genügt 
die  natSrlicba  Vabarackwemmanf  des  Nils  nnd  es  bedarf  kainer  andern  Arbeit,  als  der 
Aiiss.int  und  des  Einsamniptn.-' ;  dif  zw  fite  Bestellung  des  Gnindstucks  verlangt  eine 
fortw.Hlironde  künstliche  B<'\\."i>^eriiiip  des  Bod<-n«.  Die  pepriesene  Fruchtbarkeit  der 
Nillaiidsclrnft  nbcr  beruht  diirin,  dnss  mnn  für  keine  der  beiden  Aussaaten  die  Felder 
XU  dünuea  nothig  hat,  indem  der  bei  der  natüri.  Ueberschweinmiing  abgevetzte  iSchlamm 
für  beide  genügt  und  ein  Miiotnithen  der  Getreideemdte  niemals  (?)  ataittfindet.**  — 

4)  Zweird  ge{;en  den  hohen  Rrtraü  des  ägypt.  Bodens  an  Getreide  Snssert  Minutoii 
Nacbtra<:e  150.,  es  unbegreiflirh  findend,  wie  der  beschränkte  caltnrfihige  Theil  des 
Liiiilr^  in  alter  Zeit  nur  den  Bedarf  der  BevKdiner  habe  hervorbringen  können.  — 
6)  Aber  dieselben  Inundationeii  können  auch,  «renu  da^  Was.ser  zu  hoch  ansteigt,  die 
HofTnun^  auf  Grndte  zerstören,  and  es  entstakt  80  nicht  minder,  aU  bei  ungenügendem 
Wasserstande,  znweilen  anch  in  Aegypten  Hangersnoth  17.  vgl.  Hengatenbarg 
Mna.  n.  Ae^.  8.  34.  Lenge rke  KenAan  I.  MY).  Dakar  d«m  «nw  TOU  Attarskardas 
M  i^  1/iiii]  n  V  I  Getreidevorratben  üblich  und  ndaiitfstfstiv  SMCabttdet  ivir  (Gan.  41* 
46  f.);  v<;l.  Hengstenberg  a.  a.  O.  S.  33  f. 
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Getreide  (Num.  20,  5.  Vgl.  Plin.  f  R,  12.  1).  riamlicfi  W*  !/,  !!,  Spelt,  Gerste, 
Durra,  wurden  noch  vendiiedene  Fcldfrüciite,  bes.  Zwiebeln,  Knoblaudi,  Kär- 
biflw,  Gurken  and  Melonen  (Nrnn.  11,  5.;  s.  d.  4.  Watvermelone),  Bekwn 
(Plin  18,  30.)»  Flach*  (Exnd.  9,  31.)  und  vorzüglich  B.iiimwollenstanden  (Pin. 
19,  2.),  ^nch  Wein  (Diod.  Sic.  1,  36.  Strabo  17.  799.  Plin.  14,  9.  vgl.  Uarmar 
Beob.  II.  337  ff.)')  gebaut.  Wild  wuchsen  Acacien,  vnrz.  aber  Sjcomoren 
(Plin.  18,  14),  «merdcm  Pfehm  (Strabo  17.818.),  Feigenbinne  (Atben.  2,  dl.); 
doch  war  im  Ganzen  Mnnfr.  l  an  Holz,  Ih  k.  na  Bauholz  (Hassel  (/ u  i  s  t  R.  7CK). 
Der  Nil  Oihrte  viele  Fische  mit  sieb  (Num.  llf  5.  Jes.  19,  6.  Uerod.  2,  93. 
Diod.  Sic.  1,  36.  43. ),  an  seinen  Ufern  aber  bansten  Krokodile  (  vgl.  Ezech.  29, 3. ) 
nnd  Nilpferde  (s.  d.  AA.);  in  den  Nilsümpfea  wuchs  das  nützliche  Papierschilf 
(s.  d.  A.  Schilf).  Die  Viehzucht  war  bes.  auf  Rindvieh  gerichtet  und  die  ägy- 
ptischen Ochsen  in  der  alten  Welt  berühmt  (Oppian.  C^neg.  2>  83.  Aristot. 
anin.  8,  28.),  noch  Pferde  fpib  es  in  Menge  (Gen.  47, 17.  Denk  17, 8.  1  K5n. 

10.  28.  vgl.  Minutoli  Nachtr.  52  ff.),  daher  der  Gebrauch  der  Streitwagen  im 
Kriege  (Jes.  31,  1.  Dio«l.  Sic  1,  45.)  und  die  Berühmtheit  der  ägypt.  Reiterei 
(Jes.  36,  9.  Jer.  46,  4.  Ezech.  17,  id.),  obschon  letztere, auf  ägypt.  Denkmälern 
nidit  mihrsunehmen  ist  (vgl.  Rosellini  monum.  civ.  III.  232  sqq.).  An  nau- 
steinen  (Granit,  Porphyr,  Sandstein,  Kalkstein)  war  kein  Mangel  (Uerod.  2,  8. 
Strabo  17.  809.)  vnrz.  in  Oberägypten  (Denon  R.  269.;  in  Unterägjpten  baute 
man  mit  Lehaunegetn ,  Bxod.  5,  7.,  s.  d.  A.  Ziegel),  obeibanpt  der  Reichthmi 
des  Landes  an  Fossilien  nicht  gering,  selbst  Goldminen  wurden  in  Oijeräg)pten 
bearbeitet  (Diod.  Sic.  3,  12.  Agatharch.  b.  Hudson  I.  22  sq.  vgl.  Heeren 
Ideen  II.  II.  341  ff.).  Das  Klima  Aeg.  ist  sehr  regelmässig,  aber  (bes.  in  Mittel- 
uiid  Oberiigypten )  ungemein  heiss  (Diod.  Sie.  3,  34.);  der  Himmel  zeigt  sich 
fast  stets  klar  un<l  h^^iter,  Schatten  giebt  es  wer'.',  Rpg'^n  füllt,  auch  während 
der  Wintermonate,  ^ur  selten  (Wilkinson  U.  96.),  doch  mangelt  er  nicht 
gans  (wie  man  inweiien  glaubte,  Berod.  2,  14.  vgl  3,  10.  Uo  Caea.  61.  p.  485. 
PHn.  Paneg.  80,  PUlo  Opp.  II.  164.  vgl.  Harenberg  in  den  MiscelL  Lip«. 
nov.  T  177  sqq.;  s.  Harmar  Beob.  I,  4  f.  48  f.  11.  347.),  nam.  nicht  in 
Unteragypten  (Rüppell  Abyss.  I.  104.  Robinson  I.  65.).  Selbst  vom  Hagel- 
nehlag  hat  man  Beispiele  (Bxod.  9,  28  Harmar  Beob.  II.  381.  HengaCen* 
berg  a.  a.  O.  119.).  Ahr  r  fiir  die  Vegetation  ersetzt  im  Sonimer  starker  nacbt'- 
licbi'r  Tbau  den  Begen.  S.  überh.  Nordraeyer  Cal* n  l.  Aegypt.  oecon.  Gotting. 
1792.  4.  Bin  glühender,  snr  Zeit  des  Frnhfings-Aeqinnoct  wehender  Südwind 
(Chamsin,  vgl.  Hengstenberg  Moses  S.  9  f.  123  ff.).  Fliegen  und  Mücicen 
(s.  «t.  AA.:  Exod.  ^,  17.  vgl.  Jes.  7,  18.),  deren  Erzeurruno:  die  Siimpfe  begün-> 
atigen,  Heuschrecken  (Exod.  10.),  auch  Frösche  (Exod.  6.  F  aulus  ^ammi.  1(1.  30l 
W.  108.  104.),  bcMinden  aber  Pest,  Blattern,  Blephantiaau  (Plin.  26,  8.), 
iint?  we^fn  frmf^n  trocknen  Staiibe.i  Angeoentzündiingen  und  in  Folge  deren 
Blindheit  sind  die  hauptsächlichsten  Landplagen  Aegyptens  (s.  Hengstenberg 
a.  a.  O.  225  f.,  vorz.  Descriptinn  de  i*Egypte  Tom.  13.).  IMe  Eingebomen, 
die  Aegyptier,  welche  im  Durchschnitt  ein  hohes  Lebensalter  erreichten  (Herod. 
2,  77  galten  in  der  alten  Welt  nicht  fiir  schön,  besonders  werden  ihre  Füssc 
als  missgestaltet  bezeichnet  (vgl.  Winkelmann  Werke  Iii.  304-  Anm.  226.), 
die  Hanl^rbe  war  f»mm  (donkflbraira:  Amonan.  Mar«;  22, 16.  vgl.  Berod.  2, 104.; 

doch  s.  Heeren  Ideen  II.  II.  90  f.),  die  Stlrne  [  latt,  fif  f^ickrnVri  tchen  hoch, 
der  Hund  gross  mit  breiten  Lip|>tfn  u.  s.  w.  An  den  Männern  wird  eine  hohe 
Kürperstatur  (vgl.  die  alt.  Ueberss.  zu  Ezech.  16,  26  )  gerühmt  und  ihre  Himschadel 

I )  Aach  die  agypt.  Denkmäler  ««tsefi  es  ausser  Zweifel,  dass  in  Ar^ryptcti  Weinbau 
getriebsn  ward«,  und  so  hat  man  die  eegenÜMillge  Nachricht  b«t  Herod.  2,  77.  nicht  su 
hcachtf-n  (.1.  Minntnli  Nachtr.  9«! f.  Hoagitoaberg  Mosoa  &  13 f.  Paatat. II. 261. 

Lengerke  Keni&a  1.  110.). 


Digilized  by  Google 


S7 


MUen  etne  MlteBe  Fertigkeit  f^abt  haben  (Herod.0, 12.)^).   Die  Weiber  waren 

ungeniftn  fruchtbar  (Strabo  15,  6'^fr^  im  l  sind  «'s  noch  jetzt,  doch  mehr  an 
Töchtern  als  >6haen  (Oescfi|»t.  «ie  i  Eg}pte  IX.  128  «qq.  XVI II.  53  sq.).  S.  in 
geograph.-physik.  Hin«dit  über  A<>g)i>ten  auiaer  Rerod.  2,  6  sqq.  Stnibo  17. 
786  sqq.  Plin.  5«  9  »qq.  Ammian.  fiiarc.  22^  16.  (Isoer.  Biuir.  y.  130.)  die 
Scbrirtcn  der  Araber  Abulfeda  (tab.  A^gjpti),  Ihn  Hl-Vardi  und  Abdollatif,  und 
des  Prosp.  Alpinus  in  dem  öchrifteovera.  Bd.  Z.j  dum  Savary  Zustand 
dea  ittem  nnd  nencrn  Aeg.,  mSA  Zniitien  Schneider.  Beii  178$.  IIL  9. 
Büsc  hing's  Eniheschr.  XII.  von  J.  M.  Hartmunn.  Hnml..  1799.  8.  L'krrl 
£rdbeschr.  von  Afrika  1.  85  fT  Roaeamiilier  Alterth.  iU.  189  ff.y  vorzüglich 
aber  die  Description  de  l'Kgjpte  Tom.  16 — 20.  *). 

Schon  iu  dem  Mltestpn  Zeitranme,  den  historische  Deokmiler  erreichen  (v^ 
Berod.  2)  2.  4.),  finden  wir  Aegypten  (zunächst  wohl  Obcriip\ptfn  Herod.  2,  ö. 
10.  iö.  Strabo  17.  809.  vgl.  Ezech.  29,  14.  ».Hirt  Ven.  über  <len  aUmaligen 
Anban  nnd  Waaaerban  d.  alt  Aeg.  Beri.  1815.  4.)  berolhert*)  und  angcbant 
(Herod.  2, 177.  Diod.  Sic.  1,  31.).  Die  Völkertafel  Gen.  10,  6  führt  Mizraim  unter 
den  Uamiten  auf  und  nennt  Vs.  13  f.  tintor  den  Abkömmlingen  mehrere  Völkernamen, 
die  auf  Aegypten  und  die  ISachbarschaft  hinn«-isen  (s.  <l.  AA.  Lud  im,  Anu- 
min,  Libyen,  Naphtuchim  und  Pathros).  Da.s  Land  zählte  viele,  «larunter 
aehr  alte  Städte  (Dioil.  Sic.  1,  50).  Im  A.  T.  (vgl.  bes.  J«r.  44,  1  Ezech. 
80,  13  ff.)  werden  folgende  erwähnt:  On  oder  Heliopdia^  Haauises,  Pithom, 
Zoan  oder  Tanis,  N'pb  (Memphis),  BnbaatM,  Sin  (FelnMin),  Daphne  und 
No*Aaunon  d.  i.  Thebae  (vielleicht  auch  einige  andere),  s.  d.  einz.  AA.  Bald 
wurden  auch  Wi.sfiPitKfhaften  und  Künste  nicht  ohne  Erfolij  von  den  A*<j\ptiern 
enhivirt,  obachon  die  erstem  (vorzugsweise,  doch  niciit  allein  üigcntiiuin  der 
Prieiter)  nicht  •»  nmfanend  gewesen  «Bin  ari^fen,  wie  iKe  Griechen*)  cie  adiU> 
dem  (man  scheint  vorx.  Naturkunde  und  Mathematik  gepflegt  zu  haben  Strabo 
17.  787.  Diod.  Sic  t,  73.  81.,  tmd  die  Heilkunst  wollten  selbst  die  Aegyptier 
eriunden  haben  Pitn.  7,  67.,  vgl.  d.  A.  Arxneiknnst),  die  Eraeugnisse  der 
Künste  (vorzüglich  Pyramiden,  Obelisken,  Tempel,  Cunäle,  s.  iiberii.Hirt  Gesch. 
der  ßankiin.st  «1,  Alten  I.  1  ff.)  aber  mehr  den  r»4'.srnb.'irtrn  Ufiffrnfhmimg^geist,  den 
Fleiss  und  die  Beharrlichkeit,  ala  den  reinen  Get»dimack  der  Lrheber  bezeugen 
(Tran  biny  Tart  ^ni*^)^  cMwideftf  daos  tonte«  aea  pvodndiona.  Par.  (1883.)  1840f. 
Müller  Archäol.  J**  -47  f.).  Da.«  Gemeinwe.vm  ndife  auf  einer  geordneten 
Verfassung,  der  zufolge  die  Priesterkntte  den  ersten  und  vornehmsten  Stand  aller 
Land^bewohner  au."mach(e.  Sie  theilte  sich  wieder  in  mehrere  Ordnungen,  xa 
welchen  auch  «lie  Gen.  4  1 .  8.  Exod.  7,  11.  8,  7.  18.  9,  11.  genannten  Weisen 
«ind  Zauberer  Joseph,  .\rift    2,  9    2  )  c»eh(Ht«'n.     f>tr  tilirigen  Stände  oder 

Kasten  {yevfai)  waren  nach  Herod.  2,  164.  (abweichend  Üiod.  Sic.  1,  73  f. 
Strabo  17.  787.  vg^  Heeren  a.  n.  O.  141  ff)  «Ke  der  Krieger,  der  Binder- 
hirten,  der  Scfawcinehlftes       der  Händler  (a«wigios))  der  Dotedachcr»  der 


1)  Di«  neuere  Natorforschung  rechnet  die  Aegjptier  zur  cancasfirhen  Rafe  (f. 
Wafner  Gesch.  der  Urwalt  8.  273  ff. ).  —  3)  Die  besten  Karten  von  Aegypten  sind 
i<re  von  Leaka  nnd  Arrowamiib.  —  3)  Ob  ans  Aethiopien  (Diod.  Sic. 3, 3 f.)  nnd 
zwar  durch  Priotercoionien  (Haaren  Ideen  II.  II.  108  ff.  vgl.  Ritter  Ertknnde  f. 
HH.  222.)?  Nur  die  Cultur  kann  nxin  kaum  von  iJorthcr  leiten  (s.  Jörn  an!  In  Ii  r 
Description  de  rE^ypte  IX.  163  sqq.  Wilkinsonl.  p.  4.).  —  4)  Im  sanzon  Alterthum 
ist  die  ägypt.  Weisheit  tarn  Spräcbwort  geworden  (vgl.  1  Kon.  4,  Herod.  2,  I60w 
Joseph.  Antt.  8,  2.  5.  and  Wata  tan.  aa  Act.  f,  33.).  —  5  )  Von  dieser  sagt  Herod.  2,  47.: 

*Tlf  Jlfintoi  ^yoCwtm  9^99  $hm  .  OfavßtSron,  i69xtt  Alyvntiot.  ty^ivitit 

ig  tifop  oiiiv  ro'i  H  Aiyxnixca  iat'ozovtai  fiovpoi  Muvxw  oMi  «npi  iuiiSoe^tu  ^vyini^a 
öiitli  {9Hti,  ovd  '  aytoQ^ai  V£  avtioiv  %tl.  Tndess  zeigen  die  bildlichen  Darstellungen, 
dass  dl«  Birten  Sbeihaopt  in  Aegypten  i  {;egenübpr  den  Landbaaern)  gering  geachtet  worden 
s'nd  (Hanf  stenbarg  S.  39.)  und  hierdurch  erhält  Gen.  46, 34.  sttoa Racktlartjgaof. 


Digitized  by  Google 


28 


(N11-)  Sctiiffpr  (xvßiQvrjxai).  \ns  den  Soldat»^!!  u(ii(!rn  pcwöbnlich  die  (von  den 
Pnestern  vielfach  abhängigen  [vgl.  C renzer  comiucntatt.  Hemd.  I.  211  sqq. 
Ge«en.  zn  Jes.  I.  619.]  und  in  ihrer  Lebensweise  an  steife  Regelmässigkeit 
gebundenen  [Diod.  Sic.  1,  70  sq.])  Kon  ige  genommen.  Nur  die  Priester-  und 
Soldatenkasten  sollfn  (ausser  den  Königen)  Landeigenthum  gehabt  h:\hrn  (s.']odnth 
d.  A.  Joseph).  Jene  waren  am  meisten  bevorrechtet  und  bildeten  gleichsam  den 
holwii  Adel  des  Lande«.  IKe  Oberprietter  glichen  Finten  und  Inten  den  KS- 
nigen  zur  Seite  (Heeren  Ideen  II.  II.  128.)'  Alle  Stände  aber  waren  durchant 
erblich,  was  dem  Fortschreiten  einer  freien  allseitigen  Ciiltur  freilich  nicht  günstig 
sein  konnte.  Die  gewerbtreibende  Classe  der  Einwohner  musste  sehr  sahireich  sein. 
Sie  beschäftigten  nch  anaacr  mit  dem  Anbau  des  Bndens  and  den  gewöhnUclien  Hand- 
werken hesrtnders  mit  Wrbrrri  (Jes.  19,  9  f.  Prnv.  7,  16.  Herod.  2»  35.  105. 
Strabo  17.  813.  UengstenbergS.  143.)  und  mit  Handel  (Esech.  27,  7.), 
derdvrdk dIeNibebiffrnIvt Mbrerieidrtertfnnrde  (vgl.  Heeren  n. n. 0. 874  ff.).  ^ 
Die  Religion  des  Landes  (Exod.  12, 12.)  wir  ein  polytheistischer  Naturdienst  (nicht 
in  allen  Lan«!e<ithf^t!f n  orleich),  in  welchem  ein  zoolatrische«  F^lement  (vgl.  L\X  Jer. 
46}  2d-)  merklich  hervortritt,  wenn  auch  die  weitere  Entwicklung  astronom.  und  kos- 
nogon.  Ideen  damit  yeraehlnng^u  hatte.  Nnr  Übst  rieh  achoo  ans  den  ältesten  Rela- 
tionen (Herod.  2«  Diod,  Sic.  1,  II  sqq.  Plutarch,  Is.  et  Osir.)  nicht  das  'f'fi  it 
aachliche  rein  und  volUtändig  ausscheiden  und  die  Deutungen  neuerer  Forscher  gehen 
nwrltwnrdig  aufeinander;  ja  es  ist  dieses  ohnehin  donkle  Gebiet  dareh  H^othesen 
aller  Art  noch  mehr  verdunkelt  worden.  S.  nberhmqit  Jabloniky  Panthenm  acg. 
Frcf.  a.  V.  1750sqq.  nr.  8.  Mein^-r«  verm.  Sehr.  I.  204  (f.  J.  C.  Prichnr.J  analy- 
ns  of  the  egyptian  mythology.  Loud.  18 19.  8.  (deutsch  v.  Haymann.  Uonn  1837.8*). 
Champollion  Panfh^n  dgyptien,  coHection  des  penonnages  mytikolog.  de  l^an- 
cienne  Et;\j)tc  d^apr^  les  monumcnts  cet.  Par.  1823.  4.  Seyrf»rth  Systema 
astrnnom.  aeg.  quadripart.  L.  1834.  4.  (vgl.  Ideler  in  den  Berl.  Jahrbuch.  1S3Ö. 
336  C).  B  u  ns  e  n  Aegyptens  Stelle  in  der  Wcitgesch.  1. 423  ff.  S.  auch  d.  AA.  Götzen- 
dienst, Amon,  Kalb  (gnidnes),  Sciilan[;e.  Prächtige  Tempel  zierten  alle 
Hanpt'jtrulfp  tlr?  T>»niles  (vgl.  Jer.  43,  12  Kzecli.  30,  13.)  nnd  in  Theben  blühte 
ein  weil  berühmtes  Orakel  des  Amon  (Jupiter  Ammon)  Jer.  46)  25.  vgl.  Jes.  1 9,  3« 
Die  Priesterkaate  (s.  ob.)  WMr  «ahlreidk  und  gnt  dotirt  (Herod.  2,  37.) ,  zugleich 
TnhaHcrin  und  Pflegerin  jeglicher  Weisheit  (auch  der  Staatsweisheit  Jes.  19,  12.), 
somit  auch  «ler  Wahrsafrerei .  Traumdenterei  nnd  Zauberei  (Jabinnsky  pantb. 
p.  91  sqq.  Enncmoser  Gesch.  <lcr  Magic  I.  352  ff.).  Ueber  heil.  Gebrauche^ 
liber  bürgerliche  Sitten  rnid  Lebensweise  der  Aegy-ptier  s.  Herod.  2,  3ö  ff.  3,  84. 
4,  186   niii!  Sir  1 ,  70  ff.  vpl  Sfrabo  17.  7^7  sq.    RHrhe  Belehrung  bieten 

in  diesen  Beziehungen  die  Sculpturen  auf  den  ägyptischen  DenkoüUem  dar ;  vgl. 
inshes.  J.  G.  Wi  >k  i  n  aon  Hannen  and  cnstoma  of  the  andent  Bgyptians.  Land.  1 837. 
IIL  8>  und  A  secnnd  series  of  the  manners  and  cnstoms  of  the  ancient  Egyptians. 
Lond.  1841.  III.  8.  «).  Die  Männer  Schoren  den  Bart  (Gen.  41,14.  Herod.  2,  35.) 
und  trugen  die  Lasten  gewöhnlich  auf  dem  Kopfe  (Gen.  40,  16.  Herod.  2,  35. 
Hengsten  he  rg  8.  26.)i  Die  Franen  lebten  weniger  eingeachrSnkt  als  im  Shrigen 
Orient  (Hengsten b er ^  S.  25.),  aber  in  manchen  Hangern  waren  die  Harems 
(Gen.  12,  16.)  wie  anderwärts  durch  Verschnittene  bewacht  (Gen.  37, 36.  39,  l.(tj), 
dodi  begnügten  sich  vide  Männer  mit  einer  Frau  (Herod.  2>  92.  Hengstenberg 


f ")  Monument!  dAV  Rclltn  p  della  Nnbia  deslgnatl  -  -  et  illustrati  del  f  ppolit. 
Rosellini.  Pinn  \H3^  8c|i|.  J  l'tile.  in  6  Bdn.  8.  nebat  3  Bdn.  Atlas  ful.;  Monumens 
de  l'Kgyptc  et  Ao  la  Nu1ji'>  fl  apr«  s  leA  H;-a§ins  ex^cvt^s  son*  \i\  direction  de  Cham- 
pollion  le  jenne.  Par.  1H37  fT.  26  hiefer.  fid.;  C.  Leemans  monanens  ^ptisos 
•vee  33  planehes.  Leid.  1838.  8.  —  S>  Uaber  dio  hentige  Lehensweise  and  SlUan 

i]rr  iTinhnmmni^.    Artryptirr  ^.   K.   W.  Lane  acoomit  of  ths  UnBSVS  aad  SnslOaM  Sf 

ihc  modern  Kgypüaiis.  l<oud.  lOdö.  II.  8.  mit  Abbild* 
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S*  211*).  Kkidmi  «w  timm  oiler  B«i»wolle  gib  nw  des  Vortag  vor  wMeum 

(tterod.  2, 37. 81.)-  Uober  die  Behiadlng  der  Leiclmain«  $.  d.  A.  C i  n b  a  1  s a  ta ires. 
Die  ägyptischen  Hcore  bestanden  ans  wohlgerüitctt-r  Infantprio  ninl  '\^  rii;» nkrimpfem 
(EjuhJ.  14.  II.  iö.)f  «iie«  die  Uauptstärke  deaselben;  aber  Ueiterci  tebttc  nidit  («.  ob.), 
«raan  aock  muf  keineai  Deaknnle  nock  ciae  CavaleriecoiowM  entdeckt  worden  i«t 

(H  e  n  g  s  t  pn  b  r  r  S.  129  ff)  Wahrr-nd  des  Friedens  war  die  ä{»\plischo  Kriegs- 
macht  tut  gajiz  ia  ünteritg)|»teu  in  den  dort  angelegten  Festiingeti  statiooirt  und 
bötet«  die  rforten  des  Landes  gegen  Arabien  hin  (Hengs  tenb er g  S.  46  f.  vgl. 
Execk.  30)  17.).  Seit  Psamnetichii«  hielten  die  agyptiocht-n  Könige  aiuh  fremde 
Söklner  oder  verstärkten  ihr  Heer  durch  nii(idesgenn<(«en  (J er.  46)  9.  2J>  Kzecfa. 
17,  10.  30,  6.  Herod.  2,  152.  154.  Diod.  Sic.  1,  67.  Tgl.  Wilkiaaona.  a.O. 
S87  9qq.).  Beim  HeerweieD  »pieltea  die^Schieiber  eine  grs«e  Rolle,  wie  fibcr~ 
baupt  im  alten  Aegypten  des  Schreibens  bei  der  Administration  Tiel  gewesen  zat 
sein  scheint  (Uengstenberg  Ö6  f.)-  Die  ägyptische  Sprache,  mit  der  semx- 
tiüchen  nicht  iiBmittelbar  verwandt  (obscbon  mehr  als  man  früher  annahm  damit 
zQsaramentretfend,  Gesenius  in  der  HaU.  Lit.-Z.  1841.  Nr.  40.  Benfey  Ver> 
haltn.  «Icr  iigypt.  .Sprache  zu  der  setnit.  L.  1844.  8.),  «srhicf!  sich  in  zwei  Dialekte, 
den  heiligen,  in  welchem  die  Scbriftdenkmale  abgefasst  siml,  nod  den  gemeinen, 
«eUea  das  Volk  redete;  letsterer  bat  neb  aaai  Tbeil  ia  der  koptischen  Sprache, 
cBe  ledoch  seit  1673  gänzlich  ausgestorben  ist,  fortgepflanst  (Hug  in  d.  Hall.  Ba- 
cycl.  II,  36  ff.  Adelung  Mithriilat.  in.  1.  64  ff.),  nnd  mis  dieser  wurden ,  h-vor  mmi 
den  heiL  Dialekt  kannte,  die  im  A.  Test,  vorkommenden  itgypt.  Namen  und  ^Vurter 
(«.  B.  när«,  «a$,  nk^)  erkürt  (o.  Gesea.  Geocb.  der  bebr.  Spr.  69  f.,  ifltbe- 

soTidore  Jablonskv  im  t.  Bd.  scinrr  Opii^r. .  Srhnf?.  in  Kichhorn's  Re- 
pcrt.  XllL  Ign.  Hossi  Etjiaologiae  Aeg)ptt.  Rom.  1808.  4.).  Neuerdings  hat 
mm  fm  diewn  Zwedk  aach  die  SehiiAdeiduBlIer  n  beaatsea  angefangen  ( C h aa- 
pollion).  Vgl.  noch  Quatrca^re  recherches  sur  la  langae  et  b  literature  de 
TK^Mpte.  Par.  1808.  8.  L  Loewe  tho  .>ri?Tm  of  the  egypt.  langiiage.  Lood.lSd?. 8. 
Das  koptische  Alphabet  ist  itib  aut  wenige  Zritchen  griecbischea  Ursprungs.  Die  alten 
Aegypter  (vor  dem  pColeaHUodKn  Zeitalter)  hattea  «iae  belüge  (ffieroglypbea-)  nad 
eine  geineine  Buchütabenschrifl  (Heroil.  2,  36.  Diud.  Sic.  1,  81.  3,  4  ),  nach  Clnn. 
Alex.  Strom.  p.  657.  eine  bieroglyphische  (in  2  Arten),  hieratische  und  gemeine 
(epistologra(ibische  oder  demotische)  Schrill.  Diese  SebriAaitea  «yml^  finden 
•idi  aaf  den  uns  aufbewahrten  ägypt.  Denkmälern  und  PapyrnsroUea,  and  tM  babea 
nun  neuere  Gelehrte,  vorzüglich  auf  Grund  der  dreifachen  In<;fhrift  von  Rosette 
nel£acbe  Versuche  geaiacbt,  diese  Schritlarten,  besonders  aber  die  Hieroglyphen, 
aaealaifttaaMlibrgeocfcidkdicbcaVeibiltaiMaaeiaaad  (Yoaag, 
ChampoUion,  Rosellini,  Lepsius  n.  A.),  vgl.  J.  L.  Ideler  Hermapion 
m.  rudimenta  hierogivphicae  vett.  Aegyptt.  literatnrae.  L.  1839.  4.  Kosegarten  in 
der  Hall.  Encya  IL  XUl.  183  £E.  Ecngstenbcrg  Pentat  I.  441  ff.  Bonsen  a. 
a.  O.  I.  419  ff. 

IHf  früheste  Geschichte  Aegyptens  bis  auf  Sesostris  (RamsesIII.  in  der  18-  dtospolit. 
Djmuitie(?)  wie  sie  Herodot  (2, 16.  99  ff.  3, 1  ff.)  und  Diod.  Sic.  (1,  45  ff.) 
aafbenabrt  babea  and  die  RegentenvencidurfMedet  Iftnelbo  aad  die  Cbroaographcn  *) 


1)  Dieser  regiert«  66  Jahre  von  1565  v.  Chr.  (?).  —  2)  Ein  Verzeichnis«  von 
38  theb.  Konigsa  akbi  nach  Bratosthenes  von  Cyrcne  G.  Syncellus  ia  s.  Chron. 
Wlehtfger  tM  ^  Uebeneste  dss  Works  von  den  ägypt.  Priester  Mnaotho  (Mitto 
de«i  3.  Jahrh.  v.  Chr.)  bei  Joseph.  Apion.  Hb.  1.  und  in  den  RegentanveraeiehoiMcn 
oder  DyBAstieen  (3i  l>\s  auf  .\lcxaader  d.  Gr.),  welche  Kuteb.  Chron.  und  G.  8ync«llna 
aifbewahrt  haben.  Ihre  GIniibwürdigkeit  wurde  oft  oclir  lifrab(;(>«etst  (neuerdin|!a  von 
HoagStonborg  Mos.  and  Aeg.  8.  337  ff.,  s.  da«.  Berthr-au  iar.  Gesch.  *238  f.). 
Im  MOr  bl  aauawr  Zeit  mehr  imi  m«hr  anerkannt  worden,  nie  denn  aach  viele  jener 
Namaa  nt  igJpL  Moaamaatea  gafnadaa  worden  sind.    Daw  die  i>>aailia«a  nicht  als 
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abgpiegdn,  tat  ngeohafi  and  fngmentariscli  (vgl.  StraTC  Abbandl.  a.  Reden  meiiC 

philol.  Inh.  Königsb.  1822.  8.  S.  289  ff.)  ')  Mit  flu-^rm  Könige  bf-innt  .?as  eigent- 
lich gcBchichtUdie  Zeitalter  grouer  Aevolutioneo  uad  Bauten  (vgl.  Heereoa.a.O. 
316  f.)«  tnd  dauert,  immer  mehr  in  dw  Uatocisehe  Ltdit  tretend,  bta  auf  Pnmme- 
ttciiiis  im  7.  Jahrb.  Chr.  (26.  sait.  Dyaurtie).  Nun  erst  nimmt  die  beglaubigte 
Geschichte  einer  ägypt  Ulonarchie  ihren  Anfang  *)  und  zifht  sich  in  einer  Reihe 
klarer  Thatsachen  bis  su  dem  Eroberer  Aegyptens  Cambyses  fort  (d2d  v.  Cbr.), 
T(^.  Hcrod.  S,  1  M)q.   Vm  Paammetiehoi  hia  auf  dicaen  Zeitpunkt  folgten  nadi 

Herodot  (2,  151  ff.  3,  1  ff.)  lind  den  Chronur^aphen  5  Rrgt  ritf-n  der  26.  oder  saiti- 
sehen  Dynastie  auf  einander,  aber  hinsichtlich  ihrer  Eegierungsjahre  weichen  die 
Referenten  sehr  von  einander  ab.  Folgen  wir  den  Zahlen,  welche  die  meiste  Bestä- 
tigung aoeb  durch  die  Monumaite  haben  (Rosellini  I.  II.  255  sqq.),  so  wurde  die- 
ser Zeitraum  vom  Regierungsantritt  des  Pcammfticbtis  bis  ?iuf  des  Cambyses  Unter- 
jochui^  Aegyptens  ISO  Jahre  6  Monate  betragen ,  also  mit  666  vor  Chr.  beginnen« 
WH  den  bibL  Synehroniamut  entsprechend  lat.  Dia  Ragenten  ordnen  ridi  demnach 
so:  Psammetichus  45  J.  <666— 611  v.  Chr.),  Nechao  (Necho)  II.  6  J.  (611—605), 
Psammis  (Psammuthis,  Psamnretichus  Tl.)  15  J.  (605 — -590),  Vaphris  oder  Apries 
(Hophra)  19  J.  (590 — 571),  Amasis  oder  Amosis  44  J.  (571  —  527),  Psammcnit 
(Paammetich.  III.)  IJ.  6  Mon.  (527—525  v.  Chr ).  Seit  Nechao  kam  Aegypten 
mit  der  in  Vorderasicn  '«waltenden  chald.  Macht  in  Beriihrung;  jener  Krinig  wurde 
605  Chr.  bei  Circcsium  von  ^lebucadoezar  geschlagen.  AUt  Amasis  beginnt 
du  VaadlenveihWalaa  Aegypteaa  an  Penten  (Berod.  S,  1.  vgl.  Hivernick  B^ech. 
601  f.).  Unmittelbar  vor  Psammetich.  setzen  Herodot  2,  147.  u.  Diod.  Sic.  1,  66. 
eine  Dodekarchic  oder  Bund  von  12  Staater»  in  Aegypten,  welchem  aberPs.,  selbst 
einer  der  verbundenen  Fürsten,  mit  liuiie  auswärtiger  ACethtruppen  ein  Ende  ge- 
macht hat,  Berod.  2)  15S.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  und  Letalerer  giebt  derselben 
15  Jahre;  80  gelangten  wir  auf  671  v.  Chr.  Dieser  Stant^^nhund  war  aber  nach 
Diod.  Sic  ans  einem  2jahrigen  Bürgerkriege  hervorgegangen»  das  fuhrt  uns  bis  673. 
Aaf  die  Tcrwimug  und  de  fainera  Kämpfe  vor  der  Dmlekarehie  beaognua  oft  Jea.  19.» 
aber  wohl  mit  Unrecht.  Weiter  röcliwärts  sind  nun  die  Nachrichten  der  griech. 
Quellen  über  ägypt.  Zustände  fragmentarisch  und  ohm-  Trhr  rpinstimmung.  Hemd. 
2,  141.  nennt  vor  der  Dodekarchie  als  Regenten  eiuen  Vulkanspriester  Sethon,  Zeit- 
genoaaen  dea  Saaherib  Aasyrien  (um  715  t.  Chr.),  nnd  tot  dieaem  den  Sabacon 
(2,  137.  152. )j  welcher  ans  Aethiopien  eingefallen  sei  und  sich  der  Herrschalt  nlMT 
Aegypten  besnächtigt  habe  (1,  137  ff.);  Letzteren  kennt  auch  Diod.  Sic.  1, 65 f.» 
von  Sefhon  weiss  dieser  aber  nidits.  In  dieselbe  Zeit  fallen  die  in  der  Bibel  er- 
wähnten So  von  Aegypten,  Zeitgenosse  des  letzten  israel.  Königs  Hosea  (2  Kon.  17,4.), 
etwa  720  v.  Chr.,  und  der  cuschit.  König  Thirhaka,  welcher  dem  Sariherib  und 
Hiskias  gieidizeitig  ist  (2  Kdn.  19»  9>).  Vergleichen  wir  diese  Nachrichten  mit  den 
Dynastieen  des  Hanetbo,  so  erscheint  Uar  Sabacon  als  erster  KSdg  der  25«  athiop. 
Dynastie,  nnd  der  dritte  Ködg  d^vndben  Dynaatie  >—  Tatakoa  oder  Tarkoa  (auf 


hinter  einander  regierten,  sondern  tum  Thri!  in  vrrsrhtrtlfnf'n  Theilen  de«  Landes 
gleichzeitig,  ergiebt  der  Syochronismn»  mit  der  auswartigcii  (auch  israelitischen)  Ge- 
Bohiiht.',  und  wird  nicht  so  von  der  liand  gewiesen  werden  dürfen,  wie  Rosellini 
a.  a.  O.  p.  98 sqq.  will,  s.  auch  Gesen.  in  der  Hall.  UU-Z,  1841.  Nr.  146.  Freilich 
sind  die  Namsu  oad  Zahlen  hin  und  wieder  corromplrt,  vrfe  sdioa  der  Uaagal  an 
Uebereinstiramang  zwischen  Eoseb.  und  Syncell.  tetgt. 

1 )  Dahin  gehört  aneh  di«  ETrage  über  die  Hyksos  and  ihr  Veriiittniss  an  den  Isxao- 
liten,  <ü«  neoerUdi  wieder  vielflttlg  besproehea  werden  Ist  (s.  d.  AA.  Abraham, 

Joseph  nnd  Moses),    —    2)   Psiinmet.  soll  auch  zuerst  da«  bisher  fa-'t  vcr 
scblossene  Aegypten  dem  Auaiande  (tim  Griechen)  eröffnet  haben  (Herod.  2,  lai.;. 
Auf  Herod.  %  167.  baalebt  sich  Jar.  tt,  M.  8enit  s.  Dahlmann  histmr.  Pteaob. 
II.  J.  147  f. 
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Mowniientes  Tahrak)  —  M  der  UU.  Thirhaka      Allen  drei  Konigen  wird  eine  Be* 

gicrangszeit  von  40  oder  44  Jahren  beigelegt,  während  Herod.  1,  137.  die  Dauer 
der  äthiop.  Herrschaft  imffT  Sabacon,  der  hier  wohl  Repräsentant  d^r  Üthiop.  Dy- 
nastie überhaupt  ist ,  aut  öO  Jahre  beredinet.  Diesen  iängern  Zeitraum  würden  wir 
gewinnen,  wenn  der  Aetbiopier  Anuneria,  welcher  bei  Buseb.  an  der  Sfritie  der 
26.  snit.  Dynastie  mit  12  Jahren  angeführt  ist,  zur  ."ifhii  ]>  1>\ nnsfir  hinznL'Trrhrtft 
würtie ;  da  dehnte  sich  diese  bis  zu  62  oder  gar  56  Jahren  aus,  und  wir  gelangten  mit  dem 
Anfange  der  ithiop.  Dynastie  Ut  (hSehstens)  729  v.  Chr.  bioanf.  I>a  würde  aber 
Thirbaka,  der  18  oder  20  Jahre  aniPdton  Thron  gesessen  haben  soll,  doch  nicht  in 
Jahre  712  regiert  haben  können.  Es  mnss  also  in  den  nbi-rlieferten  Zahlen  ein 
Fehler  vorliegen,  den  zu  verbessern  wir  für  jetzt  ausser  Stand  sind.  Wollte  man 
ftdtich  dem  Psammetkb  not  JnL  AfHeamia  nnd  Herod.  (2, 167.)  54  Jahre  aotheUen, 

ao  rückten  wir  mit  ilrm  Rrprirrunr^iinntritt  des  Thirhaka  bis  714  v.  Chr.  hinauf,  was 
fldt  der  bibl.  Chronologie  harmouirte.  Indess,  was  J.  Africanus  bei  Psanuneticb  mehr 
an  Ji&rea  hat,  daa  hat  er  bei  den  folgenden  Königen  weniger,  nnd  die  Summe  der 
Rcgiavngqahre  von  Psammetich  bis  auf  Psammenit  ist  bd  Africanus  sogar  um 
4  Jahre  trorinnfer  bei  KtisebiiT«!  Lie^^f^n  wir  dagegen  die  Nachrichten  der 
Griechen  ganz  aut  sich  beruhen  und  zahlten  nach  Blaaetho  bei  Euseb.  die  Hegieruoga- 
jahre  der  Kjinige  von  der  25.  nnd  8$.  Dynastie  (dieae  Djrnastieen  ab  hlntereianndw 
regierend  angenoinmcn^l  zü^rimmen ,  da  gelangten  wir  für  den  Regierungsantritt  des 
Tarakos  bis  719  v.  Chr.,  was  mit  der  bibl.  Chronologie  übereinstimmen  würde. 
Der  Sethon  des  Herod.  kann  übrigens,  da  er  dem  Sanherib  gleichzeitig  gewesen  ano 
soll,  nicht  nach  der  ithiop.  Dynastie  (nach  Thirbaka)  gdherrsdit  haben  (Herod. 
1,  141.),  er  muss  jenen  Regenten  r,hn;:rf  frihr  gleichzeitig  gewesen  sein  (vgl.  auch 
Jes.  10}  4.  19y  Xd*))  so  dass  die  Aethiojner  nicht  über  ganz  Aegypten,  sondern  nur 
iiber  einte  Theil  dea  Landes,  etwa  Oberagypten ,  danctnd  herraehten.  Nun  flndea 
wir  bei  Manetho  eine  23.  tanitische  (also  mittelägypt)  Dynastie,  welche  mit  dem 
Könige  Zet  schliesst,  und  dieser  kann  eben  jener  Sethon  sein.  (Ueber  So,  ob  Sc- 
vedins  2.  König  der  äthiop.  Dyn.?  s.  d.  A.).  Zugleich  deutet  Jes.  19,  13.  auf  eine 
nemphitischc  Dynastie  hin.  Hbn  wird  also  annehaen  müssen ,  dass  die  Aetbiopier 
nur  über  einen  Thell  Aeg>7)tens,  etwa  über  Oberägypten,  herrschten*  S,  nochHitatg 
Jes.  221  f.  Knobel  Jes.  126  ff.  vgl.  d.  A.  Thirbaka. 

Waa  von  750  Chr.  weiter  rnckwSrts  liegt,  wird  sich  kamn  in  einen  Ustoiiadwa 
Zusammenhang  bringen  lassen.  —  Die  Bibel  führt  nur  ans  Salomo^s  imd  Rehabeam^s 
Zeit  (etwa  980  —  970)*)  den  agypt.  Konig  Sisak  auf,  nnd  dieser  entspricht  unzwei- 
felhaft dem  Sesonchis,  erstem  l^önig  der  22-  (bubast.)  Dynastie.  Im  Pentat.  sind 
die  igypt  KSaSgB  nkfat  naaAaft  geaucht,  aondem  werden  nur  unter  der  allgemeinai 
RenennTinp  T^TiO  angeHilirt  (s.  d.  A.),  nnd  es  wird  stets  unsicher  bleiben,  unt«> 
welchem  der  Manethonisdicn  Könige  odor  Dynastieen  Abraham,  Jacob  und  Jose|A 
gdebt  haben,  oder  Moaea  nit  den  bnicfiten  ausgezogen  ist,  namentlieh  in  weldhen 
Verhältniss  die  Hyluos  oder  Hirtenkönige  (Bertheau  Israel.  Gesch.  S.  229  IT.), 
w»*l(he  lan^e  über  (Unter-)  Aegypten  geherrscht  haben  sollen,  stehen  (s.  d.  A.\. 
Abraham  und  Uoses).  Mur  so  viel  ist  unbcstrdtbar,  dass  der  Schauplatz  jener 
bibl.  Ereigniiae  Unterigjpteo  (voraogairelie  der  Stant  von  Mdnphia)  war. 


1)  Während  dieser  äthiop.  Hemchafl  mag  auch  die  Zerstörung  von  Theben  (Nah. 

äb  ff.)  sich  ersignet  babea,  s.  d.  A.  No.  S.  überhaupt  Rosellini  monum.  storichi  ^ 
.  106  sqq.  IV.  ITo sqq.  —  2 )  Auf  eine  andere  Weise  sachte  Gesenius  (Jes.  II.  598.) 
an  iielfen,  bd«B  er  dem  Necho  II.  46  Jahre  (p^  &r  ^  oder  bsUsct.  Da  aber 
di«  Monoflieate  nnr  eine  6jShr.  Regierung  dieses  KSatgs  kennen,  so  hat  Gosen.  Jene 
▼emntbang  tnrficfcgenommen  (Hall.  Lit.  Z.  1841.  Nr.  147.).  Auch  Knobel  (Je«. 
S,  126.)  giebt  6«m  Necho  noch  16  Jahre  mit  Herod.  l,  159.  —  d  t  Noch  früher  ist 
dio  Osmahlin  eines  Pharao,  Thadipenas,  geaanat  (1  Kta.  II,  19.).  Ihr  GoMbI  gshirto 
wohl  der  31.  taait.  Djnasii«  an. 
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Sät  526  V.  Cbr.  d,  h.  seit  dem  5.  Hcglerungqahr  des  Cambyset  (in  ManeAo^« 

27.  Dynaati<>)  war  alsD  Aegypten  eine  persische  Proviox,  von  Unruhen  iind  Kriegen 
gegen  die  auslämluiciie  Uerrachaft  zerrissen  (Gatter  er  Handb.  d.  UoivcrsaUust.  1. 
286  ff.  TgL  Heeren  a.  0. 891  f.) ,  giog  881  in  die  Gewalt  Aleunder*«  d.  Gr. 
iibcr  (Dio«I.  Sic.  17,  49.  Arrian.  Alex.  3,  4.  Manefho  in  Euseb.  Chron.  arm.  l.  221.) 
and  nach  dessen  Tode  (323)  gründete  sich  durch  den  macedon.  Statthalter  Plole- 
maeus  Lagi  nach  harten  Kämpfen  die  Dynastie  der  Ptolemäer  (Eoseb.  Cbrun.  arm,  I. 
236  aqq.),  welche  im  J.  728  CJ.  C.  durch  <lie  Schlacht  bd  Actm  ihr  End«  michte 
(Suet.  Äug.  18.).    Aegj^ten  wurde  rom.  Provinz  '). 

Seit  der  Auswanderung  der  Israeliten  nach  Palästina  bis  auf  Salomo  standen  er- 
ater«  mit  Aegypten  in  kdner  nakem  poUt.  YcrbiDdong  (sie  waren  mSi  ihren  eignen 
Aogelegenbeiten  ausreichend  beschäftigt  und  hatten  nach  anderer  Seite  hin  ihre  Augen 
SU  richten)  *).  Erst  Salomo  knüpfte  eine  solche,  seinem  Schatte  nicht  untortbfil- 
baft«,  an  (1  Küu.  9,  16  f.  10,  ZS.}\  doch  luusste  schuo  er  (1  Köo.  11, 18.21.40.), 
noch  mehr  aber  sein  Nachfolger  Etehabeam  (1  Kün.  14,  25.),  bei  Teräntirrter  Dy- 
nastie den  Druck  dps  mächtigen  Nachbars  empfinden,  und  es  scheint,  als  ob  die  Ap- 
g]iptier  auch  während  des  9.  Jahrh,  t.  Chr.  dflers  mit  den  Edomitem  gegen  Juda 
iUndlidi  aufgetreten  aeien  (Jod  4, 19.  Zach.  10,  10.  [?]).  Später,  unter  Bbkiaa 
(712  V.  Chr.),  wurde  Aegypten  durch  die  assyr.  Waffen  unter  Sanherib  bedroht;  da 
neigte  »ich  eine  bedeutende  Partei  in  Juda  zu  einer  Allianz  mit  Aei}rv|»ten  .  um  geraein- 
scbatllich  dem  andringenden  Feinde  »i  widerstehen  {2.  Kon.  lÖ,  21-  Z*.  Je».  29, 15. 
80»  2  C  81, 1.  86y  6.)>  Sie  eiMgle,  obadwin  Ton  den  Propheten  laut  widerrathen 
(Gesen.  Jes.  I.  826.  967.),  hätte  aber  fast  die  Vernichtung  des  Stnatr  s  dnrrh  die 
ergrimmten  Aa8>rer,  welche  bis  nach  Aegypten  vorgedrangen  waren  (Herod.  2, 141. 
Vgl.  Je«.  87,  9.  25.),  zor  Folge  gehabt  (2  Kön.  18.).  Nach  UnuKiiwung  der  Dinge 
in  Aegypten  nahm  die  jüd.  Politik  eine  andere  Richtung,  und  es  geriethen  Aegypten 
und  Juda  f  nnter  Josias)  wieder  feindlich  an  einander  (2  Kön.  23>.  2^.)  Jm<Ih  imt«  r- 
lag  eine  kurze  Zeit  ägypt  Einflüsse  (2  Köo.  23}  33  f.),  bis  die  chaid.  Lcbermacht 
dMt  iMtradMiHl  wurde  (2  Kon.  24,  7.  vgl  d.  A.  Nebneadnesar).   1^  Bindniaa 

des  letzten  Königs  von  Juda  mit  Aegypten  (mit  Vaphres  ud.  Ho|)hra;  Ezecb.  17,  15. 
Vgl.  Jer.  37,  ö.  7  .)  brachte  jenem  den  Untergang.  Viele  Juden  fliicbteten  nun  nach 
Aegypten  (Jer.  2,  18.  41,  17.  42  —  44.),  wo  sie  bereits  eine  nicht  geringe  Anzahl 
Israeliten  antrafen  (Zach.  10,  lO.)w  Die  Propheten  Jehovah^a  miaabtlligten  stets  alle 
Verbindung  Judäa^s  mit  Aegypten  imd  weissagen  diesem  Reiche  unter  den  übrigen 
Feiaden  des  tbeokratiachen  Volkes  sichern  Untergang  (Jes.  19.  20,3f.  30,3.d.  43,3. 
Jer. 9, 26.  48>  12 f.  Chp.46.  Esedi. 29.3a  Joel«,  19.  Zach.  10, 11 ).  DaaBddl 
Israel  scheint  gleich  anfangs  in  Aegypten  Begüiistigiing  gefunden  zu  haben.  Eine 
grössere  Annähermig  fand  erst  unter  Hoseas  statt,  der  aber  durch  ein  Bundniss  rait 
Aegypten  ebenfalls  seines  Reiches  Lutergaug  beschleunigte  (2  Kon.  17,  4  ff>  vgl* 
Hos.  7,  11.).  So  war  Aegypten,  dessen  wunderbare  Anziehungskraft  auf  die  aMal. 
Eroberer  wirkte  f E  w  tid  isr.  Osch.  f.  268  f.),  den  Bewohnern  Palästina*'»  nur  ver- 
derblich geworden.  Aber  auch  fernerhin  sollte  dieses  Land  erfohren,  was  es  heiMO) 
gieidaaai  die  BrSdke  awiselten  Aegypten  und  Aiäen  to  sein.  —  Im  naeheidKachen 
Zeiträume  waren  ägjptische  Könige  (Ptolemäer)  eine  Zeit  lan;;  (doch  oft  von  den 
Seleuciden  gedrängt)  Oberherren  Palästina^  (301  bis  etwa  180  v.  CJir.)  vinti  es 
konnte  nicht  fehlen ,  dass  die  zwischen  den  Ptolemäern  und  Seleuciden  geführten 
Kriege  s^er  auf  den  Jud^n  lasteten.  In  d«n  apokryiihiadwn  Büchern  sind  von 
jener  Dynnsti*' namentlich  erwähnt  Ptolemäus  PhilopatoT  SMacc,  Pt.  Phi- 
lometor  1  Macc.  10.  u.  11.  2  Macc.  4,  21.  und  Pt.  Pbyskon  oder  Euergctes 
i  Macc.  15|  16.  (vgl.  Dan.  11,  8  );    il.  ciai.  AA.  In  dieser  pt<»lcmüichcs  Periode 


1)    S,  Vari;es  de  Nt.:itii  Ar^>|ili  |ii<>vlnr.  nun.  >.eC.  I.  et  3*   Göttin;:'.  1842.  4.  — ^ 

3)  Ueber  den  Verkehr  zwi«vU«:ii  raUbiiiia  uud  Aegy|>teu  s.  Hartmann  Pentat.  726  fl^ 
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wurden  den  mkam  fräntr  mdt  Aegypten  geflokeoM  nmd  tottmWknmd  durah  die  »jrri- 

RchfMi  Krlrgp  (tahin  Tprtriehenpn  f  J  isi-j-h  Apion.  1,  22>  p.  456  ),  auch  wohl  all« 
Kriegsgefangene  verpflanzteu  (Joseph.  Antt.  12,  1.  1.)  Juden  be(lcul*»n<!e  Fri'ih^'iten 
und  Begünstigungen  (vorzüglich  in  Aleiandria,  Jo8(*ph.  Antt.  Ii,  7.  2-  19,  5.  2. 
Äpioo.  2,  4  )  ')  zu  Theil  und  Einzelne  gelangten  zu  h<>bf>n  lührenstellen  (Joseph* 
Aott.  13,  10.  4.).  Sie  bauten  unter  Ptol.  Plii!«»mft  ir  (180  fF.  v.  Chr  )  p'men  eignen 
Tempel  nach  dem  Master  des  jerasaleauschen  zu  Leontopolis  (Joseph.  Antt.  13»  3.  2* 
Ml.  jad.  7t  10.  2-)  und  ridteten  eiiwa  voBtÜBdigen  jüdifchen  Cvtam  ein  (■.  d.  A. 
Tempel);  xam  Behuf  des  letztem  wurden  auch  die  heil.  BB.  des  alt.  Tett«  ins  Grie- 
ch!<»che  übersetzt  (LXX).  Kein  Wunder,  wenn  diese«  Nachbarland  Aeg.  auch  später 
noch  alle  im  Vaterlande  verfolgten  Juden  anzog  (Mt.  2,  13.);  s.  d.  AA.  Juden 
nnd  Zerstreuung.  Doch  waren  die  Juden  beim  igypt.  Volke  telbat  nichts ive- 
nigrr  nis  rroHchtct  (Philo  Opp.  If.  p.  521.)»  vielmehr  ginj^eii  eben  vnn  Affrvptrii 
schon  300  Jahre  Chr.  die  ebrennihrigstoi  Entstellungen  der  althcbr.  Geschichte 
in  den  Schriften  des  Prierten  RUndhs  aas  (Jesqih.  Apion.  1,  26  sqq.)  nnd  noch  zu 
K.  Augustos  Zeitea  heeiferte  sich  CAnereattn  das  jäd.  Volk  >  erachtlich  zu  machen 
(Joseph.  Apion.  1,  32  sq*  vgl.  Grenzer  comnientatt.  Uerodut.  I.  270  sqq.).  Nach 
der  Zerstörung  Jerasaleou  wurden  viele  Jaden  unfreiwillig  nach  Aegypten  verpflanzt, 
ninriich  als  KKegsgdangene  sn  Arbeiten  in  den  Bergwerken  (Joseph,  bell  jud.  6, 9. 2.). 

Vgl.  über  die  altag\pt  Geschichte,  ausser  Marsham  canon.  chron.,  vorx.Peri- 
zonii  origg.  babyt.  et  aegypt.  Utrecht  1736-  IL  ö.  Chainpollion  d.  Jüng. 
TEgypte  soiis  les  Pharaons.  Par.  1814.  U.  8.  und  dess.  Annales  des  Lagides  on 
Chronologie  des  rois  grecs  d^Egypte.  Par.  1819.  II.  8.  Cb.  K.  Jos.  Bunsen 
Ar'[;;yptrn'?  Stelle  in  f!f*r  Weltgeschichte.  Hnmh.  1845.  4  Abtheil.  8.  A.  BT,  ckh 
&tanetho  und  die  Huadasternperiodcy  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Pharaoneu.  Uerl. 
1846.  8.  Ueber  «las  alte  Aegypten  überhaupt  s.  M.  O.Sehwartse  das  alle  Aegy- 
pten, o(I<T  S [»räche,  Geschichte,  Religion  und  Verfassung  des  alten  Aegyptens.  Lpa. 
1843. 1*  Thl.  4.  G.  Seyffarth  Beiträge  zur  Kcnntniss  der  Literatur,  Kunst,  Mytho- 
logie und  Geschichte  des  alten  Aegyptens.  Lpz.  1826 — 1840.  7  Hefte.  4.  Iia  Allge^ 
meinen  aber  über  das  alle  und  neue  Aegypten  s.  die  frunös.  Orlgiaalbericfale  fai 
Menioircs  sur  TEgypte  publie's  jirntlarit  !rs  campagnes  du  Ge'n.Buonapartp.  Par.  1801. 
IV.  S.  Et  Quatrem^re  Memoires  g^ographiques  et  histor.  sur  TEgypte  etc. 
Par.  181 1.  II.  8.;  vorz.  aber  ]>escriplioa  de  PEgypte,  on  recadl  des  obswvations 
et  des  rederehes  qni  ont  A4  faites  en  Egypte  pendant  Pexpedition  de  Parmtfe  fr  an 
;aise  etc.  Par.  1809  ff.  9  Bde.  f«>l.  mit  84^  Kpfrn.  (woblfei!"  Atisp.  Par.  1821  ff. 
24  Bde.  8.)y  ChampoUion  ie  jeunc  lettres  ecrites  d^Egypte  et  de  iSubieen  1828 
et  1829)  colledion  complHe  etc.  Par.  18SS.  8.  (deatsdi  Qnedfinb.  18S5.  8.);  die 
Reisen  von  Denon,  Hamilton,  Bclzoni,  Minntoli  (ßerl.  1824.)  und  die 
treffliche,  aber  jetzt  freilich  nicht  mehr  ausreichende  Ziucaramenstellting  in  Heere n^H 
Ideen  II.  II.  (histor.  Werke.  14.  Theil).  Zur  Erläuterung  des  Pentateuchs  (in  apolo- 
getischer Absidt)  siad  die  neuem  Forschungen  über  Aegy  pten  (doch  ohne  rechten 
Plan)  verwendet  worden  in  Heagatenberg  die  BB.  Mosis  and  Aegypten. 
Berl.  1841.  8. 

AenOIlj  Atvnvy  (fo^  von  r?,  gl.  Brunnen)»  Ort  (nicht  blos  Quelle)  ohn- 
weit  SaRm,  wo  Johannes  toufle,  Joh.  3,  23.  (naiMen  er  rid  ans  der  Gegend  von 
Bethania  [Bethabara]»  s.  d.  A.,  weggezogen  haltte).  Ist  Hieron.  Notiz  (unter  Aenon 
und  Salem)  richtig)  so  wurden  wir  beide  genannte  OrtschaOten  8  rom.  Meilen  südl. 
Iren  Scgrthopolis  gegen  den  Jordan  hin  suchen  mfissen,  und  in  diesem  Flusse  (nicht 
an  einer  bd  Aenon  jedenfUls  beAndKdien  Qnelle)  Utte  Johaanes  uaA  sdner  Wdsa 


1 )  Ueberhaapt  hatte  sidi  i«  Delta  ein«  stariE«  jülsdha  BsT^lNnraiic  fssamMÜ 

«»•eph.  bdi.  jad.  %  18.  8.).  Uder  die  Iah!  der  Jaden  te  Afg^ptm  iherhaapt  s. 
ilo  II.  527. 

/FttiKtt,  BiU.  Ilmlu!.  I.  3 
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g«teu(l  C^gl.  <{.  A.  Salim).  Dan  Atnon  diesseit  de«  lortlans  ^|;,  folgt  Mieh 
RII8  Joh,  3,  26.  vgl.  1,  28  ;  <!fnn  was  Kninöl  zu  Joh.  3,  24.  nach  Zorn  in 
Ugolini  thesaor.  VII.  und  Lampe  ckigegen  bem^kt,  Ut  von  keiner  Erheblichkeit 
(•.  BCrnsias  b.  d.  St.}.  Aach  dus  Acoon  in  JadiB  cn  aiidi«!  td,  kfimctt  die 
TOD  Wie  sei  er  (chromilog.  Sjnopg.  S.  248  f.)  dafür  angf-nihrh-n  Gründe  nicht  be- 
weisen; denn  3,  25.  ist  es  nicht  Johannes  jtelbst,  der  mit  einon  Juden  in  Disput 
geräth ,  —  einige  seiner  Jünger  aber  können  sich  wohl  von  ihrem  Meisler  einnMU  entlcnt 
haben;  dann  bildete  iv  Alvdv  aber  gegen  tlf  rijv  *Iovdalav  y^v  und  intl  Vs.  St. 
durch  das  hinzugefügte  fyyv;  tov  I^aXitfi  fnr  den  ortskundigen  Leser  den  topogni- 
phifcken  Gegensats,  dea  W.  su  fordern  scheint.  Wenn  s.  B.  Jemand  schriebe: 
er  iciMte  Mch  Bertio,  tein  Vnmä  aber  rewtCe  andi  nach  DmuMi  ht»  Gotlingca, 
so  würde  Niemand  schliessen:  also  Uegt  Dransfeld  in  der  Mark  Brandenburg! 
Uebrigcns  haben  schon  vor  W,  Einige  Aenon  in  die  Wiistf  JihIh  verselxt  (LXX 
erwähnen  Jos.  16,  öl.  dort  wirkhdi  ein  Aivüv)  und  Busctiing  (Erdbeschr. 
V.  I.  442.)  glaubte  den  Ort  ta  dem  beiin  Kl<wter  d«a  heU.  Jobanoes  2  Stunden  ton 
Bcthl' hom  gelegenen  Dorfe  Ain  Carem  (Robinson  II.  688.)  wi(  dcntufioden. 
Höchst  unsicher!  Jenes  Aenoo  de«  Uieron.  könnte  vieUeichtin  des  Abu!  Phatacb 
•aoMvitan.  Chnoik  (Panlns  Hcmorab.  II.  88  )  voiluimnai;  dtfM  iit  neben  cnwnder 
|JLy  (Salim) and  ^jfi^  cffwibntj  atatt  dca  letetem  kfinnte man niniUdi  mit  Ro« tB> 
aiiller  (Alterth.  Ii.  H.  13&.)  ^^i^J^  leaen.  Dncb  nach  diea  iatpfedr,  um  ao  ndv» 
da  die  Lage  beider  Oerter  bei  Abul  Phatach  nkbt  ^her  beatini  iit  >). 
Aerse  (l  Sam.  6,  4.),  s-  d.  A.  Philister. 

AeSOra^  AlsaQa  Judith  4.  4.  im  griechischen  Texte,  eine  Ortschaft  fid- 
Icicht  in  Mittel-  oder  Nurd-Paiastma ,  ct»a  Uaxnr  (im  Stamme  Benjamin?). 

Aethiopieily  At»»»itU  JniKth  l,  9.  (vgl.  Act  8,  27.),  ist  im  beilimmlaii 
geographischen  Sinne  (Herod.  114.  Dio  Gass.  54.  ]>.  524.  Mcla  3, 10.)  daagroaaa 
nfrikanische  Land  oberhalb  Aegypten,  Plin.  5,  9.  12»  49.  13,  28,  (^on  Syene  an, 
Plin.  6,  3d.  Strabo  17.  817.  Joseph.  bclJ.  jud.  4»  10.  6.)«  welches  das  heutige  ÜNubiei) 
(rg^  IMßot  Strabo  17. 786.),  Kordofan  und  Oriieacb  mnfacite  imd  von  den  alle» 
licbräcm  gewohnlich  mit  dem  Namen  vhs  belegt  wurde  (s.  d.  A  ).  Es  dehnt  sich 
zwischen  10"— 25°  N.  L.  und  46°— 68°  (60)  O.  L.  ans,  gräuzt  in  O.  an  das  arab. 
und  Indisde  Meer,  verfliesat  in  S.  mit  den  innern  Lindau  Afrilul^  nnd  in  W.  mit 
Wüsten  und  Libya ,  ist  ein  hochliegendea  Ckbirgdand ,  dessoi  Olicriläche  sich  an  der 
ägj'pt.  Gränxe  erhebt  und  gegr>n  S.  immer  mehr  ansteigt,  mit  grossen,  in  der  Richtong 
nach  SO.  streichenden  Bergketten,  sandigen  Plateaus  und  Küstenstrichen.  Doch  giebt 
es  ancb  fVochtbare  Thiler  und  Ebene»,  besonden  an  den  reiche  Bewasserang spen- 
dcnden  Flüssen  (vgl.  Jes.  18,  1.  Zeph.  3,  II.)  Nil,  welcher  hier  entspringt  (s.  d.  A.)» 
lund  Astaboraa  Hetzt  grösstentheils  Tacazze  genannt),  der  sich  in  den  Nil  ergiesst. 
Dieae  Flüsse  bilden  Im  nSrdL  Tbeile  eine  beträchtliche  Insel,  Meroe,  hebr.  tqt^ 
(a.  d.  A.  Seba,  vgl.  Bitter  Erdkunde  I.  664  ff.),  welche  schon  in  früher  2<eit  «n 
sehr  cuttivirtcr  Staat  vv;ir.  Sonst  war  A et h.  Ton  vielen  in  Sitten  und  Lebensart  verschie- 
denen V  ölkerschaften  (darunter  äg|pf.  Coionisten,  Herod.  2, 80.)  bewohnt;  im  Innern, 


1)  Ich  glaube  nämlich  nicht  mit  K  o  s  < n  in  il  i  1  e  r ,  dass  die  dort  genannten  Oerter 
alle  in  du:  rKn'cistc  1'iii-->-;-mii1  dvs  D<:r^':~.  (iariziiii  Versetzt  werden  (dann  würde  freilich 
(las  Salirn  ilrs  liicron.  iiiclit  i,  d.  Si.  pa.sscn).  v^f■n^g»teos  wird  darunter  ein  Ort  am 

Meere  und  Üi  th  l'cov  (jcnseit  drs  Jordans)  erwähnt.   —  2)  Arab.  Silffhif^-  Kiae 

•igne  Veriaatbang  über  diesen  Namen  s.  Bnrckhardt  R-  II.  9ää.  Sonst  vgl.  Nor- 
bert opuse.  acai.  HI.  195  sqq.   Die  Aethiopier  salbst  nenaen  ihr  Land  Gees  oder 

Modra  Agn  sgan,  d.  I.  Lan  d  d  c  r  A  tt  sf^jc  wand  t-r  t  cn ,  oder  auch  Land  der  Freien, 
denn  beide«  li^aun  das  fitaninwort  %Si  bedeuten  (vgl.  Ludolf,  histor.  Aethiop.  1,  L). 
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auf  den  Gebirgen  und  Plateaus,  sasscn  liirtcnstämme  (Herod.  2,  29.  Diod.  Sic  3,  lO« 
Mbo  17.  811.)')  Jigenrölker  (Heeren  II.  I.  324  tf.);  an  den  Kütten  4at 
Oceari!?  wnrtlr,  wie  auf  fli^tii  NU  ^Jps.  18,2-)»  aiwgebifitftcr  Handpl  nach  Aegypten 
und  Arabien  ^mercantiL  Coitralpunkt  war  Meroe)  mit  den  Pra<tucten  dea  L*ande«| 
fctnueJwa Bbcahnb,  Btfnbeni  (Hemd.  3, 97.)»  Weihnineh,  Gold  (CoraiM in  Mont- 
fnucon  collecäo  nont  patr. H.  138 sq.  ▼gl.Hermi.3, 114.)  und  Edt^lsfeinen  getriebett, 
wie  denn  üherhaupt  Aeth.  als  prodnctenreich  berühmt  war  (Strabo  15.  60,r  v^!  Jf«, 
46^  14.  Joseph*  Aatt  6y  6»  5>).  Ueber  die  Gescbichtc  des  Landes,  soweit  sie  dvo 
Bibd  hta&ut,  ««d.  A.  Cnsck  Die  ÜUop.  Spradke,  in  wdcber  Schriften  ▼orfcanden« 
ist  zrinTirbst  ein  Dialekt  dt  .s  fHimj antisch-)  Arabischen  und  gehört  also  dem  semitischen 
Stamme  an  (s.  Gesen.  in  der  Hall.  £ncycl.  II.  110  ff*);  es  mochte  aber  wohl  in  dem 
alten  Ae^,  wie  m  dem  heutigen  Abyssimen,  ancfa  mancherlei  afrikanische  Mundarten 
(dtor  ^ngAwmm  Stämme)  geben.  Jctft  wird  in  Abyssinicn  flas  Gees  gar  nicht 
mehr  gesprnchf'n,  sondern  Hof-  u.  Landessprache  ist  das  Amharischo.  S.  fiborh,  Strabo 
17. 81 9  sqq.  i*toL  4,  7.  Win.  H.  N.  6, 30  (36).  U  k e r  t  Gcogr.  v.  Afr.  226  ff.  F  o  r  b  i  g  e  r 
die  Geogr.  IL  Mt  ff.  Heeren  Ideen  fl.  1. 801  ff.  Die  betten  Reisebeachreibungen 
sind  von  Norden,  Lobo,  Bruce,  Salt,  Valentia,  Cailleaud,  Combes 
and  Tamisier,  vorzüglich  Ruppell  ('R.  n.  Abyssinien.  Frkf.  a.  M.  1838.  IT. 8.; 
iber  Lanil  und  Völkerschaden  2.  Bd.  S.  61S  Die  älteru  Nachrichten  hat  zu- 

«ai—eugeitent  Lndolf  Uitor*  AetUo|>.  m.  d.  Ctmmaaat*^  s.  d,  SchriftoMM» 

Äff  Oy  Cfp,  wird  unter  den  Nalavprodaetea  genannt^  welche  Salomo*«  Fkttp 

ans  Ophir  mitbrachtp  fl  Kon.  10,  22-  2  Chron.  9,  21.).  Die  Alten  kannten 
schon  die  verschiedenen  Arten  geschwänzter  und  ungescbwäiizter  Affen  (PUn.  H.  N. 
8,  80.  11,  100.  AeGan.  amm.  17,  25.)  und  erhidten  sie  ans  Aethiopien  (Ptin. 
H.  N.  8,  80.)  und  Indien  (Ctes.  bei  Phot  cod.  72.  p.  66.  Arrian.  Ind.  15.  AcUan. 
anim.  17,  it.  ;^9.  Philostr.  Apoll.  3,  4-)j  aber  auch  in  Mauritfinri  w,Tr<"n  sie 
sn  Hanse  ^btrubo  17.  827.)  und  noch  heutsutage  im  glücklichen  Arabien  (Nie* 
bahr  B»  167.).  Der  hebiiiaehe  Name  cfip  kommt  fibrigem  anch  bei  den  Giie* 
chen  in  der  Form  xtj^of,  x^nsof,  ntüfog  fiir  rine  besondere  Speeles  vor,  dli* 
am  rothen  Meer  hausen  sollte  und  durch  f)'ucrfarb«ien  Kopf  und  Rücken  sich 
besonders  ausxeichnete  (Aelian.  anim.  17,  8.).  Diese  Art  glaubt  Ehrenberg 
(Symb.  phyaie.  dec  1.)  neuerlich  w  den  äthiop.  Provinzen  Darfnr,  Kordofhn 
and  Sennaar  i^pfimtlcn  zu  haben  und  beschreibt  sie  als  simla  Cercopithorn«?  jtprso 
Mttts  (vgl.  Abbdd.  Xaf.  10.)*  Der  Name  C;p  war  aber  wohl  bei  den  Hebräern 
eine  allgemeiae  BeadchBaag  and  mag  aus  bdien  atamnen  (a,  oMaa.  Simania 
lade.  hebr.  p.  850.).  Vgl.  noch  Bochart  Hieroa.  U.     898  iq* 

Aftersabbathi  g.  d.  A«  Stbbalk. 

Agabas^  "Ayaßoff  (über  die  hebr.  Ableitung  des  Namens  von  locnst  i 
[E«rm  2,  46.]  oder  3i»  nmare  s.  Simon.  Onnm.  N.  T,  15.  und  Wolf  Cur. 
II«  1167.)  ein  sonst  unbekaiuiter  (christl.)  nifoqfijtiig  (angeblich  aus  den  70  Jün- 
geta  Jmm),  der  Act.  Ii,  28.  eine  grosse  Hnngetanotb  i^*  ^hjv  n^v  oUovfihfiv 
und  Act.  21.  10.  die  Gefangenschaft  des  A|iostel.s  Patiltw  (durch  eine  symbol. 
Handlung)  voraussagte.  Beides  traf  ein,  die  Hungersnotb  für  Judäa  (Act.  11, 29.) 
unil  die  Nachbarländer  erfolgte  ob  vierten  Regierungsjahre  dea  Kaiiera  ChaiKiw 
d.  h  im  J.  Chr.  44,  und  war  beaonders  in  Judäa  sehr  dracldend  (Joseph.  Antt. 
20,  2.  6.:  kt^ov  avxcöv  noluv  »tnti  tov  «cm^ov  ixeivov  m»tovi/tog  %ai  noA- 
k»v  vn  hdiiag  tivaiotkaxnv  ^9uQQ^woiß  mk,)y  vgL  Oros.  7}  6.  Euseb.  H.  E.  2»  8. 


l)  Üntor  ihnen  gab  es  Tro{;lodytcn  (Diod.  Sic.      32,  .Strabo  I7.  TT  liodor. 

Aalbwp.  &  16.)  in  den  GebirgidUUricten  an  dem  arab.  Meerbusen  (vgl.  Heeren  a.a.O. 
887  ff.  oad  Norberg  opas«.  acad.  m.  96  aqq.)^  IMesa  alad  vitÜMdrt  t  Ckna.  O,  & 
nach  LXX  m«.  d.  Nama  V^n  gweint  (rgjL  d.  A.  Snchim). 

3* 
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Chron.  arm.  II,  p.  269.  Wesseling  obsen-,  I.  9-  p.  28.  Uebrigens  hatten  woW 
diese  Prophezf'ihnnf^on  in  der  Curobiniition  .schon  theilweise  eingetreteaer  Umstände 
ihren  Gnind  (vgl.  Eichhorn  BibU  d.  bibl.  Lit,  VI.  20  ff.).  S.  überh.  Im.  Walch 
de  Agabo  rate  (Jen.  1757.  4.)  in  den  Dissert,»!  Act  Ap.  II.  131  sqq.  Die  Sage 
legt  dem  Agabiis  eine  writrre  Prophetentbätigkeit  und  VenttCMte  IM  ÄnUNMung 
des  Heidenthums  bei  (Mcn  .lo^'.  Graecor.  lU.  p.  50.). 

Agag^  ein  Js;.üaigder  Amalckiter,  welchen  Said  besiegte  und  lebendig 

getagn  Mhni,  Smub«!  ab«r  Mk  dgiwr  Bhiid  todtete  (1  Sam.  16.).  Da  der 
Name  schon  Nunu  24,  7.  vorknmint,  lind  Iiirr  nicht  wohl  ein  einzelnes  fiirstTiches 
iBdividuum  gemeint  sein  kann  (Hengstenberg  Pentat  11.  307.),  so  darf  man 
wolil  Agag  für  dn  gemeiaechalUiclieD  Nwmm  der  melekit  Könige  halten ,  ihnHcli 
wie  AUndeeh  bei  den  miiel&am  ud  Pkmo  bei  de»  ktgjpOaau  Tgl.  noch  d. 

Ha  m  a  n. 

Agrippa.  s.  d.  A.  Herodea. 

Agur^  ein  unbekannter  israelitischei'  Weiser,  der  all  Verfasser  des 

90.  Cap.  der  ProTcrbia  genunt  iat   MH  Unredit  Ihseen  BienMujnHU  nnd  Rudi 

•W8|  als  symboli.schpn  Namen  des  Salomo.  Dass  eine  von  diesem  Terscbie- 
dene  Person  gemeint  sei,  erhellt  aus  dem  Zusatz  rij^^-'^a,  da  hingegen  Salomo 
auch  im  Koheleth  als  bezeichnet  wird;  s.  vorzüglich  Berthol  dt  £inl.  V. 

2193  ff. 

A  h  ab^  LXX  *Aiaaßy  1)  Sohn  und  Nachfolger  Omri^s  als  König  Ton  larady 

22  Jahre  lang,  918  —  897  Chr.  Er  verheirathctc  sich  mit  einer  sidon.  Königs- 
tochter, Isebcl,  und  gab  sich  ganz  ihrer  Leitung  bin  (vgl.  bes.  1  Kon.  21,  1  ff.). 
Der  Baabenltns  wurde  eingefnhrt  (1  Kon.  16,  29  IT.),  Propheten  nnd  Priester 
JoTiovnh'?;  birt  bedrängt  (1  Kön.  18,  4).  Üeimoch  wussten  sirh  pf-fere  in  Re- 
spect  zu  setzen  (vgl.  1  Kön.  20,  22. 38  ff.  22,  6  ff.)  und  Elias  namentlich  (s.  d.  A.), 
der  all  Tbaimwtnrg  Aufsehen  btim  V»lke  erregt  hatte,  durfte  es  ungestraft  wagen, 
Gewaltthätigkeit  gegen  «fie  Baalspriester  zu  iiben  (1  Ron.  18,  40.)  und  den 
König  durch  Drohungen  zu  beunruhigen  (21,  10  ).  Gegen  Benhadad  von  Sy- 
rien unternahm  A.  drei  Feldzüge.  Die  beiden  ersten  waren  defensiv  und  endigten 
fBr  ihn  anter  hedenklichen  Adepecfen  siegreich  (1  KSn.  20.);  in  dem  dritten, 
offensiven,  aber,  den  er  mit  Jo.saphat,  König  von  Jndi,  (z;''moinschaftlich  ertlfTnrt 
hatte*),  ward  er  durch  eine  Schusswunde  getödtet  (1  Kön.  22.  2  Chron.  18.)*). 
Seine  Familie  traf  unter  Jehu  das  Schicksal  der  Ausrottung  (2  Kön.  9,  7  ff.). 
S.  überh.  C.  L.  O  b  b  a  r  i  n  s  ^usfiihrl.  Beschreib,  d.  Gesch.  des  Hauses  AhahV 
Nordb.  1754.  8.-  2)  Falscher  Prophet  im  babylon.  Exil  (Jer.  29,  21.). 

Ahas^  tnj»,  LXX  'Axa^  (Joseph.  *A%atr}g)^  Sohn  und  Nnchfolfi^er  des  Jotham 
als  Kunig  von  Juda,  741  —  72Ö  v.  Chr.,  ein  abgöttischer  und  schwacher  Regent, 
der  an  die  Stelle  des  Jehovahcultns  den  ausländischen  Götzemlienst  setzte  (2  Kon. 
16,  3  ff.  10  (T.  2  Chron.  28,  2  ff.  23  ff.),  und  als  er  v  ,n  T  r  lolitrn  imd  Syrern, 
die  schon  seinen  Vorgänger  in  den  letzten  Jahren  belästigt  hatten  (2  Kon.  16,  37.), 
harl  bedrängt  wanie  (die  Syrer  entrissen  ihn  Elath)  2  Kön.  16, 5  IL  Jcs.  7.  u.  8.  *), 


1)  Die  Ge«chtdite  dies«  VsMiBKes  hat  cinig<>  Dunknllipit.  War  Ramoth  in  GOead 
nnt^  dflo  früher  an  die  Syrer  gekommenen  Städten  (1  Kon.  20,  31.),  so  könnte  msn 
vcrmnthen,  Benhadad  habe  den  Friedenstractat  nicht  redlich  erfüllt.  Wamm  Rber  war- 
tete Ahab  drei  Jahre  (22,  1.)  auf  Rockcsbe  dieses  PI;itzt>s?  Nach  der  Erbittcriin «» 
Benhadud'ü  {;(>;;cn  die  Person  Ahab^s  (22,  31.)  muss  man  fast  schliessen,  l<  (xt«>rer  habe 
erobemngssüchttgo  Plane  ausführen  wollen  and  d«  u  Fi  icdciistractat  «elb^t  gebrocben.  » 
2)  Josaph.  Antt.  8.  15.  5.  nennt  den  Syrer  (««»g  V4  fitt§tiai8  <ev  *dddiam)  Amanas. 
Wober  er  diesen  Namen  genommen  hat,  ist  nicht  klar.  —  8)  Veber  Jes.  4.,  wel- 
chei  eine  Ankfindi^img  dieses  Kreifni>s;s  Ui,  s.  Knolicl  Jes.  13  f.  und  ebeadenselbeH 
fiber  Cap.  17.,  dessen  chronolog.  Bexiebuug  verschieden  bestimai  wird  (8.  116  f.)» 
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ikii  aasjrischpii  KcTuig  Tiglat-Pilesar  unter  grown  pociiniarpn  0|>frm  zu  Hülfe 
rief  (2  K«in.  16,  7  ff.).  Diese  Feldzilgc  sind  in  der  Cbrnnik  aiisfiibrlicber  und 
«Is  Mchthcilig  fiir  Juda  geschiklert.  An  sich  wiirde  2  Gbron.  28,  5  — 15.  nicht 
mit  2  Kön.  16,  6.  in  ^^  iili  r-spriTrh  steheti)  du  h\rr  ntir  vnti  N  ichtrrdlioriing 
Jernsalems  die  Kede  i«t  (Je«.  1,  7  f.  7,  1.),  die  Ciirun.  al/t'r  wohl  das 
platte  Land  Jnilfta^  in  Simw  hat  28, 15.).  Aber  darck  die  gam  »ersehlc- 
ftene  Rebtion  über  Tiglat-Pilesar^s  Verhältniss  zu  Juda  (2  Cbron.  28,  20.)  inaclit 
sich  c?cr  npälcrc  Kr7-ih!or  sflir  v^rdächfip  (Gramberg  fib.  d.  Chron.  S.  124.  210. 
lireseu.  Jes.  1.  2t>ö  t-),  denn  Keilas  Vorstellung  (Apolog.  d.  Chron.  423  f.)» 
Tigliit-Pikaar  sei,  nachden  er  die  Syier  wl»  BmAtagmotae  im  Mm  gi^Mm- 
gen  habe,  sofort  als  Feind  des  Letztern  aiifj^etretpn ,  ist  höchst  ]>ri  ciir,  und  kaum 
dürfte  zu  zweifeln  aeia,  dass  2  Chron.  28)  21  f.  dasselbe  Factum  ist,  was 
2  Kon.  16,  8.  ersShlt  winl.  Noch  fiigt  die  spätere  Urkunde  Einfülle  der  E«!«» 
mitcr  und  Philistäer  bei  2  Chron.  28,  17  ff.,  welche  (ur  das  L;in<l  rlxiifalla 
unglücklich  fn<lrtpn.  Der  der  Philistä«  r  '^chrint  iltirch  J<»«».  14,  28  ff.  (s.  Gescn. 
s.  d.  St.  und  Keil  240.)  bestätigt  sn  werdeu,  vyl.  auch  Ainos  1,7.  Unter  diesir 
drangsahroHen  Regierung  war  der  Prophet  Jeniaa  ciMrichtsvoll,  aber  ohne  beami- 
itern  Erfolg,  wirksam.  Uehrigeos  hat  man  wohl  2  Kon.  16,  2.,  wo  es  hrisst, 
Ahas  sei  bei  seiner  Thronbesteigung  nur  20  Jalire  alt  gewesen,  einen  Schreib- 
fehler anzunehmen,  da  er  sonst  seinen  Suhu  HUkia^  im  11.  Lebensjahre  gezeugt 
haben  miisstc  (was  Hieron.,  Bochart«  Ksobel  [Jcs.  22.]  u.  A.  annehmen) 
2  Kön.  18,  2.  Wirklich  lesen  mich  in  der  PknUdateUe  2  Chron.  28>  1. 
LXX.  Syr.  AraJ».  26  Jahre- ( ro  statt  =). 

Ahasja,  rrrn^,  vrrinx,  LXX  'Oio^iast  1)  Sohn  und  ^achiulger  des  Ahab, 
iCanig  vm  Israel  897  —  896  Chr.  Br.  bi^lMligte,  wie  seia  Vater,  <len 
Gntzrnfrirn«;t  (1  K«m.  22,  52  ff.)  und  starb  nach  einer  zweijährigen  *)  Regierung 
au  den  Folgen  eines  Falles  von  der  Dachgallerie  (2  Kon.  1,  2  fl^)>  Dass  er 
dem  jnd.  König  Josaphat  den  Antrag  gemacht  habe,  die  SchifTTahrt  ans  den  Hlfcn 
am  rotlicn  Meere  wieder  sn  eroffiwn,  sagen  beide  Relationen  1  Kön.  22,  60> 
2  riuun  20,  36  ff.;  ebenso,  dass  die  gebauten  Schiffe  im  Hafen  zerpcbellt 
wurden  j  aber  nach  der  ititem  Relation  geschah  letzteres  vor.  dem  Antrage  dea 
Ahasja,  nnd  Josaphat  lehnte  den  Aatng  ab.  Nach  2  Chron*  TereinigteK  mdt 
beide  Könige  wirklich  fiir  das  Unternehmen,  aber  die  Schiffe  zerbrachen  nacb 
einer  prophet.  Weissagung  zur  Strafe  für  Josaphat,  dass  er  sich  mit  dem  Könige 
von  Israel  verbändet  hatte.  Die  Differenz  ist  hier  so  otfen  (nnd  letzteres  zu- 
gleich so  im  Geiste  der  Chronik),  dass  künstliche  Veridnigangen ,  wie  die  KeiPa 
(Apolog.  d.  Chron.  309  f.) ,  sich  vor  jrilrnt  l'uhrringrn' n  selbst  ihr  Uitheil  spre- 
chen. Unter  Ahasja  rissen  sich  auch  iüe  tributpilicbtigen  Moabiter  von  Israel  los 
(2  Kön.  1,  1.).  —  2)  Swhn  und  Nachfolger  des  Jehoram,  König  von  Jncfai 
auf  1  Jahr,  885  t.  Chr.,  ein  abgöttischer  Forst  (2  Kön.  8, 27.  2 Cfaion.  22, 3  f.). 
Er  unternahm  mit  dem  ihm  verschwägerten  (2  Kön.  8,  27  )  Joram,  König  ron 
bracl,  einen  Feldzng  gegen  Hasael  von  Damascus,  weicher  unglücklich  ablief 
(2  K«n.  8,  28  ff.  2  Chron.  22, 6  f.).  In  Folge  denen  bnch  beim  isineltt.  Heere 
eitn:  Mejiterei  aus;  r  Frldfirrr  Jehn  töiitete  seinen  König  Joram  und  b  auch 
den  Ahasja,  entweder  initteibar,  wie  2  Kön.  9,  27  ff.  erziibll  ist,  oiler  unmit- 
telbar und  mit  eigner  Hanil,  2  Chron.  22,9.  *).    2  Chron.  21,  17.  heint  dicacr 

1)  IMeio  swat  Jsliro  sind  aber  nicht  als  volle  Jahre  aanMchen,  ds  Ah.  nadi  1  Kön. 
21,  5t.  im  17.  Jahr«  des  Joaaphat,  Aein  Nachfolger  Johoram  aber  naeh  2  K9n.  8,  I. 

schon  im  18.  Jahro  des  Josaphat  snr  Regierung  eelangtc.  — •  2)  Die  DifTererr.  !tr;;i 
für  jeden  Unbefangenen  nicht  hios  in  der  GcdrängUieit  des  Chronisten.  Wie  man  anis 
beiden  Brsihlungen  kuii»trcicli  eine  niurlim  k  n  n-,  indem  mnn  ans  jeder  etwas  nimnt 
and  Anderas  auslisst,  aiag  b«i  Keil  Apolog.  d.  Chron  H.  2bt5  f.  nachgalosen  weiden. 
Hovets  Chron.  8.  92.  weiaa  M«h  noch  sbiardcher  darch  aino  ToKtindcnwg  sn  helfatt 
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König  Jchuabas  iiiu)  2  Chrnn.  22,  6.  Asarja;  «loch  haben  dort  LXX.  Chakl.  Syr. 
Arab.  aad  ein  Cmi.  bei  Kcniitc  vr«inK,  und  an  <lor  zweiten  Stelle  durfte  tmnx 
in  tr^VS  corrujnpirt  sein  (\^\.  Gescn.  thrsaur.  I.  69.).  Uc'tripfTis  ist  swischen 
2  Kein.  &y  26.  unti  2  Chron.  22t  ^  ein  Widersprucb  in  den  Zahlen,  der  viel- 
kiekt «M  TerwMlMekuig  der  ZaUxeichen  33  (22)  «ml  3b  (42)  ealatuden  bt: 
jene  ZaU  wt  (auc?i  wegen  2  Chron.  21)  5.  20.)  allein  richtig  (vgl.  insbca. 
Buddei  bist.  ecd.  Ii.  471  «qq.).  Andere,  aber  sehr  coatorte  ▲nflMUDgaTeniiche 
bei  RamUach  in  Annotatt.  über.  III.  p.  815  sqq. 

Ahat^ernSy  «h^^^^  Edk.  lO,  i .  t'wrm  od.  thdnK  in  Owlbibh,  LXXU«- 
ffovffQog,  Tob.  14, 1 5.  [dotHKfOSf R>  der  Bibel  oft  ▼orkommendcrpenuKSnigpaaiiief 
das lüiesch Wersche  (Gcscn.  thesanr.  1.75.)  oder  Ks^harsa  (Lassen Keilachr  S.  2"^  ff.) 
der  laschrifleny  d.  i.  Xcnes.  Indess  beschränckt  sich  der  Name  im  alt.  Test,  nicht  mif 
dicaea  KJSaig  allein,  Mwlen  wM  (trie  Aittaachirti,  D&rim,  a.  Hangatcnberg 
Antenthie  des  Dan.  S.  49.)  aurfi  nndi-rn  pi^rsischeu  Regenten  beigelegt;  denn  jene 
Beschränknng,  welche  neidich  Klcinert  (Dorp.  Ocitr.  I.  11  ff.)  forderte,  wiiler» 
npricht  chronolnginchen ,  and  histnr.  Momenten  der  bibl.  BmaUang.  Bs  ist  tiao 
$)  Dan.  9,  1.  AhaaTerus,  der  als  Vater  des  medischen  Darina  eracheint,  hfidM 
walir.'icheiiilich  Astyages,  König  von  Medien  and  Vater  Cvix^^ros  iIps  II.  zti  ver- 
stehen (vgl.  Jehring  ia  Bibliotb.  Brem.  VIII.  p.  666  sqq.  ßertholdt  4.  Rxc 
nrni  Daniel  II.  848  4*  A.  Darf  na).  —  |)  Bar.  4,  6.  Da  hier  rm  dem 
Nachftdger  des  Cyrus  die  Rede  ist,  so  kann  man  nicht  wohl  an  einen  amieiii 
Perserköllig  als  an  den  Canibyscs,  Kafißiianfj  (^^^-  Jo.seph.  Antt.  11,  2-  t  ) 
denken,  der  seit  629  v.  Chr.  im  Ganzen  7  Jahre  6  Monate  regierte  un«t  als 
gtmMwmr  Wüthcridi  geadUldert  wird  (Berod.  3,  2  sqq  ^  Gldcb  nach  aeinem 
Regierungsantritt  machten  die  Samaritanor  den  Bati  Jerusalems  und  des  Tefflpeb 
<vgl.  Härernick  £inleit.  IL  1. 296.)  diesem  Könige  verdachtig  (Esr.  4, 6 — 23.).  — 
3)  Im  B.  Esther  iil  ««hrBGlrainlidi  Xerxea  genwint  (486  ff.  t.  Chr.);  fvvmgstena 
flaidet  die  dnrdk  die  ganze  EraSUni^  hindurchgehend«  ClMrakteraeidmnng  des  A. 
als  eines  gransnmen,  launenhaften,  schwelgerischen,  an  ansinntgen  Maassregeln 
geneigten  Färsten  (Herod.  7,  36.  S7.  9,  107.  Justin.  2,  12-  Strabo  14.  634. 
Yakr.  Hw.  9^  1.  extr.  8.  de.  Tnafti  6»  7.  Plntardi.  apophth.  reg.  p.  4.  ed.  Lips.) 
anf  diesen  Monarchen  eine  treffende  Anwendung,  tnmal  auch  das  Abspringen  der 
Erzählung  vom  dritten  Regicrungsjahre  des  Königs  (1,3.)  auf  das  siebente  (2,  16.) 
gut  mit  dem  ümstamie  harmoniren  würde,  dass  awischen  das  dritte  nnd  siebente 
Jahr  daa  Xencea  der  Feldzug  gegen  <fie  Griechen,  also  die  Abwesenheit  de«  Kö- 
nigs von  Snsa  verlegt  wird  ').  Indess  eben  diese  chronolog.  BestirnmTin^^  hat  ihrr» 
Schwierigkeiten  (vgl.  Bannigarten  de  fide  L  Esth.  p.  141  sqq.),  auch  lässt  sich 
ttnaahcs,  waa  die  griecUsehen  NachrichlMi  über  Xenea  eraihleB,  nicht  letdit 
mit  der  Darstellung  des  Dnebes  Esther  vereinigen  (ile  Wette  Einlcit.  1.  274,), 
s.  d.  AA.  Esther  u.  Xerxes.  Im  Ganzen  passt  nh<-r  Xrrxes  ohnstreitfg  he.wer 
SU  dem  Ahasverus,  h1&  Artaxcrxes  Longimanus,  den  schuo  Joseph.  (Antt  11,6.  17.} 
mit  Aknsvema  identiftdrf,  wie  apiler  Petavlus  (doctr.temp.  16, ST.),  Cleriena 

(nd  Estb.  1,  1.)  ii>)d  nrürrliih  Kelle  (Vindic  Esth.  Freiberg  1<^20.  4  ).  S.  da- 
gegen schon  Rurabach  in  d.  Annotatt.  aber.  II.  p.  1046  sq.,  auch  D«  relioldt 
Einleit.  V.  2422.  Noch  andere  Hy])nthesen,  die  «of  Darins  Hjr8tas]>es  (Usher» 
Calmet)  od>  r  ^»r  auf  niedische  Könige  hinwmcn,  mögen  Mcr  anberiicksichttgt 
bleiben.  —  4)  Tob.  14,  15.  sind  Nebucadnexar  und  Ahasverus  ril-^  Froherer 
Ninive^s  genannt.  Hier  wertieti  Nabopolassar  und  Cyaxares  I.  gemeint  (s.  Voly- 
kiat.  ap.  SjncdL  p.  210.  vgl.  Ilgen  i.  d.  St.  mu!  d.  A.  Medien). 

])  Dies  Ist  die  varbraltafst«  Ansieht,  Tgl.  1»«s«nd«fs  Scaltger  einend,  tenipp.  Hb.  6. 
Justi  in  »einon  nenen  Abtinndf.  I.  38  ff.   (Vesen.  the».  T.  76  5(j    H  fi  !  in  gar  t  r  n  do 
fidtt  libri  listii.  (Hat.  IÖ39.8.)  |i.  i2^s(|«|.  Von  den  Kinleitunesschrirutellem  s.  Kich 
harn,  Jahn,  Bartkaldi,  tlivernlck. 
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Ahava^  »vvi,  FIum,  den  die  nach  Jiidäa  zurückkdiraMk  jüdische  Colonie 
Miter  Bira  paidite  (Etr.  8,  ff.  Sl.),  nach  mchrerai  Nedeien  identbch  odt  «loa 

Fliisae  Adiava  in  A.ssyricn  (Adialierir)  bei  Amroian.  Marc.  23,  6.  (vgl.  Man- 
nert  V.  429.),  wa»  cier  Lage  nach  passen  würde  (s.  Cleric.  i.  d.  St.).  Doch 
ist  es  wegen  Esr.  8,  15.  waluscbeiolicher,  dass  ein  District  (oder  eine  Stadt) 
gnneittt  wiid,  «ie  Mhoa  H.  Miehaelii  bemerkt   Und  da  ircwt  Hireraiek 

(Einldt  II.  l.  239.)  auf  den  Ort  xjf  mlcr  11*1  im  pen.  Irak  zwischen  HMadttl 

tind  Rnyn  hin,  der  fn  ilich  nicht  auf  dem  Wege  der  jrunscheo  BxuianteS  ntck 
Jcrosaletn  lag.    lodesa  fuhrt  auch  8,  17.  nach  Medien  hm. 

Ahclab^  ^m,  Stadt  im  Stamme  Ascher  (Rieht.  1,  31.). 

Ahia^  tTty^f  vrn^,  '«^Z***»  1)  ^  Silonity  der  anter  Salomo  und  Jerobeam  als 
PloplMt  tfaätig  war.  ISt  kfimligle  anmt  aMh  bei  Lebsdien  Sdomo^s ,  um  des  Letx- 
tera  g6teeadienstlichcn  Vetknaigea  willen,  dem  Ephraimiten  JeroheaTn  im  N  uthh 

Jrbnrah^s  d^^ücn  Krhehiing  zum  Könige  über  «üe  }()  Stämme  an  (1  Kön.  11,  29  IT. 
i^gl.  12)  lö.))  scheint  sich  aber  später,  als  Jcmbeam  sur  Regierung  gelangt  den 
IMderdienst  eiagcridtet  lartle,  vmi  iha  anrfickgcxogca  aa  haben  aad  empfangt 
die  Gattin  i!e.HS(>lben ,  die  Rath  wegen  ihres  kranken  Sohnes  beim  Propheten 
hulen  widite,  mit  harter,  den  Untergang  der  neuen  Dynastie  weissagencier  Rede 
((  Kön.  14,  1  iT.).  Er  wohnte  damals  in  Silo  (14,  4.)  und  war  (ast  blind  vor 
Alter.  So  mag  er  denn  bald  darauf  gestorben  sein.  —  2)  Ein  Issaadniitj  Vater 
lies  Königs  Baesa  von  I  r  lel  (1  Kön.  15,  27.  33.  21,  22  ff.). 

Ahikatn,  CJ^"'"?,  l^\X'Axt*afi,  Sohn  S;i]»h;ni^««,  einfliissreirh'T  H<»ft>earoter 
unter  den  j«id.  Königen  Jo»ias  (2  Kön.  22,  12.  l4.;  und  Jojakiin  (Jcr.  26,  24.), 
der  sldi  dem  Jeremias  günstig  eiwict  (Jer.  a.  a.  0.)>  8^  Soha  Gedalja, 
diesem  Prophrtm  ebenfalls  befreimdet,  wurde  s|»atcr  chaldäischcr  StaUbsIter  iiiwr 
die  im  Lande  znnirkacbliebcnen  Juden  (s.  d.  A.  (l  f  t\ n\']a). 

AhiniaaZy  '^-nit,  l)  Vatcr  der  .Ahinoam  und  mithin  Schwiegenrater  dcs 
Saal  (t  Sam.  14,  6Ö.).  —  t)  Mm  des  Hohenpriesters  Zailnk,  thr  dem  David 
im  Kriege  wider  Absalnm  einen  wichtigen  Dien.st  leisfele  (2  Snm.  15,  27.  35  f. 
17,  17  ff.)  und  bald  auch  der  Si^csbote  nach  des  Absalom  Flucht  wnrde 
(2  Sam.  18,  19  ff.). 

Afaimelechy  l^^^^j  S^ha  Ahttob's  (l  San.  22,  9.),  israel  Priester 
(Hohcrpriester)  bei  der  Stiflshütte  zu  Nob  im  St.  Bnijimin,  der  den  flüchtigen 
David  freundlich  aufnahm  und  seinen  Hunger  mit  den  Schaubruden  stillte  (1  Sam. 
21,  1  IT-),  auch  ilas  Schwert  Goliath^s,  das  im  Heiligthumc  aufbewahrt  wurde, 
ihm  auf  seia  Verlangen  flbergab.  Sr  wurde  dojihalb  mit  85  am  lern  Priestern 
auf  SaupÄ  Befehl  von  Dueg  hinr;  richtet  (1  Sam.  22,  9  if.).  Wenn  die.ser  Hoher- 
priester  Mr.  2,  26.  Abjatbar  genannt  wird,  so  liegt  entweder  ein  Gcdächtniss- 
f^icr  des  ScbrifMdlers  (Boiten,  Michaelis)  sum  Grunde,  oder  man  arass 
aaaehmen,  dass  Ahimclech  und  sein  Sohn,  welcher  letztere  eigentlich  Abjathnr 
hiess,  beide  Namen  zugleich  führten  (Leuschner  de  Achimel.  binomini.  Hirsch- 
berg 1750.  4.),  was  jedoch  nicht  aus  2  Sam.  8,  17.  1  Chr<»n.  18,  16.  erweislich 
ist,  wo  vidmcAri^  alter  Veraetiaagsfehler  der  Abschreiber  stattzufinden  scheint, 
wie  neuerlich  Korb  (n.  krit.  Journ.  d.  Th  n!.  IV.  295  ff.)  Jmrh  mit  Rücksicht 
auf  die  Chronik  wahrscheinlich  gemacht  hat  (vgl.  auch  Fritzschc  Comment.  in 
Marc.  p.  72  sq.  Hitzig  Begriff  d.  Krit  S.  146.  Bwald  isr.  Gesch.  II.  696.). 
Bin  anderes  Auskunfbmittel  (Abjathar  sei  «ler  Vicariu»  seines  Vaters  gewesen 
und  habe  in  d-ssen  Namen  mit  David  »erkehH),  das  J.  Fng. ström  (diss.  de 
Achimelecn  et  Alijathare.  Lund.  1741.  4.)  vorschlug,  erscheint,  verglichen  mit 
t  San.  21.,  zu  precür,  ak  dass  maa  es  weiter  beaditi-o  sollte.  Vgl.  noch  Wolfii 
Gar.  L  4S9  sq. 
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AhitOphel^  lithmt  (bd  Joaepb.  l^jtto^elos),  ein  Gilooife  utid  Staatsiutü 
DavitPs  2  Sum.  15)  12.^  cirr  groucs  Vertrauen  genoss  16,  20.  (olNsr  Mine 
Verwanfltschafl  mit  Batfisr-ba  s.  2  Sam.  23,  34.  vgl.  11,  S|)äler  trat  er  xu 

Absaluui''c  Partei  ül>er;  als  difscr  ui>er  seinen  klugen,  auf  ilas  Verderben  DaviiPs 
«btdwndcB  RaOwMiigeii  ineht  folgen  wollte,  erhing  er  sich  (2  Sun.  17)  1—4. 23>]^ 
wohl  ans  Furcht  vor  der  Rache  David^s,  dessen  Rückkehr  auf  dm  Thron  er 
ahncte  (Joseph.  Antt.  7,  9.  &).  Tgl.  Nieaej«r  Cbuakt.  IV.  464  f.  Ewald 
isr.  Geiicli.  II.  652  ff. 

Ahorn,  i'ion;  (Gen.  30,  87.  BKch.  81, 8.),  »UsMroc  (Sir.  24, 14.  [19.]), 
platanus  orientalis  L.  (nach  LXX  Gen.  a.  a.  O.  Tidg.  Sjr.  Arab.  Clial<l.) 
ein  in  den  rordrrn  Litixlf-rn  Asiens,  vorzüglich  Syrien,  Klcinasien,  auch  Fald>tina 
(Robinson  III.  6üö  i.  vgl.  Ritter  Erdk.  XI.  öll  tf.)  dnheimiscber  (doch 
andi  bd  om  im  Frcieii  nMtauemder)  Baum,  der  eiaai  feuchten  Boden  ftiniMl. 
Sein  Stamm  wächst  gcrailp  in  die  Höhe,  hat  eine  glatte  gräiiHcho  Rinde,  die 
sich  jibrltck  ablöst,  und  feines,  sehr  weisse«  UoU,  da«  man  in  Asien  sMun 
SchiffiMu  branclit.  Die  Zweige  lirriten  «ich  weit  nu  nnd  geben  tM  Sehntten 
(Exech.  a.  a.  O.  Sir.  24,  14.  [19.)  Tgl.  Plin.  12,  3.  17,  18.  Virg.  Georg.  4,  146. 
Cic  orat  1,  7  Slat.  Sjlv.  2,  3.  39  sq.  Martial.  9,  61-  6.);  die  DJ  ifter  sind  den 
Weinblättern  uhnitch  (vgl.  Plin.  4,  6.),  oben  schwarslidi^run,  unten  wci8.*igrau, 
auf  beiden  Seiten  wollig  und  hingen  an  langen  Süden;  die  Blumen  bilden  grosse 
runde  Biischel  nnd  haben  eine  weisslicbe  und  grasgrüne  Farbe.  Sic  erschoinen 
eher  als  die  Blätter.  Im  Spätbcrbste  gelangt  der  Same,  der  in  kleinen,  mit 
Wdle  aberzogenen  Frfiditcbco  liegt,  aur  Reife  (vgl.  Ccls.  I.  512  sqq.  Uasscl- 
quiat  B.  826.). 

Ai,  «W,  auch  Kr?  (Neh.  11,  31.),  (1  Chron.  7,  28.),  W  (Jes.  10,  28  ),  F.XX 
To/,  'Ayytl  (Gen,  12,  8.),  Joseph.  (Antt.  ö,  1.  12.)  *Atvu  fSam  Gen.  12,  8.  «^J), 
Vulg.  Hai  (Hieron.  Gai),  cananiti»cbc  Konigsstadt  (Jos.  8,  1.  2.  23.  29.  10,  1  ff.) 
bei  Betbaven  (Jos.  7,  2.)  und  B<  thit,  von  letiaerem  östlich  gelegen  (Gen.  12,8. 
Jos.  7,  2.  8,  11.),  nicht  wcstlitli  (E  i';  '».  iuit<'r  ^Ayyaiy  Hier.),  welche  «lio  f^rrif- 
liten  unter  Josaa  eroberten  nn<i  zerstörten  (Jos.  7,  2  Ü*.  8,  1  ff*),  doch,  wie  es 
aebeint,  spiler  wieder  miflmnten  (Jen.  10,  28^),  wie  «ie  deioi  mch  dem  E«tt 
von  den  Benjaminiten  bewohnt  wurde  (Esr.  2,  28.  Neb.  7,  32.).  Zur  Zeit  des 
Hieronymus  waren  nur  nnhedeutende  Trümmer  nUrig  (vix  parvae  niinae).  In  der 
Nabe  war  ein  Thal  Ai  (nürdl.  von  der  Stadt,  J<>s. S,  IX.).  Nach  diesen  Spuren 
glaubte  Robinson  (II.  564.)  die  Statte  von  Ai  bei  den  Ruinen  «fidlicb  von  Deir 
Diwän  1  Stunde  von  B<itin  (Betlicl)  zu  ßnden,  wogegen  Tbenius  (sachs.  exe- 
get.  Stml.  II.  133  fl".)  im  Einklang  mit  seiner  Hypothese  von  der  Lage  Bethels 

(s.  d.  A.)  das  heutige  Tarmus  Aya  l^U  yjtJt^  (Robinson  III.  300  ff.)  für 

das  alte  Ai  nimmt.  Ein  aii<leres  Ai  (in  Verbindung  mit  Hesbon  gennunt)  i^t 
wobl  das  Jer.  49,  3.  erwuhatc  (wiewohl  manche  Aiisl.  das  Wort  appellative  neiimeu). 
Wollte  man  aber  auch  jenes  Ai  Tentehen,  den  in  den  Zeitm  de«  Bxib  etwa 
von  den  Ammonitnrn  besetzt  worden  wäre,  so  würde  daraus  doch  »licht  mit 
Gramberg  (Religioiisid.  II.  198.)  zu  scbliessen  sein,  dass  Josaa  die  Stadt  Ai 
grir  nicht  erobert  (imd  die  bnielilen  diecdbe  nie  bcMMcn)  bitten,  wenn  nucb 
jenes  anderweit  wahtM^hdattdl  iat. 

Ajalon,  i'Vx,  LW  ./awV  (7/AwV  Joseph.  Antt.  8,  10.  1.),  1)  Stadt 
im  üt.  Dan  (Jos.  19,  42  ),  welche  den  Leviten  ziigtlheilt  ward  (Jos.  21,  24. 
1  Cbron.  6,  69.),  obnMvil  Betbsemcs  (2  Cbron.  23,  18.).    Sie  wurde  von  Re- 


il Die  drei  letztem  haben  S'&'l,  was  nicht  Kastanie  bedeutet  (s.  Golias  unter 
«^^).   Lath.  ibers.  KastaBienbanm,  LXX  Esedi. a.a.O.  haben ila«f,  Viehle. 
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Inbcftn  befestigt  (2  Chrao.  11,  lO.;  vgl.  d.  A.  Jada),  aber  wtcr  Ahw  wtm 

den  Fhiitstiern  erobert  (2  Cbron.  28,  18.)-  Dieser  Ort  ist  iinilffcitig  anch  Joe. 
10,  12.  gemeint,  das  Ereigni^c^  in  die  Nähe  Ton  (Ai  und)  Gibeon  gesetzt 
wird  (vgl.  d.  A.  Josua).  Das  Oaumast.  unterscheidet  aber  die  St«dt  Aj.  von 
den  Thal  Aj.,  aelaf  eratcfe  in  dfo  Mibe  rom  NieapeKn  (bi  t.  lapide  pergMlSwa 

Aeliam,  Hierun.),  «lieses  aber  3  Mellen  östlich  von  Rrthfl  Lctzti^re  Be- 
stinunuRg  i»t  mit  Jos.  10, 11.  nicht  vereinbar;  auch  verlegt  Uicroa.  (f pilaph. PauL.) 
jene  Sceac  in  die  Nahe  des  der  Stadt  Nicopolis  benachbarten  Ajalon.  Dieaet 

krinntn  wohl  identisch  sein  mit  dem  heutigen  Dorfe  Jalo^  li^^  Aubinson 

(III.  I.  279.)  auf  dem  Wege  von  Bamleh  nach  Jerusaiem  fand  (vgl.  *JaX»  bei 
EpipfaMi.  Opp.  II.  p.  702.).  —  2)  Stadt  n  fitwmmti  SMnm  (Kcfit  12,  12.). 

Ajephim,  tnor^  i  Sun.  16,  14«  Ist  doi  Aulegeni  iiagtt  ab  Bönen 
pro|»rium  eines  Ortes  erkannt  worden  (Michaelis,  Dathe,  Thcniua  u.  A.), 
denn  thcil^  wurde  soiiKt  tO^  nackt  dn<ttphr>n,  theils  weist  das  folgende  anf 
cifie  Oertlichkcit  hin.  Luther  hat  appcllalive  müde  übersctst,  wie  die  LXX 
lNlii«|ilaiw  mid  Volg.  buaiia, 

A  iny  t!?i  1 )  Stadt  in  Pdlatlna,  wekfce  antoft  den  StaMne  Jnda  (loa.  15,82.), 

spater  dem  St.  Simeon  (Jos.  19,  7.  1  Chron.  4,  32.)  «ogetheilt,  vom  tetxteren  aber 
wieder  den  Leviten  überlassen  wurde  (Jos.  21, 16.).  Die  Neh.  1 1,  29.  erwähnte  Stadt 
des  St.  Juda  fan  7?  ist  viell.  derselbe  Ort  (s.  d.  A.).  Eusebius  wollte  A.  in  dem 
Hecken  Bri^avlv  (T^'  ^'^^))  4  Meilen  von  Hebron,  finden.  Wahrscheinlicher 
combinirt  es  Roliinson  (III.  I.  189  )  fri't  t'^^rri  hciitigpn  in  Ruinen  liegenden  Dorfe 
El-Ghuwein,  etwa  Meilen  südlich  von  Hebron.  —  2)  Num.  34, 11.  wird  in 
der  BeatindMOHt  der  Nordoatgiinte  von  Paliitina  ein  X!»  genannt,  daa  die  neiaten 
Aniifger  Baaenn.  s.  d.  St)  für  die  Qaelle  des  Jordans  bei  Paneas  halten, 
was  wenigstens  besser  p»sst,  als  de.s  Hieron.  Deutung:  Dapbnf  n>ei  Antiochia) 
a.  ad  Eaedi.  47.  (daher  Vulg.  contra  fontem  Daphnin).  Noch  wahrscheinlicher  aber 
iit  eine  Stadl  d.  N.  gcneint  Vgl.  Bberb.  Taler  Conm.  IIL  197.  —  3)  Das 
he]  Jesrrrl  (1  Sam.  29,  1.)  wird  ebenfalls  von  Miuichen  für  rinf  StiHt  p^hnltcn. 
Doch  kommt  von  einer  solchen  dort  sonst  keine  Spar  vor.  Ea  ist  wohl  eine 
Quelle  gemeint,  und  Ewald  (Israel.  Gesch.  II.  56S.)  wiH  die  betrikUiiebe  Qaelc 

i>^la.  f^^^  am  Gilboa  (vgl.  1  Saat.  28,  4.  31,  1  flC)  Terstehcn,  welche  Vermu- 

tbttilg  schon  Hosenmüller  Altrrth.  II.  II.  III.  aufgeateiU  hatte.  LXX a.a.O. 
haben  Bndor  (a.  d,  A.). 

Akrabattine,  Un^ßanlvii  (Vulg.  Aiabnlbane,  daher  Lnth.  Arabalb) 

1  Macc.  5,3.,  Landstrich  in  Idumia  (vgl.  Joseph.  Antt.  12,  8. *A*Qaßary^vf}  oder 
jiKQaßatuvi^)^  wahrscheinlich  benannt  von  dem  s*?"!!;"  n^>T3  (Skorpionenhöhf)  Num. 
34,  4.  u.  8.  w.;  s.  d.  A.  Verschieden  daToii  ist  die  Topurcliie  'AKQaßatlvtj  oder 
Vlx^o^amMj  in  Bfitte^NiKatina  swiichen  Neapniia  (Sichem)  und  Sephna  (Joseph, 
bell.  jml.  2, 12.  4.  2,  2a  4*     28.  S'  3>S.4.  Euaeb.Onoa.*^^/)iiy).  S.nber- 

hniipt  Rclan«!  192. 

Akrabbiro^  B^"!^  f^S^  (Skorpionenhöhe),  ein  Theil  des  südlichen  oder 
■iiiostHchen  Granagebirges  von  Canaan,  ohnftm  der  Sndipitie  des  todlen  Meerca 
gelegen  (Nnn.  84,  4.  Jos.  Id,  3.  Rieht.  1,  36.).  Noch  Jetzt  finden  aich  in  dieser 
Gp^iml  viele  Skorpionen  (vgl.  Vo Inr  y  R.  U.  266.).  D«s  Gebirge  selbst  glaubt 
Robinson  III.  46.  in  der  Klippenreihe  an  Wadi  el  Jcib  zu  finden,  die  von  Süden 
sich  gegen  daa  todte  Heer  Unwendet        nodi  M.  Maaa.  achcnl  6»  S. 

Alabaster^  t^,  gypsun  alabaalmn,  nraaen  die  beufigcn  Mineralo|fen  den 
dichteatcn  und  feinknnii^tcn  Gjpailein  (vBLPIin.lLN.36,69.),  der  jedachtnHatt; 


Digitized  by  Google 


I 


4S  Al*»Mtev  —  AlexMAe»  (lU.). 

dem  Marmor  bedeotend  nadutebt,  auch  keine  so  schöne  Politur  anniromt.  Seine 
Grundfarbe  ist  we5ss,  doch  mit  virlfnchrn  lJfl)crcjärigen  in  andere  (matte)  Farben ; 
der  ganz  weisse  wird  am  meisten  gescbatst  und  wurde  schon  vor  Atters  su  Vaseo, 
Ifraen,  BieehgefiiMa  a.  t.  w.  vcwrixitet  (Athen.  lA.  686.).  Di«  Salben  nnd  ¥m- 
fiima  pflegte  man  in  solchen  Alabasterfläscbchen  (mit  langem  Halse  und  oben  vernegelt) 
zu  versenden,  weil  man  glaubte:  imguenta  optimf  »♦■nantor  in  alabasfris  (Plin. II.  N. 
13)3.  vgl.  36,  12-  Thcophr.  odur.  c.  41.).  'AiafiaCTdoVi  Alabaster,  war  dalicr 
der  gewohnlidie  Name  solcher  SafbOiKhetoi  (Mt  26,  7,  Mr.  14^  A.  Lnc.  7, 87. 
▼gl.  Berod.  3,  20.  Aelian.  V.  H.  12, 18.  Theoer,  15,  114.  Lncian.  asiri.  51  •  IMrun. 
Sit  60.  Plin.  U.  N.  9, 56.  Wc tsten.  I.  515.  Kypke  nbserv.  1. 188.)-  i>»s 
•dbit  nennt  JNku  H.  N.  36, 1 2.  Onyx  ').  Dan  er  aber  wlrUlch  dne  AUbMierart, 
eine  Yaricfit  T4MI  Qjp»-  oder  Marmorstein  meint,  geht  hervor  theib  na  der  SCeUe^ 
welche  er  diesem  Onyx  zwischen  Kalkstein,  Pf)rph)r,  Syanit  u.  ».  w,  angewiesen, 
thcüs  aus  der  Versicherung  y  dass  Säulen  von  32  Fuss  Höbe  aus  diesem  Gestein 
irgoidfvo  vorhandeo  seien  und  dass  man  den  Onyx  Inr  phannaccnliacbe  Zwecke  in 
verbrennen  pflege  («as  mit  drm  EdeLstein  Onyx  nicht  wohl  geschehen  kann),  theil« 
aus  seiner  Hinwcianng  auf  die  Nachbnrscfiaft  des  agypt.  Theben  als  Fundort ,  denn 
dort  hat  Irwin  (R.  382.)  «irklicli  Alubasterlager  gesehen  (vgl.  Ptolem.  4,  6.  aloßd- 
mgrivov  oQog  62°  40^,  29''  l^')^  Auch  wusste  Plinins  nncb  H.  N.  37,  24.  den  E<iel- 
atein  Onyx  als  eigenthümlichr«;  Minernl  von  j»  ncm  Onyx  711  Tintrrschpiden.  Freilich 
rfnd  beide  Fossile  von  gpuiz  verschiedener  Matur,  indem  der  Edelstein  zum  Kiescl- 
oder  Qiiarzg<>scblecbt,  der  AMMiler  nm  KalkgwcMedrt  gehört;  aber  die  Altan 
kannten  recht  wohl  diese  Miueralkörper  wegen  Husst  rlicher  Aehnlichlieit  in  Fnbe 
mit  eJnem  \Vort*>  bezeichnen  (vgl,  Plin.  H.  N.  37,  24.;  s.  d.  A.  Marmor). 

AUm  ni  cl  c  ch^  Stadt  im  Stamme  Ascher  (Jos.  19,  26.> 

AlcimUS  (alxifioc,  ?<tark;  vielleicht  ist  aber  ffrr  Name  aus  dem  hebr. 
cn?^^  gräcisirt  [Josephr  Antt.  12}  9.  7.:  "AJmhos  6  xtd  'lonutnogjf  s.  Michaelis 
n  1  Hace.  7, 6.))  «n  den  Sjretv  anhinglicfcer  jödiachcr  Prierter,  der  (161  CIr.) 
als  Nachfolger  des  Menelans  vom  Könige  Demetrius  ')  zum  Hohenpriester  ernannt 
(l  Macc.  7,  5.)  und  durch  ein  syrisches  Heer  unter  Bacchides  mit  Gewalt  eingesetzt 
wurde  (1  Macc.  7,  9  CT.).  Durch  Eidbruch  machte  er  sich  die  Juden,  welche  anfangs 
naUfcidk  thn  mgeftdlen  waren,  wieder  abwendig  (1  Macc  7,  18  ff.)  und  konnte  M 
der  von  nenem  anwachsenden  Macht  der  Pntrint'^n  sich  nicht  lange  halten ,  ging  daher 
nach  Antiochien  surück^  wo  er  die  Juden  neuerdings  verlaunidete  (1  Macc  7»  25. 
2  Um»,  tAf  S  £)  nnd  den  KnfaU  dnea  «weiten  syriadken  Heerca  nnler  Senior 
bewirkte  (1  lfa«6*  7,  26  ff.)  *).  Alcimus  erhielt  sich  unter  syr.  Schutze  fort- 
dnnenul  in  seiner  Wurde,  starb  aber  plötzlich  (lö9  v.  Chr.),  da  er  eben  im 
Begriff  war,  die  Mauer  des  Tempels,  welche  den  Vorhof  der  Hdden  von  dem 
der  fmeKteD  •ebied»  niedennreiaien  (1  Macc  9,  54.). 

AleppO,  a.  d.  A.  Heibon. 

Alexander  (III.),  beriibniter  König  von  tfacedonien)  Sobn  nnd  Nach» 
rolger  PbiUpp^  (836—323)  «)»  «ekhcr  im  J,  830  t.  Chr.  nach  gäntG^  Be- 


1)  Kr  fügt  aber  beii  hnnc  aliqui  lapidcro  aiabastrtten  vocant.  Der  Plin.  H.  N.  37,  I>4. 
Torkommetide  Alabastrites  ist  ein  Edelstein,  wahrscheinlich  eine  Art  Onyx.  —  3)  Nach 
Joseph.  Anti.  12»  9.  7.  hätte  schon  KSnig  Aatiodms  JSnpator  auf  fietriob  des  Lysias 
den  Ale  aani  Hobenprlestar  ernannt.  Hn  wird  dies  ab  eine  Differens  ansehen  mSssea» 
dn  die  Ansgicichunp  dns  Grntius  so  1  Macc.  a.  a.  O.  al«  j^i'zwunpr-n  rrücheint.  Wenn 
nher  Joseph,  a.  a.  O.  sagt,  Ale.  sei  nicht  gewesen  r^f  aQxtfQtcav  yfffag,  so  ist  kein 
Widerspruch  mit  1  Macc  7,  14.  (a.  Seiden  de  saccc»».  in  pontific.  p.  löO.).  — 
3)  Ueber  die  Differens  zwischen  I  Mase.  7,  36  ff.  nnd  2  Maoc.  14,  13  ff.  s.  d.  A. 
Nieanar.  —  4)  Er  war  odiann  956  v.  dir.  nnd  rsf^wte  IS  labra  8  Monate  (nnab 
1  Haee.  1,  7.  in  rander  Zahl  IS  Jahre),  vgl.  awdi  Baaeb.  düen.  ann.  II.  p.  33. 
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aiegung  des  Üartus  Co<lomanniu  der  pcrs.  Monardlie  ein  Bade  WMlchte,  1  Mmc 
if  1— >d.  6y  S.    In  jener  Stelle  1  Macc  1,  6.  M-gesagt,  Alex,  habe  sterbend 

^f-rn  Rfich  iintrr  teine  Generale  und  Jugf»n<IporiosÄ#>n  v<>rtheill.  Dies  widerspricht, 
wie  schon  Wernsdorf  (de  fide  Ubror.  Macc.  p.  40  sqq.)  beinerkt  hat,  den  ein- 
■Ii— ligwi  Nachrichtei  d«r  alten  GeMUcfctMchreibcr,  hm,  dem  Arriu.  (Alex.  7, 26.)» 
nntarch.  (Alex.  c.  76.)  nod  Curtiiis  (10, 5.),  weldbe  swar  von  einer  Berufong  der 
Hccrfiihrer  ans  Bett  tics  stfrhfnflpn  Könisrs  wissen,  aber  diesen  schon  als  sprachlos 
bezeichnen)  oder  auf  die  Frage,  wer  rvachroiger  des  Köatgs  werden  solle,  den 
Alex,  «ir  eine  gaiw  aUecMeine  Antiratt  geboi  Immb;  Ovtiae  10>  la  6.  wefat 
nhi  ririrs  jene  Sage  bestimmt  znrfick.  Doch  harmonircn  nnfferr  morf^rnl.  NTnch- 
rtchtcn  mit  1  Macc  a.  a.  O.  (s.  Hcrbelot  bibtioth.  orieat.  unter  E.scander 
I.  640  sqq.  Moses  Choren,  p.  82  )'  Ueber  1  Macc  1,  L  and  1,  8.,  wekte 
Stellen  Wernsdorf  a.  a.  O.  p.  39.  44.  unbOlig  beMdt  hat,  s.  Drosias 
und  Michaeli»  z.  d.  St.  IJeberhaupt  aber  vgL  Droysen  Opsch,  A!pi.  i\.  Gr. 
(BerL  183S.)  Biunb.  1837.  8.  Im  B.  Daniel  ist  mehrraais  auf  diesen  König  unti 
dü  dnrch  ihn  gegründete  Wdlnicfa  angespielt,  nWich  Gap.  8.,  wo  Ve.  Sl* 
letiteres  unter  dem  Bilde  eines  zottigen  Bockes  (der  den  Widder  am  Ulai,  d.  i. 
das  pers.  Reich,  umstö';:!^  und  Alex.  Reibst  als  das  Horn  des  Bockes')  erscheint, 
Vs.  8>  aber  vier  aus  der  muccdon.  Monarchie  hervorgehende  Reiche  (Macedonia, 
SfTHi,  Asia,  Aegjrpüw)  erwÜHrt  dnd;  Cep.  7,  7  ff.,  wo  das  Räch  Alcxatiders  als 
vierte  Thier  der  prophet.  Vision  (mit  10  Hornern,  d.  i.  den  10  sdcHcid. 
Königen  als  Nachfolgern  Älex.^s  [vgL  Ys.  28.J)  auftritt.  Auch  an  der  vi«ionären 
Slatne  (Dan. 2.)  bexeichncC  ein  eintehter  Thril  <Se  lIonnnAie  Atex.^s,  wenn  «dkm 
<fie  Ausleger  uneins  sind,  ob  dieselbe  als  3.  Reich  (Bauch  und  Lenden  von  Ert) 
Vg.  32.  (Hofmann  Wei^snj».  f.  280.)  oder  als  4.  Reich  (Schenkel  von  Eisen, 
Fiissc  tbciU  von  Eisen,  thetls  von  Thon)  Vs.  33.  (Lengerke  Dan.  95  f.)  dar» 
fttleill  eei.  Weht  ganz  ininMiieinKclie  Nachrichten  Aber  Alex.^  Betragen  gegen 
die  Juden  auf  dem  Zuge  durch  Palästina  nach  Aegypten  (332  v.  Chr.)  s  hn 
Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  Tgl.  Othon.  lexic.  rabb.  29  sq.  van  Dale  histor.  Ari- 
steae  c.  10.  Jahn  Archäol.  11.  1.  300  If.  (dag.  Fr.  Vioc  Favini  de  Alex.  VL 
ingresso  Hierosolyma  cet.  Flor.  1781.  8.).  Das  eroberte  Judäa  Hess  er,  wir 
pnn2  Syrim,  durch  einen  Statthnltrr,  rr.<!t  Androraachns  (Curt.  4,  5.),  dann,  als 
dieser  von  den  Samaritaoem  ermordet  worden  war^  Memnoa  (Cart  4y  8«)  ▼er- 

Alexander  (Baint  Inefin.  86,  1.  VgL  aram.  K^),  angeblicher  Sohn 

Aatiochus  des  TV.  E|)i|thane8  (aber  nach  Justin,  a.  a.  O.  sortis  extremae  jnvenis)*), 
der  152  v.  Chr.  von  Ptolcmäua  Philometor,  Konig  von  Aegypten ,  Attalas,  König 
von  Asien  (Pergamus),  und  Ariarathes,  König  von  Kappadocien,  imtentiifit,  ab 
Gegner  des  syrischen  Königs  Demetrius  Soter  auftrat  (Appian.  Syr.  67« 
Justin.  35,  1.  6-  1  Macc.  10,  1.),  mit  dem  Maccubäer  Jonathan  ein  Bündniss 
fchloss  (1  Blacc.  10,  15  ff.)  und  den  Demetrius  ^nzlich  (151  v.  Chr.)  besiegte 
(1  Macc  10,  48  ff.  JiMtiit.86»  1. 11.)-  Br  heirathele  nun  dea  Kön.  PtnLPlulo. 


1)  In  der  BmiptsBclM  kcamt  «cU  mÜ  ^ecer  ^yaibollslmng  die  eiiMital.  Beaennoag 

AlasaadeTs  ^^^^jlt        der  GeliSrnte,  aaf  eins  blnaas  (s.  Hottinger  Ust. 

Orient.         s qq     Ccseh.  in  der  Hall.  Kncycl.  II.  26.).  Ammoashömer  and 

di«  Bocfcibömer  an  den  Köpfen  macedoa.  Könige  auf  Münzen  sind  bekannt  (ygl- 
Bckhel  doctr.  nomor.  II.  123  sqq.  Creasor  Symbol  III.  266.).  Im  Allf;ememen 
ist  überall  Hern  das  Symbol  der  Stärke  (vgl.  D.  Mi  In  diss.  de  eomib.  altsr* 
exter.  fin  ITgolinl  thesanr.  X.]  $.  I.).  —  2)  I  Macc.  10,  1.  moss  es  vielleleht  statt 
0  Tüti  Jyti  'iov  6  'EwiqpÄVTjs  heissi  n  tov  *E9itpttP0V^.  H  t  Fr  iller  ist  wohl  durch  Miss- 
Trrcti'hpn  de«  bebr.  Originab  herbcigefubri  worden.  Indes«  findet  sich  doch  auf  oincr 
Mfins«  (Reh  hei  dvetr.  nnai.  I.  m.  9H.)  d«  BdnaaM  'Omfpmrit  Ar  Aleaander  aelbat. 
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metor  Tochter,  Cleopatra  (150  v.  Chr.).  und  hielt  sein  Beilag»  fa  Ptdemni, 
wo  Jonathan  von  ihn  zum  Meridarchen  iinci  FeUihorrn  über  Jmlän  prrtnnnt  wurde 
(i  Macc  10)  öi  C).  Der  glückliche  Emporkönunling  lebte  nun  einige  Jahre  in 
tiiger  Sebwdgerei  (kÜim,  b,  211.  Liv.  cfiiC.  Sa).  Bdd  «b«r  erschien  Deae- 
trius,  Sohn  des  DeoMliiM  Soler,  an  der  Spitxe  eines  ktdnen  Heeres  Cretenser 
in  Cilicien  (147  v,  Chr.),   und  fan<l  grossen  Anhang  (Justin.  .'?5,  2.  2.   1  Wacc. 

10,  ü7  ü.);  ät'ibät  der  syrische  ätatlbalter  Cölesyriens,  Apoiiooius,  schlug  sidi 
SU  seiner  Partei,  und  liererte  den  Brndesgeoossen  AloaMlcr»,  imMlhwi«  la 
Augcsiiht  tffr  festen  Stfidt  Joppe  ein  Trrffrn  (1  Macc.  10,  69  ff.),  das  aber  für 
ihn  unglücklich  ablief.  Alexander  beschenkte  für  diese  Treue  den  Jonathan  out 
der  StMit  Vknm  (1  Ibcc.  10,  88  f.).  Nn  wib  äber  Ptol.  PfdlomeCor,  ytm 
Alexander  zo  Hülfe  gerufen  (146  v.  C^.)^  mit  einer  Landarmee  nnd  Flotte  nach 
Syrien,  Hess  in  allen  Städten  Besatzung  zurück  (1  Macc.  11,  1  ff.),  "nd  bp- 
händelte  den  Jonathan  sehr  freundschaftlich  (i  Macc.  11,  6  ff.);  doch  kaum  war 
«r  bei  Sdeucin  (ad  mare)  angekingt,  m>  fien  er  luia  nicbtigem  Vonfande  i)  dem 
Demetrius  seine  Tochter,  Alexanders  Gattin,  zur  Ehe  antragen  (1  Biacc.  If,9  ff-), 
nahm  Antinchia  ein  und  schlug  den  ans  Cilicien  zurückeilenden  Alexander  (1  Biacc 

11,  15.  Justin.  36,  2.  3  sq.),  der  nach  Arabien  flüchtete,  aber  dort  meuchlings 
getödtet  ward  (1  Macc.  11,  17.  Diod  S  c.  Eclog.  82,  1.),  146  ▼.  Chr.  Des 

Aletnndrr  Rpxnrriing  dauerte  also  6  Jahre  *). 

Alexander  im  N.  Test.  1)  Sohn  des  cyren.  Juden  Simon  (Mr.  15,  21.), 
der  nach  der  Art,  wie  er  hier  erwähnt  wird,  unter  den  ersten  Christen  ziemlich 
bekannt  geweaen  eeln  mst.  —  2)  Ein  Mann  aus  hohenpriesterlichem  Geschlecht, 
der  in  grossrm  Ansehn  stand  (Act.  4,  6.).  Manche  halten  ihn  fitr  den  alexandr. 
Alabarcha  Alexander,  der  ein  Bruder  des  bekannten  Philo  war  (Joseph.  Antt. 
tS,  8.  1.  19,  5.  1.).  Der  Zeit  nadi  wäre  die«  a^Iich,  da  dieser  Alexander 
nis  dn  Günstling  des  Kaisers  Claudius  bezeichnet  winl.  —  3)  Ein  Jude  zu  Ephesiis, 
der  bei  dem  VolksauflHufe,  welchen  der  SilbT;*rbeIter  Demetrius  herbeigeführt 
hatte,  von  den  Juden  zur  Vertheidigung  (der  Jutlenschaft  geg^  den  Verdacht, 
«has  «ie  den  Dianencnhoi  becintradiligcn  wolle)  vorgeschoben  worrte  (Acl.19,S3.>. 
Dass  es  ein  Judenchrist  gewesen  sei  (wie  schon  Calvin  wollte),  ist  durch  nichts 
wahrscheinlich  zu  machen.  —  4)  Ein  Christ  (zu  Ephesus),  seines  Gewerbes  ein 
Schmidt,  der  feindlich  gegen  Paulus  handelte  und  dem  (panlinischen?)  Christen- 
thnm  sich  entfreuMlet  hatte  (1  Tim.  1,  20.  2  Tim.  4,  14.;  —  an  diesen  Stellen  zwei 
Terschie<1rnc  Personen  zu  verstehen  [Neander  Pflanz.  L  475.  Anm.],  li^  kein 
ausreicheflder  Grund  vor,  s.  bp«.  Matt hi es  Pastoral briefe  S.  259  f.). 

Alexandria^  Ukri«iv6(ftia  (3  Macc.  3,  20.  4,  Haupt-  und  Residenz- 

stadt Aegyptens  iai  ZdfJler  der  Ptoleniaer,  welche  Aleiandrr  d.  Gr.  auf  einer 
schm'ili^n  Lnndztinf^f» ,  dip  den  See  Mareofis  vom  Mitfelraeere  trennt,  ohnfern  der 
Insel  Fbarus  (Joseph,  bell.  jud.  4, 10.  ö.  Piutarch.  Alex.  26.)  anlegen  Uesa  *),  gross, 
mit  geräumigem  Hafen  (Joseph,  a.  a.  O.),  wslttabend  (durdi  ansgebreiteten  Ibidel, 
Stnibo  2.  118.)»  ab  Sita  der  Wisflemdnften  «dt  beruinBt,  und  aahbeieh  bev6l- 


I)  So  Tersiflirrt  1  Mncr.  II,  T!.,  dagegen  Joseph.  Antt.  13,  4.  6  erxäldt,  Amno- 
ttlns,  welcher  bei  König  Alexander  alles  galt  und  eigentlich  das  Lund  regierte  (Liv. 
epit.  60.),  hab«  dem  König  Ptolemäus  wirklieb  nach  dem  Leben  getrachtet,  und  da 
Alexander  seinen  GinslUng  ni^(  aar  Bsstrafnnt  an  Ptolaai.  ansUerem  wollte,  sei  dieser 
mit  sdnem  Bidam  seihst  serfidlMi.   Unihnllc!)  mht  de«  Ammonlos,  der  als  sehr  fran- 

rnm  gpsehildert  wird  (vgl.  auch  Atlirn.  ^.  'JJO.I.  jrnr>r  Ansrhiaf:  nicht.  —  2")  Kusel». 
Chron.  armen.  I.  |>.  349.  glebt  ihm  6  Jaha  uutl  i(ij4«l  üm  Ui  slt-m  Treffen  mit  Ptole- 
mins  bei  Antiochia  getödtet  werden.  —  3)  IJcIter  den  Namen  den  BiunneiMters  vsriircn 
dia  Allen  (s.  Hermaan  ad  Ladan.  coascrib.  bist.  n.  91.).  Die  Anlage  der  Stadt  ge- 
schah hl  OastaH  afaiar  meedan«  Chlamja  (Straba  17.  793.)  nnd  as  hatte  dlesatbo  längs 
der  Kial«  80  Slad.  Linge^  an  den  icbmdrtMi  Sldltn  aber  7—8  8l«d.  Brahe. 
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hat  (sur  Zeit  ütrer  BMike  mit  300,000  freien  Einw.  [IMod.  Sic.  17,  62.  Stnbo 
17.  791  «n.  nfa.  H.  N.  6,  la  ämakm,  Mut,  St,  16.  Mut,  Atex.  S,  1. 
Polyb.  34,  14.  Curt.  4,  8.  Panna.  ft,  21.  5.  8,  33.  1.;  ».Barth  ad  Zadi. 

Mityien.  2d2  aqq.  Maonert  X.  I.  615  ff.  Forbigcr  ITandb.  der  alt.  Geogr. 
IL  777.J).  Aach  eine  bedeutende  Anzahl  Juden  halte  sich  (schon  seit  Zer- 
atömng  düee  f&d.  Stull)  dort  niedergdaaaeii:  lie  genoMen.  nicht  nur  Religions- 
ffrihnt,  sondern  hatten  anch  Ihrr  rii^p  Gerichtsbarkeit  und  erfreneten  st<:h 
nancber  anderer  Begtwatiguagen  (J(»sepfa.  Antt  14)  7.  2.  I4y  10.  1.  19s  6.  2. 
ML  jwL  I,  la  7.  coBir.  äpUm,  t,  4.  PUl»  II.  p.  M6  ««jq.  [Niebafcr  kLScMft. 
I.  219  f.]  Tgl.  3  Macc  3,  1.  21.  Act  6,  9.  18,  24.),  and  Alenndria  war  der 
MittHpnnkt  der  gräcisirendea  Gelehnwmkeit  der  ägypt  Juden  (Tgl.  Neander 
Ktrchcngrsch.  I.  I.  84  ff.  Dähne  Darstell.  d.  jäd.-alex.  Rdigionsphilot.  I.  1  ff.). 

Das  hfiitige   AlfTRndria   mier   Scandpria,  Sj^JuJCwi  (47°  SC  16"  O.  L.  31* 

12'  8"  N.  B.)  bt  dem  alten  gegenüber  unbedeutend}  bat  sich  aber  unter  Me- 
boMl  AB  Wa  n  alMr  Bevölkerung  von  60,000  Seelea  cflMbea  (Rippell  Abyt- 
sinien  1.  82.)  und  zeigt  noch  manche  Trnmmer  der  früheren  Pracht  (vgl.  Nie- 
bahr R.  1.  43  ff.  IJkert  Er<<br!«chr.  v.  Afrika  \.  183  ff.  Desrription  de  l'Egypte 
XTIII.  383  sqq.  Olivier  Yoyage  III  1  sqq.  v.  Schubert  1.484 ff.).  —  Noch 
v*M  «b  irinlinr  'Mtt^vifipw  A«t  27,  6.  28,  11.  envOnt  Die  dennMi. 
Kauffartbeischiffe,  namentlich  die  Getreideschiffe,  waren  sehr  gross  und  stattlich 
gebaut  (Lucian.  navig.  14.  vgl.  Act.  27,  37.);  sie  segelten  nach  Italien  gewöbulicb 
direct  (in  wenigen  Tagen,  Philo  II.  521.),  bei  ungünstigem  Winde  aber  fuhren 
•ie  «nter  dem  Schntae  der  syr.  und  kleiiiasiat.  Kilste  (Act.  27,  5  f.)  durchs  griecb. 
Meer  fiahin  (s.  W etsten.  IL  638.)  M ;  vsl.  d  A.  Schifffahrt  Ihr  Landiings- 
plate  war  regekning  PtttenU  (Suet.  Aug.  98.  Strabo  17.  793.  vgl.  Act.  28, 13.); 
«dbat  fMücbe  Peraonen  bediorten  ikb  ibrar  (JnMpb.  bell  jnd.  7, 2.).  (Ucbrigen» 
steht  Alexandria  in  der  Vulg.  öfters  inr  du  bebr.  No-Ambob»  •.B.Nab.SyA» 
1er.  46,  25.  Esech.  30,  14  ff) 

Almodady  tibVM  (Gen.  10,  26.),  arabische  Volkerschaa  von  Stamme  der 
Joktaniden.  Bo  chart  (Phaleg  2,  16.)  vergleteht  die  *AU<ftv^tmt»  dea  PUdent 
6,  7.  24.,  ein  Volk  im  fNidÜichen  Arabien  unter  (südlich  von)  den  Gerrhäern 
(82*'  L.'  19°  Andere  vcrmuthen  einen  Schreibfehler  statt  tto  (oder  viel- 

■ebr  wn,  ^At)»  md  sebaM  ^  lir  den  nnblMJMn  Aftikd  J|,  da  neb  in 

arabischen  Schriftstellern  unter  den  Naclikomraen  Kacbtans  (Joktans)  ein  Modar 
genannt  Andet  (PoGoeke  Specim.  p.  48.).    Aber  dieser  Modar  wird  vielmehr 

uler  den  Nachkommen  Ismaelt  aufgeflihrt,  dagegoi  ein  Morad  (t>f>e)  unter  den 

Joktaniden  erschrint  (Pocockc  a.  a.  O.  42  );  sein  Stamm  wohnte  im  Gebirge  von 
Aiabia  felix.  Die  alten  Uebcraetxer  behalten  das  Wort  bei  (LXX.  Vn)g.  Syr.  Samar.) 
oder  geben  nicbtaM«eade  Etymologieen  (Pseodojon.  T^näna  KTW  m  mhn).  Syncell. 
p.  46.  erklärt  den  Namen  dorcb  JvdoL  8.  fibeib.  M icbaelia  SpictL  Ii.  153  aqq. 

AlmOüy  faa^,  Priestcrstadt  im  St.  Benjamin  (Jos.  21,  18  )•  Die  Parallel- 
steile  1  Chroa.  6»  46.  bat  t^;.  Verschieden  davon  ist  die  Num.  33,  46.  er- 
wihate  LaffenÜlte  dw  laradifeen:  (ra^n^a^)  yis^s. 

Alnos«ll,  Ofinio«^,  ebald.  M}»^  *).  WeiKbirtgkt»  gcgoi  Aiae  md 


I)  Die  Citat«,  welch«  Ktiinol  Comment,  TV.  815  sq.  ans  Wetsteln  entlehnt, 
lind  grösst«atheils  sweddos  und  wurden  sieb  leicht  mit  vielea  anderen  vemehrea  lassen. 
Dagagw  v|i.  Illiabna  GbaOm  lö^  1.  —  S)  Aadl  fai  ^ydidMa  bdut  l&bo^  Alaeaea, 
nad  daa  Phd  dea  Vmb.  pu  bedaalet  fai  «lyiiMbmi,  «la  Im  8B««i«aaia«bia  («aaea. 
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Bedöffftige,  AlmoMOgetoi)  war  vonüglich  bei  den  spätern  Juden  ein  kochge» 

feicrter  Act  fronunen  Sinnes  um!  ^^ir(^  drirum  auch  neben  Gebet  und  Fasten  ge- 
nannt (Tob.  12,  9.).  Man  hidt  das  Aknoseageben  für  ganz  beaondera  GoU 
woUge(B%  (vgl.  Act  10,  4.  81.  Hebr.  13,  16.  Thilo  Apocr.  S24.),  fSr  nt- 
dienstlich  in  Gottes  Augen  (Sprchw.  10,  2.  11,  4  Tot».  2,  16.  22.))  tSt 
Sünden  tilgend,  sühnend  (Tob.  4,  11-  Sir.  .3,  23.  vpl.  Dan.  4,  24.),  fTir  eine 
Eriullimg  des  ganzen  Gesetxei  (Hiero«.  Peah  1.).  äcboa  Kmder  soiitca  daso 
angddtel  weritn  (Tob.  14, 11.),  und  bi  dea  Lobt  frowner  IViaoam  wM  fi»! 
immer  auch  ihre  Wohlthätigkeit  erwähnt  (Sir.  81,  11.  Act.  9,  36  [10,  2.1).  Er- 
mahnungen zu  dieser  Tugend  finden  sich  besonders  in  den  Sprüchen  Salomo''s 
(3,  27  r.  22,  9.  28,  27.)  und  bei  Sirach  (3,  23  ff.  7,  36.)  und  Letsterer  giebC 
praktische  Winke  zur  Ausübung  dieser  Paicht  (12,  1  ff.  18,  14.  20,  ISi  £)l 
S.  noch  Buxtorf  florileg.  hebr.  88  sqq.  Otho  Icxic.  rabb.  196  sqq.  Dem- 
gemäss  waren  auch  in  den  Synagogen  Einrichtungen  zum  Einsammeln  von  Almosen 
namentiidi  an  den  Sabbathen  gefaroffin  (ML  6,  2.  vgl  Vttringa  synag.  811.), 
uiiJ  im  Tempel  befand  sich  eine  ncdn  rav^b,  wo  Almosen  unbemerkt  für  or«9| 
BfQ'iB  "»S^  niedergelegt  werden  konnten  (Mischna  Schek.  5,  6.);  dagegen  dienten 
die  irrfl^'V  oder  trompetenäiiuliciieu  Gefusse  zur  Aufnahme  dessen,  was  Einzelne 
nur  UnterfclltHig  des  Gottesdienstes  betragen  (a.  d.  A.  Tempel).  In  den 
CoBfflunen  war  uberdiess  nach  Maimonides  das  Almosenwesen  mebt  in  der 
Alt  geordnet)  daas  Aknosenpfleger  CtlOi^  rrpns  ««aa  Hieros.  Danai  fol  23»  2.) 
'  Ibeib  in  ciMr  Bocfaae  (mp)  am  Sabbalb  GeldbcteSge  cmsamawltan,  tbeili  tig^ 
lieb  von  Hans  an  Haus  freiirillige  Gaben,  Nahnmgsmi^eln  bestebräd,  in  Em- 
pfang nahmen.  Das  Gefäss,  sie  bei  sich  führten,  hiess  "nrran.  S.  ülierbaupt 
D.  G.  Werner  de  fisco  et  paropside  pauperum  dnab.  spedeb.  eleemosjnar. 
vdL  Bbiaeor.(f).  Jen.  1716.  4>  Gans  beecodeia  eifrig  im  Almoiengebea  ynttm 
«Be  Fbarisäer;  sie  thaten  es  aber  meist  in  aofüUiger  Weise.  Nur  was  ihnen 
Ht.  6,  2.  Schuld  gegeben  wird,  ist,  sofern  man  die  Worte  eigentlich  nimmt, 
noch  nicht  gehörig  aufgeklärt  worden.  Denn  das  fuj  acxXnla^g  SfinQuödiv  oov 
kann  schon  dem  Ausdmcke  nach  nicht  auf  die  im  neuem  Orient  beobachtete  Sitte 
(Niebuhr  R.  I.  IBl.)  hinweisen,  f?«??  nämlich  Bettler  (wie  jetzt  in  der  sächs. 
Schweiz)  durch  Musikmacben  die  Wohlthätigkeit  in  Anspruch  nehmen;  aamerdem 
geht  ja  aacb  in  dem  Falle  da»  ttAas^tw  nkbt  von  d^  Geber  ana  oder  kann 
dem  Geber  iigendwie  Schuld  gegeben  werden.    Wie  die  Worte  lauten,  müssten 

die  Pharisäer  rai^  Otn'crj'oyycrig  r.trt  iv  rnic;  ^viintg  <He  Arm*^  haben  ztisam- 
mcablascu  lasäeu,  was  tinoii  natürlich  auch  Zui^ichduer  herbeilockte;  eine  Sitte, 
die  doch  an  umständlich  ist,  um  wabncbeinltch  zu  sein  (es  mossten  diese 
Männer  einen  blasenden  Begleiter  bei  sich  gehabt  habrn ,  dn  sie  doch  nicht 
■elbet  geblasen  haben  werden).  An  den  Worten  in  den  Synagogen  (denn 
von  dieeen  allefal  kann  owayrnyal  gesagt  sein)  wäre  kein  Anitost  n  tmmiaki 
es  müsste  ja  aichl  in  den  Sälen  der  Synagogen  selbst  oder  ^dv  vväbccnd  dca 
Gottesdienstes,  sondeni  konnte  recht  wohl  in  den  Vorhöft  n  >»\*t  nächsten 
Umgebongen  der  SyMigogea  geschehen  sein,  indess  kamt  das  ««Aisiogc 
leidiier  adt  den  KFV.,  Giolina,  Fritaacbe,  TholnelL  n.  A.  bildÜd»  ge- 
nommen werden:  posaune  niebt  vor  dir  ber»  kündige  dorne  llildtldl%> 
kdl  nicbt  geränsdnroU  an. 


oarm.  sasi.  p.  63.)  Almosen  geben.  Im  alt.  Tsst.  kommt  Mj^Jf  nirgeads  bestimmt 
•o  Tor  (andi  alabt  Dan.  4^  M.),  d«n  griaehlsebMi  Amne«^  aber  ist  Mi.  6^  1.  adt 

Unrecht  diese  Bedeutung  bcigelcp;t  worden.  8.  überh.  J.  G.  Öarjizov  eleemosynae 
Jodaeor.  ex  antiqoHato  Jod.  deliucatae.  L.  17S&  4.  Wi«  StplS  Gerechtigkeit, 
PrommigkaiC  im  JüdMua  Sprachgebnndi  raecleil  vom  Almosengsben  gesagt  wer- 
den  me^te,  ist  aa«b  Ob%M  ohnacbwer  «inaaMMn. 


Digitized  by  Google 


Aloe^  Aloeholz,  aioi}  Job.  19»  40l  {wiulXoiw<t  s^mter  IvAoAdi})  So 
iMUl  nm  bekannlfick  «h  luMittwei  Hob,  wdehct  wegen  wimem  atarkea,  tber 

lirblichrn  Genichs  schon  von  di  n  Alten  aU  geschrifzfi  s  Räucherwerk,  aber  auch 
zum  Eiübalsainiren  der  Leichaamc  (Job.  a.a.O.  Haimar  11.  149  ff.)  gebraucht 
und  aus  Arabien  und  Indien  bezogen  wurde  (Dinscor.  1,  21.  vgl.  Salmas. 
aeKÜ  Pli».  II.  10&4  sqq.);  auch  im  heutigen  Orient  ist  e«  um  dcnelben 
Eigenschaften  willen  ein  bedeutender  Luxusartikel  (Kämpfer  anio<«n.  p.  904. 
Burckbardt  Arab.  S.  173.  Hartmann  Uebr.  I.  316  C).  £«  giebt  aber 
dwnm  vendiiedaie  Sorten,  welche  auch  ▼on  ▼eneUedcnett  Bianca  gewcuBca 
werden.  Den  neuesten  Nachrichten  zufolge  Martins  I^ehrbuch  der  PbarnMlp 
kognr>?i«»  S.  83  f.)  liefert  ein  auf  den  höchsten  Gebirgen  von  Cochinehina  wild 
waducudeTi  ansehnlicher  Baum,  Cynometra  agiiU«»cba  oder  Aquikria  ovata  L., 
<laa  beste  Alocheh  (OtlnalMk  genannt),  wdehea  tdir  schwer,  harsreieh  uimI  Ton 
bitterm  Geschraacke  ist,  den  Geroch  aber  erst  durch  eine  Krankheit  (oder  Fänlniss) 
erhalten  soU  (W.  Ainslie  Blatara  indica  [Lond.  1Ö2^  aj  1.  p.  479  s^.). 
Andere  Sorten,  die  ftst  allein  In  HumM  dnd,  komaen  Ton  der  Exceeouda  ■ 
agallocha  L.  (dieses  heisst  Garo  [Oken  Lchrb.  d.  Naturgesch.  II.  11.  IL  609  f. 
Lindley  flora  med.  p.  190  »q-])  ^^^^  Aquilaria  innlaccensis  (vgl.  Rumpf 

berbar.  Amboin.  IL  29  Im  Uebr.  wird  voa  mehreren  altai  Uebersetaem 

(wornnter  aber  nkbt  LXX)  and  (vin||  dorch  Aloe  gedeatet:  and  m»  «riitcn 
diese  Wörter  Num.  24,  6.  Hohesl-  4,  14.,  wo  das  Gewächs  als  exotjcum  in  einem 
palästin.  Prachtjü^rten  neben  iVarden,  Myrrhen  u.  s.  w.  (genannt  ist,  vom  Aloe- 
baum, Ps.  46,  9.  und  Sprchw.  7,  17.')  aber  vom  Aloeparfum  zu  verstehen; 
aack  apikbt  die  AeknUchkctt  den  indischen  Nanwna  Agkil»  den  die  Araber  in  der 

Fom  ^jy»^f,  ^pUt  haben,  fiir  dieaa  BikKraag;  ddch  HeM.  «.  a.  O. 

kAmte  aack  die  ab  Zieipflaane  aehr  bdiebte  Akte  nerfolinin  venlaaden  «cidai 
(Teltknaana.d.SL)«).  a  iberk.  Celaii  JffieraboLl.  186  tqq. 

AlphäOfly  Vater  des  (jungem)  Apostels  Jacobtts  (Mt  10,  3.  Mr.  3,  18. 
Luc.  6, 15.  Act.  1, 13.),  also  w<>M  Gattr  innf>r  Mnri-i,  die  als  Mutter  dieses  Jacobus 
genannt  ist  Mr.  15,  40*  *),  uoil  duim  derselbe  mit  hü«ipas  (iUsMcdfi  Joh.  19,26*; 
eb  aadi  nüt  Kleopaa  Lac  24,  18-,  darfiber  a.  d*  A.).  Der  Nme  kartete  iai  Aian. 

(so  häufig  bei  den  Talmudisten,  fl.Ligktfootad  Act.  1,  13.),  und  <fie  drar 
peltc  griechische  Schreibart  geht  von  der  <fo|>pplten  Pronunciation  dfi  n  ans,  <fie 
wir  auch  in  den  X«XX  finden  (vgL  ^A/yams  '^iO,  ii^'^  nan,  (paai*  nq^  2  Chr.  äO,  1^ 
Tußh  ftVi  Gen.  22, 24.),  and  wenn  aack  ana  LXX  kein  aickerc8Bei^I>ielangefiikit 
werden  kuiD,  daas  n  aack  am  Anftage  der  Wörter  darck  9  wiedergegeben  wavde, 


1)  Tn  <?cn  inf!i.«chon  Diaickten  aphir,  npnrn,  npor  (Ain^ltfl  mater.  ind.  f. 
p.  479.)  >  »ach  Faul.  R  Hart  hol.  mich  ajjhii,  lialoha.  Das  hcbr.  D^^K  und 
das  griecb.  ayoiUojov  hängt  mit  diesen  Formea  sichtbar  soMomieii  (s.  G  c  s  e  n.  the- 
•aar.  1.  ^,>,  aas  aghil  aber  ist  die  Btinnrnianr  ligniut  Maflao,  bois  4*ai|ls,  Adlerhob 
•ntstM^  and  ans  d«r  portagiasisdisn  In  A  aMnaatulsebo  Spvadw  aborgegaiigen. 
f>ir>  Hi,l(äiiJft  nennen  Jas  Hols  Paradyshout.  —  2)  Da»8  hier  gerade  ein  flüsKlgeg 
Aroma  gemeint  sei,  ist  nicht  nothweadig,  da  tfO  d.  b«  schwingen  aochTOn  der  &iani> 
polatioa  des  Binriochenifl  gesagt  werden  könnt«.  Bs  war  irlaOotdit  da*  allgeaieino 

techitischf  Wor(  von  der  Ap[ilir;it!on  der  Wohlpernche.  Dass  das  Hars  des  A!ocho!zrs 
al«  tluÄSi'^ea  Aroui-i  Ii cr^^cis teilt  würtlcii  «ci,  darüber  ist  nicht«  bekannt;  der  Saft  tler 
Blätter  der  A !  l  p  f  1  r\  n  z  •  aber  (aloe  pcrfoliata  etc.)  diente  wolil  von  jeher  nur  als 
Arsneiinittel  (Martins  a.  a.  O.  305  fit.).  —  3)  Diese  Aloe  wächst  hia&M  in  Aegypten 

aaaaelqais«  R.  SBß.)  und  Arabien  (Besdir.  14S.),  nSdit«  aber  doch  sa  dea  an- 
n  a.  a.  O.  genannten  Gewächsen,  welche  säjnmtlich  arom^itn  «tinrl ,  wcntpcr  passisn 
als  die  Excoecaria  ag. ,  ▼oraosgesetat,  daas  letztere  im  palästiii.  Kiuna  aasdauert.  — 
4)  Veber  diese  8loUe  ki  ▼arbiadaag  wü  Job.  19^  9b.  s.  d.  A.  Maria. 
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48  AlpliA««  -  Altmmm. 

■o  tat  doch  dieto  Vorhrirtnng  tTcs  n  im  Griechischen  sonst  nicht  ohne  Beispiel 

KUiKta,  GeseD.  momini.  phoeu.  p.  345''.).    Verschieden  ron  diesem  Al- 
pha u  s  ist  wahrscheinlich  der  Mr.  2,  14.  als  Vater  des  Le^i  (Matthäus)  genannte. 

Alraun^  Man<lragora  (V.  Cl.  I.),  ist  nach  übereinstimmender  Dcitlting  der 

alten  Versionen  (LXX  ftqio  futvifttfogoäv^),  Vulg.  Uaadrügcirac,  Saad. 

Onk.  Syr.  T"^!  "h.  dieses  W.  Taste  Iii  lexic.  col.  1591.  u.  Mariti  R. 
664.])  das  hebr.  tnvv^  das  Gen.  50,  14  f.  von  einer  die  Fruchtbarkeit  der 
Weiber  befordernden,  zur  Zeit  der  Weizenenidte  reifea,  and  Hobest.  7,  14»  VMI 
einrr  Anfjmp;  FrfihÜngs  Idiibendcn,  stark  (aber  angenehm)  duftenden  Pflinze  vor- 
kommt. Die  Alraune,  auch  südliche  Wnlfskirscbe)  welche  (nach  Rau- 
wolf,  Manndrell,  HaatelqnUt  R.  183.)  in  Pdiilnui  (ntnwntHch an Gamel 
n.  Thabor  so\rie  südlich  von  Hebron  Scbvbert  HI.  116.)  und  den  benach- 
barten Ländern  häufig  wächst,  ist  nach  ihren  verschiedenen  Arten  genau  beschrieben 
Ton  Ant  Bertoloni  comment  de  mandragorU.  Bologna  1836.  fol.  vgl.  auch 
deaaea  Flon  ilmL  (Botogn.  1685.  A.)  IL  p.  618  aqq.  Za  jenea  Stellen  p«««!  nor 

Mandragora  vernHlis  (M.  ma.'?  hri  Dio^cor.  4,  76.).  Diese  hat  einf  gpruin  dicke 
rübenähnliche ,  an  4  Fuss  lange  weissiiche  giftige  Wurzel  von  widerlichem  Ge- 
mcb,  fnsslange,  4 — 5  Zott  wette,  lebhaft  grnne,  iwnlich  knmae  BAtter  nit 
wellenförmigem  Rande,  und  kleine  weissgrönlicbe  Rlomen,  aus  denen  (in  Palästina 
■ehotl  im  Mai  d.  h.  zur  Zeit  der  Weizenemdte,  Hasse Iqni st  1  83  f.,  S ch  ii  1  z 
LdC  T.  197.)  g«lbe  wohlriechende  (Dioscor.  4,  76.  tv^di]  ittxa  ^a^ovf  xivos. 
Pfid.  25,  94*)  Aepfclfhen  voa  der  Groeae  daer  MnkateBBMi  oder  einee  Melaoi 
Ei's  (Burckhardt  1.  441)  entstehen,  welche  von  den  Arabern  gern  gegessen 
werden  (Mar  i  t  i  564.),  wiewohl  sie  schläfrig  (daher  das  Spriichwort  a;so  fiov^pa- 
yoQov  %adtv6uv  Lodan.  Tim.  2.)  und  selbst  niedergeschlagen  machen  (Plin. 
25)  94.  Apulei.  asin.  10.  p.  233.  Bip.  Schol.  ad  Plat  lep.  6.  p.  411.  Toib.  V. 
ed.  Lipa.  Philo  Opp.  II.  478.).  Ihnen  li  g^  dn«?  alte  n.  neue  Morgenland  (Mann - 
dreU  B.  88.  Schals  Leit.  Y.  197.  a.>  eine  zur  WolUut  reisende,  fruchtbar 
BMcheade  Kruft  bei,  wid  bereitet  ■u'^inm  Liebeetribike  (e.  ▼orsoglidi  Herbelot 
bibl.  oriental.  I.  p. 72.  Doogtaei  Analect.  I.  35.  Veithusen  Comment  üb.  d. 
Hohel.  602  ff.  Eichhorn  Repert.  f  bibl.  Lit.  XI.  158  ff.  Michaelia  Supplem. 
410  sqq.  Oedmann  V.  94  S.  Oken  Lehrb.  d.  NG.  II.  IL  333  f.  Abbild,  b. 
DoBftt  Ann.  a.  Scbeaebser  1. 802.).  Andere  BrUiroBgea  ncMier  Gd^rtea 

fMBuffR»  whz  l)»dit,  eine  LotttMurt  fe  AlHlka  ood  FidiHiM  (Oeliii 

flieiebot  L  20  t^t"  ['*        *>  Grinde  Oednitiiii    a.  0. 09     n-  Hlebaelis 

m  Lowtli  p.  689.  ed.  Upt.})  *)9  2)  fiens  infoa  oder  Iümi  (areb.  ^yjt)  pandt- 

•iMa  (LadeirbM.  Mlkl,9.  Hd  GenMlar.  ad  Uli.  aeth.  p.  148  eq.  «ad  Si- 
■omiabeiBAicBtt.fbiB.079aqq.),  8)  «aoaadaDadaua (Sprengel Geech.d.BolaB. 

L  28.)  oder  C«  gcMnw,  per»»  Sj^^AJUbvd»  «ieaneh die pen. Ter*. Gen. a.a.O. 

hat  (Forsk.  Flora  169),  vgl.  Faber  in  Rosen  m.  Morgenl.  I.  144  ff.,  eine  Art 
kleiner  wohlriechender  Melonen ,  4)  endlich  eine  Speeles  der  Lilien  (Lutb.  Höhest, 
a.  a.  O.  Pfeiffer  dabia  vex.  p.  149  sqq.)  —  lassen  sich  nicht  mit  Gmod  obiger, 
auf  Uebereinatimmung  der  alten  Ueberaetzcr  beruhenden  Deatung  entgegenstellen 
nnd  geben  zugleich  von  Zweifeln  ans,  welche  durch  neuere  Beobachter  gehoben 
worden  aiad.   (Gegen  Stege r'a  wunderliche  ErUinuig  des  tr^'vrT  in  Rosen  nu 


I   )  DoA  vgl.  8ber  die  Bedank,  des  griech.  fia98^ayö(ias  8|)r«ag«l  ea  TlweBitait 

NG,  II.  T2i  Aiulerc  I>t-t)tiiiii:eri  der  allen  Versionen  «.  Geaen.  the«.  1.325.  —  t^W» 
Lotiispilaoze  nfttua  auch  Voss  sa  Virg.  Landb.  8.  392.  für  die  bibl.  Dudaim. 
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exeg.  Repert.  IL  46  ff.,  s.  BeogeP«  n.  Archiv  III.  Id4  f.  Ewald  d.  Uohd. 
138.)  >). 

Altar,  l^ra.  Im  patriardnüscben  Zeitalter  •)  wnrden  die  Altäre  (ams  Erde, 
vgl.  Exod.  20,  24.  Lucan.  9,  08S.  Hnmt.  O.!.  3,  8.  4.  Ovirl.  Met.  4,  762.  Trist. 
6)6«  9'  Plio«  6,  4.  a.,  oder  [unbehaueiienj  Steinen  Exo«!.  20}  26.)  vorangUdi  aa 
midiai  Orteo  aufgerichtet,  die  den  BriMaer  dnrdi  irgend  dn  a«B  religiötet  G«laU 
in  Anspruch  nehmendes  Ereigniss  wichtig  ond  merkwürdig  waren  (GcB.  12,7^ 
13,  18.  26..  25.  35,  1.),  und  tie  galten  dann  später  als  heilige  Rrinnemngszeichen. 
Dies  geschah  zum  Theil  auch  in  der  Folge  (Exod.  17}  15.  24}  4  ff.).  Ausserdea 
«id  für  gewöhnliche  follcadicmlliehe  Zwecke  bwile  hhui  «Re  AMire  geia  anf  Ab- 
höhen  und  Borgen  (Gen.  22,  9.  Ezech.  18,  6.  [vgl.  «f.  A.  Höhen]  Herod.  1,  131. 
Iliad.  22}  171.  ApoUon.  Rhod.  624.  Liv.  21,38.  Phitnstr,  Apoll.  1,  2.)  und  auf 
Dachen  (2  Kon.  23,  12  ),  weil  man  dort  der  Gottheit  naher  m  nein  glaubte  (Tae. 
Annall.  13,  67.  PUloatr.  Apoll.  2,  6.)»  aodk  OBter  sdiattigea  Bänincn  (2  Kos. 
16,4.).  I>iirch  das  mosnJsrhe  Gesetz  wnrden  zwar  -Mr  ^\iT\rr  ausserhalb  der  Stifts- 
hntte  oder  dem  jemsalemisdien  Tempel  (s.  d,  AA.  Brand npferaltar,  Räucher- 
alttr)  wtersagt  (Ler.  17,  8  f.  Drat.  12,  IS  f.  iS,  6  ff.,  vgl.  Je*.  18, 7.  28, 18.), 
was  xnr  Brhaltiitig  <i«T  gottesdienstlichen  Einheit  bei  die.sem  Volke  allerdings  noth- 
wendtg^war;  doch  finden  wir  bis  in  die  Zeiten  Davids  solche  auswärtige  Altäre  (mit 
oder  ohne  Biige  des  Referenten)  erwühnt  (Jos.  22,  11.  Rieht  6,  24.  2.6.  21,  4. 
2  Sam.  24,  18  ff.)  und  Se  Kfiaigsgeschichtc  seigt,  d^  aelbfit  rechtgläuUge  PSrafcs 
die  Hnhenheiligthümer,  welche  den  sinnlichen  Israeliten  ein  RpfltirfniTs  geworden 
waren,  duldeten;  a,  d.  A.  Höhen,  Der  geaetzlidie  Altar  sollte  (aus  Anstandsrndt» 
lichten)  ohiM  Slvlcn  fCHi  ^«dL  tO,  26.)  «nd  daitna  kfiimle  «nf  eine  geringe  HÄ« 
desselben  geschlossen  werden.  Indess  rsicbern  die  Jaden,  dass  (wenigstens  im  «weiten 
Tettiftel)  statt  der  Stnfen  ein  Krdaufworf  zu  dem  Altar  hinanfgefiihr!  hnhc,  und  schon 
die  Höhe  des  mosaischen  Altars  (3  Ellen)  setzt  eine  solche  Vorrichtung  voraus;  s,  d. 
A.  BrKndopferaltar.  Steinerne  Altilre  durften  nor  am  anhehanenem  Material 
gebaut  werticn  (Exod.  20,  25.  t'.  A  Strinrl,  rpl.  Dent.  27,  6  f.  I  IVfnrr.  4.  47  ). 
Der  Altar  im  israelitischen  Heiligtbumc  wurde  übrigens  als  Asjl  betrachtet  (Exod, 
21, 14.  1  KSn.  1,  60  f.  2,  28  ff.  [vgl.  in  letzleren  Stellen  Lycurg.  adr.  Leoow 
p.  169.  Steph.  p.  221.  Bekk.]  *),  1  Macc.  10,  43;  —  der  dahin  Fliehende  umfasat« 
die  Hornerdesselben,  1  Kon.  1,  50.),  wie  auch  bei  andern  Nationen  des  AUer- 
thnms  gewohnlich  war  (Earip.  Suppl.  267.  Ion  1314  ff.  Xenoph.  Agcsii.  1 1,  1. 
Herod.  6,  108.;  ▼gl.d.A.Fretttatt);  anch  pflegte  nHU  bei  denadhen  nodiwff- 
ren  (Mt.  23,  18.,  s.  d.  Art.  Eid.)«).  Vgl.  iiSerh.  H.  Maü  jun.  diss.  de  rxris  rt  alta- 
ribus  vett.  Giess.  1732>  4.  G.Voigt  tbysiastcriologia  s.  de  altar.  vctt,  Christian. 
Hamb.  1709.  8<  La  kern  ach  er  antiqnit  Graec.  sacr.  p.  229  sqq. 


1)  Auch  Ch.  Rau  (dlM.  de  Dndaini.  Upaal.)  nahm  das  W.  als  appellativum,  n.  Zorn 
biblioth.  antiq.  I.  p.  1039  sqq.  (der  ihm  im  Allgemeinen  beistimmt).  Gar  nicht  zd  he- 
achten  ist  HUIers  Meinanc  Uieropbyt.  p.  257  sqq.  —  3)  Der  erst«  Altar,  dessen  die 
f?«n.  «rwihnt,  Ist  der  des  noah  (8,  SOl^.  Ab«r  die  Targninisten  führen  den  Gebrauch 
der  Altar«  bis  Adam  zarürV  und  wissen  von  einen  Fainilienaltar,  den  Adam  nach  seiner 
Vertreib  II  iijj  aus  Kden  baute  und  auf  dem  Kain  a.  Abel,  später  Noab  und  endlich  Abraham 
opferten  (8.  Pscudo-Jonath.  Gen.  9,  20.  2'2,  9  ).  3)  Aus  Kxod,  a.  a.  O.  läsattirK  «chll -.»«en, 
dass  nur  unvorsätsUche  Mörder  beim  Altar  Sicherheit  fanden  (v£l>  d.  A.  Freistatt). 
Aach  Staatsvechrecher  suchten  dort  eine  Zuflucht  (1  Kon.  I,  50  t  2,  28  ff.),  doch  be- 
stand wohl  kein  Gesetz,  das  ihnen  in  diesem  Polle  Verseihunc  zu  gewähren  befahl,  dies« 
hing  zuletzt  von  dem  Willen  des  Königs  ab.  Wenn  die  Rabblnen  behaupten,  nicht  die 
Horner,  !>ondern  die  oberste  Fläche  des  Alta»  (U)  habe  gesetslich  die  Kraft  einer 
schntsenden  Freistatt  gehabt,  to  stobt  dies,  gonao  gonomaMNi,  in  Widorspmch  mit  I  Kon. 
I,  50.  %  28.  —  4)  Bhie  andoM  Sttl«  Noo.  Hannib.  %i  Simil  mo  ad  aiamaddnzit,  apud 
quam  sacrificare  instituit,  eamqoo  OBlont  rcnwtis  toaontOA  inraco  Inaait, 

WiSKa,  im.  Realv.  I.  4 
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Alter^  Aelteite.  Die  Alten  ataaden,  einem  aebr  naturtidieii  GiefiU 
zufolge  und  wegen  der  ihnen  eignen  Lebenserfahrung  (Hiob  12)  12.  15,  lO.)y 
bei  den  Hobrät-rn,  wie  noch  jetzt  im  {r?in7.fn  ^Tnrnjpnbnde  (Roscnm.  MorgcnL 
IL  208  f.)  and  überhaupt  bei  alleo  alten  V  olkerB  (ilia<L23, 788.  isoer.  Areopag. 
p.a54.Sfi&  Dio«.La«rt.l,a2.  8,1.19.  Berod.  2, 8a  Jm.  Snt  18,  64  aq. 
Gell.  2,  15.  Strabo  11.  503.  Justin.  3,  3-  9.  Dougtaei  Anaicctt.  I.  84  sqq.  C. 
Kretzscbraar  de  seuectute  priscis  honorata.  Dread.  1784.  A.)^)  in  hoher  Achtung. 
Jüngere  pflegten  sich  beim  Erscheinen  eines  Bejahrten  von  ihren  Sitzen  zn  crheboi 
(I^;v.  19, 32.  Aclian.  anim.  6,  61.  Herod.  a.  a.  O.)  und  bescheiden  zuräckzntrcleo 
(Hiob  29,  8.,  T^g).  Othon  leiic.  rabb.  p.  686-).  Mangel  an  Ehrfurcht  gegen 
Greise  wird  streng  gerügt  {Deut.  28,  60.  Kiagl.  6,  12.  Weish.  2,  IOl)  und  die 
Sttenlehrer  tdtörftii  oft  die  apecklleo  Pflichten  gegen  das  Alter  da  (^Nüdnv. 

23,  22.  Sir.  3,  13.  6,  35.  8,  7.  32,  13  )  Ganz  besonders  eifrig  in  Hochachtung 
gegen  das  Alter  waren  die  Essäer  (Philo  Opp.  U.  459.  633.).  Daher  wählte 
man  die  Vorstände  und  Richter  seit  den  frühesten  Zeiten  aus  den  Alten. 
Schon  in  Aegypten  hatten  die  Israeliten  ihre  Aeltesten,  welche  das  Volk  vertraten 
(Exod  3,16.  4,29.  12,21.  fgl  17,5.  18,12.),  und  Moses  ordnete  srlh^t  ein 
AusschusscoUegium  von  70  (72)  Aeltesten  an  (Nun.  11,  16.,  doch  vgl.  ExmL 

24,  1.  9.),  <iw  ihn  in  der  genmiten  Leitoag  dei  Volka  Mte&ea  aollte.  Tea 
da  an  finden  wir  unter  den  Israeliten  fortwührend  Aelteste,  theils  -Irit  gniiw 
Volks  (Jos.  7,  a  23,  2.  1  Sam.  4,  3.  8,  4.  2  Sam.  3, 17.  6,8.  17,  4.  1  Kon.  8, 
1.  3.  Jcr.  19,  1.  29,  1.),  theik  eiuzcluer  Stämoie  (OeuL  31,  28.  2  Sam.  19,  11. 
2  Chron.  84,  29.,  die  aber  Ton  den  Häuptern  der  ^OHne  und  Piaviaaen  Ucr 
und  da  noch  unterschieden  werden  Deut.  29,  10.  Hiebt,  t!.  5.)  oder  Städte 
(Deut.  19,  12.  21,  3.  6.  22,  16.  1  Sam.  11,  3.  16,  4.  1  Kon.  21,  8.  11. 
Enr.  10^  14.  2  Maoe.  14,  87,  vgl  Rieht.  8,  14.),  erwähnt  Andi  in  Opfier- 
ritnal  sind  sie  für  gewisse  Fälle  als  Repräscntaaten  der  Gemeinde  aufgestellt  (Ler. 
4,  16.  9,  1.).  Die  Aeltesten  der  Städte  l>ildeten  ursprangüch  die  Ortsobrigkeit 
(mit  ricbterlickcr  und  polizeilicher  Function)  Deut  22,  16  ff.  25,  7  f.  Ruth  4,  2  ff. 
JudHh  10^  7.,  welche  unter  den  Thoreo  ihre  Silsangea  hick  (Bioh  29,  7  ty, 
Richter  werden  indcss  zuweilen  noch  von  ihnen  unterschieden  (Esr.  10,  14«  Vg^. 
Sus.  6.;  s.  d.  Art  Gericht).  Die  Volks-  (and  Stamm-)  Aeltesten  waren  unter 
den  Kfiaigeii  eomlitutioiielle  yoUEarepiiaenlaate»  (1  Kia.  8,  1.  20,  7.  2  KSn. 
23,  1.).  Sie  bestanden  auch  im  Exil  (Eaedt  14»  1*  20,  1.)  und  waren  nach  der 
Rückkehr  in  Palfistina  das  Organ  des  Volks  gegenüber  den  fremden  Machthahern 
(Esia  6,  9.  t),  7.;,  sowie  sie  in  den  ionem  Angelegenheiten  bis  in  die  Maecabäer- 
Mit  als  folkathöndiche  laalans  gakca  (Baiafi,  14^  10,&  1  Haee.  12,6.  86. 18^  3«. 
14,  9.).  Nicht  immer  mochten  indess  die  Arltf  sten  a»ch  den  Jahren  nach  die» 
•ein;  gewiss  wurden  (wie  überall)  für  jene  Ehrcosteilen  bald  auch  EinsichtsroUe 
and  Yormlnne  ohne  Bfidsaicbt  aaf  bohee  Alter  gewählt,  so  flass  nach  und  nach 
die  Benennung  firogf  aich  in  dnen  Titel  verwandelte  (vgl.  Philo  Opp.  I.  393.), 
wie  die  y/ßOVT«5,  ytQOvaia  in  griechischen  Staaten  '),  die  Senatores  in  Rom,  die 

Scheichs,  ^«A»  der  Araber  (s.  Arvieux  R.  III.  129.),  die  Acsacal  [weisse 
Birte]  derPeraer,  die  Landet  ältesten  der  Laoaits.   Vgl  Gesea.  duaanr.  I. 

1)  Ueber  die  Hochachtang  vor  d  -n  Alt.  n  im  ti'-nt.  A.  rrypten  s.  Descript.  il  ■  I'F^i^ypte 
XVIlI.  174  sqq.  Mit  lonehmeuder  Herrschalt  iles  Wissens  und  crönerer  Compiicirnng 
aller  Lebensverhaltoisse  hat  die  Hochachtung  gegen  das  Alter  «ch  in  Europa  vermin- 
dert, doch  T|L  Bbart  Ueberliefer.  II.  I.  8.  90  C  —  3)  Die  Anrede  Vater  (wie  bei 
Griechen  and  lUhaem,  s.  Heiadorf  an  Rorat  Satfr.  S,  I.  13.)  an  Greise  war 
gewiss  aach  unter  den  Hebräcnt  nicht  angewöbnlich ;  in  r!--r  Wihr-\  koMnnf  sir  jcdinh 
mehr  als  respecivolle  Benennung  (wie  etwa  die  kathuli.schen  Geistlichen  ualre«  ht'tuea) 
oderaU  Ansprache  heiliger  Personen  (3  Kön.  6, 31.  13,  14.)  Tor;  s.d.  A«  HÖTliobkoli.-^ 
d>  s.  B.  in  Sparta  (Wachsmaih  htllea.  Altarth.  I.  469.). 
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4t7  Im  N.  T.  endbeuMB  die  AelUstea  (des  Folki  Mt  26,  47.  Lue. 
TyflL,  oder  die  y^fovcla  rt$¥  vtnv  7<r^ai}i  Act.  6,  21-)  gewobnl.  als  Beisitzer  dw 
grossen  Syncrlriiims  in  Verbindung  mit  den  Hohenpriestern  n.  Schriftgelf  hiirn 
<PlHmsäern)  Mt.  26,  3.  47.  27,  1  ff.  Mr.  14,  43.  15,  1.  Luc.  20,  1.  2Z^  66. 
Act  4,  ö.  5,  21 ;  wk  »  d.  A.  Sjraeilriiia.  Nach  dea  Miwter  der  jud.  Synagoge 
(vgL  d.  A.) ,  an  deren  Spitze  ebenfalls  Aelteste  standen ,  ordneten  aber  auch  dte 
Apostel  in  den  einzelnen  Gemeinden  ein  rolIoji-iKm  der  Acltesten  (n^igßvtiQtov 
1  Tim.  4,  14.)  an  (Act.  11,  30.  l4,  23.  1^,  2  ü.  lü,  4-)^  über  <ieren  Verhalt^ 
aiss  zu  den  Biaehjifeii  a.  d.  A. 

A 1 U  8  9  vi»  y  LXX  Aliovs ,  Lagerstitte  der  Israeliten  auf  dem  Zuge  aus  der 
■^^'iiste  Sin  nach  (fem  Sinai  fNnm.  33,  13  f ).  Ensch,  hat  nur  die  Notw:  %<»fm 
ijyHiovov  (?)  iv  rp  vvv  Ftßakiivy  IUxq^      aoin  naQaittuLtvtj, 

Am'ftd,  tni,  St^  im  StaaoM  A^her  <Jiit.  19,  26.). 

AmaUkiter,  Vt>>^,  UMnafc«,  ein  VelkMiaaM,  der  Mch  GeiL 
36,  12.  16.  edoojilischen  Ursprungs  war,  abstammend  von  Amalrk,  Enkel  Esau's, 
«remit  aber  Gen.  14,  7.  nicht  zu  harmoniren  scheint  Seine  Wohnsitze  waren 
weU  mcfct  kl  bestimate  GrSnsai  eingei^lMscn ;  ist  Allgeoneinen  finden  wir  Um 
sadlidi  von  Palästina  (\ura.  13,  29.),  im  petraiscfacn  Arabien,  das  die  Israeliten 
durchxoijt-n  (Kxod.  17,  8  ff.),  verbündet  mit  Anmonitern  (Rieht.  3,  13.),  Miiüani- 
tem  (Hiebt.  6,  3.  7, 12-),  Kenitem  (1  Sam.  15,  6.)  und  m  der  Nachbarschaft  der 
Milblier  (1  Smb.  27,  B.%  det  Gebirvee  M  (1  Cfcron.  6,  43.)  u.  der  Sfwlt  Sclmr 
(Pelusium)  1  Sam.  15,  7.  Es  ist  hiernach  nicht  in  zweifeln,  dass  der  Haupt- 
atock  der  Amal.  zwischen  den  PhÜistäern,  Aegyptern,  Edomitern  und  der  Wüste 
des  Berges  iüAai  festsass.  Auch  in  Mittelpaläjitiua  zwi&chcn  cananitischen  (mit 
ihnen  wohl  verwandten)  Sfiamen  scheinen  sie  sich  festgesetzt  zu  haben  (BicU. 
12,  15.  vgl.  5,  14.).  Zuerst  knmen  mit  dfn  Isrnrüfrn  niif  d'  in  Zuge  nach  Canaan 
in  Conflict,  theils  in  der  W  üste  des  Berges  Sinai  bei  Rapbidim  (£xod.  17,  8  ff. 
Dcnt  25,  17.  1  San.  15,  2  ),  thellt  u  der  flodgtine  C^maam  «eltwC  (Num. 
14,  89  fll).  In  der  Richterperiode  schlössen  sich  amalekitische  Horden  an  die 
Feinde  der  Israeliten  an  (Rieht.  3,  13.  6.  3.),  aber  SfihI  brachte  den  Amalekitem 
eine  schwere  Niederlage  bei  (1  Sam.  14,  48.  lÖ,  2,  if.);  erneuerte  Feindsei igkeitea 
ihnen  von  Dnvid  ZScbtignngen  zu  (1  Sam.  27, 8.  80, 1  ff.  2  Sam.  8^  12.), 
und  nach  1  Chron.  5,  43.  wurden  ihre  letzten  UebTTrstr-  von  den  Simeoniten 
uoler  Uiskias  aasgerottet  Von  da  an  verschwinden  die  Amalekiter  aus  der  bibli- 
•elMn  GetehicUe.  Hik  Kft^  adeiBn  den  gemeiudaflRdlen  Namen  ,  oder 
»;<  geHihrt  zu  habett  (Nttü.  24, 7.  1  San.  15, 8.  20.  32.).  Josephus  (Antt.  2, 1. 2.  S, 
2>  1.)  rechnet  Amalekitis  zu  Idumaea  nnd  bezeichnet  es  als  die  Umgegend  von 
Petra;  richtiger  Eiiseb.,  welcher  Am.  xw^a  iv  iQi^it^  ro  nQog  uMiuißflav  x^f 
%v9iä«9  iKKS^rifi^t^  T^;  yvv  ntilovftivtjs  nhQtcf  mltus  amommtf  tlf  AUa  aemity 
und  Joseph.  Antt.  6,  7-  3.  S.  üherh.  Rclan«!  78  fT.  Wannert  Vf.  I.  183  ff. 
Die  1  Sauk  15,  5.  erwähnte  Stadt  (Hauptstadt)  der  Amal.  wird  nirgends  mit 

Namea  gcnaimt»  Nadi  anbiadien  TnuUtioiica  warai  die  Anudckiter,  tS^^^Z* 

VknL  (^jJl^,  ein  ttialter  kaailiicfcer  Stamm  tchter  Araber,  der  frfiber  ab 

die  Ismaeliter  and  selbst  als  die  Joktaniden  iu  Arabien  wohnte,  verwandt  mit  dcD 
Cauanttem  und  angesehen  noch  bis  in  die  Zeiten  Nebucadnezars  (s.  Herbelot 


1)  Man  könnte  dies  narh  di  r  BeschafTnihnit  des  Pentateiichs  als  eine  verschiedene 
Eelation  betrachten (  vielleicht  aber  hat  Hengst eaberg  Fent.  Ii.  303 £  Recht,  wei- 
«har  in  l^mn  mb-<)9  Oaa.  14^  7.  tfae  pwlept.  BMMaanng  das  (ucUaiigsa)  aaufo- 
hMaehan  «eWtlaa  AndaL 

4* 
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62  Aai*tolili«v  -  AmabIa«. 

KU.  Orient  unter  Amine,  Sncy  Bmpts  ex  AbulM  bei  der  nraen  Aingib« 

von  Pococke  apcc.  p.  543  sq.  Michaelis  Spie.  I.  170 aqq.  Ewald  isr.  Gesch.  T, 
300.  450).  Vielleicht  deutet  daraaf  Gen.  36,  12.  16.,  wo  ein  Aimilek  als  Enkel 
Emm^B  genannt  wird.  S.  nnch  Vater  Comm.  ub.  Pent.  I.  140  f.  u.  überb.  J.  vaa 
Iperem  Uitor.  crit.  Bdon.  et  Amaledtar.  Lenvird.  1768.  4 

Am  am,  mx,  Stadt  im  südlichen  Theile  dea  Stammes  Jiida  (Jos.  15,  26.). 

Amana,  ro^J<,  1)  BergspitEe  oder  Bergrücken  dos  Antilibanns  (rabb.  V=^5< 
Gitiin  8*  ?  Re  I  and  320.)  Uohesl.4, 8*,  deren  Lage  sich  nach  Folgenden  bestimmen 
laasrn  «ihde.  —  t)  Flnn,  der  vom  Anuna  herabkooNDt,  2  Kön.  6»  12.  (dm 
Chtib  hat  t.  d.'A.  Parpar. 

Amasa,  '*^?»  Sohn  der  Abigail,  Schwester  Davitls,  und  eines  gewissen 
Jithra  2  San.  17,  2d.  (1  Chron.  2, 17.  wird  derselbe  Jether  genannt).  Er  stand 
an  der  Spitt«  dee  Heeree,  ynSAm  Abaatom  gegen  die  Trappen  seines  Vatera 
David  anrücken  liess,  erlitt  aber  eine  gänzliche  Niederlage  (2  Sam.  17,  15  ff. 
Cap.  18.).  In<les8  begnadigte  ihn  David  als  Verwandten  und  machte  ihn  an  Joab's 
Stelle  zum  Heerführer  (2  Sam.  19, 13.).  in  dieser  Stellung  bewährte  er  sich  aber, 
als  es  zu  handeln  galt,  nicht  (2  Saak  20«  4  f.)  und  erlag  btld  der  Bacbe  seinen 
Vorgängers  im  Commando  (2  Sam.  20,  8  ff.).  Ob  dieser  A.  eine  Person  mit 
Amasai  "iit^ ,  der  nnter  ilen  Haoptleuten  Davids  genannt  wird  (1  Chron.  12)  18*)» 
war  (Bwald  israel  Oeseh.  H.  644.),  muss  aaeatadiicden  bleiben. 

Amalhitity  *jfyn9htt  X»>  i  IS«  SI^m  woU  aicbt  die  Gegend 

um  (lio  St.idt  Amatfaus  jenseit  des  Jordans,  21  Meilen  sndUch  von  Pella  (vgl.  JosepL 
Antt.  13,  13.3.  bell.  jud.  1,4.  3.  Beiand  259  sqq.),  sondern  ein  District  in 
Syrien  ndt  dfr  Hauptstadt  HaoMlh  an  Orontes,  s.  d.  A.  So  geben  LXX  Gen. 
10^  17.       daich  UfutOl.  VgL  fibeA.  Drnsius  o.  Michaelis  1. 1  Maec  a.a. O. 

Amazias,  rT;«i<,  *An(oalag^  'Annalag,  1)  Sohn  und  Nachfolger  des 
Jehoas  als  König  von  Juda,  838 — 809  v.  Chr.  Beim  Process  über  die  Mörder 
seines  Vaters  zeigte  er  Gerechtigkeit  und  IMilde  (2  Kön«  14,  ö  ff.).  Ueber  die 
friiher  den  Beidi  Jnda  oaterthonigea  aber  abgefallenen  Edomiter  (2  lUn.  8,  20.) 
erfocht  er  einen  Sieg  un<l  drang  bis  zur  Stadt  Sela  (Petra)  vor  (2  Kön.  14,  7.). 
Eine  umständlichere  Erzählung  von  diesem  Feldzuge  giebt  2  Chron.  25,  6  ff.  (za 
Vs.  14  n.  W  i  th  of  de  Amasia  deos  edom.  secum  abducente.  Ling.  1768.  4.)  *).  Ein 
neuer  Feldzug  gegen  den  Konig  Jehoas  von  Israel,  welchen  Amazias  selbst  durch 
kecke  Herausforderung  veranlasst  hatte  (2  Kön.  14,  11.),  scheint  in  der  spätem  Re- 
lation 2  Chron.  25,  6  ff.  13.  ein  nicht  unwahrscheinliches  Motiv  zu  ßnden.  Der 
Aufgang  war  unglüdLfidi.  Ansains  warde  bei  Betincmes  geschlagen  und  gefangen, 
Jerusalem  fiel  in  die  Hände  der  Feimle,  welche  einen  Theil  der  Stadtmauer  nieder^ 
rissen  (auf  der  Seite  nach  der  israelitischen  Grenze  zu),  den  Tempel-  und  könig- 
lichen Schatz  aber  ausplünderten  und  die  königlichen  Kinder  ak  Geissein  nach 
Sanaria  abfiikrten  (2  Kon.  14,  8—14  ).  An.  selbst  «ns  bald  wieder  anf  fteicn 
Fase  gesellt  worden  seni^,  fielWebt  aber  gegen  die  als  Geissein  abgefilhilen  Plin- 


1)  Gegen  Granberg*s  (Chren.  8. 100  f.)  Hvperkritik  so  Va.  13.  ».  Movers  Chron. 
S.  959  f.  —  S>  Joseph.  Antt.  9,  9.  3.  stellt  die  Sadi«  so  dar  :^  futvn^hta  tiv  '4^, 

Xr\<p9-i\vtti  cvvißrj  regis  T<>>*  itoltuimv  utifutlmxor ,  T^nHlrjat  di  avttf  t^dinnev 'ititiüCf, 
tl  itftent  tovs  'itQoaolvfiixag  dvot^awrag  aitm  xa^  nvXai  ii^a^f^ai  faxet  't9«V 
xiuf  tlf  Ti)y  n6li9.  Kai  'Afi.  (tiv  vno  avayxi^c  nal  xov  niffl  xd  ^nv  Hove  inoirjotr  «/^ 
dtx9m>ai  x6v  «ol^ioy.  Dann ggt  er  bei:  nal  ovtcas  uvtov  C^fi.)  anolveag  xijg  utgfudm- 
9lmt  iviitvie*  alg  ZofuiQtut».  wkt  anwahrachein lieber  Beer  Vereinig,  d.  Rec|enngK|oiVS 
a.  a.  w.  8. 85.  Aach  ein  Interreenun  swisdkon  Amasias  und  Usia«  ist  nicht  anmaobsNn. 
Dnbedentend  Ist  die  DifTerenz  hinsichtlich  der  Dauer  der  Regierung  des  Amasias  twi- 
schen  2  Kön.  14.  I.  und  13,  I.  Kam  A.  im  2.  Jahre  des  Israelit.  Jehoa«  zur  Regicning 
(2  Kön.  14,  I.)  und  fährte  dieselbe  29  Jahr.>,  <o  kann  er  nicht  noch  15  volle  Jahr«  nach 
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Ken.  Er  hemcHte  oach  Jcboa^  von  Uraci  Tode  noch  16  Jalire  (2  Kön.  14,  J7.)  und 
ward  oidlicli  Im  19.  Mwe  seiner  Regienng  m  Lachiadi  darcb  Veftdkworeiie  er-. 

mordet  (2  K5n.  14,  19  f.).  In  <l<'r  ältcrn  Relation  ht  dieses  Schicksal  gar  nicht 
ni4*tiviil»  dagegen  wird  es  Z  Chron.  2d|  27>  nidit  undeutUcli  an  das  von  der  Chronik 
dngeschahete  Faetam  der  Einführung  erhentctcr  edoant  Göfsen  m  das  hdl.  Laad 
geknfipi).  —  2)  Priester  des  goMcnm  Kulbea  an  Befliel ,  der  dem  Pr<>|ilieleD  Arno« 
das  Wr-iKsagon  daselbst  verbot  (Arnos  7>  lO«;  ^1.  d*  A,  Arnos). 
A  m  r  a  d ,  s.  d.  A.  A  mad. 

Atueisey  Fonwca.  Dieses  kieiitc,  aber  ge»cbcidte  (ProT.  30»  24.))  '"it 
Emsigkeit  um!  in  geonhietai  Zögen  seine  Nahnmg  msammentragcnde  (Prov.  6,  G  f. 
ao,  Mvvgl.  Ariütft.  anim.  9, 26.  Pltn.  IL  N.  il,  36.  Haiat  Sat.  1, 1. 33.)  Tbicr- 

chen  Iwiist  im  Hebr.  r^;  Tgl.  anl».  U^).  S.  Bo  thutt  Hkfoi.  III.  478  sqq. 
Ametliyst,  s.  d.  A.  Edelstein«. 

Aminoilitery  facf  **3a,  ^Afmavhat  (d&s  Land  !ififi«v7ric  xop«  2  Mace. 
4|26>  vgl'  Joseph.  Antt.  5»  7.  9.  11,  2.  l.)t  ein  Votksstanini  i  n  Osit-n  Palüstina^s, 
jenseit  des  Fl.  Jal>l>ok  (Deut.  3,  16.  Jos.  12»  2.)»  6*^g*'0  Arabien  hin  (denn  «las 
nächst  (It'Hi  Jiintun  mirdl.  u.  südlich  vom  Jabbok  gelegene  Land  bcsassen  die  traits- 
Jotdan.  isreelitisdicn  Stamme),  in  einem  (von  Natur)  festen  Lande  (Nwn.  21«  24.)« 
mit  der  Hauptsfatft  Rabliah  (Rahliath- Animon  —  f)f  ijt.  3,  11.  Arnos  I,  14.,  vpl. 
Re  land  lOS  f(\q.  Cellar.  Notit.  II.  671  sqq>),  dessen  Ursprung  von  Lot  (Gen. 
19,38.)  in  einen  (von  Nationallmra  erseugten)  Mythus  gehüllt  ist.  Dieser  St.  kattericll 
nach  Vertreibimg  der  Zamiumim  in  der  genannten  Gegend  festgesetzt  (Deut.  2,  20.)) 
und  auch  über  Basan  vom  Arnon  Jabhuk  ausgebreitet,  das  er  jp^inrh  bald  den 
Amoritem  überlassen  musste  (Riebt.  1 1,  13.).  Die  Israeliten  berührten  anfangs  auf 
ihrem  Znge  nach  Chnaan  die  GrSnscn  lier  Ammoniter  nidit  (Dcnt.  2  9  19.);  doch 
nachdem  .sie  amnritiscbe  Landereien,  die  früher  den  Ammonitern  gehörten,  erobert 
hatten  (vgl.  Jos.  13,25.),  wurden  sie  von  diesem  mit  den  Moabitem  verbundenen 
Stamme  augegriSfen  (Uicht.  3,  13.).  Ernstere  Kämpfe  Tollten,  liie  A.  aber  wurden 
wiederholt  von  Jephta  (Rieht.  1 1,32  C  12,  2  ff.  ),  Sani  ( 1  S^.m.  1 1, 11 . 14,47.)  und  vor- 
stiglich  von  David  (2Sam,  8, 12.  10, 14. 11,1.12, 26  ff.)  geschlagen  n.  ihre  Macht  nicht 
ohne  Anstrengung  gebrochen.  In  der  Folge  griffen  sie  unter  Josaphat  (9 1 4  ff.  v.  Chr.)  das 
Königreich  Juda  an.  Sie  wurden  besiegt  (2  Chron.  20«  1.)  und  waren  spiler  dem  Udna 
(809  ff.  Chr.)  2  Chron.  26,  8.  sowie  seinem  Sohne  Jotham  (758  ff.  v.  Chr.)  2  Chron. 
27, 5.  tributpflichtig.  Anch  da.s  Reich  Israel  u.  dessen  transjordanische  Provinzen  haben 
sie  beunruhigt  (Arnos  1 ,  13  ff  )  und  bei  Wegdihnrng  der  10  Stinune  (720  v.Chr.)  Uc- 
scbimpften  sie  <liese  (Z«  ph.  2,8  )  u.  rissen  die  ostjordan.  Provinzen aiirich(Jer. 49« 
r?ri  dem  Kinfall  der  ClialtlTier  in  Judäa  aber  «chlossen  sie  sich,  immer  noch  von  fifinen 
(aber  wohl  den  Chalditera  bereits  zinspflichtigcn)  Königen  beherrscht  (Jer.27, 3. 40, 1 4.), 
nrabsüchtig  an  diese  Eroberer  an  (2  K8n.  24,  2.)  und  stinmlen  in  ftren  Triumph 
ein  (Ezech.  21,  33  ff.  25,  2  ff.).  Nur  durch  äiisserste  Noth  gezwimgen  flüchteten 
Juden  in  ihr  Land  (Jer.  40,  II.  41,  15.),  und  wie  sich  nnter  Gedaija  wieder  eine 
Anzahl  Judäer  friedlich  anznbauen  f  ersuciUc,  war  es  der  Ammoniterkönig ,  der  durch 
Heochelmord  jenen  ans  dem  Wege  räumte  (Jer.  40,  14.).  Auch  nach  d<-m  Exil 
handelten  sie  feindlich  gepi^n  die  nmr  isriielit  Colonie  (Neh.  4,  1  ff  )'  )  'i"<l  selbst  im 
^juaGcaU^i^eitalter  lUunpflen  sie  gegen  die  Juden  (1  Macc.  5,  6.  30 — 43.).  Ihr 
Nm»  war  noch  «1  Jnslin.  Hart  Zeiten  nbrig  (Olal.  Tryph.  p.  272:  'Jftiunnuhf  fafi 


J«j:liofts  (dessen  Regier.  17  Jahre  dauerte,  *! K"[i.  13, 1.)  Kuni^  r; wi  s  n  ■<<  In  (2  K ü  i  14, 17.). 
Amaz.  ^^^^^^^1^  vielleicht  zwisdien  838  u.  839  den  Thron  im  Anfraget  des  2.  Regierung«- 

1)  Bfamhio  I^naliion  baUen  «Ich  aber  «it  ABWonltora  venchwigert  (Neb.  18,  23.). 


Digrtized  by  Google 


54  .  Jkmmmmit^w  —  Am^rliM. 

9VV  ftoXv  J(Xi^&og) ').  Origeitf«  aber  (lib.  1.  in  lob.)  begreift  daj  Lamt  schon  (tnter 
der  aHgeraeinni  Bennmnng:  ArAbien.  htat^hm  dagegen  (Antt.  1,  11. 6.)recbiiel 
4>t  sa  Coletjria,  s  <!.  A .  Ur ber  den  (Ibiipt*)  Gkttt  da-  AmBoniter  Mo le ck  ■.  d.  A. 

Amnon,  k  iI.  A.  Absalom. 

Amon,  I)  Jer.  46,  26«  «lie  bekannte  ägyptische  und  libysche  Gottheit, 

welche  bei  den  Griechen  und  Römern "^^^«v ,  Ammon,  heisst  (Diod.  Sic.  3,  67. 
Macrob.  Saturn.  1,  21.)i  i'gypt*  *Anovv  oder  'Afiftovy  (Herod.  2i  42.  Plut.  Istd.  c.  9. 
Eii'5tafh.  ad  Dionys.  P.  rieg.  [>.  125.  rff.  Brrnhnrdy),  ein  Name,  der  von  drn  Ken- 
nern der  ägyptischen  S|»racbe  verschieden  gedeutet  worden  M.  Nach  Jablonskj 
(Pantb.  aegypt.  1. 1>.  181.)  wire  Amn-Aein  •.  r.  a.  prodnetio  Itnit,  mdi  Cham' 
pollion  (PEgypte  soiis  les  Phar.  I.  217  sq.)  Amnn,  d.  i.  gloria,  cclüitiido  (über 
die  Schreibart  des  Namens  auf  ägyptischen  Denkmälern  s.  Gesenii»«!  thes.  I.  lld.). 
Die  Griechen  verglichen  den  A.  mit  ihrem  Zeus  (Herod.  Zy  42.  Piutarch.  Isitl.  c.  9-)f 
4Aer  Jnpiter  Ammon  Dioif.  Sie.  f ,  IS.  JhiatHi.  11,  11;  beatinMBler  Macrob.  a.  a.  O., 
<}rr  rirfifig  den  Ziisammr-nh  hlt  (fiosf>r  Gntthoit  mitderSonoe  bemerkt:  Amnion  scheint 
nämlich  das  Sjmbnl  der  Frublingssnnne  im  Zeichen  des  Widders  su  sein,  daher  die 
Widderhomer,  mit  denen  man  ihn  abbildete  (Herod.  2,  42.  Amob.  6, 12.  Mnller 
Archänl.  S.  276.).  Ob  aber  diese  antronomische  Bedeutung  des  Gottes  die  urspriing* 
liehe  war,  fässt  sich  bcxweifcln  und  ist  ncnerlirb  Tf>n  Pritchard  bestritten  vvonlfp; 
dessen  eigne  Deutung  aber  möchte  bei  einem  in  ilas  hohe  Alterthiim  hinaufrciciien- 
den  Idol  dock  so  abslreel  «ein.  S.  ^erb.  Wilfciason  aec.  Series  f.  243  aq, 
Pau  ly  Realencycl.  f.  407  f.  Der  Hauptsitz  geiner  Verehrung  war  Theben,  "jiaHlbj 
griech.  JiogrtoXtg  (Diod.  Sic.  1,  15.),  und  dort  befand  sich  im  Tempel  des  Gottes 
ein  berühmtes  Orakel  (Diod.  Sic.  II.  p.  557.  Justin.  11, 11.  Plutarch.  Alex,  c  72. 
Strahn  1.  49  sq.  17.  814  ).  Vgl.  auch  Crenser  Symb.  I.  507.  H.  205,  —  2)  Sohn 
und  Nachfolger  des  Manasse  als  König  von  Inda,  641 — 53^  v.  Chr.  Er  begiin^ti^^te, 
dem  Beispiel  seines  Vaters  folgoidy  den  Götzendienst  und  kam  in  einer  Verschwo- 
nmg  aeiner  eignen  Beamten,  die  aber  bei  dem  Volke  aOgeraeine  MtssbUligung  fand, 
nms  Leben  (2  Kon.  21, 19  ff.  2  Chron.  33,  21  ff.).  Die  spätere  Relation  stimmt  mit 
der  ältem  wörtlich  fibercin,  nur  das«  jene  den  A.  noch  verwerflicher  darstellt,  als  sein 
Vater  gewesen  war.  Der  Zustand  <le.<4  Landes,  den  A.  auf  seinen  Nachfolger  ver- 
erbte, war  nach  Zepbanja^s  Schildenmg  «in  aekr  trauriger:  AbgoCferei  (1,  4  ff.) 
wiirtV  (liirrh  Pn?»ster  Tinfl  Propheten  tMitorstHt^t  (3,  4.),  die  Grossen  des  Reichs 
erlaubten  sich  Gewalttbaten  (3|  3.)}  und  h<»cbtmithige  Sicherheit  (Ij  12«  df  11«)  war 
karrsckcad  isewot  dn> 

Amoriter,  •^•),  LXX  V^^o^^afm  *>,  ein  adcbliger  cananitiadier  (Gen. 

10,  16.)  VolkRst'^mm  fExoil.  8,  8.  13.  5.  33,  2.)<  der  vor  Frnhrninp  Pnlästina's 
durch  die  Israelit^  auf  dem  nachmaligen  Gebirge  Juda  in  der  Nachbarschaft  von 
Hebron  nnd  Hanann-Thamar  (Gen.  14,  7. 13.  Num.  13,  29.  Deot.  1,  7.  20.)^) 
■Bier  Konigai  (Joa>  10^  A*)*)»       <tm  Tbcil  avdi  jenaeil  dca  Jordna»  vom  Armmy 


1)  Ans  d<T  Z«it  nach  Antiochns  Epipb.  srwihat  Joamh,  Anti  IB^  81  1.  etaHn  Z«na 
KoMas  ds  tif9vw9t4w  t^i  Odadtltptmi^  itütmi  (der  all««  Haöpfstadt  ^on  Aiaaioirftfs).  — 

2)  Den  Namen  erklärt  Ewald  (Israel.  Gesch.  1.  279  f.)  B  e  r  ti  f  \v  II  h  n  e  r ,  G  e  1>  i  r  {5  o  r 
▼ftl-  17,  9.^  Berghöhe,  \tm  eine  Anspieiong  auf  die  Amoriter  «ein  boH.  — 

8)  Ihr  Land  hdsat  bei  Joseph.  'Aftagiui  (AntU  4,  5.  I.  n.  7,  8.)  vmA'AyiO^  (Varr.  'vffio- 
fftäa^'Aamqttla)  Antt.  5,  1.  1.  FSUchllch  sdiroilit  irhrifjens  Ritter  immer  Ammoriter. 
Rs  wtlrac  dessen  Werke  sehr  «um  Vortheil  gpreirlil  hnbon.  wenn  der  Verf.  e»  nl"'r  sich 
hatte  gewinnen  können,  ori<'ntalische  SpraclikeniUiii^'i  /.ii  erwerben,  —  4)  Au*  Cen.  4>i, 
32,  (Tgl.  33,  IM.)  könnte  man  scbliessen,  dass  die  A.  früher  in  Colonieen  oder  Zügen  bis 
aach  MttlelpoUbtina  sich  aasgebreitet  bitten.   Aber  vlerteiefat  Ist  ^bx  dort  ner  im 

wcitiTfi  Sin  Ml'  gebraiic!il  ('s.  Mg.  Note  u.  oben  am  V.is^^■  iff^  \  1 1  ),  denn  <ler  Chmimt  Cin. 
war  ein  Uevit  (Gen.      2.). —  5)  Der  Name  Amoriter  ist  jedoch  hier  in  weiterer  Bedeu- 
fang  von  all«»  im  tMUdien  Bbinenlande  wohnendan  Caainitam  gebrancht. 
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welcher  »e  von  den  Moabitern  schic«!  (Niim.  21,  13.  32,  19.  Jos.  9,  10,  Rieht. 
11)  21.,  früher  Dar  vom  Jabbtik  Niim.       26  ),  bis  an  deo  Hennon  (Dmt.  3,  8. 

4,  48.)  m  2  Königreichen  (Deut.  3,  8.  4,  47.  31,  4.  Joa,  2,  10.  9,  10.)  wohnte. 
IXese  wurden,  obtchon  nichtig  und  kriegerisch  (Arnos  2 ,  9.),  von  den  Hebräero 
»intfr  Mf>«f>s  ii'tfrwirntf^'ii  tinH  ihre  trtinsjordan.  Länder  den  Stimmen  Gael ,  Rtihon 
und  lialbmaonAse  zugetbeiit  (Nom.  32,  33. 39.  i>eat.  3}  8.);  jene  in  Canaan  besiegte 
J«Mia  (Im.  10.)  t  obM  de  anssnrotten  oder  •dbat  ihre  weitere  Terbrettnng  hemawii 
«1  können  (Rieht.  1,  34.  35.  3,  5.  1  Sam.  7,  14.)»  wie  denn  die  Gibconiter  mm 
Stamme  derAmoritcr  gehfirtcn  (2  Sara. 21, 2.  vgl.  Jo«.9, 15. 19.).  Die  Ictztfn  UfW- 
reste  der  Amoritcr  machte  Salomu  zinsbar  (1  Köo.  9,  20.  2  Chron.  8,  7.).  An 
einigen  Sldkn  itt  das  Volk,  als  das  michtigste  cananitischcn  Stamme,  (ur  Cananiter 
überhaupt  genannt  (Jos.  24,  13.  Aont  9.  1  KÖD.  11  y  26.  Vgl,  Jo«.  10^  6.)< 
Harne Isv cid  lU.  6ä  IT. 

AmOS^  VfB^f  hebräischer  Probet,  der  unter  Usias,  König  von  Juiia,  und 
Jerobeam  II.,  König  von  Israel  (Am.  1, 1. 7«  10.^  d.  lu  also  ia  dca  letiten  Jahren  des 
Jcrob.  im  Reiche  f«;raH  (7,  10 ff.),  etwn  790  ff.  v.  Chr.  fK nobel  Prophet.  H.  147  fT. 
Hitzig  kl.  Propheten  S.  29.)»  gegen  eben  dieses  Beich^  beiläufig  auch  gegen  Juda 
(s.  2,  4.  3,  1.  Cap.  6.),  weissagte  and  also  mit  Häsens  (und  Joelf),  um  Theil  anch 
mit  Jesaias,  gleichseitig  ist.  Er  war  von  Thekoa  im  St.  Juda  gebürtig  nn«i  hatte 
früher  im  Hirten-  (SchFirrr  )  Stande  (als  ^;5'2  7,  14-,  Horh  vgl.  1,  1.  7,  15.)  gelebt, 
was  auch  viele  von  ihm  gebrauchte  Bilder  (1,  2.  2,  13.  3, 4.  d.  8. 12-  4,  1.  6»  12. 
7,  9|  9.  «.  n.)  bcMngen.  Gegconbuid  seiner  WeiMagoagca  M  der  dnicfc 
politisches  Glück  genährte  bilderdienrrisch''  Taumel  der  Ephraimiten  in  Verbindung 
mit  grossem  Sittenverderben,  das  steh  bes.  in  Ueppigkeit  (6,  4  ff*)  und  von  oben 
herab  in  parteBaribCT  Rechtspflege  u.  Unterdrückung  der  Armen  aussprach ;  s.  d. 
A.  Jerobeaau  Sicherer  Untergang  wird  dem  dazu  reif  gewordenen  Staate  in 
stiifenweiser  Rüge  gedroht,  doch  zugleich  die  Aussicht  eröffnet,  daas  Israel  durch 
die  göttUcboi  Strafgerichte  geläutert  werden  solle  (9»  9  ff.).  Solche  Freimüthig- 
keit,  von  ^neai  Hanne  nun  den  Volke  geäbt,  mochte  der  Pviesteratand  an  Betbd 
nicht  dnltlrn,  und  er  !j<if  ilihrr  seinen  Eisfluss  beim  K«"nig  Jrrobcam  auf,  den 
Propheten  nus  (icm  Lande  zu  vertreiben  (7, 10  ff.).  Nach  der  Sage  bei  Pseodo- 
epiphan.  gc^laii^  es  selbst  durch  persönliche  Misshandlungen  nicht,  den  A.  irre  an 
mach<-n,  bis  endlich  ein  PriealeraiMihn  Ihn  zu  Boden  schlug,  so  dass  er  sterbend 
ins  jiidiiische  Gebiet  getragen  werdfn  nrns^te  (vgl.  auch  Chronic,  pasch,  p.  148  ). 

5.  überh.  Carpzov.  introd.  III.  314  sq.  Eichhorn  Einieit.  IV.  307  ff.  Jahn 
If.lL401t:  Bertkoldt  IT.  1611  ff.  Die  HonographieTL  W.  J.  Jnynboll  de 
AnoaoP.  L  (L.  B.  1828.  4.)  iat  nickt  kedentend. 

Amphipolis  (Act.  17,  l.),  Stadt  im  östlichen  Macedonien  am  Flösse 
Strymon  (IVfela  3,  2.) «  'f'^r  -^ie  von  beide»  Seiten  umgab  (daher  der  Name,  Thucyd. 
4,  102.)  Diod.  Sic  lü,  8.  Appiatu  Civ.  4,  104  sq.  Sie  war  eine  Colonie  der 
Athener,  im  Zeitalter  der  Römer  aber  Hauptstadt  von  Macedonia  prima  (Plin. 
4,17.  T  ^  46,29.).  Vgl. WetaleikU. 669. CelUr.NetitL  1063 aq.  Jetatkciast 
sie  EmbolL 

Amraphely  ^^^i  ein  alter  König  von  Sinear  d.  t.  Babjlonien,  zur  Zeit 
Abrabann,  der  tSA  dnen  von  Kfinig  Kedor>Laomer  v<m  Blan  geleiteten  FeM- 
ange  nach  Yorderasien  anschloss.  Die  Verbündeten  gelangten  glncklich  bis  Süd- 
nnKstina;  als  sie  aber  b<>t  der  Eroberung  Sodoms  den  Lot  geHingen  genommen 
natten,  wurden  sie  von  dem  .Sklavenhecre  Abrahams  überfallen  luid  geschlagen 
(Gen.'l4*)*  Ba  ist  vergeblich,  in  den  Fragmenten  der  frnkesten  babjrlon.  Geschichte 
nacb  die.sem  Namen  zn  forschen;  die  Begf^iTihr-it  ahr^r  pn-s^t  p^^nr  in  jpne  Zeit, 
awl  die  Annahme,  es  lic^ge  nur  eine  Nachbildung  der  Geschichte  Sanheribs,  also 
dne  TktiMi  vor  (Hitiig  Ftaln.  II.  176*)»  erscheint  als  qh»  wiSkSkrKcb.  Den 
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Aaraphel  —  Anakitcr« 


Namen  wnssto  Gpsen.  nicht  zu  dfuffp ,  L t> ngerk«  (Km.  L  ▼CP* 

gleicht  das  «anskrit.  amrapala^  BeschuUer  der  Gotter! 

Amulete  (wiihrscbeint.  t.  arab.  &jU»>»  Auhängsel)  trtiri»  Jes.  3, 
10.  f  talm.  tviTv;?.    Um  «di  vor  dem  Beurabem  und  Braexen  (l>esoii(leTB  gegen 

das  böse  Auge,  s.  Voss  zu  Virg.  eclog.  S.  151.  u.  d.  A.  Zauberei )  zusichern, 
auch  ala  sympathetische  Mittel  gegen  Krankheitf-n  (Mischn.  Sabb.  6,  2.)  *) ,  tragen 
die  Orientalen ,  wie  fast  alle  Völker,  seit  den  Hitesteu  Zweiten  (Plin.  30, 15.)  Amu- 
lete, d.k  lk«ib  mit  heiligen  Spruchen  beschriebene  Zettel  (Shaw  B.  212.  Rüp- 
pell  Abyss.  I.  202  201.  !I.  54.;  so  die  iqp/ata  yoautiarcf ,  s.  Wetst.  Tn  Act. 
I9|19.)t  thcila  gcwiiuie,  für  diesen  Zweck  aubereitele  Steine,  Coocb^lieu  u.  s.  w. 
(Strabo  16.775.  P1in.87, 12.  87.),  oder  ancfa  Hetalbtnche  (Richardsoo  üb.  Spr. 
Lit  und  Gebr.  inorgenl.  Volk.  219  ff.  Arvienx  III.  208.  Ch ardin  voyage  IV. 
43B  ^q-  Niebuhr  B.  65.  R.  U.  162.  Mi natoli  Nachtrage  138  f.); s.  vor».*Grote- 
fend  la  d.  Hall.  Eue.  III.  428  if.  Meiners  Gesch.  d.  Religion.  IL  594  flf.  Auch 
Hebräer  waren  von  diesem  Abergbaboi  aidit  frei  (Btedh.  1S>  16.)  und  selbst 
die  tvVTO  oder  T'^pn,  q}vXüy.r)'oui ,  die  Moses  verordnet  hatte  (Ex.  13,  9.  Deut. 
6)8.  li|18.))  wurden  als  Amulete  betrachtet  (vgl.  Targum  au  UohesL  8»  3.  Bar- 
toloec.  bibL  rabUn.  I.  676.),  ja  bei  dem  FraneMimmcr  machten  ibadcle  daen 
Theil  des  Putzes  aus ,  namentlich  trog  mm  Ohrringe  ds  Talisman  (Gen.  35,  4. 
Jes.  3,  20.,  vgl.  Augustin.  ep,  245.  u.  Gesen.  z.  Jes.  a.  a  O.  —  dah.  heisst  derOhrring 
im  Cbald.  k^-'-^  u.  im  Samar.  smp,  vgl.  Gen.  24, 22  ff.  — ;  s.  überh.  Schröder  de 
▼est.  mal.  169  sqq.).  Am  SabbaÄ  Amirfele  «i  tragen,  untersagt  der  Tahaad  (dea 
Bfinnern),  doch  mit  riner  \Ti«:nrihmr'  (Snhh.  6,  2  ).  Ueber  die  kabbaSst  Ama- 
lete  «ler  Ju'len  vgl.  auch  Lakcni  icher  observalt.  philol.  II.  l43  sqq. 

A na 9  ra» ,  Vater  der  Obolibaraa,  einer  der  Frauen  Esau's  (Gen.  36,  2. 14. 18.). 
Ihr  Grossvater  war  Zibeon  (Vs.  24.,  dah.  Vs.  2.  u,  14.  das  TiTsx  als  Apposition  zu 
n^ni  anftmen,  und  in  dieser  fSteUang  Ton  der  Enkelin  au  deuten  ut).  Dieser 
Zibeon  war  nach  Vs.  2(1.  s  i"  Hnrit;  Vs.  2^ heisst  er  "'W.  Letzteres  wird  mit  Mi- 
chaelis u.  Tuch  in  '''^n  verwiutdelt  werden  dürfen,  denn  weder  ist  wabrschein« 
Kch,  dasa  Vs.  20.  eia  anderer  Zibeoa  gemeint  iverde  als  Ys.  2.,  aoch  «rird  arit 
Hengstenberg  u.  Daningnrtrn  das  Prädlcat  Horil  dahin  erklärt  werden 
dürfen,  dass  einzelne  Caoauitcr  sich  auf  das  südliche  Gränsgebirge  begaben 
und  sich  mit  dun  seiritischen  Troglod>ten  vermischten.  Ueber  das  ffTSJ  Vs.  24. 
sind  jetzt  die  bessern  Ausleger  einverstanden  ,  dass  es  warme  Quellen  bedeut^ 
wie  <lergleichen  in  jener  Gegend  siidöstlich  vom  todten  Meere  wirklich  angetroffn 
werden.    Für  das  orntnn-rej  irona  gäbe  dann  Tacit«  bist.  5,3.  eine  Parallele  i^. 

An  ab,  2}?,  Statlt  im  Gebirge  desSt.  Juda  (Jos.  11,21.  15,50.),  bei  Euseb. 
C^vcöplj  ßitoavvaß  (syr.  «.ai^  jAukfi )  i  4  Heilen  östlich  von  Diospolis  (Lj^dda) ; 
Hieran,  lügt  bei:  plerique  aflirmaat  In  octaro  ab  ea  (Diospoli)  adHiafio  ntam 
et  appellari  Bethannabam  (mit  einer  unbedeutenden  Abweichung  nnd  mehr  cfaal- 
diischer  Prononcintion :  h^us  r^a).  Allein  d\r  L^ge  beider  Oertcr  passt  nicht  in 
obiger  Stelle,  wo  Anab  mit  Hebron  und  Üebir  verbunden  ist  Robinson  11.  422. 
ÜMod  den  Ort  noch  unter  dem  alten  Namen  im  Gebirge  Jada  südwestlich  von 
Hebron. 

Anaharat^  triiwi,  Stadt  im  Stamme  lasaachar  (Joa.  19,  19.)b 
Anakiter,  a.  d.  A.  Enakiter. 


1)  B«i  Arabern  und  Per««ni  fubrea  di«  Amalete  auch  den  Namen  Talisman, 
worüber  Tgl.  Hammer  in  den  Pondgraben  d.  Orients  IV.  II.  1&6  ff.  —  8)  Nealich 
wallt«  man  denaleichan  Amalete  als  msgnatisdM  Lsltsr  betrachtan  (a.  Bnaemoser 
BfagnetiMi.  8L  900  ft). 
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AnamiBy  tni^  (0«B.  10,18.),  «  in  VolkMtamoi,  der  von  Mizraim  herge- 
leitet wird,  sonst  völlig  nnhek«nttt.     Kimge  vergleichen  die  palästinisrhr  Stndt 
(Jm.  lÖyS4.)i  die  vieUeicht  eine  ägyptiidie  Colonie  seio  k.öunte(l).  Andere, 
wie  Bochirt  Plud.  4y80L  duakem  am  mm  Mkr  ptecifWi  et^olog.  Gnnde  (vgl. 

gl,  - 

j^jLc  grei  ovinm,  Tenwtzt:  aman)  u  Ae  noMiBtdiea  Anwohner  de«  Jupiter- 

Aounoa-Tempeifl  (s.  dagegen  beaond.  Michael.  Sappl.  1932  §4.);  noch  Andere, 
wie  Calnety  Inllni  die  Anamim  nut  den  Amaniern  oder  Garamantes  in  derOaae 
Phnznnin  am  Flusse  Cinypho«  (orro»  lj)  im  nordwest!.  Afrika  (Sfmbn  iJ.  835. 
Ptoleuu4,6.  Plin.ö,4.Mel.  J,8.)  (ur  etnc;  vgl.  auch  Bochart  i.e.  Scbultbets 
Pirad.  154*  Geacaiat  (thes,  II.  1059.)  andil  aafaieriaaai  auf  den  geographitcbea 
Namen  BENEMIC  (Champoll.  gr.  I.  150.)  wo  B  (Tlf)  Artikel  sein  könnte. 
Untfr  den  alten  Uebersetz.  hat  Saadtas  auf  Alexandriner,  die  Chaldäer  anf 
Bewohner  von  Mareotis  ('war<na  oder  "«KOina,  vgl.  auch  Beck  ad  Targ.  Chron. 
t9aq.)  senilbeB.  8.  überh.  Miehaelia  Spie.  I.  S60 19.  Vater  Coim.  L 181. 

Anammeleclly  eiae  G«ttbeH  der  aach  PaÜitiaa  metet«  ut^w 

riachen  Colnnistrn  ans  Sepharvaim,  welcher  (wie  Adrammclrch,  s.  d.  A.)  Kin- 
der durchs  Feuer  gcoiifert  wurden  (2  Kän.  17,  31.)-  H'  land  de?  vpt.  !inp:;ua  pers, 
§.9.  erklärt  den  Namen  durch  rcx  doloris  (Ll0  per«,  dolor;,  ii)-de  aber  (de 
rdig.  veCt  Persar.  p.  131.))  attroBoai.  Ctarakfer  jeacr  Crite  angemessener, 
von  dem  Gestirn  Cephcus,  welches  die  Orientaicu  ^JJi}\^    {g^^f^^  Hirten 

und  dai  Vieh  nennen.  Jurieu  wollte  den  Mond  verstehen  (wie  Adraoi- 
■eleek  dk  Soaae  aa  aeia  acMal);  dod  ivar  diei  aar  «iaa  nge ycnaalhnag» 
Gegeo  HUaig^t  fem  lltgcade  Coa|eclar  (fci.  4S7.)  •.  Oeaea.  tho.  II.  105S. 

Ananiah^  rr^,  Stadt  im  Stamme  Benjamin  (Nehem.  11,  32.). 

Ananiaa  (n^j??,  ir^sjn).  l)  Unter  dem  Procnrafnr  Fcüt  wird  Act.  23, 
Zfil  24,1«  «B  tt^nsüfvs  dieiet  Namens  «wihnt  Es  i«t  unstreitig  Anauias, 
Soha  des  Ndiediaa,  geaciat,  der  (aar  Zeit  de«  Proentatora  Tiberint  Akuader 

imJ.  48  aer.  dion.)  durch  Herodes,  Fürst  von  rhalcis,  die  hohepriesterliche  Würde 
erhielt  und  anmittelbarer  Nachfolger  des  Joseph,  Sohn  des  Kamydus  oder  Kamithus, 
war  (Joseph.  Antt.  20,  5.  2>).  Er  behielt  den  Pontificat  aach  unter  dem  Procur. 
Comanits,  wurde  aber,  weil  die  Juden  von  den  Samaritanem  der  GewalttUtigkeit 
ant^rklrjrrt  wnrdf»n  waren,  von  dem  Praeses  Ummidins  Qtta(!r?\tua  nach  Rom  geschickt 
(J.  ö2  aer.  dion.),  um  sich  vor  dem  Kaiser  Claadius  zu  verlheidigen  (Jos^h.  Antt. 
10,  6.  2  )•  Die  feraere  Geschichle  dea  Aaai^  bt  daakd.  lätweder  er  reilor 
mit  dieser  Deportation  die  hohepriesterliche  Wörde,  und  Jonathan,  welchen  der 
Procnrator  Felix  später  ermorden  Uess  (Joseph.  Antt.  20,  8.  5-)?  Nach- 
folger,  oder,  was  nach  Joseph.  Antt.  20,  6.  3.  wahrHcheinlicher  ist  (Wicseler 
^ronol.  Synopse  187f.),  Ananias  kehrte  losgesprochen  zurück  und  blieb  Hoher- 
priester  bi^  zum  Amtsantritt  drs  Ismael,  Sohn  Phabi^s  (Joseph.  Antt.  20,  R.  8.), 
welcher  letztere  kurs  vor  des  Felix  Ab^uige  an  der  hohenpriesteriichen  Wurde 
feiaagle  aad  aoch  aaler  Featw  dieadbe  bekleidete  (^oaepb.  Aatt  SO^S.  11.).  la 
letztem  Falle  war  An.  während  der  Act.  23.  u.  24.  erzählten  VorfäUe  (kam  vor 
Ahrrang  des  Felix  aus  »ler  Provina)  wirklicher  Hohcrpriester,  und  a^ittptvg,  wie 
ihn  Lucas  nennt,  wäre  kein  bloascr  Ehrentitel  eines  ehemaligen  oder  (wie  Eich- 
kora  Bndeit.  ias N* T. II. 68  f.  arill)*)  tvlliread  eiaer  Sediavacaaa  das  Aart  ver- 


1)  IMsaslba  Aasicbt  haHaa  in  dar  HaepUa<riw  s«bon  vorfstragan  Lightfeot  Iwr. 
k^.  aa  A«t.  »,  S.  Mlakaclls  Khd^kTN.T.I.  U  ff,  wdebsn  KvlaSI  sa  Aet.  ». 

nachfolgt.  Richtiger  Vitrinpa  nbncrv.  sacr.  6,  '23.  16.  und  Krebs  obscrvat.  Flnv 
p.  247  sqq. ,  d«r  jedoch  im  Kuulut«  irrt.    Die  Hall.  Kucydu|j.  iii.         iasst  obi^c 
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wpspn<len  Hohenpriesters.  Ananias  gcnoss  übrigens  auch  nach  seiaem  Abtreten 
groMcs  Äuschen  (Joseph.  AotL  20,  9.  2.)  und  wurde  suletzt  im  Anfange  des  Jnd. 
KriegM  enMMdct  (JnMpl.  bdL H>  17. 0.).  ^  2)  Bin  CM  n  JtnmOm,  Wktr 
maon  einer  g^wissrn  Sapphira,  der  seine  Güter  zum  Besten  der  Gemeinde  vcr- 
luuiAey  aber  einen  Tlieil  des  Kanfgeldes  (lir  sich  behielt,  und  daher  von  Petrus 
wcgoi  dictes  Betragt  sehr  heftig  cur  Rede  gesetzt  wurde,  worauf  er,  sofHe  ntA" 
her  auch  seine  mitschuldige  Fran,  plötzlich  todt  niedersank  (Act  ö,  1  ff.).  Medi- 
cinisch  Hiiüt  gjch  die««  als  Fo!f»e  einfr  ApnpIcTir  «nsphen,  die  bei  einem  '?fr  ScJiandc 
uÜ'cotlich  i'reisgegebenea  und  durch  die  apostol.  Uedc  tief  Erschütterten  leicht  eintreten 
'  konnic^  ufo  denn  aolcke  Bebfride  eines  dorch  befl^tn  Sckredt  oder  tiefe  SÄian 
herbeigeführten  tndtlichi  u  Schlagflusses  nicht  ganz  selten  sind  (s.bibl.-bennen.  Unters. 
S.376ff.,  Hohmanu  in  Angusti  theol.  Blätt.  II.  129  ff*.,  Ammon  in  s.  krit. 
Jonm.  d.  theoL Liter.  I.  249«  Neander  Pflanz.  I.  25.)  Doch  ist  unverkennbar, 
dass  im  Zusammenhange  der  apostoL  Geschichte  das  Factum  als  ein  ausserordent- 
liches, durch  die  Wunderkraft  des  Apostels  bewirktes  h^n-ortretcn  s  Al  (vgL  das 
ahoL  Factum  Act.  13,  10  f.).  Die  Heftigkeit  des  Petrus,  welche  manchem  Tadel 
«Mgenlst  «w,  iiC  sdnn  im  Gauen  lidrfig  benrtheilC  von  WeCaten.  Fl.  p.  483. 
▼gl.  NieraeycrChardct  I.  641  f.,  auch  Schmidt^s  allgem.  Biblioth. d.  theol.  Lit 
I.  212  ff.  UeberVs.6.  10.  handelt  Walch  de  sepiiKiira  Anan.  et  Sapphtr.  (Jen.  17.'?5. 
4.  aoch  in  d.  dissertatt.  in  AcL  Ap.  l.)  nur  Antiquarisches  ab»  —  3)  £in  Ciirist 
(Judenchrist)  zu  Damascns  nnd  angesekener  Mann  (Act.  22,  12>)«  nach  dessen 
Handauflegunn;  drr  bei  <;ciner  Bekehrung  ohnwdt  Damascns  erblindete  Paulus 
wieder  sehend  wnrde  (Act.  9,  10  C),  s.  d.  A.  Paulna  (vgl.  Walch  dissertatt. 
ii  Act  Apoet  n.  78  sqq.).  Die  Tradition  will,  er  aei  (dtanJa)  BiMibof  in  DndMMOt 
gewown  und  habe  später  den  Miityrertod  eiÜtai  (Menolog.  Graecor.  I.  p.  79  sq.). 

Anathoth,  r-rj?,  Priestersladt  (1  Kön.  2,  26.)  im  St.  nrnjamin  (Jos. 
21, 18.  1  Chron.  6,  4ö.  Neh.  11,32.)  auf  der  Heerstrasse  von  Norden  nach  ieru« 
■■leoi  (Jn.  10,30.),  nadi  Enseb.  n.  ffieron.  (ad  Jerem.  1, 1.  u.  prooem.  ad Roa.) 
3  römische  Meilen,  nach  Joseph.  (Antt  10,7.3.)  20  Stad.  nidif  ^^vu  sd  \  i  l 
beträgt)  davon  entfernt,  Clpbiirtsort  des  Jeremias  (Jer.  1, 1.  29,  27.  vgl.  32,  7.), 
wo  derselbe  aber  als  Prophet  keinen  Eingang  fand  TU,  21«).  Gewöhnl.  will  man  A.  in 
dem  Dorfe  Kuryet  d  Bnab  anf  der  SCraase  nadi  Rnode  S  Standen  von  lenuaiem  wieder- 
fioden;  Robinson  (II.  319  f.)  dag.  h'dt  mit  mehr  Recht  das  hrut.  Anata,  Ij-  St.  nordl. 
von  Jerusalem,  für  das  alte  Anathoth.  Im  Talmud  (Joma  10.)  heisst  die  StaiÜ  auch 

Aadrcas  (der  Name  ist  altgriedüsch  [Athen.  15.  675.  7.312.  Diodor.Sic. 
BccerplnVat  |kl4.«d*Lipa.),  iummtnbcrnnchlMä  den  Joden  apUer  nodi  vor  [Dio 

Cass.  68,  32.]),  ein  Apostrl  Jesu,  Bruder  (älterer  od  junpi  ror,  ist  imgewiss) ')  des 
Simon  Petras  (AU.  4, 18.  10,  2.  Joh.  1,  41  ff.),  aus  der  Stadt  Bethsaida  (Job.  1, 
46.),  fräher  Jofcannesjiinger  (Joh.  1,39.).   Er  trat  nach  Job.  1,  36  ff.  frSker  ab 


cbronototriscfip  Schwierigkeit  unberiihrt.  Wenn  fibrlgeng  Paiitnj  nicht  wnsste,  dass  A« 
Hoherprienter  »ei  (Act.  23,  &.),  so  ist  er  hinlänglich  durch  ticti  Luulaisü  enUcbnldigt, 
das«  damala  die  Hohe nprirstcr  schnell  sa  wechseln  pflegten  und  dass  er  selbst  bis  dahin 
die  Bsista  Zeit  ober  im  Austaode  aelsbt  hatte.  Denn  dass  der  Hobenriester  in  Amts- 
traeht  dem  STRedrtam  prlsldlrte,  ist  BlHlfBa  nar  postaBit  «orMn.  Wltaolor 
a  a  O  i'liitht,  Aiia:i.  sei  nicht  als  Hohierprifstrr.  Hondrrn  als  S^03  Act.  a.  a.  O.  bc- 
seichnet:  gans  unwahrscheinlich.  Es  wäre  sehr  verwirrend  gewesen,  den  Nasi  als  sol- 
«haa,  abgwalMn  v«n  aetaar  hahaaprisatstüahan  Wfada,      d||ia«lK      »m«  (▼•.  4^> 

1)  lTn«v6id1f  tat  aber  dlessa  Paetnm  gehandelt  Tom  Welfeab.  FTagm.  (Zwack  Jesu 

u.  s.  Jünger  8.  256  IT.).  Uebrigeni  findet  sich  ein  ähnlich  >  II.  Ispiel  ron  Wirkung  einer 
enchreckeaden  Anrede  im  ehrätUchen  Legendenkreise  \  ita  Kplphan.  (Optt.  Tom.  II. 

E.  351.).  —  2)  Dass  Petrus  mit  Ausnahme  von  Joh.  1,  45.  (wo  die  umgekehrte  8tcl 
mg  in  Vs.  4S  ihren  OraMl  fiadet)  isuair  vor  A.  gsnaant  wird,  btmtiti  allein  nicht, 
daaa  F.  dar  lltova  Bhndar  gnaim. 
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Mw,  BMb HR.  4, 18 C  Mr.  1, 16C  wft  tfeMM  ngkicb ,  nter  ««  JMger  JeM 
ein')  md  wird  in  den  Apostelverzeichnisacn  Mt.  10,  2.  Lac.  6«  13.  mit  Petm« 
gleich  als  »»Mtp?»  Paar  aufgefulirt,  Mr.  3,  18.  aber  nach  drn  Han]»ta|>o«;t*«ln  mit 
Philippus  und  Act.  1,  13.  sonächst  mit  Jacobus  genannt.  In  lier  Begicitung  Jesu 
mdieiiit  «r  ab  eiaer  4er  Tcrtrautcrrn  Lehrjunger  Mr.  13,  3.  Joh.  6,  8.  12,  22. 
(ist  nhfT  krineswegi  dcT  fuS^ftjg  ov  i^yama  S  '/^ffovf  de«  4.  Evang.^  wie  L  ti  t  z  o  !  - 
berge r  kircbL  TracBt  Über  Job.  S.  199  ff.  durcb  ein  leicbtfertigea  Gewebe  von 
GombimlimMn  «farthaa  wollte,  t.  dag.  Ltleica  M.  1. Haiar  CnaNMnt  m 
Job.  I.  43  f.).  Die  Apostelgesch.  weiss  nichts  von  ihai  n  berichten.  Ucber  sdaa 
spätere  Wirksamkeit  und  seine  Schicksale  gab  cn  in  der  alten  Kirche  verschiedene 
Traditionen.  Die  älteste  Sage  (Euseb.  3, 1.)  lässt  ihn  in  Scythien  und  (Hier.  ep.  14d. 
ad  Marc,  Tbeodorel.  ad  Ps.  116,  1.)  ia  GriecbeaM  (Acbaja),  später  aneb  im 
Kleinasien,  Thracicn  u.  s.  w.  (Nirr-iih  2,  39.)  «la«  Evangelium  predigen.  Zu  Patrae 
in  Acba}a  soll  er  gekreuzigt  worden  sein ,  imd  zwar,  nach  einer  spätem  Tradition, 
nrittelat  einer  sogenannten  crux  decassate  (X);  s.  dag.  Lipsins  de  cmce  1,7. 
u.  Sagittar.  de  crnciatib.  martyr.  8,  12.  Vgl.  überh.  Fabric.  cod.  apocrypb.  I. 
456  sqq.  n.  salut.  lux  evang.  p.  98  »qq.  M'^nolog  Graeror.  I.  p.  221  »q.  Per io all 
Vit  apostol.  p.  82sq.  Andr.  de  Sausaay  Andreas  frater  Petri.  Par.  1646.M. 
Ucber  Se  apokryph.  Acten  dea  Andreas  (Baaeb.  3,  20.) ,  deren  si«li  v«ra3|^ 
lieh  die  Enkratiten  bc<h'pnten  (Ept]ih.  haer.  46,  1.  63,1.),  s.  aosser  Fabricins 
(cod.  apocr.  II   747  sqq.)  heson«!   Kleuker  über  die  Apokr.  d.  N  T  331  ff. 

AndrOBicUS^  l)  Statthalter  des  sjr.  Königs  Antiocfa.  Epiph.  su  Aniiochia, 
wihresd  diewr  efaicn  Peldang  gegen  UeinaibiiBcfce  Innigente»  nntennlnn.  Br 
Hess  auf  Betrieb  des  Menelaus  den  ahen  exilirten  Hohenpriester  Onias  umbringen 
(2  Macc.  4,  31  ff.).  Aus  einigen  Unwahrscheinüchkeiten,  die  aber  Wernsdorf 
(iie  fide  bist.  iibb.  Macc.  90  sq.)  xu  hoch  anschlägt,  folgt  keineswegs,  dass  dieser 
VorfaU  ««Big  erdicbtct  ist;  aneb  dea  JaMphns  abwadwnda  Nachricht  (Antt.  12, 
5.  1.)  von  Oriins  Toifr  knnn,  da  ührr  die  Mnccabaeneit  <Iicsrm  Schriftsteüir 
•cbweriicb  besondere  Quellen  offen  standen,  die  Glaabwärdigkeit  jenes  Berichte 
nicbt  gaiadttn  anflwben.  —  2)  Ein  angecehener  ariC  don  Apoitd  ttnlkM  var^ 
«andter  Cfaiat  (BSm,  16, 7.),  nach  Hippolytus  Bischof  wom  Pfeanonin,  web  Doro- 
Ibens  von  Spanien.    Doch  s.  dag.  acbcQ  Jastinian  M  d»  8t. 

Aneill^   s.  d.  A.  Engannim. 

Ad  er  5  "us,  Levlteasiadt  im  Stamme  Mauasse  (1  Chron.  6,  [55-]  70.). 

Ange^  nach  Judith  2,  12.  Vulg.  ein  Gebirge  links  von  Ciliden.  Ein  solches 
nncht  Ptolem,  6,  7.  in  Arabia  felix  am  sinus  sachalites  namhaft,  and  es  ist  dies 
nach  <?en  Krenz-  und  Qncrzngen,  die  ihs  B.  Juciith  den  H  iloffmes  machen  lasst, 
wiihl  gemeint.  Der  griech.  u.  syr.  Text  liaben  aber  tlafür  Baektilaeth  oder  Beth- 
kelilaib ;  a.  d,  A. 

Aniniy  Stadt  im  Gebirge  des  St.  Juda  (Jos.  15,  50.).  Eusebius  nennt 
sie  ^Avttia  tmd  setzt  sie  sfldKd  (etwas  über  9  Mdlen)  von  Hebrani  vgl.  cL  A. 

Wvoijft  mit  'Avafit, 

Annas 9  "Awag^  bei  Joseph,  "yjtyavofi,  jödischcr  Hoherpriester  (Luc.  3,  2.). 
Er  war  der  Sohn  eines  gewissen  Seth  und  hatte  im  87.  Jahre  nach  der  Schlacht 


1)  Ein«  Difiarsns  der  AdnOoBMi  Uoibt  diso  lasier,  sofcni  ia  der  svnopt.  Darstd. 
lang  Petras  n.  Andreas  als  eben  erst  bi  Jasa  Gemeinsebaft  «retsnd  «mcbefaien.  Damm 

könnten  aber  doch  die  beiden  Berufnnffen  factisch  whm  einander  bestehen;  Joh.  1.  ht 
nur  das  rrste  Erkennen  Jesu  all  des  Mesaiaa  erzählt,  waa  eine  bleibende  Nachfolpe  lutht 
nothwendig  herbeiführte;  die  ei(rentliche  Bemfang  der  xn  ihrem  Fincherge werbe  zurück- 
gekehrten Jäager  «rfolgta  spater.  Und  eben  di«  Bereitwilligkeit,  nit  welcher  P.  und  A. 
aadi  Mt.  4,  M.  and  Mr.  t,  ia  d«a  Rafe  Jesa  Mn  imkm  pnv  Polge  leisten,  scheine 
\tn»  flriher  ihnen  gewordene  Ucberaeagoag  ▼oraasansetaen.  Vgl.  hm  ok«  Joh.  f.  11. 
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bei  Aetatt  (1. 7  aer.  d\oa.)  von  Quirinioi,  kaiserlichem  Legaten  iti  Syrien,  dicie Wurde 
erhalten  (Joseph.  Antt.  18,  2-  1.) ,  nmsste  sie  aber  unter  (im  Anfangs  von)  Tibers 
Regieruog  (J.  14  aer.  <lioD.)  auf  Befehl  des  jüdisch.  Procurat  Valerius  Gratus  an 
lamael,  Phabi^s  Sohn,  übcrlataen  (Joseph.  Antt  IS,  2.  %.).  Anf  diceen  folgte  bald 
(fifT  ov  noXv)  Eleazar,  Sohn  des  Annis,  dann  nach  1  Jahrf  Simi»n,  Sohn  des 
Kamithiis ,  und  wieder  nach  1  Jahre  (um  770  R.)  Joseph  Kaipbas ,  Schwiegersohn 
(Joh.  18,  13.)  dei  Annas  (Joseph,  a.  a.  O.).  Dieser  blieb  Hoherpriester  bi«  iaa 
J.  36  aer.  dion.,  mr  nlao  unter  den  Luc  S,  2.  fcnnnten  der  eigentliche  (fondionirende) 
Hohepriester,  und  Annas  heisst  c?^»rptv;  nur  weil  er  einst  Hoherpriester  gewesen  war 
^wie  «ich  hin  u.  wieder  jetzt  die  Stadträthe,  welche  nicht  mehr  im  Amte  sindy  fort  und 
fovt  ao  nennen  lassen) ,  wird  aber  vor  Kuphas  genannt  alt  deaacn  Sehwiegmilar  und 
Amtsvorganger;  vgl.  Anger  de  tempp.  in  Act. ap.  185.  Auch  nach  seiner  Bntfemang 
Tom  Amte  genoss  A.  fortdauernd  (auch  bei  den  Römern)  bedeutendes  Ansehen '),  daher 
er  auch  mit  Jesu  ein  vorläufiges  Verhör  hielt  (Joh.  18, 13  ff.),  wenn  auch  nicht  gerade 
als  Verordneter  oder  Vicarius  des  Hohenprietlen  (Lightfoot  hör.  hebr.  p.744aq. 
Ru  s  harmon.  evaog.  I.  313  sqi|.  III.  II.  962  sqq.,  s.  dag.  V  i  f  r  i  n  ga  observ.  sacr.  6. 
p.  Ö29.*)u. Tgl.  d.  A.  Hoherpriester  u.  Caaaub.  exerc  antibar.  216  sq.)  oder  als 
te^  d.  i.  PrifaHdent  det  Sjnedriama  (Wieavler  dwonol.  Synops.  186  C);  s.  dag, 
d. ÄwSynedrinm.  Ucbrigens  bekleideten  später  nodh 6 Sohtte des  Ananna  die  Hohe- 
priesterwfirde;  der  letzte  unter  ihnen>  ebenfalls  mit  Namen  A  nanus,  Meits  unter  dem 
Procuratnr  Albious  den  Jacobus,  Bruder  des  Herrn,  hinrichten  (Jos.  Antt.  20,  9.  !.)• 
Antiochia,  'A»tt6xua,  l)  blühende n.alaitbevölkette  (vgl.  1  B£acc.  11,  47.) 
Hauptstadt  Syriens  (^Avt.  (iiyaktj  Pbilustr.  Apoll.  1, 16.)  und  Residenz  der  syri- 
schen (seleucid.)  Könige  (1  Macc.  3, 37.  7,  2.  11,  13.  44.  2  Macc.  5,  21.  6,  1.  4.), 
später  (als  urbs  libera  Piin.  6)  18.)  Sitz  der  römischen  Frocoosuln  von  Syrien« 
ffie  lag  am  Fhnae  Orontea  in  einer  greaaen,  wohlhewimerten  n.  ftnchlbarcn  Ebene 

(120  Stad.  vom  Mrrre  nru?  40  S!ad.  von  Antigonia  [«.Liltan.  T.  p,  299.  Rf  i>^k.j,  und 
dO  Tagereisen  von  £phesas  [Philostorg.  H.  £.  1, 3.]  nach  Ptolem.  69  u.  35  30% 
beatand  aus  4  (nach  und  nach  erbauten  und  befestigten)  Tbeilen  (dah.  TeT(^asoiUc 
Simb.  16. 760.)  und  hatte  einen  (ben,  unter  den  Römern)  sehr  bedeutenden  Um- 
fang (Ammian.  Marc.  14,  8.)  ') ,  einen  regelmässigen  Marktplatz,  B-isililcpn  o.  s.  w., 
Joseph,  bell.  7,  3. 4.  (Abuifeda  tab.  Syr.  116.  giebt  den  ganzen  Umfang  nach  Ai  Asiai 
sa  2^  geogr.  Htikn  an.)  KOnite  n.  Wistenadwften^bläeten  dort  (Cic;  Aldi. 
Josephus  (bell.  jud.  3,  2. 4.)  nennt  sie  daher  ittyi^ovg  ts  tvtna  %a\  r^g  SXXi^s  sv- 
Satftovtag  x^ltov  adijiflxag  Inl  xi^g  vito  'Ptafiatoig  ohovfiivrjg  fjovOa  xonov.  In 
der  Nähe  befand  sich  der  bekannte  Hain  Da p  h  n  e  (2  Macc  4,  33.,  s.  d.  A.),  daher 
sie  auch  Antiochia  Epidaphnes  oder  ij  htl  Jaq>viig  hiess  (Joseph.  .Antt  17,2,1. 
Plin.  5,  18.)<  Ihren  Namen  A.  hatte  sie  von  Antiochus,  dem  Vater  ihres  (ersten) 
Gründers  (n.  Euseb.  Chron.  II.  p.  227.),  Seleucus  Nicator  (Joattn.  15,  4. 
Strabo  16.  749.).  Die  Kawohner  galten  (wie  alle  Syrer)  für  genoaa-  md  ver- 
gnügungssüchtig (Herodian.  2,  16.).  Unter  ihnen  befanden  sich  viele  Indett 
(Jooeph.  Antt.  12, 3. 1.  14, 12. 6.  bdL  jud.  2, 18. 6.  7, 3.  a.  Apion.  2, 4.  vgl.  Act 

1)  Ein  ähnliches  Beispiel  haben  wir  an  Aoanias  (Joseph.  Antt.  20,  9.  3.),  a.  d.  A.  — 
2)  Si  Annas  a  Laca  dasifuarotar  at  Sagan,  haad  dabia  illaai  Caiaphaa  postposnisset, 
non  praeposidsaet.   Ddnd«  obserrari  mretiir,  Annani  Cdaphae  (hisse  soeeram,  ponti- 

ti(  !mj(  monere  jam  ante  ma;;no  cum  splendore  et  auctoritate  d  'fnnrtum,  m  psrum 
^irubabila  eat  genero  suo,  aetate  et  ordiue  inferiori  tant^uam  .Saganeni  Hubfiitui  roluisse. 
Letzterer  Grund  int  freilich  nicht  entscheidend  Qnd  die  Stellang  des  A.  vor  Kaiphas 
bleibt  auch  dann,  wenn  A.  mcht  Sagan  war,  nicht  weniger  befreaidead.  Andere  Uypo- 
Ibaaen  über  Lnc  3,  1.  s.  Säubert  de  saeerdotio  Bbraeor.  1,  6.  Koinöl  s.  d.  St. 
Anger  de  tempor.  184  sq.  —  3)  N'irh  lo^^rih.  bell,  jiifl  1,  '21.  II.  Wenn  K.  Horodca 
eine  Strasse  zu  Ant.,  die  ^  Stad.  lang  war,  luit  Marnior|jlattcn  pdoittern.  Dio  Chrys. 
^7.  p.  527.  Biici  von  4.:  ^«dliflS  Md  «ftÄiBPVB ovadter  lari  tiptlßot  luA  «aodf  Imr- 
xf(l»9w  »t7^ol^1Mt^9» 
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6,  6.))  «Ii«  Avn  eIgMn  Bttnivheii  taHcn.  VtOmSISg  (wAtm  vwden  J.  43  aer. 

dion.)  bildete  mch  dort  eine  christl.  Gemeinde  aas  Jadvn  und  Meiden  (Act.  11, 
19  f.),  der  ein«*  ZHdang  Barnabas  Torstaml  (Art.  11,  22  26  13,  1.  15,35.)  und 
in  (fiir?)  welciier  zuerst  der  ^anle  Chriateo,  A^iaziavoi,  auilcam  (Act.  11,26. 
u.  Kiiinol  s.  d.  SIL)*}.  Sie  war  irit  der  ÜBtterhirchc  ie  JemMlea  eng  Ter. 
banden  (Act.  1 1 ,  22  27.  15,  22  tt)  und  leichnete  sich  durch  V 
GcmeiBdeD  aus  (Act.  11, 29  ff)*  Fauhis  bildete  sich  in  ihrer  Mitte  zum  Apostel 
md  trat  TOB  A.  vu  teine  Miuioatreben  an  (Act.  13. 14,  26.  lö,  3ö  ff.  18, 22  f.)  *). 
Adck  qkifter  war  A.  ein  wichtiger  Mittelpunkt  des  Cbristenthums  (Neander 
Pflan«.  I.  86.).    Ucber  den  heutigen  Zustan<!  dieser  einst  so  bedeutenden  Stadt^ 

jetzt  Antakia,  &AAkif,  ».  Pococke  Morgml.  11.  277  ff.,  NiebuhrR.  III.  15  ff. 
(ra.  Grundr.).  O.  Rieb ter  Wallfahrt.  S.  281.  Buckingham  11.475.  Mooro 
Banble  II.  140ir.  Sie  iet  benbgetmkea  md  Biimt  kanm  den  drillen  Tb^  der 
alten  Stadt  ein,  von  welcher  noch  Trfinimrr  iihrv^  slad.  Vgl.  überh.  Cellar* 
Notit.  ü.  417  sqq.  Mann  er  t  VLK  467  £  Hammer  in  Hall.  £nc;d.  IV.  312  f., 
mckd.  k.  Ribla,  —  2)  Stadt  aof  dem  Gebirge  Taarat,  'Avxwieia  t^g  Iltotdlas 
(Act.  13,  14.)  «der  bestimmter  if  KQog  üiaiät^  (Strabo  12. 577.)  gemnnl,  öat- 
fich  von  Apollonia,  f^bmraüs  von  Sclrucns  Nicator  erbaut,  unter  Angustus  aber 
ur  römischen  Colonie  (juris  italici)  erhüben  (Plin.  24.).  Ptolem.  5»  5.  rechnet 
aie  in  Pampbylia  (in  r$ni.  Sinne),  Strabo  au  Phrygia.  Bi  wohnten  dort  andh  Jn* 
den  (Act.  13,  14.  vgl.  2  Tim.  3,  11.).  S.  Cellar.  Notit  II.  187  sq.  Jetzt  soll 
an  der  Stelle  der  unbedeutende  Ort  Akacbehr  d>  L  Weaaattadt  ateben.  vgl« 
Olivier  VI.  396. 

Antioehns  II.  &t6sf  Sohn  und  Nachfolger  Antiochus  des  I.  Soter,  als 
Konig  von  Syrien  aeik  t6S  v*  Chr.  Hit  dem  Sgypt  Koiuge  Ptolemaeas  II. 
* Phila  (lel p h US  setzte  er  den  von  seinem  Vater  ererbten  Kriff:^,  w<'!chcr  dir 
Vorderasiat.  Länder  ungemein  verheerte,  mehrere  Jahre  hindurch  fort,  musste  aber 
endficb  (250  Chr.),  nm  Frieden  an  eriangeo,  deaaen  Tochter  Berenie« 
[aji  seiner  Gemahlin  Laodice*)  Stelle]  heiratbcn  und  ihrem  erstgebomen 
Prinzen  die  Nachfolge  im  syrischen  Reiche  zusichern  (vrr|.  Dan,  1 1,  6. )  Polyb.  ap. 
Athen.  2.  p.  45.  Doch  nach  dem  im  2.  Jahre  darauf  erfolgten  Tode  des  Ftolc- 
maeni  tief  Antiocboaacine  errte  Gattin  tnrnck ;  Beren  i  c  e  und  ihr  Soho  aber  worden 
später  zu.  Daphne  ermordet.  Antiochus  selbüt  starb  bald  (246  v.  Chr.  im  40. 
Lebensjabre,  Porphyr,  bei  Euseb.  Cbron.  arm.  I.  p.  345.)  an  Gilt,  das  ihm  Lao- 
dioe,  die  ichw  Trenioiigkdt  noch  ImOMr  nicht  vergessen  konnte,  bdigebcadit 
hatte.   S.  Justin.  27, 1.  i^pian.  Syr.  66.  TaL  Max.  9, 14. 1.  mäL 

Antiochas  III.  der  Grosse,  seleadd.  Konig  von  Syrien,  Sohn  dca 
Selene.  Callinicns,  Bruder  n.  Nachfolger  Seleacns  des  II.  Cprannns  (224t. 
Chr.)  *),  Polyb.  5, 40  ff.  In  doem  Kriege  gegen  den  achwachen  König  von  Aegypten 
Ptoleninena  Philopator,  nai  Coele^frioi  and  PhMdcn  wloJerangewinnen, 

drang  er  zweimal  (vgl.  Pnlyh.  5,  40.)  his  Dura  (2  Meilen  nörrlüch  voa  Cäsarca) 
vor,  schioss  jedoch  hier  das  zweite  Mal  mit  seinem  Gegner  einen  4moiiatlicben 


1)  Der  Name  ßing  gewiss  nicht  von  den  Chriiiten  selbst,  soadem  w«W  von  den  Hel- 
den au«;  übri^rens  sollen  die  Antiocheiicr  hcsondi  rs  cründsam  In  Secten  u.  Parr.  inamen 
gewesen  sein  (Zosim.  S,  11.  4,  41.  Ammian.  Marc.  33,  14.).  —  3)  A.  ist  daher  als 
die  Mutterkircae  (u.  der  PaoBi)  daa  HiMwichrigtenthuHU ,  sowie  Jenualem  als  die  dea 
Jadeflchristenthans  sn  betraiAtaa.  In  enterer  Besiehong  ist  der  Umstand,  dass  eben 
SB  A.  der  Nam«  Christen  snerst  In  Gebraoch  kam  (Act.  11,36.),  nicht  als  onwicbtig 
so  übersehen. —  3)  M.  :il>>^r  un  l  Ilir  '  ingthmssisliche  Abkonft  Niebohr  kl.  Schrift. 
I.  267  fr.  —  4)  Nach  Kuscb.  Chron.  arm.  I.  347.  Tgl.  11.336.  regierte  Antiochas  Mp 
▼0«  3.  Jahre  der  139.  Ol.  (od.  530  R.)  bU  zma  S.  laii«  d«  148.  Ol.  Vgl.  Oöaebon 
in  d.  tbaoU  Stadien  n.  Kritik.  1«31.  tV.  7U. 
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•1         ABil«0lias  m. 


(ir.>  Bplpk. 


WtfleBflSlbtand  mid  sog  tefo  Heer  ble  n  den  OrMiiea  snrick  (Polyb.  6,  66L 

Justin.  30,  1.  2.  Ath4>n.  13.  Ö77.  vgl.  Dan.  11,  10.).  Nach  Wicderaiisbrtich  der 
Femdseligkcitfn  trioJ»  er  die  ägyptische  Landmacht  bis  Sidon  eroberte  Gilead 
QiidSainam,  und  nahm  sein  Winterquartier  zu  Ptolemais  (Polyb.  6,  63 — 71>)*  ^ 
AnAuff  dee  felgwden  Jahres  (217  Chr.)  wurde  er  aber  voa  den  Aegyptem  bei 
Raphia  (ohnweit  Gaza)  geschlagen  (Polyb.  6,  79.  80-  82—86  Strabn  16  7,^9. 
▼gl.  Dan.  11,  11.),  mnsste  mit  einem  Verinste  von  10,300  Todten  und  4000  Ge- 
fangenen nach  Anttodbia  rieh  eiligst  «nriidUBehen  and  den  Aegyptem  CSIesyrtcn, 
Ph&ntien  and  fNlIiatina  überlassen.  Dreizehn  [14]  JAre  darauf  eröffnete  An> 
tiochus  (in  Verbindung  mit  Philipp  IK.  Ton  Macedonien,  Liv.  3},  14.)  rüirn  rwcitpn 
Feidzag  gegen  Aegypten,  das  vun  einem  Kinde,  Ptoicaneas  V.  üpipkanes, 
Memeht  wnrde.  fUkom  bitte  er  jene  drei  geaaantea  Linder  «iedcrarabcrl, 
fds  ein  Krieg  mit  Attalus,  König  von  Pergamus,  ihn  nach  Kleinasien  rief;  doch 
narh  baJd  abgeschlosseneoi  Frieden  kehrte  er  durch  Cölesyrien  xurück,  schlug  das 
ägjptuche  Heer  bei  Paneas,  und  rna  ganz  Palästina  an  sich  (Dan.  11, 13 — 16. 
Pdyk  15,  20.  Appian.  Syr.  1.  Liv.  33, 19.  Jneeplk  Antt  12,  3.  3.).  Ptelemaeus 
ging  uTin  (iic  ihm  gebotenen  Friedensbedingongen  ein,  uml  vf>riobte  sich  tait  des 
Antiochus  Tochter,  Klei^atra  (Polyb.  28,  17. 11.),  die  ihm  als  Heirathsgut  Cöle- 
•yrien,  PliMciett  «ad  PaHetina  aabciiigeD  aoUle  (Ihui.ll,  17.,  a.  Hier. s.  d. St) 
Joaeph.  Antt.  12,  4. 1.  Antiochus  rastete  im  folgenden  Jdbre  eine  Expedition  zu 
Wasser  und  zu  I.Ände  gegen  Kleinasien  au«,  imterwarf  «fich  den  grÖMten  Theil 
deaselbea  und  zog  selbst  über  den  Uellespont.  nach  Europa.  Hierdurch  wurde 
er  m  einen  Krieg  mit  den  Römen  (191  v.Chr.)  verwickelt  (Law.  S6, 13.  Justin.  31, 1.), 
erlitt  aber  mehrere  Niederlagen  und  miisstf»  fndlich  nach  (Irr  iinghirküchen  Schlacht 
bei  Magnesia  in  Lycien  (190  Chr.)  einen  schimpflichen  Frieden  eingehen  (189 
T.  Chr.)  Appian.  Syr.8S— S9.  PbHrb.  21, 14.  Lhr.  37,  40. 43. 45. 66.  lutiB.  Sl,  8. 
vgl.  Dan.  11,  18*  llboc.8,6  f.*);  s.  d.  A.  Enmenes.  Er  kam  bald  nachher 
(187  V.  Chr.)  •)  in  einem  Volksaufruhr  um  das  Leben,  als  er  eben  einen  Tempel 
in  Eiymais  plündern  wollte,  um  den  verlangten  Tribut  an  die  Römer  abzahlen 
n  kSmien  (Strabo  16. 744.  Justin.  32,  2.  Diod.  Sic  Bi6  Taok  If .  67S.  Porphyr, 
in  Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  343.  vgl.  Ban.  II,  10  ).  S  librrh  Plathc  Gesch. 
Hacedon.  U.  226  ff.  Wahrend  der  Kriege  des  Anüochus  mit  Aegypten  wurden 
die  Juden  and  die  Bewohner  Onesyrlena  Init  mitgenommen,  et  hStte  trage 
Zeit  alle  Sicherheit  auf,  und  ein  S<  7iwanken  der  Verhältnisse  wirkte  nachtheilig  auf 
den  Wohktand  ein  (Joseph.  Antt.  12,  3.  3.).  Als  aber  die  Juden  nach  der  Schlacht 
bei  Paneas  adinell  die  syrische  Partei  ergriffen  hatten,  gewährte  er  ihnen  nidit  nur 
▼eile  Freiheit  ud  anlerieile  Uniefitfitiiuig  flvee  Oillua,  sowie  alle  SAammg  Arer 
religtosen  GrimdsStze  (Joseph.  Antt.  12,  3.  3.  n.  4.),  sondern  er  soll  sogar  jüdische 
Colooieea  nacK  Lydien  und  Phrygien  verpflanzt  haben,  um  die  sweideutige  Treue 
seiner  donigen  UnliitlMmen  m  befestigen  (Joseph.  Antt.  12,  3.  4.). 

AHti«€liaft  (IV.)  Epiphttnflfl  (Exitpaviis,  Tgl.  Hiehaella  ca 
i  Macc.  1,  10.  u  Eclihel  doctr.  num.  I.  III.  223.,  spottweise  intiut¥rjg  Athen. 
10.  438  sq.,  auf  Münzen  auch  Stög,  s.  Frölich  Annall.  tab.  6.  7.),  selencidi- 
scher  König  von  Syrien,  zweiter  Sohn  Antiochus  des  Grossen  (Appian.  Syr.  45. 

1  MaccL  tt  11.)»  gebiigtef  ■achdem  aeio  Bruder  Seleiicin  Plilo|pttar  enaordct 


1)  Ueber  die  Localitit  dieses  Treffens  s.  Robinson  III.  II.  7i&.  —  3)  Wem  es 
▼t.  7.  faeisst:  *al  flaßov  avtop  t^fj  M  mw*  di«S  allerdinp  nk  Wernsdorf  de  ftd« 

übror.  Maccab.  p.  45  sqq.  für  c\nt.n  Verstoes  gegen  die  bietorlacbe  Wahrheit  gehalten 

werden.    Aber  da*  Cenicht  «olcher  Gcfangennehmong  könnt««  steh  doch  rerbreitet  haben, 

und  iil.s  Gfiücht  wird  <)ii"  Sarh*-  ZiiiiEii^li^t  nur  pi-mch-ff      rc!>i' r  V.k.  M,  s.  d.  AA.  I  n  d  l  e  Ä 

and  Mysiea.  —  b)  Im  36.  Jahre  aeioer  RegiertiMe,  a.  Kuaeb.  Chroa. II.  p.  dö.  330., 
wogegen  in  den  Bxcerptaa  aas  Parf^.  (I.  p.  M7.)  «ar  M  (volle)  Bfl|^«faagijAra 
anfspben  find. 


üiyiiizeü  by  GoOgle 


worUeo  wftr'),  1S7  Mr.  Sei  d.  L  ITI  V.  Chr.  (rgU  Wernsdorf  de  6fle  Übe 
Maccab.  p.  28  aq.)  auf  den  Tbron  *),  mad  M  tedi  ndiie  tjnanwdie  Beiliiiiln 

der  Juden,  dir  jfifoch  im  2- B.  der  Macc.  gTnnsamrr  freschildcrt  vr'ni\  als  im  ersten 
(•.  fii  chhora  Apokr.  265.),  übel  berödUigt  (vgl.  auch  Dan.  7|  6  ff,).  Er  ootemaluii 
inar  Fddaige  gegen  Aegypten ,  mm  aieh  !■  Beritia  m  <36lMjiieu  Phnrid«!» 
die  er  nach  Kleopatra^s  Tode  (a. d.  A.  Antiochna  d«r  Grosse)  bei^t  batta^ 
an  bcJianpteo ,  den  ersten  171,  d**»»  «weiten  170  r.  Chr.  (2  M  icc.  S,  1.  1  Macc, 
1,  17  ff.),  den  dritten  169»  den  vierten  168  v.  Chr.  Bei  der  Huckkehr  von  deai 
OTwIaB  VcManga^  in  Volp  dcaaen  av  ahcn  ^lanan  UmO  Acgypicaa  aiabcrt  and 
den  Köolg  Ptoleroa^'iis  Philometor  gefangen  genoniinrn  hatto,  frlaiihfc  er  sich  in 
Jeraakai}  auf  Veraulassang  eine«  scbäofUicbea  Friesterzwistes,  der  mit  offeaer 
Waffeagewak  gedhrt  worden  war  (Tgl.  Joaeph.  Antt  12,  5.  1.)'),  die  härtesten 
Ibaaarcgeln ,  lieai  attaa  Wntli  besonders  aaa  Tempel  aus,  wi  kbai  er  plünderte, 
ond  richtete  />in  prnsscs  Blutbad  an  fl  Macc.  1,  20 — 42-  2  Afacc.  6.  1- -23.). 
Ab  er  in  seinem  vierten  UnCemehoiea  gegen  Aegypten  durch  Dazwiscbeakuoft  der 
Bteergealitt  md  am  Abang  genMdgt  wafdca  wnr  (Lk.  4i»  lt.  IB^  ti. 
Appian.  Syr  66.  Diod.  Sic.  Exc  Valie.  31,  2.  rgl.  Dan.  11,  29  t),  detaschirtc  er 
(145  aer.  Sei.  167  v.  €^.)  ein  Corpa  nach  Jenmletn,  welches  die  Stadt  verheerte^ 
einen  grossen  Tbeil  der  Ehiwoliner  niedermachte  und  eine  starke  Besatzung  in  die 
Bmg  legte  (1  Macc.  1, 90  C  t  Mmc  6, 24  ff.  rgl  Dan.  1 1, 31  ff  ).  Der  jüdisebe 
Tcmpelciiltiia  wurde  mm  verboten  und  abgrschafll  (1  >Tncc.  1 .  4.3  ff.).  Mit  Gewalt 
swang  nnui  die  Jaden  zar  Annahme  der  gp-iecbäsciü n  ll>.'ligion  und  iteUte  io  dem 
«■Mhtai  (IKad.  Sic.  Belog.  34,  1.)  «ad  varanreiiugtcji  Tempel  wm  lA.  GUev 
den  ^Grauel  der  Verwü«tei^  (Dan.  11,31.  12, 11.  1  Macc  1,  67.)  d.  h.  wobl 
einen  kleinen  Götzenaltar  (Joseph.  Antt.  12,5.  4.)  »af  den  Brandopferaltar;  das 
erste  Opfer  wurde  dem  Jupiter  Olympjus  dargeWacht  am  2^.  desseiiieu  Monats. 
Feig  lUiterwarfea  wUk  Viele,  dia  acfaaa  Atter  dem  Bthniatoana  geneigt  warea 
(1  Macc.  1,  12.),  dem  könip^I.  Gfhote  (1  Macc.  f ,  43.)  und  opfcrtm  den  heidni.<;rhpn 
Göttern  (1  Macc.  1,  45.);  eine  Schaar  awlhiger  Patrioten  aber  Terciaifte  sich 
aaler  daa  Hawiaaiar  HatUliifta,  aad  aaeh  acteoa  bald  «TolgtaiTade  aafear 
seinem  beUenmüthigen  Sohne»  Jadaa  Mafckabi,  und  errang,  räudiden  sie  eiaa 
Zeit  lang  defeiwir  zq  Werke  gegangen  war,  endlich  in  ofT<>nfm  Knmpfr  (1  Macc. 
4)  ihre  Freiheit  (vgL  Dan.  9,  24  ff.),  ^d  daraul  sUrb  Aot.  Lpiphanes  nach 
«iaeoi  ma^icktea  Aagriff  aaf  dea  Tea^  (dar  Aaallia)  ia  UjOBaia  (1  Maee.  6^ 
1  f.)*)  iti  Tabä  in  Porsien  (nicht  in  der  Gegend  von  Ecbatana,  «in  rs  2  Macc. 
9y  3.  beiast,  wo  überhaupt  das  Lebensende  dieses  Königs  fabeihafl  erzählt  ist, 
a»  Weraadorf  de  ftde  Macc  p.  104  sqq.)  149  aer.  SeL  163  v.  Chr.  *),  im  12. 
kkn  adacr  KegiMaag  (Appte.  Syr.  6S.  P^  SU  ii*  Waraadarf  da  Ada 


1)  Ueber  («iae  üeEetcliauiig  als  H.  (sdeucid.)  kömg  Dan.  7,  8.21.  a.  Lengerke 
Dmnal  31»  ff.  —  3)  Kiceotlich  gebührte  dem  Sohn  de«  »eleucua  Phil.,  Demetrins,  die 
Saceaiaian.  Darauf  bezieht  sich  Dan.  11,  21.  —  3)  Im  Grande  trog  Antioch.  aelbit 
die  Schuld  dieses  Zvdjtefl ,  denn  er  hatte  beide  sich  bekanipfende  Hohepriester  gegen 
versprochene  Geldituin?ii(-ii  ins  Amt  tingesetrt  (2  Macc,  4,  10  (T  ")  ;  «.  d.  AA.  Jason  n. 
Meuelaas.  —  4)  üeber  diese  SiMe  ».  d.  A,  Klam.  In  oder  bei  welcher  Stadt  dieser 
Tempel  gelegea  habe,  jagt  weder  Pol^b..  noch  Appianna,  noch  8trabo  16.  744.  Wenn 
abrigens  fitiabo  a.  a.  O.  n.  Diod.  Sie.  II.  673.  die  Plündanuig  eines  Belustempebi  in 
n^mais  Tan  Aatfocb.  M.  (Vater  des  Aade^.  Bpiph.)  enabl  len ,  se  Ist  dies  gewist 
ein  anflrr«".'!  Factum.  Beraubung  reicher  oder  für  rei<li  ^i  b.iltrnrr  T(  nijx  l  mochte  in 
jenen  Zeiten  und  bei  der  Habgier  der  selendd.  Företen  sich  öfter  viiederholen.  Vgl. 
noch  Wernadorf  de  fide  Maccab.  p.  58  sqq.  Nach  9  Macc.  1,  14 iT.  wäre  A.  bei  der 
PIBnderung  des  Tempeto  selbst  mik  fltelBWuma  getödtel  wardea.  Dies  widerspricht 
ffretlieh  der  Stall«  1  Maee.  9,  8  ft  Aber  In  dhsem  Baehe  darf  man  wedar  Unrlchtfc- 
Vp-t  n  nnrh  Widersprüche  hoch  anschlagen.  Das«  2  Macc.  1.  wirklich  Anl.  Rpiph.,  nicht 
Am.  Eucrgoles,  gemeint  aei,  hat  gegen  Frölich  gut  bewiesen  Wernsdorf  a.  a.  O. 
p.  «I  sqq.     ft>  Nihnas  nusbc  Baäaaa  WaiMag.  I.  »M.  «Mlawlellea. 
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64  ißW.)  —  Amti^^UmM  Tl. 

lilir.  Ibeeab.  p.  26  tq*  6t  tqq.  Htm,  11, 46.  ^  89  26»)  «ad  Uaferlhn  brf  da 

Juden  das  Andenken  eine«  abscheulichen  TyrriTinm  ri>an.  2\ .  f^'i'if  fi^a  aiia(f^ 
xmkog  1  Macc.  1,  10.),  dagegen  Um  Diod.  Sic  Eclog.  S4.  als  einen  ßaaiXtvg  fitya- 
l6^w%os  xol  TO  ilj&os  VfifQos  darateUt.  Und  allerdinga  mochte  man  geneigt  »ein, 
die  Schilderung  der  jüdischen  Schriftiteller  für  übertriehen  zu  haltea;  indess  konnten 
sie  (!nch  krinf  Facta  erdichten,  die  Art  der  Reaction  fim  macrnf».  Zeitalter)  »engt 
iur  einen  vorausgegangenen  imertraglicheB  Druck)  Antiocb.  selbst  wird  von  dem- 
«dben  Diod.  Sic  IL  p.  682  aq.  n.  n.  Güstorlkaii  ab  ein«U»chit  fibcrqflnuiter  {fUt 
Terrückter)  Fürst  geschildert,  ans  den  widersprechendsten  Elementen  des  Charak- 
ters zusammengesetzt  *).  Dass  er  den  jüdischen  Cultus  auszurotten  trachtete,  hatte 
gewiss  nicht  blos  in  despotischer  Conrormitatssncht  seinen  Gnmd,  sondern  es 
waltete  dabei  zugleich  die  Absicht,  die  Juden  selbst  nach  und  nach  geaduneidiger 
zu  machen  nnd  mit  den  anderen  Nationen  in  Mnrmonie  zu  bringen,  vor,  und  die 
unter  den  vornehmen  Juden  adion  herrschemie  Ausländerei  (1  BCaoc.  1,  12«  2  Blacc. 
4}  10  ft)  kam  ihm  dabei  hfiUMch  entgegen.  Man^  Wanden  winden  nberdiea 
den  Juden  auch  ohne  eigentliche  Absicht  des  Königs  durch  ihre  Lage  zwischen 
Syrien  und  Aegypten  geschlagen,  und  die  Unterbcfehlshaber  mochten,  da  der  Fürst 
fast  immer  der  äussern  Politik  zugewandt  war,  die  Härte  anbefohlener  Maassregeln 
oft  verdoppeb.  Im  Ganzen  Mtt  aber  in  dem  Benehmen  des  Ant.  gegen  die 
Jnden  Venchtnag  ifiesca  Valka  nad  admnmplooe  Unbcaauieiheit  metkUch  gemig 
hervor. 

An  ti och  US  (V.)  Eupator.  Er  folgte  163  v.  Chr.  ab  Knabe  (Ap- 
plan.  Syr.  66.  Porphyr,  in  Bumo.  Chron.  arm.  I.  p.  348.)*)  seinem  Vater,  AafioÄaa 

Epiphanes,  unter  Vormundschafl  des  Lysias  (  Appian.  Syr.  46.  1  Macc.  3,  32  ff.), 
obschon  von  Antioch.  Epiph.  auf  dem  Todesbette  Philippus  zum  Reidhsverweser 
nnd  Vonnnnd  enmnnt  war  (1  Haee.  6, 14  f.  55.) ,  und  zog  knrt  «ach  Antritt  seiner 
Regierung,  162  v.  Chr.  (1  Bfice^6,  20.),  mit  einem  starken  Kriegsheere  nach  Judäa, 
wo  Lysias  bereits  stand,  aber  von  den  Juden  hart  bedrSngt  wurde  (\  Marc.  3.  39  (f. 
6,  21  ffl).  Ueber  den  Weg,  den  er  genommen,  und  über  den  Ausgang  der  ächlacbt, 
die  er  dem  Judas  Makkabi  Neferte,  ämmen  die  Retefionen  1  Micc.  6.  n.  2  Mace.  18. 
nicht  übfTpin  (vgl.  Werns  (Inr  f  tie  ßdc  Macca?)  ;i.1l7.  Eichhorn  Äpokr.  2C5  f); 
dass  der  Sieg  jedoch  nicht  auf  Seiten  des  Judas  war,  wie  2  Macc  13,  29.  30. 
gesagt  wird,  schürt  sieh  an«  allen  Umstünden  in  ergeben.  Waa  1  Macc  6,  47. 
sieht,  die  Juden  hatten  wegen  Uebermacht  der  Feinde  sich  mrfickgeaogen,  ist  sehr 
wHhrsfheinlich  und  Joseph,  bell.  jnd.  1, 1.  6.  vervolbtindigt  es  so:  nollcSv  ivatgt^iv- 
Tfiov  fovg  Xwnovg  Igav  *Ioviag  ilg  r^v  rofpvtu»r}v  tojtafxUtp  q>tvyn  *).  Indesa 
aah  aieh  Anliochna,  am  dnen  Angriff  dea  Philippus  auf  seine  Äapfpm^inen  tn 
vereiteln,  genöthigt,  mit  Judas  Frioden  zu  schliessen  (I  Macc.  6,  48  ff  2  Macc 
13,  8  ff.),  nnd  verliess  Judäa.  Doch  schon  im  folgenden  Jahre  (161  v.  Chr.)  fiel  er 
dem  Kronpiätendenten  Demetrius  in  die  Hände  nnd  wurde  nebst  Lysias  umgebracht 
(1  Macc  7»  1  ff.  2  Macc  14, 1  ff.  Appian.  Syr.  46.  Justin.  34,  8.>  Seine.  B«- 
gierungsdaaer  wird  von  Easeb,  zu  2  (vollen)  Jahren  berechnet. 

Antioch as  VI.  (bei  Joseph.  Antt.  13,7.  1-  0fo\  ,  auf  Münzen '£ffi(77ay^ff 
^^Mwaoff,  a.  Eck  hei  I,  III.  231  tq.),  Sohn  des  Alexander  (Baias),  Köni^  von 
Syrien.  Er  wude  im  Knabenaltar  tod  Diodotva  oder  Tryphoa  (Sfvaho  16.  762.)^ 
der  unter  seinem  Tnter  ein  «Idittgea  Staatiaart  In  Antiocbia  venraltek  hatte,  nia 


I)  'A«  namas  -  -  umataHv  tt         ßiu9  «nl  «^9  st4n^  toaawa^  •V^nH' 

«ffl  ntmütv^ttoiaiiwatov  hrtv.  Seine  Schwflffwel  war  begannt  (Athen.  10.  p.i93.).— 

"2)  Xtili  A|ipian.  war  Antiodi.  Eu[j   lel  ««-ini-r  Thronbesteigung  nur  9  Jühre  alt;  nach 
Eiiseb.  Chron.  arm.  aber  soll  »hn  sein  Vatrr  at«  I2jähr.  knabeti  zum  Mitrcgeaten  an- 
genommen und  Ant.  Eup.  so  1%  Jahr  mit  Ant.  Bpiph.  regiert  haben.  —  3)  Nach  Aott 
12,  9.  b.  bitte  ikh  Jndaa  nü  seinen  fibrigsn  Trappen  in  das  feste  Jerosalem  geworfen 
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KroBprätemleiit  gegen  Demetriiu  Nicator  aufgestellt,  nnd  gelangte  iloiA  Waffen* 
gpwalt  wirklich  tur  Regierung  (1  Macc.  11,  39.  64  ff.)  145—144  v.  Chr.  (vgl. 
Eck  hei  doctr.  num.  I.  (II.  231.  Justin.  36}  1*  Appian.  Syr.  68.).  Jonathan  trat 
aof  gem^diene  Einhdnng  in  ihm  Aber,  wnrrfe  retchlieh  beschenkt)  in  der  hohca- 
priesterlichen  Wilrde  bestätigt  und  «ein  Bnidi  r  Simon  zum  BefehUhnber  der  kÖM^ 
Truppen  in  Palästina  ernannt  (1  Macc  11,  57  ü".).  Jonathan  machte  das  garne 
Land  bis  Damaicus  dem  Antiochua  unterwürfig  (1  Macc  11, 62>)|  schlug  die  Trup- 
pen des  Demetrins  (1  Macc  tl,  63  ff.)  und  wiet  auch  einen  neaen  Angriff  det  1^* 
rHrtriti"?  auf  P;i!:i<;Hnrx  pinckllch  zurück  (I  Macc.  12)  24  ff«).  Aber  kaum  war  Antin- 
chiu  auf  dem  Throne  befestigt,  so  dachte  Tryphon  ernstlich  daran,  seinen  langst 
gehegten  Phii  int  Werk  an  setaen  nnd  die  syrische  Krone  sich  •ell>8t  anzueignen 
(1  Macc  12«  39.).  ZuTordeiVt  aehien  es  jedoch  gerathcn,  den  mächtigen  Jonathan 
aus  dem  Wpgp  zn  schaffen,  ttnd  es  gelang  dem  Tr}phoii,  ihn  durch  List  in  die  Ge- 
fangenschaft SU  locken  un<l  bald  ilarauf  zu  tödten  (143  Chr.)  1  Macc  12»  40  ff. 
Nun  ging  er  nach  Syrien  anriicfc,  liess  <ien  jungen  AnÜoc&na  wnbringen  aml  bestieg 
den  kGnigl.  Thron  (1  Macc  13,  31  f.  Liv.  epit.  55.). 

AntiochuS  VII.  SidoteS,  ZiSrinis  (von  Siüa  in  Pamphjlien,  WO  er 
cnogcn  war,  Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  349.)  ')>  'weiter  Sohn  des  Demetrius  I., 
def)  nadidem  sein  Brodcr,  Deaietrina  II.  Niealor,  von  den  Parftern  gefangen  ge- 
nommen worden  war,  dessen  Gattin,  Kleopatra,  heirathetc  (140  Chr.,  Justin. 
36)  1.),  dem  tretdosen  Tryphnn  das  syrische  Reich  (138  v.  Chr.)*)  wieder  entriss 
(Strabo  14.  663.)  und  es  9  Jahre  lang  beherrschte  (1  Macc.  15,  1  if-)  ').  Mit  dem 
jüdischen  Fürsten  Simon  addoia  er  anfangs  ein  Freundschaltsbündniss ,  legte 
ihm  af>er  bald  harte  Fdnferun'Tf n  ntif  itn<!  schirktf ,  dn  ilü'ser  ihnen  nicht  sogleich 
genügte  (1  Macc  16,  26  ff.),  den  Feidherrn  Kendebäus  nach  Judäa  (1  Macc. 
16, 40  f.)  ,  der  aber  von  den  Söhnen  Simont  geschlagen  «aide  (1  Macc  16, 1  ff.), 
numf  0n  4.  Jahra  setner  Regierung)  rüdite  zwar  Antiochus  selbst  in  Judäa  ein, 
belagerte  Jerusalem  und  war  mhe  «laran,  *»  mit  Sturm  zu  nehmen,  schloss  je^Jorh, 
vielleicht  aus  Furcht  vor  den  Ruiucru,  auf  erträgliche  Bedingimgen  mit  Johannes 
Hyreanua  Friede  (Joseph.  Anit  13»  S.  9.  a.  4*)  ^)»  nad  Leteterar  wurde  sogar  sein 
AUiirter  in  einem  FeMzuge  ^enjen  Parthicn,  der  abef  dem  Antiochus  das  Leben  ko- 
atete  (J.  183  aer.  Sei.  d.  i.  130  v.  Chr.)  Joseph.  Antt.  13»  8. 4.  Justin.  38»  la 
DSod.  Sie.  Exc.  Vat.  p.  117  sq.;  vgl.  (über  da«  Todesjahr  den  Ant  S.)  Niebnhr 
kL  Sehr.  I.  251  f.  Nach  Athen.  5. 210.  10.439.  12.  640.  war  dieser  Konig,  wie 
mehrere  seiner  Vorfthieny  den  TaieUrenden  •nsNroidentlich  ergeben;  vgl.  Jattin. 
33,  10.  ^ 

Antipatris  (taLn.Dnt3rtt3X,  vgl.  Lightfoothor.  hebr.  p.  109  8q.)  Act  23, 
81.  82.)  Stadt  in  Palästina,  150  Stad.  von  Joppe,  42  röin.  Meil.  von  Jerusalem 
(itiner.  Bieroa.)  •),  26  röm.  MeU.  von  Ckenrea  (nach  Ptolem.  66"  SO',  32"  0'),  in 

1)  Nlebt  von  sslner  gross««  Ja^liebe  (Ptotareb.  Apopbth.  p.  M.  Upc)  vgl.  Tt,  — - 

2)  Nach  1  Macc.  15,  TO.  im  174.  J.  'I.  ri'  r.  8  -1.;  (l.^p.  ^i  u  Porphyr,  (in  Euseb.  Chron. 
armen.  I.  p.  349.)  den  Regierungsantritt  des  Königs  ins  i,  Johr  der  160.  Olymp, 
d.  I.  176  aer.  Sei.  setzt.  S.  fiber  diesen  Widerspruch  Niebnhr  kl.  Sehr.  1. 
Die  Angab«  d«r  MMcabier  wird  darch  Uiaaea  anterstfitzt.  —  3)  Die  Seekuste,  too 
welcher  ans  Antiodins  nach  1  BfaeOi  IS.  Byihn  anpifT,  ist  bei  Justin,  nicht  genannt. 
Nach  Enseb.  Chron.  arm.  1.  p.  349.  war  es  eben  die  pamphjlisrhe.  —  4)  K»  geschah 
nach  Joseph,  in  der  102.  Olymp.  Vgl.  auch  Kuseb.  Chron.  arm.  1.  p.  349.  Genauer 
ist  das  1.  Jahr  dieser  Olymp,  d.  i.  181  aer.  Sei.  tu  nennen.  Joseph,  yersichert, 
Antiochns  hab«  nach  Uebergaha  der  Stadt  nur  die  Mauerxinnen  demolirt,  dagegen 
Porphvr.  a.  a.  O.  sagt;  mtiroa  aiMs  demolilar  atqne  eIe*ti»«imo«  ipsorum  (Judaeorum) 
ti  iriilät.  LeUteres  verschweigt  Joseph,  ganz.  Vgl.  Diod.  Sic.  W.  od.  1.  n.  Niebahr 
kl.  Sehr.  I.  299.  —  ö)  B«>i  dl.  ser  Kntfernung  (über  8  deutsch«  Mail.)  hat  die  Angab« 
ita  Lucas  Act.  23,  31:  dvalaßovi^i  tot  i.'urU)-  fjyayov  diu  r^g  vvntci  fi\  vtjv  Avti 
mtn^a  Anatoss  «nr«gi.  Gegen  Kainöi's  Meinung,  der  Transport  sei  in  der  ersten 
Jrfiricii.  IKU.  fSenlv.  I.  ^ 
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eio^T  fnirhtharcn,  wohlbe»ruts('rtf  n  Gpgptid  (Joseph.  Antt.'I6,  5.  2-  heW.  jud.  1, 
81.  9.))  »icht,  Hie  Einige  uuUcQ)  am  Mfiretafer  z wischen  Joppe  uaü  Casarea 
(Sckienttner  Lei.  •.  h.  v.),  •«adeni  wolil  2  deiit.  Heil,  landekiirirte,  wir  dar 

Strasse  zwischen  Jerusalem  und  Cäsarea  (Joseph.  jud.  4,  8.  1.  Art.  .i.  a.  O.), 
ilie  auch  nach  Galiläa  führte  (Miachna  Gittin  7,  7.),  vgl.  auch  Reland  409.  417.  444. 
Heroiic's  der  Grosse  hatte  sie  erbaut  onii  nach  seinem  Vater  Antipater  benannt  (Joseph. 
Antt  16,  5.  2.  bell.  jud.  1,  21.  9.).  Früher  hi^sM  sie  Koqmf^aaß«  (Joseph.  Antt. 
13^  15.  1.  16i  5.  2.).  Zu  Hicron.  Zeit  (<'|)i(a|ih.  Paulae  od.  ep.  108.)  war  ne  ein 
sointnitiim  oppidulnra.    Die  Kren^Oihrer  giiiiibtrn  <Iicse  Statlt  in  den  jetsigen  ver- 

«kletcn  Dorfe  Arsuf,  \^ym^\i  2  Stunden  nördlich  von  Jaffa  wiedersnfinden;  doch 

s.  dag.  Reland  669.  Dieter  Ort  lieprt  nämlich  der  Meeresküste  zu  nahe  und  es  ut 
viel  wahrscheinlicher,  dass  das  Dorf  k'far  8aba  weiter  landeinwärts  in  der  heutigoi 
Frovins  Nabint  Namen  und  Stelle  jener  alten  Stadt  bewahrt  hat,  s.  Rnbina«a 
(der  diesen  Ort  nlx  r  nicht  srUtst  besuchte)  III.  259-  R*'i  drr  l'rbfTrinstiinmung 
de*  Namens  dieses  Durfes  mit  jenen  von  Joseph,  angegebenea  dürfte  es  wenigstena 
«dir  gewagt  sein ,  einen  aBdcm,  tdner  Lage  naA  vidleicht  passeader  cradbeuMlidea 
Ort,  nTunlich  Magdal  Zoba  am  Anfange  der Bbcna  Saroa^  fürdasiite  Anti|iatnaiD 
halten  (HaU.  LiL-Zeit.  1845.  Nr.  230). 

A  pell  es,  \4ttIX>'c  fler  Name  Apella  anch  bei  den  Juden  nblich  H  rnt.  Sat. 
ly  5, 100.),  ein  rühmlich  erwähnter  Christ  (Rom.  16,  lO.)»  den  Origenes  fälscblidi 
iwt  dem  alewndr.  ApnUo  für  eime  Penan  Udt,  die  Sage  aber  mm  BiiehorToii 
Smrraa  oder  Hetadea  macfaC  (Pabrlc  lux  evang.  p.  116.). 

Apf  elbaum,  man.  Er  Wxu\  nur  Joel  1,  12.  Hohcsl.  2,  3.  8,  5.  und  seine 
Früchte  Sprüchw.  25,  11.  Hohcsl.  7,  9.  erwähnt,  diese  an  letztrer  Stelle  als  wohl- 
riechend (vgl.  ns;  d  u  ft  e  n)  mit  dem  Atheio  der  Geliebten  veiglicben.  Auch  Aviceona 
beMhreibt  die  syr.  Aqifcl  als  angenehm  duftend  (a.  Harmar  I.  369  fT),  wie  «ber- 
haupt  die  reifen  Aepfel  vorzfiglich  in  Südgegenden  sind  (Ovid.  Met.  8,  675.),  und 
man  hat  aNo  dieser  Eigenschaft  wegen  nicht  nothig  (mit  Rosf-nrnfilter  Alterth. 
IV.  i.  3üd  ä.)  iu  allen  jenen  Stellen  rv(Bg\  vom  Quittenbaum  (i'^rus  C)donia)y 
decaen  Fnwbt  einen  stärkenden  Geruch  aushaucht  (Plin.H.N- 15, 10.),  zu  verstehen, 
obsrhori  es  wohl  mn<^Iich  Ist,  dasa  das  Hfbriiischf  (Üfscs  Gewächs  und  drn  ApffU 
bäum  unter  eioein  Namen  befasst,  wie  ^-^iov  vom  Apfel  und  der  Quitte  gesagt  wird 
(Bed.  a  Stapel  ad  Theophr.  p.  338.);  an^  konwl  dieser  Bamn  noch  |elzt  in  Pa- 
lästina  vor  (Robinson  I.  356.  II.  716.).  Eher  konnte  man  hierzu  durch  die  Be- 
trachtung bewogen  werden,  dass  die  Quitte  bei  den  .Alten  (und  noch  jetzt  im  Orient) 
in  der  ä^racbc  der  V  erliebten  eine  grosse  Rolle  spielte  (s.  Celsius  1.  26J  ff.). 
Ucbrigena  ergiebt  sich  auch  ans  Stadtenamen,  wie  Jo».  Ift,  84.  17, 7.«  daaa  da 
Baum  mm  im  nltcn  Palästina  nicht  selten  war  (gewiss  mM  hiinfiger  als  der  Quitten- 
baum» dessen  herbe ,  darch  keine  Cultur  zu  versoMende  Frucht  dem  angenehmen 


Nacht  nur  bis  Nicopolis  f  22  röm.  Meli.)  nnd  erst  in  der  iweiten  bis  Antipatris  gelmg^ 
das  cf  immi9%»»  MnvnNw  «4        «fiyi^^ir  Vs«  ^  Eben  du  cU^  gigsn 
d«  Wett«,  wekber  vemuihai,  laan  sei  Hittai{s  aai  iweitsn  Tag*  aaeh  AntipttHa 

gdcommei)  und  habe  dort  Narlit<|':artii»r  ^einacht.  Wie  die  Worte  des  Lacaii  I.iUten, 
mnss  der  Tropp,  der  in  der  «lriit.;ii  Nachutunde  (etwa  uib  9  Ubr  Abends)  &utl>racb, 
in  einem  forcirten  Nachtmarscbe  (wenn  auch  vielleicht  erst  während  der  ersten  Moiyen« 
smoiiso  das  feifMdan  Tagm)  Antipatris  errdcht  haben»  das  t§  im^oo  4»i«i«o^» 
sagt  «Michai  nur,  si«  hatten  aai  folgeaden  Ta^  den  RfiekaHondi  uigatreteo,  nldi^ 
waj  unmöglich  ^%ar,  sie  »ei'-n  im  f-?i^'rr  -lelHfit  eingelroffon.  Vielleicht  brachen  sie  la 
den  «pcitcni  Nachnnlta^satuiiden  aut  iin<l  iiiareichirlcii  gt'iaächlich  nach  Jerusalem  zurück. 
Nur  darniif  lo;i.mt  dorn  Ltica.n  an  zu  erzählen,  die  Reiterei  allein  hätte  den  Paulus 
weiter  escortirt»  Olsbaaaen  hat  übrigens  die  gaosa  ä<^wittigkei(  mit  keiner  iylbo 
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Afifel  nicht  wird  Torgesogen  worden  sein,  vgl.  Link  Urwett  L  836.  1.  Aaf  U),  <m4 

!m  Talminl  ist  vielfache  Rücksicht  auf  <^ir  riiltnr  de«sfnjr>n  p:rnonimen  (Wi.fchn^ 
Chil.  1, 4.  Maaser.  1,  4>  vgi.  auch  Joseph.  Antt.  17y  7.);  auch  jetzt  wird  detBelbe 
dMt  ciltirirt  (Robiaaon  It  8W.  III.  L  895.).   Daai  emilich  mari  mefct  de« 

Citronen-  und  Orangenbaum  bezeichne,  die  arabisch  auch  unter  befasat  werden, 

hat  Credner  Joel  ld6.  hinlänglich  erwiesen.  Gans  unnöthig  aber  ut,  mit  Döpke 
(Bprtdnv.  a.a.O.)  ifa»  Wart  taa  GnaiallpfSda  daatea  aa  wallea,  wddw  dm  Itiat- 
Uten  so  wohihdtaaate  F^adit  Im  Hcbr.  ihrn  ^aea  NaaMa  hat 

Aphaerema,  'A<pat99fM  (1  Haee.  11,  34.)f     ^'  Bpkraiai. 

Aph  arsech  ajiten,  »:=p-ttt>l  nnfl  >»-=r~-t!<  E^r.  4,  0.  5,  6.,  Col.mstcn, 
die  von  dem  assyrischen  Kötti<{e  nach  Siunarien  versetzt  wurden)  sonst  vüüig  unbe« 
kaat.  Schalthess  (Parad.  362  )  «lenkt  an  die  Pwaetaanii  der  griech.  Geogra- 
phoi  in  Persien  oder  Medien ,  Strabu  11.  622.  15.  732.  Plin.  H.  N'.  ö,  29.  (»  wara 
dann  pro^fhpti-^eh,  wie  Strabo  Id.  76ö>  Miirdi  nnc!  Amardi  gescliriphfn  winl).  Gesea» 
hat  im  thes.  dtfscn  Nain<.>n,  den  er  unter  OZ'H  <iuiruhren  wollto,  gitnz  uliergangen. 

Apheky  1}  Stadt  im  Stamoe  Ascher  (Jos.  19,  30.))  auch  p^^fif  {RkhL 

1,  31),  okafera  der  sldaatodwa  Orlaaa  (Jen.  13,  4.),  aber  (rottdtaerad)  von  O»- 

nanitem  bewohnt  Rieht.  1,  31.  Das  heutige  Afka,  ein  Dorf  am  Pussedes  Libanoa 
auf  der  Strasse  zwischen  Oalbek  tmd  Bybtus  ( B  u  r  c  k  h  a  r  d  t  R.  1. 70.  R  i  c  h  t  e  r  107.), 
gewiss  nicht  verschieden  von  dem  alten  "A^penta  am  Fl.  Adonis  (Sozom.  2,  6.  Euseb. 
Cottstant  3,  Ö5-  Zosim.  1,  &8.),  kaaa  Idenait  tdentificirt  werden.    Da<;regen  moehla 

2)  <^n.^  1  Knn.  20,  26.  30.  erwnhnff  pcjl  verschie<ien  s<'in  und  an  der  Slilitärsfrassp 
zwischen  Damascus  und  Palästina,  also  anf  der  Ostseite  des  Sees  GeoMareth  gelegen 
Mca.  Batebiaa  «dst  da  grone«  CbrteB  ^heca  bei  Hippa  eacb  aad  dieM«  eiiatiit 

'   Bocb  nnter  dem  Namen  (J^Ai  oder  ^^Ai f  s.  Gesen.  zu  Bnrekhardt  R.  I.  539.  - 

3)  Stadt  ohoweit  Jisrcel  (1  Sam.  29,  1-),  wo  Sau!  in  seinem  letzten  Treffen  gegen 
die  PhiKstier  unterlag.    Das  OaaiBMC.  (Baaeb.  "Aqttg  statt  *Aqfin)  setzt  sie  in  die 

Nachbarschaft  von  Endor.  — -■  4)  J>t  uH  ohn^  rit  Eljcn  Ezer,  also  in  S(idpalä<^tina 
1  Sam.  4,  1.    Dieses  ist  wohl  einerlei  mit  der  Jos.  12,  13.  genannten  canauit. 

Aphekt)  n|^,  Sladt  in  GeUige  da  SUoaaiei  Jnda  Jot.  i$f  63. 

Aphni,  s.  d.  A.  Ophai. 

Apollonia  (Act.  17, 1.),  Stndtin  Maccdonlcn  (und  zwar  in  der  Provinz  W>^ 
donia,  Plin.  4, 17.),  zwischen  AmpbipoU«  und  Thessalonicb,  von  ersterer,  nach  dem 
Itiner.  Anton.,  30,  von  letzterer  36  röm.  Heilea  entfernt,  Colnwe  der  Kornlker  aad 
Korcyrier  (•.Ateph.  Byz  ).  Ein  berühmteres  Ajxdlooia  in  Illyrien  ist  mit  dieaea 
Orte  nicht  verwechseln,  sowie  überhaupt  dieser  Name  sehr  vielen  anal.  a.aarop. 
Städten  gemcio  war.    Vgl.  Kypke  observv.  sacr.  Ii.  81  sq. 

Apollonias,  l)  Sohn  eines  gewisaen  Thrasaeus ,  Statthalter  den  ifriMkea 
Königs  Seleucus  IV.  Piiilopator  (187  IT.  v.  Chr.)  über  Nietlenffiea  aad 
Phönicien  (2  Macc.  3,  5.  7«),  welcher  auf  An-^fiffen  (Jcs  Ternjir-l^  oj^ts  Simon  ZU  einer 
Plünderung  des  jcrus.  Tempels  den  König  verleitete  und  steh  itberhaupt  gegen  die 
laden  bart  betrug  (2  Macc  4,  4.).  ~  8)  Soka  det  Mcaeitbeas,  .Ahgeotdneler  dea 
Königs  Antiochus  Epiphanes  an  den  ägypt.  König  Ptoleaiaeus  Pbilometor  (2  Maec. 
4,  21.)-  Vielleicht  derselbe  war  es,  der  als  Sffymv  tpoQuXoYlas  auf  Antiochus  Epi» 
phanes  Befehl  nach  dessen  Räckzu<*  aus  Aegypten  (145  aer.  Sei.  d.  i.  167  v.Chr.)  ein 
Blutbad  aa  leraaalciB  anrichtete  (2  Bfacc.  6,  24.  vgL  1  Macc.  1,  29  f.),  dann  Statt« 
halter  in  Samaria  wiird  (  Joseph.  .\ntt.  12,  7.  1. .  wus  Michaelis  zu  1  Macc.  3,  10. 
für  ein  Misaverttäudniss  crklürt)  und  enUUck  in  einem  TretTen  gegen  Judas  Makkabi 
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Ap*ll«Btaa  —  Apollos. 


win  Lcf>cn  verlor  (166  v.  Chr.)  1  Macc.  3,  10  ff.  —  3)  Mit  tlom  Zunamen  Jooß 
bei  Joaephiis  (vom  Volk  der  Dabae  oder  Dai  in  Sogdiana)  syrischer  Statthalter  über 
CSkayrien  (Joseph.  Antt  13,4.3.),  der  asf  Seiten  des  Kronpritendentcn  Demetrius 
(147  v.Chr.)  den  Jon  idKin ,  des  Alexander  (Balas)  Diindesgenosscn ,  -mgriff,  aber 
von  ihm  gänzlich  geschlafen  wurde  (1  Biacc  10,  69  ff.).  Nach  dem  griech.  Texte 
1  Haec  19, 69.  mfitste  er  sdbon  mler  Afexnnler  S(Kltlialt«rvoii  CSlesyrien  gewesen 
lind  zur  Partei  des  Demetrius  übergetreten  sein.  Joseph,  a.  a.  O.  kennt  ihn  nor 
aU  Beamten  des  Alexander  nnd  weiss  nichts  von  einem  Uebertritt  su  Demetrius 
(vgl.  Wernsdorf  de  Ode  Bfaccab.  p.  13d.).  Es  mag  schon  frühzeitig  im  Texte 
des  1.  B.  dbr  Umc.  eine  Terwimmg  eingetreten  oder  der  Iwbr.  Anninicksweidei^ 

gewesen  ^r'w.  Wfirr  Apollonius  Apt  namlicbo.  dessrn  Pt)I_vb.  31,  10,  erwähnt,  so 
könnte  sein  Interesse  für  die  Sache  des  Demetrius  kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  » 
4)  Snhn  einet  Apollonins  Gennnens,  syr.  Feldherr  anter  AntiocL  Bnpntor  (2  Macc 
12,  2.).  Dürfte  man  ytnfaloQ  als  Adject.  und  ironisdb  UmUky  Bö  hSUBtt  der  Sekn 
de*  unter  Nr.  2.  angeführten  Apollonius  gemeint  sein. 

Apollos,  'AtfoXktis  ')  (<i<  i*  *A7ioXlavioSf  wie  Cod.  D  wirklich  hat,  oder 
'AnoiXodmffoi^  Heamann  sn  Act  18,  24  ),  ein  Jude  «ob  Alexandria,  beredt 
(aviiQ  loytot)  ^  schriftkundig  (iwarog  Iv  zaiq  y^aq^ot;),  der  früher  von 
Johannesjiingern  unterrichtet,  zu  Ephe?<ns  «Itirch  Aqulla  und  PrisciUa  in  die  christl. 
Erkcnntiiiss  eingeführt  wurde  und  seitdem  ais  Verkundiger  des  Evaogeliiuns ,  sieg- 
reidi  besondete  gegen  die  luden,  fai  Adain  nnd  ninnentKch  in  KorinA  auftrat  (Act. 
18,  24  ff.).  Hier  war  er  nach  Pauhui  eingetreten  (Act.  19,  1.  vgl.  1  Cor  3,  6  ), 
im  J.  54  Oller  55  aer.  dinn.,  nnd  ein  Theil  der  korinth.  Christen  benannte  sich  nach  ihm 
(1  Cor.  1,12.  3,  4  f.  22.).  Als  Paulus  seinen  ersten  Brief  nach  Korinth  schrieb, 
befand  sich  Ap..ni  sdiier  Nilw  (an  Ephestis  J.  57?)  und  war  geneigt  wieder  oadl 
K i  riitth  zu  kommen  1  Cor.  16,  12.  Nach  der  Erwähnung  Tit.  3,  13  ver- 
schwindet Ap.  aus  der  beglaubigten  Geschichte.  Die  Grundsätze ,  nach  welchen  er 
das  dwistentbun  Torgetrageo,  und  aeniit  das  Verhaltniaa,  in  den  er  alt  Glanbenabole 
zu  Paulus  stand,  sind  nicht  vollkommen  klar.  Aus  dem  1.  B.  an  die  Kor.  erhellt 
indcss  so  viel,  dass  Ap.  fortwahrend  mit  Paulus  in  freundlicher  Verbindung  stand 
(1  Cor.  16,12.),  wie  denn  Letzterer  Jenen  sich  an  die  Seite  setzt  (1  Cor.  3, 6. 22  4,6.). 
Daher  kann  die  Ldirart  des  Ap.  nicht  im  Wesentlichen  von  der  des  Paulus  verschie- 
den gewesen  ^ein,  und  es  ist  kaum  daran  zu  denken,  dass,  was  Paulus  über  die  dem 
Christenthum  widerstrebende  9o<pia  (1, 20.  2, 1. 6  f.  13.  3, 19*)  sagt,  etwa  auf  Ap. 
bezogen  werden  dfirfle  (Goldhorn  in  Itigena  2Mtscbr.  1840.  IL  162  ff.).  Ba 
wird  nur  die  Vortragsweise  einen  Unterschied  zwischen  bdden  Männern  begründet 
haben,  und  zwar  wird  Ap.  nicht  als  Svvaxog  ?v  Tcrt?  ypo<pars  über  Paulus  gestan- 
den haben,  denn,  was  Act.  13,  28.  von  Ap.  berichtet  wird,  dessen  war  der  phari- 
t&isch  gebildete  Plndnt  gewiat  iui  gleichen  Gnde  mächtig,  sondern  etwa  als  avql^ 
koyioc  tinrch  einen  gewandten,  einnehiiienfff»n  mfm<^ liehen  Vortrag*),  der  demalexan- 
drinisch  Gebildeten  mehr  zu  Gebote  stand ,  als  Paulus  dessen  mächtig  war.  £ine 
Partei  konnte  aber  in  Korinlb  dcb  für  Ap.  eridiren,  theilt  aofem,  wo  ehnnal 
Parteiwesen  herrscht,  die  Untciacbiede  nidrt  selten  von  formellen ,  ja  selbst  änsser- 
licben  Momenten  hergenommen  werden,  theils  weil  die,  welche  Ap.  bekehrt  oder 
doch  im  Christenthum  erst  recht  festgestellt  hatte  ( 1  Cor.  3,  6.),  sich  eben  aus  Pietät  ' 


1)  Orrs.  Name  Sozom.  IT-  V..  4,  üO.  —  2)  Die  Bcredtsanikeit  ist  nnrh  antllür 
Wei«<  nuliL  ohne  dialektüclie  Ciewundtheit  zu  denkea.  Sonst  8.  über  da.s  Prädicat 
liyioi  lU  <>k  Er.  a.  d.  Hebr.  I.  424.  Gelehrt  übersetzen  Neander  and  Dahn« 
Idte  CbrisUispartai  in  Konnth.  UaUe  JMl.  &  8.  BS.).  —  8)  Auf  das  bessere  Griechisch 
des  Apollos  Ridehte  Ich  oldil  mit  Geidhorn  a.  a.  O.  ^  Gewfdht  legen ;  wamni  sollte 
auch  der  ali'vni'r  Jude  reiner  griechisch  gc^yrnrhrn  haben  als  der  In  Targus  pehorno 
and  Cssi  nur  unter  (.iriecbisch  Redenden  lebende  PaulusV  D  ähne  (8.34.)  übertreibt  sicher, 
wenn  er  dartb  A|m>Ubs  Mes  HaÜbgthUdele  fir  das  Christeathaai  gewaantn  werden  üttt. 
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nadi  ilun  benannten.  Einen  schroffen  Gegensatz  <icr  ApnUiner  nnd  Paidiaer  lisst 
■neh  Jener  Br.BAAtdnoi.  S.  Neander  Pllnns.1.  31öff.;  aoaterden  J.  J. P fiser 
diss.  de  Apollone  doctore  apostnl.  Altnrf.  1718-  4.  B.  A.  Hopf  comm.  de  Apollmie 

PspiMlodoctore.  Hag.  1782.  8.  (pinseitig),  vorz.  Hf  ymHon  in  »J.  säch«!.  exeget. 
Stud.  11.  213  ff.  Die  Sage  lässt  dcu  Ap.  Bischof  von  Caesarea  werden  ^Uenolog. 
Graeear.  11.^17.). 

Apostel)  iem«fttlai9  «jr.  U^^*».   Sa  Ueaiea  wmkhA  swSlf,  aadi  der 

Zahl  der  Israelit.  Stämme  (Mt  19»  28.  Lightfoot  hör.  hebr.  323.  vgl.  Tertiill. 
c.  MarridfT.  4.  |'.  4l5.)  *)  von  Jesii  aus  der  Zahl  seiner  Jünger  ausgewählte  (Mr.  3« 
16  Ü.  Luc  6)  iä  ü.  vgl.  Job.  6)  70.)  und  zu  Herolden  d«*»  G(»ttesreichs  bestimmte 
(Hr.  S»  14.)  Lebrjlnttger,  deren  Namen  auch  Mt.  10,  2  ff.  (ohne  ihre  Brwttlmig 
zu  rrxahlen)  aufTuhrt  *).  Sie  wurden  fitr  diesen  Beruf  (das  Ki]cvam> )  «lurch  ver- 
trauten Umgang  nnd  Anweisung  ausgebildeti  auch  thedte  ihnen  Jcnis  als  Unter- 
stutsitngf'mittel  <fie  Madit  Krankheiten  an  licilaB  and  DaoMioea  auBantrcilicn  m'd. 
S.  nherh.  W.  C  a  v  e  anliquitates  apost  f>r  the  Uitory  of  the  qmatlea.  Land.  1 677. 
(deutsch  L.  1724.  8  ).  F.  Spanhem.  de  apos(oU(«i  et  apostolis  in  s.  dissertatt. 
histor.  qiiatemio.  L.  D.  1679.  8.  J.  F.  Buddei  ecrles.  apnstiiL  Jen.  1729.  8> 
Fr.  Burmann  cxerdlt  academ.  II.  104  aqq.  II eea  Gcacb.n. Schrift  d.  ApnatHJ. 
Zürich  1S'21.  MI.  8.  C.  J.  Planck  Gesch.  <les  Christenth.  in  <ier  P.  ri o<lo  s(  in.  r 
eisten  Eiufubrung  in  die  Welt  durch  Jesum  und  die  Apostel.  Gotting.  1Ö18.  11.  8« 
K.  Wilbelmi  Chrbti  Apostel  n.  erste  Bekenner  oder  Gesch.  der  Apostel  u.  s.  w. 
Heidell).  1825.8-  (Cappeln  historiaapostol.  ilinstr.  Genev.  1634.4.  Salmur.  1683-4. 
Frcf.  1691.  8.  betrilFt  fast  nur  dm  A|i.  Pnilus,  iirul  J.  H.  (».  v.  Einem  hintorifi 
Chr.  et  Apastoi.  Goett.  1758. 4.  sowie  ituilmann  de  apostolis.  Hint  1769.  4.  siud 
aabedentead).  Die  Namen )eMr  von  Jean  EmiUtea  waren*):  SiaMnPelma,  Andreaa, 
Jacobus  (des  Zebedaus  Sohn),  Johannes,  Philippus,  Bartholomäus,  Thomas,  Mat- 
thaua  (Levi),  Jacobns  (dea  Alphäns  Sohn),  Lebbaos  (Thaddina),  Siowa  und  Judaa 


1)  Die  Zwölfsshl  für  so  fixirt,  dass  dio  Apoctel  oft  geradezu  ot  dtodma  ge- 
nannt werden  (Mt.  SS,  Ii.  47.  Joh.  6,  67.  20,  34.  n.  s.  w.>,  ja  selbst  ia  Beaiehttng  aaf 
ein  hbtorischea  Psetnaif  wo  dl«  Zwölf  nicht  mehr  vollständig  heiMinmea  waraa,  wird 
1  Cor.  15,  5.  of  8iidi%a  als  stehend  eewwrdea«  Beaeichnung  des  Culleginms  ««ImMeht.  — 

1)  Wie  Matth.,  so  verü  h\>  f'^'t  ain~h  Joh.  den  Erwnhlunf^sact  drr  Apost«-! ;  daher  läopncte 
schon  Schlciermachtr  (über  die  Schrift,  dac  Luc.  ^.  H8.),  dass  es  je  eine  feierliche 
Berufung  und  Kini^clzunf;  aller  12  Apostel  gegeben  habe  (vgl»  Stranss  Leb.  Jean 
I.  M9  L).  Dass  schon  froh  einxelne  dieser  Apostel  idrh  an  Jasma  aneasobbMsen  hattea 
(Mt.  4^  l9  r.  9t  f.  loh.  1,  35  ff.),  kann  dfe  spater«  AnswaM  and  Bestlsuanng  einer 
festen  Zahl  zu  Gtanbensboten  nidit  nls  unu  nhrNchpInlich  rlar^ teilen;  daas  aber  dabei 
jene  ersten  Jünger,  die  unter  beaoitdern  Uinstämlen  gcv\onnen  worden  waren,  bernclc- 
sichUgt  worden,  ist  sehr  begreiflieh.  Als  ein  constituirter  Verein  von  Zv^ölfen  er- 
sdwincn  die  Apostel  durchweg  in  den  Evangelien,  nach  bei  Joh.  (vgL  6,  67.),  und 
awar  dergestalt,  dass,  als  Jadas  ansgesdileden  war,  de  selbst  für  nSthig  erachten, 
das  CnllffTiuin  zu  er^jänsen  (Act.  I,  15  fi  ).  Aarh  !;isst  Joh.  (15,16.)  Jesum  aelbst  auf 
den  Krvvahlongiact  hinwciicn.  Zudt  iu  i.->t  i><  d  u  ti,  wenn  Jesu«  überhau|it  einen  Blick  in 
die  Zukunft  that,  sehr  niturlicti.  das«  er  fMihzt-in^;  bctt inunt"!  Kortsetzer  «eines  Werkes 
sich  aaaersah,  auf  deren  Uildung  er  unmittelharer  einwirken  konnte,  und  die  bi'di-uU 
same  Zahl  zwSlf  wfad  sich  nicht  sufallig  susammengefunden  haben.  Per  nacliberige 
Beitritt  des  Paulos  sam  Apestelcollegium  störte  die  Iniention  Christi  und  die  Weib«, 
welche  seine  persönliche  ErwShlnn|^  den  Erwählten  gff^elien  hatte,  vrett  wen{{;er  als 
die  Krwähiung  des  Matthin.'i .  d<'[ui  faulus  betrachtete  s\c\i  als  von  Christu.s  rsünlicli 
berafea.  Kndlicb  wird  auch  dnocxolog  «cblecbtliin  nie  von  andern  als  den  ei{;entlichpn 
Aposteln  (Paulus  eingeschlossen)  gebraucht  {tuA  nicht  Kam.  16,7«)  Bad  es  kann  nicht 
für  eine  Beeinträchtigung  dieses  Awtinamsns  gahahsa  werdaa,  wmm  apoatol»  MiU 
arbeiter  SnSntAoi  (Abgeordnete)  einer  besondem  Gemeinde  genannt  werden  fS  Cor. 
8,  Ii.  Pili!.  2,  45.).  8.  noch  Haas  l^^b.  Jeau  IM.  —  3)  Die  Auffinaiul  rtVIp-  d.-r 
Apostel  ist  in  den  drei  «vaMeU  Ven^cboissen  fast  genao  dieselbe,  etwas  abweichend 
aber  Act.  1,  18.  Dort  «lad  die  Namaa  paanvaia  gaardaati  ^  awai  eratea  Paare  be- 
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ItctarioA  *),  nniiilRcfc  ungdekrte  (J.  Lsnl  de  enidttioae  apostolor.  [Fl«r. 
1738.  8.]  c  2.  II-  7.)  schlichte,  bildsame  Blanner  ans  dem  Volke,  neist  GaUlier 
(war  es  doch  Jesu  klar  geworden,  <lass  die  geistige  Regeneration  vom  VoJke  aiu- 

Jehen  müsüe  und  werde,  Mt.  11,  26.),  zum  Tlieil  mit  Jesu  verwaatit  und  seine 
BgOidgcikMMn)  einig«  tdurn  Voiker  Schüler  Johannis  dt«  Tinfen.  Kne  Bang- 
Ordnung  fand  unter  ihnen  nicht  statt,  nnd  ohschon  Mt.  16.  18  fJrm  Prfms  ein 
voiziiglicher  Antheil  an  der  Grundaog  der  christl.  Kirche  sug(»cbrieben  wird 
(«.  die  Amleg.  z.  d.  St)  end  deradbe  anch  sooft  ackoa  in  den  Evangg.  vor  den 
Üeiirigen  hervortritt,  so  wurde  er  t!och  damit  nicht  Vorgesetzter  der  andern  Apostel, 
wie  er  dmii  als  solcher  in  der  apostni.  Kirche  auch  nicht  anerkannt  war  (s.  d.  A. 
Petrus;.  Jesus  machte  die  Apo&td  frühzeitig  mit  dein  ganzen  Ernste,  ja  den 
idcbern  Gefaliren  ihre*  Bemfa  bekaimt  (Bit.  10, 17.)«  einen  eigentfich  eanteriaehen 

Unterricht  aljr  r  erlheilte  er  ihnen  nicht  —  th  nn  f?n  die  I.rhrp  Jpmi  ihr.  r  p^an/rn 
Tendenz  nach  aufs  Praktische  ging,  so  hatte  sie  auch  keine  nur  Htr  Eingeweihte  be- 
stimmte Mysterien  — ,  sondern  sie  begleiteten  iltti  anf  adaen  Ldir-  und  Featreisen 
schauten  sein  herrliches  Wirken,  wohnten  den  ans  VoBt gerichtete  Vorträgen  (Mt. 
6,  1  ff.  23,  1  ff.  Luc.  4,  13  ff.)  oder  den  Unterredungen  mit  ^»elfhrt«  n  Juden  (Mt. 
19^3  ff«  Luc.  10}  25  ff.)  bei)  fulgten  aber  auch  (insbesondere  einige  vo-trautere^ 
«rte  Petma,  Johannce,  Jacoboa  d.  Aeit.)  nidtt  selten  Jeen  in  die  Rinsamkeit  (Ift  17» 
1  ff.)  und  untorhirften  sich  mit  ihm,  H  lehrung  erbittend  fMt.  15,  15  ff.  18,  1  ff. 
Luc.  8,  9  ff.  12,  41.  17,  ö.  Job.  9,  2  ff.)  über  religiöse  Gegenstände,  bald  in  Be- 
ziehung auf  Aeusserungen  Jesu ,  bald  im  Allgemeinen  (Mt  13, 10  ff^) «  ja  einmal 
sahen  sie  xich  veranlasst,  selbst  Versuche  in  Verkündigung  des  Gottesreiches  zu 
machen  (Mr.  6,  7  ff.  Luc.  9,  6  ff.),  wobei  sie  auch  glückliche  Heilungen  vollbrachten 
(Hr.  6,  13.  Luc.  9,  6.),  welches  letztere  ihnen  nicht  immer  gelang  (Mt.  17«  16.)i 
Ala  Bfessia«  (6  X^iarog  vov  ^fov)  zwar,  ausgestattet  mit  gewaltigni  Kräften  (Lue. 
9,  54*)  hatten  sie  ihn  erkannt  (Mt.  16,  16.  Luc.  9,  20.),  doch  in  der  Auffasüuug 
der  geistigen  Lehre  und  Tendenz  ihres  Meisters  mnrhtfn  sie,  «lnrch  srhwnche  Fa.s- 
sungskraOt  und  natiunale  Vururtbeiie  gehemmt  (Mt.  Ib,  lÜ.  10,  2^.  17,  20  f.  Luc. 
9,  54.  Job.  16,  lZ,)f  nur  langiaine  Fortschritte;  sogar  um  den  Sinn  einfach  lüarer 
Pkrabeln  nuMSten  aie  ibii  erst  befiagen  (Lot.  12)41  ff.)  «nd  beltunton  effcn  ibre 


stehen  aus  den  Brüderpaarcn  Petras  und  Andreas,  Jacob,  maj.  ond  Joh.,  und  dies«  Na- 
men folgnn  so  bei  Mu  und  Luc,  während  Mr.  den  Andrea«  zuletzt  stellt.  Das  3.  Paar 
MIdcn  Pliili|ipu8  und  Barthol.,  das  4.  Thomas  und  Mattbäuet  oder  nach  Lac.  und  Mr. 
IM  .:<>kchrt  Matth,  und  Thom.,  das  5.  und  6.  Paar  variiren  am  meisten  (Jac.  min.  Jud. 
Thadd.,  Simon  Caa.  ond  Judas  Ischar.  oder  nach  Luc  Jac  min.  Simon  Cap.,  Jadaa 
Thadd.  Jndas  Ischar.),  nar  das«  Jndas  iscltar.  äbenH  den  Sditass  nMMsht»  IM«  GHbdo 
dieaer  für  die  Hauptpersonen  feststehend-  ii  Ordnung  waren  wähl  gcroischla  a.  Clamen 
in  n.  Zettachr.  f.  wisaanacb.  ThcoU  IIL  äii  «.  Meyer  zu  Mt.  10,  2. 

1)  Die  Namen  der  Apeatai  nach  mahamawdan.  Traditlea  a.  Thilo  Apocr.  F.  159.  — 

3)  Amob.  I.  p.  -  nc  (]ui\  suhenavt  «nspfcio  niBpicifl  sc  arlibns  niunera  illa  bene- 

ticiaquc  largituin  ex  immen^a  illa  popiiii  inuititudine  -  -  pisratores,  opifices,  rusd- 
canos  atque  id  geniiH  delegit  iniperitotum,  qiii  per  varia»  gcnt«s  nn'ssi  oincta  illa  mim» 
cula  sine  uliis  fucis  atque  admuuculis  perpetrarent.  Neander  Leb.  Jasn  226  f.  >- 
8)  Längere  Reis««  «Moht«  Jasaa  nur  im  Sommer  zur  ZaiC  der  Fast«,  wo  elwadiea  jeder 
religiöse  Jude  feierte,  die  kSrsern  Besuche  der  in  Kapernanna  Nähe  gelegenen  Ort- 
schaften aber  nahmen  goviiis  niclit  die  ganze  Zeil  Jesu  weg.  So  mSpen  die  Apostel 
faxit  immer  in  «oinpr  Gesellscliaft  pcwof^en  «ein  (vgl.  Act.  1,  21.),  ohne  gerade  ihr« 
bürgerlichen  lieschafte  ganz  aufzugeben  oder  Haus  und  Hofau  verlaiiM;n  (vct.  Mr.  1,29.), 
vt-io  denn  einige  ApoftdT'Verbafrathet  waren  (Mt.8,  14.  1  Cor.  9,5.  s.  RumA).  H.  K.  3.;K>. 
J.  A.  Sohmid  diss.  de  apostotis  nsoratis.  Hahaat.  J704.  [VItab  1734.]  4.  Tgj.  Deyling 
observatt.  III.  469  »t\<\.  Ch.  M.  Pfaff  d«  dreemilnetione  soror.  mnliorom  apoatoliea* 
Tubint;  17:>I.  4  imd  Schnttbcn«  neuest.  th«ol.  Nrlinrht.  1828.  I.  130  ff.).  Urher 
den  Vortheil,  welcher  an.«  «Irr  Begleitung  solcher  AposUlfrauen  (1  Cor.  9,  5.)  fnr  das 
nnostoHschc  Wirk  -n  enUiiringon  konnte,  s.  Cleni.  Alex,  atrom.  Sb  p.  191.,  Mir  argHthrt 
dieser  KV.  anfebühriich  da«  ^iiei^  1  Co«-,  a.  a.  O. 
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Glaabciwsehwiche  (Lnc  17,  5))  uml  selUst  beiui  Abschiede  Jesu  von  iler  Erde 
waren  sie,  nbschon  über  2  Jakre  laag  (•.4,  A«  Jeaus)  von  ihm  sorgfSKig  imd  ia 
MThirkl^rhor  Stufenfolgr  (Mt.  16j  21-)  enogcn  und  geblMft,  noch  =:rhivnrh  in  der 
Erkeoiitniss  (Luc.  24}  21.  vgl.  Job.  16)  12.^  S.  Vollborth  tle  ciiscip.  t'sti  per  gni> 
<htt  ad  dignttateNi  et  potent  apostol*  «veclb.  Oatting.  179(K  4»  Bagge  <te  sapientm 
Csti  in  «Actione,  inatitiitiove  et  ninniae  Apoetolor.  Jen.  1764.  4.  Zies  qiiomodo 
notio  de  Mpssif^  in  ünlmln  ap[i.  «erisJm  senstmq.  r!«riorm  accepprit  fiicem.  Lub«»c. 
1793.  II.  4.  Liebe  in  Augusti  n.  tlicol.  Blatt.  IL  1.  42  ff.  Erneati  de  praedara 
Chr.  to  apf».  laalHiiewIle  nplentki  et  pradeHia.  QelliBg.  1884. 4.  Neaader  Leb.  J. 

229  r.  V^l.  aT:rh  E.  A.  Ph.  >fahn  cnmm.,  in  qim  ducib.  4  erangg.  A|)Ostril(inimq. 
•O-iptis  distingnuntar  tempora  et  notantur  viae,  quib.  Apostoli  Jean  dnctnnain  divin. 
aenkiai  aenafiaq.  laeHns  p^rspexerint.  Gotting.  1809.  4.  SeH»at  die  symbnliaehe 
Weihe,  welch«;  ihnon  hi  im  Ict^trn  M  ifil<-  Ji  su  unter  ao  feierlichen  Umgebungen 
wnnle  (Mt.  26,  26  flf.  Mr.  14,  22  ff.  Luc.  22,  17  ff.),  hnttf  w»>H^r  ihre  Ro},'ri,sf.-nm!; 
rege  erhalten  (Mt.  26,  40  ff.))  noch  ne  bein  Tode  Jesu  ¥or  Trostlosigkeit  schützen 
köaaen  (Hr.  16, 14  C  Lac.  S4, 18  €.  86  fll  Job.  tO,  9. 26  £>.  Binem  NiehtaptMit«  ! 
iiml  Wclftcrn  iibt'riiessen  sie  tfie  Bestattung  i\os  Herrn,  und  erst  sfine  unzMnif<  Ih.ill 
enftieaenc  Auferotehnng  sammelte  die  ^^rstreuten  wieder.  Doch  kehrten  manche 
vea  ifcnea  wi  ihrem  Gewerbe  zurück  (Joh.  21,  3  ff.)  ^  und  es  bedurfte  einer  neuen 
Wcisang  dea  Hciaters  (Bit. 28)  18 ff.),  uro  sie  ihrem  Berufe zosafthrra  und  in  J e r  u - 
?!a!cm  zu  vereinigen  (Act.  1,  4-).  Hier  harrten  s'tr  nitn  in  frommfr  (»emciitsehnft 
des  beil.  Geiste»  (Joh.  20, 22.),  den  ihnen  Jeans  als  den  Paraklet  (Joh.  14, 26.  16, 13.) 
verhHMen  hatte  (Act  1,8.),  and  beM  nach  de»  gottficben  Lcbreri  AbaeUed  an  «tem 
anf  die  Gründung  des  alten  Bundes  hinweisenden  POngstfeste  fühlten  sie,  <!urcb  ein 
aueaeionicntlichea  PbanooMn  betroffen      die  Kraft  dieaca  Gciaics  in  ihrem  Innem 


I  )  Der  VorfAli  AcU  Cap.  2.  erklärt  sich  tbeils  psycholoipsch ,  tbeila  mochte  er  im  Kuri- 
^un^c  ij«r  Sage  aas^geschmückt  worden  sein.  Krwartend  das  verbeiasene  Mvfvfia  wäre» 
die  Jünger  an  dem  Feste  der  Gesetxcebanc  einmüthig  Ycr»amineU  and  in  brünstiger, 
ekotatischpr  Andadit  Tcrtfeft.  Da  erfoTgie  plStzlich  ein  Donnerschlag,  dass  das  ganze 
l.rb.iiii]-  dröhnte,  und  die  Ekstatlsclu  n  oder  ^Iniibtcn  zu  sehen  fenrige  Klammen 

iZungi-n  Je5.  5,  24.  v^l.  ni.  Simonis  lexic.  hebr.  p.  die  sich  als  Symbole  des 

hafl.  Geiste«  auf  sie  niederliP5Se]i  (jfji  Watsten.  II.  4o2  sq.).  Mächtig  ergriffen, 
TOB  der  Nah«  der  Gotlbeii  berührt,  ergossen  sie  sich  nan  mit  der  ganzen  Ldrandigkeii 
der  orientalischen  Natnr  in  Ibortg«  T/obpreisongen  Gottes  (Art.  10,  44  ft.)  nnd  mnssten 


fachen  'l'hatsache  hinzugefügt  habe,  wild  sich  schwer  bestimmen  lassen.  Kin  ausser- 
ordentliches Woader  «iU  Lucas  gewEss  anahlea,  dlsa  erhellt  schon  aus  dem  spocirllen 
▼erzeiehito  der  firamdea  Spradioa  Vs.  9  IF.  aad  oInni  in  BecTehong  aaf  diens  mag 

die  ausÄchmtickende  Sa^e  vomlpHrli  geschiftie  gewesen  «.rin.  T>a«»  die  Sprechenden 
gegen  die  sonstige  (ie\vohnh--ii  in  iiiren  verschiedenen  Luaik-a^prachen  sieb  gcäu»8ert 
haben  [wie  lJe(;ei.tterte  imnu  r  dii;  Muttersprache  vorziehen),  ist  leicht  denkbar;  nur 
sieht  man  im  gegenwärtigen  Kalle  nicht,  wo  in  dem  fietaaale  der  Galiläer  (Vs.  7.) 
oder  attdi  alier  daamligen  Christen  (Vs.  I.)  eine  bedeutende  Verschiedenheit  der 
Dialekte  herkommen  soll.  Man  mÜ88te  aluo  wohl  anaelimen,  dass  tn  dem  nämlichen 
Saale  sich  Juden  verschiedener  Länder  hefiindcn  hätten;  oder  palt  das  Staunen  der 
Wenge  ursprünglich  luir  der  l>r>rr<Jtr-ii  BegeislerUüf; ,  mit  i!i-r  si<  h  (  in  ii ii(:r\\  oli nt <  r 
Sprache!)  die  Galiläer  vernehmen  liej<xen,  und  ist  die  üindeutung  des  tttottig 


eingettilMn,  dasa  nicht  alle  Dunkelheiten  dieser  Erzählung  gehoben  werden  können; 
aber  wie  man  dies  auch  verstehe,  dem  Referenten  wenigstens  sollt«  man  nicht  eine 

nritürlirl  f  Ansicht  von  der  Snrhi-  iiii(('rlc;:i'[!  \>ollcn.  Sonst  v{;l.  über  die  verschiedenen, 
tum  Thell  höchst  ungereimten,  Meiiningeii  der  .Anlieger  vor?..  KuinSl  und  de  Wette 
aa  Act  Ü.  J.  Schultbesa  de  chari.oniatili.  s])ir.  ^nnrti.  L.  IHltS.  1.8.  Schulz  Geist«!- 


gabaa  der  «ratsa  Christoa.  Bresl.  1836.  8.  N «ander  PAan».  L  II  ff.  AU«  wIss«a- 
oebafklldM  ITalannchaBg  8b«r  das  yl.  Stio.  UAUif  a«  a.  O.  waHta  naaenUnn  abiobneiden 
Hoff  mann  Wei«iag.  U.  S07  f. 
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einkcfcrai  (Act  f.),  mA  tSkmIteü  w&Ak,  wlkdtm  dl«  die  dorch  Jwkw  Ticfe«rl«ll« 

Aoctritt  verniintlprlr  ZwiÜfz  ifil  mittelgt  Erwahlung  dos  Matthia«  (s.d.A.)  rrgänzt  hat- 
ten (Act.  1,  15  ff.)f  als  die  Zeugen  des  Lebens  und  der  AaferstehiMg  Uires  Herrn 
(Lnc.  24,  48.  Act.  1,  8.  22.  2,  32.  3,  15.  6,  32.  13,  31.)  die  Verkindigang  ife« 
Gotti  sr(  K  Fis  mitMutiiand  Erfolg  (Act.  2)41*)  der  beil.  Stadt  selbst  zu  beginnen  *). 
Ihr  Beruf  war  nun  entschieden  und  über  so  manches  bisher  Dunkle  verbreitete  sich 
ihnen  jetzt  helles  Licht  (Joh.  2,  22.  12,  16.  s.  Henke  in  Pott  Sytloge  L  19  «<|q  > 
Die  llullergemeiDtle  m  JemnlaD  liildete  lidk  sn  einem  innigen,  ai»cr  Tm  den  jüdi- 
schen Helligthrim«»m  äusserlich  noch  keineswegs  losgetrennten  Voreine  »mter  den 
Augen  der  Apostel,  nicht  ohne  persönliche  Aufopferung  dieser,  aus  (Act  Cap.  3  — -7.), 
und  die  apostol.  Thaügkeit  trug  den  Samen  des  gottlichen  Worts  bereits  in  den 
Samaritanorn,  wo  schon  Jesus  (Job.  Cap.4.)  empfäugliche  Gemiither  gefunden  hatte 
(Act.  8,  6  AT.  14)  —  erste  Periode  apostol.  Wirksamkeit.  Aber  entscheidender 
wurde  der  Schritt  des  Petras,  welcher  nicht  ohne  Scheu  und  selbst  unter  Mist- 
billigting  der  StnmochritfMi ,  den  Heiden  nn  der  Meeraknite  daa  Bvrageliun  verkün- 
digt liatte  (Act.  Cap.  10. IL);  denn  es  war  die  Loosnng  zur  Organisation  einer  zweiten 
beträchtlichen  Gemeinde  in  der  syr.  Hauptstadt  Äntiochla  (Act.  1 1,  21.),  mit  welcher 
sich  die  jenisalemijsche  in  freundliche  Berührung  setzte  (Act.  11,  22  ff.)  —  zweite 
Periode  apostol.  Wirksamkeit.  Aber  was  bisher  geschehen,  wurde  mit  einem 
Male  Yfr»?Tmkrlt  dtirrh  das  kraftige  Eingr»  ifrn  eines  auf  wunderbarf  Art  fnr  den 
apostol.  Beruf  gewonnenen  Pharisäers,  des  Paulus.  Anfiings  mit  Argwohn  be- 
trachtet, wnnte  er  Md  dmdi  aeine  begeisterte  Gegenwart  BeiMI  nnd  Zastinmnng 
dem  Apostelkretse  abzmribgen  (Act.  Cap.  13  ),  doch  befand  er  sich  wohler  zu  Antiochia, 
und  von  hier  ans  tntg  er,  wackere  Amtsgenossen  erziehend  und  bcnntz<nd,  das 
Evangelium  in  die  fernen  Heidenländer,  andern  (dem  Prtrus,  vgl.  Gal.  2,  7.)  die 
Gewinnung  der  Juden  überlassend  —  dritte  Periode  apostol.  Wirksamkeit.  Von 

jetzt  rtn  j<-t  Paulus  drr  ^litteljiunkt  der  Apostpl^r^rhicht-» ,  ^rllivt  Prtrn«;  vr^r- 
schwinilet  alimälig,  und  erst  nach  des  Paulus  Enttcrnung  aus  Kieinasien  tritt  dort 
Johannes,  aber  in  kleinen  Kreiien  stillkraftig  wirkend,  wieder  «nf.  So  war  ea ein 
Hann,  der  Christum  vielletcbt  nicht  persönlieh  kannte,  der  wenigstens  nicht  von  ibn 
znm  Apostel  gobildet  und  geweiht  worden  war,  welcher  mehr  als  alle  unmittelbaren 
Apostel  für  das  Christenthum  leistete,  nidit  nur  extensiv  und  nach  dem  gei^raphi- 
aden  Terrain  die  ThSti^eit  geweaaen  ,  aomlem  anch  inlenriv,  da  er  die  nnivenelle 
Trnifrnz  der  christlichen  Hcilsanstalt  entschied  und  die  einfache  Hinimclslehrc  auch 
mit  der  Gelehrsamkeit  aossusöhnen  reraudite.  Merkwürdig,  dnss  eben  ein  Phari- 
aller  den  weMdatoriscben  Getit  dea  ChritlenthMna  am  erfolgreichaten  erCuate! 
Von  den  .Aposteln  Jpsu  \m  i^s  die  beglaubigte  Geschichte  ausser  dem,  was  iilicr  Pe- 
trus, Johannes  (Act.  8,  14.  j .  die  beiden  Jacobi  (Act.  12,  2  17.  15,  13.  21,  18.) 
beiläufig  in  dem  Werke  des  Lucas  berichtet  wird,  nichts  zu  erzählen;  Sagen,  zum 
Theil  achon  nna  alter  Zeit  (Euaeb.  H.  B.  3, 1.),  hahea  von  Ihct  allen  erballn 
(s.  die  Acta  Apostolor.  apocrypha,  die  gewohnlich  einem  Abdias  lugc^chrifben 
werden,  in  Fabric.  cod.  apocryph.  I.  402  sqq.  nnd  W.  Cave  antiquitates 
i^MMtoL  a.  oben,  auch  Pvrionit  rilae  Apostol.  Par.  1551.  16.  und  ö.  Frcf. 
1744h  $.)  *),  aie  nuiaeii  aber»  da  sie  einander  «tun  Thci)  wideraprecben  und 


1)  Einer  alten  Sage  snfot^ri  «ollen  sich  die  Apostel  zun  Behuf  der  Pred!^  icn  Rvan 

Seliams  in  die  Länder  der  (damals  bekannten)  Rrde  ^etheilt  haben  (Socrat.  U.  K.  I,  19. 
iifm.  II.  K.  I,  9.  vj;l.  Theodoret  ad  I's.  116,  I.  —  den  Ort,  wo  dies  in  Jerusalem  ge* 
HctK'hrn  ,  zeigt  noch  die  Tradition,  s.  F.  Pabri  I.  p.  269.)  und  damit  steht  das  Festam 
diri^ionis  aiiostolor.  Jnli)  in  Verbhidang.  Saleh  eine  Tbeilnng  wjrd  schon  durch 
den  lange  fartdaoemden  Parlicidarfsmus  der  Apoxtet  widerlegt  und  tgt  pcwrss  mir  ein 
dogmatisches  Krzengnias.  —  2)  Ltidewi^  die  AposU  J.  od.  mannichf.  Nachricht,  u. 
Unterxnch.  Iii^st.-krit.  '«rt  ü)>.  die  Schicksale  ti.  da»  Wirken  d.  ApoSt.  Qoodltah.  IB41.  8. 
Jod.  Heringa  quae^Uoii.  de  vitis  apostolor.  Tielae  löM.  8* 
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ihr  aUnifigei  Avmmkum  mThmnl  beotedtteC  wefden  kam,  ««rglillig  gerichlet 

werden.  So  viel  geht,  Alles  erwogen,  mit  Klarholt  hervor,  dass  Jacobu.« 
(s.  d.  A.)  nach  Hinrichtang  dos  altern  Jacobus  (Act.  12,  2.)  sich  gewöhnlich  in 
Jerusalem  aafbielt  und  für  das  Haupt  der  Gemeinde  (vgl.  Act  12,  17.)  und  den 
Dirigentea  da  apostni.  Angdcgenheiten  (Act.  15,  13.  21,  18.  Gal.  2,  9.)  galt, 
Petrus  aber  meist  als  Missiomr  unter  den  Jiirlen  {an6axologr^SJti(fizofit]gGdl.2fS.) 
herumreiste,  Johannes  endlich  (alle  drei  siud  Gal.  2,  9.  atv'Xo«  der  Gemeinde  ge- 
winnt) wtm  BphcMM  «w  dcD  gemntUkhcn  praktiacben  Chmdtter  des  ChriatentlnuM^ 
der  schon  damals  dnrdi  gPMMtische  Tendenzen  gefährdet  warde ,  zu  verbreiten  und 
in  diesem  Geiste  Schiilfr  xii  eriifhen  bemüht  war.  Unbedeutend  wird  man  daher  die 
VVirk«ainkeit  dieser  Apostel  nicht  nennen  können,  aber  auffallend  Ulmbt  es  immer, 
du«  gerade  fiir  die  evangeL  Botacli«rt  von  dm  mailtdbwm  Aposteln  nicht  nchr 
geschah  und  (^rt??;  dir  Vcrdicnsto  der  meisten  unter  ihnrn  schon  währmd  der  rrstm 
christl.  Jahrhunderte  nur  in  sehr  unverbürgten  Sagen  fortlebten.  Die  Auswahl  Jesu 
körnte  ao  Indit  ab  eine  graaaeDtbeils  ndislangene  enchdaen,  smaal  aaeh  cib  Jadaa 
anter  den  Gewählten  warf  Aber  man  darf  nicht  vetgVMmy  dawes  für  Jesus  in  man- 
chem Betracht  wichti'^  ^nr,  recht  fnihxeitig  einen  engem  Krc\n  nWi  »ich  zu  bilden, 
d.  h.  SU  einer  Zeit,  wo  eine  grosse  Wahl  noch  nicht  gegeben  war  ^ML  9,  37  f.^ 
daia  Jesus  snirildat  aar  anf  «MBehe  md  tetcllecladle  ffildaaadceit  aebea  umHte, 
dass  aber  das  Endresultat  der  BiMnnp  fznmnl  bei  der  Wcnrfnni^,  wrlchr  die  christ- 
lichen Angelegenheiten  durch  Paulus  nahmen)  weder  allein  von  ihm  abbing,  noch 
anch,  wenn  ihm  nicht  Allwissenheit  beiwobate  (die  auch  Joh.  2,  25.  ihm  gewiss  nicbt 
beigdegt  werden  soll),  sicher  vorausgesehen  werden  konnte  Hämer  von  ver- 
tchledener  Individualität  (F.  Q.  Gregorii  diss.  II  de  temperamentis  scriptorura 
N.  T.  Lips.  1710.  4.  vgl.  Hase  Leb.  J.  112  C),  snm  TheU  von  sehr  marquirtem 
Cbatakler,  hatte  seiiie  WaU  wirfclidi  gdroffea  ^eaader  Lei».  J.  228  f.)  aad  «r 
selbst  meinte  wohl  nicht,  dass  sie  alle  dem  grossen  Berufe  genügen  wurden:  ilic 
ernte  Begrnn<lung  der  Kirche  in  dem  heil  Lande  und  seiner  Nachbarschaft  ist  doch 
ihr  Werk  und  ihr  Verdienst.  Uebrigens  s.  die  einz.  AA.,  über  die  Thatigkeit  der 
Apostel  aber  (innerhalb  des  N.  T.)  Neander  Gesch.  d.  Pflanz,  u  Leitaagd,dteistL 
Kirche  durch  die  Apostel.  Haad».  (1832  fL)  3.  AufL  1841.  2  Bde.  8. 

Aquila^  *A*vlag  (über  den  Namen  s.  Wolf  cur.  zu  Art.  18,  2.  und  Simi^n. 
Onomast  Y.  T.  &88  sq.),  ein  Jude  (Jadoichrist)  ^)  aus  Pontus,  der  sich  zu  Rom 
aScdergdasscn  hatte,  von  dort  aber,  nie  afle  mdere  jüdisdte  Beirbhner,  nnt  seiaer 
Vkan,  Priscilla,  auf  Kaiser  Claudius  Befehl  (Suet.  Cland.  25:  Judaeos  impulsore 
Chresto  assidiif*  fnmiiUuantes  Romn  f'TpnIit,  vgl.  d.  A.  Claudius)  im  J.  60  od.  f>t 
n.  Chr.  vertnebrn  worden  war.  I^r  machte  in  Korinth  mit  Paulus  Bekanntschaft 
(Act.  18, 2.)  awl  sehloss  tHA  Um  als  apoatoL  Bcg^dter  (67a.  Clw.1)  aaeh  B^dwsas  m 

(  \i  t.  IS,  18.  26.),  trieb  aber  daneben,  wie  Paulus,  das  Geschäft  rines  0tXTji/o:roio; 
(Act.  18,  3.)  fort.  Als  Paulus  dm  1.  Br.  an  die  Korinther  schrieb,  befand  sieb 
Aquila  noch  in  Ephesus  (1  Cor.  16, 19.),  später  aber,  da  Pantos  sein  Sendscbrriben 
an  die  Römer  erliess,  wieder  zu  Rom,  wo  er  der  christl.  Gemeiruh  s«  in  Haus  zum 
Versnmmlungsort  verstattete  (Rom.  16,  3  ff).  Nach  2  Tim.  4,  19  Tnn<;K  Aquila 
(da  der  Brief  aus  der  röm.  Gefangensclmfl  des  Panlus  geschrieben  sein  wi\i)  spater 
(nacb  J.  62)  äbermats  Rooi  vcriaum  md  sick  aacb  Epbesaa  bmbm  babea,  was 
bei  dem  Irbaaftea  Vcrbdu  awisdm  der  Haiqptstadt  md  Adm  nidits  UnnabiacbciB- 


I)  Wie  ein  geschiditliche«  Factum  lautet  es  bei  v.  Anmon  Leb.  Jesu  II.  7: 

 wenn  man  erwigt,  dass  sie,  wie  Judas,  Thomas,  Lebbaeos  und  Simon  der  Rif. 

Von  Je-ii  Ini  L«'hrerberafe  wenigfr  lir-nutUliar  liefunden  und  daher,  ohne  deawe^tpn  ihres 
Amtes  enthoben  zu  s«ui(l),  durch  Audr6(?>  «rsetct  wordw.**  —  2)  Ob  AquUa  schon 
t*i  Rom  Christ  wir,  lisaC  sich  aH  dar  AposlslsMck  nicht «lksansn,  dach  s.llaaa der  * 
Paana.  I.  174. 
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liebes  bat,  wie  denn  fiberbaiipt  Aw  Gewerbe  des  Aqnila  ihn  veranlassen  mocbte, 
bald  da  bald  dort  sich  nioderznlassen.  Die  feracm  Schicksale  dos  Mannes  sind 
ladiduuiBt  Selbst  die  Sage  berichtet  anr  gam  mg,  AquUa  und  Prisdlla  seien  ent- 
hülltet woffdon  (Hewibg.  Gneeor.  IL  p.  186.)l 

Ar,  (8.T.a.-r9),  bestimmter  3s$n"0,  Hanptatedt')  der  Moabiter  (Deut. 2, 9. 
Jes.  16,  1.),  am  Flusse  Arnon  (südlich),  und  somit  an  drr  GrSnzc  dos  MciahltfrlaiKtcs 
(Nun.  21)  16.  22) 36.)^  spätere  Areopolis  (Reiand  Pal.  577  sqq.  vgl.  Hier,  ad 
L  c).  Die  Bxmeu  glaubt  Bnrckkardt  (II.  996,)  obmvcit  det  be«t.  M«Aafet 
d  Kidsch  EU  6ndcn  (vgl.  Uengstenberg  Bileam  236.)-  Gewohnlich  idrntifidrt 
man  Ar  und  Areopolis  mit  dorn  heut.  Rabba  (vgl.  anch  Robinson  III.  I.  123  ),  wo 
beträchtliche  Ruinen  sind.  Aber  dieses  liegt  weit,  mehrere  Stunden,  vom  Arnon  ab 
(nadi  Süden). 

Arab,  a'^tt,  Stadt  im  Gebirge  des  St.  Juda  (Jos.  16|  52.)-  OnooMit.  ist 
unter  Ereb  ein  Ort  Eremiththa  (Euscb.  *EQlfjitv&a)  in  Darnmus  au  Tg  c  fuhrt. 

Araba,  nra^  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  18,  18.;  s.  d.  A.  Betharaba. 
Arabatb  (l  Macc.  5,  3.),  s.  d.  A.  Akrabattine. 

Arabien,  'A^aßla  (Gal.  4,  25.),  V/^'  (Gagnier  bei  s.  Ausg. 

Abulfed.  Arab.  p.  66  «qq-  Asseman.  bibl.  or.  III.  II.  565.).  Im  Hebr.  erscheint 
das  Wort  3^*)  und  gentiL  "«ans  erst  spät,  Jes.  21,  13.,  vorzüglich  gegen  das 
■ril  kin,  Jea.  18>  SOk  Jcr.  8>  S.  28»  24.»  in  der  Cbroniii  n.  •.  w.  nnd  auch  da 
(zuweilen)  nicht  von  der  Gesammtheit,  vgl.  bes.  Ezech.  27,  21-  Die  Palästina  »u- 
nächst  begränzeaden  Stinune  worden  mit  ihren  den  Hebräern  bekannten  Speciahiamen 
genannt,  an  uafimendsten  aber  ran  dtesen  ist  lanael,  Isma eliter  gebraucht 
Wo  in  laxer  Weise  gesprochen  wini,  ileutet  OfTp  oder  B'Tp  "^sa  hauptsächlich  auf 
Arabien  und  Araber  hin  (Gen.  26, 6.  Rieht.  6,3.'Hiob  1.  3.  1  K^in.  4,30.  Jes.  11,14.); 
vgL  ^  avatoiij  Mt.  2,  1  ff.  Arabien  im  geograpb.  Sinne  ist  bekanntlich  die  grossCj 
theib  in  der  gniMsig^,  tteila  in  der  htiwen  Zone  tiefende  Halbineel,  wddie  von 
dem  rothen  Meere,  dem  indischen  Ocran  und  dem  persischen  Meerbusen  ztinnchst 
nmschlossen,  im  Norden  sich  bis  an  die  Gränzea  Palästina^s,  Syriens  und  Babyloniens 
fortsetzt  (12—34°  B.  53—76"  L.),  hier  mit  theils  politiKh  waadelbnrer,  theils 
nie  ganz  genau  bestimmter  Ausdehnung;  doch  ist  «fie  nordöstL  Grinse  Arabiens  von 
den  alten  Geographen  immer  südlich  von  Palmyra  und  Thapsacns  gezogen  wonlen  *). 
Die  Araber  (Odyss.  4,  84.  Cf^^oi) ,  welche  im  Alterthum  als  die  zuverlässigsten 
MeaideB  hiwriciiÜidi  ihrer  Ven^ediungen  galten  (Berod.  3»  8.),  thallen  aidk  adon 
teSk  in  Stadt-  oder  Dorfliewohner,  weidie  Landban,  Irargerlidbe  Geweike  nnd  Handel 

trieben,  nnd  in  NonuMlen  (jelst  Beda  inen,  i^^liXf,  d.l.LeilederWiate)^  wtkhr^ 

in  Zellen  hmMid  (Hab.  8,  7.  Jca.  13,  2a  HoheiL  1, 6.  vgl.  BiecL  88, 11.  Jer. 


1)  Daher  wohl  auch  SMIS  na*^  genannt,  vgl.  St«pb.  Byz.  'Paßd^ficofia  nnd  Reiand 
PaL  967.  —  2)  Verschie  lene  Ansichten  über  Bedeutung  des  Namens  3*^7  s.  Geseii. 
thes.  II.  1066.  Evinid  inr.  Goach.  I.  ^M.  Hiivernick  Baach.  8.  471.  Hengsten- 
berg  PenUt.  I.  332  f.  —  3)  Strabo  16.  765:  Ta  ii^g  rifs  Mec9itortifUa§  ^g» 
iio/lqs  Zvifüte  xi  phr  nlifStatov  rä  notaft^  xal       Mtaonorauia  Zkijvfrsn  wm- 

fovaiv 'Agaßts.  -  'TV^p  Sf  to^tov  fQj}pi6t  Icxt  sroiiij*  xet  8\  rovxtt»i  Ftt  voxiiurtQtt 
lovatv  of  x^  tidaifiova  xalox'fitmjv  'Aga^i'nv  oUovvtts.  Tavxijs  Ü  x6  ^Iv  ngnaägnriov 
Ttlfvgov  ij  Itr^iiaa  iexlv  fpfjfxog,  ro  A  m'oj'  d  n^ifCinos  nol^og,  x6  fimtQtov  6 
a^fdptogf  TO  de  96x109  ^  (uydl^  &(il.axxa  1}  i^a  toiv  KÖlxmv  afupoir^  ^9  ana«a9  ifv- 
#fdv  Mllovsiv.  Vgl.  767.  Genauere  GrintbeKttinmangen  ergeben  xicfc  ans  den  ÜsK 
gränznngen  der  drei  Haapttbeil«  Arabiens  bei  Ptolein.  ö,  17.  19.  6,  7.  vgl.  Plin.  6,  .^2. 
Wenn  einige  Sebriftstell«r  Arabien  bis  an  den  Amanus  und  die  Grause  Ciiiciens  auszu- 
dehnen scheinen  (Ptin.  6,  32.  vgl.  6,  31.  Pliitarch  vit.  i'umpei.  8ll>}f  M  sfad  Uir  arab. 
Coloaicen  gemeint,  welche  bis  dorthin  vorgedrungen  waren. 
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«nd  unter  VWHenUbiplern  (Sefceidu,  and  Sfanunlävpteni  (Emirs,  a«!* 

Königen  Jer.  16)  24.»  Fürsten  Ezecb.  27)  21>)  ^}  stehen  un<t  in  Sitten  uod  Lebeos- 
art dm  pitilMrdMJbAen  H^rleni  gMcbca  (vgl.  «Mh  Mo  Opp.  II.  p.  89.)-  S.  vw«. 
Ft  l.  Fabri  ff.  p.  398  sqq.  Arvieui  R.  Ilf.  152  ff.  Biirckbardt  Bemerk  lih.  die 
Beduinen,  aas  dem  Engl.  Weimar  18dl>8.  Wellsted  II.  7.  Gewöhnlich  wird 
Arabien  nacb  Ptolemaeus  in  das  glückliche,  peträiscbe  n.  wSste  getheilC 
(vgl.  auch  Moses  Choren,  p.  362  sq.).  Diese  Einthdlung  ist  den  einheimischen 
Geographen  völlig  imbekannt  (vgl.  Rommel  in  d.  gcogr.  Ephemerid.  Bd.  II.  St  1.), 
und  sie  rechnen  das  wüste  Arabien  zu  Sjrrien ,  das  steinigte  groaocntheib  zu  Aegypten« 
Da  jedodk  In  der  Bibel  Arabien  alle  Jene  drd  Diatricte  nmfiuit.  ao  fo^en  wir  bler 
dieser  EiolhetlaBg.  Da*  glAekllch«  Arabien  C^tft^^  wohdfmvf  ^  IHodt 

Sie.  2»  49.  PiMk    12.  6^  27.  Jaaepb.  bdL  Jnd.  2,  ltf.4. nncb  lawcn 

d.  b.  dexln  oder  anstralia  [Tgl.  Aaeeman.  bM.  etieat.  Hl.  II.  658.]«  ded  kaaa 
ca  audi  trop.  felix  gedeutet  werden  [Plia.  12»  80.])»  iit  die  eigenlKcbe  Halbinady 

U)^t  nwlMbcn  den  4tobca«khMten  Meer«»  adt  einer  «Wider  a^ilne 

des  älanit.  Sinos  bia  an  «He  Nordspitze  des  pers.  Meerbusens  laufenden  Nordgränaa 
(Ptolcm.  6",  7.),  somit  der  bri  -ivn'frm  grösste  Thcil  des  Landes  *).  An  t\fti  Knstcn 
ist  es  eben,  sandig  und  meist  uofruchlbar;  im  Innern  läuft  ein  Höhenzug  von  Norden 
aoS)  «o  er  fai  O.  dlmälig  in  die  weiten  Ebenen  der  Wiiite  rieb  Terflacbt,  in  W.  aber 
stufenartig  abfallend  mit  den  Gebirgen  von  Arabta  petraea  in  Verbindung  tritt, 
nach  S.  bi-«  ^ft^ca  die  Mitte  der  Halbinsel  rntih,  nackf.  ▼oller  Felsenklüfle.  Gegen  S. 
neigt  dicsi-r  Zng  terrassenförmig  den  Küsten  zu  und  hierindemsüdwestLBinnenlande 
mit  seinen  Hohen,  AbbSagen,  Tbälem  nnd  Flidien  iat  daa  dnreh  aeineo  Prodncten- 
rclchthnm  und  seine  romantische  Lieblichkeit  von  Alters  her  berühmte  r;  I  li  r  k  1  i  c  h  o 
A  rabicn*)  eigentlich  zu  suchen.  Balaaoi}  Weihrauch ,  Myrrhen,  Cassis')  waren 
die  geprietenalen  Ercengnisae  de«  PAanienrcicbs  (Herod.  8, 107  IK  Pttn.  12,  30. 
Agatharch.  bei  Hudson  I.  p.  61.  Strabo  16.  768.  782.  Diod.  Sic.  2,  49.  3,46. 
Curt.  5,  1.  11.  Heliod.  Aethiop.  10,  26  Dionys,  perieg.  927  sqq.  Jer.  6,  20.  vgl. 
Nie  buh  r  B.  X43.);  in  den  Bergen  gab  es  Edelsteingruben  (Diod.  Sic  2)  52.  Plin. 
6, 82*  86)  12*  87,  t5.)$  andi  Gold  aoll  (ia  Flusaen  n.  a.  w.)  votbaaden  geweaen 
sein  (Diof!  Sic,  Ü,  03  3,  45.  47.  vgl.  !T,iii:isa  v.  Freytnp:  p.  106.).  Durch  aus- 
gebreiteten Haudcl  (Ezech.  27,  22  ff.  Je«.  60,  6.  Jer.'ö,  20.  I  Kön.  10,  16.  vgl 
Diod.  Sic  2,  64.  19,  99.  Strabo  16.  766.  Pbot  cod.  250.  p.  743.)  "),  den  eine 


1)  Ein  saldwr  Staoun  oder  soldra  Pamlfi«  Ist  1  Maee.  IS,  3t.  gananntt  'J^aßa  *t 

%alov(iivoi  Zapfdaioi ,  wo  Michaelis  den  arab.  äiatnni  3>.aj>^  vergleicht.   8.  d.  A. 

Zabedaeer.  —  2|  M.  Drechsler  de  arabica«  gentia  ae  terrae  iadole  unm  eadenqo«. 
Oral.  Kriang.  1842.  4.  —  3)  Ueber  den  UmAuig  von  Arabia  felix  s.  Mardan  Hera- 
duoU  psripL  boi  Bndson  I.  p.  61.  Dia  bastM  Nacbrichten  ibar  leman  sfaul  T«tt 
Niabniir,  Bnrckhardt,  Wellstod,  Botta,  s.  das  Sdirfftenvers.  Bd.  t.  — 

4)  AgatharrliM.  hn\  Hudson  T.  p  61,  nennt  dii!  SfiVirirr  ein  y'vo-;  rrrffroini  xvpio» 
tiSatftovias  und  tahrt  fort:  ^  nävia  wigii  xä  na(f'  ^tiu'  yit  ou^fa  n^Oi  rov  ßi'ov 
-  -  -  6citilj  rt  n&vav  inifti  vifv  nmQolunr,  9tae  tt  iml  Xöyov  n^tittw  ti^^tp  toCg 
dyiaoaaiijxoii  «atsatiiiavdfioooo.  —  6)  Ob  aMb  Zinaitt  a.  d.  A.  Zinnit.  Plio.  13, 41. 
•prlcht  dorn  gificitliclien  Afablon  ansb  dlo  Oaaala  ab.       f )  Doch  warsn  as  nicht  Uoa 

die  nf\vnhnrr  des  pltirklirficn  \rahTi?ns,  welche  eintrSglichrn  Lnrulhandel  trieben,  anrh 
andere  .St.'iiiiiuu  tlt-A  Landi'.^  (ile.s  luirtil.  Arabien«)  nahmen  dafiut  Autheil,  indem  ni« 
(liirt  ii  k.ir.iwanen  die  ProducLi  .Sn  larahirn.'«  und  Indiens  nach  Aegypten  auf  der  eiiien, 
nach  Syrien,  Palistina  n.  s.  w.  aof  der  andern  Seite  varfährtea  ((aeo.  37,  IBti.  Jos.  21,  U. 
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treffliche  Kameebacht  erleiehterte  (i.  d.  A.),  theils  mit  den  Prodncten  des  eignen 
Lanclps,  thclls  mit  äthiop.  nnd  indischen  Erxcngnissen  (Hcrod.  3,  107.  PHn.  12, 
hatten  die  alten  Bewohoer  einen  hohen  Wohlstand,  ja  Reichthum  (Strabo  16.778. 785' 
Agntbarch.  bei  Hndson  I.  64.)  erworben  (vgl  i  Kon.  lOy  10.  t  Chron.  9, 14. 
Mt.  2,  11.).  Da»  aacb  im  Abpn(?!ande  berfihinte  Sabaea,  tö'?,  war  ein  f)i<!trict 
desselben*  Sonst  d.  A.  Dedan,  and  ober  das  heutige  Jemen  R o m m e  1  in  der 
nJL  8a^d.If.  XV.  202  ff.  —  Daa  pcträiscbe  Arabien,  Arabia  petraea 
ist  der  nordwestlichste  Tbeil  des  Landes  and  umfa^sst  theib  die  zwischen  den  beiden 
Basen  des  rothen  Meeres  dngeschlossene  Halhin'^d  des  Bj^rges  Sinai'), 
theils  die  grosse  im  N.  angrinsende  Landstrecke  zwischen  Aegypten  und  dem  Mittel- 
■wer,  AAstiiia  nad  dea  wosten  and  giScklicben  Arabien.  Jme,  erst  durch  neuere 
Reisende  (Niebuhr,  Btirckhardt,  Rüpppll,  Laborde,  Wellsted,  Scho- 
bert IL,  Robinson  IL)')  bekannter  gewordene  PeninsoU  ist  da  hochliegendes 
FdsMi-  wA  Gebirgatetraln,  auf  wdcban  Suai  und  Horeb  ala  ein  PIhv  Gnmdpmkr 
IM|MHimiO  Die  Gebirge,  in  S.  and  O.  Granit-,  Syenit-  oder  Porphyr folsoa,  «fie 
meist  von  Norden  nach  Süden  Isafen,  in  W.  (nördl.  von  Wadi  Firan)  Kalkstfin- 
lager,  stürxen  schroff  gegen  die  Ueeresnfer  hin  ab  und  werden  von  vielen  1  haiem 
mi  SdUttcfalen  durdisogea,  <Be  nm  Tbe9  aduuerlidie,  vegeCntioiidoae  Binoden 
(im  Kalkstringebiete),  zum  Theil  aber  fruchtbar  tind  durch  Wadis  bewässert  (vgl. 
Burckhardt  927.  9öl.  Wellsted  IL  61.)«)  sind.  Schlangen  (Num.  21,  6  f.) 
und  besonders  Eidechsen  finden  nch  in  «euerik  Arten;  vierlossige  Thier«  sind  im 
Ganzen  sei  ten  (F üchse,  Hyinen,  auf  den  hohem  Gebii^n  Sldnl»5dte).  Das  Pflanzen» 
reich  hat  Palmen,  Acacien,  Mannasträucher,  Coloquinten  ri.  •(.  w.  aafzaweisen  *).  Das 
Klima  ist  in  den  sandigen  Tbäiero  zwischen  den  Felsenwänden  im  Sommer  bren- 
nend beiss  (in  Mid  «noi  84'  B.  in  Schatten),  doch  in  Gänsen  gesund,  obadHHi  die 
Bewohner  im  Durchschnitt  kein  hohes  Lebensalter  erreichen  (R  Tipp  eil  R.  186.). 
An  den  Seeafem  fällt  der  Thau  sehr  stark.  Bediunenstämme  (nicht  alle  von  arab. 
Abkunft)  durchstreifen  noch  heutzutage  die  Thäler  nnd  Plateaus,  und  ziehen  von 
den  Karawanen-  und  Pilgerstrassen  einen  Theil  ihrer  Nahrung;  ein  Verzeichniss  der- 
selben giebt  Robinson  R.  I.  219  ff.  Sie  Wohnen  unter  Ztltm,  die  in  (^rnpjien 
(Zeltdörfer)  beisammen  stehen,  und  kalten  vorzüglich  Schafe  und  Ziegen.  Einzelne 
dteier  Sfinne  sind  inner  wt  einander  in  Kriege.  In  N.  gebt  das  Gcbirgaterrain 
nit  dem  sehr  regelmässig  gestalteten  (Burckhardt  R.  IL  588.)  Brrgzuge  El  Tyh  ') 
in  die  gleichnamige  Wüste  aus,  die  als  wasacr-  and  vegetationslose  Hochebene  mit 
ihrem  von  Feuersteinen  übcrsäeten  Kalkterrain  gegen  das  Hittehneer  und  Siidpalü- 
atina  fortsetzt  (vgL  d.  AA.  Kades-Barnea  und  Schur)  und  östlich  mittelst  des 
»an<li^;(  n  El  Arabu  imi\  RI  Ghor  itn  die  altedoraitischen  Bert^zfiirf^  gränzt.  D  i  e 
(der  Dachebl  £1  Schera  und  die  Berge  von  Dschebal)  streichen  vom  alanit  Busen 


ExecK.  97,  15.  20.  38,  13.).  Aneh  Sklavenhandel  trieben  dieee  Völker  von  Alters  her 
(GcK.  37,  Joel  3,  13.}.  Im  röm.  Zflitaltar  war  Pibajrn  etat  Hanplstapdplata  dsa 
arab.  HandeU  (Appian.  Civ.  5,  9.). 

1)  Uttfmta  sollt«  ursprünglich  gewiss  ntebts  Andres  beissea,  als  felsigtes  Arabien, 

wIr  donii  auch  die  beiden  andt^rn  ür  iwörtcr  von  Bescbaffenheitea  hergenommen  sind  nnd 
jener  District  den  Namen  felsigt  wahrhaft  verdient  (Bnrckbardt  II.  723  ).  Indess 
dachte  ama,  naslldsni  die  Stadt  Petra  berühmt  geworden,  zanachüt  an  diese,  da  «ie  Ja 
dien  nach  von  ihrer  felsigten  Lage  den  Naiun  erhalten  hatte.  VgL  Plntareh.  Anton, 
e.  69;  of  ntgl  xifv  Ilitfav  jt(/aßte.  —  9)  Snea  und  Akaba  mnd  westl.  nnd  9kÜ.  Orini- 
punctc  nni  nMion  Meere;  jene»  liegt  nach  Rfippel!  ^0"  11  ,  19  bT  ¥3"  Kr.  (Par.), 

dies.-s  62  4Ü'30"F..,  29  30' 58^  Br.  Den  Flachenrrtum  der  HaibinseUchiitit  R.  auf  fast 
3()0  GM.  (R.  197.)-  —  3)  Indess  giebt  schon  Fei.  Fabri  eine  n-cht  anschauliche 
Schilderung  dieses  Theils  von  Arabien  (Kvagator.  U.  403  s^.).  —  i)  Rege«  fällt 
gewöhnlich  fai  Deoeraber  nnd  Januar,  aber  soweilen  vergeht  ein  Jahr,  obn«  (fa»t  es 
regnet  (Robinson  R.  1.63.  1.^.).  —  5)  Kinc  Flora  von  Amt),  ppfr.  hnt  Lahordc 
»einem  Vo>ngc  |i.  81  sqq-  angehängt.  —  ü)  Ucbcr  den  Maraca  s.  Robinson  K.  1.  <|23. 
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bit  M  dte  SUqpilae  det  toAca  Meer»,  dt  efai  rrflaiililgiii  G«birgsdiilik«,  veiw 

binilcn  sich  hier  im  hcatigen  Kerck  mit  drn  Hnclicbeiien  Belka^s  und  vrHlachcn  sich 
gqseo  O.  allinUig  in  die  gnwM  anb.  Wüste.  VgL  Burckhardt  R.  lJU544ff.  722t 
Rttppell  R.  179  Doch  dit  peMiaciw  ArdUen  ging  der  Zug  d«r  ImdUoi  wm 
Aegypten  nachGknm  («.  d.  AA.  Mosca  and  Wüste,  arab.).  In  Nord  und  NO. 
fielffi  in  den  geogra|>hiAoben  Umfang  des  Landes  auch  die  Volkpr^chailen  der  Edo- 
miter,  Awalekiter,  Üuabiter  (Ammoniter),  und  sie  werden  in  den  niditbiblischen 
Nachikhla  ucb  «nHMch  (die  Nnlinibier  «II)  nater  dcaNiM  AiM(imIm) 

befasst,  obschoo  die  alten  Genpraiihm  zum  Theil  Idumarn  von  Arnbirn  Kondrrn  (PÜn. 
ö,  14.)  and  attcb  über  die  Granze  zwiscben  Aegypten  und  Arabten  oicbt  gans  ein- 
stimmig sind,  was  bei  der  noniad.  Lebensart  der  an  Aegypten  gransendkni  anb. 
Stämme  wcwg  brJtfd»  kann  (■.  d.  A.  Aegypten).  Die  Bewohner  der  tltm 
Arabia  p«>(raea  waren  sam  Theil  Nomaden  (s.  sogl.)  und  lebten  in  unabhängiger ' 
Stuunveriassung  unter  eignen  Fürsten.  Durch  die  Ueeresxüge  der  erobernden 
GbaMier  mirdcn  aaeh  aie  iwrahit  awl  iMIwdae  aoleijocbt  (Jer.  49,  28  ff.),  bi 
nacbexilischen  Zeitalter  blühte  ein  Reich  Arabia  petraen  von  betrHchtlicbem  Umfange 
(Joseph,  bell.  jud.  1,  6.  2  )  mit  der  Hauptstadt  Petra  (Plutarch.  r'iL  Pompei.  41 .), 
dessen  Könige  meist  den  Namen  Aretas  führten  (s.  d.  A.)  und  eine  Zeitlang  auch 
innrere  israelitische  Städte  im  südlichen  Tbeile  des  Ostjordanlandes  besassen  (Joaeph. 
Antt.  14,  1.4.).  Vgl.  noch  d.  A,  Edomitcr.  Eine  tn  fTIiche  Charte  von  Arabia  petr. 
lieferte  Laborde  in  seiner  Reise  (wo  auch  die  früheren  s.  B.  ron  Barckhardtj 
R ü p p e II  iai  verjüngten  Miasirtah  bdMifcaa  liad).  —  Dan  wfiate  Arabiaa 
(«»yrffiff  oder  ^  I^^Ufa^  f         tmw'J^mfim^  fgl.  8«nibol8.7e7. 

Ptdem.  5,  19.)»  «nb.  jetift  Badiah »  ^  ^  ^  Wiwte,  ficstaa  öit- 

licbiteDj  bat  in  O.  dca  Eapbrat  und  ^  Gebirgszüge,  welche  es  von  Bab^lomea 
trennen,  bis  zum  Sinus  Mosanites  znr  natürlichen  Gran/ e,  rtnf  dm  libri gen  Seiten 
stösst  es  an  Arabia  felix .  Arabia  petraea  und  Syrien.  Ks  ist,  so  weit  man  es  keanlf 
eine  bügelige,  zienUcb  bocfa  gelegene  Steppe  ^averaier  R.  I.  63.),  unter  «iacai 
beinahe  ewig  glühenden  und  wolkenfreien  Himmel,  mit  ganz  unbedeutender  Vegetation 
(Volney  1.  293.),  der  Aufenthalt  von  Schlangen  und  Baubthieren  *).  Quellen  giebt 
es  wenige,  und  sie  sind  mrist  salzig,  üdiwefclig  und  stinkend.  Die  Hitze  wird  einiger- 
fluiassen  durch  starke  Winde  and  nächtliche  Küte  gemildert.  Crstere  erregen  aber 
auch  oft  die  unertrigUchsten  Sand  wölken  (Seetzen  bei  Zach  XIX.  383  ).  Der 
furchtbarste  unter  ihnen  ist  aber  der  Samnm,  welcher  von  Jun.  bis  Sept  weht^ 
wieagewl  nnd  g  i  iig  (s.d«  A.  Wlad).  Aafden  SaaddbcMBdeoiriMea  ArabieaM 
es  auch ,  wo  man  das  merkwürdige  Piiaomen  af^  zn  suchen  hat  (Jes.  36, 7. ;  s.  d.  A» 
Sandmeer).  Jrtzt,  wie  ehemals,  ist  das  Land  von  nomadischen  Stämmen,  den 
vorzugswt-ist;  sogenannten  Beduinen  (a.  oben)  oder  Zeltbcwohoern  (om^vtrai,  vgl* 
Strabo  16.  747. 767.  Diod.  Sic.  2, 54.  Ammian.  Marc.  23, 6.  Jca.  18, 20.),  beMM, 
doch  beschranken  sich  diese  nicht  blos  auf  dns  wüste  Arabien,  sondern  dehnen 
•ich  bis  nach  Babylon  hin  aus  (Strabo  16.  748.  Ammian.  Marc.  14,  4.  Burck- 
faardt  Beddnen  8.  2.  327.  vgl.  Je*.  13,  20.)  nnd  darcbstreMen  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  auch  den  grosstell  Tbeil  Ton  Arabia  petraea  *) ,  wie  denn  schon  die 
alten  Geographen  die  Redoinenstämme  bis  an  die  äg-yptische  Gränze  rücken  (Plin.  5, 12* 
Marc  22;  lö.  p.  ^19.  Bip.)  and  nach  den  schwankenden  Wohusitaen  der- 


1)  Dlo  Aiaber  naleraebrfdea  imMMi  dnl  TbrfU  der  WIsUt  |sUJt 
W.  Syriens,  ^/i^f^  W.  Arabtaat,  aad  i^U  W.  Iraks. 

8.  aach  Assemaa.  bibUelb.  er.  IR.  a  bUb  —  S)  VgL  bkraiM  Xonepb.  Aaab.  1, 
5.  1  aq.  —  3)  Deeb  MMai  nin.  5^  Ibw  das  wbte  AfiUen  ««imp«f«iia  AnUa  No- 
■i^M^  an  nsansa» 
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selben  nnri  t]pn  plirn  fr>  schwanJcrnrlpn  GrantbcKtiiärnTinf»rn  zwischen  dp.m  wSstco  oml 
peträischen  Arabien  eisige  StäniBie  bald  za  diesem  bald  zu  jenena  rechnen.  Solche 
Nomadenhorden  waren  xuweilen  hebräischen  Königen  shnbar  (2  Chron.  17, 1 1  )  und 
trieben  in  die  benachbarten  Länder  Handel  mit  des  Erzeugnissen  ihrer  Heerdes 
(Ezech.  27,  21)  '),  innir^p  auch  (Zwischen-)  Karawanenhan  riet  (Gm,  37»  28.)> 
denn  eine  Uaadelsstrasse  vom  pers.  Meerbusen  bis  zum  Mittelmeere  durch  diese 
Wiiete  ief  (Heeren  Ideen  I.  IL  115 ff.  249;  I.  Hl.  400^,  ^gl.  d.  A.  Ph<nicien). 
Oefters  Gelen  «ic  verheerend  in  die  Nachbarländer  ein  (2  Chron.  21,  16  f.  26,  7. 
Hiob  U  o^er  machten  durch  Räubereien  die  Landstrassen  onsicber  (Jer.  %• 
vgl.  Diod.  Sic  2,  48.  Joseph,  bell.  jud.  2,  5.  1.).  lieber  die  arabische  Sprache^ 
den  reichsten  und  aiispabildttsten  Dialekt  des  semitischen  Stammes,  vgl.  Adelung 
Mithr.  I.  889  ff.  Gesen.  in  d.  Hall.  Encycl.  Y.  44  fT  'uicli  Bnrckhardt  Arab. 
S.  701  ff.  Die  Hdigion  der  alten  Araber  (vor  Muhamoied;  war  durchaus  Stera- 
dwiiil ,  dech  ee,  dnn  Jeder  Sluun  einen  beeendcni  Stern  oder  HhnniAfcfcper  hnlte^ 
den  er  vpn  hrte  (vgl.  Gesen.  Jes.  II. 33lf.  Delitssch  in  Rndelbachs  Zeitschr. 
1840.  134  f.).  l'eber  die  Landeakunde  von  (dem  «Iten  und  heutigen)  Arabien 
ini  AilgcDieinen  a.  Mannert  VI.  I.  Iff.  Büsching  Erdbeschr.  V.  I.  612  ff-  Hart- 
*antt  Aufklär.  nb.  Asien  IL  1  C  Rosenn.  Alteiik.  III.  1  ff.  Hassel  Erdbesdir. 
V.  Asien  n.  377  ff. ,  nnsserdem  Won.  N  i  eb  u  h  rs  bekannte  Werke  (rjrl,  da;.  Schriften- 
veneichiüss  im  2.  Bde.).  Der  Ursprung  der  die  Bevölkerung  Arabiens  bildenden 
Wune  wird  in  der  ▼«Ucertafcl  Gen.  la  thefle  aafCaKfa,  den  Sohn  Hone  (Vt.  7.), 
tteils  anf  Joktan,  einen  Semiten  (Te^  26  —  29.),  zurückgeführt,  anderwärts, 
Cap.  25.,  sind  dergleichen  noch  von  Ahraham  hergeleitet,  aber  als  Sprowlinge 
seiner  Kebsweiber ,  nämlich  der  Ketura  (Vs.  2  —  4t.)  und  der  Uagar  (Vs.  13 —  Id.). 
BndUch  werden  eimdne  arab.  ¥8keridiillen  gelegenlüdk  genannt  ohne  genealogische 

Bestirnmung  (Hepnritrr).  Jene  Nachrichten  haben  historische  Sc^wieripkeiten, 
aofem  von  einigen  Stimmen  eine  doppelte  genealogische  Ansicht  aufgestellt  wird 
(Dedn  iil  Gnn.  10,  7.  von  Cusch,  26,  3.  von  der  Ketvra  abgeleitet,  a.  d.  A.),  die 
Sprache  abcr^  allen  Stämmen  gemein  ist ,  an  einen  hamitiichen  Ursprung  einiger 
nster  ihnen  nicht  wohl  denken  lässt.  Die  einheimische  Tradition  (die  aber  nicht 
gans  rein  erhalten  an  sein  scheint)  ^)  kennt  eine  doppelte  Abstammui^  der  heutigen 
amb.  VOker:  die  lehten  und  rigwilklwn  Ainbcr  werden  von  Kadhtan,  dem  Sohn 

Eben,  von  Innd  aber  <fie  eingewanderten  Anber  (Ju^nXmm  V/^>  Arabes  facti) 

hergdeitet  (s.  Pococke  Specim,  hhrt.  Arab.  p.  33  sqq.  nnd  Sacv  Bxcerpta  ex 
Abulfeda  bei  d.  n.  Ausg.  p.  648  ff.  vgl.  E  » l  >]  Israel.  Gesch.  I.  368  f.  u.  d.  A. 
Joktan).  Die  Wohnsitsc  jener  emzelni  n  Stimme  hissen  sich  nicht  immer  mit 
v6iliger  Bestimmtheit  nachweisen:  theils  fanden  im  Laufe  der  Zeit  Wandeningen 
titMf  Ibdii  lind  neandiaehe  ViSUcer  dainnter,  wdebe  nl>eihain|rt  keine  ferten 

Wohnplatzc  hatten  («.  vor«,  d.  AA.  Nabathäer,  Kedarener).  Mit  dem  Volke 
Israels  kamen  Araber,  nämlich  Midiantter,  schon  während  des  Zuges  durch  die 
Waste  in  feindliche  Berührung  (Num.  22.  25.  SL)  und  in  der  Richterperiode 
btnainhigte  derselbe  Stamm  wiederholt  die  Hebräer ,  wurde  aber  von  ihnen 
siegreich  «urnckgewi^spn  (Rieht.  6.  7.  8.  vgl.  Jes.  9,  4.  10,  26.  Ps.  83,  10  ). 
David  und  Salomo  hatten  vor  den  eigentfichen  Arabern  Ruhe,  Letzterer  stand  mit 
den  Hand^lsatihnnen  in  vortbeilhnfler  Terfeladung  (1  K8n.  10,  16.)  und  war  mSb^ 
in  Saha  geachtet  (1  Kön.  10,  1  ff.).  Aach  Josaphat  soll  freundlichen  Verkehr  mit 
den  Arabern  unterhalten  haben  (2  Chron  17,  1 1 .).  Gppen  Joram  aber  zogen  arab. 
l^tämme  zu  Pelde  (2  Chron.  21,  iö.)  und  erst  dem  Usias  gelang  es,  sie  kräftig 


1)  Vgl.  Berod.  3,  113.  und  Heeren  Ideen  I.  H.  1S3.  —  S)  Eine  Vergleichunf 
der  bibl.  und  arab.  Ueberliefeningen  vmMbtFroanol  im  Joamal  «siaUq.  Ittfib  Ae«t 
P.  S17  sqq.  1810.  8^t.  p.  177  sqq. 
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EunkkziMcUagen  (2  Chron.  26,  7.;  s.  aodi  d.  Ä.  BdoinÜer).    Als  die  ottasiaL 

Eroberer  sich  über  Syrien  und  Palästina  warfeo,  blieben  die  Araber  de«  Inaem  ganz 
Hoberührt  uod  lebten,  von  G«birgeu  uitu(cblcNit«a,  sicher  (vgl.  Diod.  Sic  2* 
dodi  liie  Gränzstinu  im  «fiata  und  |H  tiihtfcin  Ar  abien  wurdea  aurgeickreckil» 
and  dir  I'rophrtrn  !;tssrn  es  nicht  an  Drohungen  gegen  diege  Nation  im  chnhlriischen 
Zeilalter  feUen  (Jes.  U.  Jer.  25, 23  £.  49,  28  ff.;.  In  der  oachexiL  Periude  finden 
wv  wah.  Könige  ait  den  ayr.  Monrdmi  freaadlicb  vcAnda  (1  Maoc  11,  d».  ^ 
wie  denn  Araber  im  syr.  Heere  fiir  Sold  dienten  1  Macc  6,  39.  2  Haoc  12,  10*% 
aucb  während  der  syr.  Thri»nstreifii»keifen  Partei  er»3;rfifi»n.  Ebf»n  m  dieRCBi  Um- 
stand fand  Jonathan  Veranlassung,  euuoai  gegen  tiie  in  der  ISahe  von  Ihunascua 
«ohocadaB  wab.  SÜmm  au  atrairea  (1  Maee.  18,  Sl.).   AMlate  Araber  bawienaa 

sich  friedlich  gegen  die  Juden  ("1  Macc.  5)  25.  9,  36.).  Zwischen  dir^en  Unrnhrn 
oder  schon  friJier  hatten  die  Araber  ihr  Gebiet  bis  über  die  Grinsen  Palibtina^s 
wiigebi«itet  (■.  ftbcB  S.  77.) ,  der  König  Alenwlar  Bahai  ih—  abar  daa  Mfaberte  nnd 
noch  mehr  ab  (Joaapb.  Antt.  13, 16. 4.  vgl.  13,  13.  3  ).  ladtetaaarafllrcitigkeitfln 
im  jüd.  Königshaiise  wussten  sich  die  arab.  Forsten  Einfluss  su  Terxchaffen  (Joseph. 
Antt.  14,  1.  4.  2,  1.  bell,  jad«  1,  6.  2.).  Unter  Herodes  tU  Gr.  fielen  Araber  ia 
Jadaada,  wnidaa  abar  nit  Vcrimt  anrückgcacblageB  ( Joseph.  Aatt  16, 5.  S.  a.  8.). 
Dag^en  heirathete  der  Sohn  dieses  Königs,  Herodes  Antipas,  eine  arab.  Prinzessin, 
wurde  aber,  nachdeui  er  sie  wieder  fortgeschickt,  von  seinem  Schwiegervater  hart 
gedrängt  (Joseph.  Antt.  18,  5.  1.)  und  musste  rdm.  Hiilfsvolker  herbeirufen.  Vg}. 
<I.  A.  Aretas.  Frühzeitig  müssen  sich  auch  Jaden  in  Arabien  niedergelassen  habaa 
(wohl  hauptsächlich  seit  dem  Druck  der  syr.  Herrscbaft  und  s{>äter  nach  <l(^r  Zer- 
storuag  Jerusakais  durch  die  Römer  [Act  2»  11.  GaL  1, 17*]);  ihre  Zahl  war  an 
Uuhaauneds  Zeit  adwa  adkr  gross  (vgl.  Hartaiaaa  a.  a.  0. 8^  881  It)* 

Arad,  «rv,  cananitiscbe  Koaigsstadt  in  Södpalästina  (Num.  8t«  1.  88,  40L)y 
die  «lern  Sfnmrnr  Judrv  ziipr-thriU  wurde  (Jos.  12,  I4.'t,  nördlich  f nordwestlich)  rnn 
der  Wiste  Juda  (Hiebt.  1, 16.).  Eusebius  {'Aoti^)  setat  sie  20  iMeil.  von  Hebron 
aBd4llfliLvaa]lalatfaafaidieNacbharaehaftderWiateKadea.  LetalerawM 
adt  fivm.  21,  1.  wohl  harmoniren.  Die  Lage  des  Brunnens  Bir  Abu  Areibe  bei 
Seeixen  ist  zn  weit  etidlich,  als  das«  man  mit  KI  öden  Arad  dorthin  versetxen 
dürfte.  Es  ist  hierin  auch  die  Grimmische  Charte  nicht  gefolgt.  Vielleicht 
dass  der  Arad,  wdebea  Robiaaoa  (liL  18.)  aaf  der  Strasse 
nach  Wadi  Husa  in  der  Entfrrniinp  sah,  dir  Stnfte  dr"!  alfpii  Arail  LczrlcIuiBt^  WCttB 
auch,  wif>  die  Arnbcr  versichern,  jetn^t  keine  Muinen  dort  zu  Ikideii  sind. 

Aradus  (l  Mttcc.  15,  23.),  Inselstadt  an  der  phöuicischen  Küste,  s.  d.  A. 
Arvadlter. 

ArSlDy  Aramaa,  BH» '),  begriff  ifll  Sinne  der  alttest.  Schriftsteller  daa 
ganze  (w  mm  Tfn  il  nnturliche,  aber  peschichflich  schwankende  Gränzen  cin- 
geschlo.ssenc)  Laad  zwischen  Pbönicien  (dem  Libanon)  und  Palästina,  Arabien, 
dcBi  Tigris  and  deoi  Tanrna,  ia  wdcbem  die  ano^iaabe  d.  b.  ajrriadhe  oad 
cbaldaische  Sprache  geredet  ward,  also  semitische,  den  Hebräern  verwandte, 
Gen.  10,  22  ff.  von  Aram  dem  Sohne  Sems  abgeleitete  *)  Stämme  (doch  a. 
Arnos  9,  7.)  wohnten,  mithin  diejenige  Länderflache,  weleba  Gfiecbca  aad 
Btaer  Syria  aad  MeMpoCaaua  aaantca       Der  Tbeil  dieiea  groMca  Xaadct  • 


1)  Der  NasM  bedeutet  wohl  Hochland,  gegenüber  dem  Niederland,  fgs,  dach 
vgl.  Geien.  thes.  I.  151.  "^fftfMM,  Sl^afMuib»  findet  sich  such  bei  Strabo  (18.627.  16.785.) 
fSr  Syrer,  vgl.  Jliixi.  2,  783.  Healod.  Theog.  304.  Doch  s.  Forbiger  alte  Geogr. 
II.  64t.  Anm.  —  2)  Als  Seadtsn  ersdiaiaca  di«  Armnier  aoch  Gaa.  33,  21.  abar  ia 
etwas  andrer  Abstammung  (8.Tuch  a.d.8t)ii  —  8)  Ihm  Namen  Aram  kaannt  «iMilldi 
gleich  Syria  im  engern  Sinne  (Joseph.  Antt.  I,  6.  4.),  während  Syri«  im  historisrh- 
difloamtuchea  Sinne  der  ScIencMea  and  iasbeseadere  dar  Eomer  (weicher  bei  iieutera 
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wHkheii  den  FlaMOl  Bophrat  and  Ttgrte,  oder  das  bei  den  Gfiechcn  wigeoannie 

Mesopotamien  (i.  d.  A.)  heiMt  im  Hcbr.  c-^nj  cnx  (Gen.  24,  10.  Deut 
23,  6.  u.  8.  w.),  öfter  cn^  1^  d.  h.  Flädie  (Ackerland)  Aramäa'^s  (vgl.  caiopi  Heso- 
potawtM  Cnrt  8,  2. 8.  S,'t,  4,  9.  8.)  Gen.  25,  20.  28,  2.  6. 7.  31, 18.  u.  s. 
einmal  auch  blos  (Gen.  48,  7.)  und  rrrts  (Hok.  12,  13  ).  S,  i1.  A.  Meso- 
potamien. Diesaeit  des  Euphrat  werden  zu  Aram  folgende  Landstridie  und 
Staaten  gerechaet:  1)  pt9m  tr»  (2  Sam.  8,  6.  Jes.  7»  8.  17,  3.  Arno«  1,  5.) 
Syrien -Damascus  im  Nordostes  Plaliatina's-(«.  d.  ä.).  Auch  si>äter  'gnb  Damascus 
einem  District  SjTiens  dpa  Namen  (Syria  Hamascena)  Plin.  6,  13.  —  2)  f^^o 
(1  Chron.  199  6-)  an  das  Gebiet  des  iitammcs  RiUien  angränaend  (Jos.  13|  11.) 
fai  der  Nadibandsll  von  Bmuk  (Dent  8,  14.).  Unter  Danrid  koonaen  nodi 
besondere  Könige  von  Maacha  vor  (2  Sam.  10,  6.;  s.  d.  A.).  —  3)  "wrfa 
(2  Sam.  15,  8  )  in  der  Nachbarschaft  von  Maacha  (Deut.  3,  14-  Jos.  12,  5.)  mit 
eignen  Königen  noch  im  Zeitalter  Salomo^s  (2  Sam.  3,  3.  13,  37>)  s.  d.  A.  ^ 
4)  avT7  on^  (2  Sam.  10,  6.)  neben  Syrien -Zoba  nnd  Maacha  genannt,  ein 
District,  der  wohl  von  der  Stadt  Beth-Rcchob  in  der  Nabe  der  nnrdpaläst. 
Stadt  Dan  oder  Laisch  (Bidit  18}  28  )  benannt  war  und  hiemacb  am  Fiisse  üc» 
AnlOilMiint  lag  s.  d.  A.  In  eben  der  Gegend  >)  sdieiDt  6)  Vn,  wddes  Ges. 
iOf  tSi»  Anm  in  Verbindung  gesetzt  ist,  gegen  Arabien  hin  aber  yvf  (».  d.  AA.) 
gesucht  werden  zn  rnii^sen.  Daf^egen  lag  fOrs  (1  Sam.  14,  47.  2  Sam.  8, 3. 
10)  6.  8.),  wenn  Zoba  das  bekannte  Nisibis  ist  (s.  d.  A.  Zoba),  ursprünglich 
fautÜ  da  Eopbnt  In  HeMtpotaaics,  Ulle  iber  mch  jenen  Stellen  •rin  Gdüct 
bis  an  und  vielleicht  über  drn  Ftiphrat  herüber  ausgedehnt.  Indes«  führt  die 
Erwähnung  im  A.  Test,  eher  in  die  Gegend  swiscben  dem  £uphrat  nnd  Orontes 
nordöstlich  ▼on  Hamascns  (s.  d.  A.  Zoba).  Andere  Städte  nnd  LocaKtäten  im 
Lande  Aram,  die  aber  nicht  ausdrücklich  aramäisch  genannt  Korden,  sind 
der  Lage  nach  Hamath  (Epipbania),  üelbon,  Riblah,  Tbadmor,  Bnth- 
eden,  Berothai|  Masch  n.  s.  w.  —  Nach  Amos  9,  7.  wanderten  die  Ara- 
■ier  tut  Kit  (t.  d.  A.)  in  Anm  dn»  eine  Nntis,  iBe  gut  MM  duldht,  iber 
in  Gen.  10,  23.,  wo  da  unter  den  Abkömmlingen  Araros  erscheint,  einige  Unter- 
stützung fin<iet.  Als  der  mächtigste  <ler  aram.  Staaten  erscheint  unter  Saul  und 
David  Aram-Zuba  (s.  d.  A.  Uadadcser),  den  David  glücklich  bekämpfte, 
nihrend  er  mit  dem  Könige  von  Hamath  in  firenndschadltcheB  VetUltniMe  lebte 
(2  Sam.  8,  3  Ü".).  Zur  Zeit  Salnmo^s  tritt  flas  Reich  ^  f>n  Damascus  mrhr  hrrvor, 
das  bald  durch  glückliche  Eroberungen  sich  bedeutend  vergrösserte,  mit  den  hebr. 
Köoigan  mtM  m  ftfedfidN»  Veiliuliiiswai  «tud  (1  Ron.  15.  20.  22.  2  Kön.  6. 
10,  8S.  18,  22.  u.a.w.)9  zuletzt  aber  von  den  As.syrern  unterjocht  ward  (s.  d.  A. 
Damascus).  Von  nun  an  theilte  Aramäa  mit  Palästina  die  OberherrKchafr  i\pr 
Chaldäer  nnd  Perser,  bis  nach  Alezandera  Tode  ganz  Syrien  und  Mesopotamien 
unter  nMeedonlMh-grieehitdkea  (adeoddiMben)  Herrsche»  wieder  dn  eignet  Rddb 
wurde,  drm  aTich  Jiuläa  unterworfen  war  (s.  d.  A.  Syrien).  Die  aramäische 
Sprache  (n'^s^  Esra  4,  7.  Dan.  2,  4.)  wurde  (im  Zeitalter  der  israelit.  Könige) 
selbst  von  assjrrischen  Grossbeamten  verstanden  und  gesprochen  (2  Kön.  18,  26. 
Jes.  36,  11.  —  wenn  nicht  etwa  die  hier  Genannten  aramäischer  Abkunft  waren), 
ja  im  nachexil.  Zeitalter  erliess  selbst  die  pers.  Regierung  ihre  Edicte  an  die  vnnlrr- 
asiat.  Provinzen  in  aram.  Sprache  (Esr.  4^  7.).    Und  es  sind  daher  auch  wirklich 


aneb  {^ographischer  Sinn  geworden)  weit  nmfassender  war  (Plin.  5,  13.;  s.  d.  A. 
Syrien).  Die  Behauptung  Beke'a  M])ri;;riis  (,irif:i;i.-'  Ijililii.n'  p,  t2S  sqq.),  AXMk 
bedeute  in  der  Bibel  nur  Coeteayrien,  ist  keiner  Widerlegung  bedürftig. 

1)  Bs  ist  also  kdn  Zweifel,  dass  aodi  das  Thal  swischea  Libanon  und  AntiUbanns, 
foaiMi  rai^a,  nach  den  geographischen  Ausdruck  der  Hdnier  ta  Anm  gprachnei  wmr* 
dsn'fisl  (Vi^.  d.  AA.  Coaleajrien  oad  Libanon). 
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Mcbt  weaigc  aramaitcke  Wörter  in  ileii  Pehl  v  i  <l  i  n  1  rk  t  n(»erg«||«ngNi  (•.  Zeiiil>AvMCi 

Ilf.  168  ff.  H  o  h  l  e  n  S) m'jolap  10  sq.),  «ti  r  mit  dem  ass\ risclifn  ziis,imini*nliängt. 
Uebcr  Verhältoiss  des  Aroinäisciicn  zum  H«rbräi«icäcH  und  ««^incn  EioBuss  auf 
UtMttnt  d.  A.  Sprache.  8.  iberh.  Hoffmann  Gnininitt  «jr.  p.  3  nq. 
Nftf  el  d«  Ungiia  aramaea.  Altdorf.  1739.  4.  Die  Reli(rion  d«>r  alte«  Aramaer 
war  Symbol.  Nafnnlipnst  (Rieht.  10,  6.  2  Chron.  28.  23.,  .««.  Cmizer  Symbol. 
IL  65  S,)f  daiier  dean  ia  der  spätem  jüd.  Sprache  (vgl.  Miscbna  Megilla  4^  9. 
Oakdiw  L«r.  26, 47.)  Mtrann  geradeUii  das  Heidentham  beaeichiiete  (t.  den- 
selben Sprach<;phr«uch  im  Syr.  iinl  Aothio]».  Gas  teil  i  lexic.  bep(a<r|.  col.  229. 
G e  s  e  n.  tbes.  I.  152.).  Vgl.  iiberh.  Michaelis  Spicil.  11.121  sqq.  Wahl  Alt.  u.  N. 
Alien  L  299  ff.,  und  in  gescbicbüichcr  Miiisidit  Gattcrer  Hundb.  1.  248  ff. 

Arar  at,  annst ,  LandwAaft  Aliens  Jet.  37, 33.  8  Kdn.  19, 37. ,  ab  ein  KSnig- 
roicli  in  Verbindiin;^  mit  Minni  genannt  Jcr.  51,  27.,  zugleich  auch  ein  Gebirge 
("X  auf  welchem  das  Schiff  <les  Noah  nach  der  Fliith  sich  niederliess  Gm.  8,  4. 

Jenes  ist,  wie  Jer.  a.  a.  O.  nicht  zweiCela  lässt  (s.  d.  A.  Armenien),  ein  TheA 
(eine  Provinz)  des  asiittiüchon  Hodilaniles  Armenien;  so  deuten  geraiietu  LXX. 
'V'nl;;.  Arab.,  vgl.  auch  Eusel).  praop.  pr.  9,  12.  19.  Joseph.  Aittt.  1,  3.  5. 
Uieron.  zu  Jes.  a.  a.  O.:  ,,Arar<it  regio  in  Armenia  campeiitris  est,  per  quam 
ArasM  flnit,  incredibilia  nberlatit  ad  radieet  montia  Tauri,  q'ii  nsque  iiinc  ex- 
tendilnr***  Auch  Mnses  Choren,  in  ■»  histor.  armen,  p.  361.  ed.  Whiston 
(Lond.  1736.  4.)  führt  diese  Provinz  (Araratia)  an  nn't  bnzoIchnr>t  sie  als  die 
mittelste  des  ganzen  Landes,  weiche  in  20  Kreise  eingetheiit  wiinie.  Bis  1823 
gehfirle  die  Gegend  inr  pert.  LaadicbafI  Briwan;  jetat  ist  sie  rusiiselL  Dort 
nun  erhebt  sich  auf  rinem  grossen  Platrviti  '  t  an  der  rccfitrn  .Sfite  des  FlOsses 
Araxes,  12  Stunden  südwestL  von  der  Stadt  i^riwan,  ein  rieseabafter,  majestüti.<icher, 
Inf  adnem  Gipfel  nk  ewigem  Schnee  liedeckter  Berg  (der  zur  Seite  eine  kleine, 
aber  immer  noch  hohe  Berg^uippe  hat),  welchen  die  Biagebomen  Manis,  die 

Tfiriun  Agridagh,  die  Perser  Kidd  Nn^  (Noahsherg)  nennen  and  nach 

alter  Tradition  als  die  Landungsstitte  Noah^a  beaeidmen;  und  lange  trug  nan 

sich  mit  <l  r  Sage,  dass  auf  der  Höhe  dieses  Berg«*.«?  sich  Trümmer  von  der 
Arche  vorfanden^)  vgl.  Kampfer  amocn.  II.  428  ff.  Uer  Ararat  ist  von 
Ker  Porter  (Trav.  1.  182  sqq.  II.  636  sq.  vgl.  pt.  84.)  und  Morier  (Jonmej 
C  16.  m.  Abbild,  u.  Second  Journey  p«  312  sqq.)  anschaulich  geschitdert,  aber 
erst  von  Parrot,  der  1829  den  grossen  un<l  dpn  kleinen  Ararat  bestieg,  ge- 
messen worden  (Farrot  Reise  s.  Ararat.  Bert.  183 L  IL  8.).  Die  Höhe  des 
grossen  Ararat  beträgt  Ueraach  16,264'  per.  nber  dem  Heere,  nnd  sein  (vtpfel 
liegt  unter  39"  42'  N.  B.,  61"  55'  O.  L.  (von  Ferro),  der  kleine  Ararat  erhebt 
sich  12,284  Fuss  über  dem  Meere,  t.  Ritter  Erdk.  X.  359  ff.').  Wie  die 
Lage  des  Berges  zu  d-r  U-berliefcruag  vdo  tler  grossen  Fluth  passe,  zeigt 
V.  Räumer  in  d.  Hertha  1829.  XIU.  S.  333  ff.  vgl.  v.  Hoff  Gesch.  d.  Brd- 
obeiflidie  (Gotha  1834«  3.)  UL  369.   Biaer  andern  Sage  aufolge  ist  aber  der 

Berg  Dsehndi»  \g0^9  sndweitl.  Ten  See  Van  in  Kurdistan,  welcher  «i  dem 

sofsnannten  gordiüschea  *)  oder  knnfiachen  Gebirge  gd5rt,  der  in  der  Geneaia 


1)  Ks  «teigi  zu  27^  Kuss  über  dem  Meere  an.^  —  3)  Joa^pX  Amt.  1,  S.  5.: 
^■fiffiev  tiw  «dxe»  tavtov  (wo  Noah  gelandet)  ^A^fuiviQt  xalovinv  Utl  yuQ  driMm 
Mni8  tifß  Idysosof  In       o(  ixmifMM  ttk  W^crrar  intdtinrvovtu       3J  Bise  von 
■ahrenn  SotMi  aas  ganamnane  SSeichnang  des  Ararat  t.  b«i  Parrot  R.  Tbf.  1—4.  — 

4)  Plin.  6,  17.  (mont-^')  Cunluchi  oder  Cnrdui-iu,  Ptolem.  5,  13.  to  roQdiaibv.  Sie 
trenaten  Armenien  vuu  Assyrii-tt,  tiud  vun  ihnen  hatte  die  Laadschall  AogSovqvn  oder 
PoQivijv^  (Dio  Gass.  37,  5.  Aiiuniaii.  Marc.  IH,  6.  p.  176*  Bip.  Ptstaieh*  Vit.  LacaD» 
c.  29.)  ihren  Naoiea,  s.  Maoaert  V.  11.  323  ff. 

tTiKKu,  BM.  ««Oha.  h  6 
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enrünie  Anrät,  vgl.  Kom  11»  46*  Afnilfeda  AbIoiIud«  p>  17.   Am  ilenoi 

Fiwie  lirgt  ein  Dorf  Kaije  TnuHuii,  ^^^Ui         (cht  Dorf  «ler  Achtsig, 

nämlich  der  mit  Noah  Gerclteten),  wo  Noah  ans  Ltml  gestiegen  sdn  mlly  mtA 
auf  seinem  Gipfel  steht  eine  Moschee  (sonst  auch  ein  ncstorian.  KloMer,  Asse- 
maai  bibl.  or.  II.  113.).  Dieser  Sage  fol^lea  wohl  die  syrischen  und  chal- 
daischoi  Uebcrselser,  wddw  beide  und  der  Araber  Erpen.»  wdcber 

^«>^t  JU»>  hat,  sowie  Berosos  bd  Jeaeph.  Anit.  1,  8.  6,  «ad  das  Über 

Adami  der  Zabter,  s.  Norberg  onom.  p.  134  sq.    lieber  die  Aeasseniag  des 

NicoL  Daniasc.  (bei  Joseph.  Antt  ],  3.  6:  icxiv  vnlf  rijv  Mtwaöa  (iiya  oQOf 
xaxtt  Ti|v  *AQ(itvlav  Bagig  Afyofitvov,  tlg  o  noXkovg  Gv^tpvyovxag  int  rov 
xaraxlvSfMv  loyog^i^n  ntQtata^vut  xot  nva  inl  iafvanog  o^oiificvov  inX  xiv 
uKQ(6t}ita¥  intikttt  «cd  ti  Uti^ava  nSv  |v2«»v  hA  svol^  am9^vm'  ylvoiro  d'  •# 
ovro^,  ov  T»v«  xor»  Ma»t;0^?  aviyQu^jtv)  s.  Orell.  Sappl,  nott.  ad  Nict)l.  Dainaisc. 
p.  53-  unri  Ritter  a.  a.  O.  3Ö9  ff.  Hine  ganz  abweichende  'JVadition  in 
der  sainar.  L'ebers.  ziim  Grunde,  wo  an*0"iO  (Serandib)  d.  i.  Ceylan  gesetzt  ist, 
vgl.  meine  disa.  de  veit.  aam.  indale  55.  Die  einheimische  Ueberlieferung,  weiche 
wir  «»ben  zuerst  anHihrton,  weist  uns  am  ziiverln<;si^'s(rn  die  Lage  der  Pm  \inz  und 
des  Berges  nach,  der  unter  dem  rSaraeu  Ararat  tu  der  hebr.  Lirkun«le  verslaaden 
werden  seil.  S.  ubeili.  Hicbaelis  Siippl.  L  130 sq.  Tncb  Gen.  170  ff. 

Arba^  t^yt  (ilber  die  Bedeutung  des  Namens  s.  Venaulb.  bei  Siainnia 
Onom.  V.  T,  p'.'3I2  -q  ),  Ahnherr  der  Etiakiter  Jos.  14,  15.  15,  13.  81,11.» 
von  welchem  das  nachhrrige  Hebron  fnilicr  ya*^«  rt^"»p  liiess,  s.  d.  A, 

Arbeiu,  'AiptiXa  1  Macc  9,  2.  (Landschaft  und)  Flecken  in  Galiläa 
(Joaeph.  bdl.  jnd.  1,  16.  2.  vit  S7.  66.),  »icbt  weit  von  Sepphoris  (wie  ea 
scheint  gegen  den  Jordan  hin)  Joseph.  Antt.  14,  15.  4-  Fusebiiis  setzt  den 
Ort  in  die  Ebene  Esdrelon,  9  Meilen  von  der  Stadt  Legto.  Der  Name  lautete 
aemitisdi  (Hurg  Gottes),  vgl  Ewald  isr.  Geseb.  I.  333.    Neuere  wollen 

Arbela  in  den  Ruinen  des  heutigen  Irbid  (was  aus  Irbil  cornimpirt  sein  soll), 
nordwestlich  von  TÜierias,  wiederönden  (Robinson  III.  II.  d34-)'  Mi' 
tebtus  Angabe  würde  dies  Ireilicb  nicht  stimmen.    Im  j.  Talmiid  (Taanit  69^) 
wird        rff^^a  angcfiihrt  Vgl.  d.  A.  Beth-Arbeel. 

Arelia  dea  Noah,  a.  d.  A.  Noah. 

Archclaas  (t  ilm  c^T^x),  Sohn  HeroJcs  des  Grossen,  mit  einer  Sama- 
ritcrin,  Malthace,  erzeugt  (Joseph.  Antt.  17,  1.  3.  belk  jud.  1,  28.  4.),  und 
nebst  seinem  Brnder  Antipas  zu  Rom  erzogen  (Joseph,  bell.  jud.  1,  31.  1.). 
Er  bekam  von  seines  Vaters  Staaten,  nachdem  er  dem  Kaiser  Aiigustus  per- 
sonlich in  Rom  aufgewartet  hatte  (Joseph.  Antt.  17,  9.  3.  bell.  jad.  2,  2.  1.), 
einer  Ankhge  der  Juden  ungeachtet  (Joseph.  Antt.  17,  11.),  Idumäa,  Judäa  und 
Samaria  nüt  den  wichtigen  Städten  Cäsarea,  Sebasle,  Joppe  und  Jerusalem,  und 
600  Tai  jährl.  Einkünfte  als  Ethnarcb  (Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  —  ßuaiXtvg 
Mt  2,  22.  ist  daher  blos  durch  Fürst,  Regent  zu  iibersetzen,  vgl.  d.  Ansl, 
z.  d.  St),  wurde  aber  im  10.  (Joseph.  Antt.  17,  13.  2.  vgl.  viL  1.)  oder 
9.  Begternngqahre  (Joseph,  bell.  jud.  2,  7.  8.),  nach  Dio  Gass.  55,  27.  unter 
dem  Consulate  des  M.  Aem'l.  L'  jiidus  tind  L.  Arnintiiis,  d.  h.  759  R.  oder  J.  6 
der  aer.  dionjs.»  wegen  seiner  Tyrannei  besonders  gegen  die  Samaritaner,  ent- 
tliront»  seiner  Güter  beiatibt  und  nach  Vieaae  In  &dlieB  vcrwicteo  (Joseph. 
belL  jud.  2»  7.  3.  Antt  17,  13.  2.)  *)»  ^  «  Gehcirathet  hatte  er 

I)  Dio  Cau.  &5,  27.  sagt:  'H^tidrjs  6  Ilulauittpos  nhk»  «IPd  ä»d  xmv  ddtUfith 
Itcßtiv  inif  tati  'Alnttg  inttirnftc^n-  —  3)  In  waldicai  Jahra.  isl  nichi  bekannt. 
Hieron.  im  Onomast.  s.  v.  Uethlehem  versichert,  dass  in  der.  Nun  dies«  4tadt  sein 
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liic  Frau  «eiiip*  Bruders  Alexaiwler,  Glapbyra,  mit  «1er  er  auch  Kinder  er- 
Mwgte  itmrfh,  Anlt  17,  15.  1.  S.  üUcrb.  Noldii  iii«t.  fihim.  219  iqq. 

Archeviter,  a^i^:^  Bot.  4»  d.,     <L  A,-  Bde«««. 

Archiataroth  Jo«.  16,  2.  LXX.  Vulg.,  «.  d.  A.  Ataroth. 

Archi^^U8y  "AfxtmsoSj  apogtol.  Mitarbritpr  des  Paulus  und,  wie  e«  sdieint, 
aagerteiUCT  Lehrer  der  Gemeiode  ia  Koloscae  Cut.  4|  17.  Phdem.  2  ,  daher  ihn 
mehrere  KW.  (Hierott.,  Theodore!,  Oeemen.)  anni  Voniteber  dieser  Gemeinde 
macheo,  vgl  auch  Dietelmair  de  Archippo.  AUdorf.  1751.  4.  Andere  hielten 
ihn  fiir  einen  Lrhrer  der  Laodiccncr  (constitnlt.  aj)o.st>il.  7,  46.)»  ^'g'-  Thcodnrf't. 
ad  CoL  4,  17.:  vivii  tqfaoav  rovvov  yiaodiKiiai  /tytvrja{>at  itiaanaloVf  doch 
«.  dogeges  Dietelmair  a.  a.  O.  p.  12.  Dm  er  »i  den  70  Jungem  Jetn  ge- 
hnrt  und  ny'Mrr  den  Märtyrrrtn^t  zu  Chnnae  bei  Laodicea  erlitten  Imbe  (Hdiolog. 
Graecür.  I.  p.  206.),  »ind  unverbürgte  Sagen. 

Architer  2  Sam.  15,  32.,  ».  d.  A.  Erech. 

AreOpägUB,  'Aituos  ndyo^^  colüa  Martia«  (Paus.  1,  28.  5:  iarl  'Aq.  ady. 
Mlovfirvoff,  ort  nfftätog  "Affijg  ivxttv9u  Ix^/^i^),  ein  Knlluteinhügel  in  Athen, 
noni westlich  v  m  der  Akropntis  (Hernd.  8,  52.)  und  bedeutend  ticTor  als  diese 
(Abbild.  Pococke  Morg.  III.  Taf.  65.),  wo  (auch  noch  im  Zeitalter  der  roa* 
Kaiser  GelL  12,  7.)  der  ilteste  und  berihmteste  athen.  Geriditsbor,  ebenftUs 
so  genannt  (Tac.  Annal.  2.  55.  aretim  Judicium),  aus  den  edelsten,  unabhängigsten 
und  rechtschaffensten  Männern  (Acschyl.  Euraen.  701  ff.  *.  religiosi.xjdmnm  jadicium 
Senec.  tranq.  3.,  sanctissirnura  consiKam  Val.  Max.  ö.  4.)  gebildet  (Athen.  6. 
p.  8Ö1.)  ottd  darum  hochgeachtet  in  ganz  Griechenland  und  in  der  Fremde  (vgl. 
Wrtsten  M.  ^»65  sq.),  »eina  Sitzungen  hielt,  am  über  Staats-  und  rriminal- 
verbrechen,  ursprünglich  nach  alieiniger  Norm  ihrer  Einsicht,  Recht  zu  sprechen, 
vgl.  Afittot  P»iit  2,  10.  5,  12.  Macrob.  Satom.  7,  1.  p.  204.  QnintiL  fai- 
stit.  5,  9.  Aelian.  V.  H.  5,  15.  Welche  Verändeningen  und  Störungen  dieser 
weit  berühmte  Gerichtshof  zufolge  der  polit,  Ereignisse  im  Laufe  vieler  Jahr- 
hunderte erfahren  habe,  ist  hier  nicht  auseinanderzitsetzen,  wirksam  und  in  An- 
seben  war  derselbe  aber  noch  in  der  Zeit  des  N.  T. ;  wann  er  gänzlich  aufgebort 
habe,  nicht  ^enau  bekannt.  Vgl.  fibcrh.  Paul  y  ilr-nryclop.  I.  700  ff.  Döder- 
lein  iu  d.  Hall,  Encyd.  V.  193  f.,  vorz.  aber  Meursii  Areopagus  s.  de  senatu  areo- 
pagit.  L.  B.  1624.  4.  B^ekb  de  areopago.  BeroL  18W.  4.  Von  jenem  Hügel 
herab,  nicht  vor  den  Richtern  (denn  von  richterlicher  Procednr  ist  in  der  ganzen 
Erzählung  keine  Spur),  sprach  Paulus  die  bekannte  Rede  Act.  17,  19  ff,  zu  den 
auf  den  Stufen  und  im  Thüle  versammelten  Zuliorcro  vgl.  Robinson  l.  11  f. 

AretaSy  U^iras,  (arab.  s.  Pococke  Spec  hist.  Arab.  p.  59.  oder 

in  enicr  andern  Form  ts^l^  d.  i.  «nri  Pococke  I.  p.  77  sq.),  gemeinsanwr 

Name  mehrerer  arabischer  König-  'i.  In  der  Bibel  wrnl  ti  i^irer  zwei  erwähnt: 
1)  Aretas,  Zeitgenosse  des  Uubeuprieslers  Jason  und  des  Königs  Aotiochus 
Eptphanes  (172  ff.  Chr.)  2  Hscc  6,  8*  Amnonitis  sdieint  an  seinen  Rdeh 
gehört  zu  haben.  —  2)  Aretas,  Sct6*iegervater  des  Königs  Herndes  Antipas. 

Als  Letzterer  sich  hr^imlich  mit  Herodias,  der  Frau  seines  Ha!l»Hru(!(>r'5  HeroHes, 
versprochen  und  dadurch  die  arab.  Königstochter  nach  mehrjähriger  Ehe  ^Joseph. 

Grab  gc'zrir^t  ^vn^f^t>n  s  cl.   I>nnn  niosst«  AidMlaas  wohl  ab  Privataima  aacb  PaÜstlsn 
sarückgekehrl  unci  duit  ^'.'^turLiea  sein. 

I)  Ueber  den  Namen  'Agfxris  Diod.  Sic.  14,  70.  s.  Wesseling  z.  d.  St.  Ria 
Deatang  dea  'Agittcs  aas  dem  Arab*,  welche  B,  MicbaoUs  giebt  (ia  Pott  Sjrllag. 
III.  61  sq.),  Ut,  da  der  Nano  bd  arsb.  HMsiUcsm  aaden  gescbrMsn  sriid,  alebt 

SSliüig. 
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Antt.  iSf  5.  1.)  bewogen  htttey  ihn  wa  TerluMen»  äbers«^  Afctu,  »igfekfc 

durch  Gränzsfrritigkeiten  bewogen,  einige  Jahre  npater  den  Anlipaa  mit  Krieg 
(Justph.  Aittt.  a.  u.  O.)  und  schlug  icin  Ucer  gniizlich  (fiaiijs  ytvofiivrig  St- 
igf&äffti  Tcäe  6  'HqaiSov  otqccxos).  Antipas  schrieb  dieses  unglückliche  Ereignis« 
aogleich  nach  Rom  nad  enttrkte  einen  Befehl  an  <lefi  syrischen  Statthalter  Vitellius, 
den  Arefus  (Inftir  zn  zrlchtigon.  Während  Vitelliiis  8cbon  auF  dem  Marsche  be- 
griffen war  (Joseph.  Antt.  18)  d*  traf  die  Nachricht  von  dem  Totle  des 
Xaiaen  «te  (J.  37  «er.  dion.);  er  liest  daher  wine  Truppen  in  die  Vl^nter- 
ifiMrtiere  geben  und  begab  sich  bald  <larauf  nach  Rom.  Um  diese  Zdt  mast 
nun  Aretas,  woron  Joseph,  freilich  nichts  meldet,  (das  römische)  Damasais  be- 
setzt und  den  i&vÜQx^S  <iort  aufgesteilt  itaben,  der  2  Cur.  11,  32-  erwähnt  ist 
Tgl.  Act.  9,  24. ').  Ab  wahrMimafichsten  tetst  man  die  Begebenheit  nach 
dem  Abfange  des  Titellins  aus  der  Provinz  (Schmidt  in  Keils  Analekt.  III. 
135  tf.  Oertholdt  Einleit  V.  2702  t  Neander  Pflaos.  I.  127  f.)  und  Aretaa 
konnte  eben  dnrcb  den  feindlichen  Ibrscli  des  l^tdKus  gereist  worden  sda»  auf 
gnt  Gluck  einen  Streifzug  in  die  reiche  Hundeisstadt,  die  einst  »einen  Regieruan- 
vorfahren  gehört  halte  (Joseph.  Antt.  13,  15.  2.),  »a  machen  *);  vgl,  d.  A.  Paulns*). 
Joseph.  Antt.  18»  5.  1*  nennt  den  Aretas  König  von  Arabia  petjraea^),  und  bc- 
seichnet  ab  Grftnse  switdien  seinem  nnd  des  Antipas  Gelriet  das  feate  Sdlos« 
Machaerus.  Hiernach  h;ihen  wir  diesen  Aretas  als  Nachfolger  der  früfif^n  Fürsten 
gleiches  Namens,  die  in  Petra  residirten  (Joseph.  Antt.  14,  1.  3  f.)  und  amid 
popuB  romani  geworden  waren  (vgl.  Joseph.  Antt.  17,  3.  2.  16,  9.  4.  bell.  jnd. 
1,  29.  3.  Strabo  16.  781.  Dio  Cass.  37.  c.  15.)*),  zn  betrachten.  Ihr  Reich 
hatte  bald  weitere  bald  rnf^ore  Granzen.  Zur  Zeit  des  jfii?.  Königs  Aletander 
herrschte  ein  Aretas  auch  über  Coelesyria  (im  engem  Sinne)  Joseph.  Antt.  13, 15.  2« 


I)  Das  itpQOVQH  T^v  dufute*.  woliv  2  Cor.  a.  a.  O.  he!sn  Steher  nicht,  wie  auch 
Schott  noch  in  d'T  letzten  Au.sgaNe  üb-/rsetzt:  urbcm  müitibus  rlriTemt.  War  dies 
der  FhII,  dann  hätte  man  den  Paulu«,  da  man  ibn  in  einem  Korbe  dia  xov  »ijoog 
hinablicss,  den  Soldaten  gerade  in  die  Bande  geHelerC.  Und  was  hält«  auch  den 
Ethnarchen  bewegen  seilen,  einer  eiaaeiaea  Panan  wegea  oder  den  Jaden  zu  Liebe 
(Act.  9,  14.)  die  grosse  Stadt  adt  BUBtir  sa  anstellen T  Der  Btbnarch  (fiberhaapt 
kein  Militarcommandant,  a.  J.  A.  Ethnarch)  befand  sich  vielmehr  I9  ^a/Mrsxff  and 
das  1^9'  i*^  vom  Besetzthaiten  der  Tbore  an  verstehen,  vgl.  Act.  9,  34.  und  dea 
Gebrauch  des  Verbi  bei  Joseph.  Antt.  15,  7.  10.  —  3)  Als  ViteHias  gecen  AreUs  ina 
Feld  rtckte,  schlug  er  die  Stiaüe  (vaa  Anliachia)  aach  Patra  iber  Ptolemals  ein. 
ffieiaas  folgt  nicht ,  daas  Aretas  daaiala  aehaa  wieder  aaeb  Petra  aidi  sorSckgezogen 
hatte.  Vitetlius  konute  ihn  <^o  nnf  dem  kürzesten  MarsrTip  nothigen,  das  Gebiet  dcti 
Antipaa  zu  verlassen.  Hätte  damai«  schon  Aretas  vur  Damascus  gelegen  od«r  es 
gar  besetzt  gehalten,  dann  hätte  Vitellius  wohl  den  Weg  nach  dem  wichtigen  Platze 
selbst  nnmittelbar  eiagescUaswn.  Aocb  nach  «ingetroffener  Kunde  von  Tode  de*  Ti- 
berias  Icoante  in  solaham  Fall«  Vilellins  gewiss  nicht  aaf  AatioeUa  sarQdcnarschiren 
(wie  Hnp  annimmt),  um  erst  vom  netien  Kaist^r  Ordre  zu  erhdten,  ob  er  eine  römische 
nnd  für  die  Römer  wichtige  Stadt  d<Mn  F«-inde  entreissen  sollte!  Pa.s  verstand  sich 
UiUi  r   illem  Wechsel  der  Kcj^entt  n  vim  .selb!?r-  A  [i    f  r  (de  Cenipp.  in  Act.  Apost, 

p.  181.),  der  obiger  Ansicht  nichts  cigentiich  entgej^enzastcilen  weiss,  äussert  die  Ver- 
amthiing,  der  Ethnarch  Aretas  möge  wohl  zurällig  m  Damascns  anwesend  gewesen  sein 
and  im  Interesse  der  Juden  die  röiniscbe  Behörde  veranlasst  haben,  die  Thore  zu  be- 
wachfn.  In  der  Thai  heisst  das  dem  Paulus  eine  grosse  Ungelenkigkeit  des  Aas- 
drurk--  /.u^^  hrriben!  —  4)  Ks  i«t  wolil  (l'T.sellif'  Aretas.  welch<-r  .srhun  Antt.  Ifi,  9.  4, 
(unter  Augu^t[I'^)  als  Nachfulger  des  Oboda»  erwähnt  wird.  Demnach  hätte  er  eigent- 
lich und  bis  z  ur  Tlironbesteigung  Aeneas  geheissen.  —  6)  Aach  Appian.  Mtthrid.  lO&i 
denn  dass  ein  Aretas  hier  &oaig  der  arab,  Nabathiar  genannt  wrird,  «weht  nach  den 
Sprnchgtbraoch  dieser  Sehrtttstdfer  keinea  Unterschied,  vgL  d.  A.  Nabathaer. 
Dio  Cass.  a.  n  O.  sn^t  von  Aretas,  dem  Zcitgi-noss.  n  des  Pompejus:  oito$  Udaßimw 
fiiv  rmp  r»v  lo:«  i^'a^a/otc  dovX*v99fmm  ftij^t  xiii  i(fv9o£g  ^aXdgtm  ißaailMVt,  Nech 
spater  werde*  arab.  Fürsten  mit  Nanan  Antas  erwähnt»  wl.  Afi«Bian>  UhL  «r- 
I.  867.  II.  3ai.  III.  I.  139.  a. 
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Aach  der  mter  Nr.  1.  geiMiiiile  Arefa»  gchSrte  «obl  dieter  Dyntde  au.  IndeM 

venfirnt  t\h^  Geschichte  »Hr5;pr  Fürsten  ans  Joseph.  lin«I  an  Vrn  Schriftstellmi 
einer  besondern  Darstellung.  Unter  Trajan  wurde  durch  den  Präset  von  Syrien 
Coraeliai  PdoM  dkaes  petr.  Arabien  eine  röoi.  Provinz  (Dio  Ca»*.  68.  14.)* 
S.  noch  Heyne  (Her  Gotting.  Philolog)  de  ethnarcba  Arrtae  Arabim  regit. 
Vidfb.  1755.  4.  flVhrr  1  Macc.  15,  22.  s.  d.  A.  AriaraUe«.) 
Arcus,  Ariin,  s.  <l.  A.  Spartaner. 

Argob^  ^"^f  District  in  Basan,  auä  60  Studien  bestehend ,  ursprüugtith 
BeaUstinm  «Im  KdBig«  Og*  mck  Besiegimg  denelbeB  dea  Stanae  MaoaMe  au<- 

gcthfilt  (Dont.  3,  4.  13.)-  besetzte  sie  der  Manasaite  Jair  und  von  ihm  erhielten 
jene  Städte  den  Namen  t^x";  P^n  (Deut.  4,  14,),  unter  welchem  sie  noch  au 
Salnmo^s  Zeiten  ein  kdnigl.  Rentamt  bildeten  (1  Kön.  4,  13.))  ^-  J^i'« 

Eine  Spur  ties  Namens  Argnb  findet  Ret  and  959.  in  der  tmnsjordanischen 
Stadt  Ragab,  die  nach  Mischna  Menachoth  8)  3.  starken  OiUniu  trieb 
(vpl.  yayaßu  Joseph.  Antt.  13,  16.  5.,   ^^f^  RobinKon  III.  II.  92!  ),  und 

in  tiem  nstaiA^,  das  der  samar.  Lebers.  f«ir  aA*>K  gebraucht  bat,  s.  ractue  üiss. 
de  Ter»,  srnrnr.  iadole  p.  65.  Zu  Eusebius  Zeit  stand  noeh  ein  Flecken  Arga, 
von  (««-ra»a  ]ö  Meilen  westlich  (nordöstlich?)  entfernt;  hieffMCh  Bad  nach  Jivseph. 
Antt.  8,  2.  3.  hat  man  jenr-  Jniisilür  f^r  in  der  später  so  genannten  Provinz 
Gaiilonitis  zu  suchen,  welche  westlich  bis  gegen  den  See  von  Tibenas  und  den 
«bem  Jonfam  nch  erairrckte. 

Ariarathes  (complnt  Arathes,  daher  bei  Lufb.  A rat aa)  1  Bfacc.  15.  22^ 
ein  König  von  Knpp:i(!nrien  7ur  Zeit  ilrs  j  m!  Fitr«tfn  Simon,  etwa  nm  139  v.Chr. 
(vgl.  d.  A.  Attalas).  Es  ist  Ariaratbes  VI.  Pbilopator  gemeint,  der  in  einem 
Kuipfe  ait  dea  KnnipfileiMienlea  HaloplMmea  oder  Ora^Mnea  von  Attalna  U. 
kiiftig  nnteratutst  (Polyb.  3,  5.  32,  20.  Appian.  Syr.  47.  Jnstin.  35,  1.),  von 
dem  ^yr.  Konip  Demetrins  T.  B>ier  hart  gedrängt  worden  war.  Nachdem  er  auf 
«lein  'l'hrone  sich  befestigt  hatte,  stellte  er  in  Verbindung  mit  Attalus  von  Perga- 
miia  nmi  Ptolcroaeaa  Philonetor  von  Aegypten  dem  Denietrina  den  Alexander  Balaa 
als  Kronprafmilrnt  rittpej:r.n  (162  ».  Chr.)  Justin.  35,  1.;  ».  d.  A.  Alexander. 
Später  unter.«tiitzlc  er  gegen  den  pergam.  Prinzen  Ari.»tonicus,  der  durch  des  Königs 
Attala«  ni.  Teitaaent  nm  den  viterficbm  Thron  gd^ommen  fiar,  die  Römer,  M 
aber  in  <  in  m  Trefoi  iSp     Chr.  vgl.  Justin.  3^  4.  S7,  1.  Uv.  epit  59. 

Ariel,  ^''iNi,  1)  ein  Gaditer,  Ahnherr  einer  «ens  nnHitirn  NUm.  2C.  17.; 
ein  späterer  Nachkomme  ist  Est.  8>  16.  genannt.  l>er  Name  scheint  auch  unter 
den  MoaUtem  üblich  geweaen  an  «ein  2  Sam.  23,  20.,  wo  «Ke  geaNÜmlidke 
Eililanmg:  Gottednwc  für  starker  Held  (Gesen.  thes.  I.  147.)  licllt  recht 
|ia<<st,  9.  Theniiis  z.  d.  St.  Vielleicht  i*st  «lit  »üesem  Ausleger  zu  vermuthen, 
ilass  aiisgerailen,  also  der  Vater  der  beiden  .Muoner,  die  Jitsephiis  als  BrQder 
beaeichaet,  Ariel  Ueaa.  »  2)  Jca.  29t  1.  S.  7.  beiat  ao  Jetinalea  nnd  Baecb. 
43,  15  f.  der  Brandopferaltar,  a»  d.  AA* 

Arimalhia,  s,  d.  \.  Rama. 

Aristarchus,  AQicxanoS',  ein  aus  Thessalonich  gebürtiger  Begleiter  Hoa 
Paulus  auf  dessen  dritter  Missionsreise  Act.  19,  29.,  der  bei  dem  Tnmnlte  m 
Epbeaas  mit  ergriffen  wurde,  aber,  bald  freigelassen,  von  Griechenland  aus  den 
Paulus  weiter  in  Asien  begleitete  Act.  20,  4.  Spüter  Iristete  er  dem  Apnstel 
GeRellschart  auf  der  Deportationsrei'e  nach  Rom  Act.  27,  2-  und  während  der 
dortigen  Gefang^Mbaft  (Col.  4»  10.  Pbilea.  24.).  Die  Sage  täatt  ihn  Biaebof 
an  Apam'-a  werden. 

AristobuluSy  *AQi<SroßovXoiy  i)  n!  v^mlrinischer  Jude,  Lehrer  eines  Pto- 
lemaeus  von  .Aegypten,  an  welchen  namcnilich  der  2  Macc.  1,  10  ff.  enthaltene 
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Aristobulus  —  Arme» 


Brinf  dor  jenual.  Juden  mit  gf  tlcfifrt  ist  vom  Jahre  188  MT.  Sei.  (124 '^.Chr  ). 
Mag  auch  da«  Scbreibeo  unächt  sein  (de  Wette  Eioleit,  1*413.))  so  kann  doch 
ein  vielgeitender  Jade  «Seses  Naiiiciu  an  ägypt.  Hofe  am  jene  Zeit  gelebt  haben. 
Ifit  ihm  kann  d'^r  pcripatet.  jüd.  Philosoph  Aristobulus,  dessen  dem  König 
Ptoleroaeux  Phil"mctor  dedicirtfn  Commcntar  iibfr  das  Gesotz  die  Kirchenväter 
erwähnen  (Vntckenaer  diatr.  de  Aristubulo  Judaeo.  L.  B.  1806.  4.  vgl.  jcduch 
Eichhorn  Biblioth.  d.  bibl.  Leit.  V.  253  ff.)»  nicbt  identisch  sein,  da  dieser 
bedeutend  früher  It  bfr.  —  2)  Ein  Römer(?),  von  dessen  Angehörigen  (»t  'jni- 
atoßovkov)  Paulus  Rom.  16)  10.  diejenigen  gräastey  welche  gläubig  geworden 
waren.  IHi  Arietobalns  selbit  nicht  gegräsot  wird,  to  war  er  entweder  cTamab 
todt)  oder  er  hatte  sich  nicht  zum  Christenthum  bekannt.  Denn  die  Sage,  dans  er^ 
einer  der  70  Jnnger  Jesu,  in  Britannien  das  EvRnq;r<lium  Terknndigt  (Jfenolog. 
Graec.  Iii.  p.  17  sq.),  entbehrt  aller  Wahrscheiniichkett. 

Arkiier^  tnp^s  Gen.  lO,  17.  l  Chron.  1,  15.,  ein  canantt.  Vöfkentamm, 
dem  ohnstreitig  die  Stadt  Arka,  "!^pxi/,  Area  (Plin.  5,  16.  Pt<>]' la.  5,  15.)  aoi 
nor(f:ve<!t!irTipn  Fusse  des  Libanon  (Josei)h.  Antt.  1,  6.  2)  32  rom.  Meilen  von 
Antaradus  ohiifern  des  heutigen  Tripolis  {z^/t  deutsche  Meilen  ilavou  gegen  iSnrd- 
eatcn),  von  welcher  noch  Shaw  R.  284.  anoehn&die  Ucberreite  nh,  ihren 
Ursprung  verdankt;  vg!.  auch  Abulfeda  Syr.  p.  11.  Edrisi  p.  13.  Rosenm. 
Barhebr. Chron.  p.  282.  Burckhardt  R.  I.  271  f.  520  f.  Schon  Josephus  a.  a.  O. 
-nnd  Hieronymus  geben  diese  Deutung,  s.  Michael.  Spie.  II.  24  sqq.  vgl.  auch 
deasen  orienta].  Bibl.  VI.  99  ff.  uml  Hamelsveld  III.  39  f.  In  der  8päti>ni 
Kaiserteit  hiess  der  Ort  Caesarea  Libani.  Ueber  Münzen  dieser  StR<lt  s.  F.ckhel 
doctr.  noflior.  UI.  360.  Dagegen  giebt  es  keine  Hünaen  des  phöoic.  Arke  mehr, 
■»  Genen,  »oaini.  phoen.  II.  p.  285  sqq.  Uebrigen«  achdat  die  Stadt  noch 
unter  dem  titen  Nomen  in  dem  hentigen  ÜLift  oder  fibrig  in  aehi)  a.  Bo- 
bin a  o  n  in.  989.  Im  Midraach  (M.  rabb.  gn.  e.  37.)  heiast  dieae  Stadt  ^ff^ü' 

Arm  Gj  I3'*|'?5,  waren  im  mos.  Gesetz  sehr  weise  bedacht,  indem  ihnen  1 )  Ik-i  der 
Erndte  eine  Nachlese  auf  Feldern  und  in  Oel-  und  Weingärten  (auebin  Obstgarten?) 
vorbehalten  Lev.  19,  9  f.  Deut.  24, 19  ff.  vgl.  Ruth  2,  2  ff.  Joseph.  Antt.  4,  8.  21., 
2)  im  Sabbath»jahre  freie  Theiloahme  an  dem  in  Weinbergen  und  auf  Aet  kern 
(und  Oärtpn?)  von  sclb'jt  AVichf'enden  zugesichert  Lev.  25,  5  f.,  3)  ihre  Bei- 
ziebung  zn  den  Festzebntenmahlzeitrn  (s.  d.  A*  Zehnte)  eingeschärft  (Deut. 
16)  10  f.  26»  12  f.  Tgl.  Luc.  14,  13.)  war.  Im  Jobeljahr  gelangten  öbenHea 
die  herabgekommenen  Israeliten  wieder  zum  Besitz  der  veräusserteii  Stamm-  und 
Familiengnier  (s.  d.  A.  Jubeljahr),  und  das  Gesetz  empfahl  nicht  nur  über- 
haupt Schonung  und  Mildthätigkeit  gegen  Arme  (Deut.  24,  12  ff.  vgl.  den  Koran 
70,  24.  71,  28.  80,  37.  Sprchw.  14,  31.  17,  5.  22,  16.  22.  31,  9.  Sir.  4, 1.4«. 
7,  36.  14,  13  f.),  soru^rn  mich  ih.nti^f'  Httl*"<;!*»i8tung  durch  unvrrr.in'^^liche  Dar- 
lehen selbst  bei  bevorstehend'  in  Sabbatbsjabre  (Deut.  15, 7 — 11.  vgl.  Lev.  25, 35  ff.)} 
und  adirlle  namentlich  anch  «Ten  Bichtern  Unparteilichkeit  gegen  aie  ein  (Rxod.  23^8. 
Lev.  19,  15.).  Indeaa  khgim  die  Propheten  oft  über  herrachende  Hartfai>rsigkeit 
g»»gpn  Arme  uml  besonders  über  Bedrückung  derselben  vor  Gericht  (Jes.  10,  2. 
Arnos  2t  7.  Jer.  6,  28.  Bzech.  22,  29.  Zach.  7, 10.;,  bei  den  spätem  Juden 
wir  dagegen  MUdtfiatipkett  gegen  Arme  fnr  eine  Ibnpttngend  geocbfet  (Hitib 
29,  16.  30,  25.  31,  19  ff.  Tob.  2,  15.  4,  IJ.  12,  9.  Luc.  19,  8)  und  die 
pharis*  Werkheiligkeit  knüpfte  sich  vorzüglich  n  'ii  an  sie  an  (vgl.  Mt.  6,  2  ff. 
a.  Othon.  levie.  rabb.  p.  512.);  s.  d.  A.  Almosen.    Eigentliche  Bettler') 

1)  Die  heutigen  Bettirr  im  MorgcnlajuJe  g»"ben  ihr  Verlangrn  xi;weilcn  daiUirch  zu 
eikennen,  dass  sio  in  ein  Horn  blasen  NiehtikrR.  I.  181.  Sehr  nngeischirkt  hat 
OHHi  dies  aaf  Mt.  6i  3*  ang  •wendet  (vgl.  aucb  Roaeaatöller  Alors.  V.  d^f,,  s.  das. 
Pritiseho  a.  d.  St.).   Vgl.  d.  A.  Almosen. 
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kennt  uic  luvti,.  StaaUverfassitng  gar  nicht  (l)eitt.  15,  4-  vgl.  Michaelis  MR. 
II.  466  fr.),  nur  gedroht  wird  einmal  P«.  109,  10.  aokbe  Dürftigkeit  als  göttliche 
Strafr.  Itn  \.  Tost,  sin«!  dcrgffirhpn  aher  erwähnt  Mr.  10,  46.  Luc.  18,  35. 
Joh.  9)  8.  Act.  3,  2.»  es  waren  aber  nur  Gebrechliche;  a.  Uthoo.  lexic.  rabb. 
p.  419.  Lightfoot  p.  1052  »q»  Ueberbiapt  vgl.  Seide»  jus  nat.  et  geiitl. 
6)  6.  p.  723  sqq. 

AnnenieBy  SxLut^l,  'Affuvla  (m  Hawbcfcr,  bow.  *Ä9fUvlu  vgl.  Xenoph. 

Anab.  4»  6.  34  )  ').  ^in  Virknnnfr';  Hnchland  dos  wc.«;tllchpn  Asiens  .^7  42"  N.  B., 
dfts  MM  N.  itttrch  die  oittscbiscfaen  Gebirge,  im  S.  durch  den  T»ttnw  (btrabo  11. 526.) 
Mrfnriidi  brgrihnt  wird  wd  ein  grosse«  Pfatetn  in  Gratilt  einet  Dreiecks  Irildet, 
nf  weldiem  InAe^  wem  Tbeil  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  (wie  der  Antrat,  s.  d.  A.), 
«Iier  wf»^n  Erhebung  de«  Landes  .<!<-lf).«it  woniger  hoch  er.schclnende  Berge  und 
Bergziigc,  reich  an  Metallen  und  edeln  Steinen  (Heroti.  1,  194.  Strabo  11.529. 
Plin.  37,  28*  n.)«  wuneln.  Oeetiidi  und  weetlich  gekt  Annenlen  in  die  Plateau« 
von  Medien  und  Kleinasii  ti  unmerklich  über.  Das  Klima  ist  pritssentheils  kalt 
(vgl.  Xennph.  Anab.  4,  4.  8  )  aber  gesnnd;  herrliche  Matten  und  weitlänflige 
Triften  bedecken  ihs  r.,and  (die  armen.  RiKve  Hemd.  7,  40-  Xen.  Anab.  4,  5.  24« 
SlniÜKi  11.558.587.  nnd  Maulesel  Herod.  194.  w.-in  ii  berühail  «od  ersterc 
wurden  vorzüglich  nach  Persien  und  Fhönicien  K/,erh.  27,  14.  ndojTofidirt)  tunl 
in  einxf'lnen  Tbälem  und  Ebene«,  besonders  gegen  Medien  hin,  fuidet  die  reichste 
Vegetation  statt  (Strabo  11.  628.  Cbardin  \vyn%.  11.  p.  168.  Tonrnefort 
R.  III.  179  n*.)  Die  Ströme  Euphrat  und  Tigri»,  sowie  Araxes  sainmebi 
auf  <lcn  Höhen  diese.s  Lande»  ihre  (iewFt.'^srr  nnd  firhren  sie  den  südwestl.  und 
n«>rdl.  Districten  Asiens  zu.  Die  Ait<>n  tiieiiten  Armenien  in  Gross-  und  Klein» 
arinouien  (Liican.  2,  638.  Araenia  utraque),  zwischen  welchen  der  Euphrat  die 
Grünze  bildete  (vgl.  PtoUm.  5,  7.  u.  I  i),  und  nannten  ersteres  vorzugsweise 
Armenien  (A^^.  ij  iäitoi  xaAovft/yi]  Strabo  11.  532.).  Vgl.  überhaupt  Strabo 
11.  626  sqq.  Plin.  6,  9.  Hannert  V,  IL  181  IT.  Ritter  Erdk.  X  286  IT.  — 
.Armenien  wird  unter  diesem  Namen,  statt  dessiii  die  Eingcbornen  Haichia 
gebraiiclun  fs.  Rosenm.  Alterth.  I  I.  267  f.)  iin«!  d«  r  iilx'rhaupt  erst  später  vor- 
kommt, in  der  iiibel  nirgends  erwähnt,  ist  aber  (cinz«  Inen  Provinzen  nach;  in  fulgrn- 
den  Beaennnngai  *)  «n  suchen:  1)  <«ea.  8, 4.  Je«.  97, 88.  2  Knn.  19, 37.  u  a* 
*'gl.  Jose])h.  Antl.  1,  3.  5.,  ein  Name,  der  wohl  Jer.  5K  27.  fiir  Armenien  überhaupt 
steht,  s.  d.  A.  2)  nqfT^n  Gen.  10,  3.  oder  rro^snn  1  Chr.  1, 6.  Es.  27»  14.  38, 6. 
Die  Armenier  (nefast  «len  Georgiern,  T^ghiem,  Mingrelleni  wkI  Kmdiasicm)  tei- 
len nämlich,  nach  dem  Berichte  des  einheimischen  Geschiditschreibeta  HoiC«  von 
Chorene  (im  5.  Jahrh.)*),  ihr  Geschlecht  von  einem  gewissen  Thorgomass  her, 
der  von  Japbet  aljetammen  soll  (vgl.  auch  Euseb.  Cbrun.  arm.  II.  12  ),  und 
nennen  sich  «las  Hans  Thorgom  (vgl.  Bscch.  «.  «.  O.  Wahl  Gesch.  der 
norg«nl  8pr-  ^  72.).  8)  Jer.  61,  27.*),  ChaM.T?5i9  Syr.  i-^, 
vidleidit  bloa  die  Provins  M%¥im£  (Joseph.  Antt.  1,  8.  6:  Utut        rq*v  Mi- 


I)  Pen  Unpraag  dieses  NaiMns  (nach  Moses  Choren,  p.  8ft.  von  Ann)  erklart  noch 
am  wahrsdwinifchiten  Boebart  Phal.  I,  3.  vgl.  Wahl  Asien  I.  Wl.   Kndfm  DerlT«^ 

tionen  s.  Hartman  n  Anfklür.  I.  34.  Ritter  V.nW.  X.  359.  —  2)  Straho  IJ.  527: 
'Er  a^ti^  'Affptvüt  volla.  fklv  o^ij,  noUd  di  dgontdia,  Iv  off  ov&  auvcXog 
<f)Vtxai  Qftdiwf  nollol  9*  a^liipie,  of  (thf  {tiamiy  ot  di  xol  atpoSqa  tv9ul^ovfi.  — 
3)  Ueber  Arnos  4,  3.,  wo  rOTC-inn  vnm  Cliald.  Sjr.  Hier.  ti.  A.  hU  Name  Armenier 
gcfasAt  wird,  ».  die  Ausleser,  vur«.  K o scn m ii  1 1 c r  z.  d.  St.  —  4)  Mosis  Chor,  hi- 
stor.  arneo.  libb.  Hl,  araen.  edid.  ist.  vert.  notiMi.  illustr.  W.  et  C.  Wliiütonii. 
Lond.  1736.  4.  —  ö)  Ps.  46,  9.,  wo  Einige  (auch  RosennSUer)  "^vq  ebenfalls  von 
AtmsntsH  vorstoben,  bedeutet  das  Wort  ohnctrettig  Salto«,  8«itonsplel,  s.  Go- 
sen, tbes.  II.  799. 
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fiiftt  oQog  Kreta  n^v  *AQfUvtttP,  Ba^  ltf4iuwv  KtJU).    Dttwt  fUU  w«U 

saMmmf'M  «las  Lan«l  iler  Manavasifrn,  die  Ton  einem  Manavas  abgelritrt  wrrden, 
St.  Martin  memoir.  sur  PArmcuic  I.  249.     Ausserdem  s.  d.  A.  CiiuL 
Ueberiwiipt  vgl.  Reacna.  Alterth.  I.  I.  251  ff.  Soataiel  Ul'd.  HalL  Eac^d, 
V.  366  0,  *> 

Armgeichmeidey  Armband,  tv^y  rrv»$f  xXtSmf,  «in  «ebr  beliebter 

Schmuck  wie  aller  Völker  t\ca  Altcrtbiims  (vgl.  Plin.'33,  10.  u.  12-  12,  42.  7,  29. 
L!t.  10)  44.  Sitet.  Ner.  30.)  so  auch  der  Orientalen und  zwar  der  Männer 
sowohl  als  (inshcsnndere)  der  Frauen  (Xennph.  Cyrop.  ],  3.  2.  Anab.  1,  5.  8. 
Curt.  8,  9.  21.  Petroji.  Sat.  32.  vgl.  Bartholin,  de  armillis  vett.  AMt  1676.  IS. 
Schröder  vestiL  mul.  p.  56  sr|f|  ).  Auch  bei  den  Hebräerinnen  «ar  er  von 
Allers  her  iiblich  (Gen.  24,  22.  30.  47.  vgl.  Je«.  3,  19.  £zedi.  16,  11.  23,  42. 
Judith  10,  14.),  TOB  dm  Hianeni  •cheinen  mir  Vomdune  ibn  getr»ßeii  sn  haben 
2  Sam.  1,  10.  vgl.  Nun.  31,  60.,  s.  Harmar  II.  126  f  K  r  Porter 
Voyage  II.  pl.  60.  Es  waren  entweder  Ringe  (aus  Elfenbein,  e<li  In  Metallen  u.v.w., 
bei  den  Armen  wohl  auch  aus  Horn,  nie  heutxutage,  Harmar  III.  363.)  oder 
Schnüre  und  Ketten  (tirt^  Jet.  8, 19.  Sie  wurden  an  beid«i  oder  (ge wöbniidier) 
nur  an  einem  Armr-  (dem  rechten?  Sir.  21,  23.)  getragen  un<!  «js^fen  n'ierhalb 
der  Uandwuriel  (Xenopb.  Cyrnp.  6,  4.  2.);  gegenwärtig  (in  Pcrsien)  bind  sie  oft 
•o  br«t,  da«t  sie  bis  an  den  Ellenbogen  reichen  (vgl.  Niebahr  R.  I.  164* 
Hartmann  Hebr.  II.  178  ff.  Bnckingham  Mesopot.  4.33  j.  ^Vir  die  <Nlträee 
dienten  übngeoa  auch  die  Armbänder  an  Amnleten  (Plin.  28»  47.). 

Arnon^  I^^ä,  ein  Fluss  (Vt5  Deut  2,  24.),  der  früher  die  Gränzscheide 
zwischen  dem  moabit  und  amnrit.  Gebiet  (Num.  21,  13.  26-  —  d^  letztere  lag 
nördlich  von  dem  Flusse  Deut.  3,  8.  Jos.  12,  1.  Rieht.  11,  22  ),  nach  der 
Eroberung  des  amorit.  Gebiets  aber  durch  die  Israeliten  die  südliche  Grimzo  des 
transjord.  Landes  und  zugleich  des  St.  Buben  (Num.  21,  21  ff.  Deut.  2,  24. 
Jos.  12.  a.  13.)  gegen  tlie  ^loabitcr  bildete  (Jes.16,2.  Jer.46,20.).  Er  kommt 
van  dm  wübiachcn  Gebirgen  (Joseph.  AatI,  4»  6. 1.  —  telBt  Haaptqnelk  ist  bei 
Katrawy  Bnrckhardt  R.  II.  636.)  und  crgieirt  ikh,  nachdem  er  daige  Meine 

Dadie  angenommen,  ins  todle  Meer.  Jetzt  beisst  er  Hndacheb,  x^^yr 
(wie  schon  Abusaid  immer  für  r?"«  «irfzt),  macht  die  Granze  zwisclirn  ff^n  Land- 
achaOen  el  Belka  und  Karrak  und  fliegst  nach  Seetsen  (mooatl  CorrcKp.XVIll. 
432.)  und  Bnrckhardt  (B.  II.  664.)  In  einem  tieftn  wAd-noantlKhen  Felsen- 
thale.  —  Die  Höhen  Arnon  Num.  21,  28.  sind  wohl  sein  felsiges  Ufer  (t^ 
Bnrckhardt  II.  634.) ,  man  müesfe  denn  mit  C  e  d  d  e  s  ITtBa  für  ein  nom.  propr. 
nehmen  vgl.  Vs.  19.;  s.  d.  A.  Bumoth.  Eusebius  und  Hierony-mus  verstanden 
dne  dnaebw  Fdtens]iitae,  rnpcm  «jnandam  in  sublime  porrectam. 

AwolbTf  ^qfntj  auch  '■hr^  (Rieht,  ll,  26.),  1)  Stadt  im  Stamme  Jitda 
1  Sam.  SO,  28.  Bnw  Spar  des  Orts  glaubte  Robinson  III.  184.  in  den 
geringen  Maneriiberrestcn  zu  finden,  welche  in  dem  Wadi  Ararah  östlich  von 
Bir  es  Seba  sich  aeigen.  —  2)  Stadt  am  Arnon  Deut  2,36.3,12.  Jos.  12|  2. 13,9.» 
fol^dk  an  der  nSrdl.  Grinse  des  Hoabitcrlandbs  Jer.  48,  19.  Sie  wurde  dem 
St  Ruhen  sogethetit  J«*s.  13,  16.  und  war  für  diesen  eine  sfidl.  Gränzsfadt. 
Spater  eigneten  sich  die  Moabiter  den  Ort  wieder  an  Jer.  46»  19.»  der  noch  an 


1)  Mit  den  Juden  in  unmittelbare  Btriibrnng  kamen  die  Ariirenier  erst  unter  <!<>a 
eigenen  Königen  der  Letztem  zur  Zeit  der  jüdischen  Regenten  ait.i  marcab.  Stimme 
Joseph.  AdU.  13,  16.  4.  —  2)  Daher  ancb  im  Koran  18,  30.  ^  90.  76,  31.  den  Gläii. 
bipen  goldae  and  silberne  Armbiader  verbcissen  werden.  Abbild,  altagypt.  Arsuringe 
s.  Wllktnson  III.  p.  874. 
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beUM  Zeit  gkmA  tm*  d^n^  ^  («ilcr  U^n«)  >X .  Bnrckhtrdt 

(a»  Matnichsel  Jvmmtj     242«)  ftnd  davoa  SaiMn  «n  dca  bM.  Ufcf  «!«• 

AraoB  wl«r  des  Nanra  wddbcr  Ott  nr  Pnvrtes  B^a  gendkmft 

wird.  —  3)  Stadt  im  Wadi  Gad  (Fl  is^prhlrt  drs  Jabbok?)  2  Sam  24,  5.,  im 
St  Gad  (Joa.  13»  25.  Riebt  ll|3d.))  ösUicb  von  der  Stadt  fiabba  (der  Ammoniter) 
Job.  18,  26.  Dua  diewr  Ort  dem  2.  meUedea  mi»  «MH  theHa  an 
dem  fiut  itibeDd  gewordenes  Beisätze  p*;«  hn  n^tp  l9  loT  enteret  (der  anno« 
thif»  gewesen  wäre,  hatte  es  mir  ei  ru  n  bedeutenden  Ort  dieses  Namens  gegeben), 
tbeiU  aus  Jos.  13,  16.  vgl.  26.  Keiaod,  Bacbiene,  Uameiaveld»  t.  Raa- 
■ler,  RoeenBfiller  IwbeB  beide  ricktif  — tereeMedea.  Aach  tnf  der  CSuute 
Vi  in  Orimm  ist  dirs  ppsrhi  Ir  n.  H  c  np;  s  t  r  r  rg«  namotivlrter  Widenpmch 
(Biieam  242.)  kano  dieses  Resultat  nicbt  umstossen.  Ucber  Jet.  17»  2«  *,  Gt^fin, 
«Mi  Knobel  s.  d.  St 

Arpad^  no-x  («yr.  syrische  Stadt  in  der  Nacbbarscbaft  von  Hamatll 

<2  KS»,  la,  84.  J«e.  10^  9.  36,  19.)  and  DuMacos  (Jer.  49,  23.),  SHi  d»» 
eigenen  Köjiigs  2  Koil.  18,  34.  19,  13.  Jes.  10,  9.  36,  19.  87i  18. 
Jer.  49,  23.  Sii-  miiss  nach  jenen  Stellen  gar  nicht  unbedeutend  gewesen  sein, 
unterlag  aber  doch  «iera  assyrischen  König  Saaberib.  Manche,  wie  D  ö  d  e  r  1  e  i  n,  halten 
aie  oline  Grand  fiir  einerlei  mit  der  pbonideelkea  Ineelalndt  Arvad  oder  Arndaa 
(wie  auch  sonst  B  und  '<  vrrwechsclt  werden,  vgl,  r|  nnd  u).  Michaelis  ver- 
glich das  Raphanae  oder  Rapbanacao  der  Griechen  (Ptolera.  5,  15.  Strpb.  Üfz, 
nalcr  !Biti9Ctvf(«,  Jnsejth.  bell.  jud.  7,  1-  3.  7,  6.  1.),  eine  Tagereise  wesdieh 
von  Epipliania  (Hamath),  33  Meilen  von  Apanea  (Mannert  VI.  I.  431.). 
Pnalna  m  Jes.  10^  9.  ninmft  V«  fSr  den  Naaen  einer  Gegend     TIgria  nnd 

Bn^iati  iadem  dieee  baden  FluHn  ^jliXA^ßf  keinen.  Lnnler  TereratiMngen, 

deren  «fie  eine  so  wenig  Wabracbetnlichkeit  bat  frie  die  nndert.   Der  Flecken 

Arpfin,  t'f'n  Josrjih,  lic]\.  jud.  3,  3.  5.  n!"?  rui";srrstrn  Gränzort  der  Ti'trnrchie 
de«  H.  Agrippa  gegen  Oitten  anfuhrt,  kann  wohl  nicht  hierher  gesogen  werden, 
nnd  et '  nmte  dennid  ansneikenncn  tent,  dm  von  Aifnd  keine  Spur 
weder  in  Sckrificn  noA  aonat  erkalten  kake. 

•    Arphachiady  iitotn»,  LXX  We9>«|ad,  Akktarihg  Sens  «ad  Aknkerr 

aller  Hebräer  (Gen.  10,  2'2.'24.  11,  10  ),  clen  die  AuFlrpor  (uRch  Analogie  der 
übrigen  Namen)  für  den  Stammvater  eines  Volkes  hielten  und  mit  Arrapachitia, 
einer  Provinz  des  nördUdien  Assyriens  (Ptniem.  6,  1.),  combinirten  (Hanneft 
▼.489.  BochartPhal.  2, 4.  Michaelis  Snppl.  129.  und  nrient Bibl.XVn.77f.)w 
Jotepkns  macht  ihn  zum  Stammvater  der  Cbaldäer  (Antt  1, 6  4  vgl.  anch  Syncell. 
Chron.  p.  46.),  was  Michaelis  durch  die  Ableitung  von  (trnira)  und  SJ^f 
(toTminiis,  limes)  unglücklich  (Tuch  Gen.  2d6  )  zu  nnterstutsen  sucht  (s.  Spicii.  I. 
73  «qq),  wogegen  Ewald  (isT.  Getcb.  L  833.)  Festung  der  Ckaldier  über.> 
aettt  (vgl.  w^l,  binden,  fett  maeken).  Aack  dat  kleHit  naaidker,  towie  alle 
GombinalioneD,  die  tidk  an  diete  t^adt.  EtynKdogiecn  anknipfin. 

Arphaxad,  'A^fpa^ad^  KiMg  r<m  Mediea  tm  Bebafana,  «dcbe  Stadt  er 

befestigt  hatte,  Zeitgenosse  des  Nebucadnezar,  von  dem  er  in  offner  Feldschlacbt 
bcricgt  warde  liiditb  1, 1  ff.  Die  Meisten  ▼eniehen  den  nediscken  König  Pbraoitet, 


1)  Dies  steht  wohl  nicht,  wie  Bon  fr  er.  xti  Ku«fb  Onora.  will,  in  Widersprncli  mit 
Jtt.  18,  16.  Das  Klnsabette  des  Amen  war  wohl  nicht  so  gerinmlK,  dass  dort  amo 
Stadt  «rbant  sein  konatc,  9  9mm,  84,  i.  aber  handelt  gar  oidii  von  dioscsi  Aroer. 
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Sohn  des  Dcloces,  der  wirklich  AssjricB  wagtgMm  haben  soll  (625  v.  Chr.) 
Herod.  1,  102.  Afi-  r  Hfsnn  mafht  der  Name  Nebnca<?iie7«r  Schwierigkeit,  nnd  iilxr- 
lUM^  werden  sich  iiie  histori^cheo  Angaben  des  halb  fabelbiirteo  Buchet  Jiuiith  bei 
der  gronen  Dunkelheit  der  «editdieii  GetcUdrte  tunn  mAiedemtellcad  eiUuileni 
lauen,  8.  d«  A«  Uedien* 

Ar  S  UCC König  von  Parthien  und  Medien  (Diotl.  Sic.  Exe.  p.  597.  II.  Wessel.), 
der  nach  1  iMacc.  14, 2  ff.  den  •yrischen  König  Demetrius  U.  Nicator  gefangen  nahm. 
Er  hiess  eigentlich  Mithridates  I.  (denn  Arsaces  ist  gemeinsamer  Name  aller  parth* 
Konige  [Strabo  16.  702.]  und  vieler  armen.  Könige)  und  der  Vorfall  ereignete 
sich  im  J.  139  Chr.  (vpl.  5n^t\n.  36,  1.  38,  9.  Diod.  Sic.  Exc.  Vatic.  p.  117  sq. 
Joseph.  Aott.  13|  d.  11.  Cap.  8.  4.;,  ist  aber,  wie  aus  diesen  ätellea  sich  ergiebt, 
1  Hace.  a,  a.  O.  aienriick  coftfin  erxiUt,  «.  Weraadorf  de  fide  Haceab. 
p.  175. 

ÄrtemaSy  *AQTt^äg  (d.  i.  VijTffiWwpov),  Christ  und  Begleiter dea  Apoilel 
Paulus  Tit.  3,  12.    Die  Sage  will,  er  sei  Bischof  zu  Lystra  geworden. 

A'rihachscliaschta^  ttpeidrF)^»,  Krtotinn^,  (altpersi^ch  Artakhsathra, 
griechisch  '^^ra^i^ltj^)  *),  Name  oder  vielmehr  Titel  mehrerer  persischen  Könige 
im  A.  Test.  1)  Der  Esr.  4,  7.  8.  als  Regicrungsvorgfinger  des  Dariua  Hystaspis 
(vgl.  Vs.  24.)  erwähnte  scheint  {nicht  Camb  y?es  Joseph.  Äntt.  11,  2. 1.,  sondern) 
Pseadosmerdis  (JE^iifitsi  Oropaste»  bei  Justin.  1,  9.  9.)  zu  sein.  Dieser 
fmrde  als  angebUdMr  des  C^ros  and  jüagerer  Bruder  des  Caadiyses  durch 
eine  Priesterverschwörung  auf  den  Thron  gehoben  (522  v.  Chr.),  regierte  aber 
nicht  volle  8  Monate  Herod.  3,  61.  67  sqq.  Dagegen  wollen  2)  Esr.  7,  1.  11.  21. 
viele  Neuere  mit  Joseph.  Antt  11«  5.  6.  den  Xerxes,  Nachfolger  des  Dariits  Hy- 
staspis, dessen  7.  Regierungsjahr  dem  J.  478 — 479  v.  Chr.  gleich  ist,  verstehen 
(Michaelis  ».  d.  St.  Jahn  Kinl.  II.  1.  276.  Arch  i  1  II  1  259.).  Auf  die 
Behaaptung)  dass  Esra  nicht  später  nach  Palästina  gekommen  sein  könnej  weil 
sonst  Nehenria,  weldker  im  20.  Jahre  des  ArtaxerMs  d.  i.  444  v.  Chr.  in  Judaa 
anlangte,  die  neue  Colonie  nicht  so  verfallen  hätte  antreffen  können,  wird  man 
kein  entscheidendes  Gewicht  legen,  denn  theib  war  die  Thättgkeit  des  Esra  mehr 
auf  das  religiöse  als  bürgerliche  Wohl  d<r  Gemeinde  gerichtet,  thciis  unterlag 
ielatere  OMmchen  Einwirkm^en,  die  erst  mit  der  Zeit  entrernt  werden  konnten. 
Man  wird  also  im  Hinbürk  auf  das  Buch  Nehemias  (s.  Nr.  3.)  E^ra  n.  a.  O.  mit 
Sjnceü.  Chron.  p.  251.,  H.  Michaelis,  Offerhaus,  Eichhorn  (Eini.  III.  607.), 
Dertholdt  (BfaiL  IIL  989  ff.),  Gessnivs  (tfcetanr.  I.  156.),  Kleinert  (in  den 
Dorpat  Beitr.  1.  Nr.  1.),  Keil(Chron.  103 ff.)«  Archinard(Chronolog.  128 sq.) 
vielmehr  an  Artaxerxes  Longim  drnkfn  fliirfen,  der  466  v.  Chr.  znr  Regiertjng 
kam,  dessen  7.  Jahr  also  mit  4ÖÖ  v.  Chr.  zusammenfallt.  —  Den  Artaxerxes 
LoBgini.  (Vtf^l^^tiff  [nach  Andern  'Afto^iffhKi  Bikr  ad  Gles.  p.  166. 176.] 
licAooxHü)  »),  455  —  424  V.  Chr.,  hat  man  3)  mit  Sicherheit  Neh.  2,  1.  5,  14. 13,6. 
zu  verstehen.  Sein  20.  Reg-erungsjahr  (Neh.  2,  1)  wäre  also  445  v.  Chr. 
Josephus  Antt.  Ii,  6.  6.  denkt  auch  hier  unrichtig  d.  h.  allen  chronolog.  Um- 
standen zuwider  an  Xerxes,  Andere  an  Artaxerxes  Ii.  Hnemon,  s,  dkigcgen 
Bertholdt  a.  a.  O.  1014.    Vgl.  «I.  A.  Nehemias. 

Arubboth,  rra'^«  Ort,  wahrscheinlich  im  St.  Jada,  Sita  eines  königl. 
Kücbenamtes  zur  Zeit  Salomo^s  (1  Kön.  4,  10.). 


1)  Atmen.  Ambag,  a«npers.<dLAl,  s.  Koseg arten  in  d.  Hall.  BkMjcLT.MSfi  — 
1)  Ueber  die  Btymologie  und  B«deatang  des  Namens  s.  Lassen  In  d.  Zd.tMhr.  lar 
Krad«  d.  Morgenl.  VI.  161  f.  —  3)  o>mm>  ^I^(>  ^^4>^l,  s.  Lengs rka  Dan. 
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Aroaa,  nm,  SM  Ib  der  Nib*  foa  fficbcm  Bklt  9,  41.,  vieBeieht 
Eins  mit  Roma,  d.  A.  So  auch  das  Onomast.  unter  1\)Vfui;  ea  Agt  bei: 
vt'v  'Pffiqplf  (Hier.  Remphti«)  Xfytrm  xkI  fttttv  Iv  op/mc  zfiocrroifojj ,  ^rrg  itftiv 
Aifma&ttitt,  lodea«  wäre  dann  die  Eutfernimg  von  Siciieni  für  das  Eicht.  9}  42  ff. 
BniUte  doch  w  groaa. 

Ar^aditer,  trry^»,  LXX  Ugädioi,  dn  cananit  Stamm  (Gen.  10,  18. 
1  ChnM.  1,  16.  Exech.  27,  8.  n.)t  ohnstreitig  (Joaeph.  Antt.  1,6.2:  *AQOv6aios 
"jifaSov  tj'r  vrjdov  Idiiv)  die  ßrwohner  der  Inael  (InseUtadt)  Aradiia  an  der 
phönidaciieii  kiute  (Strabo  16.  763  aq.  766.  Cort.  4»  1.  6.)  nördlich  von  TripoUa, 
10  Stadien  (etwa  1  Stande)  vom  Strande  an  der  Mindnnf  de*  Fhuaca  ElcndtoiM 
(Mel.  2,  7.) ,  34"  30'  \.  B.  Sic  hat  rine  s.-hr  hohe ,  felsige  Lage  (S haw  R.  232.) 
nnd  nnr  7  Stadien  im  Umfange  (Flin.  6,  17.  Strabo  16.  763.);  Abbild,  s.  bei 
Pococke  II.  T.  SO.  Ihr  schief  gegenüber  lag  auf  dem  festen  Lantle  die  Stadt 
Antaradus  (daher  Targ.  Hieros.  Gen.  a.  a.  O.  "«STnus») ,  50  Mill.  nnrditch 
Ton  Tri])oH$  (Itin.  AntoQ.).  Die  Ara<Iier  (nach  Strabo  16.  763.  *  inr  Colonie 
ans  Sidon)  galten  für  gute  Seeleute  (£zedi.  27»  8.  11.  Tgl.  Strabo  16.  754: 
nQosi9t0w  t^tvti^  «ffl  itfowttw  luA  ^ilornnd«»  nQoe  ti}v  0akut' 
tov(fYlttv)y  hatten  eigene  K5ni(^e  (Arrtan.  Alex.  2,  90.)  und  trieben  nicht 
nnbedeuteriden  Uanilel,  besonders  nach  dt-m  VrrfnW  mn  Tjni^  iin(!  Slilon  unter 
ajr.  Herrscbaflt.  1  Mhic.  1Ö|  23.  erscbfint  die  hladt  unter  den  Biindesgcnosseo 
der  Romer.  Noch  mid  vide  aradbdbe  Münzen  ilbrig  (vgl.  Michaelis  «rientd. 
Bibl.  VIII.  13  ff.  Fckhcl  doctr.  nam.  f.  \U.  393  sqq.).  S.  übcrh.  Mannert 
VI.  I.  398  f.  Pococke  Morgenl.  II.  292  ff.  Hamelaveld  III.  44  ff.  Uebcr 

den  gegenwärtigen  Zustand  von  AraiJus  (i>^^j         ^i^^)     Volney  II.  131. 

Niebnhr  H  !Tl.  92.  B  uck  i  •>  ^  luiin  II.  436.  Dass  Arpad  2  Kon.  18,  34. 
19,  13.  ti.  a.  nicht  mit  "iTw  verwechseli  werden  dürfe,  hat  Michaetia  geaeigt 
a.  a.  O.  45. 

Arzneikunst.  I>ie»e  wnrde  bei  den  Hebräern  schon  früh  durch  einen  be- 
aondem  Stand,  er^Bi  i) ,  der  seine  Kenntidas«^  wnhricheinlich  nna  (dem durch aeine 

Heilmittel  berühmten  0(fy.«s.  4,  229.)  Aegypten  entlehnt  hatte  (über  die  ägypti- 
schen Aerite,  deren  e«  »l-  rt  dir  jede  Krankheit  besondere  gab,  s.  Herod.  2,  84. 
3,  1.  129.  I)io.l.  Sic.  1,  82.  Diog.  L.  3,  8.  PHö.  26,  3.  29,  30.  Sprengel 
Gesch.  d.  A.-W.  I.  62  ff.  Wilkinson  III.  390  sqq.;  —  ägypt  Salbärste,  ^or^ct- 
Ic/iKTtfi,  Gen.  60,  1.),  auageübt  Exod.  21,  19.  Anfangs  »chninktp  rann  sich, 
wie  im  ganzen  Altertbumc,  aaf  Wundaixneikunst  und  iusserliche  Hüifskistoagen 
ein  (die  Htilfe  der  Gebarenden  war  sdiMi  beaondem  Hebammen  «Vertragen 
Exnd.  K  16  ff.  vgl.  Kall  de  obstetricib.  matrum  hebr.  in  Aeg.  Ham.  1746.  4.)*). 
Auch  JtpSfer  heiUrn  die  hebräischen  Aerzte,  zti  denen  auch  Propheten  geborten 
(2  Kon.  4,  21  ü.  5,  10.  8,  7  ff.  20,  7.  Je«.  38.),  am  meisten  äussere  Schaden 
(Je*.  1,  &  Baech.  90,  Sl.  2  Kon.  8»  29.  9,  16.)l  «loeh  Teistand  ans  nach 


1)  Es  galt  sIbo  von  den  hraeliten  nicht,  was  Flin.  29,  6.  ssct:  Millia  senttnm  aine 
medicis  degoni,  nec  taoien  sin«  medicina.  Ucibrtfens  ist  dia  bakanat«  Uebersataaag 
der  LXX  Jes.  96,  14.  tatgol  ov  j»^  dtamiemm  slchar  wUbd  (Gataa.  a.  d.  St.)  «hie 

bral)>ichtigte  Ver«pottnn{;  der  Aerate,  sondern  ein  sbsichtsloser  Fehlgriff  dr Inter- 
preten. —  2)  Msn  hat  in  dieser  Stelle  Bz.  1, 15  ff.  schon  eine  künstliche  Vorrichtung  beim 
GaUren  finden  w»H«n,  Indem  man         von  Gaburtsatahl  deaCata  (Taif.)  vgl.  G  esea. 

thes.  T.  17.  Da»  Wort  dürfte  aber  i'ic»  keinc*v*eg«  beliehnen,  weon  aoch  der  wahre 
Sinn  nach  Rettins,  II  e  cl  a  i  o  b  h  ,  B  ö  1 1  c  h  er«  und  M  e  i  em  BemShnnfen  (8tad.  u. 
Krit.  IHM.  8.  hl  ff.  626  fl".  641  IT.  lM4i.  KMH  ff.)  noch  immer  niclit  volIkoaMMB 
fest  steht.   Vgl.  noch  Ewald  isr.  Gesch.  I.  -kil.  »od  Lcngerko  Kcnien  387. 
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innere  Krankheiten  (2  Chrm  16.  12  ),  sclb«t  psychische  Uebel  (1  Sam.  16,  16. 
vgl.  Jotepb.  Antt.  öj  2.  6.)  xu  behandeln  (s.  d.  A.  Saul),  «cheint  es  aber  nicht 
eben  weit  in  dieter  Kumt  ßebradi  m  habea  (vgL  «n^  Bnxterf  1«.  dudd. 
s.  V.  MSn)  Der  Gebranch  il< t  Aetite  war  indes«  vor  ond  besonders  nach  dem 
Exil  «ehr  gewöhnlich  (2  Chron.  16,  12.  Jer.  8,  22.  Sir.  S8,  1  ff.  Mr.  5,  26. 
Tgl.  Lnc.  4,  23.  5,  31.  8,  43.)  ')  und  in  der  nachexil.  Zeit  gab  es  dergleichen 
aoch  in  kleinern  Städten  des  landet  (JnMpb.  vit;  72  )  *y  Ihrt  Mittel  bp^tanden 
meist  in  SalSrn  (hesondors  ans  Bnhtim  Jrr,  8,  22.  46,  11.  61,  8  vgl.  Prosp, 
Alpin,  med.  Aeg.  118  sqq.  oder  Oel  Luc  10,  34.  Miscbna  Sabb.  14,  4.« 
Odbider  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  6.  Beraeboth  1,  2.),  BannUatlem  (Ezedl. 
47,  12.),  Pflastern  feigen;. fl  isf.  r  2  Kön.  20,  7.  vgl.  Plin.  23,  63.)')  und  mine- 
ralischen Bädern  (Joseph.  Antt.  17,  6.  5.  vit  16.  bell.  jiul.  1,  33  5.  2,  21.  6. 
vgl.  Job.  5,  2  ff.;  FIttssbäder  2  Kon. 5, 10.).  Innerliche  Arsncien  werden  hin 
md  tfieder  {m  TalniiKl  erwihnt  s.  B.  MisdHm  Sabb.  14,5.  S2,6.  Jona  8, 6.;  fm 

A.  Test,  ist  nur  Honig  genannt  (Sprchw.  16,  24.),  der  auch  im  heutigen  Orient 
eine  grosse  Rulle  spielt.  Die  Receptirknnst  der  jüdischen  Aerzte  lernt  man  aus 
Ligbtfo«!  lu  Mr.  5,  26.  kennen  (Tf^  ist  das  jüdische  Recipe).  (Aimrgtsde 
Manipulationen  sind  Mischna  Sabb.  22,  6.  und  Cheiim  12,  4.  erwähnt^).  Aacb 
in  Amuleten  fMTSfhnn  Sabb.  6,  2-  n.  10  .  s.  t!.  A.),  Beschwörungen,  Zanber- 
bändern,  Hüniiauflegen  u.  dgl.  suchte  man  heilemle  Kräüe  (2  Kün.  6,  11.  [vgl* 

B.  d.  St.  Boaenn.  Horgenl.  III.  227.]  loacpb.  Aatt  S,  2.  5.),  besmiden  bei 
Geisteskrankheiten  (s.  d.  A.  Besessene)*).  Als  Polizeiärzte,  nicht  eigentlich 
zum  Heilen,  sondern  zujr  Aufsicht  Aber  kranke  oder  einer  Krankheit  (Aussatz) 
Verdächtige  Personen,  waren  durchs  Gesetz  die  Priester*)  bestellt  (Luc.  17,  14.), 
lad  die  ihnen  gegebenen  Instructionen,  besonders  über  endemische  Krankheiten^  wA' 
gen  von  äusserst  sorgfaltiger  Beobachtung,  und  geben  treffende  und  genaue  Diagnosen 
(s.  d.  AA.  A  u  s  s  a  t  s,  P  e  s  t  n.  8.  w.)  Lev.  Cap.  12.  IS.  14. 16.  Für  die  Priester 
aelbat,  die  ihren  Dienst  barfUn  so  vefricbten  hatten  nnd  ddber  oftem  Bvhaltungen 
ausgesetzt  waren  (s.  Kall  de  morbis  sacerdotiim  V.  T.  ex  inniaterii  eor.  con<li- 
tione  orinndis.  Hafn.  1745.  4.),  war  (später)  im  Tempel  ein  eigner  mcdicus 
viscerum  angesetzt,  s.  Lightfoot  p.  781.  Anatomische  Kenntniss  miisste 
namentlich  dcu  Priestern  durch  das  tägliche  Schlachten  der  Opferthiere  wie  von 
selbst  kommen  (v^l.  cf  n  Inbegriff  talmud.  Osteologie  Mischna  Oholoth  1,  8.)» 
S.  überh.  F.  Boerner  diss.  de  statu  «etlicinae  ap.  vett  Ebr.  Vitcb.  1755.  4. 
I<ittdinger  de  Hebr.  vett  wte  niedicn.  Serv. et Lencor.  1774.8.  C.  Sprengel 
de  medicina  Ebraeor.  diss.  resp.  Meir  Levi.  Hai.  1789.  8.  und  s.  pragm.  Gesch. 
d.  Heilk.  (Halle  180O.)  I.  97  ff.  Ausserdem  J.  J.  .SrhmidtN  bibl.  M»»(!icus. 
Znllich.  1748.  8.  (auch  Norberg  de  medicina  Arabum  >n  s.  Opusc  acad.  III. 
404  eqq.). 


1)  Im  Zntalter  Jesu  waren  vorznelick  die  Rfssener  durch  ihre  tiaturwiMenichaftlicbeii 
«od  ScalUcbsn  Kenntnisse  bsröhat  Isseph.  Ml,  Jod.  3,  8.  6.  Dass  das  Volk,  w«on 
Mnahafte  Thaanatnr^  ankamen,  dtaien  tiire  Krudcen  ^rfBbtte  fMr.  6,  &6.),  ist  gans 

natürlirh  nnd  hat  mit  der  8ittf  der  Aenrptier  a.  a.  Nationf>n,  ihre  Krntikcn  auf  di« 
ülrassen  zu  setzen,  tim  die  Rrfahrang  der  Vorübergehenden  tu  bcnulaen  (Strabo  16.746. 
Dongtaei  Anslect.  II.  Mi  sq.),  nichts  zu  thnn.  —  2)  Dass  die  jüdischen  Aarate 
snweiVen  auch  für  Schandthaten  fall  waren,  erhellt  ans  Joseph.  Antt.  14,  13.  10.  — 
3)  So  auch  die  indischen  Aerzt«.  Strabo  15.  713:  taS*  tpit(ffui*»9  fuflMt«  nl#ain|ifil» 
xa  Inii9t0ta  %al  tu  uttxunXaeiutttt.  —  4)  Mischna  Sabb.  €,  5.  ist  selbst  da.«  Rini>etzen 
künHtlicber  Zähne  erwihnt.  . —  5)  Anch  den  animalischen  Mnfn^etisniiis  hat  mnn  neulich 
unter  die  den  Hebräern  beV.iun t in  Tli-ilmittel  (gerechnet,  «.  I' n  ii  .■  m  n  s  e  r  Magm  iivrii. 
8.  444  ff.;  vgl.  d.  AA.  Klian,  Elisa,  Je  uns.  —  6)  Es  zeugt  von  Unknnde, 
wann  Voigtei  Arzneimittellehre  I.  0.  sagt:  f>te  Priester  thaten  «de  die  äejpUfchen, 
MO  gaukelten  und  zaaberten  (!) ,  nad  bemicbligten  sich  dadurch  der  gaaninB«ilaau((ll% 
deren  Aosabong  and  I<ehran  sie  in  ein  mystisches  Pankel  hülltan. 
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Asahel,  iwniDy,  Sohn  der  Zeraja  (2  Sam.  2,  18.)  unii  somit  EoM  lsm>» 
(1  Cbnm.  2, 16.)  md  Brader  Jo«!»,  dncr  der  Eeldeii  Dmide  (8  Stttt.  23,  24.) 

and  namentl.  einer  der  Mllit«rcomnMin<lanten ,  die  im  Dienste  am  konigl.  Hofe 
monatlich  wechselten  (1  Cbroo.  27»  7.).  Er  wird  2  Sam.  2)  lö.  wegen  aetner  aus- 
goeiebielen  Schnelligkeit  gerühmt,  wie  denn  auch  im  äbrigeo  Alletfhfm  die 
Schnellfüssigkeit  (|iedum  pernicitas)  eine  ehrende  Eigenschaft  selbst  an  Krie- 
gern war  (vgl.  l\\m\.  15,  570-  Plutarch.  rit  Romnli  c.  25.  Liv.  9, 16.  Curt. 7,  7. 32.), 
fofero  mau  nicht  in  geschlossenen  Gliedern,  soutlern  Persoa  gegen  Person  kämpfte. 
Aber  auch  bei  regelmasngem  Streite  schatate  man  Schnellßsrij^dt  aa  den  Trap- 
pen, Tgl.  Veget.  mil.  1,9:  ad  cursum  pra(K:ipue  assuefaciendi  sunt  juniores,  ut  majore 
impetu  in  hostem  procurrant,  ut  loca  oppurttina  celeriter,  com  usus  advenerit,  occa- 
pent,  at  ad  explorandum  alacriter  pergant,  alacrius  redeant,  ut  fugioiüum  terga 
ftaXm  comprehendaal. 

Asan^  oder  irs  i'^a  (1  Sam.  30,  30.),  Levitenstadt  (1  Chroa. 6,  44-) 
im  Stamme  JihI.i  (J  js.  15,42.),  die  später  an  <lcn  St.  Simeon  kam  fJos.  19,7. 
1  Cbron.  4,  32.;,  uach  Eusebius  16,  nach  Hieronymus,  der  sie  Bethasan  neaut, 
15  rSmiicte  Meflen  ««aUich  ▼•a  Jenuafen»  doch  buMKii  beide  Aiigaben  noch 
Z««irel  obrig  (a.  Cellar.  NatitlL  496.) i  obaebon  ^  In*  bei  arab.  n.  ajr. 

Geogr.  hanSg  tat  Gegend»  Orttcbaft  votkommt  und  to  mit  glciehbeden« 

tend  wäre. 

Asarhaddon,  s.  d.  A.  Eaarbaddon. 
Asarja,  s.  d.  A.  Usia. 
AbUBCIj  ^i^t^y  s.  d.  A.  Versoilouugsfcst. 
Affcbanj  B.  d.  A.  Aaan. 

Asche,  T^q,         Ba  kooHBt  Uer  Dreierlei  In  Betradhlong:  1)  Ton  den 

Opfern,  welche  auf  dem  Brandopferaltare  verbrannt  wurden,  «jammrlte  sich  auf 
demselben  von  Zeit  zu  Zeit  die  Asche  an  (Ler.  6*  3  f.)  und  musste  entfernt,  der 
Ahar  abgeäschert  werden  (H?).  Ffir  dieaen  B«nuf  gab  es  beim  Heiligtbiime 
kupferne  Schaufeln,  ö^^,  und  Ascbentopfe,  rviT«©,  Exod.  27,  3.  38,  3.  Die 
(priesterl.)  Manipulation  ist  im  Gesetz  nicht  bestimmt;  aber  nach  Mischna  Tamid 
c  1.  a.  2>  wurde  das  Abäschem  des  Altars  emem  Priester  durchs  Loos  zugetheilt» 
dieaer  Itehrle  dann,  nacbdem  «Be  FlSde  dea  AMaia  von  Kohlen  n.  a.  w*  gea&ibert 
war,  die  Asche  auf  einen  Haufen  (n^OT!)  zusammen  und  nahm,  denRabbinen  zu- 
folge, den  gros55ten  Theil  derselben  weg  (denn  etwas  Asche  musste  stets  Uegen 
bleiben),  damit  sie  vor  die  Stadt  an  einen  wind»ttUen  Ort  geschafft  werden  konnte.' 
Nur  an  hoben  Festen  blieb  die  Asche,  als  Sarde  des  Altars,  liegen  (Mischna  Ta- 
mid 2.  2.).  Auch  iiiif  (!<  in  Rrmcheraltare  sammelte  sich  alhnälip:  Asche.  Die 
^tfernuiig  derselben  wurde  ebenfalls  unter  den  Priestern  verloost.  Der  Priester, 
welchem  dEeae  Verrichlnng  anfiel,  aaaundte  Aeadbe  in  einen  Korb,  trug  diesen, 
nachdem  ein  anderer  Priester  den  Leuchter  gereinigt  hatte,  heraus  und  schüttete 
den  Inhalt  im  Vorhofe  ans  (>!i«irhna  Tamid  3,  9.  6,  1  1,4  ).  —  2)  Ueber  die 
Entsündigungsasche  der  rothen  kuh,  ~i£dt  Num.  19.  s.  d.  A.  Sprengwasser.  -~ 
3)  In  tiefer  Traner  pflegte  man,  gemiaa  den  Oinde  ionetBeher  Aafregnng,  Aacbe^ 
■«K,  auf  den  Kopf,  In  die  II;iare  zu  streuen»  oder  in  Asche  zu  sitzen  und  zxt 
liegen,  oder  gar  in  Asche  sich  zu  wälzen  (s.  d.  A.  Trauer),  und  Äsche  war  daher 
auch  das  Symbol  der  Bosse  (Busstraoer)  Hiob  42,  6.  Mt.  11,  21.  Die  Mischna 
Taanilb  2,  1>  berichtet  auch  von  einer  Einäscherung  der  Ge.setzeslade  an  Fast" 
ta;:;en,  und  die  Rabbiner  wi^^sen  selbst  Von  einer  nftiellen  Einäscherung  der  Per- 
soueu  an  jenen  Tagen,  s.Obad.  üartenora  au  Taan.  c.  2.  S.  uberh.D.J.Quandt 
da  dncie  in aacria  Hebr.  Regiom.  1718.  4%  F. L.  Goetse  dednennn  in  aneria  nan. 
t*.  1722*  4.  Vgl.  noch  d.  A.  Lebeatatrnfen. 
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Ascher,  nesi,  i)  Sohn  lieobi  von  der  BeiMhIBferiii  SUp«  (Gen.  30,13. 
35,  26.)  und  Haupt  eines  üraelit.  Stammes  (Niim.  26,  44.  47.  n.),  dem  bei 

Verthcilung  Canaan»  ein  schmaler,  aber  an  Getreulp,  O»!  nnd  Wein  fruchtbarer 
(Gen.  49,  20.  Deut.  33,  2^  ü.)  Landstrich  längs  der  Nordkiistc  (Rieht.  6,  17.) 
wmitAm  den  Stewngebieten  MaoasM,  Naphtali,  Sebulon  wad  Itnsdiar,  afidKdi 
his  iintfT^nlb  f!cs  Cirm^! ,  nordlich  bis  an  Sidon  hinreichend  (Mannert  VI.  I. 
228  f.),  xa^etbeill  ward  Jos.  19,  24  ff.  Joseph.  Antt.  ö,  1.  22:  rtj»-  ano  tov  Kaff- 
fliliov,  »otlvda  ftfOfttyoQ{vo^iinjv  did  x6  xal  roiovn/v  ilvotf  *AotiQixui  qjti^uvrai 
nieav  tfjv  ixl  Sidnvog  Tcrpoftftirtjv.  'Agnrj  dl  itolig  vmfpX'v  ovreiv  iv 
ftcp/di,  *j  %ai  'AKimovg —  über  letztere  Nntiz  vgl.  die  Ausl.  zu  Joseph,  ii.  Reland 
p.  675  sq.  Nach  Jos,  19,  26  ff.  sollte  er  auch  Tjrus  u.  Sidon  in  seine  GränseH 
ebNchliessen,  doch  diete  Stidte  konntai  die  Aach^riten  nickt  cinnchmeii  (Kkht. 
1,  31.);  ebensowenig  scheinen  sie  die  Seestadt  Acco  auf  die  Dauer  besessen 
zu  haben,  vgl.  d.  A.  ~  2)  Eine  Stnth  in  dpr  Gegend  von  Sichern  an  der  Griinxe 
des  Stammes  lÜaoasse  und  diesem  wohl  zugchurig  (Jos.  17,  7.),  »ach  Eusebius 
nnf  dem  Wege  von  Sichen  nadi  Scyttepdli,  16  Meilen  von  eraterem  Orte  ent- 
fernt, dicht  an  der  Heeretraste. 

Aschera,  rnö?*,  eine  cananitische  (phonicischp)  GnHheit,  deren  Verehrung 
in  Verbindung  mit  dem  Baalscultus  unter  den  Israeliten  schon  wahrend  der  Bicbter- 
periode  atdi  ▼erbreitet  (Bidkt.  S,  7. 6,  26  ff.) ,  spiter  im  Reiche  Ephram  durch  die 
Königin  Iscbel  (1  Kön.  16,  33. 18,  19.)  Wurxel  gefasst  hatte,  zuweilen  aber  auch 
im  Reiche  Juda  herrschte  (2  Kön.  18,  4.  21,  3.  23, 4.  2  Chron.  31, 1.  n.  n.  w.).  Sie 
hatte  ihre  Propheten  wie  Baal  (1  Kon.  18,  19.)')  und  wttrde  wollüstig  Terehrt, 
(2  Kön.  23,  7.  Ezech.  23,  42  ff.).  Ihre  BUdsäulen,  D-n^,  nudi  n-i-n^M,  wuren 
von  Holz  Rieht.  6,  26.  (wie  auch  die  von  ihrer  Vernich* im.^  gebrauchten  Verba 
xeigeUf  Gesen.  thcs.  L  162.  Movers  Phöoiz.  667.)*)  und  wurden  siiw.mit  auf 
den  Aller  de*  Baal  ale  #«el  evftßmitoi  (Rieht.  6,  25  ff.),  einmal  eeibet  im  femnl. 
Jdbovahtempel  (2  Kön.  21,  7.  23,  6.)  aufgestellt*);  ausserdem  sind  Q^na,  Zelte 
oder  Baldachine,  erwähnt,  welche  die  Weihrr  für  <las  M-.l  webten  (2  Kön.  23,  7.), 
was  schon  die  Verbindung  mit  Baal  (Eicht.  3,  7.  6,  2b.  1  Kön.  16,  32  IT.  18, 
19  «.)  enmrten  lässt.  Dass  nämlich  die  Aecbera  ciieselbe  Gottbdt  mit  Aeforedl 
oder  Astart''  sf-i,  wird  dnrdi  llebersetzung  der  LXX  2  Thron.  15,  16.  24, 
18.,  des  Aquila  u.  Sjounach.  Rieht.  3, 7.  2  Kön.  17,  10.  (auch  des  Syrers  Rieht. 
8,  7.  6,  25  f.  Tgl.  Geaen.  tiiet.  1. 16S.)  bestätigt  und  ist  bis  auf  MoTers  die 
herrschende  Ansicht  der  bibt.  Alterthomsforadker  gewesen.  Dieser  (Phöniz.  560  ff.) 
wolltf»  rniÖK  von  r"nrtis  unterschieden  wissen  und  erklärte  die  Aschera  für  eine 
*Art  Phallen*),  der  tellurischen  Göttin  Baalüs  (dea  syra)  errichtet  (wovon  die 
GSttia  dann  selbst  n^n^lt  d.  h.  ^p^lor  genannt  «nrde),  «ihrend  in  Aslarte  eine 
siderischc  Göttin  f^rd.Tcht  werden  miissp,  g.  d.  A.  Auffällig  mag  es  nun  immer 
sein,  dass  eine  und  tiieselbe  Gottheit  in  den  Gescbichtsbiicbem  des  A.  T.  unter 
zwei  Namen  Torkommt ,  auch  bleibt  es  ungewiss,  in  welchem  Sinne  die  Astarte 
tty^  genannt  worden  sein  möge*),  aber  die  Identität  beider  Idole  erhellt  ans 
luidtt.  tf  Id.  vgl.  d»  7.  «nd  damit  fiUlt  auch  der  Bimnuid  frag»  dass  von  Astarte 


1)  Und  zwar  sehr  zahlreiche,  v^I.  Lucian.  dea  i^ra  42.  —  2)  Dass  sie  gerade  sehr 
cotossal  gewesen  si<in  müsat^n,  Tuigt  nicht  aus  Rieht.  6, 28.,  in  welche  Stell«  Movers  Phöe. 
S68.  erst  manehes  Wunderbare  hinein Rftrn gen  hat.  —  3)  Ueber  die  Deutung  des  Wortes 
nntiijt  durch  Hain,  welcher  auch  Luther  fulgt,  s.  Gesen.  thesaur.  I.  163.  Neulich 
hat  sie  M  o  v.  573  f.  wenigstens  theilweise  in  Schuts  genommen,  aber  doch  ohne  entsdMt- 
dende  Gründe.  —  4)  Das  soll  durch  3  Kon.  15,  13.  Bestätigung  finden,  wo  Movers 
ns^ra  nach  Hier,  durch  Padendu«  fibenetst!  —  6)  Knobet  zu  Jes.  118.  glaobt,  die 
AotorHh  d.  i.  Mondgöttin  sei  t^^^i*  Glücksgütli  n  genannt  worden,  weil  man  den 
Mond  als  Gdttia  der  Ifnnhtbaffkeft  verehrt  habt.  i«t  Ja  auch  die  Diane  CMartibiUwin. 
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nie  ein  üppiger  Cultns  erwähnt  werde  (2  KSn.  23^  7.).  Eine  Untprschcidmg  der 
Debora  u.  der  Astoreth  als  göttlicher  \Vesen  liegt  nicht  2  Kön.  23.  vur,  soii- 
dera  nur  eise  Unterscbeiduflg  von  Anbetungsttätten ;  denn  V*.  6.  bandelt  von  einer 
in  jeniML  Tempel  ■n^itcllUo  Ascbera  (vgl.  2  Koa.  21,  7.)  n.  IjL  v«d  Idi^ 
len,  die  auf  Höben  um  Jenitalea  standen  (seit  Salorocrs  Zeit?  1  Kon.  11)7.); 
Va.  14.  ist  in  Verbindung  mit  Vb.  13.  für  die  Kinorleilieit,  u.  Vs.  15.  bezieht  sich 
wieder  auf  eine  andere  Localität,  vgl.  2  K5n.  17)  16.  Endlich  wird  zwar  Ascbera 
ueht  ausdrücklich  wie  Astarte  (2  Kön.  23y  13«)  eine  Gottheit  der  Sidonier 
nannt,  aber  1  Kön.  16,  33.  18,  15.  tritt  erstarr  tloch  unter  des  dmrck  Isebel 
in  Israel  eingeführten  Idoleu  auf,  vgl.  de  Wette  ArdMol.  S.323  C  Daher  ent- 
•cheidet  rieh  auch  Bertli«aa  WkibL  8.  66  f.  fir  Identitit  der  Aaloretli  Aschera, 
meint  aber,  jene»  9»  der  Name  der  Göttin ,  dieaea  bezeichne  das  Bild  oder  Idol  der 
Göttin  (s.  schon  Movers  565.)  n.  «ifimmt  Mover.«?  darin  bei,  «Jass  >T*tisj  die  gprad- 
atcbende  (Säule)  bedeute  und  aul  Pbaliusdien.<«t  hinweise.  Nun  steht  cr*-.cx 
nnd  allerdings  so  Ulufig  Bilds&nleii  (1  KSu,  14,  28.  S  Chraa.  14,  8.  81,*  lI 
Jes.  27,  9.)  gegenüber,  dass  man  darunter  knurn  ebenfalls  ein  ausgehauenes  Götzen- 
bild verstehen  kann,  sondern  geneigt  sein  muss,  sich  etwas  Roheres  u.  Einfacheres 
an  deokea  (wenn  aadi  nidit  gerade  nach  Dent.  16,  21.  einen  Baum  vgl.  Dan.  11, 
46.) ;  doch  darum  muss  das  Wort  selbst  aicht  mprünglich  den  (hölzernen)  Fetisch 
bedeutet  haben,  nnd  die  Uebersetzung  recta  bat  auch  das  gegen  sich,  dass  die  Be- 
deutung gerade  sein  sich  imHebr.  weit  entschiedener  an  als  an  anknöpft; 
in  Wendungen  aber  wie  1  Koo.  18, 19.  2  Ron.  23,  4.  UUIe  nadi  jener  (inlenMAei- 
dung  gewiss  rnrtd;  stehen  müssen.  Somit  mag  auch  die  Phallusnatur  der  Aschera 
auf  sich  bcniben  und  man  wird  sich,  bis  bes-sere  Aafldäningen  gelingen,  mit  dem 
Ergebniss  begnügen  müssen,  «lass  Aschera  im  Wesentlichen  Eins  ist  mit  Astarte, 
beide  aber  nicht  veiBcbieden  van  dar  nit  obseSnem  Caltns  aasgestetleleo  sjrisebei 
Göttin,  die  sich  gewiss  auch  in  der  cyprischrn  Aphrorlitn  abspiegelt  nnd  WeitCffbiB 
mit  abendländischen  mythologischen  Vorstcrliuagea  2u»amracnÜiesst. 

Aschkuchen,  niiip  Gen.  18,  6.  19,3.  1  Kön.  17, 13.  EzecL 4, 12. 
iyxQvipiai,  dünne,  runde  Sdelbenka^ca,  welehe  auf  beiss  geanebtein  Sanla  oder 
Steiaplatten  (v.  Sehabert  III.  28.)  *)  mittelst  darubergt  legter  Asche  und  KoUoi 
oder  ao^  awisdien  zwei  Schichten  hei<tpen  Knh-  oder  Kameclmistos  (\rvleux  III. 
227*  Robinson  HL  1.  293.)  gebacken  und  noch  jcUl  im  Orient  (von  den  Ara- 
bern der  WfisCe)  als  eine  aieadidi  aehmsdÜiafle  Speise  genossen  «erden,  vgl  Tba- 
venot  R.  2  ,  32  S.  236.  Schwei  gger  R.  283.  Nie  buh  r  Beschr.  52.  Robin- 
son U.  400.  III.  1.  40.  293.  Insbesondere  bedient  man  sich  ihrer,  wenn  man  zum 
Backen  nicht  viel  Zeit  hat  (Gen.  a.  a.  O.).  Sie  müssen,  um  ganz  durchzubackca  und 
nicht  auf  der  einen  Seite  zu  verbrennen,  einmal  umgewandt  werden;  darauf  b«d^ 
sichHos.  7,  8.  Gewöhnürh  bereitete  man  sie  aus  Weizenmehl  Gen.  18,  6.;  Gersten- 
aschkachen  (für  die  Zeit  der  Tbeueruug)  sind  erwälint  Ezech.  4,  12*  (vgl.  zu  d.  St. 
nnch  d.  A.  Bols.). 

Asdod,  irnäK  (bei  Griecben  n.  Rom.  '^«nroff ,  Azotns  PHn.  5,  14.  Ptolem. 

5,  16.  vgl.  1  Macc.  4,  15.  Act.  8,  40.  a.),  eine  der  5  Fürstenstidte  der  Philister 
(Jos.  13,  3.  1  Sam.  6,  17.)  und  Sitz  des  Dagoncultus  (1  Sara,  d,  5.  1  Macc.  11, 4.), 
naeb  Diodor.  Sic.  (19,  85.)  270  Stail.  nSndich  von  Gaza  (s.  jinlodk  Wesseling 
t,  d.  St.)  landeinwärts  (vgl.  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.).  Sie  wurde  dem  Stamme  Juda 
ingetheilt  (Jos.  16,  47.),  aber  nicht  von  den  Israeliten  auf  die  Dauer  erobert  (vcl. 
jedoch  1  kön.  4,  24.);  2  Chron.  26,  6.  Neb.  4,  7.  erscheint  sie  immer  noch  als 
pbilist.  Stadt.  Sie  batte  (dnrcb  ibre  Lage  der  ScbÜissel  Aegyptens)  mebrere  Bela- 
geningea  ausnbalten,  s.  Bo  von  deni  assjrriscben  Fddberm  Tartan  (lei.  80|»  1.) 


I)  Vgl.  auch  trt:fn       i  Kia.  19,  6.  H.  Roblasoa  I.  &6.  II.  ¥».  . 
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cor  Zeit  des  jfid.  Königa  HiikiaB  (716  oder  715  dir.),  von  dem  ägypt.  K. 
PMunmetichiu  (29  lahre  lang)  Berod.  2)  157.  (u.  war  hart  mitgeDOBunen  irordoi 
Tgl.  ler.  tft^  tMK)«  ivard  darä  Jvdte  Makk«  (1  Mue.  6,  68.)*  ipiter  dareh  Jörn- 

than  (1  Blacc.  10,  84.)  eingrnnmraen  und  von  dem  Letitcrn  zerstört.  Dodi  stellte - 
sie  der  röm.  Feldherr  Gabinius  wieder  her  (iose|ib.  Antt.  14;  6.  3.  belL  )ad.  1, 
7.  7.)  und  80  gehörte  sie  tarn  Reiche  des  K.  Herodes,  der  sie  in  seineni  Testamente 
seiner  Schwester  Salome  sutheilte  (Joseph.  Antt.  17,  8>  1.  11;  d.).  Phiüppu^  pre- 
digte hier  das  Evangelium  (Act.  8,  40.).  Jetit  ist  tin-  Ort  c'm  unbedeatendes  Dorf 
ohne  alle  Ueberreste  des  Allertbums  CRobinson  11.62^  HI  1  232.),  fuhrt  aber 
noch  den  alten  Namen  (Esdud,  t>j«XM);  >.  Volney  R.  ii.  2öl.  vgL  Reland 
606.  Cellnr.  nofit  IL  699  aq.   MsBoert  FL  L  261 1 

Ateka,  n^^ty,  Stadt  in  der  Ebene  det  Staanies  Jud«  (Jos.  10,  la  lft,3ö. 
1  Sam.  17,  1.),  die  Nebucadnezar  belagerte  (Jer.  34,  7.),  die  Jiidrn  aber  nach 
der  Rückkehr  wieder  bewohnten  (Neh.  11,  30.)*  Nach  Eusebius  uttd  Uierooymua 
hg  cie  («ine  moVi})  switdieii  Bleatherapolw  und  Jeniitleiii. 

Aier,  *A^,  Stadt  in  Galilia  ohnweit  Thisbe  Tob.  1,  2.  (Lnth.  Vs.  1.). 
Einrn  Ort  rHrscs  Nsmens  gab  es  aber  nicht  tin<{  f  s  ist  wohl  *Aotif  an  lesen  d»  L 
Haaur,  btadt  im  St.  Naphtali;  s.  <!.  A.   Vgl.  Ilgen  z.  d.  St. 

Asia^  'Aoia^)f  ein  geographischer  Name,  der  bei  den  Alten  von  sehr  ver* 
•dnedcMT  Anadehnnug  ist,  sdion  m  Herodota  Zeit  (4,  86.)  einen  gaase»  Erd- 
theil  im  Gegensatz  von  Europa  u.  Africa  (vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  1)  bezeichnete, 
dessen  Grimxen  sdtStrabo  1, 35-  a.  Ptolem.  4,  d.  feststehen  (F  orbiger  alte  Geogr. 

11.  39.),  —  in  der  röm.  Periode  aber  gewöhnlich  nur  von  einsdnen  Linderstrecken 
Vorderasiens  (Kleinasiens^  gebrancht  wurde.  Für  die  BiImI  liabea  wir  m  htmu-' 
ken:  a)  Antiochus  d.  Gr.  heilst  1  Macc.  8,  6.  Könip^  von  Asien;  er  führte  diesen 
Titel  ab  Beherrscher  (Syriens  u.)  des  gru^^tfii  I'iitits  von  lUeinasien  (weiches  als 
pert.  Pravim  anf  <üe nweedon.  K6mge  «bergti^aageD  war),  miisste  aber  (189  ^, 
Chr.)  alle  asiat.  Districte  diesseits  (westl.)  vom  Taurus  an  die  Römer  abtreten  (Liv. 
38,  38.  1  Macc.  8,  8  )  und  diese  überliessen  Mysien,  Lydien  n.  Phrygien  an  den 
König  Eumenes  (II.)  v.  Pergamus  (Liv.  37,  55.  36,  39.).  Das  pergam.  Reich  hiess 
BUB  b)  das  Kfiaigreich  Asien ,  doch  legten  rieb  auch  die  syroch'seieoddiscben  KS- 
nige,  wpkhr  ntir  noch  Cilicien  besassen,  diesen  Titel  bei  (nm  ihre  An.sprüche  an 
die  verlornen  Provinzen  fortdauernd  geltend  an  machen  ?)  1  Macc.  12,  39.  13,  32. 
S  Hhee.  3, 3.  mid  so  stehen  1  Hace.  11,  13.  das  Köntgr.  Aegypten  vnd  Konigr. 
Aaien  einander  gegenüber,  c)  Das  pergam.  Königreich  ging  durch  Testament 
Attalus  des  III.  Phüometor  (s.  d.  A.)  133  v.  Chr.  nU  Provinz  an  dif  Römer  über,  in  $ 
deren  diplomatischer  Sprache  ouu  Asia  schiechthia  Asia  eis  i'aurura  tl.  h.  Uysia, 
LjAa,  Pkrygia  and  Gwia  (wekbet  letstet«  nacb  Bcriegung  de«  Antibcbus  M .  die 

RhodiT  erhalten)  hiess,  vgl.  Cic.  Fjarr.  27.  Ncp.  Attic.  6.  Plin.  5,  40.  Es  wurde 
durch  einen  Prälor  verwaltet,  bis  K..  Augustus  es  znr  Consularprovinz  mitchte.  in 
dieser  Ausdehnung  beschreibt  es  Ptolem.  6,  2.  als  ij  lUtog  %akov^ivi\  '^ai'a  (Strabo 

12,  577.) ,  Asia  propria.  Aus  dem  N.  T.  aber  scheinen  hierher  zu  gehören  di« 
Stellen  Act.  6,  9.  (wo  Asia  und  Ciücia  Namen  romischer  Provinzen  in  Kleinasictt 
sind,  8.  d.  A.  Cilicien)  20,  16.  1  Petr.  1,  1.  (s.  Steiger  z.  d.  St.)  Apoc  1,  4. 
vgl.  Cap.  I,  tt.  8.»  WO  SendecMben  an  d^  cbtfall,  GenemdcB  b  7  Städten  van  Aaia 
(prooooiBiaria)  an%ealellt  aiad,  in  Bpbcaaa,  Smyma,  Perganm,  Tbyidira,  Sardcs, 


1)  D«n  Namen  führten  die  Griechen  auf  eine  Person  zurück  Herod.  4.  45.  Nenere 
suchen  eine  oriental.,  meist  feinitische  Etymologie,  vgl.  Bochsrt  Phal.  4,  33.  p.  337  f. 
Siciiler  alt«  Geegr.8.ö9.  Wahl  in  d.  Halt.  Encyd.  VL  76  ff.  Forbiger  alte  Geogr. 
ir.  89.  Hitzig  Piiiliat  8.  93.  ~  9)  Hier  enthiK  der  Friadenstraetat  dl«  fliallat  ea- 
cedito  arbibos,  agri«,  vicis,  cnst'^liis  eis  Tnurum  montem  BSqu«  ad  Tanaitt  amaen  et 
a  valle  Tanri  osqne  ad  juga,  qua  in  Lycaoniain  vergit. 
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PUhddpUa,  LwMlieea,  i.  d.  eins.  AA.  vgl.  Lücke  ub.die  OflUbv.l«k101.*). 

Dapcppn  erscheint  Act.  2.  9.  ^p'  lf;>  6.*)  A«a  nrh»»n  Phryj^Vn,  und  dio  Aiislrgr-r 
meinen,  ea  werde  kier  Dur  lonia  verstandeB  (s.  Kuinöl  x.d.St.);  a^daMlonia 
i»  r<».  ZdUMer  mi^  i^oxi]  v  Ana  gena«Dk  «vrdea  Mt,  iit  «ncrwciibar.  Wir  haben 
4ai  gmoi  wwMichai  KiatcMtridl  (Myna,  Lydia,  Caria)  zu  denken,  welcher  nach 
einer  Abgrlnznng  d«?«i  Aprippa  ttU  iWr  rine  Theil  »mj  Asta  propria  betrachtet 
wurde  nad  bis  an  die  phrygisdie  Grauze  reichte  Plm.  5,  28.  vgl.  üoiin.  43:  se- 
qoUar  AA,  aed  m»  etn  Aatan  loqoor,  qoae  in  tertio  mMi  ANwti«  tarMiiMM  tnmm 

babrt  -  vcnitn  eam,  quar>  n  TpIiti(>i5si)  T.yciae  incipit.    Rani  igitur  Asiam  ab 

onentt'  Lycia  indudit  et  Phiygiay  ab  occid.  Aegaea  titora,  a  meridie  mare  Aeg}  ptium, 
Faphlagonia  a  septentrioae.  Bphen«  Ii  «■  am  tiiriiaiat  «at  S.  überh.  M  a  n  u  e  r  t 
Tl.  II.  15  S.  Noch  andere  (frühere  u.  spätere)  Begrinsungen  des  Ausdruckes  Ajhi 
a.  Wetsten.  II.  464.  Sir  gehören  theUs  verschiedenen  Pcriodca  an,  thciU  einem 
nur  populären  Spracbgebrauche.  (In  den  Stellen  Act  19)  26.  2  Cor.  1,  8.  laaat 
•kh  das  Wort  «dter  oder  csgcr  tem.) 

Atiarcheily  'jitta^ot  Act  19,  SL  ^laeaidea  neerdotalM  bei  ToMDL  de 

spect.  2.).  So  hiessen  die  jährlichen  Bevollmächtigten  der  Städte  in  Asia  (procon- 
sularis),  weiche  die  öffentlichen  Spiele  zu  Ehroa  der  Götter  nnd  des  römischen  rmpr- 
rators  anordnen  und  auf  ihre  Kosten  ansluhren  mussten  Sie  hatten  ihren  Sita 
bk  «Bcr  TOB  dea  ttuiptstidten,  an  Ephesos,  Smyraa,  Cyzicus  n.  a.  (Spanhem. 
ns.  et  pra'^stfint  nnm.  694.)-  Nach  dem»  4.  ttQmv  Hyog  des  Sophigtoii  Aolius  Ari- 
atides  (p.  344  84}.  Jebb.  p.  613  »q.  Canter.)  wurde  um  die  Zeit  des  Uerbstäqni-i 
aoctianM  tob  jeder  aiiatiadkca  Stadt  eia  «oUhabtadct  Bürger  *)  aa  dieaen  Ehren- 
amte  vorgeschlagen;  ans  der  GesammtzaU  derselben  wählte  aber  ein  allgemeiner 
Convent  blos  10  ans.  Ob  nun  diese  simmtlich,  als  ein  Collfpium,  die  Besor- 
gung der  religiösen  Feierlichkeiten  übemahmcA  (vgl.  Strabo  14.  649.),  oder  blus 
einer  aus  ihrer  Mitte  (den  vielleicht  der  römische  Procoaaal  bestimmte ^  wie diea 
bei  den  Irennrchen  i!er  F:(l!  war),  ist  nicht  klar;  das  Letztere  nber  hält  mün  für 
wahrscheinlicher}  weil  Euseb.  U.  E.  4»  15.  in  der  Geschichte  des  Märtjrertodes 
Polykarpa  a^b«ii  dem  rSndsden  Proeoasal  aar  eia  Aidarch  genannt  ist,  a.  Valaa, 
z.  d.  St.  Deyling  observ.  III.  p.  379  sq.  ^ActoQiat  im  Plar.  Act.  a.  a.  O.  bcaSge 
aich  dann  entweder  zugleich  auf  die  übrigen  9  Erwählten,  die  dem  eigentlichen 
Aaiarch  als  Beisitzer  zur  Seite  stehen  mochten,  oder  es  sind  ehemalige  Asiarchea 
geBMint,  iSte  ebcaio,  wie  die  JAdiackea  Hohenpriester,  den  Amtstitd  befteUeUea. 
T);\?i  T.rt/.tere  dünkt  mich  am  weiiig-'^fen  wahrscheinlich,  auch  folgt  den  Worten 
bei  Euseb.  genau  genommen  nur,  dass  in  Smjrna  bei  einem  öffentlichen  Spiele 
blos  ein  Asiarch  den  Voratts  fBMe,  aidkt  daaa  die  Anordnung  und  Leitung  aller 
dieser  Spiele  nur  von  einem  Aatarchen  besorgt  wurde.  Zudem  hat  man  1»el 
diesem  Institute  wohl  auch  di«>  verschiedenen  Zeiten  zu  unterscheiden,  nnd  unsere 
Nachrichten  darüber  aus  den  Perioden  der  früheren  Kaiser  sind  zu  fragmentarisch) 
fds  «hn  onn  aber  jedea  Paact  dat  erwUidte  Ucfct  veiMtea  käute.  Dea 
Asiarchea  cattprachäi  fibiigeot  für  andere  rSodicha  Pro^naen  die  Bittjniawihne» 


1)  Der  Zasiaad  diasar  7  apostol.  Genabdso  iatareisirto  aacb  in  aaacMr  Zti%  dia 
fkiisU.  Fon<A«r  vgl.  Th.  Snith  Septem  Asfaw  aadastar.  aotltia.  hvnA,  1071.  n.  Vtr. 
1694.  B.  Arundefl  ^';  It  tu  tlm  seven  charcbes  of  Asia  T.ond.  1828.  8.  —  2)  Dies« 
Stelle  ist  wehren  der  cuncurrirenden  Partictpia  nicht  voilkonmen  kUr.  Abweichende 
Ansichten  s.  bei  Meyer,  de  Wette,  Wiggers  in  8tod.  n.  Krit-  1838.  I.  169.  — 
9)  Cod.  Thaodos.  16,  9.  äi.  Aaf  einer  sciMh.  Inschrift  werden  daem  Asiarchaa  aoch 
m»  Mfleals  df—a »lci|t  «ad  «rt^avi^vöfof  bdgelegt.  —  4)  Aas  priMerüflieB  Oa« 
schlecht  wurden  und  konnten  wohl  die  .\slarchen  nicht  immer  und  nicht  alle  genommen 
werden.  Ob  aber  stet«  einige  Priester  darunter  waren ,  odf;r  ob  sie  vieUetcht  alle  für 
die  Zeit  ihrer  Paoctionen  priastartiaha  Wirde  (^chaaa  ata  Ehrenpriaaler)  erhielten^ 
aiBs«  nabastiaunt  bleiban. 

Jfraaa,  flttl.  Reolv.  I.  7 
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Sjriarchac  (Liban.  qi.  1217  V  (^alatirchar^,  T.yciarchae  o.  dgL  tmd  alt  allgemei- 
ner Name  Bolcher  Beamten  kommt  in  den  röm.  fiechtsbncbern  die  Benennung 
Ai^tardtae  vor,  s.  Hall.  Encycl.  III.  284  f.  S.  überh.  Salmaa.  a«i  Solm.  40. 
|»<6G6.  Van  Dale  dUsertt.  ad  antiqiiit.  et  marmor.  273  aqq.  M.  N.  Carstens 
meditatt.  subsedv.  Spec  II.  Lubec.  1744.  4.  Zeibicb  obserrr.  c  nnmis  antiq. 
aacr.  (Vitcb.  1745.  4.)  p.  36  sqq.  und  die  bea.  AU^ndll.  de  Aaiardiis  von  Cb. 
A.Siber  Fiteb.  168S.  4.  Ch.  Sonatag  Attdttif  1712.  4.  P.Weaaeliag  Utr. 
1753.  4.  Ohne  allen  positiven  Grund  wollte  übrigens  Scböttgen  (Miscell.  Lips. 
V.  178  sqq.)  dir  Asiarchcn  für  burgcrl  Mfigtatratspersonen ,  fnr  ein  Collcgiam 
Tirorum  aactoritate  conspiciiorum,  qui  uoi  ex  Aaiae  min.  provinctts  erant  praepo- 
sid,  at  ia  ea  JariadiGlioaMi  et  iBa  aMgiatnta»  poliCici  aiaaia  obireat,  Utea. 

ABimSy  KQ^K,  Götze  der  Einwohner  von  Uamath  2  Kön.  17,  30.,  iiba* 
welchen  sich  keine  woitoni  Notizen  im  A.  T.  finden.  Nach  den  Juden  wurde  er 
itnter  dem  Bilde  eines  Aifen  (vgl.  das  iat.  ttimia),  Esels  oder  kahlen  Bocke* 
(nach  Abea  Eara)  aagebelet,  weiches  Letster«  aaf  «iaa  AahaBehkdt  mit  dem  Meadea 
(Pan)  der  Aegypter  fiihrm  ^rfirde  (s.  Seiden  de  diis  Syr.  327.  306  ff.),  und 
Ciescaius  verweist  auf  die  bockaShiJiche  Gestalt  unter  den  beil.  Thieren  der 
A^s)rer  bei  Miliin  monuiBeni  imSdili  I.  Taf.  8.  9.  Man  vergleicht  dann  das 
samar.  natix,  das  Deut  14,  5.  (s.  Gast  eil.  anaott.  Samar.)  eine  .Art  von  Böcken 
bezfirhn<;t.  Barkey  dagegen  (in  bibüoth.  Brem.  nov.  1. 1.  126  aqq-  H-  MI.  572  «qq«) 
denkt  an  den  phönidscben  Gutt  £»mua  {^Eo^ovvog  Damasc.  in  Pbotii  biblioth.  242. 
p.  678.  Hdach.),  pböaia.  ycm  (Getea.  meaam.  pkocs.  r.  186.),  der  als  HeU- 
gott  dem  griech.  Aesculap  entspricht,  zugleich  aber  wohl  von  dem  ägyptischen 
Smun  d.  i.  Pan  (Gott  der  Zeugung,  Sejffarth  Systenut  astrou.  164  sq.)  nicht 
▼erschieden  ist  Ueber  diese  Combiaatiom  und  sugicich  über  die  Etymologie  des 
Namcna  'paVK  s.  Movers  Phönix.  L  629  ff.  Andere  vergleichen  das  per«. 
Aschuma  (Zendavesta  v.  Kli^nkcr  III.  66.),  ein  Irrstern,  wabrscbeinl.  der  Gc- 
mos  des  Jupiter.  Aber  die  Pariser  Ausg.  hat  a.  d.  St.  Anhouma.  Eine  nutz- 
h>ae  Schrift  iat  Sebalde  de  Anma  HamalbMor.  idelo.  Vit  1722.  4.  Aach 
ivas  Lette  ia  bibliolk  Brem.  nov.  L L  60 «qq.  vortrSgly  giebt  kein  Beaalfat. 

Askalon,  T^^^,  LXX  *Ao%aXm¥f  'Amukmviovi  arab.  ^^Uwr ,  bei 
Abulfeda  ^^Loam^,  eine  von  den  fünf  Filrstenstadten  der  Pbilistäer  (Jos.  13,  3. 
Rieht  14,  19.  1  Sam.  6,  17.  2  Sam.  1,  20.  Arnos  1,  8.  Zqih.  2,  4  Znch.  9,  5. 
Jer.  25,  2Ü.  47,  5.  im  (projectirlen)  Umfange  des  Stumnigebicta  Jiida  i^io». 
13,  3.  vg^  Rieht  1, 180)  aber  von  dea  faneKten  niemals  (auf  die  Dauer),  auch 
nicht  unter  Salome  (1  Kon.  4,  24.)  besessen.  Sie  lag  am  mittelländischen  Meere 
zwischen  Gaza  und  Jaamia  (Joseph,  bell.  jud.  4,  11.  5.)»  ö20Stad.  (Joseph.  beU. 
lud.  3,  2. 1.)  voa  Jernidem  (vgl.  Reland  p.  448.,  nadi  d.  tab.  Pentinger.  68 
lülL),  nach  Itin.  Antonin.  16  röm.  Meilen  (5  Stunden  Robins.  II.  629.)  von  Gaza 
(56°  30'  L.  32°  16'  Br.  Abalf.),  in  einer  an  Gewürzpflanzen  fPlin.  12,  51.),  be- 
sonders Zwiebeln  (Ascaloniae,  Escalotes,  Schalotten,  Pltn.  19}  32>  Strabo  16. 
759.  Athen.  2.  68.  Tbeophr.  plaat  7f  4.  Dieecor.  1, 124.  Cehua.  12«  10.)  und 
Wein  (Alex.  Trat!.  8,  3)  fruchtbaren  Geprnd ,  war  711t  Hrfr^JtTgf  fJf  "^rph,  bell.  jnd. 
3,  21.  vgl.  Mela  1,  11.)  und  von  Alters  her  der  Sitz  des  Dercetocidtua  Diod.  Sic 
2,  4.  Im  Zeitalter  nach  Alexander  ibeitte  Aahalon  die  Scbfeksde  PbSaid«is  (and 
Judäa^s)  und  war  bald  Aegypten  (Joseph.  Antt.  12,  4.  6-),  bald  dem  Reiche  Syrien 
(1  Macr.  10,  86.  1J,  60.  12i  3;'  )  unterworfen.  König  Hcrodcs  d.  Cr.  Hess  es, 
ubschon  nicht  zu  seinem  Staate  gehörig,  durch  Bäder  u.  a.  Prachtgebüude  verschä> 
ttttn  (Joseph,  bell.  jud.  1,  21. 1.)  nnd  naeb  seinem  Tode  wnrde  «Se  Stadt  (welche 
auch  nicht  wcnigu  Juden  unter  ihren  Bewohnern  ziihlfe  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  5.) 
seiner  Schwester  Salome  als  Residenz  zu  Tbed  Joseph.  Antt.  17,  11.  d.  .Später, 
im  letzten  jiiil.  Kriege,  hatte  sie  viel  von  den  Juden  zu  leiden  Joaepb.  bell.  jud.  2, 
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18. 1.  3,  1. 1.      PUo.  6»  14.  Mnnt  aie  oppia«  Nfreran*  Noch  im  MHleUter 

galt  der  Ort  Hir  eine  bedeutende  Seestadt  und  starke  Festung,  »unlr  aber  1191 
von  den  Saracenen  zerstört  (VVilken  Kmizzilpp  IV.  428.  46GJ.  J-tzt  sind  nar 
Trünuner  iibrig  (Arvieux  II.  59.  Joli  f  fe  R.  270.  Bnbios.  il.  629.;.  Vgl.  überfa. 
BeUnd  586  aqq.  Bosesn.  Aherth.  IL  II,  977 

AakenaSy  da  VolkMtannii,  der  Gen.  10,  S.  anter  den  JaplutiteB 

genannt  und  mit  Gomer,  snivir  .Trr.  51,  27.  mit  Amrat  fAnnrnicn)  u.  Minni 
verbniMlen  wird.    Von  diewen  dürftigen  Daten  ausgebend  vcrglicli  Bocbart  Pbal. 

5,  9.  den  sinaa  and  Isou  Atcanini  m  BithTMcn  (Strabo  lt.  663  sq.  Plin.  5,  49. 
31,  46.  2.)  und  die  Stadt  und  Gegend  A^cania  in  Plirygia  minor  (Arriait.  Alei.  1^ 
30  Plin  5.40.  s.  Michaelis  Spicil.  I.  58  sqq.),  Calmetdie  Askantrr  nm 
TanaiK  u.  Sumpft;  Ma<>otis  Plin.  6)7.  (an  dieser  Stelle  lesen  jedoch  die  bej>sern 
AtttgabcB  Oir  AacanticM:  Outacaptas),  Schaltliesa  (Ptarad.  178.)  die  Lud-« 
scliafl  Astaiinlti.s  (in  der  Nähe  des  Ararat)  und  dir  brnachhartc  Stadt  Astacana. 
Hasse  (Entd(>ck.  I.  19.)  bielt  das  Wort  (Br  eine  Corruj^tion  aus  Pontus  nxcnu<«, 
•o  daas  die  Einwohner  der  Prov.  Pontoa  b««eichnet  wurden.    Joseph.  Antt.  1, 

6.  1.  bietet  nichts  zur  Erläuterung  dar;  er  sagt;  Wa||ava{off  'Asxavaiovg  mMtttp^ 
0*1  vvv  ' Pijyivtg  VÄo  TcJv  ''Ekk}]vo}v  nalovrtttif  von  rinrm  Volke  dieses  Namens 
findet  sich  aber  in  den  griechischen  Geographen  keine  Spur.  Die  alten  Ueher- 
wtier  rathen  blos  (Chald.  vgl.  Adiabene,  Ar.  in  Gen.  «dJiJk«  Slavonn, 
Itei  Inem.  ^^yj^y^  Anwohner  de*  eaep.  Meeres)  nad  <Ke  Deotnag  der 

neaern  Juden:  Deutschland^),  ubschon  Perionius  (de  antiquit.  gcnt  et  ling. 
edtic.  290  sq.)  sie  durch  die  Bemerkung  unterstutaea  wollte,  dass  die  Deatachea 
Ton  den  PIir\L;i.  rri  if  str^TTUTif en  f ,  geht  keineswegs  von  histori.srhen  Grün<l<-n 
aua.  Hau  »ird  sich  begniigen  müssen»  einen  liandatridi  in  der  Nachbarschaft 
Atneaicna  sa  Tentehen,  ohne  die  S^mr  d«i  altea  Naneat  weiter  nadwdaea  xu 


Asmaveth,  ».  d.  A.  BetbasmavetL 

Asmodi.  '  Icrfiofialog  Tob.  3,  8.,  «n  Dämon,  welcher  in  die  Sara,  Tnchtef 
Ragnels,  verliebt  war  (6)  lö.^  und  daher  7  Männer  derselben  hintereinander  ia 
der  BhNilaacht  tSdtete.  Aach  ha  Tahnd  «Uthi  f.  68,  1.  ereehebl  der  "wm 
(netom)  in  einer  sehr  abenteuerlichen  Geschichte  ab  wollüstiger  Dämon  (vgl. 
Gen.  6,  !•).  Es  ist  aber  nach  talra.  Vorstellungen  nicht  ein  gemeiner  Pfagegeiat, 
sondern  der  König  der  Dämonen,  also  der  Satan  selbst  (£iseomet)ger  cntd. 
Judenth.  II.  440.  Lightfoot  hör.  h.  p.  805.).  Oea  Naam  leitet  man,  wenn  er 
ale  •emiti'^rh  tru  hti  t  wird,  her  von  tctJ,  so  dass  "iTctfe*  gleichbrdcntrDif  i?! 
rit  fmit ,  aifoUvtav  Apoc  9t  11.  ^S'«  Ilgen  m  Tob.  ü, 42.  Indess  mochte 
ee  ▼orzüglichcr  eeia,  dae  Wert  adt  Beland*)  Ar  «Ia  pcniaehee  aa  aehiaea,  vgl. 
^Oy>^f  nttgaStw  Cae telH  leiic.  pen.  eol.  S4  aq.  8.  aocih  Ode  de  aageHa 
p.  611  af. 


I)  Bnes  askalonitisdien  Bneagnisaas  technischar  Art  wird  MiMhao  Ghelim  13,  7. 
erwibnt,  näaüieh  der  ü'^'iipi»  TTDro,  was  Barteaora  so  «rklirt t  nataClIgna  ma^na 
et  ohlonga  et  ex  ipais  hinc  inde  proTsniunt  uncini  et  hüa  uncinis  n[>i>''iH!L n  s  lent 
amphoras  aqoa  ot  in  aere  frigefiant.  —  2)  Nach  Chroo.  pascbal.  p.  29.  stammen  di« 
DeataclNn  ^on  d«n  Amortt«m  ab !  Je  «veiter  herab,  suchte  Jeder  in  Gen.  10.  den  Kreis 
seiner  geographischen  Kenntnisse  wiedenafinden ,  vdi.  d.  A.  Erde.  Dass  dort  nicht 
Ka^ftennti  zu  lesrn  ist,  {;eht  nas  den  «Ibrrpren  analogen  DenUingen  hervor.  —  3)  Dieser, 
Bichl  Gesinuis  ( A.  L.  Z.  lH|5.Nr.  >^i<-  de  Wette  MM.  Theol.  8.  14€.  glaubt, 

hat  obige  Ableitung  vorgeachlagen ;  auf  >U.  4.  i.  ist  schon  in  Ca  sie  Iii  Icxic.  bepl^. 
«fftMrkMni  «MMht   me  G«r««h«lgk«it  fevdwi  aacb  hi  aoldian  Obfsa  Jeilem  dea 

7* 
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Asna,  r^,  tmd  SlUte  in  der  Bbene  dn  Stammes  Juüa  Joa.  16,  33.  4& 
Asnatli,  s.  (I.  A.  Jotepk. 

io^^A^^J^lJ^^^'"^?  """^^  r""?^'  Granxort  de.  Staiamet  NapUaB  Jm. 
lllli'.^^'^  ""^L  ;  '  ^^«^  verweist  auf  eine  x«>,  des  Na^eTin  der 
wgemi      IKocwnica  (Sepphoru.;  auf  der  (grossen)  Ebene,  ww  aUenüi^  panen 


Asor^  *Aa<o(fj  pine  Ebene  in  Galiläa  ohnwpit  <Ips  Seng  CSciwnrvtb  Ij 

ih^i         ''VI"J?*  J"'  •'^^•'P^:  ^         N'*^"»'  unwahrscheinlidi 

S?«^?  J."!**'».."^'  «m  stamm«  NaphtaU  in  Verbmdang,  ^ 

wo  aber  das  v  aiis  dem  Schlanb«dH(ibai  ia  dm  m»rfi»p|Ur  •oPh~aI.I£ 
ntitnv  entstanden  ist  — i«wuiiBr  ▼omcfgemes 

ab  S«  (Im  Süden  oder  SO.  Palastma^s)  genannt,  wo  die  Jaden  unter  Jonathan  ein 
Lager  hatten.    Allem  der  grirrh.  T.xt  hat  U'xxoff,  «ras  bekanntfich  aieht  See 
sondern  Cisternc  oder  Brunnen  bedeutet  (so  oft  in  LXX  statt  1^2) 

I  ■'T^c"*^^  ^""^         S^e^  Arabien  hin,  im  Gebiete 

der  Nabathaer  vgl.  Vs.  35.  (Dio«l.  Sic  19,  94.),  ventdmi  mOmea,  Dtta 
lacus  asphaltitcs  gemeint  sei,  hat  schon  Grotino  g.  St.  richtig  bonerkl 

Asphalt,        (.«b.  ^  oder  LK  Ai^Mdror,  Mdm,  da 

harziger,  bronnbarer,  spröder  Mineralk5q>er,  mit  glatter,  trockner  Obermdic 
Illli!!  Ä  g!änz.n.?.r  Färb.,  dorn 

gemdae«  Pech  rfcil  «Ähabdi  (dah  es  auch  Bergpech,  Judenpech  genannt 

r..^*J?'"^'''*J5^P''  ^«™i»<=I»t  (Tgl.  BurckhardtR  I  83f^ 

theib  als  aussiges  Theer,  .las  au,  Steinklüften  und  aus  der  Er.le  hervorquillt  oder 
auf  Lancfseen  (Curt.  6,  1.  16.  Plal»di.  Al«t  36.  IMoscor.  1,  100.  pS!  35.61 
l^/x^'  .  CaO«f  f>  192  )  und  natürlichen  Brunnen  (Barekbardt 

11.  771.)  schwimmt  LeUteres  kommt  vorzüglich  auf  dem  todten  Meere  f.  d.  A  ^ 
rl?!?  "™  Vorschein  (Joseph,  bell  jud.  4,  8.  4.  Hobinäl 

Tl.  464  ff.)  und  dn  s,r  I.uulsec  hiesa  ebea  danua  faKoa  tmkaläa.    Dm  ns^ 
Erdpech  hatte  nach  Plm.  28,  23.  Dioscor.  a.  a.  O.  den  VorxuVvor  allem  r.bri««!^ 
und  macht  noch  jetzt,  so  oft  es  in  Massen  eracheint  (nach  Erdhoben),  einen  be- 
deutenden Handd«rtikel  a»i  R  obf ...  fl.  464  f.    Man  bediente  «,ch  aber  ^e^^ 
Products  im  Alterth  .mr  ausser  Anderem  (Tgi.Niebuhr  R.  II  336)  tkdla  aw 
aVT^?  (J^^j^*»^")       Fahrzeuge  (Oen  6,  14  Krad.  2,  3.'  Jo..ph.  bdL  jod. 
LI  A         »■«^'»«'»Jf  M"»P^t-34ü.),  the.ls  ab  bmdemittel  der  Bausteine 
stott  de.  Kalkes  (Gen.  11,  3.  Strabo  16.  743.  Zost«.  3,  17.);  namentlich 
die  Mauern  von  Babylon  (Herod.  1,  179.  Plin.  35,  51.  Cnrt.  6,  1  16  u  25l 
raian.  Marc  23,  6.  ViUuv.  8,  3.)  mittelst  desselben  aufgeführt  v'ßl  Gen  T 
nml  Joseph.  Aalt.  1,4.8.    Aaek  dieale  ea  (h.  Babylonien)  getrocknet  aur  FeueJ;«; 
(D.oH.  S,r.  2,  12.),  w,e  denn  eben  die  Umgegend  Babylons  seit  dea  IKike^ 
Zeiten  reich  an  Asphaltqueilen  war  (Hero<l.  „  Diod.  Sic.  a  n.  O   Die  Cass  68  26 
Sjaho  16,  74».  Pkilarch.  Alex.  36.  Curt.  ö,  1.  16.  Theodoret.  quaest.  io  G^! 
69.)«)!  dieae^  aock  laaaer  sehr  eigiekig,  dad  von  Ncaerea  bd  Bit  (33  °  33' 


1)  Neoer«  fifinerologen  neonen  dies«  Art  des  Asphalts  schUckices  Krd  nrch  v/rl 
Hoffaiann  Hsndb  d.  Mineral  lU.  274  ft  -  i)  'Jn^^äi  ««pciVi  li'i.  L«t 

UOv»  «al  xov  3ivfyo9  dno8o(i,Tia9ai  cpaai,  uui  ol  ttirotnai  rovro»  iiaiiit^  u  mLL» 
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N.  B.  41°  61'  16''  O.  L.  T.  «r.)  ««fMt  «.  bfoImM  UMdtt  Bitter  Bnlli.  * 
Xr.  749  ff.   Auch  der  medicin.  Nelm  des  BMÜMMMt  ww  4m  Mea  nickt  n* 

bekannt  Jotcph.  bell.  jud.  4 ,  8.  4. 
Ass,  Assariu«,  s.  d.  k.  Geld. 

Assa^  »Oiif  LXX  Aaüf  Sohn  Abia'«  und  denen  Nachfolger  als  kooig  von 
Smäk  966~4K4    Chr.   Br  fettete  dee  GttacmKewt  aw,  aelbst  ohne  adiie 

•  göttischf  Mutter  dabei  zu  schonen  1  Krin.  f  5,  12  ff.  ftJoch  dio  Höhrnriitärc  blicbfO 
stehen  Vs.  14.  2  Chmn.  16,  17.) ')}  mehrte  tu  regelte  die  Tempeieinkünfte  Vs.  16., 
wnd  befestigte  nach  2  dran.  16)  8  ff.  dordi  dae  Sffe«tÜcbe  FderiidJunt,  m  der 
noch  Israetiten  Antbeil  nahmen,  den  Jehovahcultos  von  Neuem.  For  die  ieeeeve 
Sicherheit  seinem  L^n<i«><i  sorgte  er  durch  Anlegung  fester  Plätze  (2  Chmn.  14^ 
6  ff.)  nnd  durch  zweckmässige  Organisation  and  Verstärkung  des  Heeres  (14)  8*). 
Bin  Krieg  gegea  BeSea,  Bing  tob  bred,  la  welflia«  die  Beiestiguag  Bawe^ 
ron  israelitischer  Seite  Anlass  gab,  endigte  durch  syrisrln^  (thmnscm.)^  von  Assa 
erkaufte  Hälfstnippen  mit  der  Zerstörting  des  getlachten  Platzes  1  Kön.  16,  16 — 22. 
t  ChrMi.  16,  1—6.  Nach  2  Chroo.  16,  7  ff.  erfuhr  die  Allianx  mit  Syrien  (die 
den  Tempelschatz  angegriffen  hatte!)  prophetische  MissbilUguiig,  und  .selbst  l)iirger- 
iictu!  Unruhen  wurden  dadurch  veranlasst.  Ein  anderer  ebenfalls  gÜicklicber  Fcld- 
mg  gegen  den  cuschit.  Konig  Serab  wird  blos  2  Cbron.  14»  9  ff.  erzählt;  er 
•el  akh  fniber  crdgaet  haben  (vgL  16,  8.),  womit  16, 19.  tticht  streitet,  deandie 
WW.  es  war  kein  Streit  bis  ins  35.  Jahr  der  Regier.  Assa^s,  können 
nur  sagen  wollen,  dass  nach  Abwehr  der  Cuschiten  bis  zu  diesem  Jahre  kein 
Krieg  weiter  vorfiel.  Was  Gramberg  (Chron.  196.)  gegen  diese  ganze  Erzäh- 
hiaf  erinnert,  ist  unbedeutend,  vgl.  Keil  Chron.  291.^  Nach  41  jähriger '), 
grossteatheils  löblichr  r  H«  L^trrtmg  starb  dieser  konig  am  Podagra.  Ucber  den 
■cheiabarai  Widenpruch  zwischen  1  Kön.  löy  24.  u.  2  Chron.  16,  14*  s.  d.A. 
Begrabe». 

Assaphy  t)t;a,  mit  dem  Beinamen  ttih,  Seher  2  Chron.  29 ,  30.,  Sohn  des 
Berachja  1  Cbron.  15,  17.,  Sangmeisfcr  Davids  und  Hichter  1  Chron.  16,  5. 
26, 1.  26,  1.,  der  2  Chron.  29,  dO.  Neh.  12,  46.  dem  David  selbst  an  die  Seite 
geteilt  wild.  Dea  Udbenchriftea  aafbige  loü  er  Verfener  eea  Pto.  60. 78—88. 
ada ;  die  meisten  derselben  enthalten  jedoch  offenbare  Andeutungen  einer  spätem 
Zeit  (vgl.  sdion  Htietü  demonstr.  cv.  332  ),  und  nur  der  50.  und  etwa  73.  n. 
76.  konnten  von  ihm  herrühren.  Ueber  den  poetischen  Charakter  diener  Ge- 
•tege  e.  Herder  ebr.  Poeile  IL  386  ff.  vgUaoefa  Nieveyer  Charaktetist.  IV. 
406  ff. 

Assaremolh,  nach  der  luth.  tJebers.  1  Macc  4,  15.,  eine  Localität  im 
siMlUchcn  [Palästina,  im  Gnccb.  ed.  Cumplut.  *AMaQii^oj&.  Die  öbrigen  Texte 
haben  tmt  Pa£tr^v,  was  wohl  die  richtige  Lesart  ist,  s.  d.  A.  Geeer.  Uebri* 
gens  kommt  d<  r  Nrimr  '^(jctpr/ficdil  LXX  Jer.  31,40.  f;^8,  40.)  fiir  das  hebr. 
ntansn-Vs  vor,  statt  dessen  der  Kri  niUWlIi  hat,  s.  d.  Ausl.  s.  d.  St.  Das  Wort 
ist  hier  j«len&db  nicht  Bigeaname. 


1)  ^  Chron.  14,  3  ^.  wird  ^prade  dss  Gegentheil  vrrnirbert.  Aeltere Terefntgnngs- 
versuche  dieser  Ni\chrichi  inil  (lor  obigen  s.  bri  Ranibach  in  den  annoti.  nkier. 
Keil  Chron.  290.  niniml  olii^e  iie^^HliM-  Noll/  vom  Erfol;:«  d.  h.  NIcht'Tfolge  des 
fcönigl.  Strebsna.  Klwaa  ungeschickt  hat  sich  aber  denn  doch  der  Chronist  auch  in 
diesen  PaDe  aosgedrvckt.  Aach  was  Movers  Chroa.  267.  bemerkt,  bleibt  precir.  — 
3)  Indessen  liegen  noch  andere  chronoL  Schwisrifkettsn.  in  der  Relation  des  Chronisten 
vor,  die  wir  nicht  einseln  beleuchten  kdnnen  and  die  selbst  von  Movers  (Chron. 
S5Ö  ir.)  Attf  Rechnong  des  compilator.  Charakter«  der  Clironilv  ^i«  tAt  werden.  — 
3)  Die  dnrch  Berschnang  der  Regiemng^ahre  der  dem  Aua  gleichzeitigen  Israel.  Kö- 
wg^tstehen^  chfeaei.  Bdwrtsri^hsit  hat  eoboa  Beagel  erde  taaipp.  p.  114.  ge- 
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AsflOri,  '^nix,  wtrH  2  S«m.  2,  9.  neb««  Gilead,  JTureel  o.    w.  al«  dn 
Diltrid  genannt,  iiber  welchen  Iflbos'  th  geherrscht  InbCk    Bt  Mt  aber  WoU 
m  lesen,  ».  d.  A.  Geschur.   LXX  habm  fiauipl, 

AsBÜBf  "jiwog  (auch  "Aeaov  u.  Apollonia  Flin.  5,  32.)«  Seestadt  in  Mysien 
•der  Tm  (Ptofon.  ft,  S.  Plin.  2«  98.  6, 32.  Pausan.  6, 4.  ö.  Strabo  13.  581.  614. 
Athen.  9*  976.)  am  ägeiscben  (adramyttischen)  Meere,  der  Insel  Lesbos  gegenüber« 
9  Meilen  von  «ler  phryfp«chen  Stadt  Troas.  Dort  schifite  «ich  Paulus  (auf  seiner 
zweiten  Missionsrcise^  oadi  MUetus  ein  Act.  20, 13  f.  *).  Vgl.  Quaodt  de  Asson. 
Bagion.  17ia  4.  J.  J.  Aaio«ll  da  "Atc^.  Upnl  1768.  4.  JcM        dort  dD 

alentJps  Dorf  Beiram. 

Assyrien,  -rres  (itoss  TO  Jes.  7,  18.),  heisst  im  A  T   1)  Gen.  10,  11. 
(s.  Michael.  Spie.  I.  235  sqq.)  im  «ogera  Sijuie  ein  Staat  im  usUiclieo  Asien, 
«ler  von  Bebyloaien  (Sioear)  ontencUeden  oad  oli  eine  Colonio  desociben  bo> 
7nchnrt  wir*!.     Die  Hauptstadt  war  NInivo  d.  i.  Ninus  der  Griech<  i!.  >?.  d  A. 
Ausserdem  werden  ^"J,  T«  tvarn  and  nb^  genannt;  doch  iässt  sidi  bicroach  der 
Umfang  des  Landes  nicht  genau  bestimmen,  da  die  Deutung  dieser  Namen  mn» 
sicher  ist,  s.d.  einseinen  AA.  —  2 j  In  den  BB. der  Kön.  und  den  Froph.  ( Amos,  Jesaias, 
IVTicha,  Nahnm,  Zephania,  Zachnr.  10.  [Jnnss])  ein  eroberndes  Reich,  das  nach 
2  Kön.  17,  6.  18,  11.  auch  Mesopotamien,  Aledien,  £lam  (Tgl.  Jes.  10,  8.  9. 
S2,  6.),  sowie  mch  t  Kfio.  17,  t4  8  Chron.  A3,  11.  Babylonien  beAMte  and 
dessen  Einwohner  als  luxuriös  Esech.  23,  7.  23.  (Ninive  bedeutender  Handelsplatz 
Nah.  3,  16.,  Vermittlerin  des  ost-  und  westasiat.  Handels),  aber  auch  als  über- 
mfithig  Jes.  10,9  0*.  Zach.  10,  11.  und  furchtbar  geschildert  werden  Jes.  17,  12  ff. 
22,  6  f.  Nah.  3,  19.    Und  in  diesem  weitem  Sinne  wird  man  i<nss$  schon  Gen. 
2,  14.  n.  Nuni  24,  2?   r.u  nehmen  haben,      Tuch  z.  d.  St.  und  Hcngstenb. 
Bileam  261-  1^'»  '"^t  das  auch  den  Griechen  bekannte  assyrische  Weltreich  (einmal  Mich. 
5,  5.  T-ras        genannt),  weiches  darch  die  Meder  lerstort  wurde,  mit  den 
Hittelpnnkte  Siinus.    Wie  in  der  Bibel,  finden  wir  nun  a)  bei  den  Römern  und 
bei  Ptolem.  6.  1.  *A(!avgta  oder  öfter  'Aiovgla  (Strabo  16.  736.),  'AvvqIu  Dio 
Cass.  68,  2d.  ^)  gcuvinnt  das  im  N.  durch  hohe  Gebirgsxuge  (der  roons  Nipbatcs) 
von  Armenien  getrennte,  im  Süd.  finl  gm»  ebene  (ti  ntdhv  rijs  *Atov(flag  Strabo 
16.737.),  durch  viele  Fliis'sr'  bf^wi-^-^f-rte  und  einher  mei -st  fruchtbare  (2  Kon.  18, 
82.)  Land,  welches  im  Osten  an  Medien  (Gränzgebirge  war  Zagras),  im  S.  ao 
Suiam  und  Bnbylenien,  in      (nittelit  dm  Tigris)  an  Meeepotanien  angv&nile 
n.  keniMinge  grosiienlMIo  die  Provins  Knrdatwn  faUdel  *)  Vgl.  Strabo  n.  n.  O. 


I)  Act.  27,  13.  verbanden  Vulg.  Lntb.  n.  A.  ^gavttg  aeao*  und  nahmen  letsteres 
fnr  den  Eigennamen,  Vidg.:  cum  sastulissent  de  Asson,  Luth.:  erhoben  sie 
•ich  gegen  Asson.  I>ass  obiges  Assos  nicht  cemeiAt  sein  könne,  seigt  der  Verianf 
derBnuInng,  and  Brasnas  rerwle«  daher  aar  das  mtm  Steph.  Bys.  erwähnte  Asns, 

noKxnov  Kgtjtjjf.    Aber  diese«  war  ein«  Uinnenstadt  Plin.  4  .  12.     Die  rlchti(;e  Den 
tnng  der  Stelle,  asffovalaadv.  |>ropin9(KU  verbinden  mit  nagfltyoino),  ^ab  zueral  Beza. 
Sonst  vgl.  Henmann  s.  d.  Ht.  —  2)  Nach  aram.  Pronancintion.    Aber  Atbnra  findet 

sich  schon  anf  den  Keitinschrifton ,  .s.  Lii^isen  in  d.  Zettschr.  f  Kiuulc  d.  Morfjenl.  VI. 

ib.    Und  diese  Korin  hat  sich  in  dem  Namen  einer  alten  Sl&dt  oin  Tigris,  ^J^^* 

halten ,  die  schon  xn  Abnifeda's  Zelt  tn  TrSnunem  lag.   Ander«  Namen ,  weldie  «oier 

den  heut.  Kurden  die  alte  Bivi^nniinf;  erhalten  zu  haben  .scheinen,  fiihrt  Ritter  Erdk. 
IX.  570.  620.  an.  —  d)  \^\.  Bernbardy  ad  Dion^r».  perieg.  p.  739  l>aM  die  Grie- 
rhcn  und  Römer  uberdie«  Assvrin  zuweilen  mit  Synen  verwechseln  (Sil.  iLal.  II,  41. 
Jnstin.  IH.  3.)  und  durch  den  Gleicbklang  getinschl  beido  Nassen  Im  Grande  fSr  einon 
MeltAn.  Ut  bekannt  Hemd.  3,  5.  7,  (tS.  Jnstfn.  1,9. 18.  Strabo  16.  737.  trgl.Valeken. 
(!•!  Hfiodot.  2.  :^0.  r.iiiih  Mirh.Teli.-?  zu  I  "NT  u  r  10,  69.),  Spnnhcm.  ad  Callimach. 
Apoll,  l'**^.  "I  '"l  Julian,  p.  1H7.  Salche  Verwochslung  buin  natürlich  im  A.  T.  nicht 
vorkommen  (docli  Jnsonli.  bell.  Jnd.  6,  9.  4.),  wohl  aber  finden  wir  2  Kön.  23,19. 
den  König  Babel«  König  Assyriens  genannt  (gerade  wie  bei  Xeoophon)  vgLKIsgl. 
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Pfia.  5,  19.    WeU  oAefcr  b)  heint  M  den  AHea  Attyrien  gemin  der  vHler 

persischer  Oberhorrscbaft  bostfhendr  )i  Provin/.ialrinlhfllung  Assyrien  o.  Babylunicn 
ia  Verbindung  (Uerod.  1,  178.  vgl.  106.  Strabr.  16.  736.  Ammian.  Marc,  23,  20.) 
einschliesslicli  Mesopotamien  (Arrian.  Alex.  7;  21.  2.  Ammian.  Marc.  24«  2  ja 
snw.  deboen  mt  «elbst  den  Namen  auf  Tbeile  von  Kleinasien  ans  (Dionys,  noricg. 
976.)  vü:1,  Mannrrt  V.  II.  424  ff.  Das  cip^  ntl.  Assyrien  (Berod.  1,  102:  Joav- 
fiM  o'i  IVivov  hov)  ist  da^;egen  Adiabene')  genannt  PUb.  6«  13.  6)  16.  Strabo 
19*  748.  Tm.  AmnL  It,  18.  Ammisa.  Uwe.  tS,  6.  *),  wat  aber  Meh  Ptole». 

n.  O.  ursprünglich  nur  eine  (zwischen  Arrapachitis  und  den  Garamäem  gelegene) 
Provinz  A.  wnr,  v^l.  Plin.  6,  16.  MaBoert  V.  II.  460  ff.  S.  ooch  die  AA.  Ar- 
pbachsad  und  C belach. 

Die  Geschichte  de«  aaeyriickea  Slaalea  bt  dae  der  daaAcdrten  FartMeei  4» 
alten  Geschichte,  wclrhf^  tVie  verdienstlichsten  Bcmühun^rn  nr  iirrrr.  l^rjinndcrs  auch 
fraszosischer  Gelehrten  nor  wenig  aufztüieUen  Tennocht  haben,  s.  J.  F.  8chröer 
iaperioni  Babylon,  et  Nlid  es  mmvmaA,  tntfi).  Fref.  1726.  8.  L.  Job.  Uhlaad 
cbronoingia  sacra  in  praecip.  chron.  et  histor.  babylon.  assyr.  momentis  vindicala. 
Tnbing.  1763.  4.  St.  Varga  Interpret,  vatidnior.  quac  int^-Htp^i  rrctr^  nt^i  ex  histor. 
Ass}rinr.  iion  possunt.  Goett.  1804.  4.  H.  Hesse  de  Assyr us.  Vratisl.  1836.  8. 
Bd.  Hapfeld  exerdtett  Herodot  apee.  I.  de  reb.  Aaiyrior.  Mnb.  1887.  8.  Die 
biblischen  Nachrichten,  welche  überdies  nur  eine  kleine  Periode  nmfassen,  MldcB 
mit  den  griechischen  kein  übereinfitimraendeji  Ganze.  Nach  jenen  (Gen.  10.  11.) 
winde <!  wie  wir  oben  erwähnt  haben,  <Ias  Reich  Assyrien  von  Babylonien  au» 
datcb  Nimrod  (s.  d.  A.)  gestiftet  *) ,  Regenten  Assyriens  sind  aber  nicht  fnlher 
als  unter  dem  israelitischen  Krinif^i^  MninliPtn  (771  ff.  v.  dir.)  2  Kön.  15,  19  f. 
gemnnt  un<i  sie  erscheinen  seitdem  in  den  historischen  BB.  wie  bei  Propheten 
(Ibfcaf  Hoieai,  Jeiaiai  n.  a.  w.)  ja  aehr  naher,  meiit  leindliclMr  BerfibniBg  nlt 
dcD  hebr.  Ila|tpebtaate.  Ha  aM  der  ZciUb%e  nach:  1)  Pkul  a.  a.  O.«  der  ikb 


5,5.  Judith  I,  6.  2,  I.  Keil  Chron.  120  f.  Man  trug,  da  die  Herrschaft  Asiens 
tin  tlie  Bahy!oni«r  ßekommen  wnr,  <1en  Nntncn  de«  vorigen  Weltrcirh«  auf  <la«  habylo- 
n i <  h I-  (,  .]  ti-  r,  w  ic  das  dcntÄcSi I-  «cirli  r  n  m  i  s  i  h  e R.  und  dff  dcutuche  Kaiser  ronii- 
•  mer  K.  genannt  warde.  Noch  weiter  heisst  Ksr.  6,  23.  selbst  der  K.  Darias  von 
P«den  taxt  i^Va  vgl.  PKii.  19^  19.  (Assyriae  rex  Cyrw).  Hiveraick  Btnleit.  II.  I. 

f.  Uiiijiükchrt  wird  2  Macc.  I,  19.  das  babylonische  Kxil  eine  De|M)rt  ainu  nach 
Pcrsien  genannt  (a.  Grotius  z.  d.  St.)  u.  Ilnt)_vlon  liei  SU>jih.  Djz,  ntootKi)  woAig, 
Ulli  wieder  zwei  persische  Könige  hcisscn  Ksra  5,  13.  Neh.  13,  6.  Könige  Babcl.s.  I>n».H 
im.'Mthebräischen  *TTrx  auch  Syrien  bezeichne,  davon  hat  mich  1Iitzi{;  (Bi'^^rifT  der 
Krtik  A.  T.  Heldeib.  1831,  8.  S.  98  f.  165.  Psalm.  II.  138  ff.)  nicht  überzeugt. 

I)  IiB  8jrr.  (Asseaanl  bibllotb.  er.  m.  ir.  708.)  ^fl^  bei  den  Talaadfstm 
vnt.  Vgl.  S^\y  (^W^)  (st.  w^p9  Naaie  aweiar  Fliisse  Ia  dieser  Prevu»,  Am- 

min.  Marc.  a.  a.  O.  und  II  i  ■^»-nm.  Altcrth.  1.  II.  113.  —  2)  Plin.  und  Arnminn.  M. 
vasichem,  Assyria  »ei  der  ältere  Name  von  Adiabene  gewesen.  In  der  That  ist  es 
■ab  alcht  einzugehen,  warum  niemals  eine  eigne  Pro>in2  Assyrien  geheissoB  haben  soll 
(\anneri  V.  II.  426.).  Der  Name  kommt  nicht  nur  in  der  Bit>el  so  vor,  sondern 
nah  niler  Analogie  wird  auch  das  nssyr.  Reich  von  der  Provinz,  welche  historisch  n. 
;:ctrfi|dii8ch  den  Mitti  l|,unli  bildet»;,  benannt  worden  sf  in.  1 '(  l>ri;:f'iH  niu-ts  man  hin- 
sicliich  Adiabene'a  die  verschicileiten  Zeiten  wohl  ontcrschcidcii,  was  Itier  nicht  weiter 
aocefnhrt  werden  kann,  s.  M  an  n  er  t  a.  a.  O.  —  3)  Nach  Diod.  Sic.  S,  7.  n, Strabo  16. 
73i  wäre  freilich  om^kebri  Babylon  dnrch  Seroirarois  von  Assyrien  ahs  se|riindet 
woden.  —  4)  Die  Erwähnung  der  Assyrer  Fa.  83,  9.  kann  niebts  fBr  «ne  feindliche 
Beährnng  dieses  Volka  mit  den  Hebrüeni  unter  Davi«!  bcur  is  n  (  U o s en m.  Alterth.  I. 
II.  Ol.),  da  der  Psalm  gewiss  nicht  in  die  Zeit  Akuse»  Königs  gehört;  Ben  gel, 
Uisig  M.  A.  halten  ihn  nr  aiaaoabüedl.  Nan.  M,  22.  aber  würde,  selbst  wenn  «s 
ein^rophet.  Ansapruch  im  strengsten  Sinne  wir«,  doch  keine  historische  Aofldirani; 
übe  das  alte  Assyrien  gewähren  (s.  indess  Hengs tcnborg  AbschnHle  des  PenUt.  I. 
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Israel  unter  Menahcm  zinnbar  machte,  s.  «I.  A.  2)  Tiglat  Pilrsar  2  Kon.  1 69 
7 — 10.  2  Chron.  28,  16  ff.  vgl.  Je«.  Cap.  17.  zur  Zeit  ties  jütl.  Königs  Ahas  und  des 
imd.  K.  Pekah.  Letzterer  ood  tetn  Bundesgenosse  Besin  (von  Syrieo  Damascus) 
wird  Ttm  den  (koaäMren)  BwidetgeBOMen  des  AIms  t  K6a.  16, 7  ff.«  gedenii» 
thigt  und  vielf-  Bowohnor  Syriens  n.  Nordpalästina\s  (leportirt  (t  Kon.  15,  29.)  741  f. 
T.  Chr.  3)  Salmanassar,  der  das  Reich  Israel,  welches  sich  mit  Aegypten  ver- 
bündet hatte,  aerstSfte  sod  den  Beat  der  Bewohner  ins  Exil  abführte  (2  Kön. 
17,  3  ff.  18,  9.)  720  Chr.  Aach  Jada  ist  ihm  tribatbar  (2  Koo.  18,  7.  Tgl.  Jea. 
10^27.).  Medien  u.  Persien  2  Kon.  18,  11.  (Babylonien  u.  Metiopotamien ,  sowie 
Syrien  2  Kon.  17, 24.  Jes.  10,  9.)  stdien  unter  anyr.  Herrschaft  und  in  Phönicien 
macht  Sdm.  bedeutende  Fortaebritte  Joanh.  Aalt.  9|  14.  t.  vgL  Je«.  28. 
4)Sttnherib,  der  auf  einem  Zuge  nach  Aegypten  unter  ffiskias  vor  Jornsalena 
encheint,  fednch  die  Belagerung  der  Stadt  sdinell  aufheben  mnss  (2  Knn.  18,  13  ff. 
19,  86.  vgl.  aach  Jes.  Cap.  18.)  712  Chr.  ö)  Esarhaddon,  Sohn  und  Ntch- 
folger  dea  Vorigen  2  KSn.  19,  37.  Jea.  37,  38.  Esr.  4,  2.  Anssefdes  koimt 
noch  vor  Sargon  (nor  Ja.  20,  1.),  viellpicbt  ein  nur  kurze  Zeit  regierende:  K. 
swischen  Salmaaassar  n.  Sanherib,  der  jedoch  die  alten  Plane  Assyriens  auf  Aegrpten 
der  ▼erwirMiehung  nahe  gebracht  m  haben  achchit,  s.  d.  A.  Keiner  dieaer  Nn- 
inen,  ausser  Sanherib  {£avaxa(fißog  Berod.  2,  141.,  Zeitgenosse  des  ägypt. 
Knn.  Sethon,  vgl.  Berosos  bei  Joseph.  Antt.  10,  1.  4.),  fand  sich  bisher  in  den 
griechischen  Quellen  (auf  Salmanassar  ist  Besag  genommen  in  der  Joseph.  Anti  9, 
14.  2.  nngeührlcn  Stelle  daa  Menander  Epbea.,  dach  der  Num  dea  KSn.  im  Bn- 
cerpt  nicht  genannt).  Vielmehr  beginnen  Ktesias  (hn  Di<iil.  Sic.  2.  vgl.  Agafiiaa 
histor.  2)  26*)«  Juliua  Afric,  Euseb.  (in  d.  Chron.  armen.  I.  p.  98  fqq.  Ö99.  II. 
p.  16  sq.)  und  Syncellos  die  Reihe  der  eig.  assyrischen  Regenten,  deren  fbich 
sie  in  der  Blüthe  bis  an  den  Euphrat  ausdehnen  (was  jeiloch  die  historisAen 
Nachrichten  iler  Hebräer  ans  dem  Zeitalter  Davids  stillschweigend  bestreiten ,  rgl. 
d.  A.  Aram),  mit  Ninus  (Belus)  n.  scbliessen  sie  schon  über  260  J.  vor  C^nis 
aritSnrdnnaiinllos  ■)  oder  (nuh  Syneell.)  Tonoaonneoleros  *),  dann  eroffaenaie 
mit  Arbaces,  dem  Besieger  des  Sardanap. ,  eine  neue  mcdische  Dynastie  (gl. 
Athen.  12.  628  sq-),  welche  bis  auf  Astyages  fortgeführt  wird  Marsh  am  Can. 
chron.  617  aqq*  626  sqq.  des  Vignoles  Chronol.  II.  p.  161  sqq.  Herodot,  Icr 
über  Avifieh  nnr  Andeutungen  über  die  assyr.  Geschichte  giebt,  nennt  1,  98ff. 
als  ersten  unabhängigen  König  von  Medien  den  Deioces  (vgl.  a.  Jo.seph.  Antt.  .0, 
2.  2.)  und  sfihlt  bis  auf  Astyages  nur  vier  BMd. Regenten,  den  Astyages  einge- 
adüossen.  Um  nun  <fie  biU.  Nachrichten  adt  denen  der  griech.  Historiker  nd 
der  Chronographen  in  Einklang  zu  bringen,  haben  fast  alle  neuem  Geschidn- 
fnrscher  sich  zur  Annahme  eines  n  e  u  -  assyrischen  Reichs  (nach  jenem  ersten,  las 
mit  Sardanapal  endigte)  entschlossen ,  was  Herod.  insofern  zu  unterstützen  schent, 
ab  er  nach  den  Abfiül  der  Bieder  unter  Deiocea  famner  noch  dn  gar  nicht  oin- 


t)  Die  Dauer  dieses  as«yr.  Reichs  bestimmt  Herod.  1,  93.  aiiT  520  J.,  Ktdaü 
(DM.  Sic.  %  21.  28.)  auf  1506  (1360),  Synoell.  p.  165.  auf  1460  und  Kuscb.  Chon. 
armen.  II.  p.  16  u.  167.  auf  1240  Jahre.  Hlamach  würde  die  Lebcnszoit  den  Nius 
HU  «SU  BedlMilaados  früher  oder  apatar  aBsnaatien  sein,  denn  aaf  die  Cbronolo^rie dos 
■odlsehen  Reielis  kwin  Jene  DnTerans  nnr  wenii;  Rinflnss  bsben,  da  di«  Reiheder- 
med.  Konige  sovvohl  bei  Herodot,  welcher  sie  mit  Deioces  iM  rjiiuU,  al«  bei  l>iod.  IIa. 
(Ktaaias),  wo  sie  mit  Arbaces  anhebt,  aninitt«;lbar  an  die  der  persischen  sich  ansohlisst. 
Nach  Herod.  regierten  die  4  med.  Könige  susammen  150  Jahre,  nach  Diod.  Sic.  daitrte 
das  MMd.  RaiA  smi  Arbaces  ibar  381  J.,  nmch  SynceU.  S7d  J.  o.  nach  ISuseb.  33  J. 
Die  versucht«!  Verein  igiini^en  swbchen  Herodot  n.  Ktesias  (a.  andi  Larcher  Chmoi. 
XU  Herod.  p.  U4  a<n\.)  durften  vcrfjeblich  sein;  dagegen  hat  man  audi  nicht  k<iii({- 
•amen  Gruml,  dem  Ktesias  geradezu  eine  VcrHilschung  Schuld  zu  geben  (Voliey 
Chronol.  d'  Herod.  p.  199  sqq.).  —  S)  Bnseb.  Chron.  II.  n.  167.  setzt  dtcsea  8ardaa|i. 
in  die  Zeit  Jcrobeuw  des  Zweiten  und  mächt  ihn  sam  Zeitgeaoiseu  dM  Lyonrgai 
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»iclrtigM  («iP.  1,  101.)  m»ft,  Bekh  ait  der  BaaptitaJt  NIms  kenl,  te  cnt 

Cyaxarrü  (ahcr  äAt/v  tifc  BtißvXtovltig  fiolgiis)  »ich  nntcrwnrf  1,  106.  vgl.  Gat- 
terer Uaadb.  288  tt.  B«ck  Wdtgeicb.  I.  605  ff.  Jabo  Archiol.  ILL  184.  Einl. 
II.  II.  606. 'Kaan  egi  efter  Uk  der  HalLEncjdop.  Vf.  131  ff.  t.  Baam  er  Vöries. 
I.  98  r.  (unbedeutende  Einwendungen  Hartnanns  ciag.  in  AUg.  Lit-Zcit.  1813. 
Nr.  39.  Linguist.  Ein!.  146  ff.).  Dif  n«>»*»  Srlb«itj«t5n<lif7keit  As-^yrien«,  (las  in 
Folge  jener  medisdien  Revolution  eine  ^itlang  ä^trapie  gewesen  war  (vgl.  Sya-  , 
cdLCkMB.  p.  206.),  uMb  mm  Mch  dw  «Msen  UU.  NotiM  Mhim  wr  700 

V.  Chr.  be^ründrt  wortlrn  sein  und  rs  läs«f  sirh,  wir  fchon  ohcn  .'inpi"<TiMitrt,  rxiis 
den  bibi*  fielatiooen  dni  aUmiUge  Anwacbacn  der  awyr.  Monarcbie  wiihrneiimea. 
TigUrt  PHoir  wadäit  gUdiHcke  Broberrnigea  aoch  im  Westen  Asiens ,  Sahna- 
nassar  (am  724  v.  Cbr.)  ist  berats  Herr  von  Babylonien  n.  Medien,  a.  setxt  die  assy- 
rischrn  Erobfriinpen  im  Westen  (in  Phönicien)  fort  (Menand.  Fphes.  bei  Joseph, 
a.  a,  O.).  &uihenb  »dit  gegen  Atgf^oi  (Berod.  2,  141.)}  doch  ohne  Erfdg. 
UV  vci^ncB  w  aRMyioHRrf  SKB  VW  ■Bsyr.  fsvncHn  Mi  «orem  ^  nc  ■wm  sksC 
von  Dauer  (Rusct).  Cliron.  armrn.  I.  p.  42  sq.),  dagegen  eTl-in^'trn  <fie  Meder  ihre 
Seibststindigiceit  wieder  Joseph.  Antt.  10,  2.  2.  s.  d.  A.  Medien.  Nach  Sanhe- 
ribs  Sohne  Esarhaddon  fing  (wie  es  scheint)  das  Reich  m  sinken  an;  die  Baby- 
bwier  warfen  das  assyr.  Joch  von  Neuem  (und  auf  immer)  ab.  Doch  scheint 
die  as»vr.  Macht  (nntcr  Sar^on)  noch  cinmsil  lich  emporgerHtft  zu  hnbrn.  Aber 
endlich  unterliegt  Nions  u.  das  He>ch  den  Aogriffea  der  Meder  (Uerod.  1^  103. 1U6. 
vgl.  Mich.  6,  6.  Barn*.  8t,  lt.  fMu  0.)  omI  «mr  im  J.  ft97T.  Chr.,  t.  d.  A. 
Medien. 

I>en  biblischen  Nachrichten  treten  nun  die  neulich  bekannt  gctnacbtcn  Ex- 
cerpte  in  der  armen.  Chronik  d«  Eusebius  näher,  obschon  sie  »elbst  unter  einander 
nicht  ganz  hanwMirca.  In  den  Aussügen  des  Alenndcr  Polyhistor  aas  Beroson 
(Eoseb  chron.  nrmrn.  l.  p.  4l.  44  sqq.)  sind  als  assyrische  Könige  (der  spatem 
Periode)  fuigenite  der  Reihe  nach  aofgefilhrt:  Phul  (mehr  als  620  J.  räch  Semtra- 
■b),  SaMhlOI.,  AM«dM8J.,  Samgheitl  J.,  deawn  Brnkr  tl  J. ,  Na- 
bnpalaaar  20  J*,  Nabucodrosaor  (Nebacadnexar)  43  J.  Noch  wird  p.  44.  ant.  des 
Sardanapallas  Chaldaeiis  als  Nachfolgers  des  Sammngfacs  mit  21  Jahren  erwähnt: 
CT  war  Zeitgenosse  des  Meders  Astyages,  dessen  Tochter  sich  mit  <lcm  Sohn  des 
8aniHiap.,  dem  Nabnoodraator,  ver^Udit  haben  soll.  Abydenas  giebt  (Euseb.  Chron. 
armen.  I.  p.  53  sqq  )  (fio  fxss^r.  R^prnten  in  dieser  Ordnung:  Sanherib,  Nergilas 
(Adnmelos),  Aserdis.  SardanapaUos,  Saraaw.  Unter  Letiterem  brach  vom  Meere 

«  -  -  ->-  fi-^   -*—   -  -!:«-«■.._   ji__m._M-  — *  fr  t  M  II..  .1 .     . ■  /M-|l— 

■er  dB  Bananuser  eiB,  w  acucaia  owaia  anaen  FCMUwifa  nasaioiif  ^waoa 

pahsar)  nach  Babylonien ;  dieser  aber  warf  sich  xura  Regenten  Babyloniens  auf, 

vennShlte  spin<»n  Sohn  Nnbucodrossor  mit  der  Tochter  des  mcdischen  Fürsten 
Astyages,  uod  Ninive  wurde  erobert.  Mit  der  Stellung,  welche  beide  Referenten 
dcai  Sanlnap.  geben  (nach  Saaherib),  stiannt  auch  Moses  Chorea,  iberda,  dar 
den  Sardnmp.  immittclbar  aufSanherib  folgen  tasst  ^zuglftrh  nbrr  znrn  Zeitgenossen 
des  Meders  Arbaces  macht).  Wie  verschieden  auch  im  Einzelnen  diese  Nachrichten 
hralen ,  so  finden  wir  doch  hier  idchl  nur  dae  aasyr.  Regentanrdhe  ana  der  Zrft,  in 
welche  die  in  der  Bibel  genannten  assyrischen  Könige  fallen,  und  somit  eine  neue 
Gewähr,  <lass  wirklich  damals  ein  assyr.  Staat  für  nch  existirte,  sondern  es  be- 
gegnen uns  auch  mehrere  in  der  Bibel  vorkommentie  Namen  solcher  Regenten 
«ad  aianche  Aarfenlnng  ia  der  Bibel  wird  durch  jene  Excerpte  auf  ebe  sehr  walir- 
schrinliche  Art  zur  Klarheit  erbracht  (rgl.  d.  .\A.  Esarhaddon,  rha!<l"icr, 
Sanherib).  Da  nun  selbst  Uerod.  1,  102.  106>  2)  141.  die  Existena  eines 
assyr.  Staate  swisctoi  DdoMs  nnd  Cytaam  yoraaiaetit,  aa  irankn  wir  ha  Allgc- 
BK^inen  kein  Bedenken  tragen  dürfen,  nach  der  von  Ktesias  (u.  den  Chronographen) 
ertähltiii  Katastrophe  einallinnlig  wiftcr  rmpnrkommfndcs  xfvyr.  Reich  ab  historisch 
begründet  anzunehmen,  unii  utan  Wuuiiti-  htcrbct  noch  eine  rviotiz  des  SynceU.  p.  20d. 
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benutzm ,  wo  ein  2.  Ninus  als  unmittrlbfirfr  Na«hfolf;;rr  t!cs  1.  Srirdannp.  genannt 
ilty  an  deo  ndi  Phul  auch  der  Zeit  nadi  aiuchiiessea  würde.  Der  Widersprudii 
dtti  KteriM  den  Satitmp.  tä»  Utatem  tmyrwhaa  Regentett  te  dM  tW  Iratot 
Perlode  venetzt,  lost  sich  entweder  diu  man  (wie  schon  Viele  gelkan)  cineo 
doppelten  Sardanap,  statuirt^),  oder  von»» isptat,  die  zweimalige  Eroberung  Ntnt- 
▼e  a  uter  fast  gicidien  Umständen  sei  Veraaiassong  geworden,  dem  letxten  asiyr. 
Kciidg  der  eoCoi  Heike,  wdckr  vidleieht  mr  TonowoMoletM  UeM,  dea  Namen 
des  letzten  (bekannten)  Regenten  der  zweiten  Reihe  Sardctnap.  beizulegen,  oder 
enfUich  mit  Hupfeld  p.  34  sq.  annimmt,  Ktesias  habe  die  vorgefundene  Reibe 
der  medischen  Könige  falschlicii  an  die  mit  Surdauap.,  Zeitgenossen  des  Cyaxares, 
schliessende  Reihe  der  assyr.  Könige  angeschlossen,  weil  iha  bAannt  war,  dass 
die  Herrschaft  von  den  Assyrem  auf  din  xMccf.  r  fibcrgrgnnc^en  sei,  Dann  wäre 
Minive  nur  einmal  xeratört  worden  und  in  dem  Verxeichoi»i>e  a«syr.  Kon^e  mfissten 
die  !■  der  BIImI  aeit  Pkvl  ctwihalea  aasyr.  Begeaten  irgendwie  alt  ventadtl 
liegen  *).  Zwischen  Ktesias  aber  und  Herodot  wäre  keine ' wesentliche  Differena, 
wenn  '!if?  durch  Arbaces  errungene  Selbststündigkett  Medien«  iint^T  «einen  näch- 
sten üSachfulgern  etwa  wieder  verloren  ging  und  dann  von  Dcioces  aufs  Neue 
erkämpft  wurde  (vgl.  Baamgarten  aar  AUgem.  Wdttiit.  III.  d49>)»  Solcher 
Wechsel  der  Herrschaft  ist  im  alten  Orir>nt  iiherhanpt  nicht  seilen  (auch  nncli 
Herodot  wurde  ja  Assyrien  in  einem  Zeiträume  von  150  Jahren  zweimal  gede- 
Bfithigt!)  nod  der  UntcrMided  swist^ea  einem  selbststandigen  Herracher  und 
•  dnem  mächtigen  Satrapen  mochte  oft  nur  ab  gering  erscheinen.  Die  Refelnlioii 
drs  I>oiocos  wfirtfc  hiernach  in  die  Regierungsperiode  d.  Sanherib  fallen,  um  die- 
selbe Zeit,  wo  auch  die  Babylonier  durch  Merodach  Baladaa  sich  von  Assyrien 
loagerisaen  hatten,  a.  d.  AA.  Chaldier,  Medien  n.  Snaiierib» 

Doch  wenden  wir  uns  nun  zu  den  Nachrichten  in  Euseb.  Chron.  nrinrn.  ziinick. 
So  viel  ist  1)  gewiss:  Sardarn^.  kann  nicht,  wie  p.  44.  unten  berichtet  wird, 
Vater  des  Nebucadnezar  gewesen  sein,  denn  die  Excerpte  aus  demselben  Berosiis 
(den  Alexander  Polyhistor  benutzte)  bei  Joseph.  Apion.  1,  19.  nennen  den  Nabu - 
palasar  als  Vater  de«!  N«  Ijucadn.  (wie  i]rnn  vorhrr  p.  44.  nuch  Nabupahsar  in 
demselben  Fragment  vor  dem  Nabucodrussor  aufgeluhrt  ist)  und  damit  stiaiott 
aaeh  Abydeaoa  p.  64  ibcrda ,  vgl.  a.  SyncelL  p.  210.  Wir  imbe»  alao  p»  44. 
unten  entweder  eine  Nachlässigkeit  des  Alexander  Polyhistor  oder  ein  Versehen 
der  Abechroiher  vor  uns  2)  Die  Relation  des  Abyden.  über  Bnsalossor  n.  a.  w. 
p.  64.  ist  tiicils  an  sich ,  theils  darum  wahrscheinlicher ,  weil  auch  die  Chrono- 
grapinai  den  Nabupaiaaar  ab  chald.  (babyloidacken)  B^entea  (Statthalter)  aafilH 
rcn  und  in  der  ßihcl  selbst  Nebiicadn.  stets  als  Chaldäer,  nicht  h1<;  As<!yrer  ct- 
scbeint.  3)  Der  von  Alexander  Polyh.  p.  44.  in  der  Begoitenreihe  aufgeftdirte 
ftater  SamMgldi  ist  cntwader  Sudanap.,  welcher  in  jener  Bäbe  nidit  vorkoaunl^ 
aber  lai  weitern  Verfolg»  ab  de*  flaaan^es  Nachfolger  bezeichnet  ist  (s.  ol»en 
S.  105.),  oder  ein  anderer  ausser  Sardanap.  Letzteres  könntf>  dadurch  w-thrschein- 
Uch  werden,  dass,  wenn  Sardanap.  mit  iiem  Bruder  des  Sammughes  eins  wäre,  bis 
auf  Saaberibo  Tod  (696  ▼.  Cbr.)  «arfick  21  Jahre  an  rnttäg  aich  bcfedmen  wiirdea. 
Geben  wir  nun  dem  ungenannten  Regenten  diese  21  Jahre,  so  wäre  p  44.  unten 
etwa  so  zu  lesen:  post  Sammughen  vcro  ejus  fratcr  ann.  21  et  post  butic  JSarda* 
napallu8(?)  regnavU  21  ann.  vgl  Hitzig  Begriff  d.  alttest  Krit.  S.  197  f.  Allein 


1)  Vgl.  auch  Cn.  KoopsmaitK  de  Sardanap.  Am«t.  1819.  8.  Der  Name  war  viel- 
leicht nicht  Ki£;«nnam<>,  sondern  Könfgstitol,  vgl.  Rotenai.  Altartb.  I.  II.  129.,  der  ikn 

durch  Ljlt>  ^«MM)    weiser,  erha!»fner  PBrst,  erklärt.   Uebrigens  ».  gegen 

die  Hypothese  Ton  einem  doppelten  8ai«laiia|>.  Hupfcid  p.  38  a<j.  —  3}  So  i;Iaabt 
Hnpfüld  p.  37  sq.  in  Kupalrs  den  Phid,  in  Opliratai-us  den  ^»anhenb  a.s.  w.  zu  finden^ 
höchst  precär !   Ho  k«un  luan  frailicb  Alles  aus  der  bistor.  UoberlieCsnuig  nacb^. 
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dä  p^44.  oben  die  RflgolBi  Auyricns  der  Rnihe  nach  anrgtoiUt  WCrdM  mdSt 

Zahl  tl«  Regentenjahre  Ton  Sanhcrib  bi«  Nebucadn.  auf  88  J.  ber^chnft  ?st,  so 
iit  ef  nicht  denkbar,  dan  Aieiander  FoMi.  einen  ihm  BekaniUen  in  dieser  fieiiie 
pm  ttbcrgu.ogen ,  «ioMi  aadeni  aber  mm  NaMB  aii%efiäit  kthm  aolllB.  AmA 
mfiMte  man  t»ei  jener  VoranaMtzong  da«  po«t  Sammiigben  Ton  einer  bloa  mittel* 

baren  Nachfolge  nehmen.  Tch  glaube  daher,  da»«  die  Stelle  de»  Alexander  Polyh. 
eigentlich  ao  geheissen  habe:  po«t  Sammughen  fero  Sardanap.  21  aon.  et  po«t 
hunc  Nabapal.  Chaldaeua  regaavü  21  ann.*).   Die  gMcba  ZaU  Sl  uuLf  aät 

welcher  wohl  zwei  Zpilnn  schlössen,  ^nh  die  Vpranlas^nng,  (]nst  dir  prspfjrrten 
Worte  w^(fiden.  Die  chroaolog.  Differeos  möchte  eher  in  einet  Zahlcorruptiw 
oder  dum  n  aadai  aein,  dum  äSamtd&t  Myk.  Bichl  alle  Bagwliu  Arnjikm 

aufzählt    Nämlich  4)  dem  Abydena«  sufolge  haben  wir  nadl  Sadberib  minde«tett8 

2  Könip^e,  Nfrp^liis  ii.  Axerdis,  statt  des  einen  bei  Alf'itander  P.  genannten  Asordfin 
anzonehmen.  Vielieicht  waren  e«  aber  drei,  und  so  itöimtea  schon  hier  einige 
J^re  gewonnen  werden  *).  Ferner  fcaiaal  M  Abydenna  p.  64.  der  kCate  K«nf 
Assyriens  nnd  Narhfolprr  S^rthnn^rnls  SaracTis  *),  und  diesen  scheint  Syncell.  p.  210» 
Wich  bei  Alexander  Poljh.  gefunden  sa  haben.  Legte  Sardanap.  durch  seine 
•eUechte  Regwnuig  den  eigentlichen  €rand  som  Verfall  des  Staats,  «o  moi^te 
aeis  Nachfolger  leicht  übergangen  werden;  jedcnfall«  aber  scheint  Abydenus,  dn 
er  g^'raflf  hier  richtiger  und  mit  antlorwcitm  Excerpten  aus  Berosits  überein- 
atiaunender  erzählt,  auch  hiosichUicb  dieses  Bi^enten  vorzugsweise  Glauben  au 
Tewfienen.  AnT  dieae  Art  wfirde  die  Li^g«  der  aasyr.  Regentenperiode  a«t  S«»- 
hciib  wohl  mit  der  bibl,  Berechnung  ausgeglichen  werden  können  *). 

Die  Verfassung  des  assyr.  Reichs,  welches  in  den  Zeiten  der  Blüthe  auch 
Blaa,  Syrien  nnd  Vorderasien  omfasste  f  Jes.  10,  9.)f  war  der  anderer  oriental. 
Reiche  (des  chald.  u.  persisch.)  conforro.  !>•  r  König  (Vn^  2  Kon.  18,  19. 
Je«,  36,  4.)  herrschte  als  Despot  nnd  lebte  für  die  Unterthanen  nnzuganglich  in 
seiner  Burg  Diod.  Sic.  2 ,  21«  23.  vgL  Cepbalion  bei  Sj-ncell.  p.  167.  Unter  ihm 
verwaMelcD  Satrapen  (Füratea  Jet.  10,  8.  oder  KMge  genannt)  dieFrotimen 
Diod.  Sic.  2,  24.  Zu  Hofbeamten  wurden  gewühnl.  Eunuchen  genommen  un<l 
(vgU  Diod.  Sic.  2,  21.)  diese  Hofchargeo  waren  oft  zugleich  Staats-  und  Militär- 
chefs, vgl.  Geseo.  zu  Jcs.  36,  wo  in  nj^^sn  u.  0**^oa'7  der  Mun<lflchenk  und 
der  Vorsteher  der  Verschnittenen  erkennbar  sind.  Die  Religion  der  Assyrer  hatte 
mit  der  chaldiüschrn  gleichen  H;ni|>tcharBkter,  (üp  Gottheiten  (Xisroch  Jes.  37,  38. 
Adrannnelech,  Anaiumelech,  Nibchas,  Tartak  2  Kon.  17,  31.)  waren  auch  hier 
Geslime)  bea.  Pknelen,  vgl.  Geaen.  Jea.  II.  847  t  IKe  Sprache  dea  ToUka 
gehörte  nicht  snm  semitischen  (Jes.  28,  11.  33, 19.  Deut.  28,  49.),  sondern  wabr> 
scheinlich  zum  modisch-peniicheD  Sprachataiwne.  Da  aber  in  einen  groasenTheiie 


1)  Uapfeld  n.  10.  Imt  diese  Vanantlmaf  gebillici  and  befaerkt  sugleidi,  das«  aas 
Syncell.  p.  210.  hervorgehe,  wie  jene  Corruption  schon  im  Text«  des  Berosus  selbst 
vorhanden  gewesen  «-in  nulüse.  Was  Movers  Phönii.  462  ff.  daf;e{^«n  erinnert,  ist 
nicht  nbcrxeiipcnd.  Er  hält  Sammtighcs  o.  Sammughes'  Bruder  fiir  chaldäiM  Ii-  K  lni;;© 
■■d  Identifictrt  sie  mit  Saosduchin  u.  Chyniladan  im  Canon  Ptol.  —  auch  nur  dne  Conjortur, 
41a  eico  von  den  Widerwillen  getragen  wird,  den  Mov.  gegen  Sardnnnp.  als  Regenten 
hstt  mtmr  snll  durchaas  aar  ein  (ossvr.)  Gott  sein.  —  2)  Dass  di«  Diffaraoz  zwischen 
8annerib  u.  Ruarliaddon  zo  saehra  sei ,  macht  anch  der  Canon  Ptol.  wahrselidnitch,  der 
xv%lsrhcn  Lot/tn  III  u.  Nahupalasar  2  bah) Ion.  Rcpentcn  (Statthalter)  mit  42  Jahren  aiif- 
sählt.  Gerade  so  viele  Jahre  aher  giebt  Alexander  Pol.  den  beiden  nsüvr.  Repenten,  die  er 
twischen  Esarkaddon  n.  Nabnpalasar  nennt.  —  3)  Falsch  berichtet  Huxfeld  p.  II., 
Abydeno«  oenoa Saneas  d«  Ragantsa,  walchar  b«iB«ra«as  Sstdanapallas  ht^sse.  Abydenus 
hat  ja  jenen  dorch  Ina  pect  qaem  -von  flardaaap.  antersdiied«i  ona  bestimmt  a\n  (letzten) 
Rcpenlen  A. « Syriens  aofgefuhrt.  —  4)  Fonrmonts  Furschtingen  in  d.  reflexion.«  ('ritii|ties 
sur  les  histoires  des  ancicns  peiiples  II.  301  sq^.  sind  mir  bei  obicen  Untersuchung«;!!  un 
«nginglich  gewesen.  Aach  Gr  a  ff  Beiträg«  x.  richtig.  Benrtheil.  a.  Hauptmom.  in  d.  alten 
0<««li.  d  Assyrer,  Babyl.  n.  Meder.  Weial.  ItaH.  4.  habe  loh  bis  jemtniehtbenauwi  küiinen. 
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des  Reidu  uramauch  geredet  wurde,  so  vmtandeo  die  Grossen  a.  Beamten  anch 
<üesen  Dialekt  (2  Kön.  IS,  26.  Jes.  36,  11.)  und  im  PehUi  nndcn  sich  viele  aitun. 
Wörter.  Grota  war  die  Heereimacbt  AaiyrieBCj  aiisgezeichiiet  seiD  sum  Tli^ 
dnrek  Budd  «nroritcner  (Nah.  3, 1«.  BMch.  27, 28.)  Bcidithni  Nah.  2, 10.,  weit- 
hin bekannt  die  Pracht  und  die  Hoffart  seiner  Grossen  Nah.  3,  4.  Zach.  10,  11. 
vgL  vors.  Excch.  31,  3  ff.  Davon  legen  noch  die  ansehnlichen  Trümmer  der  alten 
Ibnptatadt  Zeugniss  ab,  sowie  die  durch  Nachgrabungen  von  dem  franx.  Consol  in 
Bflosul,  Botta,  bei  dem  Dorfe  Cboraabad  4  Stunden  von  Mosul  am  linken  Ufer 
des  Tigris  TU  Tngc  g^'^örderten  Mnfiprr^ste  mit  Basreliefs  u.  Keilinschriflen,  aus 
welchen  skh,  sind  letztere  erst  entziffert,  manche  AafkÜrwigen  anch  geschicht- 
Kdber  Att  «igdbcn  werden,  s.  Jo«nMl  ««iai.  1848  hä  u.  Ai^  1844  lau.«. 
Juni.  Sept,Oct,  1846  Febr.  Hin  f|). Ritter Bnlk. XI.  tSiCUIit-Zctt. 
1843  Nr.  76.  Int«lIigenzbL 

Astarte«  Dies  ist  im  Hebr.  rtyPiW  (Plur.  rnmjl};),  weibliche  (SdniU-)  Gott- 
hdt  der  SIMer  (1  Kifai.  11, 8. 88.  t  K8ii.t8,18.  vgl  Ledaii.  de  dea  syr.  4.), 
iMde  auch  (von  den  Tyriem  Joeeph.  Äpion.  1 , 18.)  von  den  Philistaem  1  Sam. 
81 ,  10.  und  den  abgöttischen  Israeliten  im  Zeitalter  der  Richter  Rieht.  2,  13. 
10,  6.  1  äam.  7,  3  f.  12,  10.  und  unter  Salomo  1  Kön.  11,  33.  nach  dem  per- 
sönlichen Vorgänge  dieses  Königs  1  Kön.  11,  5.  verehrt  wurde.    Sie  erscheint 
häufig  in  Verbindnng  mit  Baal  Rieht  2,  13.  10,  6.  1  Sam.  7,  4.  12  ,  10  und 
entsprach  diesem  aU  weibliches  Princip,  wie  die  Baaläs  (Batdilg  in  Bybius,  s. 
Mo  BjfU.  M  Bnaek.  praep.  «r.  1,  10.)»  w  iIm  die  weMiclie  HauptgotthHt 
der  Phönicier  n.  Karthager  (n.  Syrer  —  *^tfva^  tj  fUfltni  Sanchoniath.  fragm.  eil. 
Orelli  p.  34.)  nml  wohl  Eins  mit  der  Himmelskönigin,  B^owrj  fab^  Jer,  7, 
18.  44, 17  IL  vgl.  Z  Kön.  23,  4.,  s.  d.  A.  Mond.    Auch  auf  phönic.  Münzen  ist 
sie  unter  dcflaaellMa  NaaMa  fwm  erwihiit  (Geaen.  OMmum.  phoen.  p.  128*)  nd 
viele  phönic.  und  piinischc  Eigennamen  sind  von  ihr  entlehnt,  wie  Ab(?nst'irtii5, 
Delaeostartos  (Gesen.  a.  a«  O.  355.).    Griechen  u.  Römer  nennen  sie  'Auvuqt^ 
(LXXRidit  2, 13.  AqnihlSem.  7,  4  ),  bei  HerodiaD.  5,  6. 10.  hebst  m*A0t^' 
a(fx*l  (gridsirt)  ').    Sie  wird  von  diesen  SchriflsteUem  bald  mit  der  Venus  (Urania) 
oder  Aphrodite  (vgl.  Cic.  N.  D.  3,  23.  En?rb.  praep.  ev.  1,  10:  ti^v  8h  'Aar.  fPn!- 
vuttf  vijv  'AtpQoSivriv  dvai  Uyovat.   Thcodoret.  lib.  3  Reg.  quaest.  ÖO.  Nonni 
IHo^a.8,110:  'A09Vftfi  äv^im),  bald  mit  der  Jone  (Aagastin.qaaeatiiiind. 
16.  vgl.  a.  Cr  eil  7.  er  Symbol.  11,  270  f.),  bald  mit  der  Luna  oder  Selene  ver^ 
glichen  (Lucian.  de  dea  ayr.  4:  |y»  ih  mal  alXo  !q6v  Iv  Q>oivütr^  V^Y"*  ^tSwvm 
Ixovffi,  tSg  nlv  ttvtol  liyevtfi,  ><tfra^s  iatl.  'Aatä^tifv     Jya>  doxit»  i5fi»va(i}ir 
Ififtfvat,  vgl.  Herodian.  6,6.  10:  Ovffovltof  ^o/vtxiff  'An^oaQX'l*  we|Mi{bl>il» 
ecXifvi^v  tlvai  ^HovTts).  Im  Gnmde  flips«t  dies  Alles  zusammfn  (Crcuzcr  Sym- 
boJ.  U.  666.),  suroal  Augastin  offenbar  die  Juno  darum  nannte,  weil  Astarte  ab 
ebente  wribUdM  Gettheit  dem  Baal,  wie  Jene  dem  Jupiter,  gegenBbentamI 
Creuzer   If,  270  f.     Die  Vergleichung  mit  <I<r  Venus  ging  hauptsächlich  von 
der  Wahrnehmung  aus,  dass  die  wdbliche  Hauptgottheit  bei  Phöniciem,  Assyrcm 
und  Babyloniern  (wo  sie  MviUrr«  hiess  Herod.  1,  131.  199.),  bd  Arabern  (mter 
dem  Namen  Alitta),  bei  Aimtaiew  (als  Anaitis,  Strabo  15.  733*)  dnrch  Preis- 
gebnng  junger  Mädchen  ii.  Fniiirn  als  Göttin  der  Liebe  und  des  Gebärens  (Mylitta 
s.  V.  a.  KTf^)  verehrt  wurde  Herod.  1,  199.  Val.  Max.  2,6.  lö.  Euseb.  vit 
CoMtant  3)  Öftw  vgl.  2  Kon.  SS,  7.  Creeser  a.  a.  O.  IL  2S  £    Aber  ursprüng- 
lich war  die  A.  wohl  Mondgöttin  (wie  Baal  Sonnengott)  und  als  solche  ein  numen 
virginale  (Angustin.  civ.  2,  26«),  die  virgo  coelestis  TertuU.  apol.  23.    Für  jenes 
spricht,  dass  sie  mit  Hörnern  (MoncUtchcIn)  abgebildet  wurde  (Sanchun.  a.  a.  O.)  *), 


n  8.  über  »licsr  Forn.  Gosen.  th«s.  U.  1083.  Vgl. auch M o  v r- r  s  Phor-niz.  607.  —  3) Sie 
vrarde  nit  öüerkepf  (vgl.  anch  Gesen.  tbes.  II.  1063.)  oder,  w»  als  weibl.  Meoschsii- 
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was  auch  aiudemOriMiBeBBl^*;iß  tvhmto  gesdkloacii  wenlcnkann,  uml  daraas,  data 

anf  phönic.  Münzen  die  ran,  welches  die  Tävmg  oder  persische  Diana  bo«ffTit*»t 
(Gcseo.  inoomB.  phoea.p.ll&  sq.),  den  Baal  gerade  so  gegenöbeigesleUt  wird^ 
nie  aoMt  Aaterte.  Ißt  d«  Mbode  flow  aber  ^dMlOg  In  der  «Itai  NatanreUgtoii 
der  Morgeostem,  die  Venös,  sasaniasen,  and  so  als  Venös  gedacht  wurde  wohl 
der  weibl.  Hauptgottbeit  der  polytbeist.  scmit.  Völker  ein  wollüstiger  Cultu«  ge- 
widmet. Movers  (Phöniz.  f.)  leugnet,  gestuUt  auf  Aujisprüdbc  Auguätiuü, 
LeC8t«rea  Ton  der  karthag.  Astarte  md  will  ^ram  a&ch  die  sidoo.  Astart«  als 
reine  jungfräuliche  Göttin  von  der  syrisch-phönizischcn  ,  welche  der  bal)}  !.  Mv  lltta 
verwandt  gewesen  sei,  unterscheiden  (S.  607.).  Letztere  findet  er  in  der  Aschera 
«m  A«  1.  wmNT)  wBKTC  tw  Oer  äunmn  gm  nnmuNoai  wvram  bomo* 
Da  aber  diese  Unterscheidnitg  in  A.  T.  nicht  begründet  so  sein  scheint  (s.  d.  A« 
Aschera),  so  kann  anrh  Hie  sidon«  Astarte  nicht  als  reines ,  durch  Keuschheit  ver- 
ehrtes Wesen  gedacht  werden  and  dea  Angns^  Aotorititt  ist  nicht  aosreichend, 
eine  VonielhiBgy  der  Moat  AUea  niderqnidtt»  aafircchft  n  eilnllMk 

Astarothy  rvrvnh,  auch  v^i'^p,  ^^nnris,  Stadt  der  Reph^iten  (ßm,  14,6.) 
im  Reiche  Basan  (Deot.  1,4.  Jos.  9,  10  ),  die  dem  Stamme  Manasse  cngethcilt 
wurde  (Jos.  Id,  SU)  9  welcher  sie  aber  an  die  Leviten  überlassen  nMisste  1  ChroB. 
6  (7),  66  (71).  Tgl.  d.  A.  B«e8t«rak  Nadk  Biiwb.  tag  da  6  IMlai  Adrn« 
(Edrei).  Der  Zusatz  ^Ttß  deutet  wohl  nicht  auf  swei  Bergspitzen,  swlschra 
welchen  die  Stadt  lag,  sondern  vielmehr  »nf  den  dort  nblichen  Caltos  der  Astarte^ 
die  mit  einem  gehörnten  Stierkopfe  ai>gel>üiiet  ward  Sanchuniath.  bei  Eusebhw 
praep.  evang.  1 ,  10.  (p.  86.  ed.  Orelli).  Das  1  Mace.  6,  43.  erwähnte  Karnaim 
und  das  Karnion  2  Bfacc.  12,  26.  ist  ohnstrettig  derselbe  Ort  vgl  Joaqih.  Aalt. 

12,  8.  4.  Anf  Barckhardts  Charte  ist  es  mit  den  Dorf  Mezarib,  ^^t^ 
(Burckbardt  I.  386.)  identiEcirt  Eobinson  III.  II.  923.  findet  es  in  el 
Kurnein  östlich  Ton  es  Salt  in  Belka  wieder,  was  freilich  mit  £useb. 

nicht  stimnen  wurde').   Sonst  vgl.  d.  A.  Aatarteb 

Astoreth,  «.  d.  A.  Astarte. 
AstronomiCj  &,  U.  A.  Sternkunde. 

AttjrageSy  ^AntmYiiSf  Regiefung^vorgängcr  des  pei«.  KSiiga  Cyna  (Bei 
nM.  1.).  Sa  tat  dar  bekMUle  mdtadhe iUwig,  a.  d.  AA.  AkMTerBt»  Cy* 

ru  s  und  Darias. 

Atady  eine  Getreidetemie  ohnweit  deaJofdaaa»  wo  der  die  Cidietne 
Josephs  nach  CSbmib  trasportirciide  IiddtaMMMiMt  seine  tatits  WeUdage 

stellte  Gen.  60,  10.  Sie  hat  ihren  Namen  toq  dem  (dort  reichlich  wachsenden) 
Stechdorn,  rhamnus,  vgl.  den  Flecken  Rhamnns  in  Attica.  S.  d.  A.  Abel 
Mizraim.  Nach  Gen.  a.  a.  O.  wird  man  geneigt  sein,  diesen  Ort  ostlich  von 
Joffdaa  M  swebeii  (raT!*?*^^,  i^.Hengstenberg  Pcntal.IL  816*),  md  dahin 

scheint  ihn  auch  Hieron.  im  Onom.  (area  \tad)  zu  vt  rlegr-n.  GlcichwnW  identifl- 
cirt  er  denselben  mit  Bethhogla,  3  Meilen  von  Jericho  und  2  MeiL  vom  Jordan^ 
also  westlich,  und  mag  also  das  trans  Jordanem  Gen.  a.  a.  O.  von  dem  Ge* 
nchtspOBCte  des  im  O.  auf  den  Jordan  zu  sich  bewegeBdCtt  LdcheoKigs  genom- 
men haben.  Indcss  ist  des  Hieron.  Autorität  hier  um  weniger  entscheidend, 
da  man  nicht  sieh^  was  ihn  berechtigt|  Atad  und  Bethhogla  für  eineikt  so  halten. 

kü|)f,  (Ir)ch  mit  der  Mondsichel  ani|[eb«n  dargestellt,  vrl.  Prkhel  doctr.  nnm.  f.  m, 
ftbS  sq.  Tgi.  d72.   Andere  AbÜldaagsn  s.  Montfaacon  aaü^.  expUc.  11.  11.  itiß. 

])  Der  saau  Uahen.  hat  lir  Wtp  IHIMV  gesetsti  mnp  iwtis;  dtaies  Wort 
eiaabt  Robinson  IV.  311.  ta  dar  Qrtschaa  iO^m^U  wotahe  aar  Provtas 
gahfict,  wiadsraaftndsn. 
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'  Atargatfon^  *Araifyatdavy  do  Tcmpd  der  G^n  Atergatb,  gricA.' 

*Ata(fY^VS  CAteqy^^^S  Adicn.  8.  346.)  zu  Karnaim  (Astaroth  K.)  2Macc.  12,  26. 
vgl.  1  Macc,  ö,  43.  l>ic  Verehrung  dieser  durch  Lucians  Schrift  de  dca  syrtk 
bekannten  Gottheit  der  Syrer  hatte  ihren  Hauptsitz  in  Hierapolis  (Plin.  5,  19. 
PtatardLH.  Crass.  c.  17.  Ritter  Erdk.  X.  1044.)  und  war  Eins  mit  JeentT» 
(Tün.  a.  a.  O.  Straho  16.  785.  —  Dercetis  Ovid.  Met.  4,45  ),  ^in- r  Fischgottheit 
(alä  Weib  mit  Fischschwanz  abgebildet  Lucian  a.  a.  O.  14-  vgl.  Eck  hei  doctr. 
imia*  m.  444  sqq.)»  die  in  Adcalon  verehrt  warde  Biod.  Sic.  2,  4.  Letetere, 
die  askalon.  Göttin,  nennt  riorod.  I,  105.  Urania  (Aj)hro(!it<  ) ;  <lle  syrische  G. 
aber,  weiche  als  menschl.  Weib  gebildet  wurde  (Lucian.  a.  a.  O.  14.),  glaubt  Lucian 
mit  der  Hcre  vergleichen  zu  können  cap.  32.,  obwohl  sie  auch  Manches  von  andern 
Gottheiten,  der  Aphrodite,  Selene«  Artemis,  Rhea  (15.)  u.  s.  w.  an  sich  habe 
(in  der  Gestalt?);  mit  df^r  Luna  sie  zn  parallelisiren  konnte  (1<  r  Stralilmlcmnz 
um  das  Haupt  Veranlassung  werden.  Ab  Here  oder  Aphrodite  führt  auch  Flutarch. 
a.  n.  O.  die  bjt.  GStSn  auf.  Ihre  Yerwndlwhafl  mit  Deiteti»  aiier  wird  sndi  da- 
durch bestätigt,  dasf  ihr  die  Fische  heilig  waren  (Movers  Phöoiz.  591.),  u.  wie  sie 
■o  in  Beziehung  «nm  feuchten  Elemente  stand,  so  wurde  znch  eine  Kluft  (jiäana) 
unter  ihrem  Tempel  mit  der  deukalion.  Flutbsage  in  Verbindtmg  gebracht  Lucian. 
13.  Was  bedeutet  nun  diese  Ale^gatisf  Als  Seitenslück  zu  Baal  ist  es  wohl  die 
weibliche  Persoiufication  der  seugüid«!  Naturkraft,  violl.  nrspr.  dir  Erde,  ab 
Allgebarerin  (Macrob.  S«t  1,  28.  p.  822  Bip.);  da  aber  da«  feuchte  gloment  als 
dM  aeogemie  hetradrtet  wurde  and  der  Dach  Symbol  groisarZeogungskrafI  war, 
so  trat  sie  zu  dem  Wasser  in  Besiehnng  ond  warde  als  DerceCo  u.  Fischgottheit 
dargestfllt.  Ihre  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  ergab  sich  so  von  selbst  (dann 
auch  uiit  dem  Planeten  Venus)  und  sie  begegnet  uns  darum  auch  lo  der  phönic 
Astarte  und  babyL  Myütta,  wie  denn  im  Vorhof  des  Tempels  au  Hierapolis  zwd 
colossalc  Phallen  standen  Lncian  a.a.O.  16.  S.  iiberh.  Movers  584  ff.  Der 
syr.  Name  der  Göttin  Hrsnr^  (  Borhart  Hicroz.  II.  163.),  IfiAU    Srbiitt,  Oeff- 

nuog,  wurde  von  Michaelis  ad  Casteli.  leuc.  sjr.  p.  976.  auf  das  oben  er- 
wifaite  xoOfut  bezogen,  steht  aber  woU  mit  der  Uea  dea  GebfircM  bi  TciMi- 
dung  (Movers  594.).    Aua  Jener  Fm  Idttt  akh  dl«  griach.  Alogatia  «kl 

Derceto  gemeinschaftlich  ab. 

Ataroth,  p-^ij?,  1)  Stadt  jenadt  des  Jordans  Xum.  32,  3.,  welche  den 
Gaditcn  zugelbcilt  wurde  iVum.  32  ,  34.     Von  ihr  hat  wohl  der  Berg  Attarusy 

UM^^U»  Jo^)  in  jener  Gegend  (B«r«kbftrdt  IL  MO.)  wämm  Namea»  oder 

umgekehrt,  aad  bieniadi     die  Lage  deaOrt«  aaf  den  oematen Charten  bestfanmL  — 

2)  Stadt  auf  der  Gränze  der  Stämme  Ephraim  and  Benjamin  Jos.  16 ,  7. ,  auch 
n^-nr^üS  Jos.  16,  5.  18,  13.  Das  bei  Eutphin^  attfgpfTihrte  *ATaQco{>  (Kwr. 
Atharus)  lag  4  Meilen  nordlich  von  Samaria  (Sebastc),  wo  auch  Paultre  auf 
aemer  Cbaile  dn  Dorf  Athama  hat,  ond  iaC  dUher  wMkt  vcfgldcbbar«  Dagefeö 
fand  Robinson  ein  Dorf  At-sra  anf  drr  Strasse  von  Bethel  nnrh  Jerusalem  (II. 
566«  III.  298.)  9  welches  wohl  mit  diesem  Ataroth  identisch  sein  könnte.  Auch 
iat  ea  wahncbdalich  daa  von  Hieron.  im  Onum.  als  Bana  benachbart  augduhrte 
Afharoth. 

Afhach,  tp^,  Stadt  im  St.  Juda  1  Sam.  30,  3a 

Alhalia,  M;:^ns,  Tochter  des  Königs  Ahab  von  Israel  und  der  bebe!  *), 
Gemahlin  des  Königs  Jehoram  von  Jada  (884  v.  Chr.)  2  Kon.  8,  18.  Sie  be- 
hcffachle  ibraoGemaUgan  mul  «cileNeia  ihn»  «foihrcB  Sahn  Abi^amiiGätec»> 
dicMt  t        8, 18.  tf.    NaMm  dieaer  m  eioem  Kncseimdcr  SyiicD  (den 


1>  Tochter  ümri's  b«iMt  sie  %  üöa.  ö,  26.  als  KnJieiiu. 
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Atimlia  und  ihr  Anhang  iBgaMitefc  ktte  t  Chnm.  tt,  4  f.)  adM  Tod  eefuMfai 

hatte,  bemächtigte  sie  s\ch  dr»8  jüdischen  Thrones  titnl  lie«  nÜf  mrinnlrchcn  Glieder 
der  küai|{lichen  Familie  umbringen,  nur  üirea  noch  jitogea  £nkei  Jehoas  retteten 
die  Prieat«r  dindh  Mitwirkung  eina*  königl.  Prinzesiin  in  den  Tempel.  Als  dieter 
erwachsen  wSTf  «nrde  er  heimlich  sum  König  gesalbt,  und  Athalia  in  einem  fon 
den  Pri<>stem  erregten  Volkaanfstande  nach  öjkhriger  Usurpation  der  Rcgiorung 
878  V.  Chr.  ermordet  2  Kon.  11.  2  Chron.  22,  10—  23,  21.  Der  letztere  Be- 
rieht etgaeC  dcD  LefÜen  eiaai  gronen  AbOcü  n  der  Anafiftrang  derRe^wIntto« 
zn  lind  schrütt  auch  im  Einzelnen  der  ültern  Relation  an  widersprechen  (de  Wette 
Beiträge  95  iL  Cramberg  Chron.  S.  135  ff.),  iadm  iwt  «adi  Uer  die  wnmen 
Kritik  übertriebeo  vgl.  Keil  Cbron.  liül  ff. 

AtharilDy  nacik  LXZ  Nuk  81, 1.  eine  OitMteft  an  der  SMgiiiiM  M- 
stina's.   GewohoKdi  obenetit  mm  dort  ^  via  eq^tonteran,  B.Oeeea. 

thes.  I.  171. 

Athen^  U&^vui  2  Hacc  9,  16.  Act.  17, 15  ff.  18, 1.  1  Tbeie.8, 1.,  be> 
kaante  Hanptitadt  Atttka*«  nad  dee  attieeken  FMelaats  Tgl.  2  Hmc  a.  a*  O. 

(37*  58'  1"  N.  B.  41  °  25'  59''  O.  L.),  Sita  der  griechische  Cultur  im  goUenen 
Zeitalter  der  Nation  (vgl.  O.  Müller  in  d.  HaJ!.  Encycl.  VI.  228  ff.  Kruse 
Hellas  H.  I.  70  ff.  von.  Leake  Tupogr.  v.  Athen,  üben.  m.  Anm.  v.  M.  H.E. 
Meier  o.  K,  O.  Miller,  keraa^g.  Blcaicker.  Halle  1889.  8.  m.  1^. 
Forchhammer  Tnj)  )f:^raiihie  v.  Athen.  Kiel  1841.  8.  m.  Plan.  Wachsmuth 
hellen.  Alterth.  i.  783  ff.))  zur  Zeit  der  Apostel  der  rotn.  Provinz  Achaia  aogehorig 
Die  Einwohner  galten  für  sehr  neugierig  (Act.  17,  21.  vgl.  Aclian.  V.  H.  5,  13. 
Demosth.  Phil.  1.  c  4.  SchoLad  Thuc.  3,  38.  ad  Aristoph.  Plnt.  338.  Wctsten. 
II.  567.)  und  für  besonders  eifrig  in  Verühnmg  der  Götter  (Act,  17,  16.  vgL 
Pausen.  1,  24-  3:  'Adwaloig  ntQiaootiffov  xi,  ij  joig  SHotf  ig  rd  ^tut  iott  <J»ov- 
Strabo  la  471.  Pklloelr.  ApoH  6, 3.  4, 19.  Aefiaa.  Y,  K  6, 17.  Biiaer.  bei 
Pbot  cod.  243.  vgl.  T.  Eckhard  Athenae  superstitiosae.  Viteb.  1618.  4.),  daber 
die  Stadt  voller  Tempel ,  Altäre  u.  anderer  Heiligthümer  war  IJv,  45  ,  27.  Pau- 
lus besuchte  Athen  auf  seiner  zweiten  Mi&sionsreisc  vonBeroeaaus  Act.  17,  14  f. 
VgL  1  Thess.  3,  1.  und  hielt  auf  dem  Areopagoa  (s.  d.  A.)  die  bekannte ,  von  Er> 
folg  begleitete  Rede  Act.  17,  22 — 31.  Ueber  den  Act.  17,  23.  rrwähntrn  ßa- 
fMg  iv  ^  ixiyivfamo '  ayvein^  s.  die  verschiedenen  Meinungen  der  Ausleger 
bei  Fabric.  bibliogr.  antiq.  p.  296.  Wolf  Cor.  II.  1261  sqq.  Dongtaet  AnaU. 
86  sq.  Knill  (il  Comment.  W.  rj9S  ff.  Ausserdem  vgl.  J.  F.  Grube  (Segers)  diss. 
de  ara  igimti  dei.  Regiom.  1710.  H.  4.  J.  J.  Heller  de  deo  ignoto  athen.  in 
GroBov.  tbes.  Vil.  223  sqq.  J.  G.  Schickedanz  de  ara  ignoto  deo  conse- 
ciala.  Servett  1748.  49.  II.  4.  C  F.  Geigor  de  Igaoto  Athen,  deo.  Harb.  1764. 

J.  Wallr-niiis  de  den  i^oto.  Oryph.  1797.  4-  T.  Baden  diss.  arae  diu  i;^ni>1r) 
dicatae  caussas  cx  antiquissima  religionis  natura  probabilitcr  t&uc  re]ietenda.^. 
Havn.  1787.  4.  Ans  den  Stellen  Pausan.  1,  1.  4.  Philoetr.  Apoll.  6,  3.*)  folgt 
keineswegs,  dass  jeder  einzelne  der  von  diesen  SchrifbteHem  erwähnten  Altare 
die  Ueberschrift  ayvmtrrotg  9i0tS  im  Ploral  gehabt  habe,  sondern  natürlicher,  dass 
jeder  für  sich  »yvuaiy  gemdmet  geweiea  aei^  diesen  Siogniar  musstcn  aber 
die  BeHeroilen  in  den  Plnal  vemandda,  weil  aie  vom  allen  jenen  ßmfLolg  an- 
«■BcagenonaMn  lyradie«»    b  acbeint  afao  aMhrare  Alliie  an  «enchiedeMa 

1)  Sdt  1834  bekanntlich  Hauptstadt  des  Konigreldis  Grieckoiland  md  ab  soMbe 

neuerdings  uft  r  r-M  hililfjrt ,   s.  luitir  Anilern  Srliuijcrt  R.  III.  473  IT.  —   2)  Paus.; 

&Tjoeeac  %al  vuliifov.  Philostr.  t  C0>tp9O9imifO»  x6  ntgi  nuwtmp  4^*«v  i«  liyti»,  *uL 
ntfcs ^i^^»!««»,  0^  «al  dyvtttxmv  9mt»6»m9  it»ik9i  fiq99%mt.  INe  Brwili- 
■■■fan  «iaes  JyMMsog  (^6t)  in  Athaa  bd  Laden.  Illbpatr.  t,  a.  19.  adma  edM» 
dacam  hlw  aabMichtot  bidbea»  wett  |e*«r  OMag  «atwUedaa  «dkfat  id. 
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Orten  in  Athen  mit  «Icr  Ucbcrschrift  «yw.  Offö  {»pirf Hon  tu  haben,  wogegen  adbat 
Paui>.  ö,  14.  6.)  wo  ein  cinzclacr  ßetfiif  ayvtaazotv  (ia  Elia!)  angefulirt  ist, 

iddit  geltend  gemadit  werden  kann«  Eim  imiirciclw  Vcnnuthung  über  die  Ent- 
■tdmng  jener  Altare  mit  der  Anfschnft  ayvcitnoy  4>tc5  s.  in  Eichhorn  Rihl,  d. 
ImU«  Lit.  lU.  414.  Der  Verf.  ghtubt  oainlicb}  in  den  ältesten  Zeiten,  da  die 
SdireibkaBiC  ttodi  nidit  bekamt  gewesaa  oder  geibt  WArden  eri,  hebe  mm  w 
Athen  (mehfere)  Altäre  ohne  Ins^nft  (fimfiol  Jvtiwftoi.  Diog.  L.  1,  10. 8*)  ■nf- 
geRtellt.  In  der  Folge  seien  <\\<tse  stehen  geblieben  und  von  den  relipinsen  Athe- 
ocrQ)  um  keine  Gottheit  zu  beleidigen,  mit  den  Worten:  ajrv.  {fiu^  einem 
mabektnatea  Gotte,  hadduiet  worde».  liofkeher  ist  et  aber  geiriss,  e»- 
Ttinehmf-n,  dass  man  an  Orrtorn,  wn  Wuriilrrhar-:  ^  sich  ereignet  hatte,  das  man 
einem  bestimmten  Gott  als  Urheber  zuziucbreibcn  Bedenken  trug,  einen  solchen 
Altar  «/y.  erriehtele,  um  kdaer  etwa  notÄ  nncffkanoten  G«tthat  sn  nahe 
za  treten;  vgl  auch  Neander  Fflanz.  I.  262  f.  Dass  unter  dem  o/v.  &e6g 
gerade  der  JiKJengott  gemeint  gewesen  sei,  wie  Anton  (Progr.  in  Act.  17,  22  »q. 
GorUc.  1822.  4.)')  will,  dirnkt  mich  sehr  onwahrscheinlich.  (Werthlos  ist  die 
Scbiift  C.  W  o  lle^s  de  ignel»  Judaeer.  et  Atbea.  dc<».  LIp«.  1727.  4.  aad  Moabeini 

COgitatt.  in  N.  T.  loc.  I.  p.  77  sqq.  erläutert  die  Strll,-  nicht  antiqi!ari>ch.)  Die 
Act.  17)  17.  erwähnte  iyofa  Athens,  wo  Paulus  zur  versammelten  Menge  sprach, 
aefl  aaoi  den  mebten  neuem  Ansl^em  sät  Kainol  nicht  der  eigeaflkb«,  be- 
itianater  ayo^c!  h  M^afUMa»  geaante  Bfarktpht«  der  Stadt  gewesen  sei%  aoa- 
dem  ein  weiter  nordlich  gelegener  sogenannter  neuer  Markt,  von  dem  zuerst 
Menrsius  Cerannc  gemin.  c  16.  sprach  und  den  auch  O.  Möller  (ÜaU.  ßncy- 
dop.  VI.  ist.)  aaeb  Panaa.  1,  17.  aad  Strabo  10.  447.  ftad  aad  aof  aefaiea 
Plan  eintrug;  aus  letzterer  Stelle  schloss  man  zugleich,  dieser  Platz  habe 'E^rr^f« 
gehdssen.  Allein  Pausan.  a.  a.  O.  meint  keine  andere  uyoifa  als  den  xwischea 
der  Akropolis,  dem  Areopag  und  Poyx  gelegenen  bekannten  Harktplats  Albeas 
(Forchhammer  a.  a.  O.  53  ff.)»  and  die  Worte:  Strabo's 

rglag,  vvv  IffTiv  ayo^a  ,  welche  man  so  deutete,  zur  Zeit  des  Strabo  sei  der 
Markt  dorthia  verlegt  worden,  lassen  ^e  andere  and  wahrscheinlichere  Aos- 
legoDg  n  (Leake  Deaea  t.  Alfika,  aben.T.  Weeternaaa  S.  tl.).  Ond  die 
neuem  Forscher  sind  übeneugt,  dass  es  in  A.  nie  mehr  als  ciin  ri  M:irkt[>!atz 
gab,  in  dessen  Nähe  übrigens  die  crroa  notxlXij  lag  (nach  Forcbhammer s Plan 
westlich  der  Akropolis  gegenüber),  was  man  für  Act.  17,  18.  benutzen  konnte, 
wenn  es  aberh.  nothwendig  wäre.  Ueber  die  Christengemeinde,  welche  sich  auf 
die  Predigt  des  Paulus  in  Athen  bildete,  giebt  das  ti.  T.  weiter  keine  Nachricht; 
die  Tradition  aber  Enseb.  H.  E.  3,  4.  nennt  als  ersten  Bischof  derselben  den 
Areopai^lea  IKoaysius  (Act  17, 34.),    d.A.  aad  fjgl.  d.  A.  Areopagna. 

Atroth,  1)  yii'tfi  rmoy,  Stadt  im  St  Gad  Nam.  8t»85.  Im  saaMr.  Teste 
ateht  r^t-ii.    2)        rf%  rvnö»,  Stadt  im  St  Jada  1  Chron.  2,  64. 

Attalia,  *ArxaXt$a  Act.  14,  25.,  Seestadt  in  dor  kleinattatischen  Provinz 
Pampbylien,  an  der  Mündung  des  Flusses  Katarrhaktes  ^Roseom.  schreibt  fälsch- 
Heb  Kataraktes),  ohnweit  der  Griaze  Lfdeaa  (dab.  aie  Steph.  B;z.  zu  Lycien 
rechnet),  von  Attalus  Philadelphus,  König  von  PerpnTnu=r,  erbaut  Strabo  14.  667. 
Jetzt  heisst  sie  Antali  (Satalia)  und  ist  ein  nicht  unbedeutender  befestigter  Ort 
Biacbiag  Brdbeicbr.  XI.  1. 121.    &  Wetaeliag  an  Aaloaia.  Ituier.  670. 679. 

Attalas^  cia  König  voa  Petawan^  mm  Zai  des  jfidiadiea  Fürsten  Simon 
1  Macc  16»  II.  aad  aacb  der  Sliiang  der  Begebenbeitea  ctm  an  139  Cbr. 


J)  Vgl.  die  Fomel:  si  Deo,  si  Deae,  die  man  in  solchen  Pillen  braoeht«  Gell. 
2,  28.  3.  Maciul).  Saiurn.  3,  9.  {. .  26.  Uip.  Dougtaei  Aualoct.  II.  87.  —  2)  Die 
dsdita  sacris  incerti  Jnda««  J>ei  bei  Lacao.  %  5Si  sq.  gehört  nicht  hierher.  Schon 
Wolle  war  mit  Jener  Behanptig  vonrngmaagpa. 
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Die  geiMHiere  7ritlmtliiin<i  Ungt  voa  den  C»mttlMj«hre  desVt.  I6>  fCMoMea 

rnm.  Con.sul  Lmiiiy  ab,  das  aber  selbst  vielfachen  Schwierigkeiten  unterlir^'f.  .s.  tl, 
A,  Lucius.  Es  ist  abo  entweder  Attalas  II.}  der  als  aniicus  populi  roui.  iu  Aa- 
Mhen  stand  (Strabo  13.  624.),  oder  Attalas  III.  Pbllonetur,  Neffe  und  Nachfolger 
jenes  Atta!.  II.  und  Sohn  des  Eumenes  II.,  welcher  seit  198  r.  Chr.  den  Thron 
besass,  gemeint,  derselbe^  durdi  dessen  Testament  das  porgam.  Königreich  aa 
die  Römer  uberging  (133  v.  Chr.)  Jastin.  86,  4.  Flor.  2,  20.  Strabo  13.  624. 

Au^UStUS^  erster  röm.  Imperator,  unter  dessen  Regierung  Jesus  geboren 
Würde  Lac.  2«  1>  >•  d.  AA.  Jesus  md  Sehststing.   Er  staoiaite  ms  der  ni> 

gesehenen  gens  Oclavia  und  war  der  Sohn  eines  gewesenen  Prators,  Cnjus  Octa- 
vius,  geb.  zn  Rom  691  UC.  (62  v.  Chr  )  Suet.  Octiiv.  5.  Von  seinem  Grossoheim, 
Julius  Caesar,  adoptirt  und  zum  üuivcrsalerben  crklurt,  fügte  er  seinem  N amen 
Jene  des  grossai  Verwandten  bei  um!  auinle  sich  sdtdcm  Cijas  Julius  Caesar 
Octavius  (Octavianus).  Nach  Ermordung  Tä^jars  trat  er,  noch  ein  Jüngling,  in 
Italien  auf  und  wusste  sich  bald  Anbang  und  imlitischcs  Gewicht  zu  verschaffen 
(S«et  Gus.  83  sqq.  Octav.  8>))  so  d«ss  ihn  Antomns  und  Lepidns  in  das  gesdilcw- 
sene  Triumvirat  als  Dritten  aufnahmen  Suet.  Octav.  13.  Nach  Beseitigung  des 
schwachen  Le|)i<Ijis  theüfe  er  mit  Antonius  allein  die  Obergewalt  im  römischen 
Reiche  und  beherrschte  die  Abendländer,  wie  dieser  den  Orient  Suet.  Oct  16.  54. 
Appian.  eiv.  5f  lt2  sqq.  Aher  wahre  TereintgaBg  halte  unter  beiden  hochstre> 
benden  Männern  nie  stattgefunden;  ihre  Gesinnung  trat  immer  uurpTTh!<  irrter 
hervor  und  beide  begegneten  sich  J.  R.  723  d.  i.  31  v.  Chr.  in  furchtbarem  Kampfe 
inr  See  bei  Actium.  Octavian  blieb  Sieger  (Suet.  Oct.  17.  Dio  Cass.  50,  15  sqq. 
Teil.  Paterc.  2 ,  85.) ,  wurde  725  UC.  vom  Senat  als  Imperator  und  später,  da  er 
sich  der  höchsten  Ciewnlt  freiwillig  begeben  wollte,  als  Augiistus  begrnsst  (Vell. 
Paterc.  a,  9i.  Dio  Gass.  53,  16.)  727  UC.  oder  27  v.  Chr.  FreigebigkeU  gegen 
das  Heer,  Mässiguog  gegen  den  Senat,  den  er  dnen  Sdkcin  sriner  alten  Rechte 
Hess,  Leutseligkeit  u.  Milde  gegen  das  Volk  befestigten  (He  Alleinherrschaft,  welche 
A.,  die  ^nichtigsten  Aemter  der  Republik  in  seiner  Persun  vereinigend,  mit  kaiser- 
licher Macht,  doch  ohne  monarchischen  Titel  Ahrte.  Den  Ucrodes,  welcher  es  mit 
der  Partd  des  Antontns  gehalten  hatte,  «npfing  er  nach  derSchluht  bei  Actium 
wider  Erwarten  gnädig,  bestätigte  ihn  ah  rex  Jiiifa»'ornni  (Jospph.  Antt  15.  6  5  ) 
und  vergrösserte  selbst  sein  Staatsgebiet  (Joseph.  Antt  15,  7.  3.),  erhob  auch  «päter 
dessen  Bruder  Pheroras  zum  Tetrarchen  Joseph.  Antt.  16, 10.  3.  Zur  Dankbar- 
keit dafir  bauete  ihm  Hi  ro<ies  ohnweit  der  Quellen  des  Jordans  einen  Marmortemprl 
(Joseph.  Antt.  16,  10.  3.)  uu<\  hf<th  It- 'tr  '^o\n  ganzes  Leben  hindurch  die  ent- 
schiedenste Anhänglichkeit  an  das  kaiserltclie  Haus,  ^ach  Herodes  Tod  J.  R.  7Ö0 
vertheilte  A.  die  Landet  dessdben,  fast  gan»  der  eignen  Willrasbestinimnag  des 
Verstorbenen  gemäss,  unter  dessen  Söhne  (Jiiseph.  Antt,  17,  11.  4.),  ."^ah  sicli 
aber  genöthigt,  schon  759  UC.  (Jahr  6  aer.  dion.)  einen  derselben,  Archelaus,  zu 
exiliren  und  seinen  Landestheil  Judäa  und  Samaria  der  Provinz  Syrien  nutaschlagen 
Joaepll.  Antt  17,  19.  2.  Angastns  starb  im  76.  Lebensjahre  zu  Nola  in  Cam- 
panien  den  19.  .\ug.  767  UC.  oder  14  aer.  dion.  •)  (Suet.  Oft.  99  s  ]  Dio  Cass.  56, 
29  sqq.  Joseph.  Antt.  18,  3.  2.  bell.  jad.  2,  9. 1.),  nachdem  er  schon  früher  den 
Tiberins  zum  Hitregenten  angenonunen  hatte  (Snct  Tib.  21*  Tac  Avnal.  1 ,  3.). 
Uebrigens  gründeto  sich,  was  A.  fljr  die  Uerodiar  vnd  mitnnter  tnch  für  die  Juden 
(Philo  II.  588.  591.  592  )  »hat,  nicht  auf  Achtung  vor  dem  jüd.  Volke  (das  scheint 
dem  K.  mit  alten  Römern  zuwider  gewesen  zu  sein  vgl.  Suet.  Octav.  93.)»  sondern 
nur  anf  politische  Ruchsichten  and,  wie  es  achelnt,  anf  eine  gewisse  ZniNignng 
gegen  die  Person  des  Herode& 


1)  Ueber  dieses  chronolog.  Datam  s.  b«s.  Warm  In  Bengeis  Arch.  II.  8  ff. 
/Fintm»  BW.  Rcalw.  T.  ^ 
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AoBtatty  ra^,  U»^.  Vgl.  iM.  Michaeli t  Mm.  R.  IV.  a  287  C 

Mlirray  histom  Icprae  (an  s.  Sehr,  de  ▼ermibus  in  Irpra  ubviis).  Goctt.  1749.  8. 
Scliillingcomiii.  de  lepra  roc.  flahn.  L.  B.  1778.  8.  Vora.  J,  Thomas,  de  lepra 
(iraccor.  et  Jndaeor.  Baj.  1708.  4.  Norberg  de  lepra  Ärabam  Lnnd.  1796, 
auch  in  s.  selcct.  opusc.  acad.  III.  421  sqq.  Hillary  obserrat.  on  the  diseases  or 
Barbados  (Lond  1759.)  p.  326  «jqii  Ilrnsler  Gesch.  d.  abendl.  An^:^.  im  Mittel- 
alter. Hamb.  1790.  ö.  (dnraiui  Jaha  Ärcbaol.  I.  U.  3öd  if.).  Sprengel  Pathol.  III. 
794  —  835.  v.  deM.  iwlitat  pethol.  tpec.  IV.  681  aqq-  Frank  de  emmdis 
horoin.  morbis  I.  II.  p.  476.  Scbnurrcr  in  d.  Hall.  Encycl.  VI.  451  ff.  Riist 
Haudb.  d.  Chirnri,'.  II.  581  ff.  Diese  in  Aegypten  (Descript.  de  rR;j:yj>ti>  XIII. 
109  8^4).)  uQÜ  dem  südlicheo  Vorderasien*)  eiobeiniiscbe ,  verbeereoilc  krankheit 
war  and  t&r  die  Juden  eine  der  irgaten  Lmdplagen  (Deal.  24«  8*) «  die  man  nnr 
.seinem  Todfeind  wün.schle  (2  Sam.  3,  29.  2  Kön.  6,  27.)  und  die  dah*  r  nft  hU  die 
härteste  Strafe  Jchovahs  besetchnet  ist  Num.  12,  9.  10.  2  Chron.  26,  19.  Der 
A.  zeigt  sich  zunächst  anf  der  Oberhaut,  ergreift  aber  auch  das  Zellgewebe,  die 
Fetthaut  und  selbst  dBe  Ci^eine,  das  Mark  vnd  die  Gliedergelenke,  ist  in  seinem 
Verlauf  böcbst  lan<^9am,  .«rteckt  leicht  (am  gewöhnlichsten  durch  den  BeiscblaO 
an  und  erbt  häufig  auf  <lie  Kinder  de«  damit  Behaftctea  bis  im  vierte  Glied  fort 
(▼gl.  8  Sam.  3,  29.),  doch  so,  daei  die  Aenteenngai  der  Krankhöt  immer  ichwi- 
eher  werden  und  im  vierten  Glietle  gewöhnlich  nur  in  garstigen  Zähnen,  stinkendem 
Athem  nnd  siechem  An.^ehen  be.stchen.  Die  Entwickelung  des  A.  wird  berrrmslifit 
durch  feuchte  SumpHuft,  durch  ünreinlichkett  und  durch  den  Gcnusä  bes.  fetter 
und  tkffanigtCT  Speisen.  Die  Vorboten  sind  theils  kleine  Flecke  (fff^}  von 
der  Grosse  einer  Nadelspitze,  später  rinfr  Lin.se  (dah.  Li  n  se n  f  1  p  ck e,  tpanosy 
lentigo,  bebr.  nM%3),  theile  Flechten  und  Grindey  die  sich  von  unschuldigen 
HentanMcblägen  ^)  durch  albnilige  Vergroeserung«  durch  Bin^nken  mid  darch 
Verfärbung  der  Haare  an  der  verdächtigen  Stelle  (denn  der  Aussatzstoff  ergreifl 
gern  di«-  behaarten  Theile  de.s  Körpers)  unterscheiden.  Lins^-nflecke  sowohl  als 
Flechten  und  Grinde  (i^i^o^  verwandeln  sich  beim  weitem  Fortgange  der  Krank- 
heit in  Maalplätae  (9^).  Die  am  den  Linaenflecken  ealitehenden  heiaaen  bei 
den  Griechen  Ofxtoofif,  Feigenmäter;  sie  .sitzen  im  Gesiebt,  an  der  Brust, 
dem  Unterleibe,  dem  Gesässe  und  den  Extremitäten,  sehen  gelblich,  f<tirh  blei- 
farbig, schwürzlich  u.  s.  w.  aus  und  sind  völlig  empfindungslos,  so  dass  man  mit 
einer  Nadd  bis  auf  den  Knochen  stechen  kann,  ohne  dem  Kiaaken  Schmer«  zu 
veriire:^cben.  Die  Haut  um  sir  herum  ist  kreideweiss.  Ans  den  FIrrhtcn  und 
Grinden  werden  Schorfe  und  an  s    c  b  re  i  t  c  t  e  r  GrintI,  -(fjoiga  und  xvijöfioy. 

Der  ausgebildete  Aussatz  erscheint  in  vier  Arten,  von  ilnirn  hier  nur  zwei 

charakterisirt  werden  dürfen:   1)  der  weisse  Aussjit«,  Birr.^^,,  Xtvxrf. 

Dieser  herrschte  unter  den  Hebräern  (2  Kön.  ö,  27.  Kxo<i.  4,  6.  JNum.  12,  10.) 
nnd  wird  daher  von  den  Aersten  lepra  moiaiea  genannt.  Wir  hcafhidhcn  ihn 
mit  Rocksicht  auf  das  moi.  Gcaels.  Kr  cnCalehl  aaa  Limenfleckfen  nnd  Grind- 


1)  Ein  Aussätziger  in  Serien  '2  Köa.  j.  Doch  kam  die  Krankheit  anch  ontsr  dtoi 
Zendvolke  (s.  Rhoda  heil.  Sage  S.  öOl  ff.  and  Herod.  1,  138.)  und  eclUt  in  Indien 
vor.  —  2)  Rs  ist  eine  bekannte  Fabel  alter  Historiker,  dasa  die  Hebrior  um  des  Auo- 
sataea  willen  aus  Aegypten  V(>rtrieben  worden  seien  (Manetho  bei  Josepb  c.  Apion.  1, 
26.  Jasün.  36,  2.  Tadt.  hiai.  5,  3.)  ».  Michael.  Mm.  R.  IV.  247  ff.  vgl.  d.  A- 
Moaea.  —  3)  Die  nicht  böaariigen  Auäscldiigc  tiiUciKcheidct  Hippokrates  in  iUf4$, 
luX^v  (unachaMt};«-  T'1p<  htc)  ,  livKrj  (weisse  Grindmüler)  nnd  Itn^i  (duiille  Flrchlen- 
mäler).  Dem  dknäs  enU-jirii  tit  Lcv.  13,  39,  daa  hebräische  p*?3  (auch  die  LXX  haben 
■0  übersetzt),  mit  welchem  Namen  noch  jetzt  die  Araber  einen  grindartigen  HaatSDS- 
•eiüag  belegeo.  der  sich  auf  der  braaoan  Haut  der  Orientalen  dankelweiss  nnd  glanzlos 
»elgt,  aacli  3  Uea.  bla  9  Jahrta  vea  aelbet  wieder  vergeht  und  dem  Körper  gar  keine 
UnbeqMmllchkett  feranacbt,  a.  Niebuk r  Besckr.  13ft.  HcnsUf  43  ff.  Sil. 
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mül^rn;  jeoe  sdgen  sich  (anfangs  in  der  Grösse  einer  Nadcl«|)itse)  gegen  die 
übrigo  Haut  «tWM  eingesunken  (Ler.  13,  3.  30  f.)  ood  dte  Knre  rinii  mi  der 
Stdie  weiss  (Lct.  13,  3.  20  T.  25.  f.  ).  Schnell  fressen  Mlcbe  Maler  nm  sich 
(Lev.  13,  8.)  und  es  entsteht  rohes  Fleisch  (13,  10.  £4.).  An  den  stark  be- 
haarten Theilen  treten  die  Aussatzflecken  am  häutigst«^!  ein  (13)  29  ff.  vgl. 
2  Chron.  26»  19.),  mdi  Wim  die  lieh  Mf  Siellea,  wo  BItefgeeehwSre  «wen 
(Lct.  13,  18  ff  ).  Tst  (1.  r  Aiissntz  f-ntschiecfen,  so  stellt  sich  die  ganxe  Haut  weis»- 
glänzend  an  Stirn,  Nase  u.  s.  w.  aufgedunsen,  gespannt,  dürr  wie  Leder,  doch 
weich  dar;  zuweiten  berstet  eie  nnd  es  zeigen  sich  Geschwüre.  Die  Bxtrenütiten 
schwellen  anf,  die  Nigd  an  Haaden  nnd  Füssen  fallen  ab,  die  Augenlider 
krämp  n  pirh ,  für  HnarA  worden  mit  einer  wi«lrig  riechenden  Borkr  hfdprkt 
oder  faJIen  aus  (Lev.  13,  42.)  Alle  austern  Sinne  sind  stumpf;  die  Augen 
Teffleren  ihren  Glans,  tiiid  aelir  enpflndlidl  uad  trief»  immer;  ana  dca  Naaeii> 
löchern  fiirsst  ein  jauchiger  Schleim.  Endlich  sterbrn  die  Unglücklichen  an  Ab- 
zehnmf»,  mit  \Va^sentiicht  verbunden;  zuwHIen  hfbt  sich  aber  auch  Krankheit 
Ton  selbst,  indem  der  Aussatzstoff  gleich  mit  aller  Gewalt  ansUricht  und  der 
Kranke  vom  Knpf  bia  lo  den  Ffiaaen  weiss  wird  Lev.  td,  12  f.  Vgl.  2  Kia.  tf  27. 
^2)  Die  Blephantiaaia  (Oda.  laed.  3»  26^),  kpra  iiedoaa  oder  labeimhMia, 

kaoUigcr  Aaaaato»  f»l(X»>  ohaatreitig  BnfB  fttt^  (Deut  28,  27.),  da  diese 

Speeles  des  Aosaataea  in  Aegypten  endemisch  ist  Plin.  26,  6.  Lncret.  6, 1112  sq.  '). 
Sie  ^-ntsteht  vorznglirh  «us  Flecken  nnd  Flerhtenmälern  und  charakterisirt  sich 
durch  Knoten  und  Knollen  CptisiYj  im  Gesicht  und  an  den  Gliedern,  welche 
anftnga  die  Qrfiaae  einer  Brhae,  apiler  einer  WaHanaa  oder  cinea  HIhnerdea 

hi?>''n.  7^vischen  ihnrn  sinl^rn  Furchen  und  Vertirfunf^pn  ein  (vgl.  Ahhil  l.  nach 
Klejer  in  Utscell.  nat.  cnrins.  1683.  p.  8.).  Hetliger  Schmerz  ist  nicht  dtmit 
rerhunden,  matk  «eigen  rieh  wenig  Anaschläge;  nur  gegen  daa  Bade  entstehen 
▼iel  Gcadiware,  iKe  wenig  schmerzhaft  sind,  aber  eine  blutige,  ihdlriechende 
Jauche  aiissondfm  Die  Extremitäten  <5tprl>en  nach  und  nach  nnd  trennen  sich, 
da  die  Geschwüre  die  Knochen  und  Bander  zerstören,  gUedwcij»e  vom  Körper. 
Daa  Gesicht  iat  aofgednnaen  nnd  glansend  wie  «on  Talg,  der  BUek  stier  und 
wild,  das  Ange  kugelrund  und  thränt  unaufhnrlirh;  alle  äiis.t(.*rn  Sinne  sind  ab- 
gestumpft (Hiob  16,  16.),  die  Stimme  wird  schwach,  die  Sprache  dumpf  und 
unverständlich,  oder  es  tritt  TÖUige  Stummheit  ein.  Dabei  zeigt  sich  eine  nner> 
alttiiehe  Gefrässigkeit  und  starker  Trieb  zum  Bdaddaf.  Oer  Trübsinn  erreicht 
den  höchsten  Grad  der  Melancholie.  Hes  Nachts  <jtiälcn  den  Ungltlcklichpri 
Schlaflosigkeit  oder  fürchterliche  Träume  (magnis  turbulentis  insoawüs  et  incub» 
▼esantnr  Sehilling  p.  14.)  Hinb  7,  4.  18  f.  Oft  wirft  ateh  die  Blephantiaaia 
auf 'die  Füsse,  die  dann  unter  beständigem  Zucken  an  den  Knieen  zu  entsetz- 
licher Dicke  anschwellen,  hart  und  prall  werden,  dass  sie  jedem  Fingerdruck 
widerstehen  und  eine  spaUigc,  schuppenartige  Haut  bekommen.  Der  Kranke 
fühlt  sieh  nhrigens  gesond  und  kann  dabei  20  und  mehrere  lahre  leben.  Ein 
Heilmittel  frir  die  Elephantiasis  ist  bis  jetzt  noch  nicht  Bnfgefnnden;  der  Tod 
erfolgt  oft  plötzlich,  nach  einem  schwachen  Fieber,  zuweilen  aber  auch  in  Folge 
einer  ge«altaa«en  Bratidnuig.  Für  dieae  Art  dea  Ausaalsea  hat  man  achon  Im 
AllerIhBB  Unfig  di«  Krankheit  flioha  (ynyvnf  Hioh  2,7.  rgl.  Dent  28,27.35.) 


1)  PUnins  sagt  ron  d«r  in  Italien  beobachtet«n  Blephantiasia :  -  -  accidisse  et  ipsam 
a  bda  sanptvs  Inclptenten,  In  nare  primum  Telnti  lenticaU,  mos  laareseente  per  totuin 
corpus,  maculosn  vnrü«  rolonhiis  et  inaeqnsli  ente,  alibt  crassa,  alibltaool,  dura  altbi 
ceo  scabie  asucr»,  ad  postremum  vero  nigrfscente  et  ad  ossa  eames  appriment«,  inta- 
meseentibus  digitis  in  pedibu.s  manibusqne.  \  '^\.  aurh  \ief  hpus  Cipjiail,  mnrb.  dliit.  2,  13. 
AnchinOstbdlentst  nie  Elephantiasis  beobachtet  worden,  •.  Ainslie  in  den  transactions 
•f  the  asial.  See.  I.  983  ai|q. 
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ßohalten  (Bartholin,  morf).  h\h\.  c.  7.  Michapl.  Elnl.  ins  A.  Trsf.  T.  58  (T. 
Reinhard  Bibelkrankh.  III.  62  ff.  Ewald  Hiob  S.  23  f.),  Jahn  will  dagi^gen 
«leti  tcbwarxeM  Auaaatz  (dunkein  Barras,  Ifixv^  «y^'o?)  verstehen. 
Dieser  entwickelt  sich  meist  aus  Flf'chtciiiniilern,  welch«  iiiifijcr  grosser  werden 
und  mit  einem  hcfti^^en  Jucken,  besonders  während  der  Nacbt,  verbunden  sind 
Uiob  Zf  8»  Die  Haut  wird  uneben,  raub,  ea  bihlen  sich  Schorfe,  die  bald 
senpalten  «biI  in  nindlidieii  aachgranen  Borken  (Biob  7,  6.)  abfallen.  Endlicb 
tritt  die  Raiiito  ein,  die  röthlich  oder  schwärslicll  wiwieht  und  vorzüglich  an 
Arnim  und  Bfiuen  sitzt.  Die  Finger  werden  eingebogen,  so  dass  der  Kranke 
damit  nicht  einmal  das  Jucken  lindem  kann,  gehen,  wie  die  übrigen  Glie<ier, 
allmilig  in  Fäulniss  über  umi  fallen  ab  (30,  14  t).  Der  Athem  ist  stinkend  (19,  17.) 
und  die  asthmatischen  Beschwerden  werden  besonders  in  der  Nacht  peinlich. 
Nach  und  nach  schwinden  alle  Kräfte,  es  tritt  allgemeine  Abmagerung  (16,  8* 
19,  20.)  ein  nnd  unter  allcrbaiul  Nerrensufallen  der  Tod.  —  B*  läsrt  sieb  nnn 
nicht  laugnen,  dass  manche  Symptome  dieser  Kraabbeit  m  der  Schilderung  im 
B.  Uiob  vorzüglirh  rriit  passen;  dagegen  stimmt  diese  an  manchen  Stellen  auch 
wieder  mit  Symptomen  der  Elephantiasis  (16,  Ö.  19,  20.  30,  14.)  zusammen 
nad  et  greifen  woU  beide  Krankbeitsformen  mweilen  in  einander Eine  pa- 
thologisch genaue  Beschreibung  riner  bestimmten  Art  des  Aussatzes  darf  man 
aber  überhaupt  nicht  in  dnem  Gedichte  erwarten.  Anch  rauss  man  sich  hiitcn, 
allgemeine  poetische  Ansdräcbe  gerade  von  Kmnbbeitss)  mptomen  an  deuten  (wie 
Michaelis  a.  a.  O.  wirklich  thut)  und  darf  nicht  iiliersehei»',  dass  manche  dieser 
Ausdrücke  selbst  sprachlichen  Schwierigkeiten  unterliegen.  Für  die  ricjentliche 
Elephantiasis,  welche  in  Knollen  ausbricht  und  die  untern  Extremitäten  angreift, 
iat  nua  dem  B.  Hieb  ntdta  Bnticbeiikndea  beiinbringen^  and  man  wird  dabcr 
liei  der  Bebau|itnng  stehen  bleiben  müssen ,  es  sei  dort  dpt  boeartlge  Anoata 
(im  Gegensatz  des  gewöhnlichen  weissen)  geschildert. 

Je  gewöhnlicher  der  Aussatz  in  Palästina  war  ^) ,  desto  sorgfältiger  ricbtete 
auch  der  Gesetzgeber  seine  Aufmerksamkeit  auf  diese  schreckliebe  Krankheit. 
Er  entwickelte  Lev.  13.  mit  bewundernswürdiger  Genauigkeit  die  Diagnose  ihres 
Anfangs  (vgl.  Michael.  Orient.  Bibl.  XVll.  19  IT.,  medic.  hermeneut.  Untersuch. 
S.  240  ff.)  und  beauftragte  die  Prieeter  mit  der  Inspeciion  nber  «Ke  davon  Be- 
fallenen oder  doch  der  Krankheit  Verdächtigen.  Wen  sie  als  wirklich  Aussätzigen 
erkannten,  den  hatten  sie  für  unrein  zu  erklären,  und  er  war  somit  von  dem 
nähern  Umgange  mit  reinen  Personen  ausgeschlossen  (vgl.  Wctsten.  N.  T. 
I.  776.)  *),  snmal  daa  ▼orgeMbriebeM  (Tiaucr-)  Coatfim(Ler.  18,  45.)«)  ihn 


1)  Jedenfalls  bedarf  es  noch  genauer  ärzLlicher  Beobachtungen  der  orientaliscbaa 
Ekpbantbwb  in  ihrem  niannichfacben  Verlaufe,  ehe  der  knollige  und  schwars*  Aassats 

so  stren^r  von  einander  geschieden  werden  können.  Manche  bisher  benutzte  Schltdcrnngm 
dieser  Krankheit  sind  von  ihrem  Erscheinen  in  America  (Hillary)  oder  in  Karopa 
(h.  Ij.MMnii  f«  J.  Ci  i  8  1  c  s  e  n  de  c  !(>|,hantiasi  Norii^ica.  Havn.  ITH»  \<!^\.  "Michael, 
n.  Orient,  üibl.  IV.  16H  ff.)  abjstrnhirt.  Selbst  die  sogenannte  Krimmache  Krankheit 
bat  man  bnnutzi ,  um  daraus  das  Uebel  Hiobs  zu  erläutern  (Oe  d  m  a  n  n  Samml.  I.  102  ff.). 
Ausaatzähnliche  Krankheiten  sind  auch  zuweilen  in  Deutschland  beobachtet  worden 
Tgl.  I.  B.  Haubold  vitili^inis  Icpro^ae  rarioris  historia  e.  epicrisi.  Lips.  1891.  4. 
C.  J.  Hille  rarioris  morbi  elephanliasi  partiali  similis  histor.  ibid.  1828.  4.  S(iii.-.t  > 
noch  Rosenbattm  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXXIli.  8.  264  ff.  —  2)  Eine  Verroutbang 
aber  die  Ursache  des  häufigen  Ansaatses  unter  den  Juden  s.  geprüft  von  BartboUn 
in  d.  Act.  Hafn.  1675.  II.  p.  259  sqq.  —  3)  Daher  hei*  f  <lrt  Anssntz  r!nl<!.  Nr-- ^s^, 
Aebniicbes  berielit'f  H<"rod.  1,  138.  von  den  Porsem:  i*^»^  üuttäv  Äijrp?^^  liv- 

ufjv  (flii  ^9  7roi.iv  ovtof  ov  nutiQjnai  ov8l  avfuUayiTai  roiat  uHoiai  nifarjai'  ^tivov 
ssnrsn  «ov  lm^§m96^»0  h(i  tonktr  xoUoi  iitlavvowit  i*  t-^e  X'^Q"*-  ^-  Wes- 
••llng  s.  4.  m.  ~-  4)  Jonafb.  ansebreibt  dl«  Stelle  so:  leprerf  Testimenta  emnt 
sciasa,  et  rnpat  ejun  nutriens  comam,  et  ad  tonsore«  ibit  et  labium  sunm  inatar  lUf «atis 
crit  invoivens  -  -  et  praeco  proclamabit:  recedite,  recediic  ab  immundu. 
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§kr  TedtiMMW  IimimIKcIi  «Mlite.   In  dar  Rcgd  mIOUm  dte  AwaSlrigai  tancrlnlb 

der  Stidle  abgesondert  (in  Siech  hHiisern? ')  Li  gh  t  Toot  h.  h.  p.  861.  Wi  t  h  o  f  npusc. 
p.  169  sqq.)  wohnen  Lev.  13,  46.  vgl.  Niim.  ö,  2  f.  12,  10.  Uff.  2  Kon. 7,  3.  lö,ö. 
Joseph.  Apion.  1,  31.  Antt.  3,  11.  3.  bell.  jml.  6.  s.  d.  A.  Gareb.  Ein« 

gesperrt  darf  man  sie  sich  dort  ah<>r  nicht  denken;  auch  in  (irn  Rvanc^ien  fimlen 
wir  dip  Aiissitiigen  (wip  noch  jetzt  in  Arabien,  n.  Niebubr  Beschr.  136.)  frpi 
hermagchen  (MU  Sj  2.  Luc  ö,  12.  17«  12«)  ^ber  die  Aonähcrung  an  andre 
PenNMum  owidend  Lac  17«  12*  Selbst  toh  den  Synagogen 
ganz  ausgeschlossen  Lighlfont  \k  862.  Wer  von  dem  Anssats  genesen  war, 
muKüfe  sich  nach  Lev.  14.  (vgl.  Mt.  8,  4.)  gewissen  ReinigtingsreierHchkeiten 
unter  Anleitung  der  Priester  unterworfen.  Vss.  4  —  8.  beschreiben  den  ersten 
Act  derselben,  die  eigentliche  Reinigung,  welche  hauptsichlidb  in  Besprengnng  und 
Waschungen  l)estaii<l  ,  (f.  \.  Ysop.  Nach  Verflus.<!  von  7  Tagen,  welche 
der  Genesene  zwar  in  der  St>idt,  aber  nicht  in  seiner  Wuhnnng  zubringen  diirl^ 
•ad  nachdea  dendW  alle  Haate  abfascknmi,  Körper  oad  Kleider  aber  gewa- 
•eben  hatte,  folgte  der  zweite  rdigiöw  Act  Ts.  9 — 32.,  nämlich  die  Darbrtngnaf 
eines  Schiilil- ,  Siind-  nmf  Brandopfer«  unter  e'genthiimlichen  Ceremonieen ,  wHrhe 
ältere  und  neuere  Symboliker  fleiii.<«i^  au-ogedentet  haben,  nicht  ohne  mancherlei 
kiattKdw  VomttMetannpeo,  •.  D.  C.  Lata  de  dud».  avib.  purgationi  leproei 
destinati.H  earuntlnnq.  mwfrn  >.  II  il.  1737  4-  BÄhr  Symbol.  II.  512  ff,  nn 
welchen  Letztern  sich  Bauragarten  Comment.  LH.  170  ff.  anschliesst.  Alle  jene  ge- 
•etsBcben  IMebnii^en  und  Vortebriften  aber  den  Aussuts  aiad  im  taln.  Tr.  N^jaiai 
(VI.  3.)  weitläufig  erläutert  v|^l  (HhoB.  levic.  ralib.  p.  365  sqq.  Rbenferd 
in  Meii!)chen  N.  T.  talm.  p.  1057  (lieber  den  Kleider-  awi  Uäater» 

aussatz  s.  d.  AA.  Kleider  und  II  lu^^er.) 

AyGII^  i;t;  Arnos  1,  Thal  im  damascenischen  Syrira.  Man  Tergleicht 
dte  Tbal  Un,  4  Sümden  von  DanMMVs,  gegen  die  WSite  bin.   Weil  aber  die 

Existenz  destscUxMi  nur  auf  der  (unzuverlässigen)  Aussage  des  Arabers  Jnsrph 
Abassi  beruht  (Michaelis  Anm.  zu  Arnos  a.  n.  O.),  so  nimmt  es  Ro^on- 
muller  fiir  identisch  mit  Iii  17.    Gesen.  thrsanr.  I.  52.  ist 

iniiess  nicht  abgeneigt,  dem  Joseph  Abassl  <licsmal  Glauben  zu  schenken.  Endlicb 
Hitzig  vcratebt  aacb  der  Schreibart  der  h\X  'As  das  sjrr.  HeliopoUs» 

Avith)  rr«?,  ein  rHnmitiFchT  Hüiiptort,  dessen  Lage  »ich  nicht  hestjmrnfn 
lasst.  Gen.  36,  35.  In  der  ParalleUteUe  1  Chron.  1,  46.  wird  er  nach  dem 
Cbetib  rrr9  genannt. 

AvTa,  »v9  2  Kör,  17,  24.,  auch  rv9  %  Kön.  18,34.  19,  13.  Jes.  37,  13., 
Haaplstadt  eine*  Meinen  monarchischen  Staats  (Jes.  a.  a.  O.  2  Kon.  19,  13.), 
wi'frN'*  die  Assyrer  nn  sich  rissen  und  von  woher  der  assyrische  König  Salma- 
nassar Colonisten  nach  Samaria  sendete.  Einige  dachten  an  <len  Fluss  Mvm 
Bir.  It,  S1.  (Bellermann  Bandb.  IIL  374.).  Iken  (diiaertt.  pbilel.  «heoU  iftS.) 
vergleicht  die  phöniri^chr  Stadt  Avatha,  di-'  in  df*r  notiti;»  vet.  dignitatum 
imper.  Rom.  erwühnt  ist,  obschon  die  Lesart  dort  schwankt  (s.  Reland  232  *q.), 
oder  ilen  Ort  A  b  e  j  e  zwiacben  Berytns  und  Sdnn,  welcben  Panl  Lnkaa  ab  Site 
cioea  Dratenföriten  nacbweisU  Bddea  aebr  nrnncbcc!    Ilicbaelii  leitet  dea 

Naaea  von  faV  oder         latrare  her,  and  sacht  die  Wohasitie  der  Avvier 

aivitehen  Tripolis  und  Berytus,  weil  sie  %  Kon.  17»  31.  al«  Verehrer  des  tn^ 
dargratdtt  aind,  dicaee  Idol  aber  mit  dem  grnaiea  atdaemen  Haade  »ich  codi- 


I)  Kin  »olcbes  Siecbbsu«  für  Aassatzk  ranke  beisst  chald.  rra,  s.  Targ. 

3  GbrM.  96,  tt.  ^  9)  Du  MMvacalindaiw  KnlaSla  a.  d.  01.  habt  rfcb  bUfnaob 
voa  aolbsi. 
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Haim  finty  dar  dcnab  in  der  gemmitn  Ofgcnd  iltiMl  md  von  «ekka 
der  Lycos  «^UT^  Hundt flnss  biesa  vgl.  Masnert  VI.  I.  S80.  An 

Mtnrliclwln  bMbt  «•  iomier,  Avm  fBr  eise  eyriMiM  eder  OMMipolMnedie  Stadl 

sn  halten ,  vr,n  welcher  keine  Spur  in  den  nlten  Schriflilielleni  «der  in  der  hett« 

tigen  Orient aluschen  Tojiographie  »brig  geliüphcn  ist. 

Avvim,  C'yrj  Jos.  18,  23-,  Sta<lt  im  ht.  Benjamin,  «onst  gan»  unbekannt. 

A  vviter,  a^s,  eine  Völkerschaft,  <lie  an  dem  siidiichcn  Gestade  des  mittell. 
Heeres  in  der  Gegend  von  Gaza  in  Geholten  oder  Dörfern  wohnte,  aber  schon  vor 
dem  i  iii^iiL^e  der  Israeliten  in  Palästina')  «tiirch  die  einwandernden  Philisticr  verÜlgC 
(Dciit.  2^  23.)  d.  h.  zuTQckge^lrängt  itml  gT05seathcil«  aurgeriel)en  wurde,  denn 
Reste  waren  noch  sa  Josua^a  Zeit  vielleicht  als  Landbaiier  vorbanden,  <ia  ihr  Gebiet 
nnter  den  /nnfFuntcnlbnincni  der  Pinliatier  anfgefilitt  ist  Jo«.  13|  8. 

Aiem,  Stadt  der  Shneoiiiten  Joe.  19,  3.,  die  ihnen  tob  Stan  Jadn 
abgatreAen  wordea  wer  Joe.  15, 29. 

Azmon,  yma,  Sladt  in  der  südlicben  Grüna«  PaBeÜna^  Nnnu  34,  4  f. 
Jo*.  16,  4.   In  letzterer  Stelle  haben  LXX  Stlfuavu. 


Baal 9  ^a,  1)  allgemeiner  Naae  f3r  Gott  hm  Pböniö^m  nmi  Karlbagem 

(Serv.  ad  Aen.  1,  729:  liugna  punica  Dens  Dal  dicitiir,  Isidor.  Origin.  8,  11*)» 
mit  (\rm  Art.  aber  ^?tn,  Baal  schlechthin,  die  männliche  Hanptgntfheit  *)  der  ph5- 
nicischen  ')  Stiinime  *)  (sowie  als  Bei  der  Uabylunier).  Die  abgtittiscben  Israe- 
liten verehrten  ihn  (ncbat  der  Aatarte,  a.  d.  A.)  im  Zeilalter  der  Richter  (Rieht 
2,  11.  13.  3,  7.  6,  25  ff.)  und  der  spätem  Könige,  besonders  des  Ahas  (2  Chr.  28, 2.) 
und  Manasse  (2  Kon.  21,  3.)  von  Juda,  und  Ahab  un<l  Ilnseas  von  Tsrael  (1  Kön. 
16,  31  f.  18,  19  ff.  2  Kmi.  17,  16  ff.  vgl.  noch  Jer.  2,  8.  7,  9.  32,  29.  a.;,  mit 
geringen  Unterbrechungen  2  Kön.  3,  2.  10,28.  11,18.  Sie  hatten  ihm  Tempel 
(1  Kdn.  16,  32.  2  Kön.  10,  21  ff.)  uud  Altäre  (Jer.  11.13.)  besonders  auf  Anhöhen 
und  Dächern  (Jer.  19,  6.  32,  29.)  gebaut  und  Bildsäulen  errichtet  2  Köa.  3,  2. 
Ud>er  die  Art  dea  Ciiltua  koninien  nur  wenige  beiläufige  Notiaen  vor.  Daa  PerawNl 
der  Prieater  imtl  Propheten  war  sehr  zahlreich  (1  Kön.  18,  22.  2  Kön.  10,  19  ff.) 
und  in  vprurhiedene  Clajtsen  ahgetheilt  2  Kl'm.  IG,  19.  Man  räucherte  dem  Gott 
(Jer.  7,  9.  11,  13.  32,  29.  a.^  und  brachte  ihm,  angctbanmit  cigcnlhümlichcr  Amts- 


I)  Anden  Bwald  iar.  G«scb.  T.  S89  €1  fl.  d.  A.  Philister.   —  9)  Ueber 

i}  Baal  Rom.  M.  4.  und  öftf>r^  in  LXX  «.  ni.  Gmnimat.  N.  Te«t.  205.  —  3)  d.  b* 
der  eigentlichen  Phöniiier,  <ler  Karthaijer,  Niimidier  )ind  übrigen  ^liÖnic.  Coluiiistrii.  — 
4)  Darier  du  ßalog  tmd  IiaI  als  letzte  .Sylbe  in  vielen  |)h()nicischen  und  |iiinii«clicn 
Personennamen,  wie  'Woßalos  («.  d.  A.  Kthbaat),  'Ay^akoe  Herod.  7,  7H.,  'Ex^ißalog 
Joseph.  Aplon.  1,  Miffitdlit  ibid.,  Hannibal,  Abibai,  Adherbal,  Hasdrabal,  Ma- 
harbal  u.  s.  w.  Vgl.  Krommann  de  cultu  deor.  ex  itOfMxo9iaCa  iltustr!  (Aftdnrf 
1745.  4.)  p.  17  sqq.  Da.a  in  diesen  Compositionen  bal  nicht  der  aili^uincin'-  Nnme 
Gott  Rei ,  sondern  den  Baal  Mrr'  i^o^riv  iiezeichne,  geht  ans  den  imralleleD  Persoiien- 
naiiK-n ,  die  vua  Mtslkarth,  Astarte  abgeleitet  sind,  hervor.  8.  überhaupt  Munter 
lUlii;.  di-r  Karthager.  2.  A.  Kopenhag.  1R21.  H.  —  S)  Unter  diesem  Namen  wird 
Baal  auch  als  Schutsgottheit  von  Citinm  aaf  Cyprus  erwähnt  rgl.  Steph.  Bys.  unter 
Adntff^ot  p.  510:  Biflov  Kluw  la  «inem  Verse  des  Alexander  Ephesiua.  Die  ContraoÜon 
la  (Bai)  sutt  ^  keamt  aaf  kartbag.  and  aaiaid.  laacbriOea  vor  Ceaea.  ma- 
aaai.  pboea.  4M. 
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tncht  (S  Kon.  10,  22.)  >)  blutige  Opfer  (selbst  Kinder  Jer.  19^  6.)  dar.  Bd  letx- 
tenitanzt<>n  (sp  ittisich.  hinkten  !  Knn.  18.  26.  )  die  Priester  uro  den  Altar  und  rit«- 
Um  tkky  wenn  die  Erfaönu^  nicht  UaiU  crfulgtc,  mit  Meaaern  (1  Kon.  18»  28.)^ 
wMmikk  «B  den  Ctoll  rar  BrnheraigkciCia  bewege«  Tgl.  Statin« TImIk  10,  i64Mnh 
Propert.  2,  18.  15.  Tibull.  1,  6.  47  «qq.  I-ucan.  I,  565.  Liician.  Hea  syr.  50. 
TertuU.  apol.  9.  Lactant.  iustitutt.  1,  21.  J.  E.  Eisner  de  litii  Dualen  exnrandi 
(Ling.  1723.)  II.  4.  Movers  Phoenic.  I.  682.  lieber  die  Verehrung  durch  Küsse 
(1  Kön.  19,  18.)  vgl.  d.  A.  Kuss.  Dass  dieser  von  den  Israeliton  verehrt«  BmI 
nnachst  der  weitbernhintc  tyrisrhr  Baal  war,  den  die  Griechen  Hercules  nnnnten 
{a.  d.  A.)y  leidet  keinen  Zweifei  (Movers  a.  a.  O.  178  f.))  und  somit  ist  Baal  und 
Hldiunrth  MeaHieh.  De«  BnA  in  AUgemeiM«  alelleB  die  Atten  den  grieeh.  Ztm 
gegenüber  Sanchuniath.  p.  l4.  ed.  Orelli.  Augnstin.  qnaest.  in  Jud.  16.  Die  Cass. 
78)  8.  (wie  sie  dies  noch  häufi<;er  mit  den  babyl.  Delus  thun ,  s.  d.  A.) ,  znwetlen 
paralleliüiren  sie  ihn  auch  mit  Kronos  Damast,  bei  Phot.  p.  343.  Jenes  soll  woU 
nicht  bedeuten»  itaas  Baal  der  Planet  Jupiter  sei,  sondern  sie  wollten  damit  nur  den 
D  lal  als  oljcr'ftr  männliche  Gottheit  dieser  Völker  lir/f  lehnen.  Was  Baal  in  dipseo 
vorderaüiat.  Naturcalten  eigentlich  und  nr^rängUch  sei ,  ist  von  dieser  Pamlleltüirung 
owbhängig.  Die  meisteii  Fefadker  Anden  in  ihm  iKe  Sonne  als  Prindp  der  iiermeh- 
tradrn  Naturkraft  (Creuser  Symbol.  II.  266  f.  vgl.  Vatke  MI>1.  I'heol.  366  IT.), 
wogegen  Gesenius  (Cnmment,  %n  Jes,  II.  336.  »nd  thcsaur.  I.  224.)  den  bnbyl. 
Bei  und  den  phtinic.  Baal  fiir  den  grossen  Glücksstern  der  asiat.  Astrolatrie,  für 
Planet  Jupiter  erklärt.  Letztere  Ansicht  scheint  Folgeade«  für  sich  zu  haben: 
1)  in  den  Religionsschriflen  der  Sabier  ist  die  übliche  Benennung  dieses  Planeten 
V.ac;  2)  ein  Glücksstern,  "n,  war  wirklich  anch  in  Vorderasien  als  Gottheit  be- 
kannt (vgl.  Jes.  65|  11.)  und  von  diesem  halte  wohl  die  Stadt  1|  Vs'n  ihren  Namen; 
3)  2  KJhi.  23,  5.  wird  Wan  von  der  Sonne  als  Objeet  religioeen  CSbltna  nnterscbie- 
(Ir  n  .  4)  aii>  h  auf  phonic.  Münzen  ist  der  Sonnengott  immer  bdümmter  ^"^^"O 
■,':r  ;3J2 ,  urt!  bsa  genannt.  Von  diesen  Gründen  ist  der  erste  nnznreichend ,  <la  aus 
dem  Sprachgebrauch  der  sabischen  Bücher  kein  historisch  richtiger  Sdilnas  auf  die 
altbebylon.  Bedeninng  des  Bei  gemadit  werden  kann ;  der  zweite  nMicher»  sofern 
der  Glücksstern  *t?  nicht  nothwrndig  als  einerlei  mit  Rrl  oder  Baal  angesehen  werden 
muss;  die  beiden  andern  würden  nur  (ur  eine  Verschiedenheit  des  But  und  der 
Sonne  beweisen ,  aber  nidM  Ur  iBe  obige  Anadenlnng  dieser  CSottbeif.  Dam  Icommf^ 
dass  die  angeführten  Benesnnngenf  imial  tPieö  ^9a,  recht  wohl  Namen  des  noch 
unter  vielen  andern  Benennungen  vorkommenden  sein  könnten,  und  dass, 

nachdem  der  ursprüngliche  Sonnengott  Baal  aU  mythologisches  Wesen  eine  mannidi- 
fdlige  Bntwidiclnng  nnd  Ansdcvtnng  erfabren  hatte,  die  ebifiidM  Venftrang  der 
Sonne  noch  neben  seinem  Ciiltu.s  ihr  Bestehen  hatte.  Dass  aber  Baal  ursprünglich 
die  Sonne»  dieses  durch  Licht-  und  Wärmestrahl  die  Natur  beherrschende  nnd  be- 
flrnchtende  Gestirn,  reprisentirte,  ilentet Sanchuniath.  a.  a.  O.  an,  indem  er  sagt, 
die  Phönicier  hätten  die  Sonne,  als  fiovov  ovqqvov  xv^iov,  Bi  tkaa  ftijv  genannt 
(d*  i.  ^3ra)  vgl.  auch  Augustin.  in  Jud.  16.  Derselbe  N^mc  finitet  sich  Plaut. 
Foen.  ö,  2.  67.  (balaafflcn).  Andre  Gründe  für  Identität  des  babyl.,  syr.  und 
^nie.  Baal  oiit  dem  Sonnengott  s.  Movers  180  ff.  Wie  aber  dieser  nralto 
Sonnengott  sich  in  der  religiösen  Anschauung  vermöge  der  Elasticität  solcher  Natur- 
colte  nach  mehreren  Seiten  auseinandergelegt  habe  und  Thammuz  wie  Moloch  und  Chiuo 
anletst  orit  ihm  Eins  seien,  hat  Movers  185  ff.  auslnhrlicb  tiarzuthun  gesucht. 
Wir  hönnen  dies  aber  hier  nichi  verfolgen,  sondern  g«hen  anf  die  Tecadnedenon 


1)  Di«  PriMtergard«robe  war  s«br  reich  nnd  aaaoaichfiiiUic  and  stand  unter  «intoi 
bssonlani  AafsehMr  3  Kon.  10,  IL  MoTors  ifVMe.  h  m)  hat  fibrig«u  disoar 
qteür  ein«  viel  an  haitimmto  and  nichl  «bml  voUkaaM«  gwilehcrta  1>«ataag  nnter^ 
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ßeinamen  über,  welche  Baal  je  nach  seinen  Functionen  nn<I  Thatigkeiteo  bd  «Im 
Phöniciern,  gleich  dem  Zons  der  Gricchfn,  fnhrt*».  Tn  «?pr  BiK*-!  kommm  ror: 
a)  n*7!a  b?a  (Bundesbaal),  gleichsam  Zivf  opxjof,  D<'us  Fulnu.  Er  wurde 
WM  den  Sichemiten  (tinter  denen  anch  Cananiter  «rdmtcn  BitkL  9»  18>)  in  tSmtm 
dgntn  Tempel  ▼eri'hrt  Riebt,  8,  33  0,  4.  46  Bochart  Canaan  17.  p.  869-, 
dem  Creus er  Symbnl.  II. 87.  folgt,  übersetzt  den  Namen:  Baal  ▼•o  Bery tu» 
(▼gl.  asdi  Steph.  Bys.  anler  Bifvtot)  *  wie  mf  IneehrHIea  eis  *9  te,  rv^  \tn  (Beal 
▼OB  Tyrna,  von  Tarxns)  vorkommt.  Indess  hicss  Derytii»  rra  oder  Tira  (n.  4,  A* 
Bcrytos)  und  ein  Diindpsrrott  mochte  gor<i<ic  drn  Phöniciem  Bedürfnis«  sein, 
Dümlich  ein  Beschützer  und  Wächter  über  die  Bündnisse;  denn  Movers  (171.)  Er- 
hlftnngy  der  Berthean  Riebt.  9,  4.  beitritt:  Baal  mit  weldMn  Mi  einen  Bund 
Kchlipsst  (vgl.  Gen.  14,  3.  Exod.  23,  32.  34,  12  ff.),  giVbt  ^^in^n  wmTcrr  rharakte- 
ristisckcn  Sinn,    b)  an}         weiasageader  Götze  der  Pbüistaer  zu  Ekron  (2  Kön. 

S.  16.) '),  webndieinKcli  Fliegen  beal  *),  vgl.  den  Zwig  anouvtog^  fiv/crypof 
(Pausen.  6,  14.  2.  8,  26.  4.«  dois  myiagros  oiier  myiodes  Plin.  10,  40.  29,  24. 
Salmas,  exerc.  p.Dsq.CretfTPr  Symb.d.  TT.  487.  IV.  392.  H  i  t  z  i  s  Phili-«t .  3 !  3.) 
nnd  den  Hercules  ^iviaygog  Solln,  c.  2.  Clem.  Alex,  protrrpt.  p.  H.  äylb.  Die 
Fliegen  (und  Möckcn)  sind  aber  im  Orient  eine  iingleicli  schlimmere  Pbge  «b  bei  OMy 
X.  d.  A.  Fl  i  e  gen  vg!.  nnrharf.  Hirroz.  Ilf.  p.346sqq.  Von  dieser  DeiltOBg 
des  an{  h^;^  ist  neuerlich  nur  Uug  (Freiburg.  Zeitschr.  VII.  104  ff.)  ahgewichea; 
iH^ne  Behanptaog  aber,  dieser  phOiet.  Geiie  eei  ilcr  aacb  ia  Aegypten  göftlich 
ver^rte  (alsSymbol  des  Weltgottes)  RfotkifeTf  Scembartis  pilliilarios,  gewesen,  beruht 
auf  manchen  mühsamen  Voranssetrunfren  und  entbehrt  darum  <ier  VVahrscheinlichkdt. 
Viele  wunderliche  ü^imiagea  über  Baal  scbub  und  Beelzebub  simt  gesammelt  ioi 
Exegei  Handb.  A.  T.  IX.  2  ff.  Vgl  aech  d.  A^BeeUebub*  —  Priapismus  (vgl. 
Hieron.  ad  Hos.  4,  1  4.  unil  in  Jovin.  1,  12.)  treffen  wir  3)  in  ttrm  "i'-3  br2  oder 
blfts  der  Moabiter  (Num.  26«  1  ff.  31»  16-  Jos.  22,  17.),  den  man  durch  Preis- 
gebang  jungcrSfadcbea  verehrte  (daher  nadi  denRabbinen  dlBrNraae  von  ^sa  aperire 
ainlich  hymenem  virgineum  vgl.  Jonalb.  zu  Num.  25,  1.),  also  vergleicltb^r  dem 
Priapns  nnd  Miitiinn.H  Criifimus)  Creuzer  Symbol.  I(.  976-  VV3re  «lie  rabbin.  Ab- 
leitung richtig,  so  wurde  cter  Götze  <iem  Berge  (Peor),  wo  dfr  Sitz  seines  Dienstes 
war,  den  Namen  gegeben  hidien;  noglicb  aber«  dasc  er  selbet  voa  dem  Berge  den 
unt(;rschei<!ondon  Namen  rmpfing,  wie  si  ir^t  von  StÜrffrn  ,  oben  und  Movers  667. 
Vgl.  noch  Grenzer  Symbol.  IL  85.  Hieronymus  io  Jovio,  1,  ]  2.  hält  ihn  (ur 
Eins  mit  dem  thn,  n.  d.  A.  Wegen  dieser  mebrf^clien  Betrachtungsweisen  des 
Baal  ist  im  A.  Test,  zuweilen  der  Piarai  V^B^  geraucht  1  Sam.  7,  4.  2  Chron. 
24»  7.  Hos.  2,  15.  a.  (falsch  deutet  Gcscn.  diesen  Plural  von  den  Bihlem  oder 
Statuen  des  Baal).  Die  mit  zu«ammcngesetzten  Ortsnamen  mögen  nicht  alle 
pboaic  Ursprungs  sein  nnd  anf  ilen  Daalcnitus  hinweisen^  da  )9l  anch  bei  den  Israe- 
liten al.s  Personenname  vorkoirurt  (1  Chrou.  5,  5.  8,30.  9,  36-)  und  im  A.Test, 
selbst  manche  solche  Namen  nnders  erklärt  werden  2  Sam.  ö«  20.  Auch  liisst  das 
Fem.  nbsa  in  "vna  n^a  eine  appcllative  Aasdeutnng  an.  Dass  aber  )9a  in  jenen 
Compositionen  bezeichne  locum  qui  aliqnid  habet,  ohngefähr  wie  D'^a  (Gesea. 
»he?..  1.  225.),  ist  willkuhriichc  Annahme.  —  2)  Ortschaft  (W)  auf  der  Gräoae 
des  St.  Simeon  1  Chron.  4^33.,  vielleicht  Eins  mit  Baalath  beer,  s.  d.  A. 

Baal«  und  Baale  Joda»  s.  d.  A.  Kirjath  Jearim. 

Baalath,  ri^^l,  Sladl  im  Staanaa  Daa  Jos.  19, 44^   l>et«elbe  Ort  ist  aacb 


n  Bei  Creuzer  (anch  Im  Ansrtig")  heisst  er  immer  Bnnl  rffr  Ehloniter.  —  2)  Die 
LXX  dosten  diese  Kfklärun{(  ao,  nur  construiren  si«  3^2|  nicht  zu  b;3,  da  sie  dnrch- 
%Mf  tibsnetasnt  im^iTTSiV  iv  v»  Baak  uvtav  Wxxs^wv.    Mit  Schlenssner 

pvXtSv  m  lesen ,  hilA  akht  viel,  da  4sov  'Awt»  nicht  wenigiM'  befrsmdet.  Aber  Sflhsn 
Josepi).  Antt.  9,  %  h  sehebii  anars  Lesart  ver  sich  gehabt  sa  beb«. 
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Jb«^.  (AhH.  8, 6.  1.)  1  K9m.  9, 18.  vrL  9  Ora.  8,  6.,      cnillt  «M,  dm 

Saloino  ihn  liere.stif^rn  licsa,  gemeint;  man  hatte  dann  Baalath  mit  Gaser  und  Betb- 
choron  als  feste  Piätae  gegen  einen  Einfall  clor  Aegyptier  sa  betrachten  und  Josejih. 
fcwfiU  mudricklidi,  Baalath  (Baki^)  liege  niebt  weit  von  beiden.  Da  jedoch  lier 
kebr.  Text  Baalath  vielmehr  mit  Tadmor  so  verbinden  achetot,  so  wollten  Einige  ea 
nach  Aram  versetzi^n  imr?  hnltm  fn  fiir  f>inf>rlei  mitBtftl  Gut  (l_  KüllUIH  Altlllh. 
I»  II.  281-)^  gewiss  uhae  ausreichenden  Grund. 

Baalath  beer^  "nsf  r^^l,  auch  !>99  (iChroa.  4,  33.), Stadt  aa  der  Süd- 
grime  dea  Slanuiea  Sineoa  Jos.  19f  8.  i.  d.  A.  Ramath  N«gel>. 

Baal  G«d,  n^V»,  St«itiaTlMledttLifa«ra(Coelaayrto 

HermoQ,  der  äusscrste  nördliche  Punct,  den  Josua^s  Waffen  erreicht  haben  sollen 
Jos.  11,17.  12)7.  13,  ö.  Man  hält  sie  fTir  (hi5  hprühmte  Heliopolis  (auch 'HAiov.toIk) 
in  Syrien  Plin.  6,  22.  (nach  Ptolem.  68  -iü  ,  33"  49')  oder  Cölesyrien  (Joseph. 

Antt.  l4,  3.  2.),  *on  welchem  uiiler  dcra  iNamcn  Halhrk,  ^*K^Xn  *  ('^p'.  Assensan. 

bibL  or.  II.  341  sq.)*  noch  sehr  prächtige  Ruinen  übrig  sind  (Wood  mins  of  Ualbek 
a»d  Palnyf«.  Lond.  1768.  Pnl.  vgl  Paula«  Sa—J.  1. 166  ft  BnrckhardtR.  f. 

53  ff.  V.  Schubert  111.321  fS.  s.  Mannert  VI.  I.  413  f.  E c k h  e I  docir.  num. 
I.  Iii.  334  sqq.);  nber  dieses  liegt  zu  weit  nördlich  und  vielleicht  ist  lim]  GkA  nicht 
verschieden  von  Baal  Hermon,  s.  d.  A.    Der  hebr.  Name  jenes  Orts  deutet  übri- 
aaf  dte  Vereknnc  dea  QtikkMteim  Gad  lia,  a.  d.  A. 

Baal  HamOD)  fat}  ^  RoheaLS,  Ii.,  Ort,  woSalomo  einen  Wdaheig 

hatte.  Man  verlegt  ihn  nach  <ler  Srenerie  dieses  Gedichts  nn  den  Hermon  und  hält 
dann  Baal  Hamon  für  einerlei  mit  Baal  Gad  (Rosenmiil  ler  Alterlh.  I.II.  281.)  oder 
mit  Baalati  (Vettfcnaen  da*  Hobel,  mit  Tollst.  Connentar  S.  521  f.),  wenn  dieses 
mit  Baal  Gad  Eins  ist.    Ewald  s.d.St.  identiflcirt  es  mit  der  Stadt  fmn  im  Stamme 

Ascher  Jos.  19,  28.  Noch  Andere,  z.  B.  Gesen.  thes.  I.  225.,  weisen  auf  das 
ßtkantav  oder  Baia^tmv  ^Judith  8,  3.)  in  Mitlelpaiästina (?)  hin,  wie  denn  die  LXX 

Cant.  a.  a.  O.  jBrtltfMsv  babca;  osd  dicaer  HjrpothcM  tat  Boaenaiilllet  a  den 

Scholien  beigetretr-n. 

Saal  HazoFj  Txn  bra.  Ort,  wo  Absalnm  ein  prinzliches  Palais,  wenig- 
stens ein  Landgut  besa&s  2  Sum.  13,  23.  Der  dort  gebrauchte  Ausdruck  fiT?BM  t39 
kanadieLage  des  Orts  bezeichnen  (B9  bei  Gen.  36, 4.)i  und  dann  würde  man  Epbräiai 
besser  mit  Thrnhi«?  mn  ilcr  Stadt  dieses  Namens  ,  rils  mit  Orsrnins  rum  Stnmme 
Bphraim  verstehen;  oder  e»  wird  mit  dem  ts  eine  .\ngehr>ngkeit  ausgedrückt,  dann 
wäre  der  Ort  vielleiclit  in  Staome  Benjawia  gelegen  gewesen,  aber  (bei  der  Treonang 
des  Gesamnitstaht'«)  an  Ephrairn  gekommen  (wie  einige  andre  benjaminitische  Sttdte, 
%.  B.  Rnma).  Der  Schriftsifcnfr  lirnncht  die  Bezeichnung  vnm  Standpuncte  seiner 
Zeit  aus.  In  solchem  Fall  Icountc  man  den  Ort  für  einerlei  mit  Hazor  im  Stamme 
BenjamhB  halten.  Dies  thut  Bwald  isr.  OeadL  II.  689-,  fM  aber  tBf  ▼oa 
der iLage  des  Ort*;  an  fffr  Gränze  von  Ephraim. 

Baal  Hermon,        b;a ,  Ort  am  Gebirge  Hermon  Bicbt. 8»  3.  1  C%ron, 

Ö)  23.,  vielleicht  nicht  verschieden  von  Baal  Gad. 

BaaÜBy  v^hT't,  LXX  BtUi«^  (n.  a.  Lentt  or^ra  vgl.  Bttaktln  Joseph.  Antt. 
10,  9.  8.),  König  der  Ammmiiter  (hei  und)  nach  der  chald.  Katastrophe  über  Jeru- 
salem, iler  den  jnd.  Statthalter  Gef^Hlj»  meuchlings  ermorden  Iteas  Jer.  40,  14* 
[Gesenius  hat  im  thes.  diesen  N'amen  anzuführen  vergessen.] 

'  Baal  Meon,  b;a  Num.32,38.  LXXB»l^fä>v,  auch  fcn?  rrns  Jer. 48, 23., 
vqllsfindig  Itra  Vra  ma  Jos.  13, 17. ,  Stadt  im  St  Rüben ,  die  aber  später  den  Moa- 
bitem  gehfirte  E7,#Th.  25,  9,  Eusebius  nennt  den  Ort  Btelftaovg  (\*TühS'2j)  und 
r-tst  ihn  9  r<»nische  Metieo  (sudöstlich)  von  Hesbon.   ßuioen  desselben  fand  B  u  r  c  k- 
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kftrdl  (ILM4)  etan  X  8t  ifidMl.  vim  HeäbM  onlw  dem  aMa  BfaM  My 
(^iy«^>;  Bobinioa  ID.  U.  914.  «Mbl  den  fhmea  aber  ^j^U.  —  Da»  Nun. 

8a,  8.  cvwihate  fBf  iitgemidiMdbeSlMlt  EaidNMiieHtj«dMAIalidm  Ort 

Jlnähr» 

Baal  Peraiim^  ^^n?  '"^  Stammgebiete  Juda,  wo  David  einen 

Sieg  fiber  die  Philister  erfocht  2  Sam  5,  20.  1  Cbron.  14,  11.  (vgl.  Jrs  2^,  21.), 
wie  es  scheint ,  im  Hude  Repluum,  also  sudwestlidi  uad  in  geringer  Eutferouog  von 

Baal  Balisa,  n^l>«$        Ott  la  Mbtiaa,  cf«a  ia  dem  Dutiict  Snlin 

(1  Sam.  9,  4.)  2  Kon.  4,  42.,  LXX  BaiOagiaa,  Cocf.  Alex.  Bttt9aaQtatt&.  Euse- 
bius und  Hieronymus  nennen  eine  villa  Bethsaiisa  15  röm.  Meilen  nördlich  Ton  Dins- 
polis  in  dem  Thamnitischen  District,  was  zu  jener  SteUe  passen  wur<le.  Eine  Ver- 
wechdoDg  voa  lifl  aad  rn«  ia  Stidtmamea  s.  Mglclcli  aater  Baal  Tkaair. 

Baal  thamar,  *^in  Ixva,  Ort,  wo  die  Israeliten  gegen  die  Benjaminitoi 
fochten  Rieht.  20,  33.,  nicht  writ  von  Gibea,  also  iB  Stamflie  Bei^ttBia.  Baae 
bius  nennt  den  Ort  Bcthamar,  vgl.  den  vor.  Art. 

Baal  Zepbon,  fa?  ^9  Exod.  14,  2.9.Num.  33,  7.,  sonst  nicht  erwähnte 
Sladt  ia  Aegypten ,  ohnweit  des  rothen  Meeres  (in  der  Gegend  dca  heutigen  Sues), 

Förster  fppisfoll.  ad  J.  D.  Michaelis  S.  28  )  hält  sie  für  Hpronpnlis  (T/pwojv 
noitf)  am  we^tltcäen  Busen  des  rothen  Meeres  (Flin.  6^  12»  i»trabo  1  /  •  Ö36-  Ptotem. 
4,  ö-))  T)phon  (nach  Forster  a.  a.  O.  iai  koptischea  ^A<RQiY,  vgl.  dagegea 
Bosenmüller  Alterth.  III.  261.)  ')  verehrt  wurde.  Aber  dies  ist  unsicher.  Da 
Bon  in  der  ägypt.  Tradition  hf\  Maoetho  und  Joseph.  Apton.  1,  26-  rwrim^l  ein 
Ava^ig  oder  "AßaQig  genannt.  i»l  (p.  460  sq.),  dieser  Name  aber  durch  nöÄig  Tv- 
yrfytog  erkürt  wird  (Champollion  Egypte  sous  les  Phar.  II.  87  sq.  schreibt 
OTAPI  nnr!  tlf^ittet  malrdlctiiuirm  faniens),  SO  könnte  dieses  mit  Bipl Zcjpkoa Eiae 
sein,  wiewohl  Amire  in  diesem  Abaris  eben  Heroopolis  finden. 

Babel,  Babylon,  l)  V^a  *),  Baßviüv  l  Macc  6,  4.  Susana.  1.  ö.  Act. 
7,  48.  a.  *),  anlle,  wehbcrähaite  (Jer.  81, 4f .),  pMtige  (Jes.  13,  19.)  Haupt- 
stadt (Jer.  60,  12.  Pltn.  5,  21.)  «'  r  PtnvinT  R:thyl  nim  nn(?  des  babjlonisch-chald. 
Weltreichs  (Plin.  6}  30.)  in  einer  grossen  Ebene  (s.  d.  A.  Dura)  tm  Euphrat,  der 
iie  in  swei  Hälften  tkeiHe  Berod.  1, 178  sqq.  Diod.  Sic  2, 7—10.  Stiabo  18. 788. 
Curt  ö,  1.  24  sqq.  Plin.  6, 30.  Sie  war  (zur  Zeit  ihrer  höchsten  BUithe)  ins  Viereck 
gebaut,  hatte  nach  Herodoty  der  me  selbst  sah      480 Stadiea  oder  18  deutsche 


1)  Ansb  Targ.  Jonatk.  findet  ki  daa  Namen  die  Bhitotnng  saf  ein  ä«;7pt.  Uef 
Exod.  14,  3.  9.  —  2)  Nach  Gen.  11,9.  von  V^,  also  conlrahirt  aas  ^i)^  Richtiger 

deutete  Eichhorn  den  Namen  Pforte,  Hof  de«  Belti«,  wie  denn  die 

Stadt  koraii  2,  66.  Julj  ge<chriebea  wiid.  Andre  reducircn  den  Namea  anf  Va  rr»a, 
S.  Tnek  G«a.  T76.  —  3)  Ueber  den  Gebebunamen  der  8tadt,  Ti^O  Jer.  26, 26.  51, 4f., 
a.  vovsduedenen  Vermatbongea  bei  Rosenmfiller  Aituih.  L  II.  &0  f .  Die  Jodsn, 
Bieren,  vnd  neuerdings  Hitcig  erfcliren  Ihn  aas  der  ksbbsKst.  Schreibart  Atbbascb.  — 
4^  Die  in  den  andern  Bi:rl€ht.  r.-t<itt>'t o  (Htr  ibo  16,  l^n.  Diod.  Sic.  %  7.  Flui.  6,  30. 
Cut.  6,  1.  26.)  vorkommenden  abweichenden  Dimensionen  erklären  sich  aas  verachie- 
deaem  Maasse  (Herodot  reebnet  nach  königl.  Ellen,  deren  jede  drei  Finger  grÖ8s«r  war 
ab  die  gewöhnliche  Elle  1, 178.)  oder  stehen  den  Angaben  des  Histerikets,  der  Sab. 
sdbst  sab,  nach,  vgl.  BIbr  ad  Ctes.  p.  402 sq.  T«n.  aber  Hf  rt  Gesch.  der  BaekansC 
I.  >^'i  fT.  Kurh  über  die  Rrbim^r  I?nI)ylons  siiir)  lür  Ueruhte  dir  Alten  verschieden; 
CS  tra|;t  sich  aber  liier  nlcUl  9o»uiil,  von  v-vm  einzelne  Theile  (wie  die  Brücke,  die 
schwebenden  Garten  d.  s.  w.)  Iierrühren  (dass  in  dieser  Bexiebong  ein  sacoessives  Aas* 
banan  stattfand,  geht  aaa  Herodot  and  Diad.  Sic  hervor ),  soodem  war  den  Entwarf 
nwD  (legalmisäfgett)  Genien  machu  imd  euefahrte.   WalnsekaieliA  Itl  ww  die  Tetii- 
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1f«ilea  im  Uwfimse  >),  che  MO  BBen  hdK  Md  60  Oka  dick«  ÜMcr  (J«r.  51, 

12.  58.,  nach  Diod.  Sic.  mit  250  Thrirmcn)  und  100  eherne  (Jes.  46,  2.  Euseh. 
pracp.  eT.  9|  41«)  Tbore.  Aussen  umlief  die  Mauer  ein  tiefer  mit  Wasser  angefüllter 
Cnben,  aodk  «vrd«  ilie  Staift  (aaf  der  Westseite?)  durch  Sümpfe,  welche  man  ans 
dcwBopfcrat  künstlich  gebildet  hatte',  geschützt  (Jer.  61,  SS*)  Arrian.  Alex.  7,  17. 
Heeren  Ideen  F.  r(.  141.  Die  Hä  iiser,  3- — 4  StncU  hnrh  ,  waren  (wie  dte  Mauern) 
aw  (gebmunteo  uuU  ungebrannten)  Backsteioeo  mittelst  Asphalts  gebaut  (vgl.  auch 
Ovid.  Hei.  4, 67,  Joven.  10, 170.  a.  Heeren  Idcea  I.  II.  187  f.)  und  m60StnaMa 
geordnet,  welche  sich  in  rechten  Winkeln  durchschnitten  und  so  die  Stadt  in  eine 
Anxahl  Quadrate  tbeilten.  l>ie  beiden  merkwürdigsten  Gebäude  der  Dnppelstadt 
«areo  die  konigL  mit  festen  Mauern  umschlossene  Burg  (vgl.  Dan.  4,  26.  Xenoph. 
Prnp.  8,  6.  22.)  *)  ur  I  <!•  r  Tempel  des  Bekis,  ein  Fiereck,  auf  jeder  Seite  2  Stad. 
lang.  Mitten  in  <lriii  T»  iri|)p!ranmp  rrhob  sich  ein  bohrr  Thurm  faiis  8  Thtirmrn 
Über  einander  bestehend)  unten  4  Stad.  im  timfaag  und  mit  von  aussen  bioauffuh- 
ffvnden,  ringsaMlanfeadeB  Treppen.  Er eatittdt  awei  heilige Cwiclier,  deren eia» 
zum  Schlafgemach  des  Gottes,  das  andere  su  seinem  S|)ei8esimmer  bestimmt  und 
prächtig  ausgeschmückt  war.  In  dem  obersten  Gemach  stellte  man  nach  Diod.  Sic. 
astronomische  Beobachtungen  an.  Vgl.  Hirt  Geschichte  der  Baukunst  1.  145  ff. 
(mtt  Aiibild.  Taf.  5.  Fig.  5  6.),  Mäater  Belig.  d.  Babyloa.  S.  48  ff.  Nebucad- 
neiar  hatte  diesem  Tempel  einen  grossen  Thril  srinef  Kriegsbeute  zü^^rwendet 
Joseph.  Antt.  10)  11.  1.  vgl.  Dan.  1,  2.  Ausserdem  galten  die  steinerne  1  Stad. 
iMige  Bruck«  aber  dea  Bapkrat  (deüca  bäde  Ufer  laaa  aasgemanert  hatte) ,  oha- 
gtdhr  in  der  Mitte  der  Stadt,  nnd  die  schwebenden  Gärten  (6  x^tfiaoro;  «17x0$) 
ia  Terrassenform,  auf  jeder  Seite  4  Morg.  lang  (Diod.  Sic.  2,  10.  Strahn  16.  738. 
Berns,  bei  Joseph.  Antt.  10,  1 1.  1.  Curt.  Ö,  1.  32  Miq.  vgl.  Hirt  a.  a.  O.  i.  142  tf. 
Rooff  Beitr.  zur  Insior.  Kritik.  Gtessea  1784.  8.),  rar  groMe  Mefkwirdtgkdlea. 

Als  Mittelpunkt  cinp=:  ri:rn«tson  Weltreiche  war  Dab.  Sitz  eines  [ji-nnzmlngen  Luxus, 
und  die  Einwohner  galten  fiir  weichliche,  der  Genusssucbt  ergebene  Menschen 
Jes.  14, 11.  47,  1.  Jer.  51,  39.  Dan.  5, 1.  vgl.  Curt  5,  1 :  nihil  ai^is  ejus  covra- 
ptius  naribasy  aihil  ad  irritandaa  iUieteadas4|ue  immodicas  voluptates  instmdiw» 
Liberos  cnnjuffeHqne  cum  hospitibns  stupro  coire,  modo  pretinm  Osgiiü  detur,  pa- 
reates  maritiquc  patiuntur.  -  -  Babylonii  maxime  in  viaum  et  quae  cbnctatem 
acqaaatar,  anbii  saat  Pcariaamm  coavivia  iaeanUum  ia  priadpio  autdestas  est 
babifiis,  ticin  Kumma  quae<pie  amicula  exuunt  paidatimque  piulorrm  profrnint: 
ad  ultimum  ima  coqtorum  veUuaenta  projiciuat  cet.    Unter  dem  letalen  Könige 


chcrung  des  Bcrosus  (Joseph.  Antt.  10,  II.  1.  yd.  auch  Abyden.  bd  Enseb.  ChroD. 
arm.  I.  55  ),  Nebucadnesar  habe  die  andere  (östlich«)  Hälfte  der  Stadt  und  darin  SB- 
gleich  «ine  sweite  Burg  «rbaat,  sowie  das  Ganse  ba(iBSti|t  (vgl.  Dan.  4,  S7.  a.  Cedren. 
Ust.  p.  llft.)»  Ntbsauidfis  aber  die  Mauern  gegen  den  strsni  Un  ▼erstinrki  (c.  Apion. 
I,  30.).  Was  Ton  der  Rci:iirarois  als  Erbauerin  erxählt  wird,  ist  jeffonfnll«  sagenhaft 
übertrieben.  VgU  überbaupt  Heeren  Ideen  I.  II.  173  ff.  Müller  Arcbaoi.  ü.  üilj  f. 
Lengsrk«  Dsaiel  198^ 

1)  Mit  Recht  konnte  die  Stadt  das  grosse  Bai  ^  Ion  genannt  werden,  Jrr  51,  58. 
rnrnn  Vaa,  Dan.  4,  37.  «ina^  ^a,  Joseph.  Antt.  ti,  6.  1,  i  litynlq  Ba^lmr.  Doch 
war  innerhalb  der  Mauern  nicht  ANes  mft  Bfasern  bebaut,  sendera  es  gab  darin  auch 
viele  Acfker,  die  cultivirt  wurden  Di  Sic  '2,  7.  Plin.  IH,  17.  Curt.  5,  1.  2h"  vgl. 
Aristot.  Polit.  3,  3.  nnd  darauf  besieht  sich  wohl  Jerem.  50,  16.  K*  läaat  sich  darum 
ivohl  denken,  wie  Cjrros  bereitn  die  äussern  Tbeile  der  Stadt  eingenommen  haben  koaatep 
ehe  di«  Bewohner  der  inncro  SudttheUe  etwas  davon  «rftibrea  Berod.  1.  191.  — 
S)  Nteh  Diod.  Me.  ba  die  Borg  auf  beiden  Ufsni  des  tlasses  ohnwdt  der  Briioke 
Tgl.  Heeren  a.  a.  O.  IflO.  and  hiermit  scheint  auch  Arrian  SbercinzTiRtimmen  Ritter 
Erdk.  XI.  898.  Neben  der  Burg  (va^d  «ip  dn^oit»)  befimdea  aictt  (auf  der  Oatseite) 
die  schwebenden  Gärten,  was  wegen  astfwsiadlgif  Bewinwaug  <srsail>iiB  allewMafs 
efaileaditead  ist,  Tgi.  Btrabo  16.  738, 
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de«  babylunisehen  Reichs,  Nabonaidiit«  wunle  (536  v.  Chr.)  Bdbylon  durch 
Cyras  (s.  <J.  A.  Belsaszar)  nnch  langer  und  mühsamer  Belagerung  (Berod. 

I,  190  r.  Xen.  Cyr.  7,  6.  15.  Dan.  Cap.5.  vgl.  Je«.  13,  19  ff.  Cap.  21. 
Jcr.  fiOi  5t.  Geaen.  Coauneni  an  Je«.  I.  468  £  C  D.  Realer  hiitatia  eaddil 

babyl.  cotlata  c.  vaticio.  V.  T.  Tiibing.  1766.  4.  und  Norherg  OpiitiC  acad.  KI. 
222sqq>)*)9  später  unter  Dariiu  Uystaspis,  da  die  Babylotiier  sich  von  der 
persischen  Oberherrschaft  hatten  losreissen  wollen,  noch  einmal  nach  l9mooat- 
lieber  Bdagerung  516  v.  Chr.  erobert  Dieser  König  Hess  die  Mauern  bis  auf  50 
Ellen  abtrafjpn  um]  die  Stadt  entvölkern  Herod.  3,  159.  vgl.  Justin.  1,  10.  Xerxes 
aoU  den  Belustempel  geplnodeit  (Herod.  1,  183-)  otler  gar  serstort  hikben  (Strabo 
16*  798.  Arriaa.  Alex.  7»  17.),  dCD  Aleuuider  der  Gr.veigd>Nch  henaatdlen  mefeile. 
Ueber  Alexanders  Einnahme  Babylons  s.  Ciirt.  5,  1.  Unter  Sclcuciis  Nikator  fing 
die  Stadt  schnell  zu  sinken  an,  du  dieser  Monarch  Seleuda  am  Tigris  erbaute 
und  aur  BesiUenz  machte  Plio.  6,  30.  Pausan.  1,  16.  3.  Zur  Zeit  Strabo^s  lag 
Beb*  grÖMteotheils  wüste^  ao  dass  man  den  Spruch:  i^fii«  fity^krj  iaxiv  i;  nt- 
yakrj  noXig  auf  die  Stadt  anwenden  konnte  vgl.  Pausan.  8,  33.  1.  Dio  Cass.  75,  9. 
VgU  iiberh.  Periaon.  origia.  babylon.  (et  ägypt.)  im  Schhitenverz.  Allgem.  Welt- 
hiator.  1. 305  ft  Cellar.  Not.  II.  746 aqq.  Bredow  (Eenael)  Unteravcbnige* 
über  einzelne  Gegenstände  der  alten  Gesch.,  Geogr.  und  Chronol.  (Altona  1800.  8.) 

II.  633  ff.  Mannert  VF.  (,  408  ff.  Abulfeda  redet  nur  noch  von  Trümmern,  und 
so  ist  vollständig  in  Ertullung  gegangen,  was  die  hebr.  Propheten  wei£.<«agt(  n  Jes. 
13,  19  ff.  14,  4.  IX*  46,  1  f.,'  denn  die  gune  Oegeud  cfaehcint  als  eine  vo« 

Menschen  pntldötrütf,  mit  dürftiger  Vegetation  anspestaltete,  «len  Thrfreri  (Ips  Feldes 
preiagegebene  Einöde^  die  dwch  die  grossen  Schutthaufen  von  Backsteinen  und 
Hanerreatea  anr  midi  idHaMider  wtni.  Diese  ficgm  ohmsvit  der  Stadt  Hell» 
(62**  4'  27"  O.  L  32'  28'  80"  N.  B.),  etwa  9  oder  10  deutsche  Meilen  sfidl. 
Ton  Bagdad,  s.  Olivier  Voyage  11.436  ff.  Ker  Porter  travels  H.  283  ff.  mit 
Abbild.  Cl.  J.  Rieh  narrative  of  a  Joumey  to  the  site  of  Babylon  cet.  Lond. 
1889.  8.  m.  Ptaa  o.  AUrfU.  Tk  Maurice  abservall.  «m  the  raku  of  Bab.  Lead. 
1816.  8.  m.  Kpf.  J.  R.  Wellsted  Rei.^r  n  rl.  Stadt  d  Khaüf  fibrrs.  v  Kfinzel. 
Flörsheim  1841.  8.  S.  143  ff.  Heeren  idecn  I.  II.  157  S,  Ritter  Erdkunde  XI. 
866  ff.  In  dw  prophetiscbai  Sprache  der  Apokalypse  ist  übrigens  Babylon 
a.  V.  a.  Rnm  und  symbolisirt  d:is  Heidenthiim ,  vgl.  d.  A.  Rom.  — ^2)  Ein  anderes 
Babylon  lag  in  Aegypten  südlich  von  Hr>lu)|>oli$  am  östlichen  Ufer  des  Nils 
(Strabo  17. 807*)»  gegründet  von  Babylomern ,  die  fiurch  die  Kriegsaüge  nach 
Aegypten  gekonunen  waren  Diod.  Sic  I,  66.  Joseph.  Antt.  2,  16.  1.  Diesen 
Ort,  von  dem  man  noch  immer  Ruinen  si  ht  (Hart mann  Erdbeschr.  v.  Africa 
1926.  Prokesch  Erinnerung.  I.  Ö9  f.),  versieben  einige  Ausleger  nach  Tradition 
der  kopt.  Christen,  aber  ohne  irgend  ausreichenden  Grund  1  Petr.  5,  13 ,  s.  d^g. 
Bertholdt  Einl.  VI.  3063.  Steiger  1  Br  Petri  S.  21  f.  Eis  ist  auch  hier  dM 
(obschon  verfallene,  doch)  noch  von  Juden  bewoluile  alle  Babylon  gemeint  Nenn  - 
der  Kirchengescb.  I.  135. 

Babylonien,  Baßvlcavl« •) , hebr.  'Vp  oder  "VSJtÖ  (s.  d.  A.  —  wäh- 
rend ^9  Pa.  137, 1.  nnd  Bntoa  yy^  Jer.  24,  5.  25,  12.  Siech.  12, 13.  sehr  das 
dnkl.-bahyloniache  Beidi  beaeichnet)»  «in  heluHintes  Land  Miltdasicns  aoi  untern 


I)  Nach  Herod.  3,  169.  Hess  Cyros  Manera  nnd  Thore  der  eroberten  Stadt  unrer- 
sdiri.  Dagegen  b«richtet  Berosus  (bei  Joseph.  Apion.  1,  20.  p.  4j'2.  und  Fu»eb.  (Miroii. 
arsMU.  T  ]i.  i  l),  dass  derselbe  die  BDSiierc  MaM»?r  demolirt  habe.  Mit  Herod.  kommt 
•iilUchv%t:i^c(Hl  aiidi  Xeaophon  öberisin.  —  2)  Dass  im  N.  Test«  auch  BttfiviMr  für 
Baßvliovia  stehe,  scheint  mir  aus  Mt.  1,  II  ff.  nicht  «rweisllcb}  1  Pstri  6^  iSw  aber 
hätte  w  a  Ii  I  jedenfalls  aisht  Usrhar  aiahea  soIImi.  Usbar  ^  ts«  parrisehtn  ReidM 
s.  d.  A.  .\asyrieu. 
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Suphrat «.  TIgria,  'm  wcUm  Babylon  die  HaaptsUdt  war  Plin.  €»80.   Et  griule 

(wenn  man  nicht  mit  Ptolem.  6»  20.  Cbaldaca,  den  siid«»e«tl.,  am  persiichen  Meef 
bösen  gelrgnien  Theil  •)  davon  unterschfidft ,  s.  d.  A.  Chaldäer)  nordlich  an 
Meaopotanuen  (o.  Assyrico),  üsUicJi  an  deo  Tigris,  südlich  an  den  persischen  Meer- 
hmtm  und  westfichan  das  wiute  Arabien  (Diod.Sic.  18^  6.  Strabo  16. 739.)»  lag  unter 
«n«n  im  Gänsen  gemäMigtrn  und  gesunden  Himmelsstriche  (Olivier  IV.  335.)> 
batte  einen  ganz  flacbea  (Strabo  2.  109.  16.  734.)  i  durch  höbe  Fracbtbarkeit 
(Berod.  1, 19S.  Plutarch.  Alei.  c  36.  Dionys,  iierieg.  992.  sqq.  vgl.  Euteb.  dm. 
:trini  n.  I.  p.  18  sq.),  besonders  an  Getreide  (Strabo  16.731.  Plin.  16,  47.  ~ 
200-  und  SOOfrtItIgc  Erndten)  und  Palmen  (Xeii.  Cyrojj.  7,  5.  11.  Anab.  2,  3.  10. 
Athen.  14.  661.  ütrabo  16.  741.  Berusi  tragni.  ed.  Richter  p.  46  «q.  —  andere 
BSume,  und  aomit  Nolahola,  fehlea  gana  Sliabo  16.  789.)  amsraeiduKtea,  aa> 
;^!f>irh  mit  \uI,mi  N'aphthaqiielleQ  A.  Asphnlt)*)  g^schwütigerten  Boden. 

Diese  Fruchtbarkeit  wurde,  da  Hegen  srlieii  ist  (Uerod.  1,  193.|  selbst  in  den 
WntoiBoaaten  O  Ii  vi  er  IV.  33d;,  durah  die  jahrBchen  AoacbweUungen  dea  Bo- 
pkrata  and  Tigris,  welche  man  durch  DämaM  m  ilvtn  Verheerungen  bcschränlit  hatte, 
dagei»en  mittelst  sehr  vieler  kostspieliger,  mm  Thi-il  «elb-^t  ■^chifrTjnrer  Kanäle 
(Heeren  ide<>n  1.  II.  149  ff.)  über  das  ganxe  Land  vertheüte,  hauplsacUicIl  be-> 
grfimkt  (Stiabo  f  |.  002.  16.  789.  PK«.  9,  83.  H«i«d.  1,  193.  DIed.  Sic.  f,  7. 
vgl.  Jer.  14,  23.)  nnd  ßab>tnnien  stellt  sich  noch  jetzt  als  ein  Marschland  dar  Ker 
P  o  r  t  e  r  II.  291.  299.  Die  Bewohner  (vgl  d.  A.  C  h  a  I  d  i  e  r)  trieben  also  vortheil- 
haften  Ackerbau  (Jer.  50,  16.),  warea  al^  TOraBglich  durch  ihren  Kunstfleiss  (bes. 
in  Verrertigung  von  Prachtgewandem  nnd  herrlichen  Teppichen  Böttiger  Vasen- 
.  gemälde  I.  S.  105  )  hrnihmt  (Strabo  16.  739  Püu.  8,  74.  Arrir^n.  Alex.  6,  29. 
vgl.  Jos.  7,  21.)  und  hatten  einen  sehr  beträchtlichen  Theil  des  asiat.  Handels  aa 
sich  gebtadrt  (Baech.  17,  4.  vgl  Berod.  1, 198. 194.),  iadeai  sie  ao  Laude  «of 
denKarawanenstrassen,  aber  auch  xu  Wasser  Jes.  43, 14.  (jedodi  mehr  durch  Areande, 
vielleicht  phönic.  Schiffe  Heeren  Ideen  I.  II.  257.)  namentlich  indische  Luxnswaaren 
bezogen  und  dieselben,  wie  ihre  eignen  Kunstcrzeugnisse,  unter  Benutzung  der 
FtawtfhHWrfirt  auf  des  ciaheimischeD  StrSmen  (Herod.  1,  194.)  nach  Vorder«si<«, 
Armenien  n.  s.  w.  absetzten  vgl.  Heeren  Ideen  1.  II.  124  f.  149.  199  fT.  Man- 
nert  V.  II.  372  ff.  ')•  Der  Wohlstand  erzeugte  aber  weichliche  bitten  und  aJk  die 
Laster,  wdche  ha  Gefolge  des  Loxas  ta  sein  pflegen ,  s.  Hersd.  1, 193.  Cnt.  6, 1. 
37  sq.  Ueber  eigenthfimliche  babyl.  Trachten  (Herod.  1,  196.  Strabo  16.  746. 
Heeren  Ideen  I.  II.  206  f.),  die  «uch  bei  den  Hebräern  Eingang  gefunden  hatten, 
s.  Ezech.  23,  lö.  Die  Häuser  in  Dabylonien  waren  wegen  Mangel  natürlicher  Steine 
ans  fchaduaen  Ziegeln  (s.  d.  A.)  mit  Palasengehaite  engtet ;  den  Miirlel  vertrat  hi 
nii-^ppzeichneter  Weisr  thr  Asphalt  Strabo  16  739.  vgl.  Müller  Archüol.  S  283  f. 
Die  Sprache  der  eigentlichen  Babjbnier  gehörte  dem  semitischen  Sprachstamme 
und  dessen  aramüschem  Zweige  an  «ad  war  derselbe  DiMt,  den  wir  jetzt  chai- 
diisch  nennen  (Dan.  2}  l«)»  nur  ist  letzterer  nicht  frei  von  Beimischung  jiidischer 
Elemente  *),  s.  W  ahl  Gesch.  der  morg.  Spr.  670  ff.  meine  chald.  Gramaiat  1  ff. 


1)  Ptolem.:  nagaxtixai  ^9>]^?>  'Jgaßia  17  XalSaia  irnqu.  Vgl.  Strabo  16.  739. 
Vag  ist  de«  Plin.  (5,  iS.  vgl.  6,  30  i  Uistiinmung  von  Halijlonia,  s  nl  crlianpt  d.  A. 
Chsldäa.  —  2)  Herod.  1,  179.  nennt  einen  Ort 'ig  mit  NapbUia'iueüea:  du«  igt  Hit, 

SSAA».  (33°  38'  tr  N.  B.  42°  ÖS*  15"  O.  U),  wo  noch  OHvier  {JEL.  III.  343.),  Ker 

P  orter.  Wellsted  n.  A.  Jene  Asphaltlager  sahen,  v|^l.  Rittsr  Brdk.  XI.  749 ff.  — . 
3)  Dia  Babjlonier  warra  «ach  die  Urheber  des  weit  über  Asien  verbreiteten  Maas«- 
and  6«w!ehtssy stein«,  s.  B 8 eich  metrolog.  Unters.  S.  32  ff.  vcrl.  d.  AA.  Ge- 
stiebte und  Ma  i  .>  >ij.  —  4)  Dass  unser  jetzt  sogenanntes  Chaldäisch  nichts 
weiter  sei  als  ein  jüdischer  (und  zwar  paläktin.^  ReQex  des  aram.  (syr.)  Idlum«,  davon 
hat  mich  auch  Bnpfeld  (theoL  Btod.  u.  Krit.  UI.  391  f.)  noch  nicht  üi  erzeugt.  Ass 
grisch.  Schriftotalleni  sollte  sMa  am  wwdgsten  die  TÖUigs  Idaatitit  des  S^ris^en  and 
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Einer  mnidkern  Nadiricbt  »folge  tollt«  er  noch  In  einigen  D8i  fisiu  nitt  Mond  nnd 

Herdin  fortleben  und  surtaniacli  genannt  werden  Jahn  Einleit.  I.  284.;  docb 
8.  Ritter  Erdk.  IX.  68 1  ff.  itn<l  den  4rt.  Syrien.  Was  an  schriftlichen  Denk- 
mälern (namentlich  auf  Backsteinen  unter  den  Btiinen  von  Babyloo)  aufgefunden 
wurde,  bl  is  einer  elgenlliinilk&en  Kdbekrifl  abgeAeat,  dk»  mler  den  Arle«  «ler 

Keilschrift  «He  compUcitirsfe  ist  (».  Torztiglich  G  r  o  t  n  f  r  n  i!  in  t\pr  7.ntsrhr,  fiir 
Kunde  des  Morgenl.  1.  212  ff.  II.  171  ff.  III.  179  ff.);  es  ist  aber  nicht  zu  zweifeln, 
dass  schon  die  tlten  Bdbjrlonier  neben  dieser  andh  eine  CnrrentKlHft  gehabt  faalien, 
8.  d.  A.  S  c h  r  e  i  b  k  n  n  s  t.  Eine  treffliche  Sjiocialcharte  des  Landes  von  Rennet 
8.  in  seinem  Atlas  zur  Gengraphy  of  Herodot  (anch  bei  Bredows  Untersuch.  II.). 
Ueber  die  Geschichte  des  babylon.  Reichs  vgl.  d.  A.  Cbaldäer.  Seit  dem  Exil 
hatten  tidi  In  Bnbjlonlen  fide  Juden  angesiedelt,  die  BanpttfaHl  aetbst  entbleit  eine 
starkr  Colonie  (vgl.  Sus.  1.  5  ff.  1  Petr.  5,  13.  Jf»sei)h.  Antt.  15,  2.  2-  15,  3.  f. 
18.  9-  1.  Philo  Opp.  II.  578.  587.)  und  es  ist  bekannt,  wie  nach  Zerstörung  Jmi- 
saiems  diese  babylon.  Juden  durch  ihre  Akademieen  ein  grosses  Ansehen  behaupteten. 
Die  eingebor nen  Babylonier  waren  aber  den  Juden  in  Folge  des  Exils  verhasst  und 
B  a  b  y  1  o  n  i  c  r  bei  Letztem  ein  Schimpfname  geworden  GIom.  bnbyL  Jona  f.  6& 

Babylonischer  Thann.  Die  erste  ^rn<;8artige  Unternehmung  der 
Menschen  nach  der  Sündfluth  war  laut  Gen.  IL  die  Erbanong  einer  Stadt  und 
eines  Tharaa  In  der  Qbene  Sinear,  wodurch  ne  tteib  ridi  dnes  Namen  nndien 

theils  ihre  Zerstreuung  rerhnten  wollten  Vs.  4.    Diese  selbstsüchtigen  Zwecke 
miasfielen  Gott,  er  fährt  hernieder,  verwirrt  die  Sprache,  die  bis  dahin  eine  einzige 
geweaen  war  Ys.  L»  nad  in  Folge  dessen  zerstreuen  sich  die  Menschen  ujid  müssen 
4m  Bm  an%cben  Va.  6—8.   Jen«  aiudt  iat  und  der  EdüSn^g  der  Urfcoade 
selbst  Babel  Vs.  9.  und  dieser  NuuM  wird  mit  der  Sju  ncfw nvr-rwlrrunp  tu  rt\mri- 
logischc  Beziehung  gesetzt  (s.  d.  A.  Babel),  der  Thurm  aber  kann  kein  andrer 
aeio,  aU  der  von  den  alten  Autoren  oft  genannte  Beiiistempel  in  Babel.  Somit 
achliesst  .sich  jene  Erzählung  an  ein  uraltes  hntorisches  Factum  an ,  an  die  Erbauung 
Babylons,  die  von  allen  Nachrichten  in  die  mythische  Zeit  versetzt  ^vi^d-.  «^ie 
gicbt  aber  zugleich  eine  in  der  Urgeschichte  nicht  wohl  entbehrliche  Erklärung  über 
die  Butitehnug  der  vera^edeaen  MenadieaiiNrnchea  (PKn.  7,  1.  11»  112.  ^ 
1  Cor.  14,  10.),  welche  einerseits  von  der  Ansiebt  ausgeht,  dass  diese  Erscheinimg 
ein  Uebel  (Hindcrniss  des-  Vnlker^-erkehrs)  und  somit  (ganz  israelitisch)  eine  Strafe 
Gottes  sei,  andrcrseiu  »ich  an  di'o  rs innen hebräisch  gedeutet  anlehnt.  S.  £ich> 
horn  Pr*  dedarantur  diversitatis  linguarum  ex  traditione  semitica  ongines.  Goett. 
1788.  4  (anch  in  d.^r  niblliith.  <!  bihl.  Liter.  III.  981  ff.)  und  Bati  Pr  M>fhnl.  I.  223. 
Zur  weitem  Erläuterung  bemerken  wir:  1)  Das  Problem y  wie  die  Verschiedenheiten 
der  mennchEeben  Spradw  entatanden  aden,  hat  unch  andre  Volker  und  Weine  be- 
schäftigt (Plin.  7f  i.  11,  112.  Hygin.  fab.  143.),  und  in  den  beiden  auf  uns  über- 
lieferten Erklärungen  wird  die  Sache  ebenfalls  als  eine  Strafe  <ler  Götter  bezeichnet, 
nimlicb  Plat  PoUt  p.  272.  (vgl.  Philo  Opp.  1. 40b.)  und  sibyilin.  Orakel  bei  Joseph. 
Antt.  1, 4. 3.  VfL  Buneb.  pmep.  ev.  9, 14  f.  Cbron.  anu.  I.  S8.  n.  59.  —  2)  Die 
Ursache  solcher  Bestrafung  findrt  P!at  >  a.  a.  O.  in  der  arroganten  Fordrning  der 
Menschen  an  die  Götter,  ihnen  Unsterblichkeit  und  ewige  Jugend  zu  verleihen,  die 
sjbillin.  Orakel  aber  eraählen  von  einem  Gigantengeschlecht,  das  einen  Thurm  baut, 
um  den  Himmel  zu  erreidien.    Winde  werfen  den  Bau  ausaromen  und  die  geretteten 
CSötter  ▼erwinen  die  ■enacUiche  Sprache.    Inirienreit  dieae  Tradilioa .  aelbat- 


Dabylonischen  (allerdings  nur  e !  n  e  ■  IlmiptdiaiekU)  erweisen  wollen.  Warum  sollte 
auch  nicht  in  dem  meist  gehirgifjon  Syrien  die  Mundart  rauher  und  härter,  in  dem 
flachen,  offenen  Babilonian  (nad  Mesopotainten)  weicher  und  helitönender  haben  sein 
hSna«t  8.  mala«  «laM.  Grammatik  8.  6  IT.  Sonst  vgl.  noch  Haaren  In  d«  oom- 
■anMtt  aac  Ooett.  HR.  ^  86.  (biet.). 
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■IHnig  Sn  y  MHK  BKa  jClaK  ■1CBK  IMV  DCVIMUfn  y  iWai  BCgl  KCHi  ■BBIVICBCBOCr 

Grand  vor,  «ie  als  eine  blosse  Umbildung  der  israelitischen  Sage  zu  betrachtm,  — 
3)  Der  Belustburm  zu  Babylon  (über  dessen  Bauart  und  Dimensionen  s.  d.  A.  Babel) 
war,  aitdi  wie  ihn  die  gricchiachen Berichte  schildern,  jedenfalls  ein  erstannenswerthes, 
in  jener  Ebene  nichtig  emporragendes  Riesenwerk,  wohl  geeignet,  Träger  eines 
solchen  Mythus  zu  werden  Auf  welcher  Seite  des  Euphrats  er  Ing ,  sagt  keiner 
der  alten  Schriftsteller,  aber  längst  schon  hat  man  die  westlich  vom  Flusse  unter  dem 
Nasen  'Bu%  Ntarud  *)  etwa  dent  Heilen  cfidwecd.  tob  Hella  gelegenen  nich- 
tigen Trümmer  (ur  den  alten  Beluatcnqiel  gthalttil  nnd  die  neuesten  Untersuchungen 
»©n  Ker  Porter  (Abbild.  II.  pl.  69.  70.  Grundriss  pl.  71.),  Bich  (Abbild,  p.  93.), 
Keppel  ü.  A.  haben  diese  Ansicht  bestätigt  vgl.  Ritter  Erdk.  XI.  876  ff.  Es  ist 
da  anf  der  Westseite  steil ,  anf  der  Ostseite  in  swei  Absatzen  sich  erhebender  Traaaav 
häufe  in  der  Gestalt  eines  von  W.  nach  O.  länglichen  Rechtecks,  der  an  der  Ba«8 
nach  Ke  r  P  o  r  ter  2082  F.  nach  Aich  2286  F.  misst  und  aus  grossen  Mauerresten 
Ton  theils  gebrannten  theilt  an  der  Sonne  gclrockaetai  BacksteiacB  thcQs  am  Schall 
besteht.  Die  Höhe  beträgt  an  200  F.  und  auf  dem  Gipfel  ragt  noch  bis  zu  35  F. 
ein  Mauerpfeiler  senkrecht  empor.  Dhk  Ganze  wird  von  einem  Viereck  eines  Erd- 
walles eingeschlossen,  dessen  Dimensionen  mit  den  2  Stadien  desHerodot  für  jede 
Sdte  (•.  d.  A.  Babel)  nendich  Sbereiutmnen.  Wann  die  ente  Band  angdegl 
worden  ist,  den  Belustempel  zu  zerstören,  wissen  wir  nicht  genau;  nach  Strabo 
16.  738.  soll  ihn  Xerxes  niedergerissen  haben.  Aber  noch  Herodot  sah  ihn  8  Etagen 
hoch  und  Alexander  d.  Gr.  machte  den  Versuch  den  am  Fuss«  desselben  angehäuften 
Schott  wegräumen  zu  laasea  um  den  Thurm  wiederherzustellen ,  was  je<lnch  nicht 
durchgefiihrt  werden  konnte  Strabo  a.  a.  O.  Arrian,  Alex.  7,  17.  Mit  der  Stadt 
zerfiel  später  das  Gebäude  immer  mehr;  Diod.  Sic.  2,  9.  redet  schon  von  gänzlicher 
ZertifiniBMrung.  Ob  die  Jdat  an  der  Nordaelte  det  oben  erwihnten  Ibaerpfeilers 
aichlbafaa»  nächtigen  md  gana  nngestaltigen  Maoerttücke,  welche  (fie  Gewalt  des 
Feuers  vernichtet  haben  muss ,  Ton  der  Zerstörung  durch  Xerxes  herriihren ,  bleibt 
zweifelhaft;  dass  sie  aber  nicht  mit  Gen.  11,  7.,  was  schon  von  Vielen  auf  einen 
BliCfatrahl  gedealet  wnrde^  ia  Yerirfadangan aetsen  riad,  iat  irohl  gewiia,  s.  Ritter 
a.  a.  O.  885  ff.  Die  altern  Untersuchungen  über  den  babylonischen  Thurmbau, 
auch  Perizon.  origg.  babyl.  c.  9.  (Deyling  observ.  III.  Nr.  4.),  sind  jetzt  nn- 
brandlbar  geworden,  ein  unreifes  Product  aber  war  Heze  1  Gedanke  fib.  d.  babyL 
Stadt-  u.  Thnrmbau.  Hildburgh.  1774.  8.  Sdlnn  ilt  endlich  die  in  tres  tractatna 
de  locis  quibusd.  diffidL  S.  S.  Ficf.  1888.  S.  vwfatiageoe  Hjpolhcae  über  Gca.  11. 

BACChidsSy  Fddherr  des  syrischen  Königs  Demetrius  und  Statthalter  |y 
niffttv  tov  norafLOv  d.  i.  jenseit  des  Euphrats  (Vulg.  trans  flumen  magnum)  1  Macc.7,8. 
Er  setzte  den  berächtigten  Alcimus  (161  t.  Chr.)  mit  Gewalt  in  die  hohepriesterliche 
Wirde  ein  and  äberliMa  ihn  da  Truppeneorpo,  nra  sich  gegen  Jadas  Makkabi  be- 
haupten zu  können  1  Macc.  7,  10  ff.  Das  Jahr  daraufkehrte  er,  weil  die  jrtd.  Pa- 
trioten wieder  mächtiger  geworden  waren  nnd  selbst  ein  syr.  Heer  surückgeworfen 
hatten  (1  Mace.  7, 26  ff.),  mit  auaerleacaea  Truppen  nach  Jndia  sarOcfc,  schlug  den 
Jndas  bei  Laisa  (1  Bfacc.  9,  18.),  hielt  den  an  seine  Stelle  getretenen  Jonathan  in 
Respect  (9,  47.)  und  befestigte  Jerusalem  (9,  50.);  doch  nach  dem  To«le  des  Alcimns 
(169  Chr.)  zog  er  wieder  ab  1  Alacc  9,  67.  Nach  zwei  kurzen  Jahren  der  Ruhe 
dkkte  er,  voB  den  aalipatffietiKhai  Jadei  heibeigemfeo,  aberaMb  ia  Jndia  ei% 
achloBs  aber,  da  sdM  Waffin  nkbt  gttdOich  waien,  ait  JoMihaB  dnaii  bilBgai 


1)  Mit  Gen.  II.  Ist  ZU  rerelelcfaeo  Kteslas  bd  Diod.  Sie,  %  7.,  wo  es  von  der 

Erbauunfi;  Babylon»  and  des  BeTostempels  durch  Semirainls  hdsstt  hnlriaftini  ro^ 

iuMMtmt.  —  9)  d;  i.  NiBwodithar«  10^  VfL)  a.  Ritter  a.  a.  O.  878.  — 
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Frieden .(9,  60  ff.)  uml  lieit  II«  eb  VolkeUipiliag  (mter  eyr.  Obeikevracbftft)  ge- 
wahren 1  Macc.  9,  68  ff. 

Bacchus,  t.  d.  A.  Diosyint. 

Bach,  iMS»  Ml».        i5i>t|       So  heieMn  io  der  Bibel  1)  die  ideiocn  w 

einem  Tiefthal  flles^rr-nrlm  Gewässer,  welche  aus  einer  nntrrirdischcn  Queüe  her- 
▼orkommeD)  wie  Arnoo,  Jabbok,  KiscboH)  Sorek  u.  a.^  auch  wohl  der 
'Weidenbech  Jes.  15,  7.  die  einz.  AA.;  2)  die  nur  in  der  Regenzeit  ffiei^ 
senden  Gewässer,  StanlMcbe,  torrentes  (vgl.  Herodian.  3,  3.  9.)  *),  welche  in  ilr-r 
heissen  Jahreszeit  ganz  anstrocknen  Htob  6,  15  ff.  vgl.  >  iel)!ihr  Beschreib.  S.  2. 
OedniHiiQ  Samml.  V.  116  f.  Von  letsterer  Art  ist  z.  Ü.  <icr  Bach  Aegyptens, 
tnyxo  Vra  (Beeck.  47,  19.  48,  S8.  Uw  Vm,  Hivemiek  s.  d.St.),  an  der  Sild- 
gr&nzc  Palästinfi's  gegen  das  mittelländ.  Meer  hin,  äiisserste  Gränze  des  Israelit. 
Landes  Num.  34,  5.  Jos.  15^  4.  47.,  wahrscheinlich  der  Rfgenhach  ohiiweit 
Rhinocorura  oder  Rhinocolura  (Saad.  Jes.  a.  a.  O.  LXX  "PivoHO^ovQa  und  Abusaid 

zu  Num.  vgl.  Jns(  [>h.  Aiitt.  14,  14.2.)*),  dem  heutgen  el  Arisch  (jj^j^^jül), 

%  Meile  vom  Mittelmeer  Volney  II.  255.  Burckhardt  IL  776.  Derselbe 
Bach  iet  obmtreitig  2  Cbron.  7,  8.  (gegember  Amafli  nonfl.  Begrtnzung  des 
Reichs  Salomo^s)  and  2  Kön.  24,  7.  Jes.  27,  12.  (gegenüber  demEuphrat)  gemetnt; 
über  v-yra  -ro  Gen.  16,  18.  aber  e.  d.  A.  NiL  S.  neck  äberii.  BeUoü  286  iq. 
Hamelsveld  1.  631. 

ein  strT^nch'irtiger)  jetzt  Torznglich  in  Ambien  um 
Mecca  wachsender  Baum  2  Sam.  5,  28.  1  <  hron.  14,  15.  Nach  Abiilfadli  (bei 
Celsius  L  339.)  gleicht  er  der  Balsauutaude,  hat  aber  längere  Blätter  und  gros- 
eere  nmde  Frücble.  Ana  den  enten  aoU  beiai  BUudbieide«  dn  wdaser  aciarfer 
und  warmer  Saft  tropfenartig  hervorquellen,  «laher  der  Name  (vgl.  VOTL  flere). 
Forskäl  beschreibt  ihn  als  arbor  f»liis  obovatis,  glabris,  integris  lactescens, 
▼enenata.  Ob  dieser  Baum  oder  Strauch  auch  in  Palästina  gewachsen  sei,  ist  frei- 
lich ttogewiss,  auch  verlangt  2  Sam.  a.  a.  O.  das  Rauachen  der  Gipfel  aehoa  eiaen 
Baum  von  beträchtlicher  Höbe.    Die  jüd.  Ausleger,  mit  ihnen  Luther ,  verstehen 

deber  den  Maulbeerbaum  (nrt,  vt>y3)i  aber  dieser  scheint  eben  im  HebräiscbcQ 

schon  seinen  Namen  gehabt  zu  fiahm,  und  hcrremdrnrl  wäre  r-.; ,  d^i?"?  die  mpi'sten 
•Iteu,  auch  jütL  Uebersetzer  tias  Wort  xsa,  weiui  es  ein  so  alltägliches  Gewächs 
beicicbaet  bitte,  gar  mckt  mehr  su  dcatea  TomoditeB  (dem  aie  übeteetzen  iait  alle 
■ppeUativ).  Nur  LXX  1  Chron.  und  Vulg.  an  beiden  Stellen  haben  «jsu>(,  pyrus, 
und  dafür  erklärt  .sich  auch  Rosenmüller  Alterth.  IV.  I.  247  ff.  M;*nc!ie  Aus- 
leger deuten  auch  Ps.  Ö4,  7.  auf  dieses  Gewäciis  (Hitzig,  Ewald)  und 
veratebcn  unter  Bacbaibal  da  ilörrea,  wüstes  Thal  (da  der  Strauch  Badia  besonders 
um  Mecca  wächst,  «dches  in  rinom  iliirren  Thale  lir^^f  \iebuhr  Beschrrüi  !^3').) 
vgL  aacb  Lengerke  Ken.  135.  Andre  fassen  Ksa  appellativ,  wie  schon  Luther: 
Jamaertbal,  nnd  in  der  Thal  liegt  jene  I>eulnng  elwaa  fern» 


1)  Vrf.  Bob«  n  son  R.  I,  61.  —  2)  Torrent^«  onterschieden  ron  perennes  fliiv!! 
Plin.  5,  —  9)  Es  ist  daher  wohl  denkbar,  wie  Joseph.  Antt.  13,  4.  4.  «iu  Feld- 
herr  «in  Reitercorps  fa  die  Thalschlucht  eines  solchen  vertrockneten  Stursbachs  sam 
Hinterhaft  le^'pn  m-jchte.  — 4)  loi>eph.  Antt.  14,  14.  2.  nennt  diesen  Ort ' Pttonolov^a \ 
•b«nso  Plin.  6  lt.  Liv.  43,  11.  8trabo  16.  7H1.  Diod.  Sic.  I,  60.  Bei  Strabo  hcisat 
er  bestiniuit  er  '  Pivoyclovoa  n]i  Ttgc";  j-I  i)  vi  rot  <I^lWl(l](,  ygl.  .ni<:!i  16.  759.     I'ciirr  di« 

EtysMleeie  dieses  Wortes  s.  verschiedene  Ansichten  bei  e  •  e  n.  tbcs.  II.  072.  u. 
fiUii^TUlist.  a  97.  Vgl.  naok  Hart  mann  Bidboidir.  v.  Afric«  I.  86S  A. 
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Backen^  n^,  war  im  israel.  AUerthtun  gewöhnl.  die  Beschäftigung  ifer 
Ranaftwien  odev  SMavimMn  (Gai.  18,  6.  Lcr.  26,  26.  1  Sam.  8,  13.  28,  24. 
2  Sam.  13,  8.  Mr.  13,  33.  r^:!.  Jer.  7,  18.  44, 19.  Mischn.  Challah  2,  7.  Thilo 
Cod.  apocrjpb.  i.  96.  Plin.  18,  28.  Arvipn»  R.  Ifl.  226.  V.  415.  Burckbar dt 
n.  1003.  Rntael  NG.  r.  Aleppo  I.  146.  Bobi  nson  Ii.  405.),  später  wrr.len  ab<T 
«iMlriiclJiciiacker,»^,  erwähBt(Hot.7,4.^  jMeph.Aiitt.  15,9.  2.),  u.io  Je- 
rusalem ^Pth  M  eine  eigne  Bickerstrasse  (Bazar,  forum  pistoriuni)  Jer.  37,  21.  s.  d. 
A.  Handwerke.    Der  Brodtetg  (pa^,  LXX  naig)  aus  Weiren,  (Jprstr  arlor  Sjxlt 
(SeMmofb  8, 2.)  ward,  «h  Jede  Fbdfie  ihren  Bedarf  in  kleinem  Quantitäten  un<l 
täglich  frisch  zu  backen  pflegte  (vgl.  Ärriewx  I.  69.  III  227.  Tavernier  H.  260. 
Harmar  III.  474.)  '),  in  einer  hölzernen  Schüssel  (rris**?  E\o(i.  7,  28.  a.  s.  Shaw 
!t  231.  Tgl.  Rosen m.  Morgen!.  I.  303  f.)  bereitet,  gesäuert  (Plin.  18, 26.),  r^n, 
und  geknetet ,  wb.    Dn  Siaen  mterUieli,  wemi  num  eilig  backen  nnaste  (Gen.  19, 
3.  Etnd.  12,  <^4fr.  39.  Rieht.  6.  10.  I  Sam.  28,  24.  vpl.  Plin.  18,  27.),  ja  die  hrnt. 
Bedumen  wissen  von  Sauerteig  gar  nichts  (Arvienx  III.  227.  Robins.  TIf.  4|); 
■ndi  •dbat  inStidten  wird  jetzt  neist  ungesäaertes  Brod  gebacken  (Riippell  Abyss. 
I.  199.)  Tgl.  d.  A.  Pascha  n.  Sinerteig.  DieBioite  erhielten  diePonii  l8n(^ieher 
.  oder  ninder  Knchen  (ta*  nriss  Exod.  29,  23.  1  Snm.  2,  36.  Richf  8,  5.  T.XX 
xollvffig  a(fTov)  von  der  Grösse  eines  Tellers  und  der  Dicke  eines  Danmenü  (Kortc 
R.  438.  Raaael  NO.    Aleppo  f.  146.  HarmarBeob.  I».  60  f.  Robins.  III.  40. 
293.)*),  daher  sie  beim  E.ssen  nicht  geschnitten,  sondern  gebrochen  wur<len  Jes. 
68,  7.  Mt.  14,  19.  26,  26.  Act.  20,  1 1.  vgl.  Xenoph.  Amh.  7,  '3-  22.  Plaut.  Po.  n. 
8,  6.19.  Curt.  4,  2.  14.  Robinson  III.  1,  40.«.  d.  A.  Mahlzeit.    Die  eigentli- 
chen Backö  fen,  -rar^  (vgl.  Hol.  7,  4.  6.),  die  in  den  orientdiichen  StSdten  «um 
rheil  offinthch  sind  (Shaw  R.  202.  Harmarl.  246.),  unler.scLeiden  «ich  wenitf 
von  den  unsr^en  Ar  v  ieux  III.  229.    Daneben  bedient  man  .sich  aber  grosser  sh-i- 
nerner  Krfige,  die  nad  «Aen  m  offen  sind,  von  etwa  3  Fuss  Höhe ;  inwendig  wird 
Feuer  angemacht  (in  der  Regel  mit  Hol«  vgl.  Jes.  44,  16.,  aus  Noth  auch  mit  Mist 
Esecb.  4,  12.  vgl.  Arvieux  III.  228  f.  Körte  438.  s.  d.  \.  Holz),  Rrod  im!  Ku- 
chen aber,  wenn  die  Sciteowände  binlän^ch  erhitzt  sind,  änsserlidi  (nach  Andern 
mch  inwendig)  angeklcht  nad  die  obere  Oeflhnng  zugedeckt  vgl.  Arvienx  IH.  227. 
Niebahr  B.  67.  AbbUd.,Tavcrnier  I.  280.  Rfippell  «.a.0.  Noch  jelit  heiaat 

dii  aolcher  Topf  bei  da  Aimbern        i.  Miehaelia  oricntaL  Btbl.  VfL  17«. 

Biae  andere  Art  zu  backen ,  die  jetzt  im  Orient  «ehr  gebrindblich  iat«  be«teht  darin, 

das«  man  entweder  in  rincr  «4  Srhuh  tief.  Griibr  Kifsi-Utcine  glülu  nt!  mnrfif,  welche, 
wenn  «ie  das  Loch  hinlänglich  erwärmt  baben^  herausgenommen  und  an  «leren  üteüe 
die  Knehea  eingelegt  werdea  (Taveraier  1.  64.),  oder  das«  man  einen  Krug  mit 
heissen  Kieselsteinen  halb  anfüllt  und  auf  «Uesen  den  Teig  ausbreitet  Arvieux  III. 
229.  Diese  BrodberoittTnp  irüoicht  1  Kor»,  19,6.,  wo  V>tT^  nSs»  vorkom- 
men, gemeint.    Das  iiu  Ofen  bereitete  Gebäck  dagegen  heisst  Lev.  2,  4.  "tvr^  ncx«. 


1)  DSnne  Drodknchen  trocknen  bald  au«,  daher  ganieMtman  di«  Brod  im  Morgen- 
lande gewäbnlich  frisch  (Harmar  I.  2a3.){  indofla  mnss  man  aoch  Broda,  dia  «Ich 
länger  hMtatt  and  daher  adt  aaf  Italsaa  ganomnaa  werden  kennten ,  in  bereltan  -ver- 
standen haben  Gen.  45,  23.  Jos.  9,  12.,  wenn  man  nicht  etv,ii  Ii  '  aiisgetrocknrf '  i 
Scheiben  vor  dem  Geuu&s  anfenchtete.  Aoch  dii»  Schsnbrodo  «ai  t  o  nach  8  Tagen  norli 
geniessbar  ».  d.  A.  —  2)  Genau  lä!«.st  *ich  die  Grö.KSc  d«T  hi-l>r.  Itrodknohen  nicht  be- 
stimmen; nur  im  AUfemeinaB  ist  ans  1  San.  36,  18.  2  Sam.  16,  1.  absanelMaa,  das« 
sie  von  massiger  OfCäse  gewaaan  «eien.  Das  Nlmllcfce  geht  au«  Lac  11,  &  f.  hervor, 
wie  denn  aoch  frrvtf  Brodscheihen  nicht  wohl  hätten  transportirt  ^verden  können,  be- 
sonders in  8äcke[i  Jutllth  10,  6.  Die  Stärke  derselben  ist  im  heutigen  Orient  nuch 
verschieden  und  I  ci  den  Armeniern  giebt  es  Brodkuchen,  die  so  dünne  wie  ein  Knr- 
tenbiatt  sind  Tavernier  I.  2ä0.  Dicke  firodkaehan  werden  neben  den  gewöhnlichen 
däoaen  Ja«  tob  6.  erwibnt. 
ITsiraa,  W.  Ilenf».  I.  0 
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■••KM  —  BAv^i 


ViM  dem  Backes  in  Atdie  vgl.  d.  A.  Atclikaekeii.   Fdaei  Badiwerk  koMtoi 

die  Israeliten  schon  in  Aegypina  kennen  gelernt  haben,  denn  dort  war  bereits  ui 
alter  Zeit,  wie  die  Denkmäler  aiuweisen,  die  B»ckrrpi  sehr  a^isgdbildet  vgl.  Ro- 
sellini  II.  II.  464.  Wilkinson  11.385.  ».  d.  A.  ivucben. 

Baden,  vir;,  Ict  im  Orient  wegen  deelMincn  Künut^  mid  viekn  Stenbti 

nothwendig  und  ifiitetisch  (ab  VorbengmiCMBitlel  gegen  Hautkrenkheitca)  uner- 

lässlich;  daher  war  I)pi  «If-n  Hi^brn^rti  eine  der  ersten  Reinigkcit«;pflichton  Neh. 
4t f  23.  und  io  gewissen  Fullen,  nach  erfolgter  (lerit.)  Verunreuiigang,  seibat  darchs 
GcMin  Torgeecbrielien  Lev.  14, 8  f.  15,  5.  tS.  1&  17, 16.  22,  6w  Nun.  19,  19k 
Deut.  23,  11-  untl  mit  di^r  Kf'Iigion  In  \*rrl)in<iring  gpsctxt  (wie  bei  «I<n  Aogypteru 
Herod.  2,  37.  u.  Muhamiueilaaern  Niebubr  B.  II.  47.  B.  39.)  vgl.  die  talmud. 
Erläuterungen  im  Tract.  Ilf  ikraotk  (IMßschna  VI.).  Man  badete  nicht  nur  in  Flüsaen 
Lev.  15, 13.  2  Kön.  5,  10.  (Exod.  2, 5.  y^\.  zu  dieser  Stelle  Irwin  s  Rohe  273.>» 
ffondern  auch  zu  Hauae,  indem  der  Hof  bei  Vornehmen  immer  auch  ein  Bad  um- 
scbloss  (2  Sam.  11,  2«  Susann.  15.)  In  spätem  Zeiten  gab  e«,  wie  bei  Griedwa 
n.Ronwm  (Potter  ArchioL  II.  664 f.  Adam  rom.  Attertk. IL 214  f.  vgl.  Fabrie, 
bibliogr.  antiq.  p.  1(X)6.),  auch  elEeiitBdw  Bader  (talm.  nvtxrrra)  in  den  Städten  Jo> 
8ri>h.  Antt.  19,  7.  5.  Hischn.  Nedar.  5,6.  vgl.  Mikvauth  6.  15.  Kchebiith  8,  5.  Baba 
biiiiira  4}  6.  (wie  dergleichen  im  heutigen  Orient  überall  bestehen  s.  Uic  Besclireibun* 
gen  bei  Arvieox  11.42.  Troilo  672.  Rnaael  1. 172  £  Tonrnefort  R.  Ii. 
470  ff.  r  h  a  r  cM  n  Vn  jage  V.  195  sqq.  Muradgea  d'Ohs^on  1.264  ff.),  und 
die  Paläste  hatten  ihre  Badesimmer  Joseph.  Antt.  14«  16.  13.  In  Ortschaften  ge- 
naschter Bevölkenmg  besnditen  die  Jnmi  and  die  heidnischen  Bäder  (Aboda  aa» 
3,  4.)  vgl.  d.  A«  Bescbneidung  n.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  78.  Ausser  dem  Was- 
»er  bediente  man  (die  Frauen)  sich  anch  der  KlfH-n  ztir  Rrinipmg  des  Körpers 
Mischna  Pesach.  2,  7.  Da  übrigens  die  heut.  Araber  in  Ermangelung  dea  Waasera 
die ▼orgeachtidienc«  Lnatnfienen  dnrck  Reiben  mit  Erde  craefzen,  »o  woHle 
man  hieraus,  nebr  unwahrscheinlich,  die  Bitte  des  Syrers  Naeman  2  Kön.  5,  17-  um 
zwei  I.^ten  Erde  erklären  (Rosenmüll.  Morgenl.  UI.  228  f.).  Die  gewöhnliche 
Ansicht  (Exeget.  Handb.  IX.  S.  72  f.)  ist  viel  einfacher  und  gewiss  richtiger.  Als 
natürliche  Heilbäder  wurden  übrigens  (in  nacbexilischer  Zeit)  (Be  Thermen  bei 
Tiberi:i5  (s.fL  A.)  Plin.  5,  15.,  G  idarn  (s.d.  A.)  vgl.Eusf  b.  Onnm.  tirtrr  Fa^aQa.,  und 
Kallirrhoe  (östlich  v.  todten  Meere ,  wo  ea  noch  jetzt  mehrere  warme  Quellen  giebt) 
Joseph.  bdL  jud.  1,  SS.  6.  PUn.  5, 15.  bcanlat  ud  «•  wtren  dort  Bndelowlimm 
anfgefahrt.  Ueber  das  Beiftad  B« Ikeada  s.  d.  A. 

BneMMthf  JtomrOnl»  JadUli  S,  21.  (syr.       f  ft^),  ehe  Fliehe 

(niitov),  wdde  das  assyr.  Heer  3  Tagereisen  vor  Niidve  nach  Ciliden  in  aage» 

troffen  haben  soll.  Ptolem.  5, 15. 16-  nennt  in  Cassintis,  oitipr  p^  r.  Prov.,  ein  BtatXttP' 
ttH^  unter  69°  35'  u.  der  nanlicke  Ort  kommt  im  itiner.  Antouini  sowie  auf  der  ta- 
bula Peutioger.  vor  vgl.  Maoae  r t  VL I.  456.  Die  altere  lat.  Uebers.  hat  dafür  Be- 
Ündia^  die  Vnig.  lini  den  NaaoMii  gam  «us. 

BArOy  ain,  waren  in  (Arabien  und)  Palästina  vor  Alters  einkeiniisck  u.  finden 
sich  nnch  (vereinzelt?!)  auf  dem  Libanon  (Forst  fil  tiescr.  animall.  IV.  Y.  \r.  21, 
Duckingham  B.  IL  66. 131.  Burckhardt  L  99.)  und  swar  nicht  schwarze 
oder  weis  se  (doch  s.  8ehnl»ert  III.  S67*X  d«Mi  diese  halten  sick  aar  in  nfird* 
Kdien  Qegenden  auf,  sondern  brenne  (v.  Schubert  III.  120)  od.  vielmehr  gelb- 

lichwersse  s.  Ehrf-nb  erg  symbol.  phys.  (mammalia  dec.  I.),  der  den  ursus  syriaciis 
sorgfältig  beschreibt  (m.  Abbild.).  Diese  braunen  Bare  fallen,  wenn  sie  gereizt  wer- 
den od.  kmgffig  sind,  sdbrtStien  (Aiislot.  anim.  6,  7.  PKn.  8»  54«  SoKn«  29.  Ae- 


1)  Selbst  ta  Fsstangstbinaea  waren  saw«ilea  Bider  sagebraebi  JeBeph.bell.jad.  6, 4. 8. 
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Un.  «te.  6, 9.)  mmI  gaas»  Viehliectdai  <1  Smb.  17,  S4.  Bont.  BpwL  16,  M.), 

aber  aacb  Mcnscbcn  an  (2  Kön.  2,  24.)  und  sin«!  (nam.  die  Barlo  Plin.  11,  110.  vgl. 
Dan.  7,  5.)  vor/it^lich  grimmig,  wenn  ihnen  die  Jungen  geraubt  werden (2  Sam.  17, 
8.  Sprchw.  17,  12'  Uos.  13,  8.  Hieron.  a.  d.  St. :  ajunt,  qui  de  beatiaram 
acripaere  naturia,  inter  omnea  feras  nihil  eaae  nraa  saevius,  cum  perdiderit  catoloa 
cet.)  ofler  Hunger  sie  pninigt  Sprchw.  28,  1'^.  Ueber  das  Seufaen  der  Bären  Jea. 
69,lLa.Bo  Chart  Uieroz.  IL  135.,  überh.  aber  p.  129  aqq.  2Ui  1  Sam.  17,  36. 
mmg  htmM  wm6m,  dam  der  KopTaa  Biren  dnt  adiiridwle  iat  Plin.  8,  64.,  cia 
aolehea  Thier  also  durch  «nen  geschickten  Faoat-  oder  Stockschtag  getddtet  werden 
kann.  Indess  wird  dort  ein  Gleiches  auch  vom  Löwen  erzählt  Uobrigens  ist 
Dan,  7,  5.  da«  medische  Reich  unter  dem  Bilde  einer  gefrassigen  Bärin  dargesti  llt. 

Bacsa^  Kdsa,  Baaaa  LXX  (Baaävfis  bei  Joseph.),  aus  dem  Stamme  Issa- 
•dur,  Fddkerr  Nadahs  und,  nadidoB  er  «fiesen  nenchlings  ermordet  bntle,  König 

von  Israel  1  Kon.  15,  27  f.  Er  residirfr  tai  Thirza  1  Kön.  15,  33.,  liess  die  ganze 
Familie  Jerobeams  ausrotten  1  Kön.  15,  29  f.  und  führte  mit  dem  jüdischen  Könige 
Aaaa  einen  Krieg ,  den  er  selbst  durch  Anlegung  einer  Granzfestung  (Rama)  veran- 
lasst hatte  1  Kön.  15, 17.,  dessen  Ausgang  aber  fiir  Juda  in  Folge  einer  Allianz  mit 
Syrien-Damnscii«?  günstig  war  1  Kön.  15,  18  ff.  2  Chron.  16,  1  IT.   Sfino  Regirrnng 

dauerte  24  Jahre  (1  Kon.  Id,  33.)  953  —  930  t.  Chr.,  und  war  ganz  nach  den  in 
Ephraim  kerraehenden  antidMokntiiNiiea  GnudiilMB  eiagerkhict 
Bftt jlien,  a.  d.  A.  Salbateinc 

Bahurim,  tr^rva,  Ort  im  StaMM  Bea|«min,  ohnweit  Jerusalem  2  Sam.  3, 
16.  16,  5. 17,  18.  Bei  Josephus  heisst  er  BaxovQtlg  oder  Bax%ovQ'^g  (Antt.  7,  9.  7.). 

Bala,  rr!>^,  anch  rnhn  1  Chron.  4,  29.,  Stadt  im  St,  Simeon  Jos.  19,  3  ,  v;rl|. 
derselbe  Ort|  welcher  Jos.  15,  29.  unter  dem  Namen  n^^^  dem  St.  Juda  sngetheilt 

WMPd* 

Baladan,  tjlij^»  S  Kön. 20^ IS.  JN.38,i^  a.d.A.Merodaek  Baladaa. 

Balak,  p^a,  Sohn  Zippors,  König  der  Moabiter,  zu  den  Z<n(en,  als  die  Israe* 
Ilten  in  den  Eb^nt^n  Moah«  stHnden  tind  sich  zum  Einzug  in  Canaan  anschickten  Num. 
22,  2.  4.  Die  Lebermacht  der  Israclitca  fürchtend  (Joseph.  Antt  4,  6.  2 :  ntgi  xmp 
mvwS  tfifayiuttmip  Ainv  fvl«r|3if(),  welche  eben  «ral  dia  Volk  der  Amoriter  besiegt 
hatten,  und  doch  zn  schwach,  tun  (verbunden  mit  den  Mldianltern  Num.  22,  4.)  durch 
Waffengewalt  sie  zu  demuthigen ,  Hess  er  einen  weithin  berijhmten  Propheten ,  Bi- 
leam,  aufsuchen,  um  nach  dem  Glauben  der  alten  Welt  durch  dessen  wirksamen 
Bannspmch  jener  Feinde  sich  zu  entledigen  Num.  22, 5  ff.  Aber  Bileam  sah  sich 
innerlich  zum  Segnen  des  Volks  getrieben  und  Balak  miisste  auf  seinen  Plan  Verzicht 
leisten  Num.  23.  24.  («.  d.  A.  Bileam),  ohne  daas  die  Urkunde  weiter  sein«><!  persön« 
Ucbca  SddckiaU  emilmt.  Aber  5fter  «itd  apiter  auf  dieiei  ErdgniM  anrückte  wieicn 
J«t.a4»9.  Bkhttl»S5.]licfc.6,6.T8^.Apo«.2,lA. 

BaUam  (ßilaanov,  tat  baisuMUB  o.  «pnbaknama,  tmb.  ^^Lj[$)»  dat 

wohlriechende,  mit  Heilkräften  ausgestattete  Harz*)  der  Balsamstaude,  welches 
Plin.  12, 64.  aar  als  Produd  Judia^ti  Diod.  Sk,  3^  46.  aber  ai^gleiek  als  Enengniw 


1)  Dort  ist  zugleich  von  einem  Anfassen  beim  Barte  die  Rede.  Da  nun  weder 
TjSwe  nodi  Bir  «In«n  soidMuBarC  haben,  bei  dem  «m  da  padcea  könnte,  a.  dl«  LXX 

tpaf/VYyog  übersetzt  haLen:  so  vcrmiithet  Thenins  ZU  d.  St.,  (^n«s  Im  Hehr.  "OTUa  ga- 
standen  habe.  —  2)  VV  ildenow  in  d.  lieriin.  Jahrb.  d.  Pharmac  1795.  S.  144.1  Der 
Geruch  des  Meccabalsams  hill  daa  Hlital  swisahan  Rosmarin  nad  flUbei»  hat  aber 
dabei  etwas  TerpeoUaartiges  u.  ausserdem  aach  einen  saaflaa  Citranan*  U«  Hnskataa- 
btamengerach.  Dar  haste  ist  klar  und  dnrcbsichtig.  8«ia  CkschaUMk  bfe  bitter,  la* 
sam— widwad  a.  scharf  a.  s.  w. 
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Arabiott  kMHi.    In  Palästina,  das  anch  von  mdern  Sdiriftstellern  wegen  dev 

Balsams  geprifsfn  ^mfcI  (Justin.  36,  3.  Tac.  Hist.  5,  6.  PItitnrch.  vit.  Antnn.  r.  36. 
Flor.  3y  ö>29.  Üioscor.  1|  18.),  zog  man  da«  Gewächs  in  der  Üin({egead  Jericbo^s 
(Stnbo  16. 703.  DioiLSie.  2, 48. 19, 98.) in  besondeni  BiÜMMBgirti»  (Pfia.«.«. O.^) 
vg^aiicbJaMpll.Antt  14,  4.  1.  15,  4.2.  bell,  jud*  i^ß,^),  a.  von  den  Römern  wurden 
nach  Zerstörung  des  yul.  Staats  diese  Pflaniangen  als  einträgliches  Regale  be- 
nntet  ^)  Tgl.  auch  Diod.  Sic  2, 48.  Plinius  unterscheidet  drei  Terschiedene  Arten  des 
Gewicues,  die  eiae  ak  döaMii  und  hnarigwi  LnbiprMMB,  landete  «fai  knm- 

nirr  StraTirh  vnn  rauhem  Ansehen,  tüf  rlrittn  mit  g^Iatter Rinde  und  fr^'i^ss-PT  als  die 
übrigen.  Im  GauMB)  berichtet  er,  kommt  das  üaisangewädu  (eine  arbuscala) 
dem  Wdnstodt«  am  niAstoi  omi  wird  ciemKch  aitdi  wl«  Aewr  belumddt.  Die 
Blitter  sind  jedoch  denen  der  Raute  am  ähnlichsten  md  das  ganze  Jahr  Undarch 
gfSn.  Die  Höhe  beträgt  nicht  über  2  Ellen.  Aus  leichten  nod  mit  Vorsicht  in  die 
Rinde  gemachten  Einschnitten  (Joseph.  Antt  14, 4. 1.  bell.  jud.  1,  6. 6.)  fiiesst  der 
Balsam  in  danneaThipreii,  die  amb  aiit  Wolle  nad  klciaea  lUmeni  saniBelt  und 
dann  in  neuen  irdenen  Gefassen  aunjewahrt.  Anfangs  ist  er  weiss  und  durchsich- 
tig, dann  wird  er  rotb  und  dick.  Für  den  besten  gilt  der,  welcher  ror  dem  An- 
^  setzen  der  Frucht  ausschwitzt.  Debrigens  pflege  man  auch  aus  den  Samenkörnern, 
der  Rinde  und  selbst  aus  dem  Reisig  ein  Harz  zu  pressen ,  das  aber  jenem  weit 
nachstehe  »)  vgl.  Theophrast.  plantt.  9,  6.  Strabo  16.  763.  P  .nsan.  9,  28.  2.  Mit 
dieser  die  Pflanze  selbst  nicht  genau  charakterisirendeo  Beschreibung  kommt  am 
mdsten  die  ägyptische  Balaaawfande  flberein,  weielie  Belon  (Pantut  Sanmii.  IV. 
188  ff.)  in  einem  Garten  ohnweit  Kairo  antraf  (einheimisch  ist  aber  das  Gewächs 
nicht  in  Aeg.,  sond.  es  werden  ffie  Pflanzen  aus  dem  glückl.  Arabien  dorthin  gebracht 
Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  3,  15.  p.  191.)  vgL  auch  die  Beschreibung  des  Gewächses 
bei  P  rosp.  A  I  p  t  n.  (ie  balsamo  c.  3.  un<l  piantt.  aeg.  c.  14.  p.  30  sq.  (m.  Abbild.)  ^)iy 
AbdoUaiif  DeokwirdigiK.  S.  56  fil  f  ortkAi  land  swiachen  Mecca  and  BIcdiiia 


1)  Ueb«r  die  weitem  Nachrichten  Ton  den  Balsamplaiu^^:«-»  bei  Jericho  a.  Ritter 
Erdkunde  II.  348  ff.  Nach  Galen,  anttdot.  1,  p.  3&.  wurde  auch  umfisgaddi  and  nach 
Bosab.  Onoau  (nat.  Bagaddi  a.  Bala)  uai  Bngeddi  n.  2roar«  Balsam  fesogsB  vgl.  Gem. 
sabb.       1.      9)  nMOphnwC.  piaatt.  9,  6.  TMsatBt  dies«  BahNuafirtcn  nach  Col«. 

Syrien,  doch  ».  A.  l>;e  Balsampflanzimgen  bei  Bn^edd!  wollte  srhon  Hieron. 
fäbehlich  HoUe»!.  J,  14.  in  den  Weinbergen  öalomo's  finden.  8.  auch  Zora  in  üj^oUai 
the«.  XXIX.   —   3)  Iii  slmilior  est,  quam  mjrto.    Malleoiis  scri  dicitur  ut  viti» 

et  implet  colies  Tinearum  modo,  qoae  sine  admiDicuIU  se  ipeae  «ujitinent.  Tondetur 
slaiHflar  fraticaas  ae  natria  aitasat  properatqoa  nasd  iatra  tertiom  annom  fractifera. 
Foiiuin  prozimaiB  rutae,  psspetaa  co«Da.  Arbor!  tria  fenera.  Tenai  et  capillacea  cona  qa»d 
Tocant  entheriston:  atteram  seabro  aspectu,  incarvum,  fraticosum,  odoratins;  hoc 
trachy  apjn  ll  itur:  tertium  (Mimec  ej,  quia  pst  reliquis  procerius  larvi  rortirc. 
Uaio  secnnda  bonita«,  noviaaiiua  eutberisto.  Semen  e^t  v!no  proximum  gustu,  coiore 
yaftiaii  nec  sine  pingui:  pejus  in  grano  qnod  lerinj  atque  riridius:  ramus  crassior  quam 
nijrrto.  laciditor  vitro,  lapide  osseisve  cultellis.  Ferro  laedi  vitalia  odit.  Bnoritor 
protinns,  eaden  anpatari  supervacna  patiens.  Incidentis  mann«  Hbratnr  artifici  tem- 
perarneiito  im:-  ijuid  ultra  corticrni  viiiiet,  .Siircuj  e  pla^a  m.inht,  i|U<ni  opobalsa- 
mum  vocant,  guaviiati«  eximine  «ed  tenui  gutta  ploratu  lanis  parra  coUifitlir  in  cor- 
noa.  Rx  his  novo  fictili  conditur,  crassinri  similis  oleo  et  in  roosto  candloa.  Rubescit 
deind«  siamiqoa  danscit  •  traaslncido  etc.'*  Jitstia.  a.  a.  O.  sagt:  arberes  epabalsanii 
foraiaai  sinllen  picdbi  arboilbits  iiabent,  nisi  qaod  sunt  hantlM  magis  «t  in  vfneanna 
Biorem  excoluntur.  Theophrast  plantt.  9,  6.  v  rrrloirlvt  tWu  Stande  mit  der  IMyrtr,  c!ie 
Blatter  mit  Majoran.  —  4)  „BaU.  arboacuiuin  est  vilicosum,  qnod  creacit  ad  altitudineni 
Elhanne ,  folia  paurissima  gerena  ratae  prazinia  — >  —  celore  Tiridi ,  subalbido ,  perpe- 
taoqa«  virenti«.  KJos  lignum  gnmmosam  leveqoe  apparet,  coiore  onorios  sttbrnbro^ 
eojas  ranolt  eodoM  eelore  conapieui  aont,  longi,  recti,  graeiles»  paQois  fbUis  {nofdina« 
tiin  r 'fi  pti  foliaqnr  nmül  terna  nnt  <j;una  aut  septena  alae  adnata  aliqno  pacto  lentisci 
foliorum  aemula.  FN  r^i  fert  purros  albos  acaciae  floribua  proxtmos,  ternoa  aingniis 
alis  appenaos,  qaasi  i"  uitibellae  fonnam,  samme  odoratos  ceu"  Nach  Wildeaew  seil 
Aipin  nar  von  jangen  dtüjnmaa  seine  Bescbraibong  abstrahin  haben. 
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«inen  Stranch,  Abu  schäm  (Nieh  uhr  R.  I.  351  f.))  den  er  (lir  das  äc}i(<^  BaUam- 
gewächs  hielt  und  als  Amyris  npobalsamuin  in  s.  Flora  ae|?y|>(.  nrnh.  p.  79  sq.  nebst 
zwei  andern  Arten,  Ani>Tls  KaUf  und  Amyris  Kafal,  botanisdi  beschrieb,  lo  daa 
linn^bdH»  Syatf  gingen  dbmdbige  swd  Arten  *  Aayria  Gilcadenab  (F  orak.  A* 
opobals  )  und  A.  opobals.  (die  vod  Belon  nnd  Alpin  beschriebene  Art),  über,  ». 
Linnens  vollst.  Pflansensyst.  i.  473  ff.  Abbild.  Plenk  plantt.  med.  tab.  165. 
Betiin.  Jahrb.  d.  Pharraac.  1795.  Taf.  1.  Ainslie  mater.  indica  I.  p.  26  sq. 
Neuere  Natufiifacher  haben  die  Amyris  Gilea<i.  unter  Protium  eingeordnet  Wight 
u.  Walker  -  Arno!  f  proffrom.  florae  peniipulae  Indiae  orient  (I-rond.  1834  )  l. 
p.  177.  Lindley  flora  metlica  (Lond.  1838«  8.)  p.  169.  Arabien  bat  diesen  Bauai, 
wddwr  den  Meccahakwi)  der  w  au  nie  inverfilMfct  kooait ,  in  gar  geringer 
Menge  liefert  *)  (Plin.  12)  64:  succns  e  plaga  manat  —  —  sed  tenui  gutta  ploratu) 
nar  in  einem  District  Jemens  aufsuvreisen ;  neuerdings  aber  hat  man  das  Gewächs 
in  Ostindien  vorgefuudcu.  S.  überh.  P  r  o  s  p .  Alpin.  diaL  de  balsamn.  Venet.  1591. 
4>  (anch  an  mehrem  Ausg.  s.  Schrift  <ie  plantt  aeg.  seit  1092-  n.  in  Ugolini  the- 
sanr.  XI.)  m.  Abbild.,  u.  ihhfi  }.  Vesling  opobalsami  veterib.  cogniti  vindidae 
p.217sqq.  d.  Leids.  A.  Boc hart  Hieroz.  1.628  sq.  Michaelis  Sappl.  2142  sqq. 
W.  le  Hoyne  <praei.  Linn e)  disa.  OpobaUm. dedwatam.  UpsnL  1764.  Wilde- 
now  im  Ber!  Jihrb.  d.  Pharmac.  1795.  143  ff.  m.  Abbild.  Oken  Lehrb.  d.  Bota- 
nik II.  ir.  681  ff.  Martina  PharoMkagn.  343  f.   Sprengel  aa  Dioacor.  IL 

3ÖÖ  sqt}. 

Alles  BkAcf^ee  kffiaate  nur  in  der  VoraoaMtanag  betgebracht  werden,  daat  dea 
paÜatia.  Bainna  aaeb  in  der  Bibd  Hdiioog  geachäe^  nnd  irirUich  hat  man  die 

Bainwataade  wähl  unter  tH^  Hobcal.  6, 18*  nnd tito^  6t  L  (rgL  «labw  ^Xa})» 

au  beiden  Stellen  als  Name  eines  Gartengewächses  erscheint,  zu  verstehen  (die  al- 
ten Uebers.  nehmen  das  W.  appellativ).  Weit  schwieriger  ist  es  xu  sagen,  ob 
auch  das  Balsam barz  io  den  alttest.  Büchern  erwähnt  sei.  Gewöhnlich  findet  man 
CS  in  ^  oder  ^*  So  heisst  ein  kostbares  Harz,  das  in  Güead  gewonnen  (Gen. 
37,  26.  Jer.  46,  11.)  u.  durch  arab.  u.  phönic.  Kmifleute  mereantillsch  vertrieben 
(Gen.  37,  25.  Ezecb.  27,  17.)  wurde.  Es  gehörte  unter  die  Uaupteizeugnissc  Pa- 
liatina^s,  womit  sdlbat  agypt  Fnraten  Gesdicnke  gemacht  werden  dnrltoi  Gen.  43, 
11*  u.  galt  besonders  für  eine  sehr  heilsame  Salbe  Jer.  8,  22.  46,  11.  f)!,  8.  Jüd. 
Ausleger  deuten  ''^cc  wirklich  vom  Balsam  (die  alten  Uebersotzer  haben  es  meist 
durch  Gummi  gegeben)  *).  Andre  (Oedmann  Samml.  Hl.  110  ff. ').  Rnsea- 
mnller  Alterth.  IV.  I.  168  ff.)  ballen  "ns  fiir  das  Oel  des  Bfyrobalanus  der  Alten 
(Plin.  12,  46  f.)  oder  Elaeagnus  angustifolia  L.,  schmalblättriger  wilder  Oelbiiiim, 
arab.  ^Jii,*   In  den  oUvenahnlichen  Früchten  deaaelben,  welche  die  Gröaae  einer 


1)  Wa*  Burckhardt  R.  II.  564  f.  von  den  Bal.tamstaadfln  bei  Tiberias  u.  R.  n. 
Aiab.  4C9.  roa  denen  um  Mecca  berichtet,  fördert  die  natorhUtor.  Kenntnias  am  so 
waaiffer,  je  awhf  die  ohngefähc«  Bescbreibang  des  Gewächses  blas  von  Höreasagan 
vugml,  Sbensa  Tain«  j*a  B««erkangen  (R.  II.  310.).  —  S)  Celain*  (Hierobot;. 

Hl  183  aqq.)  ^anbta,  "Hf  beaeichae,  wie  daa  arab.  yy^t  dea  Mastis  a.  lfaatiabana^ 

natada  leatiscua,  der  wirklich  in  Palästina  wächst  und  «{a  mit  Heilkräft<>n  aiiagestai' 
tetes  Harz  ausschwitzt.    Allein  die  Bedentang  des  arab.  ist  eine  andre,  wi«  ans 

d.  III  Kanus  erhellt  s.  Rosenmnller  Altertb.  TV.  r  171.  Inde^K  konnte  darum  doch 
da»  hebr.  "^X  den  (dort  eiobeimiachen)  Gnoimibaum,  den  M<i»lix,  bezeichnet  haben,  wie 
denn  anch  Sprengel  (Gesch.  der  BoUn.  L  S4.  ErBater.  SB  Thaophrast  NG.  II.  3&4. 
n.  ad  Dioscor.  II.  p.  rlipsr^  Oe wachs  unter  "^S  versteht  ■.  d.  A.  Mastix.  —  3) 

Wenn  dieser  meint,  auili  ilas  uiii«r  den  Römern  berühmte  Balsanigewäcbs  s«i  der  My- 
robalanus  gewesen,  somuss  man  dagagsHbaaMrltaa,  daia  adm Pliniaa a. Joaephm baiaa 
Gawäohs«  ausdrücklich  ontarschieden* 
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WfllhnBt  UbcB)  befindet  sich  cm  fettet  fflteidief  Ken  ^  wm  wcIckciR  As  Anhsr 

pin  wegen  scinor  Heilkraft,  s.  in  offenen  Wund**n ,  hochgcsrhätrtrs  Or!  pressen 
Maundrell  in  Paulus  SamooL  I.  110.  Mariti  R.  4lö.  Troilo  R.  107. 
Dans  jener  Baum  in  Palästina ,  bei.  tm  Jericho  herum ,  wachse ,  beridrtea  nicht  nur 
Hasselqnist  R.  l&O.  Arvicux  11.155.  Pococke Morgenl.  II.  47  f.  Tolney 
R.  II.  240.  Robinson  TT.  533.,  send,  schon  Joseph,  bdl.  jnd.  4^  8.  3.  Indewi 
wird  man  gestehen  müssen,  dass  der  hebr.  Name  "''Xi  viel  eher  auf  ein  aiis  dnem 
Oewicht  flieeaendes  Ha»,  ab  nf  ein  ausgeprentei  Od  Umleaiet ,  n.  diM  der 
von  Rosenmüllcr  angeführte  Grand  für  obige  Annahme,  der  Meccabalsam  sei 
nnr  einParfiim,  nicht  ein  Aranetmitte! ,  ohne  grosses  Gewicht  ist.  S.  auch  Gesen. 
thes.  ni.  1185.  Un^re  Acrzte  brauchen  freilich  den  Balsam  nicht,  aber  Europa 
erhält  anch  nicht  den  ächten  Meccabalmm ;  das  Altertham  legte  dem  Balsam  witk- 
Rch  mediciniacho  Kräfte  bei  (s.  Dioscor.  n.  n.  O.)  und  noch  jotzt  gilt  or  fiir  ein  be- 
«ihrtes  Arsneimittel ,  vors,  in  äussern  Krankheiten  Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  3^ 
15.  p.  192.  Hatselquiflt  R.  50tt.:  readri ipnA  vnloenriam Tnrda all  exeelenÄrf- 
aom  et  palmarimn,  dun  in  «idnem  raeeM  mflicln  gottM  «Uquot  inrunihmt,  qao 
eontlnnato  brevissimo  tempore  vnlnera  marinn  momenti  persanant.  "^"Ta:  könnte 
also  der  Balsam  sein  *) ;  dann  müsste  etwa  der  Strauch ,  welcher  ursprAnglich  in 
Ctlend  wndw,  apiler  nlrCii1t«r|iflatts«mAdeB  Bbeiien  Ton  Jeridb»  veinetit 
worden  u.  hier  allein  nhrirr  i;^phHeben  sein.  Indes»  mms  man  daran  stark  zweifeln, 
dass  je  die  BaUMutande  ausser  Aridiien  wild  gewachsen  sei ,  und  wahrscheinlicher 
bleftt  Inmer ,  da»  dtctefte  von  Arabien  an«  mtk  Palästina  gebracht  worden,  wem 
floIclMSi  nach  nicht  dnrch  die  Königin  von  Saba  geschehen  ist  (J«Meph.  Antt.  8, 6.  *j- )  ^  )- 
Ausser  deuten  übrigens  die  jüd.  noch  ein  Wort,  tiS5 ,  w««i  Kxod.  30,  34. 
als  Ingredienz  des  heiligen  Räucherwerks  genannt  ist,  von  Üpobalsamum ;  doch 
l«t  dien  weU  Aa  Stade  «.d.  A. 

Balsamirett,  «.  d.  A.  Binbalsamiren. 

Bamotil,  ritta,  vollständiger  fea  n-^q  ,  Ort  (Anhöhe T)  jcnscit  des  Jordans 
auf  der  Gränse  des  Moabiterlandes  Num.  21,  20- ,  Laj^erstätte  der  Israeliten  auf 
dem  Zuge  nach  Canaan  Num.  a.  a.  O.  vgl.  22 ,  41.,  uhnfern  Dibon  Jos.  13,  17., 
spater  zum  Stamme  Rüben  gehörig  Jeis.a.a.  O.  Bs  war  wohl  eine  AnbetnngnfiMa 
des  Baal  (s,  d.  A.  M  ö h  r  n  ).  Die  gcnanere  Bestimmung  der  Lage  beiHcnpttcn- 
berg  Bileam  238  IT.  ist  etwas  künstlich.  Ob  Jes.  15,  2.  nio^  (mit  Dibon  ret^ 
banden)  denaelbenOrt  bedeutet,  ift  sweifielbaft,  doebaicbCnnwabTatMnlieb. 

Bann,  1)  o^,  ava^tiuiy  war  ein  Geläbda  (Nnni.  21,  2.)«  vermöge  dessen 
Personen  oder  Sachen  d<  m  Jrhovah  als  nnwidemifliches  und  unlösbares  (Lev.  27, 
21«  28.)  Eigenthum  geweiht  wurden  (sacer,  sacrum  esto  Jehovae)  Verbannte 
Peraonen  mnsiten  sterben  Lev.  27,  29.  vgl  Bicht  11,81  ff.  1  Soin.  14,  44.,  ver- 
banntes Vieh,  Grundstücke  und  andre  Besitzthümcr  fK  li  n  in  derRi-^'  l  dem  Hei- 
Hgthnm  d.  h.  der  Prie8terka.-?te  zu  Lev.  27,  28.  Num.  18,  14.  Esech.  44,  29  T>a<» 
Verbannen  ging  urspninglidi  vom  freien  WiUeB  der  Israeliten  aus  vgi.  Num.  21,  2. 
1  Sam.  t4, 24*  (wo  ein  Banngdfibda  vom  BeerfBbrcr  anigeqHrodMB  die  «mdaa 


1)  Wie  Michaelis  Sappl.  2124  sqq.  Warnekros  in  Bicbborns  Ranertor.  XV. 
937  sqq.  Jahn  Arcbaol.  i.  I.  407.  Gesen  ins  n.  A.  annahwen.— Wire  die  Nachricht 
ricliti^,  Hl  würdi-  jtic  mit  filier  andern  bei  M.  S  a  n  u  tu  g  (secret.  fi<l.  3.  251.  vgl.  «i}<h  P 
cocke  Mor^rcnl.  1.  ;^9.)  crhailuneii  (das«  Cleopatra  das  Balsamgewächs  aus  Judäa  nach 
A«gyptm  verpflanzt  habe)  eine  willkommene  Geschichte  des  Gewichses  liefern,  das 
ans  sainaai  VaterUnde  Arabien  erst  nach  Jndia,  Yen  da  anch  Asgjrptsn  wandart«,  ahar 
in  beiden  Lindem  wieder  unterfing.  —  i)  AehoUdws  war  bei  oön  Galllara  o.  Deat- 
achen   liMirti  Causar  bell.  {;all.  6,  I7.   Tac.  Annal.  13,  &7.  wA  Uw,      &b.  Died.  Sic. 

dtxacjvao»  rot«  &toii.  8.  auch  Mayer  diss.  de  batawib.  idaanlarib.  ia  Uga- 
lini  thesaur.  XXIH.  Im  Kriege  ward«  biafig  der  dea  Gittaiii  gswdhte  AatbeU  der 
Beate  verbraaat  s.  die  folg.  Ann. 
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KffagW  reipflichten  lollte),  rs  trat  aber  auch,  clic  Nator  dct  Gdalxtes  ablegend 
and  die  einf»r  thpokrfttischen  Str  iO'  ariiichmcnd  (vgl.  auch  E-^r.  10,  8.),  in  Fofgr»  qf>- 
•etzUdier  Vorsdirifteo  ein-:  so  das  Vcrbanaeo  (Tödtefl)  eines  abgöttischen  Uraelitcn 
Bxod.  SS,  SO.  oder  «iMr  giiwi  abgotti«Ae«  Stadt  Dcvt.  1^  16  <t  %  welche 
letxtere  mit  Allem  t  wasgie  an  Sachen  enthielt ,  verbrannt ,  Menschen  tin<l  Vieh  aber 
getödtet  wurden')  vgl.  Rieht.  20,  48-  21,  10  f.  Hiermit  ist  wesentlich  Eins  die 
Verbannung  der  cananituchen  (gdtzrndienerisehcn)  Städte,  welche  die  Israeliten 
bei  ihrem  Eindringen  tat  Laad  aiisgefiihrt  haben  sollen  Deat2,  34  f.  3,6.  Jos.  6» 
17  ff.  10,28.35.37.40.  11,  t1.  (in  Folge  eines  Gelübdes  Nutn.  21,  2  f  n,|f>r 
MadritcUicher  göttlicher  Weisung  Üent.  7, 2.  2Ü^  16  f.  vgl.  1  Sam.  15>  S.)«  vor 
jader  Tartnckioig  «a  ciacr  aShcrn  Verbindaag  aiit  dea  abgfiVtiadwa  Btawoluiera 
gesichert  za  sein  I>eat.  20,  18.  vgl-  Exod.  23,  32  f.  Eine  solche  Stadt  wurde  daatt 
mit  allen  darin  bofindlichen  Sachen  verbrannt,  M^n^rlien  tu  Vieh  getödtet,  alle« 
MclMl  II.  metallene  dreräthschaften  aber  dem  Heiligtiium  zugesprochen  Jos.  6,  2 1  -  24. 
Zaweaeo  (wo  das  Bedürfnis«  dea  Heeres  »okhes  wäntefaenswerth  oncbteT)  Rm 
man  aber  das  Vieh  leben  und  verthelltr  rs  \v\r  dir  iihrifjp  Benfe  unter  dir  Krir^rr 
Jo«.  8,  26  f.  Deat.  2,  34  f.  3,  6f  Enillirh  an  in^iu  hen  Städten  wurde  nur  da« 
Lebendige  verbannt  Jos.  10,  28.  30-  32-  35.  37.  39.  ^Ü.  (nwör»-!>s  r»  on-rn),  die 
Städte  selbst  blieben  stehen').  Wer  an  etwas  Verbannten  ^icli  vrr^riffen  hatte, 
btisste  es  mit  dem  Leben  Jos.  7,  11  ff.*)  vgl.  6, 18.  Deut.  13,  17.  Caesar  bell.  gnW. 
6)  17.  Die  Ksr.  10, 8.  von  dem  Gesetaeseiferer  Esra  ausgesprochene  Verbannung 
der  Habe  aolcher  Jadea»  wdebe  ansliadbdie.  Weiber  grbeiniUKt  haCtea  and  «icl 
von  ihnea  nicht  trennen  wollten ,  war  mit  Excominnnication  dieser  Personen  «dbtt 
verbanden;  ungewis«  bleibt  e«,  ob  jene  Habe  verbrannt  oder  den  Priestern  xnge- 
acUagen  werde  (wie  es  H.  Michaelis  versteht):  jenes  wäre  nach  einer  rigoristischcn 
Aaal^ng  von  Deut  13,  16.  mAt  nndenkbar. 

2)  Etwas  Andfrrs  i<;t  drr  \m  N.T.  n!s  eine  Strafe  kirchlirbor  Art  (in  Folge 
einer  Ketserei)  erwähnte  Bann  der  s|»ätern  Juden  Luc.  6,  22.  (ff9>04)^j;uv),  Job.9y  , 
SS.  IZf  4s.  16, 2.  {aito9v¥mfmyQv  yinMAa»  ader  tcouiv),  aialU  die  decrsürta 


1)  Was  Blisdma  Sanbadr.  10 j  4  ff.  sa  diesmn  Gesets  beowlct,  ist  Uabliche  Aaa- 

dcntunp.  —  f>n>t  Vcr^rrnnm  rinrn  Thrüi  der  Beute,  um  «5e  dntlnrch  den  Gottern 
zu  weihen,  koiuiiU  auch  iiu  rüiii.  AlU'rtlaun  vor  Appian.  Piin.  c.  13.^.  Mitlirid.  c.  45. 
Liv.  10,29.  Sonst  s.  über  die  devolio  der  Alte»  J.  P.  Miller  .irvui  nes  veferiim 
in  b«llis.  L.  1730.  4.  —  3)  Grausam  war  solche  Verbannung  eroberter  8Uidte  allerdings, 
aar  htUm  nun  deshalb  nicht  Kerad«  das  Israel itiache  Alterthum  so  bitter  anklagen  söl- 
laa,  wi«  Ton  Tindnl,  Morgan  a.  A.  ^e«chehen.  Iluinanität  gegen  Kncr^sfrefangene, 
lamal  gegen  die  Bewohner  eroberter  Städte,  knnnleii  ja  die  alten  Volker  überhaupt 
luclit ;  icdrr  Kri«  «;  sv.ir  in  den  frülie.>iten  Zoiirn  <  ia  Verlilgiingskriej;  u,  jcii  '  Behnndlung 
der  cananit.  Städte  wurde  durch  polit.  Und  (im  Niniie  der  Zeit)  religiöse  Gründe  ebsfi 
so  wohl  geboten,  wie  .>«ri  viele«  Andere,  was  selltst  civilisirte  and  ohrtstlicha  fltaatan 
als  Ausfloaa  des  Eroberuagsracbtes  gegen  sich  geltend  nachaa.  Uebrigens  mag  man 
wohl  annehmen,  das«  in  dan  Zeiten  des  geordneten  Staats  freigeborne  Israeliten  nicht 
ein  Gegcn«tarn]  eines  Banngelübdes  (von  Privatpersonen)  w  in  a  Auch  Sklaven  fiber- 
Uess  man  v% Ohl  dem  Ueiligthum nur  aU  (einfach)  Gelobtes;  deun  so  hatte  das  Ileiligthara 
vaa  Ihnen  doch  einen  Nntaea,  während  das  Tödten  der  Verbaanten  gans  notsloa  ge- 
wesen and  an  dia  «•  «traag  rarMatea  Maascheaopfer  nahe  aagastraift  wir«.  ^VgU  d. 
A.  Jephta.  Soiut  Ist  la  numraam  Betracht  parallel  (bes.  mit  Jos.  6.)  Aeschln.  Cle> 
siph.  p.  69.  Steph  (501  «n.  Edsk.).  —  4)  I^'^^s  (!i  se  gaiizr^  Erzählung  Mythus  sei 
(Gramberg  Religion»id.  I.  403.),  folgt  nie lu  ,iu^  V(i.26^  wo  darauf  eine  Etymologie 
des  Ortsnamens  gegnindei  wird.  Wollte  mnn  alh:  «tolcha  Heiaillonen ,  wo  ein  Name  hi- 
•tarisch  «rkliri  wird,  fiir  atymelogiscbe  Mythen  haitaa,  ao  würde  ein  grosser  Theil 
dar  bist.  BAchar  A.  T.  mter  «Hesen  €>««lcbt«panct  fallea.  An  sich  bt's  gewiss  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  wirUuN  viel<<  Oerter  and  Personen  ihre  Namen  von  gewissen 
Breignissea  tragen,  ei>va  wcut^  unwahrscheinlich  aber,  dass  bei  einem  so  abge- 
schlossenen Volke,  wie  die  I;sra«liten  waren,  und  in  einem  so  beschrgnktaa  liaade  die 
Tradition  tiele  soUhar  Kraignlssa  im  Andankan  «rhaUaa  hal»ea  «acht«. 
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Ausschliessimf»  eine»  Juden  ntis  der  Gemeinde  und  von  dem  nähern  Umganr?»»  rniC 
Andern.  Auch  in  der  Miscbna  ist  öfter  von  Excommunicirtcn  (rmsm)  und  Excom* 
mimiealioa  {'^)  die  Rede  TMiiift$,8.  HMd  kAtonS»  1.  Wer  im  Banne  adirb, 
:itif  r?esscn  Sarrr  üf's''  da^  Grrtcht  Stfinr  (als  Zeichen  der  Beschimpfung)  werfen 
Ednjoth  dj  6>  Auch  raussto  der  Excoaununicirte  durch  eine  andere  als  die  gewöhn- 
ficbe  Pforte  in  den  Tempel  eingehen  Middoth  2,  2.  nnd  durfte  wUirend  der  Zeit 
■einer  Ausschliessung  sich  nicht  scheeren  Moed  kttt.  3»  1.  vgl.  Seiden  jus  nat.  et 
gentt.  \.  8  sq.  In  der  Gomara  h.  hf\  f!fn  RaHblnen  wird  eine  zweite  Art  von  Ex- 
eoiQinuuicatiun  D^n  (der  damit  belegte  hiess  Lnmn),  die  härter  als  war,  er- 
wilint;  nach  Maimanide«  l»e«tBnd  der  Uiiteradiied  beider  darin ,  data  im  immer 
ziHUichst  nur  auf  30  Tage  verhängt  ii.  ohne  Verwünschung  ausgesprochen  \rurdef 
cnn  aber  stets  von  einer  Verwünschung  begleitet  war ,  dass  Bin  nur  von  onehrem, 
wenigstens  10 Gliedern  der  Gemeinde,  aber  selbst  von  einem  Israeliten  (z.B. 
einem  Babln)  dedarirt  werden  konnte ,  daaa  der  ortms  von  jedem  Umgänge  mit 
Andern  ausgeschlossen  war,  während  mit  dnn  trtoo  jeder  bis  auf  4  Ellen  Entfernung 
verkehren  durfte,  die  Hausgenossen  selbst  ohne  diese  Beschränkung;  äusserlidi 
war  nadi  der  Gemara  der  trm  an  dem  Traaereoatume  in  erkennen.  Bliaa  Le* 
vita  (in  Tisbi  unt.  "^m)  u.  neuore  Babbinen  wiwen  noch  von  einem  dritten  böhern 
Etcommunicationsgrade,  Kn^ii},  der  einen  verstockten  Sünder  jeglichem  Verderben 
uberj^ab.  Indess  scheint  bei  altem  Talmudisten  dieses  W.  niclit  verschieden  von 
*n9  gebraneht  an  werden  (wie  denn. Haimo oidea  ab  Dedaratiomfonnet  beim 

■"""f;  -inftihrt :  :«rT:'D2  fTTT  'c)  vgl.  Se!(!nn  de  synedr.  1,  7.  p.  64  sq.  Ugnlini  zu 
Pfeiffer  antiquit.  ebr.  Tom.  IV.  (s.  tbesaiir.  p.  1294.))  oder  et  ist  viell.  der  «Uge» 
meine  Ausdruck  für Exoommunication  (s.  Dans  in  Henacken  N.T.  takn.  p. 616 
sqq.),  nnd  des  Elias  Voi|get»en  Itemht  zuletzt  auf  einer  grillenhaften  Etymologie  de« 
W.  KTOO  (s.  V.  a.  WÖ  ibi  mors^\     A()pr  sf»!bst  <l?i^  ht  norh  clio  Fraj;^«»,  ob 

1T0  und  tm  in  den  Zeiten  Jesu  oder  auch  lo  den  ersten  Jahrhunderten  nach  der  Zer- 
atomng  Jemmlemo  ao  nntersdieden  geweaen  aeien,  wie  Maimonidea  angiebt 
Im  Allgemeinen  wird  man  es  wohl  wahrscheinlich  finden,  dass  os  Grade  der  Ex- 
communication  achon  damals  gab.  Die  formliche  Ausschliessung  aus  der  jüdischen 
Kirche  (und  Natiunalität)  wird  schon  Esr.  10,  8.  erwähnt')  s.  oben.  Joh.  a.  a.  OO. 
ist  wohl  nur  von  einer  excommnnieatio  minor  die  Bede,  wogegen  Luc.  a.  a.  O.  jeden- 
falls die  gänzliche  Ansschfin  «^tiiifr  gemeint  ist,  man  mag  nim  hlos  das  a(poQ[^ftv  s»> 
verstehen  oder  (mit  Lücke  Commentar  zu  Ev.  Job.  Ii.  387.)^eiue  Gra<iation  in  der 
Stelle  annebmen,  ao  dass  aVo^/f«  au^^  ovttili.  x.  ix/SoU.  o.  a.  w.  auf  Bnti  aieb 
bezöge.  Den  höchsten  Grad  der  Excommunication ,  KtittO  nach  Elias  Levtta^s 
Clas.«ifirrition ,  <^laubten  Mehrere  in  der  Formel  itagadiSovat  tw  Satava  1  Cor.  5»  5. 
1  Tim.  1,20-  Anden.  Aber  der  historische  Boden  für  diese  Auslegung  ist  sehr 
wankend  und  man  hat  {«^enfalb  die  Bedensart  aua  dem  apo8toliach-|»aulini»dien 
Sprachgebrauch  7.n  rr!  Inf  rn  ,  nach  welch rm  sif*  gewiss  nicht  blns  Enconmiunication 
bezeichnen  sollte,  wie  schon  Flatt  Vöries,  üb.  d.  Br.  an  die  Kor.  I.  102  f.  ziemlich 
gut  dargethan  bat  und  auch  die  neueren  Ausli^r  anerluinnten.  Vgl.  d.  A.  8atan. 
Dass  endlich  auch  Böm.  9, 3.  ava&tna  «tto  zov  XQtarov  auf  die  jüd.  Excoimniuii- 
cationsgi'brmirfip  TiirückweisP  (wie  neuerlich  Tholuck  u.  Riickprt  annahmen), 
ist  imwahrschemlich  s.  F  ri  tz  s  c  h  c  z.  d.  St.  Ueber  die  jüdi.sche  Excommunication 
fiberbaupt  vgl.  Carpzov.  appar.  p.  554  sqq.  Witaii  miaeell.  II.  p.  47  sqq.  Vi- 
tringa  de  synag.  vcf.  p.  739  sqq.  Pfeiffer  anliquit.  ebr.  c.  22.  Bin«lrim  de 
gradib.  excommunicat.  a|».  Hehr,  in  Ugoliai  thetaur.  XX VI.  Othon,  lexift.  rabb. 


1}  WascntUcb  Nenas  hat  äb«r  die  obigen  Streitfragen  nicht  beigebraoht  Gilde- 
raeister  RlMHlwerke  des  Toigir.  Ratiensüsm.  Bonn  1841.  8.  —  3)  I  Maee.  14^  4ft. 

linmmt  f)ip  Krn  {(mung  de«  llannei  nur  in  ll<^^  doiitschen  Ueben.  wmt»  Das  Griacb. 
hat  (vcxos  iatuif  wa«  Volg.  durch  reus  erit  äberMtct. 
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p.tl2  tqq.  Beer  in  d.  HaE  Kacfdop.  XVI.  278  ff.  («"in  sehr  nnkritucher  Art, 
der,  sHbst  ohne  nöthigc  Belege,  die  rabbiniidieB  Vwkka  «Uciii  «iedcffkbt^ 

Vgl.  noch  d.  Ä.  L  e  b e  n  s  s  t  r  a  f  e n. 

Barabbas^  BaQaßßös  a.  v.  a.  a^tt  *a  d.  i.  Sohn  AbbaU,  Simonis 
OnooHwt  N.T.  36.  (to  Muea  inTaloiiKl  vide  RabUneB,  •.  LightfooC  hör. 
hebr.  489.))  ein  Baubroorder  ((povtvg)  Act  8,  14.,  den  die  Jodes  statt  Jesa  wom 

Pontius  Pilatus  losbatpn  Mt  27,  16  Nach  vielen  (Minaskc! -)  Mannscripten  Mt.  a. 
a.  U.  hiess  er  Jesos  (B.),  was  die  meisten  fär  einen  Zusatz  von  späterer  Hand 
halten  (vgl  Grieahach  i.d*8t  Paalna  Conu.  IIL  7aOC%  Fritatche  aber 

in  d<»n  Tr\t  gf^nommfri  hat.  Es  lassf  sich  al!<  rcüngs  denken,  was  die  Leser  oder 
Abschreiber  bewog,  den  (gewi&scrmaasscn  geheiligten)  Namen  aus  dem  Texte  su 
werf»;  nnr  mochte  ich  auf  den  angeblichen  Gegensatz  Vs.  17.  kein  Gewicht  legen. 
Gegen  Lachmann  (N.T.  I.  p.  37  sq.  Pml-g.)  vcrtheidigte  die  Lemt  %|«0^  Boch 
neuerlich  Fritxsche  im  Darmat LUer.-BL  1843.  S.  638  f. 

Barak,  r'"').  Snhn  Abinoaras  an  Kadcs  5m  St.  Naphtali  und  Israelit. 
Scbopbet ,  der  aufgefordert  von  der  hochbegeisterten  Prophetin  Debora  und  in  Ver- 
bindvag  lait  ibrdnSincra,  FcMhemidaa  canainliMhaiKiSBiga  Jabio,  schlug  und 
aein  Volk  aas daerSQiihrigailNcttitbiriteitbefMle  Bkht  i, 6  ft  6»  1. 

Barasa  lMacc.5,  26.,  ha  griecUach. Torte Bo'ao^,  eine  berealigte  Stadt 

jenseit  dos  Jordans,  s.  d.  A.  Bozra. 

Barbaren 9  ßdgßaQOt.  So  werden  im  N.  T.  nach  einem  bekannten  alt- 
griech.  Sprachgebrauch  (Plat  Polit  p.  262.  D.  Cic.  rep.  1,  37.  PHn.  29,7.)  die 
Nationen  <lf  r  Er<ie  ausser  den  Griechen  (dah.  so  oft  verbunden  "^^Ai;v{;  xal  ßa(f- 
ßoQoi  Platn  Tbeaet  175.  Crat  383.  Aristot.  de  coelo  1,  3.  Polyb.  6,  33.  ö.  a.) 
genannt  Rom.  1,  14.  Coi.3,  11.  (Lath.  Ungrieche)  Tgl.  a.  d.  St  C.  Iken  de 
Scjtbis  et  barbaris  in  d.  BR»Hotb.  Break  I.  767  C>  ww  dean  aach  Philo  und 
Jos^-phiis  (Iii  Jii<[(  n  namentlich  unter  die  Barbaren  rcäaen  Philo  Opp.  I.  p.  29. 
Jos.  Antt.  11,7. 1.  14,  10  1  16,6.8.  bell.  jud.  prooem.  p.  47.  Apion.  1,  11.  22. 
Die  Frage,  ob  Rom.  a.  a.  O.  Paulus  die  Römer  so  den  Griechen  oder  den  Barbaren 
rechne,  iit  gaaa  aafisaig  a.  Frltsacbe  a.d.  St  Aber  mehr  im  rom.  Sinne,  wo 
bnrlKiri  die  Nichtgriechen  und  Nichtrömer  bezeichnete  fs.  Cir.  fm.  2,  15.  Kj  j)ke 
observ.  II.  152.)  y  scheint  Act  28»  2.  4-  das  Wort  von  den  Bewohnern  Malta^s, 
welche  grosstentbeib  pamder  Abkunft  waren,  gebrancbt  sd  aehi,  and  fnr  Ana- 
liindor,  die  eine  uns  anverrtandüche  Sprache  reden  (Ovid.  Trist  6, 10«  37.  Herod. 
2,  lös  ),  steht  ßc'tQßNöOQ  1  Cor.  14,  11.  Ueber  den  Gebrauch  des  W.  in  LXX  s. 
Schleusner  thes.  philol.  I.  540.,  öberh.  aber  Dougtaei  Analect  II.  100 sq. 
F.  R  o th  üb.  Sirni  n.  Gebraach  dea  Woitca  Batbar.  Närab.  1814. 4.  Ausgehoben  sa 
werden  verdient  die  Bemerkung  Strabo^s  14.  662 :  otitat  to  ßuQßaqov  nax  oQzas  ix- 
nt(pv}vyj<y^nt  ovTMg  nar*  ovoficnoTtoitnv  Im  rtSv  SvCfxtpmrog  xal  xl^poi;  KOI  TQtixictf 
kukovviüiv  -  -  navtüiv  6if  loiv  naj^vötonovvxfüv  vvtia  ßu(^ßaQ(ov  ktyoiiiytov  {g>avf} 
Ter  rcBV  tilloi^nv  axoittna  xoucvxu  Hyn  di  tu  xeSv  firj  'EIAijvaMf*  hubnvg  fthf 
ovv  Idicog  i-Kc'Xiaav  ßoQßc'povg  iv  oQxaig  ii}v  xarcr  rd  Xoldogov,       nv  7TCfjvaro(iovs^ 

BarjesaS)  Ba^titsnfff  (ytr*  *«),  «in  jfidbeher  Magier,  der  sich  zn  Paphot 

auf  Cypern  in  der  Umgebung  des  Pmcnnsul  Sergius  Paulus  befand  (Nramlcr 
Pflanz.  I.  148.)  u.  weil  er  der  evangel  Predigt  sich  widersetzte,  von  Paulus  mit 
augenblicklicher  Erblindung  bestraft  wurde  Act  13,  6  ff.  vgl.  d.  A.  Blindheit. 


I)  Dar  Nbm  koauat  mA  1«  PhfcMiehMi  a.  PanladMl  in  der  F 
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1S8  B»rjesi&s  —  Bara»l^»i. 

Oer Mn»  kitte  «ich  Mitar  te  Shreilitel  "Elv^ictg  eiagelikrlActlSia»  deaLiw^ 

-«H.  ^  (Pfiff«  d*h 

vex.p.941.)  a.B.iMniHle  od  abo  vor  dmi  Tdk«  d«r  weite  «ie  aoA 

jetit  Wahrsager  und  Zauberer  onter  dtm  Veike  ee  gMMMt  w^den.    Von  deaedbCB 

Staromp  freht  der  arab.  (türk.)  Titel  Ulcmaauf,  imff  ps  war  «rkönstelt,  wenn  La- 
kemaclier  obaervatt.  U.  p.  162«  datW.  mit  dem  arant.  B^bfit  fortit  ioVerbin- 
doBg  aetatee.*jBaUr^By  fir  eiBeBrU&rang  deaNtmeaaBer  Jeaa  hielt 

BarjMM,  e.d.A.Petrsa. 

BainabaSy  (wA  Act  4> 86. vtos  na^wtXr^otas,  wohl  VC«  MB)*) 

mltMiMai  dgentiichen  Namen  Joseph  (Var.  Joses),  ein  Levit  von  der  Insel  Cypero, 
der  fruhsdtig  (J.  83  aer.  d.?)  xum  Christenthume  iibprtrat  und  «ich  den  Aposteln 
sn  empfehlen  wosste  Act  4)  37.  (nach  Euseb.  1, 12.  Clem.  Alex,  ätrom.  2.  p- 176. 
SyD».  Assemail,  bihlioth.  or.  IIL  1.  319  sqq.  war  er  einer  von  den  70  Jüngern 
Jesu).  Er  führte  den  ttith  christl.  Glauben  hole  ehrten  Paulus  bei  den  Aposteln  ein 
Act  9»  27.  und  bewog  ihn,  nachdem  er  eine  andere  Sendung  im  Namen  der  jemsaL 
MuHetklrehe  ansgeHchtet  hatte  Act  11,  22.,  tob  Tanme  maA  Antiodiia  an  komnea 
Act.  11, 25  r.  (Jahr  44  od.  45),  von  wo  sie  beide  als  Abgeordnete  nach  Jerusalem 
gingen  Act.  11,  30  12,  25.  Bald  darRuf  traten  sie  gemeinschaftlich  eine  erfolg- 
reiche Missioosrewe  durch  Syrien  and  Kieinasien  an  Act  13,  2.  7.  43  fi^  14,  12. 
14.  90.  nnd  wurden,  glddi  nnck  VoDenduag  deradben  nn  der  aafinchen.  <Se- 

mrindr  zu  den  Aposteln  nach  Jerusalem  wrgrn  der  bekannten  Streitfrage  ilbcr  die 
Ucidenchristen  gesendet  Act  14,  26  f.  15,  2  S.  22.  Nach  Äntiochia  xorückge- 
kehrt  (J.  51),  trennten  sie  sich  in  Folge  einer  Entiweinng  über  Johannes  Harcni  auf 
immn  von  einander  Act  15, 36  ff.  u.  statt  des  Barnabas  ward  nun  Silas  der  (fliehr 
untergeordnete)  Beglriter  des  Paulus ,  Barnabas  aber  ging  mit  Jnhnnnp<<  Marcus, 
•einem  Verwandten  (Col.  4»  10.),  nach  Cypem  Act  15, 39.  Hier  brechen  die  ueutest 
IhekrkUm  nb,  denn  die  Brwihnong^  de«  Banabea  Gel.  t,  1.9. 18.  n.  i  Cor. 
9,  6.  *)  geboren  der  frühem  Zeit  an.  Seine  ferneren  Schicksale  werden  nun  von 
der  Sage  verschieden  erzählt.  Einige  lassen  ihn  nach  Mailand  gehen  und  ersten 
Bischof  der  dort  errichteten  Gemeinde  werden.  Andere  aber  nach  einem  Aufenthalte 
in  Rom  und  Alexandrta  unter  den  cyprischen  Juden  den  Märtyrertod  Anden  (llieod. 
Lrrtnr.  H.  E.  2.  p.  557.  ed.  Vales.)  •).  D»»r  nnter  sriricm  Namen  vorhandene  prie- 
chisck  geschriebene  Brief,  dessen  Aechtheit  noch  neuerlich  £.  Menke  de  epistolae, 
q^Bemabne  tribnitnr»  ■nibcntia.  Jen.  1827.  8.  n.  J.  Ch.  Rdrdnn  de  tolhentfa 
ep.  Barn.  Havn.  1828.  behaupteten,  bat  sich  noch  immer  nicht  als  Eraeugniss  jenes 
berühmten  Freundes  u.  Begloiters  Pauli  zweifellos  aufweisen  können  vgl.  Ul!mif<nn 
in  d.  theol.  Studien  1.  382  ff.  Hug  in  der  Freiburg.  Zeitschrift  11.  1Ö2  if.  Schult- 


1)  Da  dar  Hana  8«^^  von  den  Apostdn  herrBhraa  soll,  so  tst  Ae  Beatang 

fiUns  refocillationis  sc.  parentnra  f%f^l.  Simonis  Onomast.  N.T.  p.  38.)  nnwahruhcin- 
licb  a.  man  hat  wohl  an  das  apostoL  ma^unuldp  xa  denken ,  denen  aligeaieiner  Begriff 
nahmt  aach  in  W»,  nfey^tirfai»  (Aet.  18,  1.  scheini  B.  wirkitdi  ab  «vo^dfift  aB%a- 

fuhrt  zn  sein)  liegt,  gl.  Sohn  (kräftiger  religiöser)  Ansprache  (wie  sie  drr  Cei't 

nureingiebt)  vgl.  Neander  Pflans.  I.  32.   Andere  wollen  das  arab.  tuj  anter  Anderm 

commonefedt,  providum  effecit,  edoenit  vergleichen,  wovon  sich  aber  im  Aram.  keine 
8por  findet.  —  2)  Dass  an»  lürser  St.  niclu  rf>,<:lilos=.<"n  wcrdi'n  kiimio,  R.  habe  da- 
mals noch  in  Verbindung  mit  Paulus  an  apostol.  Werke  gearbeitet,  ist  für  jeden  Un- 
befangenen klar.  Dass  aber  3  Cor.  B,  IB^  aadi  dem  Vanaaga  vialar  Utani  n.  neacm 
Iater|a«t«B  unter  I  ddsl^ptfg  Barn^MS  au  Terstehea  n.  somit  aasnneluaea  sei,  dieser 
habe  sidi  spSter  wWder  an  P.  aagescMossea ,  hat  wenig  Wabrscheinlichkeit  s.  Moyar 
n.  de  W«ttt  z.  «1.  St  —  3)  Vgl.  die  Acta  Sanclor.  Tom.  II.  U.  Baren,  mailfial. 
ran.  s.  11.  Juni,  auch  Fabric.  Cod.  apocr.  p.  7bl  8«^. 
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▼gl.  Motliem.  coament.  de  reb.  Christtanor.  ante  Constant  161  sq.  Lardners 
Gbnbvörd.  der  eraageL  GeadL  (.  4S4ff.  u*  Bjr'ewjrkdiaiubut-tlieoLdeBarBaba. 
Aiah.1885.8.  8.iiochd.  A. JoaephBarasbas. 

Bmabaf,  a.d.A.  Jaaapb  B.    Jadaa  B. 

Barsillai,  '^^'Ct,  bei  Jowpb.  Bt^üdatosy  doGOeaditcraaiBoglim,  8obn 

Nahas,  der  den  König  David  auf  seiner  Flucht  vor  Abaaloill  gaatfrei  anfnabm 
(2  Sam.  17,  27.  19,  32  ff),  aber  die  ihm  zur  Belohnung  angebotenen  Hofdienste, 
da  er,  schon  Greis,  seine  Zurückgezogenheit  nicht  aufgeben  wollte,  su  Gunsten 
aeiMa  Sohnea  CUBwbafli  auaiciyag»  vpLEwald  iaiaaLGcaeh.  D.  668  f. 

Bart,  1^  Meaaa  Kaaaoi  die  BMer,  «ia  dfo  Morgodfader  SbeilMpl 

(aosgenommen  allein  die  Acgypter  Herod.  2,  36.  vgl.  Gen.  41,  14.  Hengsten- 
bar g  Mose  ■.  Aeg.  S.  28  f.)«  wachsen,  gaben  ihm  durch  Abstalsen  verachicdcae 
GartiMfa  (nmt  die  T^n  nof  Ler.  19, 27. 21, 5.  d.i.xwaIirsebeiB]icb  der  Bartarinkal 
an  den  8«Jiläfen ,  de»  die  Araber  absnscheeren  pflegten  [Herod.  8,  8.]  durften 
sie  nicht  abschneiden  vgl.  Deyling  obcerr.  ü.  Nr.  14.),  reinigten  u.  salbten  ihn 
fleissig  (Ps.  laa,  2.  TgL Harmar  Beob.  IL  77.  83.  Iii.  179.  v.  Bohlen  Indien  II. 
171.)«)  nd  Uallaa Ha  Ar  dteptate  ZMe des  Manaa  (CIca.  AI«,  iiaadig.  8. 
p.  96.).  Daher  war  es  eine  aoiserordentliche  Beschimpfung,  wenn  Jcm.  unfrei- 
willig der  Bart  ab-  oder  beschoren  «der  geraudt  ward  2  Sa«.  10,  4  f.  vgl.  Jes.  7» 
20.  60,  6.  s.  Lakemach,  obaerr.  X.  145  sqq.'),  and  wie  dort  diese  Be- 
schimpfung der  Gesandten  Baffida  einen  Krieg  zur  Folge  hatte,  so  erzählen 
ähnliche  Beispiele  aus  dem  neuea  Orient  Taveroier  II.  S.  100-  n.  Niebuhr 
B.  317.  Tgl.  öberh.  Lucian.  Cynic  c.  14.  *).  Nor  in  tiefer  Trauer  schnitt  oder 
taaae  nan  lieb  d»  BarÜnai«  ab  Jca.  11^  8.  Jer.4l,  5.  48,  37.  RmS,  8.  oder 
Hess  den  Bart  ungereinigt  2  Sam.  19, 24.  vgl.  Theoer.  14, 3  sq.  Aber  die  Brieiter 
aoUten  ihn  stets  unvcrkümmert  tragen  Lev.  21,  5.  vgl.  dag.  Bar.  6,  30.  Sklaven 
durften  viell.  gar  keinen  Bart  tragen,  denn  der  Bart  war  u.  ist  zugleich  das  Zeichen 
des  frei«n  Mannes  vgL  ArTieuz  Nadir.  III.  173.  Gleiche  Grundsätze  faabaii 
die  heutigen  Orientalen  vgl.  Arvieux  a.  a.  O.  Niebuhr  Beschr.  68.  Harmar 
Beob. II.  63  f.  ilL  434.  Süe  schwören  bei  dem  Barte,  machen  ihn  zum  Gegeu- 
ataade  der  winutaa  8q[[eiiawfiaache  (Arviea«  JB.  183.),  glauben,  dordh  aeia 
Abacheeren  werde  das  Gesicht  mehr  beschimpft  als  durch  das  Abschneiden  der 
Naae,  bedauern  bei  Verbrechern  ganz  vorzüglich  den  Bart,  dessen  sich  diese  un- 
würdig gemacht  haben  (Arvieux  III.  184.),  sammeln  die  beim  Kämmen  ausfallen- 
4m  Haare  aufs  aorgfältigste  and  gerathen  in  die  grösste  Wuth,  wean  auch  nar 
unversehens  Jemand  ihren  Bart  mit  Speichel  od.  dpi.  besudelt  Arvieux  III.  175. 
179.  lieber  das  Einräuchem  und  fiespritaen  des  Barts  mit  wohlriechenden  Was- 
acra  Daa.8)46ia.d.A.Bea«cha;  flbar  daa  (AafbaaaoBd)  Kiaaaa  deaBarta 
8  ta.  90^ «.  (v«L  Iliad.  i,  801.  im 464  C  Bi  tt  er  Brdk.  XI.  878.)  a.  d.  A.  K  «aa. 


1)  Dahtt  die  Araber  r^tt  r»Xj;>  Jer.  9,  95.  15,  2S.  49,  H.  heissen.  Andre  Br- 
MirnatllB  fiher  das  llf»  r»n  «.  Gesen.  tbes.  II.  p.  1066  sq.  —  2)  Die  Indier  färbUn 
Ihn  aoeh  ftträbo  16.  699.  —  3)  Epipban.  ha«r.  68,  7 :  luifl  tov  ytpitov  iw  tatg  diatt^- 
^tei  xmv  aTtoOTÖlwv  qpaaMt  i  i^ttog  loyos  n«!  diiaxs^aha  ^  fu}  ^pd^tiffnv  tovxi«xt  fti}  ti- 
fivcty  T^'jae  yiveiov  ftqdi  haafttiKp  uat€aunui09ai  xtl.  —  4)  ^y^oTi^va  %al  lti6tittm 
caifws  yovoiilv  WfMI»  ^fadaaa  (of  naUnol),  «t6tol  ii  JkittO  Mtl  ^{ptc^m  crvtffSg 
4f  «i«'«  JS^  mdfmm  adya»  üvd^os  hof^iov ,  ägiuQ  mU  fianaajMArMP««!  Uivtm 
fMBur.  Oft  a  ^•i^AfUf^iuawifiiwtaqwic^ositT^  m«,  sfcwaiai  «in  «o2jt  ivi^Am. 

tov  nmytova  xposf^JjiM».  —  5)  Umgekehrt  U«Men  die  Aegyptier  o.  Römer  iji  der  Trauer 
den  Bart  wactucn  Liv.  27,  34.  Soei.  Aug.  S4.  Das  AbMh«er«n  des  Barto  dar  Bequem- 
lichk«U  wegen  wurde  seit  Alex.  d.  Gr.  OUkk  AAaa.  18.  6d6w  Dakar  dia  tOmm  vtf. 
Voss  zu  Virg.  Kdof.  8.  3S  f. 
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lieber  das  Afesclineiden  des  Bart«  bei  der  levit.  Reinigung  der  Aussätzigen  Le^< 
14,  9.  s.  (1.  A.  Aus  «^i  ritz.    Der  Knebelbart  insbesondre  ist  MicL  3,  7.  erwähnt. 

BaitliOiomäUäy  BaQitoioiuaios  (d. I.  ->a;n  -i;  TgU LXX OcOftal,  ^oXo^oi 
Jos.  16, 14.  2  SuB.  18,37.,  aoAo|»«r(ip  Jos.  AHtt.20, 1. 1.)  einer  der  it  Apo- 
stel Jean  Mt.  10,  3.  Mr.  3,  18-  T>iic.  6,  14.  Act.  1,  13.  *) .  «lessen  eigentlicher  fper- 
söolicher)  Name  vielleicht  Natbanael  war  Job.  1,  46  ff.;  dcun  wie  Mt.  a.  h.  O. 
and  in  den  ParaUelsteUenBartliol.ait Philippus  zusammengestellt  ist,  so  erscheinen 
Job.  a.  a.  O.  N.  u.  Ph.  in  Verlnadong  und  es  geht  aus  dieser  Stelle  zugleich  die 
Ursache  ihrer  Zusamrapn^tellung  hervor.  Auch  wird  Nath.  Jr,h.  21»  2.  nicht  un- 
deutlich als  Apostel  bezeicimet  rgl.  schon  Asseman.  biblioth.  or. III.  1. 306.  II* 
4  tq.  L  i  g  h tfool  hör.  hehr.  p.  826.  nnd  Nahr  de  Nafhan.  s  Bartholoni.  non  di* 
verso.  L.  1740.  4.  Das  Yerbältniss  der  beiden  Namen  war  dann  gerade  so ,  wie 
zwischen  Simon  u.  Barjona  Nathanael  war  aas  Kana  in  Galiläa  gr>bfirtig  Job. 
21)  2-  n.  soll  das  Cbristentbiim  in  Indiea  Euseb.  5, 10-  üieron.  vir.  illustr.  36.  (d.  i. 
woU  Jemea;  Sophron. :  'Mol  ol  xuloviUvoi  tvdtttfuimt  vgl.  M o  s  h em.  cooMBentnr. 
p,  206  sq.),  nach  Pseodo-Chrysost  (Opp.  VIII.  p.  622-  ed.  Far,  nov.)  auch  in  Ly- 
caonien  u.  nach  Andern  in  Armenia  maior  (Asseman.  biblioth.  or.  III.  II.  20.) 
gepredigt  haben.  Sein  Martyrertod  wird  in  der  Sage  Terachieden  eriahlt 
Abdias  bei  Fabric  Cod.  apocrypb.  IL  p.  685  sq.  Baron,  ad  martjproL  rom. 
p.  500  sqq.  Porinnü  Vitae  Apostel,  p  127  ff.  üeber  ein  Evangelium  Barth, 
s.  Fa  bnc.  Cori.  apocr.  L  341  sq.    lieber  seinen  Charakter  s.  Niemeyer  I.  Iii  f. 

Barach  (ri^l),  Sohn  NenjaX  Freund  und  Geflhite  dea  Propheten  Jeremias 
Jer.  32, 12.,  dessen  Orakel  er  605  v.Chr.  zweimal  niederschrieb  Jer.36,  4.  17  f. 
27.  32.  45, 1  ,  voll  tiefen  Mitgefühls  fiir  das  Unglück  seines  Volks  Jer.  45.  s.  H  i  t  z  i  g 
s,  d.  St.  Nach  Josepbus  (Antt.  10, 9. 1.)  ward  er  wahrend  der  Belagerung  Jeru- 
aaleoM  ^ureh  Nebueadneaar,  frie  der  Prophet  adbat,  in  einem  engen  Gefängniase 
gehalten,  bekam  aber,  gleich  diesem ,  von  dem  Sieger  die  Freiheit,  seinen  Aiifent- 
halt  beliebig  zn  wählen.  £r  blieb  vorerst,  von  den  auswandeningstastigen  Juden 
ungebührlichen  Einflusses  auf  den  Propheten  beschuldigt  Jer.  43, 3.,  mit  diesem  in 
Palastina,  wanderte  aber  bald  im  Gefolge  dcasdbcB  aach  Aegypten  aus  Jer.  43, 6. 
üeber  spine  fernem  Schicksale  hnbi  n  sich  nnr  unsichere  unH  witlrr.sprrchprulr  Süpen 
erhalten;  die  eine  lässt  ihn  in  Aegypten  sterben,  die  andere  von  dort  nacbBaby- 
lonien  gehen  uhI  daaeibat  iwolf  Jahre  nach  Jennalems  Zerstörnng  sein  Leben  fae> 
schliessen.  Verschieden  von  dieser  letztem  ist  die  Notiz  in  dem  sogen.  Buch 
Baruch,  nach  w  elchem  B.  um  die  7^it  der  Zerstörnng  Jerusalems  sich  in  Babel  be- 
funden haben  soll;  aber  diese  Schrift  kann  nicht  auf  historische  Glaubwürdigkeit 
Anspruch  machen  und  ist  ein  unächtes  Apocryphon  s.  Eichhorn  Kinl.  Apocr. 377  ff* 
Bertholdt  Einl.  IV.  1738iL  de  Wette  Binlcit  ina  A. T. S. 440 ff. 

1)  Nach  Joseph.  Antt.  14,  8.  1.  Tfl.  b«U.  Jod.  1,  9.  3.  acheint  9oIsfi«fo6  and  77to- 
a«Mftt  «iaarlei  an  soin.  AnfsnoiaMa,  dass  in  Istatarer  StoUe  die  Lesart  richtig  ist, 
k&inte  wlrlclicih  der  ]8d.  Name  Oolopk  ndt  dam  griech.  Hcolifi.  so  idontlfldrt  wotdea 

sein,  wie  Jason  n.  Jesus.  S.  Wetsten.  I.  366.  —  2)  Sagenhaftes  Sher  seine  A^jsum- 
mang  u.  sein  Crewerbe  bei  Coteler.  patr.  apost.  I.  p.  Vli.  —  3)  Bestritten  h:u  die 
Identität  des  Barth,  n.  Nathan.  Straoss  Lieben  Jesu  I.  564.  u.  man  muse  nllcKÜngs 
ngeben.  dass  sie  nidit  ober  jeden  Zweifd  erhaben  ist.  Aber  als  unwahrscheinlich 
sMlsa  SM  die  Ton  Str.  gebranchten  Argumente  ntdit  dar*  Dass  Act.  1,  13.  Barthol. 
mit  Mntthiui,  darr,  Joh.  21,  2.  Nathan,  mit  Petras  u.  Thomas  «Bsamraengeatellt  sind, 
kiiin  doch  nicht  dir  daa  Gegentheil  beweisen.  Joh.  21.  wird  erzählt,  welche  Apostel 
(Jnnials  an  r-iiiem  bestimmten  Orte  heisammen  (^-^wr-st-n  seien,  <1  er  Ref.  konnte  also  keine 
Andern  anführen,  eis  die  der  Ueberiiefening  zufolge  eben  damals  vereinigt  waren.  Oder 
soll  Nath.  den  railippus  fiberallhln,  wie  sein  Schatten,  begleitet  haben Y  Und  könnte 
Phil,  nicht  anter  den  «Uoi  /x  zmv  fiad^rjtcap  ttitov  tvo  mitbefosst  seinf  Das  Apo- 
stel verzcichniss  Aet.  1.  weicht  auch  in  andern  AuCiteUangea  von  Mt.  ab,  a.  wer  wird 
glauben,  dass  eine  Anfdnand«rf«lg«  dar  ApastalnamaB  sMi  alt  naveriwMUch  ashoa  da* 
mala  festgesteilt  habe  1 
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l.t.iuit.),  ch  Laadilricli  jenicit  det  Jofdau,  der  u  den  hAes Stenn Humm 

kam  Deut.  3,  13.  Jos.  13,  30.  21,  6.  22.  7  1  Chfon.  5,  23.,  früfir  r  rin  hcson-NT.'» 
Köoigreidi  unter  dem  amoritisciiea  Fürsten  Og  Niim.  21,  35.  d2)33«i  mit  den  Kc- 
rideasen  Attaroth  u.  Edrei  Deut  1, 4.  Jot.  9, 10.  12, 4.  Das  Laad  war  gebirgig, 
hatte  grosse  Eichrnwaldiingen  Jcs.  2,  13.  Eiech.  27^  6.  Zach.  11,  t*t  aber  auch 
fette  Triften  Jer.  50,  19.  Mich.  7,  14-  (daher  atttgezeichnete  Schaf-  und  Rindvieh- 
sacht  Deat  32, 14.  22»  13.  Eiech.  39, 18.  Arnos  4, 1.)  ond  gehörte  su  GUead  in 
««Hern  8iwM  1  KSn.  4»  19.  ^  Jm.  13,  31.,  wird  aher  in  eagern  Shme  davmi 
stets  unterschieden  Jos.  17, 1.  5.  20, 3.  2  Kön.  10, 33.  Blich.  7, 14.,  iodem  es  dem- 
selben nördlich  (Dnit,  3,  8 — 10  )  '»R  bis  gegen  die  Vorbergp  dr«  Antilibanus  hin 
Deut  3,  8.  Ps.  68,  16.').  (Gulao  u.  sein  Gebiet  wird  unmcr  eiogeschlossen 
Deut.  4,  43.  Jos.  20,  8.  21,  27.)  *).   In  NO.  gränxte  es  mit  den  ayr.  INalricteB 

Geschur  und  Maacha  Jos.  12,  5.»  in  O.  reichte  rs  bis  Salcha  Driit.  3,  10.  Jos.  a.  a.  O. ; 
die  G ranzen  im  Osten  und  Süden  sind  unbestunoibar,  es  mag  ind«ss  B.  östlich  bis  an 
den  «ben  Jordan  nnd  na  den  See  voa  Tfteriaamdi  enliMit  hthtm.  Vgl.  d.  A. 
Gilcad.  So  scheint  B.  im  Allgemeinea  mehr  seine  Ausdehnung  von  W.  nnckO. 
(SO.)  als  vnn  N.  nach  S.  gehabt  zu  haben.  Drr  spntcre  (oacbfxili^erhf»)  Name  war 
Batana ea  ^nacb  aram.  Pronunctation  für  |Ca),  samar.  yjr:i*),  doch  mag 
die  Begrinnung  d«a  Landes ,  weiche  woU  aneh  frttwr  keine  genaue  war,  o.  der 
Umfang  verschieden  gewesen  sfin.  J  im  ]>hn«  (Antt.  16,  10.  1.  17,  2.  I.  I^,  4-  6. 
Vit.  1 1 .  bell.  jiid.  3, 3. 6.)  stellt  Bat.  gew.  mit  Auranitis  u.  Trachonitis  (woran  es 
gränxte  17,  2-  1.),  auch  mit  Ganlonitis,  snsammen,  wie  e«  denn  mit  diown  Prov. 
nur  Tetrarchie  des  Philippus  (Joaeph.  AntL  16,  10.  1.  18,  4. 6.  bell.  jnd.  2,  6.3.) 
und  spSter  drs  Ilrrodes  Agrippa  If.  (Jospph.  Anft.  20,  7.  1.)  gehörte.  So  frstrpckte 
sich  wobl  das  spätere  Batanaea  nicht  so  weit  nördlich)  wie  das  alte  Basan,  u.  war 
dttfehGnnlonitia(f.d.A.Golnn),  dM  |elat  nb  eigne PraHnn  etnchetnt,  ▼ond« 
Jordan  getrennt  Eusebius  begreift  s.  Kufvatlfi  Batanaea  mit  unter  dem  weit- 
schichtigen Namen  *A(faßla  (sowie  Steph.  Byx.  p.  212.  Bctreviat  xu  Syrien  rech- 
net); welche  Städte  dersf  lljc  aber  der  Provinz  lutheiie,  s.  Rcland  Pal.  197  sq.*). 

Der  heutige  District  El  Bethenyeh,  iU^Uif  (Abulf.  Syr.  97.  Robiosoo  Ul.  Ii. 

911  ff.)  südlich  von  Dscholan  und  westlich  von  Hauran  gelegen ,  würde  somit 
mtank  am  «inenThesl  desaUn  Baani  einaehliessen ;  der  Name  mag  aber  wohl  mit 
dem  RÜfp  zusammenhängen  GeteBt  tfwsanr.  I.  250.  Das  Terrain  dieses  nlfpn 
Basan  haben  wir  erst  durch  Seetsen  md  Burckhard  t  in  geologischer  Umsicht 
kennen  gelernt;  ea  ist  bia  war  Sndapilie  dea  S.  Geneinreih  eine  Banitregioa  mit 
iftannichfaltigen  Kuppen  o.  Hdhcnxügen ,  aber  von  Tbälem  u.  Pässen  durchschnitten 
u.  viele  fnichtbare  Pintfaiift  bild*«nd ;  sin!),  vom  Hieromax  tritt  die  Kalksteinfonna- 
tion  ein  (vgl.  d.  A.  U  ebirge^  u.  im  O.  geht  die  Landschaft  in  die  sehr  ergiebigen 
Bbenen  des  beutigen  Bbnna  ana.  Die  SUdte  und  Ortschaften  lagen ,  wie  lioeh 
JeCat  nannich&ehe  Ucbcncale  darHunii  ndal  anf  dca  B^gkoppea  a.  Hocliebcaea. 

BaiiliBky  «.  d.  A.  Cerant 


1)  Oabirn a  Bniana  ist  Mar  ab«n  d«  AntiUbanna,  dar  bis  an  Basan  beraater- 
rrfcht.  IM«  Basaltirappea  daa  Landas  seihst  wfrden  akht  den  Oegensat*  hoher  Berge 

pcgen  den  Hügel  Zion  geben.  —  5)  Demgemiss  nennt  Joseph.  Antt,  4,  5.  3.  den  Og 
Köftig  von  Gilead  a.  Gadoaiüi.  —  3)  Mit  der  Stadt  Bauiae  in  ^ivrien  (Steph.  Byz. 
p.  314.)  hat  der  Name  nicht«  su  thna  vgl.  Assen  an.  bibliolh.  «r.  I.  383.  Mannert 
,  V.  I.  M  f.  4)  £s  ist  daraof  nicht  viel  an  geben ,  da  Easab.  im  Gabranch  solcher 
'schon  in  dar  Bibel  Toritaawwndaa  Vhmm  wMii  sorgraltig  di«  Seitrinaie  antersebeidet. 
Auch  Ptolem.  5,  15.35.  kennt  rTn^T.nnri'ichafl  nntanaen,  ohne  dass  5tch  abrr  f^irRc'^ran- 
sung  derselben  ans  seiner  Kelation  genau  bestimmen  liesse.  —  5)  üurck.hardt  I. 
449  f.  neaat  ihn  El  Botlafai  ad«  Balid  Bvfcad. 
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Baskana^  Bmmm^,  Studt  vidL  bGüewlilb,  wo  der  tmeah,  HwrfBhei 
^ffwiflum  yiSdtet  md  begnben  wurde  1  Macc.  13,  23.  Joscp litis  (Antt.  13,  6. 5.) 
n«nnt  sieBagkn,  r?;^lier  verglidiea  Grotias  tin<l  Junius  t*>P^a.  Dieses  lag  im 
StaniiiM  Juda,  uod  so  moMte  man  aanehmeo ,  oUigc  ErmorduDg  sei  auf  dem  Zage 
der  Syrer  «mi  AdM  «n  ggicfccfcwii  Der  Syr.  alimil  ta  der  Sctoeibart  des 
timina  mit  den giieck.  Teids  flbeteta. 

Bathj  8.  d.  A.  Haasse. 
Bathseba,  c  d.  A.  David. 

Baukunst«  Die  allmäUpc  AnsMlflung  dieser  Kanct  ontcr  cJen  Ifebräem 
Bwft  sieb  atiii  Mangel  aa  bistor.  Datu  ebeo  so  wenig  aadtweisea,  als  bei  dem  gänz- 
lichen Mangel  an  Ueberreelea  aller  Buwerfce  ilw  eigfnthfinlider  Cbandcter  mit 
fficheiteit  bestimmen.  Sie  scheint  sich  jedoch  immer  in  den  Gränzen  einer  bles 
mecbanischen  Kiu}<;t  gehalten,  nie  zu  der  Würde  einer  schr>nen  Kim?t  fnipor- 
gearbeitct  za  haben.  Die  gewöhnlichen  Wohnhäuser  der  Hebräer  warea  denen 
•nderer  orieataKtdicr  VAker  in  derHnpln^e  gideh;  aber  ihre  inssere 
trcton.  VrrrinmTtg  fin!?f»t  sich  nirgends  etwas  angpf^mf rt.  Prachtgebäude,  wie  der 
Palast  Davids ,  der  Tempel  Salomo^s  (s.  d.  A.) ,  wurden  durch  Beihälfe  ausländ!- 
neber,  aBmlid  pWbiidiclier,  Kinsiter  —fgefifcrt  tSeiii.6»  11.  1  KcNi.  5,  6.  18. 
1  ChroD.  14,  1.  vgl.  Michael,  in  d.  Conuncntar  n  v.  Soc.  Goetting.  I.  (1771.), 
Stieglitz  Gcßch.  drr  Baukunst  der  Alten  (Leipa.  1792.  8.)  46  ff.  Auch  im  nach- 
esiliscben  Zeitalter  musste  man  diese  für  die  Wiedcrbeniellung  des  Terapeb  in 
Anepmck  Bcbncn  Ber.  8)  7.   Seit  der  BMeedbUeciicB  Penode  vcrbreHcte  licfc 

grif  c  h  i  sch  e  r  CJcschmark  ,  der  Vorsüglicb  Tinter  dr>n  banlnsligpn  Hcrotücm 
mehrere  palästineDsische  Stidte  durch  Gyoinnsien)  öfTentliche  Bäder ,  Säuleogauge, 
Theater,  SeUoseer  venehSnerte  (Joseph.  Antt  15,  8.  1.  15,9.4.6.  15,  10.3. 
bell.  jud.  1,21.1.  7,8.  3.),  aber  der  phonicische  Baostyl  (MSIler  ArchioL 
S.  289  r.  Schnaase  Gnch.  d.  bild.  Knnste  I.  248  f.),  welcher  von  den  ägypti- 
schen sichtbar  abweicht  (Schnaase  a.  a.  O.),  wvde  dadurch  nicht  verdrängt  und 
ttodi  tu  derlfiadMi  geaellieil  der  ^tieeb«i  Femter ,  der  tyrbthe«  Vothgfe  n. «.  w. 
Erwähnung  Baba  batbra  3,  6>  s.  d.  A.  Haater.  Von  Werkzeugen  der  Cnult  ulo 
sind,  ausser  den  einfachen  und  gewöhnlichen  (Axt,  Sägeu.  s.  w.),  erwähnt:  ruvni 
Zirkel,  Perpendikel  od.  Senkblei  (Amos  7,  7 f.),  II?  Messschnur,  Tjl^  Zei- 
chenstifl.  Aniaerd.  a.  Hischna  Chelim  14, 3.  Die  Hcrodiaoischen  Baue  zeichneten 
sich  eben  so  sehr  durch  Grossartigkeit  u.  I^Iassivität ,  wir*  durch  Pracht  ans;  auch 
Wasserbauten  an  der  Meeresküste  von  bedeutendem  Umfang  u.  Schwierigkeit  voll- 
endetc  Herodes  d«  Gr.  (Joseph.  Antt  15, 9. 6.)>  sowfe  Ganalbanten.  ü&dh.  vd. 
Schmidt  MM,  Bürthemticae  Swfiyff.  BtUermaan  Budb.  L  169  ff. 

Baaaöl,  t.  d.  A.  Oelbttm. 

BauniWoIley  das  Prodoct  eines  sonst  vorziigliiA  io  (bdico)  Aegypten 

(Plin.  19,  2-  vgl.  Descript.  de  TEgypte  XVn.  p.  104  sqq.)  u,  Cvpern,  aber  auch  in 
Syrien  (Ezech.  27,  16.)  a.  Palästina  (1  Chron.4)21«  Pausao.  6. 2.  Pococke 
llorgeid.lI.88.  Arvienx  L  806.  RobiBtoa  II.  61».  628.  UL  432.) coltivirlen 

Gewächses.  Man  Tintf  rscheidet  gewöhnlich  clTf  Ranm«  oll«  n  s  t  a  u  d  e ,  gossypium 
herbaceum,  n.  den  BaiunwoUen bäum,  goss.  arboreum,  doch  sind  beide,  den 
neuesten  Untersuchungen  zufolge,  wesentlich  Eins.  Das  goss.  herb.,  welches  in 
Torderasien  auf  Aeckern  gebaut  wird  (Olear.  R.  297.  Körte  B.487.)y  iit  d- 
genthcb  f^iii  eirij;lhrTtrrs  Stfitnicngewächa  von  2 — 3  F.  Höhe,  wird  aber,  wenn  man 
ee  itehen  lässt  u.  cultivirt  (^Olivier  R.  11.461.),  zum  Strauch  von  etwa 3^  auch 
wohl  5~6  F.  Die  Stengd  nnd  mten  rSddich,  dte  Zweige  hon  ,  biAaart  od  mit 
schwarzen  Punctco  bestreut ,  die  Blatter  dimkelgr&By  9^^*  fSni^pig  imd  wdcb. 
Die  Blüthen  hommen  not  den  Winkeln  der  fiGMter  hervor»  dnd  ^ckenfSvmig« 
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Mnigdb,  mtaa  äbcr  i»Brpiirfori)%.   Aw  flnen  «btAf  «nde  ITipwIa  mm  der 

Grossr  riner  HatelnoM,  die  sich  bis  tu  einer  Wnllnuss  vergrossom  xmii  (im  Octobcr) 
Toa  selbst  oSaea*  Sie  enthalten  ein  Koäulcäen  wdHer  Wolle  ^  welches  ü»  der 
Wlnw  bii  snr  GvStte  «i«e»  Apfeb  aoflanft  IKwe  oafMtmt  (7)  kldne,  eUSr- 
nSge»  wollige,  btaune  oder  schwangnae  Samenkörner,  welche  einen  fiBgia 
Kern  enlhnlton.  Das  gossyp.  arbor^nnm,  Siv^^ov  fgiorpo^fov  bei  Theophr.,  war  an«! 
iat (in A »ICQ)  Indien eigenthüöilich  (doch  vgl. Theophr.plaiUt. 4, 9- p.  144. Schneid.) 
und  erreicht  eine  Höhe  tmi  8  BünMaBageB,  nntciMli^det  wUk  aber  ia  Bnilcr% 
Blmncn  und  Frücbton  nur  wenig  von  dem  Strauche.  Ueberh.  Tgl.  B  e  1  o o  in  Pau- 
lus äamml.  1.  214  II.  Kurrerin  d.  Hall.  Eacyd.  VlU.  209  ff.  Oken  Lehrb,  <L 
Natorgesch.  II.  II.  1202  ff.  Ainslie  oiater.  indica  IL  p.  282  sqq.  Ritter  Erdk. 
Vlh  1058  f.  Die  Baumwolle,  (a.  »osenmüller  Alterth.  IV.  I.  176  f.)»), 
später  ^*),  wurde  !it  nur  in  Acgj^iten  zu  Prachtkleidern  Gen.  41, 42.  vgl.  Plin.l9> 
2.  (in  Peraieo  an  Schnurea  Esth.  1,  6.)  rerarbeitet,  sondern  auch  die  Israeliten  machten 
▼on  Byanuteppidiea  Bxod.  26|  1. 27, 9.  und  ByüBsUeideni  Bxod.  28»  39.  Gebmidi 
und  hebr.  Frauen  verfertigten  selbst  dergleichen  Sprchw.  31, 22.  Aber  auch  hier 
galten  diese  fiir  die  köstlichsten  Gewander,  welche  nur  Reiche  sich  verschaffm 
konnten  vgl.  Luc  16, 19. Indess  bezeichnet  tM  im  Hebr.  nicht  ausschiiessüch 
Baamwolle,  MaderaatekCaachrnweilcB,  wie  das  griech.  ßvaaos  otl*),  voa  dm 

fcinstrn  fäpvpt.)  weissen  Linrren ,  der  an  Zartheit  der  Riumwolle  gleichkam  (Hart- 
mann  Hebr.  111. 37  ff.),  sicher  £xod.  39, 23.  vgL  2Ö>  42.  Lev.  16,  4.  (vgl.  Plia.  19, 
2. 3.).  Ja  «fie  J^diMbe  TradHtfoa  weis«  aar  «ob  Terwcndnng  ägjpt.  Lfaaea«  bdai 
Heiligthame Bihr  %mbol.  1. 264.  Auch  sonst  ist  BaanmOe  «ad Uanen  in  dea 
oriental.  Sprechen  xuw.  mit  einem  W.  benannt.,  falsch  war  es  aber ,  wennCelsius 
(Hierobot.  II.  259  S.  169  sqq.)  iW  nur  von  (feinem)  Linnen  verstehen  wollte,  s.  dag. 
Faber  sa  Harmar  IL  830f.  Hartmaaa  a. a. 0. 84 fll *).  Tgl  d.  A.  Flaeb«. 
Dieselbe  Zweideutigkeit  wlo  in  ßvO<lu;  liegt  übrigens  auch  in  *i"n  P!sth,  1,  6.  8,  15. 
LXX  fivwog.   Vieiletcht  hat  man  an,  dieses  Stellen  aber  bestinuntBanfflwoUeaieag 


1)  Vgl.  über  dl«  Fana  d«sWort«a  Tuch  Gen.  &aO X  —  1)  Auf  die  PflaaseBwolle 
hcaog  Paber  na  Harmar  II.  MI  1  das  hsbr.  fVi,  if.  t4  aattddlsMileh  Baa»> 

Wolle  beseiduMn  sollte.  Wirklich  Ist  Esoch.  S7,  7.  tni  aU  igjptLscKcs,  Vs.l6.  aber 
yca  alt  »yr5sche9  Prodact  angeführt',  sach  finden  wir  1  Cbron.  4,  121.  in  Palnstina 
«ine  Maaufactur  ia  Ueberhaopt  mödite  sich  niciit  streog  «rwauen  iaAseo,  dass  fVi 

Um  das  tpitsM  «TasayMm  (vgl.  Oaaaa.  tbasaar.  I.  IM.)  «r  M  gmraaan  ad. 

1  Chron.  15,  27,  entspricht  es  dem  in  Jer  ältora  Urtunde  2  Sam.  6,  14.  (doch 
kdaate  dies  anf  eine  Vencbönerang  des  Chronisten  binaaslauien);  S  Chron.  6,  13.  ist 
•s  aalbsl  wahncifsiatteber,  das«  dia  maslcd.  I^vltsa  alsht  wsriaa,  gMdi  daa  Prla« 

Stern,  Gewinder  aus  Cti  getrogen  haben:  es  wurde  dazu  wohl  rin  wcnigrr  Vostbares 
Zeug  gewählt.  7«  ichloaa  viell.  öfter  als  auch  die  feitüeiaeoen  fiu»ff«  in  sieb 
und  Staad  dem  na  näher.  —  3)  Wie  gescbatst  die  ByssaMetder  M  Oriedran  and 
mmsi'u  waren,  erhellt  aas  den  von  Celstos  II.  170,  177.  u,  Wcisien.  IT.  767. 
flMammeUen  Stellen.  —  4)  Daas  dar  Bjrssoa  vea  einem  Baume  komme ,  sagt  Philostr. 
XpaUTs,  90.  Tgl.  Polloz  Oaam.  7,  17.  «trabe  Ift.  Arrian.  Indic.  7.  Weil  die 
Alten  dem  B.  eine  gelblkhe  Farbe  xnschreiben,  so  wollte  Voi»  la  Vir«.  Gao.  B.M^ 
mythoL  Briefe  III.  262  flf.  den  wahren  Hya?us  mit  der  in  Guinea  wachsenden  hochgelben 
Baafflwolle  identificireil.     At-er  diese  winhu.  «ohl  nie  in  Asirn  nnil  b l  i  <h:r  ^IchnJpiitifi- 

kaii  daa  W.  bysans  hat  naa,  wo  dem  Producte  gelbliche  Farbe  beigelegt  wird,  wohl 
«Im  Art  sebr  «rfaaa  FMssa  na  VMtobaa.  —  5)  Die  igirpt.  Priester  traaea  naeh 

Berod.  %  37.  nur  linnpnr  Kleider,  wof^rge«  Plia.  19,  1.  2.  ihnen  baunwolTene  bei^ 
legt  vgl.  auch  Fhiloöir.  Apoll.  2,  20.,  ii.  Roiellini  aonam.  cir.  I.  p.  MI  s«iq.  will 
die  Bebaaptnng,  das»  ßvaaoi  nuch  Irinnen  hereichno,  nicht  ■^rU'/'n  Laasen.  ^1^i;:lir]i, 
dassHarad.  slai  eine  Verwedueiong  sn  Schulden  koaunea  Uea«  und  auch  die  dichUraa 
BaanwaBaaitaih  Ar  UaaM  aanb.  Vgl.  IbMb.  Baakar  Ohuild.  n.  Stt  ff.  —  d) 
Latbar  ib«tMtat  Il4  «ad  1^  f*w.  BaSda,  si  d.  A. 
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144  ■msw»1Ic  -  B4em«H. 

w  ventehcB.  bi  Allfacniai  tgl.  noch  J.B.  Förster  Je  bfMO  antiqiior.  Lend. 

1776.  8. 

BdclHum.  So  übersetzen  Aquila,  Symmachas,  Theodotion  (Num.  11,  7.) 
«.die  Vuig.  das  hebr.  n^ns  Gen.  2, 12.  Num.  11, 7.  (vgl.  auch  Joseph.  Antl.S,  1.6.)'), 
kmtttn  nicht  unpassend,  als  die  Aehnlichkeit  des  hebräischen  und  griechischen 
Wortefj  welche  bei  naturhistorisrhi^n  Namen  nicht  ohne  Gewicht  ist,  in  die  Aiipf'n 
fällt  Das  Bdellion  der  Alten  (nach  Dioscor.  1, 81.  auch  ftadtAxov  oder  ßdoiiov)  ') 
iit  ^  dttfdisiditiges,  sttik- und  woUricdkendn,  bttler  achncdKcndet,  wa^wkii" 
Kdhee  Harz  (Plaut.  Curc.l,  2.  7.),  das  aus  einem  in  Arabien,  Medien  und  Indien 
häufig  wachsenden  Baume  hervorschwitzt  Piin.  12,  10.  Arrian  mar.  erythr.  p.  22.  bei 
Hudson  I.  Dioscor. a.a.  O.  Ersterer  beschreibt  diesen  bäum  so'),  dass  die 
Venideniiig  Kampfer«  amecn«  exeC.668*»  ea  ed  eine  im  glockl.  Arabien  nnd  in 
der  pett.Kaale  iuhiflg  mdiMBde  Feimenart,         nindicli  bonmos  flabcltifor- 

misL.  (CL  VI.  IIL  Trigynia),  Wahrscheinlichkeit  erhält  vgl.  Sprengel  Gesch.  der 
Botan.  I.  S.  25.  Forsk*!  Flora  aeg.  arab.  p.  cxxvi.  ♦).  Dieser  Baum  (fäch ertra- 
gende Weiopalme)  bat  an  sägenartig  gezähnten,  sehr  dicken,  fast  4  Fuss  langen 
Stielen  eine  Menge  beianmmensitzender,  langer,  einen  «itfalteten  Fächer  vorstellen- 
der RTitter,  braune,  1  Fuss  larii^c  Blumen  in  Gestalt  rauher,  schuppipiT  Kätzchen, 
und  trägt  rundliche,  dreikörnige  Beeren ,  die  etwa  4  Zoll  dick  sind.  Seine  Höhe 
il^t  bit  auf  30  Fnaa.  Ana  den  Frnditen  gewinnt  nmn  dnrdi  Bineehnitte  önen  Saft, 
der  zu  einem  Gummi  eingedickt  im  Orient  auf  die  Ifiikte  gebracht  wird.  Vgl.  Cel- 
sii  Hierob.  I.  324  sqq.  Ainsüe  mater.  ind.  I.  p.  29  sqq.  II.  280 sqq.  Abbild,  bei 
Boxburgb  plants  of  Corumandel  tab.  71.72.  Jodes«  bleibt  es  immer  misslicb, 
an»  den  Angaben  de«  PKn.  ein  Oewl^  ndaaenaebanScIk  nn  beetiounen,  nnd  Neuere 
Vr  illten  daa  Bdeltium  der  Griechen  von  Amyris  agollocha  herleiten.  Es  herrscht  norh 
iiiiiiu  r  tiber  den  Ursprung  dieses  Gummi  üngewisshcit  s.  Geiger  pharmac.  Botanik 
II.  1215  f.  Aber  auch  die  bibl.  Ausleger  sind  nicht  alle  der  Meinung,  dass  nb'ia 
das  ßiUUov  der  Griechen  sei.  Gegen  die  obigen  Autoritäten  hält  näml.  Bochart 
mit  Rabb.  u.  Saad.  aus  Gründen ,  die  Ich  nicht  entscbeidoid  fnuli  nkann,  rib'ti  fiir 
Perlen  (Hier«».  III.  593  •9q)*)i  denn  schon  Tach  zu  Gen.  a.a.O.  hat  richtig 
bemerkt)  dm«  BdeHinm  Ider  nelien  Gold  eben  «e  gut  genannt  «ein  kSane,  wie  die 
Spezereien  1  Kon.  10, 2. 10.  neben  Gold  n.  Bdebteinen ,  und  ist  selbst  bei  der  üttern 
Tradition  geblieben.  Die  Deufünffen  von  Reland  (dissertatt.  miscpll.  I.  p.  27  sqq.) 
nacli  LXX  Num.  11,  7.  u.  Kaacbi:  Kristall  (weiches  von  vorzüglicher  Giite  in 
Scythien  gefbnden  ward  Solin.  16.;  dorthin  TenMlit  er  nimKcfa  Chavila),  von 
Hartmann  (Hebr,  am  Putxtisch  III.  95  3".)  mit  Onkelos  Num.  11.  xr^^jna  (und 
Sem.  rbnal):  Beryll,  von  J.  J.  Schmidt  (Lpz.Lit.-Z.  1828.  Nr.  116.):  La- 
an  ratein  (lapii  lazuli),  der  nnter  dem  Nttnen  Wtiduija  in  der  indischen  Kosmo^ 
fonle  eine  grosse  Rolle  spielt,  von  Koster  (Erläuter.  164  f.):  Bernstein,  haben 
an  wenig  CInBKl  fSr  «ich.   Schmidta  Vemwtlmng  paast  überdieaa  an  Nnm.  11)  7. 


1)  LXX  habea  €ha,  äp^ft^,  Nma.  sfoffraUov  (Vennathungen.  aber  annUld^ 
dass  Um  Udlers,  anders  gdssen,  a.  Bochart  Hieros.  III.  p.  593  sq.  Mtehaefls 

orienUL  Bibl.  IX.  174.),  Sanar.  HVip»  vielt.  $,  t.  a.  ribipn  gossypiam.  —  3)  Plin. 

bat  dafür  maldacon  n.  malacliaBl.  B«i  ^fT  h'wifi^^pn  Vcnvechslting  f!e^  *  nni3  "  Vcommt 
diese  Form,  welche  das  n  festhält,  dem  Hebr.  nahe.  —  3)  Vicina  e«t  Bactriaaa,  in 
qua  bdellinra  noadnaUssimam.  Arbor  nigra  «st,  nagidtadin«  oteae,  fotto  ^rolHiris, 
micta  caprifici  natnraqne.  Giitnm!  enae  Jebet  translacidom ,  simile  cerae,  odoratam  et 
nnm  frieatnr  pinguc,  gustu  amarum  citra  acorem.  Naacitrir  et  in  Arabia  Tndiaqne  et 
leJia  ac  Bali^loiu.-.  —  4)  Wirvifohl  es  nicht  uiUlt  (li  ii  Üotanikern  au  geg-Mithoill^i  n 
Antichtan  fehlt,  s.  Ainslie  a. a.  O.  8.31.  —  6)  Angedeutet  ist  diese  Erkläruiig  wohl 
Taif.  I  Cbraa.  1,  23.,  wo  ven  l^-nn  geaagt  wMi  MTf^rm  rropn  *t«l.  Aacb  Ga- 
sen, thasaar.  L  18L  tritt  ihr  bei. 
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gar  nidhl,  nd  u  ^et«r  SIdfe  miter  diimwftra  Mr.  NaiMii  etwas  gans  Anderes 

nrim).  ffin Banmhan Tcrstehon  wi  wollen,  ist  wenigstens  sehr  precar.  Num. a.a.O. 
ut  cia  darchsiditige&  Gummi  eben  so  Wold  passend ,  als  Gen.  a.  a.  O.  ein  gesch&ztca» 
Alwn (fgt  AfffiM.  peripl.  ■tria  erytfcr.  bd  Hu da«B  f.  p.  22.  28«)  onter  den  Ph^- 

dacten  des  dem  Paradieks  bonacbbarfen  Havila  neben  Gold  aufgeführt  werden  kowtey 
swal  eben  nach  Plin.  das  Udc-Iliiim  in  Bactriana  das  goprieseoste  war. 

Stadt  im  südlichen  Theile  des  Stammes  Jada  Jos.  15,  24- 

Becher^  s.d.A.  l  nnkgeschirre.  Wegen  Gen.  44, 6.  vgl.  d.  A.  Wahr - 
aagen. 

Becken^  Castagnetten ,  cymbaln,  or*^^^»  BP^Sa,  waren  seit  der  ältesten 
Zeit  im  Orient  üblich,  auch  bei  den  Hebräern  2  Sam.  6,  f).  t  Chmn.  13,8.  (an 
Tana  Luciaa.  saltat  c.  vgl.  Chr^sost.  ia  Genes.  Zi,  hooiii.  4^.  Clem.  AI.  paedag. 
S.  e.  4.)  16,  5.  42.  Bar.  3, 10.  1  Maec  4,  64.  (beim  CMtns)  ala  iMtraMt  der 
Freude;  insbesondere  wurden  sie  (gew.  in  ^'erbind^ng  mit  der  Aduffe)*)  von  den 
Frauensimmem  pe.schlagen,  Jo-sephtis  f  \ntf.  7.  12  3.  )  sagt  von  den  B.  der  Tem- 
palasosik :  tiv^ißaXa  ijv  nkatia  xat  fut'/uKa  'lükiitu,  Niebufar  lernte  in  Ara- 
Wca  swei  Arteo  Oaalagnetfea  kennen ,  eine  kleinere  n  Getialt  melalleaer  lüiSpfe» 
welche  an  dem  Daumen  unf!  Mittririni:r<"r  jeder  Hand  getragen  und  nach  demTacte 
zusammengeschlagen  wurden  (Keis.  I.  181.  Abbild.  Taf.  27.)«  nnd  eine  f^nssere  ähn- 
lich den  unsrigen.  Pfeiffer  (Musik der  Hebr.  S.  56.)  u,  Jahn  J,  1.  (4d9.>  607. 
erklären  hieraus  den  Untersdiied  der  Tzxi  oad  n|l*t>  ^  150,  ft. 

Ueberb.  vgl.  (die  reichhaltige  Monographie)  F,  A.  Lampe  de  cymbaHü  vrtt  auch 
bciUgoIini  XXXU*,  o.  was  das  heut.  A^ptea  anlangt,  die  Descript.  de rJbigypte 
XUI.  496 a^. 

Bedas,  r:? ,  iat  l  San.  12,11.  («k  SdiephetY)  «iriiebcB  de«  Kcktem  Je- 

rubbaal  (THdr  in)  und  Jephta  genannt.  Im  Buche  der  ff  Mit-  r  Nvird  aber  kein  SdKH 
pbet  und  überhaupt  keine  Person  dicaea  Namens  aufgeführt,  u.  LXX,  Syr.,  Ephram, 
der  Arab.  haben  Barak,  waa  nkiit  mpnaaend  ist  Andere  halten  'pz  für  einen 
Beinamen  des  Simson  T$*||  (so  der  Cbaldäer  und  die  Rabbiiieo)  oder  des  Jair 
(Rieht.  10,3-))  letzteres  vorzüglich  darum,  weil  Jair  Rieht  10.  vor  Jephta  aufge- 
fohrt  ud  ein  Bedan  als  Urenkel  Machirs  erwähnt  wird  1  Chron.  7, 17.,  Jair  aber 
van  diier  Tochter  dea  Maebir  liMtumL  WahrvcheinKcber  fatGeaeBiut  Heioang 
(Hill.  Lit.-Zeit  1841.  Nr.  41.),  der  «tiesen  .\amen  fSr  ili^^kürzt  ans  1^  bUt, 
wie  5  im  Phönicischcn  besonders  bei  d^m  VV.  und  den  damit  componirten  nicht 
selten  weggeworfen  wird  a.B.  nnwna;  iat.  ßod*»stor.  Ewald  isr.  Gesch.  Ii. 363., 
der  ebeafUla  an  Abdoo  denke,  liih  den  Namen  nur  fibrcomunpirt 
Bedellion,     d.  A.  Bdelllom. 

Beelzebub,  BftXttßwß^  N  amc  des  Obersten  der  Dämonen  tt^jiov  ttSv 
Saiftoplaiv  m.  12,  24.  27.  (Luc.  11,  15.  18  f.)  vgl.  Mt.  10,  26.  Mr.  3,  22.  nach 
mehreren  Ausgaben  (Coraplut,  Beza,  Beugel  u.  A.),  der  Vulg.,  dem Sjr.  cet.  vgL 
I  HierMi.  Opp.  IIL  p.  97.   Digegen  ist  die  kritisch  begönatigteLeaart  darcbaua  Aal- 

tißovX,  IHK?  Letzteres  konnte  mit  Rücksicht  auf  2  Kön.  1.  leicht  in  BttXttßovß 
verändert  werden.  Der  Name  steht  aber  auch  so  geformt  in  augenscheinlicher 
Beaiehung  auf  den  na;  der  PhiliatSer  a.d.  A.  Baal.  Nach  jüdischem  Wort- 
wite(Tgl.  Simonis  Ooomaat.7.T.  p.  181.  Seiden  de  diis  syr.  p.  306.  n.d.A. 
Sichern)  wurde  tlieser  Name  mit  Veränderung  eines  einTtp^pn  Buchstabens  in 
Vqj  (^a  chaid.;  umgebogen  d.  i.  dominus  stercuris  (etwa  wie  man  aus  Zvxiyt 
gemaeht  bat  Sv%ccq  s.d.  A. Sichern).  Daaa  die  (spatern)  Joden  bei  ihrem  glfi- 


\]  "W'n-  aurh  anderwärt«  t3nBp«na  o.  cj-mbtla  verbunden  erschfin  n  V\'i\.  5,  ].  — 
'X)  Dam  auch  bei  andern  Völkern  «iw  Becken  bei  goUesdieosUichen  JHmxlIungeii  gebraucht 
fnoden,  iat  blalängUch  bekaimt  Aniob.  7,  39.  s.  vora,' Lampe  a.  a, 

Wim  Mm  ^  nu.  Aeato.  1.  10 
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henden  Haas  gegen  Heidenthuin  iicn  Nampo  eines  benibmtrn ,  in  ihr<!r  Nachbarschaft 
verehrten  Götzen  auf  den  Satan  *)  übertrugen,  ist  sehr  erklärlich;  die  ümirand- 
kiiig  in  ^  Ion  Milte  wohl  abcrliaapt  den  Abtdeii  vor  den  Fifarften  aller  qB' 
reinen  Geister  ausdrücken,  war  aber  hierum  so  passender,  wenn  schon  damals 
die  Ausdrücke  bsY,  bqzi  (ursprünglich  auch  nach  einer  Alliteration  mit  mt)  vom 
Götzencultua  gebraucht  wurden  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  804.  Uaa»  aber  die 
Form  ifCSi  nie  in  der  Bed.  stercus  (^|)  troriuMBnt,  ändert  nidite,  da  bdWort- 
spi«lcn  auch  ungewöhnlichp ,  selbst  ganz  neue  Formen  benutzt  \^rrf!rn,  v<r1.  da?: 
Schillersche;  Disthümer  —  VVüstthömer,  Abteien  —  Raubteien.  Andere 
glaubten  bei  dem  Vc9l  bcitSinnt  an  dte  Beförderung  des  Götzendienstes  dardi  deD 
Satan  denken  zu  mnsaen,  wie  denn  die  Götzen  selbst  fiir  die  öatftivttt  galten 
(Bar.  4, 7.).  Auch  dies  wäre  nniglich ;  dagegrn  thut  keine  Erklärung  derjenigen 
Ausleget,  welche  i'^S]  in  der  hebr.  Bed.  Wohnung  festhalten,  Genüge.  Gns- 
sett  Q.  Panlaa  Tonditag  nt  adion  von  Fritsiche  (adHt  p.881.)  xornck- 
gewiesen  worden;  fiut  das  Nämliche  gilt  gegen  Jahns  (Archäol.  III.  490.)  Be- 
hauptung: Herr  der  Wohnung  sei  so  viel  als  H.  der  Luftreginn  (Ephea.  2,  2.). 
In  anderer  Weise  hat  neuerlich  Movers  (Phunic.  I.  260  f.)  diese  Dentimg  des  ^<3T 
aur  Eridinmg  dea  ftagtiehen  Namens  angewendet ;  er  denkt  nialidi  an  den  Sation, 
dem  mun  in  der  oriental.  Mytholof^e  eine  Burg  oder  Wohnung  im  7.  Himmel  beilegt, 
und  glaubt,  dieselbe  Gottheit  (der  babyl.  Bei)  sei  auch  bv^  (vgl.  Jos.  13, 17.) 
ß mannt  worden.  Entscheidend  für  die  Erklärung  Mistherr  wäre  es,  wenn,  wie 
Hug  behauptet  (s.  d.  A.  Baal),  jener  ekronit.  9ai  selbst  der  göttlich  verehrte 
Mistkäfer,  Scarabaeus  pillularlu?!,  gewesen  wärr.  Aherdas  ist  unerweislicb.  Uebri- 
gens  kommt  der  Name  bei  den  Juden  sonst  nicht  vom  Satan  vor.  Und  siiletzt  iat 
vidi  alle  an  die  Form  Jceltrj^ovA  venchwendele  Geleliraanilcdt  fiberfliarig,  wenn, 
wie  Hitzig  kl.  Proph.  255.  will,  das  k  am  Ende  nur  WiedetkalBBg  des  Schlnss- 
consonanten  der drittlelaten Sjflbe  iat,  wie  'm^AfkßwMfifk  oder  Babdaandel  stBa* 
belmandeb. 

Beer,  ntta  l)  Rieht.  9,  21.,  Stadt  in  PalilsUna,  nach  Euseb.  (unt. 
8  roro.  M.  nördl.  von  Eleutheropolis.  Man  hält  es  gewöhnlich  für  den  heut.  Flecken 
El  Bir  in  ( iner  felsigen  Gegend  zwischen  Jentsalem  u.  Bethel ,  von  ersterm  etwa 
4  St.  entfernt  Maundrell  JEU  87.  Reland  Pal.  617.  Aber  das  stimmtnicht  recht 
an  der  Angabe  dea  Eoseb.,  n.  Gl  Bir  oder  El  Bireh  ist  woU  vMiaikr  Beerotk  a.  d.A. 
—  2)  Station  der  Israeliten  auf  dem  Zuge  nach  Palästina  an  der  Grinue  deaMoabücr- 
landes  Num.  21,  16  ff-,  viell.  Eins  mit  C'^x  "^jo  Je-..  15,8. 

Beeroth,  riVisa,  Stadt  der  Gibeoniter  Jos.  9, 17.,  die  dem  Stamme  Benja- 
min zugetheilt  ward  (2  Sam.  4,  2.  vgl.  Esr.  2,  26.  Neh.  7,  29.),  nach  Eusebius  (unter 
Bil9m9)  7  Heilen  von  Jerusalem  auf  dem  Wege  nach  Nikopolis  (Hieron.  fälschl. 
Neapolis,  s.  über  die«;e  Variante  Reland  484.  618.  ii,  Bonfrr  r. -i(t  Knsrh  ). 
Dieser  Bestimmung  gemäss  mag  das  heut  £1  Birch  (etwa  3  Standen  von  JenisaJ.) 
mit  lanter  mahanuwBdan.  Bnwolocni  lir  daa  dte  Beerolh  gdalten  iserdai  ^Men 
Robinson  II.  347  f.  Die  Tradition  veriegt  dahin  daa  Breigniia  Lne.2)  44ff. 

S.  V.  S räubert  III.  i2f>. 

Becrseba,  -.xa  (Gen.  21,  28S.)y  Btjgeaßii^)  (BriQaovßi()y  Stadt  im 
Stamme  (Juda  Jos.  15,  28«,  später)  Simeon  (Jos.  19, 2.  2  Sam.  24, 7.),  20  Meilen 
aodlich  Ton  Hebron  (Bos^^  Hieron.)  gegen  Idudte  JosepL  Aatt  ^  18. 7^  tasaer- 


1)  Farmer  (Vers.  üb.  d.  Dämon.  S.  24  ff.)  will  den  H.  als  Obersten  der  TIh  fitzen- 
den) Dämonen  vom  Teufel  unterschieden  wissen.  Aber  wenn  man  sich  auch  jemals  die 
bösen  Geister  (heidn.  Götzen)  anabhäneig  von  8atan  ^redacbt  haben  sollte,  so  worden 
^i.r  ('nrh  im  Zertniter  Jesu  obnstreitig  oem  dütnonischen  Reiche,  dem  Reiche  des  Satans 
zuccUieüu  —  *i)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  Bq^ot^i  in  GaUlSa  Joseph. 
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ster  GraDxpunkt  Palästina^«  (dlli.  93^  l^tf  nr.Ti^  2  Sam.  17,  11.  Rieht.  20,  1. 
1  Chron.  2i  [22],  2 oder  iimgckohrt  2  Chron.  SO,  fi.  von  der  Ausgtstrccktheit  des 
jüdischen  Landes)  und  später  des  Königr.  Juda,  daher  B7'n6Jj  in -"75  TSti  "«»3» 
2 dnron.  19,4.9  "^^a'l?  V^iv  2K6n.  23>8.  vmi  itoii  Uinfiuige  di«s«« 

Reichs,  l  ritf  r  Usias  war  sie  ein  Haaptsitz  des  Götzendienstes  Arnos  5,  5.  8,  13.  14. 
Siestand  noch  nach  dem  Eicil  Neh.  11,27.  30.  Hioron.  ad  Cm.  17,  30.  (Urrs.ilx-c 
itsque  hodie  oppidam  est);  Euseb.  neont  sie  nur  einen  Flecken  {ht  Hai  vvv  iati 
ndinf  fUy/ffn}  mtiiovoa  Xißgmv  ürifiUots  t&w«!  ng^t  voToy*  iv  ^  nal  tpifov^tov 
ßTQrrximuv  ^yy.i'^vzai).  Noch  sind  dort  iintor  ctem  NwBcn  Bir  es  Si  Ii  i  r.wei 
Üefe  Bronnen  mit  klarem  und  reichtichrm  Wasser  und  in  der  Nähe  selbst  Uiiincn 
dioMÜger  Wohnungen  übrig  Robinson  I.  338  ff.  Die  Entfemnng  tob  Hebron 
beträgt  aber  nach  diesem  Beobachter  mehr  als  20  röm.  M. ,  er  schätzt  sie  auf  31 
Der  Ort  «ird  übrigens  schon  in  drr  Pafriarchfnwsc.hichto  als  nn  mrrkwürdif»er 
Puact  erwähnt  Gen.  21«  33.  26, 24r.  40,1  ff.  und  sein  Name  in  Verbindung  mit 
ciiNr  «idligen  Begd»eiiheit  geoetst  Gen.  21«  31.  Et  soll  dieoer  ninnL  von  ehwiii 
Bundesscbwur  herrühren.  Doch  ist  zugleich  anf  die  richtige  Deutung  Sieben - 
i)  r  II  n  n  o  n  ffjtra  <ppl«ra  Strabo  16.  782.) Vs.  28  -30.  hingewiesen,  Toch  G«n. 
3Ö6.,  ulierb.  aber  Hcland  484.  620.  HameUveld  Iii.  114  f. 

Beesterah,  rrndrs,  LcvitensUdt  im  Stamme  Maoasse  jent^t  de«  Jordan« 
Jos.  21)  27.  In  der  Stelle  1  Chron.  6*  66.  wird  sie  rrnnti?  genannt;  jenrr  Xaiin- 
scheint  mithin  nno  Coiifractiori  ans  r»^rt?r  r"?  tn  srin.  ^'tilij.  Ro<fra,  1A\  Ho- 
COQu.  ReUnd  (666.),  Ritter  II.  359.  u.  Hitzig  zu  J«s.  34,  t).  identifirireu 
den  .Ort  mit  der  in  fpitem  Zeiten  berühmten  ao^f.  Metropolis  Arabien* y  Bostra. 
Vgl. d.A.  A Star oth. 

Begraben.  Die«  war  (wie  überhaupt  Cic.  legg.  2,  22.  Plin.  7,  bfi  )  ü 
älteste  nnd  durch  alle  Zeitalter  übliche  Art,  wie  die  Israeliten  der  todten  Leichuaiue 
sich  entledigten  Gen.  23, 19.  25, 9. 35,  8. 19.  Rieht.  2, 9.  8,  32.  1  Sam.  25, 1.  u.a. 
Joh.  11, 17.  Mt.  27,  60.  a.  vgl.  d.  A.  Leichen.  Ebenso  bei  den  Aeg)ptiern,  Ba- 
bvlonicrn  u.  Persern  (Lucian.  lud.  21.  Curt.  3,  12-  lt.  13.).  von  welchen  Völkern 
ja  noch  Trümmer  prächtiger  Nekropolen  u.  Grabmonumente  übrig  sind.  Vom  Ver- 
brennen (was  bei  den  Griedien  belurantiteb  Sitte  war)  *)  findet  man  die  erste 
Spur  1  Sam.  31,  12.,  aber  es  war  dort  eine  ausserordentliche,  durch  besondre 
Rucksichten  gcbotne  .Maassregpl  (s.  Ts.  10.  vgl.  Cic.  legg.  2,  22.)  un«l  die  cig.  Bestat- 
tung folgte  als  ein  Begraben  der  Gebeine  nach  Vs.  13.  So  bat  man  auch  über  Atnog 
6, 10.  anoftheilcn,  wo«  wenn  ^7t3S  für  'tn'^ys  genonnen  wird,  wie  auch  Hitstflr 
thut,  wohl  daran  zu  denken  i.st ,  dass  wegen  zu  grosser  Anzahl  der  Todten  ((fa 
ganze  Familien  ausstarben)  die  Verbrennung  vorgezogen  werden  soll:  Jeden 
wird  sein  nächster  Verwandter  nehmen,  der  zugleich  auch  (in  Cr< 
mangclung  Anderer)  sein  Verbrenner  i«t  n. w.  Bben  darin  besteht  das 
Schreck  11  t!if  des  Geschick«,  dass  die  Leichen,  um  sich  nur  ihrer  entletlif^en  zu 
l^önneu,  gegen  Landessitte,  und  zwar  von  ihren  nächsten  Verwandten ,  verbrannt 
werden  müssen.  Rosen» üller  hat  gegen  diese  einfache  Anslegimg  der  Worte 
zu  viele  unnöthigo  Einwcndnngen  gemacht.  Die  Stellen  2  Chron.  16.  14.21,  19. 
Jer.  34,  5.  ir-^li  iren  gar  nicht  hierher,  da  dort  nur  die  Reil''n'^-\rt  h  r^tr^  v^is  oder 
b's  vorkommt  (Jer.  a.  a.  U.  reducirt  sich  ebenfalls  darauf  und  es  findet  nur  eine 
VennisdnwgsweierCodatrttetionai  statt),  welche  man  sn  fibersetsen  hat:  einem 
einen  Brand  ansnnden  (▼gl.Dent  12,31.).  Das  ist  aber  von  den  wohlrie- 
chenden StofTen  7?i  verstehen,  welche  hei  ffir^f liehen  Be!Träbni<»sen  verbrannt  zu 
werden  ptlegten  Joseph,  bell. jud.  1,33.9.  s.  Geier  de  luctu  6,  2  sqq.  Kirch- 
nann  de  fnnerib.  p.  248  sqq.  Dougtaei  Analect  L  196  sq.    Nach  dem  Eiii 


1)  Anders  freUich  erklärt  de«  Namen  Hitziß  Philist.  8.  109.  —  2)  Doch  in  kdher 
Snt  allcenehi  herrschend  s.  Becker  Chariki.  II.  181  ff. 

10* 
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war  das  Verbronnf  n  der  Leichnam«  noch  weniger  eine  israelit.  Volkssittc ,  u.  der 
Talmud  zäblt  es  geradehin  den  heidniscben  Gebrauchen  bei;  da«  B^praben  wird 
daher  aach  Tac  bist.  5,  ö.  4.  als  alleiniger  jüdischer  Gebrauch  bexeichnet.  Auch 
konnte,  da  das  Verbrennen  der  Leichname  nach  dem  G<^setz  beschimpfende  Strafe 
war  Lov.  20,  14  21,9.,  die  Combustio  niemals  bei  dt  n  Fsrarliffn  ali  i^pwühnliche 
BestaUuiig  Kiiigang  fiuden.  S.  übcrh.  Michaelis  (der  aber  ein  falsches  Re.sultat 
▼ortregt)  de  comboitione  et  humatione  noitoorinn  ap.  Hebiaeos  Ht  s.  Sjntagma 
comm.  I.  225  sqq.  vgl.  d.  A.  Grab.  Unbegraben  liegen  bleiben  müssen  war  dev 
llrbräer  der  schauderhafteste  Gedanke  1  Kön.  13,22.  14,  11.  10»,  4.  21,  24.  Jer. 
7, 33. 8, 2. 9, 22. 14, 16. 16, 4.  25, 33.  Eiech.  29,  b.  a.  Ps.  79,  3  ff.  nnd  galt  auch 
im  ftfarigeD  Alterthnm  fSr  di«  grSiste  Betebinipfong  (Soph.  Aj.  1166.  Heradian.  8» 
5.24.  3,  12.25.  Plntarch.  virt.  mul.  p.  226.  Tanchn.  Isoer.  Panath.  p.  638.  Mus- 
gravp  ad  Soph.  Antig.  25.),  dah.  das  Begraben  verlas.sener  Leichname  ein  vorzüg- 
liches Liebeswerk  war  Tob.  1,21.  2,  S.  Den  Söhnen  aber  lag  es  als  Kiudes- 
pflicht  anf,  ihre  Eltern  xu  bestatten  Gen.  25,  9. 35,  29.  1  Macc.  2, 70.  Tob.  6»  16. 
Mt.  8,21.  Demosfh.  \T-^^nrr,  p  406.  Val.  Max.  5,  4.  pxt.  3.  vpl.  Kypke  obscr?.  L 
46.  in  Ermangelung  solcher  tliaten  es  fiic  Verwandten  u.  Freunde  Tob.  14, 16. 
Unterblieb  das  Beerdigen ,  so  wurde  der  Leidmam  bald  eine  Beute  der  gefrä<isigeu 
herrenlosen  Hunde  oder  der  zahlreichen  Raiibvogfl  1  Kön.  14,  11.  16,4.  21,24. 
Jer.  7,  33.  2  Sam.  21.  10.  vgl.  2  Küii,  0.  3'  f.  Ili  ul.  22,  41  ff.  Ennp.  U^rnc\  1050. 
Indcss  war  jenes  Schicksal  bei  don  Israeliten  fast  nur  Folge  kriegerischer  Greuel, 
denn  wegen  Dent.  21>  23.  (Joseph,  bell.  jud.  6, 7.  2.)  pflegten  sie  aneh  Verbrecher 
nach  der  Hinrichtung  zu  beerdigen  Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  2.  vgl.  Mt  27, 58.  (anders 
in  Aepvpft-n  Gen.  40,19.).  Doch  sollen  nach  d.Talm.  (s.  Light  foot  h.h.  p.499.)  bei 
Jcri;»aicni  zwei  besondere  Gräber  für  Hingerichtete  vorbanden  gewesen  sein.  Vgl. 
d.  A.  Leichen. 

Behemoth,  «.  d.  A.  Nilpferd. 

Beischlaf.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  darüber  in  der  mosaiKchen 
Legislation  sind  folgende:  i)  Jeder  Concubitus,  auch  der  eheliche,  verunreinigt 
beide  Theile  bis  an  den  Abend  Lev.  15, 18.  Joseph.  Apion.  2, 24.  (vgl.  Strabo  16. 
746.)9  eine  Verfügung,  die  gewiss  nicht  bloi  aar  Beacbränkung  der  (dem  Gesetz- 
geber verhnssff'n)  Polygamie  dienen  sollt«',  sondern  auch  fiir  die  Gesundheit  im 
AUgemeinen  zuträglich  war.  Ueber  ein  ähnlicbea  Statut  bei  den  fiab^loniern  s. 
Berod.  1,  196*  vgl.  Weaaeling  «.  d.St  —  2)  Der  Beiaddaf  mit  einer  in  der 
monatlichen  Ririnignng  begriffenen  Frauiit  (ans  medicinischen  Gründen  vgl.  Astrae 
de  ranrb.  vener.  1,  11.)  b«"i  Todesstrafe  n.  zwar  fiir  beide  Theile  verboten  Lev.  20, 
lÖ.  vgl.  lä,  19.  B.  Koran  2,  221.  —  3)  Ueber  Gewährung  des  ehelichen  Beischlafs, 
«{fwi^  lC6r.7t8.6.  (bei  geietaUck  angdaafener  Polygamie  eine  Siebe  von 


1)  Einen  solchen  Bptschlaf  finden  viele  Ausleger  (s.  GrotTTT.^  z.  <].  .St.)  1  Sam. 
11,  4.  angedeutet.   Durch  die  Worte  PÖ^P«  KTil  wolle  der  Vert  den  Za- 

stuid  der  menstraa  (nach  weldiein  Reinifnmg  eintreten  musste)  andeotea,  vnd  iwar 
Tim  Irlnr  rii  mnchrn  ,  warum  dirirr  ( rinr)  HriHchlof  gleirh  frurhfh-ir  pr\^'r>?:en  ?Pt  vpt 
Arisiol.  anini,  7,  2:  q,vafi  ^  cvi.lrj\;.ii  yiiitiü.i  fura  xTjv  xovilüv  dnailiayT}V  raig  yitvai^i, 
Plin.  7,14.  u.  Mi  ebne  Iis  M.  R.  V.  305.  Aber  jene  Worte  sagen  uohlnur,  dassBatbs., 
wie  es  nach  j«d«m  Beischlaf  cescbah  (Herod.  1,  198.),  sidi  noch  im  kön.  Palaste  ge- 
badet and  düm  (|tMeintfi,  als«  obee  Spar  des  Geschehenen)  nach  Baase  gegangen 
sei.  Ueber  die  Behauptung;  der  .41ten  ($.  Tliernn  Erech.  18,6.)  u.  mancher  Neaem, 
dass  die  durch  einen  Beischlaf  wahrend  der  mengU  ua  erzeii^üten  Kinder  scbwicUieli, 
utigcütaltet ,  der  I<^|>ilepsie  UDterworfen  seien  s.  M  i  c  h  ael  i  s  M.R.  V.  301.  So  allgemein 
hin  lisst  sich  dies  BiaUcfa  nicht  erweisen.  Dass  ein  solcher  B.  die  Fracbdmrkeit  be- 
fördere, haben  mehrere  Aertte  behauptet  vgl.  Michaelis  in  Bertbeldta  lomm.  TV. 
370.  Philo  II.  805.  hp(!t  drn  FIrfrrlr:  desselben  fnr  proMcmnti^rh.  Dass  aber  durch  sol- 
chen Coitas  manche  kraiikhuitea  un  weiblichen  Korper  erzeugt  werden  können,  ist jge- 
wlsser,  a.  aach  Schneider  in  Henke  Zeitachr.  il  MnlaannMik.  6.JaItt»  IV.  967. 
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Wichtigkeit)  bestand  wahrsdiewUdi  da  Gewohahfitarecht  (vgl.  Gen.  30}  lö  f.); 
gesetzlkh  m(  duilber  hloi  in  cinan  cniieliMB  FkHe  wfiigt  Exod.  21«  10.,  dagegen 
die  Legislation  des  heutigen  Orients     vollständige  Bestimmungen  aufstellt.  Die 

A^raber  «sind  verbunden,  ihren  \VpTt)frn  wöchentlich  einmal  Tziiwohnrn  Nifhuhr 
B.  74.;  was  beiden  spätem  Juden  darüber  Rechtens  war  s.  Misduia  Chtubotb  öj  6. 
Vor  maä  irabcad  gottCMBeiifllicker  U^ongen«  ibeii.  wem  man  rnÜ  dem  HciKgOi 
in  Berühmng  tr^en  wollte,  setzt«  m  in  den  Beischlaf  aus  (Exod.  19,  16<  1  Sam. 
21,  6.  1  Cor.  7,  5.  Ovid.  M.-t.  10,  434  sq<|.  Tilmll.  2,  1.  11  sq.  Juren.  6,  535  sq. 
Plutarcb.  s>mp. 3f  6.  4.  s.  noch  V\  eisten,  und  Duugtaeus  zu  1  Cor.  a.  a.  O.) 
dal.  nnck  TcnSluiangrf^tte  der  Coacnbiint  veHMten  wnr  Bütchnn  Jmn  8»  1. 
—  4)  Wer  eine  Jungfrau  durch  List  oder  Gewalt  zun»  Beischlaf  verleitet  hattey 
mosstc  sie  heirathen  uml  dorn  Vater  eine  Kaufsamme  (bei  cigentiichrr  Nothttichti- 
gimg  ÖOSekel  Deut.  22,  28  f.)  geben,  letztere  war  auch  dann  zu  eatricbten,  wenn 
der  Vater  die  Heicath  verweigerte  Exod.  22,  löf.  vgl.  Philo  Opp.  II.  311.  Mischna 
Chttib.  f.  3.  Ausserdem  ging,  wer  Cew.ilt  ijebraucht  hatte,  aiuh  (h  s  rfit'-  Hit  Rhe- 
scheidung  verlustig  —  6)  Auf  die  Verruhriuig  einer  Verlobten  erfolgte,  wenn 
de  in  etnem  bewohnten  Orte  gvscliah,  die  Terftihrtealio  bStte  nach  Hülfe  echreien 
können  (und  da  aie  es  nicht  gothan,  für  einwilligend  zu  achten  war),  Steinigung 
beider  Theile,  war  sie  aber  auf  freiem  Felde  verübt  »ord»-»  ,  \v<i  das  Htilfsgeschrei 
nichts  gefruchtet  hatte,  Steinigung  nur  für  den  Tbäter  Deut.  22,  23  ff.  vgL  Joseph. 
Antt.  4»  8. 28.  Philo  II.  812.;  doch  ventatteten  <Be  spätem  Gcaetslehrer  in  loleheo 
Fällen  die  Verstossung  der  Verlobten  mittelst  eines  Scheidebriefs  vgl.  Bit.  1,  19.  u. 
dain  Paulus  Comment.  I,  123.  Eine  Prirstertochter  wurde,  wenn  sie  hurte,  (ge- 
steiQigt  u.)  verbranut  Lev.  21,  9.  S.  überh.  Michaelis  M.ua.  B.  II.  316  ff.  IV. 
398  r.  V,  308ff.;  vgl.  d.  A.  Bhebrneb.  Joseph.  Apien.  2»  24.  fiigt  diesen  Be- 
stimmungen über  den  Concubitus  noch  hinsichtlich  der  Weiber  bei:  yvva^tv  antintv 
fiifi  dfißlovv  TO  arcaQkv  fitjxc  öia^&tiQttv  akkd  igv  ipaviliff  taanMXovog  av 
ffq  ifn^V  tttpttvlj^ovatt  xai  to  y£vos  Ikcmovoa. 

Beischldferinnen  oder  Kebsweiber,  cnoäW,  vollst.  n^^'<B  tr^ttia  (2 
8nni.  15,  16.20,3  ).  Jeder  hebräische  Ehemann  durfte  akk  ausser  und  neben 
seiner  rechtmässigen  Frau  (oder  Frauen,  denn  die  Polygamie  war  gesetzlich  erlaubt 
vgl.  2  Sam.  5)  13.  1  Köu.  11,  3.  2  Chron.  11,  21.  liuhesl.  6,  7.),  besonders  wenn 
diew  hone  Kbder  bekam  (Gen.  16,  2  f.  80,  2. 8.),  noch  Bneddaferinnen  halten  *), 
die  in  der  Regel  aus  seinen  oder  seiner  Gattin  Sklavinnen  genommen  iMinli n,  und 
dieser  Concubbat  beruht  auf  nUer  Stammsitte  Gen.  22,  24.  35,  12-  Hicht.  8,  31. 
2  Sam.  3,  7.  An  fürstlichen  Hüten  bestanden  die  Harems  aus  mehrem  hundert 
Xebsweibem  2  Seo.  6, 18.  1  KÖa.  11,  8.  2  Chron.  11,  21.  Hobesl.  6,  8.  Die 
Söhne  einer  solchen  Cf)ncubine  wurden,  wie  die  legitimen,  lu  den  Ceschlrchtsre- 
gistern  aufgeführt  Gen.  36,  12.  1  Chron.  1,  32.,  standen  aber  den  rechten  kinder» 
in  Bezug  auf  Erbschaft  nach  Gen.  21,  lU.  vgl.  24,  36.  und  konnten  wohl  nur  auf 
i)r«swiUige  Geschenke  vom  Vater  Anspruch  machen  Gen.  20,6.  Vgl.  die  Bestim- 
mungen des  röm.  Rechts  Adam  röm.  Alterth.  II.  267.  Zimmern  Gesch.  «I.  rom. 
Privatrechts  L  II.  430  ff.  Mit  einem  Andern  als  ihrem  Herrn  durile  sich  eine  Bei- 
schläferin mAi  einlasse  Rieht  19,  2.  2  Sam.  3,  7-,  und  wurde  sie  von  dem  Sohne 
des  Herrn  beschlafco,  so  galt  dies  iür  Blutschande  Gen.  35,  22.  vgl.  49,  4.  Arnos 
2,  7.   Doch  war  die  auf  Ersteres  verordnete  Strafe  kirchlicher |  nicht  crimiaelter 

1)  Rbcnso  Soieos  Gesetze  Plotarch.  vit.  Solon.  r.  20.,  amator.  c.  23.  ~  2)  Gänz- 
liche Enthaltung  vom  Beischlaf  galt  schon  zu  den  Zeiten  Jesu  u.  der  Apoitel  bei  Vi<> 
len,  welche  die  orientaL  Gnosis  angenommen  hatten,  als  nothwendig  zor  Heiligun:; 
vgl.  1  Cor.  7,  3  ff.  JambUch.  niyster.  ü,  Ij,  —  3)  Ilart«>r  «iireii  in  diesem  Punkte  di<? 
äajpt.  Geseue  Diod.  Sic.  I,  78.  —  i)  Die  vornehmen  Perser  hatten  mehr  Coucabinen 
tS»  eigentliche  Rhefraoen  Herod,  1,  195.  Ueb«r  «in  nasb  athco.  G«ttts«i  gostattctM 
CMMsbiaat  s.  Disf.  L.  2,  26. 
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Art  Lev.  19,  20.  (vgl.  Wachsmuth  hellen.  Altcrlb.  11.  i.  208.).  Das  Letztere  ist 
nar  im  Gesetse  Lev,  18)  7.  einfach  verboten  u.  wurde  wohl  mit  dner  FamflicDstrafe 
belegt  1  Chron.  5,  t.  vpl  [Ii  i  ),  9,  447  ff.  Auch  den  mannbaren  Söhnen  gaben  die 
Väter )  wenn  sie  dieselben  noch  nicht  verehelichen,  aber  doch  vor  Aosccbweifang 
•icbero  wollten)  eine  ihrer  Sklavinnen  «ir  Conailrine.  Diese  nuete  dann  wie 
Kind  der  Familie  gehalten  werden  u.  Iiiitte  auch  nach  der  Verheirathung  des  jimgien 
M^niifs  die  Rechte  elucs  KrbswoibfS  Exod.  21,  9  ff.  Die  talmud.  ErörtcruogCB 
•liter  den  Concubinat  s.  Schien  jus  nat.  et  gentt  5}  7«  p. 5ä9sqq.  u.  Othon* 
kxic.  rabb.  p.  151*  Einige  Rabbinen  fanden  den  Untertchied  swlMben  Ehefhiu 
nid  Kebsweib  in  der  Abwesenheit  der  Spcmsalia  und  der  Cbtubah  (Ubellas  ilotis), 
Andere  nur  in  «Irm  Mangel  der  lefzt^rii ;  auch  sollten  Fürsten  grössere  Freiheiten 
hinsichtlich  des  Cuucubiuals  gehabt  haljeii  als  Uürgcr.  Auf  die  Zeit  vor  dem  Exil) 
wo  die  Rechtsinstitttte  noch  nicht  hn  Detail  ausgebildet  waren,  findet  von  dem  Allen 
wnh!  Nichts  Anwendung;  auch  dass  die  aus  den  Sklavinnen  gewählte  Concuhinc 
immer  habe  eine  Hebräerin  sein  müssen ,  ist  eine  fiir  jene  Zeiten  unwahrscheiolicbey  ^ 
für  die  Patriarchenzeit  ioabea.  aber  unhistorische  Beschränkung. 

Bely  8.  V.  a.  tea  (im  Cbald.  nicht  verschieden  von  dem  bebr.  n.  pbSoidsdicR 
hsz),  BijX,  BrjXog,  Hauptgott  der  ßa'»)!  >ni«  r ')  J.  s.  46,  1.  Jer.  50,  2.  Baroch 
6,  40.  (Arrian.  Alex.  3, 16.),  der  zn  B;dn  lon  (Jor.  öl,  44.  Hist.  v.  Del  2  fT.)  in  dem 
berühmten  Delusthurm  (ücrod.  1,  181  i><jq.  vgl.  Diod.  Sic.  2,  9.  Pausan.  ij  Ib.  3.  3» 
88. 1.  Plin.  6, 80.  Arrian.  AI«.  8, 16.)  durch  lectistenda  (Hist.  v.  Bei  2. 10  ff.  vgl. 
H<"rntl.  u.  Diod.  S.  a.  a.  O.)  verr^hrt  wurde*).  Griechen  u.  Römer  nennen  ihn  Ztr;:, 
Jupiter  (Berod.  1, 181.  Diod.  Sic.  2,  8  sq.  Plin.  6, 30.,  doch  nicht  Cic.  N.  D.  3, 16.), 
aber  gewiss  nicht,  um  damit  den  Planet  Jupiter  zu  bezeichnen,  sondern  nach  den 
damals  schon  gangbaren  Begriffen  von  Zens,  dem  obersten  Gott  Indess  heisst 
eben  dieser  Planet  Jupiter  in  den  sabischen  Rcligionsschriflen  ganz  bestimmt  V^e 
(Norberg  Onom^«;t.  p  28  sq.),  und  dass  die  alten  Araber  und  Perser  den  Planet 
Jupiter  alsHauptgluckästero  (bona  Fortuna  major)  verehrten,  ist  gewiss^  s.  Gese- 
ntns  sn  Jes.  II.  286. 837.  vgl.  d.  A.  Gad.  Darum  wollte  noch  Gesen.  a.  a.  O.  n. 
thesanr.  1. 226.  den  Bei  (wie  den  Baal)  nur  fiir  den  vergötterten  Planet  Jupiter  ge- 
halten wissen.  Indess  k?<nn  hierfür  die  Autorität  der  so  späten  sabiscben  Bucher 
nicht  geltend  gemacht  werden,  u.  wie  iiberfa.  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  sternkun- 
digen Babylonier  statt  der  Sonne  einen  Planet  snm  höchsten  Gott  erhoben  haben 
sollten,  so  spricht  auch  fiir  Auffassung  des  Bei  als  Sonnengott ')  die  nicht  seltne 
Identificirung  desselben  mit  dem  pers.  Mithra  (Movers  Pbönic.  130  f.);  dagegen 
aber  mag  der  Umstand  nicht  angeführt  werden ,  dass  das  Bild  der  Sonne  unter 
den  nnderweiten  Gntterstatuen  des  Ikluütempels  schon  vorkommt  (s.  Gesen. 
a.  a.  O.  336.),  d^nn  «lie  Vorstellung  von  Bei  (u.  Baal)  war  nicht  bei  «I  m  einfachen 
Wesen  des  Sonnengottes  .stehengeblieben,  sondern  hatte  das  Numen  in  mehrfache 
Bcxiehongen  auseinandergelegt  s.  Movers  ISS  f.  Wenn  cndll^  dieser  selbst 
(Pbönic.  I.  254  ff.)  den  Bei  (El),  welcher  in  Babylon  seine  Burg  hatte,  als  den  alten 
Bei  (o  OQXf'^og  Aelian.  V.  H.  13,  1  ^,  von  »lern  Baal,  B'-!  unterscheitlet  und  ihn 
für  das  anfangiose  Ürwcsen  u.s.  w.  crkliirt ,  so  scheint  er  verschiedene  Ausdeutungen 
Spaterer  mit  freier  Phantasie  «i  combiniren  und  hat  sicher  schon  darin  Unredi^ 
dass  er  El  (^  d.  i.  Saturn  s.  Gesen.  monaffl.phoeo.  4()6.)  mit  )9  fiir  dncriä 
nimmt.  Vgl.  d.  A.  Baal. 

1)  Nurii  einem  bekannten  geograph.  .Sprnrligcbrauch  n<'nr  f  Pli  i.  37,  '".  d  u  TT  I  s  i- 
rratitsiiitmim  Assyriorum  Dcinn  y»i.  secl.  5W.  —  2)  Dieselbe  (iottheit  und  d'-rselbe 
Tempel  ist  es,  den  Dan.  1,  i.  meint,  erzählend,  das«  Nebucadnezar  die  heiligen  G«- 
räthe  des  jerasal.  Tenpeis  habe  ia  die  KcbaUksnmer  des  lerooeis  seines  Gottes 
t>riiigen  lassen.  —  3)  Scrv.  ad  Aeneid.  1,  729:  Spttd  Assyrios  Bei  dicitnr  quadam  sacfo- 
nim   ratione  tt  JSaturnus  ri  So\.    Diod.  Sic.  2,  30:  tov  ino  rtöv  ' E-.li'iu:y  Kociuv 
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Bela,  sVg,  s.  c].  Ä.  Zoar. 
Belagerung,  I.  d.  A.  Festuugen. 

Bei  eidigung  oder  ein  solches  nt'tmprfn  iTrf:!;rn  Andre  in  Wort  n.  That, 
wodurch  Verachtung  deMelben  ausgedrückt  wird,  ist  iiD  mos.  Gesetz  nicht  ToUstän- 
dig  berfickrichtigt;  nur  Liatenng  der  01ivi(|^dl«n  wird  Bxod.  22, 27.  ▼erboten, 
ohne  dass  eine  Strafe  auf  dictdbe  gcactet  wäre.  VN'i«  hoch  aber  Beschiin))rung,  be- 
sonHfrs  heiliger  Personen  nnri»(on<>rtimen  wurde,  erhellt  ans  2  Kön.  2,  22  f.  Der 
Ge&tus  der  schadenfroh  ^)pottendea  (ein  Nicken  mit  dem  Kopfe  tifih  TW])  ist 
Vm.  tZ,  8.  88^  21.  Klagl.  2, 15.  Mt  27, 89.  crwihnt  Beleidigung  durch  Sdiim|lf- 
wörler  (Mt.  5,  22.  p«xa  v^l  ^I.  A.  Hund)  oder  Benlhnuig  (f<;n  k nstreiche  Hiob 
16, 10.  Mt  5,  39.  Joh.  18,  22.  19,  3-,  Ohrenzupfen,  Anspeicn  Mt,  27,  30.  u.  s.  w.) 
waren  im  spätem  Hechte  durch  Geldstrafen  veqiont  M.  Baba  kamma  8)  6.  vgl.  ML 
6»  22.,  wie  tolchet  auch  ioi  r5ai.  Rechte  atattfuid.  Uci»cr  eiae  arge  jlEuitUehe 
Beschimpfmig,  wdde  Konig  Herodei  Agrippa  L  an  Alenndiia  eifahry  a.  PUlo 
II.  522. 

BelsaZZar,  U!»ol>a  oder  IKXlÖa^,  BaXxaOaQ,  letzter  König  von  Babylo- 
luen  aus  dem  Stamme  der  Chaldäer  Dan.  5, 1.  7, 1.  S,  1.,  welcher  während  eines 
nächtlichen  Hofgelags  ^)  getodtet  wurde  Dan.  5, 10.  vgl.  Je«.  21,  ö.  14,  9  ff.  (näml. 
bei  Ersttirmunf^  BfiVh,  Inns  litrrch  <}\c  Mi  <!cr  n.  Perser  Dnn.  f).  1  ff, ).  Der  Narm"  finiK-t  sich 
ausser  der  Bibel  nirgends,  sondern  der  letzte  cbald.  König  heisst  mit  geringer  Ab- 
wdchung  Naß6wi^Sog  bd  Berosi»  (Joseph.  Apioo.  1,  20.),  Nahenadina  im  Canmi 
Ptol.,  Nabodenus  bei  Alexand.  Polyhist  (in  Euseb.  Chron«  armen.  L  p.  45.),  Na- 
ßowlSoxog  oder  Nabonedochus  bei  Megasthenes  (Euseb.  praep.  ev.  9,  41.  nnd 
Chron.  armen.  I.  p.  60.),  NaßoavSiikog  bei  Joseph.  Autt.  10^  11.  2  ;  Herod.  aliein 
1)  77. 188.  nennt  ihn  AaßvviiTot.  Der  Umatend  aber ,  daia  wihrend  einca  Feates, 
und  zwar  des  Nachts,  die  Stadt  erstürmt  worden  sei,  wird  auch  von  Herod.  1,  191. 
und  Xenoph,  Cyrop.  7,  5. 15.  Terbfirgt,  und  Letzterer  lätst  auch  den  König  selbst, 
dessen  Namen  er  verschweigt,  den  er  aber  ala  uvöowg  ßaoUevg  bezeichnet  (C)rop. 
7,  6. 32.),  umkommen  Cyrop.  7, 5.  SO;  Den  Bemana  bei  Joaeph.  Apten,  1, 20.  an- 
folge  hatte  sich  der  babyl.  König,  von  Cyrus  in  «(Teuer  Feldsehlacht  besiegt  (vgl. 
Herod.  1, 190.))  in  die  Festung  Borsippns  geworfen  ( worauf  man  mit  Unrecht  Jcr. 
51,31.  beaiehen  will) ,  ergab  sieh  indes«  freiwillig,  wurde  vom  Sieger  gut  behan- 
delt and  in  die  Provinz  Karamanien  versetzt  (nach  IMcgastben.  in  Enäeb.  Chron. 
armen,  1.  p.  61-  als  Vasallenfürst),  wo  er  in  Ruhe  starb,  üerosns  meldet  nrm  vf>n 
diesem  letzten  Könige  Nabonnedus  und  seiner  Herkunft,  dass  derselbe,  als  einer 
der  Venchwörer  gegen  den  König  Laborosoarchodiis  auf  den  Thron  665  oder  684 
v.Chr.  erhoben,  die  Stadt  Babylon  gegen  den  Enphiat  an  befestigt  und  bereits  int 
17.  RegipnitifTsjahr  gestanden  habe,  als  er  von  Cyrus  angegriffen  wiird".  Ilierinit 
stimmen  m  der  Hauptsache  Joseph.  AntL  10, 11*  2*  u.  4.  und  Mcga&theiics  in  Euseb. 
Chron.  ann.  L  60.  nbereia.  Demnach  wire  der  letite  babyl.  König  ni^t  aua 
fürstlichem  Geblütc  gewesen  (Beros.  nennt  iho  Ttva  tcäv  ix  BaßvXuvoQ  und  auch 
nach  Mega.sthcnes  hatte  er  keine  Ansprüche  an  den  Thron),  wie  Dan.  5,  2.  11  ff.  22. 
voraussetzt,  man  mag  nun  2X  durch  Vater  oder  Ahnherr  geben.  iNach  der 
erstem  Deutung,  welche  als  die  natürlichere  lochLengerke  (Comment. S. 204 f.) 
vorr.irht,  würtle  B.  als  Sohn  Nebucadnezars  aufgeführt  •),  eine  Ansicht,  in  welcher 
auch  Herod.  befangen  gewesen  zusein  scheint  Lenger ke  206 f.  vgl.  auch  Baruch 


1)  Vgl.  J.  B.  Bornhoid  fsnla  Belsehazarls  reg.  conviidam  ad  Dan.  5,  l.  AUdorf. 

1740.  4.  "1)  I>irtfr  f'rfjclt  sith  über  die  Throivcrhcbung  de»  N.  su  aus:  Nicß.  ctTtO- 
SHyi¥V6i  (iaailfce,  w^osTjxovta  oi  ovöiv.  —  ä)  Die  Dan.  5,  10.  erwätmte  Königin  iüt 
wohl  die  Königin  Mutter  und  so  vielleicht  die«elbn  Penon  mit  der  thalenrsichan  Nile- 
cos  des  Herodoi  vgl.  Niebahr  kL  ächrill.  I.  209. 
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1}  11  f.  BerosiM  ut  jedenfalls  glaobirürdiger  als  ein  lange  nach  den  Begebcabeiten 
lebender  ansländischer  SchrUbiteiler ,  dtf  wohl  nar  einer  vagen  Ueberlieferung 
folgte,  wenn  auch  lugestanclrn  worden  muss,  da.ss  die  Chronologie  der  chnMrii'^rhrn 
Herrscher  jener  Abstaounimg  des  Bels.  von  Nebiiawlaexar  nicht  entgegenstehen 
Wörde,  Aach  ober  das  endliehe  Sdricknl  dm  bebyloii.  Königs  hat  fieO.  Bweeae  4m 
Richtige  und  verdient  mehr  Glauben  als  Xenophon  u.  Daniel.  Da  übrigew  ÜHk 
a.a.  O.  pnnz  ofTpnhar  der  König  Babjloniens  bezeichnet  wird ,  mit  (!rm  «Hp  Selbst- 
ständigkeit dieses  Keichs  endigte  (vgL  Vs.  28.  u.  6)  1.^  so  sind  hiermit  «liic  diejenigen 
iriderlegt)  welche  unter  B.  einen  frohem  dudd.  KMg  ab  Nabonnediia  veialehcn 
wollten,  namentl.  Marsh  am  (Can.  chron.  597.),  W.  Hupfeld  (de  reb.  Assyr. 
p.  55.)>  Hofmann  (70  Jahrwoch.  Dan.  S.  99  f.).  welche  den  B.  (aber  als  Sohn 
Nebacadnezars!)  (tir  £vilmerodach  hielten,  uud  Gatterer  (Uaodö.  d.  üni> 
yewalgacch.  h  S.  29S.),  welcher  noch  nnwahwcheinWcher  an  LahoraaoaNhad ,  Sohn 
«nH  \rjchfolger  Nrrif^Hssar?-,  priJacht  wissen  wollte;  aber  dieser  regierte  nur  9  Mo- 
nate ,  wogegen  dem  BeLsaxzar  in  der  Bibel  mindestens  eine  dreijährige  Hegierung 
beig^elegt  wird  Dan.  8,1.  G.  Sjncellus  (Chron.  p.  228.  280.)  findet  den  B.  in 
Nerigiinar  adbet  wieder  vgL  C^dren.  Uat.  ^  IIS. 

Benaja^  vrvä  oder  >^a,  Sohn  Jojada^s  u.  Commandant  der  Leibwache 
(<!rr  Crrthi  und  Pledbi)  Davids  f2Sam.  8,  ),  wnlehcr  2  moabitiscbe  Männer  («. 
d.  A.  Ariel)  schlag,  einen  Aegjrpüer  in  voller  Rüstung  Um  durch  seinen  Stock 
iherwand  (vgl.  Curt.  9, 7.  20.)  and  ehien  Löwen,  der  vidtakht  in  eine  qbefdmeinto 
(rgi.  B^9)  Cisterne  (-ma)  gefallen  war,  todtele  Tgl.  2Sam.  28,  20  f.;  a, 
d.  A.  Löwe.  —  Ändere  Personen  dieses  Naniens  s.  Simon.  Onom.  p.  526. 

Benhadad)  *riri-*^  (LXX  vlog  "Adt^y  sie  lasen  abo  Tq'li  vgl.  ont 
d.  A.  Hadadeser).  So  hiessen  drei  Konige  des  damascenisdien  Syrien,  di«  je- 
doch nicht  UDOlittelbar  hinter  einander  regierten  s.  d.  A.  Damascus.  Adad  war 
eine  syr.  Gottheit,  nach  Macrob  Saturn.  1,  23.  (Tom.  I.  p  322.  Bip.)  vpl.  Plin.  37, 
71.  nnd  Uardnin  z.  d.St.  die  Sonne,  und  in  diesem  Smne  nennt  wohl  Saacha- 
Didh.84.  (ed.  OrelH)  ab  KAug  der  Götter  den'wd^^o;  (oneAehüche  Qcm- 
^inda  ^  MichaeHa  orienL  BiU.  XIV.  2l2ff.X 

Benjamin^  r???,  jüngster  Sohn  Jakobs  von  der  Bahel  in  der  Nahe  too 
Epbratha  (Bi  t!itf^!irm'')  {;^cboren  G^n  ;^5,  17  f.,  der  vorzügliche  Ltf'blinp:  srfnfr 
Eltern  Gen.  42^  4.  3ö.  43,  14.,  Ahnherr  des  israelitischen  Stammes  üeojamin, 
welcher  an  den  weniger  laUrdchen  geborte  vgl.  Nnm.  1, 87. 26, 41.  und  daket 
auch  ein  nicht  sehr  ausgedehntes  Stamrogebiet  zwischen  den  Districten  Ephraim  und 
Juda  in  MittoIf>?iirt'(tin?i  närh«!t  Horn  Jordan  erhielt,  das  östlich  an  den  Jordan,  west- 
lich an  den  Stamm  Uaa  (die  Granzstadt  war  Kirjath  Jearim)  gränzte  Jos.  18, 11 — 20. 
▼gl  Bo  hinton  IL  088.O91.Thenina  sicha.  eveget  Stadien  fl.  ISS  ff  Das  Land, 
grösstcnfhcils  gfbirgig,  gehörte  dennoch  7,11  den  fruchtbarsten  Districten  Palii.stina's, 
nicht  nur  in  den  wohlbewässerten  Thalern  und  Ebenen  (die  fruchtbare  Oase  von 
Jericho  fallt  in  diese  Granzcn !) ,  sondern  selbst  auf  den  Gipfeln  und  Flächen  der 
durch  Kunst  cultivirtett  Anhöhen  and  Berge.  Joaeph.  Antt  5, 1. 22:  Btvtafthat 

Ty^v  dno  VopiJavür  noTa^iov  fla^ov  axQi  ^(tXuöOijg  ftfv  t6  (i'^KOg,  TO  61  aXazog 
'ItQoaokvfiois  o^t^Ofiit^v  nal  Bt&tjkots '  ött¥6tan)g  de  6  »lijQOS  ovxog  i|v  iid  t^V 
t^S  p}s  «Qi^^v.  ItQixovvxtt  yoQ  xol  xijvliQoaoivfittwv  noUv  tkußov.  Bier  ist 
nnr  da«  S%(fi  ^oXuaarig  falsch.  Die  Benjaminiten ,  tapfere  Männer,  unter  denen 
bes.  gute  Bogenschützen  1  Chron.  8,  39.  12,  2.  2  Chron.  14,  7.  und  Schleuderer 
iiicht.  20, 16.  waren,  wurden  im  Zeitalter  der  Richter,  zufolge  einer  von  der  benjamin. 
Sindt  Gihea  verilhten,  nher  von  ganaen  Stamm  indirect  gebilligten  Greadlhat,  in 
einen  Bnrgeriuicg  mit  ilen  öbrigen  iaraelit  SUmmen  verwickdt  Bi^  20, 13  ft. 


1)  Ungekehrt  ortheilt  Heogntenberg  AuunUtie  d«»  Daaid  S.  926  f.  * 
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der  fast  mit  ihrer  gäazüdieii  VertUguog  geendet  hatte  RichL  2Ü,  4u  Ü.  Cmk  iL.  vgL 
Ewald  kr.  CMb.  tt.  Stö  IT.  Nachher  wählte  au  da  entea  imdit  König  Sul 
(um  mögliche  Eifersucht  unter  den  Stammen  xu  verhüten)  aas  ihrem  Mittel  1  Sara. 
9.  10,  20  ff.,  und  «ie  blieben  auch  nach  seinem  Tode  dessen  Sohne  Isboseth  mit  10 
andern  Stämmen  tren  2  Sam.  2>  9  tf.,  bis  es  David  gelangt  sieb  xum  König  über  ganz 
Israel  aaftuscbwingen.  Bei  der  TreaOMWg  dat  Staali  in  2  Reiche  schlössen  sich  die 
BenjandoileB  an  den  Stamm  Jmt.i  an  nn<\  cnnfitituirten  mit  diesem  das  Königreich 
Jada  1  KGd.  12«  21.}  doch  gehörten  einige  benjttmia.  Städte  zum  Reich  Israel ,  wie 
Bmii. vidi  BMdHHor  «.  d.  Aach  oMh  datt  Kdl  liiM«l«a  dieM  baidaü 
SfioMM  de»  Kam  der  neata  jadfachaa  Colaoi«  to  PkUMni  vgL]Ur.4»l.  10^  9. 
Ber,  8.  d.  A.  Beer. 

Bnrachah,  Thal  in  der  Wüste  Thckoa  2  Mir.  20,  26.  nicht  weit 

▼on  Engcdi.  Robinson  III,  863.  (iihrt  in  jener  Gegend  emen  Ort  Berciknth, 
«y^^,  an. 

Üerca^  ßs^ia  IMacc.  9,  4  ■  Stadt  in  Jtttfän,  syri<?ch  Zoj^;  nicht  zu  Tcr- 
wechsein  mit  Beroea  (2  Macc  Idyi.),  was  die  Vulg.  auch  Berea  schreibt. 
Uchrig.  f.  Michael,  s.  d.  St. 

Bereif  «ni  6ea.f6, 14.,  OH  la  der  aiab.  WMe  gegea  tat  Ya. 7.  aUM 

von  Kadesharnea.  Onkel,  hat  (fafnr  tnm,  «■§  eraoaat  für  *M0  8atet(n.  diaaeit  de 

Onkel,  p.  39.)  vgl.  d.  A.  Uagarener. 

Berg  des  Stifts.  So  übersetzt  Luther  Jes.  14.  13  a4.)  "^f:, 
darunter  uhostreitig  den  heiligen  Tempeiberg  verstehend  vgl.  Jcs.  20.  Aber  die 
UBatatthamgkeit  dieaer  Erklamng  hat  achoa  Hickaelia  orieat  BiUioth.  T.  191. 

gerriirt.  Ks  i<!f  f!i)rt  von  einer  religiösen  Vorstellung  der  Babylonicr  die  Rode  und 
somit  hat  man  den  heiligen  Götterberg,  den  Berg  der  Versammlung  (der  Göt- 
ter) der  Zendbücher  im  hohen  Norden  der  Erde,  AI  bor  dach  genannt,  an  ver^ 
stehen.  Dort  thront  Ormuzd  mit  seinen  Lichtwesen,  dort  ist  der  Sitz  des  seligsten 
Lebens.  Vgl.  Rhode  heil.  Sage  S,  230  fr.  Zur  "\'rr^lri,:hnnp;  mit  di(>spm  flöttfr- 
berge  bietet  sich  der  Olj^mpus  der  Griechen,  noch  mehr  aber  der  Meru  der  indischen 
Mythologie ,  der  Kaeo  •  1  n  •  (Kulkmi)  der  Siaeaea  u.  a.  w.  dar.  laa  Nardea  dadite 
man  sich  die  Erde  am  hochaten,  dort  war  gleichsam  der  Nabel  der  Erde,  mifhiA 
der  Mittclpufirt ,  von  wo  ans  Aflf^s  ührrhückt  und  geleitet  witiIpfi  köimtr' .  dort  alsf» 
der  ÜiU  der  Gutter.  In  der  Wirklichkeit  beaeiduiete  dann  jedes  V  oik  den  höchsten 
Beng  aeiaea  Bfoideaa  ab  jenen  Golteibeig  dea  wKgiaaea  CBarfieiia,  aad  es  leidet 
keinen  Zweifel,  dasa  die  Zen<!\ öllvor  ihrerseits  an  das  Hochgebirge  des  Caucasna 
dachten,  welches  in  den  Zendbüchem  vorzugsweise  Albordwdi  genannt  wird.  S.  nHer 
diese  Vorsteilutigen  Gesen.  1.  Beil.  a.  Jes.  U.  31t)  Ü.  vgl.  RosenmiiUer  Alterth. 
LI.  164£ 

Bergbau.  Obschon  Palästina^s  Gebirge  erzhaltig  waren  (Eisen  und  Kupfer 
Deat.  8,  9.),  so  scheinen  die  Hebräer  doch  nie  Bergbftn  fr-^fricben  zu  haben  we- 
nigstens wird  dessen  imA.  T.  nicht  erwähnt^),  und  heutzutage  ist  nirgends  eine 
Spar  voa  Erzgruben  entde^t  worden  *).  fadoa  will  Letiterea,  dia  daa  Land  nock 
nicht  grilndlich  geologisch  durchforscht  ist,  wenig  bedeuten.  Das  Dasein  von 
Biaeaeta»  welchea  aaeh  ia  Kalkataagabifgea  vorkoaiait}  kaaa  nicht  geradeaa  ab- 


1)  Lengerke  Koiian  i.  39.  vindSdrt  den  Dsnlteo  Bergbau  auf  Eisen  aus  Esech. 
37,  19.  a.  e.  A.  Vedaa.  —  S)  Naöh  dner  nnverbtrgten  Notiz  bei  Pisndaxlsteaa  da 
LXX  interpr.  p.  !H.  Haverc.  joll  in  Hcn  Arnhipn  benachbarten  Bergen  auf  Knpfer 
und  Eisen  gebaui  worden,  dieser  Berebau  aber  xur  Zeit  der  p«rs.  Oberherrschaft  ver- 
fallen sein.  —  3)  Eaaael  NG.  AJeppa  L  €9.  bahaaptala,  ia  gaan  gjrisn  sei  kein 
Bwrfban. 
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geläagnet  werden»  io  den  Lamle  der  Draeen  wt  tHitlieh  foldwt  voikaaden  (Vol' 

ney  E.  1.  233.))  in  dem  Basaltgcbiet  Haurans  aber  lässt  es  sich  mit  Wahrschein- 
lichkeit vennnthen.  Was  Hioh  28.  auf  kiinstmÜRsigen  Bergbau ,  seihst  mit  w?o  es 
scheint  technischen  Ausdrücken ,  hindeutet,  mag  wohl  vom  benaciibartea  Auslände 
vmtanden  werden  müssen,  obedioB  et  f^eiÄ  «chwierig  iit,  adt  Hirtel  «n  Aeg^- 
tcn,  als  mit  Sticket  (Hlob  S.  264.)  an  Arabien  zu  denken  ,  denn  dip  bergmänni- 
sche  Gewinnnog  edler  Metalle  im  tüten  Arabien  ist  nicht  hinlänglich  bezeugt  Die 
spanischen  €Sold--  nnd  Silbenainen  sind  erwähnt  1  Macc.  8, 3.  Sie  waren  im  Alter- 
thom  berähmt  u.  liefierten  den  PhSniderti ,  vm  iche  sie  benutxten,  dne  reiche  Aad>ente 
Plin  3.4.  Strabo  3.  145  Diod.  Sic.  5, 36 sqq.  vgl.  Heeren  Ideen  1.  II.  65 ff. 
Durch  diese  (die  Tarier)  wurden  edle  Metalle  auf  tüe  asiat.  Märkte  gebracht,  und 
die  fiMbrier  betogen,  wenigitene  vnter  den  •pitem  Konigen,  ibr  Silber groMten- 
thdb  Ton  diesen  Kaufleuten  Ezech.  27,  12.  Jer.  lOp  9.f  towie  rie  dat  Gdd  wt 
Opbir  u.  Uphas  erhielten  s.  d.  A.  Metnlle. 
Berge.  <?.  d.  A.  Gebirge. 

Berggütter,  trnn  vf^^.  Diese  legten  1  Kön.  20,  23.  die  Syrer  den  (iu 
önem  Gebirgsbnde wohnenden) Hdbiiem  bei,  nndidem  ele  von  ibaen  in  einer  Cie» 
birgsgegend  besiegt  worden  waren.    Berggötter,  dii  montium,  d.  h.  Gottheiten, 

welche  auf  Gebirgen  thronten  nnd  Alles,  was  5ra  Bereich  derselben  geschah  ,  leiteten 
und  scliützten,  aisu  auch  die  Bewohner  des  Gebirges  beglückten  und  vertheidigteu, 
werden  auch  sonst  im  heidn.  Alterthum  erwähnt  (s.  Grot.  z.  d.  St.  Dougtnei 
#  Analect.  I.  178.  Deyling.  «bserv.  III.  nr.  12-),  bald  im  Allgemeinen  (Griiter 

inscnpt.f.21:diimonten8e8,  Lactant  mort  persec.  11:  dii  montium),  bald  als  be- 
stimmte Indifidnen  (Amob.  adv.  gentt.  4, 9:  Mbntious,  Augustio.  d.  4, 8:  deos 
jugatinus,  dea  collatina),  wie  denn  iiberb.  Berge n« Höhen  gern  d«  r  Anh  tiinq  der 
Götter  geweiht  wurden  (Herod.  1,131.  Xen  Mom.  3,8.10.  Strabo  15.  732.  Doug- 
taei  Anal.  1.107.  Bimptsch  de  sacris  gentium  in  montib.  JLips.  1719.  4.  Creu- 
ner  Symbol  1. 168 f*  Gosen,  m  Jea.  IL  282.  n*  Voir.  na Gramhergs  Religionsid. 
I.  20  f.)  vgl.  d.A.  Höhen  Speciell  Tergleicht Grotius  den Pan, der  als  6()ti^ 
ßnrpg  die  Feiode  MbreckL  S*  noch  Fr.  Walch  de  deo  Bbroeor.  oontano.  Jen. 
1746.  4. 

Bergkireliei,  •.d.A.  Höben. 
Bergmaii,  s.d.A.  Springhase. 

Betnice^  Binvlni^  (diese  Forfli  aach  bei  Josephiis),  Beronice,  Berenice 

(d.i.  macedon.  s.v.  a.  iPt(fevUri  vgl.  Stiiri  dtal.  maced.  p.  31.  Niebuhr  kl  Schrift. 
].  237.)  Act.  25,  13. 23.  26, 30.,  älteste  Tochter  des  Uerodes  Agrippa  1.  und  zuerst 
Gemahlin  ihres  Oheiott  Herodes,  Pürsten  von  Chaids  (Joseph.  Antt»  19, 6. 1.%  aach 
dessen  Tode  (Jahr  48  aer.  dion.)  sie  nut  ihrem  leiblichen  Bruder,  Agrippa  IL,  in 
einem  höchst  verdächtigen  Umgänge  lebte  (Joseph.  Antt.  20, 7.  3 :  B.  (itza  rtjv 
llQtüSov  ttlevTijv — nokvv  jj^övov  iminiQtvsaoti  ^tifi^e  iMpioveifSf  ort  ro»  adtktptfl 
avvyei.  Jnven.  6, 166  sqq.).  Sne  sweiteBhe  ndt  Polemon,  Kmug  TonCUtden, 
wnrde  bald  wieder  aufgelöst  (Jo.seph.  a.  a,  O.) , 'Bernice  kehrte  zu  ihrem  Bruder  zu- 
rück und  ward  später  die  Geliebte  des  W^iia^iaii  (Tac  bist.  2, 81.)  und  des  Titus 
(Sueton.  Tit.  7.)  vgl.  Nolde  bist  iduni.  4iJ3  sqq. 

Beroea^  BiQOta  (auch  Bi^^out  vergl.  Wasse  m  Thncyd.  1,  61.,  nach 
StepIkBjs.  macedon.  f.  <t>iQoia)y  1)  Stadt  in  Macedonien  ohnweit  Pella,  amFusse 
des  Berges  Bernnas  PUa.  4, 17.  in  der  8,  regpo  (Liv.  46,  30.) ,  wo  sich  auch  Joden 


I)  lieber  einen  Berg  als  Opferstätte  in  Arabia  petraca  ».  Rü|>ucl  AbysKin.  I.  127. 
IM«  Samaritancr  bsaten  ihren  Tempel  auf  einem  Berge  und  verrichten  noch  jetat  dort 
ihren  festlichen  Gottesdienst  s.  d.  A.  Garisim.  Aoeh  dirisU.  Kirchen  sind  stets  gern 

auf  Uüheu  erricUtct  worden. 
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nte(lerBela.s*en  hatten  Act,  17,  10. 13.  Eio  Begleiter  des  Paulus,  Sopatros,  war 
daher  gebürtig  Act  20, 4.  Später  hicM  die  Stadt  Irenopolis  (^t.  CelUr.  No- 
tit.  I.  10S8.),  jetzt  KaraFpfia  oder  Vorrin.  2)  Stadt  in  Syrirn  (Tlin.  5,  19. 
Strabo  16. 761.)  zwuchen  Hiempolis  a.  Antiochia  (von  beiden  Orten  1%  Tagreisen 
entfernt),  weldieTen  ihrem  Brbauer  Seleacus  nach  jener  macedon.  Stailt  benannt 
worden  war  (Steph,  Byi.  ii.  d.  W.)  2  Macc.  13,  4.  vgl.  Zosim,  3, 12.  Procop.  bell, 
^icrs.  2j7.  Zur  Zeit  de«  Hieron.  (vir.  iUustr.  3)  lebten  dort  Naiaräer,  bei  denen 
er  <ias  hebr.  Evang.  Mattbaei  fand  ( ?).  Nach  Einigen  lag  dieaer  Ort  an  der  Stelle 
ilce  heutigen  Aleppo  (Niceph.  CnUirt.  14»  89.)  vergl.  Birdain.  idPlÜL  II.  p.  2$7. 
Manaert  VI.  I.  Ö14f. 

Rcrotli  hne  Jaakan,  s.  d.  A.  Bne  Jaakan. 

ücrothai,  ^r-z  und  nr-na,  Stadt  an  der  Nordgranxe  von  Palästina  Erech. 
47, 16',  welche  zum  Reiche  Syrien-Zoba  gehörte  und  von  David  auf  einem  Feldsuge 
geg«>n  Syrien  beietst  ward  2  San.  8y  8.  (LXX  appellative:  h  %t5v  hlmamw  «vifaBV, 
vgl.  rra  s.  t.  a.  nach  den  meisten  Ausl.  das  bekannte  Berytus ,  Bq^vrop  (si»ater 

Felix  Julia,  Plin.  5,17.  .s.  Hardutn  r.  d.  St.)  in  Phönicten  am  mittdlämlischr'n 
Meere,  mit  einem  Sctharcn,  etwa  8^  M.  nördlich  von  Siduu  (vgl. Ptolem.  5,  iö.  Ö. 
{67**  SO'  u.  37°  20  ],  Strabo  16. 765.  Tic  hi»t  2, 81.  JoMspb.  bdl  jud*  7, 3. 1. 
Bnatath.  ad  Dion.  Perieg.  912.  AmmUul. Marc.  14, 8.  Mel.  2, 12.  s.  Mannert  VI.  1. 
876  ff.),  das  noch  unter  dem  Namen  V£)^^^  Beiruth  eine  sehr  ansehnliche  und 

viflljpsiiclifc  Stadt  ist,  s.  Abutfed.  Syr.  p.  48.  94.  N  I  ^  »m  h  r  R.  II.  469  f.  Oli vi e r  IV. 
23s(i(i.  V.  Schubert  III.  37Öfil  Robinson  III.  7^0  tf.  Indess  ist  es  sehr  swei- 
felhah ,  ob  das  Beiek  Sjrrien-Zoba  aich  bia  ans  Mitteiaiecr  awgedehai  hat,  und  andh 
Ezech.  a.  a.  O.  sfhrint  B,  nu-hr  ö.stllch  in  dio  Näho  von  Hamath  und  Drinjascii«  ge- 
setzt zu  werden.  Der  Lage  nach  passt  das  Birtha  am  östl.  Ufer  des  Eupbrats  (Pto- 
lern.  &,  ]  9. 3.,  wo  aber  im  Griech.  Bi^qa  steht ,  set:U  den  Ort  nach  Arabia  deserta), 
Jelst  (Aaaemani  bibl.  orieat. lU. II. |». 660.  Niebahr  B.  II.  412.  Man- 
nert VI.  I.  606.),  nieht  an  ▼erwedbdn  mit  Birth  aam  Tigris  (Ptdea.  5,18.9.), 
hess<>r.  Für  «lie  gewöhnliche  Annahme  wÜl  man  1  Chn  n.  18,  8.  einen  Anhalluugs- 
punct  Qndf*n.  Dort  nämlich  steht  der  Name  der  vielleicht  mit  yt*^^  Saturn, 
au  combiniriM)  ist,  indem  Steph.  Byzant.  p.  164.  erzählt,  Berytus  sei,  einer  alten 
Sage  zufolge,  von  Krnnos  erbaut  (BtKf.nokig  Ootvlntig  xr/tffta  Xpovot;),  vgL 
r  <  1 1  ri  r.  Not.  II.  449.  Mi  chaol.  Siijipl.  1233.  Sehr  unsicher  '  I?achirne  irrt, 
wenn  er  (tV. 747.)  Q*ch  Joseph.  Antt.  ö,  1.  8.  Berothai  zwischen  Ku des  und  den 
See  Merom  «etat  Eine  an  weil  mdlich  aaf  althebriiadiem  Gd>iet  gelegene  Grina- 
Stadt  passt  fiir  das  vimnire  heil«  Land  des  Ezechiel  nicht.  Ewald  isr. Gesch.  II. 
616.  ist  grncigt,  das '"^2  2  Sam.  von  jenem  bei  Ezech.  m  nnterschfidfii  and  meint 
ersteres  in  dem  Barathcma  des  Ptolem.  6, 19. 6.  (73"  20",  33""  O')  zu  Onden. 
Beryll,  8.  d.  A.  Edelsteine. 

Beschädigung  an  Penon  und  Bigentiram.    1>  Gliedermletxong,  an 

freien  Israeliten  verübt,  zog  Wiedervergeltung  d.  h.  gleiche  Verletzung  an  dem 
nämlichen  Theile  des  Leil.et;  (jus  talionis )  n:ir)i  sich  Etod.  21,  23 — 25.  Lev.  24, 
19  f.  Deut.  19,  21.  vgl.  Mt.  ö,  ^Ö.i  Siklavca  zugctugt,  erwirkte  sie  diesen  die  Frei- 
laianng  Etod.  21»26f.  Vgl.  Philo  IL  882.  LoilanAing  war  jedoch  im  erstem 
Falle  wohl  gestattet  Joseph.  Antt.  4,  8.  35.,  zudem  trat  das  jus  talionis  wahrschein- 
lich nur  dann  ein,  wenn  die  Verletzung  durch  Vorsatz  oder  offenbaren  Leichtsinn 
(vgl.  Exod.  21, 22  f.)  geschehen  war  s.  Michaelis  M.R.  V.  55  ff.  Auch  griech.  Ge- 
setzgeber (Diod.  Ke.  12, 17.  Diog.L.  1,67.),  aowie  die  GcseUe  der  12  Tafeln 
(vgl  Gell.  20, 1.)*)  aanclioaiiten  das  an  nch  natürliche  and  einiadie,  aas  alter 

U  Hciiiccc.  antii|uit.  jur.  rotn.  4,  18.  8.  u.  uposc.  nun.  p.  SI8  aqq.  U^ber 
4lie  genaaa.  Völker  s,  Strodtmano  deatscbc  AlterthöiD.  ä.  46. 
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Obterans  itaniMiide  fat  tdiorii  vgU  Doagtaei  Aoaleot  L  92»  11.  D«bb  in 

Mensche  D.  N.  Test,  taltn.  p.  488  sqq.  Bei  den  Israeliten  scheint  es  aber  nicht  oft 
ausgeübt  worden  zu  aelu,  vgl.  Ligbtfoot  bor.  b.  p.  28Z.i  and  die  Klagea  auf  körperL 
Wiederrergeltang  wurden  gewiss  von  den  Ricbtem  fast  immer  durch  Geldbassen  ab- 
geauwlrt').  Die  talmiul.  Interpretation  des  Gesetzes,  welche  eben  darauf  hinaus- 
läuft, s.  Bnba  knmma  8,  1.  Dhsf;  die  jüdischen  Geset«Iehrer,  wie  Kuinöl  s.  Bit. 
a.a.  O.  behauptet,  die  Ausiibuüg  der  talio  dem  Privatermessen  überiassoi  baben«  ist 
oBerwdi^dL  —  2)Vcr«niadung  einet  Fiden  M  dner  Schlägerei  (wo  bdde  Tlietle 
als  ziemlich  gleich  verschuldet  angesehen  werden  konnten)  welche  arbeitsunfähig 
machte,  foderte  Ersatz  für  das  durch  die  Krankheit  Versüumte  und  Bezahlung  des 
ArztesExod.  21, 18  f.  Ernstlichere  Ahnung  folgte,  wenn  bei  einer  Schlägerei 
dne  Schwangere  oi  einem  GHede  Terlelst  worden  tvtr ;  ei  tnt  daaii  das  jne  talionis 
dn  Bxod.  21)  23  ff.  Hatte  der  unvorsichtige  Schlag  das  Abgehen  der  Frucht  be- 
wirkt, so  mosste  der  Schläger  sich  in  Geld  mit  dem  Ehegatten  nach  dessen 
Schätzung  abfinden  Exod.  21,22.^).  Man  wird  in  diesen  Gesetzen  eine  zarte  Riick- 
aicht  mif  das  schwächere  Geiddeehtnihrend  der  Periode  adner  achäoslen  Hoffhun- 
gen,  zuglf  if  h  aber  eine  ganz  angemessene  SteiiTf^rnnp:  der  Strafe  wahrnehmen ,  da 
in  solchem  Falle  ein  drittes ,  unschuldiges  ja  vielleicht  zur  Schlichtung  herbeigeeiltes 
Agatharch.  bd  Hndaon  I.  p.  46.  s.  RotennGller  s.  d.St)  Individanm  beschädigt 
wurde  Michaelis  M.R.  VI.  24.  —  3)  Beschlidigiiog  an  Jen.  Eigenihum  durch  Vieh 
Exod.  22,  5.  od.  Unvorsichtigkeit  mit  dem  nnf  Arckern  angeründeten  Feuer  Exod. 
22,  6.  heischte  ebenüalls  vollen  firsats  des  Schadens  (wie  bei  den  Römern  s.  Walter 
GencL  d.  fte.  Bechta  S12.)  «.  swar  regelmässig  in  natum,  doch  fiuMl  gewiaa  auch 
Loskaafimg  mit  Geld  nach  gerichtl.  Schätzung  statt  vgl.  Philo  Opp.  II.  389«  Nihern 
Bestimmung  der  möglichen  Fälle  solcher  Beschädigung  u.  ihrer  Bestrafung  s.  Mischna 
Babakamma4j  1.  Lieber  den  Schadenersatz  iiir  das  roittdbar  getödtete  Vieh  des 
Anden  «.d.A.TSdtttng.  Senat      noch  den  Art  Eltern. 

Beschneidung^  nVn,  :T{ptroftif  (ttSv  yewtfvixmv  ^ccptro^if  Philo  opp« 
II.  210  ),  Wegschneidung  d^r  männl.  Vorhaut,  0^7*-,  (ly.rjoßvarla ,  oder  ktinstüche 
Befreiung  der  Eichd,  glans  penis,  von  ihrer  Hautdecke,  ein  bekannter  s^mboli- 
acfaer  Gd»raneh,  dordi  welchen  annichit  alle  minnliebe  faraefiten«  Nachlüimmen 
Ahiabams  (u.  zwar  am  achten  Tage  nach  der  Geburt  Gen.  21,  4.  Lev.  12, 3-  I  ti' 
1,  59.  2,  21.  Phil.  3, 5.  Joseph.  Antt  1, 12.  2.;  doch  vgl.  Exod.  4,  25.  mit  2,22. 
u.  Mischna  Schabb.  19j  5.,  wo  für  gewisse  Fälle  die  Beschneid,  am  9*  bis  12.  Tage  ge> 
atattat  ist)  *),  apitar  anch  die  PhMNiytien  der  Gerachtighdt  (Exod.  12, 48.  Tgl  Jn- 


1>  Wie  anrh  gewobnl.  bei  den  Ttirk(?n  v.  H  a  m  m  r  r  osman.  Reich  I.  S.  146  f.  — 
2)  Die  VerletzuDg  musste  mit  emen  fiteijk  otier  mit  d«r  Kanst  (CpU}  vgl.  Philo  II.  317. 
xfj  xft^';  nach  8yr.  Chald.  n,  A.  Stock),  dditnlt  dner  dfsntlldiea  Waffe  (Joseph. 
Antt.  4,  8.  33.),  also  in  plötzlich  entbranntem  Streit  mittelst  dessen,  wtis  ohne  lan(;e 
zu  suchen  dem  LeidenscLaftiichen  nahe  war,  (geschehen  sein.  —  3)  Der  Krsatz  war 
lu  leisten ,  wenn  der  Beschädiffte  snm  erstenmal  wieder  (am  Stabe)  anstehen  konnte 
Exod.  2),  19.  Starb  der  so  Genetene  spater  dennoch,  so  trat  keine  weitere  Straf« 
ein,  Toja  yuft  vi*  uno  rng  nXijYVS  ilftlfVtriae) ,  ivndrj  $^<ov  ytvoiitvog  §lt  ntfintttw 
jtgorjXdf,  dlla  iiu&'  (ri(fai  uMag,  al  näi  tovf  vyttivoxdtovs  tä  atofiata  noHuiUi 
ita/q»«n7s  ini^tltevai,  dt£<p^«fav  Philo  Opp.  II.  31 7.  Vgl.  noch  Baba  kamroa  8,  I.  — 
4)  Josaph.  4,  8.  33.  weiss  von  einer  doppelten  Geldstrafe:  ^rffuovo&to  {P^,uor0(v  vnn 

wA  JtwdpX  yMimitdr  wstv»'  «mäv  t^i^uta.  Die  Gesetriehrer  hatten  jene  Verord- 
nung mor^ifirirt  n.  pfsrh.irff  Philo  ^V])!».  fl-  •  lav  ctittI  rixr;  rj  c  -/T-rreixl  /yyi'ro  koI 
jrX/jyöS  furpof/rjUri  Maro:  trjv  yaortp«,  ^ö'  äu^kotöfj,  tuf  (i'fv  « rrÄacror  xol  ddiarvnmrov 

tmvfov^ui  to  Kälit4n»m  ttguftnovaij  xal  d^fuovgyovsji  £va*i  &*&9«nn9'  »l  a  g  di) 
fi$H0iftpo^iP09,  iniipx«»*  tmv  fttftSv  tit  otntiut  ti^ng  9ul  wotittitag 

d  n  e  ilrjcpo  reo  V  ,  9  v  j]  a%  i  x  to.  Vgl.  auch  LXX  Bnnl.  31,  'H.  (ond  dazn  Thcodoret. 
quaest.  in  Kxod,  4b.),  Bernard  s.  Jos.  a.  a.  0.  —  6)  Am  Sabbath  konnte  die  Bc- 
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diüi  14,6.  Tac.  bwt 5, 6b  9. «.  d.  A.  Preielytca),  dem  Jchova  gereiaigt  (dean 
die  Vorbaot  galt  für  unrein)  ')  nn<l  geweiht,  zu  aeioer  Verebrung  verpflichtet  and 
in  alle  Reckte  daes  israelitisciien  theokrat.  Bürgera  eingesptzt  wurden  *).  Ausser- 
dea  nrantea  aber  auch  di«  im  Hause  gebomen  oder  erkauften  (bcidoiscb.)  Sklaven 
(Gen.  17, 12.)  sich  dieaer  Operation  nnterwerfea  mod  zur  Terdming  Jekevaitt  ver- 
bindltch  machen').  Jeder  Israelit  (Joseph.  Anft.  12.  f)  4.),  gewöhnlich  der  Haus- 
vater Gen.  17, 23.  (im  Nothfalle  aber  auch  Weiber  Buxtorf  Synagoga  jnd.  p.  90. 
vjgl'Biod.  4, 25.,  nur nicftt Heiden)  *)j  durfte  dIeBeeebieidttng  verrichten,  o.  man 
bediente  sich  dabei  eiaee  scharfen  Messers  (Qnandtde  caltris  circumcisoriis  et  se- 
«espitis  H,  hr.  Rp-riom.  1713.  4.,  futrh  in  f:  ri !  ?  ri  i  Acsaur.  XXIL),  früher  eines 
scharfen  ätcioes  oder  Steiomesscrs  (Herod.  2;  öb.  Ezod.  4»  25«  Jm.  ö,  2  ft 
]>oB«taeiAaBlect  1.69.  Abiekt  decoMritMxeivetc.  L.  1712. 12.attcb  iaHa- 
»aei  thesaar.  I.  p.  497  sqq.  G^-daei  diss.  de  instrumento  circuracis.  Lips.  1696» 4* 
auch  im  nov.  thes.  philol.  I,  263  ff.  und  in  Ugo  1  i  n  i  th^saur.  XXII.  vg[!.  d.  A.  M  e s  - 
*  c  r  )  1  gerade  wie  die  Gallt ,  Priester  der  Cjbele,  nach  Flin.  36, 46.  mit  einer  äamia 
testa  sich  verwhaMflB  (vgl.  GM  «3, 6.  IbHial.  8, 81.  a.  daaa  Ameb.  adv.  geatt. 

5,  16  sq.),  weil  man  glaubfe  .  r<;  werde  sn  drr  Entiündiing  vorgcbeui»t.  Auch  die 
ckristl,  Abjfssioier  verricbteo  die  Operation  mit  ätetmnessern  Ludolf  bist.  aethioiK 
S»l.  2f>  Die  bentigen  Juden  brauchen  aber  zu  diesem  Behuf  .stählerne  iMeitscr '^). 
Mit  der  B<  s( hn.  i  hinj:;  war  die  Namengebnag  verbunden,  doch  «.  d.  A.  Name. 
Nach  Gm.  1  7,  1(1  tf.  v  21,  4.  34,  t4.  hittp  schon  Abraham  die  Beschnridinit;  hri 
seinem  Stamme  eingeführt  (im  Allgemeinen  gar  nicht  oowahrscheuUich  ,  s.  de  VV  e  1 1  e 
KritL  69e);  m  emen  geafftaliclieB  fartttate  mit  r«ligiM.p»lltifehav 


schnddnnp  unbedenklich  Torpenommen  werden  Job.  7,  9^  f.;  crrciimcislo  pellit  sabba- 
tnm  war  Grund^iatz  vgl.  Wetat.  I,  p.  887.  Krank«  Küidcr  aollen  erst  beschnitten 
werden  nach  ihrer  Gen«snng  Miachn«  Schnfob.  19,  5. 

Ij  IHe  Herzeubeschneidane  Deut.  10,  10.  Röm.  2,  291  trliaieri  achon  Philo  Tl. 
S96r  täs  xioixxag  tpvnttg  rov  ^yratmuo^ ,  S9  orf  a^txQOt  xiSv  ntt^äv  fonnffav  ra  %al 

«MOTifiQfaifai.  —  2)  Ob  die  BcHcbueiduiig  bei  den  Aeg^ptiern  (s.  unten)  mit  Phallai- 
dienste  in  Verbindaog  stand  (Tuch  Gen.  344.),  mag  unanagemacht  bleiben.  Die  ia- 
raeiit.  Badeotune  dersalben  iat  in  aich  klar  und  einfach.  Baara  Deutung  (Tübbg. 
Zettaebr.  1832.  f.  104 ff.)  stimmt,  bis  snf  die  dem  hebr.  Alterthnm  flremde  yorstellaog 
f'nr^r  (Tcrbten  St  huM,  rnii  ilrr  oIm-ii  -'iitv-i  icL.f llen  ReinijikoitjfsjTulmlik  /uv.umn'  ii.  T'inl 
aucli  Ko  tritt  die  buhe  Uedoutung  der  Ueachneidang  im  Mosaiaiau«  (weli  Lie  kalniud.  Witt 
sam  Theil  durch  aonderbare  Gnhida  aocb  m  haben  sachte  Miachna  Ncdar.  3,  H.)  lor 
Ganäge  ina  Licht  und  konnte  in  onaerer  Zeit  aar  von  detsttacben  Rabbinen  verkannt 
werden.  —  3)  Sohne,  welche  beidniache  Väter  mit  jüdiachen  Müttern  ersengt  hatten, 
konnten,  aber  mußten  nicht  beschnitten  werden ,  Brateres  narh  <1>  cn  Grundser  zr  Ji  bam. 
f.  45,  2:  nbi  Btve  gaatilis  sive  aervna  concubnerit  cum  iKraelitide,  prole»  rccta  erat, 
idque  tarn  ubi  lafMlitb  Imopta  erat  quam  ubi  nunta.  üeber  Act.  16,  3.  läaat  sieb 
jadoch  h>^rnach  nur  unsicher  urthailan,  da  wir  die  Familien  verbal  tniaae  des  Tiatotheva 
aa  v\<  nfg  kennen. — 4)  Doch  8.  Aboda  aara  ed.  Edsardi  II.  40  »q.  Bei Krwachaenen 
Cb^-rlloM,  111,111  ilic  Operation  ^vitlil  .■xm  liebaten  einem  Arzte  vgl.  Josfpli.  Anti.  «»0.  '2.  5, 
In  dem  Fall,  data  3  Sohne  derselben  Mnttar  an  der  Beachneldung  geatorben  waren, 
aollte  nach  (apatan)  rabbin.  Satxnngen  rMahaonid.  EBI.lflIah  1,18.)  die  Baachneidnng 
dea  dritten  Sohnea  aiugeaetzt  bleiben ,  bu  er  etwaa  berangewachaen  wäre.  —  6}  Das 
Verfahren  bei  der  Beschneid,  iat  nach  Othon.  lexic.  rabb.  p.  133.  dieaest  efrcnmcisar 
imponit  mentnlae  ba(illiii  i  vt  praeputium  qunntum  potest  stipcr  illiiiu  cxti  rn^it,  lif  inde 
forcipe  partem  eju.s  prclKrndit  et  novacula  praecidit.  Deindc  duobu«  poUtcis  unguiboa 
praeputium  arri()it  et  devolvit,  donec  glana  tota  danadator^  quo  facto  aanguinem  ex- 
augit  (M.8chabb.l9,2.)  ,  donec  advenerit  aanguia  e  remotioribua  corporis  nartibaSf  vul- 
neHqne  emplaatrtun  imponit  (Schabb.  a.a.O.)  The  veno  t  R.  I.  58.  (Obel  Ins  Uandb. 
d.riunirg.  II.  I.  50.  Wtilfers  in  Henke  Zeitachr.  f.Staaf-ir/neik .  :P?'>  T.  S.  m')  ff. 
u.  im  encyclop.  Wörterb.  d.  medic.  Wiasenach.  V,  256  fr,).  lieber  die  arab.  Uescbiieid. 
a.  Arvieux  III.  146.  Daaa  eine  ao  gewaltaane  und  achroerxhafte  Operation  (ver^ 
Targ.  Jonath.  Gen.  22,  1.)  nicht  wohl  vor  den  6,  Tage  aa  einen  Mangebeffa««  t«r- 
richtat  werden  kann,  iat  einleuchtend. 
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Bedeutung  erhob  sie  aber  gewiss  erst  Moses  Lcv.  12,3.  Die  allgemelnr'  ficti- 
schc  Einfuhriing  endlich  erfolgte  darch  Josua  bei  Gründung  des  israelitischen  Staates 
selbst  Jos.  5,  2  ff.  n.  seitdem  wurden  alle  Nichtbeschnittenen  von  den  Israeliten 
als  profan  verabscbent  (Rieht.  14, 3.  15, 18.  1  Sam.  14, 6.  2  Sam.  1, 20.  Jes.  Ö2, 1. 
Ezech.  28, 10.  31, 18-)*).  In»  galt  für  das  Hr^^tr  Schimpfwort  (1  Sam.  17,  26.  36. 
▼gl.  Ludolf  coDunent. in  bist. aeth,  274.),  wie  umgekehrt  bei  den  Körnern  ver- 
pof  d.  ■.«.*).  Nidit  oboe  Wdiradwiiilidikeit  hat  wm  bchuptet*)}  dast  diese 
Sitte  (durch  Abraham  oder  Hmoi)  von  den  Aegyptiem  eotidukt  worden  sei  (Berod. 
2,  104.*)  deutet  es  bereits  an  ti.  Joseph.  Apif)^  2,  13.  widerspricht  nicht),  welche 
dieselbe  seit  den  ältesten  Zeiten  unter  steh  eingetubrl  hatten  (Herod.  2, 36.  und  104. 
vgl.  auch  c  aO.  Diod.  Sic  1, 28.  Agslbweii.  bei  Hndton  I.  46.  Strabo  17. 824. 
Philo  Opp.  II.  p.  210.);  doch  scheinen  die  Priester  (u.  Gelehrten)  in  ihrer  Kaste  am 
strengsten  darüber  gehalten  zu  h^hm  (vgl.  Orign'n.  ad  Jer.  4, 14.  und  ad  Rom.  2,  13. 
Hieron.  ad  GaL  4.  p.  477.  HorapuU.  hicrogl.  aeg.  1, 14.  p. 31.  ed.  Pa u w)  We- 


1)  S.  Ewfil.l  i 'S rael.  Gesch.  II.  564.  Die  Erklärungen  der  R  .I  Imh.  üli  i  r  diese  Stelle 
8.  lici  H.  Koppen  de  circumcisione  SMUida.  Grypn.  170^^.  ^.  :Man  darf  vtobl  aa- 
nehmen,  da^H  die  üeschneidoiur  bei  den  lanwl« Slaöiae  iBAo(;){)ten  oder  doch  auf  dem 
Zuf«darch  dieWäsie  inYeifiw  gerathenwar.  Letzteres  wird  allein  berichtet  Jos.&.ö« 
Was  Sbrigens  HiT«ralek  Einieit.  II.  I.  3ö.  über  den  Grund  der  Unterlassung  aer 
llcAohueidung  bemerkt,  ist  dru  h  nicht  in  Vn.  6.  genau  go  1>  ^rijiidet.  Auch  H  engsten- 
bergs  theolog.  Ausführung  (Fentat.  II.  19  ff.)  ist  nicht  überzeugend.  —  3)  1  Sam.  18, 
36.  begehrt  &ul  100  Vorhäute  der  Pliilister  als  Siegesseichen.  Etw»;*  Achnliches  aus 
Abjfssinien  berichtet  Salt  R.  556.  Man  Tergleiche  hierinit,  dass  die  Türken  ihna 
Feinden  Nasen,  Ohren,  Kopfe  abschneiden  und  nachConstantinopel  senden.  Um  redit 
vioir  siil(,:hr  einzusenili  ii ,  si  liiieiiltjii  .'^ic  dlt'se  Glieder  zuvNrili  n  il.r<-ii  eij^enrn  gefallenen 
Lzuidjileuten  ab.  Bei  den  Israeliten  konnte,  wenn  Vorhäute  %eiiangt  »urd'n,  solcher 
Betroff  nicht  stattfinden,  and  die  100  V^rhinle  waren  daher  ein  ganz  .nichcres  Zcichen,^ 
daas  eb«n  so  viele  Feinde  wirklich  erlegt  worden  seien.  —  3)  Einige  beliehen  bieraaf 
auch  das  Jndaeos  Apella  (a  pelle)  Hontt  Bat.  1,  S.  100.  «■  dag.  Heindorf  x.  d.  8t, 
Pii  il'i-  Beschncidung  das  äii sserHrlie  'lJi\(-:>i-s(:lifii;Iuii^_^:.'i-i(  hrii  <Ii'-  Jinltnilliums  war,  so- 
wurde  sie  von  Antiochua  Kpiphancs,  welcher  seine  jüdischen  t  nterlhunen  zu  Heiden 
machen  wollte,  unterj»agt  1  Macc  1,  51.,  doch  geschah  sie  in  frommen  Kiimilien  heim- 
lich 1  fiUrv  1,  63.  Mattatbias  stellte  ihre  Allgemeinheit  wieder  her  1  Macc.  %  46. 
▼erböte  ^v^<?]\  die  Bescbneidnng  wnrden  anch  sonst  von  den  Israeliten  stets  umgangen 
vgl.  auch  Hottingcr  Knneü,  Jlsiu.tait.  p.  26.  Später  z^Niii^en  die  Juden  selbst  zwei 
besiegte  Volker,  die  Idumäer  ( Joseph.  Antt,  13,  9.  1.)  u.  ou' Ituräcr  (13,  11.3.),  zurBe- 
SCbneidung.  Ausserdem  vgl  über  solchen  Rigori.>imus  Joseph.  viU  23.  bell.  jnd.  2,  17.10. 
—  *)  Schon  Geisas  bei  Origen.  c.  Gels.  I.  p.  17.  m,  Jalian.  bei  Cyrill,  c.  Julian.  10. 
p.  354.  vgl.  Marshara  eanon  ehren,  p.  73  sqq.  Michael.  M.R.  TV.  90  <T.  Bauer 
gottesdlenstl.  Verf.  I.  37  ff.  Jahn  I.  II.  277  f.  A.  Ch.  Borln  Ist  11.  1!  s,l,nfidnnf 
ursprünglich  hebräisch,  und  was  veranlasste  den  Abraham  zu  ihrer  Kintühning  V  Duisb.. 
o.  Lemgo  1793.  8.  —  5)  Herod.:  (lovvoi  navrmv  tlv^ftontov  Kolxoi  nal  Aiyvntiot  aal 
Ai^omag  mMrdfHKHtT«n  d9'  cf^jn«  zä  atioia.  Vinxts  d^  x«l  nS^oi  i»  ilalai» 
«tfM  «u  ttMl  ipioloyiovet  »of  Atyrnctiav  p.ratt9rpii9tti.  AasdrBckltcber  Julian,  bei 
Cyrill.  Alex.  c.  Julian.  a.a.O.  —  6)  DI  '  A1I^<  [nelnheit  der  Bi  n  !in.  bei  den  Aegyptiern 
wurde  freilich  aus  Ucrodots  und  Philo's  Worten  folgen  j  dagegen  vinUicirt  sie  Örigen. 
Um  den  Priestern  a.Esech.  31,  18.  33,  19.  scheint  die  Aeg.  unter  die  Unbeschnittenen 
m  n^hnas  MOa  dam  Beispiel  das  Apion  wissen  wir,  dass  später  wenigstens  uicht  alle 
nrfbuilichenlndMdaenbesennitteR waren.  Vielleicht  galt  die  Beschn.  als  Gesets  nur  im. 
der  Priojiti  sVnste  (in  der  israelitisch.  Theokratie  konnte  sie  dam  t,  il,  .  Ii  -  l  i  -klich  auC 
Alle  aasgedehnt  werden  vgl.  F^xod.  19,  6.),  den  übrigen  Aegjpticrn  war  si«  freigestellt 
vgl.  Vonck  in  d.  Obucrv.  miscell.  c.  1.  p.  66.  (Auch  Pythagorn«  «oll  ?ich,  um  zur 
Weisheit  der  Aeg.  Zugang  an  finden,  haben  beschneiden  lassen  Giern.  Alex.  Suom.  I. 
p.  130.  n.  Potter  t.  d.  9t.)  Die  Stelle  Jos.  5,  9.  kann  in  dieser  Streitfrage  nichtals 
"cntschi'idcnd  gebraucht  werden,  da  sie  mancherlei  Auslegungen  zuläsjit  (vgl  auch  Baur 
a.  a.  O.  12'2  f.);  doch  wird  man  der  Erklärung,  welche  Schande  Aegyptens  von 
der  Vorhaut  versteht,  also  die  Beschneidung  bei  den  Aegjptlem  als  allgemein  vorans- 
ictiltp  wenigstens  die  Leichtigkeit  nicht  absprechen  können  s.  Rosenainller  s.d. 8t. 
Und  ibarliMipt  nnss  aan  TieUeiclit  auch  die  Zeitaher  ontencheidan.  Yen  «Inor  Ter- 
B«li«l«nk«it  dar  igjfU  ■.  teaditBoacbnaiduf  wollt«  ArtapaoM  winan  Bnaab.  pmep. 
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nigstens  sinil  die  Grilndo ,  durch  welche  man  diese  Vermuthnng  in  Ansprach  genom- 
men bat*),  mehr  dogmatisch  als  historisch  und  fast  durchaus  unerhchlich.  Den 
medidniachen  Nutzen  der  Bescbocidung  hat  schon  Philo  de  circumcis.  (Opp. II. 
210tqq.)  ausführlich  nachgewiesen  vgL  Ackermann  inWeiae^a  Ibierialieo  for 
Gottesgelahrtheit  (r.rra  1784  8  )  I.  fiO  ff.  Schulz  rxrrcitatt.  fasc.l.u.  2.  Mi- 
cliaelia  orieoL  Bihl.  XXU.  8  f.  Rus  t  Handb.  d.  Chirurgie  V.  30.  Sie  trägt  näm- 
Kdk  Tor  Allem,  da  in  betsaea  LSndeni  atirker«  Transspiration  stattfindet  und  die 
Drüsen  an  Vorhaut  n.  Eichel  mehr  Schleim  absondern  als  bei  uns,  zur  Reinigkcit 
überhaupt  b«,  oder  macht  die  \Ti!lir;p  Rf  inerhaltung  rlr«;  miinnlichen  Gliedes  erst  mog- 
lieh)  and  ist  da«  beste  Sicheruogsmittcl  gegen  manche  Krankheiten  dieses  Gliedes 
(gonoHwen  apnria,  phimosis),  vorz.  gegen  die  naoi.  in  Aegypten  hemdkcndn 
furchtbare  Karbunkelkrankheit  oder  av&Qa^  (Joseph.  Apion.  2(13.  Niebahr  B. 
S.  77.)*).  Ausserdem  soll  sif  h<<i  vielen  Individuen  <!ie  Zeagungsfahigkeit  befor- 
dern (Nie  buhr  a.a.O.))  weil  die  l>ei  denOrientaicn  etwas  längere  Vorhaut  (The- 
▼eiiot  R.  1. 08. Haq  t  et  in  Voigta  Ibgai.  f.  Phyi.  VI.  448.)  den  Abgehen  des 
beim  BeiacUaf  Hindcfsiite  cntgcgenietst t.L6«Hofniannde  caann 


av.  4,27.  Uebrigens  werden  sossar  den  Aegyptiem  noch  die  Aethiopier,  Araber  (Gen. 
17,  95.  -rgL  JoM»ph.  Amt.  I,  13.  9.  fltrabo  16.  776.  Rpiphan.  ha«r.  9,  30.  Origen.  in 
Gene».  1,  10.)  d.  Phonicit>r  (nicht  aber  die  Fiiilivd  t  i  Vnlk«  t  ,  welche  «Ich  bcschoei- 
den ,  nanihiift  gemacht,  sollen  sber  diasa  Sitte  ebenfalls  von  den  Aeg.  entlehnt  haben 
Herod.  2,  104.  Diod.  Sic  1,28.  TergU  Üdl  3,32.  Von  den  ismaelit.  Arabern  deutet  dies 
Gen.  17, 23.  an.  In  Palästiaa  gab  aa  anaser  den  Juden  kaiae  Beschnittenen  Joseph.  Antt. 
6,  VK  8.  Apion.  1,  22.  Ueber  die  Stell«  ep.  Bamab.  c.  9.  s.  Hng  in  d.  Freibarg. 
Zeit«chr.  IH.  '211.  Dun  ii  ilrji  T>Imi[i  i'-f  di«  TTr^  Im.  zu  .Ii n  I'n  smi,  Türken  u.  Indiern  yc- 
kommen,  und  es  werden  hier  und  da  selbst  die  Mädchen  beschnitten.  Auch  die  chri^tli- 
chea  Abyssinlar  haben  sie  bekanntlich  beibehalten  s.  Ludolf  hiator.  aethiop.  F.  r.  19. 

coMiantar.  p.968sira.  Salbst  ia  Otahaiti  ist  (war)  aia  gewöhnlich  Michaelis 
«liental.  Btblietli.  XIV.  50 f.  und  nachGnmilla  hlstoira  da  POroque  (Arign.  1708.  H.) 
I,  183«(j  |.  \s\ir  >'(  . Mii'i^.'ii  ^7;I^(•rn  America's  nicht  fremd.  8.  noch  Burdach  Physiol. 
in.  38b.  u.  Autenrieth  in  der  anzuf.  8chr.  S.  19  ff.  Dass  übrigens  diese  Sitte  in 
Orient  Ar  aahr  alt  gehalten  wurde,  acheint  &m  der  ZefSdEfnurug  Ibras  Uia^engia 
auf  Kronos  an  erhellen  Sanchoninth.  ed.  Orelli  p.  36. 

1)  Deylini;  observatU  II.  88  sqq.  (aack  in  Ugolini  thesaar.  XXII.).  Buddel 
Vitt,  «cd.  V.  T.  1.  175sqq.  Meyer  de  tempp.  et  fest  Hebr.  3,7.  (p.ölSsnq.  Tom.I. 
thaaaar.  Ugolin.).  Z.Grappii  diss.  aa  circmacisio  ab  Aeg.  odMrah.  fbarit  deriTata. 
Jw.  1793.  4.  Wttaii  Aetrypt.  3,  6.  p.  333  sqq.  A.  Bjnaeits  da  «ireanda.  Cbirlstf 
p,27sf)q.  (bei  «fincr  Sclirift  ilr  ihuali  .].C.  Aiii>i,  1689.  4  )  Tarpiov.  Appar.  602aq. 
Sturz  circtunci«iuuia  a  harbaris  gentihu«  ad  Judaeos  translalionest  per  se  quidemi  Deo 
non  indignam  sad  tarnen  non  vere  facta«  aaaa.  Ger.  1790.  4.  Die  Gründe  und  Gegen- 
giinda  dbrBahaaptoag  eines  igypt.  Urspraags  der  Besobn.  raforirt  Spancar  lagg.  ritL 
I,  4.  4.  p.  70  sqq.,  ohne  sich  seibat  fSr  die  eine  oder  andre  m  antsdiatden.  Doch  be- 
trachtet man  ihn  gewöhnlich  als  di  r  T^  h  tiiptung  beipflichtend.  Movers  (Phunic.  I. 
363.)  lässi  die  Acgypticr  die  Beschneidun^  von  deu  Phoniciem  entlehnen,  hei  diesen 
aber  soll  sie  einZeichen  der  Weihe  an8aturn  gewesen  sein  a.  Sanchoniath.  fragm.  p.36t 
(i^Ä^ivot)  Am|MV  fmmuhov  %al  9^09«!  vint  ftnnoi  pmwfarii  vtov  OiQuw^  itut^  61»- 
9mfwcr  «ttl  ti  ttlSoBK  ntptttfivtrm ,  recvti  woi^na  «ad  nAf  df»'  avtip  «vft^erfovg  «or« 
avuYxdauf.  Gegen  -  lut-  soklic  Kfultliutiiig  gelten  die  Ton  Tuch  Gen.  344.  aufgestell- 
ten Gründe.  —  2)  ünumgHiigiich  nothwendig  mag  die  Beachneidnng  deahalb  für  den 
Orientalen  freilich  nicht  sein  (Rusael  NG.  t.  Aleppo  I.  t^.),  bes.  wenn  er  in  man- 
eban  dtoclen  wie  der  Abendländer  lebte.  Aber  das  dofoebsta  u.  aia  sehr  «riritsamaa 
Tanrahrungsinittel  gegen  manche  ▼enarisdie  Uebal  bMbt  aia  dadi  gewiss.  —  8)  Tbe- 
venot  a.  a.  O.;  Di«  Aral.r  haben  in  Wahrheit  das  praepntiani  sc  h.vrr,  da*«;,  wo  es 
Ihnen  nicht  beschnitten  würde,  sie  davon  viel  L'ngelegenheit  haben  soiltfn,  und  man 
siebet  bei  ihnen  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  lang  herabhängt;  über  das,  wenn  sie 
ihre  Varkaot  nickt  beschnitten,  ihnen  naah  daai  Haniaa  allesait  etUcha  Tropfen  aoriak» 
bliebaa,  die  sie  veranreinigten.  Bock  tn  Rasta  Handb.  a.a.O.  will  jedoch  das  oban 
Gesagte  nur  von  solchen  InHvi  luen  gelten  lassen,  die  an  einer  angehornen  Phimosis 
leiden.  —  4)  Dies  leugnet  aber  Dans  inUaldingeran.  Magaa.  för  Aerate  XiV. 
neck  weiter  cahtVegel Fr.  dabin  de oM  dfeaaMidea.  mdlcew  CMtInt-  11V* 
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foecanditafis  genfia  drcamcisae  in  drcnmcisMoe  quaerenda.  L.  1739.  4m  dag.  A  cket' 
mann  a.a.O.  S.  65  f.  S.  B.  Wolfsheiraer  de  causiM  foecunditatis  Hebraeor. 
SOOBaJlta  cod.  s^acri  praecepÜs  nitentib.  Hai.  1742<  4.  L'nd  waiirsclieiDiich  ist  in 
die  »eil  Beobaditiuigen  der  erste  physische  Graml  n  nchoi)  wanuB  Emsekie  «id 
bnM  r^nnz«;  Volkerschaflen  sich  der  Be^chneidiint»  unterwarfen.  Später  kam  die  re- 
ligiöse Bücksidlty  durch  Eotfemuog  des  äosseriich  ÜDreinea  die  iiioere  Beinheit  za 
•3naboMreD,  Uno  wobei  man  iitdit  mit  Meiaers  (de  ditnad««!!. «Migiiie  «t 
cansis  in  d.  Commentatt  Soc.  Gott  XIV.  207  C ,  dess.  krit.  Gctdi.  d.  Bc%.  II. 
473  ff )  anzüTifhmca  bniocht,  die  alf»»n  Vö!k»»T  hätten  durch  solche  SelbstToriitnrti- 
aeiuDg  dea  rsieid  der  Götter  zu  entfernen  und  ihr  Mitleid  so  erregea  geglaubt. 
Ancfc  fn»  y Oft  m  Tirg.  Laadb.  S.  455.  sagt ,  liegt  fera  imd  friderspridit  adbirt  der 
isiaelH.  Ansicht  von  der  Vorhaut*).  Der  Schmerz ,  den  die  Operation  der  Bcadad» 
doBlgTenirBacht  (Philo  redet  von  ynltnol  «Ayijio^fc^,  ^"t  bei  Erwachsenen  vorsiigHch 
■m  dritten  Tage  darauf  sehr  emp&ndlich  Gen.  34,25.  ArvieoxIII.  146.  Uar- 
iBBr  ni.S56L  lMcik.t.v«td.BeMfar.lfiel««1i*H.lt  IT.7ff.  Otli«n.  lade 
rahb.  p.  131  ff.  Carpzov.  Appar.  p.  601  sqq.  Hoff  m  n  ti  n  in  d.  Hall.  Encyct.  fX. 
265  ff.  J.  Bergson  die  Beschn.  v.  hist.,  krit.  u.  medic  Staadpuncte.  Berk  1845.  & 
Noch  mnss  Iner  bemerkt  werden ,  dass  viele  der  spätem  Juden  seit  dem  Zeitalter  der 
Haccabaer,  um  sich  den  Verfolgungen  oder  d«B  Spotte  ihrer  heidnischen  Feindie 
fvorz.  in  den  Bädern  ii- Gymnasien)  zu  entsieh rn  ,  ihre  Beschn eiifuiiiir  niclif  nur  zu 
verhüllen  suchten  (Martial.  7)  82. 5  sq.)y  sondern  auch  durch  eine  chirurgische  Opera- 
Üoii  (Gähn,  metfaod.  acd.  1^  16.  Fint  Aegin.  6»  65.  Cdt.  Medic,  7»  25.  Epiphaa. 
depeiid.etaHM.1.0pp.ed.CoLIL172.)i«danden]littd(IK^  dte 


Oft  hat  man  überhaupt  den  nedicin.  Natsaa  d«r  Bsscba.  sa  hoch  angeschlagen.  Acker- 
mann a.  a.  O.  8.  00.  flUvt  aaoli  an.  das«  die  B.  aacli  di«  an  friha  BatwidMtonf  der 
WaUatt  Unlii«.  INas  aMrta  wall  aadi  pruMwaadssh  wvtt  a.  dareh  dia  BriairBBg 

im  Orient  a.  bei  den  Jaden  nieht  sonderlich  bestätigt  werden ,  e«  roasst«  denn  nur  so 
viel  heissen  sollen,  dass  der  Beachnittene  mehr  gegen  Onanie  u.  s.  w.  gescbötit  sei,  was 
aber  auch  von  Asrsteo  geleognet  wird  Tgl.  Michaelis  in  Bertholdts  Joam.  IV. 
86d.  Ja  ea  konnte  aeiada  dandi  die  b«i  Uamtetar  BIchal  atirkara  Friation  and  da- 
imAt  badlagt  atirlSni  ZaflaM  iw  &UU  miStiwm  Gaaftalsystwa  dia  Wattast  Mbaef. 
tiger  geweckt  werdrn  (Schneider  ia  Henke  ZeiL«chr.  f.  Staatsarsneik.  5.  J3^I^r;  4. 
B.  8. '223.).  Auch  nusa  die  Onanie  bei  den  Juden  nicht  selten  g«%Tes«n  s«in  Tgl.  Bux- 
to  r  f  lexic.  chald.  p.  113  sq.  Anders  gewandat  iet  ibiigHs  Janea  Aignmaat  nadi  FImC 
ep.  200.  8.  Spencer  a.  a.  O,  p.  67. 

1)  Pa  der  Beschnittene  (nicht  blos  bei  abnormer  Bildung  der  Vorhaut)  manchen  Ge- 
fiibren  sicherer  entging  als  der  Unbeschnittene ,  so  ist  es  an  sieh  keineswegs  unwahr- 


aebeintieh,  wie  Ho  ff  mann  (in  d.  Hall.  ICncTcI.  IX.  26&)  wiH,  dass  gaoaefläaBaa  der 
Beaebneldnng  sich  freiwillig  anterwarfen.  Wenn  dsndb«  Msaasalat«  „Sbrigeas  siad 

fast  alle  Völker,  bei  denen  dteser  Gebrauch  anpcnommen  ist,  so  unxanbrr,  flas«  man 
ihnen  diese  Veratümmelnng  ihres  Körpers  aus  blosser  Sorgfalt  für  KeinlicItkeiC  nicht 
sntranen  kann*',  so  trifft  dies  obige  Ansicht,  wie  Ton  selbst  einlenchtet,  nicht.  —  2) 
Aatenriaths  firpotlMsa  (iber  den  Ursprung  dar  Bsschnaid.  aut  einar  Kritik  von 
Platt  nMng.  1899.  B.%  der  aiala  Ursprang  der  B.  sei  in  dar  flMto  labarKrlagwan 
suchen,  die  (nnbeschntttenen)  Gesdilechtsthede  erlegter  Frinc^r  als  unlrngliche  Sieges- 
seichen aoftuweigen,  hat  schon  Flatt  in  ihrer  Nichti{;k€i[,  dargestellt.  —  3)  Auch  bei 
den  Rdmem  waren  bekanntlich  die  oorti  oder  recutiti  Judaei,  vorpi  (.Martial. 
7,  82.  6.)  Gaoenstand  des  Spattas.  ~  4)  In  aa,  ^ni  ciroanMisas  ast,  aub  circnto  glan- 
dis  sealpelio  eidneenda  eatb  ast  ab  Intarlara  eale.  Vom  Ha  deitot,  qala  snnuno  solnto 

«?rdtjri  fVnrsum  Usqoo  sd  oobem  mann  potest.  Netjo?»  id<Tt  sanpriis  profluit.  Resolut« 
autciii  cutis  rorsaa  extenditnr  ultra  cutem;  tum  inulta  frigida  mjua  fovetur,  empia.<(trunn- 
que  circumdatnr,  qnod valenter  inflaounationem  reprimat,  prozimisque  ili'-h  i^.  ut  {n  pe 
a  fame  victas  est,  na  forte  aam  part»  saliatas  ezdtet.  Ubi  jam  sine  inOammatione 
aat,  deB|^  debet  a  pAo  vsqna  ad  rfreahnat  «"P^  glandam  antem  emplsstro  avnrso 

imposito  induci.  Sic  enim  .fit,  ut  infrrior  pars  giutinctiir.  ^njir-rior  itn  ^rnetcnt.  ne 
inhaereat.  Audi  arwaichsnde Mittel  soll  man  inr  dkaeo  Zweck  angewendet  haben  Dios- 
aar.  51. 
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YmM  wieder  fiberiKeBicMberabtogeii  (<i»iMM?tf«m,  taln.  11^79  iji^)  «.toab 
unbeschnittea  erschienen  1  Macc.  1,16.  4Hacc.  6, 1.  Joseph.  Antt  IS96.I.  vgl. 

1  Cor.  7,  18.,  8.  D  a  rth  nli  n.  mnrb  bibl.  c.  26.  J.  L os 8 i as  de  epispasmo  judaico. 
Jen.  166d>  4«  (auch  iaöchUegen  iitss.  rar.  fasc  2.  Heimst.  1743.  4.  p.  89  sqq.  o. 
in  Ugoliai  tiewr.  XXII.)  G.  Groddeck  de  Jadteis  praepatinni  «ttrahetttib. 
L.  1699.  4.  (auch  inSchoettg.  hör.  hebr.  I.  1159 sqq.,  inUasaei  et  Iken.  oot. 
thes.  II.  793  sqq.  und  in  Ugolini  thcsaur.  XXII.)  W  e  d  e  I  exercitt.  med.  philol.  I. 
dec 5.  p.  1  sqq.  Ludolf  comui.  in  hist.  aeth.  2708qq.  Ackermaon  a. a.  O.  76ff' 
Läbkert  fai  Stad.  m^Ktä.  1886.  HI.  66711:  vgl.  Boek  Fabrie.  biUiogr.  utiq. 
p,646  sq. 

Beschwörer,  ||opxi<Traf,  wHrhf  fhirrh  gewisse  Formeln,  Medicamente, 
HäuchcruDgcn  und  andere  auf  die  Pbaotasie  wirkende  Mittel  (JusUn.  M.  c  Tijph. 
p.  811.)  die  hStm  Geieter  aet  den  angeblich  BcMeaeocn  aaftriebe»  Ht.  12, 27. 
Hr.  9, 88.  Act  19, 18.  (Gloss.  babyl.  Joma  f.  57. 1.).  Sic  standen  bd  den  Juden  in 
grossem  Anaehen  ii.  riele  derselben  (Ifirrhzof^pn  die  Länder  Art,  n.  n.  O.  Ihre  Zaa- 
berbücber  sollten  von  Salomo  herrühren  Joseph.  Antt.  8»  2*  ö.  vgl.  das  apokr.  hypo- 
nnettic  Joseph! c. 74. (in Fab ric Paendcpigr.  II.) S.  iibeili.  vanDalededi^ 
vinat.  idolol.  c.  6.  p.6l9eqq.  J.  AmBell  din.  ad  Act.  19j  18.  UpnL  1768.  4.  ond 

d.  A.  Zauberei. 

Besesseue^  8uiioviioutvoi  (rgl.  öui^via  Luc 8> 27.»  nviv^a  da«, 
poviov  tam^iffxov  t%HP  4,83.)»  eine  unter  den  Juden  iaPalSttkm  taUreidiey  aber 

aach  bei  den  benachbarten  Phoniciem  vorkommende  (Mt.  15»  81  f.)  Classe  von  Kran- 
ken, die  Jesus  wirksam  (selbst  in  der  Entfernung,  Mt.  15,  28.)  heilte  Mt.  4,  24.  8,  16. 
9»  32  f.  12,  22.  u.  a.,  was  auch  den  Jüngern  (im  Namen  Jesu)  gelang  Mt.  10,8. 
Hr.  6, 18.  Lnc  10, 17.  vgl.  Act.  8, 7.  Indess  ersiblen  nnr  die  aynopt  Evangelien  *) 

vnn  tJipKrr  mprkwiirdiprn  Erscheinunp.  Dif^  Kranken,  snwoit  ihr  Zri<;tand  geschil- 
dert ist,  litten  theila  an  Epilepsie  (fallender  Sucht)  Luc.  9,  39.  Mt.  17, 15.  oder  an 
paralytiedier  Terkr^nimung  Luc  13, 11.  vgl.  16.,  theils  an  gänzlicher  Slummheit 
<Taab«tummheit)  Mt.  9,82.  selbst  verbunden  mit  Blindheit  12,22.'*),  theils  und 
TorzügUch  an  Wahnsinn  n.  Tobsucht  Mt.  8,  28.  (Mr.  ö,  2  f.  Luc.  8,  27  if.),  dah.  sie 
geheilt  dwpffovovvxii  beiaten  Mr.  16*  Lnc.  8»  80.  Dergleichen  heftige  Zufälle 
wddeden  cenit  kriUligen  n.  edianbar  geranden  MeMdMn  gieichMun  feaieln 
Act  10, 88.  Lac.  13, 16.)  *)  und  theils  darin ,  theils  in  ihren  Symptomen  etwas  Ge- 
heimnissvolles haben,  leiteten  (im  EinMang  mit  der  allpemeinen  An«Jrht  vom  Zn- 
•ammenhang  des  Uebels  mit  der  Sünde)  die  Juden ,  wie  das  griechische  und  römische 
Volk*),  von  böten  Geutem  her  (vgl  Joacpk.  Amt  6, 8. 2.  [sa  1  Sam.  16, 14. 28.], 


1)^  Ot  j|  4fMfar  Inniixinak  fd  Wjpr^,  dlfmip  Mtl  rd  INi|»  ifdfWMi  Ifegiiglwai  «ad 
^j^tufum  ««)  «rra^^ttoic  vj^cwn».  —  9)  Von  einer  jniNsdien  Exordstenbsnde  sehabt 
Plin.  30,  2.  zu  ^i|ir  c!ii  n,  s.  Hardnin  s.  d.  St  —  ^)  Das  StilUchweigen  des  Johannes 
von  den  Dämonls  lien  ist  noch  nicht  aasreichend  aufgeklärt.  S.  verschiedene  An»tcht«n 
ßtrauss  Leb.  Jesu  II,  50  ff.  Weisse  evang.  Gesch.  I.  362.  Neander  Leb.  Jesu 
811  L  Has«  &  9&  —  4)  Es  ist  nicht  aotbwendig,  dass  man  die  Epilepsie  and  die 
Ämmheit  an  diesen  MenMben  in  yerbfndnng  mit  elgmtKeh  psychischen  Uebdn  denit 
(Farmer  Vers,  .'^  nbichori  Fallsucht  und  psych.  Leiden,  wie  bekannt,  häufig 

lott  einander  verbunden  vorkommen  (Ksquirol  Pathol.  Q.  Therapie  der  Seelcnstörung. 
Leips.  1827.  8.  S.  73.)  und  die  Mt.  9,  39.  IS,  22.  aufsefOhrten  Kranken  an  derjaa||«n 
■pacies  das  Blödsinns  gdiUea  baban  können,  welch«  we  Aerata  Stumpfsinn  nennea 
and  b«i  welcher  nnvoHKOHniene  Thätigkeit  der  Sinne  stattfindet.   Esqniral  9.  SOS? 

„Sie  sind  tanl>  oiii^r  hörpn  scMi't-ht,  s\i\i  stüinni  odi'r  töniicn  nnr  mit  Srlnvlf>rii^rl,,.tt 
elnselne  Tone  articuüren .  ebenso  sehen  sie  schlecht  udei  Bind  blind  u.  .s.  w."  —  &) 
Saaa  wegen  orgaaiacber  Fehler  (etwa  Mancel  der  Zeun^e)  Stumnien  würde  man  fnt- 
IWii  wie  Olshansen  richtig  bemerkt,  nisbt  iir  duaonisch  gahaiten  habaa)  sehr  n»> 
tirlidi!  Bier  lag  nicht  das  geringste  an  geheime  Macht  Brinnefnde  vor ,  das  V«b«i  steih 

sich  sofurt   als    jiliysl^ch  dar.  —   6)  Au-.st:rort!eiitlIch«  Zustände  und  Thritipkrif nn  des 

Menschen,  welcbe  aus  den  aatöriicben  menschlichen  ICräften  nicht  sn  resnlcire»  schi«- 
WiKMUf  IKU.  Aeol».  I.  II 
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Lightfoot  p.888.  Eisenmeng«r  entdeckt  Judentb.  II.  464.)'))  weklM  M 
der  mehschlicheii  Leibrr  bemächtigten  Luc.  9,  "^9.  Act.  5,  16.  lO^dS. ,  t!ah.  denn 
aach  die  Kraakencelbfit,  in  ihrem  irren  BewuMUeio  siel»  nait  demDinon  venrechaeind« 
laNaaKndeitdbea  redeiiMr.l,S3r.MtB,89f.  Hat  BwneUm  lolclwr  Ma»- 

•chen,  wodurch  die  Dämonen  eben  wieder  IwfiBigf trieben  werden  sollten  (vgl.  Lii' 
cian.  Phüopsead.  c.  16.),  war  bei  den  Juden  »ebr  gewöhnlicli  Mt.  12,  27.  Lue.  9,  49. 
AcL  19, 13  f.  Tgl.  Juttin.  M.  Apoi.  2.  c.  7.  Die  ExorcUten  (Act  19, 13.)  bedienten 
Mk  dabei  Zanbesfonida ,  die  Ton  SAm»  herrahres  aolttea  (Joaeph.  äjM,  8, 2. 5.), 
in  Verbindung  gewisser  Wurzeln  (Joseph,  bell.  7,  6.  3.) ,  Steine  ii.  s.  w.  (Plutarch.  de 
fltiv.  16,2.)  s.  d.  AA.  Beschwörer  u.  Zauberei  vgl.  Farmer  Vers.  S.  127r. 
Später  begai>en  sich  diese  Exurcisten  auch  ins  Ausland  Luciau.  a.  a.  O.  Jesus,  ein- 
gdkend  auf  diese  Vorstellung  des  Volks  und  der  Kranken  insbesondere  (Mt  8, 31. 
17.  21.  12,  43  fT.  Luc.  4,  31.  13,32  ),  vr.llhmchtM  t!;,  Heilung  mit  glücklichem,  Er> 
staunen  erregendem  (Ut  9,  33. 12>  23>)  Erfolge,  wie  er  selbst  sagt,  iv  nvsviiun  &tov 
Mt  12, 28.  Ea  ist  aber  hienua  ni^  nothwoidig  an  acMicMen,  dass  Jesus  den 
Volkf^uben  getbeilt  habe  ^)  oder  jene  Kranken  wirklich  vom  Teufel  besessen  ge- 
we-^^'n  seien ;  denn  thc'-!?  ist ,  wo  Hnr  Krankheit  (nam.  eine  psychische)  ihre  Wuracl 
Inder  (irren)  Vorstellung  hat,  das  (scheinbare)  Eintreten  des  Arztes  in  diese  Vor» 
atdlung  gana  natürlich  aod  ateta  tfor  notfiwen^  geachtet  worden  (vgl.  aodk  Nean- 
der  Leb.  Jesu  290.) '),  theils  haben  selbst  die  griech.  Aerzte  noch  in  der  Zeit  des 
Oripenps  fad  Mt.  17,  15  ),  <lif  di'»  Dämonischen  als  natürliche  Kranke  betrachteten, 
in  den  einmal  gciäuügen  Ausdrucken  über  diese  Erscheinungen  gesprochen  *).  Und 
in  der  That,  wÖl  BMm  aidit  von  vom  herein  dieae  Heiinngen  Jean  von  aller  phynachen 
Basis  ablösen,  wird  zugegeben  werden  müssen,  dass  <lerselbe  durch  die  Belehrung: 
„ihr  seid  nicht  von  einem  Dämon  besessen^^  sich  die  wohlthätigen  Einwirkungen 
auf  solche  Ungludüiche  abgeschnitten  haben  würde.  Andi  ist  in  den  geschilderten 
Symptomen  nichta,  was  über  die  noch  jetzt  vorkommenden  Krankheitserscheinungen 
hinanaginge;  nor  die  Art  u.  der  Erfolg  derHcUnngeo  laUt  ffir  nna  ina  Wandelbare*). 


ntn,  fahrte  das  Altertham  auf  Einwirkung  der  (einer)  Gottheit  znrfiek.  (Der  Geist 
Gottes  im  A.  T.  ist  hif^r  ganz  parallel  vgl.  Creu/L-r  S^niliül.  TN  iH.)  Ueber  die 
homer.  Vorstellangen  von  duiyicov  u.  datfioviog  s.  Nägelsbach  hnmer.  l'heol.  S.67ff. 
Ueber  den  Wahrsagerdämon  s.  d.  A.  Wakraager*  Auch  Wahasinti,  Meiancholie,  Epi- 
lepsie (votwoe  («rf  Hcrod.  3,  3^)  leitete  Hkaa  von  eint«  9«ei^M9  inoMta^vw)  her  (vgl. 
schon  Odyss.  5,396  )  und  noch  Hippocrates  musate  kinsfchüich  der'letztem  Krankheit 
dieses  N'oruriiii'il  lifst reiten.  Die  bachBii! i.M-lir  iiml  V oryliiiruNche  Wuth  wnrilc  iinmrr 
als  ein  Ergriffenseiu  vom  Gott  beseichnet  Herod.  4,  79.  Kurip.  Bacch.  298  sqq.  Dion. 
Hai.  de  Deraosth.  c.  S3.  Aber  auch  jeder  andere  Wahnsinn  oder  Verröcktheit  fiel  an* 
ter  solchen  Gesichtspunkt  Herod.  3,  33.  Heliodor.  Aeth.  4,  10.  vgl.  Boa  exerdtatt. 
philol.  p.62sq.  (dcufunf^v  ist  dah.  ein  sehr  gewöhnlicher  Ansdmck  für  intianire  Aeschyl. 
(■|KH'])h.  566.  Sept.  a.  T!ieb.  1001.  Kuilj,.  I'Ii<,"n.  888.  Aristo pli.  Thesmoph.  1054. 
Plutarch.  Marceil.  c.  20.).  l)a.«H  l  lpilepsie  für  dämonisch  galt,  ergiebt  sich  aus  Lncian. 
pyiopsend.  c.  16.  und  den  Sicllen  alter  Aerzte  bei  Wetst.  I.  p.  282.  bes.  Aretaei 
causf;  morb,  diut.  1,  4.,  WO  die  fienennuDg  derselben  heilige  krankheit  erklärt 
wird  :  diä  tijt  di^rft  dulftopog  »ii  t09  äv9gw90»  ttgoSav.  Aach  im  Zendavesta  werden 
schwf  ro  k<ir(i.  l'il>el  von  den  Dens  hergeleitet  s.  Jahn  Nachtrüge  zu  <*.  Werk.  179. 
Pie  Dämonen  aber  hielt  man  am  gewöhatichsten  für  die  Seelen  verstorbener  (böser) 
Measdien  Phlloatr.  Apoll,  :^8.  HoraU  Epod.  5,  91.  vgl.  Joseph,  bell.  jnd.  7,  6.  3. 
n.  Jahn  Nrirhträge  179  ff.  Wie  diese  VorsteUoBft  itit  dar  soastuMo  Däoioiio)on;<<i  der 
Juden  zusiuuiuenaehangen  habe,  sucht  Stranss  lisb.  Jssv  II.  13  ff.  an  zeigen  vgl. 
auch  Neander  Leb.  Jesu  284.  8.  d.  A.  Satan. 

1)  Wie  diese  Ansicht  noch  in  der  ayt.  n.  arab.  Sprach«  «ich  aasdrick«,  aekt  Jaha 
Nachtrig«  8.  173  ff.  —  9)  Dies  hahaoptet  jedeeh  Straass  Uh.  lasa  H.  7  ff.  tigL 

Hnst!  S.  *>6.  Die  Unt-^r^uchung  fallt  der  blM.  Theolnf^ie  nnhf-im.  —  3)  In  den  Dämo- 
nischen trat,  als  die  Heilung  bedingend,  aovh  Jet  Giüuhe  htazu,  Jesus  sei  der  Mes- 
sias (der  grosse  auch  von  leiblichen  üebeln  befreiende  Helfer!)  fift.  (9»  37.)  16,  31» 
12,  23.  —  4)  Die  gUidMa  AnsiohtMi  das  barühiaten  Maiaionidas  (bskaanll.  «iaaa  Ära- 
t«s)  B.  Jaha  IMtiiga  1646 Fia  nin  psychkch  lannaan  iKüaBrflai^  wiM 
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für  Wifcui  I«  BiMaben  >):  1)  «n  Mt  17,  lö.  vgl*  Aegia.  3, 13:  Horbas 
«OMtuilis  est  rnnfllwo  totinc  corporis  com  |ii  inf ipillMi  mi'ininr  Iammm}  —  fit 

ha*^ afff'ctio  mudiM  pocr is  (dalier andi  morbospnTili^  '^pnannt po«^ffa  vrro 
etiam  in  adolescentiboi  et  ia  vigore  coaswleotibiu.  lQ»Uate  vero  jam  sjmpto- 
am»  eolli(Mi*  ip«M  derepent«  cooliagil  «t  ctHnnbw  «t  qMndoqM  ihUI  agaUIcuii 
exchoMtio  (iiaUpvfjg  h^I^h  Lac^9,d9.;  dak  lack  «lol«;  d.i.  bloi  narticulirte 
Tone  hfrv^yrbrinppnflV  Pra«»dpn«ini  vero  ipfloruiB  signam  est  nris  spnm^  (fxttd 
aq>(fov  Luc.  a.  a.  Ü.  vgl.  Lucian.  i^bUojis.  Iii,).  CoeL  AureUaa.  niorb.  cbroa.  1, 4i 
Alii  (epileptid)  pabüc»  in  locif  catodo  (diAer  der  Name  Falltaebt,  vgL  tabh. 
Vr:  M(hr  epltepticus)  fbedantiir,  adjuncti»  ctiam  externis  pcriculis,  loci  causa 

praecipites  dati,  ant  in  flumina  v  el  mare  cad  cntes.  Cols.med.ß,  23r  Homo 
aobito  coaddit;  ex  ore  spumae  moventur;  —  modo  cum  distentiuDC  membrorum 
aal  aerToram  prolabitar  lüiquiB,  modo  siae  illa.  maa  frühieitig  beobachtet  batte^ 
ds^s  dif»sps  Ufhr!  sich  (in  manchen  Personen)  gern  an  den  M<iihIm  et  h^el  koilpfa 
(Dougtaei  Aaaiect  II.  6.  Bartholin,  morb.  bibl.  c.13.  vgl-  Arct.  murb.  chron. 
if  4»  Origen.  mWL  DL  p.  677.  Ladaa.  Tax.  c  24.  Iiidor.  orig.  4,  7.),  so  braachte 
MttdaToo  daa  W.  0cAt;vMr{WOm  (Mt  17, 16.  4,  24.  vgl.  Ada  Thon.  p.  23.  Suicer. 
fhesanr.  II.  94G  "i,  n.  im  Lat.  nannt*»  mnn  Hie  Epileptischen  lunatici.  Fallsucht  ia 
VerbinduQg  mit  |>artfeUer  Seelensturimg  war  ubri^as  auch  das  Leiden  des  Ms,  if 
»M.  Lae.  4,8SC  GeacUklcrlMi,  vgl.  b«Mad.  Hr.  1,  M.  —  S) Za Mi 8, 28. 
Wetsten.  1.  354 sq.  Nach  den  von  dea  Evangelist «  n  aitgefShrten  Herkmaiea 
grosser  Stärke  and  Unbändigkcit  (Mr.  5,  4  f.  vgl.  Act.  19,  lt3  i,  fines  heftigen  Wü- 
(hetu  gegen  sich  selbst  (Mr.  ö-)}  eines  fiirchterlicben  Bruliciis  (Mr.  a.  a.  O.)  lässt 
sich  bIcM  baswelfela,  da«  «Ia  RMder  gemUldart  wei^  mU.  Dmvh  dasBe»- 
fiigrn  rihrr.  r!nR<?  sich  <!i<^icr  Menich  fem  von  der  Gesell.schaft  Anderer  in  Grabbohleii 
aafgebalten  habe  ''^),  wird  wohl  auf  die  besondere  Art  der  Tobsucht ,  welche  üaa- 
vages  maaia  misanthropica  oder  Rail  (Rhapsod.  üb.  die  Aawend.  d.  psych.  Kur« 
methode  n.  s.w.  Hall.  1803.  8.  S.868*)  laaaia  arrabunda  nannte  hingewiesen. 
Daü  Tobea  war  jrdnch,  wie  immer,  nnr  voriibergchen«^ ,  blrihmd  <!' r  \\  ;ihnsinn, 
der  sich  ia  fixea  Ideen  baukondete  (Bir.  6»  9.  Luc.  8»  30.),  und  so  haben  wir  btec 
nack  Melarathf  Gnmdrittac«  (Labrb.  der  SedenrtSn  I.  860 fT.)  einen  mät  Mtkm- 
cbalit  TCfbondfcn  und  hinrriini  sur  Tobsucht  gesteigerten  Wahnwitz,  wie  dcas 
bekanntlich  die  verschiedenen  psychischen  Uebel  sich  nicht  selten  mit  t  inatKli  r  com- 
pliciren  s.  Esqnirol  a.a.O.  S.  73.  LIebngens  vgl.  Uieros.  Tcrumotb  i.  40,2: 
BMtigaa  Matianmi  (rioie):  eidtnactaal  pcnMitfat  inier  sepulcra  etvealaaiaM 
Iteerat  et  qaodcanqoe  ei  datur,  pessumdat.  Chagiga  f.  3,  2.  Evang.  iafaat.  Jesu 
aral».  c.  14.  Das  Htnabstörx«i  der  Schweine  (wohl  nirht  der  ganten  Heerde .  «son- 
dern bto«  eines  Thetis)  warde  dadurch  bewirkt,  duss  die  Hasenden  vt ütheud  auf  sie 
I,  Maa aie die Üialdee  hatten y  der  Dämon  Itinne  nicht  anders  sie  verlassen 
•laadMi  dwBaMn«  Ml  andenseam,  ala  Ml  ienar  indü 


haltsa,  daher  ist  vermnthet  worden,  ea  möchte  eine  Inflnens  magnetischer  Kraft  wirk- 
sam gawaaen  mM  vgl.  Walssa  e.  a.  O.  Mb* 

1)  Mit  Jnii  ImM.  .Srlinderun^reri  diT  Dfittioni sehen  können  jene  in  den  neatest.  Apokn- 
ph«n,  nam.  in  d.  Mvanri  lien  u.  in  Abüiae  histor.  aposW  verglicban  werden.  —  3)  Dom 
wir  «iae  Lykaatbrc  i>ie  (Aetaar.  1,  16.)  vor  uns  haben  (Zorn  in Miscell. Daisbni^g. 
n.  231  sqq.  Friedreich  in d. aBSof.8chrf  18.64,  ni9ehtei«h,dadieHanptsympUmadies«r 
furchtbaren  Krankheit  (s.  Arnold  Beebaeht  «ber  Wahaslan  «der  Toftbdt  I.  S.lWff.)- 
fehlen  nicht  tx-tuuiiti  n.  —  Ti  GrKbhöh!L>n  wählten  diese  Wen  seh  rn  wohl  nicht  hios  der 
Blasaaikeit  wegen,  aoudern  Tielleicbt  aiicb  in  Koli^f  de«  Gl.iube-a«,  daM  die  Dämonen 
abgeseldedene  Menscheaseelen  »eien  and  in  den  (^r  t!>> m  iiinn  eigentlich«!  Wohnsitz 
balen  Joseph,  bdl.  Jnd.  7,  6.  a.  Saahedr^  f.  fiö,  X  VijL  Astiot  da  maliMhol.  bb  9. 
Farmer  Vers  9.  HO  C  Jahn  Nachtr.  S.  IW  C  iniOMa  Mtea  «an  Jad«  dleee 


Meinani;  aans  aiisg  rechM,  a»  B>  ML  Matkal  aBfVfL UeliNmh,  d.  iKmmiMii  bnia» 

L,  17«;  §.  i.  Ahth.  ^ 


Dig'itized  by  Goo^^Ie 


164  ■•■ei0«ae. 

(uoreinoi  TUeren,  woUi  der  tMaobeveCkjit  gtUitf)  liM  mw  Wakn^g  Mdw 
vgl*  JoMpl.  Aill;8vt-6:  M&näofuvot  (der  Exorefat)  mCimn       aMtyiiitffiiM  Mir 

)tap«Tvyx<rrov(Ti» ,  ort  ravnjvl^ct  i'tr^^t'v  (Sf  W'morr^n  «oBxntreibcn) .  irl^a  fiiKpov 

htptriv  ^ßivn  tüv  mr&pmttov  wmSt  mvat^iiHU  nml  na(^aa%ii¥  iiuYvmwm  xois  iffiS- 
oTi  KOToA/^oiTf  rov  avOpcoffov.  S.  überh.  Ei-cb  bom  BibL  VI.  835  C  Grimin 
exeget.  Anf«.  I.  1 24  if.  F  r  i  e  d  r  e  i  c  h  Vers.  ein.  Literärg(c?icb.  <1.  Patbol.  u.  Th<pra|>ie 
«1.  psycb.  Knuikb.  (Wiirxb.  1630.  8.)  S.  7  ff.  Hase  Leb.  Jesu  l^f.  Zu  Act.  1^ 
16.i^d.A.WiihrM9€r.  Ton  der  ABnchC  der  Arfibcm  TMogen  «id  Aaste, 
ilass  bei  »If^n  von  Jf"iii  prheilten  Dämonischpn  wirklich  c\nt  körperiicbe  TeofeUbe- 
sitzung  stattgefundeu  babe  (J.  Marckii  textual.  exerc.  267  sqq.  Dey  ling  obeenrr* 
H.  371  sqq.  Ernetti  neue  tbeol.  Bibl.  lU.  799  ff.  Zeibieb  Tcrm.  Betracbt  III. 
906ff.  Storr  opasc.  I.  63  sqq.  Escbenbftcb  scripta  med.  bibL  p.  41  sqq.),  ent- 
fernten f^'ch  ^rhon  (n?ich  einer  Andeut.  Angiistins  de  gpnrsi  ad  lit.  12, 17.  36.)  Hob- 
bes  (Leviatb.  c.  3.  u.  45.)»  Bekker  (bexanb.  Weit  4,  c.  6 ff.),  Wetsten,  (I. 
279  sqq.)  *).  Biit  mehr  Erfolg  wnrde  tie  bertiitta  von  Mend  bibL  Krukk.  8.  (»iL 
S<  tnler  conun.  de  daemoniacis ,  qoonun  in  N.T.  fit  mentio.  Hai.  (1760i  1760.) 
1779. 4.  Ebend.  umständliche  Untersacbang  der  dämonischen  Lentp.  Halte  1762.  8. 
C.  G.  Graner  de  dacuaontacis  a  Cbr.  percuratts.  Jen.  177d.  8.  Lindinger  an  s. 
Sekr.  de  Bbneor.  vett.  arte  med.  p.  66  aqq.  H.  Farmer  Vera.  ak.  die  Dimmdiek. 
N.T.  äbers.%.C.F.  A.v.  Cölln  m.  Vorr.  v.Semler.  Brem.  1776.  S.  E  I)  e  n  d.  Brif  fe 
üb.  die  Dämonucb.  in  d.  Evangg.  n>.  Zasäta.  v.Seniler.  Hai.  1783.  8.  Timmer- 
mann  diatr.  de  daemoniacis  evangg.  RinteL.  1786-  4.  Medicin.  bermen.  Untersocb. 
S.15ff.  Stra n SS  Leben  J.  II.  14 ff.  Meyer  Coounent  £u  Mt.  S.  121  f.  Vgl.  noch 
Carns  Psychol.  d.  Uebr.  S.  393  ff.  Dauer  bibi.  Thpol,  N.T.  I.  2l3ff.  Jahn  Är- 
chäol.  1.  Ii.  400  ff.  (bt  in  d.  2.  Ausg.  weggelassen^  dag.  s.  Nachträge  »Jahns  tbeol. 
Werk.  461  ff.)  *).  Brntvenerdings  ist,  wie  aomtocket  Andere,  wa«  mmi  f&r  ab- 
gethan  hielt,  die  alle  AiMCkt  wieder  vertheidigt  worden,  nnd  man  hat,  geatütxt  anf 
den  Zusammenhang  zwischen  Sfindo  nnd  Kmnkheit,  jene  dämonischen  Leiden  ala 
Erseagnisae  des  bösen  Geistes ,  bald  lu  crass  materieUer,  bald  mehr  in  speculativ- 
payckolat^Mher  Weise  erklirt  (f.  Meyer  Bibeldeal  40C  Etck«am«y«r  Kd^ 
pionsphil.  2.  Bd.  K r a b b e  Leben  J.  2I6ff.  Olshansen  Comment.  I.  288  ff. 
Meyer  in  Stnd.  u  Krit.  1834.  IV.  911  ff.  m.  s.  w.)  nnd  glanbt  sogar  dieselben 
«tämoniscben  Erscheinungen  noch  jetst  an  kranken  Indiridnen  wabrannehmcn  J.  K e  r- 
n  e  r  Geadk Besessener  neuer  Zeit  Carlsmhe  1884  K  b  e  n  d.  Kachr.  t.  d.  VorkommM 
lies  Besfsspn^eins.  Stottg.  1836.  8.  (Graf  Rantzau  Briefe  üb.  die  Gesch.  Besesse- 
ner T.  Kern  er.  Heidelb.  1836. 8^.  Letztere  Meinong  fand  jedoch  nicht  bei  aUen 
▼ertheidigem  der  MefcnAMicktBetlhll,  a.Olaknnten  atcOlvidmiArnirmCMnde 
anf,  warum  sich  jetat  keine  Dämoniachen  mehr  finden.  Einestkcib  mII  dü  Christen- 
thnm  die  Erschpinting  drr  Wirkung  des  Bosen  gemildert  haben,  andererseits  aber 
sähen  die  den  Dämonischen  analogen  Kruken  nun  selbst  nicht  ihr  Uebel  aus  diesem 
OeiicktipaMte  an.  In  derThat,  IMbnoniicbe  werden  deh  immer  nar  da  einstellen 
oder  beobachtet  werden,  wo  der  Glaube  an Teufelsbesitaungen  schon  lebendig  ist  *). 
Man  sollte  en<lltch  aui  diesem  magischen  Kreise  subjectiven  Wahns  heraustreten  und, 
auch  die  dämonischen  Kranken  der  Kvangel.  von  der  objectiven  Seite  faMend,  den 
jUiMkenVolkigtaalm  nickt  la  einem  Stikke  der  chMOagmatft  Alle 


l>  Bnrtholin.  de  morb.  bfbl.  c.  19.  pipbt  versteckt  dieselbe  Ansicht.  LVber  enfl, 
Achrift«n  flir  11.  «vider  die  natörl.  Erklärung  der  dimon.  Uebel  «.  Alt.  u.  Neuea  1737. 
8.63t.,  !740.9.s.  u  m\.  —  2)  J.  (  nip.  Westphal  patbologia  daumoniaca.  L.  1707. 
4.  betrifft  zunächst  nur  die  noch  damals  tb  dioionisdi  febalteom  lürsakbeitea.  —  3# 
km  genässifsten  &nss«rt  sich  Neaader  a.  a.  O.  866  ff.  Veradttdnd  spricht  T  we- 
iten V'nrips  IT,  I.  353  ff.  —  4)  Wie  denn  aürh  im  A.  T.  ,  wo  diese  jüdisrhe  BSma* 
Qoiogie  noch  nicht  aasgebiidet  war,  keine  tipor  von  DäinoniBCheo  sich  ändeU 
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KrariM  votngiiNiie  wm  «kr  SSwie  herleiten,  kt  Uel»eiti«iMn«  mm!  «iderspridit 
■idieni  Erfahrungen ;  gegen  Olshnusens  Vorstellung  von  der  Art  des  Besessen* 
scins  iBsbea.    Strftaun.a»0.  16  ff.  v^i,  imIi  de».  CiianJiicffiitiL  «.  Kfitik. 

S.  299  ff: 

Betitl.  Der  Hauptbesitz  eines  ackerbautreibenden  Volkes,  wie  die  Israeli - 
tea  waren,  ist  der  Grundbesits.   Nach  der  mos.  Verfassung  hatte  urapiiaglidi 

jpdpf  Israelit ,  d^r  dicht  zum  Stammf^  vi  geborte^  soinnri  Antbril  an  dem  Grund 
luid  Boden  des  heiligen  Landes,  welches  Jehova,  der  Herr  desselben,  dem  Volke 
ak  BigeBthiw  sugetheat  hatte  Ler.  14«  84.  vgl.  2ö,  23.  Aher  diewt  BesitithmB 
war  ein  unvenusserliches  Dosiiniiim  der  Familie  (über  die  ihnlicbe  lykurgischo  Bhl> 
richtuog  im  spartan.  Staate  a.  W  a  r  h  s  m  ii  t  h  hrüt-n  Aherth.  IT.  I.  354  ff.  v.  R  a  u  - 
ner  Vöries,  i.  2^  ff:)  Zwar  kunote  es  verkauft  oder  zur  Tilgung  einer  Schuld- 
favdemag  an  dm  Gltahiger  abgdreCeii  wenten,  aber  aidit  aar  luttte  italt  der  Tcr> 
kanfer  oder  seine  nächsten  Verwandten  das  Wiederkaufsrecht  Lev.  25,  26.  vgl.  Num. 
36, 8.  1  K5n.  21,  3.  Jer.  32,  7  f.,  sondern  im  Jubeljahr  sollte  immer  wieder  an 
den  eigentlichen  Besitzer  ubne  Kaufschilling  zurückfallcD.  Es  war  also  kein 
dg.  Verkauf,  soadeni  nur  eine  Cession  des  Bodcnertfuga,  was  dca  laraalltoB  an  ihren 
Aeckern  freistand.  Nach  diesen  Principicn  konntn  rs  Im  Isrne],  Staate  wedrr  Rrtt- 
1er  noch  Noblesse  (rekbe  Gatibesiizer,  Ailel  mit  seinen  politischen  Folgen)  geben, 
die  borgerlicke  Gl^heit  wnrde  erhalten  oder  bald  wiederhergestellt  *) ,  der  Fleias 
*\m  Landwirths  erhöbt  und  das  Volk  von  andern  Erwerbsarten  (z.  B.  dem  SaBdel)«ad 
ihren  N'achtheilen  zurückgehalten,  vgl.  M  i  c  b a  e  I  i  s  M.  R.  H.  26  ff.  C un a  e u s  res- 
jmbi.  Uebr.  I.  c  2  ao*  £ioer  in  gar  zu  kleine  Farcellen  aerfallenden  firbtheUung  des 
GraadbcriUet  *)«  «e  cndBch  bitte  eintreten  arihMen,  konnte  für  eine  Zeitlang  da- 
durch vergebeugt  werden  ,  dass  im  Lande  noch  manche  uncultivirte  Strecken  liegen 
geblieben  waren,  die  allmälig  angebaut  wurden.  Auch  glich  sich  das  auf  der  «>in<-ti 
Seite  entstehende  Miss  Verhältnis»  w  ieder  dailurch  aus ,  dass  manche  Väter  gar  keine 
ffinder  oder  bioa  T6diter  hatten ,  welche  Ictstere  dann  dnen  Sohne  am  ciaer  andern 
Familie,  jedoch  desselben  Stammes  fs.  d,  A.  Stämme),  Grundbesitz  zubnichten. 
indes«  musste  diese  Einrichtung  auf  die  Dauer  ihre  grossen  ünbequemlicbkeiten  ha- 
ben, zumal  bei  dnem  Volke,  dessen  Fruchtbarkeit  von  jeher  so  gross  war.  Die 
Verordnung  über  das  Erbe  der  Erstg^-bornen  (f)eut  21t  17*)*<cHte  aelhat  der  beab- 
»ichtjfjten  Gleichheit  dr«  Hrsifzos  (  in  H'ndrrniss  entgegen,  und  so  manche  unter- 
stützende Institution,  welche  in  Sparta  das  Princip  ausführbar  machte,  fehlte  bei 
ilen  brnefiten  Baum  er  Voriea.  1. 134.).  WiHLDch  dnd  nnn  auch  obige  Grund« 
gesetze  in  der  vorexilischen  Periode  nicht  durehgefnhrt  worden ,  vielmehr  häuften 
Reiche  Besitz  auf  B^^iir  J^<«  ,'),  8.  Mich  2.  2  vgl.  Neh.  6.  *),  die  Jabeljahre  wurden 
nicht  beobachtet  und  Konige  selbst  rissen  auf  dem  Wege  der  Confiscation  (1  Kon. 
21, 16.  vgl  Z  San.  iß,  4.  Ezecfa.  46»  7  f.  46, 18.)  Gnindelgenlhnai  der  Privaten  an 


1)  Ueber  die  if^ypU  Verfassung,  nach  welcher  dio  Adcerbaa«*  nur  Rrbpacbter  der 
Kroae  waren,  4.  Joseph.  —  2)  8omi  alle  latifiindia  (venua  confitenubas  iatifim- 
db  perdideie  Ttalkn  Jaai  vero  et  provtnetas  Plhi.  18,  7-  3.),  der  Ihuck  der  weniger  Be- 
{TÜtert^n  durch  Schuldenlast  und  all<^  (v-ic  Ronu  Beispiel  lehrt)  daraas  henrorgehenden 
bürgerlichen  Unruhen  veriuie^eii.  Vgl.  Philo  II.  393.  —  3)  Eine  solche  hätte  freilich  gar 
nicht  vorkdfiunen  können,  wenn  es  wahr  wäre,  was  H u g  (Zeitschr.  f.  d.  Geistlichk.  d. 
Erabistb.  Fkeybarg  I.  B,  bdtanptete,  dass  immer  nur  nach  altem  Stamnesherkom- 
men  der  Brstgebome  In  den  Gmndaealti  eingetreten  seL  Aber  dies  ist  blosse  Venae- 
thnng,  die  mit  der  Fassung  des  Gesetzes  Deut.  31,  17.  nicht  baraenirt,  Richti{;or  T.co 
Gesch.  d.  iüd.  Staats  32.  Dem  Zusammenschlagen  mehrerer  GSter  in  dem  Faiie,  wo 
einen  kinderlos  Veratorbenen  die  Anverwandten  MtlMl  beerben  sollen  (Nnm.  27,  9  ff.), 
beugte  theSweie  das  iMtitut  der  Levirateebevei  cd. A.  —  4)  8o  hatte  sicfa  aach,  we- 
nigsWus  amer  dan  spitera  KSnigen,  eine  den  Urea  amgebende  und,  wie  die  VastSade 
waren,  auch  beherrschende  Aristokratie  gd>ildet  Jer. 96, 18.  36, 12.  38,  4.,  welche,  wie 
inuaer,  die  fr«e  Rede  su  unterdrücken  suchte  Jer.  36^  JUI  ff.  ö7,  11  ff.  äö,  1  IL 
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riiA.   im  mcfiieiiL  Zeitliter,  wo  »uwerdem die  8teiiiMgel>iete  naht  iMkr  aclmf  ab- 

gegranxt  waren,  ist  iSleidiheit  und  Unveränderlichkcit  des  Ackcrbecitaei  aoflh 
weniger  h^rr^choni!  gewesen.  1):im;\!«!  tnten  schon  andere  Erwerbsarten  hinxu  md 
es  gab  iu  i'uiasUna  nicht  wenige  Bettler,  inwiefern  das  Gesetz  verstattete  ,  Grund- 
eigwIhiHii  der  Gottheit  sn  geloben,  d.  A.  Gelfibde.  S.  iberh.  HiUnmaa 
StaatsTerfass.  d.  Israel  S.  168 ff.  Vgl.  noch  die  AA.  Leviratsehe  o.  Erb- 
schaft. Uebrigens  hatten  nach  mosaisrhen  Principien  die  jedc»maligen  Inhaber  der 
Aecker  cur  fortdauernden  Erinnerung,  d&ss  Jehova  der  wahre  fiigenthüiner  des 
Landes  ad,  Jihriidie  Abgaben  aa  diesen  in  der  Fona  der  Zehuten  and  EntUagpe  an 
entrichtrn  Auch  war  ihnen  die  Bonntxung  des  Bodens  Im  je  riebenten  Jibra  fffaw- 
lich  entzogen  s.  d.  AA.  Erstlinge,  Sabb  a  t  b  s  j  ah  r,  Zehnten. 

Besor,  •^Hta^,  BoaoQ  LXX,  ein  Bach  ohnweit  Ziklag  1  San.  30,9. 10.21. 
Vmi  hat  ihn  fSr  den  Udaen  Flosa,  der  lidi  aftdUchvoiiOataiiit  «aHtdliadiiBbe 
Meereigieaat  and  nadi  d^ AnTille  bei  IMnr  entipriqgt  Br  heiart  senem  Ba- 
nditen anfolgeWadiScbeiiBh,  Sji^^^.  Gcgiev  Mlchaelia  and  Dathe»  welche 
in  den  oUgeaMkn      ilnrcii  Tbal  flberaetaen,  a.  Tb«» Inas. d. St 

BesiiehOy  vgl.  ij^a.  Ueber  das  dabei  beobachtete  Ceremontel  findet  sicbio 
der  Bibel  nar  wenig  aufgezeichnet.  Dem  Gaste  kam  man  mit  Wasser  zum  Abwaschen 
der  Füsse  (Gen.  18,  4.  24,  32.  Rieht.  19,  21.  1  Sam.  25,  41.  Luc.  7,  44.  o.  a.  vgl. 
Shaw  B.  206.)  entg^ea;  heatnitage  pflegt  num,  wenn  ^E&itretende  tecbt  geekrt 

werden  soll,  Räucherwerk  vor  ihm  anzuzünden  *)  odrr  anrh  srinrn  Bart  mit  wohl- 
riechendem Wasser  zu  besprengen  (Arvieux  III.  186.  Harmar  II.  77.  83.  III. 
179.).  Dann  versäumte  man  nicht,  dem  Gaste  Speise  vorzusetzen  Gen.  18,  4.  Rieht 
19,  21.  (Niebnhr  B.  58.  Arviea«  IV.  342.)  n.  Hess  seine  Reittbicrc  fittrm  Gen. 
24,  32  Kirht.  19,  21.  s.  d.  A.  Gastfreiheit  Gegenseitige  Geschenke  sind  jetzt 
im  Orient  bei  Besuchen  hänfig  (Harmar  U.  13.)  *•  d.  A.  Geschenke.  Kranke  zu 
bemchen  galt  fer  eine  aidit  genug  zu  empfehlende  Liebeapflidt  Sir.  7y  89.  Mt.  25> 
86.43.  u.  die  Talmndisten  hatten  den  Sprach:  Qnicunqae  non  visitat  acgrotos,  perinde 
est  ac  91  eSunderet  sanguinom  s.  Schottgen  hör.  hehr.  T.  230  sq.  Aber  auch  im 
heidn.  Alterthom  wurde  diese  Humanität  hoch  gepriesen  s.  Kypke  obserw.  L 
129  aq. 

B  ctach,  n-jn,  Stadt  in  Syrien-Zoba,  wdche  David  eroberte  2  Sam.  8,  8.»  In 
der  Parallelstelle  1  Chr.  18,  8.  nnao  (nicht  zu  verwechseln  mit  notri)  genannt 
Die  LXX  haben  in  erst  er  er  Stelle  Mtttßax,  in  letzterer  MctraßlO,  drr  Syr.  •„msxl. 
Hieraus  schliesst  1  h es ia*  an  2  Sam.,  der  rechte  Name  sei  rau  gewesen  (vgl. 
auch  Ewald  iar.  Geach.  II.  €16.)  a.  veigleichC  die  Stadt  Taibeb  mMmSdeffQ 
H.  T  iJinor  (Bfiaehing  Erdbnchr.  XI.  I.  654.) 

B  e  t  a  n  0  ,  Btxavrj  Judith  1 ,  9  ,  St  adt  in  Südpalästina  zwischen  Jerusalem  und 
Kadesy  nach  Ecland  das  Bti&aviv  des  Eusebius,  4  rom.  Meilen  von  Hebron,  und 
dann  ein  and  derselbe  Ort,  nicht,  wie  R.  will,  mit  y^y  imStaaune  Inda  Joe.  21, 16. 
(a.  d*  Art),  söndcm  mit  Betiianath  Jos.  15,  59.  LXX  Bat&aiwfi  a. Movers  in  der 
Bonner  fhe<tl.  Zeitschrift  XIII.  S.  36.  Oder  ist  es  Beit  Ainim  Dordl.  von  Hebron 
(Robinson  IL  412.)^  Andere,  z.  B.  Simonis  Onomast.  41.)  wollten 7S|  ver- 
gicidten  a.  d.  Art  H}  d  e  (de  reL  vett.  Penar.  641.)  denkt  adv  miwahrachcallci 
■B  ftäüü  d.  h.  Ecbatana  Syria«  (Cellar.  Natit  IL  8»  13.  74.)»  wekhen  Ort  PUnim 
6^  17.  anf  den  r^unnel  aetet 


1)  Urber  Dan.  2,  46.  wo  man  diese  Sitte  finden  wollte,  s.  Leng  er  ke.  —  2)  lodws 
neaat  Ptolem.  (5, 19.3.)  Thansaeas  gMek  vor  Bfartha  (wie  1  Chroa.  a.  a.O.  Cbm  4,  L 
Bcrothni  mit  Relach  Tcrbundeii  Ut)  aad  In  mas  kSante  vidMcbt  efaM  irrige  Deataag 

des  Chroiiisit-ii  angenommen  werden. 
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Beten^  l^,  Stmit  im  St  Afdier  Jos.  19,  25.  Eusebius  «Hier  Butvul  und 
Hieron.  nennen  den  Ort  Btßttiv^  B^hebcm  (also  "^a  f.  rr*a,  wie  oft  im  Ann.  L  m» 
cbald.  Grammat.  S.  22.))  und  setzen  ihn  8  Meilen  östlich  tod  Pt  ilemai^. 

Bethabara,  Bridaßaga,  Job.  1,  28.  nach  ilor  rec  Ort  ji  nsHt  ths  Jordans, 
wo  Johannes  taufte.  Origenes  za  jener  St.  u.  Eiiseb.  im  Uuum.  crwühncn  diesen  Ort 
ab  m  ihrer  ZdC  totk  bestehend,  nnd  du^  Oiigenet  warde  die  andre  LcMutJelu  a. 
a. O.  Bij^ovia verdrängt  a.  H.A.  Hebräisch  mochte  der  Name  nr:?  r-3  (Furthaa- 
•en) lauten;  viellpirht  l^önnte  aber  dieses  B.  auch  »  inprhM  sein  mit  n-3  r-'a  s.  d.  A. 

BethanuLh,  r\^rni>  Stadt  im  Stamme  NapbUii  Jos.  19,  welche 
jedoch  ?ea  Onaniteni  iMwolmt  bfieb,  die  lAer  stndtar  arardcn  Sidit  33.  Naeh 
Eusebius  ist  es  der  Flecken  Batanäa,  15  Meilen  (oiÜkh)  vaa  CSMailfa(d*  i»  IKo* 

cäsarea,  Sipporis),  mit  Heilquellen  (kowQa  laama): 

Bethania,  Bn^avta,  ,  nach  Simonis  Gnom  N  T.  42.  s.  v.  a. 

rrz  >),  locus  depressionis  (?),  weil  es  einigen  Rcisebeschreibcro  zufolge  in  einer 
Nieneruug  liegt ;  nach  Llghtf  oot,  Reland  n.  A.  besser  s.  a.  'vrt  ma  looia 
dactylornm  (vgl.  das  talm.  iC^tix ,  diict)  ins  imraaturu.«),  was  im  Talmud  erwähnt 
wird,  s.  nochOthon.  lex.  rabb.  98.  So  hicss  ein  Flecken,  15  Stad.  (n:ich  Ro- 
binson %  Stunde)  südöstlich  von  Jerusalem  Juh.  11,  18«  '))  am  östlichen 
Abhang«  des  Odberges  (Rohinao«  11.310.)  Mr.  11,  1.  Luc  19,  29.,  Aber 
(Ir.ss(  II  sii  llichcu  Theil  der  Weg  dahin  führt,  bekannt  aus  der  Leidensgeschichte  JeStt 
Mt.  21,  17.  26,  6.  Mr.  11,  1.  11  f.  Luc.  19,  29.  24,  50.  Jetzt  steht  an  seiner 
Stelle  ein  schlechtes,  voa  Arabern  und  Christen  bewohntes  Dorf  el  Azariyeb, 

&jp^Uif  (Pococke  Morgenl.  IL  45-  Rieht.  Wallf.  35.  Robinson  R.  U. 

310}  Abbild,  in  d.  Bild.  a.  d.  heil.  Lande  Nr.  24.)  ^),  wo  man  noch  das  Hans  Simon 
dea  AaaHtiigea  (Job.  12, 1  ff.),  das  Scbloai  (weil  die  Val^.  für  ««fsif  ea stell  am 

hat!)  und  Grab  des  Lazarus  Job.  11.  zeigt  (Körte  R.  129  f.  Troil o  R.  373.). 
Letzteres  wird  schon  im  4.  Jahrb.  (Ttiner.  Hieros.  596.) erwähnt  n.  Hieron.  im  Onomast, 
weiss  bereits  vun  einer  Kirche,  die  darüber  erbaut  worden  war.  Im  A.  T.  ist  Beth. 
aicht  crwibnt,  «an  nilarte  devi  ont  Hitsi«  Jei.lO^  30.  rr»  für  rsris  it«a  (vgl.rna} 
Num.  32,  3.  für  frrc?  r^?  Jo«.  13,  27.)  nehmen;  aber  für  ein*^  Erw'ihnnnp  in  diVscr 
prophet  Rede  war  Beth.,  wenn  es  auch  vos  deai  Ezil  eziatirte,  wohl  zu  unbedeutend. 
—  Job.  1,  28.  ist  statt  Bri9aßagan  was  die  KW.  6ft  alle  haben  und  Orifenea  gana 
besenden  eaipfiehlt  (vgl.  damberC  rome  Beitr. I.  9lff.  u.  d.  A.  Bethabara),  mit 
den  ältesten  und  besten  Codd.  (aiii:U  Nonni  parapbr.  z.  d.  St.)  ebenfalls  Bri^avla  zu 
lesen,  s.  L.  de  D i e u  Grit.  sacr.  491.  Lücke  Jobann.  1.  391  ff.,  u.  man  versteht 
darvnter  dnen  swdteo  Ort  jeneaNaaMSna  östlich  vom  Jordan,  der  tidl.  ^en  dorch 
das  mfya»  xoviofiavov  von  deaaandem,  bekannteren Bethania  unterschieden  werden 
sollte;  wobei  indess  nicht  mit  Possin  spicil.  evang.  32.  Lücke  n.  A.  anzunehmen, 
dass  die  Stadt  (in  verschiedenen  Zeiten)  beide  Namen  geführt  habe,  da  dieselben 
nenlich  gleichbcdeirteBd  tein  kSBOten:  frea  tf*a  domoa  traniStns  n.  mn  tv«  donan 

navis.  Paulus  Erinnerungen  dagegen  .«scheinen  nicht  treirend  fTcmment.  IV.  120  ), 
und  die  vorgeschlagene  Interpunction  nach  iyivno  (PauLSaromL  1.  287.  BoUen 
s.  d.  St)  ist  mit  deu  Gesetzen  fler  Sprache  nicht  vereinbar.  Ygl.  auch  Anger  de 
tempp.  in  Aet np.  21*  Gegen  Kuinöl  Comment.  III.  151.,  der  n^^crv  durch  diea» 
seitsuberMtB^a.Lneke  a^  d.  St, daa  n.  krit  Joam. HL  383.  o.  Grone  Beitr. 

1)  So  auch  Hitzig,  der  ilcn  Ort  Jes.  10,  30.  (rny  fiir'?  1^2)  finden  will,  s.  dag. 
Kaobel  2.  d.  8t.  2)  Uebcr  den  scheinbaren  Wid«r»{>ruch  zwischen  Job.  11,18.  and 
Aetl,  12.  vgl.  Lac. S4,  &a  s.  d.  A.  Oelberg.  3)  K  Kabri  II.  K8:  Ad  monlca  eil' 
veü  adbaeret  in  rietttail  parte  aee  de  ea  polest  videii  Jeraseltia  rtsltaa  preptar 

aiorten  oUv.  obatauicm. 
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Bethanoth,  ma  n^a,  Stadt  im  Stamme  Jada  Jos.  15,59^  Tlcill.<iwDorf 
Bethaaun  beifioaeb.  (mtar'^^l  p.14.  ed.  Cleric)^  du  4  MeOoiVM  fl«bn«l^ 

Betharaba,  ^q•^5r:  r--.  Stadl  auf  der  GrSnze  zwischen  den  Stämmen  Joda 
und  Benjamin  Jos.  Id,  6.  i)L  18,  22.  Sie  iieiwt  18»  18.  blos  n^*)^  und  irird  all 
beomminitisch  aufgeftUirt. 

Betharbeel,  ^*ik        OrtuhafI,  «dehe  von  Salmaii  saatort  wuHe 

Hos.  lOj  14.  Man  hält  es  gewohnlich  (auch  Robinson  III.  II.  535.)  ISr  Arbela  in 
Galiläas,  d.  A.  Ganz  anders  Hitzig,  wrlcbf^r  >i>  substantivisch  nehmend,  eine  Stadt 
Salman  Beth  Arbel  in  jener  St.  findet  und  auf  das  jenieit  d.  Jordans  gelegene  Arbela 
«V  ^01^  niUi^f  (Ertseb.  Oaon.  ■.  d.  W.)  verweiat 

Bethasmayeth^  rrany  ira  oder  blos  r-'W,  Ort  im  Stanme  Joda  oder 
Benjamin,  nicht  weit  von  Jerusalem  N  ch.  7,  28.  12,  29."E»r.  2,24. 

BethaTCn,  -p»  ma,  Stndt  im  stamme  Benjamin,  TinwHt  Ai  Jos.  7,  2.  18, 
12.  1  Sam.  13$  5. 14, 23.  Hieronymus  und  der  Talmud  (bieros.  Aboda  tara  f.  43, 
4.)  bidten  rie  Är  EHwinit  Bethel,  wmni  wahrsdeitifidi  die  prophet  ParaBoaaaie 

Hos.  4,  15. 10t  5.  Veranlassung  gegeben  hat.  ßcthareD  wird  aber  ausdrodkÜdl  Tan 
Bethel  unterschieden  Jos.  7,  2.  18,  12  f.  u.  lag  östlich  von  di^-sfr  Stndt. 

Bethbarahy  rna  n-^a,  Stadt  am  Jordan  (auf  dessen  wesUicbein  Ufer)  Bicbt 
7,  24.  vgl.  d.  A.  Betbabara. 

Bethb  asi,  Ra$9ßa0l,  Ort  in  der  WMit,  de«  Jonathia  befestigte  1  Vaec.  9, 
62.  64.  Talg.  Bethkesii,  J«ac]ih.  Aatt.  13, 1.  6.  B^Mt^m. 

Bethb iri,  "«xna  n'^a  1  Chr.  4,  31.,  Stadt  der  Simeoniten.  LXZ  B»6yi«- 
^S)^.  Derselbe  Ort  heisst  Jos.  19,  6.  Bethlebaoth  s.  d.  A. 

Bethcar,  ia  r-a,  LXX  BaiOxog,  1     "  7,  1 1.,  Stadt  in  Südpalaatiiia ohnr 

weit  (wohl  westlich  von)  3iizpa.  Joseph.  Antt.  6,  2.  2.  hat  Ko^^alot. 

Bethcherem^Dn^  n-^^Jer.  6,  1. Neb. 3, 14.  (LXX Bm^aQfui,  Bn^- 
laQln,  Vulg.  Bethadnra,  tfsthacara),  Stadl  Im  Stamme  Inda,  mdi  Hieronjnma  aaf 
einer  Anhöhe  zwischen  Jernsalem  und  Tlifki  wi  I(  he  Angabe  sehr  gut  zu  Jer.  a.  a. 
O.  paust.  Aach  im  Talmml  f\'i<!(h  2,  7.  Middoth  3,  4.)  kommt  dieser  Ort  ond  das 
dabei  gelegene  Thal,  in  welchem  ein  Steinbruch  war,  vor.  Üb  Bethcherem  etwa  auf 
dem  aog.  Fraakenberge  (el  Fm^a)  ohnweie  Thekoa,  aithinsB  der  Stelle  dea  tpl> 
tem  Herodinm  gelegen  habe,  wie  P  o  c  o  c  ke  vemmthct,  bleibt  OBgewita^  deeh  lat 
die  hn'rp  passend  Ro  bi  uso  n  II.  397. 

Bethdagon,  "iS:-^  r-a,  l)  Sta  U  im  St.  Juda  Jos.  15,  4l.  Das  von  Euseb. 
aageführte  Capbar  Dagon,  eme  xmnij  ^cyior;;,  lag  zwischen  Jamota  u.  Diospolis  (daa 
heutige  BdtDeganBobinson  III.  I.  238.  t)  and  wnrde  somit  in  daa  Gebiet  dea 
Stammes  Dan  fallen.  —  2)  Stadt  an  der  Gränze  des  Stammes  Ascher  Jos.  19,  27. 
Eine  von  beiden  Städten  versteht  man  auch  iMacc.lO,  83.  uater  B-q&6ay(av;  doch 
ist  hier,  wie  schon  Joseph.  Antt.  13, 4. 4.  deutet^  wohl  vielmehr  der  Dagonstempel, 
Yis;  rpf  1  Sank  6,1  geneint. 

Bethedeil)  yvt  rra,  Ortschaft  SjiieaaAmoef,  6.,  viell.  Site  einet  Ueinen 

Fürsten  (Tasallcnftirsten?)  32"^  "-^-^r.  Man  versteht  pcwöhnlich  (bs  Dorf  Ehden 
auf  demT.ibnnon,  in  einer  sehr  aninutbigenGegend, 3Stunden  vunKanobin,  Burck - 
har dt  K.  I.  66.  v.  Scbvbert  III.  366.  (beiPtelem.  5, 15.  IlafttSttaosfi.  Rosen- 
■ailer  dingen  (Alterth.  L  D.  291.)  glanble  jenen  Ort  in  de«  heutigen  Beit  el 

Dachnnne,  SAJSÜf  cv^i*"'^^^*^<^^I^m>i*8C     Hennen  «hnwcttDaMaa- 

coa  wiedefgcAmdan  w  haben,  da  dieaer  atabiBdieName(Hatt«dea  Parndteaea) 
wortlich  mit  dem  bcbr.fibereittilinmt  (Bnrckhardt  B.  1. 100.)  n.  Amoa  denOrthi 
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Verbuidaiig  mit  Danwsciis  Beont.  Die  Miiglichkeit  beider  AAnahmea  raun  zqgegebcB 
««4eo(t.Hitmigt.d.8t.)^  aber  iwr  BMwM««  Uelit  M  kein  annricbndc» 
HoNMnC  dar. 

Bethcked,  ^7  n-^a,  vollstäml.  "ip?  1^2,  Stadt  (I)  in  ihr  Gcgcml 

von  Samaria  2  Kon.  iO,  12>t  nach  (£iuebuu  u.)  Hieron.  auf  der  grouca  £bene,  Id 

Mcil.  V.  Legion. 

Jßelhely  ha  r.'^a,  ßai^i  (Joseph.  BT>}(hjka),  ursprüngl.  Aoviä  Gea.  28, 
19.  »drt.  1»  28.'26.'j«a.  18»  18.  %  eine  alte  (Gcb.  12,  8.  13, 8.  28, 19.)  Stadt 
■n  Gebirge  Ephraim  1  Sam.  13«  2.  Rieht.  4,  5.,  an  der  Strasse  nach  Sichern, 
nicht  gar  weit  von  Silo  Rieht.  21,  19.,  nach  Euaeb.  12  Med.  nördl.  yob  Jerun- 
Icm.  Fröher  «rw  ne  eine  carauitijMhe  KSnigntadt  Jm.  12,  16.,  wmde  aberfw 
den  Ephrainiiteo  durch  List  erobert  Rieht.  1,  12  nachdem  sie  von  Josoa 
dem  Sf.  Benjamin  (als  Gräri2?!tn<!t  ?»egen  Ephraim  Rieht  16, 1  f.  18,  13.)  aogetheirt 
«onlen  war  Jos.  18,  22.  vgl.  12,  9.  Hier,  an  diCMm  scho«  in  der  Patriar- 
chenxeit  geheili<;ten  Orte  (Gen.  28,  10  C  86, 14  f.)  *),  Bluid  dM  ZOämg  dl« 
Stidteliiitt«  K  ellt.  20,  18.  26  f.  1  Sam.  10,  S.  and  Samuel  hielt  hier  öffentlich  Gericht 
1  Sam,  7,  16.  iNfchH^m  B.  aber  «lern  isr«<»!it.  Reiche  «ugefallen  war,  machte  «if 
JeroUeam  suot  Haupt&Uz  des  von  ihm  eingeführten  Büderdiensteti  (1  Köu.  12,  2ä  Ü. 
vgl.  Amoa  8, 14.  7, 10. 18.  Jcr.  48, 18.),  «w  me  udi  bit  sw AoOfimi«  ditMaKo- 

aigreichli  blieb  vgl.  2  Kön,  10,  28  f.  I)  ihnr  rr.Jm  dip  iiidiflchen  Pmphrtrn  mit  so 
entschiedenem  Abscheu  von  dieser  Stadt,  und  Hoscas  nennt  sie  durch  ein  Wortspiei 
^  Hos.  10,  5.  vgl  4,  16.  Josias  lerstörte  endlich  das  illegale  Heiligthum  2 
Kon.  23,  15. 19.  Nach  dem  Exil  war  der  Ort  noch  vorbaade»  oad  gehörte  de» 
Benjaminiten  K'^r.  2.  28.  Neh.  7,  32.  und  Josepfaus  erwähnt  ihrer  «elb«!  im  röm, 
Zeitalter  als  noUivMv  Anlt.  13>  1.  3.  bell.  jud.  4,  9.  9.  Hieron.  nennt  sie  parvus 
▼icos.  Robinaon  II.  341  f.  fand  ee  wakfMiheinttab^  dtot  da«  heut  Beilia  (od. 
Hakhrun),  das  in  derselben  Richtung  und  Entfernoag  (über  3%  St)  von  Jeru- 
salem liegt  n.  rinif^f.  Rnincn  hat,  das  alte  Bethel  sei;  was  die  Abweichung  in  der 
Schreibart  beUdU,  so  verweist  er  auf  IsaiaiB  f.  Ismail,  Jerin  f.  Jesreei.  Gegen  diese 
OrtritcetinuMUig  aNchtTbaaiaa  (iIcIb.  eicget Stad.  IL  127  ft)  beaehtenrMrlbc^ 
aan  der  Stta^ioa  da»  allea  Betbet,  wie  sie  Jos.  8, 13.  14. 16, 1.  1  Saai.  13,  2.  an- 
gegebea  «nrd^  catlehnleBiaweaduBgen  nnd  will  vielmehr  Sinjil,  JusUm/>  das  nörd- 
Uchcr  liegt,  aber  in  der  N'ihr-  v,,n  Silo,  (ur  Brthrl  hnltrn    Dann  wäre  freilich  die  von 


Euseb.  angegebene  Distanz  falsch  ii.  man  müsste  eher  <las  von  ihm  genannte  Aov\^ 
Ifio«,  9  M.  V.  Sichern,  für  einerlei  mit  Bediel  aehmk  Be  iü  icbwer,  wem  «MB  dM 
Temin  nickt  aa  Ort  aad  Stelle  geneben  bat,  fiber  aolebe  Diage  •ieber  «a  eatp 


Ocheitlrn. 

B  et  h  emokj  p«?  r-'a,  Sta«lt  im  Stamme  Ascher  J  js.  19,  27. 
IJothesda,  Bi^Ofa^c  (Euseb.  Onom.  ßr/fa#a),    syrisch  d.  L 

Haus  (Ort)  der  üarmhcrxigkeit  oder  Gnadenort  (vgL  Gnadaabild  la  der 

1)  Der  Name  Bethel  soll  der  Sudt  von  Ja,  ol.  I.i  n.  zlehiing  auf  die  Vi«ion  Hpn  28.  b«i- 
rtlBjrt  worden seint  bei  denEingeboroen  tiie*«  der  Ort  noch  lan^e  Lu«  v|t1.  Rieht.  J,  26.  — 
luT&S.  wird  Bethel  von  Las  unterschieden.  Wenn  ma;nn  dieser NoUz  dem Concipien- 
ten  de!^  Burh .  dh  ibr-n  .schenkt,  «o  wird  am  einfaduten  B  « th  «1  f&r  den  diirdi  patriarchaL 
Andacht  geheiligten  Hfifiel,  welcher  rielleieht  mit  einem  SMrarhM  bebant  war,  «enom- 
II  di»8Udt  Los  erhiek  den   Ncimon  <]rs  li.jll.  Orts  und  legte  den  ihn^pn  nacli  und 


nach  «ans  ab.   Auch  später  mag  jener  Hügel  der  eigeotiicbe  SiU  der  in  der  btadt  B. 
beftnifltch««  HeOigtbftmer  gewe«n  sein.  -  5)  K.  war  <dcht  «ufaUif^a«  B.  erst  sam 
s  Ileiliethimu.  dann  vrn  Jerobeam  «nm  Mittelpaocte  des  Bddscdisiislas  gewählt 
(ubschon  Letalerer  dabei  vielleicht  aoeh  die  Nähe  des  Jid.  Bsisbs  baridMicbtigte). 
ESO  trag  später  der  Högsi  Moriab,  den  die  Sage  bi  ucaker  Zeit  geweiht  wmdea 


Sil/  <1 
wurde 

Geradeso  „ 

lisst  Gta.  23, 2.,  den  Tempel. 
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•etiles««. 


kadiol.  KirchcDsprachc  ood  die  Benennung  Charite  für  Krankenhaat)  «in  mit 
Hallen  umbauter  Teich  (xolv(ißiq9(fa)  am  Schafthore  ttj  Tt^oßarmr}  »c.  itvk^ 
Neb.  a,  1.  vgl.  Jäuisch  ftuHamelsTeldir.  198  f- m.  Gramuiat  N. T.  S.  662.)  *) 

wa  Jenmlein  Joh.  6, 2  ff.  (über  die  Uniditiieit  der  WW.  htd.  yo#if^  fibr 

und  wider  Lücke  u.BCrnsin?  /.d.St.;  ein^  ähnliche  Fabel  s.  Vajikra  rabba24.  bei 
Lightfoot  sa  Jok.  5}  4.)«  (J>c  Tradition  auf  die  Ostscitc  da-  Stadt  hinter  den 
Tcnq>elbei^  ohiiw«t  dis  heutigen  StephanidKire*  Tenetzt,  wo  noch  jetzt  eine  grotae, 
angenwuierte,  aber  wasserleere  u.  mit  Sckatt  angefüllte  Vertiefung  Birket  Jisraily 
in  sehen  ist  (Fei.  Fabri  1.366  f.  MaundrellR.  149.KorteB.  75  f.  v.  Schn- 
bert  iL  516  f.  Robina.  IL  74  f.;  AbbUd.  in  Roaenm.  Anaickt  1.  8.  n.  in  den 
Baden  1. 4,  hciL Lande  Nr.  21; «.  ibeifc.  L  i  ghtf.  940 aqq.),  ohne  d&n  ehraa  Bat- 
acheidendcs  fib  diese  Ueberliefemng  positir  gesagt  werden  kann  R  o  b !  n  s  on  IL  137. 
Denn  Wiliiams  Bemerkungen  (the  holy  city  or  histor.  and  topograpb.  notices  of 
Jemsaiem.  Lond.  1845.  p.  405.)  möchten  die  Sache  nicht  gefördert  haben.  Das 
WaflaerjeneaTcidieaBedieMin  hatte  Heikrüle  (m.winct  mtafüche,  •.Bartkolia. 
de  paratytic.  N.T.p.398.  M '  a  d  medic  sacr,  c.8.  Hammond,  Heu  mann  u.  Mi- 
chaelis z.  d.  St.  Mosheim  Erklär,  d.  Er.  Job.  109.)  *)»  viell.  weil  ihm  Ocbererde 
beigemischt  war(dennBasehius*)beidreibt  es  als  «tarfc  roth  gefärbt,  nagaSö^of  Kt- 
^9UNffiivwdUitw9$tid6aQ».}Aend  a.a.O.  Reinhard  Bibelkrankheit. III.  200*.) 
oder  weil  das  Blut  der  Opfrrthifre  ans  demTpTTij>o!  hirrher  geleitet  ward  (?  Fuseb. 
CHuHB.:  igyoe  yiooutfa  xnv  nüKai  xa9aiQ0ftivtt>v  iv  crvvy  U(fsioavy  nuff  o  %tti  fc^o/Scrrucn 
«mMW»  M  ni  WiMm!  Theophyl.:  c?xov  o(  i«»Uol  inoktr^iv.  Zu  wA  dmd 
povov  tov  nlvvto&ai  r«  ivtoo^ta  -mv  ttgelav  dvvufUv  wa  laußavtt  9tio*l- 
^ttv  TO  vdmo)  u.  noch  wann  sich  mit  dorn  \V!i«'«f'T  mischte .  wodurch,  vorzüglich  «m 
«He  Zeit  der  grossen  Feste,  ein  für  manche  Krankheiten  (auch  iurBliatiheit,s.  Hippoer. 
«pkvr.  Sl,  5.  «alen.  netfc.  aaed.  101, 7.)  keUmoMea  miacidl.  BmI  enWekii  koimto, 
a. Richter  de balneo  animaliin  s. dissertt. IV.  med.  Gott.  1775.4.  p.l07 sqq.:  „Non 
mtror,  fontem  tanta  adhuc  virtnte  aoimali  bostiarum  calentem,  qtitppe  io  proxiraa 
loca  tempestive  effusum  et  pro  pleniori  partium  miscela  turbatum  tripUci  maxime 
infimowm  dasai^qaemm  Inadeiiter  genM  aerroaui  laborabat,  proftuaae  et,  qria  aal> 

malis  haec  virtus  cito  cum  calorf  anfuf^^it  et  vfippam  inrrtcm,  imo  putrem  relinquit, 
iis  tantum,  qui  pnoü  iogrcssi  sunt,  salutem  attulisse.''  ludess  macht  gegen  letztere 
Ansicht,  wie  es  scheint,  sehr  gegründete  Einwendungen  Ackermann  (in  Weiae 
HateriaL  II.  139  ff.)  "J,  m.  w^M  wahrschciidicher  wird  man  B.  für  ein  (bei  Lähmung, 
Giicbttt.s.  w.  [vgl.  Job.  äfS.]  bekanatiicb  sehr  heilaanMs)  JUineraUmd  halten  dürfen^  ohwe 

1)  Nicht  vfrö»,  rrvt  locus  effosionis,  wie  Boeliart,  Reland,  Michaelia 

u.  A.  deoteten  (».  dag.  Simonis  Onam.  N,  T.  p.  42. ),  auch  nicht  rT»a  d  o  m  u  s 

if^nis  (Triller  opusc.  med.  phHol.  II.  342.).  Noch  andere  Etymologien  a.  Pfeiffer 
dubia  vex.  p.  928  «qi^.  Wolf  cur.  z.  Joh.  6,  2.  — '  3)  Bin«  seltsame  Vorstellnng  von 
der  BosUmmung  dieser  noXv^^^qu  u.  dem  «yyclofi,  der  das  Wasser  in  Bewemuf  setste, 
a.  Kaiaer  sjMpt  Zasaanaeustell.  der  4  kanoa.  Bvaag.  8.  ^  ff.  —  S>  Der  UinfiMigwiTa 
•verschieden  aneegeben.  Maundrell  bestimmt  die  Länge  zo  36,  die  Breite  «u 40 Schritt, 
Troilo  R.  228.  jene  lu  170,  diose  %n  30  Schritt;  Robinson  die  Länge  zu  360  engl. 
F.,  die  Ureit«  130  F.,  die  Tiefe  bi.s  auf  den  Grund  75  F.  —  4)  Wunderbare  Heil- 
kräfte des  Teiches  behaupteten  Witsins  Misceli.  U.  349  sq.  J.  d'Oatrein  in 
IKbKelb. Breai.  I.  597  sqq.  Rus  hamon.  evang  I.  680.  Bsebenbaeh  scripta  med. 

bibl.  60  t'iq  ,   n!Ir  tlir  Aecbtheit  der  Worte  iicS.  vostf/iari  voranssetxend.  S.  auch 

Stich  riz  an  pi.Nclua  B.  caüdis  aqui«  annuraerari  qneat.  Hai.  l739.  4.  u.  Reis  dis«. 
qua  JoÄephi  «ilentinm  ev.  historiae  non  noxiam  esse  ostenditor  (Altdorf.  1730.  4.)  p.  17 
am.  Indesa  könnte  eine  in  Zwisebeorinmen  erfolgende  (natäittcfae)  Bewegung  (Antora- 
dem)  des  Waamvs  wirklieb  im  Teiehe  stattgefunden  trad  dieser  Üaurtaad  an  den  Gles- 
sen Vcranla^'^Tini;  rrfr^r^brn  hfiSpn.  —  5 1  T>ie  Lapi»  des  Teiches  giebt  Bos^b.  nicht  gf  inii  nn 
und  seine  Worte :  xtil  vvv  dftx^vTai  iv  raf;  avrd^»  liftvaif  didvfiotfi' iSv  (natiga  nhf 
T0»  na^  hos  i'Btmv  nXrj^ovtai ,  d'attQu  d>  n«c^86^w<;  ngtpoivimhov  tnl.  sind  nicht 
recht  klar.  —  6)  f n  den  medic  benaea.  Uatenodi.  8. 150  ff.  sind  sebic  Aigaiaante  fast 
mifamdart  wiadarbalt.  * 
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nit  A.  gerade  an  ein  Sdüamnibad  %n  denken.   Uebrigens  scheint  mit  den  Worte« 

Vs.  7-  OTf/v  Trrprr^?)?)  tö  vSm^  eine  intrrmitfircndo  Qiirllr  f^i^mpint  7ti  <;rin,  TinH  nun 
eine  solche  die  Quelle  der  Jungfrau  Maria  (arab. :  ain  um  cd  l>eraij  westl.  vom  Thal 
Sidr«B  1100  F.  Botdwirta  von  der  FeboMpitM  m  der  Müddong  dea  Tyropoeon  iai 
(ftobitta*!!  n.  148  ff^  Abbild,  bei  M  n  n k  Palistine  Taf.  25.),  so  ▼ernuthet  Ro  b  i  n  - 
son  a.  a.  O.  168  f.»  dass  in  Hi«»?em  Wns^^rbecken  der  Teich  Belhcsda  in  Stichen  sei. 
Das  Waaser  strömt  hier  täglich  zwei-  oder  dreiinai  hervor^  setzt  aber  schon  nach  eini- 
ges Wnlca  Frieder  wu;  wtm  «teer  beaenden  Heilkraft  desselben  adieM  jedoch  im 

Vnlk  keine  Mnnting  zn  circiilirf-n.  Dicsf^  Venniithung  Ro!)inünn«:  «ttf'ht  titkI  Hlllt 
mit  seiner  Zeichnung  der  alten  Stadtmaaern  an  dieser  Seite  und  mit  der  Bestimmung 
der  Lage  dea  S<Aaflbors  s.  d.  A.  Eine  andere  VenmUmiig  A^t  Tfaeheiderf 
mit  (Reise  in  d.  Orient  1. 315  r.)>  Merkwürdig  bleibt  es  immer,  dass  Josephus,  der  die 
Heilbäder  Palästina'«  in  Tcrschiedenfn  Gegenden  des  Landes  erwähnt  (s.  ob.  S.  92.), 
▼on B. ganx schweigt.  VgL noch Hamelsveldli.  196ff.J.C.Uottingerde piscina 
Betbead.  T|giir.l7l)6.4.  B.  A.Bchals  t  in  d.  Berlin,  vem.  AbhandL  n.  UfM.  f.  Bd. 
Bethel ely  WA,  l,  ll.,  OiC  (nach  EphmSjr.)  efannot  BaMiii. 

Bethgadery  ys^n%  Oit  im  8t  Jadt  l  Chron.  2» 51.  a  d.  A.  Geder. 
Bethganml,  V0^rvi9,8teltinlloBliilie  Jw.48»SS*,fieiLOaddMh^ 
JUaJI       imheot  Bumm  andML  Ten  Bonn  a.  Bebiaaoo  III.906. 

Bethhanan^  Ign  rv«a,  Stadt  in  PaBatiMdimr,  da  «• 
Elon  SU  einem  königl.  Rentaat  f erbenden nar»  weU  im  Staian 

Kacbhrir.irhaft  1  Kön.  4,  9. 

Bethharam,  uy]  r>«a  und  TTi  m^y  LXX  Bmv9«amßfitt ^  But^ttfaf  Stadl 
im  Stamme  Gad  (Jos.  13, 27.  Num.  sV,  36.)  an  Jordan.  Bein  Sjr.  nnd  fan  Tal- 
■adhciMtäfo  1M  womit  Bieraa.  OberetnatiM^  der  ab  apäernayr.NaaMn 
Bettramtta  (Bttseb.  Aia^ft^a«) auffuhrt;  sngleich  aMtdeC  derselbe,  Herodes  habe 

sip  zu  Ehren  der  Ormablin  Angasts  ,  Livias,  ylißlctg  ^cnnf)T\t.  Statt  des  letxtern 
Namens  hat  Josephu»  (Antt.  18,  2- 1  bell.  jud.  2,  9. 1.;  lovlLag  (Tgl.  Autt.  18, 4. 6. 
SO,  8. 4.  belL  jnd.  2,  18.  S.  4, 7.  6.)  and  liait  den  Hendes  Antipas  die  Stodt  Bti^a- 
««■9^,  welche  er  befestigt  hatte,  so  nach  des  Kaisers  f  ATiiTTi^fus)  Gemahlin  (dip 
•Bcb  sonst  bei  Josepbna  Julia  heisst  vgl.  Antt.  18,2.  2.  n.  Hudsons  Anm.  au  Antt. 
6. 1.)  benennen  *). 

BethllOgla,  hb^n  rr«a,  Stadt  im  Staaune  Bca^amin  an  der  Gränze  dea 
Stammes  Juda  Jos.l5,Y  18,  19.21.,  viell.  der  Flecken  Bethai^l  n  fhei  MiVrony- 
mua),  3  Meilm  von  Jericbo  »nd  2  Meilen  vom  Jordan ;  denn  was  Eusebius  und  Uiero- 
afmus  selbst  im  Onom.  unter  den  Worten  BiieaXatny  Bethagla  haben,  ist  unpassoid. 
BobinaenIL510.  glaubt  eine  Spur  dieser  Stadt  in  der  Quelle  Hagla  andoiti. 
von  Jericho  zu  finden,  deren  Wasser  fiir  das  schönste  de«  gnnicn  Ghor  gilt, 

Bethhoron,  yHn  ma,  LXX  Bai&Btgmv  (Joseph.  Btu&nnti,  Bai&tiQa^ 
ßt&eooovi  PtoL  6,  16.  8.  eine  Doppelstadt  Im  Stamme  Bpbraim  Joa. 

16,3.,  dtein  daa«iedere,T*»?5(Jo»- 16»  8*  13.)i  auf  der  Grünae  d.  r  Stämme 
Ephraim  und  Benjamin  (im  Thale  an  einer  Bergschlticht  Joseph,  bell.  jud.  2, 19.  8.) 
nnd  b  das  obere,  iV*»,  Jos.  16,6.  (auf  der  Höhe  vgl.  Jos.  10,  11- J  Macc.  3, 
16—24.,  die  scbwer  au  ersteigen  war,  babyl.  SaMr.f.31,  f.)gefllHidtirardiind 
danUfitengcbSite  Jea.21,22.  (aacb  Eoaeb,  füt  Letaterea  Mea  von Nieder-Belb- 

1)  Dass  Josephus  d«n  Ort  Juttas  aacb  Galiläa  versetae^  Ist  «In  MissverstäiKliviss  H  o  f  f- 
manns  in  a.  HhI!  Kncyd.  I\.  324  —  2)  Auch  bei  Soeton,  Cslif,  16.  hdssk  die  Cj- 
mahlin  des  Ancnstn«  j  u ii  a  A ug  u  s  ta.  Dass  Joseph,  a.  a.  O.  die  GeaMhIili  das  Ti- 
berias  meine  (Roseamnller  Alterth.  II.  I.  274  ),  Ut  dann  uawulnacbeialkb,  weii 
das  dort  Brt&hlie  noch  in  AogosU  RegisruBctseil  gebort. 
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Iioron).  Oftoe  weitem  Zasatx  ist  sie  2  Chron.  25,  tS.  Jiiditb  4,4.  1  Mrirc.T,  39. 
9,  50.  aogefiihrt  Nach  1  Chron.  7,  24.  waren  beide  Theile  vuu  Seera,  einer 
Tochter  Ephraims,  erbaut;  hiergegen  streitet  nicht  1  Kon.  9,  17.  2  Chron.  8«  6.) 
wenn  man  rta  vom  Bc festigen  versteht  Tgl.  Vs.  26-  und  llfacc*9f  60.  Euscliius 
setzt  die  beiden  xoo'fiat  12  Meilen  (nordwestlich)  m\f  ilrr  Strassp  von  Jprn?alem  nach 
Nikopoli«)  womit  Hieron,  epUaph.  PaoL.  3.  übereinstimmt.  Auch  J(tj>e|ibiis  giebt 
ohttgefihr  «ine  gleiche  Entfcrnang  (100  Stadien ,  vgl.  bell.  jud.  2,  IS.  2.  mit  AnCt 
20)4.  4.)  an.  Aus  Allem  geht  hervor,  das«  B.  eine  wichtige  militärische  Position 
und  für  eine  von  Norden  anrikkende  Ärinre  ein  Schlüssel  zu  Jiidaa  und  Jerusalem  war. 
BobinsonllL  273  f.  fand  auf  dem  Wege  von  Lydda  na«^  Jerus.  an  einem  niedrigen 
Bcrgrfickmi  das  Dorf  Bdt  nr  et  Tadita,  ISAXtt  «mu»  □.  dmA  «dem  felsigea 
Aufgange  oben  auf  der  Hobe  in  der  Bntferataag  von  fiut  einer  Stande  daa  andere 
Dorf  Beit  ar  el  P<^  mItBninen  (6  Standen  ▼.  Jemialcm),  md 

•choo  die  Namen  weiaen  daranf  hin,  daae  beide  Darfcr  die  alte  Doppdstadt  Beth- 

boron  darstellten. 

B  e  t  h  j  c  s  i  m  0 1  b ,  n-^-^ti^'n  n-«?,  Stadt  im  Osten  de«  Jordans  (Nom.  33,  49.) 
gegen  das  todtc  Meer  hin  Jos.  12,3.,  die  dem  St.  Rüben  zugt-Lbeilt  wurde  Jos.  13, 
8O.9  am  die  Zeit  des  Exils  aber  (wieder)  moabitisch  war  Esech.  25, 9«  Nacb  Euseb. 
I  ip:  sie  10  Meilen  südlich  von  Jericho  am  todten  Meere,  wobei  vielleicht  eine  Ver- 
wcchselting  mit  Jesimon  (vgl.  Euseb.  unt.  Iei^(Ö9)  angenommen  werden  muss. 

lieihieaphra,  f^^,  t^a  Mich.  1,  10.,  wohl  eine  Stadt  des  Reiches  Juda, 
welche  weiter  nicht  erwähnt  wird,  wnm  man  nidit  O  p  b  r  a  (t.  d.  A.)  damit  fBr  daerlei 
bair  n  \\\\\ ,      r)n?s  rr-G^b  m  nur  eine  paronomait*  Audentnag  dei  Namens  wäre. 

Bei  h  h'baoth,  nnstab  rra,  Stadt  im  Stamme  Simeon  Jos.  19,  6.,  auch 
blos  L  c  b a  o  t  h  Jos.  15, 32.  Manche,  wie  R  e  1  a  n d,  vergleichen  die  xojsa^x'a  Bt^ 
UntfiiptSv  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  1.  nnd  daa  Betbleptephene  PKn.  (^  15.  (naeb 
einer  Kmcntlatlon  Hardiiins),  welches  man  südlich  von  Jonisylom  auf  dem  Wege 
nach  idumäa  sucht.  Aber  diese  Lage  ist  kdneswegs  gewiss  u,  iibcrk  das  Bethiepte- 
phene  so  ritbedbaftt  da  dan  man  ee  aar  topographischen  Erläuterung  brauchoi 
konnte.  V.'mc  (  nicht  sehr  wahrscheinliche)  Vermutbnng  van  Korb  fiber  dieicn  Ort 
«.  Jahns  Jahrbuch,  f.  Philo!.  Jahrg.  4.  S.  114  f. 

Bethlehem,  bn^  n*»;,  LXX  B^»2c/ft  (bei  Joseph,  auch  B^eitfia  oder 
Bri»kitna,  bei  Stepb.  Bys.  B^rAtfi«)  *),  1)  ein  Ort  (Flecken)  im  Stamme  Juda*), 
«Iah.  irarr^  ürf>  ma  Rieht.  17,  7.  9.  19, 1.  1  Sam.  17,  12.  vgl.  Mt  2,  I.  5.,  6  rom. 
Mfilrn  <;iidlich  (südöstlich,  v.  Schubert  III.  8.)  "ff>n  Jerusalem  (Euseb.  Uieron. 
Abult.  S^r.  88.)  3),  46  M.  von  Joppe  (Hicron.)*),  auf  einer  felsigen  (gegen  Osten  jäh 
abadhieaacndcn, Körte  R. 96«) Aidi&be, in  daeraebrftncbtbaren Gegend  (Volney 


l)niiMilis  n  r  u  i!  h  1  II  s  f;  11,  Kiiic  ^"cri;Il■■cll(nlf:  solcher  mit  FTS  gebildeter  Ortsnamen 
mit  deutschen  stellt  schon  Fei.  Kabri  I.  p.  463.  an.  —  2)  In  daai  Varsdchttlssa  der 
judäiachen  Stidte  Jos.  IS,  21  f.  wird  B.  im  hebr.  Text  nicht  «rwihnt,  dt«  LXX  aber 
in  d.  Codd.  schaltet  nach  Vs.  59.  Bm^le/f»  nebst  andern  Natnen  ein ;  nur  wird  man  es 
nicht  wahrscbetniich  finden,  dasi  ron  den  Juden  aus  polem.  Kifer  gegen  die  Christen 
Bethlehem  im  holir  TrÄte  {;:Mru:lii  ii  wunleii  M-i.  -  -  3)  Nach  Justin.  M.  apol.  I.  c.  44. 
beträgt  die  Knlfernunc;  6cad.,  Y,&a  treiiicb  weniger  ala  6  röm.  M.  macht.  Volney 
R.  II.  240.  berechnet  die  Kntfemnng  su  2  frans.  Meil.,  Kort«  sa  2  eaten Standen,  waa 
mit  Uienm.  iMrauMiiri;  Troilo  giabi  3  Standen  an.  Es  konnit  bei  solchen  Aneaben 
einer  im  Ctattaen  knnea  Stredte  natfirlidi  aaf  ^msere  oder  geringere  Schnelügkeit  des 
Rittes  oder  Ganges,  auch  darauf  an,  nb  uihn  .sich  und-rvsr^s  uuiliiih  vpl.  Rubin«.  II. 
375  ff.  In  Durchschoitt  kann  die  ü).<itanz  auf  2  älundcn  bererhru  t  werden  (v.  Scha- 
bert  III.  7.),  in  der  geradrn  Linir  aber  betragt  sie  1%  d.  M.  Nie  buh r  flU  HI*  6fr> 
—  4)  Ueber  Jeeeph.  Antk  1. 1^  7,  iX  4^  s.  EeUad  416.  64&.  rgL  Verpeertean 
diwert.  IM  «|. 
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a.  U.240.),  beluMtdiOebarlMrl HvMb  (1 8m.  16, 1. 17, 12.)  Jeni Mt  S,5f. 
Liie.S,4>  7.  Da»  KcrtaXvfui  (s.  Ernoti  opasc.  ÜieoU.595sqq«)^'U<^-2,7.  n^bst  der 
9>arvi}  (Spanhem.  de  praesppi  dorn,  nostri.  B<*ro!.  1695.  12.)  '),  in  welchem  er 
snr  Welt  kttoi,  «cheint  Lucas  ausser  die  Stadt  zu  versetzen  (Paulus  Comment.  I. 
I6ft.)>  IKe  Ms  in  2«  mriickreidiende  kirchliche  Sage  sabstitoirte  eine  Höhlen« 
grotte  (Justin.  Trj-ph.  c.  78.  p.  304,  Origen.  Opp.  T.  567.  Eoseb.  vit.  Const.  3,  41. 
u.  43.  Hieron.  ep.  24.  ad  BfarceH.  Eptphao.  haer.  51,9.  Pliocaa  c.  27.  Thilo  Cod. 
apocryph.  I.p.  16.:66.  240.  Fcl.  Ptbri  T.  441  sqq.),  die  mn nodi  ton«igt  mä 
Über  welche  eine  Kirche  (Euseb.  vit  Const.  3,  43.)  gebaut  ist  Tgl.  C.  F.  Werns- 
dorf de  Bethlehemo  ap.  Hir  ron.  Vitcb.  1769.  4.  So  vergeblich  es  nnn  sein  würde, 
die  Sage  aas  Lac  be^tätigea  zu  wollea,  so  wäre  es  doch  wohl  denkbar|  dus  öoe 
Höhle  zum  VidistaU  gedient  Utte  (s.d.  A.Hfilkle)  t.  Sehabert  III.  17;  «nd 
Robinsons  (II.  285  f.)  Widersprüche  sind  nicht  erheblich.  In  früherer  Zeit  hatte 
Bethlehem  rrjo»  oder  w-iKj  geheissen  •)  Gen.  35, 19.  48,  7.  Mich  5,  2.  (s.  d.  A. 
Ep]irath);VonRehabeam  war  es  befestigt  worden  2  Chr.  11, 6.  Doch  blieb  es  stets 
aJÜrH***«!!  Hieb.  5, 1.,  wie  et  4ena  udi  te  bebr.  Texte  im  Bacbet  Josot*) 
Neb.  11,  25  Ä  unter  4en  Städten  Juda^s  gar  nidbt  M^cnihrt  wird.  Jetzt  ist  B., 
t^^f  «in  grasscs  und  Tolkreichee»  aber  amce  (Stadt  genanntes)  Dorf  in 

wohlangebanter  reitender  Gegend  (Prokesch  112.),  das  seit  1834  nnr  Cbr;<;ton 
(etwa 3000 Seelen)  zu  Einwohnern  hat  Robin  s.  T(.  3«1.  S.  überh.Mariti  R. 
476  £  Hasselqaist  R.  170  ff.  dann  Reland  643  IT.  Verpoortenn  fascic. 
«fiaiertatt  (Coburg  1739.8.)  p.  228— 820.  Hamelsveld  II.  232  ff.  Rosenm. 
Alterth.  11.11.  276  ff. ;  Abbild,  m  den  Bilden  n.  d.  beiL  Unde  Nr.  23.— 2) Stedt  im 
SL  Sebulon  Jo«;.  19,  15. 

Bethmarcabothy  ^ia^^an  rr<i,  Stadt  im  Stasune  Simeon  Jos.  19,  5. 
1  Chron.  4,  31. 

BethmillOy  träa  r^a,  Gaitell  obnweit  SkbcM  Hiebt 9^  8. 20.;  dageg.  ist  2 
Ken.  12, 21.  woU  cineLocalilit  in  Jenualcni  geaelat  a.  d.  A. Milln. 

Bothnimra^  rnsa  rrta  oder  blos  Stadt  im  Stamme  Gad  Num.  32, 
3. 36.  Jos.  13,  27.,  nach  Eusebius  (ant.  Brifyvaftgav^  bei  dem  sie  Aj^aficp/f  heisst, 
5  Meilen  nördlich  von  Livias  u,  somit  wolil  der  Ort  südlich  von  Szalt  am 

Aiisflu.oBC  des  Wadi  Shaib ,  von  welchem  Biirckhardt  (R.  II.  509.)  Hainen  fand. 
Die  Talroudisten  nennen  die  Staat  yna  rra,  »gl.  auch  Targ.  Num.  32,  3.  oder  m 
ta  Peab4,  8.  In  ibierNibe  befanden  sich  die  vnn;  "Q  Jes.  16,8.  Jer.  48,  34., 
viell.  eben  der  Bach  Shaib;  cfarh  glniibt  RobiBSon  IL  ö2Si.  etwia  einer  Qneite 
Nimrin  in  jener  Gep^nd  gehört  zu  hab« n. 

BethpaiZeZ,  -^KB  n-'S,  Stadt  im  stamme  1  ssfi-tchnr  Jos.  19,  21. 

Bethpelet,  ubn  tma,  Stadt  im  aädLTbeile  des  Stammes  Juda  Jus.  16^ 
27.,  nccb  nach  dem  Exil  ron  Judaera  bewobnt  Neb.  11, 26. 


1)  Mit  Unrecht  haben  manche  Interpreten  (anch  Valckcnaer)  aus  der  Knppe 
•teoil  Stall  machen  woll-n.  *awj  hol  st  nuch  in  den  LXX  nie  stabil lu  ti  (^.lie  Stellen 
ProT  14,  4.  Hab.  3,  17.  3  Chron.  33,  28.  b«weiscn  nicbu).  Dis  Kltem  J.  Wdten 
sich,  wie  Lac.  klar  andentot,  tm  Stalle,  der  jetst  to«  Tteb  leer  w«r,  aai;  aad  dort 
Icfte  Ma^ia  <1.  n  Ntuceboraen  (freilich  nicht  ntif  drn  Roden,  snnf^em,  was  pinz  natfir* 
ikh  war)  in  die  leere  Kripp«. —  3)  Als  Abkürxuog  hieraiu  betrachten  Bochart,  Ve- 
»•na,  Hiisig  n.  A.  das  ler.  13,  «.  TOilEeMaead«  Wl^,  ohne  aasreichenden  Grand. 

 pje  LXX  haben  lien  Namen  wir  v'vAc  !\n(\pTr.  8.  Anm.  2,  8.173.    Gegen  diejeal» 

gen  kritiker,  wekbe  eine  Uorruptioa  des  liebr.  Textes  durch  die  Jaden  vorawtbstsn, 
s.  ssben  Ver|»aorlana  dlnsKtt.  ^  9tt. 
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Befthpeor,  ^  mi*,  iMd»itS(»tto1iiiwdtdciJoidmfD««t.4,46.,«oHta 

der  Nähe  des  Berges  Peor,  die  den  Rubeniten  zugetheilt  wurde  Jos.  13,  26.9  Dtck 
EiKeb.  (unt  BiOcfoyog)  joricho  gegenüber,  6  Meil.  oberhalb  lofiat  '). 

BethphagO,  BjjO^Jay^'  oder  Bj^C^qooy^.  syrisch  ^  SbAfl^  KID  P"»?  ») 
d.i.  locu«  groMorum  od.  dactjlorum,  vgl.  Hohesl.  2)  13.  (noch  finden  sich  in  der 
Gegend  Feigcidiiniiie rgi.  Ranwolf  S.  439.),  ein  Flecken  (xufti;  bei  Eoicb.»  wofBr 
Hieron.  viUula  hat)  am  Oelbergc  nahe  bei  Jerusalem,  etwas  östlich  von  Bethanien  Bit. 
21,1.  vgl.Vs.17.,  dah.esaucb  Mr.  11,1.  Luc.  19,  29.  v  or  Bothan.  genannt  wird. 
Pococke  (Morgenl.  II.  44.)  wollte  Ruinen  etwa  2  engl.  M.  von  Jerusalem  gefunden 
liabeii (i.Büsching8 Erdbeichr  XI.1. 434.ii. de«. Bannoaie d. Bfvng. 35 IT.), aber 

Bob  inso  n  II.  312  f.  liinpinet,  dass  von  diesem  Orte  irgf-nif  rfncSprir  ii1)rTg  s?;!.  Schon 
F.  Fabri  II.  p.  90.  erwähnt  keine  Ueberrcate.  Im  Talm.  iat  B.  mehrmals  erwähnt, 
dodbEcncaaichLigktfoot  p.  73aqq.  u.  Othon.  le^nbb.  101  sqq.  durch  die 
jfid,  Glossatoren  verleiten,  es  für  einen  vom  Fusse  des  Oelberges  bis  an  die  Stadt- 
mauer Jerusalems  reichenden  District  und  den  an  dieser  Seite  aagransenden  Stadt* 
raom  selbst  tu  halten,  a.  dag.  H  u  g  Eioleit.  1. 18  IT. 

Bethrechobj  vrr\  n*"^,  Stadt  ohnweitLsusch  oder  Dan  (fern  vou  Sidoo), 
f^genweldM  Uli  do  Thal  «Idi  errtrcckt  BkU.  18,28.  Dat  Thal  ist  weU  kein  a»- 
dent)  att dkt jeli^  «I^aA  ^^t^  «■  Fneie  dn  AalflibiBaa  nd  in  derNIha  der 

Quellen  <les  Jordans  (  S  e  e  t  se  n  XVIU.  342.  B  urekbard  t  R.  L  87.),  n.  die  Stadt 

dir  nilnilichf,  welche  N um.  13,  22.  als  auf  der  Strasse  nach  Hamath  Hegend  genannt 
wird  vgl.  noch  d.  A«  Ar  am.  Von  Aechoboth  Gen.  36»  37.  ist  dieselbe  {^anz  ver- 
«diedM. 

Betbsaida,  BqdfaSb'«),  ^ixiMh  (gleidia.Fiaekkanien),  1) 

Stadt  (niktf  Ich.  1,46.,  miffti}  Mr.  28.)  in  Galiläa  Job.  12,  21.,  am  westlichen 
Ufer  des  Sees  Genetareth  gegen  die  Bütte  zn  Mr.  6, 45.  8,  22.,  nicht  weit  von  Cn- 

f emaum  entfernt,  Stadt  d.  i.  mnädwt  Wohnort  des  Petrus,  Andreas  und  Philippus 
ok.1,45.  12,  21.,häaGger  AttfeoAahiort  JemiMr.6,  46.  8,22.  Pococke  Mor- 
genl. II.  99.  will  in  dieser  Gegend,  etwa  2  engl.  Molen  vom  Seeufer  westlich,  noch 
Rninen  diese?  Orfs  (»efiindcn  haben,  s.  dag.  R  ohi  n  «»on  III.  II.  497  f.  "•).  —  2)  Stadt 
in  üntergaulonitis  (Joseph,  bell,  jud.  2, 9. 1.),  also  im  Gebiete  des  Tetrarchen  PhUippn^ 
die  dendbeans  daem  Dbrfe  aar  SladC  erhob  nnd  nach  des  Kdaers  Aognstus  Todiler 
Julias  nannte  Joseph.  Antt.  18,  2. 1.  vgl.  bell.  jud.  3,  10.  7.  Auch  Plin.  5,  15.  ver- 
setzt Julias  anf  die  «i  <?  1 1  i  c  h  c  Seite  des  Jordans  u.  Jo^oph.  bf^ll.  jud.  3,  1 0. 7.  bfzeich- 
oet  ihre  Lage  genauer  in  den  Worten :  ('io^av?;^)  ^txa  noKiv  'lovkiüöa  duxiifivu 
tfv  Ti wijoo^  ftiffi/v.  Dieses Betbaaida soll  nach Offerhaus  (spicil.  bist. din», 
p.  488.),  Fiieher(de  vitik  lesic  L  444  aqil.),  Paalaa  (Samml.  I.  289.,  Ceonn. 


1)  Der  Ort  scheint  auch  in  der  samarlt.  Chronik  des  AboI  Phathach  (  P  n  ti  I  n  5  Me- 
morab.  D.  88.)  ^y^^  v^M-T  erwähnt  zu  seia.  Hingt  das  ebenfalls  dort  vorkommende 

^jjLi-J»  S^Ulft  nvit  jjiij^tZc  jAr^  (Bnrckhardt  R.  ?F.  630.)  Jtnüammen  ?  Die 

verscLedene  Orthographie  wurde  nicht  als  cnticbeidender  Gegenenmd  aeltend  gemacht 
Warden  können.—  2)  Andere  Erklärungen  bei  8  i  m  o  n  i  s  Oaoniast.N!T.p.4a.  R  o  s  harmon. 
evaag.  III.  1. 47.  Vgl.  Origen.  ad  Mt.  Opp.  lU.  p.  743  und  H  a  e  t.  a.  d.  St.  B.  wird  hier 
nnd  anderwärts  als  ftuflov  ttar  ti^tmv  oder  tenos  hgatixos  beseichnet  d.  A.  P r !  e  a  te  r. 
- —  3'i  Miiiif^i-  Codd.  haben,  um!  nicJit  hla»  an  Stellen,  wo  der  Accua.  vorkiinimt  ,  3ij^- 
«aidcev.  Die«  könnte  mit  Simonis  Onomast.  N.T.  p.  43.  f&r  eine  aoderweite  Form 
des  Namens  gehaHea  werdaa.  —  4)  Hag,  welch«  dar  Pooeekofchea  Nstia  ftlf^ 
achlägt  daher  vor,  den  Nnmm  x'r'rT:  r-;  (Frischh  au  sen)  za  erUiren,  da  ein  Ort 
1  Stande  vom  See  gekgeo  nicht  wohl  habe  Fischhaas  en  heissca  koaaaa  ffnSbmt^ 

awtmfcr.  m  U».J 
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(Mt.  14,  13.  vgl.  22-  34.  Mr.  6,  32.48.)  die  dort  erzählte  Speisuno  ili  r  'iOOO  nicht 
in  Galiläa,  toaciera  jenseit  des  Sees  GenezareÜi  sich  ereiguete,  auch  Luc.  selbst  in 
dem  Ziuammenliange,  in  welchem  er  das  Factum  refcrirt,  anzudeuten  scheint,  dasa 
Jmw  dM  GebkC  des  Herodes  Antipas  Klugheit«  halber  TeriaMen  habe  (a.  Vit.  7  ftX 

Dn.nn  rnnssfr  man  :innrlirnrn,  dn-^s  8,  37.  in  den WW.  Ifißag  ttg  xo  rrAotOV  vnlatQltpSV 
eine  Ruckfahrt  an  der  Ku&te  gegen  Norden  bin  (um  aus  Peria  nach  Gaalonitis  zu  ge- 
langen) gemdnt  sei.  Obtdimi  für  andindifde  Leter  ■dnvibeiid,  konnte  Lacw  doch 
den  onprünglichen  Namen  des  Orts  brauchen,  da  die  Benennung  Julias  nach  Vcr- 
«tossiing  der  kaisprüchrn  Trrchter  vielleicht  nicht  mehr  sehr  üblich  war.  Indess  noss 
man  freilich  gestehcu,  da»»  aus  Luc.  Text  a  Hein  betrachtet  am  leichtesten  die  Vor- 
•teUung  sich  ergeben  «uide:  S,  ad  von  Gnttora  «la  wieder  nach  Geltlia  hiafibe^e- 
fahren  u.  bei  dem  bekannten  Bethsaida  gelandet.  Möglich  also ,  dass  wir  bei  Luc. 
eine  verschifdene  Relatton  haben,  dieviell,  um  so  mehr  entstehen  konnte,  da  Mr.  6j 
46.  53.  Jesum  uumiltelbar  von  dem  Schaaplatse  jenes  Wunders  nach  dem  galiL  Beth» 
MMiMfflakkchrenllant   SonrtheiHam^  d«  Wette  i.  d.  St.  Foeoeke  (Mor- 

genl.  n.  106.)  glaubt  iibriprn^  von  .Tn!ia<(  noch  Tnimmrr  atif  r  inrm  Hügel  Telui  (s.  v. 
n.iuJyJ  Jj  d.  i.  Juli  I  n  ii  p  rg)  gefunden  xii  haben,  s.  auch  See  tzen  XVI II.  360. 

Dies  ist  höchst  precir,  u.ßobiii«on  IIL  IL  667*kiMuiiekdMSpnr  liea  «ItenJnliM 
mehr  entdecken. 

BethBean,  rns,  coatr.is^  (pj  r^-^s,  LXX  £aa0t^,  An^oaf»,  Jo> 
aepbos  B^^aava,  JU&cdvt}  (talm.  )cra,  doch  s.  a.  Otben.)exk.  rabb.  p.  103.,  bei 
Steph.  Dy?:.  p.  675.  Malaav),  Stadt  <ler  Mannssiten  f.To^.  17,  tl.),  Welche  dieselbe 
aber  erst  spater  (wohl  nicht  vor  i>aviü;  uogenommen  au  haben  schdaen  (Joa.  17f  12» 
Bwht  1,27.1  «am.  31, 10  ff.),  dieaadl de»  JbrdanaaM lidMiichMi Bndader Kfcene 
Eadrelon  (im  geographischen  Umfenge  des  St.  Issasch«'  vgL  Joe.  17,  11.),  nach 
2  Macc.  12,  29.  600  Stadien  vpn  Jcriwalem.  Ihitpr  Salomo  war  sie  Sitz  eines  kmiigl. 
kuchenaml«  IKou.  4, 12>  Später  hiess  sie  äcj  thopoiis  Judith  3,  10.  2  Macc 
a.«.0.(vsl.L3LK  Rieht.  1,27:  BmMi»  ^ Idas &»M^  «nlif» ««M dieae Worte 
nicht  ein  dlossem  sind)  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.  12,  8.  5.  13,6.  1.  Steph.  Bys.  a.  a.O,, 
war  eine  sudliche  Gränsstadt  von  Galiiaia  (Jooeph.  bell.  jud.  3, 3.  1.  i>trabo  16. 
763.)  gehörte  xur  Decapoli*  (Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  7.  Plin.  6,  16.)  und  lag 
120Stad.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit  6Ö.)*).  Gabinius  hatte  sie  befestigt  (Joseph. 
Antt.  14,  5.  3.)  lind  unter  ihren  Bewohnern  fanden  sich  viele  Heiden  Jose])h.  V\t.  6. 
Euaeb.  im  Ouoinast.  nennt  sie  ^nia^fl»s  »öltQ.  Der  Ort  war  acboa  im  vierten  Jahrb. 
Site  eine»  chriatlidwnBiMhofr»  inrZcitdea  Ahalfeda  aber  admi  eine  khtee  8tMt 
ohne  Hauern  (er  Mtekiie  68**  «.L.SrOO'ii.BrÖi  |ctat  Mtatdciadbe  {«failM 


1)  Friisache  ad  Mr.  6»  31  «agtt  Laeaa  ena  (toeaai  deaertam)  Bethsaida«  Oaa- 
tenhidb  vkiaan  fhiiaae  aamvic  Aber  das  ersiblt  Lna.  hafawswefs ,  santoa  man 

trn^t  dicson  Sinn  eben  erst  au«  den  beiden  andern  Referenten  durch  CostbinaUon  in 
seine  Worte  hinein.  Uug  (Einl.  1.  37  f.)  wollte  überh.  im  N.  T.  nur  ein  Bethsaida, 
eben  das  gaaionitische,  verstehen,  behaaptend,  der  eigensinnige  Sprachgebraoch  lier  Zeit 
habe  das  fsaloni«,  Gebiol  an  GalUi»  gencbaoi  a.  Beths.  hiato  ids«  anch  Joh.  1:2,  U. 
da«  Stadt  Galil8a*s  baissen  kSnnea.  Aber  «beils  ist  jener  elgsasinntgo  S^rachgebraacb 
durch  Joseph.  Antt.  in,  n  xo^].  '20,  f».  2.  («•  d.  A.  Judas  d.  Galil.)  nicht  erwiaseo, 
theiU  dient  der  '/.anau,  t^i  i  aiti.  Jott.  a.  a.  O.  gemss  zur  Untencheiduag  tod  einem 
andern  Bethsaida^  theil«  vkird  Mr.  6,  4&>  Tgl.  &3w  Beths.  wirklich  aof  das  w«sUlcbeOe> 
Stade  des  8c«s  Gsnesareth  verkfU  Und  neuerdings  hat  Eng  jene Meinanff  larackge» 
aeauaea  (Freibarf.  Zeltsdur.  VII.  129  f.).-^  2)  Ptolem.  5 ,  15.  iS.  rechnet  de  an  Cba^ 
leijris;  ebenso  wohl  Steph.  liyt.  a.  a.  O.,  wo  aber  die  Wort«  {  Nvccijs  notlm 
£v^€t9  gewiss  corrumpirt  aind.  Nach  Plin.  6,  16.  hiess  8c.  selbst  Yorber  Nysa.  Man 
hat  also  viell.  so  lesen:  n  Nwu  noüaig  £vffüig. — 8) Nach  itiaer.  Antonioi  betrag  ihre 
Katfenwag  ven  GadanlOMUL  fieost  a.Aoch  ^nfw  Mmt  1^  IX— 4t>  VglLLifhi' 
f  eet  bor.  aebr*  p.  56ft> 
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70—  80  Mmot)  immm  m»A  B  ei  1 1  ■  (^U^)aiMl«<l«NihedcM«lbcab«- 

finden  mA  bedenteMde  Ruinen  (Bvrckhnrdt  IL  692.  Robiston  III.  I.  408. 
Scknis  iod.  RalLLit-Zdt  1846.  Nr.  282»),  mcht  «cü  davon  (Bnrckhardt  L 

696.)Triimernim  Oite  Saecot  (.kSJL)»  «dcbcrNaina  ut  der  BeneimiB«  8cf- 

Ibopolii  Veraolaaiang  gegeben  haben  könnte  (Gesen.  zu  Burckhardt  II.  1058. 
Rosenm.  Altcrfh  IT.  II.  107  f.).  Andere  Plin.  5,  16.  «.  d.  Ä.  Scythen.  Vielleicht 
hat  Häver  nick  Ezech.  S.  599.  Recht,  dais  die  Juden  die  WdMagung,  dau  Gog 
ia  Jofdandial  Sttlidi  vooi  See  GcneareCh  vernicbtet  werden  loUe  Eiccb.  39j  11« 

aaf  die  Scythen  bozngen  und  die  Stadt  Beths^  rn,  die  jener Localitit  entfpiich^  Scj- 
tbenstadt  nannten.  Vergl.  iibcrh.  ReU  n  li  992  ff. 

BethscmeSy  ÜOCnt?'),  LXXBai&fJauvc:,  Bt^Qa^äq  {Eri^aauv  Joseph. 
Antt.  6,  1.  ^.),  1)  Priertentadt  (Jos.  21»  ib.  i  Ciiron.  ö9.  1  Sam.  b,  lö.>  im 
Staue  Jada  (nicht  Benjamin,  wie  Eoaeb.  m.  Hieron.  beiicklen)  Joe.  21«  16*  vg^ 
2  Kon.  14, 11.,  an  der  (südöstlichen)  Gränzr  drs  Stammrs  Dan  (Jos.  15,  10.)  and 
des  Philisterlandes  1  Sam.  6«  12*)  wahrscheinlich  in  ciucr  Tbalebene  1  Sam.  6, 13., 
nach  Ensebius  10  röm.  Heilen  v<m  Eleutheropolis  in  der  Richtung  nach  ^likopolis. 
Sie  r;rh<>rte  früher  den  Philiftenif  die  sie  auch  wieder  unter  Abaa  an  eich  rissen 
2  ChroD.  28, 18  ;  unter  Salnrno  war  sie  der  Sitz  eines  konigl.  Küchenamtes  1  Kön. 
4, 9.  (vgl.  R  e  1  a  n  d  656.  x.  d.  St.).  Die  Stelle  1  Sam.  6,  19.  iat  wahrscheinUch 
dmdi  ftbcbe  AatWinn^  elnei  7<ablaeicbent  cornuapfart.  Die  i]fr.  and  arab* 
Uebers.  haben  6070  statt  60070«  womit  1  Cod.  Kenn,  übereinstimmt,  vgl.  Ge- 
sen. Gesch.  der  hebr.  Spr.  S.  174-  Auch  so  bleibt  zwar  die  Anzahl  fiir  eine 
Landstadt  wie  Beths.  noch  sehr  gross,  indess  fehlt  es  an  Uebertreibun^n  der  Art 
in  den  (nidift  gleic]nei6gen)  hebr.  Relatienen  keineiwegs  vgl.  Roaenainller 
Altfrth.  U.  Tf.  348  f.  s.  auch  Bieget.  Hanrib.  IV.  51  —  58.  Hufnagel  iliss.  sup. 
loco  1  Sam.  6«  19.  Erlang.  1778.  4.  Einige  Codd.  redaciren  die  Zahl  auf  70  (s. 
Thenius  z.  d.  St.),  was  doch  wohl  eine  kahle  Correctur  iat.  Das  Factum  selbst  ist 
ganz  gegen  den  Geist  des  Alterthuros  von  Mehren  natürlich  erklärt  (vergl.  auslBIrl. 
Erklär,  der  Wunil.  TT.  109.).  von  eineni  Uiifj;rnanntfn  aber  (Etchhorns  Repertor. 
n.  131  ff.)  das  Wunder  durch  sprachwidrige  Interpretation  wegcxeg;isirt  worden 
».  d*  A.  Bandealadt.  Die  La^  de»  riten  Beäunnes  beadduien  heatzatage 
Rainen  westl.  v.  Dorfe  Ain  Scherns  am  WaiH  Surar  s.  Robinson  II.  599.  III.  224  f. 
—  2)  Stadt  im  Stamme  N«phtali  Jos.  1 9,  38.,  welche  noch  f>irte  Zeitlans  im  Besits 
der  Cananiter  blieb  Rieht.  1,33.  —  3)  Stadt  im  Stamme  issaschar  Jus.  19,22. 
DieZay  rntaf  M  tnv  V».  22.  lekrt,  Um  Uer  nicht  etwa  von  einer  Grinastadt 
des  Stammes  S'apht?i!i  die  Rede  sein  könne.  —  4)  Wird  auch  das  ägyptische  Helio- 
polis  SO  genannt  Jer.  43>13.»  welcbea  aanat  )ik  Juaast,  B.d.A.,  vgl.  aneh  Ir- 
semes. 

BethsittS,  Stadl  NardpattitinaV,  dfe  Riebt  7,  22.  in  Tar- 

bindung mit  Zareratha  genannt  wird  und  mithin  wohl  in  Stunme  Manasaa  ohn- 
weit  Scythopolis  lag.  Ob  der  Ort  Schutta ,  Lk^,  dc^srn  Lage  in  «icrRfginn  des 
Tbabor  Robinson  m.  461.  nicht  genau  bestimmt,  mit  dem  alten  Bethsilta  etwas 


gcnein  babe,  Ueibl  nngariM. 

Betlltappaach,  m  fl%^  StedtaafdeaiGeUtgeJadn  Joa.16,68. 
littvaU  daa  aniaehen  Olivenhainen  und  WetagMoi  gel^ene  alte  Dorf  Teffnh, 
^fil»  waitL  ton  Hebron  Rabina.  Ii.  700» 


l)  Der  Name  könnte  auf  cananit.  Sonncnctdtu^  hindeuten,  doch  hahen  auch  in 
Deutschland  maacba  Ortschaften  d«a  Namen  von  der  Soaae,  wie  Beanenberg,  Soaacn- 


mida. 
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Betknel,  Wnra,  aaeh^,  StadC}ni8t.8iineoBlM.  19, 4. 1  droa  4, SO« 

sicbrr  nicht  das  Betulia  (BetiKa)«  welches  Hiernn.  (Opp.  II.  p.  SO.  ed.  Ven.)  erwähnt. 

AnchCalmcta  Bebauptanrv,  e!H«i  im  Hrirbc  Jtuiith  genannte  B e  th  ti  1  ia  (ft,  sn^\,) 
sei  mit  diesem  Orte  einerlei  ^  Hird  durcii  die  geugrapiiiaciie  Lage  des  letztem  wi* 
derlegt 

Bethulia,  fimdov«  (f^J^  ■.  Simoois  Onom.  N.  T.  p.  41.)  ^) ,  feste 
Stadt  in  Nonfpalästina,  ohnffrn  der  grossen  Ebene  (Esdrdon)  Judith  7,  3.,  auf  ei- 
nem Berge,  an  dessen  Fasse  ein  Thal  11, 7*  und  Quellen  waren  6, 11.  IS.  7,3. 
1 5,  3.  (n.  d.  griecli.  Teite).  Der  Ort  wird  aonst  nitgeoda  erwalnt  md  M&dat  Vie- 
len (worauf  auch  die  appellative  Bedeutung  des  Namens  führen  könnte  Bcrtholdt 
Einl.  V.  2561  )  der  Fiction  dieses  apokryphischen  Machwerks  anzugehören  Tgl. 
schon  Cellar.  Notit.  3,  13.4.  Indess  sind  die  übrigen  dort  erwUiaten  Sti^ 
doch  nidit  erdichtet  und  es  wäre  sonderbar,  wenn  der  Verf.  durch  den  Namen  dee 
Hniiptorts  für  ^rinc  palLst.  Leser  gleich  «He  historische  Illusion  hätte  «erstör^n 
w  ilkn.    V.  Raum  er  S.  149.  u.  V.  Sc  hub  crt  IIL  161.  glaubten  in  den  Trümmern 

(I>  r  F>'stiing  Sanur  (^^Lm>)  auf  einer  fast  isolirton  Ftlsnihuht  zv^ischen  Dachcba 

und  Dschinin  (Robinson  IIL  381.)  die  Statte  Bethulicns  tu  erkennen.  £s  ist 
freiUcli  dafnr  kein  pemlirer  Grood  aiwiifiibrca  und  die  Entfermnigiroa  der  Ebene 

Esdrelon  (3  St.)  sowie  der  Umstand,  dassS.  „keinen  Pa.ss  bewacht"  (Robinson 
TIT.  382.)  sinil  j^ner  Vermuthting  ungnnsti;;.  Indessen  versichert  R  ob.  selbst,  S. 
sei  früher  eine  sehr  starke  und  vermöge  ihrer  Lage  fast  nnbemwingliche  Festung  ge- 
«eten»  md  Reamer  (B«lr.  21.)  bringt  die  Angabe  eines  andern  Reisenden  bei» 
dass  bf  i  Sanur  sich  ein  Engpass  vorbeizif^bf .  T?- i  dem  möchte  aber  die  Iden- 
tität desB.  mit  Sanur  doch  nicht  so  tuve rs ich i lieb  sich  behaupte  lassen,  wie  v.  R. 
thut.  So  viel  irt  aber  tidier,  data  ei»e  andre  Hjpotheae^  da«  heat.  8afM  nonfweat}. 
T.  See Geneiareth  sei  das  alte B.,  nod weniger  haltbar  ist  Robinson  IV.  586  f. 
Wenn  endtich  Klöden  auf  seiner  Charte  H  an  Hie  Stelle  zeichnete,  wo  Paultre 
ein  Dorf  Bsbed  hat,  so  ist  dies  eine  ganz  Millkurltcbe  Combination. 

Bethsacharia^  Bai^taxagta,  Joseph.  Aalt  lt,9.4^  bell.  Jad.  1,1.5. 

Ik^ttitilfia  (»T^at  n-'S?  od.  talm.  x'^-s^  a,  domus  masculorum?),  Ort  Judäa's, 
nach  Jospphus  70  *Stad."von  Bethzur,  also  im  St.  Judu,  wo  das  Heer  des  Indas  Mak- 
kabi  mit  einem  syrischen  des  Antaochas  Eupator  xusammentraf  1  Macc.  G,  32  f. 
Miehaeliaa.d.  81. glaubte  Sparen  deaOrU  in  denbeiden  Hftuser  n  Zachariä 
zu  finden,  dieTroilo  Rciseb.  434  ff.  beschrciW.  Mit  dedi  kenL Dorfe  Zikariab 
bat  (!f>r  Ort  nirht?  tn  than  R  o  b i  n  s.  II.  600. 

Hcthzur^  "^1:1  r-'a,  LXX  Bij^ov'^,  Bai&sovif,  1  Macc.  6,7.  But&aovQa 
(vgl.  Joseph.  Antt.  12,  9.  4.),  Vulg.  Beiinr,  SUuit  (»oA/zvr/  Joseph,  bell.  jod.  1, 

I.  4.)  aaf  dem  Gebirge  Juda,  zum  Stamme  gl.  N.  gehörig  (zwischen  Halhul  und  Ge- 
dor  genannt)  Jos.  15,  58-,  in  der  nach  exilischen  Zeit  (s.  d.  A.  Edom)  Gränzstadt 
gegen  Iduaäa  1  Macc  4,  29.  61.  14, 33.  vgl.  Neh.  3,  16.  Sie  wurde  (ab  Fdaen- 
atadt!)  vonRebabeaB  befeatigt  2  Chron.  11,  7-,  desgleichen  später  von  den  Hak* 
kabäern  1  Macc-  4,  61.  6,  7.  26.  14,  33.  v-!.  2  Marc.  13, 19.  Nach  Eusebius  lag 
der  Ort  20  römische  Meilen  von  Jeroaalem  in  der  Richtung  nach  Hebron;  2  Macc 

II,  6.  wird  die  Entfernung  irrig  nnr  av  6  Stadien  angegeben  (Cellar.  Nelit  II. 
56».  wiH  lesen  &fithw{  nirr,).  Einer  alten  Sag«  znfolge  soll  bei  B  thznr  der 
äthiopische  K'mmcrer  von  Philippus  getaufl  worden  sein  (Act.  8,  26  ff.)  und  Po- 
cocke  (Morgeul.  II.  67.)  fand  noch  (etwa  %St.  von  Hebron  v.  S.chubertJEL  488  ) 


l\  Movers  in  der  Bonner  ZeiUchr.  XIII.  42.  verwirft  diese  Selnrdbsrt  „wrfl  dar 
M«a  Jak  aia»  Jehova  nie  mit  OrUnamen  verbanden  7m  werden  pflegt.'  Ab«  Tgl. 
mit^  Jas.  15,  28.   Kr  selbafc  deaUi  den  »mm  rv^X  ^5         der  Lage^ 


WiMBB,  mU*  Btalm,  L  ^ 
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ein«  nberbaate  Quelle  und  linlu  davon  ein  Dorf  Betnr  *).  Jene  Tradition  wäre  an 
•ich  nicht  verwerflich ,  da  Act.  8)26.  eben  nicht  <!ic  gewöhnliche  (dirpcte)  Strasse 
nach  Gaia  bezeichnet  zu  werden  scheint  (>.  d.  A.  (iaza),  und  man  brauchte  al«o  nicht 
i^t  CclUriat  n.  n.  O.  664.  ein  anderes  B«thzar  (in  St  Jada),  wdchca  EmMm 
und  Hieronymus  in  die  Gegend  von  Eleutheropnlis  setzen,  zu  verstehen.  Mann- 
drell,  der  an  Ort  und  Stelle  war,  behauptet  zwar,  an  diesen  Ort  lasse  sich  zu 
Wagen  gar  nicht  gelangen  (Ii.  417.);  allein  PococlLe)  dericIlQil  dasacilie  fand, 
sah  auf  der  andern  Seite  des  Thals  eine  sehr  gute  Strasse.  Wie  den  noch  aei  *)» 
die  Lage  ^on  B.  velHst  ist  nach  Ensf^b  ziemlich  sicher  zu  bestimmen  und  es  leidet 
Itiemach  l(.cincu  Zweifel,  dass  sie  Kluden  auf  seiner  Charte  viel  zu  nördlich  ge- 
ndciaet  hA  Robinaoa  I.  860.  war  geneigt,  B.  b  den  IkenÜg.  Dorfe  el  Dini^ 

(Uy^dJi)  n  flndeo;  aber  dn  dietei  8  Stumlea  von  Helmii  eatfcraft  itt,  ao  pauk 

die  Lage  nach  nickt  nt  des  Eosd».  DiaCannagabe. 

Betomestaillly  BnoiifaQaln,  Battonaa&atu^  ?ft<l>JiV»  ftrfiA,  Stadt  in 

Nordpalästina  in  der  Nähe  von  Jesreel  o.  Dothain  Judith  4, 6*  I6f  4*  (im  grie^Tesie) 

s.  d.  A.  Betbulia.    Grotius  vcrmuthet,  es  sei  Bcthsemes  gemolnt. 

Betoninii,  trjba,  Grünzstadt  im  St.  Gad  Jos.  13,26.,  die  n  k  h  zu  Kuseb. 
Zeit  vorhanden  war  (Onom.  unt.  £o^/a).  Möglich)  dass  Batiieb,  gjjoj^  sudl. 
von  Ba  Salt  die  Lage  dieaea  Orta  beadcbnet  Robinion  III.  924* 

Betten.  Unsere  Federbetten  kennt  man  im  Orient  (wie  überhaupt  in  süd- 
lichem Landern)  nicht.  Arme  schlafen  auf  Mfiften  oder  in  ihre  Ohr  rklcidr-r  g^htiüt 
Exod.  22)  27«  Deut.  24, 13. '}  und  haben,  sumal  im  Freien,  zum  Kopfkissen  einen 
Stein  (Arvienz  III.  216.  Tgl.  Gen.  9,21.23.  28, 11.).  Wohlhabendere  rahca 
auf  Polstern  oder  Matratzen  (Rossel  NG.v.  Aleppo  I.  196.)»  die  mit  Wolle  oder 
Baumwolle  gefüttert  sind.  Diese  legt  mnn  nicht  in  Bettgestelle,  sondern  auf  die  an 
einer  Seite  des  Zimmers  angebrachte  Erhöhung  (Divan),  die  bei  Tage  statt  der 
SIfiUe  dient  Tgl.  Harnar  1. 134.  IL  71.  Roaenniiller  HoigenLin.211.VL  14. 
Lorent  Wandrr.  32.  Ob  dir  Lagerstätten  der  alten  Hebräer  fiir  Kranke  und 
Schlafende,  welche  am  häufigsten  nan  Gen.  47,31.  1  Sam.  19,  13.  2  Sara.  4,  7. 
2  Kon.  1>  4.,  »ÖS  Exod.  21,  18.  2  Sam.  13,  d.  HohesLS,  1.,  t7^|  Hiob  7, 13. 
Hohed.  If  16.  *)  Sprchw.  7,  16.  (eig.  Bettitelle,  sponda  vgl.  Deut.  3, 11.)  genannt 

werden,  auch  <<c>!chc  feststehende  Divans  waren,  ist  ungewiss;  als  beweglich  er- 
acheinen  bie  1  Ssjn.  19>  lö.  und  sie  wurden  vielleicht  an»  Tage  sugieich  als  Sophaa 
moi  Nlederaetsen  nnd  Ansrahen  gebnndit  1  San.  28)  23.  Eae«.  23, 41.  Aaaa 
S,  12.  6,  4.  doch  vgl.  2  Kon.  4, 10.  Prächtige  Teppiche  zierten  sie  in  den  Häusern 
der  Reichen  Sprchw.  7, 16  f.  Ezccb.  23, 41.  Arnos  3, 12.  Die  darauf  Liegenden 
deckten  sich  mit  ähnlichen  Teppichen  zu  und  nahmen  unter  den  Kopf  ein  weiches 
Fett  lSanul9,  13.  Ein  Himmelbett  ist  Judith  16, 23.  erwähnt,  ein  Hängebett 
aber,  dessen  sich  Gartenwächter  bedienten,  wVa  Jes.  24,  20.  vgl.  Nichiihr 
Beschr.  S.  158.  n.  G  e  s  e  n.  tbesaur.  11.  750.  In  der  BCschna  kommen  mehrere  Arten 
vaBBettcBaderLagentalteDVort.R.daatlDm  Ncdar.  7,6.  Die  in  N.  T.  «Um 


1)  F.  Pabri  II.  188.  schUdert  den  Bach,  wsicher  die  Quelle  bildet,  ab  wasser- 
reich and  £uid  b^  «rstw««  Rahm  «ioar  «hlittL  Kirche.  Von  einen  Ueberban  der 
Qaelle  sdbst  sagt  er  idcbti.  —  S)  Baaditauwerth  sind  die  Remerkoneen  ron  Gross 

gegen  Bcth7nr  als  Schsaplatz  der  oben  enrnhntcn  Triuf,  Stnd.  u.  Krit.  1S45.  T.  2'6fT. 
«.  d.  A.  Gaza.  —  3>  Ueberhaupt  war  das  Kleid  im  frühem  Allertham  bei  südl.  Völkern 
sacteich  die  Lagerhülle}  daToa  hat  sich  noch  im  Grieduscheo  sur  Beseichaung  der 
Bcdschläferinnea  und  Ehewaibar  der  Ausdrack  athallant  aia  thattt  atit  ihm  d«a  l£uital 
▼gl.  Tbeocr.  18,  19.  Stobaei  8n  72.  ».  404.  AehnUehas  Rn«b  8»  9.  Bmh.  I«,  8. 
vgl.  Biel  in  d  MhcrU.  Up.v  nor.  V.  709  .«*qq.  —  %y  D^pka  aa  weit,  man  «r 
a.  d.  8t.        TOD  einer  Gartenbaali  verstehen  will. 
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i«MmiteB  Lagentiltea  ür  Kranke  (nklvn,  x^aßßarog)  wann  beirc|licli  Mk.  9,6. 
Mr.  2, 4.  6.  55  Lue. 6, 18.  Ad.  6, 16. n.»  «.Becker  Chwikl.  a  72. 

Bettler,  s.  d.  A.  Arme. 

Betjlua,  BnvXova,  b.  d.  A.  Bethulia. 

Beate*  Wa«  der  etozelae  Manji  im  Kriegte  erbeutet  hatte,  blieb  sein  Eigen - 
tbnn;  nvr  Koetbarkdten  Mkdnen  dem  Könige  gebort  tn  haben  tSm.  8*  11  f. 

12>  30.  Menschen  und  Vieh  aber  sollten  in  zwei  Hälften  abgesondert,  die  eine, 
nach  Abgabe  i\es  500.  Theils  an  die  Priester,  den  So!(fat«  n ,  dio  andere,  nach  Ab- 
zug des  50.  Tbcils  für  die  Leviten,  dem  Volke  überlassen  werden  Num.  31,  26  ff. 
In  ähnlicher  Weise  theilt  David  die  Kriegabente  sn  gleichen  Hälften  denen,  die  in 
d<?r  Schlacht  gekämpft  hatten,  nritl  flm  hinter  der  Frnnfr  Ziinickgpbliobenen  zu 
1  Sam.  30,  24.  vgl.  aach  2  Macc.  8,  28.  30.  Aus  einer  gebaauten  (mit  onn  be- 
legten) Stadt  durfte  in  der  Regel  gar  keineBeute  gemacht  werden  (s.  d.  A.  Bann), 
■nr  Gold  und  Silber  (nebst  den  eisernen  und  ehernen  Gelassen  oder  Geräthschaften) 
Jos.  6,  24.  wurden  dem  Heiliglhiim  Jehnvahs  geweiht.  Auch  sonst  pflegte  mnn  df^n 
Teapelo  (und  der  Priestcrschaft  Uebr.  7,  4.  vgl.  Gen.  14, 20.)  einen  Tbeii  der 
Beute  (dee  Beete  davon,  den  eraten  Abhab,  aa^o^/via)  nn  fiberlnsaen  (1  Chron. 
26,  27.  Herod.  8,  121.  122.  Pausan.  1,  28.  2.  Beros.  bei  Joseph.  Anlt.  lO,  1 1 .  I.  n. 
Joseph.  Antt.  15, 1].  2.),  ja  selbst  Tempel  davon  sn  erbauen  und  su  schmücken 
(Liv.  10,  46.  Flor.  1, 7.  Plutarch  Nie.  c.  13.)  oder  die  erbeuteten  Waffen  in  ihnen 
aufzuhängen  vgl.  die  AA«  Götiendieuet  nnd  Krieg.  S.  iberk.  Mieknelin 
Mos.  R.  HI.  235  ff. 

Bezck  ,  -T=,  T.W  7?f  j:/x  ,  l  S^m.  11,8.,  cananltische  Stadt  mit  Gebiet ,  die 
der  Stamm  Juda  dem  Adouibezek  eutriss  Rieht  1,4  ff.  Eusebius  setzt  sie  südlich 
vonScythopolis,  zwteehen  wddier  Stadt  and  Sichein  (Neapolis) ,  17Mill.von  leta- 
lerer, er  zwei  Flecken  jenes  Namens  fand ;  und  in  der  That  scheint  B.  nach  beiden 
nngef.  Stellen  in  Nordpalastina  gelegen  zu  haben.  Der  Kuf^iander  Sand  (Itiner. 
p>  182.)  erwähnt  dag.  eines  Fleckens  Bezek  2  Meilen  westlich  von  Bethzur, 
KIdden  nnd  Grimni  hielten  B.  für  einerlei  n»t  Seetsena  Bd  Sniijr  nnd  haben 

es  darnach  auf  ihrrn  Chirtrn  (<lr)ch  an  ver^chiVdpnrn  Pnncten)  verzeichnet.  Dann 
fiele  es  in  die  Gräuzen  des  ätammes  Juda.  Das  IMacc.  7, 19*  vorkommende 
(Joseph.  Antt  12,  10.  2.  Bii^Üti^ti)  hält  Relau d  für  denselben  Ort,  Hlchtelin 
aber  versteht  den  nachher  zur  Stadt  Jerusalem  gezogenen  Hügel  Dezetha,  auf  dessen 
Südseite  sich  nach  P  o  c  o  c  k  c  Morgcnl.  II.  30.  eine  lange  Ciateme  (^fin^  e«  O*} 
befindet.    Noch  anders  Grotius  z.  d.  St. 

Beser^  'v^^  hXXBoaog,  Leviten- nnd  Freistadt  im  Stamme Rnben  (Denf. 
4, 43.  Joe.  10, 8.  21)86.  vgl.  nick  Gennr.HMeofb  9,  2.),  «nhncheinliek  eineriei 

mit  der  1  Bfacc.  5,  26.  28.  genannten  gileaditiscken  Stadt  JSoeo'^.  Man  darf  sie  ni«kt 
mit  der  bekannten  Stadt  Arabiens ,  Bostra,  verwechseln  a.  Rein nd  661  ff. 

Bienen,  C^b-r,  ^/itöffm  (Sfr.  ll,  3.).  wilde  gab  es  sonst  nnd  giebt  es 
noch  jetzt  (ShawR.  292  f.  Oedmann  Samml.  VI.  136.)  in  Paiastioa  sehr  viele. 
Sie  fliegen  in  gfoaaen  SckwSmen  nnd  banen  in  boUe  Biune,  Felaenritae  «.•.«. 
(Virg.  Geo.  4,42.  Strabo  II.  509.  Stat.  Theb.  10,  569.  Aristot,  anim.  5,  22.  vgl. 
K  n  n  X  R.  n.  Ceylon  S.  40  f.  W  el  I « te  (Ul .  200.  Deut.  32, 13.  1  Sam.  14,  2Ö  f.), 
auch  durrc  Gerippe  versctiaiaiieu  sie  ii  icht  als  Behausung  Rieht.  14,  8.  ("T^f}  r??!) 
vgl.  Herod.  ö,  1 14.,  wogegen  sie  jedes  (übelriechende)  Aas  meiden  Ariatot.  anim.  9, 
40.  Varro  R.  R.  3,  16.  Pün.  Ii,  24.  Geopon.  15,  2.22.  Aelian.  anim.  5,  49. 
Vielleidit  hidt  man  schon  früh  auch  xahme  (wie  jetst  in  Syriea  und  Aegypten 
binfig  f.  Bneeel  N6.  v.  Aleppo  n.  119.  Mariti  R  557.  Rncselq.  R.  470. 
Dobel  Wandertmg.  II.  61.),  und  Jes.  7, 18.  könnte  darauf  eine  Hindeutnng  ent- 
halten, soieni  pyi  alt  tedudacker  Amdmck  geduat  wörde,  namL  von  dem  Ziackea, 

12  ♦ 
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WfiJy,  «vdMdi  man  die  Bienen  ans  und  in  ihre  Stöcke  lockt  (kiSm»  uäm,  6, 13 : 

OtttV  öxi^Tiffföfflv  [af  flii»TTat]  t)  TrXavtj&maiv ,  IvxavO^a  of  öiirji'OVQyo'i  x^orovat 
n^OTOV  xivd  l^fiii.i}  Tt  xal  cv^m^^ij^  cti  dh  ag  vko  2^t^^vos  di^itovjat  xot  vno- 
«i^ovfftv  ig  il&ij  tm  olKtSor  ttS^ts.  C>riU.  i.  leg.  69  26:  §¥  f^n  ifn  züSe  ^ 
ZiMOKOfioif  avQliuv  avtaig.  Ovt0  tt  t«v  tflfi^SUiv  anotpiffHV  tlg  ov&ij  %al  noag 
nal  fiijv  xal  uvanofil^nv  i|  aypiSvi  oCxoi  re  crvioV  ivttvXt^iatyai  itoitivf  vgl. 
Varro  B.  B.  3, 16.  7.  Culuiu.  10, 7. 12.  Plin.  11, 22-  Virg.  Geo.  4, 64  sqq.).  In  der 
Miaelmn  getdUclit  derBienensachtSflerBrwilinnng  ▼gl.Cbelim  16,7.  Schabb.  24,3. 
Bnbn  )vammi  10,2.  Okrin  10.  u.  nach  Philo  II  6:^3.  bcschäniglen  sich  bes.  auch 
die  Essener  mit  Pfl^e  dieser  uützlicben  Tbiere.  Uebrigens  sind  die  Bienen,  beson- 
ders £e  wUden  (PUn.  11, 19.))  im  Morgenlande  HA  bSsariiger  nnd  ihr  Stidi  wegen 
der  schnellen  nnd  heftigen  EatsniMluTig,  die  er  verursacht,  weit  schmerzhafter  als 
bei  ans,  daher  die  Vergleichung  von  Kricgshcfreti  mit  Bipnenschwärmpn  Deut.  1 ,  44. 
Pa.  11^  12.  Jes.  7, 18.  eine  sehr  treffende  ist  vgl.  Iliad.  2, 87  ff.  (Heroü.  5, 10. 
AdUm.  V.  H.  17, 85.).  S.  «berh.  Bochart  III.  352  tqq.  Oedmann  ?L  131  & 
vgl.  d.  A.  Honig. 

Bilderd  icnst  der  Isrnriitcn.  Obschon  es  eine  Gnindmaximc  der  mosai- 
schen Legislation  war  ,  den  Jehovah  nie  abzubilden  oder  unter  einem  Bilde,  also  sinn- 
lld^  aa  vardren  (a.  d.  folgeodan  A.),  so  liat  doch  ia  dem  Zeitraane  iror  dem  babf- 
lon.  Eul  der  nnbildliche  Jehovabcnltua  b«  den  sinnlichen  und  von  götzendienerischen 
Volkern  umciebenpn  Israeliten  nie  ganz  hcrrschond  werden  können.  Schon  auf  dem 
Zuge  durch  die  Wüste  sah  sich  Aaron  durch  den  V'olkswillen  bewogen  ,  ein  goldnea 
SÜeraymbol  (s. d.  A.  Kalb,  goldnea)  aar  Verehrung  aafaosteUai  Bxod.  32.  aad 
auch  die  eherne  Schlange,  welche  Moses  fertigen  Yicfs  Num.  21.,  brrnht:  wohl  auf 
Acconunodation  zu  dem  an  agyptiacbe  Symbolik  gewohnten  Volke;  denn  Ix  i  de  Bilder 
■lad  ägyptinh.  Im  eraten  Zeitatter  der  imcibaTb  PaliflttaaH  Gramen  ange^iedettea 
Israeliten  erscheint  der  Wunscli ,  den  Nationalgott  zunächst  für  den  Hausgottesdienat 
im  Bilde  zn  besitzen  Rieht.  17, 4  ff. ,  um  so  natürlicher,  da  noch  kein  or<:nni?;irter 
Jehovabcultus  existirte  oder  allen  Stämmen  leicht  zugänglich  war.  Aber  was  Hans> 
gotteadieaat  In  dkaer  Art  geweaen,  verbreitete  aich  bald  an  ganten  StlauneB  Bkht. 
18, 14  IT.  vgl.  d.  A.  L  e  i  br  o  ck.  Mit  der  fester  begründeten  Staatsregierung  scheint 
jedoch  auch  der  Bilderdienst  in  den  Hintergrund  getreten  zu  seio,  und  unter  Dnv'ul  und 
Salome  wurde  er  gewiss  nicht  geduldet,  wiewohl  in  der  Umgebung  Davids  l ruber 
Theraphim  (a.d.  A.)  aalbewabrt  worden  waren  1  Sam.  19,  13. 16.  Aber  die  Nei- 
gung dazu  war  nicht  verschwunden  und  als  nach  Snlnmn's  Torif  i\\r^  grosse  Mehrzahl 
der  Stämme  in  ein  eignes  Reich  (Israel)  unter  nicht-davidischer  Dynastie  sich  ver- 
daigta,  lieai  i^Mch  der  aate  König  ana  poltliadkefl  Granden  ^kd  BHden^nat 
Jehovahs  formlich  nnd  gesetzlich  einrichten.  Es  wurden  nämlich  in  den  beideft 
Gränistadten  des  Landes,  zu  Bnthel  und  Dan  (vgl.  Rieht.  18,  30  f.),  goldne  Kälber 
mit  dem  nöthigen  Priesterpersonai  aufgestellt  1  Köo.  12, 28  ff.  2  Kön.  10,  29. 17, 16. 
Amoa  8, 14.  und  diese  bestanden  ancb  onter  Bolchen  Regenten  fort,  «eldw  den 
eingeschlichenen  fremticn  Götzendienst  vcrabschruton  und  austilgten  2  Kön.  10,  25 ff. 
Daher  die  so  häufige  und  bittere  Büge  der  Propheten  über  Befhnl  f  welches  den  Ja- 
4&ani  Ml  üidMlen  lag  nnd' wo  aach  der  Hof  seine  Andacht  verricbtet  zu  haben 
achcinC  1  Kon.  13, 1.)  Amoa  8, 14. 5, 5.  7, 10. 13.  Hos.  10, 15. 12, 5.  Jer.  48, 13. »). 
Der  Ort  blieb  auch  nach  Zerstörnnp  dos  R.  TsraH  Sitz  eines  abgöttischen  Cultus,  bis 
K.  Josias  von  Juda  die  Embleme  desselben  vernichtete,  2  Kön.  23, 15  ff.  Wenn  die- 
acrfiiMienat  der  laraditaa  aiaanf  der  «finea  Seite  gencigtermbennmaite,  auch 
nbgjlttiache  CuHe  unter  aich  amanOhren  oder  an  dulden  (Tgl*  d.  A.  Gö  tsendlenat), 


1)  Dio  BehaoptuDg  Eichhorns  (u.  Vatka'a),  daai  die  Propheten  des  Baichafe- 
el  dea  BUdarflinit  aMit  gMiaAiligt  bitten,  entbiftat  Hengstenberg  Pentat.  I. 
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M  ftwl  doch  Mif  ilcf  ndmi  Seile  cbra  dsniin  Ah  BedQfftiin  der  f ctiteni  Ht  gMrii* 
germ  Grade  statt,  und  wie  in  Jnda  die  Abgötterei  begieriger  ergriffen  wurde,  so  war 

sip  dort  auch,  tn  ihr  Niihf  des  Jchovahheiligthums,  abscbeulieber  vgl.  Ezcch.  16, 
46  tf.  liiUcrdtcDst  Jcbovaii»  fand  in  Jiuia  wenig  Eingang;  die  orthodoxe  Priester- 
•daft  Uell  den  —Wldliclw  CUfna  te  Tenpel  «afredit,  eo  hage  t»  ging,  und  dm 
hier  kfino  H  frii  (Ii;^'ung  fTihlendc  Volk  wendete  sich,  da  die  Priester  den  Jchovah- 
dieost  nicht  accominudiren  wollten ,  geradezu  an  fremde  Abgötterei  s.  d.  A.  Gntzrn^ 
dieaat.  Ifie  irad  da  in  der  Provinz  scheinen  aber  doch  alte  Jehovahsjmbole,  wie 
die  dierne  Schlange  S  Kön.  18, 4 ,  aufgestellt  gewesen  so  sein  und  in  der  an  der 
Sini^ninzr  irrlr^cncn  Stadt  Beerseba  war  vieUekkt  imteKÜMber  BiMcnlicMt  dM 
Zeitlang  hf  rrschend  Arnos  &,  5.  8,  14. 

Bildner  ei.  Durch  Mosis  bekanntes  Geseti  (Exod.  20,4f.  Deat.  4, 16  If. 
87, 15.  Tgl.  Diod.  Sic.  Belog.  40, 1.  Strabo  16. 761.  Joseph.  Apion.  2, 6.  Ewald 
isr.  Gesch.  II.  1 10  f.) ')  war  dm  Isrnriitrn  nicht  die  Verfertigting  alirr  Biltlrr  in 
Stein,  Hob  oder  Metall  uatersagt  (Michaelis  Mos.  R.  V.  ISO  f.),  dena  selbst  im 
HeiligthuBM  Idovd»  beTtadeB  rieh  anf  dfr  Bawledade  awei  CherobsUlder,  Mine  aa 
den  goldnen  Leuchter  blmaenformigo  Venrierangen,  un<l  das  grosso  kapfctae  Bade- 
gefass  im  Vorhofe  (das  sogenannt«*  f  Herne  Meer)  wiir«le  von  12  gej^ossf'npn  Rin- 
dern  getragen  i  Kon.  7,  26.|  welche  Einrichtung  indess  Josephos  (Aott.  ö,  7.  ö.) 
ab  «ngeaelriich  tadelt  Aach  richtete  Hoaeo  aelhaC  ia  der  Wirte  eise  «hern« 
Schlange  auf  Nuro.  21,  8  f.  und  die  Philistäer  verehrten  goldnc  Figuren  als  Weih- 
geschenke in  die  Stiftshtitte  1  Sam.  6, 17  f.  Nur  au  relig.  Anbetung  und  also  auch 
TOD  Jehovah  (vgl.  Bsod.  20,  5.  Joseph.  Antt.  3, 6. 6.)  sollte  weder  Bild  noch  Statae 
▼arfertigt  werden  (oviiv  «<pl6QV(ttt  xetgomiTiTOv  ^  oQcetiv  dofcctov  (tlfirjfitt 
örrac:  Pliilo  Ojip.  II.  591.).  da  <!ie.s  ein  sinnliches  Volk  leicht  zur  Abgötterei  verführen» 
jedcntalis  aber  die  Idee  Jehuvahs  im  Geraüth  venmreinigen  konnte  (vgl.  Philo  Opp.  I. 
496.) ,  und  der  goldoe Stier  AaroM  Kiod.  82, 4.,  daa  Bild  der  Oaoiten  Rkht  18, 80. 
▼gl.  17, 4 ,  die  zwei  goldnen  Kälber  Jerobeams  1  Kon.  12,  28  f.  waren  daher  antl- 
fheokmtigch  s.  d.  vorhergeh.  A.  fndess  hinderte  doch  jenes  tno.<t.  Gesets  den  krÄfti- 
gen  Aufschwung  der  bildenden  Kunst,  denn  diese  bat  ja  bei  allen  Völkern  ans  dem 
rdigiösen  Glauben  und  Cultus  ihre  gedeihlichste  Nahrung  gezogen'),  and  dieror- 
züglirh^^ten  der  oben  erwähnten  plastischen  Werke  ans  Krz  rührten  von  phonic. 
Kiinstlern  her  1  Köa.  7»  14.  Von  nicht-religiöacr  Bilttschnitzerei  findet  sich  ein  Bei- 
spiel an  de«  AadleHthrMie  SaktMo^,  der  von  14  prächtig  gearhriteten  Löwen  (daa 
Sjaibnl  der  Starke)  getragen  and  ■■gCbcB  war  1  Kön.  10,  19  f.  2  Chr.  9, 19  f. 
Im  nachexilischcn  Zeitidfrr  hatte  man  strengere  Grundsätze  über  die  Bilder,  und  die 
orthodoxen  (nharisäischco;  Juden  deuteten  das  mos.  Gesetz  ganz  allgemein  von  Bild- 
werken nberinnpt  (Joseph.  Antt  15,  8. 1. 17,  8. 2. 18, 3. 1.  bell.  jud.  2,  9.  2.  vgl. 
auch  Mairnonid.  bei  Hotti  iigcr  jus  hebr.  39.),  auch  soT  rn  sir  nur  ircliiti  ktoni.sche 
Veraieruiigen  waren  Joseph,  bell.  jad.  2>  10. 4.').   So  wurde  auf  Befehl  des  Sjrn- 


1)  Tae.  Mst  6,  5.  4i  Jadaat  aienta  sola  nnomqne  namen  lotellignnt.  Sonst  vgl. 
Bertheau  isr.  Gescb.  S.  248.  —  2)  Einen  andern  Grund  fBgt  Schnaase  Gesch.  d. 
bild.  Künste  I.  267,  bei:  „Gerade  da.-«,  was  die  Stärke,  die  Schönheit  der  hebr.Poasla 
ist,  Hess  selbst  den  Gedanken,  den  Wunach  de.s  äU'^M  rii  iMl  lr^  idcht  auftn niincn  and 
Wirde  dan Versnob,  wenn  man  ihn  hätte  wagen  wollen,  vereitelt  haben.  Wir  können 
es  arit  einsn  Wort«  anssprechen,  ihre  PhanUsie  ist  sn  beweet,  die  Bawagaag  Ist  zu 
heftig ,  zn  stark ,  su  kfihn ,  nm  die  ruhige  Aosfühmng  de«  plast.  Hildas  «a  flsstatteii. 
Jede  bildliche  Vor»lellung,  welche  der  Seele  vorgefahrt  wird,  erwfCfct  SOgleteh  ONia 
neue,  erste    vcrd  r  ,i  ii  r;t ;    ontwedor  diesi'  pcnSgt  nicht  völlig  für  den  meta- 

phoriscben  Zweck  und  die  zweite  wird  daher  herbeigerufen,  am  sie  zu  ergänzen,  oder 
sie  ariaaert  dvrch  di«  Vielseitigkeit  ihrer  Brscbeinnng  an  etwas  Anderes,  das  eine  Be- 
aiehaag  auf  den  Gegenstand  hat  and  ddi.ebsafhlia  Ikervortritt  nnd  die  ersta  Vorsteliung 
«•rduOalt.'*  ->  3)  U^r  holasi  «s  von  der  jUiadhen  Depatatioa .  watehe  vor  dM  fta. 

FMnaiae  enoUent  T»9      wifm  aal  H  «dtftav  l»at  «ramMtpiMW  aal 
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edriums  ein  Ton  Tetrarcfacn  Herodes  in  Tiberiu  erbauter  Palaaty  der  MitTlicrfignrai 

p^rschmückt  war,  r"5  krinrm  nndern  Moti^  als  Te5i'  voncov  ovrroq  Ti  mna^nfvaietv 
aaayoQtvovtuv  verbrannt  Joseph.  ViL  12.  Noch  weniger  duldete  man  Bilder  im 
Tempel  Joseph,  bell.  jad.  1, 38. 2.  Avtt  17,  ff.  2.   Selbst  das  Bild  des  lÜMera,  M 

den  Aillern  der  Soldaten  angebracht,  wollte  man  nicht  in  Jerusalem  gestatten  J  -seph. 
A.ntt.  18,  3. 1.  u.  5,  3.  vgl.  bell.  jud.  2,  9.  2.  Antt.  lö,  8.  1  f.  Allgemein  war  sol- 
cher Rigorismus  aber  nicht ;  früher  wenigstens  Hess  Joh.  Hyrcanus  sein  Sdiloss  jen- 
•eit  des  Jordans  mit  kolossalen  Tbierbildern  schmücken  Joseph.  Antt.  12»  4>  11.)  die 

Konigin  AI  ex  nndra  Hess  P.rfraits  ihrer  Kinder  fertigen  Joseph.  Antt.  1 5,  2.  6,  mwl 
Herodes  Agrippa  1.  besass  Biidsiiiilen  von  seinen  Töchtern  Joseph.  Antt,  19,9.  1. 

Bileam^  mVa,  LXX  Balaa^i  «  Joseph.  Baiatiog)  Num.  cap.  22. 23.  24.  Deut. 
23>  ö  f.  TgL  BTicba  6,  5.,  ein  Prophet  an*  der  mesopotamiMhen  Stadt  Pethor,  der 
voBÜiMbiterrürsten  üalak  zur  Verfluchung  der  in  Palästina  eindringenden  Israeliten 
gcdtmt^rn  ward  (denn  den  Segnnngen  oder  Vernimschungon  heiliger  Männer  und 
Propheten  legte  das  Altertbum  eine  unfehlbare  Krall  bei  Gen.  27, 37  f.  Hengsten- 
berg Bileam  86  f.)  *),  aber  statt  dessen  auf  Eingebang  Jehovabs  (Noa.  23)  6. 16. 
24)  4. Tgl.  Joseph.  Antt.  4,6-5:  ovk  cSv  Iv  IcrrTw,  ro»  il  &flat  irvtvuari  ngog  avta  xc- 
ntvtiftivos)  einen  dreimaligen  Segen  über  sie  aussprach  Num.  23,  7  ff.  19  ff.  24, 3  ff. 
S.überh.  Hoebius  histor.  Bileami  in s. dissertatt. theol.  p.  286 sqq.  Benzcl  dissertatt. 
n.  87aqq.  J.  A.  Richter  de  Dil.  incantatorc  et  propheta  periodico.  Vit.  1739.  4. 
Lnderwald  Gesch.  Bil.  deiitlirli  ti.  bffTro;f1irh  erklärt.  Heirast.  1781.  8.  B.  R.  de 
Geer  diss.  de  BUeamO)  ej.  bistona  et  vatic  Utrecht  1816. 3.  (Tholuck  imlit* 
Amelg.  1832.  Nr. 78-^.  n.  1883.  Nr.  1.,  ancb  in  t.  rerm.  Scbrift.  I.)  HAffnaan 
iad.  Hall,  encycl.  X.  184  f.  Strudel  in  d.  Tnbing.  Zeitschr.  f. Theol.  1831.  II. 
66  ff.  Hengstenberg  Gesch.  Bil.  ti.  s.  Weissag.  Berl.  1842.  8.  In  der  ganzen 
Relation  zeigt  sich  Bileam  den  göttlichen  Eingebungen  streng  gehorsam  (vgl.  bes. 
Num.  22)  18. 34.  38.  23, 12.  20.  26.)  und  so  erscheint  im  Ganzen  sein  Charakter 
nicht  in  einem  ungünstigen  Lichfr.  Dennoch  Fn]\  ihm  Jehdvah  gezürnt  (22, 22.)  und 
auf  seiner  Reise  zu  Balak  durch  einen  Engel  \Vi<ierstand  geleistet  haben  22*  23 — 36. 
INe  LSmng  dieiea  Widerspracha  iat  icbon'  (nibervielfbeli  vevaaebt  (Bnddei  hM: 
V.  T.  1. 763.)  worden ;  den  ganzen  Abscbn,  Vs.  22^-^6.  für  eine  InterpalatioB  an  hal** 
ten,  bererhfifrt  weder  der  Umstand,  dass  Vs.  36.  sich  an  Vs.  21.  unmittelbar  anknüp- 
fen lässt,  noeh  die  Vermuthiing,  Num.  31)  16.  könne  die  Interpolation  erzeugt  ha- 
ben. Vielmehr  scbelttt  die  Relation  adbat  22, 7. 19.  die  Schattenaeite  in  dem  Ter^ 
kalten  B.  andentenanaraUan»  daaa  crniidicfc  nkbt  nnrUinMi,  wcfebelirGe- 


§9  tlnmiv  xtpl  x6m»  x»9  {»««c  &fa»ai  9tiuxip  tti].  Josephas  seibat  Antt.  17,6. 
3.  saftt  KtAvti  6  *of»os  tUivw  xt  dvaaxaene  imvott*  utU  xivav  imav  ava^^atig 
imxii&t^Hti^m.  xoif  ßwvp  uitl  «vxi»  nfoijftmivoie.  Vergt.  Tac  hisU  b,  ö.  ö.  Nach 
Antt.  3,  6.  2.  wm  nu  BlUar  (wiiUtob  «tiMkante  TUaraa)  labeadlfM  Ge- 
schöpfen rerboten. 

1)  Dass  aum  la  Synagogen  und  Proseacben  nicht  Bildsäulen  (von  Kaiaem)  dulden 
wollte  (Philo  II.  523 sq.),  iit  noch  sm  begreiaichetcu.  -  2i  Nämlich JehoTaha/iniofern 
«r  nicht  nur  dies«»  »m  Offenbarung  bittet  und  seinen  Ucfehleii  «ich  unterwirft,  sondern 
ihn  auch  «einen  Gott  nennt  Num.  33, 18.  —  aber  doch  ein  Pseadopropbet  (wie  so  manche 
hebr.  Propheten  im  Zeitaltar  der  s^ten  KAn«),  weil  er  Geschenken  suginglicb  war 
and  gegen  dae  Velk  Jehevahs  etae  feindliebe  Geriaanng  an  den  Tag  legte.  Diese  An- 
»ichl  wird  allerdings  schon  ron  dem  Concipienten  durch  da«  Pradicat  DOp  ausf;. drückt. 
Vgl.  Witsii  Mi«c.U.  I.  143  sqq.  Deylinc  obserr.  DI.  101  «qq.  C' O.  F.  WoUf 
de  modo  iraticinandl  qoe  BSBs  faic  Bileam.  Lipa.  1741.  4.  and  ibw  die  venehiedea«^ 
einaMler  adireff  catg^aelreteiiden  Meinnn^rn  von  H.  Prophrtmcharakter  Wolf  da 
ammpHa  UbL  diss.  J.  p.  13  sq.  Heng«tenberg  a.a.O.  ö.  ötl.  i£waid  isr.  Gesch.  II. 
tll  f.  8.  noch  8teud,  1  a  a  o.  «.  85f.  »t  —  «)  Vgl.  Ut.  21,19.  and  daan  ab 
apokryph.  Parallele  Thilo  Apocr.  p.307. 
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•clienke*)  den  Seher  siun  Nachtheil  des  Volket  Jcluivahl  dingen  wollten,  iber> 

haupt  Gehör  gnb^  statt  sie  geradehin  ab7ii\vri??f»n ,  sondern  auch,  darch  dw  Verspre- 
chen noch  grÖMerer  Geschenke  and  Ehren  bewogen,  ein  sweitet  Mal  bei  Jehovah  an- 
fti«l,  währeiKi  der  «iwnfige  BcMheid  den  UnretinderliclMn  (23»  19.)  dm  Ulte  ge- 
nügen sollen  2).  S.  Nieraeyer  Charakt.  nr.  373ff.  Steudel  a.a.O.  S.  71.  (y>^l 
den  Zusatz  des  Saadias  Vs.  22  •  et  avidUate) Nur  in  der  Form  der  Darstellung 
liegt  also  das  AaiTnllige,  da  22,  Jchovah  dem  Bilcam  das  Fortziehen  (bedingangs- 
w«iM)  TerataHet,  gleidiwohl  V«.  22  ff.,  als  es  wirklich  geschah,  zürnend  dem  Pro- 
phrlr'n  rinp  rrn^ir  Mnhiüing  sendet,  welche  aber  doch  mit  Gestattung  dessen  endigt 
Vs.  was  Bileam  eben  xufolge  göttlichen  Aossprachs  zu  thnn  im  Begriff  war.  Der 
Erzähler  wollte  viell.  nur  nudniekea,  B1L  bab«  lidl  (wfdi«  Worte:  do^  wuick 
dir  sagen  werde  ii.  s.  w.)  noch  eines  Ändern  beiilum  d*h*V«B  feinem  mit  Balaks 
Wunscli'  in  AViderspnich  stehenden  Unternohmen  abstehen  können  and  sollen ,  nnd 
da  es  nicht  geschah,  so  sei  eine  zweite  ernstlichere  Alahnung,  in  welcher  eben  die 
Worte  t  nw  wai  ich  dir  aageii  w«rde  u.  s.  w*  rvn  Neuem  ilm  eiiigepiigt  werden,  ein- 
getreten*). An  einen  wirklichen  Widerspruch  iwi^rhcn  Ys.  20.  n.  22  ff.  kann  bei 
einem  nur  einigermaassen  besonnenen  Schrift«teller  nicht  gedacht  werden*),  aber 
auch  die  Discordanz  zwischen  dieser  Erzählung  nnd  |>eit«28, 5.  (d«  Wtttt« 
Kritik  I.  363. 365  f.)  Kit  aicb  idemit  tvf;  leHitt  was  N«a.  31»  16.  •)      BiL  er- 


1)  Joseph.  Antt.  4,  6.  3:  *0  9t6s  nul  uttouf  ivsitfotvmg  (Mm  tweiton  Mal) 
uiltvn  ftr^lv  awttli-ftip  totf  n^ivßMi.  'O  ih  imoläßm»  «fwarg  taitu  tiv  0§im 
utxtlivnepm  *tl.    2  Petr.  2, 15:  Bäk.  0«  fU9»^  idtntag  ifvtfiri}««».  —  2)  Vgl.  UMOdo- 

reU  qaaest.  in  Num.  40.  And  rs  Ilartinann  5.  Exc.  zu  Micha,  welcher  an  dem  gan- 
zen Benebmeo  des  B.  das  Streben  eines  Schainaaea,  für  göttlich  inspirirt  xa  gelten, 
«ihllckto.  VfL  PhUo  IT.  123.  ShuckTord  (Harmonie  III.  200.)  urgirt,  um  d an  Ver- 
werfliche in  dej  B.  Benehmen  anfzinv  Ispn ,  Num.  23,  21.  das  "^r-"  '^T^  ■  —  ^)  Tm 
Talm.  hetsst  er  daher  Pirke  Aboth  5,  19.    Philo  betrachtet  den  B.  als  einen 

Wahrsager,  den  Idto^sb,  Ja  W  tnMf  setnan Weg  Terfolgto»  plötslich  insplrirte,  daaa 
er  widrr  -^e  inen  WiÜf  n  S«gen  über  die  Israeliten  propheseiben  mosate  (Op^ll,  I23sq. 
vgl.  I.  %)b.).  i>as  i'^r^.  Jonath.  benutzt  fust  jede  Gele^nh^it,  schon  fHOmattlc  de« 
Bileaiu  aU  einen  Verworfen  n  d  i r/ustellen  \C-Ti;l.  (umi.  12,  3.  -7,  1^  Kxod.  9,  31.  — 
4)  Steadel  a.  a.  O.  8.  70-  findet  in  Vs.20.  dieaeu  Sinn:  „Du  meinal  freifich,  da  man 
abannats  konralt,  dich  so  drioglleh  m  ff«r«n,  so  dfirfestdu  niebts  Andere«  thnn  als  mlfe- 
zii'licii.  Tim!  «loch  f"« )  hSttr^t  f1t!  vielmehr  nipinem  Auftrage  nn  dich  Folge  leisten 
sollen."  Aber  tln  il«  kann  man  nicht  überall  und  ohne  weiteres  das  Vut.  in  da«  hjpo' 
tlMtischa  Tempus  ( hättest  sollen)  fiberaetsen  (durch  solchen  (^t  braach  würde  die 
gerade  an  dieses  Tempna  Migflknnpae  imperative  Bodeutang  beeintrichtigt  worden  aeini 
anch  sind  die  von  Gesanlns  Lehrgeb.  8.774.  aagelSbrten  Beispiel«,  cenaner  besehen, 
anderer  Art),  thcils  i«t  es  miasllch,  das  Put.  V«.20  g.^nz  andam  ZU  nehmen,  als  in  der 
parallelen  Formel  Ys.  35.  (dass  hier  lanF,  dort  nb?n  atebt,  irglrt  St.  ober  Gebühr  j 
das  Thnn  bat  sdien  dnreih  das  Mitaieben  begonnen,  es  ist  nnr  noch  das  Reden  ala 
H  ini  tsarhe  übrig),  theils  würde  doch  wieder  ein  anderer  Widefffpndl  «nüteoeo,  indem 
ein  Prophet,  wie  er  Vs.lS.  34.  spricht,  nicht  wohl  ans  Mitaieben  denken  konnte,  wenn 
Jehovah  solche  Wort«  zu  ihm  gesprochen  d.h.  ihm  eigentlich  die  R -Im-  nntrrsaRt  häStiv 
Uebrigcn«  ist  1[H  Vg.20.  gewiss  nichU  Anderes  aU  tJttJ  Vs.35.,  wie  auch  die  Wortot«!- 
Innc  anzuzeigen  scheint.  Man  sollte  in  der  Anslegunp  den  ParalleUsmas  eher  benatMü 
als  Tcrwischen.  ~5)  Ktwa«  könsüWh  lost  diesen  «cheinbarcn  Widerspruch  Hengsten- 
barc  Antbentie  des  Pentat.  II.  409  f.  Gesch.  Dil.  4.3  f.  _  6)  Die  jüdische  Tradition 
aatst  dm  Rath  Bileama  (Tgl.  Nam.24,  14.)  mit  der  misslun^renen  Pro ph.  tf  itha nt; Veit  des 
B.  in  rnrnUtelhare  Verbindung  Joseph.  Antt.  4,6.6.  rgl.  die  talm.  u  rnbl,  .Ni*.len  bei 
Wr  tst  n.  707.  Hartmann  a.  a.  O.  ».«».  sUmmt  diuer  m  der  Urkunde  nicht  ba. 
grfmU.n  Ansicht  bei  Tgl.  auch  8 tea fiel  a.  a.  O.  8.  84.  ^ass  NniiL  31,  16.  dem 
Bileam  die  Verlührang  der  Israeliten  zum  Baaladienst  beigescbrieben ,  Nom.  ^.  aber 
ffleieb  nach  Bileams  Geschichte  der  Proplw  t  nicht  als  Irl.her  <1  er  selben  er- 
mähnt ist,  mag  bnmerbin  mit  «taadel  am  einfachsten  aus  unprunglicher  AbgOMblo^ 
senbeit  dw8U&itsN«m.capwJMfc  arUirt  Trerden  (doch  Pf«*^- 
Bs  trilR  «bar  di«a  wiadar  anr  dh  Farm,  aidit  das  Wasmi  dar  OarstaUoH.. 
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tiUt  ist,  w&re  ait  dem  Gbtrakter  des  Mannes  vereinbar  (Num.  31, 8.  Jos.  13)  St* 

ist  nnrFolgfejenerTliat),  u.manbatntrlit  nöthig,  mit  Vat  er  Comm.  üb.  Pentat.  III.  1 10. 
eine  doppdte  UraeL  Sage  über  B.  aazuaciimea  (aucb  wcna  es  anderweit  wabr»cbeiiiiich 
«Are,  diu  NiiiD.t2— >34.  impriiagKdh  eimfttriieh  bestehende  Ertäblimg  gewese«, 
■.dag.  RankePentat.il.  234  f.  IIa  v  p  r  n  ;  ck  Einleit.  I.  II.  605  f.)-    Viel!.  foII  der 
Segen  des  B.  eben  dadurch  gehoben  werden ,  das«  ihn  der  Prophet  wider  seinen 
Wunsch  als  Werkaeog  des  Allmächtigen  ausspricht.  —  Wie  viel  nun  Tonjder  ganzen 
Enihlnng  thatsichlich  genommen  werden  müsse,  bleibt  freilich  unentschieden.  Sift 
ganz  als  (hlstoriscb-)  prophetische  Dtchtunf»  mit  deWi-tte  a.a.O.  S. 367.  »u  be- 
trachten, hat  man  keinen  aasreicbenden  Unind.    Wie  wichtig  aber  dieser  Segen  BU., 
cinea  ainHhidiichen  Sdhen,  fiber  Israel ')  bei  desten  Eintritt  in«  Land  der  Ter' 
beUsung  den  Israeliten  erschien ,  geht  aus  den  oflcrn  Rückweistingen  Jos.  24,  9. 
Mich.  6,  6.  Neh.  13,  2.  hervor.    Dass  Ti.  selbst  als  Verworfener  in  der  jfid.  Tradition 
(Joseph.  Antt.  4,  6. 3.  Targ.  hieros.  Num.  22,  30.  vgl.  2  Pctr.  2,  15.  Jiul.ll.  Apoc. 
8»  14.)  beaeidmet  wird,  kann  nach  Obigem  nicht  weiter  befremden  (ähnliche  mn- 
TiammfrL  Sagen  s.  hv'}  Herbelot  Ijibl.  orient  T.  352      )■  —  Oa.i  Rnlrn  der  Eselin 
(Num.  22,  2ti»)y  weiches  Philo  in  der  Darstellung  jener  Uegebenheit  ubergeht,  haben 
ibrigou  die  besten  Antleger,  den  Charditer  toldier  Sagen  gemäss,  mythisch  mf- 
geAMtiiind  Bo Chart  (Hien».  I.  163  ff.)  führt  schon  einige  Parallelen  vonThieren, 
welche  prophetisch  redeten,  an  (Wosch.  idjll.  2,  149 sqq.  P!iitarch.  fliiv.  1,  6.  Aelian, 
anim.  12,  3.  Val.  Max.  |,  6-  ö.  vgl.  Jonrn.  asiat.  1843.  i.  216<)  s.  auch  Bauer  bebr. 
Gesch.  I.  820  f.  Vater  IIL  124  f.   Gn»  anwnbnebdnlicli  fanden  Mich nelii  nnd 
Dnlhr  darin  nnch  Maimontdrs,  T.eibnitzund  Heumanns  Vorgang  eine  Vi- 
aion des  in  Ekstase  versetzten  Bilcam ,  vgl.  auch  Jahn  Einleit.  II.  132.  Herder 
bebr.  Po«i.  n.  219  f.  Steudel  a.  a.  O.  S*  73  ff.  (welcher  indeia  twischen  der  An- 
Bibflie  einer  Vision  und  eines  IVsones  sclmankt),  vorz.  Tholuck  a.  a.  O.  und 
Henp^stenberg  49  f.    Ancfere  meinten,  Bileam  habe  blos  in  Ge<lanken  mit  s'  iner 
fiselm  geredet  oder  sich  das  als  möf^che  Aeusserung  des  ungeduldigen  Tbieres 
ffednebt,  was  hier  ab  solehewirkfidi  dargestellt  ist  (Less  ▼em.Sdirifl.  L  ISOft 
Justi  diss.  deBileami  asinaloq.  Marl).  1774.  4.  [vergl.  Michael.  Orient.  BiM.  VIFi. 
17  ff.J  Bauer  hebr.  M^ihologte  I.  306  ff.  Hartmann  ö.  Exc.  zu  Micha  S  2öö  f.). 
Solchen  Erklärungen  gegenüber  beharrten  Geer  n.  Baumgarten  Comment  I.  II. 
S68  ff.  gläubig  bei  der  berichteten  Thatsache.  Die  Einfalle  der  j  fi  d  i  s  c  b  e  n  Ausleger 
s.  bei  Bochart  Hieroz.  I.  161  «q.  —  Ueber  das  endliche  Schicksal  Bil.  Jjerirhtet 
Nom.  31)  8.  (Jos.  13, 22.),  er  sei  von  den  Israeliten  zufolge  einer  den  Midianitem 
gefieferten  Sddacht  getödtet  werden,  nnd  swar,  weit  er  die  Ursacbe  gewesen  Ys.  I6.9 
da.ss  die  Israeliten  dem  obscönen  Cultus  des  Pa;t!  Peor  sich  ergaben  (Num.  c.  25.) 
I.  oben.    Ein  Widerspruch  gegen  Nnm. c.  23.  24.  (de  Wette  Krit  365  f)  liegt 
hier  durchaus  nicht  vor;  nicht  darum,  weil  Bil.  clie  Israeliten  (aber  unter  wcicbca 
UastSndenf)  gesegnet,  statt  verflucht  hatte,  wird  er        denselben  erschlagen, 
soTi(?prn  w»"ppn  cler  31 ,  16.  rr/'ihltm  ndrr  vii  lmrhr  nur  nng^r^euteten  Schandthat  vgl. 
ob.  Anm.  Man  wird  sich  denken  müssen ^  dass  Bd.,  der  widerstrebend  als  Orgm 
Gottes  die  Israditen  gesegnet  hatte ,  docb  irieder  in  awier  dgenifichen  Gesinanng 
auruddulat«  nnd  an  «inen  andern  Fcbd  brads,  an  die  Midiamter,  sidi  ansdloss 

1)  Pas«  di«  WeiMSfunf en  B.  Tndiden  einer  spatem  Znit  «nUidten,  Ist  für  den  kri- 
tischen Forsclier  svohl  anverkennl>ar ;  schwerer  wird  sirli  aber  da«  Zeitaitpr  ihrer  Ab- 
fMsnnf;  hcAtimmen  lassen,  a.  vonichicdene  Annichten  bei  Ho  ff  mann  tu  d.  Ilall.  Kncyd. 
X.  1H4.  Bleek  in  Rosenmiiller  cxeget.  K<>())>rtnr.  I.  35(1.  (dag.  Bengel  n.  Areur 
III.  131  ff.),  Granberg  Relifionsid.  II.  348  IT.  Einige  derselben  hat  neulich  Steu- 
del a«  a.  O.  seliarfsinnig  geprüfti  seine  eigene  Verniothong  aber,  die  Geschichte  Num. 
32  —  2-1.  st  i  M  M  Bileam  selb«t  aufgezeichnet  wordf n ,  ruht  auf  schwachen  Griiudi  n. 
B.  Hengfltonberg  a.  a.  O.  215  f.  Dieter  und  Tholuck  bemühen  sieb  die  Aas- 
SfWiBiie  BU.  als  wirkliche  Weissagvngen  dannsteUsa.  —  3)  Weiter  fsht  Hengatan* 
berge  CoaUiiaatiea  317  f.»  •>  da^  Banagatten  a,  a.  O.  d78. 
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NoMb  14«  t5.  «bcrwifd  imrdieTranraHf  BO.T«iiB«hkb«riclilel,  dw  Lcboucnile 

t\ps  Propheten  kommt  da  muh  nicht  in  Frai:;p.  Vgl.  Rnnkc  a.  u.  O.  237  fT.  Ucber 
die  Apokrypha ,  diedas  Altertiium  dem  Bilcam  zuschreibt,  a.  Fabric.  Cod.  paead- 
epigr.  V.  T.  I.  807  sqq.  —  Ueber  die  Stadt  Bileam  s.  d.  A.  Jibleam. 

Bilha,  anba,  ^rUrr,  BaXaä,  1 )  Sklavin  der  Rahel  Gen  20,  29.  und  Bebchlä- 
ferin  Jacobs  (s.  d.  A.  Frauen),  mit  welcher  et  deu  Dan  {^Of  u.  Naphtali  (Vs.  6.) 
cneagte.  Später  wurde  aie  von  Raben  ikrcm  StiefiMhae  bwchlifea  Ges.  36»  ZZt 
was  fiir  Bliitschan<ie  galt  ygl.  Gen.  49, 4.  —  1)  Stadt  der  Sineoiiiter  1  Chroo.  4»  t^^ 
die  Jos.  19,  3.  >^^s  genannt  wird  s.  d.  A. 

Hischnf,  Ijtlay.oitog.  Mit  dieacm  nnter  Griechen  u.  Roroem  damals  «ehr 
Ablieben  (Cic  Attic.  7, 11.  Orelli  inscript.  Nr.  4024.)  allgemeinen  Prädicat  Auf- 
seher riad  im  N.  T*  Wn  mid  wieder  die  Vorsteher  der  chriatl.  Gemcindea  (gegen- 
über den  Diakonrn)  h  ichnet  Phil.  1, 1.  Act.  20,  28.,  u.  1  Tim.  3,  2  ff.  Tit.  1,  9  ff. 
werden  die  Eigenschaften  eines  solchen  httaKonog  aufg^eführt.  Anderwärt.s  hpisscn 
diese  Vorsteher  (nach  den  jöd.  CP;^  a.  d.  A.  Alter)  n^ioßtxtf^ot  Act.  14,  23.  15, 
2.  22  f.  16*4.  20)  17.  SI9I8. 0.a^  u.  dass  beide  Benennangen  (die  letztere  eigcnt- 
lichp  Amt "Hf'nennang,  die  pri(*>re  mehr  eine  Prä  lif  .if^'>r  7i  ichniint;)  ein  und  da.sselho 
Gemeindeamt  bedeuteoy  wie  schon  die  ältesten  KV  \ .  anerkauoten,  naro.  Hieroo. 
ergiebtsichdarant,  da»  1)  nie  MdMiMt  und  TcpMjSvrf^»  dt  Terachiedene  Aem- 
ter  neben  einander  (den  Diaconis  gegenüber)  erwÜint  sind  (in  der  erzählenden  Rede 
der  AG.  heissen  die  christ!.  G^meindevorstohcr  immer  TiofdßvrfQui),  2)  dass  Act.  20, 
2Ö.  die  Vs.  17.  als  ni^tüßvttffoi  bezeichneteo  Manner  inioMnoi  genannt  werdet^, 
3)  dass  Tit  1,5.  u.  8.  beide  Benennungen  offenbar  ■)«  ajrnonjw  geknutcht  rind. 
Das  Geschäft  die^rr  \'nrsteher  (ir^oi'tfrcfftfvoi  iThess.  5, 12.  ToofcrmjTrc  iTim  5,  17.) 
war  die  Heerde  zu  weiden  Act. 20» 28.  1  Petr.  dy  2.  (daher  sie  noifUvfg  heissen 
E{}hes.  4,  11.)  fLhi  als  dwistliche  Gemetatchaft  an  leiten;  sie  hatten  demnadi  di« 
Oberaufsidil  über  das  Ganze  zu  fuhren,  Ordnung  zu  handhaben  und  alle  nöthigen 
Berafhimgen  SU  pflegen,  nicht  blns  wa«f  dir  ättsserlichen  Angelegenheiten  betrifft, 
sondern  in  besonderer  Beziehung  auf  Wandel  und  Reinheit  der  Lehre  Act  20, 28  ff. 
1  Thesi.  5, 12.  Die  Preri»yter  der  jernsai.  Mutteriürehe  nahmen  sdbat  mit  den  Apo- 
strln  Theil  an  legislalorisrhrn  Functionen  Act.  1 5,  2.  22  f.  16,  4.  Eine  specielle 
Thätigkeit  an  Kranken  wird  ihnen  Jac  5, 14.  zugcthcilt.  Sie  bedurften  ^anun  des 
wgvfta  Act  20,  28. ,  nam.  des  xagiOfia  t.  xvßt^fvi^oteig  1  Cor.  12,  28.,  und  wnnlen 
dnreh  Handanflegung  und  Gebet  zu  ihrem  Amte  geweiht  Act.  14, 23.  Ob  den  Pres- 
bytern anch  d««t  T. ehrf^f  schüft ,  die  ordentliche  SiSaa/.aXUit  io  der  Gemeinde  obgele- 
gen habe,  bt  gestritten  worden').  Allerdings  wird  1  Tim.  3, 2«  rgl.  Tit  1, 9. 
audi  das  donnm  dtdactiam  von  den  Bischofen  gefordert,  zugleich  aber  erhellt  aas 
Ephes.  4,  11.,  dass  die  StdanaXoi  nicht  schlechthin  mit  den  Vorstehern  zusammen- 
fielen (vgl.  auch  1  Cor.  12,  28.),  u.  au.s  1  Cor.  14,  26. ,  dass  die  5i8axiq  nicht  an  ein 
bestimmtes  Amt  gebunden  war.  Es  ist  darum  wahrscheinlich ,  dass  ursprünglich  und 
regelmässig  Männer  von  Directorialtalent  an  Presbytern  genommen ,  <lass  aber  bald 
solche,  die  zugleich  die  Lebrgabe  besa^rRen ,  mit  ins  Pre.^byterium  gewählt  wurden, 
und  dass  also  schon  in  der  apostoU  Zeit  das  Lehrgeachäft,  doch  nicht  exclusiv 
(Neand  er  K6. 1.  819  f.) » an  das  Üsdölltehe  Amt  sich  Un  nnd  wieder  anknöpfte. 
Dies  sind  die  reinen  Ergebnis.sc  über  inloxonot  und  Iniaxojiii  1  Tim.  3, 1.  aus  dem 
N.T.,  welche  nur  eine  Zeitlang  ilurrh  polemischen  Eifer  getnibt  werden  konnten. 
S.  vorz.  ^eander  Gesch.  d.  Pflanz,  i.  193  ff. 


1)  Hieron.  M>.  (adOceta.)  fi9i  Aped  vateraa  äd««  epiaoopi  et  presbyteri ,  qi 
aeman  difniutfa  est,  hssasjatiat  a.BiTlt.  Ii  Oüm  idam  erat  presbyter,  uni  et 
paa.  —     fl,  die  Utamtmr  bd  kaiaoei  Aet  p.O&  ff. 
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186  BisjAtliJah  —  Bllmdlielt. 

Bisjothjah,  rnfni,  Stadt  in  «ildlidieii  Theile  des  St.  Jada  Jos.  Id,  28. 
D«r  Sjr.  hat  lua^  §1»  (rrrm  hd). 

Bithron,  fr«?9  2  Sm.  «,S9.,  wiettMhdateinlKitnrtodervidiM^ 

nergschliicht  (vgl.  "ira  Hohesl.  2,  17-)  »  lu  welcher  man  vom  Dlachfolde  aus  übertl. 
Jordan  gelangte.  Vulg.  bat  dafür  Bethoron ,  ebenso  nnaichef)  wie  die  Deut<mg 
des  f^T^i^  durch  campestria  Moab  in  derselben  Version  unrichtig.  Thcnius  s.  d. 
St.  wollte  dne  Corruptii»  des  Textes  snndMen  und  Stadt  Bethhann  Tersleheiif 
was  an  gcwapt  ist 

Blthyiiicn,  Bidvvlof  (eine  semiii-^fho  Derivation  des  Namens  versachten 
BochartCanaanl,  10.u.Sickler  Handb.  ö44.)  Act.  16f  7.  1  Petr.  1,  1.,  Ueia- 
asialisdie  ProvinSf  die  (oacb  der  BeitiaiaMUig  des  Augnilas)  im  N.  ans  schwarae  Heer» 
im  O. durch  den  FIiiss  Pnrfhmnis  an  Paphlagonicn,  imS.  an  Pbrygien  nnd  Mysien,  im 
W.  an  den  Bosporus  Tbrac,  die  Prnpoutts  uod  durch  den  Fl.  Rhyndacas  an  Myaia 
(PUn.  5,  40.)  grinzte(Strabo  12.  563.  vgl.  Ptolem.  5,  1.  Mel.  1,  19.),  mit  Waldge- 
birgen, welche  treffliches  Schtfisbauholz  lieferten)  bedeckt  war,  aber  (in  den  Thälsni 
u.  Ebenen)  sich  durch  gute  Viehweiden  u.  fruchtbare  Aecker  rui^z^ichnf-to.  Sttulte  wer- 
den in  der  Bibel  nicht  genannt  i  die  wichtigsten  waren  Nicomcüiaj  Cädlcedon,  He- 
radea,  Nicaea,  Phua.  yergl.llaDBert  TL  III.  645 It  Farbiger  Baodb.  d. 
alt  Geogr.  II.  374  ff. 

Blachfeld,  s.  d.  AA.  Ebenen  u.  Jordan. 

Blattern.  Die  Exod.  9,  9  ff-  al«  eine  Plage  Aegyptens  angeführten,  aus 
Entzündung  entstandenen  Eitergeschwüre  (n^ayatt  ny»  y*TW)  oder  in  Eiterung  über- 
gegangenen Pusteln  knüpfen  sich  woU|  wie  die  meisten  jener  Plagen  (s.  d.A.  Moses), 
nn  rinf  nnti'iHic^K^  Krnnkheitserscheinim);  iii  j"nrm  Lnnric  :in,  n,  tnnn  hr\t  niif  tüf  vom 
Septbr. bis  Decbr.  in  Aegypten  endemischen  Eitergeschwüre  hingewiesen,  welche  Kniee 
H.  Scbenkd  an  beftllen  (vgl.  ]>ent  28,  3d.)  und  fai  wenig  Tagen  tSdtlidi  an  werden 
pflegen  Granget  Voyagede  PEgypte  p.  22«  Indess  i»t  es  unklar,  nl>  dieser  Schridt- 
sfoller  eine  nelhslstHndige  Krankheit  oiler  nnr  ein  Symptom  (Imr  Pest  beschreibt. 
Andere  (vgl.  lioscnmüli er  Alterthumsk.  lU.  222  f.)  wolicn  an  diesen  Stellen  eine 
Art  Blattern  versldran,  wdehe  nm  die  Zeit  des  Nitanwachsei  in  Aegjptea  bSuftg  vor. 
kommen  imtl  dnrrh  F.nf  ziindunp^  (!er  Haut  empfindliche  Schmerzen  Verursachen  (die 
Nilkorn  er,  Habe  Nili)  vgl.  Sonnini  R.  II.  334.  Doch  ist  die  Frage,  ob  auch  das 
Tieh(Ex.9,9.)  von  dieser  Krankheit  befallen  wird,  wiewoU  dies  aar  ausserordentl.  Er- 
scheinung desUebels  gehören  könnte.  Jahn  (ArchäuL  I.  II.  384.)  deutet  jenen 
hebr.  Ausdr.  von  dem  Barras  oder  schwarzen  Aussatz,  dem  an  Thieren  dieMelandria 
entspricht.  Alles  ansicher !  Ifan  wird  gestehen  müssen ,  dass  wir  nach  nnsrer  gegen- 
irivtigen  Kenntnisa  agyptisdierKrankhdten  jenes  Lddea  nidt  niher  bestimaKS 
können. 

Bl  indhcit.^  f^*^*?,  1'^';',  im  Onmt  viel  gewöhnlicher  als  bei  ür\  <  und  wird 
darch  den  vielen  Staub  und  Flugsand,  den  die  grosse  Uitze  der  Sonnenstrahlen  unge- 
mdnTeffeinert  nnd  gleichsam  pulvert,  vorzüglich  aber  durdi  die  mit  der  Sitae  des 
Tags  auffallend  contrastirende  Kälte  der  Seeluft  an  den  Küsten  und  des  idkAlKcbeH 
Thaues,  dem  Manche  sich  durch  Schlafen  auf  den  Dächern  hldssstcllen,  verursacht 
s.  PocockeMorgenl.  I.  290.  Volncy  R.  I.  186  S.  Hasselquist  R.  ö90  f.  '). 
Nacb  V.  Tott  R.  II.  106.  gab  es  <?amals  in  Kairo  (wohin  sie  frdlidi  einer  Stiftung 
wegen  nti<;  gnnz  Aegypten  7tis-nmmr-n)<;tmen)  an  4000  Blint!'^  und  nn:h  ^'nldcv  n. 
tk.  O.  kann  man  dort  unter  100  Menschen  auf  20  Blinde  rechnen  vgl,  U  u  r  t  ra  an  n 
Erdb.Ton  Africa  f.  60  f.  Lorant  mmkr.  S.  lOS.   In  Syrien  ist  die  Zahl  der 


I)  Ucber  ciiio  specieilc  Ursache  des  bbUndsns  in  AsBJPlaa  s,  Olivisr  Tsfaco 
III.  256.  Vgl.  noch  Soanini  E.  1.  m 
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BBadoi  MSBA  geriager  (mom»  tm  der  Seekible),  doch  ««idMi  i«  d«i  Btti^wii 

verbäUnlssrnSssiff  oft  (bettelnde)  Blinde  erwähnt  Mt.  9,27.12,22.  20,30.  21,14. 
Joh.  ö,  3.  and  schon  im  moi.  Gesetz  sind  hamane  Rücksichten  auf  diese  Unglücklichen 
genommen  Ler.  19,  14.  Deat  27,  18.  Es  entwickelt  sich  aber  diese  Blindheit  ge- 
wöhnlich aus  Augenfliissen,  4am  vernachlässigt  oder  schlecht  behandelt  «Mdai;  im 
heoL  Orient  haben  diesrlNm  um  so  offer  »"inen  iingliirkHrhrn  An^cranp;,  ria  din  Afu- 
hammedaner  ab  Fatalisten  nicht  ifluaer  erostlicbe  Vurkchrungen  treüea.  Bliadbeit 
fai  Folge  hohmiJtera  latGea.27, 1.  ISaai.  3,2.  4, 15.  1  Köo.  14,4.  erwähnt,  ange. 
bome  Blindheit  Joh.  9,  1  f.  Die  Blindheit  des  Magt»  Bar  Jean  Act  13,  6  ffl, 
welche  ajlvf  genannt  wird,  bestand  in  einem  kleinen  dunkeln  Fleck  na(  der  Horn- 
haut der  Augen.  Dieser  Zufall  ▼erliert  sich  gewöhnlich  von  selbst  Hippocr.  Praedict 
2.  p.  215.  ed.Kfihn  (axlvt^^  hltmlvwna  stA  atpavltovrat,  rpufia 
Ti  t'rrj  j  A  TiTot  l\'  Tovro)  Töj  ;jfi}p'ro)i  ndrr  Üsst  sich  durch  äussere  reisende  Mittel 
leicht  zerlhetlen.  Dagegen  litt  der  alte  T  o  bi  n  §  (Tob.  2,  11-)  einer  gänzlichen 
Verdunkelung  der  Hornhaut  (iytvijrhi  ktvxcä^aia  iv  zolg  oq>&ak[ioig,  vgl.  bVaft 
Ler.  21,  20.),  die  durch  eine  von  dem  scharfen  Schwalbenkoth  veianlassten  Entzün- 
dung herrühren  mochte,  nnd  sie  ward  durch  Fischgallr,  der  man  noch  jetzt  die«« 
Wirkung  zuschreibt  (Richter  Anfgsgr.  d.  Wundarzneik.  III.  löO.  ücherer 
SchriftToncher  11.329.  Medic.  benMD. Untenuch.  346  )  ■),  gebeilt  <).  Vonplota* 
lieh  eintretender  Blindheit  lesen  wir  2 Reg.  6,  18 — -22.  Act.  9,  9.,  sie  ist  aber 
beidemal  durch  ein  Wunder  motivirt,  doch  »,  liber  IffzCere  Strüf»  den  A.  Paulus; 
als  überuatitrL  Strafe  erscheint  plötzliches  Erblm^cn  auch  Ucrüd.  2,  III.  Bei  den 
▼on  Jesus  bewirkten  Heilongen  blinder  Peraoneo  iat  oieiat  BerfihniBg  mit  den  Fingern 
Mt.  9,29.  20,  3i  ,  rinmnl  atich  Bestreichung  mit  SpeuTi  l  Mr.  8,  lM.  J  ^.  0,  6  rr- 
wähot.  Daran  knüpfte  sich  das  Verfahren  derer,  welche  jene  Heilungen  naturlich  zu 
erklären  suchten  a.  Medic.  henaen.  Unteraach.  S.  328  ff.  vgl.  d.  A.  S  p  eichet.  Aber 
daa  Berühren  ist  ganz  parallel  dem  bei  andern  Krankheiten  vorkommenden  symbo* 
Hachen  ctnxsadat  und  nicht  als  Heilmittel  zu  betrachten.  Das  Wunderbare  wird  man 
nie  aus  dtesen  Heilungen  wegbringen  können,  weder  medicinisch  noch  weniger  plulu- 
kigiseh,  a.  d.  AA.  Jeaaa  nnd  Krankheiten. Ucber  die  Gewohnhnt,  Ver- 

brecher,Hber  auch  nirstl.  Personen,  dir  inaaiHChtsaB'nroM  gcUmgeO  kMCft  WoDtC^ 
SU  blenden,  s.  d.  A.Leibesstrafen, 


nie  AIt«n  achrieben  diese  Heilkraft  br<!ondr*ri  der  dille  des  Seefiaches  csHiony- 
mu»  iu  fCalen.  fac.  simpl.  med.  10,  2.  13.  Plia.  32,  S4.  Dioscor.  2,  96.)  und  diesen 
hält  Seil  II  c  i  <1  e  r  ad  Aehan.  p.  573  sqq.  für  den  Uranoscopus  scaber  L.  «.  O i- 1\  Lelirij. 
d.  Naturgesch.  III.  II.  106  f.  Im  B.  Tob.  ist  indes«  «in  Flussütch  genannt,  und  darum 
wollte  Bochart  (Hieros.  III.  p.  697  sqq.)  den  Wels,  ailaras,  verstehen,  deisanCSaile 
ebenfalls  Heilkräfte  haben  und  nach  arabischen  Schriftstellern  die  Dämonen  veKreiben 
aoU  (Tob.  6,  10.).  Aber  i^enaue  naturhistoriscbe  Bestirotnungen  lassen  «ich  im  B.  Tob. 
um  so  weiiif::,!^-  erwartcMi,  da  der  p.inzi-  S'orfall  int  Wonderbsro  Iiiiuil>'T  pi'üjiiflt  iat. 
Nur  so  viel  erheUt,  daMn  man  schon  damals  die  Heilkraft  der  FIschgnlK-  1>im  Augenöboln 
kannte.  Jetst  wendet  man  am  hiufigsten  die  Hechtgalle  (fei  Lticil  piscis)  in  Aogen^ 
krankheiien  an  s.  Gräfe  Repertor.  arzneU.  UeUfonaebi  fi.  71.  Uebriftens  tnw  man 
sich  mit  noch  mehr  der^Ieldien  Ang«^nmltteln  tm  Alterthnme.  Bo  sollt«  dt«  Galla  de» 
Adlers  mit  ntti^i  li  Mii  TI;  ni^  vermischt  und  als  Salbe  ßebrauchl  der  Sehkraft  vorzüglich« 
Schärfe  mittheilen  Aelian.  anim.  1,42.  Vgl.  noch  Plin.  28,  2.47.  Q.  Barth  ol  in.  morb. 
bibl.  Ib.  Gräfe  a.  a.  O.  Maachart  diss.  med.  Tobtae  leacomaU  (Tabing.  1743.  4.) 

S.  18  aq.  —  S)  Madi<daiB«h  genan  «acht  die  AageakruiUiait  des  Tobias  an  b«stimai«a 
lanehart  tn  d«r  angef.  Sefirift.  Bs  beissC  Mar  f.  ll.i  Toblae  l««e«nata  ad  Olaai 
macolaram  rornriü  «pcriciii  r>-f*'r.-nda  vidert  possent,  qnae  Grapci^i  svAit  Trapalccui^tg^ 
aoaaalUs  raargarita  oculi,  Gallis  ie  grand  naage,  quaeqae  floccnm  nivis  aliquanda  aciuu- 
latar,  eam  aeMpe  •  crass«  et  tIscoso  hnmore  indnrato  in  snperfide  ac  poria  corneae 
magia  ■agbiqaia  oaogMto  pellicula  concrescit,  <nti  Induratae  aliaa  «x  aliis  snpercrescnnt 
laawllai  taatar  atnIiMnua  super  stratis,  quaa  a  aMta  palpebranna  Mpwieria  aMX.  laevi- 
gaatar  aai^aa  caMlifagantar. 
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Blut  9  en.  DeranthnipologisclieGniiNbBtz:  '^toan  tin  Lev.  17,  11.  14. 
mier  tifi?"  k*i  onn  Deut.  12,  23.  (vgl.  Gen.  9,4.  Joseph,  Anlt.  1,  3.  8.),  welcher 
auf  der  Beobachtung  ruht,  <lass  mit  (fem  Vergiessen  <les  Blutes  auch  das  Leben  dea 
tbierUchcn  Körpers  endige  erzeugte  nicht  nar  die  ausdrucksvollen  Redensarten: 
BInC  vergicsaen  f.  norden,  md  das  Blut  (JtWL)  ron  Einem  fordern, 
'B  "TB  Oen.9, 5. 42,  22  u.a.  ffir :  Jrm.  Ermordung  rächen  an  u.s.w.,  tinnf?rrn 

führte  im  frühesten  Alterthuin  zwei  mit  dem  religiösen  Leben  eng  verbundene  Maximen 
herbei,  die  aach  im  mosaischem  Gesets  sanctiontrC  wurden :  1)  Der  Genniiavllee 
thicrischen  Blutes  (u.  blutiger  Flcischstücke)  Gen.  9,  4.  ')  Ler.  3,  17.  7,  26.  17, 
10.  19,  26-  war  bei  Todesstrafe  verboten  s.  d.  A.  Speisegesetze.  2)  B''  ^^^^n 
Thicro|ifero  war  das  Verfahren  mit  dem  Blute  die  Hauptsache  und  namentlich  wurde 
atte  Söbnkraft  an  das  Btut  geknüpft  (Ler.  17, 11.)  geraisa  der  Stdlvertrehmgaidee 
s  J.  A.  Opfer.  Die  Rabbinen  drücken  dies  durch  den  Kanon  aus:  das  Blut  sei 
"R'PJ^  n^s  oder  rCTn  ngj  u.  behatipten:  D"i2  kVx  mta  t»x  nulla  exptatio  nisi 
per  sanguiacm  (Hebr.  9,  22.)  s.  Bahr  Symbol.  II.  200  f.  Erst  im  vergossenen 
Blute  ist  des  Lebens Hingebiing  Toltaogen  und  aoaut  derOpfiemvedc  vollbracht.  Wie  , 
hiermit  die  Ansichten  ti  Hitimlipn  nntlrcr  Völker  ztisammenstimmcn  s.  Bahr  a.  a.  O. 
223  ff.  Ueber  das  Trinken  des  Opferbluta  bei  manchen  Völkern  s.  d.  A.  Bund. 
Yf^  noch  d.  A.  BIntrnebe. 

Blutack  er^  ay^os  tttfuttog  oAer  in  der  damaligen  Landessprache  des  jwil- 
sehen  Palästina 'yfxfWafio  d.  i.  i<r/i  }/;in  (Act.  1,  19  V  So  hiess  das  Sfiirk  Feld  bei 
Jerusalem,  welches  für  den  von  Judas  lacharioth  empfangenen  Verratherlohn  der  30 
Silberaekel  angekaafi  worden  war  Mi  27, 7  ff.  AeL  1, 18  f.  Indeta  stinmen  diese 
beiden  Berichte  nicht  genau  zusammen;  nach  Mt  haben  die  Oberpriester  den  Acker 
gekauDt  für  das  von  Judas  zurückgegebene  Blutgcitf ,  n;)ch  Act.  erwarb  ihn  Judas 
selbst  Der  letztere  Bericht  ist  ausserdem  kürzer  u.  dunkler  als  jener.  Mt.  fügt  noch 
swei  Unstlnde  beis  dteaer  Blntedcer  aei  (▼orher)  ein  Töpferadter  gewcaen,  d.  i.  wohl  - 
eine  c r'^chöpfle  Thongrube  '),  und  die  Oberpriester  hatten  das  Grundstück  zum  Bc- 
grabnissplatz  der  Fremden  (näml.  gewiss  Juden)  '*)  bestimmt.  Die  Differenz  beider 
Berichte  wird  am  gewöhnlichsten  so  gehoben,  dass  man  das  Ixrijaoro  Act.  1,18. 
erklärt:  er  erwarb,  näml.  mittelbar,  gab  Getegenlieit  som  Erwerben ;  am  besten 
jc<!enfri1lK  Fritzsche  mit  ironischer  Wendung:  so  erwarb  er  also  von  dem  Blutgeld 
einen  Acker,  der  übel  berüchtigt  ist!  Aber  jene  Erklärung  ist  nicht  vereinbar  mit 
dem  Citat  Va.  SO.,  ana  dem  erhellt^  dass  Luc.  jenen  Acker  us  erworbenes  Beritatikam 
des  Judas  dachte.  Man  wird  also  wohl  über  diese  Sache  eine  doppelte  Ueberliefc- 
rung  annehmen  müssen,  wie  sie  auch  über  das  Lebenseode  des  J.  vorliegt  s.  d.  A. 
J ndaa.   Ausserdem  vgl.  S  t  r  a u s  s  Leb.  Jesn  IL  60 1  f.  Zu  Hieron.  Zeit  zeigte  man 


1)  Etwas  Aehnlicbest  atfia  shrai  Hjßf  I^Sf^f^  (Galen,  de  Hlppocrat.  dogm.  3.  extr.) 
oder:  ti  ^paviudv  h  rä  tov  «T^mkoc  avndcu  (Plotarch.  plac.  philo«.  4,  &.)  wird 
d«B  Empedocles  ■nf««chrieb«n  (Cic.  Tusc  I  ,  9.|,  doch  s.  Karsten  ad  RmpedocI. 
reliqq.  p.  495  aq.  AuNs«  rden  Tgl. die  Redensart  a Tu («Tonf  ßwfiovi  füropfmi  Anderes 
s.  Bahr  S>mb.  II.  'Iii.  —  2)  Die  älUre  Auslcguiii^  d.  Hu,  die  auch  in  IVl  oe  bi  i  dis- 
pntatt.  theo!,  p.  1029  sqq.  vorgetragen  wird,  ist  längst  verworfen.  —  3)  Der  doppelte 
Art.  in  ti*  dfgip  fv  «sfoiilstg  ist  schon  von  F ritasehe  richtig  erklin  worden.  Da 


»onrlrrn  ^^in  eini  m  ninxelneo  Topfer  angehoriger  o.  Too  ihm  wahrscheinlich  au 5(;t  Im  uteter 
Thonacker,  bo  tritft  ans  nicht,  waj  Fr ttsacne  p. 800. üher  die  von  Ihm  verworfene  Deu- 
tang  sagt.  Weit  hergeholt  ist  c«,  wenn  Hof  mann  (Weisaa^^.  II.  124.)  unter  6  dyifit  to9 
asfofi.  a  «a  Töpferadcer  veratohti  weldier  durch  die  Sj^mbol.  Handlang  des  Jeremias  «• 
19.  (vgl.'Mt.  97,  9.)  bokunl  war  a.  na  den  aorelnen  Thopbeth  gehört«;  zoglelcli 
.soll  iU-f  Wnrt  r5P  reihst  (n.  d.A.)Grube  Irtlmtrn,  ti.  Matth,  in  (Jon  WW.  des  9.  Vs. 
zv%ri  Prciphclcnstellen  verbunden  haben.  Ailes  im  hoben  Grade  contori!  —  4)  Andre 
\ cr:>ieben  Heiden,  wie  BCrusiaa  a.  4.  8t.  Aber  wai  hlUM  sich  Oberpricslsr  am 
Heiden  au  kiaiaieni  gabraachtt 
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«ÜCMO  Bliladnr  an  ilcr  Sidaeile  4h  B.  Horn  (EtmA.  fat  mriditig  h  ßoQtlmt  wi 
Tf9V  Spovc)  und  dort  wird  er  noch  jetzt  aufgewici^en  und  viel  Wwnderiicbei  too  der 

Erde  erzählt,  aiw  (It  rr  Uf^sttht,  Fabri  Evagat.  I.  426.  R  >  ie  nmit  I  Irr  Älterth.  IL 
II.  261  f.  Robintou  11.  178  f.  la  der  Gegend  ist  uoch  jetzt  ein  Lager  von 
weifMBTlioiiScbiiUB  Jenini,  8.90. 

BUigftBg,  g.d.  AA.  Krankkelten  n.Reiaigkeit. 

BiulrächeTj  >xa,  onn  bxi  (arah.  ^'Ij),     So  biesa  der  nächste  Anrer» 

wandle  eines  Ermordeten,  insofern  er  da«  Hecht  und  die  VerpflichtuHg  hatte ,  den 
MoHer,  w»  er  ihn  traf  (niMer  an  geweihter  Stilte)  ra  todten  2  Sm,  14,  7. 11.  vgL 

3,  27.  Um  dieser  bei  den  ältesten  Hebräern  (Gen.  27,  45.  vgl  schon  Gen.  4, 14.) 
wie  bei  andern  Völkern  des  Aiterthnms  (z.B.  den  Griechen  s.  WeÜLer  letzte  Gründe 
S.38ir.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  III.  241.  284.,  den Trachonitcn  Joseph.  Autt 
16,9.1.)'>*'l**  j*t*igcnMorßpnlandebci  den  Ärab«  rru  P  arsern,  Abyssiniern,  Drusen, 
Circassiem  (Chardin  VI.  1  10  sq.  Niebuhr  B.  33ff.  R.  II.  430.  B  »r  ckbardtR. 
II.  872.  1011.  Lob o  reiation  d^Abyss.  p.  123  ff.)  ')  üblichen  Sitte,  die,  wie  sie  in 
Irahciter  Zeit  der  beete  SchntB  f8r  den  Brngtae«  war,  doch  iBerdiogs  graoen  ICh- 
bfinchen  unterworfen  ist,  für  das  Leben  imStaate  Schranken  zu  setzen,  verordnete  der 
braelit Gesetzgeber (Exod,  21,13.  Nam.35, 9  ff.  Deut.  19, 1  ff.  Joseph.  Anft.  4, 7.4.) 
6  in  verschiedenen  Provinzen  gel^ene  Freistädte  (p\f^  B.d.  A.),  wo  der  Morder 
einen  ZnflttchtMrt  and,  wenn  er      Verbrechen  ans  Unvorsiditiglieit  begingen  hntt^ 

bis  zum  Tndn  des  regierenflrn  TTohrn]irif stcrs  sichln  Schutz  fand;  im  Gcgentheu 
ward  er  nach  gerichtlicher  Untersuchung  dem  ßluträchcr  zur  willkürlichen  Ermordung 
ausgeliefert.  Auf  der  Flacht  nach  der  Freistadt  (Dent.  19,  6.)  oder  wenn  der  Mör- 
der seine  Freistadt  vor  dem  gesetzlichen  Termine  Verlieses  (  N  urn.  35,  25  ff.),  konnte 
der  Btuträcher  aber  ohne  Weiteres  den  Bfordcr  tödten  vgl.  Mischna  Maccoth  c.  2.  *). 
Wie  auf  eine  ähnliche  Art  in  Athen  die  unvorsätzlichen  Mörder  der  Blutrache  entzo- 
gen wurden  Wnchsmnth  heüeit.  Alterth.  II.  t  268.  Heffter  nthen.  Geriehls- 
verf.  136.  Auch  bei  den  heutigen  Beduinen  be^^iebt  sich  der  Morder  gewöhnlich,  um 
der  Blutrache  zu  entgehen,  auf  ein  oder  zwei  Jahre  ans  demLande  und  unterde^s  ver- 
mitteln einSussreiche  Stammgeaossen,  dass  die  Verwandten  des  Erschlagenen  sich  ge- 
gen eine  Gcldsnmnie  tiesch  wichtigen  ItseenRobinso  n  R.  I.  233.  Letzteres,  des 
Mord  durch  Erlegung  einer  Geldsumme  zu  sühnen  (wfis  jüp  isr  arl.  Gr^^r-t^r  nicht  gestat- 
teten Nnm.  36,  31  f.),  Iionunt  auch  im  griecb.  Alterthum  vor  Küs  ter  Erläuterung. 
201 1  Auf  ^  an«fem  Seile  länt  rieh  die  norgeDlSnd.  Badhe  oft  nicht  na  der  Per* 
son  de*  Mörders  genügen,  sondern  sucht  blutige  Vertilgung  der  ganzen  Familie 
desselben  2  Sam.  14,  7.  Gen.  34,  30.  dag.  2  Kön.  f  4,  6.  üebcrh.  vgl.  Michaelis 
Mos.  R.  II.  401  ff.  VI.  32  ff.  Ho  ff  mann  in  d.  Hall.  Encycl.  XI.  89  ff. 

Bne  barak,  pra  ^,  StMlt  im  Stauie  Dan  Jos.  19,  46.  Eusebius  er- 
wlhal  anter  dem  Art  Mtiqtaud  einen  fMen  (ßoQßi,  Boraehn)  atdrt  weit  von 
AMlod.   Der  nSmüche  iet  Gcnar.  Mbadr.  88, 1.  ganeint. 

Bne  Jaakao,  ffffn  «ga,  wahrscheinUch  ein  arab.  Nomadenstamm  in  der 
Halbinsel  des  B.  Sinai,  von  welchem  Clsternen  (nrw^)  den  Namen  führten  Deut.  10, 
6.  Die  Israeliten  trafen  auf  letztere  bei  ihrem  Zuge  durch  die  Wüste;  nur  findet  sich 
dfoDifferens,  dtn in  der  iUetn Reinlion  Nnm.  83,81  £  derOrt  vor  Hbferotb  ge- 
nnnnt  ist,  D««L a.a.O.  aber rnngekohr^  weshalb  Mehm  Dont  10^     7*  fir  «in« 


1)  AMh  bei  d«i  gntma.  n.  slnvlMhea  Völkern  war  die  Blotrache  ihUcbs.  Tabion 
iHsBInCradie  nach  alt.  twss. Rechte  v.  s.w.  l>erp.  1810.  8: 1.  TM.  —  3)  Ks  ist  b«i  de« 

Bestehen  diesi  r  I'^iurl«  tituiif;  h.  from(!enil  <;,  riiru!oii  vvonlcii,  <l;iiis  2  S.iiri.  14.  der  König 
aagmsagea  wird,  eineii  Mörder  ceeen  die  Hlatracbe  so  achütsen  (Graiaberg  Rdi- 
«iMHM.lI.  962.).  Aber  Abwlwn  war  Ja  heia  mnworeitslieher  MMv. 
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laleip^lilion  imHm  (t.  V  a  t  e  r  und  R  o  a  e  n  m.  x.  d.  St.),  wna  nicht  ndthig  ict,  s.  d.  A. 
Moses.  Uebrigens setzt  Enseb.  nnt  £17^1^  jeaoi  Ort  10 nmu  M.  too  P«tn ,  ge- 
iviss  anricklig.    S.  d.  A.  W  äste,  arab. 

Boas,  »a,  LXX  JSoo^Matth.  1, 5.))  1)  wohlbabender  Einwohner  von  Beth- 
lehem und  naher  Verwandter  der  Ruth,  die  er  beirathete.  Durch  den  mit  ihr  er» 
retipten  SohnObed  wird  Boas  Ahnhrrr  des  David  11.  ebendcsh?ilb  ist  spine  Geschichte 
monographisch  dargestellt  u.  das  Buch  Ruth  dem  Kanon  eingefugt  worden.  Ueber 
B.  vgL  Niemeyer  Ciunkter.  III. 604 C  —  t)  ••  d.  A.  Jac hie. 

Bochin,  or^sa.  Ort  iaderNaiie  vonGilgal  Rieht.  2,  l.ö.  Gegen Bmehieee 
IT.  III.  428.,  der  ihn  in  die  Nachbarschaft  von  Siloh  setzt  (was  R  oaettmNlIer  Ml 
Rieht,  a.  a.  O.  wiederholt),  s.  JäniacJiniH«melaveldIL  412* 

Bock  j  s.  d.  A.  Ziege. 

Bogeilj  m^,  die  gewöhnliche  Schosawafie,  wie  andrer  asiat.  Völker  so  auch 
dto  bfacKteii,  auf  der  Jagd  oad  im  KHege  Gen.  21,  20. 27, 8.  lSam..Sl,  S.  i  K60. 

22,34.  2  Kön.  13, 16.  Jes.  13,  18  ,  li  iher  oft  neben  dem  Schwerte  als  der  ge- 
wohnlichen Hiebwaffe  Gen.  4«,  22.  1  Sam.  18,  4.  Ho^.  l,?.  Jes.  21,15.  Judith 
5, 14.  u.  neben  dem  Schild  als  Trutzwaffe  Jes.  22,  6.  Ö7,  33-  genannt.  Der  Bogen 
war  entweder  von  hartem  Hobe  *)  oder  von  Erz  (2  Sam.  22, 86.  Hiob  20,  24.  Piud. 
NVm.  3,  2.  61).  Gespannt  wurde  rr  mit  der  Hand  2  Sam.  22,  36.  2  Kön.  13,  16., 
aber,  zumal  wean  er  aus  Erz  und  sehr  gross  war  (Strabo  17.  622«)>  nicht  ohne  An- 
atrengung  (Odyss.  21, 404  ff.  Berod.  S,  21.  vgl.  Ps.  18,  35.)  —dlik,die  Redensart 
1  Chron.  5,  18.  Ps.  7, 13.  u.  a.  den  Bogen  tretenv]^  Diod.  Sic.  3, 8. 
Arrian.  l'nd.  16.  Curt.  8,  14.  19.  Ovid.  Metam  5,  383.  amor.  1,  1.  23.  Xenoph. 
Anab.  4,  2.  28-).  So  lange  er  nicht  gebraucht  w  urde,  trug  man  ihn  in  einer  (ledernen) 
Kapad  (Hab.  8,  9.),  «dehe  die  heutigen  Horgeelinder  am  GArtd  Umgen  luiben 
(Harmar  II.  513.)  s.  die  persepolit.  Figuren  bei  Niebuhr  R.  II.  Taf.  21.  22. 
23.  *).  Die  Sehne  hicss  ".n;  oder  -r^o  Ps.  11,  2.  21,  13. ').  Die  Pfeile,  trän, 
wurden  gewöhnlich  aus  Rohr  verfertigt  (vgl.  Berod.  7,  üb.  69.  s.  Voss  zu  Virg. 
Edog.  S.  628  f.),  zuweilen  vergiftet  (vgl.  Hiub  6,  4.  Odyss.  1,  261  sq.  Virg.  Aen. 
9,773.  Strabo  11.499.  Lucan.  8, 304.  Ovid.  Fast  5,  397  sq.  Trl  l.  3,  10,  63. 
64.  4,  4.  47  sq.  b,  7. 16  sq.  Horat.  Od.  ],  22. 3.  Justin.  12,  10.  2.  Fausan.  2,  37. 
4.  Oiit.9,8.S0.  Plitt.6,54.  16,20. 18,  1.  27,  76.  28,  30.  11,  116.  Agathar- 
chid. bdHndaon  I.p.i6.  s.Ro8enm.  Uorgenl.  VI.  274  )'*)  oderimt brennbarer 
Materie  umwickelt  und  angezündet  Ps.  7,  14.  (120,4.),  ßiXrj  nfrtv(ftmiva  Eph,  6, 
16.  (Apoüod.  bibl.  2,  4.) Arrian.  Alex.  2,  18.  Xbuc.  2,76.  Veget.  mil.  4,  1 Ö. 
Am^.  Marc.  20, 11.  28,4.  (dagegen  waren  die  lUavicM  Liv.21,  8.  Serv.  ad 

Virg.  Aen.  9,  706.  kein»- Pfeile,  sondern  eine  Art  Wurfspiesse  mit  Werg  und  Pech 
umwunden  vgU  J.  G.  Michaelis  in  bibL  Brem.  Vlii.  771  ff.).  Lieber  das  Wahrsa> 
gen  mit  Pfeilen (Bsedu  21,  21.)  s.d.A.  Wahrsagerei.  Der  Köcher,  btsweiien 
•dtt  koatber  gearbeitet ,  hiess  "ir  oder  nadtt  (zu  Hiob  39,  23.  vgL  Virg.  Aen.  1 1, 
652.  aureos  arcos)  und  wurde  anf  dem  Racken  getragen  Hesiod.  scut.  129  sq.  Virg. 
Aen.  11,  105.  Als  gute  Bogensdiütaen  «erden  in  der  Bibel  ausser  den  Benjamiuiten 
1  Ono.  8, 4a  12,  2.  2  Chroo.  14, 7.  17,  17.  die  PhUbtier  (1  Sam.  31,  3  )  nnd 
ElanNtergenilunt  Jes.  22,  6.  Esecb.  32,  24.  Jer.  49,  35.  vgl.  Xenoph.  Anab.  3,  3. 
la  HerodiM.  61, 6- 9.  FlwL  cod.  243.  p.  607.  Cnrt.  7,  6. 42.  Liv.  87«  40.  Virg. 


IJci  den  alten  Indicrn  \on  Robr  Herod,  7,  65.  —  2)  Eine  Reitcrfigur  sn«  den 
Rainen  von  Nini?e  in  Journal  asiat.  Iö4%i.  I^r.  ii.  hat  den  Bogen  über  die  linke  Schul- 
ter hingeB.  —  3)  Was  man  Ton  den  Kamee len  dazu  gern  verwendet«  s.  Pilo.  11,  109. 

—  4)  Vargiftata  Laaaan  fihrw  na«k  Jalst  4i«  Abjsdaier  s.  Rüppell  Abjrss.  II.  306. 

—  6)  Han  aobaia  danlaiahaB  aidrt  llat  anf  dia  Mdntan,  ssnAn  bei  Belsgeruagea 
andi  anf  Gebinde  ab  n^in  Bnid  an  alailMn  Lee  97. 
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<3co.4)a90L  Bkna,  inJcf.  7.  «.  i«  Jer.  6.  vgl.  Chardin  Voyage  III.  438.441. 
lieber  ägypt  BogoMchfilMB  •.  WiUoa  1.  L  804  C  vgL  Boielliai  mmmm,  dv. 
T«f.  117. 

Bohnen,  bii,  LXX  xvafiog,  waren  frisch  antl  gerostet  eine  nicbt  nnge- 
wöhnlicbe  Speise  der  Hebräer  (von.  wohl  der  ärmern  vgl.  Horat  Sat.  2»  3.  182  aq.) 
2  Sam.  17,  28;  ne  galten  überall  für  ein  (ngßim  Essen  Herod.  2»  37.  Diog.  L.  8, 
1.19.  Auch  zu  Brod  scheint  man  sie,  wenigstens  mit  andern  Getreidearten  unter- 
mischt, verbacken  zu  haben  £zech.  4,  9.  vgl.  Plin.  18,  30:  Inter  legumioa  maximus 
boDM  fiibae ,  quippe  ex  qua  teatetsa  etim  sit  panb.  Franento  etiam  miscetur  apad 
plerasque  gentes.  Der  Genoss  der  Bohnen  soll  indess  schläfrig  machen,  daher  war 
diese  Speise  dem  Hohenpriester  am  Versöhnungstage  untersagt  «.  Othon.  lex.  rabb. 
223.  IJebrigens  baute  man  in  Palästina  ausser  den  gewöhnlichen  Bohnen,  »vaftogy 
▼Ida  faba,  waA  die  vorsuglich  gcacUlileB  igypt  Bohnen  (yvtan  V»)  Miadn. 
Schebiith  2,  9.  Schabb.  9,  7.  vergl.  Strabo  17.  822.  Plin.  18, 30.  Dies  waren  aber 
(vgl.  Link  Urwelt  I.  418  f.)  die  Beeren  von  Nelumbium  apecioaum  nach  Tkcopbr« 
plantt.  4, 9.  Athen.  3.  73.,  welches  die  Lotuspflanse  der  Alten  aein  soll. 

Borhasiira^  rr«n  -na,  Stadt  in  Südpaläst.  obnfem  Hebron  2  Sam.  3,  26.; 
Joteph.  Atttt.  7, 1 . 5.  nennt  den  Ort  Bt}OiQtt  und  setzt  ihn  20  Stadien  von  HiAffOn» 

Davon  verschiodvn  ist  Brjaaga  Joseph,  vit.  24.  Möglich  fibrigenSy  dui  AMI  Mit 

Thenius  die  Worte  m^cn  "ns  übersetzen  muss:  Cisterne  Sira. 

Boaor^  fioao«,  feste  Stadt  in  Giieaditia  1  Macc.  5,  26.  28.  vgL  d.  A. 
Benor. 

B«af  or«,  BoMof«  (1  Hacc  $,  86.)»  ndbcn  BoM«  gmMut,  vgl  4.  A. 

Bozra. 

Bozkath^  re^,  Ort  in  der  Ebene  des  Stammes  Jnda  Jos.  15,  39^  woImt 
dw  Malier  dea  K<n.  MMgeUMig  war  2  KSn.  22, 1. 

Boira,  rrra,tXK  Boa6(f,  bedcotenda  Stadl  der  Bdonrfter  Jet.  84, 6.68, 1. 
Jcr.49,  13.  22.  Arnos  1,  12-  Tgl.  Gen.  36  ,  33.,  nur  Jer.  48,  24.  als  moabitisch 
ao^^efohrt  (doch  s.  unten).  Gewöhnlich  (doch  s.  Relau  d  p.  666.)  nimmt  man  es 
(&r  das  in  der  spätem  röm.  Periode  oft  erwähnte  Bostra  (Ammian.  M arc  14,  8. 

p.  30.  Steph.  Byx.  u.  Böaiga^  Phot.  cod.  242.  p.  567.)  nach  Abulf.  Haupt- 

stadt Ton Hauran,  nach  Euseb.  24  röm.  M.  von  Bdrei  Tgl. BurckhardtR.  I.  227  ff. 
R  lebte  r  Wallfluwt;  181*  DumnlMln  dieBdoniter  ana  dem  eigentlichen  Bdoni, 
nn  wdcheni  dBeaea  Boatra  auf  keine  Weise  gerechnet  werden  kann,  sich  in  späterer 
Zeit  bis  nach  Auranitis  im  NO.  Palästina^s  ausgebreitet  haben  (Oes  en.  Jes,  11.913. 
Rosenm.  Alterth.  11.  II.  24.),  eine  Combination,  welche  Raumer  (Berghaus 
AnnaL  d.  BidkoMle  I.  564  ff.)  hanptaicUich  daraa  ab  nnwalwieheinlich  be^feMd^ 
weil  B.  schon  Gen.  36,  33.  als  edomitischer  Ort  genannt  ist,  nach  Jer.  49,  13.  16. 
(22.)  aber  dasselbe  in  ein  Gebirgsland  versetzt  zu  werden  scheint,  während  Bostra  in 
offener  Ebene  liegt  (Bnrckhardt  R. !.  364.)^).  Andi  konnte  Bostra,  Ton  dem 
Kern  des  alten  Edomiterlandes  weit  getrennt,  kaum  so  als  Repräsentant  Edoms  ge» 
nannt  werden,  wie  Jes.  63.  ii.  Jer.  geschieht.  Dazu  kommt,  dass  sich  überh.  die 
Sfpor  Bostra's  nicht  bis  über  die  Zeit  Trajans  hinauf  verfolgcB  läaat  (Ptolem.  5, 17*7. 
iil  der  errte  Sdfifblaller,  tidclier  aie  nnf&hrt),und  nachDnnaeinaj^  Phota.  a.O.) 
a«0  B.  gar  erat  nnlcr  Aksander  8«fcrM  nngdegl  wordcB  ada.     Rnnaer  flndel 


1)  Was  Räumer  noch  beifügt,  Bostra  sei  durch  die  Gebiete  der  Moabiter  and 
Anmontter  Ton  Edom  getrennt  gewesen  und  die  Edomiter  bitten  in  jene  Stadt  nur 
durch  das  wüste  Arabien  gelangen  können,  ijt  nicht  entscheidend,  würde  aber  gans 
Oka«  ««wicht  ada.  weaa  das  edoait.  V%  (KkgL  4, 11.)  mit  dam  ia  Arabia  daaarla 
HagMiJan  Aaaltb  alnatki  nSn,  daeh  a.  d.  A.  vi. 
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drim  du  edMilbBoimin  4«n  brat  BiMireh,  B^^L^  Ditt 

ist  zwar  jetxC  ein  Dorf  mit  cfwa  60  ffinfern,  2^  St  aSdt  fonTnfflel«  aber  Bar«k- 

h  a  rd  t  R.  II-  683-  scUon  am  den  Roiiieii,  die  eg  ungebeii)  daM  dasselbe  friih«r  dn« 

brtnirhtlichp  Stadt  gewesen  sein  ibSssp  Es  liegt  auf  einer  Anhohe,  deren  Spitze 
ein  kleines  Casteil  trägt  Dieselbe  Ansicht  von  der  Lage  des  alttest.  Bozra  tragen 
Hitaig  m  Je*.  34»  6.  Tack  Gen.  495.  n.  Robinson  III.  I.  125  f.  vor.  Und 
in  der  Tbat  empfiohlt  sich  jene  Combiuiition  durch  Einfachheit,  wenn  auch  die  von 
T.  Räumer  angeführten  Gründe  gegen  die  Identität  von  Bozra  n.  Bostra  nicht 
ganz  entscheidend  sein  mochten.  D&ss  Bozra  selbst  in  einer  Gebirgsgegend  liege, 
tagt  ttimlich  keine  jener  Stellen ;  die  Nichterwähnung  Bostra^s  vor  Ptolem.  kann, 
dn  T^'ir  über  jene  Gpi:;?'n<?  mir  wfni;:;^  nltfrc  Narhrichtrn  haben,  nicht  schr  liefrem- 
den,  J>afflascius  selbst  aber  versichert,  an  der  Stelle  von  B.  habe  ein  y^ov^tov 
«crlm^v  hmtietxiaulvov  xotg  nlXag  Jtowot&S»»  4ni  t£p  'AQmßn^  ßtutiUmv 
gestanden»  und  er  bringt  den  Ort  mit  der  Geidtcihfa  der  lo  in  Verbindung.  B.  konnte 
also  früher  <:chon  eine  bedeutende  Stadt  gewesen  nnd  erst  durch  spätere  Ereignisse 
so  herabgckommcQ  sein ,  dass  die  röm.  Kaiser  sie  neu  erbauten  oder  das  allein  noch 
flbrige  OMieU  aar  Stadt  crbobcn  >).  Noch  liiat  aich  aweHSeln ,  ob  1er.  48,  24.  daa- 
■elbe  B< )/.ra  gemeint  Ist  fdf  r  Nhuk'  konnte  recht  wohl  mehrrrri  Sfäiltm  oder  festen 
Platzen  eigen  sein)  mid  vielleicht  haben  wir  das  moabit.  B.  nördlich  vom  Arnon, 
etwa  in  dem  1  Macc.  5,  26.  genannten  Botfoo^,  welches  wohl  einerlei  mit  ist, 
SU  soeben  vgl.  anch  Hitaig  a. «.  O. 

Brachjabr,  a.d.  A.Sabbathajabr. 

Brandopfer^ri^ (V4^) «),  chald.  tun!«,        , LXX ilmm»tmna  (Mr.  1 2, 

33.  Hel>r.  10.  6.),  dJLonttvxatais  1  seltner  oAoxer^axri;,  olnxagitniiaj  bei  Philo: 
ikönuvotov ,  unter  den  Opfern  der  Israeliten  das  bei  weitem  üblichste,  allgemeinste 
nnd  TwaigliiJnte  (Pbflo  II.  S41.),  aowio  ea  nndi  «niU  das  «iaftciMte  ond  nrspning« 

lichste  war,  daher  seine  Existmz  weit  Innanfj^rnihrt  wird  Crn.  8,  20.  c  22.  Die 
gesetzlichen  Bestimmungen  darüber  s.  Lcv.  c.  1.  6, 9  iT.  vgl.Num.  15, 8  f. ',  die  tradi- 
tionellen Erläuternngen,  deren  aber  im  Ganzen  wenige  sind,  finden  sich  aerstrent  in 
den  Tractaten  Sebachim,  ChoUin,  Teroura,  MdOa(5.  Tbl.  d.  Mtschna)  vgl.  Othon. 
Irxic.  rnhh  p.  632  '^qq.  Das  Br.  bestand  nach  diesen  Vorschriften  immer  in  einem 
makellosen  mäunliclien')  Thiere  vom  Rind-,  Schaf-  und  Ziegengeaeblechte Lev. 
1, 9. 10t,  naa.  in  einea»  jungen  Stier  (*^)  oder  Kalbe,  in  eiaeni  Widder  oder 
Schaflamm  *),  in  einem  Ziegenbock;  doch  war  es  verstattet,  auch  Turteltauben  oder 
junge  Taiiben  hIs  Br.  darzubringen  Lev.  1,  14.  Nnm.  6,  10.  rniisste  »nC  dein 

dazu  bestiiumteu  Brandopferaltare  im  Yorhofe  des  Heiligthums  (doch  ausuaiimswcise 


1)  Die  prophetiseben  Dvob<mg«n  gewlawen  Moreh  an  Naehdnidt,  wenn  man  stiA 

die  Edomiter  in  ihrem  eignen  StaiTimpeWpt  c^'^'i'"Htigt ,  nicht  Mos  finor  r.:rii  lii-^t'iuSfm 
Vest«  (einer  auswärtigen  Eroberung)  [  emubt  denkt.  Inde«9  konnte  man  dann  tragen, 
warum  nennen  die  Propheten  Bosra ,  lucht  Sela,  das  doch  wohl  damals  die  festeste 
Stadt  dea  Edötaiierlaadea  war?  —  Ais  prosaisober  Kanitaasdrodt  für  Brand opffer 
ist  dieses  W.  ntcbt  an  betraditen;  Deut.  33,  10.  Ist  dicbterisdo  Stalle;  1  San.  7,  9. 
u.  Ps.  51,  21.  aber  ist  dem         n\<.  nähcrr  ausdrocksvoUara  BeKtirnniun<:  beige- 

geben: Brandopfe  r,  Voll  o  p  ferl  —  3)  Ygi.  Philo  II.  341.  Im  Zeitalter  der  Rich- 
ter, wo  da«  levmsebe  Ritaal  noch  nicht  ausgebildet  oder  in  Uebong  war,  kommt  die 
Opferang  Jun;:«>r  Kühr  (1  -Sfim.  6, 14.)>  j*  »elbot  einer  Jungfirao  (Rieht.  11.  vergl.  2  Kon. 
3,  27.)  aU  Oiah  vor.  Ersttrca  ist  leicht  erklärlich  (man  nahm,  in  ErmanRelunj»  ande- 
rer, gleich  die  Zugthiere  vom  ^Vri;;« n)  und  wäre  insoferii  M  Üist  vor  dem  Cex  tz  /tt 
anlschaldigan,  als  diese  Kühe  eben  schon  dadurch ,  dass  sie  die  heil.  Lade  gezogen 
bnttan,  ^m  Xebovah  gow^t  an  aoln  aeUenen  Tg^.  Gramberg  Religioasid.  L  113.-«- 

4)  tos.  ludf.'-'-i  fmdi-n  wir,  anch  rinmrtl  ein  MilrManim,  l^sn  rtu,  geopfert  wurde 

1  Sam.  7,  9.  und  »ach  den  Juden  durfte  aobedeoklicb  jeder  über  8  Tage  alte  Bock, 

Kalb  ote  Lana  govfivt  mtden.  Dtag .  a.  ibiapk  Antk  1^  ».  1. 
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«MhaiiMideiagelMiligtaiSatteii  a8uH.t4,Xtt.  IXön^  3,4.  8,  64. 
IS  ff«)  gani  (cl.  h.  alles  daraa  Geniestbare)  verbiMat  nCrcicn  (Joseph.  AdU.  3,  9. 
1.  Hieron.  ad  Ezech.  46:  Holocaustuin  est,  qiio<|  tn  tu  in  offertiir  Dco  H  «ncro  tr-ne 
coQsutuitur).    Das  Opferthior  wurde  vom  Darbringenden  mittelst  HitndauHegung 
(Lar.  1,  4.  ««1.  8, 18.  Eiod.  29,  lö.)  >)  bmb  iUtar  geführt  and  auf  der  Nonbeile 

dcsselbrii  (JLe.v.  1,  11.  $,  RosenmüIIor  z.  d.  St.  Misrhnr\  Sehr^rh.  5,  4  )  p»'- 
acblacbteU  Dabei  mutste  der  Priester  das  Blut  auifangen  und  über  dea  Altar  hin 
(a-'a^  nwan  V?)  sprengen  Ler.  1,  6.  11.  8,  19.  9, 12.  Exttd.  29,  16.  2  Kön.  16, 
16.  Dann  zog  maji*)deni  Thict«  die  Haut  ab  Lev.  1,  6-  vgl.  2  Chron.  29, 34»  («tkte 
dem  Prir  stf^r  iih  EigenlhuB  sufid  Lev.  7,  8.  Philo  Opp.  II.  ^.  23d:  doQag  itgoaratTtt 
%9vg  vMti^txovvxaf  fmig  ^clatg  it^ttg  laft^ynvy  »v  /S^ojctov,  aki,'  iv  Toif 
|i«ii«n>  woXxt%(fiifktnv9  i»(ffttw )  «.  senilackle «f.  fiiefwif  l^te  der Pirieiler  die eia- 
zelnen  Flrisdi-  u.  Fettstucke,  Eingeweide  und  Schenkel,  sorgfältig  gewaschen  (vgl. 
2  Chron.  4,  ()  )  auf  das  ani^^^Tiindf fe  Feuer,  dass  Alles  zusammen  unter  starkem 
Dufte  verbrannte  Lev.  1,  ö  iL  IZ  Ü.  8,  20  f.  9,  13  ff.  Etod.  29, 17  f.  Tauben 
■Mtfe  der  Prietler  mit  den  Nigela  den  Kepf  «UmeipeB,  du  Blut  der  Waad  de» 
Ahnr«  nn^dnlcken,  Kropf  und  Fodcrn  auf  den  Aschcnhauron  werfen  und  die  Flfigd 
oben  spalten ,  dann  aber  das  (ianze  auf  gleiche  Weise  verbrennen  Lef.  1,  15  tt.  Wae 
Uerbet  Alles  tn  beobachten  war,  lehrt  Sebacb.  6,  5  f.  Ueber  die  Terbiadung  von 
Speis-  tiiul  1  rankopfern  mit  Brandojifcrn  Num.  15,  8  f.  2  Kün.  16, 13. 15.  s.  d.  AA. 
Speisopfer,  Trankopfer.  Die  Bran(loi)fcr  waren  die  eipentÜchen  und  voll- 
•tändigea  Opfer  und  kalten  als  allgemeinster  Ausdruck  frommer  Hingebung  an  Gott  *) 
fiberh.  den  Zweck,  nck  die  Gottheit  geneigt  u  oMMÜleii  (nnnwn  ^bi  propitina  red- 
dendi);  da  aber  solche«  inchtodgltch  war,  ohne  das«  Jehnvah  die  Sündhaftigkeit  de« 
Darbringenden  übersah,  so  waltete  dabei  allerdinf^^t  der  Gedanke  an  eine  allgeineine 
Sähaung  ob  (Lev.  1,  4.  14,  20.  vgl.  Geo.8,21  f.  Uuseoai.  2>  I^lxc  zu  Lex.  p.  201. 
Bahr  Sji^ol.  II.  364  C)*>,  «ogegea  Ae  Sted-  und  Scbuklopfo'  Beziehung  auf  be- 
«timmfe  Ver«<Auldungen  hatten  *).  In  der  allgemeinen  Trnflt  n?.  der  Brandopfer 
liegt  auck  die  Ursache,  das«,  währesd  Brandopfer  für  sidi  dargebracht  werden  konn- 
ten, andere  Opfer  gewdbnKeb  ein  Brandopfer  zur  Begleitung  hatten,  wie  die  Da^* 
opfer(Evod.  24,  5.  32,6.  Nmn.  10,  10.  Jos.  8.  31,  Rieht.  20,  26.  1  Sam.  10,8. 
13,9.  2  Sam.  6,  17.  24,25.  iiimu  3,  15.  2  Chieft.  31,  2.  1  Mncc. 4, 66.)»  unl 


1)  Bd  Prlvalbfaadopletn  ««Tl  jedoch  nach  Mischna  Tenura  3,  4.  die  Handanflegung 

ia  gewissen  Pillen  nklil  ütattgefrinden  haben.  —  2)  Nämlich  nicht  der  PriesU^r,  aon- 
dera  der  Darbringende,  d«na  dieser  wird  im  8iii^ul.  V«.  4.  5.  6.  von  den  Priestern  im 
Plural  sor^^fältig  geschieden.  -«8)N3(  h  l<pv.  !>,  13  f.  scheint  ei,  dass  zuerst  Kopf  und 
FeMsCickc  aaf  dea  Attar  ka«»«n,  dana  EiacBwetde  a.ficbenkel  gewaschen  und  aaf  da« 
li«r«ite  Anpaaladcte  f^a^  wnraini.  HlanBit  stfanat  avch  Joseph.  Antt.  3,  9. 1.  Sb«relh, 

der  i]'ü  prieaterlu  h'  Manipulation  bei  den  Brnn  lof  fi  i  n  l  -  st  tir  if  t  rcv  xrhlov  xä 
fKLiiuii  Stvovct  xov  (ioifiov  Ol  ieiftig,  tlta  »oc^orpoxotr^avif £  diafuliiovat  xcrt  naffavrf« 
alüiv  inl  to*  ßttiftiv  dpttxi9ian,  «{tfcSv  q^ij  ntnltiQmifUvop  mal  nvnog  tpltyoaipcv'  tovg 
$k  »«das  [t9e^m9  lud  «d  s«t«d  «q#^  iuiM^dfann  dm^tBrntt  seff  atXoti  acrt* 
wy»f»yrfipimt  nQotmipifwm.  V«b«r  H»  Tbrfle,  welch«  na«  rabbln.  Traditlan  «neb 
von  s  icrfiissigen  Opferthicren  wegfjcworfen  werden  nuissten  (wl«  der  lTtj:n  T;)  a.  d. 
A.  Opfer.  —  4)  Etwas  Anderes  will  wohl  aocti  Philo  (Opp.  IT.  321  sq.)  nicht  sagen 
Bahr  flymbot.  II.  367.  hätte  diesem  denkenden  Manne  nichteine  Ungereimtheit  als 
Conseqaeas  aufbürden  sollen.  Bei  den  übrigen  Opfern  tritt  eine  bestimnit«  eimelne 
Bexi^hfing  laJehoTnh  hervor:  das  IJO.  veran«.<  haulicht  die  allgcineine  Lebensbexlehun^ 
auf  Ihn  —  5)  Aurh  die  Juden  schreiben  den  Hrnndopfern  in  i;  '"  Isser  Ueaichung  Suhn- 
kraft  XU  Tgl.  s.  B.  Jonath.  Ler,  6,  9:  it2^  t-i-rmi  H-rnsn)»  t^TVn  »rb9,  Sonst  s. 
Oatrande«acrir.l,10.p.l<n.  —  6)  Zweck  o.  Wirkung  der  BD.  wird  blafg  dardi  die 
Formel  rt*rrb  r-.Hj  r««^  Exod.  29,  18.  Lev.  8,  21.  Num.  58,  6.  13.  29,  8.  vgl.  Gen. 

S21.  £«r.  6,  lö.  kp'hes.  6, 3.  Phil.  4»  18.  ausgedruckt.  Ks  lieci  hierbei  arsprungUcb 
«  «mlbropopathisch«  Vorstellnng  tnin  Grund«,  dass  die  Gottheit  d«n  Woblgondi  der 
Opfer  einsauge  Tgl.  Tlia  !  I,  \'2^  Odyss.  1,  25.  26.  Der  Sin»  der  P«nnel  aber  war 
nach  L«T,  1,      das«  man  e*  «liirbringe  irrr  ^it^  iojt'i, 
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»elbtt  die  Subnopfer  (Lev.  5, 7.  8, 14. 18.  12,  6.  16,  3.  a.).  Vorgetcfaricbea  Htm 

»flbütstanctif^e  Brandopfer  thetla  fiir  den  täglichen  Gottesdienst  Num.  28,  3.  Eiod. 
29,  f.  ^s.  (i-  ^<  M  o  r  g  e  n  -  u.  A.  O  p  f  e  r)  u.  speciell  für  die  Sabbatbe  Num.  28, 10., 
4lMnifardie4lreiFcrteLcT.28,37.  Num.  28, 11. 14. 19.  28. 27.  29,  2.  6.  8.  IL 
13.  16.  19.  22  (T  Lrv.  16,3.  vgl.  2  Chrrm.  'M^,  12.14.  16.  und  für  den  ersten  Tag 
jedes  Monats  Num.  28,  Ii.  (tteheode  öffentliche  Br.),  tbeils  all  Bestand- 
theile  der  BeinigungsreierlicULdlen  bei  KiadlNltterinnen  Lev.  12,  6  ff.,  Annitiigai 
Lev.  14, 19f.  22.,  Samenflönigen  Ler.lö,  14  ff.,  Nasiräern,  welche  durch  eine 
Leiche  verunreinigt  worden  waren  Nnm.  6,  9  f.,  sowie  endlich,  wenn  die  Zeit  eines 
Natiräergelübdes  abgelaufen  war  Num.  6,  14.  (Privatbrandopfer).  Senat 
Innden  BO.  noeh  bei  WeihangcB  atett  Bxod.  29, 18*  26.  Lcv.  8, 18.  9, 2  ff*  Nom.  8, 
8.,  freiwillig  aber  (Lev.  1, 3.)  wurden  sie  häufig  und  bei  jedem  widitigeii,  frohen  od. 
traurigen,  Ereignisse  dargebracht  Rieht.  20,  26. 1  Sana.  7,  9.  2  Cbron,  .^1 .  2.  a  ,  zuw. 
in  grosser  Anzahl  (Brandopferbekatombeo)  iKön.  3, 4.  1  Chron.  29,  21>  2  Citron. 
29, 32.  Bar.  6, 17.  8, 85.  m>d  anter  viden  Feierlichkeiten  2  Chroo.  29,  27  f.  Auch 
Heiden  war  e«?  vrr'^tnttf't,  anf  diese  Art  im  jr-nisnlcmisrlif  n  Tempel  zu  opfern  (Mischna 
SchekaL  7,  6.),  und  der  Kaiser  Aagast  halte  für  sich  ein  tägliches  Brandopfer  tob 
swei  lÄBnern  und  einm  Stiere  angeordnet  Philo  Opp.  II.  692. ')  Joseph.  bdL  )nd. 
2, 17.  2.  c.  Apion.  2, 6.  S.  überh.  Beland  antiq.  sacr.  3,  2.  p.  294aqq.  Oatram 
de  p^rririr.  1 ,  10.  p.  99  .««qq.  L i  ghtfo ot  minister.  templiS,  1.  Baiifrs  gottetd* 
Verlass.  1.  I74ff.  K.  G. Sp er b ach  de Hebraeor.holocanstis.  Vit  1769.  4* 

Brandopfcraltar,  n^i»i  rare,  (bäaäg  der  Altar  schlechthin  genannt)*) 
stand  im  Vorhofe  der  Sti fish iitte  ond  des  Tcapels ,  hatte  aber  in  den  verschiedenen 
Perioden  des  isnrlitischen  Heiligthums  eine  verschiedene  Construction ;  nämlich: 

•)  Der  tragbare  BA.  der  Stiftshutte  war  nach  Exod.  27, 1  ff.  38, 1  ff.  ein  Vier- 
•ek  nna  Acacienbrdtera,  $  EH.  in  die  Lingen.  Breite  nnd  8  EH.  In  die  Höbe,  ibcr 
ganz  mit  Kupfer  überzogen*).  Ausgefüllt  wurde  dieser  Kasten  mit  Erde  Exod. 
20,24.  (u.  diese  bildete  oben  sugleich  die  Fläche,  auf  der  geopfert  wurde).  An 
den  vier  Ecken  waren  Horner  angebracht  (über  ihre  Bestimmung  s.  Exod.  29, 12* 
Lev.  4, 18  ff.  vgl.  iL  A.  HSraer).  Wna  Bsod.  27,  4  f.  (Joseph.  Antt  8, 6. 8.)  wei< 

ter  von  der  Bauart  dieses  Altars  ge.«tap^  wird  ,  ist  dunkel.  Um  den  Altar  lief,  wie  ea 
scheint,  eine  Einfassung  (3^7>,  Boscnm.  nennt  es  latetn.  sondo^bar  deamhofai- 
cmm)  nnd  unterhalb  derselben  bis  sur  Hälfte  des  A.  befand  sich  ein  Netswerk  mit 
4  Bingen ,  worein  die  Tragstangen  gesteckt  wurden ,  Allea  ans  En.  W  i  e  man  sich 
dieses  Nets  gestellt  denken  soll,  ist  sweifelbafl  (T. nmy  de  tabem.  Mos.  cet. 
p.  439  sqq.);  vielleicht  ging  es  senkrecht  um  den  bolzerneu  Kasten  hemm,  so  dass 
derAUar  bia  nr  Bilfte  ans  Gitterwerk»  dann  erat  an»  hSlnemen  BoUen  beatud, 
oder  noch  besser  so,  dass  das  Gitterwerk,  von  der  Binfossung  bedeckt,  um  die 
untere  Hälfte  des  hölzernen  Kesterts  ganz  benimlief  Meyer  Bibeldeut.  S.  201  ff. 
Bahr  öymboi.  i.  480.  VgL  van  T  il  de  tabemac  Hos.  p.  57  sq.  Das  Gitter  war 
w«U  angebracbt,  «alias  Blut  nnler  den  Alter  n  aehfitten*).   Gegen  Mlcbnalis 


$Ul  ivo  %al  ravfog  nl  bfsfii,  ol^  JCaflMf  hni^itpt  tir  (JofioV).  —  9)  BBecb.4S,  15  f. 
sind  u.  ^6t"n  Benennaogen  des  Brandopfcraltar«  (oder  selniu  eigentl,  Kerns). 

Man  erklärt  jenes  gew.  durch  focui  dei  (Geteo.  thes.  T.  147}  ond  dann  wäre  es 
ein  vom  Propheten  gebildetes  Wort  (für  die  Fenerttitte  anf  dem  AlUr).  8on»t  bedentsi 
i«<"^t<  r.öwe  Gottes  nnd  wird  Jes.  29  Ton  der  heil.  Stadt  Jerusalem  prädlcirt.  Da- 
mit hat  Uäverntck  zu  Esecfa.  a.  a.  O.  nuch  jeae«  bx'^'^it  wieder  in  Verbindang  ge- 
setat,  wogegen  Knobel  zu  Jes.  die  üedeat.  Heerd  Gottes  selbst  fnr  Jes.  a.  a.  O. 
In  Aaapmch  nisuat.  —  3>  lieber  Joseph.  Antt.  3, 6. 8.  iftoimg  {«««^  nituMfiifiUvos 
9,  die  Aosi.  B.  d.  8t.  —  4)  Jonath.  n  Bsod.  27,  b,  dachte  sich  daa  Gitter  horisontal 
«ai  den  Altar  laaAnd  and  gbbk  dvam  Ptitfriariif  lo  ant  Qaad  ü  «dai  fintan  nat 
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sonderbare  U}-potbese  s.  Meyer  a.  a*0.  205.  Stufen  hatte  fiietcr  Altar  nidit 
EKOd.20,26.  (vgl.  QdL  10^15.  Serr.  id  A«ii.  4,646.  and  Rosena.  s.d.St.), 
•ondem  der  Priester  stand  vielteicht  aafdem  Sik'^B  und  da  hinauf  mirJr  wahrschein- 
lich aas  Erde  ein  Aufgang  ganncht  (an  der  Nordfcitet  Esech.8y6.  «.Uävernick 
a.d.St.). 

h)  Der  BA.  de*  SalMi.  Teapels  war  20  B.  lang  n.  breit ,  10  B.  hoA  mid  mm 

Er«*)  gefertigt  2Chron.  4»  1  7,  7.  Doch  gpschieht  so'mrr  in  cfrr  äUem  Urkunde 
nur  beiläufig;  Erwähnung  1  Kön.  8,  22.  64. 9,  25.  Nachdem  ihn  Assa  erneuert  hatte 
2  Chroo.  15,  &.*),  Hess  ihn  Abas  von  seiner  Stelle  entfernen  2  Kön.  16,  14  f.; 
Kakias  stellte  ihn  gewiaa  wieder  her ;  Gleiches  wird  Ton  dem  sum  Jehovahdienst  zn> 
ruckgpkohrton  Manasse  austlnlcklich  erzählt  2  Chron.  33,  16  Gleichwohl  ist 

dieser  Altar  Jer.  b2f  17  ff.  nicht  unter  den  ehernen  Gerätbschat^en  erwähnt ,  welche 
seil»rodien  nnd  deren  En  nncli  Babjlonkn  gcschafil  mwde.  Znm  Bdlnf  der  Tmak« 
opfer  soll  (wie  die  BibWnen  beknnpten)  nnf  der  audweetl.  Seite  dieacn  Alt  QnUm 
angebracht  gewesen  sein. 

c)  Von  dem  BA.  des  zweiten  (Serutab.)  Tempels ,  weicher  noch  eher  als  der 
Tempel  aeilMt  (avt  mibehanenen  Steinen  [nach  Exod.  20,  25.]  1  Hnee.  47.  *)) 
hergestellt  wurde  Esr.  3,  2.,  finden  wir  keine  De  .Schreibung.  Er  ■wurHr  rJnrrh  An- 
tiorbd!?  Epiphnn.  mittelst  eines  daraufgesetzten  Götzenaltars  (l  Macc  1,  54.  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  12,  5.  4.)  entweiht,  dah.  man  bei  der  Beinigung  des  Tempels  einen  neuen 
baute  1  Mnec.  4,  47.  56  ff.  2  Macc  10, 3. 

d)  Den  B^.  des  H'rndian.  Tr-mpels  (/3«»ftO(  iifi  ov  raff  &valag  (fAoxoVTOVftiy 
TcS  dtü  Joseph.  Antt.  lö,  11«  ö.)  beschreibt  Joseph,  bell.  jud.  6,  b.  6.  ao:  n(f6  ovrov 
(vaovj  0  ßw^og  ntinnuitBmtm  phf  y%>os  ^vnf]iav%  tigogShital  (^11*0^  hmtwmif 
Uov  ttvtt  ntvx^Mvxa  jnfx<'ff*  tit^^cdvo;  6*  X6qvto,  »tfatoiidtie  «r^oay^ssy  jm» 
vlogntA  ano  fitaT]ußr>(rfi;  Irt  nvtov  uvodog  r^nfi'a  rrQogavrrjc;  vnrlrtcro,  Kartontv~ 
uC9^  S  avtv  aidij^ov  xal  oviinoti  h^oniiv  avxuv  aLdtjffOg.  Huüu.  hat  statt  50 
Ellen  nnr  40  B.  ine  Quadrat  Abweiehend  aind  die  BGacba.  Middötb  3»  1 .  angcga^ 
benen  Dimensionen:  Altäre  fuit  qiirHqnaTrrvum  32cubitorum;  exsurgens  in  cubitum 
et  in  cubitum  coarctatum,  quod  erat  fuadamentum  deprehendebatur  esse 
quaqnaversum  30  cubitoram;  ascendit  6  cnbllia  et  conrctabatnr in cubitom ,  qui  est 
drcnitfls  (aano),  deprehendebatur  esse  28  cubitoram  quaquaversom.  Loena  «or- 
nuiim  nntliqtif' nniiis  nibiti ,  deprehprulrbatiir  fi^^itur,  qtmd  rrmancbat)  esse  rjimqua- 
versum  26  cubitorum.    Locus  ambulatioois  saccrdotum  hinc  inde  unins  cubiti ,  depre- 


prana  ignis  cot  altarl,  ealat  nper  eratScalaia  neepertinget  ad  tenaaii  tarn  eaideat  lUad 
sacerdot«s  ex  cralicula  et  reponent  in  altari.  Freilich  konnte  aber  so  aach  das  frustam 
«dar  dia  prana  icnis  dorch  die  cratäcal«  hindurehfsUen  und  das  gerade  eintreten,  was 
mradedsn  wsidMi  edlla  C«|l.  Jaaaph.  Antt.  3,  6.  8.). 

1)  d  k.  wohl  Rti)^  Frzpinttrn  conrtnilrt,  deren  Höhlung  alt  Bada  «dar  Staiaf 
MagefiUt  wurde  vgl.  Cramer  de  ara  ezier.  p.  S9sq.  —  9)  Bdda  Stallau  sind  uiebt 
gaaa  Uari  1  Chraa.  15^  kaaa  Itnri  s«in:  wieder  w«lh«n,  aaehden  er  tum  Gotsen- 
dleast  verwendet  worden  war,  nnd'  diese  ErldÄnmg  acheint  der  Zasanmenhang  aa  ba> 
nastigaai  2  Chron.  33.  beisut  ea  voaManaBse  in  Cbetib  f^,  in  Kri  13*?.  Brstarea 
«aHiaat  wohl  dou  Vorzo«  und  es  wird  aach  hier  eine  Herrichtung  d. ,  Alur^  Hlr  Jen 
Jehovahdir  nnt  gemeint.  -  8)  Unbehauene,  also  aolcho  Stalne.  wl«  sie  dieNatur  selbst 
lieferte,  «chicnen  am  pawendsten  für  eine*  Altar  den  HSWa  d«  Walar  ^  B^auaar 
lege.  rit.  %  6.  I.  p.  418 «nq.  H  R  h  r  Symbol.  I  489.  Es  Ist  dies einifer-aassen  paraBel 
alten  Gewohnheit,  einem  Gotte  nur  ÜnberülirUs  zu  weihen  vgl.  auch  Cr ■  wer 
lnd.angef.8chr.  p.  32  sqq.  Jonath.  zu  Bxod.S0,25.  u.Targ.Hiero..  g.  I  .  tr,  ,Iu  h  einen 
andern  Grnnd  nn  qni.,  si  inmiseris  ferrnai,  ax  qao  fit  gladius,  apidi,  rrofanabis 
eam.  8.  noch  Philo  II.  353.  —  4)  Der  Altar  des  JopltarOlymp.  w  EIu  war  22  F.  hoch 
und  hatte  daher  auch  einen  beaondern  Aufjjang  Pausen.  5,  13.  —  o)  Was  J«MPB. 
Apion.  1,  22.  p.  4ö6.  aus  UoeaUeas  Abder.  aufübrt,  stimmt  mit  keiner  von  bafdaa 
hSuim  ibarab,  aMg  Avt  waU  anf  einen  ütam  Bnadapfaraltar  baaoflwi  waidan 
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hendebalur  locus  pyrac  (ronsnah)  cnbitoruni  24  quaquaversura.  Nach  dieser  etmit 
dunkeln  Beschreihnn;;  ^tat<i!rf>n  die  meisten  ÄUerthumsforscher  mit  den  Babbinen 
(vgl.  Reland  aotiq.  sacr.  i,  9«  10*  p.  97  sq.  unddie  Abbild. böL am y  de  labern, 
foed.  eet  Tsf.  16.)  s  ▼«n  2.  Torspning  (aano)  an  hab«  4at  Altafqnadrat  28  IL 
ins  Geviert  brtmfjm  ,  auf  <lcr  Oljrrfläche  auer  sri  1  ¥A\r-  nach  alleö  Seiten  hin  für  die 
Homer ,  und  1  Elle  für  den  Umgang  der  Priester  bestimmt  gewesen)  so  dass  das 
mittlere  Quadrat  von  24  E.  als  Opferhecrd  bMalst  wurde.  Gramer  in  der  anxuf. 
Sehr.  S.  37  ff.  halt  di«t  ebenfalls  für  die  allcio  richtige  Vorstellung,  winabcr  da 
Text  der  Mischna,  um  jenen  Sinn  zu  gewinnen ,  nach  rabbin.  An  lr  ittnn^en  emendl- 
ren.  Dagegen  finden  Andere  eine  dreifache  Abstufung  des  Quaiirats  wahrscheinlich 
(■.B. B.  l*Baip«rearxaCod.lfiddolh  a.a.O.),  sodaia  nan  aieh  den  Umgang 
der  Priester  2  E.  tiefer  als  den  Opferbeerd  (die  Oberflache)  des  Altars  denken  mäs^ 
(was  auch  R.  Snlomo  Gloss.  zu  Gemar.  Sebagh.  6.  andeutet).  Schjcktichrr  wäre  diese 
Construction  ailcrdings;  mit  der  Misdina  aber ,  welche  bis  zur  Abi^tufung  das  je- 
desmalige Zurficktreleil  det  Ufliftiigi  geaao  b^eichnet,  wurde  sich  dieselbe  nnr  iui< 
ter  der  Voraii'^sctzuDg  Tcreinigen  lassen,  dass  die  Bi  schrrihuncr  sehr  anbeholfen  sei, 
was  freilich  auch  von  andem  Partbiectt (terselben  gesagt  »erden  kann,  u.  m  steht  sehr 
m  bctweifelO)  dass  Besehrdbmig  aacb  Aiiwliäojjng  und  aidit  Tidmehr  ans  vager 
Tradition  gemacht  worden  ist.  Die  weitctn  Netfiea  in  der  Mischna  sind  aach  nicht 
alle  klar.  Das»  an  die  Steine,  mm  welchen  der  Altar  bestand ,  kein  Eisen  gelegt 
worden  war,  ist  in  Uebereinstimmung  mit  Josephus  versichert  und  gemäss  der  Ver- 
«rdnoiig  Bxod.  20, 25.  a.  oben.  Die  Steine  «»llen  aber  awdnal  im  J&n  y  am  Paacha 
und  am  Laubbiittenfeste ,  neu  übertüncht  worden  sein.  An  der  Südseite  befand  siel»  ' 
der  abhängige  Gaog  (023)  32  E.  lang  u.  16  £.  breit,  ebenfalls  ans  unbehauenen 
Steinen  gefertigt.  Mit  dem  sildwestl.  Horn  stand  eine  Rohre  in  Verbindung,  welche 
dardi  swei  Oeffnungendas  auf  die  linke  Seite  des  Altars  gesprengte  Opferblut  auf- 
nahm nnd  mittelst  pinf^s  unterirdischen  Canals  in  den  Kif'rnn  leitete.  Unter  dem 
Altar  war  eine  Grube  (in  welche  die  Trankopfer  flössen)}  sie  wurde  durch  eine  llar> 
mwplatte  an  der  aodweatL  Seite  ▼cracUMaeB  und  von  ZHt  an  Zeit  gerei  nigt.  An  der 
nordti^en  Seite  des  Altars  hatte  man  viele  eiserne  Ringe  angebracht,  um  die  Opfer- 
thiere  beim  Schiachten  festiuhalten.    Endlich  <!t»1l  um  drn  AUnr  gerade  in  der  Mittn 


Blal|  daa  oberhalb  mid  daa  mtaflialb  geapreogt  werden  mosate.    S.  moA  J.  J. 

Cramer  de  ara  exterlore  templi  sec.  L.  B.  1697.  4.  (auch  in  Ugolini  thpsatir.  X.) 
u.  überh.  Dassov  de  altari  exter.  tempU  Hieros.  Viteb.  1697.  4.  Ugolini  altare 
exter.  in  s.  thesanr.  X.  u.  O  tkoo.  Icaie.  rabb.  p.  32  sqq.    Vgl  d.  A.  Bandaala^e. 

Nadi  Lev.  6, 6.  aollte  das  Vener  auf  dem  Brandopferaltar  mranterbrodiCB  fort- 
brennen, eine  Einrichtung ,  welche  in  d(  m  ewigen  Feuer  der  alten  Perser  (Gurt  3, 
8.9.  4, 14  24.  Ammian.  Marc.  23,  6.  vgl.  Hydc  relig.  vett.  Fers.  c.  8  )  und  indem 
Feaer  der  Vesta  die  bekaoutesten  Parallelen  findet  (s.  noch  Plutarch.  iSuma  c.  9.  Pan- 
aaa.6,15.6.  8)9.  l.Spanhem.  iBabr.  de  Vesta  et  prytaneis  graecinOraevii  tbe- 
saur.  antiq.  rom.  V.  660  )  ") ,  wenn  auch  allerdings ,  wie  Bahr  erinnert  (Symbol. 
II.  350.),  die  Bedeutung  des  israelit,  Feuers  eine  etwas  andre  war }  es  sjmbolinrt 
nämlich  soaichst  ^e  besföndige  Fortdaner  des  Oprerdlenstea  md  snmft  der  Verdi- 
rung  Jehovahs  selbst.  Man  leitete  dieses  Feuer  von  dem  Lev.  9,  24.  aus  dem  Him- 
mel herabfallenden  (nv(  ovQavontxis)  her  und  die  Juden  wnssten  davon  viel  Wun- 
derbares zu  erzählen  (Gem.  Jomaf.  21.)9  was  ältere  christliche  Gelehrte  com  Theil 
naAsagten  (J.  Bnxtorf  hiiforia  ^nis  sacii  te  s.  escratalt  p. 228  sqq.  andi  in 


1)  Vcl-anch  Bohn  de  igne  gentiliam  saero  in  Israel,  sscra  injario  (in  Ugolini  Ibe- 
•aar.  3LJ  a.  Uceliai  altare  exterios  (ebendas.)  3^  S*  Dia  ewka  Lampa  in  daa  ka- 
tiwPsAan  UrebM  kann  mvk  hierher  gesogen  werden,  saanl  kameli  BihlllilaliM  die- 


selbe aar  das  ewige  Vtnm  dm  ImaeL  Allan  aaiiskllhnn.  a.  nadi  Phile  IL  SM  sq. 
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Ug^liai  thciwr.Z.  (Horeli  de  igne  sacro  bei  Ugolini  XXXII.  iitgansunbe- 
^evtend).  Dass  jeaes  Feuer  nicht  auf  natniliclie  Weise  dorek  die  Priester  oaler- 
halten  worden  sei ,  sondern  sich  selbst  fort  und  fort  wunderbar  erhalten  habe,  findet 
ia  der  Uricaade  selbst  gar  keine  Bestätigvng  (aach  die  heotigen  Perser  aabren  ihr  bei- 
li9MVeMri.Z«a*M«itallI.S37.>  AadidMi «ha wwkfbw  lüf  des  Altar  kcnfc- 
ftdlende  Himmelsfeaer  Ler.  9, 24. ,  welches  im  SinM  der  ahoi  Welt  die  Genehmi- 
gmg  der  Opferhandliing  von  Seiten  Gottes ,  das  niimen  propitiu«,  beurkunden  »olHe 
(fgk  Gen.  16, 17.  Rieht.  6, 17.  21.  1 3,  20.  1  Chron.  22, 26.  2  Chroo.  7, 1.)  die 
■■■■IffsiMidi  fortlodenide  beilige  Flamaie  gewesen  aei,  ivird  Mvpoatalirt  Doch 
ist^s  an  sich  nicht  unwahrscheinlich ,  dats  dir  Isrneliten  diese  Ansicht  hegten  vgl.  Lev. 
10^  2.  *)t  und  bei  den  Persera  galt  das  ewige  Feuer  wirklicb  für  coelitua  delapsus 
Cmt,  a.  a.  O.,  soast  vgl.  sa  her.  9, 24.  Ton.  Solin.  c  6.  Serv.  ad  Tirg.  Aon.  1 2, 200. 
Tai* Max.  1,  1.7.  S.  iilx  rh.  Oeyling  observ.  II.  164 sqq.  Y.  47  sqq.  Carpsov. 
appar.  p.  286.  Schacht  animadv.  ad  Iken.  p.  293-  Rosenmüller  Morgenl.  II. 
166  ff.  Nach  einer  jüd.  Fabel  sollen  die  Priester  das  heilige  Feuer  bei  21erstörung 
dca  Tqqpda  in  daer  wMaaiiaBfftn  Clstetae  vantaAt  aadaack  dar  Bfiddulr  daran 
aaf  daa  waadarbata  Art  »ladar  geitoaBen  ha»«  S  Macc  1, 19  &  •)  vsV- 1. 

Braten.  Diese  älteste  und  noch  jetzt  im  Orient  sehr  gewöhnliche  (JahnT. 
•  II.  193  ff.)  Art,  das  Fleisch  zum  Esaon  zuzuberoilen ,  wird  nur  beiläufig  erwähnt  und 
darch  daa  Wort  rixt  (vgl.  arab.  ^Lo)  bezeichnet  1  Sani.2, 15.  Jes.44,16.  Ein 
BrataalMtaal«69|«)  Bi«d.l2,8r.  Jea.a.a.0.  toeiae Laut« aaaea  Jed««^ 
heutigen  Orient  seiton  Gebratonos  Arvienx  R.  III. 233.  Das PaachaUaim  durfte 
aber  von  den  Israeliten  nur  gebraten  gegessen  werden ;  wie  es  gabratea  wurde^ 
darüber  giebt  Miacbaa  Paaack  c  7.  die  MitioneUea  Voisduriften. 

BrMt,  8.  d.  A.  Bhe. 

Briefe  ("i|e  2  Sam.  ll,  14.,  rn»»  Est.  4,  8.)  waren  und  sind  noch  jetst  im 
Orient  nicht  so  gewöhnlich  wie  bei  uns;  die  Ferligkoit  im  Schreiben  hatto  noch  wenig 
Verbreitung  gefunden,  und  so  machte  man  seine  UesteUungen  und  Mittheilungen  ge- 
wfiftalich  BuSadhcii  darch  Dnlaa  ^  aad  dieaa  hraehCea  dto  Antwort  nfladlidi  aarftck 
NwB.  24, 12.  Rieht.  11,13.  1  Sam.  11,9.  2  Sam.  11,23.  25.  1  Kon.  20,  5.  Hiob 
1, 14.  a.  Auch  wo  man  sich  zum  Schreiben  entschloss  2  K5n.  5,  6. 10,  1.  Neb.  6, 
17.  schickte  man  die  Driefe  durch  besondere  Boten  2  Kön.  19, 14.  oder  gab  sie 
Bciseaden  mit  Jer.  29, 1. 3.  s-  d.  A.  Pa  ulus.  Die  hebr.  Könige  Hessen  ihre  Depe- 
schen und  Ordres  häufig  durch  <lio  Plothi  2  Chr.  30,  6.  an  Ort  und  Stollo  brinpon 
(Miaclina  Schabh.  10, 4.);  die  pers.  Könige  bewerkstelligten  dies  durch  die  auf  den 
LaadstiaaaeB  staHoaawete  anf^estelHen  reitenden  Regierungsboten  (äjrya^ot)  Esth.  8, 
10.  vgl.  Xenoph.  Cyrop.  8, 6.  9.  Herod.  8, 98.  Tavernier  R.  I.  269.  Relau d  dis- 
sertatL  misc.  no.  8.  •).  Heutzutage  bleiben  die  Ilriefe  in  der  Regel  nnvorsiopclt ;  nur 
wena  sie  für  Vornehme  bestimmt  sind ,  werden  sie  in  prächtige  Beutel  gesteckt  uad 


1)  Philo  II.  158:  Alipvütiom  9WI  iunitaitt  «fJtt  el^.  eacptatthniß 

dillioatpJSn  wWkv  i9»v  9tüt$  faiveMM  imnlttn,  Vcl.  aaeh  Virg.  Kcl.  ^103.^ 

2)  Vgl.  Phlla  II.  156:  dmfttcw  If«^«««»  tlnit  4»        iyiott  m99t»tfiT)»Tj*at  h 

T»  «aO'apwtarm  t^s  ovtiag  fcvift,  vi  X9tt£8tt  nal  «09'  ^ptv  onrng  fir]  JiQO{a<paito  xov 
ß'wfiov,  dui  fttf^ac  Avvfi  avannUx^f*^  *if9fS.  —  3)  Vgl.  van  Daln  de  idololatr. 
e.  8.  p.  149iqq.  Nach  G«m.  Sebach.  f.  6i,3.  brannte  dai  himml.  Feut^r ,  d«>(>sen  Lev.  9. 
«rwikat  ist,  ois  anf  8sioao,  wo  es  «msnsrt  wurde  (S  Chron.  7,  I.),  dieses  aber 
dauerte  Ms  anf  KSsIg  Maaaasa,  der  aa  wegsshalhn  Uasa.  —  4)  Aach  Hb  ae  vanahia» 
den  gedeutete  "^^^  2  Sam.  6,  19.  will  Ewald  Israel.  Gesch.  IT.  588.  so  verstanden 
wissen  (^mi  s.  v.  a.  t(Wl ).  —  ö)  Dass  unter  solchen  Briefen  nach  Eaipfahhuigsbriefe 
waren,  ist  natlrlkh.  Dach  werden  dieselben,  ImaseUrl  mmmnnmi,  erst  In  der  dristl. 
SSeit  ausdrücklich  erwähnt  2  Cor.  3,  1.  Im  criech.  (Becker  Charlklo«  T-  221.)  und 
ria. Alterthum  waren  sie  sehr  gewöhnlich.  —  o)  Vgl.  euch  die  AasL,  bes.  Kitaer,  in 
MC  6^  41.  and  Schlaasner  wdc.  a»  4.  W.  igf^tfkur. 
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diese  mit  Lehmmle  oder Th^n  verschlossen  vgl.  Kämpfer  amoeo.  240«  Uarroar 
11.121.  111.400.  Rosenmäller  Morg.  III.  288.  Wie  alt  diese  Sitte  sei ,  lässt 
sich  nidit  beatuninea.  Im  A.  T.  tind  veniegelte  Briefe  erwähnt  1  Köii.2iy8. 
▼gl.  t  Smb.  11, 14.  od  der  Siegdlbon  ww  ehn»  wtkom  MuaaUm  Hi«bS8, 14. 
(vgl.  Mischaa  Scbabb.  8y  5.) ;  ein  unversiegelter  (als  Ausnahme)  kommt  Neb.  6,  6.  vor, 
und  an  letzterer  Stelle  wollte  offenbar  Sanballat  dem  Nehemias  dadurch  eine  gewisse 
Verachtung  beseogen,  dass  er  den  Brief  nicht  verscblosten  überschickte,  s.  Har- 
mmr  II.  122  ff.  III.  450.  Roaenm.a.a.O.  Cnpieai MwÜMlcr Briefe  §.  2  Köa. 
10)  1  —  6.  Berichte  von  persisch.  Beamten  in  Palästina  u.  kon.  Rescripte  daraaf 
Esr.  4,  9  ff. ;  au*  späterer  Zeit  vgl.  1  Macc  11,  SO  ff.  12, 6  ff.  20  ff.  15, 16  ff. 
2  Macc.  11, 16  C  Act.  23, 26  ff.  Geaekaackloa  iat  e« ,  Pa.  64, 4.  eiM  AMpielung 
«■fdia  Bitte  bb  finden,  »Mh  welcher  man  ki  AHeittam  Briefe  an  Pfeile  befestigte 
und  so,  wohin  man  wollte,  abschoss  Rosen ra.  Morg.  IV.  78.  Uebrij^ens  heisst 
Brief,  ^i^O,  in  der  Bibel  auch  jede  Urkunde  (die  nntersiegelt  wurde)  Jer.  32, 10. 
Tob.  7, 16.  Lttc.  16, 6.  vgl.  MiacbM  Bata  nci.  1, 7. «.  d.  A.  Oer  Eckt. 

Brod,  «.  d.  A.  Backen. 

Brüder,  •.  d.  A.  Ehe. 

Brunnen,  "wa  ("na)«),  auch  a»  (aram.  KS»,  fso^  HIcron.  vita  Pauli 
p.  6.),  sind  im  Orient  von  zweierlei  Art  •):  1)  Brunnen  von  Quellwasser  (B^*P  0715 
Lev.  14,  5.  15, 13.  Num.  19,  17.),  die  vorzüglich  geschätzt  wurden  Gen.  16, 14. 
26,  19. 21,  30l  (Faber  Archäol.  1. 122.);  2)  Cisternen  oder  Gruben  zur  Anfsamm- 
Inng  des  Regenwassers  (tiqvs  v:io5oi^v  ofißnlov  vSarog  Philo  Opp.  II.  324-).  Zu 
jenen  gehörte  der  Jacobsbrunnen  Joh.  4, 6-1  der  noch  jetzt  %  St.  sudL,  von  Na- 
bina (Sicbem)  gezeigt  wird  a.  d.  A.  Jaeobabrnnaen.  Die  Caleraen  (ttl  Mojtim 
Joseph,  bell.  jud.  3, 7. 13.  vgl.  7, 8. 3. ,  avardStg  x<ov  oußglmv  vSuxav  Strabo  16. 
773.),  znra  Theil  in  Felsen  gehauen  Dent.  6, 11.  Neh.  9,  25.,  sind  wegen  Mangel  an 
Quellen  bei  weitem  am  häufigsten  (nam.  auch  in  und  um  Jerusalem  Hieron.  ad  Jea. 
49.)  nnd  aandw  Ortaeballen  Jodia^a  hatten  daa  gaane  JiAr  iberaicfata  ab  Regen- 
wasser zu  trinken  Joseph,  bell.  jud.  3,  7.  1 2.  Antt.  14, 14.  6.  In  der  Regel  waren 
sie  so  gebaut  (vgl.  Diod.  Sic.  19,  94.  Plin.  36,  52.),  dass  sie  je  tiefer  desto  weiter 
werden  Ihre  Oeffnungen  pflegen  in  der  Wüste  des  Flugsandes  wegen  zugedeckt 
oder  mit  einem  grossen  Steine  verschlossen  an  werden  (Gen.  29,  2.  Harnar  II.  22. 
Robinson  II.  414-*)),  was  die  Beduinen  üo  (Toscbickt  zu  machen  verstebeB»  dail 
ein  Unbekannter  sie  nicht  leicht  auffinden  l^n  vgl.  2  Sam.  17, 19.  Diod.  Sic  tf  48* 
1 9, 94.  Bei  der  Anniliemng  einea  Fcindea ,  oder  wenn  nnui  an  lenand  Bacbe  neb- 
men  will,  schüttet  man  die  Brunnen  und  Cisternen  zu  Gen.  26, 15.  2  Kon. 3,25. 
2Chron.  32,  3.  Jes.  16,  6- vgl.  Tac.  annall.  I4,  3.  N i e b u h r  Beschr.  350.  Troilo 
R.  682.  WelUted  l,  66.).    Die  Nomaden  erkennen  sie  für  einen  schätsbaren 


1)  Diese  SteUe  setzt  das  Versiegeln  der  königl.  Briefe  oder  Depeschen  als  regel- 
■totf  Toiana.  —  9)  Uebar  daa  TarUltaiia  dlaaar  WW.  a.  BItilg  JeM  *ni 

iat  im  Allg^m.  Crubc,  darum  auch  Cistcrne  Jer,  3,  13.  Das  W.  "wa  war  auch  bei 
den  Phonic.  fiblich  a.  Steph.  Ryz.  p.  321.  erklärt  daher  Bij^  durch  tp^iaf.  9)  Ct- 
atamae  et  putei  Plln.  15, 18.  Vgl.  Jer.  2,  13.  Philo  Opp.  II.  324.-4)  Diod.8.a.a.0.aact 
von  den  Arabern :  x^s  y^c  oCtiit  v^g  ßlv  AgyiUiidovs  x^g  8h  nixifu*  iiovctjs  fierZenci}» 
jf^nurr«  ßtydla  noiovcip  i*  a4r^,  «Sr  *«c  fitv  axouia  fua^ci  fcavtil^  uaxaontväf^ovci, 
naxa  ßä&ovs  dsl  fiälXov  ewpt»xo>p^  noioirifs,  t6  ttlfvtatov  x7]liyi>vrov  dirottlown 
Itiyf^og,  äcxa  vlvtc9iu  xifo^äv  luasri]*  itli^gov.  Tavza  9\  %d  dyytia  nlijfovwxtf 
Mimat  Jjpjfffc»  ta  9t6futta  ip^ipfäxmp»  nal  noiovvtie  laontdov  loiirS  jat^^  tijfutm 
WUnAÜiunmp  laMaf«  fil»  yiyvMR^Mya,  TOfs  8'  «X2ois  dvtirivÖTjta.  —  5)  „Ueber  die 
metaten  Cistamea  ist  ein  grosser  nnd  dicker  flacher  Stein  gelegt,  (n  dessen  Mitte  ein 
rundes  Loch  gehauen  ist,  welches  die  OefTnunp  der  Cinternc  bildet.  Dieses  hoch  fan- 
den wir  in  vielen  Fallen  mit  einem  schweren  Stein  bedeckt«  zu  dessen  Fortwälzang 
awei  oder  drei  Mann  erforderlkli  waren.**'- 
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ThdIlbcrHUb«  Ga.21,aO.  >),  dctwii  GebraM»  vn  aickt  kichl  udam  Stim- 

Ml  mtottet  Nun.  20, 17. 19.  2 1 ,  22  R  o  b  i  n  8.  III.  T.  7.  Dies  giebt  öfters  Ankss 
za  Streit  and  Thltlichkeiten  Gpti.  2  h  25.  26, 15  9*.  In  der  helssen  Jahreszeit ,  und 
überli.  wenn  sie  wasserlcer  sind,  diesen  die  Cisteraeq  audi  als  GefugBiste  Gen.  37» 
n.J«r.88,6.Kli«l8,&3.  («gl.  dfo  «Nebt  mider  Pk.  24  69, 16  f.  88, 7.)  «der 
als  Ziinuchtsörter  2  Sam.  17,  18  f.  Joseph,  betl.  jud.  8iy8kl.*)>  Auch  im  Tain, 
werden  die  Cistemeo  öfters  erwähnt.  In  den  Städten  gab  es  uffentlicbe  Jer.  41)  7. 
(Brnbin  2, 4.)  Robins.  1. 333.  *)  o.  der  Form  nach  waren  die  Cist.  bald  rund  bald 
viereckig  (Mikvaoth  1|4.)  und  mit  Kalk  oder  Mörtel  ansgetnncht,  damit  das  Wasser 
sich  nirht  vrrliefPirkp  Aboth2,  U.OholoÜi  II,  5.  Mikvaoth  2,8.  TroiloB.  212. 
Bückingham  Mesopot.56.  Blan  pflegte  sie  zu  bedecken  (vgl.  Exod*  21t  33*  *">d 
dan  Ph3o  lt.  S24.)  oder  orit  cnier  BarrÄre  n  umgehen  Joseph.  Aiitt  4»  8. 87*  IN« 
Höfe  der  grossem  Häuser  enthielten  gewöhnlich  auch  eine  oder  mehrere  CSstemea 
2  Sam.  17,  18.  2  Kön.  18,31.  (Jer.  38,  6.)  Jo.^^eph.  h>-\l  jud.  7,6.2.  Sen.  ep.  8«. 
Burckhsrdt  1.  213.  V.Schubert  HL  103.  Robinson  I  326.  Wetlsted  II. 
218.  *).  Noch  sindiaPklMfaNvMeaoldier  CMetaeii  (llnriti  B.  277.  Robin«. 
II.  127.  378  )  vorhanden,  und  einigr  Tin"prn  wohl  ;ins  clnn  Alff  rthume  herstammen; 
LiCtsteres  gilt  jedoch  nicht  Ton  den  sogenannten  drei  Cisterncn  Salorao^s  auf  dem  Li« 
b«««B.  Aoi  Bwaacn  and  Cisterncn  «nrde«  auch  die  Heerden  mittelst  steinerner 
Ttinkrinnen,  trarn,  tränkt  (Hobin«.  I.8S8.  II.  608.615.  III.  228.),  und  sie 
waren  daher  der  gewöhnliche  Versamrainngsort  der  Hirten  un«I  der  jnngt«n  Leute 
überhaupt  *),  da  die  Hütnng  des  Viehes  eine  ehrenvolle  Beschäftigong  war  Gen.  24) 
11. 18. 29,8. &  FAr den  wifflbMlnftfiehni  GebvMMfe  boHi  dort  wgMadg  di« 
Mädchen  das  Wasser  Gen.  24,16.45.  1  Sam.  9, 11.  Ro  bins.  II.  385. 519.  628. 
finppell  Abjrss.  II.  53.  Bajis  man  Reise-  u.  Kriegslager  (1  Sam.  29,  1.  2  Sam. 
2)  13.T^Harmar  II.  250  ff.  Rosen m.  Morg.  IV.  96.)  sowie  die  Wohnorte  (daher 
«ide Stidtennincn  mit  Beer  susammengead«! aiBd,  vergl. Heilbronn,  Lauter- 
braonen  o.  a.)  gern  in  der  Nähf  <!<  r  Hrunnrn  nnlegte,  war  sehr  natürlich.  S.  nberh. 
Haaelsveld  I.  253 f.  637  ff.  Faber  Archäol.  1. 122  ff.  Ran  de fontib ,  patets  et 
d«t««rf«  tdt  Hcbr.  in  «.  teilt  pba«L  Tii^  «d  Rhen.  1773.  4. 

B«ba«tofl,  «.  d.  A.  Phib«s«tb. 

Bueb,  s.  d.  A.  Sfibrciblinnat 

Buchsbauniy  Buxus  (C\.  IV.,  lII.  Trigynia).  Die.ier  bekannte,  in  .\sic* 
mid  den  europäischen  Südländern  häufig  wachsende,  sicmlirh  hohe  Baum,  mit  etwas 
zugespitzten ,  immer  grünen  (Plin.  16, 33.  Ovid.  Met.  10,  97.) ,  steifen  und  glänsen- 
den  Blattern  und  einem  in  viele  Zweige  und  Aeste  getheilten  Stamme  von  der  Dkk« 
rinrs  h'sllji  n  Fiisses ,  soll  durch  Je.«,  41,  19.  60,  13.  bezeichnet  werden ,  we- 

nigstens hat  die  Vulg.  buxua  und  der  Chald.  y^STO^  (vgl.  Mairoon.  ad  Chelin 
12)8.  Bartenor«  ad  Negalm  2, 1.)  s.  Celsin»  II.  153  sqq.  Das  Hols  dieaes 
Banmes  (Plin.  16,  28.)  brauchten  die  Alten,  da  es  sehr  1<  kht  und  fest  (nach  Hieron. 
ad  Jef.  90.  gar  impiitribUc)  ist,  «un  Bauen  (Jet.  60)  13.  vgL  Vitrav.  7, 3. 1*))  und 


1)  Die  Brunnen  and  Ci*tem«n  führten  daher  auch  ihro  eignen  Namen  Gen.  16,  14. 
96,  20.  Rieht.  15,  19.  a. ,  dU  lam  Tbeil  von  den  Stiraroen  «ntlabnt  waren ,  denen  si« 
geborten  oder  ihren  Ursprunc  verdankten  vgl.  d.  A.  Aspar,  snch  Deut.  10,  6. 
5)  Atceten  wählten  «Iah.  die  Ctüternen  als  Au^nthttlUort  Hieron.  Opp.  II.  p.  5sq.  U«- 
verdeckte  oder  üherschneietc  HrumH  ii  tiriii^tn  Menschen  uinl  Tliieren  Gefahr  3  Sam. 
23,  90.  Lac.  14,  6.  —  d)  Wie  gross  diese  öffentlichen  Cisternen  waren,  erhellt  aus 
J«r.  41.  7.,  wo  70  Leicbnane  in  eine  solche  geworfea  werden.  8«  liess  naeb  Abalfed. 
Annal.  I.  Hl.  IMahamned  24  Leichname  in  eine  Cisterne  wsrfiw.  —  4j  Bas«  man  vaA 
Fejtungen  und  Caitelle  mit  Cinteruen  versah,  versteht  «ich  TO«  selbst.  Ueber  die  jo- 
rasal  Befcstifiii[i|;.s[liiii  tili'  .<;.  Joseph,  bell,  ju  l  5,  4.  3  —  Dns  Geschäft  wurde  in 
kettMT  StimnuniE,  wrohl  unter  Gesang  betrieben;  ein  aolchcs  Brunnen-  oder  Scbopflied 
s.  N«m.  21,  17  f.  Tgl.  Ewald  br.  Gesch.  II.  209. 
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mtsMrm  daraus  musikai.  Instromente  oDil  naacherici  Geräthschaftcn  (Tbeocrit.  24» 
108.  Athen.  5.  207.  Plin.  16,  66.  Virc:.  O^^org.  2,  449.  Ovid.  M«>t  12,  158.  J..t«i. 
14)  194.  ft-)»  namentlidi  auch  Tafein  zum  Eiograben  von  Schritt  Propert  3,  22- 8« 
Hteran.  ad  Bdbec  %,  4  Biitg«g«n  dieaer  Dentnng,  wdche  andi  Liith.  befidirtf 
geben  LXX  Jes.  41.  das  Wort  (fnrch  Afvx»;  (Panprl),  Jos.  60-  aber  durch  x/Jpof,  und 
aof  dieselbe  Deutung  kommt  auch  Jes.  41«  die  Erklärunr:^  f<es  Syr.  und  vieler  hebräi- 
schen Ausleger  durch  Ix^Of^,  «l.  5.  ^jj^ jjSü  Schcrbin,  hinaus;  denn  diese«  be- 
zeichnet eine  Art  Gedern  mit  kleineu  Fruchten  und  aufwärts  gerichteten  Zweigen 
(NicbubrB.  149.).  Vielleicht  hat  man  Letzteres  selbst  Torzmiehen  (vgl.  "iidK  ge- 
rade aein).  Uebrigens  halten  die  meisteu  Aasleger  das  Ezecb.  27,  6.  vorkom- 
monflp  ffir  gl r ichbedeutend  mit  l^rx.s,    nicht  unwahrscheinlich,  da  dort 

bucbsne  Kuderbänke  mit  Elfenbein  angelegt  erwähnt  sind,  die  Alten  aber  gern  das 
Etfenbeh)  in  Baebsbanin  einlegtcii  Virg.  Aen.  10, 187.  H av erni e  k  (Bieck.  S.  468.) 
will,  nach  der  Etymologie,  die  gerade  aufinchiessende  cyprische  Pidite  TCiatchcB» 
welche  dort  zum  Schiffsbau  Terwendet  wurde  'l'hfophr.  pl.  5,  8. 

Büffel,  wilder,  s.  d.  Art  Einhorn,  vcrgl.  auch  <l.  A.  Hirsch. 

Bürgerrecht.  Das  israelitische  erhielt  man  durch  die  Geburt  von  israe- 
litiacben  (jSdis^ea)  Ettern,  doch  konnten  auch  Nichtisraditen  unter  gewissen  Be- 
schränkungen daxu  gelangen  s.  d.  A.  F  r  r  m  d  r.  Da?  r  o  m  i  s  ch  e  Bnrgerrecht  (ivo- 
hxtia  Act.  22»  28«)  jus  dvitatis ,  civitas)  wurde  im  Zeitalter  der  Kaiser  ganaen  Pr»- 
vhneli  md  MUen  (Dio  Casa.  41«  34^  a.  86.  Snet  Aug.  47  ),  aber  auch  einaelBco 
Pemonen  (selbst  ohne  dass  sie  Milglieder  einer  bestimmten  Ci  iorirnie  zu  sein  brauch* 
ten)  ertbcilt  (Tac  annal.  1.  58.  Suet.  Ner.  12.  Dio  Cass.  43,  39.  Cic.  Halb.  9.  Ap- 
pian.  dv.  29  26*))  letztern  bauplftächüch,  wenn  sie  sich  besondere  Verdienste  um  den 
Sfawt  (deai  Kaiaer  oad  das  ktrisetl  Ana)  erwerbea  kattm  (Soet  Avg;  47.  Jaaeph.  vit 

76.))  oder  als  friratllcbe  Gunst (n^zrnguug,  und  selbst  für  eine  Snmme  Geldes  Act.  22, 
28.  Dio  Cass.  60, 17.  vgl.  Hciuecc.  antiq.  jur.  rom.  append.  1, 1. 11  sqq.  Auch 
Panlus  war  rnro.  Bürger,  hatte  diese  Anszeidinnng  aber  nidit  persönlich  erworben, 
sondern  von  seinen  Eltern  ererbt  (dvis  natus  vgl.  Suet.  CaKg.  38.)  Act  a.  a.  O.  s.  d. 
A,  Paulus  Tgl.  Arntz^*n  dp  rivitaterom.  Ap.  Pauli.  Utr.  1725.  8.  Welche,  theils 
privatrechtlic^y  theils  publicistische  Elemente  die  dritas  nmfasste  (es  waren  nicht 
iBBNT  alle  bdaamnen,  aobin  <Be  clviCas  nicht  Immer  gleich  Tollsfindig  ygl.  Lipsii 
exc.  zu  Tac.  annal.  11,  24  )  A  ^  a  m  röm.  Alterth.  I.  81  AT.  Zimmern  Geschichte 
d.  röm.  Privatrechts  I.  II.  441  ir.  Fürs  N.T.  ist  nur  das  Prärogativ,  vor  keinem 
rom.  Gericht  geschlagen  (virgis  oder  flageliis  eacdi)  und  hingerichtet  werden  zu  kön- 
nen, bemerkenswerth  Act.  16.  37.  Cic.  Verr.  6,  54.66.  Ap|Man.dr.  2,  26*  Eoaeb^ 
H.  E.  6,  1.  vgl.  Liv.  10,9.  Cic.  Rabir.  4.*)  und  der  Ausruf  ci vis  romanus  sum 
reichte  hin,  um  richterlichen  Gewaltthätigkdten  Einhalt  zn  thnn  Cic  Verr.  6, 57.  a. 
6$.  S.  nherfaaupt  Sigon.  de  antiquo  jure  cir.  rvman.  Ettif.  1672.  Hai.  1715.  8. 
(aiirh  in  Graevii  thesaur.  I.)  E.  Spanhem.  orbis  rom.  Lond.  1703.  4.  n.  Hai. 
1728.  4.  Cellarii  diuertatt.  p.  715  aqq.  ▼ergl.  Fabric  bibliogia|^  antiq. 

p.  724  sq. 

Bürgschaft,  vgl.  a*«,  |)pyvcF«9m»  tyyvoq^  koanl  Im  OMsabchen  (Svil- 
rechte  nicht  vor,  war  aber  bei  den  Israeliten  (später)  aArgemPndicb,  wasansdca 

Sprchwört.  erhellt;  doch  müssen  viele  bittre  Grfahrungen  gemacht  worden  sein,  «*^m« 
diese  Sprüche  sind  dem  Bürgewerden  iiberh.  nicht  hold  1 1,  15. 17,  18. 22»  26.  ttttd 
empfiAhn  groaie  Torsidit  6, 1  ff.  imHinbüdc  darauf,  dasa  d^-Bfiriie  nidt  milder 

behrxndrit  wird,  al';  rlrr  Schulclner  fv^I.  irnlrss  Mischn.  Baba  bathra  10,  7.),  für  den  er 
eittsostehen  bat  20,  16.  22,  27.  Milder  urtheilt  Sir.  29»  17.  doch  nicht  ohne  Mah- 
nmg  aorVoraidit  8, 16. 29, 21.  (24.) 

1)  Pords  Ua  Tfa^as  ab  •amiuia  dvinm  rom.  corpore  aaovilw 
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«.d.  A.  Monat. 

Bund,  Biifiiisf,  n^^)  LXX  gew.  dia&i}xi}.    Bündnisse  zur  Sicherung 
friedKcboi  und  freandlichen  VerhSttntMC«  scfalonoi  wAxm  die  Patriarehen  u.  älteiCea 

Stammhntiptpr  mit  «ioander  ab  Gen.  14,  13.  2t,  27.  32  26.  28  31,  44.,  nhfr  auch 
später  war  diese  im  Orient  uralte  Vereinigung  zweier  Personen ,  Stämme  oder  Völker- 
•ehaftcB  beUdbC  J«s.  9,  6  ff.  1  San.  11, 1.  20, 16.  tt,  8.  23, 18.  2  8mi.  8, 12  f. 
lKoa.l5)19l2KM.17»4.u.a.;  Bund  irt  fibcrkTartrag  lKoa.5, 12.  u.  selbst 
Verschwnningea  werc!*»n  unter  diese  Benenniinf?  mibsiiroirt  1  Kön.  15,  27  16,9. 
2  Kön.  9)  14.  o.  a.    Bekräftigt  wurde  das  Bümioiss  durch  einen  Eid  Ucn.  26,  2S. 
81, 5S.  Jm.  9, 15.  t  K9m.  11,4.  1 8m.  20, 17.  JMepL  Aatt  14«  l.t.  Bwicbr. 
Chron.  ]).  3^9.    Dnnrhpn  aber  brachte  mun  schon  in  f?pn  frühe-sten  Zeiten  oft  do 
blutiges  Opfer  dar  lliad.  3,  264 ff.  Suet.  aaiid.  2ö.  Tac.  annaL  12,  47.  vgL  Ooug- 
taet  Aaalect  I.  68.  (dah.  die  Redensarten  rr^^a  rns,  of*M  ti^vnv,  ferire,  per- 
entere,  kere  fi>eilus)  >),  wobei  das  Opf>  rthi<  r  in  swei  Hälften  serlegt  wurde ,  zwi- 
schen denen  man  himfnrchping  (C'pn.  Ifi,  9  ff.  j .  wahrscheinlich  nm  thdurch  anzncei- 
geo,  ebenso  (serstückt  zu  werden;  solle  es  demjenigen  von  den  Paciscenten  ergehen 
(Herod.  2, 189. 7, 39.  vgl.  Liy.  1, 24.  Soph.  Aj.  1177«:),  der  «taa  Bfindnlaa  ITber- 
träte  (Jt  r.  34, 18. 19.)»        .S  I  e  V  ogt  <liss.  «le  more  Ebraeor.  dissectione  animaliuin 
foedera  ineundi.  Jen.  1759.  4.    Dieselbe  Sitte      herrschte  auch  bei  andern  Völkern 
des  Aiterthnms,  nämlich  bei  den  Cbaldäern  (Ephrera.  Syr.  au  Gen.  15.),  Griechen 
nnd  Maeedonicffn  (Plnlardu  qaaeat  fvai.  clll :  BotmtiSt  hm*^  tMt^^^o'c  laai 
■Kvvog  Siicnofirj&lvros  rtSv  fttgmv  iis^rXOnv.,  Dict.  Cret.  1,  15  5.  10.  ^'al.  Flirr. 
3,  439  sq.  Liv.  40, 6.).    Eine  andre  Symbolik  findet  sich  Exud.  24. 4  (T.,  wo  bei  der 
Merfidhen  Saaction  dca  awiidwn  Jehovah  md  den  braditcn  geac&loMCHcn  Bandea 
ihs  Blut  des  Opferthiers  theils  gegen  den  Altar  hin  (Reprisentant  Jehovahs)  theils 
über  das  Volk  pe»prenf»t  wird,  wohl  riim  ZHrhen,  dass  dnrch  das  Opfer  he?df; 
Thcile  sich  einigen  und  verpüicbten  wollen.    Üas  (vergossene)  Blnt  des  Opfers  (Uun- 
desblut  Bsod.  §4, 8.)  war  ftberhanpC  «Im  eigentlich  Befeitlgenda  det  Bnndea  in  der 
heiligen  Ceremonir,  H  ifi.  (!i  nn  auch  das  Blut  Christi  als  das  den  n  e  «  en  Bund  wei- 
hende Opferblut  betrachtet  wird  Mt  26,  28.  vgl.  Hebr.  9, 16  ff.    Bei  gewissen  asiat. 
Vnlkcro,  s.  B.  den  Armeniern  (Tac.  annal.  12, 47.),  den  Medem  nnd  Lydiern  (He- 
r»d.  1, 74.),  den  A  ra^rm  (Herod.  3, 8.),  den  Scytben  (Berod.  4, 70.),  war  es  ■naw 
dem  Sitte,  da.«!?  dir  Paciscenten  sich  Blut  aus  einem  Glif^dr  fn(!ofkf«>n  »md  dies  ge- 
genseitig leckten  oder  tranken,  um  den  geschlossenen  Bund  desto  fester  zu  knüpfen 
vgl.  Sannst  Gatil.  22, 1.  nnd  Lvdaa.  Tmtar.  87.  Valer.  Max.  9, 11.  extr.  8.  Bieiauf 
wollte  man  (s.  Michaelis  crit.  Colleg.  S.  107  ff.)  Ps.  16,  4.  beziehen,  aber 
Trankopfer  von  Blut  können  anchTonDlot  (Mord)  herrührende,  mit  blutbe- 
fleckten Händen  dargebrachte  Tr.  sein  s,  auch  Hengstenberg  s.  d.St.  Einer 
Bnndesmahlseit  ist  ausdrnddicb  Gen.  26,  30. 31, 64. 2  Saro.  3,  20.  vgl.  Vs  1 2.  (Exod. 
24,  11.)  gedacht,  doch  genoss  man  thhn  nicht  die  übriggebliebenen  Opferfleisch- 
stucke, viehnchr  pflegte  man  das  geschlachtete  Opferthier  ganz  xu  verbrennen  oder 
8MMt  an  vemiehlen  lliad.  19,  267  ff.  Pansnn.  8, 24w  I.   Nodi  jetet  betMcktm  die 
arabischen  Beduinen  Jeden,  mit  dem  sie  gpgoRsen  hnben,  als  ihren  Prennd  (Verbün- 
deten) s.Volney  f.  314.  Nich.ihr  Brschr.  48.    Vgl.  d.  AA.  S  a  1  z  n.  Opfer- 
mahlseiten.    IJebrigens  errichtete  miin  zuw.  an  dem  Orte,  wo  ein  Bündniss  ge- 
addaaaen  worden  war,  BriDncranBMtdae  Ges.  81, 4ft  f. 


1)  Uabedentsad  ist  J.  Cb.  J.  Eosteascher  de  rita  foederum  facieodor.  ap.  vett. 
Cebnrg.  17W.  4.  —  9)  Was  dar  Ten  Gratias  citirte  Cyrill.  Alex.  c.  Julian.  10. 

p  :^:.0.  hnt,  >iP7ipht  sich  auf  eine  anittre  Hitte.  Auch  Senec  ira  3,  l7.  nnd  Apollo- 
dor.  i,  13.  (vgl.  Gatakcr  advers.  p.  H67.)  kann  nur  von  ataer  8eite  als  paialiat 
betncktot  watdan. 
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BoadeiUde,  rmar«  fnM  (LXX  n^ßmx6s  tiis  9ta9^intg  vgl.  Hebr.  9,4.) 
oder  Ttrtm  'k  (LXX  tov  fiaprvp/ov»  ^ulg.  gew.  arca  testimooii),  auch,  Torz. 
in  HfO  BB.  Sam.  o.  der  Chronik)  t^^^  nf?rr  o^^x  'k,  die  bekannte  heilige  Kicte, 
in  welcher  die  (aaf  beiden  Seiten  bcschnebenea  Exod.  32»  16')  zwei  steinernen  Ge- 
•elttefcte  ^)  —  flack  Hflbr.  ^  4.,  gegen  die  uiaM^ebeVenideraog  1  Kön.  8,9., 
auch  ein  Körbchen  mit  Manna  Exod.  16,  33.  und  der  blühende  Stab  Aarons  Num. 
17,  10.  *)  -  aufbewahrt  wurden  Exod.  25,  10  flF.  37,  1  ff.  Tgl.  Deut.  10,  1  ff.  Jo- 
seph. Antt  3,  6.  5.  Sie  war  von  Äcacienholz ,  2^  E.  lang  und  1%  E.  breit  u.  hoch, 
in-  und  aaswendig  mit  feinem  Golde  überzogen,  aodi  mit  einem  goldnen  Kranze 
(in  der  Mitte  als  Venicninn:?  Bahr  Symbol.  L  377  f.)  eingpfasst.  Auf  dem  Deckel 
{rgio,  Ton  tegere?  LXX  Uaartf^v  ?on  if:;,  expiare,  daher  Vnig.  pro|H- 
tiatoriimi,  Lirtli.6iiadeiistahl)*),  der ebenftUa  tob  feinea  Golde  ivar*),  stan- 
den swei  goldne  Cberabsbilder  mit  ausgebreiteten  Filsch  ^  dn  Gericht  gegen  ein- 
•■der  gekebrl*),  und  kier,  Bwiadicn  dicaen  Chcfobimi  mr  ee»  wo  wmm  aicb  Je- 

1)  Ueb«r  Dent.  31,36.  s.  d.  A.  Gesets.  —  3)  Aach  wenn  Josephos  (Antt.  3,6.5.) 
nickt  d«r  altleat.Na«liriAt  baistiamt«  (wodarch  das  Varbaadaasdn  einer  andern  Tn- 
ditkm  te  Min«« Zeitalter  mwahndMinucih  wird),  konnte  doch  Hebr.  9, 4.  gegen  lK9n. 
8,9.  nichts  beweisen.  Vir  (Einigungen  beider  St  i  Iii  n  hat  man  amsonst  verMn  ht.  Einige, 
wie  Grotios,  Altinf,  CsrpzoT,  Deyling  (observr.  II.  Ö72sqq.),  glaubten,  nr- 
aprnnglicb  bitten  Jene  beidcnStidw  wirklich  in  derBL.  gelegen,  nur  so Salemo's  Z«t 
seien  sie  nicbt  mehr  darin  gewesen.  Aber  nach  dem  Ausdnirk  r^i?n  i'ith  Kxod.  16, 
3i.  NuiB.  17,  'iö.  können  dieae  Ge^eastände  nicht  von  Mo«e«  io  (li<-  Lade  gelegt  wor- 
den sein.  Andere  wollten,  noch  Tiel  unwahrscheinlicher,  das  h  Hebr  a.  a.  O.  in  der 
Bed,  bei  fassen  (s.  dag.  sebon  Diedorf  s.d.  St.),  oder»  auf  mi^yi]  aU  Uauptsabject 
beriehen  (>•  da|.  Lan  j  de  tabem.  foed.  cet.  p.  419.  1072.)^  welches  totere  schon 
dämm  nicht  zolasRig  i«t ,  weil  Vs  5.  snnjlelch  du  vxti/ctvm  avtiji  auf  Ktßa>r69  SUrfick- 
weiat.  Vgl.  uberb.  finxtorf  de  ar<:a  foed.  c.  wo  nur  einige  spätere  Rabbinen  an- 
gefiilirt  werden,  die  gleicherweise  Manna  and  Aaronflstab  als  contenta  der  lU^  l)c7('ii:li- 
neu.  Aeluüiebe  arab.  Traditioacn  über  deo  Inhalt  der  Bandeslade  s.  bei  d.  Ausi.  sh 
Koran  9,949.  ed.  Marraee.  ~  3)  Joseph.  e.a.O.  nanat  es  geradeta  foüNp«.  Sollte 

die  Piinrtnt'on  r-TJ?  nicht  darauf  schUeK'^'^Ti  lassen,  da«?;  srhüti  frnlirrifif;  da";  Wort 
mit  dem  BegniT  expiaro  in  Verbindung  gebracht  wurde V  Ks  ist  seihst  beim  Leben 
der  Sprachen  nicht  ohne  Beispiel,  dass  einselne  Wörter  Im  Laufe  der  Zeil  Ihre  Recht- 
echreiboi«  indem,  weil  mae  sie  mit  andern  StimaMO  venaisebt»  So  glaubt  man  in 
NerddettlMhhnd:  den  Sehleier  Ififten  schreiben  su  mSssen,  weil  man  das  alte 
Stammwort  lüpf'-n,  wrldn  t  von  jenem  verschieden  und  noch  in  Schwaben  üblich  ist, 
nicht  kennt.  Ja  es  bleibt  möglich ,  dass  selbst  ursprünglich  darcb  r^BS  nichts  Anderes 
hMildAnet  werden  seiHe  als  propitiaterlen  Tgl.  Meyer  Bfbeldeet.  179  ff.  Bihr  8yni. 
bei*  I.  981  f.  Die  VerweiaQn|;  auf  Pyal  Jes.  28,  Ifl.  fTir  die  gegentheHige  Dehauptung 
will  nicht  Tiel  bedeuten,  da  dieses  a.  a.  O.  doch  nicht  eig.  tegi,  obtegi  bedeutet;  was 
aber  Gesenias  (thea.  II.  706.)  sonst  noch  anführt,  idgC  nnr,  daaa  rnia  eBanfblle 
Deckel  beissen  Vönnr,  mnrfit  nber  darnfn  Vm  i  dem  SO  ansschliessüch  !n  PleJ  Hegenden 
Sinne  der  Sübnung  diese  Bed.  nicht  wahrscheinlicher.  Bihr  a.  a.  O.  geht  aber  Je- 
danlblb  anah  n  «aife,  wmm  er  die  BesUmmeng  der  tHn  vm  Deekel  gern  Kegnel. 

Einen  Decke I  mnsstc  doch  die  hml.  Lstie  jcdenfnlls  haben,  (ln«(s  alu-r  r*"tJ?  no  oft  nebelt 
der  Lade  nater  dea  heil. Gelassen  genannt  wird,  ist  bei  der  hohen  ritueiien  Bedeutung 
deraalbea  aekr  aatfirlkk,  nnd  dniwa  aneb  der  Name  rrmsn  ma  1  Chr.  98,  II.  liiie 
Allerheiligst«  nicht  so  sinnlos  wie  im  Dentschen  l>  p  c  l:  p  I  h  a  u  s !  Aber  kann  d*>nn  hier 
nicht  schon  tir^  geradesu  in  der  Bed.  Sühnnng,  Sühngerätbe  stehen,  so  dass  saan 
an  die  materielle  Bed.  Deckel  gar  niebi  mehr  decbtef  Vgl  noch  Refmann  Wels- 
sag. I.  141  f.  —  4)  Nach  den  Rnhhinm  ron  massiTem  Golde.  Jci,=  t'j)h.  n.  n.  O.  hfsc  hrr-ila 
den  Deckel  der  BL.  so:  Zz^of^if^i  zi  jßuöfoip  ti  inl9t^a  nQOiijvtafitvov  f^if*  itavfiu- 
0ttis,  o  nuvtaiö&fv  Jaop  tjv,  %az'  ovSitfQov  (tifog  i^ojatg  zijp  tiafftOCtlav  Xofiatve- 
fupov.  Vgl.  noch  Philo  Opp.  II.  150.  — 5)  Ans  3Cbron.6,7.  (1  Kön. 8, 6.)  folgt  nicht, 
dess  dieseChembsbllder  wi  (;gcnommen  werden  kennten.  WeWW.  tTü^y;  ''C»  rWj-^ai 
weisen  ,111."  ''>.  10.  zur  iirV,  umi  i  s  su\d  die  im  Allerheiligsten  selbst  von  Salome  ange* 
brachten  |^olo»»aleii  t'hernbim  eomeintj  deren  Verschiedenheit  von  denen  auf  der  Bun- 
deslade  «na  der  guten  Beiehrabmg  herrorgaht. 
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bovah  (Dnlwl  gcbrad)  gegenwirtig  dacUeBmd.  15,  Si.  Nn.  7, ».  1  SC 
Pfl.  99, 1.  a.,  der  Deck^  «ellMC  aber  hatte  sugleich  die  Bestimmung  des  Hiapllik»- 
geratheiy  inden  beim  groasen  Versöiuiungtopfer  das  Blut  de<«  Opfertbier«  geges 
de— elbea  gesprengt  nnd  ao  die  Espiatioo  voUaogra  wurde  Ler.  16«  14  f.  Am 
wmm  Seiten  drr  Lade  beftadoi  aidi  vier  «oUm  Bliige,  kmdchen  ifie  «m  Fwt- 
trageo  dpr  Kiate  beatiaunten  Äcac5cnstanppn  bcstäntJig  stpcken  Wfibcn  mtiKstpn 
ExwL  26, 16.  *).  Daa  AUerlwttigate  der  Stiftabütte  und  des  Tempels  war  der  Bua- 
deilMie  SOI  gewttnBcieB SUaiAiffte  aBgewieseD  *);  tuweilea  mdun  mm  mt  jedoch, 
wie  in  neuem  Zeiten  die  Retebsinsigniai  oder  Heiligenbilder,  mit  in  den  Krieg 
1  Sam.  4,  3  ff.  v^l.  14, 18-)  and  auf  diese  Art  grrieth  sie  einmal  (1  Sam.  5.  u.  6.)  in 
die  Hände  der  Philister  *),  die  aie  jedoch  wieder  ansUefertea  (1  Sam.  6,  21«).  An- 
wboi  (18mi.6,19.vgLNaik4,20.)*)  oder  «anilldbw  berithrcadurOe  aie  Nie- 
mand; daher  wurde  sie,  ehe  die  Leviten  (welchen  diese  Dienstleistung  oblag  vgl. 
1  Sam.  6,  15.  2  Sam.  15,  24.)  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  sie  aufhoben,  einge- 
wickdt  NwB.  12, 17 — 20.,  u.  Usa,  der  sie  anfasste,  starb  plötzlich  2  Sam.  6, 6  f.*). 
Mit  der  Zerstörung  des  Sal(Nnoniachen  Tempels  ward  auch  dieses  Heiligthum  Ter- 
niditel  (wiJiradbeiBKch  wihriMtfii  aie)  ^)  imd  der  mAaalimim  Teaipel  ktUit  «hte 


1)  Die  Terscbiedencn  Zwecke,  denen  die  Bandetlsde  diente,  einigen  »irti  Irtrht  nnd 
«infsrh.  Da,  wo  die  urRprün(;liche  nnd  allgem^n«  Offenbarung  Jphovahü  (im  Gescti) 
nifder^f-lr;^!  war,  wollt«  er  auch  t>rin  r  sich  ofTenbsrend  (and  «war  auf  der  Basis  d«« 
GeseUes)  gegenwirtif  sein,  denn  darcb  G««eU  and  fortgehende  Offeabaraog  leitete 
er  aeia  Volk.  Dachte  man  sich  aber  den  JehoTsk  einwohnend  über  der  Beadeslade, 
denn  war  es  aacb  natürlich,  daaa  man  daj  heiligste  Sühnblut  dorthin  sprengte  und  ilna 
fldchsaai  (symbolisch)  übergab.    Za  viel  Ausdeutung  giebt  B  ä  b  r  a.  &.  O.  392  ff.  — 

3)  Hiermit  scheint  Nun.  4,6.  an  streiten;  denn  die  Worte  THS  nlen  kSanee  akht  irit 
AbanKsraibaraaUtwardant  aie  aellen  aie  aaf  ihre  Sehnltara  legen  (nehaan)! 
aadi  die  Aadnmft,  welche  der  ▼erf.  dea  jU.  Watlcf  Chashonf  (s.  ttesenmlller  «e 

Ktoü!.  2&,  15.)  trifft,  nrtl  Ale  Vrrmtithung  LaniTV«  fdr-  tnhernnr.  fnf?d,  p.  413.)  sind 
unwahracheialich.  Di«  tiruade,  warum  die  Stangen  immer  in  den  Hingen  stecken  blM- 
ben  sollten,  giaht  sehen  Aberbenel  nach  2  Sam.  6,  6.  so  an :  nt  non  opas  habereot  mn* 
nibus  suia  arcam  ront1i«^<>re.  Hiernach  könnte  das  nto  etwa  mit  Baumgarten 
▼on  dem  Zurecht!»  odi>r  Rücken  der  Standen  gedeutet  werden.  Noch  haben  die  41- 
ti'rllit) iiisfi'rM'her  d.irüber  prstri llcii  ,  ot>  die  Kinf^f  im  tlnn  laii^'CH  oiler  ili-ii  klir/.rii  Sei- 
ten der  kiste  angebracht  gewesen  seien.  Joseph,  a.  a.  O.  meinte  dai  Krstere,  dag. 
Devling  observ.  II.  p.  bil  sq.  mit  R.  Joda  das  Lvtstere  für  wahraeheinlicher  hielt; 
die  Grinde  sind  aber  nicht  so  entscheidend  (v^i- van  Til  de  tabemac  Mo«,  p.  17* 
Carpsov.  appar.  p.  361.),  daas  man  bei  dem  ganiltchen  Stillschweigen  der  Urkunde 
diese  Vorst«lIunj:;  m  Bild  der  EL.  nafnehnun  (irirf'Lt?.  Die  Seiten  bei  einem 
läagUchea  Gerithe  sind  öbcrdies  inniehst  doch  eben  die  Ungwa  Linien  end  darauf 
aebeint  andi  dea  habr.  ste  (eig.  Rippe)  hiamdenten.  —  8>  Daa  Mdcksal  der  BL.fn 
ra!ä*ttnn,  bevor  sie  im  Tempel  nieder^^e^ctzt  worde^  war  ein  sehr  wandelbarei.  Anfanga 
beland  Ntch  dieselbe  (mit  der  Stiftsbütt« V )  in  BeUiel  Rieht.  20,  26  f..  dann  in  SUo 
1  Sam  7i,  i.  Tgl.  1,  S.  9.  Nachdem  sie  tob  dea  Philistern  aurfickgestellt  war,  stand 
aie  eine  Zeitlanc  In  einem  Hanae  m  Kbjatb  jearim  1  Sam.  7,  I.,  rom  da  Hess  sie  Da- 
^  naeh  Jenisaleni  brin(t«n  aed  stellte  sie  erat  In  ehrnm  PHrathease  S8em.  6, 3.,  dann 
m  einem  Zelte  (Siiftjfiüae?!  auf  2  Sam.  fi,  17.  Von  ihrer  Translation  in  den  T.'mprl 
s.  1  Kön.  äi,  ä  f.  Später  moss  sie  (unter  abgöttischen  Regenten}  von  da  enfemt  wvr-^ 
den  sein,  denn  SCbron.  Sä,  3.  befiehlt  Jostas,  sie  in  den  Tempel  snrfickzubringen.  — 

4)  Ueber  1  Sern.  6,  4  L  a.  Swald  iar.  Gesch.  II.  4S7.  —  b)  Nech  Vatke  bibU 
TheeL  8.         ateAen  jene  Leete  an  einer  derah  AMtecknoff  herbeigefabrten  der 

EhlUstäischen  ähnlichen  Plage!  —  6)  So  wenig  man  Gott  ohne  Gefahr  für  jein  Le. 
ea  sehen  durfte,   eben  so  wenig  die  heilige  Ki.itc,  den  Sitx  seiner  vtiiksainen  Ge- 

rnwart.    Ueber  Usa  a.  Bauers  Mythol.   II.   107  ff.  —  7)  Heiner  Tradition  xufolge 
Maec.  3,  4  ff.  sott  der  Prophet  Jeremias  auf  göttlichen  Befehl  die  Bundesladc  vor 
der  Breberang  Jemsaleias  danh  Nebeeedneier  In  einer  HiUe  des  Berges  Pisga  vcr- 

borf^fn  ,  Hif  Prirster  abt^r,  welrhe  dabei  ge{^<"n"  nr!.Ig  gewesen ,  den  Ort  lycht  wieder 
habeu  auitindeu  können  vgl.  auch  Ambroa.  oli.  6,  17.  16.  Joseph.  Gorionid.  1,31.  Cal- 
me»  biU.  Untenmek  VI.  IMIi;  Md  Wernederf  de  fide  H«Meb.  f.  18Sa«.  tlech 
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ein  leeres  Allerheiligsto  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  6.  vgl.  Tac.  bist.  6,  9.  ').  Was  die 
Rabbiaen  von  einer  Wolke  (i^*^^  s.  Buxtorf  lexic  chaid.  a,  d.  W.  u,  Othoa. 
texic  rabb.  p.  67S  sq  ),  welche  iber  <fer  BmdedL  awhahatt  4ui  Cbei«bia  bMOmllg 
guchwcbt  haben  and  das  Symbol  der  Nähe  Jehovaki  g«weten  »ein  soll,  berichten 
(▼gl.  auch  Koran  2y  249.),  i«t  eineF  ibpl,  die  sirh  »nf  die  missverstandene  Stelle 
Leir.  16»  2.  gründet.  Ei  i«t  dort  Ton  derHaucbwolke  die  Aede ,  die  der  opfernde 
Bohcpriealer  Tcrarmdkt*).  Aach  tmlere  Völker  ien  Akcrthnm,  nintatÜdl  tfe 
AegypteT(Plntarch.  de  Iside  etOstr.  c.39.  ')  Apiilej.  asin.  11.  p.  262.  Bip.  vgl.  Hee- 
ren Ideen  U  If.  83f .  u.  <lie  Abbild.  Dcscript.  de  PEgypte  Atl.  I.  pl.  11.  fig.  4,, 
pl.  12.  fig.  o.  Iii.  pl.  32.  34.  3ö.) )  Trojaoer,  Griechen  und  Römer  (Paiisan.  7, 19.3* 
Ond.  ars  amat.  2^  609  ff.,  —  nam.  in  des  Mysterien  Clem.  AI.  protrept.p.  ]  2  sq.  CatolL 
64,  260  sq  1 ,  Rtmsker  (Eoaeb.  praf* p.  cv.  2,  3.)  haftpn  dergleicbeo  heilige  Kisten 
för  Götterbilder  nad  coaat^e  Heiligtbümer  (Spencer  legg.  rit  Sy  Ö. p.  1084  tqq. 
Bo«eiittilLlforg«di  II.  96ft),  «od  die  der  Acgyptfer,  uf  detca  Devlunlleni 
■olche  beUige  Laden  in  Proce««ionen  getragen  endMiBen,  konnten  ^  wie  in  netterer 
Zeit  Viele  vermnthften ,  thm  Moses  ali  Vorbild  mr  BnndfslaHe  p^*»fH<»nt  haben,  wenn 
nicht  tias  Bcdurfoiss  der  letztem  sich  von  selbst  ergeben  hätte  und  ihre  Constniction 
(■■ni.  ifw  die  tfp»  betrifll)  mit  den  Grundideen  des  mo*.  Onltn»  smUMMiigcfcea" 
gen  hatte  vgl.  BahrSymbol.  I.  402  f.  S.  überh.  Reland  sntiqq.  sacr.  1,  6.  Idaqq. 
p.  43sqq.  Carpsor.iqipar.  260sqq.  Schacht  animadveru.  ad  lien.  p.  334M|q. 
Buxtorf  lust  arcae  foed.  in  •.  eierdtett.  n.  in  Ugolini  tiienar.  VIII,,  auch 
Hoffroann  in  d.  Hall.  Encyd.  XIV.  27  ff.  Talmudiiche  Stellen  über  die  Bmdtdade 
sind  nach[^<»wien^n  in  Othon.  lex.  rabb.  p.  60sq.  Nur  kurz  möge  übrigens  nodi 
der  sonderbare  EiufaU  Bendarids  (Berlin.  Archiv  der  Zeit  1797.  328  ff.  525 IR 
vgl.neaeetiMoi.Jaai«.Xf.  48Sft)  beifilvt  werden,  der  In  der  Stilbimlle  einen 
(ziemlich)  vollständigen  Apparat  elektrischer  Instrumente  zu  fHnIcn  glaubte,  die 
Bundeslade  selbst  aber  für  einen  allgemeinen  Auslader  (Lejfdener  Flasche)  aut  Bezie- 
hung auf  2  Sam.  6^  6  f.  hallen  wollte. 


Miscbn.  Sr^ickal.  6,  1.  bStt«  sie  in  einrr  fTnhle  luitcr  dem  Tempel  verborgen  gelegen, 
was  die  Rabbinen  so  erläutern:  Kön.  Jo»ins  habe  sie  in  diese  unterirdische  schon  von 

flaloaiO  ISr  dir'sen  Zweck,  erbnute  Kammer  versptikcn  hir-sen  nach  '2  C'tiroii.  .ia,  ['> .  (  alb'Tne 

Danteiei!).  Neaere,  wi«  Carpsov.  appar.  p.  296.,  glaubten,  die  BL.  sei,  nnter  der 
Bancnnong  rrr^  tra  Vfion  *4o  1  dmw.  M,  10.  aiit  befltsst,  N«lMieadf»««ar  n»A 
Balivlonren  abgeführt  und  von  Cyrna  taräckgegeben  worden  T,!: t/t.: res  Ist  nlTf ubar 
,blo»  postoHrt  ond  kana  nicht  durch  Bar.  1,  7  ff.  bewiesen  >verdcn  ,  v>  it  ehf>r  das  Ge- 
genthdl.  Vgl.  iberb.  En  xto  rf  de  arca  foed.  c.  29  sq.  J.  B.  Car  p  i  o  >  .  dispat  acwU 
n.  48 sqq.  Dass  die  Band'  nie  schon  an  Jorea.  Zeit  nicht  mehr  vorbanden  fawaasa, 
vSchto  ttk  nidit  mit  Ritz     (vgl.  Mover«  Chroa.  138  f.)  ans  Jer.  8^  1«.  iddiaisoa. 

I)  Nach  Mischn.  Joma  5,  3.  lag  an  der  Stella  derBL.  «in  AllaiwCobi,  fttIO  fsaaaal» 

3  Finger  äher  dem  Boden  erhaben,  u.  auf  diesen  setzte  der  Hohepriester  am  Versöh* 
nungfitJige  das  Rauchfas«  nieder.  —  2)  Der  Sinn  der  Worte  ist:  nicht  jederzeit  solider 
Hohepr.  ins  AIIerheilig>te  eintreten  (damit  er  nicht  sterbe,  nämlich  beim  Anschauen  der 
götUicbeo  Mittat  ohne  UüUe),  sondern  in  der  Wolke  (in  einer  HüUe  vgL  lSsecb.lO^ 
i  t)  will  ich  addi  von  ih«  aehea  lassen.  Dass  )\Tri  die  Ranehwolko  sei,  erliellt  aas 
Vüi  19.,  wo  anch  die  Worte  TVta^  ti^i  wiederholt  sind,  denn  Rosenmüllers  KrU^trnng: 
no  OMriatar,  ti  alitar  fteorit,  oaini  deos  jusslt,  ist  sehr  anwahracheinlicb.  Ja  dar 
Haaptsaebo  aiasa  idl  daher  TÜale mann  (diss.  nnbem  super  arc«  foed.  jodaleam  eeni> 
ineotoia  videri.  Ups.  1763.  4.  ii.  Vlndl. .  T..  1771)  u.  V'Iti  inga  (obserw.  »acr.  IIb.  I. 
p.  168  sqq.)  l>eistiinBieo ,  ohne  jedoch  die  Ausle^nnt;  (l<  Rrsteni  in  ihren  einzeloea 
Willkärlicbkeiten  so  billigen.   Dia  gewöhnliche  Mein  nn^-,  vrelclnn«B«rii4&  aadi  BaaM» 

«arten  verwarf  vorthoidigto  am  icharfsinoig«t«n  J.  JS.  Raa  pro  nabe  sapar  arcaa 
Md.  Herbom.  1767  f.  III.  4.  wieder  gedr.  Utreeht  178Di  9,  Mion  Abcn  Rsra  hat  die 
WW.  richtig  gefa5st.  Noch  weniger  als  aas  jener  Stelle  läsat  sich  die  iü  )  Meinung 
an«  Hxod.  40,  M  f.  begründen  s.  Bahr  STBiboL  I.  396.  —  i)  T^v  It^p  N^onp»  ot 
ncoltesol  Kai  ot  tiqiPg  fupiQtvM  (ans  dOM  T«Mp4  dot  Oairis)  %MW«»  lli|WRf|r|  t/ff 
0  sroci^^  Impiwtn  Msisog  Jyflevai. 
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BundeBopfer,  «.  d.  A.  Band. 

Bur^  in  Joruaalem,  "V^xpo  (chald.  JTipn  t.  Baxtorf  lewc.  chald.  p.818.), 
auch  (2  Macc.)  «»(foxolts i  <lie  Citadelle,  welche  in  der  Makkabäerzcit  die  nyr.  Se> 
leucid.  Truppen  besetxt  hielten,  aocfa  nachdem  die  Stadl  scbon  io  die  Hände  der  Juden 
übergegangen  war  1  Macc.  3, 45. 4, 2. 41. 6, 18. 26. 32. 9, 52  f.  10,6. 11, 41. 2  Macc 
4, 12.  27.  u.a.,  dah.  sie  denn  von  Letstern  wiederholt  belagert  wurde  1  Macc.  4,  41.  6, 
20  C  11,  20  S.,  bia  «e  licb  an  Sinoo  ergab  13,  50. 14, 7. 37.  Nach  1  Macc.  1, 
88.vgl7,82.uinicaMhciien,  daaa  die  Borg  D«vMf  »ofZioa  in  der  Olwntedt  ge- 
meint werde,  womit  sich  auch  6, 18. 14, 36.  vcran%en  Imey  m»  13, 52.  schdnt 
eine  unmittelbare  Nachbarschaft  des  Tcmpelbergt  Toratmasetzen.  Jene  Ansicht 
war  nun  die  von  Michaeli«  1  B.  d.  Macc.  S. 30 ff.  u.  Creme  in  d.  Hall.  Encyd. 
2.Sect  XV.  291  ff.  vgl.  Robin iobR.  II.  47.  Bitnig  «i  Jeran.  S.  16».;  aivwnHn 
von  V.  Ranrae  r  Paläst.  441.  u.  Beitrage  i.  UU,  Geogr.  S.  52  f.  b^^stritfen  f?gl. 
Schultz  Jerus.  S.  Ö4.),  da  Joseph.  Antt.  12,5.4.  von  Antiochu«  Epipban.  sagt: 
tijv  iv  xoTO»  MO  In  ^Kod6in}0t¥  Sin^ttv'  fa(f  vif^ijlif  *a\  vsre^xti/t/v^  fo 
fc^ov,  xai  dia  tovv*  whiqv  oxv^eäaag  Ttlxiaiv  vi^nikois  xa\  Tcvgyoig  (pffov^etv 
mSovtxiiif  lynaxhrrictv  (vj^!.  12,  9.  3.),  von  Simon  abr^r  Antt.  13,  6.  7:  i»noXiO(fKii<tag 
ti^v  iv  ItQoevkvnoig  axgav  ilf  Sdatpos  avz^v  *»&filtVf  eig  av  ftif  toSg  ijfi^fOtg 
6(fiirixil(ftov  y  xaxolaußavonhins  avnjv  xoS  nmtig  mtuSv,  »g  Milffnrt*  ntAtwtw 
xotijeas  Sqkstov  id6»t$  sei  avfupfQov  <2va»,  nmi     Sfnp,       ^  «fv  At^oy  (Ivel 

Ovvißatvtf  Xtt^tkiiv-  OTtmg  vH'rjkortQüv  tj  to  tegov.  nad^povv  xo  S^of  Kai  -  - 

TQtolv  xoig  naOtv  hiai  aaz'^yayov  tig  idatpog  %ai  n;tdtvT/v  AeioTTjta'  xoi  rd  Aomov 
j|fl^tv  «MVTcsv  TO  tt^Py  t^9  un^vg  «al  rov  o(fovgt  iq>*  ^  ^9,  JtVftffifJvmv. 
Hiernach  müaste  diese  Akn  der  Unterstadt ,  dem  (beiJoaeph.  sogenannten)  Hüprl 
Akra  angehört  und  in  unmittelbarer  Nähe  des  Terapdt  gekgen  haben.  T.Raumer 
verlegt  «ie  mf  dte  dUNM.  Spitae  dce  Altnbergei  nnd  indhl  den  Bcweliaa  lolireay 
dnee  anch  das  1.  B.  d.  Macc  die  Burg  nicht  aiif  den  Berg  Zionveilcge,  denn,  be- 
■ericter,  1  Macc.  4.  60.  baut  Judas  Mattem  um  <ien  Berg  Zion ,  während  die  Syrer 
die  Borg  noch  inne  hatten  Vs.  41.,  and  Jonathan  befestigt  ebenfaUa  den  Berg  Zion 
1  Maee.  10, 11.  ra  dner  Zeil,  wo  Kfin.  Demelrine  aich  eitiot,  ihm  die  Burg  eina»> 
raunen  V's.  32.  Aber  hierbei  ist  übersehen ,  dns.s  das  I.B. d.M.  lo  uou^  2ituv  con- 
stant  den  Tempelberg  nennt  (welchen  die  Juden  eben  damals  in  BesiU  hatten)  vgl. 
4, 37  ff.  7, 33. 14,  27.  s.  d.  A.  Zion.  Man  wird  also  nicht  läugnen  können,  dasa 
akb  Jeetph.  feinnehtlich  der  Lege  die*«  Burg  in  Widerspruch  mit  1  Macc.  befindet 
tmd  einfr  andern  Ueberlieferung  folpte,  we  denn  auch,  wa^  Antt,  13»  6.  7.  erxählt 
ist,  nicht  aus  1  Macc,  13.  genoomen  sein  kann.  Fragt  sich,  weicher  von  beiden 
UebcfBcferungcn  Glanhen nn echeahea  ad,  aoacbeintn^  fBr  lllacc  an  ipredwn 
n.  CroMe  a.a.O.  S. 293  ff.  Dem  Joseph.  Antt.  12.  5.  4.  ist  auch  nicht  günstig 
Neh.  2,  8',  denn  wenn  «ehon  damals  eine  r'^a^  -ix  n-^--  vorhanden  war,  so  kann 
säe  nicht  erst  von  Antioch.  £piph.  gebaut  worden  sein,  lieber  die  Burg  Antonia 
8.d.  A.  Lager. 

B  U  B  9  na,  ein  monarchitcher  Staat,  der  Jer.  25,  23.  neben  Uedan  nnd  Thenn 
genannt,  also  nach  Arabien  versetzt  wird,  ftia  Hiob  32,  2.  ist  davon  das  nom. 
gentU.  und  der  Ursprung  der  Völkerschaft  ist  wohl  nach  israel.  Ansicht  nnt  Btj«, 
Bweitem  äohne  Mahors  Gen.  22, 21.  und  Bruder  von  Ii  s,  au  combioircn,  was  eben- 
lUla  in  das  nfcdKche  Aial»ien  IShit.  Daa  Blnsige ,  waa  nnr  Vergleichung  darbie- 
tet, einrom.  Castell  Busan  (Ammian.  Marc.  18,10.),  lag  in  Mesopotamien  Vielau 
weit  nordösllirb  am  Tipjri«?.  Basta  aber  oder  Bonta  in  Arabia  Petraea,  ohnweit 
der  ätadt  i^etra  (Üurckliardt  Ii.  734.),  wds  v.  Räumer  und  r.  SchabertR.IL 

424. Uether  aidwn  wetten,  wird  i«  Anh.  -U,...  geachiiehen  und  hat  nleo  wt 
ns  nur  d«n  eralcn  Bndwtaben  gemein. 
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Satter  —  €ftt*v«a. 


Botter,!.  d.A.MilcL 

By  b  1 0  S ,  bekannte  sehr  alte  Stadt  in  Phönicien,  Sits  de«  Ade^adtua  (Strabo 

16.  755.  vgl.  Lncian  dea  syr.  6.),  ohnweit  des  mittelläntJischen  Meerei  anf  einer  An- 
haiUf  24  Meilen  von  Berytu«,  zwischen  Sidon  and  dem  Vorgebirge  ^tov  «^ogvnoy 
fÜB.  6, 17.  Mel.  1, 12.  Boatatb.  ad  ]>ion7B.  perieg.  912.,  MMh  Ptoteai.  (ö,  16. 4  )67° 
40'  u.  33  "  56'.  Sie  hoisat  im  Hebr.  ^35  n.  « ird  als  phönic.  Seestadt  Ezecb.  27,  9.  mit 
Gebiet  Jo».  13«  6.«  am  der  Salome  Künstler  für  den  Tempelbau  zog  1  Kon.  5,  32., 
cnräluit.  in  hAm  B»cch. «.  a.  O.  (nQioßvttfot)  BißUnv,  was  spätere  Or- 
Ibognphieiat  vgL  ZMwul,68.a.  Tsacliack«adllcL  1,  1S.3.  Bei  den  Ar«- 

bmMit  dieStidt  ooch  J«lal  UI^,  vgl.  Abidfed.  teb. Sjr,  p.  94.  (dah. 

Ztßilh  bei  Pboctt)  vgiL  Richter  WaBt  118.  R.  einer  Wienerin  II.  201.  S.  fiberh. 

Michaelis  suppl.  2dl  sq.    Hamelsveld  III.  275.    Eine  andre  Stadt  fl'i.r- 

■  • 

bei  Laodicea  (Abnlfed.  Syr.  p.  109  sq.)  ift  too  «Beeer  wohl  zu  nnterscheidcn  und  darf 
SU  Bzech.  auf  keincB  Fall  wt^iAg^  werden»  dnne  iii  neilnfoiBicli  liegt  und  geiriaa 

nicht  zu  Palästina  gehörte. 

BjBBUtf  a.  d«  AA.  Baumwolle  Q.  Flache. 


C-). 

Caeiareft.  Schienen  vmi  Sadte  in  Pdfafin:  l)Caefaret  •cUechlhin 

oder  GaettPlelaestinae  (nach  Reiand  Palaestina,  als  Adject),  Kataagtia  xijs  Tla- 
Ä«tfft/v»j? am  mittelländischen  Meere  fdah.  rcctQakioq  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1. 
7,2.  Antt.  13,11.2.  oder  ri  inX  ^aUxtr^  ILata.  Joseph,  bell.  jud.  7,  1.3.  2,  1.) 
mriachen  Joppe  und  Dora,  68  rüntMeOM  von  Jemaalem  (nadk  d.  Hin.  Hiero».; 
nach  Joseph.  [Antt  13, 11  2-  u.  bell.  jud.  1,  3.  5.]  600  Stad.  d.  i.  76  Meil.),  36  M. 
(1  Tagereise  Act  21,  8  )  von  Ptoiemais  (Abulfeda),  30  M.  von  Joppe  (Bdnsi),  eine 
der  grössten  Städte  Pal.  (Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1.)  mit  einem  trefflichen  Hafen 
(JCf/Sotoro;  Itfu^v  Joseph.  Antt  17,  6.  schon  vor  der  Zierstörung  Jerusalems  Sits 
der  römtuchrn  Procnratoren  (Act.  23,  23  IT  24, 27.  26, 1.,  dah.  Judaeae  *)caput 
Tac  bist.  2, 79.),  grös^theils  von  Heiden  bewohnt  (Joseph.  belLjad.3, 9. 1.3,14.)» 
doch  lebten  daadbel  «od  Mehrere  tanaend JndenJooeph.  ABtt.20,8.7.vit  il.bell.jiid. 
2, 18. 1.  *).  Sie  war  von  Herodes  dem  Grossen  erbaut  (Ammian.  Marc  14»  8u  p.  29* 
Bip. —  früher  stand  an  ihrer  Stelle  das  Castell  Stratonsthnrm,  ürpareovog  nvif 

59g,  Joseph.  Antt  15, 9. 6.  vgl  13, 11. 2.  14, 4. 4.  16, 8. 6. 19,  ö.  2.  beil.  jud.  1, 
.4.  1>S1. 5. Smbo  19.766.  Plin*  $,  14.),  befcttigt»  mit  dnc«  HhAnmehen» 


♦)  Unter  diesem  Bnchstabfn  sintl  blos  1)  t3le  lateinischen  Wörter,  ff!e  mit  C  (im  N.T. 
K)  gasduieb«ii  werden;  2)  tlie  gnech.  (^bebr.)  mit  A';  3)  die  hebräischen,  welche  mit 
3  safiuifBa,  ciagetragaa.  Die  leUtsm  hat  ma,  da  4i«  Orthographie  der  Lotb.  Bibel- 
nbcrsetsnng  darin  schwankrad  and  ineonseqaeat  ist,  alle  anter  Ch  eingeordnet,  adfc 
ÄDsnahme  einiger  weniger,  in  welchen  die  Schreibart  ohne  h  die  all^einetn  redplrt« 
ist.    VirsveUungen  werden  Übrigens  jede  StörurifT  verbülen.    —    I)    Üi-i  Jonalh.  Deut. 

1,  7.  Ttorpf  and  so  ioi  Tsünad.  —  S)  Dass  sie  Ptolem.  (6,  16.  2.)  sn  Gaiilia  rechne^ 
wie  Manaart  wOI,  kann  icb  aieht  fladen.  BT  baaÜMt  Ufigana  Ibra  Lag«  66«  1&' 

n.  820  30'.  —  3)  Wenn  in  dieser  griechisch  gebildeten  Stadt,  wo  das  Griechische  herr- 
schende Sprache  war,  das  jüd.  Gesetz  in  der  kriech.  Version  in  den  Synagogen  vor^^e- 
leaen  warne  (Hieros.  Sota  f.  31,  9.,  doch  s.  Liebtfoot  sn  Act.  6,  1.),  so  lisst  sich 
daiana  nicht  aaf  den  Urddichen  Gebrauch  derLXX  bei  daa  «inantiich  palästinensischen 
Jndan  aabHeeisn  (TgU  d.  A*  Synagogen),  ja  die  taba.  fltaOe  aalbat  wOrde  «bar  daa 
Gegantball  beweiaw. 
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der  aclir  in  Aufodine  tun  (Act  9J8a  18»      ittd  n  BlNB  dei  KdMT 

mit  obigem  Namen  (vollst-  KaiOaQ.  Ztßaexri  Joseph.  Anff.  16,  5.  1.)  hrlegt  wl>rdeM 
(JoMpk.  Aott  15,  9.  6.  Ammian.  Ifarc.  14,  8.)>  K.  Vespasiaa  erbob  sie  zu  einer  tim. 
Coloaie  (PHa.  5, 14.)»  weldie  sa«rat  Freiheit  Ton  der  Kopfsteuer,  spiter  anch  too 
4m  Ckaadsteiier  (also  da«  jus  Italic,  s.  d.  A.  Colonie)  erhielt.  Schon  Abolfedi 
8jr.  p.  80.  fahrt  sie  als  seratört  an.    Jetst  sieht  man  dort  nnr  noch  einige  Ruinen 

n.  einige  Fl scb«»rh Titten,  die  aber  den  alten  Namen  S^^I^maJ»  führen  (ArTienx  II, 

la  JoliffeSöö.  Bosenm.  Alterth.  II.  II.  S26  tr.).  S.  überh.  Reland  p.  670 
•qq.  vgl. anehOthon.  lexic.  rabb.  p.  108  sq. — 2)  Caesarea  Philipp!,  KaMei^ 
QU«  if  ^tilnnov  Htl6, 13.  Mr.  8,27.,  Stadt  an  Fasse  des  Libanon')  ohnfer» 
der  Quellen  des  Jordans,  eineTagfreisevon  SUfttn  (Joseph.  Antt.  6,  3. 1.),  1%  aildwest- 
lich  von  Daiaascus(Abalfe(iaS>r.p.96.)>  nadiPtolem.  16.  21.)  67°  20'  20» 
im  Theil  von  Rcirictt  bewohnt  (Joaeph.  vit  18.).  Der  Tetmrdi  PbOippas,  der  wBb 
icrweiterte,  hatte  ihr  jenen  Namen  beigelegt  Joseph.  Antt,  18,  2.  l.bell.  jud.  2,  9.  1. 
Eigentlich  hiess  sie  (Joseph.  Antt.  15,  10  3.  Etiseb.  U.  E.  7,  17.  Sosom.  5,  21  ) 
Mimviat,  Ilavias  (tgl.  Plin.  6, 16.  —  liavatf  Cedreo.  p.  305.),  samar.  Dir»,  von 
dem  ndbe  gelegen«!  Berge  Pnnlas  (JZtfvuw  «der  ITcMAnr)»  welcher,  werie  Ar 
darin  bcfiodlicho  Höhle,  dem  Pan  g^^wiclnirt  war  (Philosf nrf;.  7,  3.  Burckhar  dt  R, 

1.90.  TgL  Jonath.  Nuni.34, 11.)?       *oU  ^ch^  ^8,  7.  29.  (Theo- 

doret  qnneat  In  JoAc  26.),  audi  Jos.  19, 47.  oder  1^  Rieht  a.  a.  O.,  gewesen 
sein;  s.  jedoch  d.  A.  Dan.  Die  Sage  macht  sie  zum  Wohnort*'  des  blutflünaigca 
Weibes,  das  Berenice  geheissen  haben  soll  Mt  9, 22*  (Eoseb.  H.  E  7,  18.  Sozora. 
6|21.  Tbeophan.  chronogr.  f.  41.  Phot  cod.  271.  p.  823.).  Später  wurde  sie  so 
BkrcB  den  IL  Nm  Toa  K.  Agrippa  IL  TenditeCTt  asdNtroniftnfeBnniiC  Jonei^ 
Aott.  20, 9. 4.     Vgl.  iberh.  ReUad  p.  918  tqq.  Mai  sind  bd  dem  Dorfe  Bmi^ 

^LkiU,  das  aus  etwa  150  Häusern  besteht,  noch  Trümmer  übrig,  rgl.  Burck- 
hardtl.89.  Buckingh.  U.  814t  EobaaaoslU.  614b  AiMMtd.  Bekb«! 
doctr.  numor.  I.  III.  339  sqq. 

OajQB^  rdiog  ,  1)  zwei  Begleiter  des  Paulus  auf  seinen  apoctolischeo  Reise n, 
der  eine  ans  Derbe  Act  20, 4.»  der  indere  ans  M acedoniew  gebfiitig  Act.  19»  29. 
Doch  mpinten  Virlf«,  an  hritirn  StrIIrn  sei  «  inf  Person  genannt  u.  Act.  20,  4.  habe 
man  au  interpungiren  u.  zu  lesen :  xal  lawf  (der  sonach  als  Thessalonicher  beseich- 
net  iriire),  Jtpßuiog  dh  7\fU9ios  (F nicken ner  s.  d. 8t.  n.  Brneati  Anmerk.)^ 
«Im  Conjectiir,  welche  Kninölvenasin»  nennt  Aber  tbeils  siebt  man  nicht  eisy 
warum  hier  nichl  anch  pin  anderer CajttS  als  der  Act.  19,  29.  genannte  vorkommen 
könnte,  da  der  Naiue  sehr  gewöhnlich  war,  theils  braucht  der  den  Lesern  schon 
aar  Genüge  bdonmle  Iteotbeim  kier  nickt  dwdb  den  Znaabi,  «der  ridmdv  4m 
▼orgeschobene  Prädicat  J§(fßaios  charakterisirt  su  werden.  Dazu  ist  nickt  ein- 
mal sicher,  dats  Ttm.  aas  Derbe  geburtig  war  s.  d.  A.  Timotheus.  8.  noch  Bo- 
w  y  e  r  Conjectur.  iib.  das  N.  T.  I.  31 1 .  —  2)  Bin  von  Paulos  sam  Christenthum  be- 
kehrter Korinthier,  in  dessen  Hanse  die  Gemeinde  ihre  gottendeaatlichen  Zusammen- 
knnf^e  hirlt  Rom  16,  23.  1  Cor.  1, 14.  —  Mit  ihm  wird  der,  an  welchen  der  dritte 
Brief  Job.  gerichtet  ist,  von  asancken  Aoslegem  fnr  eine  Person  geka^  a.Carp- 
««T  s.d. 8t.  Tgl.  Micbnelis  Binl.lM  N.T.  H.  lÖTlf.  Wiie  aberanter  des 
drei  sonst  bekannten  Cajis  su  wählen,  so  wurde  jener  aus  Derbe,  als  kleinasiat 
Christ,  den  Voiaag  vcnttcBca  s.  Bertholdt  BiaL  VL  365a  Vgl.  iibcrb.  Woif 
cor.  s.  d.  St. 

Caleb^a^,  SokaemesJ^JkauieromStaflUBe  JadaNaa^  13,6.s<ler  aaf  dm 


1)  Ptolcin.  a.  a.  U.  rechnet  sie  zu  Fböoiciea.  —  3)  V(i.  Ab  (er  d«  leapor.  in 
Actis  ap.  p.  m. 
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GmMM  aiMgea«tideC  mnrde  Nud.  13, 7.  u.  die  Israeliten,  obscfaon  vergebtu,  CMM« 

thi'gte,  den  Angriff  III  wagen  Num.  13,  31-  14,  6.  Er  wurdp  Hahrr  mit  Jn«;im  iirrfer 
allen  Israeliten  allein  gewürdigt,  das  verbeissene  Land  an  betreten  Num.  14}  24*  30. 
86.  Mf  €5.  Tgl.  1  Micc.  1,  66.  u.  bekam  tu  aeiiim  Bcdtattimi  di«  Stadt  Hrbnm 
J<M.  14, 12  f'f  die  er  aber  später  an  die  Priester  ablassen  musste,  so  dass  ibm  nur 
di^  Aecker  ( das  Wcrthvoüst«' !)  u.  das  Gebiet  blieben  Jos.  21, 12.  Auch  nach  der  An- 
Meüeluug  inil  den  beiaigen  erwies  er  sich  thilig  siur  Gewinnung  de*  I«andes  Jos.  15, 
16  ff.  (stt  dies.  St.  vgl.  als  Pirallele  1  San.  17, 25.  Hygin.  üh.  67.  a.  d.  A.  Ehe) 
Rieht.  1,  12  ff.,  sein  Ländeben  wird  aber  noch  1  Snm.  30,  14.  unter  seinrm  N'nmen, 
als  Terscbieden  von Juda (besonderer  Kreis  von  Juda),  aufgeführt.  S.  iiberb.  Ewald 
isr. Gesch.  n.  288  f.  Cileb wird  Num.  32 ,  12.  Jm.  14,  6.14<  vsf?  genannt;  dies 
bt  zf  Ichnet  entw.  einen  Kenisiter  oder  cincD  AbkSwMliagdetKtDtt  vgl.  Joi.  15» 
17.  Rieht,  1,  13.  ».  d.  A.  Kenisiter. 
Cambjses,      d.  A.  Aha?*eriis. 

Canaan^  V5?*»  Xavaäv,  Aavavfi/a,  arab.  So  hicss  das  westlich 

vom  Jordan  (Num.33)  öl.  Sd,  10.  Deut.  32,49.  Jos.  22,  H.a.)  i)  gelegene  Palästina 
(dem  das  traiu|oidaBb^  führte  den  Namen  ■nhi  vgl. Rieht.  2 1, 12.),  ehe  die  Israeliten 
davon  Besitz  ergrüTMy  mitEinscbluss  Phoniciena  Tgl.  Gen,  10, 19.«  später,  aU  die  Cana- 
Bjter  im  Norden  i«sainmengedrSnc:t  waron,  <ler  Ktistenstrich  Phönicien  Jis.  23,  11. 
8.  d.  A.  Von  dem  südl.  Canaau  behielt  nur  Fhiiistäa  den  alten  Namen  Zeph.  2»  5. 
Dteaer  bedeutet  appeUativ  M  tede  r  1  a  ■  d  (a.  Roae  nm.  AHerth.  II.  L  75  f.  T  nah  Geaea. 

244.  Ew  ald  isr.  Gesch.  I.  281.  vgl.d.  A.  Phönicien)  u.  passt  lunachst  nur  auf  das 
Küstenland,  weiches  viel!,  zuerst  ?on  den  einwandernden  cananit.  ätäinmen  bevöl- 
kert wurde  (B  er  theau  isr.  Gesch.  157.).    S.noch  d.  folg.  Ä.  und  Mit  Iii  dissertt. 

aeli'rt.  ji.  127  «qq, 

Cananiter^  "VMylXX  Xetvavtttoif  die  Haupt- (aber  nicht  Ur-)  Einwohner 
d<M  Landes  C«n»«n  (s.  d.  vor,  A.)  inr  Z<*Jt  der  Patriarchen.  Sie  theilten  sich  in  uieli- 
rere  ötäuune.  Gen.  10,  lö — 19.  siod  folgende  Ii  naaih4iA  gemacht:  Sidonier, 
Hethiter,  Jebostter,  AaMMriter,  Girgeailer,  HevilM>,  AifcÜcr»  Shiter,  Arvaditer, 
Zrmaritpr  und  Hamathiter  («.  d.  einz.  A  A.)  u.  dif  Gränzen,  die  ^'w  durrh  Ausbreitung 
erlangten,  von  Sidon  bis  Gerar,  von  Gaza  bis  Sodom,  Gomorrha  u.  an  die  Südspitze 
des  tadten  Mema  hgatlmmlj  aUerdiags  den  angefBhrtea  Namen  nicht  vollkotumen 
entsprechend,  da  mehrere  dieaer  Stämme  nach  Norden  u.  Nordost  über  Sidon  hinaus 
sich  verbreiteten  Bertheau  a.  a.  O.  156  f.  Zuweilen  aber  ist  der  Name  Cananiter 
in  eiuem  engera  Sinne  gebraucht  Gen.  16,  21.  fixod.  3»  8.  23, 23.  28.  33,  2.  34, 
11.  Deat.7.1.a.vgl.  bea.Nam.18,30.  (14, 2ö.)Relaad  lS5t:  «.achelat  aach 
Nnm.  B.  a.  O.  vgl.  Jos.  II,  rilcbt  sowohl  einen  besondem  Stanua,  ab  (nach  ur- 
sprüngl.  Bedeutung  des  W.  T??:»)  die  Nied  er  1  and  er,  d,  h.  die  «ra  mitteÜänd. 
Heere  u.  in  der  Jordaaaue  Sesshaflen,  zu  bezeichnen.  (Bertheau  isr. Gesch.  161. 
Ewald  isr.  Gesch.  I.  281.).  Dagegen  wird  Exod.  3,  8.  23,  23.  Deat.  7, 1. a. aoch 
ein  zwnlftfT  St»inm  Cananiter  namhafl^  gemacht,  näml.  dif  Phcresiter  g.  d.  A.  Mehrere 
jener  Stämme  (nämlich  die  Sidomer,  Arkiter,  Siniter,  Arvaditer,  Zemariter  und  Ua< 
■athitcr)  hattca  OireWolmsitae  UtNm4m  dca  vordeririatK«ileBlaades,  indem 
von  Griechea  aad  Romern  so  genannte*  l^niden  und  an  den  Wurzeln  des  Libanaa ; 
die  andern  sassen  in  Palästina  ,  jedoch  vermischt  mit  Stämmen  tler  Ureinwf>bner  Gen. 
lÖ^  19  ff.  bis  in  die  Zeiten  des  Jusua  u.  darüber  hinaus;  unter  diesen  waren  die  Amo- 
riler  dieoMtigitea'X  Ucber  die  Bomaadernng  sämmllidierGuaniter  aad  Ihr«  • 


1)  Exod.  16,  86.  ist  eiiie  ungenaa«  Angab«.  —  3)  B«r.  4,  10.  kommt  der  Naam 
Caaaan  aar  in  dar  Lath.  Uobacaalaaag  vor.  Der  bebr.  Text  bat  nr-s  e.  H  yil- 
«haalia  i.  d.  8t  -*  I)  Ewald  isiw  OsMh.  I.  S79  ff.  wiU  in  d«a  4  Namen  Amori. 
ter,  Rathilar,  Caaaaltar,  Havitar  dl«  4  grasMi  M««Na  iadaa,  hi  welch« 
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m  Palästina  angrsinlritm  Cananiter,  welche  als  ein  zahlreiches  (Num.  13,  29.  Deut. 

7,  1.  Jos.  1 1,  4.)  und  militärisch  organtsirtps  (Jos.  17,16.)  Volk  pr«!rhil<l*>rt  werdeSj 
standen  unter  Königen  (Num.  21,  1.  Üeut.  7,  24.  Jus.  10,  d.  23.  IJ»  i  Ü.  I2,9ff. 
TgL  Riebt.  4,  2.)  tiiitl  hatten  schon  durch  Landbaa  nad  Handel  in  ihrcoi  reich  gtMg* 
neten  Lamle  (Rtnfr  3,8.  17.  I.'^,5.  '<\.)  •  inr  s;r>wisse  Sftifr  <!rr  Bi!<fiing  und  de« 
bürgerlichen  W  ubUtandes  erreicht|  als  die  Israeliten  unter  Moses  und  Josua  sie  zu  be- 
kriegen Mflngctt  Dent  6, 10.  Jot.  S4f  IS.  Daber  ncktelom  wnA  nur  langsame 
Fortschritte  gegen  sie ,  und  die  Israeliten  mussten  nach  manchem  hcissen  Kampfe 
doch  viele  derselben  fortdauernd  im  Lande  dulden  (vg].  Jos.  16,  10.  17,  13.  Riebt. 

I,  27  ff.  3, 1  ff.),  SMweilen  gegen  Entrichtung  eines  Tributes  (Rieht.  1,  28.30.33.35. 
«.  Aberh.  Ber  tkets  «.  1.0. 286  ff.)*  BumTheil  Ua  «arOavids,  ja  ia 
cinzeln'^n  Ort»;,  hiflen  bis  auf  Sulomo"?  /rit  fl  Kön.  9,  16.  20  ff.)  rrhielten.  Andere 
«randcrlcn  aus  (nach  Armenien  R  it  t  c  r  Erdk.  VII.  585.),  und  einer  Nachricht  bei 
Procop.  Vandall.  2,  20.  sufolgc  flüchtete  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  nach 
Africa,  und  zwar  nach  Tingitana,  wo  jener  Schriftsteller  ein  Denkmal  mit  der 
Inschrift:  i^fitig  1<Jutv  ot  g  i  •  'rrrc  r'f  '  rzoonü-rov  *lijöov  tov  Xtjffrov  d.  A, 
Josua)  aachweist,  wie  denn  noch  jetzt  die  lierbero  bei  den  Arabern  für  Nachkoa- 
flien  dieser  Flüchtlinge  gelten  Herbelot  bibKoth.  Orient.  I.  896.  Di«  Unbilden, 
welche  den  Israeliten  von  denCan.  zugefugt  worden  waren,  hatten  frühzeitig  einen 
Nationalha.ss  gegen  Letztere  erzeugt,  d<>r  auch  aus  dem  Mythus  von  der  Vorfiuchitng 
ihres  Stammvaters  Gen.  9}  25  ff*  hervorschimmert  Tuch  Genes.  S.  188.  Doch  scheint 
der  Abaebeo  vor  den  Can.,  in  Folge  deaaen  die  Heiratben  mit  ihnen  trerbolen  waren 
(Exod.  34,  16.  Deut.  7,  3.)  m.  hr  noch  durch  JTirrn  rinlr.rnrnen.it  (Exod.  23,  24  f. 
34, 13.)>  der  bei  den  sinnlichen  Israeliten  Nachahmung  furchten  iiess,  vrranlasat 
worden  zu  sein.  Im  Yolk  und  seinen  Herrschern  war  dieses  Gefühl  lange  Zeit  hin- 
durch nicht  sehr  lebendig,  die  Verehelichungen  mit  cananit.  Weibern  (Rieht.  3,6.  IKön. 

II,  1.  16,  31.)  dauerten  bis  nach  dorn  Exil  fort  Ksr.  9,  1  f-  und  sogen  wirklieh  oft 
Theilaahffle  am  cananit.  GöUencuItus  nach  sich.  Dagegen  spricht  sich  der  Haas  ge- 
gen Can.  bei  den  Propheten  atarfc  und  ^rakteiiatiach  an»  Zeph.  1,11.  Zwb.  14»  21.; 
Ezech.  16,3.  erklärt  die  Isr.,  um  ihre  tiefe  Verworfenheit  zu  bezeichnen,  für  Ab- 
k<immlingc  «Icr  Cananiter.  Den  Ursprim-!:  dir  Cananitfr  anlangend,  so  sind  sie 
Gen.  10,  15.  vgl.  Vs.  6.  9. 18.  22.  als  Abkömmlinge  eines  gewiä«ea  Cauaan ,  der  ein 
Sobn&nMn.  dn>  Enkel  Noaha  wnr,  tu  den  Hnmiten  gerechnet;  dteae  etbnofp«- 
phiachc  Ansicht,  wolchr  <:irh  vielleicht  an  die  Ueberlieferung  von  den  iir^priiugücficn 
Wohnsitzen  der  Can.  anknüpft  (Tuch  245.),  wird  aber  durch  die  S^) räche  dieses 
Volksstammes,  welche  keine  andere  als  die  hebräische  war  (Jes.  19,  18.),  widerlegt 

8.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Spr.  16  f.  AU  Eingewanderte  in  Vorderasien  be- 
seichnet  sie  (die  Phrinicicr,  Sidooier)  die  herrschende  Ansicht  des  Alterthums  vgl. 
•nck  Justin.  18»  3. 2*  und  nach  Herodot  1, 1. 7,  89.  lollen  sie  ursprünglich  am  rothcn 
Meere  gewohnt  lnlw%  d.  h.  (an  d«n  Oceaa  im  SndcnAaiens)  speciell  wohl  am  persiaeben 
Meerbusen  (vgl.  Strabo  1.  42.  16.  784.),  wo  noch  später  zwei  Inseln Tyros  u.  Ara  lo'? 
als  Hoimath  der  Phönicier(Strabo  16. 766.)  aufgewiesen  wurden.  (Neuerehalten  sie  zum 
Theil  für  pbönicische Coluoien  Heeren  Ideen  I.  II.  57.)  Dieser Ueberlieferung  von 
den  nwptingt  WohnaitMnderCMiinHer  hibea  nnchdic  aeiaten  nencnt  Ckichichtt^ 


daa  fanaeVelk  der  Ca«,  aarfial,  wui  ibaraatala  Gabirtar,  Thalbswohner,  Niederländer 
n.  Sttdter  (Riaamliaaer);  abtf  theiis  alad  «iiiif«  dl«a«r  ÜaberaetamgMi  nasiehar,  thaOa 

werden  Jo».  II,  3.  die  Hctlitcr  {;<Ta(l(tu  untrr  (\:c  o^n'rpfr  p;f7r!h!t. 

1)  Dieser  Abschen  vor  Verehelichung  mit  Cananltcrinnen  wird  schon  den  Patriar- 
dMA  beigeleirt  Gen.  34,  3.  38.  1.  &  vgl.  36,  2.  dag.  1  Chr.  3,  3.  Merkwürdig  Ist, 
d&ss  Exod.  n.  n.  O.  blos  di«  Kbcn  zwischen  Israeliten  und  Canantterianeo,  IHai,  a>a. 
ü.  aber  auch  zwischen  Caitanitern  und  Israelitinnen  verbot««  sind?  daa  Im  eciian  PaUo 
baaandan  fVtiffe  Argaaaeni  tat  aber  Mar  abenhlla  bdgatigt. 

WMMMMt  MM.  Mw.  I.  U 
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AndarCB«ibeiig«*clienkt and  Bertheft«  Ur.GcMh.  163  ff.,  dernfleidiHeaif* 
•  tenbergs  (de  reb.  Tyrior.  p.  93  sqq.)  Gegengriinde  giit  widerlegt,  sticht  selbst  nu» 
der  SteUimgt  welche  die  Cauan.  in  der  Völkertafel  Gen.  10.  eiaBchanen,  jene  Nach« 
riebt sa  nnterttitsea  vgl.  d.  A.  Sem.  Da«s  nbrigem  die  «inwHMlaiidai  Guan. 
snerst  das  nördl.  (phönic.)  Ufer  besetzten  und  dann,  die  Ureinwohner  zurückdrängend, 
sich  in  Palästina  nach  Süd  und  Ost  verbreiteten,  ist  unter  allen  Umständen  wahr- 
•cheiaiich  vgl.  d.  AA.  Ph  önicien  und  Sidon.  S.  überh«  Bochart  PhaL 4} 34  s^<l* 
Btchieae  LH.  1  ft  Michsel.  spicU.  i  166  sqq.  HamelftTeld  lU.  81  fll 

Cftpernauniy  KemtQvaovfn  (nach  den  besten  Hmd^bx^m  Ktupofvaovfif 
8.  Griesbach  u.  Schulz  zuMt.  4,  13.,  bei  Ptolem.  KttnaQVttovfi)^  lyr.  nnd  talna. 
DTQ  nfi3  (Mitlrasch  Cobel.  f.  85. 2.  vgl.  Othonis  lex.  rabb.  p.  118.)  ^*  ^'  ^^^^ 
w5At  (iMdHes7d1.9OrigeB.in.  p.  886.  «.  And.)  fu^tw  mtpaul^timgf  vHk 

?icus  codsolatlon's  fs.  (Inp.  nitrJg  kl.  Prnphot.  S.  2 1 3  ).  snnrlrrn  N  a  h  u  m  s  do  r  f 
von  irgend  einem  uns  weiter  nicht  bekanntea  Nahiim       eine  blühende  (Mt.  lly  23.^ 
Stadt Galiläa's  (Luc.  4,  31.  vgl.  auch  Ptolem.  5, 16-4.)  auf  derGränce  derSUbnaeSe- 
bulon  und  Naphtali  (Mt.  4, 13  )  am  See  Genezareth  Job.  6,  17.  (dah.  fftt^o^ttla'atfto 
Mt.  4,  13  ),  nicht  weit  vom  Einflüsse  des  Jonlana  in  denselben  (Lightfoot  bor. 
hebr.  139.)»  auf  der  HandeUstrasse>  die  von  Daraascus  nach  dem  mittcUänd.  Meere 
IShrte  (vi« nwrit)  oad  wohl  ichoa  in  Altertbniae  vidfadi  besacht  wurde  ( Ri  tter  II. 
390.)  *).    Sie  hatte  eine  Synagoge  (Jdh.  6,  59.),  in  der  Jesus  oft  lehrte,  wie  er  sich 
dnnn  übrrhaupt  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebons  regelmässig  zu  Capernaiitn  (wabr- 
scheiniich  im  Hause  der  Brüder  AnUreas  und  Petrus  vgl.  Mt.  17,  24  t.;  aui  liielt,  da- 
ker  dicver  Ort,  detiea  Lage  ia  eiaer  voa  Land- a.  Waiaentrassea  darchzogeacn 
G^end  für  die  Wirksamkeit  Christi  von  hoher  Bedeutung  war  (Hofmann  Weissag. 
II.  93),  Mt.9, 1.  Mr.  2,  1.  aeia«  Sta  dt  (ij  Uta  »oJug)  heisst.    Im  A.  T.  wird 
Capemanm  aicbt  erwähnt  uad  dürfte  midua  erst  nach  dem  babylonischen  Exil  erhaat 
sein;  bei  Joseph,  (vit.  72-)  heisst  sie  Kt(paQVfonrit  einer  galil.  Quelle  Kagta^aovfi 
aber  gedenkt  er  bell.  jud.  3,  10.8.    Letztere  glaubte  Robinson  in  der  Qnrüe  Ain 
et  Tin  bei  dem  heutigen  Khan  BlinjehamSee  Genezareth  wiederzufinden  (Ul.  541  f. 
'&4ß.)  and  Uli  demgemlM  Khaa  Bfiayeh  tm  ^e  StiUte  des  alten  Cbpemaan,  Da 
aber  jene  Quelle  nur  einen  .,ein  paar  Schritte  davon  in  den  See  fliessenden**  Bach 
bildet,  Joseph,  aber  von  «Nt  Lan<lsrhaft  Gentiesar  «agt:   nvyfj  Siagdirat  yoi^tjUiD- 
tarrj  (eben  jener  Quelle  Ka^oQi  aov^),  so  muss  man  mit  K öd  ig  er  (Hall.  Lit.-ZeiL 
1842. 1.  S.  581.)  an  der  Identität  beider  Quellen  «weifein.    Vielleicht  weisen  doch 
die  Ruinen  von  Teil  Hum  (s.  v.  a.  Nahum  ^) ')    ritor  nör<!l  mif  rnpern.  hin,  was  Ro  - 
bin  ton  IIL  649.  556  f.  freilich  nicht  zugeben  will,  und  wobei  auch  üt.  4)  13.  in 
Itteai  Sinne  genonunen  werden  nante.  (Bin  aaderea  Capemaaia  wl  dae  bei  6ai  - 
lielM.  Tyr.  de  beUo  eacr.  10^  26.  erwahate.  IKeaea  lag  an  Kiadieii,  6  Standen 

▼On  Caesarea.) 

Caphthor^  nr»?  Jcr.  47,  4.  Arnos  9,  7.,  das  eigentliche  Vaterlaml  der  Phi- 
liitäer  *^  dessen  am  Aegypten  berstaouneade  Einwohner  cr^Pil^  Gen.  10,  14.  Dent. 


1)  Nicht  tm  *tt3oderO09'3,  Schöndorf,  wie  schon  Hieron.  ad  Mt.  II,  24.  den 
Namen  deutete  s.  Hanelav.  IT.  313. —  3)  Möglich,  wie  Ritter  vermnthet,  das«  hier 
aadi  dio  ZeilHitto  n  suchen  ist,  tob  welcher  aas  üatthaes  Christo  folgte  ML  9,  9. 
—  •)  Me Uehenelanng  Hügel  der  Kamoolheerd«  TwwMtEadiger,  da  Jetatewe 

haa  ab«  M  «yiaaadsr  Wen.  Indets  dad  bdde  W,  Isi  Anb. 
weaff  caneat,  daii  In  Heia  dier  «fae  Abbrevtalnr  aw  Kahm  ««  venaaUww  M.  Mmt 

Personcnnanic  war  gewiss  bei  den  Joden  ziemlich  gehrnnrMirh  (vr\.  Sfiüchna  ßabo 
batiurs5,  2.  Schabb.  %h)  and  man  moss  alchl  gerade  ao  den  Propbetea  Makasi  dea- 
fcoa  f.  d.  A.  Blkoaek  -  4)  Neck  Oen.  1%  K  alaaaaea  die  ndL  Mt  w  *m 
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2)2d<n.a«  (LXX  Xafp9oiftil(i,  l  afpüoQiiifif  Complut.  An^pOo^iit/i;  genanut  wer- 
de». Ueber  die  Lage  dieae«  Landes  flndet  aidi  nirgeml«  etwa«  bettimmt;  nur  geht 
aas  Jer.  a.  a  O.  so  vini  hrrvr>r,  dass  entweilcr  eine  Insff  oder  ein  Kii^^trnlrind  ge- 
wetea  »ein  mÜMe,  «Jena  es  beisst  dort  I>ie  Hlten  Lebersetser  baben  grössteo- 
fMh  (LXX  Deot  2,  2S.  «SeCUMier,  Syr.  Vnig.)  Kappadociea  ansgetlnlckt 
(lind  Terstanden  darunter  gewiss  die  bekannte  kleinasiatische  Provinz  ')i  nicht  die 
Stadt  Cappad  ori  a  oder  Caphtora  in  Phnnirirn,  «r.  Srhiilz  Leit.  V.  466.),  wo- 
för  sieb  andi  Bocbart  Pbal.  4)  32.  erklärt,  docb  mit  der  nahem,  aber  aus  etjinolog. 
Offiaden  bergelcMetcB  BeaKiwiiwg,  e>  aei  derTheii  Kappadoeieaa,  der  ra- 
nächst  an  Cotcbis  angränzte,  vgl.  M.  Hilleri  syntagmata  bermen. (Tubing.  1728« 
4.)  167  sq.  St  ra II 88  ad  Zcph.  p.  47  sq.  Unwahrscheinlich  bleibt  freilich  der  Ztisam- 
menbaog  der  Kappadocier  mit  dem  scmitiscben  Spracbslamaie,  obscboa  auch  Ue  e  r e n 
{de  liagtns  imper H  pers.  in  d.  commeDtatt  Soc  Gotting.  XIII.  p.  SS.)  aie  dazu  recboet; 
denn  eine  Sprachverwanrifschaft  läs^t  sich  in  den  vm  Jaljfinskv  cpnsc.  HI.  1  «qq. 
geaanotelten  Wörtenrerzeicbnisseo  nicht  wabmehmen,  uod  der  einbein.  Name  des 
Laadn  Kalpatuk  (Latten  allpcis.  KeibcMft.  8.  88.)  hat  mit  keine 
liMtihalichkeit.  Doch  neigt  sieb  Gesen.  thesanr.  II.  709.  jener  Deutung  zu  ond 
Käster  (Erläuter.  157  f.)  bält  sie  fiir  die alletn  zulässige.   Der  Arab.  Gen.  a.  a.  O. 

(dem  Benjam.  Tudel.  p.  126.  folgt)  hat  ^^Aj0Lutt>  Damiataei  von  Damiette  in 

Aegypten,  wohl  w(^en  Namensähnlichkcit  mit  dem  vofiog  KoTcrog  (eine  ähnliche 
Conjecturs.  inUeinii  dissertt  sacr.  210 sq.).  Michaelis  (»piciL  I.  292 sqq. 
vgl.  snppl.  13S8.)  «ndSchttltheaa  (Parad.  S.  168.)  Teratehai  Cyprat  (vgl.  Theo- 

dorct.  711  Ji-r.  a.  a.  O.  iin  J  zu  Jos.  9,  12  ),  das  auf  rinrr  phönic.  Münze  "ns  genannt 
werden  soll  ( S  wint  on  toscript.  Cit.  Oxon.  17Ö0.  S.  78»  85.),  nicht  unpassend  ,  da 
diese  Insel  Aegypten  und  Palästina  gleich  nahe  liegt.  Aber  Swin ton  bat  falsch  ge- 
lesen s.  Gesen.  monumm.  phoen.  II.  320.  Andere,  wie  Cal  met  (bibl.  Untersuch. 
3,  25  V  Kosienniüller  (Alterth.  II.  II.  363  f.  III.  385  ),  wei-^en  nuf  Greta  bin 
(wo  eioc  iitadt  Aptera  Strabo  10. 479.  Ptin.  4,  20.),  weil  die  Pbilifttäer  Ezech.  26, 
16*  Zepb.  2, 6.  1  Sam. 80»  14«  wn'!^  genannt  werden,  wogegen  Ifichaelia  Bin- 
wendnng,  die  Creter  würden  im  Hebräischen  c*^::^3  geschrieben  werden  müssen,  von 
keiner  Erheblichkeit  i«t.  Und  diesr  I)ffitiin;7  h  it  neiierdingg  entschiedenen  Beifall 
gefunden  (Tuch  Genes.  243.  liitzig  zu  Zepb.  2,  d.  Berthe  au  israel.  Gesch. 
187  ff.),  imnal  aacb  die  (freilich  entstellte)  NadtidH^  Tae.  hict.  6,  S.  und  etnige  An- 
deutungen bei  Stepb.  Ti\r.  s.  v.  Fa^a  *)  eben  dahin  zielen  vgl.  Mover i  Phönic.  662. 
u.  Hitzig  Philist  S.  14 if.  *),  Noch  andere  Conjecturcn  s.  bei  Simonis  Onom. 
V.T.  441. 

Carehemisch^  «^^7%,  fette  Sladt  amfinphrat,  noler  aiayr.  Botmibsig- 
kcü  Jet.  10^  9*>  tpiter  Sckaophts  einet  Treffena  swiachen  Phnran  Neckt  md  Nc* 


C^Atoriai,  aoadem  von  den  nii  diesen  verwandten  Ciulachim.  Um  diea  mit  obigen 
PraphatäBstelisn  tn  verelidgea «  ninuat  man  entw.  eine  alte  Transposition  Gen.  a.  a. 
O.  an  (Tnch  s.  d.St.  und  Bertheau  iar. Gesch.  186.),  oder  man  denkt  sich,  dais  die 
Caslocb.  an  der  Insel  Kreta  landeten,  zum  Theil  dort  blieben,  zam  Tbeil  nach  Colchis 
(denn  dsraaf  «oll  der  Name  C-rt^S  hindeuten)  weiter  wanderten;  von  jenen  kretenii- 
Kchrn  Casluch.,  alio  den  Caphtorin,  bättandaaa  die  PhUistier  si<^  ahg^ondart  Baaai- 
garten  Comm.  1.  l.  147.   Viell.  «her  BsHt«  «aa  diesen  Wfderspradb  vers^edenar 

BChriftsirllen  iilior  ein  ethnograph.  Iliitnin  gani  unaUf|p(^;:!i^^o^  l.issrn. 

1)  Sie  reichte  umprönglich  bis  an  den  Poßtus  Kuxinus  ,  war  also  wirklich  ein 
UMmdand  «.  d.  A.  Kappadocien.  —  2)  -  -  %al  (Fato)  Miinia,  o«  Mivmt 

TO  xov  K^9l»v  Jto9  nap'  «^o<>  «7vat,  9  *m\  luiV  i}.o<Jg  i%ml»9P  Mu9*i»,  i^infvtv- 
6ftr*op  KQr]zcty(vTj.  Ticu^^U'ovi  yÜQ  ovrcö  Kpj^zet  JtQosayoQtvotfei  MaQvdv. — 3)  Ob 
Ävidp  «ine  Abkürsaag  aus  Caphthor  aei  (Kwald  iar.  Geach.  I.  393-},  mag  dahin  g«- 
■talU  hWhen.  Hitsig  Jerem.  8.  365.  n.  PbiUaC  a.  a.  O,  sacht  die  Ablaltang  dca  Na- 
■ant  VW  *M9  (JBfaftiD  dank  Analtgtaan  n  befranden. 
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11%  €*V«fteMl<«ll  —  €**M«1. 

bnctdocnr  Jer.  46»  2.  t  Ckr.  Sft,  SO.  (605  f.  Chr.),  wahncheliilkk  Xi^xiftfiov,  Cir- 

cesiiim,  Cirrf";=;nTn  ,  Ccrcusiiim  ,  einr  E^rnssc,  wohl  bcf«'8tigtc  Stadt  (tpQOVQiov)  am 
£inflii»8C  des  Cbaborns  in  den  Riiphrat,  etwa  in  der  Milte  Bwiscben  Antiochia  und 
Seleucia  (Amroian. Marc.  23,  5.  Zosiin.  3, 12.  Procop.  bcü.  per«.  2,  5.  ^gl.  B  o  charti 

Phal.4,21.  Cellar.  notit.  n,  716  «q.  Michael,  iup^jl.  1352  «q),  arah.  k^.. 

(34° 40'  B.  58 16'  L.)  «.  Schaltens  index  geogr.  s.  b.  Ritter  Erdk.  XI. 
695.  Man  bat  et  fireiKch  twdfdhnft  genadif,  ob  der  Name  CirMM.  über  Diodetian« 
Zeitalter  hinanrreiche  (Procnp.  aedir.  1, 6.).  Ptolemaeiu  (5«  18. 6.)  nennt  an  der  M&n* 
dung  <lps  Chn!)'>r:?<?  (^'mr  Stadt  gl.  Namens  (XaßaQa)  und  Strabo  gedenkt  »Ipr^jclhf^n 
gar  nicht.  Inde«»  ist  der  Name  orientalisch  (s.  Geaen.  Jes.  1. 393.)  uud  das  Casteli 
Girc,  also  gewiss  nicht  von  den  Römern  erbaut  Die  Deutung  des  Syrers  md  Ara- 
bers 2  Chr.  a.  a.  O.  »^&d^  Mabag  d.  i.  Hiefapolia  (66**  L.  86^ B. 

d^ A n V i 1 1 e )  hat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit.  Gegen  Simsonius,  der 
Carchcmiscb  fiir  das  Ktihfug  des  Berod,  bielt,  t.  Hainii  diasertt.  aaer.  (Aont. 

1726.  4.)  p.  23. 

Carmel,  Von?,  tax  Kagiitilos  (XfQur'jX)  vgl.  Strnhn  16.  758.,  KaQii^- 
A«ov  oQog  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.,  Carmelus  Tac.  tiist.  2,  7d.  Suet.  Vespas.  ö.y 
t)  ein  aus  einer  Betg-  und  Hfigelkette  bestehendes,  stark  herrortretendet  Vorgebirge 

Palästinn's  (Promontorium  CarincluiTi  Plin.  5,  17.)  an  der  Südsfitc  d«\<!  M«'rrhti??rns 
von  Ptoiemai«  (Acco),  120Sta<].  d.  b.  3  deutsche  Meilen  ron  dieser  Stadt  (Joseph, 
bell  jud.  2, 10.  2.,  nach  Mar  iti  13  ital.  d.  b.  2%  dentscbe  Meilen),  welches  im  O. 
mit  der  ersten  jensoit  des  lUachon  sich  erhebenden  Hiigelreihe  Galiläa'*»  und  durch 
diese  mit  dorn  Libanon  zusammenhängt,  vod  An  nordwestlich  in  halbroondförmip^or 
Gestalt  auf  d.  Meil.  nach  der  gedachten  Bat  hinstreicht  und  ohnfern  der  Miinduog 
<let  Fl.  Kischon  ins  Heer  ansliuft  *).  Westfich  bleibt  switeben  ihm  und  dem  Straacte 
eine  sehr  fruchtbare  Ebene.  Der  Umfang  des  ganzen  Promontoriums  wird  zu  8%  d. 
M.(Mariti  blas  30  ital.,  A  rvieux  II.  236.  20  — 22rrani.  d.  h.  12— 16  d.  M.), 
seine  Breite  im  N.  auf  4  iranz.  M.  angegeben  (Arvieux).  Es  bildete  einst  die  Süd- 
granae  dci  St.  Aaeher  gegen  Issascbar  Jos.  19,  26.  Joseph.  Antt  6,  1.  22.,  afMler 
die  Gränze  zwischen  Galiläa  uml  dorn  Gebiet  von  Tyrn^;  Joseph,  hell,  jtirf.  3.  3.  1., 
besteht  aus  hartem  Kalkstein  (Ritter  Erdk.  II.  382.)  mit  eingesprengtem  Hornstein 
(Prokeach  23.),  ist  wohl  bewässert,  anmuthig  (Troilo  R.  90.)  und  aehrfincbt- 
bar,  insbesondere  aber  der  Gipfel  mit  WäMern  (Jes.  36,  2.  Hohesl.  7,  6.)  und  gras- 
reichen Triften  (Jer.  50,  19.  vgl.  Nah.  1,  4.  Jes.  33, 9.  Arnos  1,  2-  Hieron.  ad  h.l.: 
Jaetis  pascuis  abundat,  ad  Jer.  4,  26*:  oleis  consitus  et  arbustis  vineisq.  condensns) 
foU  adiSBer  Diomen  bedeckt  vgl.  Arvicnx  1f.  230  f.*).  Dabei  Ist  es  (bes. an 
der  Westseife)  voller  Klüfte,  Höhlen  und  Grotten  (man  zählt  ihrer  an  2(XX)),  die  ge- 
wöhnlich mehrere  sehr  enge  Eingänge  haben,  in  vielfachen  Krümmungen  sich  fort- 
liehen  und  deshalb,  sowie  die  engen  und  vielfach  sich  schlängelnden  Thäler,  Einsied- 

1)  Nach  den  Beobachtungen  der  Tranz.  Gelehrten  Ii.  r;t  das  Kto?ter  aof  dem  Canuel 
62»  58'  10"  L.  32»  ÖO' (genauer  32"  51' 10")  B,  Phil.  a8.TrLnitato  in  der  ansnr.  Sehr. 
6.165.  beschreibt  die  Situation  de»<  Gebirges  so  :  „Die  Figur  des  Berges  ist  zieinlich  lang 
und  di«  Westselte,  die  gegen  das  Meer  stehet,  tob  ohngeühr  6  tnaa.  MeUeu,  Jedoeb 
gebet  lie  nicht  dietsit  gerade,  denn  die  9  Winkel  stehen  gegen  einander  8ber  und  mit- 
ten biegt  er  sich  \s\c  ein  Bogen.  Er  hat  *! Ii  Ostseite  proportionirt ,  denn  sie  er«.tv.MVi 
sich  allgemach  und  mitten  ist  sie  sehr  (^rof^,  narhmals  zieht  sie  sich  wieder  sasanimen." 
—  2)  ijbie  Flora  des  C.  ist  eine  der  reichsten  und  mannigfaltigsten ,  welche  in  diesen 
Gegenden  Toikommt,  weil  sie  die  Formen  des  Gebirgs  mit  jenen  der  Thiler  und  den 
Meeresstraudes  ▼ereint,  und  ebenso  regt  sich  in  dieser  vleTartijKenBImMttwelt  eine  selche 
Menge  der  seltneren  bontfarblgcii  Tn-:rrten,  dass  der  Snmmlrr  hier  ein  gsnzes  J.^^r  hin- 
durch eine  reichlich  lohnende,  snmutiiige  Beschäftigung  tinden  wurde."  äcbabert 

m.siir. 
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lern  und  Tcrfelgl#n  dnen  «rwihaelrtfB  Zaflacfttiort  hnie»  Arnum  9,  3h  1  Kon.  18« 
19  ff.  2K5d.  2,  25.  4,  25.  Paulus  Samml.  VII.  43.  Nodijcfot  seigt  mau  ilic 
Höhle,  die  Elias  bewohnt  haben  »oll  |  Kon.  18,19-42.  vgl.  Jnnath.  Dput.  :^3,  11. 
Nach  Jarablichn«  (vit.  P)  ihag.  c.  S.  p.  40.  42*  K  i  e  >  I.)  hielt  sicli  auch  Py  ttmgorai  auf 
MUMff  Rückreise  ans  Aegypten  eine  ZeitUmg  kter  mf,  and  ifNUer  b«t  d^  Cbimid  den 
davon  benannten  Canrrütrrmönchen  den  crston  Ansiodliingsort  dar.  Die  Höhe  de« 
Cannel schätzt  t.  S  c  h u b e r  t  III.  212.  auf  UüO  F.  (das  heut.  Kloster  liegt  nur  ö82 
F.  ober  dem  Spiegel  des  Meeres)  ').  Sonst  scheint  der  C,  dieser  schone,  weithin  ins 
Meer  schanende»  «i« ein  Wichter  <I«  s  heil.  Landes  dasteheni}>>  Berg  vor  Alters  ein 
beiliger  Der»^  pf'wesen  mi  frin  i'^ii  is  errichtet  «lort  rinm  Altar  Jchovahs  1  Kön. 
I8f30ff.  und  später  noch  galt  der  üerg  für  einen  Wohnsitz  der  Gntter  und  für  eine 
Ond^cbfitte  Tte.  bist. 2» 78.  SnetTesp.  5. ;  vgl.  mch  Mich.  7, 14. n. Hitsig  s.d. St. 
8.  überhaupt  Phil,  a  S.  TrinitHtc  oricntal.  Reisebeschreib.  3^  1.  S.  I56tt, 
Beland  321  ff.  HamelsvfM  T  840  if  Arvieux  Nachr.  II.  235  ff.  v.  Schu- 
bert III.  205.  Eine  Abbild,  s.  in  d.  Uddern  a.  d.  beil.  Lande  Nr.  32.  —  S)Stidt 
im  gebirgigen  Theile  des  Stwnifi  hidm  Jos.  Ifi^  65.  vgl.  1  Sam.  15«  12  ,  w«  der 
aus  I> rivids  Geschichte  bokatiiite  Nabal  sf'in  Ciit  h  dfe  I  Sain.  25.  fi  27,3..  n  irh 
Eusebius  (^JLtffiakka)  10  Meilen  östlich  von  Hci>r(in.  Der  Ort  war  noch  zur  Zeit  der 
Kfemange  übrig  (VV.  T  y  r  i  u  s  de  hello  sacr.  20, 30.  p.  993.  der  Gests  dei  per  Franc.) 
nnd Robinson  II.  420.  gelangte  durch  eine  uljrraus  schöne  und  fruchtbare  Hoch* 
e^pnf  TU  den  Ruinen  desselben  ,  die  er  S.  424  ff.  unter  dem  Namen  K  iirm  ut  be- 
schreibt. Hiernach  wäre  die  Lage  von  Euseb.  nicht  gans  richtig  angegeben ,  denn 
Bob.  reiste  to«  Hebron  nadi  K.  in  S  St  (etwa  8  rSm.  MetU)  S.  427.—  Ueber  den 
beträchtlichen  Kalkbcrg  gegen  das  todte  Meer  hin,  welchen  Seelsen  (Zacb  Cor« 
rei^ond.  XVII.  134  )  el  (Urmt-]  n^nnt,  s.  Robin s.  a.a.  O.  421. 

Carmesin,  'ro*),  •'je  rjVw,  später  ina^a  (vgl.  über  dieses  Wort  Lors- 
bach Archiv  lur  morgenländ.  Literat.  Ii.  30Ö.  Gesen.  thes.  II.  7l4.),  eine  bekannte 
rosenrotbe  (Plin.  2],  22.).  hochgiänsende  (Jes.  1, 18.  Plin.  83, 40.— dab.  vipwfisr  o^v 

geradezu  für  Crirmf  jin)  '  i  Pr;irhf fnrhf?,  die  im  Altcrthiime  sehr  go.'*ch:if7t  \var; 
Carmesingewäuder  u.  Carroesinleppichc  (Horat  äat.  2,  b.  102.)  gehörten  zuni  Luxus 
der  Vornehmsten  Jer.  4, 30.  2  Sam.  1,24.  Sprchw.  31.21.*)  Klagl.  4, 5.  HartiaL 
3,2.11.  2,39.1.  2,43.8.  Petron.  Sat.  32.;  bei  den  Römern  tru;;en  vorz.  Feld- 
herren tind  Fürsten  derirlrichen  Mät'tfl  Plin.  22,  3.  vgl.  Mf.  27,  28.  *),  aber  auch 
lorstl.  Diener  Suet.  Dumit.  4.  Viele  1  eppicbe  der  SUfUthiitte  und  der  Priesterornat 
waren  mit  am  cannesinlbrbenen-f^den  (Gen.SS«  28.  Jos.  2, 18.)  gewebt  Bxotl.  28« 
5  ff.  39,  1  ff.  36,  8  ff-  38, 18.  Num.  4,  8. ,  was  2  Chron.  3, 14.  auch  von  dem  Vor- 
hange des  Sainmnn- Tpiiippls  bericlitct  ist  ( vgl.  Sur't.  Ner.  30.).  Und  auch  sonst 
kommt  diese  Farbe  im  mos.  Ritual  vor  Lev.  Ii,  -i,  6.  Num.  19,  6.  Ucber  ihre  sym- 
boL  Bedentung  ist  viel  gofbisckt  worden.   Mach  Philo  n.  Joscpkns  (s.  d.  A.  Far  • 


1)  In  d.  Reifte  einer  Wienerin  IT.  166.  Ist  die  flöhe  de«  Carmd  anf  %  8t.  bestimmt. 
Gogaa  V. Schuberts  Angab«  erregt  Zweifel  Robinson  III.  437.  Der  bichste  Theil 
des  Geblrgsräckenii  liegt  übrigens  nac4i  SSden  *v.  —  1)  FVr  dieses  W.  setst  Aqoila 
Exod.  25,  4.  und  Sytuiuarh.  Kxod.  ?8.  Tl.  35,23.  iißaipos,  mit  Rucksirht  auf  ein*»  AMett. 
von  "^V  {pi^)m  Aber  dißa^og  wird  bei  den  Alten  nur  von  Purpurzcu^en  {irädiciri, 
woIcIm  twdifial  (in  Parpar  oder  einmal  in  eoeens  a.  das  sweitemal  in  Purpnr)  gefirbt 
waren  Hef^rm  I(!«»cn  I.  II.  9\.  Vrhrr  Hie  Peiitiingcn  der  lAX  s.  RoKenmüIIet 
in  Bocharl  Iii.  526st|.  —  3)  Das  (Je^^anil,  welche«  Hit«  Soldaten  Jcsü  anlegten,  nach 
111,27,28.  eine  xlanvf  soxs/yi},  heinst  Lnc.  23,  II.  io9^s  laitnQti.  ~  41  <<  ns  ver- 
kehrt wollte  Harenberg  (in  Ugolini  thes.  Xlil.)  die  Worte  tnv  STSb  rr<a  vsa 
einem  mit  p/lrof  »«»cMrixif,  ruhriea  sinopica,  angestrichenen  Haoso  verstehn  vgl.  Jer, 
11,  1 -i.    8.        A,  H  Pi  11     e  r.  --    5)  Woi  hier  jJ-aurs  Müxxi'vri  in'"v-l.  '■-L  Mr.  15,  17.  20. 

n*9^fvifm  ood  Job.  19,  2.  if^tittor  no^^^ovp  genannt.  8.  über  diese  Üifferens  d.  A. 
Parpar. 
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ben)  bezeichnet  sie,  wie  die  tibrigen  drei  heil. Farben ,  das  Element  des  Feuers, 
nach  Bahr  Symbol.  I.  333  ff.  aber  das  Leben  (Fener  und  Blut,  welche  beide  roth 
sind  *))  stellen  das  Element  der  Bewqjung  d.  h.  des  Lebens  dar),  nach  Andern  wieder 
«IWM  Anderes.  Bahr  hat  übrigens  Gen. 38, 28.  Jos.  2i  18.  21.  a.  2Sam.l,24. 
gpwii?  7M  kiuntlich  (jodeutet  för  seinen  Zweck;  ein  rother  Faden  ist  in  beiden  ersten 
Fallen  etwas  über  alle  Symbolik  Uinausliegendesy  gleichsam  sich  (als  Merkzeichen) 
▼OB  wlbst  Darbielcndet,  und  (^rmenakkidcr  an  Jungfranca  bedürfai  woU  kdaer 
gddirten  Erklirang.  Die  Carmesinfartte  non  wwd  aus  den  pnlvcriairten  Kermes- 
b«eron  bereitet  d.  h.  den  todten  Körpern  tmd  Eiemestern  eines  kleinen  Insecta, 
der  weiblichen  Schildlans,  rjb-x»,  arab.  ^       Jy^^y*  (coccus  ilicisLinn.  Cl.  IV. 

tetragynia),  das  gegen  Ende  Aprils  anf  den  Aesten,  seltner  den  Blättern  der  Stech  - 
eiche,  nqlvQi  od.  xuxxo^,  ilex  aquifolia  od.  coccifera,  (Theophr.  plantt.  3)  16. 
Plin.  16)  12.  Pausan.  10,  36.  1.)  in  der  Gestalt  runder ,  rothlich-  oder  violettbranner 
Beeren  fast  wie  kleine  Rosinen  sich  festsetzt  Kirby  Entomol.  I.  351,  Ciirier 
Thierreich  111.604. 608.  Der  (strauchartige)  BauroTon  2 — 3  Fuss  Höhe  wächst 
liia6g  in  Klein» und Vbrderasien  (bestionat  aw»  inPatiatfna  a.  Belon  obtervT.  2, 88.) 
sowie  in  Südeuropa,  hat  eirunde,  spitzige,  immergrüne,  stachlichte  Blätter,  graa' 
lieh  glatte  Rin(!e,  und  trägt  rumle,  scharlachrnthc  Beeren  in  traubenformigen  Bä- 
schein (Dioscor.  4, 48-).  Im  Altertbuin  waren  es  librigens  die  Phönicieri  welche  die 
VWust  mit  der  GBrnesinAirbe  versorgten  nnd  die  Knmt  der  OvmesinfSrberei  am 
besten  verstanden  vgl,  2  Chron.  2,  7.  Plin.  9,  65.  S.  überh.  Beckraan  n  Beitr. 
III. I.  1  tr.  ßochart  iiieroz.  Iii.  524 sqq.  Braun  de  vestitu Mc«^.  lib.  l.cap.  Id. 
p.  217  sqq.  Hartmann  Hebr.  I.  388  ff.  III.  135  ff. 

Caslaehim,  emi^s  Gen.  lO,  14.  l  Chron.  1, 12.  LXX  XMf.w%ti\i^  (Tgl. 
onreiDr  Ps.  68,32.  u.  Michael,  tuppl.  p.  973.),  Xoaktovttlfif  eine  Ci  I  »nio  .[-  r 
Aegyptier,  nach  Bochart  (Phal.  4,  31  )  <!if»  Colchier,  daHerodnt2,  104.  Diod. 
Sic  1,  28*  55.  Dionys,  perieg.  689.  Amauan.  Marc.  22)  22-  (vgl.  auch  Agatb.  bist. 
2f  18.)  Tenkiheffn,  ^eaes  Volle  afamme  ans  Aegypten  her,  eine  Behauptung,  di« 
freilich  von  Neueren  bostrltt» n  worden  ist  R  1 1  f  r  r  Vorhalle  8.35  0".  Brehiner 
Entdeck.  I.  354 ff. ;  doch  s.  Hitzig  Philist.  86  f.^).  Forster  (cpp.  ad  &iichael. 
p.  16  sq.)  vergleicht  die  Prov.  Casiotis  zwischen  Gaza  nnd  Pelnsium ,  so  genannt 
vom  Berg  Casius  (Plin.  5,  12.  u.  14.  Strabo  16.759.  Stcph.  Byz.  p.  455.),  kopt. 
Chful^aie  oder  Kahdsaie  d.  i.  terra  dcserta,  wie  denn  Targ.  Hieros.  übersetzt:  Pen- 
tascboenitae.  Hiller  (syntagm.  herm.  178  sqq.)  denkt  an  die  Solymer  der  Griechen 
(Strdio  1.34. 14.667.)  in  der  NacMmracbafl  der  Lyeier  vgl.  ancb  Sehaltlieaa 
Paratl.  S.  166  f.  Es  lisst  sich  bei  diesem  völlig  dunkeln  Namen  nichts  entscheiden, 
doch  bleibt  ß o char ts  Vermnthung,  im  Zusammenhange  mit  der  ethnograph.  An> 
sieht  der  Alten,  nach  immer  die  wahrscheinlichste  s.  Michaelis  spicit.  i.  275  sq. 
Denn  Hi  tzigs  Vermuthnng  (Philist.  S.  90ff.),  dass  die  Casluchim  eine  kretentlsche 
Colonie  in  Libya  seien  und  von  da  wieder  eine  Colonie  in  das  spatere  Phitistara  p;f- 
sandt  hätten ,  knüpft  sich  nur  an  die  Aussage  des  Tac.  bist.  5,  2.  an.  lieber  den 
adwinbareo  Widcnpnuh  mwiicheii  Gen.  10}  14.  u.  Jer.  47, 4.  Arnos  9)  7.  s.  d.  A. 
Capbtor. 


1)  Bahr  nunmt  an,  dass  "'JiÖ  mit  ^■iH  synonym  «ei;  aber  dafür  bewcisr-n  Jos.  1,18. 
Nah.  %  4.  nichts;  denn  was  im  Parallrti^mus  steht,  ist  daruin  nicht  ganz  identisch.  — 
2)  Die  Körper  dieser  Iasect«-n  sind  eiförmi)*  oder  ruitdiicb  von  der  Gestalt  eines  Gall- 
aoswastees.  Im  Frölgabr«  kam  die  Weibchen  £ier,  welche  swischen  der  Uaat  das 
Baachas  hanrarfcoanaan«  Dia  KSrper  vertnwknca  danh  nnd  bilden  eine  fette  Bterbnlle» 
welche  die  Eier  schützt.  Abhilfl.  d.  Inserts  s.  Brandt  ii.  Ratz?  luirg  medtcin.  Zna 
iogie  (Herl.  1831  ff.)  II.  Taf.  2ö.  Fig.  id.  —  3)  Bocbarta  Meinung  steht  im  Zu««m- 
■eahange  mit  seiner  Deutung  des  *)PB9  von  Kappadedea,  n.  so  bt  filr  Ihn  dleAasglal* 
chaBC  dar  Stallaa  Gen.  10,  14.  a.  Jer.  47,  4.  sehr  laidit.. 
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Castanicn,  Cas  tan  ifjii  buumj  s.  tl.  A.  Ahorn. 

Ceder^  nij,  Pmus  Cedrus  L. '))  der  berühmteate  unter  den  in  der  Bibel  er> 
wShoten Binnen,  der  anf  dem  Libanon  (Rieht  9, 15. 1  Kon.  i, S5.  5>  6.  t  Kte. 
14,  9.  E>r.  3,  7.  Pf.  104, 16.  Jes.  2, 13.  8.  Beeck.  27,  5.  Zach.  11, 1.  a.),  dem 
Taurus,  Amanus  (vgl.  PHn,  16,  59.)  hoch  und  schlank  wächst  nnd  seine  Zweige  weit 
ausbreitet  (Je».  2, 13.  Jer.  22,  23.  Escch.  17,  22-  31, 3.  Arnos  2, 9.  Ps  92, 13. 
[f.  Tkeodoret.  s.  d.  St]  Sir.  24, 17.),  daher  er  nehr  stattlidi  in  die  Angen  fSAH  Hiob 
40, 12.  1  Kon.  4,33.  vgl  die  Bil.ler  Rieht.  9, 15.  Ezech.  17,  23.  31,  8.  Er  -rhört 
in  das  Geschlecht  der  Nadelbättine ,  bat  1  %  Zoll  lange ,  steife ,  fast  vierkaotige  j  auch 
in  WtnCcr  grfine  Nadeb,  deren  mdir  als  swsnng  aus  einer  Scheide  harfDrknwne«, 
nnd  welche  der  Ceder  im  Ganzen  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Lerchenbaum  geben 
Rauwolf  Reise  S.  280.  Die  irrinn!.  Blumen  sind  längliche  fingersdickc  Kitz- 
chen Ton  gelber  FarUe,  die  weibl.  kleine  ovale  Kegel,  auerst  parpurrotb,  dann 
Unaaroth  und  adhaintsig  grihi  nad  ui  Bode  hdlbrunL  Die  Znpfai  aCehea  «rfVtcbt, 
sind  eirund,  5  Zoll  lang  und  4  Zoll  breit  und  sitzen  sehr  fest  an  der  Rinde  an. 
Letztere  hat  eine  glänzend  graue  oder  braune  Farbe.  Ras  Hnlz  der  Ceder  ist  roth- 
itreifig,  knotenfrei,  ungemein  dauerhaft')  Plin.  46,  73.  79.  (dah.  der  Name  vgl. 
Simonis  Lexic.  u.  d.  W.)  and ,  wie  der  ganze  Baum  (Schulz  Leit  V.  459.  vgl. 
fiohesl.  4, 11.  Hos.  14,6.),  wohlriechend  (Virg.  Aen.  7, 13.)«  Es  war  daher  ein 
«ehr  beliebtes  Baobols  (tir  Paläste  2  San.  7, 2.  Jer.  22,15.  Curt.  5, 7. 5.  (a.  Mauso- 
leen Curt  8, 10. 8.),  aua  de«  man  beaoBtlen  du  Dachgebälke  n.  Brettenrerlt  (1  K9a* 
6, 10.  7,  2  f.  Zeph.  2, 14.  Höhest.  1,17.  8,9.),  das  Täfelwerk  der  Prachtzimmer 
(1  Kon.  6,  9.  18.  7,  7  )  fertigte ,  dah.  es  zum  Bau  des  TcmpeN  n  könic^l  Palafts  in 
Jerasalem  verwendet  wurde  1  Kön.  6.  Esr.  3, 7.  vgl.  Curt  ö,  7.  5.  ^im.  16,  79.  Auch 
G«tieirfHlder  (Jet.  44, 14.)  uhI  MaaUAnoK  ^led.  S7,  6.)  anchte  man  dimt  PUo. 
lf»76.2.«>.  DcrBMiMatfibrigeaalaagara»  ameede^hiichrtcnincilMmmi- 


I)  Celsins  Hferobot.  I.  lOfi  srn.  ■wroüte  t^X  für  die  fi!l!:^fTn«»lne  Benennung»  Afr  Pi- 
DQSipeeies  genomatea  wixMn  uad  uourscheidet  davon  l>e«tiuuut  die  Ced«r.    Du»  bei  dea 

Ataban  nad  Jetzt  ^^t  tf«  Cedar  4«a  Libanon  genannt  ward«,  ist  aiMarXweMBl  (vgL 

Gasen,  tbes.  L  148.),  obsdMn  Ander»  IBr  dea  «igflatlfchen  Namen  darsdben  ^jj^^ 

ausgeben  Niebuhr  Bescbr.  149  f.  Doch  scheint  das  W.  ein  genereller  Name  zu  »ein 
für  mehrere  Arten  von  Nadelholahänmsn.  wie  denn  aa  Haleb  aoch  die  Tanne  so  beisjit 
f  NIebabr  a.  a.  O.)  nnd  das,  was  Barbebr.  cbron.  p.  169.  Ten  den  schnell  aaflodem- 

den  Aershäasern  zu  Tiflis  berichtet,  weniper  ptit  ntif  tür-  Ci^lir  prisst  Tndess  sind  des 
CelsiQR  Gründe,  dass  ancb  das  hebr.  PH  so  wtituchichüger  Üedeui.  r-cl  und  die  Ce- 
dar nicht  einmal  mit  befasse,  onballbar  vgl.  Trew  hlsU  cedr.  p.  19  .s<j<|  Oed  mann 
Samml.  II.  204  ff  Lampe  dissertalt.  philol.  theo!  F.  441  <nj<i  !.\X  haben  Ezech.  27,24. 
für  S"T^X,  was  gew.  durch  Cederu  gegeben  wird,  %v7tafiiaaiva.  Aber  jenes  Wort  ist 
Parüdp  von  ru<  f e  s  t  sein  a.  R o s e n ro ö 1 1  er  s.  d.  n.  Gosen,  thaa.  L  148.  — 
3)  Basii.  giebt  za  d.  St.  folg.  Erklärung:  at  lüS^ot  tpvtim  ttciv  iiQ^xav  MM^nrnv^  «d 

9Vtt  yrjQÖicai  ^i^iias  o9tt  fVHtUw,  y.arf.'ni^-n'^tvin. —  3)  Nach  Kinii;en  gar  unverweslich 
Hieron.  ad  Hos.  14,8.  n.  Je.s.  41.,  Theodürft,  zu  Ezecb.  17,  22:  frn  u9^ro9  4  »ÜfO^ 
Basil.  SU  Ps.  2H:  ^  «fd^oe  wg  ftwißov  nal  si}^»»«  ßUziot  Mal  ivSttg  —  —  SHtg/|saia» 
InsnatApsn.  Dem  Cedemöl  schreibt  man  die  Kraft  88,  X<eiduianic  avfarwaslirh  «o  er- 
halten PHn.  16,  31.  Trolle  R.  &34.  —  4)  Dass  diasas  Osdenihol«  nidlt  von  junip«- 
nis  oxycednis  .  Mmil  r  ri  mmi  |iiiin-^  i  drug  ße\\e:«en  sei,  ist  oniwr-tfi  Uinft ;  in  Italien  und 
andern  Ländern  mag  man  daur*gcn  wobi  dajt  Holl  des  Cedemwarhtiolder  manchmal  mit 
iehtem  Cedemhola  verwechselt  haben,  wie  denn  der  Name  Ceder  überh.  sehr  gemiss- 
braocht  worden  ist.   Nach  Billerbeck  Flora  dass.  8.  SM.  beschreiben  Tbeophr. 

Slantt.  S,  S,  9.  Dioscor.  1,  106.  aldit  nlnaa  eedras,  sondern  eben  janipenu  oxyee- 
rnt.  Im  Lustratkn-iritiiM!  «urde  (Lev.  14,  4.  61  f-  Nnm  19,6.)  Cedernhots  mit  'isop 
verbunden  tu  Reini&uoßeo  angewendet.  Ob  nuui  hierbei  mit  Roaennäller  nach  Cle- 
riena  an  die  HaOiinft  dar  Mdffo  danken  aall,  wMn  danalbstt  alt  Yaap  varbandsn 
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I^rrn  Boden  anf  Pcrp^f^n,  tragt  aber  erst  spitf  «WreHon  nicht  vor  «!«"m  50.  .Tnhr. 
Früchte.  Auf  dem  Libanon  miodern  sich  die  Gedern  immer  mehr;  e«  sind  in  einem 
Thale,  du  tob  den  hfihera  Bergspitzen  umgeben  ist,  gegea  NO.  nodh  laeinrere  alte 
und  dicke  neben  zahlreichen  jungen  Stämmen  übrig  s.  d.  A.  Liban  on  (Abbild,  des 
Platzes  inlVItink  Palestine  Taf.  13  ).  Maundreli  fand  dort  die  dickste  Cedcr 
36 Fuss  6 Zoll  im  Umfange ,  Pococke24F.(  Andre  versichern,  sie  könne  nicht 
▼OB  4  oder  6  Hemde«  anklaftert  «erden.  Dct  Stanun  dieaer  alten  Gedern  iat 
schon  unten  in  3  bis  4  Äbtheiliingen  gespalten,  deren  jede  an  Umfang  unseren  deut- 
schen Eichen  gleich  kommt;  Zweige  und  Blätter  haben  sie  nur  am  Wipfel ')  Burck- 
hardt  B.  I.  63.;  die  jungen  C.  sind  dagegen  einfach,  gerade  und  zum  Theil  höher 
giemchsen  als  jene.  Vgl.  iiberh.  C.  J.  Tre  w  cedror.  Libani  hist.  eanimq.  character 
botnn.  \nrimb.  1757.  4.  mit  Abbild,  fauch  aller  einacbieo  PflMttentheil.)  Apologi» 
et  majiti!-sd  rbii  rv.  de  cedro  Libani  cet.  ib.  1767.  4. 

Census,  jc^v0o(,  a.d.  A.  Abgaben,  vgl.  d.  A.  Sehnt  saug. 

Cf  rast  j  Colubcr  cornutus  Hasselq.  *)  oder  ro!tih'-r  crrnstcsL.,  gehörnte 
Natter,  soll  Jes.  14,  29.,  "^H^tx  Jes.  11,8.  59, ö.  Jer.Ö,17.  Sprchw. 23,32. 
und  ytnfö  Gen.  49, 17.  aein  >),  doch  geben  Um  LXX,  Sprdiw.  a.  a.  O.  und  Hieron. 
Gen.  a.  a.  O.  diese  Deutung  bestimmt.  Der  Cerast,  welcher  als  giftig  erkannt  wor- 
den ist,  lebt  in  Aocypten  und  Palästina,  ist  13 — 14  '/nW  lanpf,  auf  df-m  Rücken  und 
an  den  leiten  braun,  am  Bauche  weiss,  einen  Finger  dick  und  hat  auf  dem  Kopfe  2 
FSUbdmerin  Geatalt  kleiner  Knoten  (Plin.  11, 45.  eorporea  comna  vgl.  Hardnin 
z.  d.  St.),  welche  die  Alten  geradehin  mit  Hörnern  verglichen  (Aelian.  anim.  1,  57. 
Plin.  8, 3ö-  vgl.  Herod.  2,  74.).  Er  verbirgt  sich  gemeiniglich  im  Sande,  von  dem 
er  durch  die  Farbe  nicht  merklich  absticht,  und  lässt  nur  diese  Fühlhörner  berrorra- 
gen.  Bei  der  geringsten  Berührung  derselben  springt  er  herror  und  erhascht  in 
grosser  Schnelligkeit  seine  Beute  Diml.  Sic.  3,  50.  Darauf  bezieht  sich  Gen.  49, 17» 
Vgl  überhaupt  BochartUieroz.  III.  206  sqq.  Hasselquist  R.  36Ö  ff.  BeloB 
mPanlnaSawnL  L  206.  II.  269.  BrnceR.  V.  200ir.  (mit  Abbild.)  Wilkin- 
Bon  second  series  II.  246 sqq.  Auch  bei  Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt.  4,4.  p. 
210.  Taf.  5.  u.  6.  finden  sich  Abbild,  ron  nwei  Cerasten^  wovon  der  eine  für  ceraiteo 
legitima  antiquorum  erklärt  wird. 

ChabboOy  yaOf  Ortschaa  in  der  Ebene  de»  St  Juda  Jos.  15,  40.  vgl.  auch 
d,  A.MnckbeBa. 


«nfesehrteben  wmrde  (IKoscor.  1,  106.),  bleibt  aihr  swalfelhaft,  da  wifitt  bd  Oioac 

f\n^  Cf<\fTnhnrt  Ut  vf^\.  Plin.  24,  II.  Celsius  I,  106 iq.  Aa^  die  «eostigen  Symbol. 

Ausdeutungen  sind  sGhwaokend  «.  ob.  ti.  177. 

1>  DIaier  kraose  wellige  Wipfel  der  alten  Cedem  scliefnt  Bseeh.  17,  3.  rri;^  ge- 

iianrst  ZU  werden.  —  2)  Ea  scheint  nämlich  >i(lMr,  diss  TT  a  s  s  e  1  q  «  i  ^  t  s  coluber  cor 
nataa  (&.3S4  sq.)  mit  coiiibcr  ceragtea  L.  für  Eins  gehsltea  werden  müsse.  Ausserdem 
beebaefctete  jener  GcK-hrte  in  Aegypten  noch  eine  endte  Art  gebernter  Scbiangen, 
angnis  cornntös  (R  ?n.>.  —  3)  Bochart  "II!  n-ir  vr-fT  vnm  r^nstc«  verstanden 
wissen,  dageg.  iat  ihm  SUS  und  ''5XPtS  der  liasiliak  oder  regulus  (Uieroz.  lU.  1820.), 
wie  denn  letztere  Dontong  Hieron.  u.  Aijuita  geben.  Von  dem  Besitiscos  madit  Plin. 
&  33*  folgende  BeschreibuBi^ »  Cyrenaic«  buuc  genernt  prnvlncin,  dnod(>num  non  eanplia* 
digltenni  magnitudine,  Candida  In  capit«  macula,  ut  fjuodam  diadeinate  insif^em.  Sibllo 
omnea  fupat  aorpentes,  nec  Beza  muliiplici,  ut  reliqtiue,  corpus  impeiiit ,  sed  celsus  et 
erectus  in  inedio  incedena.  Necat  frutices,  non  c«ntuctos  modo,  verum  et  afQatos,  ez- 
urit  kerbas,  rumpit  saza  (! !)  Tgl.  noch  Nicandri  thes.  5,  395.  Lucan.  9,  7J5.  828.  Auf 
JS^*Ä?J*''*'i^  halb fabelhaOe  Besehreibung  siele,  ist  unbekannt  s.  Link  Urwelt 
U.  VIS  ff.  Die  heat.  Natorferscher  brauchen  den  Namen  basUiscus  Ton  einer  Eideck- 
sonart,  die  durch  eln^n  RücVenkamm  uih]  zum  T!m  ;i  ucti  doreb  dm  Krane  anf  dam 
Kopfe  ausgezeichnet,  aber  ein  ganz  unscbädliclics  Thier  ist. 
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Chabnl;  Vo^,  l)  Ortsdian  in  St  Ascber  Job.  19, 27.,  snr  Zeit  det  Jose* 
phoi  Vit.  43  fl  eine  km^ii}  {Xaßnlu),   Ob  dtt  ChsteU  J^U'  im  heut  Diatrict  St- 

fti  (Bdriri  in  RotcoaiilL  Analcct  arri».  III.  p.  41-)  vergleicUwr  wo ,  bldbt  swei> 

ftrlhaft.  —  2)  DistrictTon  20  Städten  in  Nonipaläatimi,  Salome  dem  tjri- 

schrn  Könic;  Uirani  schenkte  1  Kön.  9,  13-  and  difspr  mit  ohigfm  Namen  belecrle. 
Nach  Josepbus  Antt  8,5.3.  «oU  XaßaXtäv  im  Phönicischen  ««>  ▼iei  aein  als  ovx 
«^liMw;  die  venvandlea  Dialekte  iiefeni  inden  niehta  Piaaeade«  aar  BeilitigKiig. 
Btymol.  Versuche  h.  BodiartCan.  p.  794.  Hiller  Onomast.  435.  Letzterem,  di  r 
y»äs  dnrch  (siciit  id  qiiod  evaauit)  erklärt,  stimmen  Maurer  u.  Geaen.  bei. 

Den  Üistrict  hat  man  (Ritter  Erdkunde  II.  384.)  in  dem  rauben  nnd wenig Trucht- 
bafen Gebirgslande  zu  »uchen,  das  sich  im  NO.  der  Högflkette  hinzieht,  welche  als 
erstem  ^r  iitl  nschra  Bergparallel  die  mtarlidhe  GtioM  swladien  Phöniciai  and  Palä- 

•tina  bililcte. 

Chalali,  s.  d.  A.  Chelach. 
€hateed«llier,  a.  d.  A.  Bdelateine. 

Chaldier^  ernto^,  cbald.  rx^,  «7^.  S«  hekaeo  im  A.T.  1)  die  Be- 
wohner Rabjlnniens  und  <!<  's  ii.ih) Ionischen  Reichs  (Dan.  9,  1.  C^"'B3  i^^'sV'S  vgl.  d.  A. 
liabylonien)  2  Reg.  25,  4  ff.  Jes.  23, 13.  48, 14.  Jer.  21, 4.  32,  2  ff.  Eaech.23, 
14  ff. ')  Hab.  1,  6.  a.,  und  ihr  Land  ist  v^t's  yz»  genannt  Jes.  23, 13.  Jer.  24,  5. 
Esech.  12, 13.  a.  Diesem  Sprachgebrauch  am  mchsten  kommt  es,  wenn  Ptotem. 
5,20.3.  <lurch  XakSaia  (^m  ^)o)  d  r  II  Theil  Bah)  loniens  bezeichnet ,  Welcher  (ti  SW.) 
an  Arabia  deserta  angränzte  (ncr^crxfiToi  rrj  iQ^'j^iOi  'Agaßi^)  und  Strahn  16.  739. 
sagt:  fon  luil  ^vlov  t*  tmv  XalMtov  um  x^^^"  ^VS  Baßvlmvlas  vm*  i%§ivw 
ohfiov(iivtii  nXt](nat^ovaa  xoi  tot^'W^ati'i  xa\  ttj  xorrci  liyioftii^g dvXnrrp *) 

Vgl.  noch  p.  767.  »I.  Plin.  6,  30. ,  wo  Babylon  aln  chaldaicarura  gentinm  caput 
aufgenikrt  ist,  u.  die  lacus  chaldaict  Piin.  6, 31.  oder  r«  xu  natu  XaXdaiovg 
StralM  16. 767.»  weldie  der  Bnpiinit  aidi  verltert  Danken  iat  aber  der  Name 
Chaldäer  als  geographische  Bezeichnung  hei  den  Griechen  herrschender  vtin  einem 
rohen  Bergvolkc  auf  den  karduchischen  ')  Gebirgen  in  der  Nachbarschaft  Armeniens, 
dasXenophon  fnnheitsliebend  und  tapfer  schildert  (Cyrop.  3, 1*  34.  Anab.  4,  3. 4. 
7,  8.  25.  Tgl.  Habac.  l,6ff.  Hi>ibl,17.).  Solche  Chaldäer  dienten  in  indischen 
Kriegsheeren  (Xenoph.  Cyrop.  3,  2.  7.),  sowie  in  der  Armee  des  Cyrn««  (^^  ^n]».  7, 
2.  ö.  Anab.  4,  3.  4.).  Strabo  12.  545.  aetzt  die  Xakdaia  in  die  Gegend  von  Pontu«. 
Kr  sagt:  TijS  T^ttmtovvzog  v nii^ai tvtMittA  n^r  ^agvontaf  Ttßttf^vottw  w\  Xorl. 

^aiot  xo»  Savvot  xol  if  fiucpo  IdT^^Alvta  un«!  weiter  unten  p.  649,:  o(  6h  vvv 

XnlSaint  Xakvßtf  (tliad.  2,  856.)  to  ncdianv  (ovoito^ovxo ^  XO&  fH'C  fxaiiffrrf 
<Pa^vaxi«  Id^vtat.  Diese  würden  hiernach  bis  ans  schwane  Meer  gereicht  haben. 
Nun  ist  n  mAA  möglid,  daia  die  CbaldSer  dea  Strabo  nnd  die  de«  Xenoplum  ver- 
wandte Stamme  waren,  wogegen  der  Umstand  ,  «lass  die  Chaldäer  in  Pcmtus  ander- 
wärts C halder  heissen  (Steph.  Bys.  unt  Xalöla  u.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg. 
261-),  nichts  beweist;  anch  Xenopho«  konate  beide  Völluv  (Amib.  7,8.25.), 
ihrer  Sfammverwantttadmll  nngrachtet)  antcrscheidcii)  tlie  einen  XtAdatot^  die  andern 


I)  Hier  wechseln  die  Benennungen  tTTi*^  n  V::"^  "^la  mit  cinaiul«T  nh.  Rzcdi.  23,  14. 
sind  B^^^'b:*^  bsa  Terbnnden;  ersteres  bezeichnet  wohl  die  Oevvuhner  <ier  Haupt. 
Stadt  Babylon.*'— '3)  ritermit  Uwst  deh  Hlob  1,  17.  in  Verbindung  setzen  s.  H.  Mi. 
chaelis  i.  d.  St.  In  Ea.seb  chron.  arm.  I.  p.  63.  heis.st  Nabopolassar  König  Ton  Ba- 
bylon und  der  Chaldäer,  was  auch  einen  Unter.schied  beider  Namen  andentet.  — • 
3)  Geaen.  thr>!iaur.  II.  720.  findet  es  nicht  unwahrNchrinlich,  das«  der  ursprungiielM 
MasM  diase«  Volks  ^T^i  den  Hebräern  in  "ntos  erweicht  worden  sei.  Umgekehrt 
niMBÜ  Bwald  larad.  Oaicb.  I.  333.  Kasd  für  die  iltere  Fora;  danuu  sei  taant 
Kard,  dw»  Cbald  eatatandeik 
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Xalvßtc  (vgl.  Elmtloy  ad  Eurip.  Heraclid  162.  Rommel  in  d.  Halt.  Bncycl.  XVf. 
118  ff.  Bernbar dy  ad  Dionys,  perieg.  p.  736  sq.  Stepb.  Byz.  unt.  Xakvßtg)  nen« 
nend  Docb  wie  dem  auch  sei*),  es  fragt  sich  hier  zunächst,  sind  die  bibl. 
Chaldaer  (in  Babyloriieo)  mit  jenen  armenischen  in  Verbindung  zu  bringen  ')?  In 
verschiedenem  Sinne  behaupten  dies  Vi  t r  in  ga  ad  Jes.  I.  p.  412.  M i  c  h  ri  p  Ii s  spicil. 
ü.  77 sqq.  Schldzer  in  Eichhorns  Repertor.  VJil.  Iddif.  Friedrich  in 
Biehhorna  Siblmth.  X.  426 IF.  Hartraann  AnlUü'.  fitwr  Aaieii  I.  66 ff.  o.  Uag; 
Einleit.  ins  A.  T.  148  ff.  Norberg  opusc  III.  löOsqq.  Gesen.  Jes.  I.  744  ff*  u. 
in  cl  Hall.  EncycL  XVI.  105  r.  Rosenmii  II  e r  Altertb.  i.  II.  36  f.  Ritter  Erdk.  II. 
788  Ö.  u.  A.,  and  awar  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Bdian  denkt  sich  dann,  dats 
ein  Theil Jener arnKoiadlen  Chaldier  (getwangen  oiler  freiwillig)^)  nach  Dabylonien 
übersiedelte  und  Unterthanrn  des  ri=; syrischen  Reichs  (vgl.  2  Kön.  17,  24.  2  <^hrfiti. 
33)  11«)  wurden ;  wie  friih,  ist  TrciUch  nicht  zu  bestimmen').  Nur  sollte  man 
das  Factum  dieser  Uebersiedelung  nicht  Jea.  23, 13.  finden  ^) ,  wo  die  MVW.  eine 
▼eracbiedene  Deutung  zulassen  (Delitaaeli  Habak.  S.  XXII.),  die  Erklärung  rea 
Gcsenius  und  Knnl»^!  ahrr  Manche»  g<*g<*n  sich  hat  ^).  Doch  dies  bei  Si.'ite  ge- 
setzt, die  Chaldäer  in  B<tb^louien  haben  sich  früh  Toader  assyr.  Obcrherrschadt  los- 
geriaaen  «nd  ein  Weltreich  gegründet,  die  im  A.  T.  bedeatend  in  dco  Vonlergrand 
tritt.  Von  diesem  sei  nun  zunächst  die  Rede.  Nachdem  nämlich  im  A.  T.  in 
sehr  früher  Zeit  nur  Gen.  10,  8  ff.  Nirarod  als  Stifter  und  erster  Beh^Trschcr  Bab)lo- 
niens  aufgenihrt  und  Gen.  14, 1.  beiläufig  ein  König  v.  Sinear,  Amrapbel,  genannt 
iat,  eracheiat  unter  Hiikiaa  8  Kdn.  70, 12  ff.  Jen.  89, 1  ff.  an  König  v.  B«b>lonieft, 


!■)  Sfinf  Chalybfs  sind  tlicils  ein  freies  Bergvolk  in  der  Nir^bnrschaft  Armt»nien« 
(Aitiil*.  4,^.34.7,8.23.),  Iheils  wohu'^n  »ie,  fn-mder  Hcrrscliart  unttr>-,orfen,  im  (ö.-itl.) 
Pontu«  (Anab.  5,  5,  I.)  vgl.  Strabo  II.  5'28.  12.  549.  —  2)  Nach  Steph.  Byz.  unter 
Xmlialot  hieMen  die  Chaldäer  unpräoaUcb  JTijfnjyts.  Dies  combinirt  man  mit  Plin.  6, 
10. ,  wo  Cepheni  (freilich  aber  nur  naoi  CSonjeetar  das  Salmasins,  denn  dl«  C«dd. 
haben  Sopheni)  in  dit;  Nsrhharschaft  Armeniens  und  <f   i.  Assyriens  versetit 

werdon.  —  3)  Spuren  dfr  armenischen  Chaldäer  fand  man  mit  Lnrechl  in  dem  Cii'u. 
11,  2H.  erwähnten  C-'T^'?  "'''^  (••  d.  A.  Ur)  and  Ezech.  1,  3.  Hier,  wie  11,  24.,  ist 
Laad  dar  Chaldäer  gewiss  im  Sinne  der  damaligen  Zeit  vom  chaldäischan  Raicha 
sa  Tarateben.  Anders  Gesen.  thetsnr.  II.  720.  Hiob.  I,  17.  ist  aocb  nfebt  nothwandig 
an  mesopot.  oder  westllclir  rhifilirr  zu  denken  a.  d.  A.  Uz,  —  4)  (>''  m-^  etwa  selbst 
erst  in  anrordenklicber  Zeit  aus  dem  Reiche  des  Beins  dorthin  eingewandert  waren 
(RiUar  Erdk.  X.  686.)Y  Dann  könnt«  man  unter  Bsaiahaaf  auf  Gen.  22,  22.  Nord- 
awsapetaaiiaa  ab  d«n  Uralta  d«r  Chaldäar  betrachten ,  von  wo  si«  sidi  nördlich  nach 
Armenten,  aidSsIl.  naebBsbjrlontea  ▼«rbrdt«t«a.  —  5)  Gegen  di«s«  Verstellonf  Iian|»ft 
Srhif  >  er  an  (Würdigung  d.  Einwürfe  g»»g.  die  alttest,  Weissagungen  über  den  Unter- 
gang liubels  Jes.  e.  13 — 14,  23.  Roticnburfr  1833.  8.),  eine  Schrift,  die  wenig  bekannt 
fa«rard<>n  zu  seio  scheint,  aber  zum  Thcil  recht  «chwache  Gründe  aubtellt.  Besonne- 
nar  nrihsUt  D«liiasch  Habak.  8.  XXI  f.  Dass  die  Bab^loniar  in  aasam  hisWtr.  Nach- 
richten von  den  ilteston Zoiten  her  all«  Chaldier  genannt  sind,  wUl  ntdit  viel  b«d«a- 
t'  ii,  (f>'iin  di>"He Nachrichten  gehören  alle  der  Zeit  an,  wo  die  Chaldäer  das  Ursprung 
lieh  Babylonische  absorbirt  hatten.  Was  Schleyer  über  die  nichtsemitischen  Konig»- 
u.  Amtsnamen  d  :t  Chaldäer  8.  98  ff.  bemerkt,  i«t  siim  Theil s«hr  nnseulänglicb.  Uebrigens 
criüärt  aach  Ton  Bohlen  G«n«a,  8.  127.  di«  Chaldiar  fSr  samit.  Ureinwohner  Meso 
petam1«ns  and  Babyloaiens.  —  6)  Gaaenin«  dacht«  sich  die  Usberiiadetong  gleichzeitig 
mit  Nabunasaar,  Hitzig  wollte  lie  in  die  Zeit  des  Nabnpolassar  (633—626)  verlegen. 
—  7)  Auch  Bsech.  23.  15.,  welche  Stelle  Hävernick  far  diese  histor.  Ansicht  geltend 
macht,  Schleyer  dagegen  als  für  sich  günstig  anführt,  mag  unbeachtet  bleiben.  — 
8)  Aber  was  Dalitz sch  a.  a.  O.  bemerkt,  schlagt  nicht  Alles  darch.  Di«  ftückbezi«- 
hung  des  F«Bi.  in  ^IT^!*  auf  vrfo^  ist,  ohneracbtat  des  daxwfwhan  «ingesohaltetea 
tt<n  8«b  taWl  rt,  welches  eine  Parenthese  bildet,  in  prophet,  Diction  recht  wohl  möglich; 
sodann  konnte  die  chaldäiccho  Devölkcrung  Babyloniens,  die  dem  Lande  bereit«  den  Na 
wen  gegeben  hatte,  unbedenklich  CT'nios  y^Si  genannt  werden.  Uebrigens  hängt  die 
DMtaag,  Walch«  den  WW.  tr»s}>  iriqn  «mlgi  M«aafdtnf«  ga|sb«n  wird,  att  dofnna* 
idiaa  Ansichten  van  dar  altlast.  PrepiMtia  anaunacn,  die  isli  nidit  ila  wahr  erkenne. 
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aierodack,  SofaiMdnw,  dm  aitdieMü  |iBiwfcw  Kfiiig«  in  ftewdMsM- 

Kchem  Verhaltnis<!f -itanr)  (713  v.  Chr.?  i.  Iii  tzig  Jes.  282  ).  Etwa  100  J.  späff-r 
kündigen  Propheten  ([Zcpbanja,]  Jerem.)  Uabac.)  den  Einbruch  cbaidäischer  erobern- 
der Heere  an  und  nun  tritt  in  den  GMchichtsbüchern  Nc  bucadnezar  (vorxugs- 
weiae  der  Chaldäer  genannt  Esr.  6,  12.)  als  Oberhaupt  des  Allel  sermalmeniien 
Cbaldäerreicb.s  auf  2  Kön.  24.  vgl.  Jer.  36,  9.  27.  'V  Al<^■  ^f  in  Sohn  wird  «Ijinn  noch 
Evilmerodach  2 Kön.  20, 27.  Jer.  52» 31.  erkühnt  unil  mit  tiem  Kön.  Belsaz- 
sa  r  (s.  d.  A«)  die  Bdhe  der  «bald.  KSnige  fiber  Babylon  ge«cblossen ,  indem  diceer 
bei  der  Entürmnng  Babyldu  diu-ch  die  Meder  od.  Medoperter  fällt  Dan.  5, 30.  Er- 
liiiterung  und  Vervollständigung  läs^t  ^kh  hi»  anderweit  erhaltenfn  NHchricht<'ii 
fiir  diese  Brudutücke  entlehnen.  Zwar  die  älteste  Geschichte  des  Landes ,  wie  sie 
Devosu  fm  Emth.  durum,  n.  Sfneell.  ckrooogr.  Tgl.  Berori  Chnldaeor.  bist,  qnae  sa- 

l.miint  ed.  J.  D.  W.  K  i  chtor.  Ups.  1825-  8.)  liefert,  giebl  keine  an  die  Bibel  sich 
anschliessenden  Aufklänmgcu ;  dagegen  besitzen  wir  in  dem  Canon  Ptolemnr-i  f  s.dariib. 
Allgem.  Welthistor.  III.  681  f.  vorz.  Seniler  in  d.  Erläutemngsschr.  s.  Aligt-m.  Wi  lt- 
hist.  III.  lOöff.  auch  Ideler  Haii<lfj.  Chrono!.  I.  109ff.) ein  VVrzdcfanisa  babyinn. 
Könige,  das  mit  Berosu.s  (bei  Joseph.  Apinn.  1,  19.  20.  ii.  in  Ensch,  chron.  arni#?fi. 
1.  p<  41  sqq.  Vcn.)  u.  Abydenns  (in  Euseb.  chmn.  1.  p.  65  s^<]«)  Notizen  verbunden 
ni  dnen  aicbt  mnabndMiaKdiettBeMltate  lubrt*).  Jener  Cuaii  liUt  (mÜ  Na> 
bonaastr  747  T.  Chr.)  *)  19  bab>l.  Könige  auf«),  deren  Regleramsscil,  2  Inter- 
regna cinj^eschloMen ,  210  (209)  Jahre  aii.vtnacht  •).  Der  erste  Nnme,  welcher  bt  i 
PtoL  u.  Berus,  gemeinachaüiich  Torkomuit  ( Euseb.  chron.  armen.  1.  43.),  ist  B  e  1  i  b  u  s 


I)  VrlÜier  ««eh  sdufart  ein  dialdllsch.batiytMi.  König  3K9«.  9S,  99f.  erwihnt  n 

weroen,  I'i  r  n^syr.  Konig  nämlich,  gep«n  welchen  Pharao  N'Thn  %»  Felde  sog,  miiss 
nach  der  chronologischen  Sleliimg  Nabopolasnar  gewesen  sein  s.  Juse^b.  Antt.  10,5.  I. 
vgl.  d.  A.  Nebucadnesar.  —  9)  Herodot  kennt  nnr  zwei  Könige  llabyloniens  ans 
dar  leUtea  Periode,  walcbe  beide  Labjneias  haissan.  Des  erstem  Gattin  Nitocris  wird 
(wobt  In  der  Stalinnf  als  Regentin)  als  sehr  nnternalinien«)  geschildart,  Ihr  Sahn  abar 
tahyn.  tirg  If,  nnterliegt  (lfm  Cyrus  Herod.  1,  1H5  ff.  -  NachSeyffarth  74fi  v.C'hr. 
Man  nennt  diese  Berechnnng  die  Nabonassarisrhe  Aera  Ideler  Chrouol.  1.  9H.  Von 
einer  Nabopolasaar.  Aera  (s.  Rose  nmäl  ler  zu  Esech.  I,  l.)ist  nichts  bekannt.  —  4)Ais 
dia  Mader  aatar  Arhaaas  dia  assjr,  ObarharrscbafI  tartinaunert  hatt«n ,  wurde  naeh 
Diad.  81c.  S,  18l  and  Baseb.  chraa.  anaan.  f*  p.  100.  Baiasis  {Biltoyi)  König  von  Ba- 
bylonien  ,  doch  tintfr  mctiisrher  Hoheit.  Per  erste  selbststindific  Koni^j  der  Bahyloni.  r 
war  Nabonassar,  mit  dem  der  Canon  Ptol.  beginnt.  Wenn  nun  von  Nnhonajtdar  hin 
auf  Nabonnidtts  im  Canon  Riol.  2<i9  Jahre  gasihlt  werden,  die  Daner  des  medi.irherf 
Raiebs  abar  Ton  Arbaces  bis  Astvagas  266  adar  (nach  einem  andern  Verzeichnisse) 
959  Jäbra  balrigt,  so  wSrde  Babyloaiaa  alwa  SO  Jahra  lang  «ine  Satrap!«  der  Meder 
gewesen  sein.  —  5)  Die  Paaer  des  chald.  Reichs  von  Naoopolus.<'ar  bis  Nubonnidiu 
w&rde  nach  Beroa.  bei  Joseph,  überh.  95  Jahre  9  Monat«  betragen ;  nach  den  Kxcerpten 
des  Alt'xander  Polyhistor  bestimmt  sie  «ich  auf  96  Jahre,  nach  df^m  Canon  Plol. 
Mir  auf  87  Jahre.  Di«  Diflacaaaaa  «rliutam  skh  durch  faUeade  Uehersicbt: 

Bara«w      Alax.  Palyb.      Gin.  PtaL 
Nahopolassar      29  J.  90  J,  Sl  J. 

Nebucadnesar     43  4S  43 

3  tS  S 


Neriglissar  4 
Ijaborosoarchod  —  9 
Nahonnidns         17  17  17 

Für  lilfvs  ?  \v  IM  |{r>-I,Tiinrsjahre  dos  EviUnen.nlirh  «pricht  tüi  ht  luir  die  Relatiail 
lies  Ab^denua  (  Ku<i«b.  diron. armen.  I.  p.  60.)  i  quem  statiiii  gener  ejus  interfecit,  son« 
dem  auch  der  Synchronismus  mit  der  jüdischaa  (s.d.  A.  Juda)  u.  peraiscbaaGaSchichte. 
Da  nämlich  als  das  I.  Jahr  des  Nabopol.  astranomisch  625  v.  Chr.  fMtsteht,  sa  «irda 
die  Kroberung  Babylons  unter  Nabonned .  w«nn  Erllmerodach  13  J.  anf  dem  Thräna 

(  ^1  Ili^tatändig)  gewesen  wiin-,  52H  v,  Chr.  Ii- ruitcr^pcJrück  t  wi-rtlm  ;    ilainal»  lebt« 

aber  CjTUS  schon  nicht  nähr.  Ö.  noch  Seniler  in  d.  Eriäut.  s.  Ailgem.  Welthisl.  III. 
379  f. 
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od.  Elibiis,  Ii.  Beros.  Vksst  diesen  Koni|^  mnuttelbar  auf  Merodach  Baladatt 
(s.  ob.)  folgen,  mit  der  Bemerkung  ,  clor  r.rtrterc  habe  (nach  Ennordang  n<ixyr 
Vice-  oder  Vasailenkonigs  Aciaes  Eiiseb.  chroo.  1.  p.  42.)  Babylonieo  von  a&syr. 
Hemcbaft  losgeriaicn  unil  Bdibii«)  sein  Moitier,  sei  ihm  nadi  G  Mon.  als  selbst* 
standiger  Herrsche  von  Babylonien  gefolgt,  bis  im  3.  Jahre  Sanheribihn  bcsiegta 
und  Bab.  wie<|pr  »tir  atsyrischen  Provinz  (unter  seinem  Sohne  Esarhaddon  oder  Asor- 
Uaniiu,  im  Can.  Ptol.  Assaradinas)  machte.  Dies  ist  oun  der  erste,  einigermaassen 
feste  Pankt,  den  wir  geirinnen  Mit  Nabapolassar,  den  Yater Nebncadae- 
zars  *) ,  bi  pinrit  f  itif>  neue  u.  bcllere  Epoche  der  bab.  Gcsihicliti" ,  indem  dieser,  eig. 
assyrischer  Statthalter  in  Babytonien  (Abyden.  bei  Euseb.  chron.  armen.  I.  p.  d4.)} 
durch  den  modischen  Regenten  unterstützt,  sich  zum  imabhängigen  König  von  Babj* 
ionicn  aafwirft  625  Chr.,  und  seine  Iforrschafl  dber  Phönicien  u.  Colesyrien  (Berns, 
bei  Joseph.  Apion.  1,  19.)  zu  behaupten  weiss.  Sein  Sohn  N  e  bii c  n  i!  n  ezar 
(604  ff.  V.  Chr.)  setzt  liie  Eroberungen  bis  Aegypten  fort  vgl.  d.  A.  Itim  folgte 
661  Chr.  sein  Sohn  B  vilmero  dach,  wurde  aber  schon  im  2*  Jahre  seiner  Regier, 
von  seinem  Schwager  Neriglissar  ermordet.  Dieser  bestieg  den  Thron,  halte 
aber  schon  nach  4  Jahren  555  v.  Ohr.  srinen  Sohn  T.aborosoarchod  (bei  Abyilcn. 
in  Euseb.  chron.  armen.  I.  60.  AaßaaaoäQaOKos)  zum  Nachfolger.  Aber  nur  9  Mon. 
konnte  sieh  der  HMMraKseh  entmrtete  Knabe  hn  Bcsits  der  l^tgl.  Würde  erhalten. 
Einr  Vrrschworun^  ratihfo  ihm  Krone  und  Leben,  Tind  einer  der  Verschwornen,  Na- 
bonnidus  (Labyoetus  bei  Herodot)  d.  i.  Belsazzar  der  Bibel  (s.  d.  A.),  bestieg  den 
Thron,  warde aber  538  Chr.  von  Cynis  tlberwantlen  und  abgesetzt  *).  \  oii  jetzt 
an  war  Babylonien  eine  persische  Provinz  und  theilte  die  Schicksale  des  persischen 
Reichs.  Vgl.  überh.  Offerhans  spicil.  lib,  2- c.  3.  4.  p.  1 41  Kqq.  iinil  L  J.  Uh- 
land  chronologia  sacra  text  hebr.  in  praecip.  chrunol.  et  histor.  babyl.  assyr.  mo- 
menfis  vmdtcata.  Tnbinffi  1768. 4*  So  weit  lahrcn  die  uns  anfbewahrten  histor. 
Nachrichten  u.  Bruchstücke;  über  den  Anfangsponkt  dialdiischer  Bevölkerung  in 
Babylonien  ist  in  ihnen  nichts  angedeutet.  Möglich,  dass  schon  friih  rin  Stamm 
Chaldäer  in  Bab.  einwanderte  und  dem  Lande  die  von  Berosus  erwuhntcii  7  chald. 
KArige  gab ,  möglich  aber  auch,  dass  die  Chald.  erst  knrs  vor  Anfing  der  Nabonas» 
sar.  Aera  (747  v.Chr.)  den  babyi.  Boden  in  Misse  betraten  (s.  oben  Anm.  4.  S.  218.), 
obschon  die  Vermuthung  von  G  e  s  p  n  i  u  s ,  dass  die  Nabon.  Acra  sich  rnn  dieser  Bege- 
benheit her  da6re,  jedenfalls  zu  gewagt  ist.  Als  Eingewanderle  stellt  übrigens  die 
Chaidaer  auch  der  Umstand  dar,  dass  wir  in  Babylon  durchaus  eine  semit.  Sprache 
herrschend  finden  (wie  denn  Gen.  22,22.  der  Stammvater  dersethen,  Trs,  tmlfr 
Semiten  erscheint,  doch  s.  Tuch  z.  d.  St.),  während  die  nordl.  Chaldäer  schon  ihrer 
geographischen  Lage  nach  einem  gans  andern  Spraclutamme  angetheilt  werden 
miisscMi  s.  unten.  —  Uebcr  die  Verfassungsforra  des  chald.  Reichs,  das  Dan.  7. 
unter  dem  Bilde  eines  aufrecbtstchenden  Löwen  mit  Adlersfiügeln  sym'iolisiit  ist, 
2,32.  aber  das  goldne  Haupt  der  visionären  Statue  bildet  (Hof  manu  Weissag,  i. 
278  f.)^  s.  B ert h o  Idt  2.  Bxe.  tu  Daniel  817  It   Die  Regiemng  war  despotisch  und 


1>  F!inig«rmiiassen  fest,  weit  nns  hier  in  beiden  Urkonden  dieselben  Regenten 
und  ziemlich  gleiche  politische  Verhältnisse  begegnen.  Aber  der  SynchroniRinns  itti  da- 
bei doch  nicht  ohne;  Schwierigkeit  8.  d,  A.  Merodach  Baladan.  —  2)  l>ie  h«»iden 
Regenten,  welche  der  Canon  Ptol.  zwischen  AMsradinns  nod  Nabopolas.sar  nennt  nod 
denen  er  4S  Jahre  sisrinmt,  Seosdadieas  nnd  Chyniladanas,  sind  hienmch  (assyr.) 
Satrapen  xu  betrachten.  —  3)  Der  Canon  Ptol.  geht  von  Neriglissar  (hier  Nericasso- 
laasar)  gleich  anf  Nnbonadin»  iib<T  nnd  Euseb.  chron.  p.  '245.  Mediol.  nennt  nach  K»il- 
inerodach  gleich  den  It  flda.xsarus ;  digr  ^f  ii  h  it  Me;;a«thfnp»  bei  Kiiseb,  jirai  p.  ov.  9.41. 
«  auch  den  Labaasoarascus  und  Jfosepbus  (.4ntt.  iO,  11.  2.)  denieiben  als  Laboxordacbus. 
Letzterer  macht  Sbrigeas  den  Neriglissar  sum  Sohn  des  Bvilmerodach  and  lässt  iba 
40  Jahr«  regieren,  wenn  nicht,  wie  wahr«chcinlich ,  diese  Zahl  eine  Corruption  ist.  — 
4)  Wenig  braaehbar  ist  J.  F.  Schroeer  iinperium  Babvlonis  et  Nini  ex  monimentis 
«ntiqvis.  FrcC  et  Lips.  I79ft.  6. 
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der  WHIe  dct  Regenten  (KönigderKSnige  Dm.  2»  87*  BmtA,  26«  7. ;  grotf  er 
König  Dan.  2, 10.  s.  Lengerk  e  Dan.  S.  60.)  höchstes  G««ets  Dan.  3, 12. 14,  28. 

Unuginglich  für  ihre  Unterthanen  lebten  die  Könige  in  Hnem  «ohlbewahrten  Palaste 
(Pforte  Dan.  2«  49.),  nmgebea  xon  Gemahlinnen  und  Kebsweibern  080.6^3.23. 
Die  Zakl  der  Hof  <  «.  StaatsbctaileB  w»  nicht  gering  Dan.  3»  St  6,  t.  23.  Jer.  S9, 8. 

51,57.  ;  CS  werden  ein  Oberster  der  Verschnittenen  Dan.  1,3.  Jer.  39,  3  13  ,  dem 
auch  die  königi.  Pagen  untergeben  sind  Dan.  1,  3.  7*  II.»  ein  Conunandant  der  Leib- 
wache Dan.  2y  14.  Jer.  39,  9.  (s.  Hits  ig  s.  d.  St.)  und  ein  Vonteher  des  Magieror- 
dcna  Jer.  39«  3. 13.  genannt  *).  Verschieden  von  diesen  sind  vielleirht  noch  die 
"^"•t^'Jlj,  <!h8  Collep:iiim  rfrr  Staatflräthe  oder  Minister  (amici  regis)  Dan.  3,  24.  27. 
Die  Hofbeamten  wurden  (wie  in  Persien)  von  der  königi.  Tafel  gespeiset  Dan.  1, 5> 
Tgl.  Jeren.  62, 83  f.  Dm  gerne  Eeieh  lerfid  in  mehrere  Previnaen  (Dan.  2, 48  f. 
3,  denen  Beamte  verschiedener  Grade  vorstanden.  Die  Oberstatthalter .  v.'  li  hr 
die  hörhste  Militair-nnd  Civilgewalt  in  sich  vereinigten,  hiessen  eX3t}  Jer.  51,  23. 
28.  67.  (üanicli  3,  3.  -}'<ao7^onM),  die  ünterstatthaiter  .(über  einselne  Districte)  l^Tia 
Jer.  61, 67.  Hagg.  I,l.'2,'2.  (chaid.  M^).  Ucber  die  Den.  8,2.3.  erwilmteB 
Beamten  s.  die  V>  Bücher.  Di-"  Criminaljustiz  war  sehr  streng  (s.  d.  A.  Lebens - 
strafe n)  Dan.  2,  ö.  3, 19.  6,  8.  Jer.  29,  22-  *).  Die  Religion  der  Chaldäer  war 
(wie  bei  den  alten  Arabern  un<l  bei  den  Assyrern)  Naturdienst  nnd  ihre  Goitileitett 
(Xcr.  60, 2.  38. 51, 44.)  sind, Mit  Modificationen,  dieselben  wie  bei  PhSniciern  und 
Syrern  ,  wie  denn  der  Haiiptgott  ßi  1  sr  Ihst  dem  Namen  nach  mit  Baal  zusammentrifit ; 
indesa  mag  sich  bei  den  sternkundigen  üabjloniem  der  Ptan^encultus  *)  früh  der 
■itscniitladen  Religion  beigeniMbt  haben,  wenn  andk  Gesenina  Jea.  II.  882  IT.  in 
•einen  diesfallsigen  VcrmutlMingen  tU  weit  ging.  Astrologie  und  Weissagerci  (Jer. 
60,36.)  standen  mit  diesem  Cultus  in  Verbindung  Diod.  Sic.  2,30.  f  irm.  Alex. 
Strom.  6.  p.  813.,  und  die  astronom.  Beobachtungen,  welche  den  chald.  Isamen  be- 
riihnit  genwebt  haben  (vgji.  Diod.  S.  2«  9.  n.  81.  PÜn.  18, 67. 66.  Strabo  16.739. 
Macr(»b.  Sat.  1,  19.  p.  91.  Bip.  a.),  wur<len  dadurrh  prl  itr  t  un  l  bf-rdrdert  (Phlbi  II. 
602.)'^).  Ueber  den  Magierorden  s.  d.  A .  M  a  g  i  e  r.  Sprache  in  Babjrlonien  war 
das  jetzt  so  genannte  Cbaldaitdi  (Dan.  1,4.),  das  senrit  Ursprungs  ist  und  dem  rnnr 
maischen  Zweige  (2  Kön.  18,  26.  Jes.  36, 11.  Esr.  4,  7.a.)  angehört  (s.  d.  A.  Bn- 
bjlonien);  <!!<»  fip.  ffin<};ewF(n<!erten)  Chaldäer  redeten  wahrscheinlich  eine  ganz 
verschiedene  Sprache ,  welche,  wenn  nicht  durchweg  nach  den  Götter-  u.  Königsaa- 
■en  (vgl.  Schleyer  a.n.O.  73 ff.),  doch  nacb  der  geograph. Lage  ihrea y«terlanda 
zu  .schliessen,  dem  medo -persischen  Stamme  angehören  mochte.  Sonst  vgl.  über 
Sitten  und  Gesetzgebung  d^r  Dabylonier  Berod.  1,  196  tf.  —  2)Chaltliier  ist 
auch  eine  Branche  des  babylon.  Magierordens  (Hesych.  Xaköaiot  yivof  Mäytav) 
Dan.  2|  8. 6. 10. 4*  4. 6,7. 11.  vgl*  Gurt  6»  1. 22.»  an  «reldien  Stellen  aie  neben  u- 


1)  BItiig  fügt  Jer.  39,  3.  noch  einen  Mmdschrnken  bei:  <li<N  M  II  nämlich  das 
für  ein  nomen  propr.  gehalt^-nf  "5^0  bedeuten.  —  2)  Preilich  ist  für  das  aus  Daniel 
Entlehnte  nicht  vollkommen  Garantie  s«  leisten.  Ea  stehen  sich  hier  überall  zwei  An- 
sichten aefenüber.  Die  Einen  wollen  dem  Buche  alle  hiator.  (SlaultNMjnli^Veit  auch  in 
aetehan Diaaen abapreclMn  (Yora.Ble«k  iaSchleiermacbera  etc. Z«iuchr.  111.2210. 
Eesea miliar  Altertb.  1.  II.  41.  Lengark«  Daniel  8.  XXXVIII  fT.),  die  Aadern  be- 
wundern die  dort  vorkommende  bistnr.  u.  archiolog.  Genauigkeit  (Hensstenberg 
Dan.  8.  äll  II.).  Ka  scheint,  beide  Theile  geben  zo  weit,  u.  wenn  x.  B.  Lengerke 
8. 117.  die  Benennung  8atrapen  in  Anspruch  nimmt,  so  würde  '^ur  li  1  i  berlragung 
«teer  apitom  pars.  Banaanong  das  Vorhandensein  der  ProTinaialcbefs  selbst  nicht  ge- 
fifafdat  wetdan.  Uaaara  Kanataiss«  von  den  chald.  Aageb^b^t^t  ans  andern  als 
hibl.  Qaellen  sind  doch  zu  spärlich,  als  dass  man  so  deiermmirt  von  Irrthnaram  and 
Unrichtigkeiten  auf  Seilt  n  Dan.  sprechen  könnte.  —  3)  PIntarch.  delsid.  c48:X«l^«fbl 
xiw  xlfrvi)T»»  TOVf  9tovs  ytvia9ai ,  vvi  xalovoi ,  d«0  |Uv  uya&ov<fyove,  ivo  dt 
Mmasai«^.  urfieaa  dh  tovs  tätig  «nowmivowu  *ai  «ataovc.  —  4>  Ueber  die  Vorct«l- 
tang  «an  aiiMnGStlwbaiia  Im  beben  Neidm  Jai.  14^  13.  a.  d.  A.  Berg  4ea  0tiftf. 
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(lern  Clsssen  dortiger WdM  fOMDnt  sind  Bei  den  griecb.  ii.  röm.  SchriftsteDern 
beioichnet  CbaMapi  fjpw.  die  ganse  Gelehrtenkaste  Babyloniena  (Slrabo  16.739  762. 
Diod.  Sic  2)  29  «qq.  Cic  div.  1, 1. 2.  Ammian.  Marc  23)  6.  p.  352  sq.  Bip.  Arrtan. 
Alex.  8, 16.  Tgl.  mdh  dem.  Alex.  Stro».  I.  p.  131.)  h  dieaeni  weitera  Bant  aber 
das  Wort  schon  bei  Daniel  (wo  es  (unrnial  neben  speciellen  Beocnnnngfn  vorkommt) 
aufsiifassen  (Bleek  in  Schlcicrma  rhcrs  etc.  Zeitschr.  III.  226  0*.),  ist  ganz 
precar  Tgl  Ber  tholdt  3.  Exc.  s.  Dan.  11.  838  if.  Lengerke  Dan.  45  f.  u.  d.  A. 
Magier.  Spiter^iewmi  Cha  1  d  i  e r  TomgaweUie  die  ia  den  ivettlicben  Undcm 
iimheriiehenden  A8trnli>pr  n  ,  Tranm(feuter  im«?  Wahrsager  (vielt.  auch  wenn  »ic  nicht 
ans  Cba Kl aa  gebürtig  warrn.  vn;).  Hri  uns  Sch  w  p  i  z c  r ,  I  taliener)  Josepb.  bell, 
jnd.  2,  7.  3.  Tac.  annal.  6,  20.  12,  52.  u.  68.  14,  9.  Plutarch.  Mar.  42.  u.  SuUa  37. 
Gell.  15, 20.  2.  Apuloj.  aflin.  2.  p.  32.  Bip.  Polyaen.  4, 19.  Noch  eine  andre  fied. 
des  W  Chaldaei  führt  Gell.  1, 9.6.  an.    Vgl.  d.  A.  Magier. 

Chalne,  nb-s  Gen  10,  10  ,  roVs  Arnos 6,  2.,  'o^S  Je».  10,9.,  LXX  Xalavrj^ 
Stadt  ioSinear  (Bub)  iomcn;,  nach  Jonathan  (^riDSp),  Targ.  Hicros.,  EiiAeb.,  Uieron. 
oad Epfcrcm  Syr.  (rgl.  Ataemani  biUioth.er.l.  8sq.)daa  bekannte Cteaipb«iif 
KzrjaicpcSv,  >n  Assyrien,  am  östlichen  T'fpr  rlrü  Tipris  (Dio  Cass.  68,  28.')  ScUucia 
gegenüber  Slrabo  16.  743.  Plin.  6, 30.  Tac.  anoal.  6,  42.  Joseph.  Aott.  18,  9. 9.  vgl. 
Aatemaaibibl.  «rient  III.  n.622«qq  Mannert  V.  If.  405ff.  EswardieWin« 
terresidena  derpartb.  Könige  (Dio  Cass.  40, 14.  Hcrodias.  8»  9. 14.)  und  hatte  da- 
durrh  rmf  grosse  Erweiterung  un<l  ansehnlichen  Bevölkpriingsruwachs  erlangt.  Doch 
kennt  sie  ätrabo  1$.  743.  nur  als  xtt/ti}  fif/aAt;.  Plin.  a.  a.  O.  setzt  die  Stadt  in  die 
assyr.  Provins  ChalonMa  (K^AXm^s  Polyb.  5,  54. 7.),  was  jedoch  andern  Nach« 
richten  widerspricht,  die  diese  Provinz  weiter  nördlich  setzen,  vergl.  Mannert  V. 
Tl.  463.  Indess  wird  hierdurch  die  Vergleichbark*»!»  des  Namens  nicht  aufgehoben, 
und  die  Gränzbestimmnngen  einzelner  Provinzen  sind  auch  sonst  in  verscbieilenen 
Perioden  and  bei  verschiedenen  Schrilbldleni  fettdrieden.  Beide  Sladte»  Ctea.  nnd 
Seleucia,  nannten  die  Araber  nach  Aaaeniani,  della  Valle  n.  A.  vorzugsweise 

^2^Jgt  (ajr.  |** i^lt}  d.  h.  «rbea  o.  ao  hat  Abnlfaradach  aneh  iSr  nto. 


trachtlicher  Trummerhaufe ,  der  erst  durch  nnd  seit  Rieh  (1811  n.  1812)  genauer 

durchforscht  worden  ist  s.  Ritter  Erdkunde  XI.  852  ff.  Ttcn  Namen  Cfrsiphon 
erhielt  übrigens  die  ätadt  nach  Ammiau.  Marccil.  23,  6.  p.  251.  Bip.  vom  pers.  Ku- 


1)  Nach  Heeren  ad«ea  I.  II.  196.)  sind  die«  die  eigantliab  ehaWMiCbea  Magtar, 
«•lebe  adt  deaChaMialrn  ans  den  kardissban  UUidarn  aiagewaaderC  twea.  VgL  aecb 
Mint  er  lUBg.  d.  Babjrl.  81  tt.  —  3)  Ist  dl«  Benannnaf  Cbaldler  fflr  die  babyl. 

Priestcrktistc  (Herod.  1,  181.)  alter  als  die  persische  Herrscfiaft  nhtr  Dabvtoiiicn  ,  to 
nSsste  man  annehaien,  entweder  dast  die  eingewanderten  Chaldaer  ihre  eigene  Prie- 
■terkait«  aitbracbten  und  das«  diese  anter  den  Konigen  ans  ihrem  Stamme  die  herr- 
schend« waHe,  odar  dass  die  babyl.  Piiasterkaste,  nachdan  das  Land  eine  «bald. 
Dynmsde  eibalten,  tidi  danffaaen  dw  herrseheadea  Natten  biegte.  Wire  aberChal- 
dacl  Hl  der  anpcf.  Bedeutung  erst  seit  ^-yru?  äblieb  geworden,  .so  müsst«  man  den 
Grund  der  Ileuf*nnnn(r  darin  aoeben,  dass  das  einbeinische  Religiöuainstaut  von  i«r 
pars.  Religion,  dem  die  herrschende  Dynastie  sugethan  war,  hiermit  bestimmt  untST- 
«cbiedea  worden  sollte.  Uebrigeas  darf  man  nicht  vasgassM,  dass  die  babjrl.  Gettar- 
nanen  anf  ainea  semK.  Urspraag  des  Religionsglaubens  selbst  IBbran.  IHe  astrsnenu 
Beobachtnnppn  Her  Chaldäer  sind  gewiss  babyToaiseben  Ursprungs  (TgL  aurh  Mun- 
ter Relig.  «i.  Babyl.  8.7.);  ein  früh  gebildeti-a  Volk  nur,  und  anf  dnar  von  vrcitein 
Himmelsraam  überwölbten  Ebene,  konnte  sn  solchen  Wahmehmnngeii  Trieb  und  Geschick 
finden.  C  bald  aar  nennt  aber  der  Grieehe  diese  Astreaeniaa,  eatweder  weil  smo 
wsssta,  dass  sie  m  derbi  Bsbjlenlen  spedetf  ••  genannten  Cbetdierkaste  gahSr- 
ten  oder  narh  di?n  Astrologen,  die  von  Babylonicn  ans  dns  Ahendinnd  bcsnchti»n  nnrl 
na^  ilotTii'  Chaldäer  biesjen.   Jedaafalts  ist  Idelers  (Uaodb.  der  Cbroaol.  I.  tMMi.} 


hm  Kcgt  an  dieoer  SteBe  raterdan 
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ing«PlKi»nit  (90ff.  n.Chr.)  md  tdldanwir  woki  der  illm:  CUm,  aoMerSe* 

brauch  (>ckommen.    S.  noch  Michaeli«  «pkiL  L  818.  fi««eBa.  Altarth. I.  II. 

27  f.  69  f.    Vgl  anch  d.  A.  Channeh. 

Chamos,  t-as,  Natinnalgotthoit  der  Moabiter  un<I  Ammoniter  fnicht  Amo- 
riter,  wie  «Je  W  ette  Arcbüol.  S. 328.  angicbt,Bicht.  11,24.)  Z9.  2K«B. 

28»  18.  Jer.  48, 7.  ia  46.,  wddwr  im  Falle  graocr  BedritegniM  aeibrt  KiBder  bu 
Opfer  (targcbrnrfit  wurdrn  2  Kön.  3,  27.  Ihren  Ciilfus  führte  Salnmo  auch  unter 
«len  Israeliten  ein  1  Köo.  11,  7.  2  Kön.  23,  13.  Einige  halten  sie  mit  Uieronjm.  ad 
Je«.  16,  2.  fBr  Bin«  mi  Baal  Peer  Tgl.  Seiden  de  diis  ajr.  p.  165. 341.  Nach  einer 
Toa  Hjde  (de  rd.  TelC  Pemr.  c  ö.)  ^  g  benea  Ableitang  Tem  anln  ^J*y*^ 

cnlex  konnte  «ie  vielleidt  aodk  wSt  90]  b;a  (Zcv;  anoftvios)  coMbinirt  wenien. 

Ton  einer  ehonfHiU  semitischen  Etjmolog.  ging  D.  Hackm  an  n  (diss.  de  Cbemoscho. 
Brem.  1730.  auch  in  Oelr  icbs  opusc.  histor.  philo),  thcol.  1. 1.  19  ^<}<].)  aus  u.  wollte 
in         den  Kriegsgott  der  Moabit  er  finden  (vgl.  ^jL^j^  accuixt  se).  Einer 

jäd.  Sage  sufolge  wurde  Ch.  unter  dem  Sjmbol  eines  schwarzen  Sterns  ?erehrt 
Darauf  und  auf  numchn-tei  Btjnrologiccn  (wornnter  andh  die  ton  RocennnUer  nd 
Nun.  ].  c.  wicderbulte)  gründet  Beyer  ad  Seiden,  p.  323 sq.  die  Vermulhang, 
Ch.  sei  Saturn,  der  als  tmheührmpendes  Gesfirn  bekanntlich  von  den  alten  Arabern 
verehrt  wurde.  Vielleicht  spricht  fiir  diese  Hypothese,  das«  Ch.  1  Kön.  11, 7.  und 
2  Kdn.  28, 18.  nrit  Voleeh  und  Milcom  Tetbunden  er«Ä«nt  Anf  eben  die«e  ▼er> 
wan<Uschaf^  deutet  es,  wenn  Eoseb.  Onoro.  s.  t. 'yf^tva  C-^QHi^)  die  Gottheit  rirr 
Einwohner  von  Areopolis  (d.  i.  ArMoab)  Arie!  nennt  (Fetjer  Gottes*) ,  wie  denn 
diese« numen  von  Areopolis  in  der  Abbildung  au£ Münzen  (Eck hei  ductnu.  uiun.  I. 
III.  504^)  Fener-Attribnte  lelgt 

Chanaany  «.  d.  A.  Canaan. 

Chanja,  s.  d.  A.  Jojachin. 

Channeh,  n;^,  Nnme  eines  Orts,  dernur  Etecb.  27,  23n«  b.  n  Haran  and 
Eden  genannt  wird.  Bocbart  Phal.  4|18.  vermuthet  daher  nicht  ohne  VVahr- 
«dieinBchkeit,  daeaesraie  Coiitr«eHenan«n^^Cle«ipbon(«.d.  A.Chalne)«ei* 
Da«Assimiliren  des  b  ist  b  <  ka  n  n  t .  t n  iger  passend  vergleicht  Michaelis  lappl.  1198. 
das  Kovtjdes  Ptolen^nens  6, 7  1 0.,  das  dieser  als  Handelsplatz  u.  Vorgebirge ingliA* 
liehen  Arabien  beschreibt  vgl.  ?iin.  6,  26.  (Cane  thuriferae  regionis). 

Cliapk*rUm«9  «.  d.  A.  JabneeL 

ChaphariftlainS^  Ao^a^oalafta,  «yr.  jv^v^^a»  (Cod.  Alei.  JEflf^nf- 

«apaft«),  Stadt  (xa>f««7  Joseph.  Antt.  12)10.4.)  in  JudSa,  bei  «ekher  Jndh«  Mak- 
kabi  dem  syr.  Feldberrn  Nicanor  eine  Schlacht  Hrri  rtr  1  Macc.  7,  31.  Sie  kommt 
anch  im  Talmud  (Hieros.  AbodaSara  fol.  44,  4.  t.bra  iBs)  vor,  ihre  Lage  ist  aber 
völlig  ungewifi«.  Doch  scheint  sie  nicJit  weit  von  Jerusalem  entfernt  und  auf  der 
SAdieite  gelegen  in  haben.  R  e  1  a n  d  machte  aufmerksam  auf  Capbar  Gamala,  eine 
TÜh  20  Meli,  von  JerTi<;nIrm  ,  oder  Capharsemdia |  wdcka  beide  Orte  erwihnt  «ind 
in  (Luciani)  tract.  de  rcliquiis  S.  Stephan!'). 

Cbaphtor,  s.  d.  a.  Caphtor. 

Cktrmel,  s.  d.  A.  CarmeL 

Chasiphja,  M^ECs  Esr.8,17.,  eine  Gegend  de«  penisebcB  Beicb«,  wo  «Ich 
Leviten  idedergelosscn  hatten.  Blau  wird  sonichst  (nicht  an  da«  casp.  Meer,  aondem) 
an  das  cas|^sche  Gebiige  im  nordtetfichca  Medien  mi  an  <fie  Caspä^  «ekbe  dort 


1)  Di«  iat.  Uebers«uim£  de«  TraetoU  von  Avilas  steht  ottter  Aagoatias  WeikM, 
aber  anab  te  Baron.  AnndL  sn  a.  416.  T«a.  I.  p.  87« «i^. 


Dig'itized  by  Goo^^Ie 


t%4  CHAiipkJ*  —  CkepliM  ■Mmm^al. 

wolunleiiy  n  decken  haben  Stnbo  11.5S2.52S>  Pün.  6»15*f  wie  dam  bekannt, 

dsxssi  it)  jener  Gegend  wirklich  judische  Exulanten  nminig  «rartn  Tob.  1, 16. 8»  7.  n. 

Chasluchim,  s.  H.  A.  Casluchim. 

Cbasphor,  XaeipeoQ  l  Macc  5,  26.  36.  (&o  auch  Syr.),  in  der  Complut. 
Xae*<a(fj  bei  Joseph.  Antt.l2,  8.  3.  Xäaq>amttf  Stadt  jenarit  dea  Jordans  in  Gllcad, 
die  Judas  Makkabi  erohrrtr     Grotins  und  Calnet  hatten  aia  nach  der  Vidg . 

(Vs.  36.)  für  rinrrlei  DiitHesbon. 

Ch(*bitrj  "123,  ein  F|iis5  im  chaldHiischen  Rpirhf ,  nn  wrlchom  sich  jridiscbr* 
Exulanten,  naro.  auch  Ezechiel  aulliielten  Eitcli.  1,  3.  3,  15.  23-  10,  15.  22-  43,  3. 

Es  ist  imbczweifelt  der  Chaboras,  XoßÜQag,  syr.   j^sa,  jlcui,  arab. 

Fluss  in  Mesopotamien,  der  nordl.  von  Bas  ei  Ain  unterhalb  des  Masischen  Gt* birgs 
«i^ringt,  erat  SatKck»  dam  aitficli,  dann  «cadidi  Baft,  den  von  Niaibia  her  ana 

mehreren  Zuflüssen  Rofiil  leten  Myg'Irtniiis  aurnimmt  n.  bei  Circpsiiiin  (nnter  34°  40') 
in  den  Euphrat  falU  Flin.  31,  22.  Strabo  16.747.  (^Aßo^^aq)  Amroian.  Marc.  14,3. 
23,  Ö.  Procop.  beU.  pers.  2,  ö.  vors.  Ritter  Erdk.  XI.  253  ff.    Einen  andern  Cha- 

boras)  ^^i-^)  nennt  Seknltena  (Ind.  geogr.  a. h, t.)  nach  Jaknti  in  Aiayricn  ohU, 

vom  Tigris,  in  welchen  er  mündet  (Ritter  IX.  714.),  und  diesen  wollte  Michae- 
lis (vergl.  auch  Roaenm.  Alterth.  I.  II.  102.)  2  Kön.  17,6.  18, 1 1.  und  1  Chron. 
5,  26.  unter  "i^n  rerstehen ,  eine  Ansicht ,  die  neiilirh  G  r  n  n  t  mit  .^^einer  Hypothese 
Über  die  Reste  der  10 Stämme  in  Verbindung  setste  s.  d.  A.  Exil.  Dringende 
Netbwendigkeit ,  "cs  und  "itan  an  nntendicidcn,  tet  indcta  d^^t  vorhanden  (a.  d. 
AA.  Goann  und  Ha  bor)*)  und  die  ßuchit.nund  3  werden  nnch  sonst  mit  ein- 
ander ▼erwechselt  vgl.  d.  A.  C  hei -ich;  s.  auch  Geaen,  thesauT.  L  276.442. 
Ritter  Erdk.  X.  246  f.  Hävern icl^  Eaech.  S.  16  f. 

Ch^lachy  n^^  Gen.  10, 11.,  in  Verbindung  mit  assyrischen  Stadien  genannt. 
Bochart  (Phal.  4, 22.)  und  Cellarius  hielten  den  Namen  für  einerlei  mit  Hbfi 
2  Kön.  17,  6.  18.  1 1 was  (Ii.  Crammatik  allerdings  erlanbt,  da  n  uml  15  auch  sonst 
unter  einander  verwechselt  werden  Gesen.  thea.  II.  647.  Man  kann  dann  entweder 
die  nordaisyr.ProvinB  KmLmunß^  (Ptol.  ^  1. 2»)  oder  Änlajifyiy,  Kvlaiavfi  (Strabo 
11.530. 16.786.)  mindien  dcnQneüen  dea  Ljcna  nnd  dem  T%ria  vergleidien. 

Wenifer  pBiaend  iat  ^Jiytti  ddwm,  die  AcanllgeSoaiBeiieddensderCbaliren 

htt  ntnb^  oder  babylon.  Itnic ,  nad  Abdf.  6  Tageret ien  nfirdL Bagdad  (bei  d* An<- 
▼llle  63—64°  L.  34—35°  Br.),  die  nach  As8enani(bibl.  or.  III.  II.  4188(1.763.) 
auch  »üS«!  hiess  Michael,  suppl.  767.  Rosenm.  Alterth.  I.  II.  98.  unter- 
acheidet  HiJ^  von  nbn-,  erstercs  ist  ihm  Calachenc,  letzteres  Cbolwan.  Ephraem 
Syr.  hat  Gen.  a.a.O.  1^^;  dies  ist  wohl  die  alte  mesopotam.  Stadt  Chetro, 
Chatr,  ^j6^>i\,  am  Tigris  a.  Rosenm.  Alterth.  I.  II.  120.  Anders  Michaelia 
spidl.  I.  245  sq. 

Chellus  Joditb  1,  9.  oder  Chellon  2, 13.,  ein  Ort  in  der  Nähe  von  Kadea 
and  Belnney  «ielL  Halknl  Im  Staanne  Jnda  loa.  16» 68.  (Movere  faid. Bonner 
Zeitschr.  XIIL  8, 86.).  Andere  halten  ca  fnr  einen  X«and*tridi  und  vergleichen  A I  - 
Ins  dcsHi(>ron.:  Allna  regio Idumneorani,        nnneGebnIene  didtnr,  vidan 

Petrae  civitatis. 

Chephar  Haammoni,  •cissn  -i^,  Stadt  im  stamme  Benjamin  Joe. 
18,84» 


1)  Die  voa  Keil  au  3  Kön.  a.  a.  O.  harvorgehebeaea  Gründe  sind  aidit  dorch- 


1)  Di 
IpmiHM* 
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Chephira^  f^^'MB^)  Stadt  der  Gibeoniten,  die  dem  Stamme  Benianio  zuac- 
fheaciranleJof.9,17.18,26.Enr.2,«^N«h.7,S9. 

Cherabini)  tPWy,  aymboIiMlie Gcalaltendcr  imetil.  (reBgiown)  Phanta- 
sie <),  ähnlich  den  Sphinxen  der  Aegjrpter*)  v.  Griedieo  (Cr euscr  Symbol.  I. 
49d  £)»  den  Ankara,  ÜUa,  der  Araber»  den  Siaiugfca,  ^^tjiivi  der  Peraer 

(Herhf^lot  liihliofh.  or.  III.  p.  318.)*).    Ausser  Gen.  3,24.,  wo  «e  da«  Paradiet 
bewachen  (Hnfmann  Weissag.  I.  80.)  und  insofern  mit  dm  gnldbewachenden 
Drachen  drr  Griechen  (Phot.  cod.  190-  p.  250.)  und  den  (ireifcn  der  indiachen  My- 
thologie (Hornel.  3,  116.  4,  13.  Ktesia«  bei  Phot.  cod.  T2.  p.69.  PKii.  7, 2- »gl. 
Crenzer  Symbol.  I.  441.540)  sirh  vrrgtciclitn  las^rn  riler<f<'r  Gi-ist  der  hehr. 
Poes.  I.  163  f.),  kommen  die  Chenibim  häufig  in  der  dichterischen  Anschauung  als 
Träger  des  Wagesdirons,  aufden  Jehnvab  in  den  WcAen  einherfahrt,  vor  P<«.  18, 
11.  (2  Sara.  22,  11.)  P«.  99,  U  (vgl.  Lamy  de  tabem.  foed.  p.  424m||  ):  in  der 
Stiftshütte  aber  waren  theils  ihrer  iwei  mit  ausgcbrpif<"t'^n  Flügeln  auf  dc-oi  Df  ckrl 
der  Bundalade  (Exod.  25, 18  ff.  37, 7  ff.)  angebracht,  ibcils  dergleichen  (nebst  an- 
dern Thierbadem)  in  die  Teppiche  n.  den  Voihang  eingewirkt  Rxod.  26, 1. 86,8.  M. 
Letzterem  entsprechend  lifss  Salomo  in  das  Getäfel  «1er  Innern  Teropelwäode  Cheni- 
bim schnitzen  1  Kön.  6,  32.  35. ,  im  Allerbeiiigsten  aber  waren  zwrt  kolossale  Ob. 
angebracht  1  Kön.  6,  23  ff.  *)  und  die  10  ehernen  Recken  des  Vorbofs  mit  solchen 
Bildern  verziert  1  Kön.  7,  29.  36.    Zwiochcn  den  beiden  Cher.  der  Bundeshde 
dachte  man  sich  die  Majestät  Jehovahs  gegenwärtig  1  Sam.  4,  4.  2  Snm.  6,  2  2  Kon. 
19>  15.  Ps.  80, 2.  99, 1.  Jcs.  37, 16.    Und  es  ist  nach  dem  Allen  unzweireihafl, 
dnH  die  Cher.  nbenll  (nidkt  etwn  den  Jebovab  abbilden  vgl.  Biod.  20, 4  f.,  Madcis) 
Jekovnht  nUgewallige  Kraft  und  Herrlichkeit ,        sie  in  der  creatiirliclien  Welt  er> 
scbdnt,  symbolisiren  sollten Die  Frage  lii-i^'t  nahe,   wie  die  Cher.  gestaltet 
gewesen  seien.    Da  nun  von  der  Gestalt  der  l'iiradicscbcrubini  gar  nichts  berichtet 
wird,  Ton  den  Cherab.  im  AOeihdligaten  al»er  nnr  gesagt  bt,  daaa  aie  geflügelt 
waren  (Em!.  25,  20  ff.  vgl.  1  K  m.  6.  24  <T),       hat  man  jene  Frngr«  v nll-^tamüg 
aus  der  .Schilderung  der  Cher.  Ezech.  10, 1  ff.  vgl.  1, 4  ff.  41,  19.  beantworten  tn 
können  geglaubt ,  znmal  der  Prophet  doch  nicht  im  Weaentlidwn  von  den  im  Hei- 
ligthume  dargestellten  (oMkaaischen)  Typus  abweichen  konnte.    Indes«,  wollen  wir 
auch  kein  Gewicht  l  '^'en  auf  eine  oft  herrorgehobene  Differenz  in  dieser  Schilderung 
adbat  *)y  so  ist  doch  nicht  einzusehen ,  wie  die  Phantasie  gerade  dieses  Propheten, 
wenn  nur  im  AUgeaeincn  der  Urt>^us  der  mos.  Cherubhn  festgehalten  wurde,  nidit 
•ollte  in  der  Ausführung  der  Gestalten  mit  Freiheit  gewaltet  haben.  Nun  erscheinen 
aber  die  Cherubim  1,  10  ff.  al.-?  höchst  bewegUche  (lebendige)  Gestalten,  die  das 
Ucraunahen  Gottes  in  den  Wolken  durch  ihr  glanzvoll  feuriges  Auftreten  versinn- 
bilden.-  Im  WesenOichen  hemchte  die  mens^che  Figur  an  ihnen  vor  (Vs.  6*) 


1)  Schon  Clem.  Alex,  ittrom.  5.  p.  941.  sa«t:  ovS"  icn  «PZ?*  Inw^HNsd» 
tt  %a\  aUsf^Tixov  toöov  h  ovquv^  iii  nni  M*.  —  2)  Ueber  den  Üntanchiad  dar 
ägvjit.  u.  ^ri<-<  li.  S|iliiii\o  s.  Ii '■  n  ^  8 1  e n h arg  Mos.  o.  Acfiypten  S.  158  ff.  —  3)  Ueber 
noch  andere  dergieiciien  Ficiionen  des  Orient«  s.  Rhode  beil.  Sage  8.  S17  ff.  und 
ESdigor  in  dar  Ball.  BMjdop.  XVt.  tt9.  Chenibiaartiga  Gastaltan  auf  Bltpers.D«ik- 
«ilan  Rittor  Brdfc.  VID.  947.  Aach  die  Araber  kennen  die  Cherubim,  ^^juU^y^t# 

le  unter  die  Bewohner  i1  HimroeU.  V  nberh.  Plin.  10,  70.  —  4)  Ueber 
«Icn  Zusatz  2  Chron.  3, 10.  tnSXfSL  ni:rs  s.d.  neuern  VVÜU.  Die  verschiedenen  ErklÄ- 
mngen  prfift  J.  H.  A.  Dorjen  in  Lcolini  thesanr.  VlII.j  seine  eigne  wird  man  fSr 
verfet.lt  halten  miusen.  —  5)  Vgl.  Bahr  Symbol.  I.  910 ff.  —  6>  Vgl.  anch  Bahr 
Symbol.  I.  313.  Wenn  nnmlich  41,  18  f.  jedem  Chernb  aar  SGasIcbtar  beigelegt  stnd, 
so  erkhir'  sich  da»  gnü^;!!!!]  'Firnis,  .]i«<.  .H-  r  ("her.  auf  den  flachen  Wanden  darge- 
Stflilt  waren;  10,  14.  aber  i»i  keine  walire  Abweichung  v«n  1,  6!Lf  s.  Roienmüiler 
t.  d.8t  ^  7)  Diich  aannt  salbst  Bsacb.  10^  90.  die  Cb«r.  im  AllgaMfaMnlliieM  (Thier- 

JTinnn,  ML  Bmim,  I.  15 
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Aber  Jeder  Ghemb  Intte  ein  vierfiuhea  Gencht  (tinb  MentAca ,  Lehren ,  Stier 'uhI 
Adler),  vier  Flügel)  «ovoii  xwei  zam  Fliegen  dienten,  die  beiden  andern  den  Leib 
bedeckten  (Sehn aase  Go^ch,  d.  bild.  Künste  I.  253  f.) ,  (menschliche)  Arme,  Handc 
und  Füase.    Der  ganze  Leib  war  mit  Augen  bedeckt,  darum  und  zufolge  der  eigen- 
thfimfichen  Stmetnr  ihrer  Föne,  konnten  eie,  olme      m  wenden,  nndi  allen  Sdten 
hinfahren.  Die  Bewegücbkeit  ihres  Leibes  ist  ca|>.  10-  in  ähnlicher  Wrisr  dargestellt. 
Und  bei  Wesen ,  die  die  überallhin  wirkende  Krad  Gottes  abbilden  sollten ,  liea* 
sich  das  nicht  andere  erwarten.    Die  4  Gesiebter  aber  mögen  nach  der  Natnran- 
»chauung  der  Israeliten  die  höchste  Stärke  (Löwe  und  Stier)  und  die  höchste  Einsicht 
(Mnisch  und  Adler)  FMnholisiren Sn  uu'^^rfiihrt,  wie  lif"!  Ezech.,  wird  man  sich 
nun  die  Gestalt  der  mosaischen  Cher.  wobl  nicht  denken  durteu.    Denn  die  einge- 
wirkten nnd  geMbtftsten  Cher.  anf  fladtem  Grande  konnten  gar  nicht  in  dieier  den 
prophet.  Cherubim  wesentlichen  Vielseitigkeit  erscheinen,  die  Ober,  auf  der  Bundes- 
lade aber  scheinen  blos  ein  Gesicht  gehabt  zu  haben  Exod.  26,  20- 37,  9.  Man 
wird  also  annehmen  müssen ,  dass  die  Vorstellung  der  Cher.  entweder  keine  gc- 
•chlossene  und  feste  war  (Meyer,  GrQneitenf  Bahr),  oder  dam  aie  im  Laufe 
der  Zeit  eine  Fortbildung  erfuhr;  auf  die  vollständige  Zeichnung  der  mos.  Cherubim 
aber  ist  für  immer  Verzicht  sa  leisten  *).    Ob  die  mos.  Cherub,  rein  iaraelit  Fictionen 
oder  not  Aegypten  cntldat  «nd  hn  letxtem  Fdle  NaehbildaBg  der  ägyptisdu'n 
Sphinxe  waren,  wird  nncntadneden  bleiben  rnfissen;  Lcttteres  aber  Int  nevifich 
Hengstenberg  (Mos.  u.  Aegjpt.  161  ff.)  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht. 
TgL  ttberh.  Spencer  legg.  rituaU.  3,  3>  p.  1108 sqq.  W  itsii  AegypUaca  2|  13. 
p*l64aqq*  Carpsov  appar.  268  eqq.  Bauer  gotteed.  Verf.  IL  86  IT.  Gabler 
«n  Bichhorns  Urgeschichten.  I.  246  ff.  Meyer  Bibeldent.  171  ff.  Vatkebibl. 
Theol.  325  ff.  Zfillig  der  Cbemhimwagen.  Heidelb.  1832.  8.  (Grüneisen  im 
Stnttg.  Kunstblatt  1834.  Nr.  1    ü.;  Bäbr  Symbol.  I.  311  ff.,  auch  Rödiger  in 
Hall.  Encycl.  XVI.    Besonnener  Forschung  fremd  ist  Hufnagel  der  Cherubhiii 
Anfang  nnd  Ende  im  Pararürsp.  Frcft.  a.  M.  1821.  8.    Die  Etymologie  drs  W.  orons 
ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt ;  verschiedene  Ansichten  8.Tnch  Gen.  97.  Rödi  - 
g<;r  a.a.O.  6«8en.thenur.n.71t.  HiTeraiekEaed. 8.6. 

Chetalon^  V^^,  Stadt  an  den  GrSnacB  des  Stammet  Juda,  ndrdL  von  Jern- 
s  al  cm,  früher  vns-^  in  Jos.  1 5, 10.  Zur  Zeit  du  Bnaeb.  war  es  noch  ciM  ndfui  fttylan} 

(statt  Xaltiamv  ist  Xaßalcuv  2u  lesen). 

Chosilj  i"^^,  Stadt  im  südlichen  Thrüc  (?c?  Sliunmcs  Juda  Jos.  15,  30. 

ChcäUloth^  Tfi^f  SUdt  im  Stauune  l&saschar  Jos.  19,  18.  li.useb.  mit. 
ttfjiMkft»  ««et  anf  den  Flecken  Xmloif«  (Xi««W«,  Hier.  Chatal  a  s)  am  B.  Tha- 
bor,  8  M.  ostl.  Ton  Diocaesarea,  hin*  Bf  ist  wohl  dies  das  Saln9  des  Josephns  (bell. 
)ud.  3,3.1.  Vit.  44.)  iv  xm  iityuk^  mSi^  ottd  aonut  daa  heutige  Dorf  Uual,  JUi^l» 
arestlich  vom  Thabor  Ro  b i  n  s.  HI,  417  f. 

Chiliareh,  s.  d.  A.  K  riegsheer. 

Chilmad,  nnV»,  «ine  oalaaiat  Stadt  oder  Gegend»  mit  wekher  TyrosHandel 

trieb  Etech.  27,  23.,  viell.  Xap^ioydi;,  Stadt  am  Euphrat  Xenoph.  Anab.  1.  5.  10. 
swiichen  dem  Masca«  und  den  Grinaen  fiabjloniens  vgl.  auch  Steph.  Bys.  unt  d.  VV. 


gestalten),  Ti^^  nnd  bei  Joseph.  Antt.  3, 6.  &.  ersdieinen  die  (mos.)  Chembim  eis  («mc 
«mwd,  pM»97^  it  9MM  tdw  ^  Jp^^tSnmp  Ui^iwmm  sMei^tmlifm«,  vgU  8,  S.  8. 

1)  Kine  weitliiafi^'e  Ausdeutung  der  Ch,  s.  Pliilo  ("h<  i  uhi.»  Tom.  L  p.  138  «qij. 
Mang.  Neuerlich  erklärte  Kaiser  (de  Cherubis  humani  {;eneris  mnndique  aetatum 
mibdis  ae  geniis.  Erlang.  1837.  SProgr.  4.,  wieder  gedr.  in  s.  Commenuur.  in  pnora 
Genes,  capiu.  Norimb.  1H99.  8.  p.  31  sqq.)  die  Ch.  für  Synbole  und  Genien  der  Welt* 
aller.  Andere  Einfälle  s.  Hasse  Entdeckuiii'.  1. 334 ff.  —  3)  Gegen  Zfillig  u.  Tatka 
lartee.  a.  Bihr  a.  a.  O.  319. 
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Pl764.  SoBochartCSMi.1, 12.p.480L  AadcreV^iiBnlhngaii. Rot cttm fil- 
ier zn  Esech.  a.  a.  O. 

Cllinaereth,  m«,  r-ip,  nr»,  Stadt  in  Nordpalistina  Jos.  11,  2.  Deut. 
Sy  17.  und  xwar  im  St.  Napbtaii  Jos.  19,  3ö.  1  Köo.  ]5,  20-,  an  dem  von  ihr  be> 
MBntpnrr^ü;,  SM  Goneiarctli,  •.  d.  A.  V8l.miidl  «1.  A.  TiberUs. 

ChioSy  Xlotf  Art.  20,  15.9  bekannte  sehr  Avcbtbare  (Arvicnt  VI.  169.) 
Intel  im  Archipdagiisiwischen  Samos  onf?  Lp!«liot  (43"  40'  —  Al^"  50'  OL.  SS'' 
9'  —  33'  *°  lonien  in  Kleinasien  gehörig  (Mela  2,  7.),  jetzt  Ücio  (bei  den 

Tlrken  SaU  «dani  d.  i.  HaitMnael),  mit  eittcn  Umf.  tob  900  Stadial  Strabo  ii. 
646.  (n.  Tour  nef  ort  R.  If.  P4  von  120  ital.  M).  Ihre  vorznglichsfpn  Prodiide 
waren  und  aind  Wein,  berühmt  im  Altertbome  (Piin.  14,  9.  und  17.  34,  22.  Strabo 
14.  637.  Horat.  Od.  3, 19. 6.  Virg.  Ed.  5,  71.  Atben.  4. 167. 1.  32.  a.),  und  Mastix 
(Plin.  12,36.  24,  74.  Dioscor.  1,90.).  China  wird  noch  jetzt  von  Morgenländern 
nnd  Franken  fiir  ein  vsahres  Paradies  grarlifrt  r.  S  c  h  ub  crt  1.  414-  Dif  Haiipf=;tnrft 
hiess  ebenfalls  Chios,  hatte  einen  guten  Haren  (Strabo  14. 646.)  und  galt  noch  in  der 
Tom.  Zeit  fSr  üben  Plhi.  6, 88.  Tgl.  16, 6.  S.  fiberb.  11  «»mert  VL  III.  328  C 
ToiirnefortS.If.84f.  Olivier  Voyage  II.  lOSff.  Zander md.flall.Eiiejclop. 
XVII.  2  fT.  Hassel  voIlstSnd.  Erdbeschr.  XIII.  161  ff. 

ChislothThabor^  n-an  ri^S,  auch  blos  l^n,  Stadt  ander  Ostgränse 
des  St  Seboton  Jos.  19, 12. 22-  1  Chr.  6,  62.  Es  ut  wohl  derselbe  Ort  mit  Cbe- 
anlnth  8.  d.  A. 

Chith lisch,  tp^na,  StadtimSt  JudaJos.  15,40. 

G h  1  ttl m  j  oder  cnnss ,  ein  Volk,  das  r.Vn.  10, 4.  unter  den  NachkomncB 
Javans  neben  Elisa,  Tharsis  und  Dodanioi  genannt  wird.  Ihr  Land  ist  Num.  24»  24* 
Jer.  tj  10.  Baecb.  17,  6,  Dan.  11, 80.  ala  Insel  oder  KOalcalaiid  (yt)  beaeiebnct,  an 
welchem  Tyrus  einige  Handelns rükd  bcxogJes.- 28, 1*  Bestimniter  sind  die  Stellen 
1  Macc.  1,  1.,  wo  Alexander  der  Grosse  /k  xrjs  yVS  Xfrritl^i  (vr»!.  I  XX  Ezech. 
a.  a.  O.)  kommt,  und  8,  6.,  wo  Perseos  Kiniitav  (vgl.  LXX  iNum.  a.  a.  U.;  (iaaiitvg 
gCMBat  wird,  ntdit  weniger  Dan.  11,  80.,  wo  chittäische  Schiffe  >)  mnA  Siden  rie- 
ben, um  den  ans  Nortirn  cingr<Irungenen  König  rn  bik  impfen;  denn  i?s  ist  hier  von 
dem  Feldzuge  der  Homer  unter  Popiltius  Laenas  gegen  Anttochns  EpiphanesvoD  Sj~ 
fIcB,  der  Aegypten  angegriffen  hatte,  die  Rede.  Dieser  Peldsug  wurde  aber  flrit  dier 
aiaf  Delaa  eroberten  in  a  c  r  d  onisch  en  Flotte ,  die  aus  40  Fahrzeugen  bestand,  ua- 
♦ornnrnmen  Lir.  44,  29,  (^pl.  Bertholdt  Daniel  II.  769.).  Hiernach  icbeinen 
aisu  unter  Chittim,  wenigstens  im  i.  B.  derMaccab.,  die  Macedonier  Terstanden 
werden  ao  masaen,  waa  anch  dadnrch  WabricbeuiHcUuit  erbUt ,  daaa  Gen.  10, 4. 
gewissGriechenland  im  weitern  Sinne  beseichnet,  s.Riller  syntagm.  hennen. 
135  ff.  Dessen  angeachtet  wollten  Andere  lieber  di*»  R  ö  m  er  verstehen  u.  Hoch  art 
(Pbaleg  3,  6.)  weist  aus  Dionys.  Hai.  8«  c  36.  in  Latiuui  eine  Stadt  Kijia,  sowie 
K/riot,  K^xun  als  alten  Namen  der  Latini  nach.  Bestimmt  fordert  diese  Deutung 
aber  krinp  drr  obigen  Stellen,  auch  nicht  Dan.  1  1 ,  30.,  wie  Michaelis  und  Eich- 
horn meinten;  und  die  Aiitoritai  der  Vulg.,  dielSum.  und  £zecb.  a.  a.  O.  Italia, 
Dan.a.  a.O.  aber  Roman!  bat,  aawie  dea  ChaM.  Taig.  ml  Cbron.  1,  7.,  daa 
TnbtsM  (wohl  K**^»^)  und  zu  Ezecb.  a.  a.O.,  wo  es  M'^bnnst  d.  i.  wahrsch.  Apulia  setzte, 
durften  schwerlich  für  entscheidend  gelten,  Josephus  Antt.  1,  6.  1.  denkt  an  die 
Insel Cypms  (Jli«^i^o£  Xtiit^a  x^v  v^oov  ioxi'  KvnQog  avTi|  vvv  xuktixai  %al 
in*  mvTijg  v^4ol  n  nStMMul  nl  arilsl»  td¥  «nry«  0ul«96mf  XMft  fSno  'Eßifalmv 
opofkatßxtti)  TgL  Epiphan.  haer.  30,  26.  p.  150.  (navt)  drjXov  laxtv,  ort  Klxiov  i^ 
Kvn^ltMf  y^tfo;  nulelttu:    JUnos  yoQ  Kvttiftoi  aal  'P66ioi)  und  Uieroa.  ^oaesC  m 


1}  lieber  die  Verbiudimg  D'^nS  B^*:t  s.Lengerke  z.  d.ät.  Gezwungen  i«t  H«ng- 
atanbarga  Psmaag  (GsMb.  BOsmm  f»!.). 

15» 
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Gen.  10.(Cethiin«iutCilii«  a  quibtu  usque  hodie  qooque  arbs  Cypri  Citiam  nominaluT 
▼gl.  auch  za  Je8.23.))  wo  die  bekannt(  Stadt  Klrioiu  ph^nic.  Colonie  (Plin.  6)36.31, 39. 
Strabo  Id.  682.  Cic  fio.  4»  20.)  und  von  Tyrus  abbäagig  (Ueereo  Ideco  I.  I.  29  f. 
89.  Getea.  monomm.  phoenie.  p.  122  sqq-)i  Uad  ia  der  ThtA  koaunt  auf  phdaie. 
MttDsea  der  Singular  "^ro  (^nn)  für  Kiutvg  vor  Gesen.  a.  a.  O.  120*  Hiermit 
stimmt  der  Arab.  1  Chron.  1,  7.  undNum.  iiborcin  (dagenir-n  hat  dieser  Ezech  a.  a.  O. 
"vn  d.  i.  Indien),  sowie  aiicb  Geseoius  Jea.  I.  721  ff.  und  moaumin.  pboen.  p.  120. 
Boieam.  AUerlk.  III.  878  ff.  TaehGea.2l4  f.  KaobelJes.  163.  «KeterMciaaag 
sind,  welche  sich  durch  Ezcch,  27,  6.  rmpfichlt,  denn  Cyporn  li^rrrte  brauchbares 
Holx  flir  Schiffsbautea.  Dann  muss  man  freilich  aDDehmen,  dass  im  Zeitalter  des  Verf 
des  1.  B.  der  Maee.  der  Name  eiae  aadere  Bedcutong  erhalten  oder  dass  dieser  V^. 
selbst  wenigstens  den  Namen  anders  verstanden  habe  (vidi,  nach  eiaer  Erklämag  des 
Orakels  Num.  24,  24.)  '),  denn  sohr  nnwahrscheinlich  will  Gesen.  1  Hacc.  1.  1  8,  5. 
den  Namen  als  eine  allgemeinere  Benennung  fassen.  Eher  könnte  man  (mit  Josephns) 
Nnai.  24*  wt^  alt  gaicrdlca  Naaea  wcttfidcr  KfiileaT«lker  deatcn ,  «Ul  aiaa  aieht 
lieber  mit  Hengstenberg  Gesch.  Bileams  S.  200.^  das  i^c  urgirend,  annehmen ,  es 
sei  hier  Cypcrn  nur  als  Sammelplatz  feindlicher  Flotten  genannt,  wozu  es  aller- 
diogs  wohl  passt  Aber  Jer.  Zy  10.  ist  das  Wort  gewiss  in  engerem  geograpbi- 
•dienSinaeaaneliBiea:  etwerdeaaiieilieidinacfae»  fem  von  einatider  liegende  Lin- 
der im  Worten  Tind  Oitea  genanaC,  atatt  dern  der  Propk.  frolidi  aack  andere  kitte 
nennen  küuneii. 

Ck iun 9  s.  d.  A.  Saturn. 
XJhokab,  «.  d.  A.  Jefkrow 

Chobahy  rein,  aar  Gea.  14»  15.,  Ort  linke  d.  k.  nördlich  tob  Daamcaa, 

Abraham  die  gegen  ihn  verbGndelen  Könige  schlug  (Xw^at  Judith  16,  4-?).  Zn 
Euseb.  Zeit  war  es  ein  von  Ebioniten  bewohnter  Flecken Troilo  R.  684.  fand 
in  der  Gegend  von  Dam.,  %  St.  nördlich  davon,  ein  Dorf  U  o  b  a.  Dieses  hetsst jedoch 
beiBtttcking(XI,LS68.)  Jobar^  aaf  der  Bergkaas'cckea  Charte ]>iobBr(alao 

woki  DatkleiaeDerf  Kokab(BarckkardtR.IL648.)d«ifaickt(wie 

anf  der  Grimm  'sehen  Charte  geschieht)  mit  Chobah  combinirt  werden,  da  es  s  üdlick 

von  Daraasciis  liegt.  Das  Judith  4,  4.  im  prlech.  Texte  erwähnte  Xaßa  war  ein 
palüslin.  Ort;  es  ist  aber  davon  keine  Spur  zu  entdecken;  möglich,  dass  eine  Cor- 
n^on  Torlicgt. 

Cbor  Aaeliaiii     d.  A.  Aean. 

Chorazin,  Xb^s^fo,  aachaad.  Bdscbr.  Xmffu^,  anrHt.  11, 21.  aadLae. 

10,  1  3  in  Verbindung  mitBethsaufa  pr^nannt  und  n!5o  wahrscheinlich  auch  eine  Stadt 
in  Galiläa  (vgl.  noltig  V».  20.).  Hieron.  (Onom.  unt.  Choralh  und  comm.  ad  Matth 

11.  )  setit  tie  ab  Flecken  Galilia^a  2  Meil.  von  Capernaiun,  Euseb.  dagegen  12,  was 
äber  sicher  ein  Fehler  der  Abschreiber  ist  (tß  statt  ff),  s.  Clericns  s.  d.  St  Einige 
vergleichen  T^na  (talm.  Mmadi.  f.  85.  1.)  in  einer  an  Weizen  fmchtbaren  Gegend 
(wie  drnn  Peschito  schreibt;,  Andere  tr'un  PtHn  Rieht.  4, 2.  (s.  d.  A.),  noch 
Andere  wollen  den  Namen  T'Brin  (loca  aaltuosa)  schreiben  (Lightfoot  p.  160  ff.). 
Origea.  vndciidgeBinididir.  leiea  Xioa  ZI»  vergl.  H.  Eraeetii  ebiervatt.  (äm- 
•tel  1686.)  2» 6.  KUden  UOt  Ck.  «ür dneriei  mit  Kalal  el  kSrea  am <ML  Ge- 


1)  DaM  die  spatem  Juden  den  Namen  nicht  mehr  sicher  so  deateo  wosft' n  gebt 
ja  eben  anch  au*  X»XX  n.  Chald.  hervor.  Kine  eifjene  Ansicht  ober  dia  Chittim  in  dem 
1.  B.  der  IM.n  r  il,.  s.  Kjiiiilian  n.  a.  O.  —  '2)  Die  In.'-tor.  Krklürung  dieser  Stelle  fffinm 
wir  der  Localcxegese  überlassen.  Neuerlich  hat  man  gans  bestuuata  Tkatsachen  anf- 
eesncht,  welche  Vs.  24-  cemeint  sein  sollen  s.  Lengerke  Kaa.  L  US  f.       3)  Ktimm. 
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oft*vMiB  -  eil«].  n» 

«Iwle  dct  Seet  Genenntb,  wo  Scetxe»]|iiiimi  ftadvgl.  aodkBiircklianltlLI. 

265  ff.    Aber  Letzterer  schreibt  tien  Namen  K.  el  Hossn  und  jeneFonn  ist,  wie 

atich  auf  <lcr  R  obinsonVchrn  Chnrto  sr  hr  n,  ein  SchreibffMrr.  DerNameChora- 
sia  ist  jetzt  io  dortiger  Gegend  ganz  unbekannt  Robinson  Iii.  II.  551  Neulich 

wollte  mu  «tcB  Ort  in  «len  Wadl  «I  DschMiiw  (  ^.^aJ  ! )  verlegen  (Hall.  Ut,-Zeit. 
1846.  Nr.  m>. 

Chor  Gidgad,  •.d.A.Hor  Gidgad. 

Ciirith,  rv^9 ,  Viilg.  Carith)  ein  Bach  (Wadi,  torrcns)  in  Palästina,  an  wel- 
chem df>r  Prophcl  K !  i  n  «i  «ich  niiniirlt  }  Kon.  17,  3  —  f?.  Narh  rlnr  beigcfiigten 
DestimmuDg 'j^'^^ 37 ,  Ute  maa  allerdings  uberseUcn  kaon:  osthch  vom  Jor- 
dsD  (Tgl.  Gen.  25, 18.  Jo«.  lÖ«  8.),  Terwtsen  ihn  Boiebiaty  HicnMiyann  Mtd  antcr 
den  Ncucrn  vorzüglich  Hezel,  Bellermann  undKlö«len  (S.  15.)  in  dasjpuari- 
tige  Laad,  und  Letzterer  glaubte  ihn  in  dein  Mnjet  el  Üchrid,  der  in  den  Hieromax 
mündet,  wiederzufinden,  wobei  jeducb  eine  scbr  entfernte  Namensübolichkeit  allein 
leUete»  Die  Tradition  weist  ihn  diesseits  tlcs  Jordans  bei  Phasaelis  nach  (Mar. 
Sannt  IIS  in  den  Gcstis  per  Franc,  p.  247  :  Fasaclis  tribus  leucis  distal  a  Jordanr  in 
campettribos ,  tibi  torrcns  Carith  descendit  de  monte,  in  quo  locomansit  Hclias) 
Reland  PaL  p.  953.,  und  damit  fdMiataadllaMph.  Aalt  8,  13.  7.  nberein* 
snstimnen,  indem  er  sagt,  Elias  habe  sich  audlich  gewendet*  Die  Wort«*  n  'b  }/$ 
s'\ni\  aber  dieser  Annahme  nicht  entgegen,  da  "CB  V?  auch  bedcul' n  kann: 
xaza  :iQQsaTtoVf  gegen  hin  (Gen.  18,  16.)  oder  vor  (von  Santa  na  aus  gc- 
rethaet).  Oieaer  Deutung  folgend  will  diib  Robiasoo  IL  633  t  den  Dach 
Chrith  mit  dem  WadiKelt  (oJj)  identißciren,  der  «hnwdt  Jerieho  in  den  Jordvi 
fallt;  freilich  eine  ganz  unsithoro  WrfiHi (bring.  ' 

Chrysolith,  s.  d.  A.  E.Ulüt.Mnc. 
Chrjeopras,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Oh  üb  9  3«3,  Bsech.  30,  5.,  eb  Südland,  das  neben  Aefrypten,  Oiach  n.  n.  w. 

genannt  winl.  Michael i s  ▼ergletcht  Cobe,  Koßi^  Ptolem. 4, 7. 10.,  Handelsplatz  am 
indischen  Meere  in  Aethiopien  nntrr  80'  N.  Dr.  Borhnrt  denkt  an  die  Stadt 
Paliurus  in  Marmarica  (Strabo  17.  838.),  weil  syr.  %sa^  üudi  paüurus  hpisse;  sehr 
precär!  Andre  verstehen  Ätaßät  od.  XMßid^  in  MaurUania  iZ  40',  32  20^ 
(Ptolcn.  4»  2. SL)i  noch  And.  Km^  in  Marcotii  69''  lO',  30"  80'  (Ptolem.  4,  6.). 
I^eliekht  darfnan  mit  euigeD  Aadegem  die  genöhnliche  Leurt  ala  commtpirt  be> 

trachten  und  enendiren:  ai»  Nnblen»  wie  denn  der  arab.  Uebera. 

popolnaNabiae  bat  n.  Cod.  409.  bei  de  Roaai  vm  lieit^  «.  so  sollen  nach  Ban- 
sen (Aep;y|»t.  Stell,  in  (?rr  Woligc.«cb.  II.  6.)  die  alten  Aegypter  den  Namen  a'J  aus- 
gesprochen haben der  eig.  das  Goldlaml  bedeutete*  JedenßiUs  ist  der  Name 
Nnbien  alt ;  s.  über  die  Wotuwilse  d«*r  Novßai,  Nobci  Strabo  17. 786. 819-  Ptolem. 
4,7.30.  Prm.6,35.  Steph.^  p.  596.  Hitsig  (Begriff  der  Kritik  S.  129.)  wollte 
Spiesens.  «1.  A.  Libyen,  %'eiilirh  wie«  H  ?i  verni  ck  auf  das  auf  einem  altägypt. 
Denkmal  vorkoinraeade  Volk  Kufa  hin  V\  ilkinson  l.  379  sq.  Aber  das  scbeiot 
Muli  allen  Unwtiaden  ehi  Volk  ans  dem  fernen  Amen  ni  sein  und  seme  Erwahaang^ 
als  den  Aegyptiern  lribtttplfi«htig»  fiUt  hl  cfaie  flchr  frühe  Zeit,  nachvddmr  es  nkht 

weiter  vorkommt. 

Ch  ui^  hm  Gen.  10,23.,  ein  aram.  Landstrich,  dessen  Lage  sich  nicht  genau 
bestimmen  Hast,  am  wahiscbeinlichsten  dieselbe  Thalebene  nwischcn  dem  Dschebel 
Safed  und  dem  DmMel  Hebch  mit  dem  See  lkn«s  welche  noch  jebit  l)^jaJt 

I)  Nur  bitle  B.  d«m  Hasch,  akbt  di«  Sehnibari  m  statt  att  bdlegsn  solhn. 
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oder  Ij^A^t         lieint  Bnrckbardt  R.  T.  87.  vgjU  RoseBsSlIer  Alterth, 

L  II.  253.,  mr  dan  dieie  ctmu  in  ifidKcb  liegt ,  um  M  AruMcn  gerecknct  frenb» 

sa  können.  Josephns  und  Hterou.  Tcrstandcn  gewiii  nnriditig  Armenien  (vgl. 
auch  Bochart  Phal.  2,  9.).  Mirhar  Iis  will  (aus  unaichcrn  ofvmolog.  Gründen) 
an  Cölesyrien  gedacht  nisseo  (s|}icil.  11.  135 sqq.)?  das  zu  Joscpbus  Zeiten  V^n 
geheiflMn  haben  •oll,  da  dieser  Antt.  12,  7.1.  för  Sfxmv  t^f  dvvaf»t«s  So^tte 
1  Macc.  3,  13.  durch  einen  Uebersctzerfehler  (vgl.  Wr  für  Vfrt^  die  Worte  i  vq; 
«olXifg  £vQ.  hat.  Noch  anders  Schu Ithesa  Parad.  S*  282* 
ChuQ,       1  Chron.  18,  8.,  8.  d.  A.  Bcrothai. 

Chuzas^  Xoviag  (KTTi  it.  Rnm?),  Procurator  (Hausmeister)  des  Königs 
Hcfodcs,  dewen  Fraa  *Iaavva  (fWfr)  durch  Jesus  von  einem  dämonischen  Udiel 
geheilt  Luc.  8,  3.  der  wpIIi!'.  hrn  Keisegeseilschaft  deaspl'icn  sh  h  itnsuhlo^s  Luc.  a. 
a.  O.  u.  auch  nach  seiner  Kreuzigung  nicht  aus  Jenisalpra  gewicbi  n  war  Luc.  24,  10. 

Cilicia^  KUmia^  die  südöstlichste  Provinz  Kletnasiens ,  von  ä)ricn  durch 
das  AomMssririrse  gCMhieden  (dalier  oft  arit  STrien  in  Verbindong  genannt  Act.  15» 
23.41.  G  .1  1,2L  Plin.  f>.  22  1R.  '^O.  22,  42.),  im  W.  nnti  N.  vom  Taurus  wie 
▼on  einem  Gürtel  nmscblosscn  und  durch  Gebirgspässe  mit  isauricn,  Pisidten,  Papbla- 
gonien  (Act.  27,  5.  Plin.  11,  116.)  und  Kappadoden  sommmenbängend,  im  S.  das 
mittelländische  Meer  (ciücium  marePlin.  5,35.)  berührend  vgl.  Act.  27,  5.  Curt.S» 
4.  6.  Orr  N;itiir  rfrs  D  nlrns  nach  xerfiel  es  in  Cilicia  campf^<(tris  im  O.  (rj  nt^ia^), 
welches  wohl  bewässert  war  (Curt.  d,  4,  7.)  u.  durch  grosse  Fruchtbarkeit  sich  aus- 
n^chnete  (Xenoph.  Anab.  f ,  t.  22.  Diod.  Sie.  14,  20.  Annnian.  Marc  14,  8.;  anch 
Vinn  wuchs  dort  Plin.  14,  IL),  a.  in  Cilicia  aspera  (if  tfayjia)  im  W.,  das  nam.  für 
die  im  Alterthum  berühmten  cilictschen  Ziegen  (Aristot.anim.  8,28.)  gute  Weidcplätae 
darbot  ^).  Jenes  hics.i  auch  das  eig.  Cilicien.  i>ic  Einwohner  stammten  nach  Herod. 
TyQl.  Ton  Syrern  und  Phöniciern  ab,  was  aucb  die  auf  cilidschen  Münxen  Torkom« 
menden  phönir.  Inschriften  bestätigen^),  und  die  griech.  Colonieen  mehrten  sich  im 
Lande  erst  seit  Alexunder  von  Macedonien.  Cilicien  (zunächst  das  ebene)  war  eine 
adeneitüadk'-ajrr.  Provinx  (1  Macc.  U,  14.  2  Macc.  4,  36.  vgl.  Liv.  37, 40.),  s]>äter 
zum  Thdl  armenisch  (Appiao.  8jr.  48*  n.  Mithrid.  105.),  endlich  wurde  es  durch 
Pompejus,  der  die  furchtbar  gewordenen  ciliciscben  Seeräuber  (Plutarcb.  Pompei.  c. 
24.)  besiegte,  in  seinem  östL  und  bessern  Theil  eine  rom.  Provinz  (63  v.Ch.)  Appiao. 
Mithrid.  106.  HB.  Dio  Ckaa^  58^  12.  vgl.  Act.  6,  9.  n.  d.  A.  Aaia.  Die  Bei^be- 
wohner  blieben  unbexwungen  a,Iebten  fortdanr rtu!  unter  einheimi'^rhpn  Ffirsten  vgl. 
Appian.  Mithrid,  105.  Cic.  fam.  15,  1.  Tac.  annal.  2,  78*  Die  Hauptstadt  des 
lÄndes  war  Tarsas  a.  d.  A.,  anssenl.  Tgl.  d.  A.  Hallns.  S.  fiberh.  Strabo  14. 
668  ff.  Mol.  1,  13.  Ptolcm.  5,  8-  Sc)lnxp.40.  bei  Hudson  \.  vgl.  Mannert  VI. 
IL  32  IT.  Zander  in  d.  Hall.  Encydop.  XXI.  240  ff.  Unter  den  Bewohnern  Cd. 
befanden  sich  auch  Juden  Act.  6,  9.  Philo  Opp.  iL  587.;  der  jüd.  Kön.  Alexander 
nber  hatte  CSlicier  in  seinera  Heere  Joseph.  Antt  13,  18.  6.  bell.  jnd.  1,  4. 8.  Zar 
Zeit  des  bekannten  apnsfol.  Dccrets  (51  n.Chr.?)  war  schon  ein  Theil  der  Cilicier 
zum  Cbristenthum  bekehrt  Act.  15,  23.  u.  Paulus,  selbst  Cilicier  von  Geburt,  machte 
eben  Ton  Antiochia,  wohin  er  von  Jerusalem  zurückgekehrt  war,  eine  Reise  durch 
Cdicien  tniaTfigl^nv  rag  IxKlijolae  Act.  16,  41.  Wer  zuerst  das  Christenthom  den 
Cillcicrn  verkündigt  habr,  «^  i  ^t  iHe  Apostelgesdi.  nicht,  es  ist  aber  sehr  wahrschein- 
lid^  dass  Paulus  wiihrend  seines  langem  Aufentbults  zu  Tarsus  nach  sein«*  Befceh- 


1)  Aas  den  lanfrcn  Htinn'n  dieser  Zirgcn  fertigte  msn  nicht  nnr  ein  grobes,  aber 
dichtes  Tacd  /n  M  inteln.  Z.  ltdeckeii  u.  .».  w.,  xondern  anch  eine  Art  Fileschuhe  (udo- 
Q6S  «Uidi  b«i  Martial.  14,  Ii».)  s.  d.  Ausl.  sa  Act.  18^  9.  Q.  d.  A.  Paulas.  —  3)  Vgl. 
Ba Chart  Caa.  t,  5.  Der  Naaie  des  f«ande»  mf  MCaaen  laatet  *^  s.  Gasen, 
pbaaa.  2I9. 
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rimg  (Act  9,  30.  11,25.)  den  GUnbcn  dort  besriimi«t  U»e  vd.  NesAde» 
PflaDx.  I.  I3  f)  f 

Cisternen,   s.  d.  A.  Brunn cn. 

Ciaade y  KkovSri  Act.  27,  16.,  «ehr  kleine  Insrl  «n  Aer  sndwcsll.  Spitze  von 
foehL  Ptolem.  3,  17. 1 1.  nennt  sie  Kkoviog ,  Mela  2,  7.  u.  Piin.  4,  20.  G  a  u  d  o  i. 
Jetzt  hcisdt  sieGozzo  u.  wird  von  etw» SO FamiL  bewoknt  Pocockeflbrg. II.  347. 

P  r  (»  k  r "?  r  h  Deokwärd.  I.  698. 

Claudius^  \-oIlst.  Tib.  Claudius  Nero  Drusus  GfrmBnicus,  vierter  röm.  Kai- 
ser, Nachfolger  de»  Caj.  Calignla,  794— 8ü7  U.  C.  d.  i.  41  —54  n.  Chr. »).  Er 
ww  der  (gewtig  verwahrloste,  Tac.  annall.  6,  46.  1.  Säet.  ÖmA.  2.)  Soha  da  Ner» 
Dnisus,  geb.  za  Lyon  (1.  Aug.  744  R.)  »nd  führte  bis  zn  «einer  Thronbcstcigang 
ein  nicht  eben  rühmliches  Privatleben.  Durch  Merodes  Agrippa  (I.)  wurde  seine 
Bniennang  twn  Kaber  vorzüglich  bewirkt  (Joseph.  Antt.  19,  2-  1.  c.  3.  n.  4.  vgl. 
Snet  Claud.  10.)  u.  Cl.  leigte  sich  daher  auf  dem  Throne  nicht  nur  als  besondrer 
Gönnor  desselben  (er  verprö^sertc  (l:»s  Land  des  Agrlppa  durch  Jiidaea,  Samaria  und 
einige  Districte  am  Libanon  Joseph.  Antt.  J9,  ö.  1.  Ü'w  Casa.  60»  Q.)  und  uro  aei- 
netwiUcB  des  jStfiaden  Cnltna  (Joseph.  Antt  1.1  f.),  tondern  adienkte  auch  da* 
srn  Bruder  Herodos  das  Fiir.«trnthum  Chaicis  (Jose|>h.  Antf.  19,6.1.)  u.  übertrug  nach 
A^rippa''«  Tode  demselben  die  Aufsicht  über  «ien  jerusal.  Tempel  Joseph,  Antt.  20, 
1.3.  Die  Juden  in  Asien  u.  Aegypten  behandelte  er  im  Anfang  seui«;r  Regierung 
•ehr  mild  (Joseph.  Atitt.  19, 5.  2  f.  20, 1.  2.),  durch  seine  Unterbeamten  aber  erfuh- 
ren die  Palästinenser  vielm  Druck  Tac.  hisl.  5,  9  4  f.  Während  seiner  Hcrrschnfl 
trat  in  Folge  von  Misswacbs  mehrmals  Uungersnotb  ein  vgl.  Dio  Gms.  60^  11.  AureL 
Vict  imp.  4.  Eateb.chrao.  arawn.  L  269.  271.  Tae.  anaal.  12«  IS.  «.  KuinSl 
«il  Act.  p.  406  >q  ),  und  ci  traf  eine  mltke  auch  Palästina  und  Syrien  (Act  11,  28  (T.) 
unter  den  Procnratoren  Cusp.  Fadus  und  Tiberius  Aleiander  (Joseph.  Antt.  20,  2.  6, 
5)  2*)  nnd  mag  somit  oiehrcrc  Jahre  gedauert  haben*).  Durch  einen  Aufstand  der 
rom.  Juden  wurde  der  Kaiaer  venualant,  aie  am  Rom  an  veHreiben  —  Suet.  Cl.  25 : 
Jndaeos  ifnpnisrirr  Chrestn  assidne  ttimuUiiantps  Roma  expolit')  vgl.  Act.  18, 
2.  8.  d.  A.  Rom.  Es  wäre  niupUch  (s.  Ernesti  u.  Wolf  ».Suetm.  a.  O.),  dass 
unter  diesem  Cbreatna  ein  gräanrcnder  Jude  veratandea  werden  mfisate  (der  Nam« 
Chrestns  kommt  als  Eigenname  von  Freigelaaaeaen  öfters  auf  Steinen  vor  Hen« 
nann  Sy1!o|;e  dissert.  I.  5(38.),  aber  eben  so  gut  liesse  sich  denken  (vgl.  Lipsins 
tu  Tac  annall.  lö,44.  G  r  otius  zu  Act.  18, 2.  N  e  a  n  d  e  r  Kircheagesch.  1.  160.), 
daai  Snet  eine  thilliche  Zwittigkeit  swiachen  Joden  nnd  Christes  OMldet  wid  nur  sie 
nach  unvollständiger  Auflassung  referirt  (der  Name  Christus,  als  noni.  pr,  grtr  nicht 
üblich,  konnte  leicht  in  das  gewöhnlichere  Chrcstus  verwandelt  werden,  was  auch  in 


1)  Der  Regiernnf^santritt  des  Gl.  erfolgte  nach  Sneton.Caltg.  &8.  1«  Januar  das  an« 
£ef.  Jahres.    Seinen  Tod  setzt  derselbe  SchriH  (  Itr^r  (ri  iu  !.  4'j  ;  Idas  Octbr.  807. 

.      2^  Wäre  eemeint,  dnss  die  Calamität  im  ieuipn  Jahre  de.*  Fadua  angefangen  a.  min- 

doStSttslus  I.  Jahr  des  Tiberius  steh  hinübergezogen  hab«,  so  konnte  sie  etwn  4öu.46aer. 
d!on.  angesetzt  werden.  Sonst  vgl,  noch  Anger  de  tempp.  etc.  ft,  43  s%q.  —  3)  NachDi« 
l'&ss.  60,  6.  soll  Claud.  den  Joden,  wdi  «r  Ae  Ihrer  crosse«  AnsaU  wegen  nicht  ohne 
Cefahr  hätte  forl»v eisen  la!«sen  können  {ovn  iliflo««  fiM»),  blos  ZnsammenVünft«  on- 
tersagt  haben.  l>as  expulit  des  Snet.  wollte  man  hiernach  \un  dem  blossen  Decret 
des  Ksiaers,  das  aber  nicht  sor  Aosführong  kam,  verstehen  vgl.  Suet.  Tib.  36:  e  v  |.  u 
fit  et  matbematieos,  sad  deprecantibas  venia*  dadit.  »o würde  sich  leicht  erkla- 
ren lassen,  warum  Joseph,  der  Sache  gar  nicht  gedanito  uud  vtle  na^  wenigen  lahrsn 
eino  jiia.  li.-vnlkeranc  in  Rom  rr«  filmt  werde  Act- 28.  Fine  Vertreihang  der  ganson 
lüd.  Bevölkerung  aus  Rom  war  jedenfalls  bei  der  grossen  Maase  derselben  nnsBsfHhffcsT. 
Aber  Dio  Ca88."ieUt  jenes  Factum  in  den  Anfang  der  Rcgiernnt;»7>  it  Cluudius, 
was  den  Verhältmaaen  naang«aMSSsn  ist  (Ang or  p.  116.),  so  dass  man  auch  nicht  ein- 
aid  la  dem,  was  Die C. henahtat,  die  Ursaahe  daea  tamnltnari  der  Jndea,  daa  «*«f« 
apitsr  anbracht        indsn  konasa. 
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Betiehnrii];  r\nf  Jrsii<:  wirklich  gpscht^hen  sein  soll  Terf.  apol.  3.  Lnrffint,  ipFfit  4.  7. 
6.  vergi.  Ueumaan  Sylloge  dissertt.  I.  636 sqq.  Rossal  de  Cbristo  in  Chrestiitn 
commutato.  Groen.  1717.  8.  Ammon  Pr.  sup.  Soct  CtmaA.  25. Gott.  1803. 4-> 
Orosiiis  bist.  7y  6.  setzt  dieses  Verbana ungseüict  in  das  Q.RegienmgsfaIvdeiCbUHiiHt 
(d.  i.  49  oder  50  tu  Chr.),  sich  berufend  auf  Jusephus,  der  aber  von  der  gan- 
ten Sache  nichts  berichtet;  wogegen  Pearson  (annall.  Paui.  p.  22.)  n.  Vogel  in 
Gablers  Jörn.  f.  «naerles»  tkeol.  Liter.  I.  S.  232  f.^  dodi  ohne  entschciileBde 
Gründe,  das  12.  (J-  52  aer.  dion.)  als  wahrscheinlicher  annehmen.  Man  wird  nur  ne- 
gativ (mit  A  n  g  e  r  de  tempp.  etc.  p.  118.)  behaupten  können,  dass  jenes  Edict,  so 
lange  Uerodes  Agr.  in  dos  Kaisers  Nähe  zu  Rom  sich  befand,  nicht  promulgirt  wunle 
d*  h.  nicht  vor  J.  49.  Uebrigens  war  das  Regcntenlebcn  dieses  schwachen  von  s^> 
ner  Gemahlin  Agrippin*!  V>nhf  rrsofif  ri  fvrrr;\  Siiet.  29.)  Kaisrrs  nicht  ganz  ruhmlos 
(Snet.  c.  20  sqq.))  sein  hausiichtH  alier  verächtlich.  £r  wurde  nach  einermcbr  als 
ISjäbrigen  Regierung*)  von  Agrippina  dordi  Gift  get5dtet Tac. aniKll.  12» 66 iq. 
Säet  c  44aq.  Jowph.  Antt.  20, 8.  I.  bell.  jud.  2, 12. 8. 

C!praen8y  KX^fn^g  PhW.  ,  apostol.  Crhnlfo  r?rs  PmuIus.  Schon  die  alte 
Kirche  hielt  ihn  (ur  eine  Person  mit  dem  bekannten  rüoi.  Bischof  Clemens  Euseb. 
B.  E.  3)  4.  (s.  Vales.  a.  d.  St)  Conafitatt  apoat.  7, 46.,  nnd  diemrBfeinung  sind  die 
kalhol,  Ausleger  Phil.  a.  a.  O.  natürlich  ziigethan.  Geradezu  verwerflich  ist  lie  iridi^ 
man  kann  sich  aber  fl^^r  V'frmnthung  nicht  erwehren,  dass  es  hier  wie  öfter  geganj^fti 
und  ein  im  N.T.  vorkommender  Name  auf  einen  später  berühmt  gewordenen  Mann 
gedcnCet  eein  mSge.  Nach  der  TradHion  starb  CS.  anter  KiJaer  Trajan  den  Härty« 
rertod  vgl.  Tttig  dlss.  de  patrib.  apost.  §.  68. 

Coclesyrien,  t}  xotkrj  Ev^la  (KoilriavQia  Strabo  16.  766.,  Syria,  quam, 
coclen  vocant  Curt.  4»1. 4*  Avieni  descript.  1057.)')  griech.  Esr.  2,  23.  4,  48« 
7f  1.  2  Macc  10, 11.,  ein  Theil  dea  alten  Syriens,  somehat  das  (dreifache)  woblbe- 
wSsserte,  dah.  sehr  fruchtbare  und  anmnthige  (Voloey  R.  II.  174.)  Thal  zwischen 

dem  LibaiMMi  nad  AtttiUbanua  (Stiabo  16. 764«),  jelit  gUJI  (Robins.  Hl.  II. 

891  f.)  vgl.  d.  A.  Libanon.  Aber  im  politischen  Sinne  bezeichnet  der  Name  (im 
seleucid.  und  röm.  Zeitalter) ^) das  ganze  innere  Syrien  (Strabo  16.  749.),  das  man 
sich  südlich  von  Seleucis  bis  nach  Arabien  und  Aegypten  (am  arab.  Meerbusen)  hin 
verlängerte  (Strabo  16.  756.  vergl.  Joseph,  Antt.  1,  11.  ö.  14,  4.  5.),  so  dass  westlich 
Judaea  a.  Phoenice  als  beson<tre  Provinzen  atisfreschlossen  blieben  Plin.  5,  13.  Strabo 
16. 749. 766.  Plutarch.  vit.  Anton,  p.  932.  2  Macc.  8,8.,  ja  Dionys.  Perieg.  900  f. 
■dkeint  PalSstirai  nrft  einsnseUiesien ,  da  er  alles  swisehen  ErtbaBon  nnd  nons  Carina 
Liegende  Coelesyria  nennt  Doch  stimmen  überhaupt  die  alten  Geographen  in  der 
Begränzung  des  Landes  nicht  überein.  Plin.  5, 19.  führt  es  nördlich  bis  Apamea  am 
FU  Marsyaa  (was  gewiss  unrichtig  ist  Mannert  VL  L  405.),  Ptolem.  d,  Id.  rechnet 
daiB  die  Stidte  Gkliopidisy  AbilaLTsaniaey  Damscas,  Öpi»»,  Gadan,  Adra,  Sey^ 


1)  Das«  daa  tamaltaari  impulsore  Chresto  nicht  in  Rom  selbst  stattgefunden  habe, 
behauptet  Mynster  (k!<>ine  theo!.  Schriften  8.152.).  Alterdin/^a  liegt  dies  nicht  notli- 
wendiß  in  des  Suft.  W  rin  .  alir  Ii  Ute  «ler  Referent  genteint,  dass  das  tiuniiltuari 
auswärts  in  den  Provinzen  {geschehen  sei,  eo  würde  er  gewiss  durch  ein  beigefügtes 
WjDrt  dieses  ausgedrückt  haben.  So  ungelenk  ist  des  Siiet.  Schreibart  doch  soast  nicht. 
—  9)  Clwidias  ragten«  vom  2k  Jan.  bis  som  iü,  Octbr.  (Suet.  Calig.  58.  Claud.  45.) 
nnd  starb  nach  Sn«Cott.i  Asinlo  Mareetto,  Acflio  Aviota  coss.  d.  b.  807  U.  C.  Seine  Re- 
gier, dauerte  also  bis  tief  ins  H.Jahr,  nach  Diu  Cass.  u.  Jo.seph.  (Antt.  20,  8.  I.)  13Jahro 
bMon.  *iO  Tage. —3}  Michaelis  vennutbet«,  iraHebr.  habe  C.  (vaUis)  gehaiMen 
s.  d.  A.  Chal.  Nor  Ist  diese  B«d.  Thal  fSr  das  Hebr.  selbst  nieht  itesidiert.  —  4) 
Vitriaco  in  d.  Gestis  dei  p.  I^'ranc.  p.  1119.  bestlninit  dcA  l'mfnn^  Coelesj'ricus  so; 
estSyriae  pars,  in  qua  .sita  est  AiiUuchia  cum  arbibus  sibi  «uüragancis  usque  ad  rtvuni 
Valenia<  ^uh  r  r  tro  Margith.  —  5)  OSr$*'  Sq'  uvtijp  iticot]9  %al  x^ofuili^  4^m  9»0 
nfä9t$  iiottotp  itKt^ov  Ka<iloi9  ku\  ija'o«  ^jt^aeyeio  «.Kostath.  z.  d.  8t. 
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thopolis,  Genua,  Pella,  Philadelphia  n.  a. ,  aiid  bei  Joseph.  Äntt.  13,  13.2.  er- 
seheintScythopoHs  (s.  rf.A.)a!sStR<!tron|esynpns,  sowie  Gadara  Aott  13,  13.3.'). 
VgL  C  e  1 1  a  r.  notit.  i (.  369  sqq.  i>  i  c  k  1  c  r  Handb.  d.  alt.  Geogr.  729  f.  Im  Zeitalter 
der  «jrr.Koiiife  hatte  daa  Lud  einen  eignen  riytutov  1  Maoe.  10,69.,  mit  PhdnfdeR 
gt-meiaschaftlich  aber  einen  OTQaTrjyog  2  Macc.8,  8.  ""«1  es  war  lange  Zeit  (!er  Zank- 
apfel zwischen  «len  Seleuciden  nnd  den  Ptolemäern  (vgl.  auch  Appiaa.  Syr.  1,  50.). 
Im  apokryph.  Esra  heiut  die  Provios  iuw.  schlechthin  Syria  6, 3.  vgl.  7»  1.  S.  noch 
d.  A  l  h  >  n  i  ciea.   Vgl  iiberb.  MaBoert  VI.  402  ff. 

Colonie,  Koltivia  (Luth.  Freistadt)  wird  Act.  16,  12.  Philippl  In 
Maccdonien  genannt.  Es  hatte  nümlich  Julius  Casar  die  meisten  italischen  Commii- 
nen,  welche  es  mit  Antonius  gehalten ,  zur  Strafe  nach  Macedonia  in  die  Städte  Phi- 
lippi,  Oymchium  u.  veiaefsC  (Oio  Gm.  6t.  p*  445.)  und  m»  waren  dieae  Stidle 
zum  Range  römischer  Colnninrn  rN'iebuhr  röm.  Gesch.  \l.  S.  48.  2.  Aufl.)  ge- 
langt. Sie  besasscn  als  ihnen  beigelegtes  Präro^tiv  das  (eig.  nur  auf  ital.  Boden 
den Coliinieen Miii-faieBde) sogenannte  jus  italicnm,  welches ,  wo  es  rollstandig, 
in  einer  freien  Cemmnmlverfassung  mit  Magistraturen,  wie  sie  in  Italien  üblich  wn* 
reu,  in  der  Immunität  von  Grund-  tin<I  Kopfsteuer  und  in  dem  Commercium  <?r<»  Hil- 
dens (d.  h.  in  der  Fähigkeit  des  Uodens  in  qniritarischein  Eigonthum  zu  sein  und 
Mmtt  gewiater  realer  Vorrechte  m  genietten)  bestand  •.  S«vi gny  in  den  Alibandl. 
der  Berliner  Akulemie.  1814  f.  8»  1 C  Zininern  Geeeh.  des  röm.  PriTStfCchls  I. 
II.  454  f. 

Coloquinte,  giftige,  s  <i.  A.  (/ i  ft. 
Consalj  8.  d.  A.  Rom,  römisches  Reich. 
Copher^  s.  d.  A.  Cyperblane. 

Cornelltlty  KopvtiUos,  ein  rte.  Cenlnrio  bei  der  in  Caesarea  stafionirten 

cohnr^  it^!ir;^ ,  wrlchor  durch  ein  Trniimg^r'sirht  bewogen  den  Apost.  Petrus  ;iiis  Jii|ip(* 
herbeirufen  Uess  und  auf  seine  Predigt  die  Taufe  empfing  Act.  10.  Uns  Factum  ist 
weniger  dotdl  das  dabei  concurrirende  doppelte  Wunder  Vs.  3  ff.  Vs.  10  ff.  (welches 
nncb  Nenn  der  Pflanz.  I.  92  ff.  auf  natürlich  psychologische  Momente  cur  ückzu  füh- 
ren geneigt  ist),  als  dadurch  wichtig,  dass  C.  der  erste  Heide  war,  den  Petni-«  nnrh 
abgelegter  judaistrender  Engherzigkeit  (Vs.  14.  28. 34  f.)  in  die  Kirche  aufnahm. 
Vgl  Niene  jer  Chsraltt  i.  650  ff*  Die  Frage,  ob  C.  ein  Prosdjrt  des  Tkois  ge- 
.  wesen,  ist  mnssig  s.  de  Wette  zu  Act.  10,  2.;  dass  der  Mann  aber  schon  Im  Herzen 
vom  Polytheismas  sich  abgewendet  und  dem  Monotheismus  (ihm  zunächst  in  jüdischer 
Form  bekannt)  genähert  hatte,  liisst  sich  nicht  bekweifein  vgl.  Vs.  2  ff.  22.  30  f.  33.  *). 
An  einer  solchen  Person  des  Urchrislenihnnis  wsr  natorUch  auch  die  Sage  thatig. 
Nach  Hieron.  adv.  Jovin  1.  p.  301-  hnuir  er  rn  Caesarea  f"inr>  christl.  Kirche,  die 
spätere  Tradition  aber  iässt  ihn  sum  Bischof  von  Skamandios  (Scamandria?)  onlinirt 
werden  n.  acbreibt  ihn  ein  grosses  Wnnder  m  s.  Henoliig.  Gmecor.  I.  p.  129. 

Creseeniy  X^|f«»i7ff  2  Tim.  4, 10.,  ein  apostoL  Gehfllfe  des  Paulos  (u.  an- 
geblich einer  der  70  Jünger  Jesn) ,  <^er  nnrh  ronslitt.  apostol.  7,  46.  {  T.nn.  T.  j».  385. 
Cotelcr.)  u.  nehrern  Kirchenvatem  das  Christcntbum  in  Galatien  pretiigte  j  eine  No- 
tiz, die  virllelAt  blos  durch  Vemnithung  aus  jener  Stelle  benrnrgi^ngcn  irt.  Bine 
andere  spätere  Sage  (bei  Sophroniua),  die  den  Cr.  nach  Gallien  (Galatia  »,  a.  GtUin 
s.  Theodoret.  zu  2  Tun  a.  a.  O.)  versetst  und  «um  Stifter  der  Kirche  von  Vienne 
macht  j  verdient  keine  Dcacbtuog. 

eine  Vdlliersdiaft  sm  (mittelländ.)  Meere  Zeph.  2»  5.  Eaech. 
25»  16.»  ioi  Sdden  von  PaUbtina  1  Sun.  80, 14 ,  die  mit  Philistäern  in  Veriiindnng 


1)  Bei  Steph.  B^z.  sind  nur  Gadara,  Gerasa  u.  Scythopolis  als  zu  Codes^rria  ge- 
hörig aufgeführt.  —  3)  Gegen  GfrSrer,  der  die  geschichüicho  Wahrheit  der  gaaiea 
BrsiUaag  in  Ankroch  nahmi  s.  Noander  ^  a.O,  92  f.  vgl.  d«  A*  Petras. 
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234  Cretbi  —  Cretfai  n.  Plelbi. 

geoannt  winlZe|>b.  u.  Ezorh.  -i.  a  O.  lA'X  u.  Syr.  an  beiden  leUtem Stellen:  Kre- 
ter. Die  Philistäer  (um  Gaza)  solleu  nämi.  aus  JbLreta  abstamaett  £^pli.Byft.  uat* 
rita  «.  d.  A.  Caphtor.    Uebrigent  hat  Luther  nnr  1  San.  daa  W.  fiir  rinca 

Eigennamen  genommen,  an  den  beiden  andern  Stellen  aber  durch  Krieger  (Viilg. 
interfectorea)  iibcrsetzt.  Und  allrrdings  könnte  das  \V.  an  iliesrn  Stellen  ein  appel- 
lattvum  aein  a.  Strauaazu  Zeph.  a.  a.  O.;  aber  damit  iat  üuch  wenig  gewonnen, 
denD  1  Saoi.  Biua  ea  ab  gentile  gefiuMl  werden. 

Crethi  IkPlethi^  T'^w:n'^nwn(vieU.Plttr.f8.  G es eo. Lehrgeb. S. 620.]» 
wofür  2  Kon.  1 1, 4. 19.  vefglieheD  werden  könnte,  oder  Adjectivform  aaf  >• 
EwaM  krit.  Gr.  297.),  daa  Corps  <ler  Leibwache  dea  Kön.  David  (tfo»fto»o<)pt'i«xf? 
Joseph.  Äntt.  7, 5-  4.)  2  Sam.  lö,  18. 20, 7.  1  Ron.  1,38.  44.,  über  welches  Uenaja 
abHauptmanii  geadst  war  2  San.  8, 18.  20, 23. Bride  Naaea  werden  toq  Vie- 
len, oacb  Gosen!  ua  Vorgange,  (Tir  appellativa  gehalten,  von  r"'2,  auarotten, 
todten,  und  nl*,  arab.  vsJLi,  entfliehen,  forteilen  (von  wolcbein  Stammw. 
mehrere  Derivata  schnell,  munter  bedeuten),  also:  Sch:irfricbter  und 
L  i  a  f  e  r  (Eilboten).  Daaa  nimfich  die  Leibwache  h^.  Hemchcr  sogleich  die  To- 
desurtheile  vollzithm  rnusste,  erhellt  aus  1  Kön.  2,  25.  34.  46-  (vgl.  d.  A.  Leben  s- 
atrafen).  Das  Nämliche  fand  in  Aegypten  u.  in  Babjlonien  statt  (weshalb  der 
ConMiandant  solcher  Leibwache  *ib  oder  'o  genannt  wird  Gen.  37,  36.  40, 3. 
Dan.  2, 14  f.  a.)  und  iat  noch  jetzt  in  der  Türkei  iiblich  (vgl.  auch  die  Kapidschi  t>. 
Lud  ecke  Beschr.  des  tftrk.  Hi  ichs  S.  293.)-  Zugleich  wiinfen  aus  ihr  wohl  auch 
die  Eilboten  genommen,  welche  (ähnlich  den  altpcra.  o}'}'opot  a.  d.  A.  Brief)  die 
köa.  Befehle  an  entfernte  Orte  bringen  nniaaten  2  Chron.  30«  6.«  wie  ebenfhlls  noch 
jetzt  am  tiirk.  und  persischen  Hofe  üblich  ist  le  Bryn  Voy.  I.  184 aq.  11.203- 
Später  hioss  die  israelit.  Schloss-  und  LeibwRche:  C^nj  B"»"!»  2  Kön.  11,4.  19.  vgl. 
1  Kon.  14, 27.       I  k  e  n  8  Ableitung  («lissertt.  jihiiol.  theol.  p.  1 1 1  sqq  )  des  Namena 

^rns  von         velocem  esse,  der  auch  E  i  c  ii  U  o  r  ii  in  seiner  Auag.  von  Simon. 

Lex.  beitritt,  hat  die  Grammatik  gegen  aich,  und  Michaelis  (spidl.  gcogr.Hebr. 
ext.  I.  p.  28d.)  Vorachhg,  crrnb  n  leaen  (Tgl.  Hieron.  ad  Ezech.  25, 16  ),  ist  völlig 
unnöthig.  Unter  dm  nltm  t^'^l^^srt7^^:::;f^  p^Hrn  d'^r  Chald.  und  Syrer  beiile  N'rnnrn 
(Letzterer  nur  nicht  2  Sam.  6,  lö.)  sagittarii  et  funditores.  LXX  u.  Vulg.  behalten 
aie  bei.  Nenerdinga  hat  sidi  efaie  andre  Erktarong  dieser  VfW.  empfohlen,  welche 
(nach  Lakemacher  observatt.  philol.  II.  11  aqq  )  EwaM  isr.  Geadb.  I.  292.  Mo- 
vers Phönic.  19.  Ber  thean  iar.  Gesch  197.  Hitzig  Philist.  17 ff.  vortni^jen  ;  sie 
fassen  beide  VVVV.  als  ethnographische  Namen  u.  deuten  "^r^S  sowohl  als  ''rbo  *j  von 
den  PhBis^m ,  ana  wddien  Darid  «neryt  seine  Leibwache  ansammenaetxte,  indem 
sie  entweder  düs  erstere  Wort  auf  dir  südlichen  Philist.,  das  zw  eite  auf  die  nördlichm 
bexiehen  (was  freilich  willkiihrlich  ist)  oder  "^^s  als  den  generellen ,  "Vi^n  als  den 
l>esondem  Namen  ansehen,  da  die  Philist.  eben  Cretenser  waren.  Ea  würde  also  die 
Leibwache  der  iarad.  KSidge  nraprdngUdi  «ua  Fiemdea  bestanden  haben»  in  der 


1)  Nur  der  Sonderbarkeit  wegen  ma^  angeführt  werden,  da.<s  die  GeinariKtcn  (ba- 
b^L  Beracb.  p.  18.  Rab«)  die  Crethi  a.  Plethi  für  Beisilter  des  Sanhedrin  ausgeben, 
von  mä  jeeemere,  decidere,  and  mirabibn  esse.  Accht  jüdisch!  8.  dag.  beson- 
ders Carpzov  in  Ugolini  thesaur.  XKV^II.  p.  43*2  S(]q.  J.  Kiinch",  ni'jchi  O.A.ha- 
ben  sclion  das  Richtige.  —  2)  Jener  Name  kommt  aber  schon  in  der  Zeit  Davids  vor 
2  Sam.  15,  I.  von  der  Loib-  and  Hofdienerscliaft,  wsldie  sich  Absaloai  BOkgt«.  Mau 
bat  zunnrhut  Botfii  la  denken,  wolcliß  vom  Hoflager  ausgesendet  wnrden,  um  Befehl« 

SU  überbringen  oder  aassuricbtea.  Epbrem  8^t.  erklart  da«  Wort  durch  ^eii«, 
d.  i.  carsorM ,  quorom  opera  vir!  principea  otebaatar,  si  qiUd  v^sbant  ab  absoatibas 
releriter  fieri  «el  ipsi  ab  illia  rescire.  Joaath.bat  ^"B^  K^sa  viri  aatelUtes.  —  S)  Fiir 
die  Mogliohfcell,  dass  '<nhf  aas  -TOi«  onUtaadMi,  spricht  Hitaig  a.a.  O.  21. 


Cvetlil  m.  iPietki  —  Casek. 


Weit«,  wiedB«B«afko«iB.PIptteSdweiaerHi  Diaut  m  aduMi  pflegt««  oder  «He 

Ch;tlifrn  strh  mit  türk.  Leibwache  umgaben.  Aber  sollte  David  mehr  Vertraueo  zu 
Ausländern  und  namentlich  Pliilittiern ,  die  mit  den  Israeliten  so  bäuGg  in  Conflict 
gerathen wtreo )  als  su  seinen  eignen  Unterthanen  gehabt  haben?  Wohl  möglich; 
war  ja  doch  das  gesamrote  Israi  i  nur  zögernd  unter  seine  Herrschaft  getreten,  hatte 
ja  D.  selbst  eine  Zeitlang  iintrr  lirn  Phillst.  gelebt,  schloss  sich  doch  der  Gaf hiter 
Itthai  mit  hingebender  Treue  an  ihn  an  2  Sain.  15)  19  ff.  lä«  2  ff.  Im  filnklaoge  mit 
fUeMT  Dealnigiler  WW.  kirnte  «hna  trns  anf  die  Kader  betofea  werden,  welche 
Ton  Alters  her  gern  in  fremde RiicgpdiaMte  gingen  F[(  rod.  2, 162.  6, 66.  III.  Lir. 
37,  40.  Ucbrigen«  blieb  späterhin,  wenn  auch  keine  Philistäer  mehr  unter  die  konlyl. 
Garde  aufgenommen  wurden,  der  alte  Name,  wies.B.  am  Dresdner  Hofe  bis  ins 
18-  Jahrb.  ein  Coipe  Schwüler  bettuid,  die  eUe  gebome  Sedven  waren.  Bei  alle 
dorn  ist  inifoch  nicht  zu  leugnen,  dass,  da  0^"?^  weit  mehr  das  Ansehen  von 

appellalivis  h^en,  die  entsprechenden  WW. '^K^b^  T^y»  auch  appellativa  gewesen  ui 
•ein  «deinen ,  zumal  die  Ableittmg  der  Philist.  aus  Greta  noch  nicht  ober  älen  Zwei- 
fei  erhaben  itt  Son^t  s.  noch  Elsner  in  bibliotb.  Brem.  nov.  I.  III.  464  sqq.  3.  C. 
Sch wnrz  in  nov.  Miscf  II.  Up«?  II.  1.  95 sqq.  H.  0pit7  in  Crenii  fasc.  l.  disser- 
tatt.  bist,  philol.  (Roterd.  1692.  ö  ),  auch  in  Ugolini  XXVII.  Dan.  Land  diss.  de 
Crrthi  et  PI.  Upsal.  1707.  4.  J.  B.  Carptov  dlepnlntt.  nctdd*  |».  187  sqq.  (anch 
bei  Ugolini  XXVII.). 

CrispUS  (der  Name  kommt  auch  bei  den  Talmu  listrn  vor  in  der  Form 
«aarvip  und  "Vcmp)^  Vorsteher  der  jüd.  Sjnagoge  zu  Korinth  Act.  18, 8.,  der  sich 
«it  feiner  Familie  ven  Mu  Innfea  üen  1  Cor.  1, 14.  Der  Tiadtlion  snfelge 
(constitt.  m|»ott  7»  46.)  Wird  er  qiüer  Biacbef  von  Aegjnn. 

Cusch,  ciis,  ein  Name,  der  alt  gnngbarer  und  bettinuntcr  geogtaphischcr 

Ausdruck'  )  in  den  meisten  Stellen  des  nfrican.  Land  oberhalb  Syene  (also  im  Süden 
von  Aegypten  Ezech.  29|  10.)  bezeichnet,  das  altberübmte  Ai&iQnia  ^)  (Ptolem.  4, 7 : 
if  ^is4  AtyVTsnv  AtlhfÜM),  welches  miaaer  den  eig.  Aethiopien  (s.  d.  A.)  auch  das 
heul.  Nubien  imd  Kordofan  umfasstc  (wiewohl  Meroe  gewohidich  \  <'n  Cusch  untcr- 
scbieden  wird  vgl.  auch  Knnbel  zu  Jes.  18,  1.).  Dem  gemäss  erscheinen  die  Cuschi- 
ten  (während  der  Periode  der  spätem  israelitischen  Könige)  in  Verbindung  mit  den 
Aegyptiern  und  Lybiern  Nah.  3,  9.  Ps.  68,  32.  Jes.  11,  11.  20,  4.  43,  3.  45,  14. 
J^r.  46.  0.  E.rch.  29,  10  30,  4  f.  38,  6.  2  Chron.  12,  3.  16,  8.  (Dan.  11,  43.), 
was  auf  den  politischen  Verbiiltnissen  beider  Länder  beruht.  Abgesehen  nämlich 
davon,  daat  Aegypten  (Oberägypten)  Ton  AelhiopicB  atii  SevSlkert  und  cnUivirt 
worden  aeinaoll  (Diod.  Sic.3,  3.  vgl.  Heeren  Ideen  II.  II.  108  ff.,  dag.  aber 
Kannegiesser  in  d.  Hall.  Encydop.  If.  106  f.)  und  in  Sitten  und  Gebräuchen 
beide  Volker  viel  Aehnliches  hatten  (Diod.  &>c  3, 3.),  abgesehen  ferner  von  der  Sage 
(Joseph.  Antt  2, 10.  2.)t  weldheachon  den  Hoies  eb  ägypt.  Fddherm  einen  glück- 
lirh'  ii  KlnfaU  in  Aethiopien  (^Icrop)  tliiin  Tissf,  so  war  bald  Aethiopien  (ein  Theil 
desselben)  von  Aegypten  abhängig  (vgl.  schon  Berod,  2j  110.  Diod.  Sic.  1, 55.  und 


I)  Wenn  Targ.  Jes.  II,  11.  durch  Indien  gi«bt,  so  atStst  sich  dies  auf  «ine 
bei  den  alten Scbriflst*  nl«Ät  ungewöhnliche  Vemtiscbans  Indiens  u.  Aetbiopiena  (8pan- 
hem.  pnieatant.  numiam.  p.  18H.).  8.  noch  überb.  BKenstam  diaa.  de  lin^a  Sans- 
crit.  Lund.  1811.  I.  p.  SIsqq.  —  2)  Der  Name  Cusch  erhielt  sich  für  Aethiopien  bei 
ilrn  Syrern  bis  in  die  erstöi Jahrb.  n.Chr.  vgl.  Pf^cliUc  lu  \c[.  H,  27.  s.  HU<b  JoHrph. 
Antt.  1,  6.  3.  a.  Hieron.  ad  Gen.  10.  Ueber  eine  ähnlich«  ägyptisch«  B«oeaauag  der 
Aediiapler  Baoaeb  «.  Gasen*  Ihes.  B.  CTS.  —  3)  Dass  hier  idaht  anders  an 
fassen  sei,  haben  aUe  bessern  Anslcf^er  erkannt.  6.  heiast  fn']^  ^~3tr3  von  Migdol 
nsch  Syene  and  so  wird  aach  39,  13.  diese  Ueberaetaoag  anbadaaklieh  seia.  Das 
IT  i»t  oiaht  aa  snppUren*  Letsterea  hdast  nsqne  ad  uad' baiaiclmei  ainan  waitam 
tandnM  adqnani,        aber  tat  abaacns.tflaipariB,  wleel^  nnr  naeh  (gen)  0jene. 
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Heeren  a.  a.  O.  SS9f.)^  iriennter  SUak  t  Chroii.  12,  t.  (s.  d.  A.),  bald  etand 

Aegypten  (Obcrägypt.)  unter  der  Botmassigkeit  alhiop.  Fürsten .  wie  denn  40  oder 
44  Jahre  lang. bis  auf  Psammetichus  eine  ätbiop.  Dynastie^  an<  3  Königen:  Sabaco, 
Sevechttf  (So)  iiflfl  Tarakos  (Tirliaka)  bestehend  (Bnseb.  chron.  armen.  I.  p.  21d.)y 
in  Oberigypteu  herrschte  vgl  2  Kön.  19, 9.  Jes.  37, 9. 18,  1  ff.  a.  d.A.  Tirhaka. 
Unter  Psammetichus,  der  sich  zum  Allcinhcrrsrhpr  über  Aeg.  pmjiorgeschwtmgen 
haUe,  wanderte  ein  grosser  Theil  der  ägypt.  kriegerkaste  nach  Aetbiopten  aus 
(Hemd.  8|  SO,)  nnd  errichtete  «inen  eignen  Staat  (der  AatonoU  od.  Sembritae),  der 
später  der  herrschende  wurde.  Ueber  2  Chron.  14,  9.  vgl.  d.  AA.  Meroe  nnd 
S  e  r  a  c  h.  Das  bisher  Ge^Hj^te  gilt  hauptsächlich  von  dem  cultivirten  Theile  Aethio- 
piens  (s.  d.  A.  Meroe),  wahrend  viele  andere  Völkerschaften  des  weitläufigen  Lan- 
des (im  Innern  PCokn.  4, 8.),  roh  und  kriegctisdi,  ammteijoelit  blieben  and  nur 
durch  Handelsverkehr  mit  (Irn  Nachbarn  in  Verbindung  frntfn  ffprren  Ideen  If.  I. 
330  S.  Als  Aegypten  in  die  Hände  des  Cambyses  gefallen  war,  drang  dieser  bis 
Aethiopien  (Meroe)  vor  (Herod.  3,  25.  97.  vgl.  Esther  1, 1.  8.  9.  s.d.  A.  Pertien 
—  Herod.  7,  69.),  doch  war  die  persische  Herrschaft  in  diesem  Reiche  von  keiner 
D«uor,  u.  anch  dip  Ptnlemäer  bis  auf  Pt.  Euergetes  scheinen  keinen  polit.  Einflnp'f  rfar- 
aul  gewonnen  zu  haben.  Letzterer  bemächtigte  sich  um  223  v.  Chr.  des  obcm 
Aethiopjene.  Um  «de  Zdt  Ghnati  Ifaiden  wir  j^och  die  Aefbiopier  wieder  nnter  eig- 
nen Regenten  und  eine  solche  äthiopische  Königin  ist  Act.  8,  27.  (s.  d.  A.  K  a  n  d  a  c  e  ) 
erwähnt.  Diese  african.  Cuschiten  waren  schwarz  (Jer.  13,  23.  Strabo  16. 695.),  von 
grosser  Körperstatur  (Jes.  45, 14.  Herod.  3,  20.  Sulin.  30.)>  hatten  krauses  Haar 
(Aristot.  problem.  14.)  und  erreichten  ein  hohes  Lebensalter  (Herod.  3, 23.  Philostr. 
Apoll.  6,  4.)  vergl.  d.  A.  Meroe  (3.  17  sqq.  I)rschreibt  Herod.  die  Macrobir  r  als 
einen  besondern  Volksstamm  s.  He  er  en  Ideen  II.  1. 332  ff.).  Auch  behaupteten 
MO  von  Altera  her  einen  ansgeaeichneten  Kriegsmhm  Diod.  Sie.  3, 2.  n.  8.  Binnelae 
fin<len  wir  in  der  Fremde  als  Verschnittene  an  den  Hofen  oriental.  Könige  Jer.  38» 
7  ff-  Sonst  vgl.  über  Sitten,  Lebensweise  und  Verfassung  drr  alten  african,  Aetbio« 
pier  vora.  Herod.  3,  20  ff.  2,  104,  Diod.  Sic.  3, 6  ff.  Strabo  17.  820  ff.  —  Ob 
jedoch  der  NaaMtiO  in  allen  (anA  den  dicUeriseben)  Stellen  (Pt.  87j  4.  Hk»b  18* 
ig.>  des  A.  T.  die  bisher  erläuterte  bestimmte  Bedeutung  habe,  ist  mehr  als  zweifel- 
baft.  Denn  abgesehen  von  Gen.  2,  13.,  welche  Notiz  der  mythischen  Geographie  an- 
gehört, lind  Gen.  10,  7.  unter  <len  von  Cusch  abgeleiteten  Stammen  aiidi  einige 
arabiache  (in  Arabia  felix)  und  Hab.  3,  7.  wird  ysh»  mit  den  Midianitem  verbunden. 
Da  nun  Aethiopien  zum  Theil  vom  südlichen  Africa  aus  bevölkert  worden  sein  mag 
(wie  denn  auch  die  Schriftsprache  der  heutigen  Abyssinier  (Geez)  ganz  unleugbar 
1^  der  arabischen  vertvandt  ist) '),  so  habn  die  fr^em  Bibdforader  nnd  viele 
nruPTe  (z.  B.  R  n  s  e  n  m  ii  11  p  r  Alterth.  III.  166  f.)  für  den  ursprünglich  gemein- 
samen Namen  des  südlichen  (MÜdwestl.)  Arabiens  (Jemens)  *)  und  Aethiopicns,  aller 
den  Semiten  bekannten  Siidländer  (ähnl.  wie  yfi&lomsj  Ai&toula  bei  Homer  F or- 
biger alte  Geogr.  I.  8  f.)  gehalten,  der  nur  später  und  in  der  bestimmtem  histor. 
Sprache  auf  Aethiopien  beschränkt  worden  sei.  Schult  h  e.«i.s  (Parad.  10  ff.)  war 
«1er  Erste,  welcher  behauptete,  Arabien  werde  an  keiner  Stelle  des  A.  T.  durch  Vto 
beaeichnet  and  Geseniot  (tbeoaur.  IT.G73.)  ist  Ihm  Ri  fui^t.  Beiden  CMdkrten 
wird  man  zugestehen  müssen,  dass  2  Chron.  l4,  9. 13.  14.  u.  21, 16.  nicht  nothwen- 
dig  nach  Arabien  fTihren  ;  auch  kann  Num.  12,  1.  «lie  als  Frau  des  Moses  aufgeftihrtc 
CuBchitin  verschieden  von  der  Zippora  gewesen  sein.  Hab.  3,  7.  ist  der  Stelle  %  Chron. 


1)  Ludolf  histor.  a«th.  p.  57  aqn.  des  Commeoft.,  Vgl.  Eichhorn  de  Cuschaeis 

verosim.  Ohrdraf  1774  +.  —  2)  Di*"  nimjarit,  Araber  werden  noch  im  5.  Jahrh.  bei  syr. 

Schriftsteiiem  ^jMia  genannt  Asscmani  biblioth.  or.  I.  360.  ÜL  H.  &68sq.  und 
rriebahr  fond  in  hmm  Ben!  Chusi  (Beadn-.  189.).  Auch  Jon.Cen.  lH^ff.  a.Targ. 
1  CbroB.  1,  8  f.  denlen  tito  voa  Arabien. 


%i,i6.  tMAmSknlRA»,  Delitsteh.  P*.  87.  hindert  Mf»,  an  bcitinwite« 

Land  zu  «lenken.  Für  Hiob  28}  19.  darf  man  nicht  vergossen,  dass  die  Topaseninael 
im  arab.  Mecrbuien  lag  and  wohl  2«  Africa  gerechnet  werden  konnte.  Aber  Gen. 
10,  7.  nnd  2,  13.  möchten  doch  wohl  ein  Zeugnis«  für  den  alten  weitscbichtigen  Ge- 
brauch des  W.  c>is  tblegoi.  S.  fiberh,  H«rtmaiiii  AoftKr.  I.  268  fr.  ILM  ff. 

Tuch  Genrs.  219  f. 

C  US  cha  n,  «.  .1.  A.  Cusch. 

Cusclian  Hischathaim^  Bwtin|ö«,  L\X  XovaaQaa9atny  Xovaaff 
0og  Joseph.,  König  von  Mesopotamien  (nach  Joseph.  Antt.  5,  3.  2.  der  Assyrer, 
d.  A.),  dem  die  Israeliten  nach  Josua''s  Tode  8  Jahre  unterworfen  waren,  bia  der 
Schopbet  Othniel  sie  befreite  Rieht  3,  8.  10.  Auslandische  Geschichtschreiber  ge- 
denken seiner  nicht Dass  aber  der  INimrod  der  Genes,  mit  diesem  CR.  eine  Person 
wire  (Mo  V  er«  in  d.  Zeitig,  f.  PUlos.  o.  katb.  Theol.  18*  &  117  t),  ist  imenrd»- 
lidt  s.  Lengrrke  Ken.  p. C. 

Cutll^  Cutha^  tvOy  fvvd^  ein  Di strict  Asiens,  aus  welchem  Sabnana-tsar 
Colonisten  in  das  von  ihm  aerstörte  Reich  Israel  versetsle  2  Kon.  17,  24. 30«  Durch 
Vermisdimig  derselben  mit  den  snridEgebliebenen  Ludesemgebomen  entstuideB 
später  die  S  am  ari  tan  er,  welche  daher  im  Cbald.  und  Talm.  crryn  heissen  s.  B  ux- 
torf  lei.  chaUl.  s.  h.  v.  Onsenh.  Antt.  9,  14.  8:  ot  xoxa  rijv  'Eßgatan'  yAwrrow 
Xov&ttioif  xttra  Öe  zijv  EkXijvuv  ^naQtiiai  vgl.  13,  9. 1.)  und  eine  AiiKabl  oicht- 
aenitiscber  Worter  im  samarit.  Dialelite  werden  eben  deshalb  geirohnlidi  cuthii- 
sche  genannt.  Die  Lage  von  Cutba  ist  aber  völlig  ungewiss.  Joseph.  Antt.  9, 
14.  3.  10)  9.  7.  versetzt  es  nach  (dem  inoero)  Persien  (vgL  Zonar.  I.  p.  77.)  and 
sagt,  es  beisse  dort  eb  Floss  so ;  danrit  stiaunen  melurere  Nenere  ttbmia,  wdde 

bei  Abulfeda  f^y^f  eine  Stadt  im  heutigen  Irak  2  persische  Meilen  von 

Naharmalk  östlich  vom  Tigris,  vergleichen  (s.  Hy  de  de  reL  v^t,  Persar.  p.  39.), 
doch  fBbren  iKesen  Namen  moA  4  Füsseb  Dagegen  vermotbete  sdir  Hnwabnebdn» 
lieh  M i  c h a el i  s  (spicll.  I.  104  sqq.),  nr*2  sei  ein  I-  uidstrich  um  Sidon,  weil  a)  der 
chald.  Paraphrast  Pseudojonathan  Gen.  10, 19.  für  p-i"«»3  setzt  c-^inis  ya,  1  Chroa.  1, 
13.  aber  statt  Canaan  genuitSidonem,  das  Targum  hat:  Cau.  gen.  Cuthanium  {Tt* 
Birsma)  qui  Sidonem  condidit,  wo  B  ec  k  aus  Onkel,  bsfosna  oder  Bmunp  conigiren 
will ;  b)  weil  die  Samariter  selbst  in  Briefen  an  Alexanderden  Gross,  sagm,  f?  i??  sie 
Sidonier  genamit  wiirden  (Joseph.  Antt.  11, 8. 6.  vgl.  12,  6.).  Auch  soll  noch 
jetat  nidit  «ät  von  SMbm  dne  Stadt  Cb  a  t  i  n  Torbaadcn  acin.  L^ere  Nacbiidil 
stützt  sich  aar  auf  die  Aussagen  des  unzuverlässigen  Joseph  Abassi,  der  1768 
in  Gotting,  war,  und  hat  sich  durch  neuere  Reisende,  die  doch  die  Gegend  ziemlich 
durchforscht  haben,  nicht  bestätigt.  Schwarz  (exercitt.  in  utranq.  Pent.  samar. 
SSsqq.)  wollte  beide  Hypotbcaea  dardhdie  Anaabaw  verdnigea,  dass  aasser  der 

assyrischen  auch  rinr  phöriirischr-  Cnlnnir-  nach  Sjmnria  rinf^cwan<!ert  sei.  Unter 
andern  Conjectureu  möchten  die  vt^n  Stepb.  Morinus  (de  paradiso  terrestri  in 
Ugolini  Ihesaar.  VII.)  ood  voaClericus,  welche  die  Cuthaer  mit  den  Kos- 
säern  (Arrian.  Indic.  40.  Ptolen.  6,  8. 3.  Strabo  16.  744.  Plin.  6,31.  Diod.flie. 
17,  III.  h)  in  Susiana  (Mannert  V.  U.  493  ff)  für  idcntiscb  baltaa»  tti  metsttt 
Aufmerksamkeit  verdienen. 

Cypeiblumc^  Lawsonia  spinosa  (ioermis)  L.,  ttvnifog  bvi  den  Griechen, 
IUaII,  Albennabd  den  Arabern.   So  deatendie  LXX  Hobest  1,  14.  4*  13. 

"WS  u,  überninstiinmenJ  sagt  R.  !)en  Melech  i.  il  St.  ^{rr:^^<  -^-n?-  x-p:n K-n-tm ^rr^Jx 
botrus  Co  p  b  e  r  id  ipsiim  quoU  Arabes  vocant  Aihenoa.    Iltesclbe  Ansicht  haben 


1)  Ewald  isrocl.  Gesch.  11.  311.  erinnert  an  Achorardista  in  der  assyr.  RegeBt«n> 
fsibs  Bissh.  cbim.  aimsa.  I.  p.  98.  Aber  dice  ist  «in  ~ 
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Celsius  I.  122  iqq.  Oedmann  Samml.  1. 91.  VI.  102  ff.  Velthiisen  Corom. 
über  das  Hohelied  198  ff.  und  Döpk  r  z.  <\.  St.  Es  wächst  aber  diese  Pflanze  «der 
viebnehr  Strauch  in  Palästina  (um  Askaion  Ptin,  12y  51.  Joseph,  bell.  jud.  4»  8. 3.) 
Qiid  Aegypten  (Ht««elqnitt  S.  603.)  sehr  hlnllf,  eireickt,  wem  man  ate  nidil 
beschneidet,  eine  Qöhe  von  10 — 12  F.,  bat  an  Stamm  und  Zweigen  eine  dankelgraa« 
Rinde,  und  lancettförmige,  kurze,  glatte  Blätter,  die  dicht  ?tn  <lon  Zwpippn  anfwHrts 
stehen  und  den  Oelblättem  sehr  ähnlich  sind.  Die  bhirnen  kommca  vom  Mai  bm 
Attgnit  in  traubenartigen  Bfiadieln  (dali.  ,  Traube)  hervor,  »eben  weiss  Ina 
Gelbliche  fallend  aus  und  sind  ihrer  überaus  schönen  Gestalt  und  ihres  angenehmen 
Geruchs  wegen  sehr  beliebt  Shaw  B.  103.  Das  ägyptische  Frauenzimmer  pflegt 
aie  daher  in  der  Gegend  des  Herzens  zu  tragen  (S  o  n  n  i  u  i  Heise  n.  Äeg.  1. 16.),  aus  den 
Blättern  aber  fertigt  man  im  ganzen  Orient  ein  Pulver,  A  r  c  hen  d  a  geiiaunt,  wo- 
mit (in  Wasser  anfgrlcist)  dir  WV-iher  Nägf!,  Fti'i^f'  (R  tis  sei  NG.  v.  Alejipo  I.  134. )t 
Lippen  und  Haare  schon  orange-  oder  safrangelb  färben  (S  h  a  w  H.  a.  a.  O.  M  a  r  i  Ii 
B.  641.  OedninnBl.99.  ff.  HartmanaHebiAer.  Ii.  3S6ff.).  Hiervon,  Ton  dem 
Bestreichen,  hat  die  Pflanze  ihren  Nanwn  Tgl.  ^  texit,  operuit.  Die 
Früchte  der  Cyperpflanze  sind  anfangs  {^röne,  dann  rothe  Kapseln  mit  dreieckige« 
braunen  Körnern  in  4  Bebältnissen.  Dioscor.  1,  125.  beschreibt  die  Pflanze  so  *)  : 
KvMQog  d{vi(fO¥  Itffl  Mt^l  talg  faßdotg  tpvkla  txov  lialtf  naQuniri9Wy  niorvrr^ct 
i?f  xnl  ^aXanazsQu  xal  xXtoQOXtffO,  Sv^  Itvxa^  ßffvcoörj,  tvoöSt].    JVvvorat  41 

df^latij  iv       ^A«%uktävt  %ai  Kavwt-Q'  dvvaniv  Sh  ixu  td  givHa  tfrvrcTtxi^v  

iavxlJiu  xal  tQtxag.  S.  noch  Pro  sp.  Alpin,  c.  13.  (mit  Abbild.),  Forakil  Flor. 
^LV.Hnaselq.  R.  50dtff.  Sonnini  R.  1.169  ff.  Michaelis  EinweodoBgen 
gegen  diese  redpirte  Deutung  von '^3  (Fra^rn  140.  Stipp!.  1334  )  sind  ohne  Ge- 
wicht (s.  Oed  mann  I.  91  ff.),  seine  eigne  Erklärung  aber  durch  flos  palmae  florum- 
qne  ejus  involucrum  nach  dem  arabisch,  ^yii^  ist  schon  von  Aben  Bsra  aufgestdlt 

mid  von  Es  lynche  vertheidigt  worden.  Die  Cyperblume  passt  jedenfalls  heiter 
Hohesl.  1,  14.  SU  Narde  und  Mynbe,  nnd  in  den  ^ffi  Bcgt  kein  enticbeidender 

Grund  iur  Michaelis  Ansicht. 

Cypressej  mmaifiaoog,  Cupressns  semperrirens,  ein  immer  gnmer  (Plin. 
16,  33.),  gerade  anfwachsender  (Theoer.  11,  45.  22,  4.  Plin.  16,  60.  Pausan. 
8, 24. 4.  Tirg. BcL  1, 26. Blartial.  12, SO.  1.),  in  Vontarauricn  «od  Persien  (Bit t er 

Erdk.  Xf.  567  f.)  einheimischer  Baum  mit  diinkrlrrriinrn,  schmalen,  zi!p;fspif7tf  u 
Blättern,  dessen  Hola  nicht  von  Würmern  angegriffen  wird  und  fast  unverweslich 
(Tbeophrast.  ]^tt.  6,  8.  Plin.  16,  79.),  dabei  aber  leidrtbt.  Mm  dentet  davon 
*«>Gen.6, 14.  (t.  F  u  1 1  e  r  BSiscell.  4,  Ö.  Celsii  Hierob.  T.  333  sq.  Rosenmilller 
Alterth.  IV.  I.  253  f.),  und  in  der  That  scheint  die  grosse  Namemtähnlichkeit  und 
der  Zweck,  wozu  die  "^ss  a.  a.  O.  verwendet  wertien  (zum  Schiffsbau  vgl.  Arrian. 
Akx.  7, 19.  8tn^  IC  741.),  diese  Dentnag  aebr  an  begünstigen ,  obecbon  keiner 
der  alten  Uebersetzer  sie  giebt ').  Vielmehr  zeigt  das  Schwanken  derselben,  da^s 
sie  selbst  nicht  mehr  wassten,  was  nti  sei.  Zu  der  allgemeinen  Deutung  Ton  "^x^P 
arfaores  piceae,  resinosae  ist  daher  Gesen.  thes.  I.  300.  zurückgekehrt.  Vgl.  noch 
d.  A.  Tanne  und  Sprengel  Gcach.  der  BoCaa.  I.  22. 

GypruSy  KvTtQos*)  l  Macc.  15,23.  Act.  11,  19.  13,  4,  16,89.  27,  4., 
grosse,  in  viele  Vorgebirf^e  auslaufend«»,  haffnrpiche  (Ammian.  Marc.  l4,  8.)  Insel  im 
mittelländ.  Heere  (nach  Siciiien  die  zweite  an  Grösse)  zwischen  Serien  und  Klein- 


1)  Nach  Bnrckhardt  Arab.  442.  aus  d.n  B!ili1i.:n.  —  21  Plin.  12,  51.  wrirht  la 
seiner  Becchrathanc  von  Dioscor.  wesentiicb  ab  s.  Harduin  x.  d.  St.  —  3)  Unrichtig 
ist  daher,  wenn  Kitter  Brdk.  Xf.  577.  sagt,  es  sei  einstimmig  die  Erklärung  der 
Alt«n!  Bei  Rosenm niler,  den  er  citirt  and  der  ihm  äberh.  mr-hr  nl«  recht  ist  eilt, 
kann  er  diese  Behaoptnng  nidtt  aefoodaa  haben.  —  4)  Ueber  die  Ent^tehoag  d.  Na- 
•tns  a.  Slekl er  alte  Geegr.  47«^  BlUar  Mt.  XL  677. 
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a«!ien  (Cüicif'n)  Plin.  5,  35.  MpI.  2,  7.  Ptolem.  5, 14.,  nicht  über  12  M^ü.  von  «ler 
Küate  entfernt,  Dach  ätrabo  14.  6ö2<  mit  einem  Umfange  von  3420  ätad.  oder 
428<ib       H.  (aoflere  Bettimniiiiigen  Plin.  a.  ■.  O. ;  Ncmtc  geben  ibr  298  DM.  FA- 
chenraum).    Sie  war  sehr  fruchtbar  und  hatte  einen  aiis.sororilentlichen  Producten- 
rnchthnm,  wii>  man  sich  schon  aus  dem  Ha r d  iii  nschen  Index  au  Plin.  überzeugen 
kann  vgl.  auch  Nicbuhr  R.  III.  28.    Wdn,  Weizen,  Oel,  Granatäpfel,  Feigen 
Mod  Hiinig  werden  vors,  gerühmt,  SeUffaliMibols  wurde  stark  ausgeführt  (BiMb, 
27,  6.)     das  Kupfer  hiess  von  ihr  ries  cyprium,  auch  mehr!  rr  Artrn  Edi  l.sti  ine  wur- 
den dort  gefunden.    Die  Lage  der  Insel  war  für  den  Hanciebverketir  äusserst  gün- 
stig und  ate  ««rde  frahaeitig  cia  Stapelplatz  f&r  den  phdnie,  WairaBTerkdir,  wie 
denn  Phönicier  eher  als  Griechen  dort  gewohnt  haben.  Als  ditt  vorzüglichsten  StTult  i^ 
sind  Salami«,  P^pho^      «I.  AA.),  Citinm  (eine  phönic.  Colonie  vpl.  Tnch  Genes.  215. 
Geaen.  moDuiDin.  phoen.  p.  122  'qq.),  Amatbos,  Arsinoe,  Üoli  bekannt,    llen  Be- 
wnhiiera  warf  aan  WciddicUieit,  Wolloi«  «mI  Ucpplgkcit  v«r.  Em  gab  «ater  ihan 
nicht  wenige  Juden  Joseph.  Antt.  13,  10.  4.  Philo  Opp.  II.  587.    Das  Christenthom 
fand  auf  Typ  ms  frühzeitig,  zum  Theil  durch  Männer ,  die  von  dort  gebürtig  waren, 
EiBgang  Act.  11,  19  f. ;  später  war  Paulus  Act.  13,  5-,  dann  Bamabaji  dafür  thätig 
Ad.  16«  39*    Bia  nach  Alexander  H.  war  die  ganse  laael  in  9  kleine  HerrschafteSy 
erst  unter  persischer  (Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  21.).  (hvtn  unt^r  macrt^on.  Bntmäs$igkeit, 
getbetU  Plin.  ^  36*  Üiod.  Sic.  16,  42.    Im  makkab.  Zeitalter  gehörte  sie  zum 
Reicb  der  Ptolenler  (vgl.  Liv.  46,  12.  Josepb.Aatt  13, 10.  4.  »rabo  14.  684. 
Diod.Sic.  19,59.  79.  20,  21.  47.  Niebuhr  kl.  Schrift  I.  231  f),  bis  sie  durch 
Cato  «len  Aeltern  der  römischen  Weltherrschaft  unterworfen  wurde  Strabo  14.  684. 
Flor.  3,  9.  Vell.  Pat.  2, 38.  Dio  Gass.  38, 31. 39, 22.    Unter  K.  Augnstua  war  Cy- 
pras  aatega  eine  luiiaerlkl«  Fravin,  d^  «in  Prtior  verwaltete  (SMbo  14. 683.)» 
aber  bald  .stellte  er  sie  dem  Volke  zurück  (Strabo  17.  840.  Dio  Gass.  54,  4.),  dah. 
Act.  13,7.  ein  Proconsul  von  Gypern  erwähnt  t£t.    S.  überb.  Mearsius  <ie  Cypro 
bei  ».  Sehr,  de  Greta.    Cellar.  notit.  II.  266  ff".    Mannert  VI.  1.  546  iL 
Tz  sc  hucke  ad  Mel.  GlOsqq.  DWnTÜle  io  den  n^m.  de  PAcad.  d.  Inscrt|it. 
XXXII.  529  sqq.  W.  H.  Enge]  Kvpr^is,  nnr  Monographie.  Berl  1841.  II.  8.  Po- 

cocke  Morgcnl.  II.  30Ö  ff.  Hassel  voUständ.  Erdbeschr.  Xlll.  170  ff.  Uebrig. 
vgl.  d.  A.Chittim. 

Cyrene^  Kvqijvii,  grosaennd  wichtige  Stadt  in  Oberlibyen,  Libya  Cyrt* 
naica  od.  Pentapolitana  (Mel.  1,  4.  u*8.  PUa.  5»  3«  PtaJcM.  4»  4.  11.  Amniian.  Marc. 
22,  16.),  nach  Plin.  a.  a.  O.  11  röm.  M.  vom  Meere,  nach  Strabo  (17  837^  80  Stad. 
von  ApoUonia,  in  einer  anmuthigen  Gegend,  wohlhabend  durch  Handel,  uitd  Kunst 
und  Winnwcbaften  pflegend  «.Farbiger  Handb.  d.  alt  Geogr.  II.  830  f.  Uebcr 
ihre  Erbauung  vgl.  Herod.  4,  155.  164.  Justin.  13,  7.,  über  die  noch  vorhandenen 
Trümmer  Ritter  Erdk.  I.  946  ff.  Ju<lcn  machten  unter  den  Ptolemäern  ein 
Viertel  der  Einwohner  von  Cyreneaus  (1  Macc.  15,  23.  Joseph.  Antt  14,  7.  2.  IG, 
6.  1.  Apion.  2,  4.  vit.  78.  Tgl.  Dio  Cass.  58,  32.)  und  erfreuten  sieb  gleicher  Rechte 
mit  anHern  EInw.  In  Jeni5a1<m  hjpfanfifn  sich  so  viele  cyrrnischo  Jinlrn,  dass 
sie  eine  eigne  Synagoge  inne  hatten  Act  2, 10.  6, 9.  ^jicht  wenige  derselben  wiu^ 
den  Cbriaten  Act  1 1, 20. 13, 1.,  und  der  in  letiter  St  genannte  Lndna  tob  Cyttmt 
soll  erster  Bischof  der  Gemeinde  gewesen  sein  ').  Das  Mt  27, 32.  Bfr.  13^  21.  Lac 
23y  26.  erwähnte  Cyrene>  woher  Simon  gebürtig  war»  halt  Scblenfner  ohne 


I)  Ueberh.  ttafarte  di«  Inaal  Alka,  waa  um  StAiflibav  crUonlerttch  war  Ammian. 
M.  14, 8.  vgl.  Cart  10»  1. 19.  —  S)  Dia  nettesten  Nadtridrtea  Ton  J.  R.  Paehe  (voy  a«« 
dsns  la  Msrmariqae,  C^rtoalque  cet.  Par.  1828.)  »ind  ausgezogen  in  der  Hertha  1^^9, 
XIII.  8.  69  fr.  Vgl.  «neb  ükert  Erdbeschr.  v.  Africa  I.  4^2.  —  3)  Eine  anverbürgte 
Tradition  (Nicepb.  3,  43.)  sehreibt  dem  Marcus  einen  grossen  AntbeO  an  dar  Bafesti- 
gang  and  Erwaltenag  der  Chiisieafameinden  in  Pyrenaica  an  «.  d.  A. 
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Grund  für  dm  paGbüniMbe  Sttwit,  s.  dag.  Paul ui  Comm.  111.756.  Ueberb.  aber 
8.  J  P.  T  r  i     res  Cyrenenses  a  primonliic  inde  aaqae  «d  actat.  Bob.  ed.  Bl9cli* 

Hafn.  1828.  8.    Vgl.  noch  d.  A.  Libyen. 

GyrUS,  Kvqos  ')»  bekannter,  im  Ä.  T.  oft  erwähnter  König  von  Per- 

sieo  (b'^D  der  fai  «ciaeiB  enteo  Regiemngsjahre  536     Chr.  alten  hebr. 

Exulanten  die  Brlaubois«  gab,  nach  Palistilia  xorückzukcfarcn  2  Chron.  36,  22  t 
Esra  1,  1  f.,  ihni>n  die  toh  Nebucadnezar  geraubten  heil.  Gefasse  zariickstellto  Esra 
1)  7  ff.  6)  ö.  und  zum  WiederauA>au  des  Temjiels  manche  Unterstützung  gewährte 
Ena  6)  8  f.  9  «ine  IiiberaHtät)  «eldto  von  den  Joden  ImcIi  gepriesen  wurde  (vgL  Jn. 
44,  28.  C.45.)  u.  dem  Cyrus  den  Ehrennamen  nT(^  ri"^';:  zuwege  brachte  Jes.  45,  1. 
vgl.  noch  41,  2  f.  26.  46,  11.  48,  6  ff.  14  ff.  Von  seinem  ürsprungc  sagt  das  A.  T. 
nichts,  nur  Bei  65.  wird  er  als  Nachfolger  des  Astjages  bezeichnet;  auch  erhellt  aus 
2  Chron.  36,  20«,  dass  die  HerrsdMft  des  Cjrus  über  Babylonien  nach  dem  Sturze 
der  chahläischcn  Königsdynastie  begonnen  hat ;  die  Eroberung  nalj\!ons  sr-lbst  wird 
dem  Darius  Medui  Dan.  6»  1. 9«  1.  sugeacbrieben.  Dass  Cyrus  mit  den  letzten  Kö- 
mgen  Mediei»  Hl  einev  TerwaadtaehaftEchen  VerMfltiriaM  geatanden  fcabe»  beaagen 
aseh  die  griech.  Nachnehten  bei  Herod.,  Ktesias  ')  und  XÖlopliony  ao  sehr  me  nber 
dieses  Verhältniss  selbst  und  die  Jngendgescbichte  dos  Cyrn»  von  einander  abwei- 
chen. Ud)ereinstimmenU  erklären  Herod.  1,  107  Ü.  und  Xcnoph.  Cyrop.  1,  2»  !• 
den  C.  fir  einen  Sohn  dea'Peraera  Cambyaea  Ton  derihndaae,  Toeliter  de»  niedi- 
schen Königs  Astyages  •,  den  Cambysea  selbst  mnrht  Xvn.  bestimmt  zmn  König  (me- 
disch.  Vasaüenkönig)  über  Persien.  Wie  aber  Cyrus  sich  gegen  seinen  Grossratcr 
Astyages  und  das  med.  Reich  Terhalten  habe ,  darüber  gelien  jene  beiden  Referenten 
abweidiende  Berichte.  Nach  Herod.  wäre  Cyr.  als  Kind  zufolge  eines  Traumes  von 
Astyages  ausgesetzt,  abrr  diirch  einen  Hirten  gerettet  wnr<lrn ;  dieser  reizte  ihn 
•piter  gegen  den  Grossvater  an.  Cyrus  itberzieht  letztem  mit  Krieg,  nimmt  ihn  ge- 
fingen  nml  bcndditigt  rieb  aeines  ganaen  BSdu  (]« 108  sqq.).  Später  radtte  Cj^ 
Tus  gegen  daa  dialdäische  Reich  an  und  eroberte  nach  vielen  Anstrengimgen  Babylon 
Herod.  1,  188  ff.  Dagegen  berichtet  Xenophon,  Cyrus  habe  sich  seit  seinem  12. 
Lebensjahre  am  Hofe  des  mütterlichen  Grossvaters  aufgehalten  (Cyrop.  1,  '6.  1.), 
acbiMi  im  16.  Jahre  dn  Heer  gegen  die  Assyrer  (Babyionier)  angeführt  (Cyrop.  1, 
4.  16.)  und  <^ci  thnn  nach  Pcrsif  n  zTjri'icIvprkr  hrt  (Cyrop  1,  4.  25.).  Von  hier  aua 
wurde  er  an  der  Spitze  periüscber  Truppen  seinem  Oheim  Cyaxares  IL  gegen  die 
Assyrer  zn  Hülfe  gesendet  (Cyrop.  1,  Ö.  Ö.),  übemahn  den  Oberbefehl  über  die 
ganze  medisch- persische  Heeresmacbt,  schlug  den  Krösus  von  Lydien  (Cyrop.  7,  2. 
1.)  und  bald  auch  den  Nabonned  (Belsazzar),  Kön.  von  Babjlonien,  und  machte 
durch  Eroberung  Babylons  (538  v.  Chr.)  dem  chald.  fietche  ein  Ende  (Cyrop.  7y  Ö.) 
a.  d.  A.Babylon«  Cjncut»  gab  ilun  seine  Tochter  aar  Galtin  und  mit  ihr  du 
Snccessionsrecht  in  Medien  (Cyrop.  8,5. 19-  und  28  ).  Cyrus  bestieg  (nach  Cam- 
bjfaea  Tode  den  persiichen,  vgl.  Cyrop.  8»  5*  21  aqg.)     nach  Cyaxarea  Hintritt 


1)  Auf  Keilinschriften  Quros.  Nach  KUs.  49.  n.  Plotarch.  Artax.  c.  1.  soll  d.  Naam 
B.  V.  a.  Sonne  bedeuten  vpl.  nenpers.  Khur,  Khurshi«).  Nach  der  altpers.  Form  be* 
zweifelt  «li's  aber  Lasaeii  Zeit^cbr.  ^  Morijenl.  VI.  l.jl.  Dem  Stratm  15.  7J9.  zafoLM 
hie^s  C.  vor  seiner  Thronbesteigung  'Ay^aoat^s  s.  Koaenmäller  Aitertb.  I.  I.  367. 
■ —  2)  Nor  Esra  6,  13.  heisst  derselbe  König  ▼.  Babel  s.  d.  A.  AR»yrien  8. 103  Anm. 
—  3)  Allgem.  Welthist.  IV.  169  ff.  PrIdeaaxConaax.1.  139  f.  Offarhans  «picü.  p.229. 
Ifarsbam  can.  chron.  p.  621,  F.  W.  C.  Sartorius  de  ratlonib.  emr  fn  expon.  vit«  et 
reb.  ßcst.  Cyri  X  iio|  h  iiti  p(iti,i>  iiii  irn  Herod.  sit  credendum.  Liibben  1771  ^  ,  dap. 
für  Uerodot  de»  Vignoles  cbronol.  II.  ji.  529»qii.  Gntten-r  Handb.  I.  304  f.  Vgl. 
die  Scbriftsa  T.  Fraen ier,  Freret,  Leutweia  öet  Meiiad  hibliotb.  hUtor.  I.  II. 

tMi  n.  RaaenBäTler  Altartb.  I.  L  d68.  Das  KtMiaa  Nachricbtaa  übaicslwn  wir, 
die  BmIm  In  kelaar  aa^tlatbann  Barihrang  «H  der  Bibel  *At,  —  4)  Wana  Cvnia 
Ibarh.  9  (HM.  1,  SU.)  «der  80  Jabra  m^rfee  (Baaeb.  cbvon.  anaen.  U.  p>l97» 
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(536)  ^)  deo  me(iiacli>lMb7l«fi.  Tlvo».   Di c« e  RdaHon  gtimmt,  «m  die  Brobeniag 

BabjloDS  betrifft,  mit  der  Bibel  zusammeo  s.  d.  A.  Darius.  Im  Allgemeinen  baben 
aber  die  Geschichtsforscher  bald  dem  Herod. ,  bald  dem  Xenoph.  Glanben  ge- 
schenkt *)f  und  der  Streit,  welcher  von  beiden  histor.  Wahrheit  berichte ,  ist  noch 
inner  tiUkt  amgegficben.  So  bt  ftber  klar,  da»  Herod.  aclion  ▼eradktedeM 
Trri'litiiSiif^n  über  Cyru.s  vorfan  l  1.  95.  Was  den  C.  bewogen  habe ,  «lie  Juden  aoa 
dem  Exil  zu  entlassen,  ist  nicht  deutlich.  Vielleicht  schien  ihm  der  Pl^tz,  den  die 
jüd.  Colonie  einnahm,  vortheithafter  zur  Bämligimg  andrer  besiegter  Natione«  be- 
nutzt werden  zu  können,  zumal  da  er  von  den  Judm ,  auch  wenn  sie  wieder  in  einen 
(immer  abhängigen)  Staat  vereinigt  waren,  schwerlich  etwas  zu  rurchtm  [mttr^  fvp!. 
Luden  Gesch.  d.  Volk.  d.  Alterlh.  980>  möglich  auch,  dass  er  im  Uiablick  auf 
taw  Brobening  Aegjptem  eiae  ibn  ergebene  BevSflierimg  in  Palast  «u  hsben 
wünschte  Bert  heau  isr.  Gesch.  392.  (unrichtige  Ansicht  Joseph.  Antt.  11,1.  2-) 
Durch  .\ehnlichkeit  des  Jehovahciilhis  mit  der  ])erR,  Rt-Iiginn  ist  Cyrus  gewiss  nicht 
zu  sokhem  Entschlüsse  gebracht  worden  (VVoltmann  Grundr.  293.)«  wohl  aber 
mag  steh  tu  dem  Abedea,  nie  welchem  die  Perser  allen  Bilderdienst  betrachteten 
(Herod.  1,  131.),  das  hoffnungsreiche  Vertrauen  der  Judm  mif  Cyrus  und  die  An- 
sicht von  Cyrus  relig.  Glauben  (Jes.  41,  25.  Esr.  1,  2.  3.  Joseph.  Antt.  11,1.  2.) 
crkBrcB  t.  Gesen.  Jei.  II.  47  f.  Cyrus  starb  629 od.SO  Chr.  %  mch  Yen.  Cy- 
rop.  8i  7.  und  8.  an  Alterschwäche,  nach  Herod.  1,  214.  verlor  er  in  einer  Schlacht 
gegen  «!ie  massageiischc  Königin  Tomyris  sein  r.'''>en  *)  Joseph.  Antt.  11,  2.  1.; 
auch  Ktesias  lässt  ihn  im  Kriege  umkommen,  nennt  aber  als  die  Feinde  des  Cyrus 
4ie  Derbiccs.   Dan  es  versebiedene  Traditionen  fiber  das  Lebensende  des  bernbrn^ 

tea  Koaigf  gab,  sa^  Herod.  a.  a.  O.  selbst  und  bezeichnet  seine  Erzählung  nur  als 
MlOirvororTov  loyov.  Ob  sie  das  wirklich  ,  wird  nie  entschieden  werden  können; 
Bidt  unerhebliche  Einwendungen  dag.  hat  gemacht  Frey  io  Tempe  Uelv.  V.  L 
p*  26  14. 


D. 

Dabrathy  nna^  (auchn-i^^in  einigen  Ausgaben),  J.XX  JaßiQtie,  /itß^ 
tdaßlQi  Stadt  auf  der  Gränze  der  Stämme  Sebulon  und  Issaicbar  Jos.  19,  12',  die 
den  Leviten  sugetheilt  wurde  Jos.  21,  28.  1  Chron.  6,  68.  Nach  Reland  ist  es 
der  Flecken  ^aßttQU  (bei  Eusebius)  in  der  Gegend  voa  Diacaesarca  am  südl.  Fusse 
des  Thabor»  denn  dieser  Berg  lag  auf  der  Granae  der  geDaanten  Stiaune.   M  aun- 


Itistin.  1,  8.  Cic.  divin.  1,33.),  so  muss  er  den  pers. Thron  559  od.  560  bestiegen  ha- 
ben. Hionmt  stimmt  Eoseb.  ehren,  (vgl.  praep.  ev.  10,  10.)  fiberein,  der  das  Breig- 
nias  In  das  1.  Jabr  der  66.  Olymp,  sstal, 

1)  Da  Cyrn^  nnch  Xnnnph.  rvrnp.  B,  7.  1.  im  7.  Jahre  seiner  Rfn;i,vrnnp  füber  das 
vereinigte  Reich)  starb,  so  muss  Lyaxareis  iiu  ö.  Jahre  nach  der  Krüberiu!^  üabjl.  ge- 
storben sein.  Wenn  Euseb.  chron.  armen.  I.  p.  45.  den  Cyrus  9  Jalire  in  Babyl.  herr- 
pehen  UUst,  so  darf  man  nidit  T«nes«en,  dsM  dieses  Excerpt  Cy&xares  den  II.  gar 
nicht  kennt,  sradem  ron  Nabsnnedns  die  Regierang  fiber  Babylonien  unmittelbar  anf 
Cytus  Gh.  r^eb-n  IS^-^t.  —  21  8.  Anm  S.  'J+O.  —  3)  Tiicvt«  (dass  Jeh.  der  waliM 
Gott  sei)  tytfe)  KvQOi  äva-^ipoiaxcov  to  ßi^iiov,  0  T^g  avTOv  ngotpr^ttai  i  'H9attt§ 
nittiU*»  irQO  ixüv  öiunoaitov  %al  dinw  ovrog  yä^  h'  ajto 'urri)  u^i  ravta  liynp 

tip  0$69  (folgt  die  Stelle  Jes.  14,  88.).  tavt  ovp  dvayvövxcc  tov  Kt'gov  «al 

•ere^'sBVTtt  T«  drfor  09fti7  ttf  (laßt  uul  q>ii.ou^i»  tmlfout  tet  yiwaftfkiva-  naliaas 
rt  rnis  Inu^totätovs  rmv  h  BaßvltSvi  *fov*o/»w,  otTfMfAr  save^  ifV  ßui^tnv 
»ti  t^v  avru»  ntn^üa  »tL  —  4)  Nach  Euseb.  chron.  im  A.  Jalvs  der  63.  Olymp.  ~ 
6)  BiaMidsi  wurde  Cyrus  aocb  aaab  Tbsapbil.  Aatal.  9.  p.  iStt. 

JTMsa,  AU.  Jbaiv.  L  10 
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(Ire  11  (R.  159.)  ^and  ^ort  noch  einen  Ort  Dabora,  BiirckljartU  (I.  579.)  «las 
Dorf  L>M  'mi  r  v;  Robinson  lU.  I.  451.  schreibt  den  Nuien  Jlcburieb  imd iuU M  auf 
«1er  Charte  um  wcstl.  Fuase  des  Thabor  gezeichnet. 

Dabbeseth,  Vulg.  Debbaseth  ,  Stadt  im  St.  Scbulon  Jos.  19,  11. 

D  ach,  ^,  4tiyii  Ml  8,8.,  däna  Act.  10, 9.  s.  Ku  i  nöl  z.  d.  St.  Die  Didier 
der  Wohnhäuser  sind  im  gaoien  Orient  (unter  Beganstigiing  der  Bwist  troduieii  Wit- 
terung) jilatt  ^)  und  mit  einer  Brustwehr  (nj^y-a,  aTi(pdvi)}}  uragrbon  Deut.  22,  8- 
(2  Kön.  1,  2.?)  vgl.  MischnaMoed  katon  U  10  Michaoü^  Mos.  R.  IV.  356. 
Der  Boden  besteht  gewöhnlich  aus  einem  wasserdichten  £&tricht  (Mariti  R.  246  f. 
TaverttlerB.  1.168.)  oder  aatStenMB(VitniT.  2,1.6.  SckweiggerB.  263.) 
und  ist  in  der  Mitte  oder  auf  einer  Seite  etwas  erhöht,  damit  das  Regenwasser  desto 
leichter  ablaufen  kann  (Plin.  36,  62.  Burckhardt  Arab.  152.)-  Auch  sind  zu 
diesem  Dehuf  noch  Ilöbrcn  angebracht,  durch  welche  das  Wasser  in  Cisteraen  geleitet 
wird  s.  M  a  i  m  0  n.  ad  Middoth  6,  6.  Zwischen  dem  Boden  sprieasen  gewöhnlidi 
schwache,  leicht  verdorrende  (Ps.  129,  6.  2)  2  Kön.  19,  26.  Jes.  37,  27.)  (.r  .slinltnc 
hervor  Shaw  R.  210.  Der  Dachraum  wurde  von  den  Hebräern,  wie  von  tK  ji  heu- 
tigen Morgenländern,  sehr  Tielfkeh  bemittt.  Man  pflegte  dort  der  Erholung  ut  gcit 
(ftiiche  Luft  schöpfend)  tidi  aufzuhalten  (2  Sam.ll,  2.  Das.  4,  26.  vgl.  Bucking- 
ham  Mesopot.  70.  ßobins.  III.  241.)  *),  im  Sommer  darHuf  7.a  schlafen  (1  Sam.  9, 
26.  vgl.  Tavernier  R.  I.  168.  Buckingham  Mesopot.  336.  Hosenm.üller 
Morgenl.  III.  86.  Morl  er  second  Jonmey  p.  230.  B  obinaan  III.  242.),  «cb  dort- 
hin zu  stiller  Unterredung  (l  Sam.  9,  25.  )  fulrr  zur  ungestörten  Wehklage  (Jes.  15,3. 
Jer.  43,  38.)  zurückzuziehen,  Laubbütten  da  zu  halten  (Neb.  8,  16.)  und  andre  reli- 
gifiae  Uebangcn  vonsanehmen  (2  Kön.  23,  12-  Jcr.  19, 13.  Zeph.  1,  5.  Act.  10,  9. 
— <-  laan  war  so  zugleich  <lem  Himmel,  also  der  Gottheit  näher! ),  aber  aodiDiage,  wdeha 
ins  Publicum  kommen  sollten,  daselbst  (nicht  in  umschlossenen  Zimmern)  zutreiben 

i2  Sam.  16, 22.)  *)  und  von  da  herab  etwas  öüentllch  bekannt  zu  machen  (Mt.  IQ,  27. 
«lae.  12,  3.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  6.  Babyl.  Schabb.  f.  86,  2.  vgl.  Lacian.  m. 
bist  2, 46.)  oder  das  zu  beobachten,  was  auf  der  Strasse  vorging  (Rieht.  16,  27.  Jes. 
22,  1.  vgl.  Shaw  R.  190  ),  endlich  Wirthschaftsgegenstände  der  Luft au'i7u«etzen 
(Jos.  2,  6.  vgl.  Mischaa  Tohoroth  9,  6.  Mikvaoth  2,  7.  Macbschir.  6,  2.  Maaser.  1, 
ti.  3,  4.  Megilla  3,  3.  Menach.  8, 4.) ;  auch  floh  man  auf  die  Dächer  D.verlbetdigte  aich 
von  da  herab  bei  feindlichen  Ut-berfällcn  Rieht  9,  51.  2  Macc.  5,  12-  vgl.  Joseph. 
Antt.  14,  15. 12.  bell. jud. 4,  1.  4.  Schweigger  R.  263.  Aber  beständig  auf 
doa  Dache  Terardlea  mössen  (einaan  and  der  Witterung  biossgestellt)  wild  nit  Recht 
als  Bild  einer  traurigen  Existenz  gebraucht  Sprchw.  21,  9.  Tg^  26,  24t  Gewöhn- 
lich konnte  man  durch  zwei  Treppen  aufs  Dich  gelangen  ,  wovon  die  eine  in  das  In- 
nere des  Hauses,  die  andere  unmittelbar  auf  die  Strasse  führte  ,  auch  war  ea  leicht, 
die  Bniatifdir  dea  Dacha  in  ibeialeigen  ood  ao  Ton  dncB  Dadie  siun  Bodeni  eina 


1)  Ein  erhabenes  Dach  h-Mvn  \m  Aiterthnm  nur  Pnuhr-^pI  ätnV-.  uain  Temj d  Cic. 
erat.  3,  26.  Phil.  2,  43.  u.  Suct.  Ciaod.  17-;  so  auch  der  Temp«!  su  Jerusalem  ».  d.A. 
(dag.  vgl.  Riebt.  16,  27.).    Vgl.  noch  Hieroa.  ad  Satiiatn  et  Fnltol.  p.66l.  td.  Ver.  I. : 

io  Paksatiaa  et  Aagyyio^  abi  vd  «erbU  soat  divini  libri  non  habeat  in  tMtis 

calmbia,  sed  dtifuntt,  qua«  Romae  vel  solaris  vel  ina«iiiana  vocant  i.  «.  phaa  tecta, 
quae  traiisversis  trabibos  SUitentantur.  —  '2)  \  (  r  iiniilficLte  Erläuterung  zu  d.  8t. 

giebt  Buckingham  Mesop.  3J.—  3)  Auch  ein  8pieipiaU  für  Kinder  taochu:  das  Dach 
sein  vgl.  T h  i  I  o  Cod.  apocryph.  I.  120.  297.  —  4)  Es  kann  nicht  befireaidcn,  da«s  naa 
das  Dach  HLr  gaheime  and  lar  effeakaadiga  Zwack«  aoglakk  banalata.  AUas  kaan  hier 
mT  Z$lt  und  Ümstiada  aa.  Gaheiaes  konnte  man  aaf  dem  D.  traSbea  la  der  Yoraaa- 
setzung,  dais  die  Nachbarn  in  den  Wohnungen  oder  aof  den  Strassen  beschäftigt  seien; 
Oeffentiiches,  wenn  die  Anwesenheit  Vid  er  aut  den  Dächern  «.Strassen  venaathei  «def 
v<  r.iiil.i'ixt  >virr  I,-.  / ij  geheimen  Zwecken  bedtaale  aian  aicb  aber  liabaitt  Md  darm 
öfterer  des  Obergeoucbis  s,  d.  A.  Hin  aar. 
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gUDse  SIrane  entlang  zu  geben  (Mt  24«  17.  Mr.  18, 16.  Luc.  17«  81.  vgL  Fl  amt». 

Rcisebesch.  S.  10.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  I.  45.  Joseph.  An«.  13.  5.  3.  Baba 
mrzia  f.  88,  1.  Barliobr.  chron.  p.  170.),  auch  von  oben  (vii  tccti,  ","5i  r|~?,  wie  die 
Taimudisten  «agen  Lightf  oot  b.  b.  601.)  in  ein  Haus  au  gelangen.  liicSteUeMr. 
2«  4.  «ir«l  aoi  anfachateii  imd  den  Spradigebrancli  gemässesten  so  xn  verHchoi  Mb^ 
dass  man  sich  Jesuoi  in  dem  unmittclbiir  TinTrr  (Irni  Dnchr  hr TiiKllichfn  Zimmer  de.s 
Hauses  denkt.  Das  Volk  hob  Ziegel  und  Estricht  auf  dem  Dache  auf  (vgl.  Josepiu 
Antt.  14, 16.  12.)  and  liecs  die  Tragbriire  dordi  die  Oeffbnng  Umnrter  >).  Aach 
Luc.  in  (Irr  ParalleUtelle  ö,  1 9.  will  nicht  mehr  sagen.  Fasst  man  freilich  das  «o 
Hiaov  ^  Iii  il' tn  Hofe  de»  H?ut5Ps  (impluvium),  so  miiaste  xiganoi  entw  rdrr  ilie  aus 
Ziegeln  beMcbcode  Brustwehr  (Faber  Archäul.  1. 419.)  oder  (wie  Uu«t  iNacbr.  v. 
Harooaw  S.  264.  wollte)  den  ebenfallt  MwZiegebi  geiwM&len,  eCmw  bervorspringen- 
den  Kranz  des  Daches  bedeuten.  Ob  nber  letzterer  auch  bei  den  altpalästin.  H'm- 
sern  gewulinllch  war,  ist  dio  Frage,  und  die  Formel  ft;  ro  (lidov  (vgl.  Luc.  4,  3d. 
Mr.  3, 4^.  14,  60.  Job-  20, 19.)  lässt  jene  Auslegung  nicht  zu.  Noch  eine  andre  den 
Worten  des  Efwg. ebenfalb  tuwiderlmreode Sifclirung  8.  Shaw  R.  186  f.  Das 
Umgekehrte  dessen,  wns  jmr  Stellen  erzählen,  kommt  hnh^l.  Mm  <!  k atnn  f.  25,  1. 
vor :  cum  mortuus  esset  B.  Uuoa,  feretnun  ejus  per  ostiiun  efierri  uou  potuit,  Tisiiin 
est  ergo  illis  per  tectnn  lOitd  denittere.  Vgl.  fibrigent  d.  A.  Ha  na.  S.  iibetb. 
M  iUii  diss.  de  aedium  Hebr.  tectis  in  Oelricha  coli,  opusc.  hist.  phil.  theol.  I.II. 
57S  sqq.  Datti  diaa.  de  tedia  Hebr.  retectia.  Viteb.  1696.  4^  Faber  ArebäoL 
L  417  ff. 

Uachs,   8.  d,  A.  Thachasch. 

Dagon,  yaif  Jayav^  männliche*)  Nationalgottheit  der  PhUistäer  mit  Tem> 
pdam  Aadad  and  Gasa  Rkbi  16, 23 ff.  lSam.6,lft  1  Maee.  \0,  83.  11,  4. 
Sie  batte  wabrscheinÜch  Hände  und  Gesicht  (1  Sam.  5,  4.)  vom  Menschen,  den 
Rumpf  aber  vom  Fische  (3^)vergl.  Kimchi  s.  d.  St.;  etwas  ander»  Abarbenel: 
Bist  n-nTM  rsa-n  ?tn  rtesii  Tosan  an  tm»  rm  iia*!«  nttet,  dicunt  Dagoni  fuisse 
fenaaai  pbwia  ab  «mbifica  et  an|wrne,  aed  qnoad  nanna  et  pedes  fonnam  banwinani. 
Ueber  1  Sam.  6,  5.  s.  d.  A.  Schwelle.  Verwandt  war  D.  mit  der  weiblichen 
Fischgottbett Derceto  oder  Atergatis  (s.d.A.  Atargation)  und  hierdurch  vieli.aacb 
mit  Astarte,  wie  denn  1  Sam.  31, 10.  den  Philistiera  der  AitarteBColfau  angesdirie- 
bcn  wird.  Dass  iiberhaupt  bei  den  Küstenvölkern  des  AltcHbnm*  die  Fische  (ab 
Symbole  <ler  Fruclitbarkeit)  ein  Gegen«t?uu!  rf  lig.  Verehrung  gewesen  sind,  ist  be* 
bannt  Herod.  2,  72.  Aelian.  animal.  10, 46.  lÄ,  2.  Xeaoph.  Anab.  1,  4.  9.  Strabo 
17.  812.  DhnL  Sic  2,  4.  Cfc  N.D.  3, 15.  Mönter  Re%.  d.  Kartbag.  S.  102. 
Movers  Phönic  fjOl  f.  J.  L.Goetae  diss.  de  ^j^^voAcrr^c/rr.  L.  1723.  4-  (Aus  - 
deutungen dieser  Icbthyolatrie  s.  C  re  n  z  e  r  Symbol.  II.  78  If.),  Zur  Vergieichung 
mit  Dagon  läge  noch  einebabylon.  Fischgotlheit,  /IJc/xco»',  nahe.  Dieser  von  Bero- 
sua  (ed.  Richter  p.  48.)  erwähnte  halb  Mensch  bnlii  Fisch  gestaltete  Gott  war  eig. 
einer  drr  4  Onnno^,  welche  die  Babylonier  als  göttliche  (fischgestaltete)  Wohlthäter 
der  Menschen  verehrten,  wird  aber  in  der  Sage  bis  vor  die  grosse  Fluth  binaufgeaetat 
Seiden  de dii« syr.  2,  3.  Crenxer  a.  O.  U.  74.  Naeb  ebier  gana  andern  ab 
der  bisher  vorausgesetsten Etymologie  (naml.Ton  1)^)  Getreide)  vergleicht  Philo 
BjrbL  bei  Eoaeb.  praep.  ev.  1, 10.  denDagop  mit  dem  Zivs  (vgl.  Sascho- 


1)  8o  war  die  Sache  schon  in  der  1.  Ausg.  dargcstdit;  ich  weivs  daher  nicht,  wie 
Frf  tesche  (ad  Mr.  p.  ftS.)  mir  eine  theilweise  ganz  andre  Ansicht  unterlegen  konnte. 
Straufls  Leb.  Ji-su  II.  61.  stimmt  oLiger  Ansicht  bei,  nor  dass  «r  den  Kranken  durch 
die  Oeffnnng,  mittelst  welcher  man  au»  dem  ohem  Zimmer  aafs  Bach  stieg,  herahbrin- 
gen  lässt;  aber  dem  widersprechen  die  von  !\Ir  gebrauchten  AusdriirVr.  —  2)  Dies 
«tgnbt  sieh  aos  der  graauaaU  ConstrucUan  1  öam.  6.  3  f.,  u,  aacb  bei  SanchomaUi.p.Sti. 
«ncheint  Hägen  ala  adinallcbea  Weaw.  8.  a«cb  Häver«  FbSnb.  J44. 

16* 
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niatb.  frngm.  cd.  Orelli  p.  26. 32.)  *)  mid  Bocbart  Hieroz.  I.  p.  381.  Beyer  ad 
1  1.  p.  28;').  «timnupTi  ihm  (ans  problcm'ifi'5cbon  Gründen)  bei.  D^n  Rieht.  16.  er- 
wähaten  D ag  on Stempel )  welchen  Simson  umrissy  muss  man  »ich  wohl  den  bcati- 
gen  tnrkisclien  Ktotk^s  ilmlicb  dmk«n.  Dies  liod  g^iiomige  Hallen  ,  deren  Dedcen 
vorn  auf  4  Säulen  nilirn.  Auf  dem  Dache  pflegt  man  sich  häufig  m  belustigen  s. 
Faber  Archäol.  I.  444.  vgl.  436  ff.  Den  Oagonstempol  in  Asdod  Terbrannte  im 
nachexil.  Zeilalter  Ji>nalhaQ  1  Macc  10,  84. 11,  4.  Joseph.  Aott.  13, 4.  d.  S.  überb. 
Bocb  R  o  •  e  r  dias.  de  Dagone  idolo  Pbilist.  in  tJ  go  I  i  n  i  tbesaur.  XXIII. 

Dalmanutha^  Jmlfut»w9a ,  Dorf  (Flecken)  nahe  bei  Magdala ,  zu  <1e9sen 
Gobict  CS  gehörte  Mr.  8, 10.  So  viel  lägst  sich  aus  Vergleichung  dieser  S»f1!f^  mit 
Mt.  15,  39.  f  chliesscn ;  der  Ort  wird  sonst  nirgends  erwähnt  und  auch  Robinson 
konnte  davon  keine  Spnr  mebr  finden.  (Ißstlongene)  Etyraologieen  des  Namena 
giebt  Light  f.  bor.  hebr.  p.  665.  vergl.  Simonis  Onom.  N.  T.  p.  61. 

D  a  1  m  [iti  a ,  oln  Theil  de.^  röm.  Illyricum  (s.  d.  A.  vgl.  Suct.  Aug.  21.  Tib.  9.), 
Küsknstrich  am  adriat.  Heere  (Plin.  3, 23.  Strabo  7. 315  )  zwischen  den  Flüssen  Ti- 
tina  and  Dtbina  und  den  Bebiachen  und  Scorditchon  6«>birgen ,  aiitllicb  von  Libnraicn 
(Plin.  3,  26.),  mit  den  Städten  Salona,  Epidanrns,  Li.s.sus  ti.  a.  (Ptolcm.  2%  17.  4.). 
Titus  verkündigte daaelbat die  cbriatl.  Lehre  2  Tim.  4,  10.  vgl.  Ccliarii  notit. 
1.  614  sqq. 

Damar  IS  y  ^ufxaQii^  eine  (vornehme)  Tran,  die  in  Athen  durch  Panlna  suBi 

Cbriatenthum  bekehrt  ward  Act  17,  34.  Einige  (z.  B.  Chrysnsfom.  «!e  sacordot. 
4,  7.)  halten  sie  für  die  Gattin  <Ifs  Dionyaiius  Areopagit.t,  wohl  blos  deshalb,  weil  die- 
ser mit  ihr  zugleich  genannt  wird  s.  dug.  schon  Wolf  cur.  z.  d.  SU  Eine  wunder- 
Bdto  ithiop.  Etymologie  des  Namens  a.  Sinonia  Onom.  61.  Grotina  nnd 
Hemstr  rhuis  conjecliirlrton  Ja^aXig,  was  bei  den  Griechen  als  Frauennainc  örter 
vorkommt;  aber  die  \  crwcch.selimg  des  \  und  p  in  Aussprache  und  Orthographie  ist 
weht  ohne  Beispiel  s.  L  ob  eck  Phryn.  179.  662. 

Damascus,  pbig^  (ptoo-w«)),  ^«^«axo'ff,  <J-iJct>,  ^3i^^?>  alte  und  be- 
rühmte Stadt  in  Syrien  (Cnf-losyrlen  vergl.  Strabo  16.  766.  Ptolem.  6,  15.  22.)'), 
Hauptort  des  Staats  Araiu  Damascus  2  Sam.  8,  ö.  Jes.  7,  8.  (s.  d.  A.  Aram),  400 
Sind,  vom  Hittelmecre,  6 — 8  Tagereisen  (nad  Tr oil  o  43  d.  Mail)  von  Jemmlea 

(64"  31'L.  33''  32'  28"  B.  Tgl.  S eetz c  n  XIX.  47G,),  auf  (  "nrm  kiesigen  rothlichen 
dah,  viel],  der  Name  s.  Simonis  Onom.  439.)'*)  Boden,  ain  Fluss  Chrysorrboas 
s.  d.  A.  Parpar),  der  mitten  hindnrcb  fliesstund,  sich  in  mehrere  Arme  tbeilend, 
die  Umgegend,  welche  gegen  S.  unl  SO.  offen  ist,  gegen  N.  und  W.  aber  von  Ge- 
hirptziigen  (des  Antilihaniis)  romantisch  begrenzt  wird,  zu  einem  der  anmutbigsten 
und  fruchtbarsten  Landstriche  macht  (Plin.  ö,  16.  Strabo  a.  a.  O.:  ij  ^a|i«a»qyi} 

1)  Pag.  26:  daytäv  eehuHtiop,  p.  32:  o  di  Jaywv  intt9i^  sIfS  eirov  %al  S^oxqov, 
htXi^^jjZtveaQorQiog.  Hiemach !5sst  sich  nicht  Zitf»»  (T'S)  lesen,  anch  würde  dies  nicht 
(Creuser  a.  a.  O.  8.  75.)  geradezu  Fisch  bedeuten.  —  2)  Die«e  Form  mit  aoth 
ba  8jr,    nniirtrty.    Und  selbst  die  Hjtba  bat  sie  aalbewabrt  JofßMiidi  s.  Mspb. 
p.       —  9)  Zn  l^iisn  wird  anah  Jetal  naeb  D«  gsMchnal  and  es  baisst  daher 

Im  Aiab.  |«UÜI  (dar  Name  das  Landes  faa  die  Haaptatadt!).  Wie  es  absr  von  dsn 

Alten  zuw.  als  arab.  Stadt  bezeichnet  werde  (vgl.  auch  Juatin.  M.  c.  Tryph.  p.  305.) 
s.  bei  Gr oiias  zu  2  Cor.  11, 30.  Aosserd.  vgU  d.  A.  Decapolis.  Euseb.  im  Onasi. 
nottot  es  M^luf  hiit^o»  •eio/aq«.  Vgl.  Anmian.  Marc.  14, 8.-4)  Lidierllclie  Ab- 
leitung drs  Namens  bei  Philo  (Opp.  I.  p  4'^0.)  v.jii  -"i  Blut  u.  pte  (mit  Beri.  Illing  auf 
Ksina  Brudermord,  der  in  dieser  Gegend  •tattg«fuuden  haben  soll  vgl.  auch  Treilo 
K.tt8l.>  Slsrns  anders  Origsnsst  oQMsat  ^iln^  (van  er*  «ad  pV»).  Vgl.  nach  Phak 
«od.  m  p.  M&  Ucroa.  ad  bock.  17.  8.  ibeth.  Gasen.  Ibas.  I.  m  s«. 
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in^tt  SttttptQovrmf  immi¥OV(tivri)^)i  dab.  sie  too  den  Bewohnern  Airs  Paradies 
erklärt  wird  Troilo  422.  Robiiif.  17.  899  f.).    Von  jeker  war  D.  *),  auf  der 

Vcrbin<liingslraMe  iwi^^chT»  Vor<?pr-  nnd  Hinterasien  gelegen,  ein  HatipthnndeUi- 
platz;  der  mercantil.  Verkehr  mit  lyrns  iat  Ezccb.  27,  18.  erwähnt.  Die  kiuutvol- 
len  Gewebe,  die  dort  geferti([^wurdca,  waren  tob  Alten  ber  geacbitst  und  viel- 
leicht kommt  schon  Amos  3,12.  clf*r  Ortsnnrae  pBTon  Hir  einen  dort  gewebten  nod 
gewirkten  Teppich  vor,  wie  wir  ähnlich  Damast  sa^^cn,  Gesfn.  tho«.  I.  346. 
Attcb  in  relij^dser  Dezichung  hatte  es  in  der  alten  Welt  grossen  Ruhm  erlangt  Julian, 
cp.  24.  p.  392.  s.  C  cllar.  notit.  II.  442  «q.  Mannert  VI.  I.  407  ff.  Die  Stadt 
wird  schon  Gen.  14,  fi  f).  2.  rrwiihnt  (Fabeln  von  ihrem  Erbauer  bei  Justin.  36,2. 
Iiidor.  origg.  15,  1.  Herbeiot  biblioth.  or.  I.  p.  70.  vgl.  d.  A.  Abraham), 
batte  fbre  cigaen  Bchenrscber  (L.  Mu  II  er  ad  Ariginem  regnt  Damasc.  tempore  Israe> 
litar.  L.  1714.  4.  auch  in  I  ke  n.  thesanr.  I.  p.72l  sqq.),  wurde  zwar  von  David  er- 
ol»prt  2  Sam.  8,  6.  6.  1  Chr.  19  (18),  4  (T ,  w>ir  aber  schon  nntcr  Salomo  wieder  »in- 
ubiiaiigig  1  Kön.  11,  24  ff-,  indem  Keson  bco  tiljatia,  vorher  Heerführer  <lcs  Königs 
▼on  Syrien  Zoba,  «cb  sam  Herrn  derselben  aaftvarf.  Ibm  folgte' Hesion  1  Kon.  16» 
18.,  diesem  srin  Sohn  Tabrlrnon,  der  n-It  detn  jüd.  Könige  Abiam  im  Bunde  .stand 
1  KÖD.  15,  19.,  und  diesem  Bfnha<lad  I.,  der  anfangs  mit  Israel  1  Kön.  15,  19., 
4ann  mit  dem  Jüd.  Kön.  Assa  (955 — ^914  v.Chr.)  gegen  Israel  verbandet  war  u.  dem 
itrad.  Kon.  Daüsa  (953—930  v.  Chr.)  eine  bedeutende  Niederlage  beibrachte  1  Kon. 
15,  17  ff.  .Sein  Sohn  B^nhitlsifl  II.  setrte  die  Feindseligkeiten  fort .  ^v:l^d  aber  von 
dem  schon  zur  Nachgiehi<^keit  gestimmten  Ahab  sweintal  geechtagen  1  Kön.  20, 1  ff* 
■nd  Mm  Frieden  gcnüthigt  I  Kön.  20,  31  ff.  ').  Da  er  die  Bedingungen  desselben 
nicht  erfTiUt^y  ao  brach  der  Krieg,  durch  Israel  nnd  Juda  gemeinschaftlich  geHihrt, 
von  NeiM-rri  aiH,  pn«ligte  aber  diesmal  mit  Ahabs  Tode  1  Kön.  22,  3  fr.  (H97  v.  Chr.). 
Noch  (idun  die  damascenischen  Syrer  unter Jnram(<96 ff. v.Chr.) zweinial  ins  Israelit. 
Gel^  ebiy  worden  jedoeb  beidemal  zum  Rileksiige  genothigt  2  Kon.  6, 8^23. 24 — 7, 

1  ff.  Hasael,  der  Nachfol^'or  Benhadacl.s,  war  {glücklich  in  seinen  Unternehmun- 
gen ,  schlug  den  Joram  (obschon  derselbe  sich  mit  Ahasja  von  Juda  verbündet  batte) 

2  KÖD.  8,  28  (884  v.  Chr.)  u.  ßel  später  unter  Jehu  (884  ff.  v.  Chr.)  in  die  ostjordao. 
Provittsen  dei  israelitische n  Reichs  verheerend  ein  2  Kon.  10, 32.  Arnos  1,  3.  Auch 
vor  J--rtjN)defn  zog  H.,  die  FeimLser^'k«  itf  n  Ahnsja  an  dessen  Nachfolger  Jehoas 
rächend,  und  erpresste  einen  bedeutenden  1  ribut  2  Köo.  12»  17  ff.  Israel  war  bis 
mm  Tode  des  Baa.  ao  entkräftet,  das«  es  dem  syr.  Jocb  «icb  nicht  so  enitieben  vcr- 
mochte  2  Kön.  |Sf  S»  22.  Auf  Hasael  folgte  in  der  Regierung  sein  Sohn  B  e  nha- 
dad  (III  ), dieser  wurde  von  dem  isr.  K  n,  Jo.i«  (840  fT  v.Chr.)  dreimal g^'^clil  tp^n  n, 
rausste  alle  Erobeningen  seines  Vorführen  wieder  herausgeben  2  Kön.  13,  2ö.  Joro- 
beaai  II.  (829ff.v.<%r.)  Meb  ibn  noch  mehr  indie  Enge  n.  soUaelbot  Damucnabesetat 
beben  2  Kfin.  14, 28.       Aber  aidtter  kanmi  beide  Staaten  dnander  wieder  näher, 

I)  Wilb.  Tyr.  17,  S.  besehretbt  die  Lage  der  Stadt  tot  Bat  In  campestribits  sIt« 
bl  agro  sterili  et  acido,  nisi  qo  nuurn  aquarum  anllijui«  meatibus  dedactarum  Irrlgatur 
l»eneficio.  Fluvius  enim  a  promontorio  descenileus  vicino  in  superioribas  iliius  regiunia 
partibus,  canalibns  excepttii,  ut  inde  lib"rius  per  plana  possit  dedari,  per  diversas 
sublectae  regioais  partes  ad  agronim  sterililat««in  foecnndandara  dirigitari  qaod  varo 
residaam  est,  qoia  copiosas  habet  aiina»,  ex  utraqae  ripa  |iom«ria  ovtrit,  arberibas 
consita  frucl!f>*n«  Jutta«]!)«-  rivltntis  naurum  orientem  versus  l.iMtur.  -  2)  Eine  Slrawe 
(Gasse)  der  Stadt  i»t  mit  Nanu^n  erwähnt  Act.  9,  11.  Gerade  Sirasse  (vgl.  Zeile 
In  Frankf.  a.  M.)  mochte  rIi*  heissen  im  Gegensatz  gegen  die  meisten  übrigen  Strassen, 
welclm,  wie  in  alten  Städten  snniai,  krunn  dorchainander  liefen.  Das  Act.  a.  a.  O. 
ebcftlktls  gvitannte  Raas  Jada*s  hatte  diese Benennnng  ahnstraitif  von  seinen  BasHaar 
erhalten.  —  ■'i)  ^tI^  fl^n  Fricdcnstmctat  sieht  m.Tn,  ']nss  schon  unter  BrnlinHnrl  1.  Hir 
Israeliteu  «-inn  CiHü.sfi  in  Damascus  inne  hatten,  su\>ie  umgekehrt  die  Svi^t-r  in  Saiuarin. 
Es  ist  wohl  hier  banptsicblich  an  Handelscolonieen  so  denken,  o.  aU  analoge  KrHcheinung 
dirfea  die  Jodenqoartiara  in  morgaolaad.  a.  abandliad.  Städtaa  batrachtat  werden  vgl, 
Bl  Overs  PhSnic.  1.  49.  —  4)  Ueber  die  1>enCang  dieser  fltclle  s.d.  A.  Hamatb  Aaneik. 


Digitized  by  Google 


J46  Bamim«««  — 

Znr  Zeltilei  itr.  Kon.  Pekah  (758  ff.  Clir.)  erscheint  der  damase.  KSn.  Reii» 
nl=!  Bnndpggenosse  dessplbnn  pef::^n  Ahas  Ton  Jiida  2  Kon.  15,37.  Jes.  7,  1  ff.  \mi\ 
eroberte  den  edomit.  Hafen  Eiatb  2  Kon.  16»  6  ff.  In  der  Bedrängnis»  rief  Abas 
den  assyr.  König  Tiglat  Pilemr  m  Hülfe  nnd  dieterndm  I>aim«cmciii,  tniltetedeii 
Rezln,  führte  yieleidiier  Untcrthanen  ins  Exil  nach  K  i  r  (an  den  Fluss  Knr?)  nnd 
vereinigte  das  damascen.  fichict  mit  sHtirm  Reiche  2  Kön.  16,  9.  Jos.  8,  4.  vgl.  10, 
9.  17,  1  ff.  Die  Syrer  erscheinen  als  Hiilfstruppen  der  Assyrer  Jes.  9, 11.  In  der 
Folge  •tand  Damascas  unter  diaM&tacher  (2  Kdn.  24,  2.  Jer.  35,  Ii.)  %  perriwhef 
^vg!.  Arrian.  Alex.  2,  11.  Strabo  16.  756.  Cnrt.3,  12-  27.),  syri'^rh-.scleucidischer 
(▼gl.  1  Macc.  11,  62.  12 f  32.)  und  srit  Pompejtis  dem  Grossen  (64  r.  Chr.)  unter 
rom.  Botmässigkcit  Joseph.  Aott.  14,  4.  5.  nnd  9,  5.  (znr  ProTinz  Syrien  geborig). 
Sie  zählte,  hauptsächlich  seit  der  sclenciti.  Prriode,  unter  ifit  *  n  Bewohtiern  fiele  Ju- 
den JnKpph.  hf  ll.  jiid.  1,2.  25.  2,20.  2.  vgl.  Act.  9,  2.  Tn  der  christl.  Urgeschichte 
wurde  Damascus  durch  die  dort  erfolgte  Bekehrung  (Act.  9,  3  ff.)  und  erste  Predigt 
(Ad.  9, 20  tt.  GtL  1,12.)  des  Paolo*  inerkm1rd%.  Ueber  2  Cor.  II,  82.  *.  d.  A. 
Arctas.  S.  überb.  Vit  ring  a  commcnt,  ad  Jen.  I.  p.  650  sqq.  J.  C.  Im.  Walch 
antiquitates  Damasc  illu.<:tratae.  Jen.  1757.4.  auch  in  seinen  diss.  ad  Acta  Apostoll. 
II.  31  sqq.  Den  heutigen  Zustand  von  Damasois  schildern  N  i  e  b  u  h  r  U.  III.  83  ff. 
Richter  Walir.  139  f.  149  f.  Schubert  III.  276  ff.  Sie  aoll  200,000,  nach 
Burckhardt  (Arab.  194.)  250,000  F.  nnd  darnnter  25,000  Christen  zihlfn. 
Neuere setsen  die  2LahI  aber  bis  auf  70,000  herab  (Lorent  Wander.  202).  Eine 
AbbUd.  a.  in  den  Bildern  a.  d.  heil.  Lande  Nr.  37. 

DlID^  (Joseph.  Antt.  1, 19. 8.  übersetzt  den  Namen  griech.  durch  (-^tön(firos)f 
Sohn  Jacobe  von  der  Beischlaf.  Bilha  Gen.  30,  3  ff.  35,  25.  und  Haupt  eiaea 
iwaelit.  Stammes  Num.  1,  38.  26,42.,  dem  srin  Gebiet  in  MittelpaiHsfina  nm  mit- 
teiiänd.  Meere  (Rieht.  5, 17.)  zwischen  den  St.  Benjamin,  Juda  und  Ephratm  angewie- 
aen  wurde  Joi.  19,  40  S  *);  er  ccbeint  aber  lange  es  nicht  haben  (ganz)  einnelunen  an 
können  Rieht.  1,34.  18,  1.,  dah.  beg^ib  sich  schon  .sehr  früh  (Rieht.  18,  7.  9  ff.  vgl. 
Jus.  19.  47.  Bertheau  isr.  Gesch.  289.  und  zn  Rieht.  S.  196  iL)  eine  C.donic  Da- 
uitcr  in  den  ^l  orden  des  Landes,  zerstörte  die  alte  Stadt  Laisch  u.  baute  sie  unter  dem 
Manien  Dan  wieder  anf  a.  d.  A.  L a i a c h.  Der  Stamm  bli^  immer  unbedeutend) 
scheint  aber,  als  Gränzstamm  den  Angriffen  feindlicher  Nachbarn  ausgesetzt^  den 
Ruhm  kriegerischer  Verschlagenheit  sieb  erworben  zu  haben  Deut.  33,  22.  Gen.  49, 
17.  Apok.  7,  6.  sind  in  einer  Anfzählung  der  israelit.  Stämme  die  Danitcr  allein 
übergangen ,  entweder  weil  nach  dem  Exil  dieser  Stamm  gar  nicht  weiter  in  Palästina 
existirte,  wie  ans  (l^n  Slammregistcrn  1  Chron.  4  ff.  hervorzugehen  scheint,  oder 
weil  die  Duniter  des  Bilderdienstes  wegen  übel  berüchtigt  waren  vgl.  Jonath.  Deut 
25, 18.  Ueber  Esech.  27, 19.  a.  d.  A.  Vedan. 

Dan  Jaan^  yr  2  Sam.  24,6.,  nimmt  Lnth.(Srden  Namen  eines  Orts 
vgl.  auch  Hengstenber^^  Prnt  it.TI.  194.  Es  ist  aber  ohnstreitig  das  Dan  inNord- 
palästina  (s.  d«  vor.  Art.)  zu  verstebeu  und  statt  ys2  nach  Vulg.  (in  Dan  silvestria) 
"V;  an  leacn  t.  Lenger  ke  Ken.  1. 189. 

Daniel,  >KS^,  hXXJanni,  vgl.  Mt.  24,  15.  Mr.  13, 14.,  hcbräUchcr 

Pkvphet  hl  der  chaldiiadi^perriadMn  Periode.   Er  atanmte  aaa  einer  vornehmen» 


1)  Bezieht  sich  Jer.  49,  23  ff.  auf  einen  Abfall  der  Damascener  von  ihren  OberhermV 
adar  auf  «yr.  HSirstmopen  im  chald.  Heere  (2  Kön.  24,  2.)?  oder  ist's  nur  eine  aas  Na- 
tiooalhass  frep.  n  Jic  damase.  Dränger  lu  ini  Heranziehen  der  Chaldäer  (Io^m nf  I>ro- 
bangf  Von  einem  dannascen.  Reiche  sn<;t  der  Prophet  nichts.  Zach.  9,  I  I)'.  i»t  in 
seinen  historischen  Beziehungen  zu  dunkel,  als  dans  es  ftir  die  Geschichte  von  Dam.  ba- 
aatatwardankdonta.'—S)  Joseph.  Antt.  5,  1.22:  Javttm  r^s  «o/iijs  oaa  it9Qgdv6(U9VW 
«lafMfsn  vfo  4^bav  XnyfdtsMwiy,  'Attit^  »aiJtiQoit  (?)  o^i^ofuvM^  'lä^niv  st  niW9 
wA  iVvMW  d]^  ^AidfMOa  in«  «a^r  «^ev^,  H  oo  7oM«  i|f«f a  ^1^. 
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MMb  Joscphus  Antt.  10, 10.  1.  aus  ikr  konigl.  Pamlli«  (de«  Zcdekia«  vgl.  anch  Bpi* 

jihan.  Opp.  II.  p  242  ).  nm}  knm  als  Jüngling  ')Iin  3.  Rrgicrnng^jHhr  Jni  iKinis  fJnjd- 
cMnst f.  d.  A.  Exil)  bei  der  Erobermig  Jerusalems  durch  Nebucadaeutr  nebst  meb- 
icran  ttdeni  Jwüeni  tmck  ChaldSa  (Dan.  1, 1.  6.))  wo  er  in  Goielliehafl  von  drei  an- 
dem  Jünglingen  setner  Nation  3  Jahre  lang  tum  königlichen  Dienste  vorbereitet 
«rarde,  nachdem  er,  der  orientalischen  Sifto  gemäss  (Gen.  41,  45.  Fslh.  2.  7 
2  Chron.  36)  4«)9  seinen  hebr,  Namen  mit  dem  babylonischen  'nSKOsba  vertautcbt 
hatte  Dan.  1, 7.  tß*  *).  Durch  <lie  glüchÜch«  Deatang  eiMt  Trauma  (vgl.  G«b.  41. 
undUerod.  1,  34.  Diod.  Sic.  2,  29.)  erlangte  er  ein  bedeutendes  Hofamt  und  die 
Würde  eines  Vorstebers  der  babylonischen  Magiork.iste  (Dan  2,  48.),  «loch  schrint 
er  erstercs  unter  dem  Nachfolger  Nebucaünezars  wieder  veriurcn  zu  haben  Dan. 
10 — 16.  Bei  der  Tfcroufcriaiiemng,  welche  cme  Folge  der  Biaaahme  Babylona 
(liir(  h  iUo.  >f  rtf.-r  wir,  stifg  er  hi^  zitin  Sitrinfsministcr  empor  D^n.  6,  1  ff.,  nnd  diese 
Stelle  mag  er  auch  noch  unter  Cyrua  eine  Zeitlang  bekleidet  habeo  Dan.  1,  21.  6»  29. 
10^  1.  Alles  IMsherige,  sowie  das  weitere  Detiul  seiner  Lebensgescbichle  beruht 
Ihdis  auf  den  Nadirichten  des  wohl  fälschlich  nach  ihm  benannten  Buchs  im  tlttest. 
KtttOO,  tbeih  mif  den  apokryph.  R«>!gaben  su  diesem  Buche  in  L\\  ffl<ni!i  anfc^er- 
den  ist  über  Daniels  Schicksal  mclitü  im  A.  T.  erzählt);  dazu  kuiomcn  noch  sjmtcre 
jidische  Traditieneu  *)  vgl.  Bpiphan  Opp.  II.  243.  Die  Hauptuaalinde  hu  kauon. 
Daniel  mögen  uuicss  wohl  historisrh  .licher  «ein ,  wälirrnd  vieles  Speciellc  unrerkcnn- 
bar  den  Charakter  übertreibender  uml  verschönender  Sagen  an  sich  tragt,  denn  Da- 
niel galt  schon  zu  Ezechiels  Zeiten  (Ezech.  14^  14- 18.  20.  28,  ä-)*)  ^<ir  ein  Muster  der 
Weidieit  nud  Gottesfurcht,  vgl.  insbes.  auch  Jc»aeph.  AntC.  10,  11.7:  "jinavta  oi$t^ 
rcagadö^mg  tag  evi  xivi  xcSv  fiiylatmv  tvzvxijtyt]  jrpoqpTjrrJv  xai  rropa  loV  Ttjg  tn^f 
Xqövov  Kftif  ri  Kttl  66la  Tta(fa  t»v  ßaaüUiov  »ttl  tov  «li^9ove  aal  nltvrifsae  n 
fiv^ftfiv  almptov^ti  nnd Genar.  Jona:  flnan»  tpa  ranKTi  'van  \o  m*  m 
G&P  m  rm  mxi  rp2  ^iCSTi  rm  d,  b.  si  essent  omnes  sapientes  gentium  in  nun 
lance  librae  rt  Dan.  in  altera,  solus  praeponderarct  omnilnis.  S.  überh.  Carpzov. 
iatrud.  III.  231  tf.  Harcobcrgs  Erklär. der  Weissag.  Dan.  S.  140ff.  Dertholdt 
Dan.  I.  3  ft,  Ehileit  IV.  1605  £ 

D  a  n  k  O  p  f e  r,  tn?^  na» ,  auch  blos  o^a^d  (von  der  Einheit  Ezech.  46,  15. 
Lev.  7,  14  9,  22.  a.),  <lageg.  nur  einmal  Arnos  5,  22.  B^Ö,  LXX  nm  gewohnüchstrn 
t^^mq  {&vaia)t  ooirif^tov,  &veltt  omijQlov  *),  Vulg.  victiina  padfica,  pacificum. 
Das  Datdiopfer,  welches  oft  neben  Brandnpfem  genannt  wird  (Bxod.  20,  24.  24^ 
Lev.  3,  5.  Jos.  8,  31.  1  Kon.  3,  15.  u.  a  ),  bestand  in  febllosem  (doch  s.  Lf  v.  22, 
23.)  Rind-  oder  Kleinvieh  beiderlei  (;p«rblcchts  (Lcv.  3,  1.  6.  9,  4.  18.  22.  21. 
23, 19.  Joseph.  Antt  3,  9.  2.  vgl.  Exod.  ^4,  ö.  1  Kön.  8, 63.)  und  wurde  nebst  Speis- 
nnd  Trankopfern  (in  der  Art»  wie  die  Brandopfer)  entweder  von  Binseinca  oder 
im  Nnrnrn  «Ins  Volles  dargebracht.  Letzteres  war  am  üblichsten  bei  EinweibitngS" 
fcicrlicliLcitcn  Exod.  24,  ö.  2  Sam.  6,  17  f.  1  Kon.  8}63<  Bsech.  43,  27.  1  Macr. 
4}  66.)  bei  Königswidüen  1  Sam.  11,  15.,  nach  gliidtKcbeni  Ausgang  wichtiger  Un- 


})  N-ich  Hieron.  adv.  Jovin.  L  p.  576.  ed.  Ven.  als  admodnm  pncr.  Hiermit 
stimmt  iibcrein  Ignat.  ad  Majtnes.  y.  56.  (ed.  Cotel.):  ^avtql  6  eocpoi  dmduuttt^s 
yiyovt  iuito%es  9tiM  Tr^frucrri  xai  ror;  ^ätr^v  trjp  »olidv  tpiffovxaf  niftsßvtae  9V- 
«ÖmivKsrg  aal  int(h>^iittts  mklotifdov  ndilong  dnijltylt  (Susann.  45  fT.) — 9)  Nach  einer 
ifia.  Sage  wurde  D. ,  wie  seine  Genosaen,  verachnitten  Orignn.  III.  p.  372.  657.  vgl. 
Hb  et.  so  letst.  Stelle.  —  3)  Die  mabaniinedaa.  8ag«o  (Herbelot  bibliotb.  or.  I.  561.) 
kSnnen  auf  Beachtung;  keinen  Anspruch  machen.  —  4)  Dass  in  diesen  8tellen  eine  an- 
dre Person  aU  der  exilis<  ti*  l'rDphot  Daniel  gemeint  sei  (de  W  ■  t  t  c  KiiiU'K.  I.  350.), 
ist  eine  ganz  annötbige  Annahme  s.  Häveriiick  Uzech.  S.  2Ü7  1.  Kirmss  censnra  re 
«antt.  de  Dan.  libro  opinionnm  (Jena  1838.  4.)  p.  59  sqq.  —  5)  Derselbe  errählt  von 
einem  Schlos^i ,  wplchen  D.  zv  Bcbatana  in  Medien  (Hieron.  in  Dan.  8.  bat  dafür  Susa) 
erbaai  hoben  soll  vgl.  P  r  i  d  e a  ux  Connex.  1. 206.  —  6)  Joseph.  Antt.  3, 9. 1  f.  vgl.  19,  6.  t. 
nenni  «s  jK^miftoi  (#Mfc). 
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248  Bankopfev. 

tf'rnehmungcn  Detrt.  27,  7.  Jos.  8,  31-,  ausdrücklich  vorgeschrieben  nhrr  am  Pfingst- 
fcste  Lev.  23)  19.  (zwei  jährige  Lämmer),  üie  Privat(i«okopfer  erfolgten  wm 
freiem  Antriebe  (rnffta)  oiler  siir  Lotnng  «met  Gdnbdea Lct.  7, 16. 22«  21.  Nun. 
1C),S.  (fo  vorschriftsniSssig  am  Ende  dos  Nmriergeliibdcs  Nnm.  6,14  ),  xuw.  be- 
stimmt wrgf^n  einer  von  Johovah  empfangenen  VVoh)that  (Lobopfer,  Pcrr  rot 
emjVfljn ,  rninn  naj,  auch  b1<»s  nra,  ^aia  alviomg)  Lcv.  7, 12. 22, 29.  Die  Feste 
Tcrberrlicht«  man  dnrdi  Dankopfer  Num.  10,  IOl  2  Chron.  90^  22.  Salomo  «eran- 
■taltete  dreimal  des  Jahres  ein  Opferfest  in  Brand-  und  Dankopfern  1  Kön.  9,  25. 
Ätipn  Dankopfem,  die  unter  ITamlaiiflegung  Hargphracht  wurden  Lcv.  3,  2.  8.  13., 
war  gemein,  dass  nur  die .  FelUliicken  (Lev.  3,  3  f.  9  f.  14  f.  vgl.  4,  9 f.  26.  ö,  12. 
Abos  5, 22.) ')  anf  dem  Altare  angetömlet,  mit  dem  Blote  aber  am  den  Altar  ge- 
sprengt wurde  Lcv.  3,  2.  7,  14.  9,18.  17,6.  2Kön.  16,  l3.  Was  xom  Fleisch 
übrigblieb,  gehörte  bei  dem  Pfmgstdanknpfer  und  bei  allen  übrigen  öffentlichen 
Dankopfem  den  Prieatem  Lev.  23,  20. ;  bei  Priyatnpfem  beUette»  dieae  Bmat  «ml 
Schulter,  welche  bei  der  Opfcrbandiiin^  dem  RitiLS  (Km  Hebens  uii<i  Webens  unterle- 
gen hatten  (Lcv.  7,  30.  34.  9.  21.  Nnm.  6, 20  ),  fiir  sich  ( \uin.G,20.  vgl.  Exod.  29, 
27.  Lev. 7)31  f.  10,  14.),  das  üebrige  vcrnaudten  die  Darbringer  zu  fröhlichen  Mahl- 
■eiten  beim  Heiligthum  Lev.  19,  6  f.  22,  SO.  Dent  12, 17  t,  27, 7.  vgl.  Jer.  33, 11. 
Doch  mnsste  Alles  noch  am  nämürhen,  wie  bei  Lobopfcrn  Lcv.  7,  15.  22,  29.,  oder 
wenigstens  bis  zum  2.  Tage  venthrt  sein  Lev.  7,  16  f.  vgl.  19,  6.  (was  etwa  am 
3.  läge  Doch  übrig  war,  sollte  verbrannt  werden)*).  Eigenthümlich  den  Lob- 
opfern  war,  dass  auf  einer  Scheibe  von  gesäuertem  Teige  ungesäuerte  Opferkuchen 
(dag.  Arnos  4,  5.)  dnrL'i^l'nelit  werden  mtissten,  von  denen  jedoch  nur  einer  dem  Je- 
hovah  geweiht  und  dann  dem  Priester  überlassen  wurde  Lev.  7}  12  If.  Solche  Ku- 
chen whtTf  in  einen  Korb  gelegt,  begleiteten  mir  Bodi  das  Dankopfer  dea  Nasitiera 
Nvm.  0,  16  ff.  Die  Mischna  fügt  zu  diesen  biblischen  Bestimmungen  nur  wenig  bei. 
Das  Pßngstdankopfer  wird  unter  die  heiligsten  Opfer  p;prrrhnet,  dagcg.  sind  alle  übri- 
gen pacifica  von  geringerer  Würde;  die  FleischstucLen  icunnten  überall  in  der  beil. 
Stadt  (gekocht  oder  gebraten)  gegesaea  werden,  und  am  Gennaa  der  Inr  die  Prieater 
besfimmlen  Opferstiicke  nahmen  auch  die  Weiber,  Kinder  und  Sklaven  der  Priester 
Antheil  vgl.  Scbach.  ö,  ö  fl'.  Das  Maass  dea  su  den  Lobopferkuchen  su  verwenden« 
den  Mehls  ist  Menach.  7,  !•  bestimmt. 

Die  tr'-qyä  sind  nach  Etymologie  und  Bestimmung  Erstattungsopfer 
(rpl.  t'"';? )  (!.  h.  srlchn,  wodurch  dem  J'  hovah  Drrnk  ,  Preis,  Gelobtes  abgestrtftrt 
werden  sollte^  und  haben  darum  (rorz.  in  den  gemcinschadÜichen  Mahlzettco,  welche 
diesen  Opftm  eigenttfinlich  waren  Joaeph.  A&tt.8y  9. 1.)  den  Charakter  dea  Bei- 
tem  und  Freudigen  vgl.  1  Sam.  11,  15.  Bühr  Symbol.  II.  368  ff.  Diese  Be- 
flfiitiing  der  Dankopfer  srh-  inf  nun  aber  merklich  zurückzutreten  1  Sam.  13,  9., 
ganz  verwischt  zu  sein  aber  Kicbt.  20,  26.21,  4.  2  Sam.  24,  2Ö.  An  jenen  ersten 
Stellen  wefden  Dankopfer  vor  dner  krieger  Untemehnmng  dargebracht^  an  den 
drei  andern  aber  zufolge  einer  calamttas  publica.  Jenes  erledigt  sich  sofort,  wenn 
man mitPhilo  Opp.  II.  244.  und  den Babbinen  (s.  0  utram  de  sacrif.  p.  108.)  an- 

1)  Diese  FetUincke  bestanden  bei  Rindern  n.  Zieeen  ans  dem  die  Eingeweide 
bedeckenden  Fett  (oaentom),  all««  Fett  der  Eiogeweinto  (twisdian  dm  Eins.),  d«n 
Niermi  »H  daraa  befindliebem  Fett,  dem  Pttt  an  den  Lflndenmoskda ,  «ndlfcli  dem 

grossen  Leberlappen ;  bei  einem  Lamm  in  tlr  ti  V'i  !t<r  hwanze  u.  dem  Kiti^i  -vMr'ulpfett 
Jo««ph.  AiUt.  3.9.2.  S.  d.  A.  Opfer  vgl.  Bahr  Symbol.  II.  35i  f.  —  'i;  Oer  G'rund 
dieser  Vorschrift  ist  wolil  \M>iiißer  in  der  Absicht  des  Gesetzgebers  tn  suchen,  den 
SchmaDsereien  eine  Gränze  zu  setzan,  als  in  den  Wunsche,  idass  das  Opferßeisch  wirk- 
lich (statt  getrocknet  n.  auri>ewahrt  in  werdeavgl.  RoaenmiilteT  Morgen!,  tff.  169.) 
XU  Mahlzeiten  verwendet  werden  möchte,  »ähr  Symbol  IT.  374  f.  bnt  fliese  letstere 
Ansicht  nicht  widerlegt,  denn  der  Käidnisti,  welche  er  als  Ursache  uniuUrt,  üass  das 
Fleisch  am  S.Tag«  bVB  «««forden  lal  (Lev.  il,  10. 1^),  konat«  aal  Jene  Web«  bei  den 
Israeliten  eben  m  gnt  vorecbeagt  werden,  wie  im  hcnt.  Orient. 
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nimmt,  da»  die  tfV^  ebensowohl  pro  satate  inqpetiMda,  wie  impetraU  darge- 

hrflfht  worden  seif  n,  wie  denn  dies  HUerdini^s  so  verwandte  Zwecke  sind,  dans  sif 
wohl  in  einer  Aj-t  Opfer  Terbonden  werden  konnten i  auch  mochten  wohl  in  der  so 
•ttsgcbildetea  lanelit.  OpfertheorieBUtopfer  irieht  fehleii  Umea.  Nar  dam  die 
•TU  "n^ri  und  ^r-r  i-br  drirchaus  B  i  1 1 op  fr r  gewesen  seien,  ist  (heils  an  sich  nicht 
wahrscheinlich,  theiis,  was  letztern  Ausdruck  betriflit,  unvereinbar  mit  der  Bedeutung 
des  W.  rrr«u  Auf  ein  B  i  tt  op  Ter  würde  sich  nnn  auch  2  Sam.  24,  25.  rednciren. 
Dagegen  sind  die  übrigen  oben  aogcfiSkrten  Stellen,  wo  ts-'rbt  nach  einem  öffentlichen 
Uncjltick  fl;trf:r-hr.icht  -nf^rden,  aiis  keiner  über  diese  Opfer  aufgestellten  Theorie 
erklärbar  und  es  bleibt  nur  übrig,  diese  Darbringung  unter  die  auch  sonst  vorkom- 
mendeB  rHoellen  Unregdmiatigkriteo  des  Bichtcradtalten  ra  redmcii.  8.  flbeik. 
Reland  antiq.  «iacr.  p.  317  sqq.  Oatraon  de  «tciif.  I.ca|».  II.  Seholl  uStiidid. 
Würtemb.  Geist!.  V.  1.  108  ff. 

Danna^  nrr,  Stadt  im  gebirgigen  Tüeiie  dos  Stammes  Juda  Jos.  15,49. 

D  ap h  n  Jatpvij  2  Macc  4, 33.  ( W  Jonath.  Num.  34, 1 1.),  Ju^vti  ^  «qus 
*AvwUfiimfi9»iA.  bell.  Jiid.  f ,  t2*  6>  «md  17,  B.,  Stadt  (Fledcen)  Im  Syrien,  Anfio« 

c!iin  crffTr-MÜber,  vnn  welcher  sie  durch  den  Orontrs  prtrennt  ward,  honihmt  durch 
einen  der  Diana  und  dem  Apollo  geweihten  Lorbeerhain  und  Tempel  mit  Asylrecht 
Ibce.  a.  a.  O.)  Ptolem.  5, 15. 1 6.  Strabo  16.  750.  besehreibt  den  Ort  so :  Jtttpvti 
Koveixia  fiirQla,  (tiyv  uol  ovviiifttplg  SIm»^  9ui^$to(ttvov  mjYoiois  vdaaiVf  h 
fiiom  6e  aavkov  xiftevof  k«!  vtcos  *AnoXXcovo^  xal  *Affrifti9og.  KvnXog  dl  tov 
Shfovs  oyioi^iiQVTa  «rradio«.  Vgl.  auch  Philostr.  Apoll.  1, 16.  Dio  Gass.  51.  p.  447. 
IGeroii.  in  Bsecb.  48.  Ammian.  Marc.  22»  13.  Zosin.  1,  52.  Jettt  hetsst  der  Ort 
(einige  Bauerbäuser  und  Mühlen)  Beit  el  roaa  s.  Richter  Wallf.  284.  Lorent 
^  Wantler.  245.  Sonst  vgL  d.  A.  Ain.  Ueber  ein  Daphne  in  Aegypten  c  d;  A. 
Thachpanhes. 

DaricnSy  l^OS^'n,  ITos-nx,  auch 'rsf;''3^(talninil.  V^^?),  Jaduxogy  eine  per- 
sische Goldmünze  (Xen.  Anab.  1,  7.  18.  1,  1<  9.  7,  6.  1.  Cyrop.  5,  2.  7.  Aelian. 
1»  22.  Plutarcb.  Artax.  c.  22.)  ')>  die  (wie  bei  den  Griechen  s.  Lysias  in  Eratosth. 
11.  Athen.  12.  534.)  so)  im  nacbexdischen  Zeitalter  auch  bei  den  Juden  im  Umlauf 
war  Ear.  2i  69.  8«  27.  Neb.  7«  70  ff.  *)}  nnd  nach  Mia ehn.  Scbekal.  2»  4.  aelbst  ab 

Ti>in|ielstcuer  (statt  der  beil.  Sekel)  zugelassen  wurde.  Ihr  Werth  wurde  auf  einen 
attischen  xQv^ovg  oder  2  Golddracbmen  (Suid.  u.  d.  W.  %  gl.  auch  Scbol.  ad  Aristoph. 
Eccles.  59S  )  oder  20  atl.  Silberdrachmen  berechnet  d.  h.  6  Thlr.  preuss.  Sie 
waren  aus  fast  ganz  reinem  Golde  geprägt  (VV  u  r  m  de  ponder.  et  mensur.  p.  58  sq.)^ 
sodass  für  Rfimhchung  fremilrn  ^Tr'trill.<;  nrirh  R  i  r  t  h  e  I  f«  m  y  '  s  Pnifiinp  nur  (!eti 
24.  Theil  betrug.  Auf  der  einen  Seite  zeigte  sieb  das  Bild  des  Königs,  auf  der  an- 
dern das  eincfl  Bogenachütsen  mit  spitziger  HütsePiutareh.  Artex.  c.  20.  ^)  n.  laeoo. 
apophfh.  Agesil.  40.  Welcher  pers.  Konig  inevat dieae Mfinzen  schlagen  Hess,  ist 
unbekannt,  gewöhnlich  fuhrt  man  ihren  UrBprnncr  auf  einen  Darius  (Dar.  Med.  od. 
Dar.  Ujrstasp.?)  *)  zurück  (Berod.  4,  166<))  oifeubar  geleitet  durch  den  Namen, 


1)  Uebcr  Silberdarikan  t.  B9ekb  »atralof.  Untersodi.  8.49.^  S)  1  Cliroa.99,7. 

trägt  der  nacbexil.  Schriftsteller  diese  Münze  in  das  Zeitalter  Davids  nher,  gerade  wie 
Plutarcb.  (Opp.  il.  p. 4^6.)  ihrer  «chon  in  d-  r  CJe.NchicIvlo  de«  SwciatcK  {;<'dcnkt.  — 
3)  8o  viel  betragen  auch  an  Warth  die  Darici  in  dem  kaiserl.  Cabinet  zu  Wien  s.  Eck- 
b«l  doctr.  nnia*&&3.  Lstronae  s«Ut  das  darchscbnittJ.  Gewicht  eines  Golddar.  auf 
iii7%  par.  Oraa;  n.  aadi  BSakh  metrolof.  Untersveh.  130.  wiegt  der  so  Berlin  1&7. 18 
psr.  Cran.  Doch  gehörrn  die»«  Münzen  jetzt  zu  den  fpltensten  des  Ältertbnms  %gl. 
Strabo  15.  735.  —  4)  7ö  flKfCiiiov  »^fxtoua  rojorjj»  Ini'yriaov  ft%tv. —  5)  Auf  erstercn 
Ittsnbt  man  geführt  zu  werden  durch  die  Wort.-  d  s  Ni  hol.  ad  \ri<ti>(ili,  Kcck.s.  p.  741: 

ils0fM«l^i|M».  8«  anch  Bol^  md  Harpocratiaa.  Vgl.  Benfalenberg  AnlsRihi« 
Dan«  8. 51. 
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welchen  auch  Ncurrr  «liirch  Da  r  i  o  In  ^  rrklnrrn  fCcsen.  th^s.  T.  353  ).  ATährrnd 
Ami.  behaupten  (z. B.  U  e  r  l>  e  1  o  t),  das  pers.  Oaraj  Darab,  bcbsc  König,  und  Oaricoa 
spi  also  8.  V.  R.  konigL.  Münze  im  Gegensatz  der  Ton  Kaudenten  gezeicbneten  He» 
talbtiicke.  S.  Haren!)  e  rg  in biblioth. Brrm.  VIK.  p.623sqq.  (auchinUgolini  the- 
fiafir  XWIII.)  Et  kbr  I  urtrin.  ntim.  I.  III.  5dl  sqq.  B  o  d  e  n  dtM.  de  daiicw.  VUdt». 
177  ».  4  VV  c  s  s f  1 1  ri  g  obscrvv.  var.  (Amst.  1727.  8.)  24 i  flF. 

Darius,  '^^J^l^»  -<rf«^iioff,  neapcrs.  y»>  od.  wf^<>)  v_>y«>,  auf  den  Keil- 

insrhriffen  Dariawas  (Lassen  in  d.  Zcitschr.  f.  Kunde  d.  Morgen!.  VI.  9  ) ')j 
Name  mehrerer  Könige  des  mediscb-persischen  Reichs.  In  der  Bibel  werden  folg.  3 
cnrihnt:  1)  Darin«  der  MedcrOw.  11, 1.,  des  Ahaereritt  Solw  Dan.  9,  l.«  Er- 
oberer Bab)lons  und  des  bahyl.  Reichs  Dan.  6,  1.  Es  ist  nicht  Arfaxertes  (LXX)^ 
noch  ein  (sonst  unbekannter)  Bruder  des  Astyages  (des  Vignoiesil.  49Ö.))  nodi 
viel  weniger  Darias  Hystaspis  (Beer  Verein,  der  Reg.- Jahre  n.  a.  w.  S.  22  ff*. 
Rötcb  in  Stud.  ii.  Kritik.  18S4.U.281.  s.  dag.  Lenge  rke  Dan.  219  ff.),  soodem, 
da  er  D.in.  6,  29.  als  des  Cyru.«?  unmittelbarer  Vorgänger  bezeichnet  i^t  entW, 
a)Cyaxares(iCvo|o^i]£)lI.,  bohn  dos  Astyages  (Joseph.  Antt.  10, 11.  4:  r^v  'Aixvi- 
yovs  vUsi  ?u(fov  6i  naQu  rotg  ''Ellr}at¥  hudtheo  Svofia)  und  Oheim  des  Cyrus,  der 
seinem  Vater  in  der  Regierung  folgte  (Xen.  Cvrop.  1,  5.  2.),  aber  feig  (Xen.  Cyrop. 
1,  4  22  )  und  der  Gcnusssncht  hingegeben  (Xen.  C^r  tp,  4,  5.  8.  52.  5,  5.  44.),  sei- 
nem NeÜen  Cy  rus  fast  idlc  Gewalt  und  die  ganze  Kriegführung  überliess.  Er  gab 
S|Nitcr diescni  seine  Toditersur  Frau  und  Medien  surllitgift (Xen.  Cyrop.  8,  ö.  19.), 
und  so  gelangte  Cyrus  nach  rechtlicher  Sticcession  auf  den  medischen  Thron  vgl.  d. 
A«  Cjrras.  S.  überh.  Offerhaus  spicü.  hist.  ehren.  265  fqq.  Bertholdt  4. 
Bie.  «un Daniel  S.84Slt  rgU  lehrin f  in bibL Brem.  VIIL  680 sqq.  Hengst ea- 
berg  Dan.  S.  48  f*  Lengerke  Dan.  S.  92.  Da  jedoch  ausser  Xenophon  kein  alter 
Historiker  tMesen  Cyaxares  II.  kennt,  Hcrodot  nur  von  .Astynires  als  leztmi  König  von 
Medien,  welchen  Cyrus  besiegte^  weiss,  diesem  aber  ausdnicklich  alle  mannliche  Nach- 
komoieiisdiafk  abspricht  (1, 109.X  Buseb.  in  d.  Tabelle  den  Cjrrus  als  nnm'ittd- 
baren  Nachfolger  des  Astyages  anftihrt  (vgl.  auch  Gesch.  d.  Bei  1 .),  so  ist  es  b)  sicherer, 
sofern  man  überh.  in  diesem  Abschnitte  Dan.  Einklang  mit  der  geschichtlichen  Wahr- 
heit voraussetzt,  diesen  Astyages  unter  Darios  Mediis  zu  verstehen  (Cedren.  chron. 
p.  148.  Harsham  can.  chron.  604  sqq.  Schatz  commcntar.  in  Aescliyl.  II. 
123  sqq.).  —  2)  Der  Konip;  ^  n  Persien  Esra  4,  5.,  welcher  in  seinem  2.Re;4ifTtiMjT^- 
jabrden  Juden  die  (von  Arthaclischascbta  widerrufene)  Erlaubnis»  zumTempeibau  ztt- 
rnekgvbBsr.  4,  24.  ö,  5.  6, 1  ff.  Hagg.  1, 1.  2, 1.  Zach.  1,  1 .  vgl.  Joseph.  Antt.  11, 
S.  1*  Bs  ist  D a r  i II s Sohn  des  Hystaspcs  ( Vistasph)  *),  der  nach  Ermordung  des 
Magier  Smirdisfi  ben  Arthachschaschta  s.  d.  A.)  den  pers.  Thron  bestieg  (521  v. 
Chr.)  und  sein  Reich  durch  mehrere  glückliche  Eroberungen  bedeutend  vergrüsserte. 
Br  sfarb  nach^jihr.  Regier.  486  ▼.  Chr.  —  8)  D  arins  d  er  Pers  er  Neh.  12, 22. 
konnte  D.  Nothus  (Ochiis)  sein  ,  ein  Sohn  des  Artaxerxcs  Long.,  der  nach  der  kurzen 
Regierung  seiner  Brüder  Xerxes  II.  u.  Sogdianus  423  v.  Chr.  den  |>ers.  Thron  bestieg 
und  nach  19jähr.  sehr  unruhiger  Herrschaft  starb  404  v.  Chr.  Carpso  v.  tntrod.  in 
libb.  csooB.  ?.  T.l.p.  847.  Jahn  Archiol.  II.  1.269  ff.  Häveraick  Binl.  U.  L 


1)  U,.li.;-f  ,Vi<-  Mfili'iif iin i;  t\n<i  Nimi'iis  fiincli  Herod.  6,  98.  /■^nV.;,  nach  Hesych. 
(pQQvi{tas)  aus  dem  Sanscrit  a.  Lengerkf^  Daniel  233.  Hitler  Erdk.  VIU.  77. 
Lassen  a.  a.  O.  8.10.  — ^  Schleyer  WS rdig.  d. alttest.  Weissag,  ii.s.  w.  8.  181  ff. 
will  einen  oiedischen  Magnaten  TSTstelien.  d«>r  den  Cyrns  bei  Krobsrnnc  Mediens  un- 
ierstüute  and  von  diesem  cor  Belohnung  fiir  p;«lftiMtete  Dienste  nach  Zerstörung  des 
Chaldücrri  irh-^  ils  C'Mn'ralstnttlialtcr  il 'ssrnM  ii  in  BaNcI  zuriickgfilas.sen  wnrd«*.  Das 
'■tjniint  nun  nher  kaum  mit  Dan.  6,  1  If.  übcrein ,  wenn  anch  allerdiBjES  der  Ausdrock  9, 1. 
mul  M-ibsi  6,  1.  von  einem  selhatitiadlgen  Herrscher  hamsr  slifas  MÜrsNidemles  hak  « 
ä)  üeUcr  diesen  Nameo  s.  Lassen  a,  a.  Ü.  8,  IS. 
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3S8.   IIbHmIiN«^«^«^  0.il«Hebeii|ir.  JwtdaaenriOMtiriRl,  dte^ 

Eiosuge  Alexanders  d.  Gr.  in  Jerusalem  lebte  (Josepb.  Aott  tl»8»  4.),  so  ist  es  na- 
türlicher, mitGrotiiiSf  Clericus  n.  A.  tfen  Dar.  Codomanniis zu  verstchf-ri ,  wobei 
freilich  jene  Relnt Ion  nicht  von  Nebeatias  hernibren  kann  (Bertboidt  EinL.  III. 
103 1 .)  vgl.  d.  A.  N  e  h  en  i««.  Dieser  Dar.  Cod.  aber,  alt  welcbcn  die  pers.  Moiitr' 
dhie  ihr  Ende  em-ichfc  (335—330  v.  Chr.),  kommt  1  Macc.  1, 1.  vor. 

Darlehen,  x»«,  fix»^,  s.  uhr^rh.  die  WW,  nr?,  xi*;,  vgl.  Gosm. 
thes.  H.  920.  lias  mos.  Gesetz  empfahl  die  BereitwiiligiicU  zu  Darlehen  sehr  drin- 
gend Deut.  15, 7  ff.  vgl.  Pk.  S7,  2$.  Mt  5,  42.  Zioien  (1^)  dwften  Jedech  ans 
dargeliehenen  CHpitalien  z»ar  von  Fromden  Deut.  23,  20.,  aber  nicht  von  [««raeliten 
(von  Glie<lern  der  Gottrjigemcinde)  genommen  werden^);  auch  Aufschlag  (n'^S'^^, 
rr^a^ip)  auf  dargeliehene  Naturalien  war  iinterfiagt  Exod.  22,  24.  Ler.  25,  37  ff. 
Deut.  23,  20.  Die  agrarische  VerraniUig  dos  Staats  sicherte  xulelzt  jeden  vor  dem 
gänzlichen  Vi^Hiitt  r).irpr<*liphenen;  zugleich  mti'?st''n  rhfn  durch  j«'np  ^  rrfii'^nni^ 
die  Capitalistcn  abgebniten  werden  ^  einsig  von  au.«geliebenen  Geldern  au  kbiu  uud 
nch  dem  Landbaa  oder  andero  aÜiHdicB  Beechiftigiiiigen  la  entiidien.  Aud  war 
so  der  Grusshandel,  welcher  mit  dem  Isolirun^ystem  dea Gesetzgebers  nicht  be- 
steh'  n  konnte,  ungemein  erschwert  oder  vielmohr  unmöglich  gpmarfit.  S.  IVIichacl, 
sjrntagiti.  coiuineutt.  II.  1  sqq.  dess.  Mos.  R.  iU.  Ö7  ü.  Jahn  U.  ii.  dZb  S.  (iiber  die 
tafannd.  Beatinunaagen  Seide»  Jiu  nat  etgent.  Hebr.  6,  9.}.  Wucher  tiaf  die 
tiefste  Verachttjn;;  Sprchw.  28,  8.  Ezech.  18,8. 13. 17.  22,  12.  Jrr.  15,  JO.  Ps.  16, 
d.  109,  11.  (vgl.  bes.  ),  eine  besondere  bürgerliche  Strafe  war  aber  nicht  dur- 
aaf  gesetzt  (nach  dem  Talm.  sog  das  Zinsennehmen,  wenn  es  snr  Klage  kam,  Uoa 
Wiedererstattung  nach  sich)*).  Schriftliche  Schuldbriefe,  xti(f6Yifa<pa*)t  wurden 
wenigstens  im  HRt-hexilischen  Zeitalter  regelmässig  ausgestellt  Tob.  1,  17  Jo8<^ph. 
Antt  16, 10.  8.  b«U.  jud.  2,  17.  6.  vergl.  18,  6.  3.  Luc  16,  6  ff.  Pfänder  zu  neh- 
mca  war  crlaabt,  doch  imter  gewiaeea  JKaacbriaknagcii  Bsod.  82,  26  f.  Dent  24» 
6.  10  ff.  s.  d.  A.Pfand.  Lauter  menschenfreundliche  Verfiigimgen ,  denen  jedocli 
nicht  iininer  nachgelebt  worden  ist.  D^nn  Härte  gegen  Schuldner  war  ein  herrschen- 
der Zug  unter  den  Israeliten  Uiob  22,  6.  24,  3«,  besonders  beim  Eintreiben  der 
Sebalden,  zumal  daa  Ckiels  nicbta  INrectea  aber  ^e  Behandlong  insolventer  Schuld- 
ner verordnet  hatte.  Anc;p(?fTitet  ist  nur  Lrr.  25,  99.,  dass  der,  welcher  gnnr /nh- 
lungflunnihig  war,  in  die  Sklaverei  verkauft  werden  konnte        Dies  und  was  sonst 

1}  Nah*  11.  iai  als  Zia«  eine  «eatedaia  erwähnt;  maa  aiabt  ab«r  nicht,  ob  «ioe 
monattfebe  (Halneecl!  antiqq.  nna.  %  15. 19.),  wi«  sia  M  d«u  RSaieni  Sbndi  war, 

f  i'i  r  rin.'  jährige  gemeint  wird.  Ucbrigcni  ■.  von  andern  Geset^^ebungen ,  welche  das 
y.insennchmen  untcritagten,  Appian.  civ.  1,  54.  —  2)  Nach  Lev.  25,  37.  vgl.  36-  können 
diese  Wörter  nicht  wohl  etwas  Andres  bedeuten.  Wenn  also  s.  B.  Jemand  dem  Andern 
3  Cor  Woisea  galiaken  hatte  aod  «r  U«ss  sich  bei  der  Naturalwiedererstattang  8'^  Cor 
geben,  so  hlas  dies  ir^^'^-q  oder  m>*t^.  Bs  wäre  indess  möglich,  dass  beide  WW. 
auch  von  rlom  Aufscliln};  (:el)raMrli)  ^^url!«n,  »clcher  bei  Zurückzahlung  eines  Capitals 
(von  dem  man  keine  Ziujsen  genommen)  AtaUfand,  wenn  s. B.  für  20 8ekM  dem Gläooicar 
T2  S.  gegeben  wurden.  Das  A.  T.,  tu  dem  jene  WW.  so  selten  varkanmeo,  eottcheidet 
hierüber  nicht.  Andre  Bestimmungen  s.  Mischn.  Baba  mezia  5,  1.  —  3)  Die  gesetzlichen 
Oestimmnneen  über  Wucher  bei  andern  Völkern  crörlert  L.  Marezolt  <le  UKuraria 
pravitatc.  Liji«.  IK'iT.  4.  —  4)  Gesen.  thesaur.  II.  921.  ist  nicht  abgeneigt,  in  dem 
habr.nnK1Sa«dern^ns«Deat.  15,3.  dieselbe  fiadeutoog  zu  finden.  Die  Ulm.  Bc<tim- 
mmfea  ibar  flehnMbrIafi  s.  M.  Bahn  baibra  a.  10.  —  5>  Ueber  die  Härte  des  röm. 
Verfahrens  gegen  ScNnIilnor  s,  H  fi  n  e  cc.  antiquit.  jur.  ror:i .  3,  3(i  2.  In^DlvtiUe  Schuld- 
ner wurden  dem  (..laubiger  personlich  dienstbar  fnicht  leiheigen)  und  erfuhren  oft  eine 
strengere  Behandlung  als  Sklaven  Lir.  3,  33.  6,  36.  GelL  36,  1.  J9.  Appian.  iul.  9.  p.  40. 
Schweigb.  In  Atbea  kaaata  rar  dolan  der  Gläubiger  ebenfalls  Ansprüche  an  die  Per- 
saa  salnas  fIcbnMnars  macbea  Pintareh.  vit.  Sol.  e.  16.,  «piter  galt  eine  strenge  Ans- 
pfandang,  dir^  r)rr  Creditor  selbst  vornahm.  Doch  fanden  einige,  jene«  mu.<.ii>(  1i<  u  lit  ht 
unähnllebo  Milderungen  statt  s.  Hef  fter  atben.  GericIttsvarC  46&  f.  Lieber  die  äavpt. 
LcgislatioB  a.  Diod.  «e.  1,79.  Wilklasoa  II.  49 «qq. 
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noch  als  gerichtliche  Observanz  best^M  Mochte,  führten  Hartherzige  ohne  alle  Rack- 
sicht  ans,  sie  entrissen  ihren  Schuldnern  die  nothwendigsten  Haosgerätbe  und  nah- 
men zugleich  Frau  und  Kinder  mit  weg  2  Kön.  4, 1.  Neb.  6)  5.  Jes.  50,  1.  Mt  18, 
26.;  aber  auch  die  Biiigoi  mouteo  auf  glcidi«  Weite  büaaeo  ■)  Sprebw.  20,  16. 
22,  26  fr.  27, 13.  Gefangnissstrafe,  über  Schuldner  verhangt  Mt.  6,  26.18,30-, 
gehört  vidi,  der  römischen  Gerichtspraxis  an.  Mild  sind  die  talm.  Bestimmungen 
über  das  Auspfundcn  der  Schuldner  Baba  inezia  9,  13.  Im  S«bbatbsjahre  durdea 
keine  Schulden  eingetrieben  (sie  musatcacfbaicttf  )lPeiNlea])eut.  16f  1  It  9.  Vg]L 
d.  AA.  Jubeljahr^  Sabbathajalir. 

Dathema,  di^t^a  1  Hacc.6,9.,  ein  fester  P!M7  fjo^ppb.  Antt.  12,8.1. 
9^v0(ov)  in  Gilead.  Drusius  Conjectur  rram  Ritbma  (Mum.  33|  18  ff.)  ist, 
da  aadt  Josephus  den  Namen  mit  J  schrdbt,  gmodlot. 

JOattelpalme,  (talm.  iS2?  Tgl.  tfo?>  äii  u.  dn»t»;Ao« Dattel),  yo/vil, 
Phoenix  dactytifera  L.  Dieser  Baum  wncbi  ehemats  hhnfig  in  Pallstina  (Jod  1,  12. 
Neh.  8, 15.  Rieht.  4,  5.  Bf.  Biccurim  1,  10.  vgl.  Plin.  13,  6.  Tac.  hist.  5,  6.  2> 
Theophr.  plantt  2,8.  Pausan.  9,  19.  5.),  be8on«lers  in  einigen  durch  w;irm"  Tempe- 
ratur ausgezeichneten  (v. Schubert  lU.  105.)  Gegenden,  nam.  um  Jericho  (welches 
daher PalmenatadtUeM  —  Joseph.  Antt.  15, 4. 2.  Plin.  5, 16.  13,9.  Stiabol6. 
763.  Philost  r.  Apollon.  6,  39.),  Eugedi  (Solin.  38,  12.)  and  am  todten  Meere  (Diod. 
Sic.  2,  48.  19, 98  ),  auch  am  See  Geneiareth  (Josrph.  bell.  jud.  3,  10.  8.),  als  statt- 
licher Baum  (Tac.  a.  a.  O. :  paimctis  proceritas  et  decvtr)  so  dass  er  aufjädischen 
and rSn.  M anaen  aelbat alt  Sroabild  Paßatina^«  vorkommt  Froelieh  aun.  Syr.  tab. 
18.  (sowie  auf  phönic.  als  Symbol  dieses  Landes  Spanhein,  praestant.  et  w. 
num.  p.  272.) Jetzt  ist  er  nur  selten  dort  anzutreffen  (S  h  a  w  R.  297.  v.  Schu- 
bert 111.114.,  bei  Jericho  steht  nur  noch  ein  einzelner  Robinson  Ii.  537.,  bei 
Engedi  gar  keiner  Bobins.  Ii.  441);  häufig  dagegen  und  selbst  wild  findet  er 
sich  in  Arabien  (nam.  auch  in  Arabia  petraea  hin  u.  wieder  Exod.  15,  27.  Num.  33,  9. 
vgl.OnrckhardtR.  11.815.  Robinson  1.256.  269.),  in  Aeg}pten  (Strabo  17. 
818.  Gell.  7,  18.  5.  Prosp.  Alpin,  plantt  Aeg.  e.  7.)  und Perslen (Kämpfer 
amocn.  p.  669.)  *),  in  welchen  Ländern  er  von  Alters  her  als  der  vorzüglichste  Niitz- 
banm  geschätzt  wird  .Strabo  16.742.  Plutarch.  Sympos.  8,  4 — 5.  vgl.  Hassel- 
quistK.  541.    t^r  liebt  einen  lockern,  sandigen,  beissen  (Joseph,  bell.  jud.  3,  10. 

a))  aber  der  Fencktigkeit  nickt  ermangebidea  (Sir.  24»  14^  Strabo  16.  776.  Pallad. 


1)  Kine  cißnf  Procedur  ungedidiliger  Gläiiliiscr  F  r  /'l.it  Ori  n  n.  HI  [>.  +89:  Ol  d% 
^oQtaatM  *etl  ot  y^tru^octcA;  votavcijv  ivavtiovfiivj^v  xw  vouai  nu^adoaiv  ^xäfdwuaoir, 

'EßfuUtop  tii  imdiitaiuv  ijjiiv  td  %ttt«  x6v  toxov  ovtae  tiovtw  ic&'  Ott,  9i]fflv,  ot 
davttarm  Svatpawilo^e  ntQtnintovtts  xQ^''^'^^^'^  Swausvoif  ftlv,  firj  ßoi'Xoatvois  8h 
tiltviU'^oicd  z6  XQ^og.  dvtfi^saav  x6  O^yfi-'-ontvor  f  ('s  ror  tc~v  7rfr»''ti)v  ''.öyov,  ciii  fßällfto 
tle  to  y a^oqtvlci Kiov  ixo  tuäatotf  mg  idwato,  tiöp ßovi.onivmv  avcoi);  ÄoivavfCv.  lAsyov 

99»  l0t'  ort  xots  itptHovci  nooßäv  http  o  oqnikfig  fUH,  xovi  lan,  iü^ov  JM^ 

^■xa  yuQ  ovrd  $ig  Uf»»  tig  tif         »ia$§tCag  toi^  nivriaiv.  tlta  o  {«(«iocs^i^t  — 

—  Q^f^  6<pttlw  —  —  ofovsl  9VPtitXtltto  TiQoe  xo  noe\  ufi  povXöatvoe  dawovinn  «i 
XQtOg  %tl.  —  3)  Nach  Strabo  17.  800.  besnhränkten  <]Ie   Fiult-n  die  Palmpn|)flanztingen 

teflissentlich  auf  wenige  Diitrict«,   um  die  Datteln  in  de^to  ^rnsserem  Wim  thc  zu  er- 
alten.  Die  Datteln  aus  den  Pnanzungen  bei  Jericho  hatten  dt-n  Vurzug  vor  allen  übri- 
gen vgl.  6al«i.  facolt.  alin.  2,26.  Buxtorf  lexie.  ehald.  cel.  1109.  Plin.  13,  9.  sagt: 

—  —  paltnantm  noMlitas  tn  Jadaea ,  nee  in  tota  sed  Hlerieante  mavtme ;  qoamquam 
laodatae  et  \rr'r^laid(?  et  Phaselid«»  atqiie  Llvlade,  gentis  r'u','!.  ii  convallibiiH.  —  3) 
Auch  die  Lobpreisungen  der  iduniriisrhen  Palmen  bei  iat  Dichtern  (Virg.  Geo.  3,12. 
SiLitai.3,  600.  7,  456.  Lucan.  3,216.  Martial.  10,  50.  l.)  gehören  hierher  s.  d.  A.  Ed  o- 
aiiter.  — 4)Uab«rdi«V«rbr«i|iuig  dar  DattdpaUe  (sie  ^«iitt  «oi  besten  19-35°  NB.) 
s.  Iffiab  Urwelt  L  ^7  f.  Arage  i«  anaasira  da  barsan  das  ten^tadaa  v.  1834.  (Mor- 
genblait  18S*.  Nr. ».). 
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B.B.  11, 12.)BodcQ,  nir(130 — 40  (in  cinzeloen  Exemplaren  auch  bis  60,  ja  100) 
Fuss  hocli;  an  200  Jilire(Plia.  16,  89.PI«lMti.8jmpoj(.  8,  4.  2.  Shaw  B.  128. 
vgl.  LXX  Hiob  29)  1 ^  n!t  lind  hat  einen  schlanken  (Hohesl.  7,  7.),  gpradon,  ein- 
fachen, 10 — 18  Zoll  im  Durchmesser  starken  StaiDB,  welchen  nickt  eine  eigentliche 
Binde ,  lonrfem  di«  achuppenartigen  Ucberreste  der  abgefUkmca  (oder  abgelunieDcni) 
Zweige  umgeben.  Denn  die  Palme  trägt  immer  nur  an  ihrem  Gipfel  (40 — 80)  dünw 
Zweige,  die  je  hoher  desto  kürzer  sind  (unten  an  3  Klafl.  lang)  and  an  den  Spitaen 
aich  bogenförmig  xiir  £rde  niederbeugend  weithin  Schatten  verbreiten  Wellated 
1. 70r  Sie  ateben  gew5hiilieb  m  6  im  Kreiae  rings  um  den  Stainn  nnd  treibe»  teUlf- 
ühnliche,  schwertförmige,  immergrüne  (Ps.  92,  13.  vgl.  Shaw  R.  128.)  Blätter  von 
etwa  2  Zoll  Breite  nnd  8 — 12  Fuss  Länge.  Zwischen  den  obersten  und  jüngsten 
Zweigen  befindet  sich  ein  zugesjntztes  fast  2  Ellen  langes  markiges  Hera,  lytUqiakoVf 
das  die  Keime  neuer  Zweige  und  Blätter  in  sich  MÄliesaC  (und  ausgeädulillen  als 
kösfüchr  Speise  von  dem  Co^chmack  der  Nüsse  oder  Mandeln  genossen  wird 
Tbeopbr.  plantt.  2,  8.  Plin.  13,  9.  M.  Oksia  3,  7.  Mariti  B.  407.).  Mänolicbe 
und  wdbÜche  natlieB  sind  nor  getrennten  Stibuncn.  Dien  nMcht,  wenn  mnn  den 
Ertrags  sicher  sein  «Hl,  eine  künstliche  Befracblattg  notbig  (vgl.  HUscba.  Pesacb. 
4,  8.  Ammian.  Marc.  24,  3.  p.  13.  Biji.),  nobei  die  rechte  Z*  it  «ehr  genau  beobach- 
tet werden  rouss.  Im  Febr.  kommen  nämlich  am  Stamme  aus  den  Fugen  der  on- 
tenten  Zweige  lange  (bis  an  1  Elle),  mit  einer  ledemrtigen  Erat  vencUostene  Ge- 
häuse hervor.,  die  im  Mai  aufspringen  und  an  männlichen  ßäumen  niutbcn,  an  weihli- 
chen Knöpfe  treiben.  Erstere  werden  nun  (vtMtn  im  März)  abgepflückt,  der  Länge 
nach  durchschnitten  und  auf  die  wcibliclieu  Keime  gesteckt  Kämpfer  amoen.  707. 
Haiseiqnist  B.  133.  223  f.  Shaw  B.  127.  Thevenot  ß  II.  170.  Die 
Früchte  (lalm.  rars  Misdina  Surenb.  II.  253.  VL  91.),  welche  nach  6  Mon.  (im 
Aug.,  Sept  oder  Oct.)  zur  Reife  gelangen,  sitzen  traubenförmig  (Höhest.  7,  7.)  bei 
einnndir,  bnbea  die  Gentnlt  der  Bichdn,  sind  aber  aeiatgiteer  und  alt  einer  feincii 
rötbUcfcen  (Diod.  Sie.  2>  58.)  od^  «ei«Mn  Bant  ubenogcs.  Die  beste  Art  heint  jeint 

Sie  werden  thob  friscb  (Hcfiod.  Aelb.  2»  28.  vgl.  Hneeeiquiet  B.  64a 

Harmar  III.  4l5.)als  ein  sehr  gewohnlidiesNabrangsmittel  (Burckhardt  Arab. 
45.  676.)  genossen      tbeils  ihr  Saß  ausgedrBckt  (vgl.  Jonatb.  Deut.  8, 8  ),  der  als 

l>nttelwein(o/«0(«M»v6MMr,ainb.  ^Xw)  »cbon  im  Alterthum  geschätzt  war  Herod. 

1,  193.  2,  8R.  X'ennph.  Anab.  2,  3.  14.  Plln.  13,0.  14.  19.  Philostr.  Ap  ,11,  2,  6. 
7.  Athen.  14.  651.  Strabo  16. 742.  Diosc.  6,  40.  W  i  1  ki  nson  IL  174  sqq.  s.  d.  A. 
Wein,  kfinstlichcr*).  Die  nach  der  letxtem  Hanipoblion  6brig  bleibenden 
Datteln  (caryotae,  tpoivtxoßalwm)  legt  man  ein  oder  xieht  noch,  indem  man  sie  mit 
hei'srm  VVasüer  beglesst  und  macerirt,  einen  etwas  schlechtem ,  aber  noch  immer 
geniessbaren  Wein  heraus.  Auch  drückt  und  knetet  man  heutzutage  die  reifen  Dat- 
tdn  in  fcete  kocbcnartige  Hassen  sosemmen,  welcbe  anf  Kamwnnenreisen  durch  die 
Wüsten  ein  iittigendes  und  erquickendes  Nahrungsmittel  darbietm  Sonnini  R.  1'. 
26.  Burckhardt  Arab.  45.  Aus  den  Zweigen  (Rippen  der  Blätter)  nacht  man 
Körbe  (Mischn.  CheL  26,  L),  Vogelbauer  u.  s.  w.,  ihre  Fasern  flieht  unm  SU  Seilen 
uadFndeni  dieBlätternberTerari>eitet  man  zu  Körben,  Matten,  auch  Besen  Hnrat. 
aat  2, 4. 83.  M.  Oknn  1, 8.  Poco cke  Morg.  1.  806.  D dbel  Wander.  IL  194.  *). 


1)  Aaeb  galnMknat  kamn  aie  als  Desert  wf  die  Tafel  Xsaoph.  Anah.  2,  3. 
a)  Uebsr  dne  Art  Palnenbanig  (Targ.  Joa.a.BlersseLDMt.6,3 )     Strabo  16.741. 
Plfak  18, 9.  Ammian.  Marc  33, 10.  Joseph,  bell.  jud.  4, 8.  3.  Shaw  R,  128.   Die  Amh^r 

nennen  ilin  «uch  ^Jt*JÖ  8.  H.  A.  Honig  TgL  Heeren  Ideen  T.  If.  46.  —  3)  Daher 

hieMcn  di«  Palraeoaweige  ««Uwcij^mi  oder  «s(U«vs««  (vgl.  LXX  Lev.  33,  40.  43  t 
Wy^  tv^).  nanacb  wird  mA  Bebesl.7,8.  unlar  (Baien)  die  ebereKiene  . 
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Die  Juden  bedienlCDachder  PklMMPdee  am  LaubUttoifiBile  Let.28, 4a  Nek 

15  '),  lind  beim  fetPT-!icJn°n  Emprange  von  F(irs't*>n  um!  Heerführern  trugen  und 
schwangen  sie  dieselbea  als  Freude-  und  üiegeszeicbeu  A\wc  7)  9.  vgl.  V'irg.  Geo. 
8,49.  Aai.6,111.  PhiliycL  Sympos.  8, 4. 1.  lMaee.18,01.  Job.  12,  13.  Philo 
Opp.  I.  p.  101.  Minutoli  R.  Taf.  13.  Selbst  die  Kerne  der  Datteln  weiss  man 
heutzutage  nützlich  (als  Viehriitter)  aiizimenden  Burrkhnrdt  Arab.  642.  Den 
Sraaen  des  inännlicbeQ  Bauois  aber,  dereinen  «ohlriecbeQÜcD  Duft  verbreitet,  essen 
die  hent  Arab«r  eehr  gern  W  elUted  I.  fOO.    Du  Hols  M  vmt  wlnnuMMg,  lint 

sich  aber  doch  als  dnnrrhaftps  Bnirm;if  rrial  zw  iiirw  rem  Gebälk  brauchen  Xenoj)h.  Cy- 
rop.  7,  6. 11.  Strabo  16.  731.  16.  739. 17. 822.  *).  Vgl.  über  den  vielfachen  iNmicn 
d.  Palmen  notk  Stnibo  16.  742.  Ueberb.  aber  s.  Tbeophr.  plantt  2, 6.  (und  dazu 
Sprengel  Erläut.  Ii.  73  fr.)  Pliii.l8y  6  ff.  Pocockc  Morg.  1.  30ö  ff.  vorz.  Has- 
te Iquist  R.  538  ff.  Kämpfer  amo<>n.  661  sqq.  fm.  Al>bild.)  Minutoli  B.  89  f. 
vmd  Naditr.  82  ff.  X>escript.  de  r£g>pte  XVll  108  sqq.  Celsius  II.  446  §qq.  O  kea 
Ldhtb.  der  BomUt  IL  1. 1008  ir, 

David,  *m,  w  (■.  über  du  VerUltnfss  dieser  beiden  SehreibaHe«  Gesen. 

tiiesaur.  I.  324.),  griecb.  daßli  und  Javti  (doch  ist  letztere  Schreibart  vorzuziehen 
8.  Gramm.  N.  T.  52.),  zweiter  Könif?  der  I«rae!itrn  ri055— 1016  v.  Chr.)').  Er 
war  der  jüngste  Sohn  eines  begüterten  Hebräers  isai  aus  dem  St.  Juda  zu  Beth- 
Idiem  (1  Sam.  16»  1. 11.%  widmete  eich  frfiiier  den  einfachen  Hittenleben  (18,  11. 
Ps.  78,  70  f.  vgl.  Dougtaei  analect.  1.228.),  ward  aber  liali!  von  Simue!  insgehdlB 
mm  Könige  geralbt  (1  Sam,  16, 12  f.)  und  an  Sault  Huflager  gezogen  (16, 17  ff  ),  um 
den  trflbsinnieen  K^g  doreb  Gesang  nnd  Saitenspiel ,  detaen  er  in  seinem  Hirten- 
stande mächtig  geworden  war,  aufzuheitern,  erwarb  sich  ancbdie  Gunst  .seines  Ge- 
bieters in  dem  Grade,  das»  ihn  dieser  zu  seinem  VVaffefiir;;r^er  ernannte  (16,  21  ff.). 
Nach  einiger  Zeit  ▼erliess  David  den  Hof  wieder  (17,  14  fand  aber  gegen 
Enrarten  Gelegenhi^,  sieh  dem  Könige  durch  eine  Waffenihat  int  Gedieblnisa  sn 
rufen :  in  einem  Kriege  gegen  die  Philistäer  entschied  er  nämlich  dnrch  einen  Zwei- 
kampf mit  dem  Riesen  Goliath,  in  welchem  Gewandtheit  über  rohe  KraTt  sief^'te,  den 
Feldzug  Hir  die  Israeliten  (cap.  17.),  so  das«  die  Augen  des  Volks  «ich  aut  ihn  rich- 
teten (I89  7*)»  Sanly  über  die  für  Dav.  gSnstige  Volksstimroung  entrüstet  (18«  8>)f 
hrtrnchtrte  von  nun  an  <:rmen  junpfon  Rrpleiter  mit  entschiedenem  Misstrauen,  und 
um  ihn  vom  Hofe  au  entfernen,  machte  er  ihn  zum  Anführer  über  ein  Corps  von  1000 
Mann  (18, 12  f.).  Hit  diesem  verrichtete  Dav.  gifickliehe  Theten  gegen  die  Phili- 
ater  nnd  gewann  wie  an  militärischer  Er&hrung  so  an  Achtung  und  Liebe  beim  Volle 
(18,  14  ff  ).  Saul  fiibrte  nun  den  tbatenkühnen  Jüngling,  eine  Vermählung  mit  sei- 
ner jüngsten  Tochter  Michal  als  Kampfpreis  aussetzend ,  noch  augenscheinlichem 
Gefiüiren  entgegen*);  doch  tmA  diese  bestand  Da« id  gtücklich  und  wardwlrbficfc 
Schwiegersohn  des  Königs  (18,  20  ff-).  Zwar  bewirkte  nun  Jonathan ,  Sauls  Sohn, 
der  sich  mit  David  zur  treuesten  Freundschaft  verband  (Herder  bebr.  Poes.  II. 
286  f.),  eine  Aussöhnung  zwischen  dem  Könige  und  David  (1  Sam.  19,  1 — 7.),  bald 
aberbradi  die  Biferanclt  des  trfibsinnigen  Flirsten  von  Neuem  hervor  nnd  nSthigte 


der  Palmen  sa  verstehen  sein  s.  Dopke  »•  dar  Stalle»  Aseaten  trugen  Jüsider  ans 
PalmenbläUem  Hieron.  Opp.  II.  p.  10. 

1)  Die  Aegyptier  tragen  Psimensweige  zu  Rbren  desOsiris  n.  schmückten  des  leis- 
ten! Haupt  selbst  ailt  d«rgMcliea  s.  Miaatoii  R.  IS.  Kpflaf.  2)  Uaber  eine  merk- 
würdige Eigessehaft  der  PabaenbailnB  s.  Gataker  adversar.  p.  181.  —  3)  Baseb.  in 
der  Chroa.  setzt  i!<  ii  Ri  nuruni^santritt  Davids  in  das  9H.  Jahr  Abr.  d.  h.  1076  v.Chr. 
Tiele  läsut  diesen  Kuiiig  ic^^iccben  1061  D.  1021  v.  Chr.,  Arcbinard  z««it>cbeii 
1049  u.  1009,  Seyffarth  z>viscben  1030  a.  990  regieren.  —  4)  Nach  Kwald  isr. 
Gflsdi.  H,  6^  f.  BMMihte  Saal  d«a  David,  dar  nan  sein  Schwiwaraelu  geworden  war, 
mm  Obswtsn  Iber  die  U^wache  «.  ibettei«  ihm  die  awsHe  BsMds  aebsn  Abnar. 
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dm  üigltagwr  Mblcnrf»»,  dardi  Bfidnl«  Lwt  MSnkrtea  FMt  (19,  8^17.). 
Nach  einem  kurzen  Atir  nfhnlfr  in  Rama  b*i  Samuel  und  zu  Nob  beim  Hohenprie- 
ster Abimeiech  (19,  18  ff.  21,  1 — 9.;  wendete  sich  David  ins  Ausland  zu  den 
l»(ulist  Könige  Achis  (21,  10  ff.),  fand  jedoch  auch  hier  keine  Sicberhot 
(•.d.  A.  Achis;  su  21,14.  aber  insbes.  vgl  Liv.  1,66*  Diog.  L.  1,  2.  2.  Cie. 
off.  1,  30  )'),  kehrte  nach  Stidjudäa  zurück  und  sammelte  bei  Adullam  4 (X)  Unzu- 
friedene um  sich  (1  Sam.  22»  1*  2.),  machdea  er  aeine  £ltem  vor  Saul  in  Sicherheit  ge- 
kracht  hütte  (22, 3.).  Hit  dicMr  Schaar,  die  tigSch  nckr iBirachs,  sog  eroklt  ctim 
gegen  Saul  zu  Felde,  sondern  entsetzte  zorönlcfftt  VMI  dem  Walde  Charet  aus  dia 
durch  die  PhHistäer  belagerte  Gränzstadt  Koffila  ^23,  1 — 12.)  imH  sog  sich  dann  ia 
die  Wüste  Siph  zurück,  wo  Jonathan  iiiu  besuchte  und  durch  kraftigea  Zuqnvch  anl^ 
richtete  (23,  14— la).    Suil  crUdt  daich  die  «pUtar  Kaade  voa  deai  Aaf* 

enthaltsort  seines  Feindes,  und  war  nahe  daran,  di<^'?rn  in  srlnr  Gcwnlt  zu  bckommeo, 
ala  die  Nachricht  von  einem  |dötzlichcn  EinfaUe  der  PhUistaer  ihn  zum  Bücksuge 
noChigte  (23,  19  ff.).  Nach  Besiegung  derselben  riickte  er  wieder  snr  Verfolgung 
Davids  aus,  durchsuchte  die  FelsengebiitfeEagedi,  wohin  jener  geflohen  war,  gerietih 
aber  unhrwn^^t  in  »lir>  Hiinde  seines  Gegners,  der  jedoch  die  Gelegenheit,  durch  einen 
Todesstoss  sich  alles  Ungemachs  zu  entledigen|  edcUiaaig  verschmähte  (cap.  24.}, 
David  aog  aaa  ia  die  Wfiite  Pharaa,  wo  er  tob  rolwr  Leide—cfcaft  eaHnaaat  minm 
bisherigen  Ruhm  fast  durch  Ermordung  einer  ganzen  Familie,  dessen  Haupt  ihm  Ab> 
ncigung  bezeigte,  befleckt  hatte  (  25,  13  ff.),  d.Tnn  «hrrmals  in  die  Wüste  Siph, 
wo  eine  zweite  Versuchung,  sich  von  dem  unvcrsöhnlicheu  Gegner  durch  einen  Schwöl- 
streich  zu  befreien,  an  seinem  rechtlichen  Sinne  sciMiterte  (26, 5  ft),  ond  fimd  ead- 
lieh  in  der  philisfäisi  hm  Stadt  Ziklag,  <lie  ihm  der  König  Achis  als  rino  Art  I.fhn  ilbcr- 
liessi  einen  sichern  Zufluchtsort,  von  wo  aus  er  fast  ununterbrochen  Streifcrcien  mit  sei- 
ner aich  ianaer  mehr  yeratirkeadea  Bbavchaft  (1  Chroa.  13.)  gegen  angrenzende  (den 
Israeliten  gefährliche)  Völker  (Andddter,  Geschuriter,  Gerasiter)  unten i; ili i n  ( cap.  27.). 
Der  rühmliche  Ausgang  derselben  versetzte  ihn  bald  in  die  Nothwendigkeit,  in  einem 
phiUst.  Kriegszuge  gegen  Saal  Heeresfolge  leisten  su  müssen  (28, 1.  2.);  doch  Eifer- 
aachtderpkiiiat.  Firalen eatftrale  Üb  aach  adtig  genug  aaa  dcialAger  (cap.  29.) 
und  ersparte  ihm,  der  schwerlich  gegen  Saul  in  offener  Fcidscblacht  aufgetreten  sein 
würde,  das  drückende  Gefühl  der  Undankbarkeit  gegen  seinen  bisherigen  Beschützer. 
Nach  Ziklag  zurücligekehrt,  fand  er  diese  Stadt  von  seinen  rachsüchtigen  Feinden  in 
Asche  gelegt,  holte  dieae aber  noch  aof  dem  Rückzüge  ein  und  machte  eine  sehr  an- 
sehnliche Beute,  die  er  zum  Theil  an  die  Aeltrstcn  judäischcr  Slädte  sFiritltP  lind  so 
sein  kriegerisches  Andenken  erneuerte  (cap.  30.).  Kaum  war  er  wieder  an  seinem 
Waffenplatae  eingetroffea,  alt  er  die  Nackricht  voo  Saab  oagldckKclMSB  BMe  ver- 
nahm und  in  einem  rührenden  Gesänge  dem  Gefallenen  das  Mala  KhreaapH» 
brachte  2  Sam.  1.  (Pareau  in  ann;«ll.  Acad.  Groning.  1726—27.,  anch  bes.  ge^ 
druckt  Groning.  1829.4.)^).  Nun  zog  t  r  nach  Hebron,  wurde  dort  vom  Stamme 
Jnda  ala  Komg  ausgerufen  timl  suchte  anch  jenseit  dee  Jnrdaaa  Verbndaagea  aaaa" 
knüpfrn  f  2  Sara.  2,1 — 7.).  Doch  dip  nntlf-rn  !1  Stnmmr  fnnter denen  be».  die  Benja- 
miniten  dem  Saul  sich  verpflichtet  fühlen  mussten  1  Sam.  22,  7.)  hatte  indess  Sauls 
Soiha  laboseth  durch  Abnera  Etnflan  eieh  la  naterwerfen  gewusst  (2  Sam.  2, 
8— 100«  Versuch,  auch  den  St.  Juda  mit  seinem  Gebiet  zu  tereinigen,  ward  aber 
durch  David  in  offener  Feldschlacht  glücklich  zurückgewiesen  (2,  12  ff.)  und  beide 
Staaten  dauerten  neben  onander  fort,  bis  Aboer  (die  Hauptstütze  jenes  Reichs)  mit 


1)  Di«  VenfeUang  Davids  hat  eia«  varsckiedene  moral.  Bearihsilunf  erfahren,  Binlga 
aber  weiltaa  «t«  «aaa  aaa  dam  Taste  wegarUiMn  aad  haheaptatea  «ia  vriritltahaa  öafi- 
riam.  a  OrtUl  de  Davidla  delM«  «aram  Ach.  h.  1706.  #.  H«b«nstr«it  d«  Dar. 

fororfm  simtilnnte.  Vit.  1711.4.  K  r af f t  de  Dav.  In  aula  Getheor.  an^^iistiis.  Erl.  1788.  4. 
Vgl.  das  ricbtiite  Urtheil  Ni«m«T«rs  Charakk  iV.  Iä9  f.  —  31  Wsoi«  b«d«««ead  bl 
(Vaters)  Pngr.  ia  «am.  Davidk  SSan.  1.  HaL  IMA.  4. 
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bboMlh  Mrfld  md  n  Dtvld  übcigiBg  (cap.  3.),  bboacth  aber  bald  daraof  vm 

zwni  srinor  Feldherren  mi^TirWings  erronrdct  wurde  (4,  6.).  I^'*^  VerpiTiin;^ting 
der  Stämme  kam  jetzt  (wenigstens  äuaaerKcb),  nachdem  David  7%  Jübrc  zu  Hcbroa 
r^ert  hatte,  la  SCaod«  (5,  3.).  Bavid  erobert«  nick  knner  Belagerung  die 
Stedt  Jebus  (Jeriualem),  befestigte  sie  noch  mehr,  erlianle  tich  mit  Hülfe  tyrtacher 
Knnstlfr  rinon  Palast  (5,  9  ff.)  und  erhob  Jfriisalem  lum  Sit«  de«  israelif.  Cen- 
tralgottcKdienstes,  indem  er  die  Bundeslade  von  Kiijalh  Jearim  dorthin  versetste 
flip.  6.  (mVe.  14.  vgl.  J.  B.Md  11  er  de  Davide  ante  arcaafoed.  aaKaiiteiaUgo - 
lini  thei.  XXXII.  u.  d.  A.  Tanz.  —  Pt.  15.  24.?).  Aber  kaum  hat  er  die  Regie- 
ningsgeschäfte  und  das  Kriegswesen  in  Onfnung  gebracht  und  eine  zweckmässige 
Verfa&sung  der  Priester-  und  Levitenkaste  (doch  haben  wir  hiervon  blos  die  Re- 
lation der  Cbraoik  1  Chron.2S— 26.  s.  Keil  Chroa.  402  f.  Movers  Chron.  109 IT. 
279  f )  rntwnrfpn,  su  Ijrs-fnrmrn  ihn  auch  schon  Krir::TP  von  nllen  Settrn  2  Snm.  cnjip. 
8>  10>  12.  Doch  überall  behauptete  er  seinen  altua  Kriegsruhm)  schlug  wiederholte 
Biaialie  der  Bdoaiter  zoriiek  (2  Saai.  6,  18  ff.  a,  1.  1  Chron.  18,  1 2.),  machte  die 
Moabiter  tribntbar  (2  Sam.  8,  2  bemcgie  die  Syrer  voa  Zoba  (M  iehaelia  Iiistor. 
bellor.  David,  c.  rege  Nesibcno  in  s.  commentatt.  Soc  Gott.  763  »qq  praelect.  II. 
p.  71  sqq.)  und  Damascus  (2  Sam.  Ö,  3  ff.))  eroberte  Edom  (8,  14.)  und  rächte  sich 
tedilbar  für  einen  ilHaangiethanenSdimpr(2  San.  10,  2ff.Tg1.Lake«aeher  de 
bnrbn  Irpatis  Dav.  nbrasa  in  s.  observatt.  philoll.  X.  145  sqq.)  an  den  von  den  Syrern 
unterstützten  Ammonitern.  Hierdurch  erweiterten  sieb  die  Gränzen  des  Israelit 
Staates  mit  Einichluss  der  Oberhoheitsländer  vom  mittelländ.  Heere  bis  gegen  den 
Euphrat und  in  Süden  bis  ans  rothe  Meer  vgl.  J.  M.  Hase  regni  David,  et  Salom. 
descriptio  genfer,  bist.  Norimb.  1739-  Tr»),  2-  An^p.  1754.  Die  Jahre  der  Rnhe 
wandte  der  König)  der  einen  ordentlichen  Hofstaat  um  eich  bildete  (2  Sam,  8)  15  ff. 
T0.d.A.  Cretki  v.  Pletki  and  an  Ya.  la  d.  A.  Prieater),  aar  imiem  Be- 
glückung seines  Reichs  an,  veradi^nerte  den  öffentlichen  Ciiltus  dnrck  Musik  und 
(lyrische)  Dichtkiirisf ,  welch»»  Idriere  er  «lelbst  zu  hoher  BUithe  führte  (H  er  H  e  r  hebr, 
Poes.  Ii.  293  if.  Hasse  Idiognomik  Davids.  Jen.  1784.  8.  de  Wette  (Jomm.  üb. 
die  Pttfaa.  Eial.9.3.  Bwald  poet  BB.  1. 17  IT.),  mid  flnate  aehoadeaPlan,  einen 
stfincrnrn  Tempel  in  Jertisalem  tu  hauen  (2  Sam.  7.)  *).  Allein  datirrndc  Ruhe 
.  war  ihm  nicht  vergönot.  Absalom,  einer  seiner  Söhne,  erregte^  durch  die  noch  fort* 
danetwl«  Eifetaneht  der  Stämme  unterstützt ,  in  mchrem  Prolinen  eine  Empörung, 
«artridb  aeinen  Vater  aus  Jeru.ialem  und  nahm  diese  Stadt  in  Besitz  2  Sam.  15.  16. 
17.  Bwaltlisr.  Gesch.  II.  648.  Doch  nnrh  hf]  di*»ser  Gelegenheit  erhielt  D.  rüh- 
rende Beweise  von  Liebe  und  Anhänglichkeit  des  Volks  (2  Sam.  17,  27  ff.  18,  3  ff.)» 
AbaakHB  wnrde  beaiegl  and  getSdtet  2  Bam.  18.  Sein  Tod  ▼eraetate  den  an  aart 
fühlenden  Vater  in  die  tiefste  Trauer  2  Sam.  18,  33.  Er  kehrte,  von  dem  Fre»<lcn 
geschrei  des  beweglich«!  Volks  geleitet,  in  seine  Hauptstadt  zurück  2  Sam.  19.  Auch 
der  Aufstand  eines  gewissen  Seba,  der  sich  an  die  Spitze  Miss  vergnügter  aus  den 
10  Stämmeji  stellte,  war  bald  gestillt  2  Sam.  20.  Nicht  lange  darauf  ereignete  sich 
einf»  «!rpij-ihr.  HtinfTTsnoth ,  welche  dem  Au.<;spruchc  i!cr  Pricstfr  ^nril^^p  die  Aus- 
rottung der  Familie  Sauls  herbeiführte  (21,  1  ff)  und,  nachdem  D.  nochmals  sieg* 


1)  Die  Ursache,  warum  der  projectirte  Tempelban  nicht  ansgefnbrt  werden  konnte, 
ist  a.  a.  O.  nicht  aagaiaban,  obschon  «tf«  Unterlassuag  tbeokratiscb  motivirt  wird. 
Dag.  finden  wir  1  K8n. »,  17.      AndaaUmg ,  dar  Bau  Ihum  wegen  der  annthigea  krie- 

cer'mchcn  Zeiten  aui(!;esetzt  bleiben  müssen.  Vielleicht  ^vollte  auissi-rctem  der  Prophet 
Nathan,  der  in  der  Sache  thätig  war,  »einem  Zögling  8alomo  die  Ehre  des  Werke« 
aul.'ijmriii ,  Die  Chronik  IChron.  22.  lässtdcn  David  schon  alle  nähern  VoranstalUn  irt-fTtri 
und  giebt  Vs.  H.  eine  ganz  «norme  8umiiie  des  gesammeltea  Goldes  und  Silbers  «n, 
weiche  Joseph.  Antt.  7,  H  3.  («treulich  wi«d«rholt  s.  Granb«rg  üb.  di«  Cbrenik 
8. 17S  ff.  Dl«  Angabe  1  Chroo.  32,  8.,  dass  Gott  dem  David  wegen  vielen  Blntv«rgiessens 
d«a  Tmpelbaa  untersagi  hab«,  ist  fnr  Jeden,  der  sehen  will,  leTiüscbe  Ausdeatang 
dae  GhraaUtw. 
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Mich  gegea  dit  PUfaler g«lÄi^ift  iMtte  (21, 15ff.),  elae  Pcrt ,  die7(M)00  Ufmkkm 
VCgniAe*  Letetcra  ward  den  Könige  ab  Strafe  Jehovahs  dargestellt ,  wegen  einer 
von  ihm  untemonuncnen  Volkszählung,  die  vielleicht  mit  kriet»eri8chen  Plänen  (Mi- 
chaelis ins.  commentalL  Soc  Gotting,  praelca.  üreni.  1774.  p.  17  sqq.)  oder 
bU  ciMT  MMB  AbMÜteuff  d«  YdkM  (t.  BUiaig  de  cm  Dav.  pvtoqoe kwe 
ccnsum  secuta.  Argent  1788.  4.  P.  T.  vgl.  cxeget.  Handb.  V.  251  ff.  Dilmar 
Gesch.  d.  Israel.  S.  167.  Ewald  II.  626.)  ausaatoienhing  (2  Sam.  24*)  ')»  und  sein 
BcnduMO  dabei  ist  aas  relig.  Standpunkte  betrachtet  untadelig.  David  befand  rieh 
•eboa  in  den  Jahren  grosser  Altersschwäche ,  als  noch  ein  Ungemach  über  ihn  herein», 
brach :  sein  Sohn  Adonia  strebte  nämlich ,  sich  bei  Lebzeiten  des  Vaters  der  Thron- 
folge zu  Tersichern,  während  David  aelbet  durch  eine  Hoipartei  geleitet  den  jüngera 
SiloMo  am  Nachfolgar  anaenebea  hatte.  Saloao  müde  daher  auf  Befiehl  Dav. 
unverzüglich  als  Köaig  ausgerufen  und  Adouia  fiel  durch  die  Leute  des  Erstem. 
Bald  darauf  starb  Dav.  (1  Kön.  2-,  drm  Joseph.  Antt.  7, 15.  2.  xufolge  im  70-  J.  seines 
Alters)  nach  einer  stürmischen,  aber  glänzeudcn  Regierung  von  40  J«  6  Blon.,  und 
ward  in  Jerusalem  begraben  (vgl.  Neb.  3»1S.  u.  Joseph.  Aatt  7, 16.  S.  13,6.4. 
16)  7. 1.  bell.  jud.  1,  2.  5.)'  Er  hinterliess  ein  zahlreiches  Harem  und  ausser  den 
Sojjuien  von  Concubinea  19  Söhne  von  aeinea  Gemahlinnea.  Lassen  sich  auch  nicht 
«II«  HMngendieaeeKjhiigaver  denlUcfaleialBU  eiatr  fhinn  Motal  lechtfe»- 
tigen  (waa  ja  selbst  bei  christl.  Regenten  so  selten  der  Fall  ist)  und  war  er  nicht  im- 
mer firei  von  aufwallender  Leidenschaft  und  einer  raschen  Unbesonnenheit  im  Han- 
dda  (2  Sam.  6, 2.  cap.  11. 12,  31. 16,  3  f.),  die  ihn  selbst  zu  unwiirdigen  Maass- 
regcbi  verleitete,  ao  wird  deeb  der  UaparteHaehe,  der  aiebt  gefliaaentlicb  bibfiache 
Charaktere  in  ein  nachthciliges  Licht  setzen  will  (vgl.  ausser  Bayle,  Voltaire, 
T  indal  u.  A.  vora.  freiroüth.  Vers,  über  das  Leben  und  den  Charakter  Davids.  1784. 
8*  «nd  übrige  noch  ungedruckte  Werke  des  Wolfenbütt.  Fragmentisten,  ein  Nachtat» 
».  CRLessing,  herausgeg.  V.  C.  A.  E.  Schmidt  1787. 8.  S.  221  ff.),  einen  im 
Gänsen  edeln  (2  .S.itn.  9.),  menschen freimdlirhen  und  hilligen  (1  Sam.  30,  23  ff.), 
rechtlichen  (2  Sam.  4, 9ir.  12»  1  ff.  14,  ö  ff  j,  GoU  demiithig  ergebeaea  (2  Sam.  6, 
22.  24, 14.1,  daaUbgjfick  würdig  tragenden  (2  Snn.  12,  16  ff.  16,  6  ft),  aelbel 
grossmuthigen  (2  Sam.  19,  22.)  Sinn,  sowie  regen  o.  mit  Einsicht  gepaarten  Eifer  für 
des  Staates  Beste  an  diesem  hochgefeierten  Haupte  des  israel.  Volkes  nicht  verkennen 
und  auch  für  die  Schattenseiten  seines  mehr  schwachen  als  verderbten  und  sich  immer 
bald  wieder  eroporraffenden,  von  leicht  beweglichem  Gefnhle  (2  Stm.  12, 14  ff.)  be- 
herrschten (vf^l.  Herder  hebr.  Poes.  IL  3^.)  Charakters  in  den  mangelhaften  reli- 
giös-moralischen Begriffen  seiner  Zeit  (2  Sam.  21, 1  ff.),  in  den  oriental.  Herrscher- 
verbiltniaaen,  die  eine  atrenge  Horalitit  so  MBcher  ▼erMchnng  blonaatdien  amaaten, 
ja  selbst  in  der  (heokratischen  Weltansicht  (vermöge  welcher  Feinde  der  Israditeii 
Feiade  Gottea  aelbat  waren),  w«  nicht  Satacbaklignng,  doch  Erklirong  finden*). 


1)  Joseph.  Aalt.  7,  13.  1.  seUt  das  Factum  mit  Exod.  30,  12.  in  Verbindung  und 
ssft:  JmfUw  vdv  JfMs<««  ivxolwp  iMla&^fUves^  Se  x^ott'irfv,  iav  itecQt^nTt^v 

fil^&os,  vitiQ  tntiouK  wpuXiis  uitov  riß  ttliaii*  ^fü^siiOo»,  ftfosiwiß»  asA. 
VEl.Ephreiu8yr.Opp.  1.436.  dac.Thenias  xu  28ajn.34,l<l.  Joseph,  folgt  obrigou  der 
Chronik,  welche  1,  21,  G.  eine  dem  Joab  ehrenvolle  Variante  hat,  fügt  aber  selbst  ein» 
Motivirung  der  Wahl  Davids  2  Sam.  24,  13  f.  bei.  Sonst  vgl.  noch  die  Nothbehclfrf 
Theodoret.  45.  qnaest.  in  J  Reg.  und  Ga taker  atyl.  N.T.  c.  7.  —  2)  S.  v.  Raumer 
VorL  I.  149 :  „Wir  gewahren  in  David  eine  sonderbare  Abwochseinng  von  Grösse  nnd 
Kleinheit,  von  Heldenmuth  und  Sogitl.  Parchtsamkeit ,  von  berrllchom  Bdehanlh  nnd 
angebiideter  Härte.  Sein  bewegliches  Geniiiih  «ar  des  erhabenatco  Schwunges  dichte- 
rischer nnd  religiöser  Begeisterung  und  der  Ueberreixung  zu  entnervender  sinnlicher 
8«hwidie  gleich  fihic;  sein  Leben  war  nicht  aus  einem  Stücke  nnd  die  innere  Kraft 
des  Charakters  nnd  Willens  erscheint  oft  minder  mächtig  als  die  ittssera  Biawirknngeo, 
welche  in  «ich  sehr  verschiedene,  anch  sehr  ungleichartige  BncbahmiMn  hervorbringen 
mussten.  Es  finden  sich  ahaÜdMCbaidktere  im  firibaalea  oad  ha  rfakendfln  beUn.  Al- 

fFiMBm,  im,  M».  I.  17 
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Nar  die  mkrilitdke  Belang«nheit,  wddie  in  Dkrld  ciacB  Heiltgen,  «ia  v«1l«adeliv 

Togendmafter  erblickt  wissen  wollte,  konnte  als  Gegensatsdit  Herab wärdigung  dca 
Königs ,  die  ehen  so  einseitig  als  nnpsychologisch  war  ,  hervorrufen.  Politisch  ge- 
bührt ihm  der  Rubin,  dem  hebr.  Staate  geworden  zu  sein,  wa«  demselben  notb  that, 
ein  bchwrlichcff)  kiie|pnf  AdifMTy  gliidUidcr  HceifiAraf « und  mck  Irbcd  cfai  alMte* 
klager  Regent,  dem  es  gelang,  der  Theokratie  nach  allen  Seiton  hin  Achtung  nnd 
Sicherheit  zu  verschaffen,  die  gefährliche  Eifersucht  der  Stämme  (vgl.  auch  2  San« 
19.)  kräftig  niedemuhalten,  Einheit  and  damit  Ordnung  und  Wohlstand  za  begrifal'' 
den,  aberall  Muth  und  Festigkeit,  aber aneh HeMchenkenntniM  and  IKssigang  be- 
während. Dif  nachfolgenden  Regierangen  setzten  den  Glanz  der  seinigen  noch  in 
ein  helleres  Liebt  und  durch  alle  Jahrhh.  hindnrcb  wurde  dieser  König  als  Mann  Got- 
tes (2  ChroD.  8, 14.)  von  den  bradUen  mit  Stolz  gefeiert  (vgl.  Zaeb.  12,  8.  Je«.  ST« 
36*  Sir.  49,  5. 1  Macc.  2, 67«)  '),  ja  er  ging  alt  das  Muster  eines  tbeokratischen  Re- 
genten in  den  Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  über  (Ezech.  34,  23.  37,  24.  Hos. 
3}  6. a.  vgl.  Herder  hebr.  Poes.  U.  413  f.).  Die  herrlichen  Lieder  endlich,  die 
oeineaigntffiebeaden&raeBentitHhBtwareB,  wie  vlelfltttigaiSgea  eie  beim  Äflfent- 
lichen  Gottesdienste  nnd  in  der  stillen  Kaanaer  fromme  Israeliten  erhoben  nnd  ge- 
tröstet haben !  Durch  sie,  durch  die  naTerkSmmerteFrische  seiner  dichterischen  Be- 
geisterung, wirkt  David  noch  immer  weit  über  die  Grenzen  seines  Tolket  and  tdoer 
Zeit  fort"").  Vgl.  fiber  Dav.  Charakter  Thomas.  Histor.  d.  Weisheit  u.  Thorh. 
III.  269  ff.  H avercamp  or.  Dav.  res  gestae  vindicantur.  Liigd.  B.  1735.  4.  Nie- 
ineyerChar.  IV.  125 ff.  (auch  besonders  abgedruckt:  über  Leben  und  Char.  Dav. 
Halle  1779.  8.  ■.  DSderlein  theoL  Bibl.  1. 409  ff.),  Henmana  Parerga.  Gottiag. 
I.  p.  158  sqq.  Fu sslin  in  Tom|>e  Helv.  IV.  p.  589  sqq.  (diese  beiden  gegen 
Bayle),  Stäudlin  Gesch.  der  Sittenl.  Jesu  I.  208  ff".  Stol  Ibe  rg  Gesch.  der 
Rcl.  J.  III.  83  ff.  S.  iiberb.  P.  Delanybist  Untersuch,  d.  Lebens  nnd  der  Regier. 
Dav.  ans  dem  Engl.  (1740ff.)  m.  Arno.  Windhelm.  HaanoT.  1748.  III.  8.  Sm. 
Chan  dl  er  krit.  Lebensgesch.  Dav.  ans  d.  Engl.  (1766.)  nbers.  u.  m.  Anm.  v.  J.  C. 
W.  Diederichs.Brem.  1777.  80.  II.  8.  Ewald  Leben  Dav.  Gera  1795.  ü.  8. 
(geringhaltig).  Hanter  diss.  (praes.  Schnarrer)  de  hf^toria  Dav.  Tubing.  178(K 
4.  Ditmar  Gesch.  der  Israelit.  126  ff.  B  an  er  hebr.  Gesch.  II.  136  ff.  Hitzig  in 
der  Hall.  Encyclop.  XXIII.  209  ff.  Ewald  israel.  Gesch.  II.  504  ff.  ").  Das  Chro- 
nologische ist  besonders  abgehandelt  v.  G.  C.  Hos  mann  historia  Samuelts,  Sanli  et 
Dafidsi  ad  amor.  ralioaca  digeata  eet  KiL  1762. 4. 

ZadmelaeBPlvthiecnnnd  StclbB  eefamr  LebeiHgeaehicfata  vgl  Mnlhoibd. 


tartkami  well  diesen  abar  nicht»  wie  dem  IsraeL  KmiI«,  der  Glaobo  «a  dea  einigsn 
G«tt  regelnd  aed  stirksnd  «nr  8rfte  stand,  so  fchr  das  Gate  nnd  Bise  in  ihaea  aa 

schroffen  Gc^nsitsen  fsst  anerklärlich  auseinander.''  Hitzig  in  d.  Hall.  Encydop.: 
„Im  Orient  suchen  wir  überhaupt  Tergebens  die  compacte,  energische  SabjecUvität  des 
erstarkten  Menschengeistes ;  da«  Innere  des  Menschen  ist  dort  weit  mehr  der  Natar  offen 
als  im  neuem  Ooeident,  die  Handlnngen  lUessan  weit  eher  ans  auMaentanem  Eindrack 
and  Jeweilifrer  8t(nmnng,  dann  ans  raneipfen  and  sind  daher  Im  Gaten  wie  in  Bösen 
weniger  hoch  aninschlagen.  Dies  gilt  namcntl.  für  den  Ehebruch  Davids  mit  der  Bath- 
seba  *  a.  s.  w.  Joseph.  Antt  7,  lö.  2.  schildert  den  Dav.  so:  Ovtog  ägtatos  av^Q  iyivtto 
Mtl  «tfCTiiv  Ifwir       idti  x£  ßattüLtt,  xal  roao4tm»  l^th  Mmnif^aw  lY*f]^tt9tCjiivm 

m^OSttvtti.  Wvdoffife  «s  yif  «V,  0«  eds  £ilos  rlg'  i»  toSf  imhf  xüv  vnri*ot»»  «ywÄ 
Äroff  larl  tovg  «iv^dvovc  w^»«,  «ottlr  «al  furrM^ett  Mttftnt$ltv6nt*os  to^  ttfitttm- 
tas  hcl  xuf  srpcr^etff,  ofiJl*  o^jj!  xa  nQo^drtitv  cS;  dftfjrdrTj?  —  —  awtpgioWf  inmn^tt 
f9Tlox6t  nQie  TOT«  (v  «vfitpoffalg  vraMOvrac,  Unatog,  <ptl<ir9^Qmxoe '  ä  fidvoif  ^i^'^p^ 
xoie  ßumievaiv  fJvai  nfosrjxi,  fiigd)»  d^Uif  sw^d  «eaaisa  fJf^t  ifieneifiet  dMfsdsv  n 

I)  Aach  xa  den  Arabern  ist  sein  Rahm  gedrungen  vgl.  Hottinger  histor.  Orient. 

61  92 sqq.  —  2)  Das«  David  iE;erade  Erfinder  mUKiknI.  Instrnmente  gewesen  sei,  scheint 
it^jg  SU  rasch  ans  Arnos  6,  5.  gesehlosscn  so  haben.  —  3}  Unhutorischos  über  Dav. 
aas  Bapekamf  a.  Easeh.  preif.  er,  9^  80. 
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AA.  Absalom,  Aduilam,  Ahimelechi  Achis,  Guiiath,  Nabai  u.  a., 
iUäa  «Mike       Mcb  F«lg«ito;  1)  IMe  SrwiUiuig  Davids  nim  Könige  ist  1  SaiB. 

16.  thrnkrati?;ch  mntn  irt  und  auf  cinr  br-^onflrrn  Oflenbaruog  Jehovahs  zuriickgc- 
Gikrti  aber  wollte  mao  auch  auf  diese  Aosidbt  nicht  elngehcoy  das  UotenieliiDen  Sa- 
Mcb  wire  durcb  den  Krfolg  voUkoffliDen  gerechtfertigt.  David  Bflcbte  wohl  unter 
•einen  Brüdern  lii  r  f^abUi^tc  sein;  noch  jung  an  Jahren,  widmete  er  sich  der  Sorge 
(Vit  fifs  Vaters  Schafheerdc,  und  diesfr  Roruf,  wie  er  auf  der  einen  Seite  «lern  D.  «ei- 
nender Natur  offenen,  xartenf  gemüthlichen  Sinn  erhielt|  erzeugte  auch  in  ihm 
froh  dw  bddetMMthige  GottfertraMii  und  den  kecken  Miilb »  der  den  Dav.  anttci^« 
nel,  nnd  »nide  selbst  dadurch  eine  Vorschule  (nr  den  zu  Grossem  berufenen  Jüng- 
linfT,  das«  er  ihm  Auffordernng  und  Müsse  ^pwäl>rt«> ,  sich  in  Gesang  und  Saiten - 
spiel  zu  üben  und  seinen  Geist  über  die  alltägliche  üingobung  zu  erheben.  —  2)  Sehr 
befremdend  ist  der  AkeeUtt  1  Snn.  17,  tt.  lÖ.  28.33.  55—63.,  da  er  sich  mit 
dem  Vorhergebenden  nicht  wtihl  Vf^  ri  inlf^fn  lässt,  denn  nach  16,  21  ff.  war  David 
schon  Waffenträger  Sauls  und  dem  Könige  die  Familienverbältoisse  desselben  be- 
kaant,  aber  17,  id.  entfernt  sich  David  gerade  in  der  Zeit,  wo  ernb  Waffenträger 
dem  Saal  zur  Seite  stehen  sollte,  von  diesem,  und  17,  33«  wird  er  alseb  dem  Waf- 
fenbandwcrk  freiDtlor  Hirt(»nknabp,  }  7,  28.  gar  als  unbefugter  Zuschauer  des  Kriegs 
bcseichnet,  und,  was  noch  mehr  auffällt,  Vs.  66 ff.  erscheint  D.  dem  Abaer  wie  dem 
KSnigeaefaier  Abkwift  nack  nnl»ekattnt>);  ferner  Vs.  12.  sdbalieC  der  Eraihkr  eine 
Notiz  über  D.  ein,  die  den  Lesern  schon  ans  16, 6  ff.  gegenwärtig  sein  mustte,  also 
niincl<»8tpns  ilborflüssip  »st,  Vs.  54.  ist  Jerusalem  auf  eine  der  Geschichte  nicht  eben  ge- 
uiasse  Art  erwähnt,  u.  was  von  Niederlegang  der  Waffen  Goliaths  gesagt  ist,  scheint 
init  2t,  9.  au  streiten.    Neuere  Kritiker  (Kennieott  diss.  2  snper  ratione 

text  hehr.  I.  402  sq.  Datbe  zu  1  Sam.  17,  12.  64.  68.  Eirhhnrn  Ein!  IIT. 
516  ff.)  haben  daher  17, 12 — 31.  64  —  18, 5.  (und  noch  einige  einzelne  Verse)  f  ür 
Interpolation  erliHirt  (wobei  jedoch  kein  besonderes  Gewiet^  darauf  hitfee  gelegt 
«erden  solirn,  dass  LXX  im  Cod.  Vat,  ursprüngl.  viell.  auch  im  Cod.  Alex.,  den  Ab- 
schnitt 17,  1 1—31. 55—58.  nicht  haben),  Gramberg  (Religionsid.  II.  93 ff.)  wollte 
in  16, 2 1 .  u.  17, 54.  Zosäize  des  Sammlers  und  in  17,  öö  ff.  on  Stück  einer  andern 
Sdatiofl  erblicken ;  H  i  t  a  i  g  dag.  erklarte  nenliek  cap.  16.  seines  romanhaften  Inhalts 
wegen  (lir  aus  einer  andern,  weniger  zuverlässigen  Quelle  entlehnt,  um  üo  mehr,  da 
sich  Dauiil  in  der  Folge  nie  auf  «pinc  Salbnnf»  berufe,  vielmehr  sich  von  Vutksabgeord- 
neten  erst  zum  König  über  Juda  (2  äam.  2,  4.jl,  dann  über  Israel  (2  Sam.  6,  3.)  sal- 
ben lasse,  anek  der  Geaekidrte  anirider  abhen  15, 18.  ein  Kriegsheld  genannt  werde. 
Indess  Letzteres  ist  eine  bei  diesen  Schrifl.«itellcrn  nicht  auffällige  Pr.  U  psis,  auf  die 
Salbung  durch  Samuel  aber  wollte  sich  wohl  David  absichtlich  nicht  berufen  (aumal 
sie  nlttie  Zeugen  geschehen  war) ,  sondern  lieber  durch  Tbaten  dte  Anerkennlnin  ist' 
wetkent  anck  konnte  wohl ,  selbst  bei  vorausgesetzter  Salbung  <litrcb  den  Proiibeten, 
fV}f  (nr,  7M  <f»p;en)  politische  Salbongvor  (]cm  Volke,  wie  die  Verhältnisse  lag^^n,  nicht 
fehlen.  Von  cap.  17.  ninunt  übrigens  Ui  t  z  i  g  nur  Vs.  15.  als  unädit  in  Anspruch  (na- 
tftriidi  weil  dieser  naf  cap.  16.  snrackweiat),  sowie  Vs.  54.  ab  mit  21,  tO>  nickt  harmo- 
nirend,  sieht  sich  endlidi  genotbigt,  auch  18,  10  ff-  als  10,  17  ff.  voraussetzend,  und 
ans  eben  dem  Gnmtle  19,  11  —  20,  1  ferste  Vershäifte)  für  Zusätze  des  Verfassers 
von  cap.  Ib.  zu  erklären.  In  der  i  hat  eine  weit  ausgreifende,  complicirte  Kritik  ! 
Gr  nin  berge  Behatytnng  aetet  aaf  Seiten  des  Ssnnnlers,  der  die  so  störenden  Verse 
16»  21.  i7f  64.  eigeni  linangesetit  hnben  soU»  viel  Bomirthcit  vonms»  und  die  altere 


1)  Die  Vereinißiingsversoch«  der  Ausleger,  die  frühzeltif?  Aiiitoss  fanden,  des  Cphrem 
8yr.,  des  Groiins,  Clerica«,  Baumgarten  (ailgein.  Weilhist.  Iii.  305.),  Nie- 
meyer  (Charakter.  IV.  129  f.)  sind  siromtlich  unbefriedigend.  Auch  Havernickü 
<Sfal.  U.  1.  136.)  Ansicht  will  aich  so  den  von  Saol  n.  Abuer  gebrauchten WW.  nicht 
N^t  passen.  Umsichtiger  urthsilt  Kalkar  quae^onnin  bibUcar.  spec.  3.  (Otk{n.U96.6.); 

17* 
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960  teavl«. 

Interpolationshypotbete  kann  wenigstens  fBrAeftoiclwiliuigvoii  17, 12—31.  keinen 
Crund  nachweisen,  da  ja,  was  erzählt  wird,  die  Gegenwart  Davids  beim  Heer  sckM 
aii5  16,  2  t  für  den  Leser  erklärbar  wird,  wie  T  h  e  n  i  n  s  richtig  bemerkt.  Es  möchte 
daher  wuhi  am  richtigsten  sein^  cap.  17.  Hir  eine  selbstständige,  den  Kampf  Davids  mit 
GoKntii  betreffende  IMegeae  xn  nahen,  welche  der  Sanarier,  ohne  akk  in  Einclaai 
Abänderungen  zu  erlauben,  einschaltete.  Cap.  18, 1 — 5.  kann  recht  wohl  snr  e%. 
Substanz  des  Biichs  gehören,  nur  f\mn  der  Sammler  diesen  Abschnitt  an  das  einge- 
schaltete cap.  17.  anknüpft.  Eichhorn,  Thenius  u.  Andre  nehmen  diese  Verse 
ebenfalls  für  Interpolation.  Aber  Vs.  Öw  ist  vicM*  unbeholfene  Prolepsis,  Vs.  13.  aber, 
der  mit  Vs.  6.  streiten  soll,  handelt  nicht  mn  o  rs  te  r  Anstrllimp  I).  beim  Heere  Sauls, 
sundern  von  dessen  Entfernung  aus  dem  Uoflager  Indess  fehlt  dieser  Abschnitt 
wirklich  in  LX%,  ebenso  wie  Vs.  9  — 11.,  in  welcher  letsleni  Bnibhmg  Biebhorn 
auch  viel  Unwahrscheinliches  nachweisen  will.  Aber  nnui  darf  nicht  übersehen,  «lass 
Saul  in  einem  Anfall  von  Melancholie  den  Spiess  jjegen  D.  wirft,  u.  die  Ent- 
fernung D.  könnte  recht  wohl  gleich  nach  diesem  Vortaile  erfolgt  sein,  oder  auch 
1>.  Gr&idegdiabt  haben,  nichtplötafiAdenKAnigg  ana  snTerlasseii  (sondern  sieh 
nur  aus  sr'uif  r  iinmif tdlmn  n  Nähe  »urückznzirhen).  Noch  ringegrnndeter  ist  Ei  ch  - 
ho  rns  Verdacht  gegen  18, 17 — 19.  Dass  D.  keine  Bedenklichkeiten  äussere,  als 
ihm  Sauls  älteste  Tochter  Merob  angetragen  wird  (Vs.  17  f.),  wohl  aber  als  Michal 
sein  Wdb  werden  soll  (Vs.  22.  23  ),  ist  geradezu  unwahr.  Cap.  23,  19  —  24, 
23.  und  f?^[>.  26.  mit  Bayle  fiir  die  doppelte  Relation  einer  Bogebenheit  zu 
halten,  ist  keine  hinlängticbe  Ursache  vorhaaden,  obscboo  auch  Eichhorn  IIL 
510  f.,  Hitzig,  Thenins,  Bwald  n.  A.  sieh  fiir  diese  Ansicht  eiUären. 
S.  schon  Chandler  Leb.  Dav.  I.  197  ff.  und  Hävernick  Einl.  II.  I.  138  f. 
Uebrigens  sind  alle  jene  Abschnitte  in  die  Schriften  des  Josephus  übergegan- 
gen. —  3)  Die  Worte  2  Stun.  6,  6.  sind  auf  jeden  Fall  hjperbuiisch  zu  fassen: 
die  Burg  ist  so  fest,  dass  ordentliche  und  rostige  VerthddigarBar  ntchtnSlhig  madf 
selbst  Blinde  und  Lahme  konnten  sie  hr  haTiptm  Josrph.  Antt.  7,  3.  1.  vpl.  aach 
Ephrem  Sjrr.  z.  d.  St.  Andere  gesuchte  Erklärungen  s.  in  eseget  Hdb.  V  .  4€  ff.  — 
4;  t  Saai.  A,  24.  hat  aum  bei  rnsri  hiip  wohl  an  die  Meinung  der  alten  Weh  sn  denken, 
dass  der  Gottheit  Gegenwart  ei«  Ii  durch  ein  Wehen  bemerklich  mache  (Hiob  4, ) 
vgl.  Ewald  isr. G.II.  610.  —  6)2Sam.  8,  13  wollen  Mehrere  statt  enst  lesen  tf^ 
mitLXX.  Sjr.  Arab.  (doch  s.  Rodiger  de  arab.  libr.  bist,  interpr.  UaJ.  1829»  4« 
p.  28.)  2  Codd.  Keniic.  mid  den  ParaUdat  1  Chron.  18, 12.  Pa.  80, 2.  (kühner,  aber 
nnnöthig  tk!  <!ie  Arnderungvon  Michaelis  Orient.  Bibl.  XIII.  226  ),  wie  das  Fol- 
gende zu  fordern  scheint.  Doch  ist  vielleicht  die  Relation  nur  etwas  verworren:  die 
Syrer  (Aramäer)  können  reditwahl  von  Bdooi  her  nach  Judaa  gezogen  sein  vgl. 
1  Macc.  6,  31.,  und  wenn  sie  das  unter  Begünstigung  der  Edomiter  thaten,  so  er- 
schdutauch  Vs.  14.  ilie  Krwähnun^  der  Lctr.tern  iiiareicheud  motivirt  Uebri  gens  wird 
(wie  Hitzig  bemerkt  hat)  in  uasern  üaadschnltea  Edom  stets  plene  geschrieboi. 
Eherkfimte  aianndtHnnrernnd  Theaina  (nadk  IXX)  ^e  I*iidke  venm^ea, 
die  so  auszurüllcn  wäre:  orw-n»  Die  doppelte  Besiegung  der  Sjrer  2  Saa* 

8,  3  ff.  10,8  ff.  will  Gramberg  ReVtgionsid.  II,  108.  n»r  für  eine  gelten  lassen 
(welche  nach  zwei  verschiedenen  Relationen  dargestellt  scij,  weil  nach  einer  solchen 
Niederlage  die  Syrer  sich  nicht  hätten  so  bald  erholen  können  n.  cap.  iO.  auch  niditB 
von  einem  Abfall  der  Syrt>r  gemeldet  sei.  Allein  auf  die  Zahlangabeo  8,  4  flf.  ist, 
wie  G  r.  selbst  gesteht,  kein  grosses  Gewicht  zu  legen,  auch  treten  die  Syrer  von  Zoba 
cap.  10.  nidit  da  adbslaliiidige  Fdnde  Davids ,  aanden  nur  aJa  Baadesgenossen  der 
Aauflailcr  mtf ,  «od  aait  dem  Unter  j  o  ah  es  fem  welneiidcr  7ölkcracihaftcii  dunh 


1)  Joseph.  Arft.  6.  10.  1.  sapt  darühcr:  Trjg  !l}v  Tromtris  raff  cos  (Ixtl  Tlß  di$t  nllf- 
Ct09  ttvtov  *al  Halt  iyvvg  iäöiui,  isoiiijas  yetff  avzöv  6xio<pÖQ0v)  ittxumjOag  umdiüi- 

m  ya/nftas^  Mt  mk^  fdfair  dftbnm  |iK  Aa^täimU^  «I  dg  Mft^»  «rdt^. 
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iaraelit.  Könige  ist^s  in  den  hebr.  Geschi€hUbikli''ro  überb.  nicht  zn  streng  zu  neh- 
iii<-n.  Die  gedtnätkigtai  Syrer  konnten  nach  ciaigen  Jahren  wipfler  ji0  vick  Strcit- 
kräftr  tiei^ammcn  haben  ,  um  Lust  zu  bekommen,  in  dem  Hrrrrdor  Arnm  Hiitrr  ^ich 
an  ihrem  Besieger  zu  rächen  (vgl.  1  Kön.  20}  20  f.  26.)  Man  darf  in  Hinsicht  auf 
■okhe  bald  auf  einander  folgende  Sbnliche  EreigniMe  ab  Kriltker  nicht  sn  bedenklich 
sein,  wenn  die  Sachen  sonst  nichts  Unwahrscheinliches  enthalten.  —  6)  Der  Ehebruch 
D.  mit  Bath«!eba  (2  Sam.  11.)*)  itt  die  diinkelstf'  Parthie  in  des  Königs  Privatlebrn 
bedenkt  man  aber,  dass  der  Orientale  überhaupt  zufolge  seines  Klima''s  viel  heftiger 
in  der  Geachlechtrfiebc,  wie  in  «Ben  Leideaachallen,  lat,  nnd  data  der  OMrgenK  Herr« 

schf^r  riti  prwissrti  Rr-cKt  auf  die  Scheinen  seines  Lande?!  zu  ha^x  n  glaubt  (s.  d.  AA. 
Abioielecb,  Esther),  so  wird  man  bei  dem  ersten  Schritte  D.  noch  kein  in  im- 
natärliche  Laster  tief  versunkeaeo  Gemäth  wahrzunehmen  brauchen  ;  die  Hinopfr  rung 
Uria^s  aber,  die  freilich  abschcoKch  «rar,  beschloss  I).  erst,  als  jede  Möglichkeit,  daa 
f(rsrhphr>ne  geheim  zu  halten,  verschwunden  schien  (denn  er  hatte  den  U.,  \vier<; 
schtüiit  vgl.  Joseph.  Antt.  7f  7. 1.«  eben  deshalb  snrückgerufen}  um  einen  Beischlaf 
deaadbcn  mit  Batha.  in  veranlanen  ,  der  dann  ab  die  Uraache  ihrer  Schwangencbaft 
hätte  angesehen  werden  müssen  2  Sam.  11,  8  fT),  sie  war  mithin  eine  unvorhcrgrse- 
hene  Folge  des  ersten  Leichtsinns.  Auch  zeigt  der  K^nig  auf  die  kra flipp  Vorstellung 
des  Propheten  Nathan  (2  Sam.  12.)  unverstellte  Reue  und  sucht  durch  die  Behandlung 
der  Baths.  den  traurigen  Vorfall  wieder  gntn  machen.  S.Jahn  II.  I.  143.  Bwttld 
isr.G.  II.  631  flr.  vgl.  Död  ericin  theo!.  Bibl.  I.  418  ff.  Jüdische  Entschuldignngs- 
gründe  in  En  larael  I.  p.  47.  col.  2.  Uebrigens  ist  von  vielen  Aoslegcm  nicht  unwahr» 
•cheinlich  Pa.  82.  anf  die  Stimmung  Davids  naA  diesem  VoHalle  besogea  worden. 
—  7)  2  Sam.  12,  31.  ist  ans  einer  barbarischen  Sitte  des  alten  Orients  zn  eriJireB 
s.  d.  A.  Leibesstrafen.  Danz  (diss.  de  mitigata  Davi<lis  in  Ammonitas  crnde- 
iitate.  Jen.  17 10.  4.)  wollte  mit  Unrecht  (v.  R  a  u  m  e  r  Vorl.  I.  I4ä.)  die  Worte  gelinder 
denten,  indem  er  y^n  vom  Arbcftcn  in  Bergwerken  veratMid.  S.  audi  N i  mp  t  a c h 
de  Ajninonitis  a  Dav  ;il-sq.  crudclitafe  siib  jugiim  missis.  L.  1731.  4«  Ob  fibrigens 
^ai-a  Kri  oder  pba  Cbetib  die  richtigere  Lesart  sei,  i!«t  unter  den  neuern  Kritikern 
streitig;  jene  ziehen  Maurer,  H i  tzi g  (Begr. d.  Krit.  130.)t  Ges  en.  (thes.  II.  796.)« 
diese  T  h  e  n  i  u  s  vor.  Wenn  Hitzig  den  Vater  de«  Ammoniterkoniga,  iron  welcheoi 
10,  2.  die  Re<lc  ist,  I  Sam.  22,  3.  finden  um?  dnrt  vtnft  Moab  A  mtn  n  n  Ir<?en  will,  so 
ist  der  hierfür  angeführte  Grund  („man  begreift  sonst  nicht,  was  der  Ammoniter  dem 
David  Liebes  gethan  haben  aofl*^)  etwas  predir.  —  8)  2  Sam.  21«  1  ff.  Von  einer 
schlechten  Behandlung  der  Gibeoniten,  «lie  als  Holzhauer  und  Wasserträger  beim 
Heilißlhiim  «lietifrn,  fliirrh  Snfil  findet  sich  ?fon«t  nichts  aofgezeichnot ;  dadurch  kann 
aber  d  i  es e  Stelle  nicht  an  (liaubwurdigkcit  verlieren«  Indeas  hat  man  vcrmuthet, 
die  Hinricbhmg  der  Naddcommen  Santa  aei  durch  die  Prieater  ▼eranlaiat  nnd  von 
David  deshalb  vrrüfit  ^vi  rdi  n,  um  mögliche  Kronprätondr nti  n.  dip  nch  seinem  Tode 
auftreten  möchten ,  für  immer  m  eg7.ii<tchaffen ,  vgl.  auch  Scbercrs  Archiv  zur  Ver- 
VoHkommnvng  der  Bibelstud.  1.  118  fT.  Bergers  moral.  Einl.  II.  339.  Mythische 
Pttanefenm  der  Vorstellung,  dass  DlntschuM  öffentliches  Unglück  herbeiführe  und 
Letzteres  nur  durch  Sühnung  der  Blutschuld  entfernt  werden  könne,  s.  Bauer  hebr. 
Mythol.  II.  1 16  f.  —  9)  lu  der  Relation  2  Sam.  24,  9.  wird  die  Zahl  der  waflfenlahi- 
genHebfieranfi^OOiOOOM.  angegeben;  dagegen  hat  die  Parallelstclle  der  Cbron. 
(1  Chron,  21,  5.)  1,670,000.  Joseph.  Antt.  7, 13. 1.  stinunt  bios  in  d.  r  H  luptsumme, 
nicht  in  den  einselnea  mit  2  Sam.  überein  a.  bca.  Michaeliai,d.St.  and  exeget. 

])  8o  im  Ganzen  schoa  TheodoreU  quaest.  M.  ad  3  Reg.  —  2)  Rine  Parallele  aas 
den  griech.  My tbeakreise ,  die  Scbwiamraog  der  in  Bade  •rbücktanProsMrpioa  dorch 
Jnpiter  (Spanhen.  ad  Callini.  Pallad.  &3.),  ist  ganz  entbebriich.—  9>  Rs  conevrirto 
-  lue  doppelte  Ungeaetzlichlccit ,  der  Bhebmch  selbst  nn<1  di«  Heirath  drr  Ehe- 
brecberiii.  Wi«  Rabbinen  den  fiirstlicben  Sünder  so  entschaidigen  versucht  haben  s. 
Bnxtarf  apaaäal.  «I  4ivan.  p.  Ma^.  bei  UgoHnl  thaaawr.  XKX. 
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Handb.  V.  260  ff.  Die  Zahlangahc  der  Cbron.  ist  in  ihren  beiden  ebzelnen  Ansiitzcn 
(1,100,000  für  Israel,  470,000 für  Juda)  verhältnissmässiger,  als  die  der  altern  Rela- 
tion (800,000  und  500,000)  {  ob  aber  beide  Zählungen  (fiir  den  ümßiDg  des  hebr. 
Staate)  äbertriebeo  seiea,  t.  d.  A.  Palatti  na.  Aaek  tSm.  24, 13.  vgl.uit  der  Paral- 
lelst, (i  diron.  21,  12.)  ist  eine  Differenz  in  der  Zabl ;  fla  mag  aber  die  Chronik  das 
Richtigere  haben.  Zugleich  trägt  diese  ErzShlnngein  m)thisches  Colorit  vgl.  ausführl. 
Erklär,  der  Wunder  II.  135  ß.  Die  Pest  staad  entweder  inil  jener  Volkszählung  in 
gar  keiner  Verbindung  and  wurde  Mos  in  der  Sage  als  Folge  derselben  anfgefährt 
(exeget.  Handb.  a.  a.  O.  253.  Jahn  Ein).  II.  260-) ,  oder  sie  war  wirklich  durch  das 
Zutammendrängen  grosser  Menschenmassen  auf  wenige  Punkte  erzeugt  worden  p  i  t  - 
na  r  168.  Tkeniaamd.  St.  üebrfgein  aeigt  steh  bei  Yergleichting  dieses  ganaea 
Abeduuttsmit  1  Chron.  cap.  21.  der  iibertrcibende  (2  Sam.  24,  24.  1  Chron.  21,  25.) 
und  wundersüchtige  (1  Chron.  21,26.)  Charakter  der  Chronik  •)  deutlich.  Zu  1 
Chron.  21,  28  ff.  lugt  ins  Wunderbare  malend  Joseph.  Antt.  7}  13.  4.  bei :  £v¥ißii 
tis  huivmf  uyctY^iv  tiv  tom»  "Aßga^iov  tiv  vÜ»  cwtov  'jTtfawov  »«ff  AoMtv 
tmaai  xrl. 

D  c  b  i  r ,  n^si ,  ] )  sta<!t  jcnseit  des  Jordana  im  Stamine  Gad  Jof.  18»  26.  — 

2)  s.  d.  A,  Kirjath  Sepher. 

Debora,  rris^,  Jtßßfö^a  (yglTob.  1,8^  JtßßaQd  oder  JtßßdfUf  dag. 
Gen.  36)  8.  Jtß6^^a\  1)  Anne  der  Rd>ecca,  welche  ihr  bei  der  Verheiratlnn^p  nrit 
laaac nach  Canaan  gefolgt  war  Gen.  24, 59.  s.  d.  A.  Kinder.  Sie  wurde  unter  einer 
Eiche  nahe  bei  Bethel  begraben  Gen.  35.  8.  Die  Bedeutsamkeit  dieser  Patriarchen- 
soime  sucht  Ewald  isr.  Gesch.  1. 344.  ins  Licht  zu  stellen.  Uebrigens  ist  mit  jener 
Eiche  wohl  dnerlei  die  PalmeOebora^s,  unter  der  die  RicMerin  D.  Geridt  hielt 
Rieht.  4,  5.  und  sie  wurde  wohl  eben  nm  ihrer  histor.  Bedeutung  und  selbst  um  des 
Namens  willen  von  dieser  hohen  Fran  ao  jenem  Behufe  gewählt.  Vieil.  ist  auch  die 
1  Sam.  10,  3.  genannte  'hsp\  yba^  derselbe  altehrwfirAge  Baun,  nnd  man  hat  mit 
Thenius  rnnn^  zu  emendiren  *).  Die  Localität  ist  überall  die  nämliche.  —  2)  Be- 
kannte hebräische  Prophetin  ('^''r?  vgl.  Exod.  15,  20.)  auf  dem  Gebirge  Ephraim 
welche  nach  dem  Tode  des  Schophet  Ehud  in  einer  Zeit  grosser  Erschlaffung  und 
Zerrissenheit  des  Volks  dasadbe  (als  Riehterin)  leitete  mid  einen  Naphtaltter  Barak 
durch  W'ort  und  That  (persönliche  Begleitung),  einer  Jeannettc  d^Arc  nicht  unähnlich, 
ermuthigte ,  an  der  Spitze  mehrerer  Israel.  Stämme  das  vom  cananit.  Könige  Jabin 
auferlegte  Joch  zu  zerbrechen  Riebt.  4, 4  ff.  Der  Angriff  gelang  auf  das  vollständigste 
nnd  D.  feierte  den  am  Kischon  errungenen  Sieg  in  einem  tic£Dichen  Triuraphgesang, 
der  noch  Rieht  6.  aufbehalten  ist  "*).  Denn  dass  dieser  Gesang  wirklich  alt  sei  und 
nicht  von  dem  Concipienten  des  Bachs  d.  R.  oder  einem  spätem  Dichter  herrühre, 
sehefait  sich  ans  der  Anhge  und  dem  speddlen  Inhalte  an  ergeben  and  ist  von  der 
feuern  Kritik  anerkannt  IVOtden  vgl  insbes.  G.  H.  Ho  11  mann  comment.  philol. 
crit.  in  carmen  Deborae.  Lips.  1818.  8.  Iterder  Geist  der  heljr.  Poesie  II.  235  ff. 
Ewald  poet.  BB.  1. 125  ff.,  ausserdem  Kalkar  de  canüco  Deborae.  Othin.  1833. 


1)  Ueberhaapt  ist  !a  dem  Beridite  des  Chrontsten  ober  David  dem  bekannten  Cha- 
rakter dieses  Referenten  gemäss  wahrzuncbmen ,  wie  bald  eine  Horte  des  Benehmens 

f;emiWert  (1  Chron.  18,  2.  vgl.  2  Sam.  H,  2.),  bald  ein  Uebergreifen  ins  Priesterthnm  ent- 
ern t  (l  Chron.  16,  1.  vgl.  2  Sam.  6,  17  f.).  bahl  Angaben,  besonders  in  Zahlen,  ver- 
grössert  werden  (1  Chron.  19,  6  f.  vgl.  2  Saoi.  10,6.  s.  Gramberg  S.  116.).  Ueber 
1  Baal.  8, 1&  vfi  mit  1  Chron.  18^  17.  s.  Gesen. tlrasaor.  II.  669«  Tgl*  d.  A.  Reg lernng. 
—  2)  Wenn  man  nicht  mit  Kwald  isr.  Gesch.  II.  464.  annehmen  will,  daas  Tan  blos 
Bandartig  von  nroi  unterschieden  ist.  —  3)  Dass  Deb.  aus  dem  ät.  luascbar  genesen 
sei,  wie  Bwald  vrill,  ist  aus  lUdit.  6,  15.  zu  viel  geaeblossM.  —  4)  Vs.  20.  dieses 
Liedes  mag  allerdings  «ine  Hindeatung  auf  Naiurphänomeoe  enthalten,  welche  den  Is- 
raeliten ihren  Sieg  erleichterten.  Joseph.  AotU  5,  5.  4.  hat  den  Inhalt  dieses  Vs.  gleich 
In  die  Geschiditseraihfamg  anfgenomacn. 


Keraink  decarmine  Deb.  Utr.  1840.8.  Bdttger  in  il.  bibl. Studien  J.sä^G«jg||. 
Hdll  — 3.  Uebcrh.  aber«.  Bwald  isr.Gefcfa.il.  378  ff.  und  d.  Ä.  Siaser«. 

Decapolis,  ^rxcrWi? »)  Mt.  4,  25.  Mr.  5,20.7,31.  rJnspph.  Vit.  65.),  ein 
District  (dah.  bei  Püa.  6i  16. 17.  Oecapolitana  regio)  voa  10  Städten  (ocbat  Gebiet 
Jat«pb.«it.9.)nitirew»tlichbddaifdierileTolkcruii0»  inNordoitenPalbtiiiaV,  indw 
Nadibarschaft  des  Sees  G^Naaretb  (Mr.  7, 31.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  3»  9. 7.),  fast 
ganz  je nseit  des  Jordans  g(  !f  gen  n.  im  röin.  Sinne  su  Syria  gerechnet  Joseph,  vit.  65. 
Da«  Unotaast.  sagt  blos:  icü  im  nt(fetlf  »cifiivi;  u^tpl  Mv'*iji»ov  »ol  Uikiuv  »ui 
rMa^w.  Die  Nanwii  ihr  eiasebeii  Stiitae  werde«  vefacUeilen  angegebea:  Pkrini 
tameo ,  sagt  Plin.  5,  t6  f  (in  eo  oumero  ubservant)  Damascum  ex  cpoto  riguis  amne 
Chrysorrhoa  fertilem ,  Philadeipbiam,  Raphanam,  omDia  io  Arabiam  rece> 

dentia;  Scythopoliu  f  Gadara,  Uieromiace  praefluente,  et  jam  dictum 

HIppoB,  DioB«  Pellan  aquladivitem,  GaUsam  (Gerasam?),  Canathaia, 
Mehrere  dieser  Städte  wprdrn  auch  von  Joseph,  der  Dccnpnlis  direct  oder  indirect 
beigesähltf  nam.  Scythopolis  (bell.  jud.  3»  9.  7.)t  Philadelphia  (bell.  jud.  2»  18. 1.)»  Ga- 
Mim  d.  Hippos  (vit.  65  74.) ;  Epipban.  faaer.  1, 30. 2.  BMnt  Pell«  als  daUn  g«J»Srigv 
«od  bei  Stepha».  Bys.  erscheint  Gerasa  in  dieser  Verbindung  *).  Dagegen  bleibt  es 
anstnssig,  Damasc.  u.  Raphana  in  dem  Vcrzeichniss  des  Plinius  an  finden.  Josephus 
wenigstens  scheint  Damascus  nicht  sur  Oecapolis  gerechnet  zu  haben)  daerbelLjud. 
3«  9. 7.  Scythopolis  tk  fttfl^triv  xiis  Jmuat^umt  beaddinet.  Plole«.  6*  16. 
scheint  ^fxanoilf;  für  gleichbedeutend  mit  Coelesyria  im  engern  Sinne  zu  nehmen; 
er  fuhrt  unter  der  Rubrik  xolltjg  Xvglag  Jtxaitoittos  nokng  aiöt  eine  Reibe  von 
Städten  an  und  darunter  auch  dje  meisten  von  Plin.  genannten.  Lightfoot  hör. 
kehr,  668  aqq.  rechnet,  auf  die  taliuudischa  Stelle  hienis.  Demai  f.  22,  3.  »A 
atntsend,  ausser  Scythopolis,  Gadara,  ITi])|io  n.  P<  !!;i.  folgende  cum  Theil  weiter 
nicht  bekannte  Städte  und  Flecken,  welche  wie  äc^th»pulis  hauptsächlich  von  Heiden 
bewohnt  wurden  ttadi  ethnidjnris  waren,  aur  Deeapolia:  tevp  *m,  na  *va,  rr*a 
T<*av,  •ar9  u.  Caesarea  l'hilippi.  Noch  anders  Brocard  (locor.  terrae  s.  descriptio 
rap  6.  aus  d.  13.  Jahrb.),  nicht  Bochart,  wie  Schleusner  angiebt.  Viel]. 
iiass  nicht  inuaer  die  nändichen  Städte  zur  Decapolis  gehörten  oder  dass  selbst  mehr 
ab  10  tpUer  in  die  Verbindang  anfgenonimeD  waren,  ubaebon  der  Name  der  CSonfil- 
deratinn  blieb').  JedrnfaUs  machten  rrn.sr  StSdte  iintl  ihrr  Tf>rritorien  kein  geo- 
graphisches ConttQuum  aus ;  ihre  Verbindung  aber  als  wesentlich  griechwehe  Städte 
•oter  und  swisehen  jüdischen  rechtfertigt  sich  vm  sdbst  Sie  hatten  auch  ihre  eigne 
Conununalverfassung  und  standen  mit  vorübergehenden  Ausnahmen  einzelner  (vgl. 
Joseph.  Antt.  15,  7.  3  17,  11.  4  )  unmittelbar  unter  römischer  OberbcrrKchaft. 
S.  überhaupt  R  e  1  a  n  d  203  «q^.  U  o  n  f  r  e  r.  ad  Euseb.  Onom.  s.  h.  v.  C  e  1 1  a  r.  notit. 
II.  630  sqq.  Mannen  Vi  I.  S16 11  T nah  hi  d.  Bali  Bncydop.  XXiil  355  f. 

Dedao,  yn^  bandcllreibcnde  (Baech.  27,  15.  2a 38,  13.  Jes.  21,  13.)  Va- 
kerschaft  des  nördl.  Arabiens  in  der  Nachbarschaft  von  Idnmäa  (Jer.  25)  23  49,  8. 
Bzech.  25,  13.),  die  Gen.  10,  7.  unter  den  Nachkommen  des  Cusch  aufgeführt  st, 
Gen.  25, 3.  aber  von  der  Kctura,  dem  Weibe  Abrahams,  abgeleitet  wird.  Man 
iNOHnt  dBea  aai  dnfodiflen  für  veradldedene  Anaichtfp  «weier  Refereoten  (Vater 
Coiaai.  1. 120.);  denn  dar  Behauptung  you  Michaelia  (spicil.  I.  201  C)»C8  aecn 


1)  Win  TVivwsaa««  Stqih.  Bys.  p.  448.  o.  T^lmaLt J».  43&  ebenfalls  Bezirke.  ^ 
9)  Tadess  wird  der  Distriet  Idar  nicht  ^ns^nolit  (was  merii.  bei  Stcpb.  Byt.  gar  nisbfe 
vorkommt),  «ondeni  Tfööapf cxai^fxajtoliff  {;enaont,  wenn  nicht  etwa  tijj  2"^"^ 
noitas  KU  le^en  iat.  Dasa  etwu  später  bei  ßrweit«rang  dieses  Kreises  jener  Name  üb- 
Ueb  geworden  (wie  umgekehrt  in  der  sächs.  Oberlausits  aus  Sechstädtea  Vierstidia 
Mwaedaa  sind),  wäre  an  sich  nicht  onglaublicb,  doch  fahlt  dafür  jede  weitar«  0par* — 
9)  Ma  BsMonang  des  Rhelabaads  giabt  hiami  daa  Analogiat  sia  bÜabf  aachdaai 
die  vaaBbrin  «nifsrataMn  Blaalen  Daaliehlaads  4«r  CanlMMrattaa  btig^lNien  wann* 
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zwei  verschiedene  Völkerschaften  {»pnipint,  da^on  die  eine  (die  Abrah?«mite«)  in 
Iiltimäa,  die  andere  (die  Cuschiten)  am  pfrsischen  Meerbusen  (vgl.  Daten  ^«>|«>» 

bei  den  Syrern  i^j-?)  Insel  im  })crs.  Meerbusen  Assemaoibibt  orient.  HL  II. 

744. 184.  u.  auch  Büsch  ings  Erdb«scbr.XI.ö61ir.)  wuhate,  sieht  Gen.  10)7.  Tgl. 
tby  3.  entgegen,  da  in  beiden  Sidlen  1^  mit  tax^  verbunden ,  mitliin  ab  ideiitiflch  l»e- 
zeichnet  ist ,  <!if^  Stelle  Ezech.  27, 15.  (vgl.  Targ.  Jonath.  Gen.  25,  2.)  aber,  in  wel- 
cher Michaelis  (dem  Bosenmäller  folgt)  einen Haoptbeweis  zu  finden  schetat^ 
kMd  mImw  wü 4e«»nieiiidcU  alt  aoldier  gelten,  da  et  irenigateat  iweifeHaftit^ 
ab  die  am  Ende  des  Vt.  gcaannten  (inditchefl)  Waaren  nicht  als  blosse  Speditiona- 
artikel  gedacht  werden  sollen.  Wollte  man  aber  auch  and.  St.  einen  ostarab.  Han> 
delsstamm  finden,  wie  auch  Tneb  Gen.  227.  (är  nothwendig  hält,  so  liesse  sich  an- 
mAmat,  data  tin  Zweig  dicaer  VAkeraehafl  to  jeoer  Gegend  aidi  fcitgeaelat  bitte 
fGrscn.  Jcs.  I.  672.);  zwei  der  Abstammung  nach  wirklich  verschiedene  Völker 
wären  darum  nicht  n»thwendig  in  die  alttest.  Geographie  einzuführen.  Das  idum. 
Dedan  aelst  übrigens  Euseb.  in  die  Nähe  des  Bergfleckens  Phana  oder  Phaenon, 
der  sniicben  Zaar  und  Petra  gdegen  habea  aott  (Alt  0Mni»)  und  swar  gegm 
Norden. 

Deha.  Esr,  4j  9.  werden  die  al*  ein  Volk  unter  persischer  Oberherr- 
BchaHt  bezeichnet,  aus  welchem  Culonisten  auch  nach  Samaria  äbcrsiedelt  worden 
fmeo.  Es  sind  ohnstrcitig  die  Dai,  Dahi  oder  Dahae  geneint,  ein  Nomadenrolk 
des  per?.  Rrirh'?  (Tferod.  1,  125.),  welches  noch  in  den  ersten  christl.  Jahrhunderten 
in  der  Nachbarschaft  der  Mardt  und  Hjrcanier  auf  den  Gebirgen  östlich  vorokaspi- 
aehea  Heere  kantete  (Strabo  1 1.  508.  611.  PKn.  6,  19.  87,  BS.  SoKn.  20.  hm- 
fflian.  Marc.  22,  8.  p.  300.  Bip.),  früher  aber  das  Heer  des  Darins  (Curt.  4, 12.  6.)i 
wie  später  Alexanders  (Curt.  8,  14.  5.  9,  2.  24.)  und  seiner  Nachfolger  (Liv.  37, 40.) 
verstärkte.  Ptolera.  6j  10. 2.  setzt  sie  nach  Margiana.  Ueber  die  jetzigen  Tabia  in 
Centrahtien,  «e  Nachkaannen  jener DaU,  t.  Ritter  Brdk.  VI!.  668  ff.  Der äite 
Name  bat  sich  aber  noch  in  der  Provina  Oagbeatan  abalten. 

Delila,  8.  d.  A.  Simson. 

DeiuSy  zfq^ilof  1  Macc.  15,  23.,  cycladische  Insel  des  Archipelagus  zwischen 
den  Inseln  Hyconus  and  Rhcnaea,  mit  einem  Umfange  von  5000  Schritten  Plin.  2y 
89-  *).  Sie  war  ein  vorzüglicher  Sitz  des  Apollocultus  und  trieb  bedeutenden  Han- 
del (Cic.  Manil.  18.  Plin.  4,  22.  16,  89  l  iv,  41,  26-  44,  29.  Stral;«  11.  66S  Pm, 
lao.  3, 23.}  bes.  seit  dem  Falle  Korinths),  für  welchen  ihre  Lage  zwischen  £uro[»a 
II.  Asien  ao  gfiwiig  war  Strabo  10^  486>  Anck  Inden  wobnten  dort  Jotepb.  AnCt.  14» 
10.8.  Jetzt  beisst  sie  (mit  Rhenaea)  Stdi Ii,  ist  aber  unbewohnt.  Ueber  die  dort 
noch  befindlichen  Ruinen  s.  Tournefort  R.  I.  349  ff.,  im  All|j;nm.  ab^r  Rllcem. 
Welthistur.  VU.  64  ff.)  die  reichhaltigen  Sammlungen  Spanheims  zu  Caiiimacll. 
bynai.  in  Del.  nnd  Z  andere  in  d.  Hall.  Bncjclop.  I.  XXIIf.  886  ff. 

I^Om&S^  ^riliSg  (d.  i.  wahrsdl.  ^rjfiijxQiog ^  nach  And.  jedoch  s.  v.  a.  /^ijftaQ' 
ein  Begleiter  des  Paulus,  der  ^\ch  während  der  römischen  Gefangenschaff  f  Jahr 
it  nnd  62  aer.  dion.)  bei  ihm  befand  Col.  4,  l4.Philem.  24.,  später  aber  ihn  verliess 
nnd  naeb  Tbeaaahmicb  ging  2  Tin.  4, 10.  Die  Tradition  will,  er  aei  tooh  Cbriaten- 
thum  abgefallen  (Eptphan.  hacr.  51,  6.),  ile  ist  aber  wohl  bloi  aus  der  letstem  Stelle 
geflossen  (Baddei  ecci.  apost.  p.  311  sq.),  wo  das  oyantjoag  rov  vvv  alwva  gar 
nicht  nothwendig  eine  förmliche  Apostasie  vom  Christentlinm  ausdrückt  s.  bes.  Hea- 
mann  n.  d.  St.  vgL  B5bnief  Br.  n.  d.  Celoaa.  8A8. 

Demetrius^  ^^HijtQioei  l)Soter,  König  von  Syrien ,  Sohn  Sei cacus 
des  I V.  P h i lo p a t o r «.   £r  iei»te  betM  Tode  seines  Valeia (176    Chr.) ala  Geiaael 


1)  U«ber  ihre  EuUiehuiig  s.  Pliilo  0{>p.  tl.  610  sq.  Anunian.  Marc.  i<,  7. 
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tnRon  (Appian.  Syr.  4ö.)i  (^»hcr  Antiodnw  IV.  Epiphanes  tmd  n^cb  (iiescm  (Polyh. 
31y  12.)  Aatioekiti  V.  Eupator  tlen  tyr.  Throo  betüegen,  fand  aUer  161  t.  Clir.  Ge- 
Isgenheit,  ns  seiner 6«fange»Mhift  la  entkoMne»  (1  Hacc.  7, 1.  2  Mue.  14, 1. 
Polyb.  Sly  19  ff.)«  gelangte  nach  Uiorichtung  des  Antioch.  Eupator  zur  Täterlichen 
Krone  nnd  wMr«Ie  bald  auch  von  den  Römern  anerkannt  Po!yl>.  32,  4,  Justin  31.  3. 
Appian.  Syr.  47.  Gegen  die  Ja«ien  sandte  er ,  vun  der  graci«uremk*n  Partei  aufge- 
fordert 1  Macc.  7, 5  f.,  nach  aod  w&A  vier  Ktiepheere  ab,  dae  erste  uat^  Bacehi- 
d«  (161  V  Chr  ),  wrlchps  den  Alcimtis  rnm  H4ihenpricstf;r  einsrtzte  1  Macc.  7,  10  ff., 
«bw  aweite  unter  Nicanor  (i  Macc.  7,  25  ff.  2  Macc  14, 11  ff.),  das,  obschon  ea  nach 
eiMeai  aagladilidiiiw  >)  Treffen  (1  Macc.  7, 3l  ff.)  Verstärknag  an  itch  gesogen  hatte 

1  Macc.  7,  39. ,  doch  von  Judas  Makk.  ginslich  geschlagen  wunle  (1  Hacc.  7,  43  ff. 

2  Macc  1 4,  31  ff.  15, 1  ff.),  das  dritte  ebenfalls  unter  Bacchides(  160  t.  Chr.),  das  den 
Judas  in  eioem  Treffen  bei  Eleasa  besiegle  1  Macc.  9«  1  fll»  «einen  Nachfolger  Jonathan 
iB«aQeUrge«M]  fiberden  Mm  nnidubi^ite  1  lboe.9,48ff.,  nker  lÖOakauff 
1  Macc.  9,  57. ,  das  vierte  endlich  157  unter  demselben  Feldherm,  das  sich  aber 
nur  im  kleinen  Kriege  ohne  Erfolg  abmühte  nnd  Jutläa  bald  vrte<lervcrlicss  1  Macc. 
9,  68  ff.  Als  Demetrius  IbZ  durch  den  Kronprätendenten  Alexander  Balas,  der 
von  drei  Nachl>arkönigen  anfgestellt  sich  fiir  den  Sohn  des  Antiochus  Epipkanes  an** 
gab  ,  in  dir  En^p  getrieben  wurde,  bewarb  er  steh  unter  «len  glänzendsten  Verspre- 
chungen uro  Jonathans  Freundschaft  1  Macc,  10,  2  ff.;  doch  Alexander  wusste  diesen 
für  Ml  m  gewinnen  1  Bface.  10, 15  ff.,  und  besiegte  srinen  Gegner  in  einer  Feld- 
Schlacht,  die  jenem  das  T..  hen  kostete  (151  v  Ciir.)  1  Hacc.  10,  48  ff.  J<»tin.  35, 1. 
Appian  Syr.  67.  Athen.  5.  211.  Liv.  epit.  62.  Demetrius  hatte  12  Jahre  regiert  Er 
war  dem  Trünke  ergeben  Polyb.  33, 14.  —  2)  Nicalor  (auf  Hunzen)  oder  fMica- 
nor,  dee  Verigen  Sobo,  trat  147  v.  Chr.  alt Gegcnk£aig  gegen  Alexander  (Balat) 

auf  1  Macc.  10,  67  ff.  und  erkämpftr  tmtrr  Brihülfe  des  Kon.  Ptnirm.  Philoiiirfnr  von 
Aegypten  sich  (145  v.  Chr.)  den  syr.  Thron  1  Macc.  11,19.  üiod.  Sic.  £d.  32)  J* 
Er  gestand  dem  Jonathan  manche  Vortheile  su  1  Macc.  11,  20  ff.  nnd  Terspräck 
selbst  die  gyr  Urwitninj  ine  droi  Cn  tril  so  Jerusalem  herauszusiehen ,  wenn  Jon. 
ihm  HiiI ''.Struppen  gegen  die  In.«ttrgpnten  zu  Antiochia  (Diod.  Sic.  IT.  p.  592.)  senden 
wollte  1  Macc.  11, 41  ff.  Jonathan  überliess  ihm  3000  M.,  welche  zur  Beruhigung 
der  anrrnhieriichen  Hanptiladt  krftflig  mtwirkteo  1  Macc.  11, 47  &  *).  Aber  De- 
mcirius  hielt  sein  Versprechen  nicht  1  Macc  11, 52  ff-  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  AU  nun 
kurz  darauf  der  Sohn  des  Alexander  Balas,,  .Antiochn?  Dens,  unter  Leitung  des 
(Diodutus)  Tryphon  als  Kronprätendent  auftrat,  scbloss  sich  Jonathan,  durch  Ehren- 
bezengungen  gewonnen,  an  diesen  an  1  Macc.  1 1, 57  IT.,  eroberte  fiir  ihn  das  ganze 
I.und  bis  nach  Damfiscns  hin  (1  Macc.  11 ,  60ff.  Josrph.  Antt.  13,  6.  1.  Strabo  16. 762.) 
und  zwang  den  Demetrius  bei  einem  erneuerten  Angriff  auf  Judaa  »um  plötalichen 
Räeksitge  1  Macc  1 2, 24  ff.  Doch  in  den  itiUnlichen  Jabre  wnrde  Janatban  ▼oa  dem 
Irenloacn  Trypbon ,  der  seihst  di«  Regiernng  an  sich  reissen  wollte,  in  Ptolemais  ge- 
fangen genommen  1  Macc  1 2,  39  ff.,  und  bald  darauf  getddtet  ( 143  Chr.).  Sein 
Nuchfolger  Simon  binderte  den  Tryphon  an  den  gegen  Judäa  beschlossenen  Feind- 
ieKgkeitea  dardi  geaebicfcte  Heereaange  n.  mter  Begnnatigang  der  Witterong  1  Ifacc 


1)  8.  Michaelis  «o  1  Macc  7,  33.  geien  Wernsdsrf  d«  ßd«  Maccab.  p.  124 sa. 
(n.  Joseph.  Antt.  t%  10.  4.).  Einen  entscheidenden  Mee  des  ladas  darf  man  steh  firsf- 
Mrli  auch  nicht  d^'nken ;  er  hatte  ««Inei  ^eits  ^'e>viss  aach  verlaste  gelitten  oder  war  doch, 
um  mit  Naebdrock  tu  verfahren,  äberh.  xn  schwach  l  Mace.  7,  40.  Der  Rficksog  des 
Nieanor  anf  Jernsalem  ist  mehr  als  ein  RScksag  aaf  eine  in  der  Näh«  befindliche  fest« 
PosItlMi.  denn  als  eiaeilnebt  aa  betneblen.  DattwuUte  er  di«  Versarhaan  abwarten. 
—  1>  1>fe  btiUhnf  1  Mmw.  Irt  riebt  IM  Tan  WeBdn«|en  «•  Gnaaten  der  nden,  aber 
dorli  kr;in)>swMS  SO  unbistorisch ,  wie  Wc  rnsdorf  de  Wdr  'Macc.  p.  137  sqq.  will  Die 
10U,UU0  V«.  48.  sind  vielleicht  äbartrirben ,  aber  bl«»  Uewaffaeto  aiflint  der  Krsähler 
«wwiss  nicht.  Auch  Weiber  oad  iUndar  werden  nach  IKed.  Sie.  getMtet.  flaast  vgl. 
noch  Jseeph.  Antt.  13,  5.  3. 
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13)  14  ff  ,  schlug  sich  bald  Etir  Partoi  s  Demetriü«  1  Marc.  13,  34  ff.,  und  ward  von 
diwem  für  anabUuigig  erklärt  148  v.  Ciir.  Dcnetritu  tel(»st  wudte  140  (141  f ) 
V.  Chr.  adne  W«ffen  gegen  Hithffiihtoi  (Atnce*)  Tno  PkrOieii ,  ivwde  iImt  vm 
MMB  durch  L»t  gefangen  geiioiBnien  1  Macc  14»  3*  und  nach  Hyrkanien  geiandt,  wo 
er  gut  behandelt  wurde  und  mit  des  Mithridates  Tochter  Rhodogunn  5iirh  vermählte 
Justin.  36, 1. 33, 9.  Appiao.  Sjr.  67.  Nach  lOjäbriger  Gefangeoschaa  erhielt  er 
VMI  PhiMtc*  II. ,  der  eben  in  DiffieraDMS  ait  dem  KiSiiige  Aatiocbaa  Sidetet,  wtlcker 
aCatt  des  Demetrius  den  syr.  Thron  bestiegen  hatte ,  begriffen  war ,  seine  Freiheit 
(182  »er.  Sei.  «I.  i.  130  v.  Chr.  •)  —  Justin.  38,  10  )  und  brachte ,  nachdem  AnticK:has 
Schlacht  und  Leben  gegen  die  Parther  verloren  (130  v.  Chr.),  die  syr.  Krone  von 
Neuem  an  sich  Joseph.  Antt.  13, 8. 4.  Er  machte  lidi  ilier  durch  nciae  Bitte  (DM. 
Sic.  II.  p.  502.  504^.)  hc\  Aou  L'ntcrthanen  verhasst,  ward*»  von  einem  ans  Aegypten 
gesendeten  Kronprätendenten  Zabinns  b«  Danttscua  gesdi^j^en  und  kam ,  ta  Tjnis 
vergeblich  eine  Zaflvdrt  Mchend ,  unm  Mttn  (186  «er.  8d.)  J«M|^  AttCt.  ld|  9*  S. 
Justin.  39,  1.  Porphyr,  in  Euseb.  ehron.  am.  I.  p.  350aq.  Appiaa.  Syr.  67*  68*  — - 
3)  Ein  Silbcr;irftP!tf>r,  anyx'nonoTiogy  in  Ephpsas ,  der  BUS  Verfprttgimg  kleiner  Dia- 
nentempel  starken  Gewinn  zog  Act.  19,  23  ff.  Gegen  Besa,  Valckenaer  n.  A^ 
welche  iha  so  eiaen  Muiwditet  adet  Gmvew  —chei,  s.  KaiaSl  a,  d.  8t  TgL 
d.  A.  Epheaas. 

D  e  n  a  r  ^  (dtivuQtov,  denariu«,  talmtid.  ) ,  eine  rom.  Silbermünze  *) ,  di  e 
in  spätem  Zeiten  auch  bei  den  Juden  im  Gebrauch  wnr ,  (seit  537  A.  U.)  aus  16  Asses 
bestehend  (Plin  33, 12.)  u.  während  des  Freistaats  als  '/^^  des  Pfundes  Silber  oder 
SU  73.39  par.  Gran  ausgef>rägt  (Bockh  metrolog.  Untersuch.  469*),  von  denRoaieni 
s  Ib^t  f  inor  Drat  hrn  -  fs.  Art  )  gleichgeachtct  Plin.  21,  109.  I)och  sind  die  gf 
prüften  Denure  alle  um  einige  Gran  leichter  als  die  attischen  Drachmen  befunden  wur- 
den; ein  Augnsteischer  betrug  712  par.  Gran,  ein  anter  Tü»erine  geschtaigMer  gar 
nur  69.8  p.  Gr.,  ja  bis  Nero  gehen  rie  aaf  65  herunter  (Bockh  299.)>  Im  Han- 
del und  Wandel  galten  nhcr  Drachmen  und  Denarf»  (ur  gidch  (s.  Wurm  de ponder. 
mensur.  cet.  p.  64.  15«>ckb  a.a.  O.  63.)  und  man  kann  einen  Denar  (höchstens)  zu 
24  Xr.  oder  6  Gr.  4  PF.  CM.  heethnmen.  100  Den.  Bit  18, 28.  wiren  demnach  an 
20Tblr.22  Gr.  (CM.)oder40Fl.rhein.,  800 Den.  Mr.  14,  5.  aber  =  62  Thlr.  18  Gr., 
600  Den.  Luc.  7, 41.  ~  104  Thlr.  14  Gr.  Zn  Mr.  6,  37.  vgl.  Lightfoot.  Für 
einen  Denar  arbeitete  ein  Tagelöhner  einen  Tag  Mt.  20,  2-  9.  13.  vgl.  Tob.  5,  15. 
Weniger  betrug  die  tägl*LShnung  eines  röra.  Soldaten  s.  Tac.  annal.  1,  17.  Wurm 
a.  a.  O.  p.  23.  Uebrigens  war  in  th-ri  Zeiten  Christi  auf  den  Denaren  das  RIliI  des 
Kaisers  (wie  früher  das  der  Borna)  geprägt  Mt. 22]  19.  Mr.  12>  16.  S.  überh.  Ra- 
sche le»c.  rei  nnnnr.  II.  1. 137  sqq. 

Deaksetiel)  •.  d.  A.  Phylacterien. 


1)  Ans  I  Hacc.  13,  36.,  wo  Simon  von  Demetrius  q>{loi  ßaatliav  genannt  wird, 
ichloss  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  173.,  Dem.  möge  wohl  mit  Antiocbus  Fkied« 
geschlossen  u.  ihn  com  Mitregenten  sngenomnien  haben.  ludess  mag  derPImr.  nardarch 
Missverstehen  d.  chald.  M3^,  welches  Sing.  a.  Flur,  sein  könnte,  berbeigeföhrt  worden 
sein.  —  2>  Nach  Justin,  war  dar  Feldsag  gegen  diePartber  nicht  so  schnell  abgethan, 
wt«  t  Mace.  14,  I  H.  vsmiailien  lisst,  «r  danerte  wohl  ins  andre  fahr  «.  Miehaelta 
zu  l  Macc.  a.  a.  O.  vgl.  Porphyr,  in  Kuseb.  chron.  arm.  I.  p.  3+9.  Vielleicht  mindert 
sieb  durcb  diese  Betrachtung  die  Differenz  zwischen  I  Macc,  wo  Demetrius  173  aer.  Sei., 
u.  Porphyr,  in  Boseb.  chron.  armen.  I.  349.,  wo  er  Olymp.  160,3.  d.  h.  176  aer.  Sei.  ge- 
fongtn  genommen  wird.  Gana  ist  sie  aber  nicht  an«rog|eirk«n.  0«eh  nach  «iner  aadera 
Bemdinnng  stimmt  derselbe  Ptopbyr.  p.  951.  «H  i  Maee.  üborma  s.  Niobnhr  kleine 

Srhrifr  I.  233.  —  3)  Vgl.  Anr.,-r  de  trmpp.  in  Act.  apost.  p,  36,  Wioseler  rhronol. 
Synops.  S.  456  ff.— 4)  Goldne  Denar«  (Snt -nm  Lig htf oot  ad  Uu  30,  2.>  erwähnt 
Plin.  8>,  17.  37.  3.  vgl.  anek  Illw4wa  Kiddnch.  1,  &  a.  a.  —  5)  Dtachma  altlea  de- 
narü  argeatei  habet  peadas. 
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DepotitnBy  a.  d.  A.  HInterlig«. 

D  er b  Oy  Moßti  (aoch  Jdßttu  d.  i.  w  lyaum.  Spraye  mdi  StepL  Bys.  p.  299. 

W  n  c  h  h  o  I  d  c  r  st  ra  n  ch  ),  eine  kleine  Sladt  (q)^ovQcnv  xnl  lifi^v  St^^ph  Byr.)  in 
Ljcaonien  (Isaurien)  sur  ä>eite  des  iMiimcbeo  Gebirges  (Stnibo  12.  669.  Tgl.  Ptotem. 
5, 6. 17.)>  «udlfdi  v«Q  ItotKmm  a»d  cUSitlkb  Ton  Lyitra.  DpfTradMim  rnnfolfe  mI 
sie  der  GcbarUort  des  Timotheus  sein,  doch  f.  d.  A.  Dagegen  war  f  in  Begleiter  det 
Paolos,  Gaju»,  Ton  dort  gebürtig  Act.  20,  4.    Vgl.  C  r  I !  m  r.  notit.  H.  202  ff. 

DeSSSUy  Jiaaaov,  FIncken  in  Jiidüa,  wo  Judas  der  Makkab.  mit  dea  Syrern 
onter  Nic-tnor  zusammentraf  2  Macc.  14^  16.  Hiller  schreibt  den  Namen  bebr. 
(cfaald.)  «d^  d.  i.  nihn  tritmrMto. 

DiakODGIly  didnovoit  gehörten  zu  den  friihrston,  vnn  den  Aposteln  selbst 
eingesettten  Beamten  der  christlichen  Gemeindm  I'hil  1,1.  1  Tim.  3,  8«  12.  «nd 
sollen  das  Gegenbild  zu  den  B^*n  der  jüdischen  isynagogen,  die  im  N.  T.  vn^ffhui 
genumt  werden  (Lue.  4, 20.  Job.  7,  82.  m.  t.  Vitriagm  sjnMg:  veC.89ft  C),  ge»«- 

5iPn  SPin,  obschon  der  GrschJiflskrris  diosf  r  (Hart  mann  Verbind.  A.  u.  N.  T. 
281  f.)  gerade  bei  den  Diak.  det  apostol.  Zettalters  nicht  bestimmt  vorkommt.  Die 
cbristUdien  Diak.  hatten  <K«  Kranke»-  und  Armenpflege  vgl.  Act.  6«  1 .  3.,  und  daranf 
beiiekcn  Mch  «lieh  die  Qualitäten,  «eleke  1  Tim.  3,  8  ff.  von  den  Diak.  gefordeit 
werden.  Aus  Act.  8,  6.  schliesst  man,  dnss  sir  auch  I.ehrvnrtrrii^r  hielten,  nnd  dieser 
Annahme  würde  Act.  6»  4*  nicht  gotHleza  widencprechea,  ila  ila«  Halten  von  Lehrvor- 
trig«a  te  des  tpoatol.  Cetiadqi  fibetlu  mkkt  Vottedit  ^ncs  betondem  Stendca» 
•ondem  von  dem  isvcv^a  dt^atfMril/a$  abhängig  war  ■•  d.  A.  Biacho  f;  auch  djirC 
man  dem  Stephaniis  (einem  dv^g  tTk-rjorig  xlartfag  xtt\  nvtvftaxog  aylov  Act.  6,  8.) 
solche  Befähigung  wohl  zutrauen.  Aber  vias  Act.  8,  ö.  von  Philippus  erzidüt  wird, 
dtt  that  er,  vcrIriebcB  mit  «einem  Amte  nnd  ala  Evangelist  Act  21»  8.  Wie 

iihrif!;rn=;  die  Dirtk  indirrct  im  Vrrkrhr  mit  Leuten  allerlei  Art  fir  Verbreitung  dea 
Cvangeiiums  wirksam  werden  konnten,  bat  Nean der  Gesch.  d.  Pflanz.  1.40  ff«  ge- 
neigt In  der  Cremeiade  an  Jcmsalem  gab  ea  tiel»en  Beamte  der  Art  (obacboa  il« 
aicht  aaadrncklich  dtaxovoi  genannt  werden)  Act.  6,3  ff.  (D.  G.  Moller  diss.  de 
^Septem  diac.  ecc!.  Rom.  Altdnrf.  1696.  4.  vgl.  Kuinöl  t,  Art.  6,  2-).  —  Aiwser  den 
liiännl.  Diak«  werden  auch  Diakonissen  (a{  ätd*ovoi)  erwähnt,  die  gleiche  amt- 
liche BeacUftigung  bei  den  weibUcbaa  GenKindegliedem  baltea  Roak  16»  1. 
1  Tin.  5,  4  ff.  S.  nberh.  B  n  d  d  e  i  ecdes.  apostol.  p.  748  sqq.  und  mit  Beziehung  auf 
di«  nachapostol.  Zeit  Bingham  origin.  II.  341  sq.  Suicer«  tblH  I.  06i  t<l,  C« 
Ziegler  de  diaconia  et  diaconissis  vet  ecdes.  Viteb.  1678.  4. 
Diamant,  s.  d.  AA.  Bdelataiaa  a.  Glaa. 

Diana^  "A^ttfuf  Act  19, 24.,  bAaaate  gried.  Qotllidt,  in  wdeher  die  «an- 

nigfachstcn  Vorstellungen  und  Bczirhungrn  lUiiammenBiessen  und  deren  Cultus  in 
Europa  und  Asien  weit  verbreitet  war.  Am  a.  O.  ist  die  Diana  von  Ephesus  gemeint, 
die  in  dieser  Stadt  einen  prächtigen  Tempel  hatte  (vgl.  d.  A.  Ephesus)  und  durch 
dasPrädicat  if  M'T^^^  *E(pt4ltov  "jiQxtins  ausgezeichnet  wnrde  (Xennph.  Ephea.  1^ 
11.).  Sie  ist  ein  von  der  griech.  Artemis  ursprünglich  gan?  ^fr^rhiedenes  Wesen, 
verwandt  mit  den  morgenländischen  weiblichen  Gottheiten,  deren  Verehrung  öppig 
war  (dab.  aie  mit  vielen  Brüsten  abgebildet  wurde  [Hieran,  praef.  ad  ep.  ad  Bphea.  p. 
530  od.  Ver.J  und  Verschnittene  zu  Priestern  hatte  Strabo  14.  641.),  nam.  mit  der 
Di  a  Syrii ,  s.  d.  A.  Astartc.  Ihr  Cultus  hatte  viel  Mysteriöses  und  stand 
mit  Zauberei  (Act  19,  19.)  in  Verbiodtmg  Nean  der  Pflanz.  I.  296.  s.  d.  A. 
Zauberei. 

Dibiathaim^  o^n^a^  oder  bw^?  rr>a,  Siadt  der  Muabiter,  die  noch  an 
Hiernn.  Zeiten  übrig  wMT  (OttMMMt  aniViasaä)  >),  Nnm.  33, 46.  Jer.  4d>  22.  Ob 

1)  Br  stdH     adt  Medaba  iiMaHMa.  Bei  Baaab.  lantet  aber  der  Nim  ^edf. 
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nbt:i  E/.ech.S,  14.  derselbe  Ort  sei,  Mcibt  zweifelhaft;  man  sollte  da  fast  mdir  an 
einen  nördlidien  (nordweati.)  Gräoxort  desjiid.  Landes  denken.  Neuere  Ausleger, 
wies.  B.  Hävernick,  halten  das  W.  iur  ein  Dom.  appellat.  (calamitas,  exitiuni)  oder 
eorrij^iren  tiban  Geten*  drai.  II.  StS* 

Dibon^  yran,  l)  auch  frern  (Jes.  16)9.)»  Stadt  jenseit  den  Jordans,  frühor 
den  Amoritern  pchörig,  aber  von  den  Israeliten  erobert  (Num.  21,  30.  Jos.  13,  9. 
vgl.  Num.  ^3,  45.)  u.  dem  btamra  Uad  (Nuoi.  32)  34.),  dann  dem  St.  Kuben  (Jos.  13« 
17.)mfl^eilt.  Später  finden  wir  sie  in  des  ffindco  der  Moabiter  Jes.  16, 2«  Jer.  48, 
22.  Sie  lag  in  einer  Ebene  etwas  nördlich  %'om  Arnon  (Euseb.  Hier.  unt.  JaßcSv, 
Del>on\  wo  »ich  noch  jetst  unter  dem  Namen  Diban  (^^La^)  der  Prov.  Bclka 
dicht  an  den  Resten  einer  romischen  von  Süd  nach  Nord  lidienden  Beerstrassc  Rui- 
nen finden  Bnrekhardt  II.  633.  vgl.  ancfc  Seetsen  X?lil.  431  f.  —  2),  «ach 
r^tn,  StadtiaSt  Joda  Jo.s.  15,  22.  Neh.  11,  U.  t&. 

Dichtkunst^  s.  d.  A.  Poesie. 

Oiebsiali  1  (vgl.  d.  WVV.  as,  sr^,  rnsi).  Dieser  wnrde  nach  dem  tiio«iai' 
sehen  Gesetx  (^Lutb.  Briefe  II.  ö08.)  mit  erhöhter  Wiedererstattung,  war  aber  der 
Dieb  nnvenndgeml,  mit  Verkauf  desselben  in  die  SklafVffei  (hti  Israel.  Herren  J4H 
nrph.  Antt.  1.  1.)  *)  betitrnft  (th-n  Ra^tiinrn  riifolgr  Tnn<;«!tf*  i^floch  im  ietztcrn 
Falle  der  Werth  des  Gestohlenen  mehr  als  der  Kaufpreis  der  Sklaven  betragen)  Exod, 
22,  I  fr.  Die  Wiedererstattung  war,  wenn  das  Gesloblene  schon  TerluHift  oder  nn- 
branchbar  gemacht  worden,  beim  Rindvieh  eine  (linffache,  bei  Schaf-  und  Ziegenvid 
eine  vierfache  vgl.  2  Sam.  12,  6.  ') :  wnrdo  aber  das  gestohlene  Stück  noch  lebendig 
beim  Diebe  vorgefunden,  anr  eine  zweifache.  Letztere  trat  auch  bei  leblosen  Din- 
gen (seibat  bei  Gold  a.  Silber)  ein  Joseph.  Antt.  4, 6.  27.  Daaa  d»er  der  Diebalahl 
des  Viehes  höher  verpönt  war ,  ist  bei  dpr  Leichtigkeit ,  ein  Stück  von  der  Heerde  au 
entwenden,  und  bei  der  Wichtigkeit  der  Viebaacht  im  hebr.  Staate,  leicht  erklärbar  ; 
anch  gilt  in  andern  alten  (vgl.  Walter  Gesch.  d.  rom.  Rechts  S.  807.)  n.  den  neuem 
Gesetzgebimiren  (z.  B.  sächs.  Criminalcodex  Art.  226.)  die  Entwendung  des  Vichea 
auf  der  Weide  für  <'incn  qualificirtm  Diebstahl.  VVl.  Jnstin,  2,  2.  von  den  S<-\then: 
NuUaa  scetos  apud  cos  furto  gravins  i  qnippe  sine  tectn  munimentoque  pecora  et 
arawnia  inter  a3«aa  habentibas  qnid  tatToni  esset)  al  forui  lieeretf  GeAmdeaes 
behalten  galt  wohl  wie  ini  Wba.  Rechte  *)  dem  Diebstahl  im  Allgemeinen  gleich,  und 
cn  BoH  dieses  Vergehen  ausser  voller  Zurückgabe  des  Gef;en«tandes  mit  Zulage  d<^t 
nindten  Theils  des  Werthes  bestraft  werden  Lev.  6,  3  tf.  (5,  22  ff.).  Die  spätere 
Legislation  hatte  Uetllberspedelle  VofwhiMleB  feslBertellt  and  «Blenchled  asHschcn 
solchen  Dingen,  die  der  Finder  behatten  durfte,  und  solchen,  die  er  ausrufen  lassen 
musste  H.  Baba  mexia  c  2*  Aas  Prov.  6,30.  31.  folgerte  Michaelis  eine  au 
SaloBo^  Zeiten  (f)iblide  siebenfache  Erstattung,  wohl  mit  Ihirecht;  es  ist 
eine  nicht  ungewöhnliche  Rundzahl.  Wiedererstattung  stand  übrigens  auch  in  den 
alten  griecb.  Legislationen  (V  o  1 1  c  r  Archänl.  I.  364  f.)  und  in  den  12  Taf.  (A  d  a  m 
röm.  Alterth.  1. 426.  Ahegg  ätrafrechtswiss.  449.)  auf  Diebstahl,  vgl.  überb.  C^dl. 
11, 18.  Uebcrdiehent  Anbara.  Wellated  (.  287.  Ueber  den  talm.  Begriff 


1)  Philo  Opp.  II.  336:  MrfitU  «ntn&^owittv 
nftt9e\s  <n'x  furawaf  ^t?TCPi  (*irfln;.  c'll'ivco^  i^rrnfT^n;  nrrreHatitxai  xoivn*  xrn-r'yiinrri 
Durch  äberliandiicliiiiende  Räubereien  \irtd  Dicbstithl  iand  sich  K.  Hcrocies  verunia«(it, 
das  Striifr^c^i-r z  dihin  zn  schärfen.  <.\\i»s  jcdi^r  Dieb  ins  Ausland  als  Sklave  verkauft 
werden  aotlie.  Juaepiiu«  a.  a.  O.  tadelt  mit  Recht  diese  despo(i8ch«>  Willkühr.  —  3) 
Nach  IVtaasAgabc  des  Werthes,  den  diese  ZoditthiTA  für  den  Landwirili  hab«n  mnssten. 
Philo  11.337.  drückt  dies  in  seiner  WrJ^p  <in  nu«?  Fl^oßatov  (i\p  (pf'pn  (Tl<<7u(»v5  ^  >  yai« 
n«l  togip  «al  ftfta  «al  ixT^aiov  ä^va  '  6  dt  pov§  e  •  tgtif  fti»  toig  avtäi  (otvrovs)  ^ 
yakunxt  na\  tt  o  T  xai  yfwrjfLazi,  dvm  M  IfiM^ifOB«»  »4^99^  f^g  IMI  «IdlfM».  —  d> 
MareSfil  Crimiualrecht  30d. 


Digilizod  by  C«. 


•09 


d«s  Diebstahls  ».  O  tho  lexic.  nibb.  p.  26d>  Die  raUHO.  Erttulerungco  der  CicsetM 
vom  Diebstahl  Mischm  Bdm  kumi  e.  TiH^.  SdUay  Inrnmil  ewea  Dieb  bd 
nichtiichem  Einbruch  so,  ffass  rüescr  daran  starb,  so  Wieb  die  That  ungeabDdet  Exod, 
S2)  2*  Ebenso  iwch  Soluniache«  (Demostb.  c.  Tiraocr.  p.  736.)  und  altrömischen 
Qmtmm(^^  Etiacec.  antiq.  jiir.  roa.  4, 1.  3*  p.  499.),  nicht  Bender  mehaltcfli 
deutschen  Rechte  Henke  Gesch.  d.  deutsch,  peinl. Rechts S.  99.  —  Mcnschen- 
dliebstabl  (plagitun),  an  einen  freien  Israelitea  vemSt,  mnsste  unbedingt  mit  dem 
Leben  (nach  banhcdr.  11,  1.  durch  ErdroMeliuig}  gebussl  werden  ^xod.  21|  16. 
Deat  14, 7<9  mm  kt  «inea  m  lang  gedehnter  Meemhürte  gelegenoi  Laadte)  «ht  s» 
Idcbl  Gelegenheit  tUrbot,  einen  Gestohlenen  in  die  Sklaverei  zu  verkaufen  und  auf 
immer  von  den  Seinigen  zu  trennen,  keine  xu  harte  Strafe  dünken  kann.  Ebenso 
war  auch  bei  den  Griechen  (Xen.  Memor.  1,  2.  62.  Demosth.  Philipp,  p.  53.)  auf  den 
rf»l^ailpJtC|*og  die  Todesstrafe  verhängt  und  im  römischen  Rechte  seit  Constanttn 
wenigsten«  fnr  gewisse  Fälle  (Marrznil  Criminalrecht  S.  370.  R r i n  Criminalr» 
d.  Rom.  S.  390 f.).  Vgl.  Philo  U.  333  sq.  S.  üherh.  Michaelis  Mos.  R.  VI. 66 ff. 
SSff.   ?gl.d.  A.Ri«barai. 

Bike,  Jtwn  Act  la,  4.,  die  griech.  GotHa  der  Gerechtigkeit  (Int  Jaatitia), 
Tochter  des  Zeus  (HesiotJ.  np.  239.)  und  der  Thcmts  (Heaiod.  theof^.  902. )i  Q- des 
Entern  jtäffiiQos  Sopb.  Oed.  Col.  1384.  Arrian.  Alex.  4»  9.  Abbild,  s.  Montfan- 
eon  antiq.  I.  2, 3.  Man  schrieb  Qu-  in^ea.  die  Ahadnag  des  Mordes  an  (vgl  Eurip. 
Med.  1390.  Dion.  Halic.  11,  27.),  und  sie  ist  daher  als  straf«  ruio  C^ottMtoft  nicht 
verschieden  vnn  Nemesis  s.  Mitecherlich  ad  Horat  Od.  3»  2* 32<»  aaieeni.Pa> 
lairet  «bserw.  p.  347. 

D  i  k  1  a  )  r\)p^  Gen.  1 0, 2  / jodanidiscber  Volkastamm  in  Arabien.  B  o  c  h  ar t 
PhnL  2t  SS>  denkt  aa  die  Min&er  (Plelem.  6^  7*  2S*)t  ane  den  freilich  ackr  predren 
Graadey  «cO  ayr.  die  Palme  heisst,  jene  Volkerschaft  aber  in  dacr  pel- 

mpnrpir>if»n  Cregend  wnhntr  Strnbn  1 6.  776.  Plin.  6,32*  Do«b  sind  Gesea.  and 
Tu  c h  dieser  Erklar.  g«;ueigt.  Micbaciis  spicil.  If.  176.  setzt  den  Namen  mit 
b^Aj  Tigrisfloss  io  VerbioduDg  und  will  die  Anwohner  dieses  Flusses  von  seiner 
Mnndaag  Im  warn  pernicbea  HcoIniicii  ventekcn. 

Dil'an^         Stadt  la  der  Bheae  den  St  Jvda  loa.  16, 38. 

Diu,  avir6^Mt23,  23.  (talm.r9ti),  aoethon  L.  (CL  T.  digyab),  ein  be- 
kanntes, auch  bei  uns  «Hnbeimische«  Gewächs,  mitkurxen,  gelb^^n,  einwärts  gerollten 
Kroneabttttem  und  einer  kleinen,  linatnCnnnigen,  geräoiierten,  auf  dem  Rücken  ge- 
•trdllBa  Ftackt  Der  Scbm  «aide  tclM«  voa  den  Allen  als  Gc«wagebfaaobt(Plia. 
19,6]-  20,74.  Apicius  6,  9.),  auch  ihp  Rbithcn  (^enoss  man  an  Speisen  Apic.  6,  5. 
Es  an  verxebnten  schreiben  ancb  die  Talmudislco  vor  Maaseroth  4|  5*  Gem.  Aboda 
aara  1,2.   S.  überh.  C  e  1  s  i  i  Hierob.  1. 494  sqq. 

Dimna,  rm,  Stadtln  8t  Sdbolmi  Jos.  81, 86. 

Dinfty  1)  Tochter  Jacobs  von  der  Lea  Gen.  30»  21.,  weiche  von  dem  He«i> 
ten  Sichern  zum  R'^ischlaf  verl(»ckt  und  geschwängert  wurde,  nachher  aber  gegen  den 
von  der  Familie  su  bestimmenden  Kau^««  (s.  d.  A.  Ehe)  geehelicht  werden  sollte. 
Die  nrnder  ventuttden  aber  Letalerea  aar  amter  der  Bedingung,  daat  alle  ariiaa- 
Udtea  Bewohner  des  Orts  sich  beschneiden  Hessen ,  und  nachdem  diese  die  Operatiea 
erduldet  hatten  and  am  dritten  Tage  heftigen  Schmers  empfanden  (s.  d.  A.  Be- 
selin e  t  d  u  n  g  fielen  Levi  und  Simeon  ')  über  sie  her  und  tödteten  aie  Gen.  84* 
WieiaderBniUliagaafder  daea  Seite  in  der  Peraoa  Siabeawdie  Sicheantea  cal- 
ehl  weidM  aoUaa  Or  ertkhtet tm Matiaaelheie,  seiidcni  für  aaigcwfiUtani 
^  

1)  Pie  ouoanMMiu  adtkwoi  der  Dina,  wie  Joseph.  Antt.  1,  21.  1.  hervorhabt.  Der- 
saiha  maMlmmiiiM  mm  EMgsieha  der  Sfadtt 
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den  frükern  Sagen  racfa  solchem  Motiv  wird  man  die  Enählung  halten  dnrfen),  ao 
stellt  sir  auf  (Irr  nnticrn  ein  Beispiel  orientalischer  Rachsucht  auf,  welches  eine  sitt- 
Ucbe  Entschuldigiiog  gar  nicht  znlMit,  so  schoiachvoU  aoch  damals  die  Scbändang 
dner  arglos  iol  Freien  «anddnden  Inngfran  ')  od  der  einzigen  Sdntciter  lan 
mochte  B.  Niemeyer  CharaLt  II.  413  fiV  Zu Tt. 7. nnd 26.  kann  beaerkt werden, 
dass  noch  jetxl  bei  den  Arabern  die  Schwängerung  eines  Frauenzimmers  für  eine 
grössere  Beschimpfung  des  Bruders  ab  selbst  des  Gatten  gilt;  im  vorliegenden  FaU« 
äer  kam  naeli  den  convcnCioneilen  Oewisen  der  Nomade^r«  den  Brfidern  die  Z  Sdi- 
tigung  ganz  zu  vgl.  Tncb  Gen.  407.  Ohne  MissbiHignng  lässt  übrigens  der  Refe- 
rent die  Schandthat  nicht  vgl.  Gen.  34,  30.)  doch  ist  sie  nicht  aas  morat.  Standpunkt 
gefasst  (dag.  vgL  Gen.  49,  ö  f.).  Joseph.  Antt.  1,  21.  2.  legt  gar  Gott  selbst  dir: 
Bernhiguog  des  erzürnten  Jacob  in  den  Mund  und  weiss  durch  eine  eingeschobene 
Lii?;tratinn  der  Zelte  das  Gen.  35,  4.  Erzählte  anzuknüpfen,  so  das«?  der  Mord  mittel- 
bar dem  Jehovahcultus  attm  Yortheii  gereichte !  —  2)  Ksra  4,  9.  erscheinen  die  »2)**? 
ala  ein  Volk  onter  |»eraitcher  Oberfcerradiaft,  daa  ColonisCen  nad  Samaria  geaendet 
hatte.  Ks  flndeC  aich  in  den  ethnographischen  Nachrichten  der  Alten  kein  entspre- 
chender rs  Mmf.  Schnlthess  Parad.  S.  363«  wollte  an  Daritis,  die  sSdIichste  Pro- 
vinz Grossmediens  {Jofitiug  xä^a  Ftoiem.  6y  2«  6.  Plin.  6,  25.  Tgl.  Männer  t  V.  II. 
159.),  oder  anDer»  inSnaiana  (^if^cr  Ptokan.  6»  3. 6.  a.  d.  A.  Dnra)  gedacht  wlaaai; 
vai^e  A'ormi:thiinprn,  wnhn  man  noch  einen  Schreibfehler  MIB€teeil  ainiate«  Iniel- 
ehern  Faiie  hätte  aber  die  Conjectur  fast  keine  Gränze. 

Dinhaba,  rann,  LXX  Jiwaßd,  Stadt  des  id  umäischen  Königs  Bela  Gen. 
86,  32. 1  Chron.  1^  43.  Euseb.  unt.  Javmß«  nennt  eine  xw^i}  Javvta  (Hier.  Dam- 
Baba),  8  Mefl.  ran  Aieopdis  (gegen  dm  Anon  an)  nnd  eine  nndere  B.  am  Berfa 
iPhegor  ^eor)  7  HriL  (weaffich)  von  Babna.  Bratere  mire  nicht  nnpaaiend. 

Dinkel  (Lnth.  «pelt),  Ttilknm  Speita  L.  (Cl.  lU.  dlgynia),  na^,  arab. 

jfjj^ aram.  }'&Jae,  »WO  (bei  den  Römern  far,  a<lor  oder  adorcum  s.  A  dam 

röm.  Alterth.  IL  434.),  Exod.  9,  82.  Jes.  28,  26.  Ezech.  4, 9.  2),  eine  Getreideart 
ndt  vieri^nmigein ,  abgestumpftem  Kelch,  ZwitterUiithen,  an  denen  kleine  Grannen 
ftatataen,  und  glatten,  gleichsam  gcschorneny  schlanken  Acbren  (daher  wohl  der 
Name  vgl.  öoo  decortavit,  totondit),  deren  KSmer  in  den  Hillsen  so  fest  sitzen,  dass 
aie  durch  besondere  Vorricbtung  Ton  letztem  befreit  werden  müssen.  Sie  wachst 
etwn  ao  hoch  wie  die  Gerate  nnd  wird  ha  den  afidi.  Lindem  Bnrapn*e  (anch  in  Bild- 
deutschland)  vgl.  Strahn  5.  227-,  sowie  in  Aegypten  (Herod.  2,  36.  Plin.  18,  19.), 
Arabien  und  Palästina  häufig  und  in  verschiedenen  Spielarten,  die  beste  als  Winter- 
fracht (vgl.  Exod.  9,  32.),  gebaut.  Bei  den  Israeliten  fosste  man  damit  auch  suw. 
Gerstenäcker  ein  Jes.  a.  a.  O.  Das  Mehl  ist  faiaer  und  weisser  ata  WelnennMhl 
{PUn.  18,  11. )i  das  danulfi  gebackenr  Rrnd  (Phncas  c  23.)  hat  aber  etwas  Sprödes 
nnd  soU  weniger  nahrhaft  sein  als  Wetaeabrod  (Diosc  2^  111 .).  Vgl.  überh.  C  e  1  - 
•inall.  98A  Abweichende Dentnngen  der  alten  Ucbera.  a.  in  Dtndorfii  lex. 
bebr.  II.  1007  aq.  Unter  den  Neuem  wollte  Shaw  R.  351.  den  Reiss,  oryza  L^^ 
rerstanden  wissen.  LXX  haben  Jf>5.  ^^cr,  an  den  beiden  und.  Stellen  abcf  oA«^. 
Qcides  sind  Syounyme  Herod.  2,  34.  vgl.  noch  Link  Urweit  i.  404  f. 

Dinte,  s.  d.  A.  Schreibkun&t. 


1)  Joseph,  sagt:  Twt^iu^xmm  lo<^y  dyitxmr  idttva  )rs(ft§i#«v  tis  c^v  noktv  oipo- 
m(s|m»  xchr  httim^wm  yvwmnmp.   Derselbe  Üsst  ancb  Schwängerang ,  wie 
Enaordaiif  an  «ia«n  sicbaaiit.  Feste  TorfaUen.  —  2)  Ans  eiaem  nnsoretcheodea  Grande 
will  Faber  (tn  Kails  AnaL  I.  L  19.)  hier  die  Kichern  verslehen  «ad  Spraacel 
(QeMbiebte  d.  Beten.  I.  19i)  M  Iba  gtfolfl. 


D  io  n  jr  S  i  USy  ein  Arcopagit ,  der  durch  ttie  Predigt  de*  Pauiat  bewogen  wurde, 
deo  clriitl.  Gtknboi  aasaneluDeii  Act.  17, 94.   NmIi  Bnaeb.    4. 4«  83.  ■üund  er  der 

athenischen  Gemeinde  als  Bischof  vor,  n  (rHditionellcn  Nachrichten  bei  Niceph.  3, 11. 
nnd  in  den  Martyrologien  Ty\(n]gt*  soll  er  <fort  den  Märtyrertod  gelitten  haben  a. 
Scbröckh  KG.  XVII.  367  t\  Die  unter  «einein  Namen  noch  übrigen  Schriften 
sind  bekanntlidi  uniclil. 

DionjSOS,  ^tovvaoe  2  Macc.  6)  7.  14,33.  (seit  Herodnt  auch  BaKiog)y  be- 
kannter griech.  Gott  (Sohn  Jupiters  und  derSemele),  welchen  die  Griechen  damals 
achoD  aligemein  als  Erfinder  des  Weinbari«  und  Geber  der  (durch  den  Wein  vermit- 
tdtes)  LebenaArendei  smI  jegKdwr  Begeittennff  ^Mtm»    Wie  D.  der  Triger  der 

rrrschift^fnartigsten  Mythen  grw  ordrn  und  wie  alle  dionysische  Religion  zuletzt  aas 
Indien  stammen  möge,  darüber  s.  die  gelehrten  Vemiothungeo  Cr euse  rs  Symbol. 
III.  83  ff.  vgU  Nitsch  mytbol.  WSrteili.  t.  Klopfer  I.  874  ff.  Uns  berührt  hier 
Biir  die  durch  Epheubr  kr. nzung  (2  Macc.  6,  7.  3  Macc  2«  29.  Tgl.  FIutarc}i.  Isid.  et 
Osir.  c  37.  Ovid.  Fast.  3, 767.  [hedera  grattHiaa  Baccho],  Longi  past  3,  7.  Nnnn. 
Dtonjs.  0,8.  n.  Bronckbas.ad  TiboU.  3f  6. 2. — vgl.  MtoHtag  als  Beinamen  des  O. 
•elbit)  and  tauteite  Freude «ugetddMte  Verelwuiig  dieaea  Geittea  (J«  Nicolai  d« 
ritii  antiqno  Bacchanall  in  Gronov.  thesanr.VH.  Wachsmath  hellen.  Alterth.  It. II. 
252  ff.),  z»  welcher  unter  Antiodios  Epiphanes  auch  die  Jaden  geswvngen  wurden. 
(Üeber  einen  den  Juden  fälaehlich  aageschriebenen  Bacchuscnltas  a.  d.  A.  Laub- 
fci  Ifen  fest) 

Dioscorus  kommt  2  Macc.  11,21.  in  d.  Vulg.  n.  Lath.  Uebets.  all  Name 
eines  griechisch -seleurid.  Monats  vor.  Der  griech.  Text  hat  dnfiir:  /f  tc  gnoQtv^iov 
tUoätfl  uid^Tj}.  üa  nun  Dius  ein  bekannter  macedon.  Monat  (der  erste  des  Jahres) 
ist,  welcher dcoi  )9<i*  Hardwavwi bei  Joaeplma entspridit,  eo ▼enmfhelin  Grotiaa 

und  Wernsdorf  (de  fitff  Mncc.  p.  32.),  es  habe  ursprünglich  zZ/ou  dort  ge-^ 
standen,  was  die  Abschreiber  für  eine  Abbreviatur  haltend  in  /ttosnovifw  auf- 
losten. Andere  erianeni  an  diogito^ ,  das  im  EtymoL  magn.  ab  Name  eiaea  Mo* 
nats  (aber  bei  welchem  Volke  t)  angeführt  ist,  und  glauben ,  es  habe  so  der  aMtced* 
Schaltmnnat  geheissen  (Scalig.  emend.  trmp  2.  p.  94.).  Das  ist  non  freiJieh  ohne 
alle  histor.  Stntie.  Auch  sind  diese  Gelehrten  nicht  eia^,  welche  Stelle  ias  macedon. 
CiiMMleT  der  Ürlalhi  Bart  gehabt  hAe.  Am  aalnrilcbilaa  wIrde  BMai  Iba  «seU  dk 
letste  einräumen  (also  aacb  dem  Mon.  Hyperberetaeus ,  wie  denn  der  Syr.  zweiten 
Tisri  ubersetxt ;  Joseph,  aber  nennt  den  Hyperberet.  eben  Tisri).  Andere  lassen 
den  SchaltoM>nat  unmittelbar  vor  dem  Xaatbicus  vorausgehen ;  so  Ideler  Chronol. 
1. 999,  Tft.  ibct  «BeaeDfüHeas  d.  A.  L jaiaa. 

Dioskaren^  JioOkwqoi  (Lnth.  ZwiHinge),  d.  i.  Castor  und  Polinx,  Zwil- 
lingssohne <Vs  Jnptter  Ton  der  Leda  Hom.  hymn.  17.  Hygin.  (nh.  77.  Schol.  ad  Pind. 
Nem.  10, 150. Sie  wurden  haaptsächlich  von  den  griech.  und  röm.  Seeleuten 
älaSchuttgattbeiten  In  SeegeMiren  angeradea  aad  anch  durch  Opfer  mehrt  Throcrit. 

22,  17.  Catull.  68,  65.  Lunnn.  Hmr.  dial.  26,  2.  Am  Himmel  warr>n  sir  das  Zwü- 
Kngsgestim,  und  diesem  wurde  daher  frühzeitig  jene  rettende  Kraft,  von  welcher  die 
Dioskoren  attx^fts  hiesaen  (Horner,  hymn.  33,  6.  AdBan.  V.R.  1, 80.),  beigelegt 
und  flas  Heil  der  Schiffenden  diesem  laridmn  sldus  empfohlen  Horat.  Od.  1,  3.  2* 
4,8  31 .  Dind.  Sic.  4,  43.  Ovi<!.  Fast.  6,  72ü>  l>ie  während  des  Seesturms  an  dea 
SchiffsnMsten  (auweden)  sichtbar  werdenden  Flainmchen  galten  für  die  Zeichen  der 


1)  Nach  Romer  Odyss.  11,  397.  Söhne  dsr  Leda  nnd  des  l'yndsreos,  dah.  sie  auch 
oft  Tynrtarida«  heissen.  Wi«  schon  ia  dieser  verschiedsMn  Harisitaag  aia  Faitsshni- 
t«n  des  MytJiut  sf ebtbsr  ist ,  so  lisst  sieh  fiberhaapt  alt  WsbrssbainUcMcsit  anaaiuasn,  ^ 

dagg  die  beidon  Heldenjurij^linfre.  die  T_\  ndftriJpn,  erst  durch  Vorschmelinng  mit  ein  paar 

altea  Cabiren  sa  götUicber  Etur«  ond  der  «b«n  beMicbneten  Bastisisinag  gelangten  vgl. 
Creaiet  9jmMi  II.  8Mff. 
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rettenden  Nähe  jener  Gottheiten  Plin.  11,  37.  Senec  nat.  qoacst.  1,  ].  PlulMdk  pln* 
cit.  phtlos.  2,  18.  Vom  Stapel  geknenc  Scbifle  wurdca  «Icn  Dioskureo  geweiht 
CattiU.  4|  27.9  niancbe  trugen  auch  ihr  Bild  als  Schifiiiieiciieo,  wie  jenes  alexandrini- 
■che  Fahneng,  dM  den  Apoit  Panlaa  nach  Italien  bndbte  Act  28»  11.  •.  d.  A. 

Schiffe,  vgl.  Schefferdc  milit  navali  vett.  p.  ^72  sqq.  E  n  s  ch  e  d  diss.  de  tute« 

Iis  etinsignib.  Dav.  L.  Bat.  1771.4,  Ha  » ei  disi.  de  navib.  AIox.  Apostoliim  in  Ita- 
liam  deferentib.  (Brem.  1716.  4.)  16  sqq.  F.  Kunzobservv.  devezillo  navis  Alex. 

Disahaby  ai;»  "«^  (AI.  Goldortfobramb.       oder  ^^f  anden  6e- 

aen.thei.I.334.)|  Ott  iDderanl>.Wfifleofanrdtdcs8iMiDeut  1, 1.,  nachBiirek« 
fcnrdt  II.  848.  Diliab  (<,^^),  Hafenplatz  an  der  Küste  des  aelanit  Heerba- 

sens,  wo  eine  grosse  Anpflansnng  f on  Dattelbäumen  sich  befindet  and  B.  auch  Rni- 
nen  waiirzunehmco  glaubte.  Es  ist  die«  identisch  ait  Minah  el  Dahab  bä  äbaw, 
Bappetly  WeIlated«.A.  vgl.  BfttctiagBrdbctchr.XI.  L621. 

Bitcni,  ßlmi09  %  llaee.-4, 14.,  die  Worftcbdbe^  welche  ladea  gricdriicheii 

G}ninasirri  1!.  A  )  als  U< biingsspiel  diente.  Sie  «ar  früher  von  Stein,  später  ge- 
wöhnlich von  Metall,  zuw.  viereckig)  meist  aber  wie  eine  Linse  gett?iltet  und  hatte 
in  der  Mitte  einen  ledernen  Riemen  zum  Anfassen  Lucian.  Anach.  27.  Das  Spiel 
wird  schon  im  Homer  erwähnt  Iliad.  23, 839  ff.  2,  774.  Odyss.  8,  129. 188.»  bGeb 
stets  sehr  beliebt,  und  Manche,  welche  darin  Meisterschaft  orreicht  hatten,  wurden 
lange  unter  dem  Volke  gepriesen.  Unter  der  Herrschaft  des  Antiochos  Epiphan. 
lüfaffte  der  g^dtende  Hobepriealer  hmm  dicMÜ  Spid  aadi  bei  den  Juden  eia  uad 
selbst  Priester  nahmen  zum  Aerger  der  Orthodoxea  datao  Theil  2  Hacc.  a.  a.  O. 
Vgl.  nberh.  HercuiiaJ.  de  arte  gjaaaat.  2»  12.  Kraaae  Gjrmnaat.  d.  HeUea. 
I.  440  ff. 

Dödanim^  o^n^  Gen.  10^  4.,  dnVolk,  das  anter  ionischen  (griechischen; 
WHiiaai'w  geaaantwird.   Clericaa  aadlli^baeiia (apiolL  L  120.)  vctgleiehen 

di(  bekannte  Stadt  Do do na,  JaiScivri,  in  Epirus  Slrabo  7.  327  sq.  InJess  findet 
sich  a.  a.O.  YgL  aüt  1  Chron.  1,  7.  eine  bedeutende  Versehtedenheit  der  Lesart; 
mit  deai  bebr.  Teste  atimmen  lor  tr<3Ti  die  Chald.,  Syr.,  Arab.  und  Vulg.,  wie  auch 
einige  Codd.  der  US  is  der  Parallelstelle  1  Chron.  (jmlaanm  ^wöwuv),  dagegen 
haben  der  masoreth.  Text  1  Cbron.  a.a.  O.,  der  ssmar.  Text  nebst  Vem  Gen. 
KKanddieLXX  C2^(0i)an  beiden  Stellea  nach  dem  text.  rec  Mihaie  man  Lets- 
tara  ab  die  orsprfiegliche  Leaart,  ao  kfiaatea  eatareder  (wie  IXK  deatta)  die  Rbo* 
dier  runbf-di  ut>  ru!«  Ei nwendongen  dagegen  bei  M ic hael is  a.  a.  O.  III.)  oder, 
wie  Doch  art  Phai.  3,6.  will,  Anwohner  des  Flusses  RhodHrn««*  ( griechische  Colo- 
nisten)  gemeint  sein.  Letzteres  ist  das  Unwahrscheinlichere,  man  müsste  denn  an- 
■chmen,  dass  die  Nati»  Toai  FL  Rhodanas  durch  die  Phoaicier  an  dea  Hebriern  ge- 
langt sei  Erstercs  verdient  auch  deshalb  den  Vorzug,  weil  der  Nnmc  Gen.  a.  a.  O, 
mit  Chittim  verbanden  ist,  und  es  hatte  Rhodas  frühzeitig  griechische  Bewohner.  8. 
Tuch  Gmi.  218.  lat  die  Leaart  tKm  die  ursprüngliche  (und  tie  bat  dodifauaer 
viel  Aiitoritru  für  sich),  so  konnte  man  mit  Gesenias  (Hall.  L.-Z.  1841.  Nr.  4.)  es 
fHrO*'-'^'^  /)aQSavoi  nehmen,  da  sich  mehrere  Beispifle  findpn.  dass  die liquidae  1  uad  r 
sich  zu  V'ocalcn  erwdchen.    Aber  freilich  im  Althebraischen  ist  diese  Erscheinang 

D  O  e     »h,  ein  Idaaiaer  n.,  nachdc»  er  den  Jebovah  gebiddigt,  Obetinipaclar 

der  Heertten  tlps  Königs  San!  (nach  T.W  und  Joseph.  Amt.  6,  12  1  i  /fiwv  tag 
iffMOvevfi  £ttovit  was,  wenn  man  nicht  einen  eigentlichen  Hirten,  sondern  Oberaaf- 
.  seber  ▼entebt,  an  oriental.  Höfen  eine  (»edeatendc  Charge  ist).  Bei  seiner  Anwe- 
senheit zu  ^'nb  war  rr  Zeuge  von  der  Untcntötzung,  welche  der  Prietler  Ahimelech 
dem  fliehendea  David  bea.  darcb  UebeireidiuBg  dea  Schwaitca  GoUatba  gegeo  seinea 
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konigl.  Herrn  tn  leiitca  tdrien  1  Sam.  21»  7.  Kr  denancirte  iliet  dem  Saul  l  ätun. 
22,  9  fi*.  und  wurde  mit  Ennordung  der  Priester  bemftragt,  die  er  mit  Hlutgicr  aoc« 
führte  1  Sam.  22,  18  ff.  Schwierig  ist  din  Driifang  der  Worte  1  Sam.  21,  8. 
txy-k^  -C|;|  i^nn.  Joseph,  a.  a.  O.  bat  dafür  nur  :  7ia(fi^v  ie  xal  £aoviov  dovJlo£: 
LXX  TcrbiiHlen  (im  gegenwärtigeD  Text)  gar  avviXQftevog  Nitcaufftiv  Diät  die 
W\V.  voa  Luther  richtig  geileutet  sind:  or  ar  versperret  ^cingQspcfit) 
vor  Jeh.,  und  nicht  mit  Gesen.  thesaur.  II.  1062.  übcrsetrt  werden  dürfen:  con- 
gregatur  coram  Jcb.,  hat  T  b  e  n  i  u  s  z.  d.  St.  richtig  bemerkt.  An  eine  eig.  Gefan- 
genschaft beim  Gotteszelt  ist  nun  aber  nicht  su  denken.  IKo  Bcialen  Interpreten 
giauben.  O.  «;r>i  einer  Reinigtmtr  hnlfurff.rv  13,  4-  21.)  oder  iim  rin  fN'nsir'ifr  )  Cr- 
libde  zu  lösen  (vgl.  die  arab.  ücbers.)  dort  gewesen  und  zwar  in  einem  der  Zimmer 
(ZdtBimnier),  welche  den  Vm^f  der  Stifldbfttte  aaucUMtcn  Utten  Lnkemacker 
observT.  X.  214  sqq.  Aber  das  Vorhandensein  solcher  Separatzeko  ist  nur  postolirC 
mid  gar  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Da  wir  es  hier  mit  einor  Zeit  zu  thun  habett) 
wo  die  Gesetze  des  Pentateudu  noch  grossentbcils  (nicht  cxistirten  od.  doch)  nicht 
•negeffikrt  wurde«,  eo  litit  dch  vemiäen,  dau  D.  in  Hcffigen  dee  Zdtes  (mir  i^eb) 
den  Augen  des  David  entzogen  u.  somit  dort  gleichsam  eingeschlossen  war  Ahimelech 
aber  mitDav.  vordem  Zelte  sich  unterredete.  Uebrigens  kann  Ahim.  wegen  1  Sam. 
22,  22'  dem  David  die  Anwesenheit  Doegs  nicht  verhehlt  haben,  war  dazu  auch  um 
so  weniger  veranlasst,  de  Dnvid  «Ich  noch  IBr  einen  Diener  nnd  Abgeordttelea  Sanli 
ausg:\f>  1  Sam.  21,  8. 

Doky  /jtoK  (Luth.  Doc?i).  frstvs  Schtoss  nonll.  von  Jericho,  wo  der  jüd. 
Fürst  Simon  ond  aeine  beiden  Sühne  ermordet  wurden  1  Macc,  16^  11  f.  Der  Manie 
wild  bei  Joeeph.  (bell  jud.  1, 2, 3.  Antt.  13,5*  1.)  Jaymv  geeehrimi,  iet  aber  wAl 
daa  syr*  ««r,  Warte,  Thnim.  loi  Mittelatter  aland  swbdieD  Jericho n. Bethel 
elneSeigfeetang  der  Tempelherreii  Dnk;  aber  an  der  Qo^  Dnk,  bei  Jericho 
konnte  Bobi nson  tl.  6Ö9.  keine  nchem  Sporen deaaHen  CMfelb  finden. 

Dophka^  1^9^,  ein  Lagerplatz  der  Israeliten  in  der  arab.  Wüste  zwischen 
der  Wüale  Sin  a.  Alna  Nnm.  33,  12.  Pococke  (Morgenl.  I.  236.)  glaubte  ihn 
ostlich  von  Tor  in  dem  ^^ntli  Hrhmn  (Hibran)  zu  finden.  Seetzen  Cm  Zarh 
Cnrrespond. XXYII. 71*)  weist  ein  ei  Tobhacha  nach ,  das  auf  Robinsona  Charte 
nicht  zu  itttdett  iat.    Syr.  n.  tXJL  haben  'Patpan«, 

DoTf  "m  oder  "^ib,  JtSgUf  J<5(f,  bd  den  Griechen  aachzfcopoff,  Stadt  am 
anittelländ.  Meere,  9  rüm.  MeiL  (Hierun.)  nordl.  von  Cae.sarea  (20  M.  v.  Ptolemais 
nnrh  tab.  Penting.) ,  »nf  dim  Wegenach  Tyrns  in  der  Gegend  des  Carmel  (Joseph. 
Apion.  2»  9.),  66°  30',  HZ  W  nach  Ptoiem.  (d,  15.5.)»  ehemab  canaoit.  königssiadt 
Jos.  11,  t'  12, 23.  *),  dann  bub  Stannne  Hanasae  gehörig  Jos.  17, 11.,  der  aie  aodi 
wirklich  besessen  haben  soll  vgl.  I  Chron.  7,  29.  Salomo  machte  sin  zum  Mittelpunkt 
eines  Hofkücbenamtes  1  Kön.  4, 11.  Sie  wurde  von  Antioch.  Sidetcs  belagert  IMacc. 
16,  Ii  ff.,  später  vom  röm.  Feldherm  Gablniiu  hergestellt  und  mit  einem  Jblen  Ter- 
achen  Joeeph.  Antt.  16, 4. 4.  Ptoiem.  a.  a.  O.  Steph.  Bys.  nnt         md  Joeeph. 


1)  Rphrem  Svr.  (Opp.  T.  p.  876.)  sagt  iDr  Krklärang  des  isn  mit  Beziehung  auf 
dea  »yr.  Sprachgebrauch :  intra  tabernacalom  coerdtaa  suam  pervouam  sea  praeswtiam 
a^MM«rat  odMNin«  illnd  -ts»  mpprMiMotäbseowUlnsvartlpalMC,  llbeae  an  iawhai, 
lamrtam  cei.  —  2)  Schlief  doch  Eli  sofar  titt*  Vs'^na  1  Sam.  3,  3. ,  was  man  freilisb 
«■eh  dem  LeviU  gemäss  umgedcatet  hat!  —  3)'  An  b«4den  Stellen  beisst  die  SUdt  oad 
0»  Gebiet  *rn  ru  auch  1  Kon.  4,  11.,  doch  folgt  hieraas  nicht,  dass  diesar 
Mama  4«r  Stadt  aUeln  nicht  beigelegt  worden  sei;  IKön.  %,  12.  wird  gaan  ihalich 
R'-iff^-  ganz  Dethsoan,  d.  h.  4flr  gaaie  IMatiict  Bothsean. 

Wem  »ml  BiU,  lUalm.  I.  18 


ApiMi.  2, 9.  Vit  8.  rechneo  sie  sn  PhSnicicii  >).   Za  HkroB.  Zriten  lag  der  Ort  wibf^ 

rnuss  abiT  doch  später  Mic<lerberge»tellt  «onlen  sein  s.  Reland  741.  Heiitztitnf^e 
fltcbt  dort  ein  Flecken  mit  Hafen,  Tortura  (Pncockc  II.  84.  Arvieni.  II.  S.  U  f.). 
Andre  schreiben  diesen  Namen  Tanttira  od.  Tenlura (Proketeh  R.  26 f.)  nnd 
so  erscheint  er  auch  aof  Paul  tre 'S,  Hobiusona  n.  A«  Charten.  Jenn  Schreib- 
art hält  aber  G  e  s  e  n.  thes.  1. 331*  iiir  die  richtig«!«  d.  Teramthet,  das  Wort  heiise 
f^^«>^^,  BergDora'a. 

Dorn-  U.  Distclgcwächso^  woran  der  Orient  keinen  Mangel  hat 
(vgi.  auch  Forskil  in  Michaelis  literar.  Briefwedisel  II.  37.),  sind  häufig  im 
A.  T.  durch  eine  ganze  Reibe  Ton  Wörtern  bcadtshMty  "WJ^j  P7*?>  ^"3»  '3""> 
yws,  H!7t),  tf«p,  TP?,  n^tS,  T^rd,  roo,  -i^p,  fftp,  Ii,  yip,  twi,  welche  auch 
«ifl  in  bildlichen  und  sprüchwortl.  Redensarten  erscheinen,  nnd  es  ist  «ehr  wahr- 
scheinlich, dass  unter  diesen  sich  solche  befinden,  welche  bestimmte  Arten  voa 
Donigewadisen  bedeutea ,  nor  dass  bei  den  wenigsten  nit  einiger  Sidieriieit  eine 
nIAere  Bestimmung  ausgemittelt  werden  kann  (Ila.ssetqnist  R.  561  ).  Dorn- 
büsche, Dorngehege,  vepreta,  senticota,  Stachelge wachse  im  Allgemei- 
nen sind  wohl  unter  crnio  Hos.  2,  6.  INah.  1,  10.  Jes.  34,  13.  a.,  ö^W  Hiob  5,  5., 
BTDto  Num.  33,  Äö.,  F?ri  Mich.  7,  4.  Sprchw.  16, 19.,  Je«.  7, 19.,  mpp  Gen. 
3,  1 S.  Jos.  32.  13.8.,  c-n-n  Hnhesl.  2,  2. ,  Jes.  5,  6.  7,  23.  9,  18.  a.  lu  versle- 
heu,  suMrie  V^Q  den  (einzelnen)  Dorn  zu  bezeichnen  scheint,  wenigstens  bietet 
sieh  weder  in  den  Dialekten  nora  in  den  alten  Uebersetaem«  no^  im  Contexte  dn 
Anhalt  zu  specicUer  Deutung  dar  *) ;  und ,  hatten  diese  Worter  oder  einige  davon 
im  Munde  der  Landwirthe  einen  bestimmtem  Sinn'),  so  würden  sie  doch  in  den 
Stellen,  wo  sie  vorkommen,  nicht  als  Kunstausdruck  urgtrt  werden  dürfen.  Dage- 
gen hat  man  fönende  spedeRer  fassen  su  müssen  geglaubt:  it^tt  a.  d.  A.  Stech - 
dorn;  ttn^  Gen.  3,  18-  H*  '^.  10,8.  trihnlus  trrrpstris  L.  (Celsii  Hierob.II.  128.) 
vgl  Mt.  7, 16.  Hebr.  6,  8.  (Plin.  21,  Ö8  sq.  Virg.  Geo.  1, 164.)  od.  Fagonia  arabica 
But  wirbeUSrmigen Domen  (Sprengel  Gesch. d.  Botan.  I.  16.);  Sprchw.  24,St. 
Biob30, 7.  Zeph.  2,  9.  Zizyphus  paliurus  (Sprengel  a.a.O.  12.),  Judendorn, 
niit  geflügelten  Früchten,  im  Morgenhn<le  sehr  gemein;  Igö  Exod.  3,  2  ff.  Deut. 
83, 16.  rubus  vulgaris  (Cels.  II.  Ö8.)  oder  rubus  sanctus  (Sprengel  a.  a.  0. 17.) 
«der  Ozycanthn  arabica,  Hagedornstraneh,  welcher  letalere  häufig  aaf  den 
Sinai  wächst  Shaw  R.  401.  Pococke  Morgenl.  1.  215.  *);  *iC-p  Jos.  55,  13.  (wohl 
nicht  Euphorbia  anliquorum  Plin.  ö,  1.  Sp  rengel  <i.  8  O.  16.) ,  sondern  entw.  der 

weisse  Senf,  sinapis  alba,  vgl.  syr.  ff«s  Simonis  lexic.  s.  h.  v.  Ewald  krit. 
Crranunat.  S.  620«,  oder  die  Nessel  (Sjmmacb.  Vulg.,  Syr.  hat  d.  i.  nach 
Bar  BaUnl         oder  Mtnre}a,  Satarei,  wdche  Pflane  ebenfalls  in  der  arab.  Wiste 

.  widwt  Bnr ch hardt  II.  918.  Gcsen.  Ihea.  11.974.);  Ifop,  liv^sp  Jes.  34, 18.  Hos. 

9, 6.  Sprchw.  24,  31.,  Brennnessel,  nrtica  urens  nach R.'l'anchum  (Celsii  Hierob. 
II.  Z06  aqq.)  od.  hedjrianim  alhagi  (Sprengel  a.  a.  0. 19.).   Alle  dioM  Bestia- 


1)  Hiisig  rUUst.  &  135  fT.  halt  si«  fir  «in«  GrindoBg  der  Philistitf  a.  wdsa  die- 
sen V.  den  daatt  in  Ystbbduog  gesetatsn  Namea  Bador  aas  dsrnBanscrit  an  erhliren. 
*     ->  S)  Deck  hat  nsa  Ton  mArm  daradben  eine  sirfche  Tersasht.         hielt  Celsias 

(Hlanb.  IL  85  ff.)  Ar  dea  Ilebssaplei  (^«SIai)  sehnaa  psndferaai  spinesa«  vgl.  anih 

Sprengel  Gesch.  d.  Bot.  13.  Gesen.  th«s.  1.447.  s.  dag.  Roscnm.  Alterth. IV. 1. 196.; 
IITI  niffloitCeia.  (Hieroh.  I.  477  «q'}.)  Hir  prnnus  «vlvestris,  -SrhvTsrsdorn,  s.  dag.  Ro- 
senmBlUr  197.  Ueb.  yVtS^  s.  Uesen.  Comment.  s.  Jes.  1.  611  f.  vgl.  Spreagel 
a.  a.  0. 13.  —  8)  Wie  dica  albcdin|s  adt  yvtn  and  TtQl^  (a.  CelsH  Blsreb.  IL  188h) 
der  FaU  sein  sag.     4)  Andre  DeviBBgan  s.  'Eesonaillei  a.  a.  O.  908. 
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roungen,  die  noch  dazu  von  einander  abweichen,  hängen  an  so  dünnen  Faden ,  tia&s 
man  ihnen  keinen  grosBcn  Werth  beilegen  kann.  Mit  mehr  Grand  TeminUiet  Hat • 
•elqiiist  (R.  561.)'  ''^"^'^  '"'"^r  'lil^Iischen  Namen  die  in  Aegypten  und  Pa- 
lästina so  häufig  wuchernde  Ononis  spinosa  bezeichnen  möge;  aber  welcher?  lätst 
aicb  oidt  «tarthon.  Vgl  öberb.  Boseniii  filier  Altertb.  17.  f.  190 ff.  Das  neatestam. 
Sttmf^tt  Ut  in  der  populären  Weitschichligkeit  nmeres:  Dorn  zu  n'hinon;  cino 
F»nfea'»'>r.  miswflchcr  Art  von  Dornen  die  Dornrnkrono  Jesu  (Mt.  27,  29.  Joh.  19)2.) 
beitsndcn  habe,  erscheint  in  der  That  nüssig.  Doch  hat  U  ug  (Freiburg.  ZeiUchr, 
V.  9.)«  der  ikh  in  aolcben  Unterinehnngen  gefallt»  ans  8ieber  R.  143  ff.  nadkge- 
wiesen,  diiss  <1Ip  rhainnus  nabcca,  wolcho  Hassriquist  R.  560 f- für  Spina  Christi 
erklärte,  wegen  geringer  (»eschmeidigkeit  ihrer  Zweige  fiir  jenen  Zweck  untauglich 
gewesen  sei  u.  man  eher  anLycium  spinostiro,  Bocksdom, denken  müsse,  des.ten  stark 
domige  Zweige  sich  recht  wohl  in  (He  Form  einer  Krone  winden  lasKt  n.  DieBe* 
ntitzuiig  des  Ackerlandes  wurde  iibrigens  oft  durch  Dorn-  und  Distelgew ächse  rc- 
scbmälert  vgl.  Jer.  12, 13.  Gen.  3, 18.  Jcs.  5, 6.  Hiob  31, 40.  Mt.  13,  7  ff.  Uebr.  6, 
7 f.;  mn  rie  aonnrottctt  oad  sogleich  för  daa  Feld  DSnger  n  gewinne»,  atedcte 
man  sie  in  Brand      Je«.  10, 17* 

Dothain,  yrfi  und  im,  LXX  JmSatU  un.I  Ja^atii  f  fiunth  3,  9.  Jaxaltt\ 
Stadt  in  P:ilnstina  an  der  Karawanenstrasse  voll  Aegypten  nach  Gilead  Gen.  37, 17. 
vgl.  25.,  nicht  weit  von  Jisrecl  u.  Dethsean  an  einem  engen  Pas»  durchs  Gebirge  Ju- 
dith 4, 5.  r,  5. 8,  8.  Hier  tehlog  der  Prophet  Elisa  die  Syrer  mit  Blindheit  2  Kön. 
6,13.  Euseb.  u.  Hier,  setzen  sir  12  Mcil.  nördl.  \ i»n  Saraaria.  Ist  (itrsr«  Angabc 
richtig,  so  kann  die  Grube  (CistcrneJ,  weiche  von  der  Tradition  ohuleru  li es  Chan 
JubbJusuram  nordt.  Ende  dca  Sees  Genesarcth  als  die,  in  weldie  Joseph  geworfen 
worden,  aufgewiesen  wird  (Rubins.  III.  II.  576  f.),  nicht  in  der  Gegend  des  alten 
D.  liegen.  Ucbrigena  hatte  die  Stadt  «etbat  von  den  Cistemen  ihren  Namen  (Dop- 
pelcis  lerne). 

Orache^  d^axwy,  draco,  heisst  bei  Griechen  n.  Römern  hanptsSchKch  eine 
grosse,  flirehlbare  Sdihiige,  wie  dergleichen  viele  durch  Hörensagen  imAlterlhnm 
bekannt  geworden  warm,  von  Dichtern  aber  mit  freier  Phantasie  geschildert  werden 
s.  Bocha  rt  Hieroz.  III.  p.  22Ö  sqq.  Die  ang«  blichen  Beobachtungen  legen  diesen 
Thieren  eine  zum  Theil  erstaonliche  Lange  bei  (sogar  bis  fiber  ISO  F.)  Plin.  8,  18. 14. 
Strabo  16.775.  Aelian.  anim.  2»  21. 17,  1.  Gell.  6,  7.,  und  boscbreiben  sie  nicht  sotten 
als  gehörnt  (vgl.  d.  A.  Ce rast)  oder  mit  einem  Kamme  auf  dem  Kopfe  versehen 
(Plln.8,13.  Aelian.  2, 26.),  ja  geüügelt  (Augustin.genes.ad  lit.3,9.)  s.  d.  A.  Schlan- 
gen. Im  N.  T.  gehört  der  grosse  Drache  der  Apocal.  (c.  12.  n.  13.),  der  auch 
die  alte  Schlange  genannt  wird  (Apre.  1 2,  9.  20,  2.  vgl.  Snp.  2,  23  f.)  d.  h.  der  Satan, 
der  prophi  tischen  Imagination  an ;  er  wird  als  braunroth  (nv^^os)  mit  7  Köpfen  and 
10  Hörnern  ».  einem  ungeheuem  Schwänze  wrsehen  gescUldert.  Ueber  den  Drachen 
an  Babd  s.  d.  folg.  A.  Sonst  sind  im  A.  T.  hauptsächlich  die  WW.  IP  u.  rsn,  dann 
rib  u.  tJn3  oder  iro  von  LXX.  Vnlg.  u.  Lnth.  durch  Drache  übersetzt  worden; 
au8serd.vgl.Schleu8ner  thes.  phÜoL  II.  199.  Das  VV.  '»n  ist  mm  aber  wohl  zn 
scheiden  von  dem  Sing.  Vin  (obsehon  diese  Form  nach  für  den  PInr.  von  T»3  vor- 
hommt  Klagl.  4, 3.).  Jenes  bezeichnet  den  Schakal  (s.  d.  A.),  dag.  rsn  von  jedem 
grossen  Wasserthierc  (draco  marinu»)  Gen.  1,21.  Jes,27,  1-«.,  aber  auch  von 
grossen  (Jer.  61, 34.)  u.  giftigen  (Exod.  7, 9  ff.  vgl.  Dent.  32,  33^}  Schjuigen  g««gt 
wird;  viell.  nannte  man  so  auch  gräuliche  Ungethüme,  wie  das  Krokodd(Jet.  Ol»  9« 
Eaech.29,8.  82, 2.)  u.  a.  ».  d.  A.    Ueber  trp,  s.  d.  A.  Schlange. 

Drache  zu  Babel.  Die  der  nlrrmdrin.  Uebersetznng  des  Daniel  als 
cap  14  beigefügte  Erzählung  vom  Bei  und  Drachen  au  Babel  berichtet,  dass  zn 
Babel  imtcr  Cyrus  ein  Drache  (Ä^axoiv  f»iy«s)  ««««h  Icctistenna  verehrt  worden  sei. 
BabylonlMh  ist  nnn  dietcr Schlangencnltna  wohl  nicht  (vgl.  schon  Sehlen  de  dua 
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«yr.  2)  17.  p.  365  sqq.)  y  denn  die  von  Diiul.  bic  '2,  9. ')  erwähnten  zwei  silbernen 
Sddangett  in  Bdnstempd  «arm  nicht  GottarVMer,  sondern  nar BmUene  der  dort 

aufgeslplltcn  Götter;  aber  mnj^lich,  das»  <lor  Cnnci|)ifnt  (la-;  iirrsi'^rhi-'  S\mhol  der 
Schlange,  welche  den  Ahriinan  bedeutete  (Zendavesta  v.  Kk  uker  i.  8.6.)»  >n» 
Sinne  hatte.  Dem  gemäss  erscheint  die  Schlange  auch  im  spätem  Judenthum  als 
Kakodämon  Apoc.  ]2.  ii.  13.  vgl  Gen.  3.  S.  öberh.  d.A.  Schlange.  Ueber  die 
DrachenqiicUc  Nth.  2,  13.  vgl.  d.  A.  Siloah. 

DrachmCi,  Sptr/ni'.  die  gewöhnlichste  griech.  (Silbor  )  Milnzr  nii?;  C  Obolen 
bestehend  (Bö  ckUbtaathbattsli.  I.  16  f.),  die  auch  bei  den  Juden  im  nacbexiiischen 
Za'taHer  in  Umlnnf  war  2  Macc.  4, 1 9. 10, 20.  1 2, 43.  Luc  16,  8. 9.  Die  atlisdie 
DracliiJip,  der  4.  Theil  des  Staters  u.  der  100.  Theil  der  Mine,  hatte,  zurolge  der  Prü- 
fling vieler  aus  dem  Alterthum  (ifjri'^en  Stiickr ,  im  Durchschnilt  ein  Gewicht  von 
82  Vi  P»""«  Gran.  Doch  giebt  es  auch  leichtere  zu  77,  jd  7b  par.  Gran  *),  und  solche 
drenlirten  dem  S.  Jahrh.  Chr.  und  waren  also  auch  zur  Zeit  Jesu  in  Judäa 
gangbar;  sie  wurden  im  Verkehr  einem röm.  Denar  (s.  «I.  A.)  gleich,::' fufifff.  ohsrhon 
letzterer  allerdings  geringer  ausgeprägt  war.  Eine  solche  Drachme  würde  in  preuss. 
Geld«,  den  Thaler  zu  314  par.  Gran  gerechnet,  nahe  an  6  g.  Grosch.  *),  dne  schwe- 
rere aber  des  erstem  Gewichts  über  6  gGr.  betragen'^).  Zehn  Drachmen  Lue. 
a.  a.  O.  wären  demnach ,  in  leichfrrrr  Münze,  etwa  2  Thlr.  10  gGr.  Vier  attische 
Drachmen  wurden  von  den  spütcru  Juden  einem  äekel  gleichgeacbtet  Joseph.  Antt. 
8, 8.  2.,  daher  die  Doppeldrachme  statt  des  gesetsKchen  halbea  Sekda  JiMicher 

Tcmpelstencr  eHic:- fordert  Mt.  17,  24.  Joseph,  bell.  jud,7,  6.  6.    Vgl.  d.  A. Sehet. 

S.  iib<  rh.  BörVU  mctrol       Untersuch.  Berl.  1838.  8- 

Dreschen^  srtn.  Die  alten  Hebräer  pflegten  auf  drei  verschiedene  Arten  die 
Getreidekömer  auf  der  unter  freiem  Himmel  angelegten  Tenne  (s.  d.  A.)*)  von  dem 
Stroh  SU  sondern  (vgl.  Jes.  28, 27  f.):  1)  in  den  friihesten  Zeiten  und  später  noch  bei 
geringen  Quantitäten  durch  Au.sklopfcn  mit  Stöcken  (öSti,  LXX  ^aßötttiv). 
Dies  geschah  jedoch  häufiger  bei  Hülsenfrüchten  (Hieron.  ad  Jes.  28.)  als  bei  dem 
eigentlichen  Getreide  BichL  6,  IL  Ruth  2,17.  Je«.  28,  27.  Cblum.  2,  21:  Sin 
•picae  tantummodo  recisae  sunt,  postunt  in  horreum  conferri  et  deinde  per  hiemem 
vel  bacnlis  excuti  vel  cxteri  pecudibtis.  Vgl.  noch  Strabo  4.  201.  Auch  heut- 
zutage ist  diese  Manipulation  nicht  vergessen  Robinson  II.  650.  III.  I.  233.  — 
2)  indem  sie  ii')cr  die  kreisförmig  gelegten  Aehrenhatifen  Rinder  •)  —  seltner  Esel 
(Robinson  III.  I  233.)  cu!<  rPl>rde  (Sba  wR.  124-  Buckingham  Mesop.  288.), 
welche  letztem  die  röm.  jLaüdwirthe  vonwgen  Plin.  18»  72.  Coium.2}21. — }  mehrere 


1)  'Eni  tuv  yw&xtov  a^rqs  (r^c  *Piat  Im  Tempel  des  Bdus)  sfirrtfusMttv  thmtq 

Svo  %ai  nlrfatop  6<pns  vxgQiityi^tie  o^yt-por,  rpiaxovra  tuldvttov  fnafftot  ^Jt«»' 
ßÜQOS-  Auch  wenn  die  auf  einem  alten  8t«ine  erscheinende  grosse  8cMan{;e  von  iM  un- 
ter (Relig.  d.  Babjl.  S.  104.)  mit  Ur  cht  auf  den  8aturn  o  der  Chljun  gedeutet  worden 
wäre,  könnte  hieraus  doch  nicbu  für  ein  Drachenbüd  als  Statue  des  Gottes  gewonnen 
■werden.  —  2)  S.  de  Rom*  de  i'Isle  metrologie  (Par.  1789.  4.)  p.  81  sqq.  Uebcr 
das  Schwaakeade  in  der  Ausprägung  der  alten  Münzen  s.  Böckh  a.  a.  O.  14  f.  —  3) 
Die  OrachineR  des  jetzigen  Königr.  Griechenland  betragen  etwas  mehr  ata  7  ffgr.  2  Pf. 
—  i)  Kulnöl,  WaM  und  B  rc  ts  ch  n  e  i  i!  <■  r  Im  richten  fälscfaiidi,  dass  1  Drachme  oder 
1  Denar  3  gGr.  süchs.  gewesen  sei.  Die  Untersuchangea  der  Fraasosen,  suwie  Ei- 
scnschmtdts  a.  Wams  ichalMn  «Uesen  Gelehrten  gans  anli^annt  geblieben  so  sein. 
— '  6)  Wie  beim  Keltern,  se  laedit«  ancb  beim  DretdieaCtataiig  ertSiifla;  fiber  Dresch- 
Ueder  t.  Bwald  isr.  Gesdi.  IT.  209.  —  ff)  Ochien  n.  Knbe  (Sfisehna  SchAifth  5,  8.). 
Rindvieh  wird  noch  jetzt  in  Aegypten  (Niebohr  R.  151  f.  DescrIpt.  d«  l'Bgypte  XVII. 
36-),  Arabien  n.  Syriea  (Niebuhr  B.  158.  Robinson  II.  630.)  som  Dreschen  ver- 
wendet.  Auch  im  l'alnud  ist  gewohnlich  von  Dreschocbsen  oder  Dresebkühen  die  Rede. 
Man  verband  ihnen,  damit  sie  nicht  achwindlich  wurden,  die  Aogsa  mit  einem  Leder, 
tsnp^a,  I.  BDschna  Chdia  \%  7.  In  Aegypten  werden  schon  von  Alten  her  Ochsen 
an  dlastfk  Zweck»  gebtaneht  Herad.  %  14.  irg}.  Hangiteaharg  Hesai  2M. 
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neben  einander  gespannt  (Robinson  II.  520.),  hinttidieil»  welche  mit  ihren  Hufen 

(Mich.  4,  13.)  ilie  K.irnrr  austraten  J  s.  2>^,  28.  Hos.  10,  II.  Jer.  50,  11.  vgl.  C)- 
rill.  z.  Jes.  a.  a.  O.  ^)  (grege  jumputoniui  inacto  Varro  H.  11.  1,  61.)  Colum.  a.  a.  O. 
Binl.  20,  495  8qq.  PIm.  IS,  72.  Robins.  II.  693.  Rüppcll  Aby».  II.  8a  Ab- 
bild. 0.  KnoxR.  n.  Ceylon  S.  22  So  auch  bei  den  alten  Aegypticrn  Wilson  »c- 
conci  series  K  p.  87.90.  —  3)<Iiircli  ljt«!nndcrc  Dreschmaschinen  (pnn  a'nin, 

nrnfi.  ^^^»  und  bJos  ys^r  Jos.  28,  27.  41,  16.  Hiob  41,  22.,  auch  TR'ia  Rieht. 

^  7.  16.  s.  Gescn.  thesaur.  I.  244  sq. ;  TQtßolov^  tribnhim  Plin.  18,72.  Longi 
|»astor.  3,  22.;  talm.  ^*nQ).  Diese  bestanden  theils  in  einer  hölternen  mit  vielen 
Bhuchnitten  gleich  einer  Fdle  vendieiiea,  auch  «oM  oiil  spitzigen,  scharfen  (Fcner-) 
Steinen  besetzten  ßoble  (trahea  od.  treha)  welche  mit  Steinen  oder  Eisen  be- 
schwert vhor  ihs  Gotrckle  hingezogen  wurde (R a s ch i  zo  Jes.  41,  15.  bei  Füller 
Miscvll.  6,  12.  p.  139  sqq. :  est  instritmentuni  ligneum  et  ponderosum ,  crebris  in- 
cisaranim  aciebus  ad  limae  similitudinem  eminentibus  paratnm  etc.  vgl.  Varro  1,  52. 
Coluro.2,  21.  Virgil.  Georg,  1,  164.  Nirbuhr  Beschr.  15«.  mit  Mhll.  »)  Ro- 
binson III.  1.370.  Rüssel  NG.  v.Aleppol.  98.)»  theils  in  kleinen  Wagen  mit  sagen- 
artigen niedrigen  Walsenradeni  (plosteDna  phoenidnm  Vano  tu  a.  O.).  Vgl.  Hieron. 
%u  Jes.  25, 10:  stillt  carpenta  ferrata  rotis  per  medium  in  aerrarum  modum  sc  toIvcH- 
tibus,  und  zu  Jos.  28,  27:  (plaustronim  rotae)  in  »ernirnn»  sim ütudincm  ferrea« 

ctrcumaguntur  et  trahuntur  super  demessas  scgctes.  Abbild,  ikr  licut.  ägyptischen 
l>refclttcfctlttens.NiebahrR.I.  Ifil.Taf.  17.  vgl.  Kacropf«r  amnen.  682.  Ar- 
vieux  R.  VI.  396  f.  Ein  solt  hör  Dreschwagen  ist  J.-s.  28,  27  f.  «Iiirch  nM?  ',£> 
und  hihi  bezeichnet.  Nach  Wellst  cd  lässt  man  in  Arabien  auch  nur  einen 
grossen  Wagen  durch  Ochsen  über  die  Garben  ziehen  I.  194.  Den  beim  Dreschen  ge- 
brauchten Ochsen  .sollten  die  Israelit,  keine  Maulkörbe  anlegen  Deut.  25, 4.  Tgl.  Joseph. 
Antt.  4,8.21.  1  Cor.  9,  9.*)y  wie  dies  oder  Andres  (Aelian.  anim.  4,  25  )  andre 
Völker  thaten,  um  sie  am  Fressen  su  hindern  Bochart  Uieros.  I.  401.  vgl.  Mi- 
chaelis mos.  Recht  III.  §.  130.  Gleiche  Billigkeit  beobachten  noch  heotsotage 
die  Araber  und  Marokkaner  s.  Höst  Nachr.  v.  Fes  u.  Marocco  129.  Shaw  R.  221. 
Buckingham  Mesop.  288.  vgl.  Ro bi n ??.  II!.  I.  21 1 .  Wellsted  a.  a.  O.  *).  Wi« 
man  dies  Gesetz  mit  einem  an»lem  über  <lie  Heiligkeit  der  Erstlinge  (spiiler)  iu  Har- 
monie brachte a.  Terumoth  9,  8.  S.  fiberb. S choettgen  Iritnrae  et  Tulloniae  anti- 
quitatr^.  'I'raj.  ad  Rh.  1727.  8-  Lips.  1763.  8.  Paiilsen  vom  Ackerbau  110  sqq. 
B  ocha r  t  Hieroz.  I.  314  sqq.  ücbrigens  bediente  sich  das  rohe  AUerthum  jener 
Dreschmaschinen  auch  um  die  gefangenen  Feinde  zu  mermalmen  2  Koo.  18j  7* 


1)  Dieser  beschrnbC  die  Manipulation  sehr  anschaulich  so:  TlatSt^  —  ffwesiya^fSf 
ayQwp  hü       Slmiru  dpayfiar« ,  ihm  ßov9  iitatptivtts  aitoSg  nai  h  wmim  snftao» 
lU^ovxfis  »«ral«icn$vot>«i  tuis  t^laii  t&q  aaxüxoas.  —  2)  Eine  torUsche Dnscamäsebtne 
dieser  Art  Im  vrlircibt  Döbel  Wander.  I.  «o:  „ Kinc  INla.Hchuie ,  die  vorn  scMitt  ii- 

artig  geataliet  u.  hier  1  —  3  V.,  Iiiuleit  3—4  F.  breit  u.  etwa  6  F.  lanff  war.  Üi«3 
Koten,  nur  i~b  Zull  stark,  wuren  aus  Kiefemhola  B.  aaten  mit  grossen  Feners^einen 
bossUt,  die  Zoll,  dl«  scharfe  fieite  nach  aasMn»  Ten  eiaandor  standen  a.  so  fest 
$n  das  Reis  ein^efiirt  waren,  als  wiren  sie  mit  damselben  fasammeagewachseB.  Dias 
«kkIiI*  daher  rühre».  is-  die  Stcim-  unmlttelhar  nach  der  Källunc  o.  BearbeitnriK  des 
Uauiua  eingeseut  worden  waren  ii.  durch  da«  allmälige  ZosamroenzTehen  dea  Holzes  so 
fest  gehalten  wurden,  dasa  Kelb.^t  mit  der  gtissien  Gewalt  nicht  ansgebrnrhen  wer- 
den koaateo."  —  3)  Die  Aral»er  in  Jenwa  lassen  tob  3  Ochsen  «inen  lingUcbeo  Stein 
über  die  Aehrenreihen  schleppen.  Die  syr.  Dresdnaasdilne  aber  besteht  hentsotage  aaa 
c!iii{:;en  llrett»>ru,  In  «eichen  auf  der  untern  S<1u>  «ine  Mt'nf;''  Feuersteine  sind.  —  4) 
So  ein  Maulkorb  hius»  griech.  nam\*änn  (s.  Kustath.  ad  lliad.  10,  46ü.)  u.  wurde  selbst 
den  Sklaven,  die  in  der  Mühle  arbeiteten,  angelegt  vgl.  Pollac  Onora.  7,  20.  Auch 
\m  Talarad  fSM^iiehi  dieser  Vorrishtnaf»  als  gewohnlidi,  Krwahnoiia  CheUn  16,  7. 
ITfl.  noch  Barehhardt  Sprichw.  67.,  ö)  Aach  aaf  den  ägrpW  BloBnaMatMi  «wd 
die  DreschedMen  ohne  Maolkorb  abcebildel. 
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Sprcliw.20,  26.  Rieht.  8,  7.  2  5>arn.  12,  31-  Arnos  1,  3.  vgl.  noch  die  pfophcL  Bil- 
der Jet.  tu  10.  41, 16.  Mich.  4,  12. 13.  Jer.  61,  dS.  s.  d.  A. K r ieg. 

Drüse,  "pnd.  Soheisscn  1)  Lcv.  13,  18.  20.  22.  Putcb  anf  <ler  Ober- 
fläche der  Häuf,  welche  entweder  g«'fahrl(is  vcrlanfcii  odfr  VorbnU'n  dos;  .Aussatzes 
siad(s.  d.  A.),  dah.  der  Aufsicht  der  mit  der  Mcdiciaalpolizei  bcauftragteu  Priester 
cmpfobleo  werden.  ^2)  wabrcch.  die  Peatbeotcn,  welciie  in  Eitemng  äberugehen 
pQegrn  2  Köo.  20,  7-  Jc-s.  38,  21.  v^l.  d.  AA.  Hi«kieeQ.Pe«t.  —  8)Ueber  Exod. 
9, 9  ff.  Deot.  28, 27. 35.  s.  d.  A.  Blaltern. 

Brusilla,  Tochter  Horode«  Agrippa's  T.  (Act.  12,  19  ff.)  und  der  Cvproa, 
Schwester  Agrippa's  Ii.  Sie  vrar  anfangs  mit  dem  komageniscben  Prinzen  Antio- 
cbus  Epiphanes  verlobt  (Joseph.  Antt.  19,  9.  1.),  heirathete  aber,  da  dieser  niclit 
smrjüdiaeben  Religion  übertreten  wollte,  den  Azizus,  Fürsten  von  Emesa  (Joseph* 
Antt.  20,  7.  !.)■  D"ch  bald  darauf  licss  ihr  der  röm.  Prociirator  Felix  durch  einen 
jüdischen  Zauberer  bimon  die  Ehe  aiitragen  und  nahm  sie  zur  Frau  vgl.  Act.  24,  24. 
Sie  gebar  Ihm  einen  Sohn ,  Agrippa ,  der  bei  einem  Auabtiicbe  de*  Veen*  anter  der 
Regier,  lies  Kais.  Titus  nn»  Leben  kam  Joseph.  Antt.  20,  7.  2.  Tac.  hisf.  6,  9. 
V-1  N  hl  i  i  bist.  Tdiim.  464  aqq.  C,  W.  F.  W  aUh  diaa.  de  Feiice  (Jen.  1747. 4.) 
63  sqq.    S.  d.  Ä.  F  e  1  i  x. 

Duma^  rr^^  1)  Stadt  im  Stamme  Juda  Jos.  15,  62.,  nach  Euseb.  n.  Uieron. 
in  den  Ooomm.  17  Heil.    von  Elmtheropolis  in  Daromat.  —  2)  Bin  iflnaeUl«  Volkt- 

stamm  in  Arabien  Gen.  26»  14.  Noch  jetzt  findet  .sich  in  der  Provinz  Nedsdied  an 
der  Gränze  von  Arabien  u.  «ler  (syr.)  AVüste,  6  otler  7  Tagereisen  von  Damascus  und 

13  (?)  von  Medina  im  District  Dscbof  al  Sirham  eine  Stadt  JjüücJI  &«^«> 

Dnmi^th  AUbchandel  d.  h.  das  felsige  Duma  (den  Beinamen  fuhrt  es  er.st  s«t 

Omars  Zeiten),  ädUoL^t  &f^(>  d  as  s }  r  i  s  c  h  e  D  u  m a  vgl.  Ä  b u  I  fcda  fnb. 

Arab.  cd.  Gagn.  p.  öO«  N  i  e  b  u  h  r  Beschr.  344.  Frey  tag  bist.  Halebi  p.  53-  Uei 
Ptolem.  5,  19.  7.  heisst  der  Ort  /Joviiat9a.  d*  A  nr  ille  bat  ihn  unter  58"  L.  u.  29%"" 
Br.  Verschietlen  davon  ist  wohl  das  Jes.  21,  11.,  welches  in  Idumiasn  Sachen 
sein  flürAe  s.  Rosenmüllcr  u.Knobel  z.  d.  St.,  und  Hierun.  berichtet,  es  .^ei 
r^io  quaedam  idumaea,  quac  ad  austrura  vergit  et  ab  lurbe  Palaestinae,  quae  hodie 
dicitnr  Elentheropolis,  viginti  diatat  nulUbna,  tnxta  quam  aantmomtcaSdr,  FrciO^ 
Ist  ?oa  dicaev  Namen  in  jene?  Gegend  Iceine  Spur  aaehr  übrig. 

Dara,  »rxn  Dan.  8,1.,  eine  Ebene  Babjloniena,  wabiacbeblicb  die  nämliche^ 
In  welcher  die  Stadt  Babylon  aelbaC  lag  Berod.  1,178.  Gen.  11,  2.   LXX  haben 

h  mMf  tov  n^tßSliiv(rgl  ^S,  Um  kr  ei  a,  Umshnnnng),  Tbeodot  dage^ 

gen  Jutpi.   Letaleres  ist  wohl  a.  v.  a.  ^hiqu  (wie  wirklich  einige  Codd.  lesen), 

eine  Ebene  in  Susiana  (fxtxa^u  Ttjg  XaXßani^uöog  mxl  xrjg  Kiaalag)  Ptolcm.  6, 3. 3. 
Andre  denken  bei  Dan.  an  eine  Stadt  (Gcsen.  thes.  I.  Sil.),  und  da  macht  Ammian. 
Marc.  25,  6.  ein  Dura  in  Babylonien  namhaft,  das  noch  jetzt  vorbanden  ist  und  3 
Stunden  siidöstl.  von  Tecrit  liegt  Manncrt  V.  462  f.  Ein  anderes  Dura,  östlich 
vom  Chaboras  (7  ge«»gr.  Meil.  von  Circesium),  ist  erwähnt  Amminti.  M'trc.  23,  5. 
Polyb.  6, 48. 16.  Beide  haben  wohl  mit  Dan.  3, 1.  nichts  zu  thun.  Dunkel  ist  übri- 
gcna die tafanndiacbeNtflia  Sanheifr.  f.  92, 2 :  M*m  rapQ  mn  •»  Mn  *m  vgl.  Bnx- 
t  o r  r lei«  chald.  520^  S.  noch  La k  em  ac h er  obaerrv.  philoU.  VII.  28  aq. 


t}  Hicron.  zu  Jcs.  21.  setzt  das  dort  erwähnte  Duma  (als  regio  idoBUiea)  20  Msüsn 
aüill,  von  Bientheropolis.  Dm  ist  wohl  «ine  Verwocbslan^. 
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Kbaly  8.  d.  A.  Gariziui. 

Ebenen  in  PalSstina.    Da  Pal.  rin  Gebirgsland  ist,  to  giebt  «•  nur  wenige  Fß» 

chon  von  einiger  Ausdehnung.  Sie  bcisscn  im  Hebr.  mit  einem  (im  Eiiiz<'ln(-ii)  iininer 
festgehaltenen  Unterschiede  T.Ö^a  oder  fo^J?  (dieses  mehr  Iilaclif<  l(l,  bcs,  dürre, 
nicht cultivirte  Fläche  s.  d.  A,  J o  r dan ,  jeu^  mehr  Plüne,  Plateau),  iu  der  Mitte 
Bwbchea  Tbal  and  Ebene  ttebt  pf^f ,  eine  von  Bergen  begrinste  (wenn  auch  hoch 
liegende)  Ebene,  Thalebene  Von  N.  nach  S.  bietet  nun  Tat.  im  physical.  Sinne 
folgende  in  d.  Bibel  erwähnte  *)  Ebenm  dar:  1)  dif  Ebcno  (F'??)  Ji  srecl  oder 
Esdrelon,  welche  das  Land  fon  dor  Bat  von  Ptulcmais  ;in  hh  zum  Jordan  durch- 
achneidet,  also  die  gaUläischen  %-oa  den  ephraimitischen  Gebirgen  trennt,  wohl  be- 
wässert iini!  mit  grasreichrn  Triften  s.d.  \.  .lisrcel.  —  2)  f)tf  Fläche  läng.s  «Inn 
Mitleimeere  vom  Carmcl  bis  an  den  Üach  Aegyptens,  deren  lireite  im  N.  %  St.  be- 
tragt Proke  ich  S.  24.;  der  aÄrdliehe  Tkeil  bis  Joppe  hiess  Xrsäy  der  aaillielie 
nbsti  g.  d.  AA.  Mit  letzterer  ataaUen  die  Pläne  d<s  iitainaea  Juda  (ro  jt^Utv 
1  Mücc.  3,24.  40.  13,  13.)  in  Verbinihin^.  —  3)  Die  Jordansaue  oder  die  Ebene- 
au  beiden  Seiten  dieses  Flusses  vom  See  Genezaretb  bis  ans  todte  Meer,  gew. 
adiiechtbin  nQ*VPn  genannt,  a.  d.  A.  Jordan.  In  der  Gegend  von  Jericho  erweitert 
sich  diese  Thidebcnc  zu  einer  grössf-rn  Fläche,  welche  dithcr  irr""^  P'^"*  genannt 
wird  Jos.  4f  13.  5,  10.  2  Kön.  25,6.  Jer.  39,  ö-i  sowie  das  todtc  Meer  schlecht- 
hin rn'jyno'jheissl  Deut.  3,  17.  4,  49.  —  4)  Die  Hochebene  i'-rö^an  im  St.  Rüben, 
in  wdeher Benernnd Hedeba lagen  Jo«.  13,  16.  20,8.  Deut.  4,  43.  Sie  gehört  zu 
dem  grossen,  aber  wasserarmen  urckbardt  II.  626.)  Plateau  des  heutigen  Betka 
Ritter  11.368.  vgl.  d.  A.  Gefilde  Moaba.  Ueber  andre  Thalebenen  aber  s. 
den  Art. Thal 

Ebeneier^  ^9  ins$,  LXX  *jißiv  t^gQ,  ein  von  Samuel  errichteter  Denkstein 
an  ehMtt  Skg  dcrJaraditen  über  die  Philiatcr  swiachen  Blispa  and  San  1  Sank  7,  IS.9 


1)  Ganz  genau  wird  *5ch  der  Unterschied  jener  Wörter  (LXX  übcrsi  tzeri  p^S  ge- 
^^()h^Iich  dorch  notlctg,  "^v^-^i  durch  ntiiep  oder  tttdtP^)  nicht  angeben  lassen,  odar 
vielmehr,  am  das  Passend«  de«  Ausdrucks  in  jedem  einseinen  Falle  wahrsonehmen, 
raüssten  x^ir  eine  klare  sinnliche  Anschauung  jener  Ebenen.  Pläne  and  Thiler  selbst  a. 
ibicr  ti  irh-ti  ii  Umgebungen  I:  iKcn;  denn  in  solchen  Dingt  n  eiiLsclicidet  mehr  ein  Gefühl 
ond  aUgeineine  Ansicht,  wie  etwa  bei  uns  in  den  Benennungen:  Strasse,  Gasse,  Wald, 
Hob  u.  dgl.   Attdk  Gesell,  thes.  II.  104&.  sagt  mter  p^?  nort  Qsn  diserepat  a  stratKs 

|M  t'-tati!-  Mjcalfiilis  <  ''^  .        >  'l'*'"'  singula  cerli.s  <}uibusdnm  valli''i;s    i  i n 1 1  vi-, 

tribuuntur.  Wem  ist  mit  solchen  Bemerkungen  gedient!  80  riel  sdbeint  mir  sicher, 
dass  rn'Xp  nicht  Niederang  (wlo  di«  Eb«ie  Jad«  oder  die  flcbepbela)  oder  Ab- 
fl.icbnng  ist,  süTidt-rn  eine  gedehnte  sandige,  .«omil  (rix-Vn.' I'irii'lir',  inicli  \v,■l^n  sie  von 
Bergen  begränzt  wird  (Luth.  Blachfeld,  Gefilde)  vgl.  Jes. äS,  9.,  dag.  man  bei  I^^S 
an  IcoIbo  Bergbegrihtaoog  denict  9  Chron.  96, 10. ,  vtetmehr  büdot  "Mno  den  CSogensata 
zu  Berg  I  Kön.  90,  23.    Dass  übrigens  Jos.  8,  14  genannt  werde,   was  Vi.  7. 

beisse,  möchte  ich  noch  bezweifeln;  jenes  ut  wobl  das  Blachfeld  der  Jordaasatie. 
—  a)  Aoaaar  dieaea  hat  Robfaaon  noch  einige  betricbtliche  Ebaoen  des  diesseitigen 
Landes  angefahrt  n.  beschrieben,  nSfliL  die  Ebene  Mukhna,  LUSül  s«>i><^i  'n  Leboaa 
n.  Sichern  (TU.  I.  311  f.),  die  Hoeheb<'ne  Ton  Nnblu?«  (TU.  I.  SSI  f.),  die  Kbenc  im  O. 
von  Santir  (iii.  I.  383.),  die  Eb.  el  Battaut'  O^IsaJI  nördl.      Sepphoris  (III.  I.  426. 

444.  a.),  die  Eb.  längs  dem  8ee  Genesareth  (III.  II.  &30.  659.).  —  S)  Sie  findet  billig 
hier  ihre  Stelle,  da  sie  da«  {;anzc  diesseitige  Land  der  Breite  n  ii  li  iliirch.'?chnci<lf  t,  wi\}\ 
n«d  andre  I3>{n39,  welcho  nnbetrürhtliche Tbalebeneti  sind,  unter  d.  A.  Thal  verxeich- 
nat  wafdan.  Wae  Vtg^  oder  % ,       m  Hdir.  haiaat,  a«Aa  mm  anlar  doMaalb.  A. 
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schon  4,  1.5,  1.  proleptisch  erwähnt.  Die  Stelle  ist  also  xwisdicn  Mii|ia  iin<I  As- 
dod  zu  Sachen ;  Euscb.  unt.  'jißtve^ig  setzt  s'ic  in  die  Nühe  Ton  Bethseme*  swiicheD 
Jerusalem  und  A^kalnn,  \^ohl  nur  zufolge  jeuer  Erzählung. 

Ebenholz.  Das  wahre  Ebenholz  wird  durch  Q-^=n  Ezech.  27,  15.  (Sym- 
iBMh.  ißevos,  Vulg.  dbcmifl^  nab.  und  pers.  y^yi^t)  y^^^O  ')  beadchnct  mid 

nnter  des  Handdaartikeb  des  alten  Tyrus  aufgeführt   Aach  bei  andern  Scbrifbtel- 

lern  erscheint  es  als  kostbares  Product  Osi  si  ii-  ,  nam.  Indiens  (Strabo  16.  703. 
Virg.  Geo.  2,  116.)  oder  Aethiopiens  (HeroU.  3,  1 14.  l'lin.  12,  8.  Lucan.  phars.  10, 
117.  303  sq.),  mit  Elfenbein  verbunden;  das  äthiopische  wurde  aber  dem  indischen 
vorgezogen  jDioseor.  1, 190.  Bs  itt  pedudiwant,  adir  fein,  amMrordeailidi  IM, 
und  wurde,  woil  es  eine  giitci  Politur  annimmt,  zu  Prachtgerathcii  (Ovid.  Met.  1 1,  610. 
vgl.Barhebr.  chron.  p.  181.),  zu  Götterbildern  (Plin.  16,  79.  Pausan.  1,  42.5.  8, 
17.  2.)  u.  s.  w.  verarbeitet.  Den  Baum,  welcher  dieses  Holz  liefert,  hielt  man  lange 
f&r  Bbenos  cretica  L.,  dnen  4  Fuss  hohen  Straach  mit  lanzettfonnigen  filzigen  Blät- 
tern nnt\  p'  Hh  n  in  «lichten  Aehren  beisaramcnstehrndon  Blttmen;  es  ist  aber  viel- 
mehr Diospyrus  inclauoxylon  (CL  XI 11.  polyandrta  monogynia),  ein  auf  Ceylon,  Ma> 
labar,  Coromandel  n.  t.  w*  waduender  antdinlicber  Boom ,  denen  Stemm  )en%n 
schwarzen  Kern  einschliesst,  der  das  ächte  Ebenholz  giebt,  wiewohl  in  jenen  Gegen- 
den auch  noch  andre  '^rton,  nam.  Diosp.  cbcnastcr,  wachsen  s.  Roxburgh  Flora 
indica  (Serampore  Ö.)  p.  Ö29  ff.  Geiger  pharmaceut.  Botanik  1.  697.  Vgl. 

noch  Boehart  HIeroa.  IL  714. 

Eber,  -ns,  LXX^HßtQ  (al. "E/Sfp),  Vulg.  Heber,  nach  Gen.  10,  21.  25. 
ein  Semit,  Enkel  des  Arphachsad,  und  Ahnherr  arabischer  (joctanit,  Gen.  10,  26  ff.), 
wie  aramäischer  (Gen.  11, 16 ff.)  Stämme,  somit  auch  der  Abrahamiten  Gen.  11, 27  ff. 
Seine  Nadbkoannen  werden  Gen.  10,  21*  in  umfassender  Weite  '^9  <Qf  genannt 
Neuere  Schriflforschcr  sind  goneigt,  in  «liesem  Eber  eine  blos  für  den  Zweck  der 
Völkerr^cnoalogic  fingirte  (mythische)  Pcr5f>rt  nnztirrkenuen,  wie  Acohis,  Doms  u.  s.w. 
der  Griechcfl  (aus  dl  rn  V'olksnamen  Aeoli ,  Dut  i  g(  l»i'dct),  Italus  ticr  Römer,  *^ys^ 

oder  der  Araber  von  t^y^  J  u  d  ä  a  (Ho  1 1  i  n  g   r  bist,  oricnt.  38  sq.),  Hicro- 

solymus  als  Erbauer  Jerusalems  Tac.  bist,  5,  2.,  Karchcdon  als  Erbauer  Karlbagi»^« 
{Ka(fii^9av)  vgl  Appian.  Fun.  1.  s.  Vater  Comm.  I.  93.  Gesen.  Gesch.  d.  hebr. 
Bpr.  11.  Doch  ist  Ewald  (krit.  Gramm.  8.  4.)  war  Sttcrn  Ansiebt  zuriickgckchrt 
und  combinirt  mit  diesem  Namen  die  Iberer  am  Caucasus  (israel.  Gösch.  I.  d36)* 
Ob  der  Name  Hebräer  von  dtesom  Eber  herzuleiten  sei,  ist  streitig  s.  d.  A, 

l^bzuii^  LXK  'Aßenaaävf  Joseph.  'A^av^Sf  ein  Bethldiemit  (uuge- 

wiss,  ob  aas  Betblehem  im  St.  SebiiIoa,meMichaelii,  Heael  wollen,  oder  im  St. 
Juda,  wie  Joseph.  Antt.  5, 7«  13«  annimmt)  und  israelit.  Schoj^etnach  Jephta  7  Jahro 
lang,  von  dem  die  Urkunde  jedodi  nicbts  woter  an  beriditeo  weiss,  als  dass  er  sehr 
kinderreich  war  Riebt.  12,  8  IT. 

Eebatana,  ttn&r»  Esr.  6,  2. ,  LXX  Uita9ti  (And<»re  fbssen  bier  das  Wort 

appellativ:  Schra  nk,  s.  überh.  Heinii  diss.  sacr.  107  sqq.),  za  'Exßdxccva  2  Macc. 
9,  3.  Judith  1,  1  ff.  Toi.  f,,  9.  vgl.  Joseph.  Antf.  10,  117  II,  4.6.  (bei  Ktc- 
«ias  1.  Herod.  1, 98.  2, 153.  !/4y/Jato»«)  «),  Hauptstadt  Mcdicns  <^ö8  u.  37°  45' 
Pinien.  6,  2. 14.)  Curt.  5,  8. 1.,  nnd  sdt  Cyriis  (Strabo  11. 522  sq.  Pausan.  4, 24. 1. 

1)  Daa  hebr.  W.  bedeutet  nach  Cesen.:  Steinholz,  den  Plural  nlxr  erklärt  der- 
selbe daher,  qnia  cjuamodi  li{;na  in  pcrticas  diasecta  cxportare  soiebant  iiautae  (wie 
«U*a  da«  Mahagony  in  Fouriiior«'n  so  uns  kommt).  —  2)  S.  über  die  Schreibart  diese« 
Nanens  äb«rb.  SUfdi.  B^s.  p.  19.  vgl.  Wesseling  ad  Bend,  a, (»&.  Laasen  (ia  d. 
Btbttett.  UI.  96.)  eifclirt  den  Naiaen  aas  den  Keniliselient  pffHdanidies  L4uid,  Aghwa- 


Xeooph.  Cyr.  8»6.22.  Aaalk.8, 6. 16.)  zwei  Momte  im  Jahr  Sommemridaw  darfMiw 
liichen  (später  der  partfiinrhen)  Könige.  Sie  war  vom  Kön.  Deioces  erbnut  (Hero  J. 
1,  98.  SjDceU.  chroD.  p.  197.  vgl  d^.  Plin.  6,  17.  Diod.  Sic  2,  13.)  und  durch 
•icbeafkcke,  neb  innco  «i  immer  koKere  Maucni  (Herod.  a.  a.  O.  PhilostraL  Sopk 

I,  39. ;  nach  Polyb.  10,  27. 6.  hatte  sie  später  gar  keine  Mauern),  zwischen  welchen 
«Vie  Hruisor  in  ilf  r  Mitte  lagen,  c!»irch  Thiirmc  u.  Citailello  (wi«rin  das  Koirlisiirrhiv 
Esra  a.  a.  O.^  stark  befestigt  (Judith  1,  2  tf.),  und  hatte  einen  mit  (ioiil  uuü  ä>ilUer 
reich  «mscaierlen  kon^.  Palut  (mit  7  Slad.  im  Unf.  Polyb. «. «.  O.),  daea  ptft^ 
tißcn  Tcm[t*  l  ilrr  Atvr]  (Anaitis)  und  kostljart«  Wasscrk-itungen  Poljb.  10,  27.  '). 
Nach  Diod.  Sic.  betrug  ihn*  Entferniiug  vom  Berge  Orontes  (jetzt  Almend)  12  Sta- 
dien, ihr  Umfang  abi^r  (17,  110  )  260  Stad.  Neneie  cHiennen  sie  in  (der  Nähe)  dem 
hentHuamlan,  ^Ij^  (tafaa.  t^),  84''6S'NB.48"B8' OL.n.  Gr., 

wicderi wo H o r i e r (aecoad Jooniey p.  259 aq«!*)» KerPorterikA. aocb betricht- 
liche  Trömmrrhaufcn  farulcn  Ritter  Erdk.  IX.  98  CT.  •).    S.  fiborh.  C  e  1 1  a  r.  notit, 

II.  779»pq.  Wahl  Asirn  \.  532  ff.  Hnckvet.  Med.  et  Pors.  nionumm.  p.  1^4  ^^n]. 
Den  NajucQ  vergleicht  l(ydc(de  rcl.  vett.  Per«.  541  sq.)  mit  dem  pers.  ^i4>lji 
locus  cultus,  Ilgen  (zu  Tob.  S.  1 65.)  hält  ihn  fär  tenitisch  vgl.  ^1^Vlll  propugaa- 

calam.  Aadre  etymel.  yertacbe  a.  Simoai«  Oao«.y.T.  578  sq.  Geaea.lbea.!. 
70»  (Bio  andres  Ecbatana  lag  in  Phöniden  ohnweit  de«  Carmel  Hernd.  3,  62.  Plin. 
5,  17.  Dieses  hält  Hit/.ig  zu  Arnos  S.  64.  für  Pan  Jnn  19,  35.  Aber  da  letzte- 
res dem  stamme  iNaphtali  angehörte,  so  ist  die  Lage  von  Kcbalaiiii  xu  weit  westlich.) 

Edelsteine  (rnj»;  fa^,  )n  fi^).  Die  Hebräer,  bei  welchea,  wie  bei  allen 
asiat.  Völkern  (vgl.  inraeaoad.  Heeren  Ideen  1. 1.  1 18  ff.),  Edelsteine  einen  weaent- 
liehen  u.  sehr  geschätzten  Schmuck  dt  r  K  inige  (2  Sam.  12, 30.  Ezech.  28, 13.) 
des  H.Ji.  iii^riestcrs  (s.d.  A.)  Exod.  28.  17.  u.  der  Vornehmen  Judith  10,21.  15,  15. 
(bes.  auch  in  Ringe  gcfasst  Hohcsl.  6, 14.)  ausmachten,  erhielten  dieselben  grüssten- 
ÜuSh  mm  AraUea  (vgl  Eaeeh.  27«  tZ*  1  Kon.  10, 2.)  and  laificn  durch  die  dea 
Land-  und  Seehandel  beherrschenden  Phonicier  Kzech.  a.  a.  O.  Unter  Salom»  bcxo 
gen  sie  dieselben  unmittelbar  aus  Ophir  1  Kön.  10, 10  f.  Das  Schneiden  ( Kint^raben 
von  Bucbätabcn)  und  Fassen  wurde  als  Kunst  geübt  und  geehrt  Exod.  55,  66.  £s 
«erden  aber  tu  der  Bibd,  vors.  Exod.  28,  17  ff.  39,  lOfll  Ezech.  28, 13.  Apoc.  21, 
19  f.  *),  folgende  Namen  und  Arten  von  Edelsteinen  aufgeführt  (vgl.  zu  Exod.  a.a.O. 
Joseph.  Antt.  3,  7. 6.  bell.  jud.  6, 6. 7.  u.  l^iphan.  m(j;l  xmv  U&ttv  vcsv  ovrcsv 
ip  rotg  Ofol<0fiO(c  xoS  'A«^v  fn  Opp.  II.  225  aqq.  aacfc  in  flilleri  syntagm. 
hormen.  p.  83 sqq.,  de  Di eu  zu  Exod.  28.  Braun  de  Teatit. aacerd.  hebr.  2, 8 sqq. 
l».  497  sq<i.  Hart  mann  Hebr.  t.  278  ff.  111.27  ff.  Bcllermann  Urim  u.  Thum- 
mim S.  32  ff.  Eichhorn  de  gcmmis  sculptis  Hebr.  in  d.  commentatt. Soc.  Gotting, 
rec  n.  Roaeamüll.  Alterth.  IV.  L  28  m  Apoc  21.  vors.  Wetttea.  II. 
844 sqq.) 1)      Exod.  28, 17. 39,  la,  nachLXX.  Vulg.  Saidins (vf^.  Apoc  21» 


1)  Symbolisches  über  die  Bauart  dieser  Stadt  s.  Bühr  S^rmbol.  I.  100.  —  2)  Eine 
neuere  Abhanül.  von  Rawlintion  in  d.  Journ.  of  tlie  (Geograph,  society  Bd.  10.  ist  mir 
nicht  zugüaplicli  31  ^Vi,'  liocli  die  Jüdin  dir  IM  Istcinc  achtflt-n  ,  «  rr^li  lit 

sich  unter  Andcrui  aus  den  AusBchniitckung«!) ,  vtekh«  der  Targuinist  (in  der  Londoner 
Polygl.)  im  Test  des  B.  Esther  anbringt,  namentl.  cap.  1.  —  4)  Daas  dieae  Schildemag 
den  Stellen  i£xod.  2^.  u.  39.  nachgebildet  ist,  haben  die  Auall.  schon  bemerkt  s.  vorz. 
Kwaid  Comment.  p.  3l5i>*|.  —  6)  Uebcr  da«  Mineraloginchc  Ran  specim.  arab.  contin. 
descriptionvm  et  cxcrriita  Iii  i  l  Aä  limril  Tci  Kunchi  de  peiitnii^  i  lapidili.  pretio.s'i!«.  Utr. 
ITH*.  L.  butcns  (los  j)icrrLji  pncicus»*.«»  cet.  Par.  J77ti.  IH.  Lond.  1777.  ».  auch  P.  J. 
Mariette  traite  dcü  ini-rici  gruvöcs.  Pur.  llbO,  II.  S.  J.  R.  Blum  Taschenbuch  der 
KdeUteinkunde.  2.  Aufl.  Stuttg.  IH35.  16.  Tlieopbra»t  ntpi  ll9<a»  i»t  übrigens  oben  naeh 
der  Schnciderschcu  Ausgabe  citirt.  Kcicbhultig  ial  aucti  der  Abschniti  Plin.  U.  N.  37. 
Haqq. 
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20.)  d.  i*  Ca r  De o  I ,  ein  bekannter  meist  flciichfitflNger,  halbclurchsichtigcry dem  Chal- 
rtvlon  v*>rwandter  EdeUtein,  geschätit  wpgen  seiner  Härte,  die  aber  die  Bcarbei- 
tungsfäbigkeit  nicht  auMchliesst.  Der  schönste  kommt  aus  Arabien  (vgl.  N  te  b  uh  r 
B.  142.).  JMcpb.  bell.  jiid.  5,  ö.  7.  «timnt  mit  obiger  Deutung  über  ein ,  aber  Antt. 
a.  a.  O.  hat  er  dafür  oapdow^  s.  unten.  Andre  Deutungen  s.  fiesen,  thes.  l.  26.  — 
2)  rnt3D  Exod.  a.  a.  O,  Ezccb.  28,  13.  Hiob  28,  19.,  nach  den  meisten  alten  Ueberss. 
Topas,  toTTcr ^(uv  (rona^o;  Joseph.),  den  die  Griechen  als  goldgelben  Stein  be- 
seicknen  (Sirabo  16. 770.  Diod.  Sic.  3, 39.),  während  Plin.  37,  32.  ihm  grüne  Farbe 
beilegt.  Auf  letztere  Stelle  ciesfiit/f  fi  i!>en  IVeiiere  den  Topas  der  Alten  für  unsprn 
ChrysoUtb  gehalten  lodess  harmonirt  Hiob  a.  a.  O. ,  wo  der  aus  Cusch 
koaunt,  nül  PHn.  a.  a.  O.  u.  6, 34 ,  wo  die  Topaieninael  im  rothcn  Meere  emÜmt  kt 
vgl.  auch  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Der  jetzt  so  genannte  Topas  ist  ein  durchsichtiger,  meiflt 
wein-  oder  citronengelber  Edelstein  ans  dpon  Kieselgeschlechte  s.  Ho  ff  mann  Mine- 
ral. 1.  577  tf .  vgl.  Pareau  cooun.  ad  Job.  28.  p.  333  sqq.  —3)  £xod.  28, 17. 
39, 10.  &ech.  28, 13.,  nadiLXX.  Valg.n.  Joaepb.  Smaragd  (Apoe.  21, 19.  Tob. 
13j21'a.),  grast^riln,  wenig  hart,  durchslclitlg,  mit  dt)]i|K  lter  Strahlenbrechung  Plin. 
37,  16  f.  Die  Hebräer  erhielten  diesen  Stein  wohl  aus  Aegypten  Plin.  a.  a.  O, 
(Braun  vestit.  517  sqq.),  doch  s.  Theophr.  lapid.  c  24.  —  4)  TjGä  Exod.  39, 11. 
Ezech.  27,  16.  28, 13.,  nach  LXX  und  Joseph.  Sv^qo^,  d.  i.  Karbunkel.  Mit  die- 
sem Namen  belegten  die  Alten  (Theophr.  laj»:«!.  I  S  sq.  Plin.  37,  25  sq.)  mehrere  roth 
(wie  glühende  Kohlen)  leuchtende  Steine  (a  siiathtuiiine  igoium  ap|»ellati  Plin.) ,  ßu- 
binen  und  Gnnalen.  Ibre  geadiatateate»  Karbonkel  adhdiien  aber  die  oricntali- 
achen  oder  indiacbcn  Bnbiacn  gewesen  su  sein.  Man  gravirte  .sie  (Theophr.  lup.  31. 
vgl.  Eichhorn  a.  a.  O.  p.  12.),  was  auch  mit  den  Rubinen  geschieht,  obschon  sie 
eine  grosse  ilkrtc  haben,  doch  nicht  eine  grossere  als  die  Sapphire,  die  auch  gravirt 
werden.  —  5)  *v«D  Bxod.  24, 10.  28, 18.  39, 11.  Eaecb.  28, 13.,  «ra^cc^.  Un« 
scr  Sapphir  ist  himmelblau  (vgl.  Ezech.  1,  26.  Exod.  24,  10.),  durchsichtig  und  har- 
ter als  der  Rubin.  Was  die  Alten  so  nannten,  muss  nach  Plin.  37, 39.  u.  Theophr. 
lap.  c.  23.  37. *)  Beschreibung  der  lapis  lazuti,  LaMiratein,  sein  Beckmann  Erfuid. 
III.  I.  182  ff.  Dieser  ist  undurchsichtig,  -spielt  häufig  ins  Dunkelblaue  (\  iolrUe)  und 
hat  bisweilen  golt!::» Um-  Ki«  vH.  cke  Hoffmann  Mineral.  II.  276  ff.  vgl.  I.  f)iH.  D  i 
inüess  dieser  Stein  nicht  so  kostbar  ist,  dass  er  Hiob  28,  16.  wnhl  hätte  genannt 
werden  konaen,  PUii.  adbit  aber  binsunigt :  inoiiles  scalpturue ,  was  so  Bxoil.  28. 
nicht  passt,  so  muss  man  annehmen,  dass  das  hcbr.  Wort  den  wahren  Sapphir  be- 
zeichne *),  welcher  oft  anter  den  alten  Gemmen  vorkommt.  —  6)  ohrr^  Exod.  39,  1 1 . 
Ezech.  28, 13.  Die  meisten  alten  LJeberss.  u.  Joseph,  scheinen  (denn  es  6nden  üm- 
stelluDgim  in  der  Reihe  der  Edelst.  statt  s.  Bellermann  a.  a.  0. 47.)  das  W.  durch 
Onyx  zn  geben  (Luth.  mit  r  inig.  Rabbiiien:  Demant).  O.  ist  eine  Art  Chaicedon, 
der  Farbe  nach  einem  menschlichen  Nagel  ähnlich,  durchweichen  das  Fleisch  hin- 
dordischimmert  Der  acMechthin  sogenannte  Onyx  (der  Alten)  hat  mildiweiase  oder 
braune  Streifen ,  ist  undurchsichtig,  nimmt  aber  pnlirt  einen  schönen  Spifgdglanz 
an  Plin.  36,  12  37,  24.  Eichhorn  verstand  den  nrr>l!.  —  7)  cöb  Exod.  28,  19. 
39, 1 2.»  LXX.  Joseph.  Vulg.  UyvQiovf  liyKV(fiovj  d.i.  H  a  c  i  n  t  h  (wie  Apoc  2 1, 20. 
dafür  sIdM),  ein  darcbaichUger,  harter ,  meiit  ponecanrother  Stein,  der  aber  ins 
GeNie  nod  Braune  inw.  Obenpidt   Im  Feuer  rerliert  er  aciae  Farbe.   Die  Gen- 


1)  Dass  cn  n  M  r  h  grfin«  TopaM  giebt,  kUri  oatärlich  die  Stell«  des  PUn.  nicht  auf, 
am  io  weniger,  iLi  j«n«  ftst  nar  ans  Sibirien  and  Brasilien  kominan,  also  den  Roaiem 

gewifl«  nnlivkannt  naren.  —  3)  DerText  des  Piiii.  vor  Hardiiin  lautete  so:  Sapphirus 
et  auri'ia  piinciis  coüucet.  Caerulei  et  sapphiri  raraq.  cum  purpura.  8.  über  diese  hes- 
art  u.  tlarduin»  Veräuderang  Schneider  ad  Theophr.  IV.  p.  &6€.  —  3)  Dass  Hiub 
28,  6.  auf  di«  caldgelben  Klospancte  des  Lasurstoiui  mweapidfc  werde,  ist  nicht  wabr- 
tcbetalidi.  UeMgena  aalat  der  pen.  Ueben.  Eiad.  9$  Sapphbr  laanrad, 

d.  i.  LaaaitlaiB. 
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wuMinmlmiBfi  bewahren  viele  geedmitteiie  Hyacindbe  «ot  dem  AUerlliiune  auf.  — 

8)  'laxi  BiumI.28,  19.  3D,  12  ,  LXX.  Vulg.  Josephus  axan}^,  eine  genischte  Steia- 
galtui^)  aas  Quarz,  Chalcedon,  Carncot,  Feuerstein,  Jaspis  ii.  a.  w.  brstrheiid ,  so 
(laM  ncttt  zwei  Steinartea  beisaminen  sind;  dah.  habeo  die  Achate  auch  alle  mögl. 
Gmadfinrbea  aul  mandiertei  Streifen,  Fledton  and  aellwl  Figuren*  Die  orientali- 
schen sind  feiner  als  dir  europäischen,  fm  hohen  Alterthiim  wurde  er  sehr  geschätzt, 
spnter  s«nk  sein  Werth  beträchtlich  s.  überhaupt  Ptin.  37,  54.  Ho  ff  mann  Mineral. 
Ii.  iZMi.  —  9)  no^rw  Exod.  28,  19-,  LXX.  Vulg.  o^ifOi-arof  vgl.  Apoc.  21, 20. 
Dieser  durchsichtige,  awist  violettblaiie  Stein  findet  sich  gewöhnlich  in  sechsseitig 
krystallinischer  Gestalt,  zuw.  »her  mirfi  kir.si  llTirniip.  Alten  sch^tt/trn  ihn  .sehr, 

vors,  den  todischen.  Auch  Arabien  uod  ^»yrien  licterten  iudess  Amethyste  s.  Pilo. 
37, 40.  Wie  der  griech.  Name  auf  dne  angebl.  Eigenschaft  des  Steins  sidi  besieirt 
(s.  H  a  r  (I  II  i  n  ad  Plin.  If.  p.  783.),  so  der  hebr.  wahr!«cheinlich  auf  eine  andre  (Traott*' 
stein)  v!^!  Simnnts  lexic.  p.331.  —  10)  «^Önn  Exod.  28,  20.  39,  13.  Er.rch.  1, 
16.  Dan.  lO,  6.  a.,  nachLXX  (im  Pentat.),  Joseph. (vgl. a.  Apoc  2  h  20.)  iQvaoUdog, 
Der  ]elst  sog.  Chrysidith  findet  rieh  gew.  krystalÜrirf  nnd  ist  von  blassgrnner  iWbe, 
ganz  «tiirchsichtig  mit  diipjx  lter  Strrihlcnbrechiing.  Nach  Plin.  37,  42.  scheinen  die 
Alten  einen  gelben  i>tein  Chr.  gcnaunt  zu  haben,  dah. gewöhnlich  angenommen  wird, 
ihr  Chr.  sei  unser  Topas  gewesen  s.  oben  Nr.  2.  vgl.  indess  Bellcrraanna.a.  O.  62. 
Bredow  (histor. Uniersuch.  S.  295.)  wollte  vHdnn,  da  dieser  Name  wohl  anf  den 
Ort  hinweist,  von  wo  die  Phönicifr  den  Stein  einführton,  für  den  Bernstein  neh- 
men; an  sich  nicht  ganz  verwerflich,  denn  das  dectrum  wurde  bekaontUch  im  frühc- 
•len  Alterihnm  sehr  hoch  geachalst  and  nimmt  eine  vortreffliche  Politnr  an  vgL  Plin. 
37)  11«  Indess  muss  hier  die  Autorität  der  alten  Versionen gewichtroller  sein,  und 
wenn  man  einmal  ')ei  dem  Namen  an  Spanien  ilmiken  will,  so  versichert  Plin.  37,  43., 
dass  dieses  Land  auch  den  Chr.  erzeuge.  —  11)  Gen.  2}  12.  Exod.  28,  9.  Ezech. 
26, 18.  Hiob  28«  16.  n.,  nach  LXX.  Vnig.  an  den  mdst  St.,  Joseph,  bell.  jod.  a.  a.  O. 
Beryll  Apoc.  21,  20.,  ineer-  (bla.ss-)  grfin  mit  Uebergängen  balil  ins  Wasscrblaue, 
bald  ins  Gelbe.  Seine  KrystaUisation  .stellt  sechsseitige ,  in  die  Länge  gestreifte 
Säulen  dar.  Plin.  37,  20:  Imfineos  gignit,  raro  alibi  repertos  (vgl.  aber  Dionys,  pe- 
rieg.  1012.).  Poliuntur  onuws  seinngnia  fignm  aitificnm  ingeniis,  quoniam  hebe- 
scnnt,  ni  color  surdus  repercnssu  anfrnlornm  cxcitetur.  Probatissimi  sunt  ex  iis,  qui 
viriditatem  pari  maris  initantur  cet.  Hoffmann  Blineral.  1.  604  IT.  Der  i^^o;  o 
sfntfsMß,  wie  LXX  Gen.  a.a.O.  BhW  fibersetaen,  ist  woU  ebenfirits  der  BerylL 
Lnth,  hat  Onyx ,  nach  geringer  Autorität  der  Versionen.  Ans  etymoi.  Gründen 
stimmen  dieser  Deutunj?  Braim,  Micha*»!!!?,  Kichhorn.  Paroau,  Ewald  u.  A. 
bei.  Vgl.  Uoet.  de  situ  paraiiisi  tcrrcstr.  c  11.  Kclatid  wählt  nach  LXX  Exod. 
28,9.20.  den  Smarngd,  gemias  seiner  Hypothese,  diMS  Chaviln  ein  Thea  von 
Scythien  sei,  denn  Plin.  37,  16.  n.  17.  rühmt  vorz.  die  sc)th.  Smaragde.  Ueberh. 
ist  die  Deutung  des  Bn©  gewöhnlich  von  der  des  W.  riV^n  abhängig  gemacht  worden 
und  die  Meinnngen  der  Ausleger  sind  daher  zn  sehr  befangen.  —  12)  f^^^t  ^^,2 
Exod. 28,  20.  39, 13.  Ezech.  28, 13.,  nach  LXX.  Vulg.  Joseph.  Jaspis  vgl.  Apoc. 

21^  t9.  r)ie«iT  l>ekr^nnfe,  nn(!tirrh''irhtir^p  .  h  iM  rin-,  baUl  vielfarbige  Stein  VOn 
nuuchligi.'m  dichtem  iiruch  und  kuroigcm  Ge»<:bti  wur<lc  im  Alterthum  häufig  zu  Gem- 
men nnd  Schmnck  verarbeitet.  PUn.  37, 37 :  etiarasi  victa  a  maltis,  antiquitatis  tarnen 
gbriam  retinet.  Vgl.  noch  Füller  Misccll.  6,  8.  —  13)  is-ia  Ezech.  27, 16.  Jes. 
84, 12.  und  14)  Je»,  a.  a.  O.    Beides  ein  Paar  roth  (feurig)  glimzen<le,  kost- 

bare Steine  (n.  <ier  Ety nit>logic),  also  etwa  Rubinen  und  Granaten  s.  ii  a  r  t  m  a  n  n 
a.  a.  O.  III.  91  f.  Die  alten  Vena,  führen  an  keiner  bestimmten  Dentuig.  S.  fiber 
lis'iS  Gesen.  thesaur.  U.  GGO.  —  15)  Oer  Chrysopras  igvaoTtoaaog  Apoc.  21, 
20.,  blassgrnn  ins  Gelbliche  u.  ßranne  fallend,  durclisicbtig  vgl.  Plin.  37,  20*  —  16} 
Chaleedonier,  lakxuSciv  Apoc.  21,  19-,  halbdnrduichtig,  üimmelbhui  mÜSdnit- 
timngen  von  nndon  Farben;  wahrsch.  dem  iatf  ent^reehend  s>  oben  Nr.  8*»  wie  es 
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denn  auch  einen  Chalcetlonnchat  (Achat  vor»,  aus  Chalccdon  bcstthonil)  giebt.  — 
17^  i>er  Sardouyx,  oa^dow|  A|»oc.  21f  20.)  bestehend  niis  einer  Mischung  von 
Onyx  nnd  Carneol  «ml  bd  den  Alten  sdir  gfwÄiIxt  PKn.  37, 23.  Er  entspricht  dein 
hebt,  o^n:  s.  ob.  Nr.  6. 

Noch  zieht  man  gewöhnlicli  hirrhcr  ans  i\nn  A.  T.  18)  Jtr.  17,  I.  E^^•cIl. 

3}  9.  Zach.  7)  12.,  nach  L\\  Jer.  a.  a.  O.  und  Vidg.  an  allen  drei  St.  Diauiaiil. 
Dieser  lulrtesle  minemliache  Korper  (Plio.  37«  15:  dnriti»  inenarmhilis  est,  simidqne 
ignium  victriv  natura)  Ist  ein  sehr  passendes  BiM  der  israolil.  HrirtMiicTvigkeit  Ezech. 
u.  Zach.  a.  a.  O.,  und  was  Jer.  a.  a.  O.  von  einem  Schainirgrilft;!)  der  dem  rigeracn 
Griffel  parallel  ist,  gesagt  wird,  erläutert  sich  durch  Plin.  37,  lö :  cxpetuntur  (cnisliie 
ttdanaatis)  a  Mulptoribus  fcmiqae  indudttatir»  nalbuii  nnn  dnritianex  fadli  cavaD- 

tes.   Auch  fiihrt  Golws  ^j^Aw  «t  der  Bed.  adaimt  m.  S.  ilberb^r  P  i  n  d  c  r  eomm. 

de  adamanto.  Ror.il.  1829-  Gleichwohl  verwirft  Bochart  Ilieroz.  III.  p.  843  iqq. 
diese  Erklärung  um!  nimmt  "i^iatJ  für  a^tgig  odfr  o^i'oic  (vgl.  öftvptnjf  kl^og  Hiob 
41,7.  od.  15.  LXX)  vgl.  auch  Veltheim  in  Velthuscn  Ilicut.  Magaz.  II.  219  f. 
Der  Smirgei  ist  ein  mit  Kieselerde  vermischter  Bisenkalk ,  der  in  dunkelbliolidi- 
graucn  Schuppen  sich  zeigt ,  welche  sn  hart  sind ,  dass  luan  sie  schon  im  Alterthujn 
zum  Poliren  und  Gra%-irr'ri  der  Edelsteine  (imr  nicht  d.  s  l)i;(inaii(«)  gebrauchte (s. 
Diosc.  5,  IGO.  Uesjcli.  u.  d.  W.  vgl.  $t(>pli.  Bjziuil.  unt.  At^^Evia  u.  dazu  Ber- 
kel, wo  aber  der  Name  des  Minerals  nicht  angefnbrt  ist)  vgl.  H  o  f  Tm  a  n  n  Mineral. 
(.  Ö61  ff.  Roscnmül  Icr  ,  dfr  in  <!rn  Schol.  die- gewöhnliche  Erklärung  befolgt, 
stimmt  Alterthumsk.  IV.  1.  4ö  f.  Dochart  bei  und  findet  es befruradend,  da»s  der 
Diamant,  wenn  die  Hebräer  ihn  kannten  oder  tn  bearbeiten  verstanden ,  nicht  im 
Brustschmuck  des  Hohenpriesters  vorkommt.  Allein  tlu  il.s  konnte  dieser  Edelstein 
erst  später  unter  den  Israeliten  l-oV  innf  wcnlfn,  theiU  wurde  er  vielleicht  deshalb 
nicht  zum  hohenpriestcrl.  Schmuck  bonntzt,  weil  er  sich  nicht  graviren  liess.  Dass 
der  Stria  tonst  nicht  im  A.  T.  erwSbnt  ist,  hat  wenig  Gcwidit.  Badlich  mnss  das 
griech.  a^ivgig  gar  nicht  nothwetnlig  ein  oriental.  Wort  sein,  das  man  mit  zu 
identificiren  hat,  da  es  einegriedi.  Etymologie  bequem  salässt  s.  Passow  u.  d.  W. 
vgl.  Eichh  orn  a.  a.  O.  p.  22  sq. 

Eden^  1)  Gen.  2,  8.  4,  16.,  eine  östlich  (Gen.  2,  8.)  gelegene  Gegend,  in 
welcher  sicdh  der  Wolinaita  der  ersten  Rfensehen,  der  daher  t??~1l  genannt  wirti 

Gen.  2,  15.  3,  23  f.  (LXX  Tcagaduaos)^  befand.  Sie  \viir<I<  vi>n  eint  ni  Strome  be- 
wässert, der  sich  ausserhalb  de« Gartens  (ö»^)  ')  in  vier  s^^Cifi*)  d.  Ii.  Flüsse  (Flnss- 
arme,  nicht  Quellen^  theUte  Gen.  2,  10  ff.:  der  eine,  ^^B,  umströmte  daa  Land 
rikwfi,  dasreickwar  anGold,  Bdolach  (s.  d.  A.  Bdellinm)  n.dcm  Stein Schoham ; 

iler  zweite,  yms,  urngnb  das  Land  tWS;  der  dritte,  ^rTi  fl"»»«  im  Osten  von  i*B» 
oder  Ass)  rieii ;  der  vit^rte  war  (der  allbekannte  und  daher  uicht  näher  charakterisir(e) 


1)  Dies«  Urklärung  des  BSia  ist  nach  der  Fulgc  uad  dem  Uau  der  8ätze  die  naLür- 
liebste  n.  die  einfachste,  and  es  kann  dsgegsn  die  gexwangene  Dentnng  K5sters  Rr- 

läuter.  S.  161  f.  niciit  utifkommeii.  Auch  konnte  e  i  ti  Fltiss  zur  Bewasnerung  de«  *(5 
ansreicbciid  <>r.scheiiieii,  wätircnd  aiii^serhalb  des  Paradieses  derselbe  in  vcrsciiiedene 
Riebtangen  sich  thcillc,  um  aus  diesem  Mittelpuncte  der  Krde  den  Ländern  die  Bewäs 
serung  xnsaluhren.  Man  denke  hierbei  an  die  Quelle  Ardechsnr  der  Zendbiicberi  und 
vrie  so  nach  sendischer  Ansicht  alle  Gewässer  der  Rrde  aus  einem  Urwasser  hervorf^- 
1».  ii  ,  li  iben  gleicher  Weise  aüe  Berge  Ihri  n  Urspruii»  aus  dem  Urberge  AII)ort!>ch. 
beUr.  vgl.  XU  Gen.  '2,  10.  nucli  Odyss.  5,  70  IT.  —  2)  Das  W.  kommt  sonst  nicht  »ei 
ier  so  vor;  capita  beissen  die  KIüsj;«  nach  der  Ansdianung,  weldie  d(;ii  (einen)  Strom 
für  den  l<r>ih  nimmt  (gl.  ein  vicrköpfigcr  Strom).  Q*<vifi<^  sind  weder  Muiiptströme  (Ho- 
senmülier),  nuch  Anlange  von  Klü«s«o  (Gesvuins).  Die  vier  liauptflüue  der 
Kx^h  finden  übrigens  auch  hoi  spUera  oriental.  Sdiriftstdlera  ihre  Parallelen  v§l.  Go- 
sen. CeiaaicBt.  s.  ies.  Ii*  iÜXi. 
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n*^^,  (I.  i.  Eiiphrat ').  Diese  scheinbar  geoanen  topngraphischcn  Data  haben  ron 
)«her  den  Fondumeaeirer  der  Historiker  imd  Theologen  erregt,  wdcbe  sieh  wett- 

r-irrrntt  bcmribten,  die  wahre  Lage  Edens  und  damit  ziiglrich  des  sogenannten  Para- 
«lieses  auf  der  gegenwärtigen  Erdoberflächf  nachzuweisen.  Alle  Versuche  der  Art 
hier  anzunihron,  ist  iinnöthig;  gesammelt  findet  man  die  meisten  in  Steph.  Morini 
diss.  (lo  i)aradiso  terrrestri  (in  der  T^ydener  Ansg.  tr.  Bocharti  Opp.  II.  p.  9  sqq. 
nnil  in  L'golini  thesaiir.  VIT  )-  in  d.  allgem.  Welthistor.  I.  117  ff.,  in  Hnttin- 
ger  Gnneas  dissertatt.  p.  64  sqq-f  in  Eichhorns  Urgesch.T.  Gabler  II.  1.76  ff.) 
inBcllermannaHandb.  f.  143fi  vnd  inScbulthea«  das  Paradies,  dasfrdiadhv 
II»  fiberirdische,  historisch o,  n  }  ihische  B.  mjatifche.  Zürich  1816-  8.,  rgl.  auchRo- 
senrafiller  Altrrfh.  T  F  172  IT.  and  J.  Marek  hisforia  paradisi  ütiistratR.  Kmni, 
1705.  4.  Es  war  am  naturlichsten,  dass  man,  nm  einen  festen  Anhaltepunct  zu  ha- 
ben, von  den  anderweit  featstehenden  geographiadken  Benennungen  tm  E  u  p  b  rat «. 
^>r"?" 'figri  s  ("i'^'H  Assyrion)  ausging.  Hy|iojhpsen,  die  dies  nicht  thaton ,  unfrr 
gruben  sich  selbst  ti.  wir  können  sie  daher  ganz  von  unserer  Prüfung  ansscbtiessen  *). 
Aber  auch  in  jenem  Falle  trat  die  Schwieriglieit  ein,  den  Enphrat  nnd  Tigris  mit  swei 
andern  Flüssen  so  in  Verbindung  zusetzen,  dass  vier  C*^»*^  eines  HanpMfOBf 
entstanden.  Nur  Wenige  habm  Hirsr  Srhwioripkrit  mit  Umsicht  zu  lösen  grsncht, 
wie  Calvin  (comrocnt.  in  Genes.),  Uuetius(dc  situ  paradisi  terrestr.  inUgulini 
Ibeaaur.VlI.), Boebaft(Opp.  II.t9aqq.iuidlnUgoilnl tbenmr.  TU.),  Stepk 
Morinus,  J.  Vorst  (in  Ugolini  thesaur.  VII.),  welche,  in  der  Hauptsache  eÜg^ 
Gen.  2,  10.  so  Tcrstrhen :  er  thoilto  («Ipr  Pnradicsitrom)  sich  von  da  (horans- 
tretend)  in  vier  Flüsse,  nämlich  gegen  N.  in  zwei  und  gegen  M.  in  zwei.  Hier- 
nach waren  thnen  Piacbon  nnd  Gibon  die  beiden  Haaptnriitdiingcn  des  Scbat  al  Arab 
(zn.sammengf'ni)«scncn  Eiiphr.  ti.  Tin;iis),  tin(l  7.\\?ir  fiirltrn  TTnrt,,  Hör  hart  nnd 
Morin.  den  Pischnn  fiir  die  westliche,  den  Gihon  für  dieösüichr  (luis  et^mol.  Grün- 
den)*). Coach  fand  man  in  dem  heut.  Chusistan  Persiens  oder  in  dem  Vollce  der 
Susii,  welche  auch  Klcatoi  genannt  werden  Strabo  15.  728.  (s.  G  r oti  us  z.  d.  St.), 
Chavila  abor  solltr  »Irr  hptlH^^ha^tp  Theil  Arnhims  (früher  ein  d  ldUmd  s.  <l.  A. 
Arabien)  sein  vgl.  die  Xaviovuiot  des  Strabo  16.  767.  So  wäre  Eden  in  der 
Gegend  von  Koma  (31"  0*  26''  NB.  47'  S9'  18"  OL*  Gr.),  wo  sieb  der  Bupbtat 
lind  Tigris  voroinigcn,  zu  suchen.  Gegen  diese  Bestimmung  lasst  sich  aber  einwen- 
den :  a)  Es  gereicht  ihr  nicht  cor  Empfehlung,  dass  t>^3,  welches  so  oft  im  A.  T.  als 
geographischer  Name  vurliommt,  hier  einem  ganz  andern  Lande,  das  nie  im  Hebr. 

heisst,  beigelegt  wir«l.  b)  Die  swei  Hanptmändnngen  des  Schat  ai  Anb  aind  Ars 
.Alterthnm  noch  nicht  vollständig  erwiesen  s,  <l.  A.  Tigris,  nnd  waren,  wenn  sie  ne- 
ben einander  bestanden,  schwerlich  gleich  bedeutend,  so  dass  sie  mit  zwei  solchen 
FIfissen,  wie  der  Bi^ratnnd  Tigtii  voribferVerrinigmig  sind,  inPteallele  gesetsi 
werden  mochten,  c)  Die  obige  ErUirangTon  Gen.  2, 10.  ist  nicht  die  natürltcbste 
und  würde  !ini  dem  Referenten  eine  grosse  Ungelenkigkeit  der  Schreibart  voraus- 
setzen; nicht  zu  erwähnen,  dass  auch  der  bilUl.  Ausdruck  b^tt/M*}  dann  gar  nicht 


1)  Die  Zeichnung  C  r  i- d  ii  <■  r  ~  in  Tilgens  Zeitüchr.  \'r.  T.  enüiütt  nu-?ir  u.  üe.'stimai- 
terea  als  die  Uescbreibung  <ler  Geneaia.  —  2)  Dahin  gehört  auch  die  neuerlich  von  La- 
t  r e  i  1 1  e  in  a.  M^molrts  aar  divers  «njeta  de  Phiat.  nat.  des  fasert,  de  <^«ocr.  ancienn«  oeC. 
(rar.  1819.  8.)  vorgetragene  Hypothese  (s.  Leips.  Ropertor.  1819.  IV.  88.)  —  xtmi 
Aoaicht  Kann egienfiera  (Gnindrtsfl  der  AlteräMSiswIssensdi.  Halle  18! 5.  8.  S.MfT.). 
Die  wunderliche  BpIi  u  juung  Haas  ''s  (rrfusgens  Ansorfiche  als Bernst«  'ntanif.  Köni^^i. 
1799.  8.  u.  Entdc€kun{;en  im  Felde  der  äitest.  Erd-  a.  Menscbengesch.  1.  lB4tf.),  das  Pa- 
radies ssi  aaderpreata.  Ostseekäste  la  Sachen,  hat  Hart  mann  aaafihriich  mit  eiaeni 
fast  SS  grossen  Aufwände  von  Gelehraaoikeit  widerlegt  (AaflJfr.  fib.  Asien  f.  -i* 
3)  Calvin  beben ptete  das  Umgekehrte;  ibm  Ist  Pfseboa  der  ^itigris  v.  Ohavtla  dia 
Per'si  n  hniarfiliart«  Gegenil ,  dihon  der  westl.  Arm  de«  Rupbrat  n.  Cut<  h  Arahien. 
Aach  Grot.  tt.  Hotiinger  nahmen  Pisehen  für  Paait^s,  den  <Ühon  ah«r  fand  Er- 
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passen  wurde.  Mehr  noch  laut  sich  gegen  J.  Hopkintons  (descriptio  paradisi 
Leyd.  1593.  4.  auch  inUg'lini  thesaur.  VII.)  Brstimmiing  einwenden.  Erfand 
die  Gegend  des  Paradieses  um  Babylon,  und  nahni)  um  4  aus  einem  Strömt;  Itcrvor- 

gehende  Flüsse  zu  erhalten,  die  2  Canäle  des  Enpbrat,  Nahar  Malca  («fAjUJf  ^) 

und  Maarsarcs  (vgl.  MannertV.  11.342  ff  )  7.u  Iltilfe.  Jener,  im  Osten  abf^elei- 
tet,  sollte  der  Pischon  (Chavila  dem  gemäss  Su«iaoa),  dieser,  welcher  westlich  gezogen 
war»  derGihon  and  toadtCnBck  Arabien  seb.  H.  hat  «war  eine  dnfadere  ErkR- 
rung  von  Gen.  2,  10.  vor  jenen  Gelehrten  voraus :  aber  1)  dass  der  Concipient  oder 
die  Tradition  mit  Euphrat  und  Tigris  rwei  durch  Menschen  gegrabene  Canäle  in  der 
Topographie  des  Paradieses  verbunden  haben  sollte,  ist  nicht  wahrscbeirüich;  selbst 
wenn  dieae  Canäle  für  natürliche  Flusse  gehalten  worden  wären,  erschienen  sie  doch 
in  einem  von  Graben  und  Schlcnsscn  durchschnittenen  Lande  nirht  sn  hervorstechentf, 
um  als  Ittarken  gewählt  zu  werden;  2)  von  dem  Nahar  Haloty  dessen  Lauf  übrigens 
nidit  genau  bekannt  ist,  liittBich  keineswegs  sagen:  er  onfliease  dto  Land  Chavila, 
da  er  sich  in  den  Tigris  mündet  und  dieser  eine  grosse  Strecke  die  Gränze  gegen 
Susiana  bildet  ;  8)  Chav.  nimmt  H.  nur  in  Folge  der  Dfuttmg  des  Pischon  für 
Susiana;  4)  das  &i3^a  Vs.  10.  wird  naturlicher  auf  )»n  als  auf  t;^?  bezogen.  —  Eben- 
fallfl  nach BMbylonien ▼erlegt  datParacUes  Eraan.  Raak  in  Itigena  Zeitichr.  Tl. 
II.  94  ff.  Der  Schat  al  Arab  ist  ihm  der  l!^  ,  den  Pischon  findet  er  in  dem  heutigen 
Karun ,  dem  Pasitigris  der  Alten ,  den  Gihon  aber  im  Kara^u ,  dem  alten  Gyndes, 
welche  beide  Flüsse  südl.  von  Kormi  in  d«i  Schat  al  Arab  münden ;  Cusch  ist  ihm 
Chusistan,  Chavila  aber  das  Küstentand  jenseits  des  Ausflüsse«  des  Schat  al  Arab. 
Somit  wäre  das  Paradies  an  der  westlichen  Seite  des  letztern  Stroms,  doch  entfernt 
vom  Meere  zu  suchen  (zwischen  Koma  und  Basra).  Wieviel  hier  geradezu  postn- 
Ufft  sei,  leuchtet  ein»  und  wegen  der  Deutung  von  tf»  Tcnrciaen  wir  auf  daa  oben 
Bcflurkte. 

Um  nun  die  Schwierigkeit,  welche  Vs.  20.  darbot,  zu  umgehen,  suchte  man  ent- 
weder aus  den  hebräischen  Worten  einen  ganz  andern  Sinn  herauszubringen,  wie 
y erbrngge  (orat  de  ritn  pamdin hinter  s,  obeervr.  de  nomin. hebr. plur.  amn.  p. 

1 1.),  der  "«^3  von  einer  grossen  W  n  t;^;  e  r-  (Quellen-)  m  en  gc  in  Eden  deutet  und 
somit  nur  eine  quellenreiche  Gegend  Asiens  aufzusuchen  brauchte  (vgl.  auch  Jahn 
Archäol.  1. 1. 28.),  oder  man  eiklarte,  dass  die  Situation  der  Flusse  und  Gewäsaer 
sich  im  Laufe  der  Z^ten  geindert  habe  2),  wie  Clericus  ad  Geaea.  2,  8.,  Rc> 
land,  Baum  garten  Comment.  1.  I.  40.  In  bpitfpn  Fällen  gewann  die  For- 
«chang  einen  weiten  Spielraum ,  im  letztern  den  weitesten.    Clericus^)  verstand 


1)  Die  Ton  H.  «ntworfene  Charte  ist  mehrfach  verschoben  u.  kann  nor  für  ein  Phan- 
Usiebild  gelten.  —  S)  DUser  Ansicht  widerspricht  schon  Calvin  zu  Gen.  2,  10.  — 
3)  Dahin  geht  auch  die  Meinong  v.  Ranmers  (in  d.  Hertha  1829.  Xlll.  S.  3^0  (T.), 
»t^^li  her  die  ehemal.  walirscbeinlicho  \  rrMn  ]  i;  dos  scliwarzen  u.  kaspischen  Meerca 
benutzt  u.  durch  Beiziehung  des  Irlisch,  des  Petschura,  der  Dwina  o.  Wolga  eine  Ural- 
insel sich  aasdenkt,  welche  das  Cbarila  der  Urkunde  sei,  ein  GoldUnd,  w  ie  die  neuesten 
Nadirichtan  bsatitigeii.  Gaologiaah  aac  daa  AUaa  nichz  nnsUlUuia  saia,  aber  Ton 
der  aiM.  Bssebreibang  enttarnt  Mcb  dieae  Terrainbesdmmane  wie  urgend  wie.  Dana 
ist  die  ehemni.  Milde  u.  Herrlichkeit  der  UraUnsel  Mo;  postulirl.  Eine  eigne  Wendnag 
nifiuDt  KphremS^r.  zu  Gen.  2.  (Opp.  I.  p.  23.):  Quamris  Uca,  unde  emmpant  (fluvU), 
nota  sint,  alias  tarnen  fons  est,  unde  primam  scaturionl.  Faiadiana  enim  procul  in 
•ditisaiaM  ioco  paaiiaa  «at.  Inda  «rgo  ddapai  circa  ipaam  patadiaua  canicolis  re- 
eepti  ae  condnnt  eaaflaao^e  carsn  ydat  e  snbUni  acatebra  aiare  subemitcs  perqae 

ejus  ftindtim  transvnrti  fltxfinrtis  fontibu.i  tatiJeni  prosiiinnt,  Chiron  priniiis  .ir!  nrrnMm 
(er  haii  die  Donau  duiurlj,  alUTCjtou  ad  austrum  (dflr  Nil),  et  borcaui \tr*.ii»  i;u(,lirü- 
♦es  et  Tigris.  Vgl.  Theodoret.  quaest.  in  Genes.  29-  Plülostorß.  bei  Niceph.  H.  K.  9,  1*^. 
—  4)  Vgl.  auch  G.  Kohireif  das  wegen  KtsdattTuBc  der  Menschen  dsaikwürd.  Dainask. 
Lfibaaiil737.  8.  Lakemaebar  (ebservT.  pÜlol.  '^p.  196 sqq.)  Tarkgl  das  Paradies 
«ibM&ib  aadiSjrian,  wUl.aher  anter naabaa den  JudaaTentaadenwiaian.  Hardaia 
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nutet  Piscboo  den  Chijaorrboas,  der  in  der  Gegend  ▼on  Danascus  entspringend 
(»If  tve  oxettUtg  AnAmunu  axtSovn  Stnibo  16.  7ß5.  vgl.  tSß»  diflundi!)  durch 
seinen  Namen  schon  auf  da  angfittMBdes  Goldland  schliessen  lässt.    Wegen  Cka- 

vila  verweisst  Cl.  auf  1  Snm.  15,  7.,  wo  (ht-sHbr  n\f  PiA'^'^finii  t)f^n:irhbart  erscheint; 
Cusch  ist  ihm  Cassiotis  in  h}  rico  (uions  Casius  bei  ^Sdencia  Mrabu  16.  750.)  und 
MNBit  Gihoa  der  Ornates  (Stiabo  16.  760  eqq.  Awaian.  Mwc  14, 8.  p.  29.),  Bdea 
also  lagr  in  Syrien  vgl.  d.  A.  R  r  t  h  od  e n.  Reland  (disscrtatt.  misc.  I.  1  sqq.  aaek 
in  LI  g  l  1 1 11 1  thesatir.  VII.)  II.  (  a  1  nie  t  verstehen  unter  Pischon  den  Phasis  (per».  • 
yikU  derauf  den  moscliischen  Gebirgen  entspringt  (Plin.  6,  4.)  und  mit  dem  alt- 
berabfaten  Gvidhnd  Colchis  (Chatila)  in  Verbindung  steht  (Strabo  11.  498.),  unter 
GihoD  aber  den  A  ras  es,  der  noch  JeCit  von  den  Peiacni  häufig  (jM^t  jjj'^iT 

geaanat  wird  (vgl.  anch  rpi  hervorhreehea  and  updttm),  dwafidls  In  Armenien 

entspringt  un*I  ins  ka.«|>.  Meer  fliesst;  Cnsch  ist  das  Land  der  Cossäor  (welche 
Strabo  11.  622.  16.  744.  Dio«}.  Sir.  17,  III.  in  die  Nachbarschaft  von  Medien 
u.  d.  kasp.  l^lcer  setzen  vgl.  Männer  t  V.  11.  493  S.).  Alte  vier  Flüsse  entspringen 
somit  im  armenischen  Gebirge  (also  wenigstens  in  einem  Dislrict)  and  Armenien 
ist  rilsri  I"(!pn.  Miprmit  stimmt  in  der  Hauptsache  Verbnippe  tusamnien,  nur 
dass  er  im  Gihon  den  Fluss  Gyndes  (Uerod.  1,  189.),  welcher  die  Granze  zwischen 
Armaden  nnd  Matiina  gdiildel  haben  soll  (jetsi  Kerah),  findet  Das  Paradies  ver- 
setzt auch  « aadl  Aimenien.  J.  D.  Michaelis  in  Suppl.  (der  jedoch  hinsichtlich 
einiger  Nam'»n  noch  zweifelhaft  i«t)  war  f^eneit^f,  den  Gihon  im  Oxus  der  Alten  wie- 
derzufinden, welcher  bei  Arabern  und  Persern  noch  heutzutage  den  Namen  ^y^uA- 

d.  h.  der  Strom  (schlechthin)  fiihrt;  Wa  verglich  er  mit  der  etiemaiigeu  Stadt 
■A.l  g-.  Chatb  am  Oxus  an  der  Stelle  des  heutigen  Balch,  mit  dem  Volk  der 

Ch  walisker  oder  Ch  walisser  J.  F.  Müller  in  Bäschin g Magaain  XVI. 
287  fT  ),  von  welchen  die  Russen  rlas  ka«^pi''chn  Mrrr  rhwnünskoje  More  nennen. 
Pisch4>n  könnte  hiernach  (was  jedoch  Mich,  nicht  behauptete)  der  Arazes  sein.  Vgl. 
Sch)5tser  inHichaelis  literar.  BrielWedsel  1. 211  ft  Im  Allgemeinen seUiessl 
sich  an  Michaelis  auch  Jahn  (Archäol.  1. 1.  27  f.),  nnr  das';  ihm  Pisdiander 
Phasis  ist.  Hammer  (in  d.  Wiener  Jahrbuch,  d.  Lit.  1820.  IX.  21  ff.  vgl.  Mahn 
in  Berthold ts  Juurn.  XI.  327  if.;  Qndet  das  mos.  Paradies  in  der  baktrischen 
Hochebene.  Pisclion  ist  der  Fi.  Sihon  od.  Jasartes,  der  bei  der  Stadt  Cha  eatspringt 
und  das  Lfim!  II  ah  umflie.sjf,  in  wrlchrm  (?ie  tiirkistan.  Fundgrube  des  Goldes  nnd 
der  Edelsteine  »nd  wo  auch  Bdellium  gefunden  wurde;  Chavilaist  also  Chowaresm, 
Gihon  aber  der  Naeht^rstrnm  des  Januies,  idunl.  Oxus,  der  im  Lande  ito  d.  i.  Hindu- 
hnsch entspringt.  Link  (Urwett  I.  307.  1.  Aufl.)  hält  tSfO  für  das  Land  um  den 
Caucasus;  Pischon  ist  ihm  Ph  isi«;,  Gihon  der  Kur  (Cyrus),  und  da  (fic  Qtiellen  aller 
4  Flüsse  nicht  gar  weit  von  einander  abliegen  f  so  findet  er  das  Paradies  in  dem 
HocUande  Araenieni  nad  Grnsiiüenr  (der  Behinth  der  Obstbaume  nnd  rnsnchei'  Ge< 
treidearten).  Saromtliche  bisher  vorgetragene  Hypothesen  haben  das  mit  einander 
gemein,  dass  sie  in  der  Urkunde  die  Hinweisung  auf  «ine  bestimmt  gedachte 
(wenn  auch  jetzt  nicht  mehr  ganz  in  derselben  Art  vorliandene)  Gegend  Asiens  (mit 
dem  Flnssgelnet  des  Euphrat  und  Tigris  gränzend)  fanden,  u.  sie  combinirten,  voa 
ilcn  Quellen  drs  E.  ii.  T.  nu'jpi  hcm! ,  die  dunkeln  Nfiinen  Chavila,  Cusch,  Pi- 
schon und  Gihon  mit  ähnlich  klingenden  Syriens,  Armeniens,  Peraieos  nnd  der 
Umgebungen  des  kaspischen  Meeres.   Gegen  diese  CombftMtien  ist  in  Binidn«  je- 


(de  «ilii  jKiradisi  (rri  r.str  i.- .  cxr.  2u  Plln.  TT.  N.  lib.  6.  Tom.  T-  p.  ^59  sqq.)  fand  es  in 
Galiläa  und  oabm  dcu  UaupUtrom  für  den  Jordan.  Seine  Ktkiiruag  von  Gen.  2,  10. 
aber  ist  te  getman^en  and  abwtsaerlich ,  dass  eine  mderlecnng  Zeitvertehweodang 
wire.  Gihon  sollte  das  flsaMn  ssimm,  Pilchsn  aber  flsnsn  Arbess  (Asbsaww>  Püa. 
6,  33.  (in  Arabien)  seui. 
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doch  zn  cffimcrn:  a)  da  «kl  ab  fttMehender  geograpbiicher,  w<>fin  auck  wotidiich- 

tigpr  Name  erscheint,  so  kann  man  nicht  Ijcrcchfigt  sein,  ihm  eine  pan^  noti«  und 
swar  apeciclle Bedeutung bdanlegeO)  wie  von  Clericua,  Relanti,  Michaeli» 
u.  A.  geidiieht;  %)  dtm  dtavibi  1  S«m.  16, 7.  itt  akheriD  Anbi««  sn  wmAtm  nail 
kann  dann  von  <lem  Ckryaorrfaoat  nieUt  beipält  werden;  c)  der  Phasis  der  Alten 
rntspringt  nicht  in  Armenien,  somfcrn  anf  dem  Caiicasns,  hiordnrch  wird  Hrland» 
Vermutitung  über  die  Lage  des  l'aradieses  zerstört;  d)  zur  Bestimmung  von  Cbu- 
«  vll»  ekien  Namen,  dcMen  Altertkn«  g«r  iildit  m  erweiMB  i«^  Mwendta  n  wolkm 
(Mi  c  h  a  e  1  i  s),  hat  grosses  Bedenken  '). 

Nach  so  fruchtlosen  Bemühtmgen  haben  neuere  Forscher  sich  in  der  Meinung 
vereinigt,  Gen.  2,  10  ff*  sei  eine  mythisch-geographische  Schüderong  des 
▼erioroen  Paradieses  (ähnlich  den  grieeh.  Mythen  von  den  Gärten  der  Hesperidcn, 
von  der  Rf^i^r  ()rr  fo  n.  <>.  w  ),  drr  7war  wohl  rinr  nltr  Tradition  über  den  Ursitz  de« 
Menschengeschlechts  IUI  ustiichen  Asien  ^)  zum  Grunde  liegen  möge,  die  aber,  wie 
jene  grie^schen,  aas  der  freien  CeaUnatim  bekannter  und  balbbekannter  geo- 
graphischer Elemente  ')  erwachsen  sei,  so  dass  man  das  Paradies  auf  der  Landcharte 
eben  so  wenig  aufftnflen  könne,  als  dip  Oärtfn  der  Hrspcriden,  dir»  Inst»ln  der  Srli- 
gcn,  oder,  was  der  hcbr.  Sage  noch  näher  liegt,  den  indischen  Berg  Meru ,  vou  dem 
sich  die  (4)  Strome  über  die  ganxe  Erde  ergiessea  v.  Böhlen  Indien  II.  210.  Die 
L'ntrrsTichiini;.  M  clcNf'  Fltissr  und  Länilrr  crcmeint  seien,  war  aber  hiermit  keines- 
wegs ausgeschlossen,  sie  wurde  neuerlich  insbesondere  von  Sick  1er,  Battmann 
MHl  Bart aiaan  «erfolgt  Siekler  (b  Angntti  Oeol.  HonataidiUt  M.8.1  ff. 
76  ft)  liait den  Urheber  deaHjtfias  bei  "iTD  an  das  kaspische  Heer,  das  ihm  ein 
ungeheurer  Strom  aus  Osten  war,  denken;  der  erste  Hauptnii««;  iüt  Plschon,  dieser 
luugiebt  die  ganse  damals  bekannte  Erde,  von  Osten  aus  bis  an  den  Nil  hin;  der 
aweile  Hanptflaai  iil  das  allanf.,  niftdÜBd.  nnd  achwarse  Ifecr,  den  Phasis  nriteki- 
begriffon:  dieser  schloss  in  der  Idee  des  Concipienten  die  ganze  Erde  von  Westen 
bis  an  den  Nil  hin  ein;  der  dritte  und  vierte  Fluss,  Tigris  und  Eup brat,  sind  blos 
Landflüssc,  die  zwar  ein  Land  vom  andern  trennen,  aber  keines  umgeben  können : 
Eden  ist  also  in  der  Gegend  des  iiaspischen  Meeres  zu  suchen,  wo  es  wirklich  äusserst 
fruchtbare  nnd  nnmnthigc  Lrindstriche  giebt.  Nach  Bnttmann  (älteste  Erdkunde 
dm  Morgenlandes.  Beri.  1S03.  8.,  auch  in  s.  M^thologus  I.  63  ff.)  wurde  jener  Hj- 
thns  aus  Sfidaaien  nadi  Westen  gebracht.  Der  (ursprüngliche)  Dichter  stdit  sich 
die  vier  grossten  Ströme  der  ihm  bekannten  Welt  so  vor,  als  wenn  sie  aus  einer 
Weltgegend  kamen  ond  Arme  eines  einzi{»en  FInsses  wären.  Wden  in  Südasien 
kannte  er  den  Indus  und  Ganges  genau,  und  der  Schat  al  Arab  (oder  der  ver- 
einigte Eiiphrat  u.  Tigrii)  bei  der  Uebertraguog  des  Ujrtbus  nach  Vorderwden:  Bn- 
phrä^  »4»  den  doit  bttaimten  Ibaf  tstrone  genanot)  gegen  Westen,  und  Irabatti 


I)  Die  Hypothese  Beke's  (orlgines  bibl.  1.  311  ^44.),  den  Gihon  iiu  Klishiir, 
den  Pi'^i  hiiii  im  Huali  (Hermus)  findet,  hängt  mit  andiTwciten  s»  Itsamcn  (,'ombiii monen 
Uber  die  Völkernamea  der  Genesis  so  xusammen  u.  ist  so  von  fast  aller  htstor.  Gruad- 
Isge  abgelost,  dass  wir  hier  anf  nähere  Benrtheilung  denwlbcn  versichten  orilssen.  — 
S)  Dagegen  findet  Credner  a.  a.  O.  in  der  Rrzählung  t('\hnt  Andeutungen,  dass  das 
Paradies  Im  Wetten  celegen  habe  n,  Tergleicht  die  Init-In  der  Scli{^cn,  wcirhe  er  für  die 
caMrisch'^ti  Iiifeln  h  ilt.  Ks  lie^*  uns  fem,  auf  diese  Comhinaliom-ii  \\r\trr  i  iii/iinriicn. 
—  3)  ScJiuti  in  der  allgcm.  Welthistor.  I.  154.  heisst  es:  „Wir  müssen  die  H<'fichrcibun6 
das  Farad,  als  nach  Moais  Begriff  von  diesen  Gecenden  und  nach  der  un  v  0  llkoB- 
monan  Brkeaniniss,  so  «an  ia  diesen  alten  Zeiten  von  der  Welt  fo- 
habt,  entwerfen  ansehen.**  Ueberbanpt  findet  man  bei  den  Alt#n ,  xnm  Thell  selbst 
bei  Historikern  nnd  Geographen  ,  di«  CfiiriMtln  It ,  sich  ilic  Ik  I  umt  \m  i denen  geogra- 
phischen Notizen,  auch  wenn  sie  luckenhatt  v<>ari  i^  vu  einciu  bilde  im  Gänsen  SB  ver- 
arbeiten (man  denke  nur  an  die  Weltchartc  de»  r<>atafithenes ,  an  die  Relationen  über 
den  NardMi£arona*s  n.  Gsnnaiens).  Die  blosse  Hinstellang  dss-ViagBieBtarisdMn  and 
üten  haannsla  Ihadaraag  ton  salijocthrea  Bjrfothesea  ist  ja  oslhst  In  d«r  neuem  Wls- 
■sasiihift  naeb  iddit  gsr  alt. 
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kl  kn  wn6  Pega  g«gen  Osten,  begränsten  die  iloi  bekannte  Welt  Piicbwi  iit  m 
ca«yiiireninitBee70gt(At;ai77cr)«  wie  Ptoirm.  7,  2.  den  bcliichtliditteD  FIum 

Indiens  östlich  7om  Ganrjps  nennt  f(!rr  Nnme  scheint  abrr  t  ben  Ticlmohr  t\fm  IraHalti 
suzugehören),  Chavila  tnU  Ava  (ciiKin  uralten  imlitchen  jReicbe)  auch  wohl  mit 
dcaBviltaeoder  Bvilei,  die  der  unbekannte  Verf.  der  ex|HM.  tethit  nraniR  bei  Hnd* 
son  in.  p.  ?.  neben  <lcn  Serern  (Chinesrn)  aufführt.  Ciisch  bezeichnfte,  wie 
Ald^tonla  der  Griechen,  überhanpt  das  äiisserste  Südtand.  Gihnn  ist  der  Ganges^ 
Chiddekel  der  Indus  (Hind,  Hidd)  *).  Unter  Assur  endlich  dachte  sich  der  EnSkfer 
daa  aMjT.  Reich,  ohngefahr  das,  was  Spätere  unter  Medien ,  Persien.  —  A.  Th. 
Hartraann  (Aufklärung,  nbrr  Asirn  I.  249  fr.)  halt  die  ganze  Urkunde  Gen.  2. 
far  ein  Product  der  babylonischen  oder  persischen  Perio<ie,  findet  das  Paradies  in 
Nonttndien  in  dem  geprieaenen  Thale  von  Kaacknir  (Berod.  3,  17.).  Da  dieaes 
Thal  ron  efner  Kette  aoAberateiglicher  Schneegebirge  elngca^oasen  sei ,  wo  alle 
nördlichen  Flösse ,  die  in  den  Oxus  fallen,  iin*l  alle  srtdiichen,  die  den  Indus  aos- 
aadien,  entspringen,  jenes  Thal  aber  vom  Flusse  Bebut  (H>da«pes)  durchströmt 
«erde»  ao  babe  aicb  leicht  in  ^le  uralte  Tradition  allmalig  der  Zmatn  ciiMcbleidien 
konnrn,  dass  statt  aus  ei  n  e  tn  Gebirge  ticlmchr  aus  e  in  e  m  Mrr  brfindlichrn  Stromr 
BMhrere  Uauptflilsse  herrorgegangen  seien.  Der  hebr.  Concipient  nannte  nun  als 
diese  4  paradiea.  Flöne  solche ,  die  ihm  die  ^ossten  an  sein  schienen :  Gibon  tat 
nämlich  Oxus,  Ptacbon  der  Pkasit,  Chavila  findet  sich  in  Colchis,  Cusch  in  Baktrien 
oder  Balk  wieder.  Ein  rftrn  solches  PhantasieijiU! ,  «ie  nach  der  mythischen  Auf- 
fassang die  Urkunde  darstelit,  liegt  auch  der  Deutung  des  Josephus  (Antt.  1, 1. 3  ), 
die  aber  wm  anf  die  Namen  Gihon  nnd  Piackon  aicb  eratreckt,  «n  Gmnde:  4>m««sv 

tjvojv  Frt  yYi"i  'i  ^  ty^iitvof  *).  ftitov  Ä?,  difi  tt^c  -^lyvKiov  (inv, 

ötiioi  tov  äno  xt]s  ai'acoAtjg  dvaötioittvov  iffklv  QV  öi  A'ctAov  "iiiJUi/vCf  nQOg- 
«qra^ovtfiy.    Unier  den  drei  vorher  entwidi^Mi -Hypothesen  hat  die  Hart- 

m  n  n  n  sehe  (Ir  n  ^'nrzni;;  (?rr  Einfrirbhrit ,  x^  ährrnrl  dif  S  i  c  Ic  I  c  r  .'-cho  rin  gar  zu  hal- 
tungsloses  Fhaotasiebild  gicbt,  die  Butlmannsche  aber  tbeib  wieder  auf  au  vielen 
ebiaelaen  Vomnaaetsnngen  (daranter  andi  aehr  anwabradiehdlchcn)  niht»  tiieila  da 
Vorhandensein  siidasiatischer  Traditionen  bei  den  vorexilischen  braditCK  poeldii^ 
das  freilich  erst  an  der  ffypothese  selbst  (Üaa  Paradies  sei  in  Indien  gewesen)  eini- 
gen Halt  ündct.  ladess  steht  auch , die  Unrtmaooschc  Ansicht  schon  darum  der 
Uator.  Wahrheit  fem,  «cildieBbene  von  Kaachnir,  die  aan  erat  in  neocfter  Zeil 


1)  Die  ganze  Gegend  von  Arn  wnr  den  Griechen  als  jfwnf  %mcn  hrkannt  nnd  das 
rädlich  daian  gräozeodü  Malakka  unter  dein  Namen  der  goldoen  Halb! ns ei.  —  S) 
Hiddekel  ist  nach  B.  Vermuthang  ans  Hid  (Chld)  und  Dekel  (Tipria)  susammenge- 
wadiaan,  iadaai  «in«  Auffaasnng  das  M^tbiK  dia  viar  Flässa  Pischon.  Gihon,  Chid  a. 
Dakcl  aanate^  3)  Vgl.  Epipban.  Opp.  II.  v.  (W.  n.  HoCCinfer  Eoneas  dissertatt. 
p.  67  "q.  Auf  flifscn  indischen  FluaB  Iconnte  die  BetrnchtnnK  f^i^rcn,  daas  Chavila  in 
dar  Urkunde  aia  Goldland  beseichnet  wird.   Aia  aolcbea  aber  war  Indien  bekannt.  Da- 

Imt  WaOte  naa  aacb  aMwdingi  riS^n  antar  Verwabanf  anf  sA^y^  P«™>  Maar- 
bnaan  nnd  anf  dia  Xemloxatoi  dea  Strabo  ron  allen  an  diesem  MaailHuee  nnd  jenseit 
deaaelben  prlc^^rnrn  I.Hndprn,  *••':?-!!  ab«r  Tom  Tndns  rerstahen  (Allg.  Lit.-Zeit.  1826. 
Bfsb.  92.).  Aber  die  Aiudebnung  des  Nameoa  M^'^^q,  der  Gen.  10.  neben  lauter  ape- 
dellen  itaht,  iat  wUlkohrllcb.  AI«  G old Und *koanto  aacb  den  Vordemaiaten  wdt 
eber  Arabien  (oder  Africa)  oder  Colchis  bekannt  sein  und  rif«  letztern  Goldreicbtham 
harii^t  wohl  mit  dtn  erst  neuerdinga  entdeckten  Goldadern  aul  den  caiicaKiachen  u.  «ra- 
lljch»  n  Gebirgen  /ugammen.  —  4)  Dieselbe  Deutung  gehen  auch  die  meisten  KW.  bea. 
Tkoophil.  Antol.  ä,  Phiioatorf.  bat  Nicepb.  H.  1^.  9,  19.  und  man  wird  dann  den 
nMbnradgen  ithlopfsehaa  Nil  erstehen  dürfen  «.  Gasen,  thetaor.  I.  281.  Kine  Ver- 
bindnnf^  des  Nil  u.  Indui  (Prsrhpn)  rermtithcten  aach  die  Griechen  Arrian.  Alex.  6>]>3* 
Pauaan.  2,  5.  2.  Dag.  hält  i'Uiloalorg.  a.  a.  O.  Piachon  für  den  indischen  Flosa  Hjpasia 
PUn.  a,  76. 
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riditi{Ter  kennen  gelernt  bat,  nach  Klima  und  Vegetation  nichts  weniger  als  eine  pa- 
mdirslschr  Gegend  ist  Ritter  Erdk.  II.  1083  ff.  VII.  70  tf.  Ucberh.  wird  es  nie 
geltagen,  die  geographische  VortteUung  jene«  ConcijHeatcn  (so  rag  sie  auch  gewesen 
Min  mag)  gans  tn  CTMidica.  Uebcr  dai  tiidl.  Asien  scfadnt  sekw  PImbImh«  akiil 
hinausgegangen  zu  sein  (Pischon  ist  doch  vielleicht  der  Oxus),  aber  sie  reichte  wohl 
nicht  bis  Indien,  so  dass  man  nntcr  Pischon  etwa  den  Indns  odrr  Ganf^f«»  verstehen 
därfle  ').  Was  abgesehen  von  der  mos.  Urkunde  die  histor.  Forschung  über  die 
«nie«  Wolnaitn  4ci  McMchengeMUedils  aufimOBdcB  witg  oder  maflgtkmitm  hily 
fdort  »idbt  in  nnsern  Bereich. 

Was  Ton  dom  Aiif*>nlhn!(r'  (!f>r  ersten  MfP'trlion  in  dem  Garten  Edens  nnd  Ton 
ihrer  selbst  verschuidelcn  Austreibung  aus  demselben  in  der  Urkunde  erxäblt  wird, 
kann  nickt  woU  anders  betraditet  w^den,  denn  als  ein  in  hiatofischen  Style  datfe- 
legtes  (wohl  nicht  rein  Israelit.)  Philosnphnmenon  über  den  Ursprung  des  (physi'schen 
und  moralischen)  Uebels  in  der  Welt  und  den  Untergang  des  gnldnen  Zeitalters  (wel- 
ches der  i^hantasie  aller  Völker  vorschwebte),  und  diese  Betrachtungsweise  hat  anch 
In  neuerer  Zeit  bei  allen  vorurtheilsfreien  Bibelforschern  Eingang  i^ofnnden  s.  insHes. 
Ammon  im  neuen  theol.  Joirrn.  II!  1  ff.  nn  !  Kibl.  Theol.  Il.SOOff.  Baurr  hfhr. 
Mythol.  I.  85  ff.  B  uttn>  ann  in  der  Berl.  Monatsschr.  1801.  261  ff.  a.  in  s.  M^lho- 
leg.  I.  122  ff*  Vater  Coaiment  fib.  Pentat.  I.  14  IT.  Geaen.  inder  BalL  Bnqpel. 
1.358  fr.  Eichhorns  Urgrsch.  v.  Gabler. 2.  Thl.  Ha  rtraann  üb.  Pen4at.879ff. 
V.  Göll  n  bibl.  Theol.  I.  224  ff.  *).  Im  Garten  Rdms  ficfanflon  sich  iwei  Bäume,  ein 
Lebensbaum,  o^jy^  Y^^h  ein  Erkenutnissbaum,  Tv\  yra  nryn  y?, 
Gen.  2,  9.  Der  Gennas  derFrMte  dea  erstem  wirde  den  Menschen  (physische)  Cl»> 
Sterblichkeit  verliehen  haben  3,22-,  der  des  letztern  sittliche  L'ntrrsi  liriiliiii^r'-gabe 
der  guten  und  bösen  Handlungen  vgl.  3)  6.  22-  (die  Redensart  5^1,  2ia  T]"^  »6  be- 
zeichnet nämlich  den  Z(i<itand  der  anwissenden  und  somit  anch  schuldlosen  Kindheit 
Deut.  1,39.  2Sam.  19,  36.  [Jes.7,  15.]  vgl.  das  homerische  [Odjss.  18,  228  f.) 
oT8a  "/.aüra,  Idr^la  Tf  xa\  nr  y/ofnr  nc'nog  d'  (Ti  vrjniog  rja^  u.  Horst. Ep.  2,2. 44? 
curvo  posse  dignoscere  rectum,  s.  Xheodoret.  qaaest.  in  Genes.  28«  Heiaii  disaertt, 
aaer.  192  sqq.).  Dna  Biaen  wtm  Brkeanlaibabaini  war  dea  Menachen  bei  Tadaa- 
strafe  untersagt  Gen.  2)  17.  3«  3.;  denn  Gott  allein  ist  unsterblich  und  weise  soglcüdk 
(3,  6-  22.),  «'er  Mensch  sollte  (tu  seinem  eignen  Besten)  nur  erstere«  sein.  So  lange 
er  nun  jenes  göttliche  Verbot  beobachtete,  kbte  er  ruhig  und  glücklich,  toU  kiad- 


1)  Bs  w&re  denn,  dsss  P^wald  isr.  Gesch.  I.  331.  Recht  hatte;  die  Namen  der 
4  Flfisse  seien  beim  Wandern  iler  Sa^^e  gänzlich  vciändt'rt  \^or!]i  n;  utati  Pischon  und 
Gicbon,  Indus  n.  Ganges,  hätten  die  Hebräer  in  Palüstina  die  ihnen  bekannten  Eupbrat 
n.TIfnB  •ahttiinirt.  Wollte  man  mit  Tuch  Gen.  7 2  f.  nor  auf  das  bekanntest«  Ele- 
mnfe  der  Sage,  die  Brüderströme  Eophrat  a.  Tigris,  Räcksicht  nehmen,  dann  konnte 
«an  das  BdM  avf  Armenlemi  Höhen  suchen,  wohin  auch  cap.8.  fuhrt.  Bs  ist  aber  be- 
denklichj  die  andern  y.um  Tluil  s[irci>:'Iteii  Bi  ^tinimunpen  der  Urkunde  davon  abzutren- 
nen u.  em  Pbantaslebild  xu  zerstören,  um  einige  histor.  Züge  zu  geMianen.  —  2)  Un- 


ter den  anderweitan  Aküronssarten  dieser  Urknnde  hat  die  buchstäbliche  oder 
hlstoriacbe  attch  kl  ■our2iait  an  Hangstenbere  (CauristoLL  I.  36  ff.),  Tiele  o. 

'  ^■►iich< 
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Baum  garte«  In  Ihren  Cenai.,  die  kalkCnekstibnehe,  welch«  die  EtnUeidong  ron 
dem  Sachinhalt  xu  scheiden  trachtet,  an  Leas,  rrirner,  Tjüilerwald,  Eifert, 
Waraer  (geschichtl.  Auffass.  der  3  ersten  Cap.  d.  Gen.  l  ubing.  IB'19.  M.),  die  alle- 
gorisch« an  V.  G«rst«nb«rg,  die  hiereglypkische  (Uebertragaag  eines 
t«g|.G«auildas  inSprach«)  mi  J.G.  ReeenaiSller  and  Gaaberg  Vertheidicer  ge- 
ftwdea.  8.  Bener8iaanUndb.l  87C  BeekfICeniBMntt.  rel.  ehr.  histor.  p.^sa^. 
yüTT.  Tihor  Tuch  Genes.  8.  &4ff.  Die  Vermuthungen  HGIIin&nns  (in  a.  Theogonie) 
a.  ii  a  I  [  c  ri  &ie(i  ta  (die  nene  n.  jetsige  Welt  H.222R.)  brauchen,  da  sie  mit  der  bum. 
t  rLuiid<^  ii>  gans  entfernter  Berühnmg  atahea,  hier  kaum  angeführt  sa  werden.  D«n- 
telcien  aber ,  wia  sie  in  dar  Schrift i  ttsptfiagU  EntwiokalaniManc  dar  reUfl.  n.  sUtl. 
Bildung  d«r  W«lu  Qreiftw.  UBi.  &  vefirtragsn  «faid,  hittSaaMaaRal^  "  ' 
—  9)  Albsner  ZasaU  des  Taif.  Jenatk.)  ei||as  altilada  erat  itintiia  MN> 
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Kobir  tlBMlnM,  ofcM  SckMrs  (aus  im ScW|ircn  tOmdm  konttteMrt 

schmenloser  Korper  kommeo)  und  oboe  (im  Ori«at  hta.  «nstrcngende)  Arbeit  (v|^. 
•     3,  17  CT.),  irn  Schoosse  einrr  reich  auspostattetpn,  tippipen,  Alles  von  «»»Ihst  (?arbie. 
teoden  Natur.    Aber  bald  nable  sieb  ibm  die  Verfubrung,  sie  kam  von  aussen 
(Sinnen reis  itt die QadtedetniiffdwdieiiUebeltt)diirdidi«  S^tange  (ndb  d«r 

AMcgorir  (lf»r  5]i;itorn  Zrit  s.  v.  n.  Sfitin  Weish.  2,  24.  Apoc.  12,  9.  vgl.  Bocharti 
O^p.  Ii.  834  «qs«))  üosbeit  in  sich  vereinigt.    Zuerst  unterlag  ihr  da* 

(idim^)  Weib ,  daoa  dardb  des  W«bM  Scfametchelworte  der  Bf ann ,  beide  atwa 
fO* der  verbotiMien  Frucht  und  die  Folge  war:  unmitteibar  sittliches  Unterschcidungs- 
vermögen  (das  s<)frlf>i<-h  die  vollbrachte  üeberlreliing  als  Sünde  bezeichnete  und 
Schaldbewussisciu  weckte)  Gen.  3}  6  ff.j  niittell>ar  aber,  als  (positive)  Strafe  Göltet, 
Verlntt  dei  teboim*  a.  ariwitlosen  beliagticliefl  Leb«na  in  Eden,  d.  h.  Vertreibung  »n« 
dem  Garten'),  Mühseligkeit  (im  Landban)  Hir  den  Mann  3^17  ff. «  und  Geburt»* 
schmerzen  (vgl.  Gen.  35,  16.  1  Sam.  4,  20.  Joh.  16,  21.)  sowie  Unsrlbststandig- 
keit  (Gen.  3, 16.)  Itir  das  Weib  für  beide  aber  Sterblichkeit  (einstiges  Zerrullen  in 
Staub).  Mit  dem  Sdinidbewusstsein  stellte  sich  das  Gefühl  der  Schaam  ein ,  das  im 
Kindheifsziisfanile  unbekannt  ist  ftin  l  lilwrh.  mit  der  Sittlichkeit  in  so  naher,  obschon 
nicht  ganz  erklürbarer  Verwandtschaft  steht  vgl.  Aristotcl  £thic.  Nicom.  4}  9.) »  und 
dtt  Bedfirfnin  der  Kleidung!  —  foterenwnte  Pnraileleii  itor  PUkeaphenM  andrer 
Volker  über  denselben  Gegenstand  s.  Bruns  in  Gablern  Joum.  f.  MiterL  theol. 
Lit.  V.  50  ff.  Bauer  Mythol.  1.96  ff.  Pnstkiichen  l'rgescb.  d.  Henschh.  I. 
löö  ü.  a)  Schilderungen  des  goldnen  Zeitalters  (mit  dem  das  I>asein  der  Menseben 
auf  Efden  bcgnan)  i»  AUgcneiaen;  Heaiod.  Ipf.  96  ff.  Dicaeardiaa  bei  Porphyr, 
abstin.  4,2.  Virgil.  Georg.  1,  125  sqq.  Ovid.  Met.  1,  89  ff.  LucreL  5,  92.'^  ?qq. 
Plat.  Politic.  p.  271.  Tgl.  Lactaat.  instit.  ö,  ö.  J.  G.  Friderici  diss.  de  aurea 
aetale,  quam  poetae finxerant.  L.  1736.  4.  Tiedemann  in  der  Berl.  MonatwAr. 
Dec.1796.  505  ff.  Garns  Werke  VI.  169  ff.  b)  Ausstattung  des  ersten  Anfent- 
haltiiorts  der  Mf'nschen  und  Entstehung  f)cr  Sünde.  Nach  d,  Zendavesta  war- 
<ien  die  Menschen  von  einem  boaen  JUäoioa  verblendet,  dass  sie  alles  Geschaffene  und 
ibr  gaaaca  Gluck  fiir  «in  Werk  de«  Abrinwn  annhen.  Nack  80  Tagea  gingen  aie 
mit  schwarzen  Gewändern  bekleidet  auf  die  Jagd,  schos.sen  eine  weisse  Ziege  und 
trauken  deren  woblschraeckentic  Milch.  Dies  bekam  ihnen  übel,  die  bösen  Geister 
boten  Fruchte  zum  Essen  dar,  nnd  als  die  Menschen  dieselben  genossen  hatten,  ver- 
loren sie  alle  ihre  Vorzüge  bis  auf  einen.  Nach  50  Jahren  hielten  sie  den  ersten  Bei- 
schlaf 8.  Rhode  hei(.  Sap^p  dt-s  Zrrulv  Olks  ."^gi  ff.  •).  Niher  liegt  noch  der  Mythti« 
der  Bekenner  deaDaJa>I.ama(Vater  Archiv  f.  Kirchcngeacfa.  I.  16  f.).  ^i" 
acbinkaadei  Gewicba  kaa  ans  der  Erde  herror,  daToa  koeteCe  ein  gefrässiger 
Mens<^  die  übrigen  thaten^s  ihm  nach,  and  verscbwunden  war  alle  Geistigkeit  und 
»l)e<i  Gliick.  Alter  \md  Grösse  nahmen  ab.  Das  Gewächs  ging  endlich  aus,  die 
Menschen  nkhrten  sieb  nun  von  einer  Art  rötblicher  Butter  ,  dann  von  Schilfgras,  und 
«dfickmnsstenrieanfaagen,  dat  Land  zn  bauen;  die  Togeadea  batten  Abschied 
▼MderlMagtnonaMo»  Gawalttbaleay  Kotdn.  Bbcb^ldl1nfe■■•ibrcS<cacfa- 


l)  Unfruchtbare  Spielerei  ist  die  Frage,  wie  lange  di«  «raten  BItem  Im  PUradkM 

^ck-Lt  haben.  Ht-lno  (dissert.  p.  9>q(|.)  c'aubte  beweisen  SU  können,  dasB  ihr  Aufent- 
halt uur  einen  T&g  lang  gedauert  habe!!  —  2)  Da  der  Mensch  nun  nicht  melir  vom 
Lebensbaum  essen  konnte,  ei(piet«  er  sich  auch  nicht  die  Kraft  des  bestindigen  Port- 
labens aa.  Mann  n.  Fran  iturdan  Jadaa  aüt  der  se'mtm  Gasaikiacb««  vonagswak«  eig- 
nen Besdiwerd«  belegt,  der  Mann  nft  anstren^render  Fddatbeft  (welebe  dl«  abrifM 
Anstreng:  11  nj;cn  zur  Folge  hat),  dl^-  f'räu  niit  (iehurtJBchinersen  fdip  empfntrllichgten, 
dvrch  w«?lche  die  Sprache  ohnehin  heftign  Schmerzen  su  beselchnt n  [iil<  <:t).  —  3>  Audi 
mit  dem  Parcismus  In  Verbindong  setat  den  Mythus  von  Süodenfnii  R  1 1 1 .  n  >  ( r  1 1  (in 


Aabratar  B.  Klein  Oppositionsschr  V.  dS.),  besiebt  ihn  abar  auf  den  Kampf  swi 
«bM  dea  gataa  Prindp  (Orwusd)  aad  d«a  b«Ma  (AlviaMu)  and  auf  dan  «ndnahai 
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tretet».  Noch  vgl.  den  Lebensbauni  Horn  der  Z^ndbücbcr  und  den  Paradievbaain 
Kalprinrktcham  der  indischen  Mythologie  a.  Rosenniüller  Altertb.  1. 1.  1 80. 
Iffl  AlJgem.  aber«.  T  och  Genes.  S.  50  ff«  Ueber  griechische  Sagen  Völker 
MylhoL  d.  itpet.  Geaehlechti  oder  d.  Söndenfiill  der  MenadieB  nadi  griecb.  Mythen. 

Giesen  1824.    Vgl.  d.  A.  Eva. 

2)  T^,  ein  sdir  anniiithig''R  Thal  he\  Damascns  Arnos  1,  5.  s.  H  A.  Bi  th- 
eden.  — 3)  eine  Gegend,  deren  Bewohner  mit  Tjrus  Handel  trieben  Ezech. 
f7»  28 ,  liier  io  Verbind,  arfl  Hann  o.  Chamie  genamt,  elio  woU  in  Metopolnrien 

xn  suchen.  Die  ',*!?  •'33  in  ThrtaRsrir,  welche  2  Kön.  19,  12.  Jcs.  37,  12.  als 
assyr.  Untertbaneo  genannt  u  rnlr  n,  sind  wohl  derselbe  Volksstamm.    Vieil.  ist  an 

diesen  Stellen  der  Landstrieb  M  a  ad  an,  gemeint,  den  Asseman  (bibl. 

Orient.  II.  224.)  nach  Mesopotamien  gegen  den  Tigris  hin  in  die  heutige  Provins 
Diarbefcr  actet   Wem  Uiehaelia  (anppl.  1840.)  Eaech.  a.  a.  O.  die  aiab.  Stadl 
a  " 

^i3ü»  wm  iadiaehea  Meere  (Abnif.  Anib.  p.  41.  Gagn.)  reratanden  wiiaen  wolltey 

80  waren  aeiae  Gr&nde  nidit  aoaretdend,  denn  ^  wirrt  dort  nicht  bioa  mit  arabiaehen 
OrUchaften  verbunden^  aondeni,  wie  wir  eben  b«merlit  haben,  auch  ndt  4er  me  a  o  p  o  t. 
Stadt  Haran. 

Elder^  irj?,  Stadt  im  sfidUchcnTheile  des  Stammes  Ju«ia  Jos.  15,  21. 

£de88&  (M'H))  bekannte  und  seit  der  roacednn.  Periode  oft  erwähnte  äitadt 
•lea  nfinffidien  Ubaepeteadena  Ptalcoi*  89 18*  10t  kleinen  FlnaaScirtaa  (den  henC 
%i*hf  9  8««8r-  >>cll*       Bophnit»  anch  Gallirho«  {KMt^n)  Plin.  5^  21.  ge- 

Mnnt^),  bei  den  Sjfirn  ««n>et ,  jetdOrfa,  li^t  (Aaaettani  biU.  Orient.  III. 

1. 86.  B  n  eki  tt gb  a m  Hesopot.  85 1),  97*  8'  NB.  56*  86'  OL.  vgl.  Ma  n  n  e  r t  V.  If. 

276  ff.  Oll V i c  r  Toyage  IV.  p.  218 aqq.  Ritter  Brdk.  XI.  315  ff.  Sie  soll  Gen. 
10,  10.  dürrh  be?,eichnet  sein,  wenip^sfens  deutet  Ephrcm  der  Syrpr,  der  m 
Edessa lebte,  diesen  r\amen  ausdrucklidi  durch  Edcssa  (vgl.  auch  Asseman  a. 
n.  O.  L  28*)9  ebcnao  Bieren.»  Pkeadojon.  n.  Targnai  hieraa.  (trti )»  md  die  Bewob- 
•er  dieaer  Stadt  wnrden  von  ddi  apitem  Syrern  |*elf  genannt  Tgl.  Vater  nnd 
V.  D  0 fi  I cn  zti  Cen.  H.  n.  O.  Auch  B  uttmann  (Mythologie  T.  235  ff.)  tritt  dieser 
Deutung  bei  und  setzt  damit  den  Ser  u  g,  Urgrossrater  Abrahams  in  Aram  Gen.  11, 
20.  22.9  unter  Vergleichung  der  Stadt  ^oj^a  bei  fidessa  (Assemani  bibl.  or.  I. 

284  sq.),  adharAnnig  in  Verbindung.  Dagegen  wollten  8  almaa.  (ad  Solin.  p.  1194.)» 
Bochart  (Phal.  4,  18.),  Geaenins,  Tuch  u.  A.  die  Deutung  des  Ephion  unr 
als  aus  Alliteration  hervorgegangen  betrachten  und  unter  Ercch  da.s  .Aracca  des 
Ptolem.  6}  3.  4.  n.  Amraian.  Marc.  23, 6.  aof  der  Gränze  zwischen  Susiana  and  Babj- 
lotfenaai  '^gria  matanden  wiaaen ,  was  aodi  (Roaennfiller  Attertb^  L  II.  28*) 
wpgpn  Est.  4.  9.  wahrsch»  inlichcr  ist,  zumal  die  Existenz  von  Edossa  nicht  über  die 
macedun.  Zeit  hinauf  verfolgt  werden  kann  Ritter  a.  a.  O.  335  f.  Ganz  verwerf- 
lich sind  die  Vermuthangen  Hyde^s  nnd  Bayers  s.  Michael,  spicil.  I.  2Z0  «qg- 
aapplem.  I.  1 27.   Das  GentO.  iat  wabrachcinl.  Klffjut  Bar.  4, 9, 

fldoiD^  Gdomiter.  Jene«,  WPW  *),  war  zuvorderst  der  Name  (Briname) 
Esau^s  Gen.  26,  30.  vgl.  Ys.  25.  36,  8.  und  zwar  derjenige  Name,  unter  welchem 
er  ethnographisch  ')  im  A.  T.  banptsicblich  verewigt  ist;  denn  seine  Nachkommen 

1)  S.  T  b.  S.  B  a/  e  r  historia  Osrho«na  et  Edessena  «x  uuais  iilostrata.  Petersb.  1734. 
—  ^  Dar  NaaM  0rH[  Ist  in  Baadadiriflan  v.  Drack««  inuaar  pka«  faschrieban,  waa 

Gcsen,  tbflSanr.  I.  96.  nicht  beachtet  hat.  —  3)  Verhnltni.HAmfts«!^  iidten  »lad  c^ic  Benen- 
nungen Kinder  Esaa  Daot.  3.  4.  8.  1  Blaoe.  6,  d.,  Hau  Ksaa  Obad.  1&,  Gebirge  £mb 
Obad.  &  HL  19  81  Oder  gantan  Mnn  Jar.  8.  lOi  Obad.  «.  flbr  JMiiällv  a.  Klo. 
■tlteriandi , 
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xinfi       diHi  der  VSSktniUmm,  welcher  in  dfm  «a  PtflfliiHi  mgrlMemleB  SM- 

lande  Wohnsitxe  geriinden  hatte  und  Iiis  in  die  letzte  Periode  mit  dem  DniderToIke 
der  Israeliten  (Deut.  23,7.  Nnm.  20,  14.) ')  in  vielfachem  Co ndicte  lebte.  Volk 
und  Land  heissen  dann  ödlers  selbst  DT«  Num.  24, 18.  io9.  15,  1.  2  Sam.  8,  14. 

1  KSn.  If )  14.  von.  bei  den  Propheten ;  fiir  das  letztere  knmmt  auch  yy^  Gen. 
36, 16.  21.  N lim.  33,  37.,  oder  btw  n-tt)  G^n  32,  ^.  Hi  fit.  5,  4.  vnr  Daa  LRnd 
fidom  war  ein  <«ebirgKl«nd  (llD3|  ""H  Obad.  8.  9. 19.  21.)  an  der  stidlichen  (Jos.  II, 
17.  12, 7.)  d.  i.  ■BdSeCßdirn  Grinze  Palast Wa  Nnm.  34,  3 ,  ii.  mm.  des  Simmm 
Judd  Jos.  15, 1.  21.,  in  der  Nacbbamchaft  der  Moabiter  Rieht.  11,  18.  Jes.  11,14. 

2  Kon.  3,  8.,  iintl  bicss  rig.  Land  oder  Gebirge  Seir  (Gen.  36,20.  a.  d.  A.),  "T^siD, 
Gen.  32, 4.  Jos.  24,  4.  Ezech.  35, 3.  7. 15.  vgl.  Deut.  2>  4.  29.  Hochgelegen  und 
von  FdtenUSIIen  tktrdsehnitten,  (i^idi  es  einer  mtürlicheo  Feetong  Jer.  49«  16  f. 
Obad.  3  f.,  vrar  abrr  koinrswi  iin*"r!ichtbar  Gen.  27,  39. ;  es  befasste  unter  Ancfcrm 
die  Stadt  Sola  2  Kon.  14,  7.  und  reichte  bis  an  den  älanit.  Busen  des  rothen  Meers 
1  Kon.  9,  26.  2  Cbroo.  8,  17.  Es  leidet  hiernach  fo»t  keinen  Zweifel,  das«  der 
Avchtbnrey  «oa  Tlknleni  Bttinigfcch  dnrAscIile  ,  «i  Klnftcn  nad  BiSkkn  reiche  Gt- 

birgntrich  «1  Sebera  (Sf^)»  welcher  vo«  der  Sidspitiedet  todten  Meeren 

Wsan  den  älanit.  Dnaen  nielit  und  «cilL  durch  das  lange  Sandmeer  el  Ghor  von  der 
Wüste  Tyh  getrennt  virrl  (Sf^otTrn  XVIII  390.  434.  Burrkh  .rdt  R.  l\, 
683>)f  mit  Einschios«  des  nördlich  anstoiwemien  bis  siun  Wndi  el  Absa  reichendea 
aad  darck  dienen  Dndi  vna  Kerek  («wIL  lfnalNleil«id)gelrenBlen  Dittrieti  Dnchebnl 
(Qebal   d.  A.)  das  alte  Edoniterland  ist     wie  dcan  aiicb  achoa  Sand.  Gea.  S6»  8. 

It^  fiir  TtrlD  geeetnt  bat  Tgl.  die  AA.  Sela,  Tbeaiaa,  Uaaad  Baatra. 

Ntcb  griech.  Eintbeilung  war  also  das  Land  Edom  ein  Theil  voa  Arabia  petraen. 
Als  il'c  rnihfrn  Hrwohiier  des  Gebirges  Seir  werden  die  Horiter  genannt,  welche 
von  den  Ldomitcrn  verdrängt  Deut.  2, 12.  22>«  oder  vielmehr  zurück-  und  zusammen - 
geilringt  werden  a.  d.  A.  Seir.    Schon  snrZeit  des  Heees  benalunen  sich  die 

Edomiter  feindlich  gogon  (Hl-  Israeliten,  indem  sie  tlicscn  «len  Durchzug  durch  ihr 
Land  unbedingt  verweigerten  Num.  2Ü,  15  Ü.  21.  und  sie  nötbigten,  dasselbe  mit 
grosser  Beschwerde  zu  umgehen  Num.  21,  4.')  vgl.  Rieht.  11,  17  f.  s.  B.  Mi- 
chaelis de  antiquissima  Idiimaeor.  hisloria.  Hai.  1733.  4.  (auch  in  Pott  SyUega 
VL  203  ff"  ^;  <«ie  wurden  später  von  Saul  nicht  ohne  Erfolg  hrkrirgt  ISam.  14, 47.,  von 
David  bezwungen  (2  Sam.  8, 14.  vgl.  1  Kön.  11, 15  f.  P».  60,  2. 10.),  dessen  Nach- 
folger SatoBM»  ia  den  edomit.  Hafen  eine  Ehadeisflotle  aniribleie  1  K5a.  9,  26. 
Doch  unter  eben  diesem  Könige  brach  eine  Empörung  in  Rdomwutl  Kön.  11,  140., 
die  jedoch  nur  partial  und  ohne  dauernden  Erfolg  gewesen  lo  s*>in  scheint.  Die 
Edomiter  gingen  bei  der  Theilung  des  hebr.  Staats  an  das  Reich  Judu  über  und  blie- 


1)  Eben  um  dieser  Stammverwandtscbaft  vrilian  liatten  di«  Edomiter  in  Beziebirag 
anf  das  isnwl.  SUatsbömerracbt  Vonige  ^or  aadsm  baidn.  Völkam  s.  d.  A.  Fremde. 
—  3)  Vgl.  ▼.  Ranmer  In  Bergbaos  Anoal.  d.  Brd-  n.  Völkorkonda  f.  5dSff.  Ri». 

btnson  R.  TIT.  10)  ff.  Das«  das  Gebiet  der  Edomiter  vor  Einwanderung  der  Tsradl» 
Un  in  Canaan  nordwestlich  bis  in  den  nachberigen  Stanm  Simeon  gereicht  hnbe,  ist 
nicht  aus  Joseph.  Antt.  5,  1.  23.  erwreialich;  dieser  kann,  wenn  die  Lesart  'Idovfiaia 
ridhrUg  ist,  iM«b  dem  Sprachgebraocb  seiner  Zelt  reden.  Aber  wohl  ist  aa  dankbar, 
daes  nomeÄscha  Bdoaltar  aneb  in  diasar  Rlebtang  Ihre  Haerden  trleban.  —  0)  Naeb 
dieser  Stelle  omzopen  dir  T^rjxcUten  das  Lan(1  Rr^om  nn  der  Nordspitze  des  älnnit  Meer- 
bnseas,  nach  Deut.  2,  4.  betraten  sie  das  Gcbiei  Edoms.  Es  ist  dies  wciLii  nicht  ein 
u^;aschickter  Ausdruck  (de  Wette  Krit.  I.  359.),  sondern  der  Gebtrgspass,  den  die 
Isr.  durcfascbriMan,  gahdrta  mit  sam  adomit.  Gebiet,  worda  ihoMi  aber,  als  eine  Yar- 
bfaidongsstrasea  das  pelr.  n.  wistan  Arabiens,  von  dm  Bdanitcm  nm  so  wmfger  ver- 
sperrt, da  Letztere  an  dieser  ofFrnpn  J'tpl!?-  ihres  Landes  nicht  mit  Nachflrnrk 
den  aAdriocenden Zog  aaftreten  konnten  Heagstenbarg  Peat.  II.  283 f.  Und  hiersui 
bariebt  Mk      99.  8a  atebl  Dem.  S.  nleht  tai  miu^rmA  aU  Naa.  1». 


Digitized  by  Google 


S94 


ben  (viell.  unter  Yasallcnnirsten  2  Kön.  3,  9.  12.  26.,  doch  vgl  1  Kön.  22,  48. 
2  Kön.  8,  20  ' )  )  (lemselben  zinsbar,  sowie  ihre  Häfen  für  c!on  jiKläischen  S<?ehainlel 
disponiUei  ^  Kuu.  22»  49.)  bis  auf  Joram.  Unter  diesem  Fiirsten  (890  tf.  t.  Chr.)  er- 
ktopflen  die  Bdoniter  Unkbliiiigigkeit  2  Kfin.  8, 20.  und  wussten  aie  g^gen  dietai 
2  Kön.  8,  21  f.,  sowie  einige  folgende  jiiil.  Regenten  bei  i!cr  Schwäclio  dieses  Reichs 
BQ  bebaupteii.    Amaxias  r2  Kön.  14, 7.  2  Cbron.  25,  11.)  838  ff.  v.  Chr.  uad  Usias 
(t  Kön.  14,  22.  2  Cbron.  2ü,  2  )  809  ff.  v.  Chr.  imterjocbten  die  Edouriter  wieder, 
aber  unter  Ahas  (741  ff.  v.  Chr.)  machten  sie  einen  Einfall  in  Judäa  2  Chron.  28, 
1 7  1  tin  l  um  dieselbe  Zeit  wurde  if  n  JiMten  der  Hafen  Elatb  von  den  Syrern  entrissen 
^  Kön.  16»  6.    Von  jetzt  an  mögeu  die  fidom.»  begünstigt  von  der  iauncr  furchtbarer 
frardeiNtoB  SteUting  ktmytieu  md  später  Chaldaa^s ,  nur  noch  in  einen  lockern  Ver« 
bände  mit  dem  Reiche  Juda  gestanden  haben  u.  unabhängig  geblieben  sein  ,  bis  sie 
selbst  sich  den  Cbaldäern  unterwerfen  mussten  Jer.  27,  3.  6.    Schon  die  frühem, 
diesen  Begebenheiten  gleichzeitigen  Propheten  (Jes.  11,  14.  Joel  4, 19.  Arnos  1>  11.) 
kfindigcn  dienen  abtrünnigen  UnterdMoen  «.  tiebnrrlidiea  Fänden  Jnda'a  wiederholt 
Unterjochung  an  ;  nachdem  aber  dieselben  bei  Eroberung  Jenisalems  mit  den  Frem- 
den gemeine  Sache  gegen  Israel  gemacht  hatten  (Ezeoh.  ^5»  lö.  36, 5.  Obad.  10. 
13  f.),  werden  die  prophet.  Drohungen  noch  entschiedener  Jer.  49,  8.  20.  Klagl. 
4,  21  f.  Siedl.  28,  12  ff.  c  36.  Obad.  Ps.  137,7.  Jes.  34,  6  ff.  63,  1  ff.  Die 
F. tlom.  litten  nun  7 war  durch  die  chaldäiscben  Hferesiüge  ebenfalls  (Mal.  1,  3  f.), 
wurden  aber  in  ihrem  Lande  gelassen  *)  u.  rissen  selbst  einen  Theil  von  SüdjMiBsUnn 
(▼gl.  Eieeh.  85,  10.)  nrit  BinacUnn  der  Stadt  Hebron  (1  Mnec  6,  88.)  an  aicfc.  Auch 
während  der  sjrisdien  Periode  zeigten  aie  ihre  alte  Gesinnung  gegen  die  Juden 
1  Macc.  5,  3.  65.  2  Macc.  10,  15.  12,  32  ff.,  bis  sie  von  Johannes  Hyrcanus  gänz- 
lich besiegt  (etwa  129  ▼.  Chr.),  zur  BesciiDciduug  gezwungen  und  dciu  jüdischen 
Stinte  einverleibt  worden  Joseph.  Antt.  13,  9-  1.  15,  7. 9.  vgl.  bell.  jud.  4, 5. 5.  '). 
Idnmaea  stand  seit  t!pr  Zeit  unter  einrm  j  i  lisch  n  Präfect  (avQaTijyog)  vr;l.  Joseph. 
Antt  14)  1«  3.    Einer  derselben,  Anttpater,  wusste  sich  am  jüd.  üofc  sehr  beliebt 
m  machen  und  trug  bei  den  Tbronabeitigkeiten  der  letzten  BlakkaUäer  durch  Ca« 
sars  Freimdschift  die  Procurator  über  ganz  Judaea  mit  solchen  Vollm.ichten  davon 
(47  V.  Chr.), das.s  er,  nicht  Hyrr  unns  1!.,  Fürst  des  Lan(Ics  war  Jt).sejih.  .\iitl.  14,  8.5. 
Sein  Sohn  Merodes  wurde  bckanaliich  selbst  König  der  Juden  und  eröffnete  eine  idu- 
nKsche  Oynaatie  in  dienen  Lande.    Idnniaea  war  ein  Theil  aeinea  Reicha  Joseph. 
Antt.  17,  11.  4.,  und  wurde  durch  einen  besnndern  uQ-f^ojv  vt^rwaltct  Jo.seph.  Antt. 
15,  7.  9.    Die  weitern  Schicksale  des  Volks  können  wir  hier  nicht  verfolgen.  Nur 
so  viel  möge  bemerkt  werden ,  dass  die  Idumäer  im  letzten  jüdischen  Kriege  noch 
eine  für  die  Juden  selbst  verderbliche  Rolle  spielten  Joseph,  bell.  jud.  4,  4. 1.  n.  6. 
7,  8.  !•*).    Von  da  an  (indct  sich  der  Name  Idnmaea  nicht  melir,  sondern  verfliegst 
in  die  weitschichtige  Benennung  Arabia  (vgl.  Stcpb.  Byz.  p.  334.  und  411.  Strabo  10. 
760.,  dag.  16.  749.),  wie  denn  achon  seit  geraumer  Zeit  der  südliche  Theil  des  alten 
Edomiterlandes  mit  der  Hauptstadt  Petra  zu  Arabien  gerechnet  und  bestimmt  von 
Cder  jüdischen  Provinz)  Idumaea  unterschieden  worde  (Joseph.  Antt  14»  1.  3.  17} 


1>  In  dieser  St.  scheint  nur  Ton  einer  Torib«r|;eli«ndfla  Tkranetledfgnng  in  Edss 

<IIe  Rede  zu  sein,  vicH.  dass  Juda  die  Besl;"ilip;un{r  des  R^pentcn  versagte  oder  die  Edo 
niiter  zu  unmittelbar«-!»  Unterthanen   machen  wollte.    L  eber  2  ('hroii.  '10.  s.  d.  A.  Jo 
saphat.  —  2)  Gcgin  K  ich  hörn  (hel)r.  Prophet.  II.  618.  62+.)  n.  Herl  hoMt  (Einl, 
IV.  1440.  1626.),  welche  die  idumäer  durch  Nebucadnexar  politiRch  Teruichten  las- 
sen, s.  Gesen.  Jes.  I.  906.    Auch  die  prophet. Orskol  'vnn  ginslicher Verwüitnn|r  des 
T.anrif's  7..  B.  Jer.  4P,  17  ff  sind  nicht  in  Krfrilliing  Rppanpen,  wie  C.  G.  Helnrir  h  Ar- 
IdimiKPi  I  ju.sq.  vastAtione.  Lipa.  I7rt2.  4.  zu  zeigen  bemüht  war.  —  3)  Spott« eine  vvur 
den  die  liumäer  ahoi  zuweilen  Hnlbj  u  d n  genaiiiit  Joseph.  .\ntt.  14,  15.  2.  — 4)  Der 
Name  KdotD,  Rdüimter  blieb  daher  immer  den  Juden  ein  gehiissiaer.    Wie  sie  ihn 
nadl  and  nach  ihren  Todfeinden,  den  Römern,  und  später  den  ChfUlsn  beiJsgtfln,  s. 
Oth^on.  t«dc.  rabb.  p.  196.  Lightfool  her.  hebr,  p.  69ft. 
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8*2.  belL  jofi.  1,  13.  8- aadi  •.  d.  A.  Armbien  undSela),  so  daas  Idumaea,  «ab- 
icadcf  im  Norden  einen  sonst  jüdischen  District  etnschloss  im  Süden  seine  GraB> 
zpn  verengte*).  Doch  dies  gehört  nicht  In  die  biblische  Alterlhiinisktindr,  und  es 
möchte  überh.  ackwer  aeio^  dai  Gegeostand  zu  voller  historischer  uuii  tojM)grapbi- 
■cfccr  Kkrhdt  su  bringen  Re  1  an d  p.  G9  aq.  —  Die  Verfiinang  4t$  edonk.  y<»lka 
war,  wiedieder  bennchbarten  Nationen,  eineStammverfassung  vgl.  Gen.  36, 15  ff.,  doch 
hatten  sie  fruhieitig  (eher  noch  als  die  Israeliten)  Könige  Gen.  36,  32  ff.  Num.  20, 
14.  *)t  '''^  i»tammhäuptern  (Fürsten  Gcu.  36y  40.  Ezccb.  32,  29.)  frei  ge- 

wiblt  worden  an  aetn  sdieinen  (vgl.  Jea.  84, 12*  n.  Geaen.  b.  d.  St.  Hengateii- 
berg  Pent.  II.  299  f.),  bis  (zur  Zelt  S  ilom  vs)  eine  Dynastie  sich fcsfirr^^pfzt  hnftc 
i  Kön.  11, 14  ff.  Indess  während  das  Land  unter  Israelit.  Oberhoheit  staudj  ces- 
•irte  manchmal  die  knnigl.  Regierung  vgl.  1  Kön.  22,  48.  Doch  wird  unter  Joeapbat 
eai(aNt  ihm  vcrbündt  ter)  e<lomit.  (Vasallen-)  König  erwähnt  2  Kön.  3,  9.  26.,  und 
von  da  an  scheinen  die  Edomitcr  wieder  ununterbrochen  ihre  Könige  gehabt  zu  haben 
Arnos  2, 1.  Jer.  27, 3.  Ezech.  32»  29.  Die  vorzüglichsten  Erwerbs-  und  Deicbäfti- 
gun^sartcB  der  Bdo».  waren  Handel  an  Lande  dwch  Kaiawanen*),  vielleielil  andk 
zur  See  von  Elath  un<l  Eziongebrr  an<«,  Viebzacht,  Acker-  n.  Weinbau  Num.  20,  17. 
Kzcch.  25,  13.  •).  Ueber  ihre  Religion  schweigt  das  A.  T.  gänzlich  (es  war  Poly- 
theismus 2  Chrnn.  25,  20.),  Josephus  dagegen  Antt.  15,  7. 9.  gedenkt  eines  idumäi- 
•eben  Gotsen  Kotf  (»^  f)  *)•  Alters  her  warde  die  Weisheit  der  Bdeodter 
nam.  «!er  Themanitcr  gepriesen  Obad.  8.  J^r.  49,  7.  S.  iibprh.  J.  van  Iperas 
luit.  crit.  Edoraaeor.  et  Ainalek.  Leovard.  1 768. 4.  U  o  f  f m a n  n  in  d.  Hall,  fineydefi. 
IL  XV.  146  ff.  Vg).  nnck  d.  A.  Vz, 

Bdrci,  ^?*;>7!*,  LXX  'ES^adv,  'E^Qatvy  1)  Hauptstadt  des  Reicha  Basan,  dann 
amn  Stamme  Manasse  gehörig  Num.  21,33.  Deut.  1,4.  3,  IQ.  Jos.  12,  4.  Es  ist 
das  spätere  Adra,  Adraa,  dessen  Entferiiitn;:;' Enscb.  ira  Onom.  (unter  Astaroth)  ntif 
25  M.  von  Bostra,  und  auf  6  M.  von  Astaruth  angiebt  s.  Belau d  Pal.  ö47  sq. 
Ptoleni.fi,  17.7. beittnnntdie  Lage  so:  68^40^,82**  IC  BeidcnaiabladienGeograpbcn 

beintiie  (ptnr.,  wieUJ^vn),  auch  ^^6t  ^obiaaoD  III. SOB.)» «.ihre 

SnCfemung  tob  Damaacna  wird  anf  24  arnb.  (d.  h.  6%  deutsche)  Heil,  angegeben. 

S.  Michael,  snppl.  28  sqq.  Jetzt  ist  t»  ein  Dorf  u.  gehört  zur  Landschaft  Ledscha 
g.Seftren  Will.  355.  Burckhardt  R.  I.  385.  Ri chter  WaUf.  172. Bncking- 
bam  Ii.  140.  —  2)  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  37. 


1)  Ob  «8  hlemlt  e«samtt«n1iinge,  doss  die  Roner,  vors.  Mebter,  fdamaea  fir  Ju- 
daea  n.  Idnmnfi  f.  Tudae!  xuw.  setzen  (Celsit  Hierob.  II.  4t^9»q.),  od-T  <>b  tls^  iinr 
Verwechslung  svvi'icr  für  Identisch  gehaltenen  Namen  sei  (rtwa  mit  Hinsicht  auf  die  AU- 
laitung  von  Ida  Tar.  Iiist.  5,  2.  1.),  mag  dahin  gestellt  bleiben.  —  5)  Vgl.  Ptelcm.  .% 
16. 10.,  welcher  sagt:  'iäovfiuia^  ^ftf  ictl  nit»  ttni  ivoHtg  tov  'Xa^^dyov,  u.  Sela  (5, 
17.)  zu  Arabia  petraea  rechnet  Strabo  16.  760.  theilt  den  Idamlani  alles  Land  Tom 
lacas  Sirbonis  bis  nach  Jernsalern  hin  zu.  Wold  inö{;Iicb,  dass  die  noraadJsirenden  Idu- 
näer,  während  die  Nabathärr  in<  hr  nach  W.  vordraii;;en  (s.  d.  A.  Nabajoth),  ihrer- 
Srits  aUkh  riarli  %V  xii  riirV  v,  ichen  ond  bis  Pelusium  zeltet, -n.  Hit-riMi.  in  ()1jlI<!  1.  Mgt; 
oouiis  auatralia  re{;io  Iduma&or.  de  Eientheropoli  asque  Petram  et  AbUain  cct.  —  i)  Ueber 
Gen.  36.  9  ff.  s.  Tuch  s.  dt  St.  u.  Bertbeau  Urael.  Gesch.  !207.  —  4)  Heeren  Idee» 
I.II.  107.  a.  Lengerk«  Ken. I.  29^  stehen  hierher  Ezech. 37,  16.,  wo  aber  die  richtige 
Lesart  gewiss  Aram  ist  s.  Häver  nick  s.  d.  8t.  Heeren  hat  sich  durch  seinen  Gewährs- 
mann ,  dem  er  im  Jansen  Abschnitte  fols;t,  täuschen  lassen.  —  5)  Nach  Hiernn  Oiiom, 
unt.  Kenon  auch  Urrgbao  s.  C.  G.  Flade  du  re  mrtall.  Midianitar.  Edomit.  et  Fhoeoic. 
I.  Lips.  8.  a.  4.  —  6)  Eine  weit  au.tgreifemle  Verrauthuni;  über  dieses  Idol  s.  Hitzig 
Philist.  8.  36ö.  Unverbürfi  siebt  die  Nachricht  dts&  Epiphan.  haer.  &5.  dai  Ol  l*  v|f 
'A^u^f  «n  jmi^gttoy  *P«nifl«f»  vt  %ti\  'Eioofx  xalovfilvi]  tov  Manvciu  9tvt  vd  9'«eei{^si« 

Daraoa,  dass  einige  edomiu  Könige  Hadad  hetssen,  wollte  man  auf  Seaacncaltos  »chUessen 
Lengarke  Ken.  I.  V6. 
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Egge^  Tgl.  'rfss  Jd.  28,  S4.  Hns.  10, 1 1.  Ihre  Gestalt  bei  den  Hebräern  ig« 
unbekannt;  viellpicht  bestand  sie,  wie  noch  jetzt  in  Aegypten  (N  i  e  b  ii  h  r  R.  I.  151), 
blos  aus  einem  Brette,  daa  über  den  Acker  gezogen  winl  nnd  die  EnlacboUeu  zer- 
iträckt.  Bd  den  Römern  war  die  E.  ein  Geflechte  (crates)  mu  Snthea  «I  Zlbnen 
Plin.  18*43.  Tgl.  Virg.  Geo.  1,  94.  Hüufige  Sturmwind«  machen  übrigens  daa 
Egf»(*n  im  Orient  nnch  nöthiger  als  bei  ans.  S.  liberli.  U  o  I  i  n  i  romm.  de  rc  rustica 
vett.Uebr.  ö,  21.  (io  s.  thesaur.  XXIX.  p.332&qq.>,  Paulseu  v.  Ackerh.  S.  96. 
Jet.  1.  a.  0.-i«t  du  erate  Egge»  su  veratehen»  daa  den  Ackera  nnmittelbar  folgte  und 
der  Einsaat  vorausging  Plin.  18,  40. 

K^Iaim,  S^bax  Jes.  15,  8-,  Stadt  an  der  Granze  des  M  ai  ;tc<lcin(b-<«.  LXX 
haben  W}roAf(f»  oder  'AfolUif^  u.  Euseb.  seUt  dieaen  Ort  8  &1.  südl.  v.  Areopolis. 
Vgl.  Eneglaim. 

Bglath  oder  BgUby  rrvebi:)  rb^»  Jes.  15,  5.,  viell.  eine  OrlMhafI  an 

<lrr  Grrui7.e  des  Moabiterlandrs,  nrbrn  Zf)!ir,  Luchith  ii.  Hnronalm  genannt,  und  so- 
mit wohl  das  "Aytdkvf  welches  Joseph.  AntU  14«  !•  4.  als  arab.  Stadt  mit  Zoar  unii 
Horonwni  Tcrbindet  nnd  das  anch  in  dem  NhXa  fUnla)  des  Ptolem.  6,  17. 5.  (einer 
Stadt  des  peträischen  Arabiens,  ebenfall-s  neben  Zoar  genannt)  versteckt  liegen 
könnte  (L  i  ir  h  t  foot  hör.  hebr.  p.  931-),  oder  nach  Do  derlei ns  Vermutbiing,  der 
Grs  cm  US  l;ristimmt ,  ^^JLcVB,  E  d  s  c  hl  un,  (Gebirge,  Landschaft  und)  Stadt, 
nördlich  vom  Jabbok  bei  Abulfed.  Sjr.  p.  13.  93.  Ourckhardt  R.  l.  420.« 
wo  aellMt  die  appdlative  Bedenteng  der  Namen  soiammentri8t  Ueber  da«  rr;M 
s.  d.  Ausleg.  zu  Jes.  a.  a.  O.  Die  meisten  alten  Versionen  nehmen  vbo  für  «io 
App^'llättvuoi ;  so  auch  H  i  t  z  i  g  lind  Umbreit,  s.  dat».  K  nobel. 

Eglon,  1%^,  1)  Stadt  im  St.  Juda  ohaweit  AduUam  Jus.  15,  39.,  frithcrSiU 
eiiMB  eananit  Königs  Jos.  10,  8.  Nach  Evseb.,  der  sie  jedoch  mit  AdnÜMB  ßa 
einerlei  hält  (was  offenbar  falsch  ist  vgl.  Jos.  12,  12.  mit  Vs.  15.),  lag  sie  10  M.  osti. 
von  Eleutheropolis.  Robinson  IL  657.  findet  E  in  dem  heutigen  Ajlan  wieder, 
das  auf  dem  Wege  von  Gaza  nach  Hebron  li^t.  —  2)  König  der  lUloabiter  in  der  er- 
sten Hilft*  der  Riehterperiode,  weicher  naterstfitst  von  de»  Ammooitera  die  Isneli- 
ten 18  Jahre  lang  unterjochte,  aber  von  drm  nenjamittitea  Bhod  in  achiCD  Paläste  *) 
getöHtet  wurde  Rieht.  3,  12  ff.  s.  d.  A.     Ii  u«l. 

£  h  e.  Dic£c  war<l  bei  den  Hebräern  von  den  Vätern  (Gen.  34, 4. 38, 6.  1  Kön. 
2,  17.  vgl.  Iliad.  9,994.  19)  291.  Arvienx  R.  HI.  264.  a.)  und  nur  in  dferen 

Ermangelung  von  den  Mrittem  (Gen.  21,  21.,  bei  Töchtern  unter  Zasttmmung  der 
leibl.  Brüder  Gen.  24,  60.  34,  11.  s.  d.  A.  Dina)  geschlossen,  so  das«  Braot 
(n^S)  und  Bräutigam  (TTr)  sich  manchmal  zuvor  nicht  gesehen  haben  mochten  (was 
beiden  Städtebewohnern  des  heut.  Orients  Regel  ist  RusseING.  t.  Aleppo  L414. 
Burckhardt  Spriichw.  178-  Descript.  «le  PEgyptc  XVril.  84),  doch  vgl.  Rieht. 
14, 1  ff.  Hohe»l.  8}  1  f«  Tob.  7,  10.  Und  zwar  suchten  die  Väter  von  Söhnen  die- 
sen eine  Frau  (Gen.  S4,  4.8.  38,  6.  Rieht.  14,  1.  Rüppell  Abyss.  IL  49.,  dag. 
Tob.  7, 10.),  wofür  ein  ftirmlicher  Kaufprei.s,  irta,  entrichtet  werden  musste  (Gen.  29, 
16  ff.  34, 12  I  Sam.  18,  25.  Exod.  22, 15  f.  Hos.  3,  2.),  welche  Sitte  auch  bei  den 
ältesten  Griechen  (Odyss.  8, 318  f.  Aristol.  polit.  2, 8.  ^ausan.  3, 12.  2  ),  bei  den 
Dentaehen  (Tae.  Germ.  8.*)  ),  den  Babyloniem  (Herod.  1, 196.)  u  Ass)  rem  (Aelian. 
V.  H.  4,  1.  Strabo  16.  745.),  jetzt  bei  den  Arabern  (Arvienx  III.  201.254. 
Bucliingham  11.129.'';  JoliffcR.  304.),  Kurden (Nicbuhr  R. IL 420.), Per- 


1)  Ueber  ^'l'i^B  Rieht.  3,  23.  sind  die  Meinungen  «ehr  verschieden  s.  Bertheau 
s.  d.  St.  u.  Ewald  isr.  Gesch.  II.  377.  3)  Dolem  non  nxor  marit«,  s«d  ozori  mari- 
Um  offert.  8.  Strodtmann  UebareinaUiam.  d.  daatoeh.  Altorttu  nut  d.  bibl.  8.  309  f. 
—  8)  Riassr  beriebtsi,  dass  im  Ostierdanlanda  gsteawirtli  fir  eine  Fran  ans  aocese- 
hensr  Familie  500  bis  tOW  Plaster,  fir  eine  aas  An  naA  VelksslassM  89  Ws  lt»P« 
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nn(01eftr.B.  SIS»)  a.  a.  viat  o.  afiku.  VSOMfidnlleii  (Ru  ppell  khjn».  II. 
49.  TgL  B.  Michaelis  ia  Pott  Syllog.  11.81  aqq.)  ilblich  ist.  Dieser  Kaiirpreis 
war  natürlich  »ehr  verschieden  Gen.  34, 12.  ISam.  18}23.  Hos. 3, 2.  and.,  d«>di 
werdeD  in  einem  gewissen  Falle  öO  Sekel  Deut  22»  29*  aU  das  Minimum  bestiounty 
•.dag.H«i.S|t.a-ll»*e«aillerB.d.8t  >)  vgl.  4.  A.  Biferopferind.  Am. 
DaifM  Tflnchied«abt  <las  GetcteMk,  tqo,  das  derMer  der  Biwt  gab  Gen.  24^ 

-  s'* 

A8.  S4»  12.  (arab.  grieeh.  n^ti).    Seltner  wniden  Töchter  Terdieat, 

sei  es,  dass  der  Vater  einen  solchen  Preis  festgestellt  hatte,  oder  dass  der  Bewer- 
ber ohne  Vermrigen  war  (Gen.  29,  20.  27.  Jos.  15,  16.  Rieht.  1,  13.  1  Sana.  18, 
24  f.  2Sam.3,  14.  vgl.  Pauaan.  3,  12.  2.  Herod.  6,  127.  Dind.  Sic.  4,  42.  64. 
Barekhardt  I.  464.),  oder  erkielten  MitgiA  (1  Kim.  9, 16.  vgL  Joe.  15, 18 f. 
Tob.  8,  23.)-  Schredüidie  Drohung  aber  ist  es  (nach  orientul.  Ansicht)  Jea.  4» 
dass  die  Mädchen  sich  selbst  um  Männer  bewerben  sollen.  Der  Elievrrtrag  zwischen 
den  Eitern  wurde  mundlich  abgeacblosaen  in  Beisein  von  Zeugen,  zuweilen  wohl  auch 
bcechworen  Mal.  2, 14.;  erat  nach  deai  BaU  kanata  bmhi  aehiiAKehe  Bhecoatrade 
(talm.  naTO)  Tob.  7,  15.*).  Uobcr  die  Zf>i(  (Irr  Mannbarkeit  beider  Geschlechter 
war  im  Gesetz  nichts  verordnet;  nach  .«p.itern  Sataungeu  darf  ein  Mädchen  nicht  vor 
erfüllten  12  Jahren  o.  1  Tag,  ein  Jüngling  nicht Tor  erfüllten  13  Jahren  u.  1  Tag  aich 
verehelichen ;  als  die  gewöhnliche  Zeit  aber,  wo  der  Jüagtnig  sur  Heirath  schritt)  iit 
Mischna  Pirke  Aboth  5,  21- das  18.  Lebensjahr  genannt'),  vgl.  P.  Th.  Carpov 
in  der  Brem.  u.  Verdenseben  Bibliotb.  U.  907  ff.  Mehrere  Weiber  augleicb  au  haben, 
geatattete  nach  altorieatal.  Obauraa»  daa  Gcaets,  ca  achdat  aber  anch  vor  des  BiU 
aar  hei  Fürsten  und  Vornehmen  üblich  gewesen  xu  aein  a.  d.  A.  Vielweiberei. 
Verboten  war  die  Ehe:  a)  unter  Israeliten  selbst  in  den  Lev.  1«,  7 — 18.  vgl.  20, 
11  f.  14.  17.  19  —  21.  Deut.  27,  20.  22  f.  Joseph.  Antt.  3, 12.  1.  aufgezählten 
Fillea  aaher  Verwaadtachaft  durch  Blut  oder  Verachwigerung,  und  ea  aind  derglH* 
cheo  Ehen  theila  bei  Lebensstn^fe,  theils  unter  Androhung  einer  rein  theokratischeii 
Strafe^  der  Khiderloai^eit  *)f  verboten.  Um  in  jene  BeatUnmongen  avatemat.  Con- 
aeqnens  an  bringen ,  haben  nadl  de«  Bdaptel  der  Kamltea  nach  viele  wiafl.  Sitten- 
tehrer  die  Worte  dea  Geaetzgebers  nicht  blos  von  den  einzelnen  ausdrücklich  genann  - 
ten  Fällen,  sondern  von  allen  übrigen,  bei  denen  gleicher  Verwandtschaftsgrad  statt- 
findet, alao  analogice  verstehen  wollen.  Dasa  man  hieran  nicht  berechtigt  sei,  erken- 
nen BBler  den Jadea  dieBabbanItea  aa a.  nach  Michaelia  aie«.  R.  II.  MBIH  a. deai. 


gaaahlt  wardan.  In  Aegypten  beträgt  h«atintage  der  Kaufpreis  einer  Braat  aatar  var- 
nebmen  Kanflenten  100 —SÜO  Dollars,  onter  geringem  60  — 80,  in  den  niodem  VoDtadaa- 
»en  nur  5  —  6.  a.  Barckkardt  afab.0pifiAw.  179.  Bin  Dollar  ist  aiwa  alaeai  8fe- 

ciesthaler  gleich. 

1)  Hier  wird  IBr  eine  Fraa  IS  Sekel  baar  m,  eine  Qaantltit  Gerste  entrfebtet  Daa 

macht  zusammen  etwa  30  Sck«l,  den  gewöhnlichen  vom  Gesetz  Exod.  21,  3'2.  bestimmten 
Preis  eines  Sklaven.  Damm  aber  massea  30Selcel  nidit  der  gewöhnliche  Betrag  des  *Vita 
geweaea  sein,  wann  avcb  der  von  Tnek  Gen.  44S.  fefiuste  Gesiditspanct,  in  der  To«h- 
ter  »ei  dem  Hausvater  eine  Sklavin  verloren  gegangen,  nicht  anpassend  ist.  —  2)  Darin 
wurde  nach  talnad.  Satanngen  hauptiichlich  die  MASTIS  dos  (das  Zugebrachte  der  Fraa) 
«.  nsra  donatio  pnplar  nnpttaa  (waa  dar  Mann  dar  Fraa  vavackralbeB  moaala)  aihor 
befltimoit.  8.  hierüber  den  tract. Chetnboth  (Mischn.  III.  2.  m.  »irpmsol,  Gemara  bei 
Ugolin. XXX.)  q.  Gans  Erbrecht  I.  141  ff.  —3)  Dais  im  Morgcnlaiule  beide  Geschlechter 
flrnher  als  in  Europa  fähig  su  frachtbarem  Beischlaf  werden,  ist  anerkannt.  [Mädchen 
von  10  B.  II,  ja  9  Jahren  gebären  schon,  a.  Knaben  von  demselben  Alter  sind  seagnngs- 
ÜMff  a.R6ppell  Nab.  43.  n.  Abdeln.  1.101.  II.M.67.  Tgl.  Harmar  Beobaeht.  II.  SIS. 
Keil  zn  2  Kön.  18,  2.  —  4)  Zunächst  ist  dies  wohl  allerdings  für  eine  legislatorische  Ver^ 
wünschung,  von  Her  das  Alterthom  glaubte,  dass  sie  nicht  unerfüllt  bleibe,  zn  nehmen  ;  aber 
es  schliesst  die  bürgerliche  Behandlung  solcher  Personen  als  Kinderlose  nicht  ans,  und 
man  aiaaa  daher  mit  Michaelis,  Glaelc  n.  A.  atatoiren,  dass.  wenn  aas  jener  Ver- 
■laehang  lUndar  iMTforgb^tan,  diaaalbea  tot  dam  Gaaala  aiaht  ab  legitim  gdtaa. 
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Abtandl.  v.  d.  Ehegetctten  Hosis.  2.  Aufl.  Gotting.  1768.  4.  (Frka.  u.  L.  1786. 8  )» 

vor?  Glück  Kriäuter.  d.  Pandecten  XXIV  210  ff.  vf^!.  Gnbler  GntachteB  fib. 
die  £he  m.  des  Vat.  Bruder«  Wittwe  Nürnt>.  1797.  8.  Die  Verbote  selbst  grüodco 
'•ich sttM  The«  (aber iridit lUe,  vgl.  Geo.  20, 12. 28,  8  f.  29, 19  flr.)«if  tttn Heriioai- 
men  and  waren  igyptischen  a.  cananit.  Sitten  entgegengesetzt  LeT.  18,  3.  24  f.'), 
ihre  letzten  Ursach^'n  mö'^ot}  »her  wobt  theils  in  einem  natürlichen  Abscheu,  der  sich 
in  dem  abrahamit.  ätaoiiue  frütizeitig  festgesetzt  hatte  und  conveutiooell  fortgepflaiwt 
worden  war  theib  in  wahrgenommenen  Nachüiellen  pliynteher  nnd  bBrgerKder 
Art,  welche  die  verbotenen  Ehen  herbeifiihrtcn  ,  zu  suchen  sein  ;  am  wenigsten  darf 
man  dem  Gesetzgeber  moralisch-speculative  Motive  unterlegen  vgl.  Ammon  christl. 
Sittenlehre  Iii.  345  ff.  Dass  die  Israeliten  nach  Moses  diese  Gesetze  nicht  immer 
streng  beobachteten,  ergiebt  sich  nicht  aas  Bsech.  22, 1 1 . ,  wohl  aber  ans  2  Sam.  13, 
13.  wird  hi(!f>5'!  nirlit  «itrirker  befremden  können,  als  <i;js?t  uMor  ihnen  selbst  noch 
abscbeuUdiere  Arten  der  Unzucht  im  Schwange  gingen.  Nach  dem  Exil  zeichneten 
sich  beaondera  die  Herodier  doreh  eine  Reihe  ongesetaltcher  Eben  ans  Joseph.  Antt. 
17,  1.  3.  17, 13. 1.  18,  5.  1.  U.4.  vgl.  Mt.  14,  4.,  froher  noch  finden  wir  eine  Ehe 
mit  des  Bruders  Tochter  Joseph.  Antt.  i 2,  4.  6.  Den  Proselyten  gestaH^tc  man 
nach  dem  Grundsätze,  dass  durch  ihren  Uebertritt  die  natürlichen  Verwancitscbails- 
iMmda  gel6tt  mkn ,  noch  unbedenklicher  aoiche  Freiheiten  Maimon.  Jebanoth  f. 
932.,  und  daraus  erklärt  sich  woh!  1  Cor.  5,1.  Ueber  Beschränkung  drr  Prif 
sterehcn  s.  d.  AA.  Hohepriester  und  Priester.  Hinsichtlich  der  eiuzelaeo 
Stämme  fand  gesetzlich  nur  wegen  der  ErbtSebter  eine  Beschränliung  statt,  denn  eine 
solche  durfte,  um  die  Gleichheit  des  Grundbesitzes  aufrecht  zu  erhalten,  nicht  ausser 
ihren  Stamm  hr  iralhen  Num.  36,  6  ff.  v^^l  T,,h  (ähnlich  bei  den  Athenern 

s.  Petitt  iegg.  attic  6, 1.).  Ausserdem  mochte  man  auch  später,  wie  im  patriar- 
chal.  Zeitalter  (Gen.  24,  4.  48.  2«,  34  t  28, 1  f.  8  f.  29, 19.)  und  noch  $etit  im 
Orient,  gern  in  die  Verwandtschaft  heirathen.  —  b)  zwischen  Israeliten  und  Canani- 
terinnen  Ex.  34,  U.  16.  Deut.  7,3.  vgl.  Gen.  24,  3.  28,  1.  (doch  wurden  solche 
Ellen  in  der  vorexil.  Zeit  öfters  geschlossen,  selbst  v<hi  Köaigeo  s.  Riebt.  3,  b.  14, 


1)  Heagsteaberg  Mos.  u.  Aeg.  215.  Dies  ist  aber  nicht  .strtng  zu  ii«hmen  s.  G«n. 
19,  31  f.  Von  den  im  mos.  Getetz  am  achärfsten  verponUn  Khen  nar  die  swiacheii  Ge- 
schwlstera,  Idbllchaa  od«r  Halbgaschwistern  (doch  a.  Leng  er  ke  Kanaan  I.  229.),  bei 
mahrmn  dtenVSIkem  obtteh  s.  Spanben.  adJnllan.  p.  9l.  Miebaeüs  t.  d.  Eheges. 

S.  J27ff.  TTr^bcr  das  Verhältnis«  der  rouhammed.  Ehegcsptze  za  den  mos.  ■.  dens.  S.  l'Sbf. 
Gan»  Erbrecht  I.  186  fT.  Ueber  das  indische  EherecUt  iia  Vergleich  mit  deat  israelit. 
J.  H.  Kalthof  jus  roatrim.  vett.  Indor.  c.  eod.  Hebr.  jnre  comp.  Bonn  1829.  8.  —  1) 
Wie  es  einzelne  Personen  giebt,  die  vor  gewisMn  Dingen  einen  natärlidian  Ekel  habea, 
»o  kann  auch  unter  Stimmen  and  Völkern  sich  Absehen  vor  Dingen  festsetaea,  die  an- 
dern Völkern  nicht  zunidfr  sind,  oder  es  kann  ein  an  «ich  natürliches  GefShl  bni  eini- 
gen Volkern  reger,  bei  andern  atumpier  «ein  (Burdach  Physiol.  III.  339.).  Was  nr- 
^|lr^ill{;lic•h  r-iu  natürlicher  Abschea  war,  wird  durch  FortpfV\n7ung  von  Vater  auf  Sohn 
ein  convenlioneUer  und  nationaler.  Da  aber  eben  von  einem  solchen  Einselne  sich  leicht 
«ntbinden,  so  mnsste  der  Gesetzgeber  der  Sache  einen  positiven  Charakter  aiifdrfickea. 
Uebrigens  mochte  wohl  schon  frühzeitig  die  Bemerkung  sich  aufdrängen,  das«  nel«chlir?ip 
Vermischnng  awisrhen  Gp»cl»wistern  nicht  Folge  Avr  (Jesi  hlcchtslicbe,  sondern  nur 
der  iÜM  rwältigenden  W  ollust  zu  hpiii  )illi  t;e.  Dass  übrigens  auch  im  griech.  u.  röm.  Al- 
tertbum  Abscheu  gegen  eheliche  Verbindung  «wischen  nahen  Blutsverwandten  herrschte 
und  schon  die  gut»  Sitte  der^eicben  nicht  gestattete,  ist  bekannt.  Auch  die  Ehe  mit 
des  Bruders  Tochter  galt  bei  den  Römern  für  nnanstindig,  sowie  die  zwischen 
schwisterkindern,  obschon  Aufgeklärte  n.  hohe  Personen  e«  damit  nicht  sehr  genau  nali- 
iii--n  vgl.  Glfirk  a.  a.  O.  XXIII.  -S.  2SD  tT.  --  ?,)  Hur  Unit  die  kein  ig).  Priitzej.Mn  The- 
mar eine  Kita  mit  ihrem  Bruder  Amnon  für  zulässig.  Schon  Joseph.  Antt.  7,  8.  1. 
sucht  die  Sache  zu  mildern,  die  Rabbinen  aber  haben  besonders  viel  ansgedaeht,  na 
dieSteüe  mit  dem  Gesetse  in  Einklang  SU  bringen  (Buxtorf  aponsal.  et  difort.  p.l9sqq. 
bei  Ugolini)  vgl.  auch  Gratias  s.  d.  St.  Tuch  Gen.  37».  meint,  es  sei  jenes  Ehe- 
bandaiia  ans  A&cfcflichte  a«r  Bhanbiftii^  g«aridaM«n  svMte 


■fe  •  -  M«» v«efe.  SM 

1  ft  1  K«o.  7,  14. 11,  1.  16,  dl.).   Andre  taliwKMk  MMAm  darften  «bcr 

geehelicht  werden  Deiit.  21,  11  ff.  vgl.  Roth  1,  4.4, 13.  Niun.  12,  1  ff.  1  Ckron. 
2,  17  1  Köo.  3,  1-  14,  21.  ')i  wpnn  auch  die  ttrengere  Ansicht  dies  missbilHpt<c 
Kicbt.  14,  3.  1  Köii.  11,  1  f.  Krst  nach  dem  £ui  worde  dies  vua  dem  Uigorisuiu« 
d«r  VoHriWiiKr  mirrmgt  wmd  Md  allgeneia  «caiMfciiSgt  Bir.  9,  2  ff.  10^  3. 
Neh.  13,  23  J.'spph.  Antt,  11,  R.  2  12,4.  6.  1^^,  ^  5.  Un.l  so  sagt  Tac.  htst. 
ö,  ö.  2-  voa  den  Juden  überb. :  Alienarum  concabitu  abstinent.  Ueber  eine  gesetzlich 
empfoUene  Ehes.  d.  A.  Leviratiehe.    Ueberh.  aber  Tgl.  Seiden  nxor  hebt. 

de  naptiis  et  divortüfl  cet.  Frcf.  a.  V.  1673.  4.  Viteb.  1712.  4.  Ugoüni  mar 
hebraea  in  s.  tbesnur  XXX.  J,  Buxtorfde  sponsalib.  et  div nrth'^  r^pml.  Gana 
Brbreditl.  128  ff.  —  Oie  zweite  Ehe  galt  bei  Griechen  und  Komern  von  Alters 
hn  (Pnaan.  2, 21 . 8.)  för  wenig  cbremroU  (wn,  m  RfickdcU  auf  die  F^aaea)  Diod. 
Sic.  13,  12.  ^'i^g.  Aen.  4,  23  ff.  Plntarch.  qiiaest.  rora.  105.  Val.  Max.  2,  2.  3.  Jo- 
seph. Antt.  18,6.  6.,  trad  im  rnm  Rrcbte  bestanden  sorrnr  ppcnae  «»ectindarMro  nnptia- 
rum  I.  VVetsten.  II.  327.  Äiiaut  röro.  AUerth.  ii.  266.  Glück  a.  a.  O.  XXIV. 
101  ff.  Gotc  bea  Vorlee. it»cr  CrrUredit  HI.  f.  106  ff.   Die  Jaden,  edhaC  die  Pha- 

risärr,  srheincn  sich  ziiweilrn  ühcr  iW^'^r  nedr'nklicbkeit  wep£»f  sotzt  zu  hiVyrn  ;  tler 
Priester  Joscpbas  schritt,  nachdem  er  seine  erste  Frau  fortgeschickt  hatte,  ohne  An- 
atand an  daer  zweiten  nad  dritten  Verheirathnng  (vit.  75.  76.).  Aber  fvr  ein  Zd- 
ehen  heiliger  Enthaltsamkeit  galt  es  doch  im  Allgemeinen  auch  unter  den  Juden 
zu  Christi  Zeit  (namentlich  beim  weiblichen  Gf-'schlecht)  nicht  wieder  zu  heirathen 
Luc  2)  36  C  1  Cor.  7,  8.  1  Tim.  öj  9.,  und  darauf  mag  sich  der  Rath  gründen 
1  Tim.  Sf  2.  TiL  1,  6:  dtl  riv  hti€iwmo¥  -  -  thmt  utag  yvvmM^  Svdffu  a.  vom. 
Heydenreich  SU  erst.  St.  vgl.  d e  Wette Sittenl.  III.  246  f.  R a u  Progr.  de  prin 
cipali  catisa  odii  secundar.  nnptiar.  ap.  vett.  L.  1803.  4.  Uchor  dif  Gnringachtnng 
der  Ehe  überh.  *)  bei  den  Ei>senern  s.  Philo  Ii.  482.  633.  Josq»h.  Autt.  18,  1.  Ö.  bell. 
)nd.  2, 8. 2.  Plin.  5, 16.  Diese  nrieden  das  eheliche  Leben ,  theils  sorem  es  aafsian- 
liebem  fiPnti':';  rri^it  und  die  Socio  an  dem  Strrbrn  nach  drn  höhi^rn  und  ^^^'i^fi^p^ 
Gütern  hindert,  theils  weil  ilasselbe  die  Verbrüderang  su  Gütergemeinschaften  unmög- 
lich gemacht  haben  warde;  iadeae  gabea  dne  Branche  Eiaeaer,  welche,  «bsdkonanler 
manchen  selbst  aaferiegten  Beachriinkungen,  sich  verehelichten  Joseph,  bell.  2,  8.  18* 
Solcher  Rigorismus  gegen  die  Ehe  tauchte  auch  in  der  ersten  christlichen  Kirchs  anf 
bei  einer  Art  strenger  Asccten  1  Tim.  4,3.  s.  Hey  den  reich  z.  d.  St.  Bei  dru 
Hebräern  ataad  dag.  die  EhealoOottesbnnd  (Sprdiw.  2, 17.  Mal.  2, 14.)  in  hobeln 
▲iseben  vgl.  Sprchw.  5,  16  ff.  ii.  Anm.  2. 

Eheb  ruch^  d.  h.  fleisrhiiflip  ^'crmischnng  einer  Ehefrau  mit  einer  Manns- 
person, die  nicht  ihr  Ehemann  ist,  wurde,  wenn  die  Sache  vor  Gericht  kam  an  bei- 
den mit  dem  Tode  (wabracbeinl.  Steinigung  Dent  22,  24.  vgl.  Ezech.  16, 40.  und 
Hävernick  s.  d.  St.  Job.  8,6.  7.,  nicht  ErdroMclung,  wie  die  Talmudisten  wollen 
fl.  Mischn.  Sanhedr.  11,  1.  u.  6.)*)  bestraft  Lew.  20»  10.  Deut  22,  22.  Bzecb. 


1)  Nach  den  Rabbinen  waren  alle  j«n«  ansUndisehen  Weiber  vorher  lam  JadenthttB 
fibergetrelen  s.  da-.  I  Kon.  11,  1  IT.  y.^l.  Bnxtorf  a.  a.  O.  p.  41.  —  2)  Pie  Jndon 
Im  AligemBtoea  achtctm  «las  eheliche  Leben  ha«h  u.  fanden  selbst  ein  Gebot  divi.<elb«n 
CrOB.  1,98.  Nach  Scbnlchan  amch  c.  4.  soll  jedar  janga  Mann  von  |K  Jahren  heiratben, 
that  er  es  schon  im  13.  Jahre,  so  ist's  noch  bassar)  nur  wer  dem  Stadiam  das  GosetMO 
ganz  leben  wollte ,  dorfte  ohne  Vorwurf  onvereheticht  bleiben.  —  3)  Der  BheauuBB,  wem 
er  eine  Lr<']n,.  ti,;M-liluft,  benrliL  Vrincn  Ehebriirl»  ,  d'-im  Ihrri  ist  ^a  Vielweiberei  verstat- 
Jtet;  jenea  Vergeben  stund  dsifi.  [m  spi /,Hch  nntpr  ein*Mii  andern  Geaichtapunct  s.  d.  A.  Bei- 
•lAlof.  —  4^  Bs  hing  ^(>It  iJrin  (^.itten  ab,  ob  er  den  Ehebrnch  gerichtlich  anzeigen 
oder  aus  Schonung  der  Fran  einen  Schaidebriaf  geben  wollte  s.  Boxtorf  sponaal.  et 
div.  p.  n9sq.  vgl.  Mt.  1,  19.  u.  4B«a  Bnxtorf  1.  e.  p.  141  sqq.  —  5)  Möglich,  dass 
nach  Zerstörung  J'Tii^Hlciny  .'?''  uiij;ii  i  ^  in  Strangnlati^m  -v'-iSnJert  worden  war. 
Dtejanigen  IniMtiret««,  w«lche  Job.  a.  a.  O.  mit  den  Talmnd  vereinigen  wollen ,  neb- 
maa  aa,  jnao  Bhehraoheria  wA  aar  eiaoVoiIobC«  gowosoa!  l7ebr1g«M  sagen  dia  Worte 
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16»  38. 40.  8m.  46.  vgl.  Jo8«f»li.  Apion.  2, 24.  Antt  4»  8.  23.   Uebcr  die  gron- 

tonthrils  mildern  Gcsetic  andrer  Volker  (doch  vg^l.  Arnoh.  4,  23.)  -'».  Tbc.  G^^rm.  19. 
Aeiian.  V.  H.  11,  6.  12,  12.  13,  24.  Ueier  u.  Schömann  attischer  Process  S. 
331.  Wae  htm  II  th  hellen.  AUerlh.  III.  180.  NiebahrBewIir.  89.  Aach  beid«« 
RonMni  stand  xur  Zeit  Christi  vild  noch  weit  später  vermöge  der  lex  Julia  de  adol- 
teriis  coprr'wlis  mir  Relegation  und  Co nßtcation  eines  Tbeils  der  Güter  nuf  erwie- 
senen i^hebrticb  (zugleich  aber  traf  beule  Theile  Infamie).  Erst  Constaotto  d.  Gr. 
nachte  den  Ehebr.  wm  Chpitalverbrechcs  und  aelste  (aber  nur)  tSr  den  adnker 
Scbwertstrafe  fest  Dick  in  d.  Stud.  n.  Krit.  1832.  IV.  Rein  röm.  Criminalrecht 
S.  839  ff.  ').  War  die  Ehebrecherin  eine  Unfreie,  so  bekam  sie  nach  hebr.  Gesetx 
eine  leibliche  Züchtigung  (wahrscb.  Hiebe),  der  Ehebrecher  aber  musste  ein  Schuld- 
opfier darbringen  Lcr.  19,  20  ff.  Bei  einem  starken  Verdachte  des  Ehebruchs 
führte  der  Mann  sein  Eheweib  vor  den  Priester  *),  dieser  fiah  ihr,  »m  die  Wahrheit 
SU  erforschen,  unter  mancherlei  Ceremonieen  und  Verwünschungen  von  dem  Fluch- 
(Bifer-)wasaer,  Q^an  'm*)^  so  trinke«,  das  von  heiligem  (aus  den  Hancl^ 
[Exod.  30, 18.]  gescbo|tften,  Miichna  Sota  2i  2.)  Wasser  unter  Beimischnng^n  Erde 
(Stsiib)  f?»»!!  Heiligthums  bereitet  wurde  Num.  5,  14  ff.  War  sie  .«chuldig,  so  schwoll 
ihr  der  Leib  auf  (vgl.  Strabo  16.  773.)  u.  die  Hütte  schwand  (Joseph.  Antt.  3, 1 1.  6 : 
fut*  afejvv^  Mtratfrplfitt  xi*  ßlav,  wSn  tfsllowc  huu^wtof  whn  wttX  «ij»  mi* 
Zun  viTi,jov  KaxaXaußavovxos)  *)  ;  w^i"  "^ie  unschuldig,  so  schadete  (fer  Trank  ncht 
ihrer  Fruchtbarkeit.  Die  Bedeutung  der  einzelnen  Ritualien  ist  klar.  Wie  schon 
das  Eiferopfer  (s.  d.  A.)  auf  Herabwürdigung  der  Frau  hindeutet,  so  soU  anch  der 
Staub  die  Schmach  und  Erniedrigung  andeuten  Mich.  7, 17.  Jes.  49,  SS.,  nicht  min- 
der das  irdene  Gefass,  in  clrm  VVa!?^pr  a:pmischt  und  dargeboten  wurde  Bahr 
SjrmboU  II.  443  f*  Die  Wirkung  aber  wir<l,  wie  schon  Theodoret.  qnaest  10.  in 
Nnm.,  auf  die  Ldbesfhdie  belogen,  ii  mv  if  ufiafila  (wenn  das  Weib  wirklich  sehat- 
dig  war).  Das  Ceremoniell  ist,  ira  Geiste  des  Gesetxes,  fortgebildet  im  Tract.  Sota 
(Mischna  1(1.  5.),  nam  sollen  der  Frau  schwarze  Kleider  angelegt,  alles  Geschmeide 
abgenommen,  ein  Strick  um  die  Brust  gelegt  werden  1,  6.  Die  Wirkung  des  Was- 
sers irird  8, 4.  ab  plötxlich  eintretend  geadrihleft.  Aber  die  Urkunde  adbst  lisst 
nicht  an  oinr^n  magisch'  n  EfTnct  dp<?  Trankes  denken  ,  sondern  dieser  ist  nur  Symbol 
dessen,  was  Jehovah  im  Fall  der  Schuld  über  das  Weib  verhängen  würde,  und  die 
ganseCeremoniesdieint  zugleich  zur  Abschreckung  der  Scbuldbewussten  vom  Eide 
verordnet  gewesen  zu  sein.  Darum  sind  auch  die  Unschidds|iroben  (Ordalien),  denen 
sich  des  Ebebnichs  Verdächtige  (Weiber)  bei  andern  Völkern  unterziehen  mnssten 
(s.  AcUan.  anim.  1,  67.  Achill.  Tat.  8, 3.  Eskuche  ErUiuter.  1. 222  ff.  —  von  Un- 
Mholdsproben  für  andere  Zwedce  Pilostr.  Apoll.  1,  6.  3,  14.  Pansan.  7,  26.  8» 
Kno  X  R.  n.  Ceylon  S.  218  f.  —  vgl.  D ougtaei  Aualect.  I.  9ösq.  Rosen m.  Morg. 
f  I.  226  ff.),  nicht  ganz  dem  in  Frage  stehenden  hebr.  Kttus  analog.  S.  überh.  Tract. 
Sota  ed.  Wagenseil  1674.  4.  Groddeck  de  vett.  Hebr.  purgationib,  castitat.  in 
UgoUni  thttaur.  XXX.  n.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  S2  sqq.  Uebrigens  fehlte  es 
«war  nie  antor  den  laraditen  an  Ehebrechern  (selbst  gekrönten  2  8an>  1  !•)  wie  an 


h  <tf  viß^  M,  hntileto  nicht  gerade  aas,  daas  die  Steinignng  wörtlich  ver- 
Kesehrieben  war.  (Doch  dio  ganze  Perikope  von  der  Ehebrecbtrla  tat  höchst  wabr- 

ff  lif  lnlicb  unächt.)  In  der  patrlai  hal  Porlof!'^  V  mmt  oin  Beiipiel  von  (inlendirlsr) 
Verbrennung  einer , Ehebrecherin  vor  Gen.  i6,  24.      Hoienaiiller  z.  d.  St« 

1)  Nadi  Bottifiic.  ap.  19.  md  Bthebald.  ward«  bai  den  altaa  Sadwen  ein«  Rhabra- 

r!icrin  stranguUrt  and  dann  verbrannt.  ~  1)  Nach  dem  Pentatench  wuriie  nur  Weibern 
daa  Fiuehwatser  dargereicht;  die  Taltnudisten  aber  t>ehaapten,  da««  auch  Männer  ea 
bitten  trinken  müs.Hen,  and  hieraus  erklärt  sich  Proterane.  Jacobi  e.  1&.  bei  Thilo  Cod. 
•pocryph.  I.  m  Vgl.  SoU  ö,  1.  —  3}  LXX:  v9»9  «««  ilsfpe«  Nam.  b,  18.,  Phil»  II. 
aiOt  nSlso«  iltjrxo«,  Protevaag.  Jac.  «.  I6t  Mo«  tif9  Miiimt,  —  4)  Naib  Miebaalf  s 
wM  d«r  bydffi«^  ovar.  besehifebcn.  — 


Hwfgf«  ibulllnitMal.  8,  S.  Jer.  7,  9.  23, 10.  Sprchw.  30,  20.  Weish.3,  16.,  aber 
«KeSittadMi^beit  8 cheiat  aach  nach  dieser  Richtung  hin  im  Zeitalter  Jeso  besoaders 
ßroM  gewesf'n  ^11  ar  in  Rom.  2,  22-  Joh.  8.7.,  und  «Ion  PharisSorn  wird  nacbgMag^ 
sie  darcb  ihre  Cirundsätze  boicbnnigt  zu  haben  Justin.  M.  c.  'l'ryph.  c.  134.  141. 

Ehescheidung.    Die  SelbstacbeiduDg  eines  Ehemanns  von  seiner  Frau 
also  die  Bntlwang  der  Bhefnio ,  war  (In  Folge  alten  Herkooineas),  mt  AusnahM 

von  zwei  Fällen  Detit.  22,  19.  29.  *),  erlaubt  Deut  24,  I.,  wenn  er  an  derseUiCB  lud 
■csn  nv^^,  nur  musste  er  ihr  einen  S  c  h  e  r e  l>  r  I  e  f ,  r!r-"i3  neo  (vgl.  Jes.  50, 1.  Jer» 
3,8.),  taiin.  auch  ^n:'^»,  0|,  ßißMov  anooraolov  Mt.  19,  7.  Mr.  10,  4.,  od.  uxO' 
araaiop  Mt 6, St.  (vgl.  repudium  Saet  Calig.  36.)  geben,  d.  Ii.  eine  urknodlicht 
Erk1"trnng,  dass  der  Mann  die  Fran  nicht  melir  für  die  seinige  erkenne  vgl.  Pau- 
lus Leben  J.  1.  II.  43  S. Letalere  Verordnung  sollte  wahrscheinlich  das  Uebcr> 
bandnehiBen  der  BbescfaeMn^gen  Undem  |  da  in  ftmarXmtem  die  Sebretbkuut  nater 
den  bürgert.  Ständen  wenig  verbreitet  war  (später  wurden  nunerdem  gerichtliche 
Weitläufigkeiten  erfordert  s.  Abarbenel  su  Deut.  a.  a.  O.),  zugleich  abnr  war  einer 
nbereiltco  Trennung  der  Ehe  vorgebeugt  und  die  Entlassene  hatte  einen  Ausweis  in 
Binden,  namentlich  für  den  Fidl,  dasa  aie  eich  wieder  verheSratheo  komile»  lese 
einfache  Geselze.ssfelle  Iiaben  nun  die  Talinudisten  vielfach  comnientirt  u.  näher  zu  be- 
stimmen gesucht.  üeberdas"0^  pnns  Deut.  24, 1.,  welches  als  Motiv  der  Ehescheidung 
angeführt  ist,  waren  zu  Jesu  Zeiten  die  berühmten  Schulen  Hill  eis  und  Scbam- 
mai^s  (Is^  nrs  und  'WBÜ  n^s)  in  heftigen  Widerspruch«),  worauf  Mt.  5,  31  ff. 
19, 9.  sielt,  inctr-m  erstrrr  rfie  Worte  Von  jeder  dem  Mannr  ■wirlrigm  oder  roissfalligen 
Sache  (%,  B.  »ogar  wenn  die  Fran  das  Essen  versalzt  oder  hatte  anbrennoi  lassen 
Miachna Gittin  9,  10.  O thon.  lex.  nbb.  p.  566  sq.)  erklärte,  ab«  ebe  BatlaMaag 
%axtt  icSaav  älxlav  Mt  19«  3.  statuirte  *),  letztere  aber  in  streagerem  Sinne  Ihaata^ 
näml.  wie  es  Mischna  a.  a.  O.  hetsst,  von  "«n?  tn,  was  Neuere  gewöhnlich  so  ver- 
standen, als  hätten  die Scbanuaaianer  blos  Uurerei  (Ehebruch)  als  Ursache  der 
Schetdong  gellen  lassen;  allein  nach  der  Gemam  meinten  die  Schanindaaer  iberh. 
sittliche  Blö.sse  f'rrs)  und  rrchnctcn  dahin  auch  öfT»  iitlirhp  Verletzung  »Ie.s  .^nstandcs 
(wenns.  B.  die  Frau  mit  zerrissenen,  Stellen  des  Leibes  entblössenden  Kleidern  aus- 
ging) s.  Seiden  uxor  hebr.  3,  13  sqq.  Bnxtorf  sponsal.  et  divort.  p.  85  sqq. 
(bei  Ugoliai  XZZ.)  Hiehaelia  mos.  R.  II.  336  ff.  Jene,  deren  Ansicht  in  die 
Prat!«?  lihercregangen  war,  scheinen  insofern  ihn  Sinn  des  Gesetzgebers  richtig  ge- 
fasst  zu  haben,  als  der  Ausdruck  "on  mn^  vgl.  Deut  23«  16.  an  jede  Widrigkeit  der 
BheAaa  dcakca  liaat,  dnrch  wetdhe  drä  eh^dbeTo^taiai  far  die  Dauer  gestört 
«erdea  anaala^obackoa  die  AtgaaicBle  der  Babhinea»  §,  B  ax t orf  ipoai^  et  ditert. 


1)  oder  V(5rlobt«n,  nach  (!cn  Ti-vImiKÜston,  welrlie  ü^frlianpt  hinsiclitlich  drr  Vcrio- 
buBg,  die  in  der  Bibel  blos  beiläufig  erwähnt  ist,  mancherlei  Fe«tsetzangen  sanctionirt 
haben.  8.  den  tract.  Ktdduscbin  (Misdm.  III.  7.),  tu  welchem  die  Gemara  hieros.  hebr. 
B.  lab  bei  UcoUn.  XXX.  -  2)  Nüal.  wann  ein  Hann  saiae  Frau  nach  dsai  «rsten  B«i- 
sÄlaf  lUsdllicb  das  Maogets  d«r  JuacfVIaHcbkeit  baaiehtlgte,  oder  wwm  einer  selna 
Pran  schon  vor  der  Ehe  ceschwingert  natte.  Die  erster«  Verfüg; nn>r  hrsrfiränkt  Joseph. 
Antt.  4,  23.  durch  die  Worte:  nX^9  ti  ftn  luyulat  alxlui  avxiö  natpa'o^ot  nal  xpog 
««  oif  dntintiv  irnnfitifi.   Noch  mehr  Philo  II.  p.  313.  —  3)  Joseph.  Antt  4,  8  '1:^. 

£'ebt  den  Inhalt  des  Schod^riefa  so  aat  F^if^i^t  lA*  «e^l  tov  ^udinota  awflQ-tir 

E«  ist  nrtfilrüeh  ,  dass  eben  rr.st  dirs  einn  vollstänfitpn  V,-rzichtIcistang  aof  die  geschie- 
dene Gattin  war,  obichon  die  Taliiiudiilen  diese  wörtliche  Kasaung  nicht  fordern  (nfiscbn. 
Gillin  9,  3.),  auch  die  Claosel  in  den  bekannten  Formalaren  (s.  nein»:  Clirc^ioin.  lalm. 
p.  13.)  nicht  vorkommt.  — >  4)  Diese  Diffarens  betraf  noch  aunche  andre  gesetzl.  Be- 
otfBHNngan  a.  M.  Edojotii  e.  4.  5)  R.  Akiba  gestattata  naeh  lazer  Anslegang  der 
Gesetsesworte  die  Vr^n  zn  pnt!nK<i(>rt ,  wenn  der  Mann  eine  andre  schönere  oder  ihm 
aagenehmere  ceftmden  hätte!  —  6>  lieber  die  grosse  Leichtigkeit,  mit  der  die  Drusen 
naäh  haaUalaia  Hm  Waibar  «na  aicb  aattanMi  a.  Barekhnrdt  R.  1. 8M. 
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p.  122  aqq^  nur  snm  Theil  treffend  sind)  eine  cthifde  Bedeutung  leheint  rnyf  za- 
nacbst  nicht  zu  haben  unt!  nnm,  Ehebnich  um  so  weniger  Terstanden  wnrden  zu  dur- 
fesy  alc  es  bei  einem  Vergeben,  das  Todesstrafe  nach  sich  sog,  gans  natiiriiidi  war^ 
daifl  et  («emi  der  Vam  die  Sacke  sieht  verMentltclwn  woHte)  Ursache  der  Seh«> 

dung werden  konnte  *).  Jesus  a'n  r,  <k'r  ausdrücklich  seine  Meinung  von  der  des 
Gesetzgebers  unterscheidet,  und  hier,  wie  bei  der  Vorschrift  tiber  den  Eid,  das  ideale 
Gottesreich  im  Auge  hatte,  erklärt  nogvtla  für  die  einzige  zulässige  Ursache  der 
Scheidung,  im  Widerspruch  also  mit  den  Grundsätzen  der  damal.  jüdischen  Welt 
Joseph.  Antt.  !f).  7.  3.  vit.  76.,  wie  denn  auch  Josephus  (Antt.  4,  8.  23  )  selbst  sich 
für  die  Deutung  der  Uillelianer  entscheidet.  S.  überh.  TholuckBergpred.  S.  220 ff« 
8.  Attfl.  Wabern  stand  es  (in  natSrtider  Folge  dessen,  das«  sie  vom  Hanne  erkanft 
waren)  gesetzlich  nichts  wie  blandem  Völkern  (bei  den  Griechen  Waehamnth 
hellen.  Alterth.  III.  208.,  auch  bei  den  Romern  [in  der  laxm  Ehf  ,  die  später  die  ge- 
wöhnliche wurde]  VV  ä  ch  l e  r  a.  a.  0. 142.  202«  frei,  ihren  Männern  Scheidebriefe 
m  senden  oder  auf  Schridung  zu  klagen  (Hr.  10^  12.  vgl.  WeCsten.  «.  d.  St.  und 
D  a  n  z  in  M  o  ii  s  c  h  f  n  N.  T.  talm.  p.  677  sqq.) ;  sie  sollten  ihren  Männrrn  fiir  immer 
angehören.  Indess  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  von  (böslicher)  desertio  1  Sam.  2d,37ff. 
Joseph.  Antt.  18, 6. 4.  n.  ^ta  75.,  ja  riomal  stellt  sogar  eine  Frau  einen  Scheidebrief 
ans  Joae|»h.  Antt.  15, 7.  10.  *)•  *^  Wiederaufnahme  einer  Geschiedenen  war  nach- 
gelassen, aii.sser  in  dem  Falle,  wenn  ihr  nener  Ehegatte  gestorben  war  oder  sie  eben- 
fillls  Verstössen  hatte  Deut.  24,  2  f.  s.  R  os  enmüller  z.  d.  St.  vgl.  Jer.  3,  1.  *). 

Uhudy  LXX  'Abiö  (syr,  jonl),  Joseph.  *IovST]g  oder  'i/ovJijp,  israeli- 

tischer Schophetaus  dem  Stamme  Benjamin,  der  nach  Ermordung  tles  Moabiterkönigs 
Bglon*),  welchen»  dia  Israeliten  (wohl  nicht  alle  Stämme)  18  Jahre  lang  dienstbar 

prwrscn  warrn.  auf  rphraimiti.schem  Gebiete  die  Moabiter  hr^i'^rTfi»  Rirht  ,S,  1  ff. 
s.  Ewald  isr.  Gesch.  ii.  d7ö  ff.  Die  so  hergestellte  Waflcaruhe  dauerte  80  Jahre 
Bicht  3,  da,  werana  Joaqih.  Antt.  5,  4. 3.  ein  SOjähriges  Regiment  Bhnds  macht. 

quercns.  Von  diesem  Baume,  welcher  noch  jetzt  !n  verschiedenen 
Arten  (Pococke  Morg.  III.  270.)  in  Palästina  wächst  (Hasselqu ist  R.  554.  Ro- 
bin s.  11.  460. 1 1 1 . 1 1.  479*)>  deuten  die  alten  Vernooen  nüt  mehr  oder  weniger  Con- 


1)  Bei  den  Ruiuern  stand  e«  zwar  deiu  Ehemann  frei  die  strenge  (religiös  abgeschlos- 
sene) Ehe  auch  aus  andern  Gründen  als  we^cii  Eliebruchs  aufzulösen  (Wächter  üb. 
Ehescheidung.  b«i  den  Römern.  Stattg.  182*2.  8.  S.  66.).  in  den  altern  Zeiu>n  (bis  auf 
die  Kaiser)  herrschte  jedodi  eine  tehr  ernste  Zucht,  wenn  auch  die  Erzählong  Dfoa. 
Hai.  %  96.  Plntarch.  qaaest.  rom.  14.  Val.  Max.  "2,  1.4.  Ton  dem  spaten  Vorkommen 
der  ersten  Rhcschcidunfi  unliistorisch  «ein  sollte  Wächter  8.  79  ff.  Aber  bei  den  spa- 
tern R(lni.:['i\  .-icirUch  sich  ein«-  >:ros^<-  Lrirliircrti i^kcit  in  Trennanc  der  Khen  ein  and 
scfaaamio«  schieden  und  vereinigten  sicli  wieder  (jatten  Juvcn.  6,  224  sq.  Martial.  6,  7. 
1€^  41.  Vffl.  noch  Hasse  Güterrecht  der^Ehegatten  I.  129  ff.  —  ^  Oageff.  s.  über  die 
älteste  Gesetsffebang  Plotarcb.  Rom.  32j  "£^»«  6h  %al  «oVovc  vivag,  ov  «fpoiqog  t^iv 
iütt*  i  ytfvertxl  fii}  dtiov^  dnoltinmr  ävSQte  ^  yvi^atna  di  iidovg  inßtillti*  xsl.  Dioo. 
Hui.  '2.  ji  59.  -    Ii)  'jMqI  (iiv  yuQ  fltort  ^^a^    7;iu^   rüfriJ  mntir  (rifixnnp  y^ttttfUZCtO»), 

«VC.    Doch      Baztorf  spensal.  et  divort.  p.  82.  Dans  in  Menschen  N.  Test. tal». 

6677.  behaaptaU,  dass  anck  bei  den  Jndea  eine  arlanbta  flchaldnag  des  Weibes  -vom 
anne  stattgefunden  habe,  doch  ohne  gnfigenden  Beweis.  Gans  orieataliscli  ist  es  we- 
nigstens, dass  t!tr  Frau  nicht  freisteht,  was  dem  Minne  (ilircm  Ifi  irii)  erlaubt  ist.  — 
4)  2fi[am.  3,  i'l  tf.  gehört  insofern  nicht  hierher,  ah  David  die  Micbal,  von  der  ihn  Ge- 
walt getrennt  hatte,  als  seine  rechtmässige  Gattin  wieder  aufnimmt.  Das  Ungesetsliche 
das  Vorfall«  Ucft  in  dar  Qawaltthat  das  Saal  1  Saau  3»,  44.  a.  des  Ptwlti,  wJchar  lau- 
fare  tiu«  nicht  rschtmisrfg  gescliiedene  Fran  aar  Gatdn  alrnnt.  Vfi.Tlieodoret.  qoaast» 
in  2  Rcf,'.  II.  —  5)  l>er  SUiimii  ninjaiTiin  war  dem  Kg!,  zinsbar,  welcher  letztere  dia 
benjamin.  ätadt  Jericho  b««etil  hielt  iUcht.d,  13.  Ehud  gelangte  als  Ueberbringer  das 
TribBts  in  die  BshanHO«  dsa  Kffal|s  nad  kannte  so  dia  piimaditirta  That  (Va.  16.) 
aosfähren. 


aas 


•e^MM^Mfliitcbai  Worter  n^,  rtk«,  |tttt;  jene  drei  entera  wer- 
den nher  noch  hänfi^fr  c^nrch  T  e  re  b  i  n  t  h  e  überüpt^t  s  i!  A.  Nach  (Irr  Efymnloßie 
beseidtneo  alle  diese  Wörter  einen  starken,  tlaucrbaflen  Baum;  im  fiitrteo  Sprach- 
gebnuich  (wenn  nach  mdkt  in  der  Sprache  <!«•  gmeinen  Lei»««!*)  waren  sie  aber  ge* 
«Im  §tachiedeny  and  man  irrt  wohl  nicht,  wenn  man  sich  die  Bed.  Eiche  hauptiA^- 
lirb  an  yhn  und  •pi't<  gekniinft  df-nkt  Demnach  befanden  sich  vorzügl.  auf  den 
Gebirgen  Basana  Eichenwälder  Je».  2»  13*  Kzech.  27,6.  Zach.  11,2.  nnd  die  Ty- 
rier  fcrligtaa  «»  den  Stämmen  ihre  Bmler  Baedk.  27, 6.  (vgl.  Theophr.  plantt.  5, 8. 
Val.  Flacc.  2,  644.  Strabo  4. 195.)-  auch  diesseit  d<  s  Jordans  wuchsen  diese 

Bäume;  unter  ihnen  begrub  man  geliebte  Todte  (Gen.  S5,  6.  vgl.  dazu  1  Sam.  31, 
13.  1  Cbron.  11, 12.),  opferte  den  Götzen  (Hos.  4, 13.  vgl.  Virg.  Geo.  3, 332.  Orid. 
Het.  7|  743  f.  n.  K  i  e  s  1  i  n  g  de  saperstitioso  Israel,  sub  qnerciib.  cultu.  L.  1748.  4.) 
OTid  benutzte  sie  als  ririiionale  Versammlungsorter  Rirht.  g.  37.  Einzelne  dienten 
auch)  da  der  Baum  sehr  alt  wird,  zu  topographischer  Orieatirung  1  Sam,  10»  3*  nnd 
fiilvlen  ihre  bewmdem  Namen  lUcbt  9, 8. 37.  Tgl.  d.  A.  Maoireu  Am  dcM  Bicbm- 
bolze  verfertigte  man  Götzenbilder  Jes.  44,  l4f.  PWWMI.  8»  17.  2.  S.  iberh. 
C e  I  s i  i  Hierobot.  I.  68  flf. —  Die  S  te  i  n e i  che ,  qoercu«  W^x,  nntvog,  mit  immer 
grünen,  eirond-länglichen,  unijelheiUeo,  sägoirtig  gesühnten,  unten  filzigen  Blättern, 
fat  «ahradMinüch  unter  dem  blon  les.  44»  14*  voriwawaden  rnnn  (meh  4. 
U«l»m.) in Tctntchtn  dmii»Tigidin etie.  So  wle«.a.O.  v^indetaa^ 

Horat  Od.  3,  23.  10.  quercus  und  ilex,  und  das  ao  harte  Holz  der  Steineiche  war 
Torzüglich  für  Götterbilder  brauchbar  Tgl.  Pausan.  a.  a.  O.  In  df^r  Gegend  Ton 
Hebron  fandRobinson  II.  701. ctnegroaae,  schöne  Steineiche,  welche  die  Araber 
für  den  Baom  AJiraham«  halten,  nnler  dm  er  aein  2Mt  an%«Mhlifenlwtte.  Und  anf 

einer  andern  Seite  stehen  noch  mehrere  alte  Eichen,  eine  a^t  ehicni  Umfimge  fOH 

22«y^F.(II.717.).    S.ubrrh.  C  .  I  5  i  ti  s  II.  271  sqq. 

Kicbgrund,  nVttn  ps?  l  Sam.  17,  2.  19.  21,  9.,  Thal  in  Südpalästina 
(im  Stammgebiete  Juda)  ohnweit  der  Städte  Socho  und  Aseka,  berühmt  durch  die 
Schlachtswischen  <!<  n  P fji listern  und  Iwaeliten,  in  welcher  Goliath  von  Darid  er- 
legt wurde.  Die  Tradition  zeigt  e«:  nnf  dem  Wege  von  Ramleh  nach  Jerusalem,  nord- 
westi.  Ton  letzterer  Stadt  bei  Beit  Hanina  (T  r  o  i  i  o  1 20.  M  a  r  i  t  i  366.  R  o  b  i  n  b  o  n 
'11.883*).  Aberdaapaattnkhtsnder  in  den  angdührten  Stellen  headdnelen  Lage. 
Man  wird  alaavidnidir  Robinson  11.607.  beistimmen  müssen,  der  das  Akazicn- 
thal,  vsA4^f  iS'^y  bei  Shnweikeb,  dem  alten  Socho,  südwestl.  von  Jerusalem,  fSr 

den  Eichgrund  oder  Terebinthengrund  hält,  wie  er  denn  in  der  Nähe  die  grösste  Te- 
rcbinthe  fand,  die  er  in  Palästina  gesehen  hatte.  Noch  genauer  sucht  Thenins 
(dkha.  «leget  SCnd.  tl.  161  f.)  die  Lage  den  Thaii  an  beafimnien. 

Eid,  txtKoi  (Ton  snti  vg1.<3«n.21,S8C  a.  Geaen.  Ihea.  III.  1855.  Tnn 
Bohlen  das  alte  Indien  Tl.  57  ) ,  ,  ein  auch  bei  den  Hebräern  gewöhnliches  Mit- 
tel, im  Privat-  (Gen.  24.  .'37  50,  Ö.  Mt.  14,  7.)  und  öffentlichen  Leben  (Rieht.  21,  5. 
1  Kön.  18,  10.  Esra  iü,  ü.)  sowie  Tor  Gericht  (Exod.  22,  11.  LeT.  6,  3.  Ö.)  die 
Wahrheit  seiner  Aussagen  (Ht.  26«  74.)  oder  die  ZuTerlässigkeit  seiner  Zusagen 
M  -Snm.  19,  6.  20, 17.  2  Sam.  19.  23.  15,  21.  1  Macc.  7,  35.  vgl.  anchd.  A.  Ge- 
lübde;—Bumleseid  Gen.31,53ir.  Jo8.9,15.  2Kön.  11,4. 1  Macc.  7, 16.  Joseph. 
Antt.  14, 1.  2.,  Huldigungseid  2  Sam.  15)  21.  Joaeph.  Antt.  15, 10. 4.)  an  baatiti- 


I)  Daher  konnten  Jes.  6,  13.  Hos.  4, 18.  11^  und  V^!<  als  zwei  Terschiedene  Baume 
mit  einander  verbanden  werden.  Celsius  a.  a.  O.  i,No!Ifc  mir  der  Form  ",^i5<  die  Be- 
deutung Kiche  sagestehen.  Sprengel  Gesch.  d. ütotao.  I.  21.  deutet  besünsU 
laa  faaiiai  aagüepa,  Knappawlaha,  ab» ahne alhn anirriahaniaa QtanA.  l>aah*iahat 
aadi  «aaa  Bfüm  hi  PaliMlaa  Bahinsaa  RI.  I. 
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gcD,  Über  dcMCil  redillidies  VerhUtaiw  aber  im  monischen  Gesetze  nidits  mor«!- 
nct  ist ;  mir  wird  der  Mmnoid,  ab»»r  mehr  vom  relfpf.  Sfandpiincte  aoSf  untersagt  Lev. 
19)  12.  s.  d.  A.  Am  hautigstea  schwur  man  bei  Jebuvah  (Oeut.  6, 13.)  Gen.  14»  22> 
Rieht  21, 7.  B«th  1, 17.  i  Sam.  14»  44.  2  San.  19, 7.  1  Kön.  1,  29.  2,  23.  Je«.  ^ 
19,  18.  65,  16.  Jcr.  4,  2.  38,  16.  u.  n.  (die  ahgött.  Israeliten  bei  rrrmilfn  Gnfzen 
Jer.  6,7.  12«  16.  Arnos  8,  14.  Zeph.  l,ö.),  in  Anreden  auch  bei  dem  Leben  des 
Angeredeten  2  Kön.  2,  2.  1  Sara.  1,  26.  20, 3.  vgl.  Enrip.  Hd.  835.,  aonaldcflKö- 
ni|^s  1  Sam.  17,65.  25,  26.  2  Sam.  H,  IL'),  seltner  bei aeiaem  eignen  Haopte 
Mt.  5,36.  vgl.  Virg.  Aen.  9,300  Ovid.  Trist.  4,  4.  45.  Juven.  6,  17.  (oder  einem 
theuern  Gliede  des  Leibes,  s,  b.  den  Augen  Ovid.  amor.  3,3. 13.  i'ibuli.  3,  6.47. 
Plaut.  Henaedi.  5,  9.  1.),  od«r  bei  derBnle  Mt  6,  36.  (StLItal.  8,  106.  Borip. 
Hippol.  102^.),  beim  Himmel  und  der  Sonne  Mt.  5,  34  ,  babyl.  Bernch.  f.  55*  (vgl. 
Kor.  Sur.  91,  5.  53,  1.  56,  77.  VIrp,  Aen.  12,  176.  197.  9,  429.  Arijrtoph.  cq. 
705.  Plutl29.  &urip.  Med.  746.  Puiuan.  8,  18.  1.  Philnstr.  her.  2,  11.  audi  a. 
WcCateik  1.806.),  bei  den  Biigeb<JMepb.  bell,  jod-  2,  16.  4.)*),  beim  Tenpd 
(Mt.  23,  16.  vgl.  Lightfoot  p.  280.)  und  rinzrhirn  Thril,  n  rlps^^elbcn  (Mt.  23, 16. 
0.  Wetsten.  s.  d.  St.)^),  auch  bei  Jemsalrm  als  der  heiligen  Stadt  Mt.  5,  36. 
(Mischn.  Ctnboth  2, 9.  s.  L  i  g  h  t  f  o  o  t  p.  281.,  waa  man  Obcblidi  auch  Pt.  139, 20. 
fiiiden  wollte).  Ueber  die  Schwüre  Liebender^  wie  Hohesl.  2,  7  f.  s.  D  ö  pk  e  d. 
St.  fClaud.  rapt  Pro^rrp.  448-).  Immer  war  aber  der  Schwur  bei  Jehovah  der  ge« 
uöbnlichste  und  es  lautete  die  Formel  am  einfachsten:  der  Herr  thue  mir  das  und 
das  u.a.  w.  Rnfli  1, 17.  2  Sam.  S,  9.  86.  1  Kon.  %  23.  2  K<ia.  6,  Sl.  oder  in 
n-n-  cir'^x)  Ruth  3,  13.  Rieht.  8, 19.  2  Sam.  2, 27.  Jcr.  38, 16.,  ausgeführter  Jer. 
42,5:  f^^^J*  ""^^  *3  ^^VT  "'v'?-  Schreckliche  Ridesfnrmeln  der  sjiätcm  Jjiden  s.  Jo- 
seph, vit.  53.  vgl.  Lysias  pro  bon.  Aristopb.  32.  üeber  die  von  deu  Schwörenden 
beobaditeten  Ceremonieen  findet  aick  mtm^  aagedeutet;  im  pilriarehal.  Zeitalter  legte 
man  die  Hand  unter  die  Hüfle  dessen,  dem  mnn  rinc  Wrsichf ning  geh' n  wollte  Gen. 
24,  2.  47,  29.  *),  gewöhnlich  streckte  man  sie  gen  Uimmci  Gen.  14»  22.  23.  (vgl. 


1)  £U  iat  jedoch  nicht  so  sweifeln,  da«8  die  Hebräer  auch  bei  dem  Haupte  oder  Le- 
ben des  abwesenden  KAnigs  schworen,  wie  die  Aegyptier  tbaten  Gen.  42,  15.  (vgt.Bal- 
aamo  ad  can.  83.  syaodi  chaiced.,  Targ.  hieros.  Gen.  44,  18.)  und  noch  bentaataiga  die 
Perser  tban  s.  Rosenmiller  MorgenH  I.  200f.  Morier  second  Joamey  p.  IM.  Tgl. 
aach  Strabo  12.  557.  Herod.  4,6«.  Curt.  6,  11.18.  Lucian,  r;Uai>l.  II.  Säet  Caliß.  27. 
n.  Claod.  11.  Veget.  mil  2,  5.  Tertull.  apol.  S9.  Zorn  bibliolh.  aaliq.  1.  j>.  8l'i  aoq. 
IiB  Evaog.  Nicod.  c.  1.  (p.  533.  Thilo)  beachwört  Piiatu«  Juden  nuxi  rijff  o«n}^ac 
XmUm^Q^,  a.  noch  &«ta  rem.  CMminalrachi  H.  534.  —  3)  Es  iebörte  aii  aar  A«6iMi> 
Hehlcdt  der  spateni  laden,  llelwr  beim  IBminel,  bet  der  Sornje,  bd  der  Erde,  als  mI 
Gott  sclbft  SD  sch'MÖren  Philo  II.  271.  —  'Vi  Aiulrc  Volker  gebwaren  unter  Berührung 
der  Altäre  s.  Dongtaei  Aoaieci.  II.  26.  1^  >  k  r  m  a  rh  e  r  obtervv.  IX.  IlSaq.  die  Ausl. 
80  8iL  Ital.  3,  83.  Was  der  Schwor  «e^^ay  Joseph.  Apion.  1,  33.  p.  453.  gewesen  sei, 
ist  eine  alte  StrdtfiraM.  Maa  hat  sieh  wohl  eher  einen  für  sehr  heUL|  fslteodea  (vd« 
Hr.  7,  ffid  bd  de«  Gott  Dergebrachten  (beiai  Opfer,  Gelobten  Ar.  7, 11.  a.),  eb 
beim  TempelBchatx  Mt.  37,6.  Joaeph.  bell.  jud.  2,  ^.  4.  i'v-l.  Coteler.  ad  constil. 
apost.  p.  166.)  au  denken.  Ueber  eia  Schwören  beim  (heiligen)  Oele  anter  aectirer.  Ja- 
den s.  Epiphan.  haer.  19,  1.  —  4)  Aben  Bara  erklart  sich  darüber  so:  Probabile  mihi 
videAar,  SMfem  ftüsse  temporis  ejas,  nt  jararent  podta  maea  sab  feaiere  ^as,  qd  de- 
■fans  ae  superier  esset,  perinde  ae  d  ita  diceret  dendaast  d  ta  sab  petestate  mea  ee 
adeoq.  ad  jussa  mea  capessenda  paratns,  pone  manom  toam  eub  fcnioru  cet.  Diese  An- 
eicht bat  auch  Rosenmäiler  (Scholl,  in  Genes,  p.  389.)  enij  f  >hl<  n,  doch  lisat  sich 
sonst  keine  Spar  solcher  fiymholiairung  der  Unterwürfigkeit  TifirfiwiMsen.  Am  einfach- 
sten bleibt  es  wohl  immer,  die  w^!ch<»  im  Hebr.  als  Sitz  der  Zeugtin^skraft  palt, 
mit  Rücksicht  auf  die  morgcnlSndischen  (irundsaUe  über  zahlreiche  Nachk.üii.iiit  rs(  !i;ift, 
als  i'Uvns  5  0  Theurcs  u.  lleili^r^  zu  betrachten,  wobei  man  eben  «o  gut  schwören  k'innte, 
wie  bei  deoi  Haupte,  bei  denAugea  u. s.  w.  des  Andern.  Sehr  gesncfat  ist  Michaelia 
Erkliroog,  die  nicht,  wie  Rosenmäiler  wiU,  dUNbieesph.Xn(t.l,  16. 1.  onterstltat  - 
wird.  Uebrigans  dürfte  nach  ebifsr  Ansicht  das  vea  Hartmaaa  Biebberas 
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llMt  8t,  4a  Bxod.  6,  S.  BMch.  10,  5.)  V  irg.  Aen.  12,  196.  Wie  aH  iIm  Beräh- 
raider  Phyhcterien  (Maimon.  Schebuoth  cap.  11.)  sei,  mitss  unentschieden  blei-' 
b«n.  Vor  Gericht  bestanti  die  Eidesleistung  meist  in  der  Beantwnrtang  einer  an  den 
Schwörenden  gerichteten  Adjuration  durch  (ov  tlnag)  1  Kön.  22,  16.  Mt.  26, 63. 
(dth.  nß^  tehwSreB  NIph.  eig.  eidi  beechworen  Immi),  «mI  eine  eoldMe  Adjnn- 
tiea  geschah  auch  von  drm  Priester  an  die  des  Ehebruchs  TCtdiehligeB  Frauen  beim 
EiCeropfer  (s.  d.  A.)  Nuffi.  ö,  19.  Sonst  sollen  Frauen  ond  Siileven  nicht  zum  Eide 
sugeUssen  worden  sein  Mai  mon.  Hitch.  Schcb.  9,  10. 11.  Lieber  die  laien  Grund- 
litie der  Pharisäpr  hinsichtlich  aaneher  Eidsehwfire  (Mt  23,  16  ff.)  s.  d.  A.  Phari- 
säer. Die  Jtidrn  (die  Masse)  scheinen  iiberhaiipt  wegen  Leichlffrtigkeit  im  Schwo- 
fes damals  übel  berüchtigt  gewesen  zu  sein  s. Martial.  11, 9ö.  7 sq.  (vgl.  Fabric 
bibtiograph,  antiq.  p.  621.).  Etnselne  Lehrer  lie«ea  et  frei lid  aidit  wm  Warmn- 
gen  fehlen  und  Philo  II.  194  sq.  wünscht,  dass  alles  Schwören  anflioren  möchte  vgl. 
Mt.  6,  34.,  wie  denn  die  Essener  wirklich  par  nicht  schwuren  Joseph,  bell.  juil.  2, 
8.  2.,  dah.  ihnen  auch  Uerodes  bei  seinem  Regierungsantritte  den  Huldigungscid  er- 
Icn  Joacph.  Antt.  15,  l(V 4w  8.  Iber  de«  Gegenstand  unsers  Art.  Carpaor 
appar.  652  sqq.  S  t e ra  1  e r  de  jurejur.  src.  disciplinam  Hebr.  L.  1736.  4.  J.  G.  Pur- 
mann  de  jurejur. ex mente Uebr.  Frcf.  1782.  IV.  4.  L.  C.  Vaickenaer  de  ritib. 
in  jnrejur.  a  Tett  Hebr.  manne  et  Graec.  obsenratia.  Praneq.  1736.  4.  (auch  in  Gel  • 
richs collect.  I.  II.  175  8q(|  überb.  Th.  R.  de  Bassek  de  jurejur.  vett.  inpr.  Ro- 
nan* Traj.  ad  Rh.  1727.  J.  Lydii  di.«8.  <le  jiiramento  in  Ugolini  thesaur.  XXVI. 
J.Nicolai  diatr.  de  juramentis  Uebr.  Graec.  Rum.  cet  (Fcf.  1700.  12.)  ebend.  J. 
Bp.  Haoaen  de  jnrejur.  vett.  in  Graev.  theaanr.  Laatnlz  ib.  d.  Eid  bei 

d.  Griechen.  Würzb.  1844.  4.,  üb.  d.  Eid  bei  d.  Röra.  ehend.  1844.  4.;  auch  S  tä  ud  - 
linGescLd.VorstcU.  V.Eide.  Gotting.  1824.8.  Die  Grondsätae  der  Tahn.  und 
BabWn.  stellt  zusammen  O  t  h  o  n.  lezic.  rabb.  p.  347  sqq. 

Bideehien«    in  Oriort  giebt  es behamflich  weit  nehr  ttdechawnrten als 

bei  uns,  und  es  simi  darunter  manche  giftige  (Hassel q  Iii  st  R.  241.  344  ff.).  Den 
beutigen  Arabern  dienen  mehrere  Arten  als  Nahrung  (vgl.  auch  Arrian.  mar.  erythr. 
p.l7.  bei  Hudson  1.);  dagegen  werden  im  mns.Gesetz  Lev.  cap.  11.  unter  denunrei- 
nen  Thieren  andi  Bidecbsenarten  aufgeführt,  nvr  Hast  aich  ihre  genaue  Mburhisto- 
riscbe  Bestimmung  (mit  Hfilfe  des  Arabischen)  blos  verinuthnngsweise  geben,  u.  das 
ist  schon  von  B  o  c  h  a  r  t  geschehen^  wogegen  G  e  s  e  n.  im  thes.  nichts  weiter  zur  Auf- 
U&rung  dieser  WW.  geleistet  hat  Bs  aiMl  folgende:  1)  Vs.  30.,  LXX  ^afMti- 
Unv(a.iMitflnMr.6.)»  anb.  ^JyC>^  (vgLKinchi  s.  d.  St)»  d.  i.  laceiteatelHo 

(olivenbraun  mit  schwarzen  und  weisslichen  Flecken  und  einem  1  Spanne  langen 
Schwanz,  während  der  Köqier  selbst  diese  Länge  nicht  erreicht  Hasselquist  R. 
352.  Abbild,  bei  Rüp pell  Atlas  Taf.  2  ).  Bochart(Uieroz.  11.  493 sqq.)  versteht 
die  Kdechacoaity  die  Araber  J«  Jt  maaca  und  <fiie  nch  in  Knüpfe  gegen 


Diblloih.  X.  455  fr.)  angeführte  Beispiel  eines  Aegypti er s,  der  vor  den  Franzosen  darah 
AaleCDnc  der  Hand  an  sein  ZeugunfsgUed  schwur,  nicht  ganz  als  erlautcmde  Parallele 
tnrSekgewiesen  werden.  Bei  des  Andern  Haopt  wird  immer  nur  der  adnvfaen  können, 
welcher  seine  Liebe  and  Zuneigung  für  den  ifadem  als  unzweifeihaA  vecaussetaan  darf 
(z.U.  für  den  Liebhaber,  den  Sohn  n.s.w.);  wo  Letaleres  niebt  der  PSll  ist,  sdiwSrterbd 
seinem  eignen  Huu|it<',  bei  »einen  Aui^f-n  u.dgl.  S.  noch  Meiners  Gesch.  d.  Relig.  H. 
387.  Pass  jener  Ritus  (als  ein  Berühren  des  ZeugungsgUedcs)  mit  dem  unzüchtigen 
Caltus  des  Baal  und  der  Astarte  in  Verbindung  gestanden  habe,  ist  eine  sehr  nnwnhr- 
scheinliche  Veranathnog  Crambergs  (ReligioBtsia.  I.  430.}.  Targ.  Jonatb.  a.  d.  lässt 
di«  Rand  des  Schwörenden  in  seetlone  circaroelsionls  lefenf  Vgl.  HIeren.  ad  Genes,  I.e. 
Noch  andre  Krklärungen  in  Prever  Misccilan.  ub.  cinipi-  Grppn.Ht.  d.  tcuf:<ch.  Re^ta 
(Lübeck  l7tM.  6.)  8.  ilö  fl'.  und  von  Mahn  in  BertbolUts  Joum.  ViJ.  118  f. 

1)  Nur  beim  Eintritt  tu  den  Orta  wvdsn  flNfaterüche  Kde  von  den  Essenern  ge- 
lalatat  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  7.  UabuT  die  Pjpthagnaiiir  a.  JMag.  h.  «,  22. 

WtM mm,  BM,  Asel».  I.  . 
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KnAoiKleiiadSdilaiigflBdarch  ihre  Stärke  mitidhatt,  häMiicb  aoMicbt  und  gif- 
tig ist  (Leon.  Afric  deicript  Afric.  P,  53  )  t.  unten  Nr.  4.  Indess  haben  Mhon 
Michaelis  (i^oppl.  2221«) und  RoaeomüUer  bonerkt,  da»  sich  oMhrere  mhr- 
«dttiBlIdie  Ableitungen  de*  Nanieaa  Hb  denkeii  laaaen  und  um«  nidiC  iotfwwiKf  1p 
Stirke  als  Stamm  annehmen  miiase.  —  2)  rwob  Vb.  30.,  UtX  j^o/Jcoti??,  Volg. 
ütrlHo,  arab.  SUh&lt>  Letzteres  ist  die  in  Aegypten  SaJL^Vm«  genannte»  ET<<<H:hse, 
nach  For  sk  AI  descr.  p.  13.  ein  kletne«,  niedliches  Thier,  1  Spanne  lang  und  ilaoois- 
dicky  die  dort  in  der  Nike  von  Ittaeera  gefunden  ivird.   BoekarC  Hicros.  II.  487 

sqq.«ill,  dasaes  diearab.  8 beaeiduw»  eine  giftige  Bidecksenart,  die  fcet  an 

dem  Boden  Uebt  (vgl.  tu'  adbaetere  tenrae),  woUAmdi  ULK  Mtm  vgl  Ok«« 
Natargeecb.  HL  II.  203.  Gcdd  es  bSH  elelur  eiaerlci  mitlae.  Gecko  s.  mtcii  Nr.  9. 
— S)tM^  T««SO.>  LXZ  tfttv««.  Hockst  preeir  ist  Bockarts  Vermuthung  (IL 

500  sqq.)t  es  sei  die  Eidecksenait  oder  das  eidecksenähnliche  Thier  UCJL» ,  das 

sieb  im  Samlp  aiifhiÜt,  p^rmrint,  wfil  nämlich  t?r:r!  sowir  tlfis  lalm.  pü-lH  eig.  S and 
bedeutet.    Elit  ii  so       kfiinilf  ihis  W ort  atich  S  c  Ii  n  o  ck  c  bedeuten,  wie  es  im  Neo- 

hobr.  gebraucht  wird.     Die  Ih  mNh  nrali.  Leber«,  deuten  Wyi-'B^  Chamäleon 

s.  unten  Nr.  6.  Lutb.  bat  Bbudsdikiche  s.d.  A.  Schlangen.  S.  noch  Faller 
Miscell.  6, 9.  —  4)        Ts.  SO.,  Ar.  Erp.  J^^  s.  Nr.  1.  Ton  den  Gestöhn  dieser 

Bidechsenart  bat  das  Arab.  ein  eignes  W.  \-i^JuAi  und  imTarg.  sec.  Esth.  1,  2.  kom- 
men Tor  "paa '("«paM.  Einige  haltenden  für  eiot  mit  lec.  nitotica  (Hasselq. 
Ii.  361  ff.),  die  Fo rskSI  descript.  animalU  p.  13.  im  Arab.  nennt  Tgl.  Ro- 

bin s  o  n  II.  492.  Oer  Wand  ist  von  Angenxeugen  oft  beschrieben  worden  vgl.  L  e  o 
Afric  descr.  9, 61 :  er  hat  etwa  3 — 4  F.  Lange,  eine  schupfdge»  eekr stsrlw,  gim- 
lichgelbe  Bant  and  gilt  nach  Kopf  und  Schwanz  für  giftig.  Sonst  s.  noch  Roteil- 
nöll  er  Alterth.  IV.  II.  256  ß.  und  G  es  en.  thes.  1.  128.  —  5)  SS  Vs.  29.    Es  ist 

m 

ohnstreitif;  die  Fidechienart,  welche  die  Araber  noch  jetzt  i_^w^  nennen  («.  Bo- 

cbart.  Hierox.  II.  463  sqq.)  and  als  auf  Felsen  kausend  und  sehr  vergcsslick schil- 
dern (andre  fiAeikafte Nadvkkten  a.  bd  Bocb«rt  «.  e.  O.).  NaA Leo  Afri«. 
9,  Ö2-  ist  sie  von  der  Länge  eines  Arms,  okne  Gift,  und  lumu  kein  Wasser  saufen. 
In  der  Wüste  fangt  und  verspeist  man  sie.  Forskll  (deicript.  anim.  p.  13.)  und 
Hasselquist  (R.  Sö3  ff.)  scheinen  dieselbe  unter  demNamen  lac.  aegyptia(Letxte- 
rer tdur genau) M  bceckreiben  Tgl.  Paolus  Samml.  II.  263.   Nack  Borckkardt 

H.  863  f.  hat  aie  eine  schuppige  Ilant  von  prlhrr  Farbe  unH  ihrr  Länge  beträgt  zuw. 
an  18 Zoll.    Luth.  hat      durch  Kröte  übersetzt.  —  6)  \  s.  30.,  Saad. 

yOyi^  I»Lm  ,  d.h.  wahrsch.  lac  Gecko  (Hasselquist  a.  a.  O.  356  ff.)  cauda  te- 

reti  mediocn,  pedibus  cristati«;,  stibtiis  longitndinaliter  lamellosis.  H  fügt  bei:  Ma- 
xime singulare  est  animalis  kujus  vencnom,  quod  ex  lobolis  digitorum  (ZelieolappCB) 
eskalal.  QoMrit  nkukolnm loc»  et  ^aatconque  res  aale  onifooimbiitu tcI  tiadas; 
koc  dm  iiiTciiit,aliqqotictsiiperGBnit  et  curroido  ▼chcbw  poit  ie  rcUaqnlt  amime 

Boxiufli  (f^  ^kUw  vcneanai  o,  ^^Icpni;  faico»  aaglGoUaa,  venenom  ei^ 

qnodsalamamairedditae  comimpit,ut  lepram  gignat).   8. a«ck  Forsktl  a.  a. 

O.  p.  13.  Bochart  (II.  503  sqq.)  will  das  Chamäleon,  lacerta  chamaeleoo,  ver- 
stehen, aas  dnem  etymol.  Grunde.  Dieses  Thier  hat  einen  Wickelscbwanz ,  an  den 
Fiitaea6  Zdwn,  davon  je  2  und  3  mit  einander  verwachsen  sind,  einen  eckigen, 
kaiinnfonntg  erhobenen  Kopf  und  konen  dicken  Hala.  Bs  erreicht  eine  Grösse  von 
ehraSZgl^aaUiiutiMBcafckSM^goMgdbwAig^  (swektM  aagldcli 
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Mhea)  können^  ohne  den  Kopf  zu  drehen.  Die  Farbe  iit  eigentlidi  stahlgraa,  ver- 
iBdertakfc  aber  Im  Gelbe  udflchmrae,  wtm  duTbierckefl  lebbuft  tfBdrt  wir«! 

(vgl.  Aolian.  anim.  2,  14.)  oder  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist.  Nach  den  AJtrn 
nährt  es  sich  von  der  Luft  (PUn.  8,  51.  s.  Duchart  a.  a.  O.  öOö.;  vgl.  bcj),  eine 
Fabel,  die  daher  eMlataaden  ist,  weil  es  lange  hungern  kann  HasselquistR.  348ff. 
Sonnini  R.1. 87.  Oken  Naturgesch. 1 1 1 . 1 1. 306 f.  RusselNG.v. Aleppo II.  1 28ffi 
Luth.  bat  übrigens  nach  LXXu.Vulg.  Maulwurf  s.  d.  A.  —  Ganz  unbestiauB» 
bar  ist  7)  die  als  kleines,  aber  gescheidtes  Thier  Fror.  30,  28.  aufgeführte  rreotp. 
Man  irird  nach  LXX.  Sjr«  a.  Chald.  überli.  an  die  (kleine)  BMcchae  m  denken  ha- 
ben s.  Roaenaflller  Alterth.1V.  11.268.  Vgl. d.A.  Spinne. 

Eiferopfer^  rrkJtJWijo,  9vola  ttilonntast  hiest  das  Speiscopfer,  wel- 
ches ein  Ehemann  darbringen  Hess,  der  seine  «leg  Ehebrachs  verdächtige  Frau  dem 
Priester  snr  Keuschbeitsprobe  vorführte  Num.  ö,  11  ff.  Es  bestand  aus  Vio^P^*^ 
Gerstenmchl  ohne  Oel  u.  Weihraach.  Der  PriMter  masste  es  weben  (Va.  26.)  and 
eine  Handvoll  auf  dem  Altare  verbrennen  (Vs.  26.).  Nähere  Bestimmungen  giebt 
Mtschn.  Sota  2, 1. 3, 1. 6.  auch  d.  A.  Ehebruch.  Gerste, statt  des  sonst  gewöhnU'- 
den  Weiaena,  deutele  anf  «lie  geringere  Achtang  derPeinon  hin,  die  fai  aolch«i 
Verdacht  gekommen  ww,  denn  im  ganzen  Alterthum  stand  jene  Getreideart  als  das 
vile  hordeum  (Phaedr.  2,  8.  9.)  tief  unter  dem  Weizen  Oel  und  Weihrauch  ,  als 
die  das  Opfer  fett  und  wohlriechend  machenden  Bestandtheile,  raossten  bei  einer  soi- 
dwn  Uaibringnng  nntfiriith  fthlea. 

Eiferwasfer,  a.  d.  A.  Bhebmeh. 

Einbalsamireily  t^n,  ist  Gen.  60,  2.  als  Igyptiscbe  Sitte,  die  Leichname 
Sur  Bestattung*)  zuzubereiten,  angeführt.  Es  gab  aber  in  Aegypten  eine  dreifache 
Art  des  Einbälsamirens  (Uerod.  2, 86  ff.  Diod.  Sic  1, 91.),  wovon  die  theuerste  auf 
1  Talent  Silber  (über  1880  Thir.  prenaa.),  die  mittleie  anf  20  Minen  (etwa  480Thfar. 
preuss.)  zu  stehen  kam,  die  dritte  aber  nur  sehr  wenig  kostete.  Alle  drei  wurden 
von  besondern  Salbäreten,  ttt(fi%tmaiy  verrichtet,  welche  su  den  yQU^f/LtcsÜQ  gehörten. 
Die  erste  Art  bestand  nach  Herodots  Beschreibung  in  Folgenden:  suerttsog  man 
das  Gehirn  mittelst  rinnt  tmmaim  Eisens  durch  die  Nase  heraus  und  Hillte  die  Hirn» 
schale  mit  Gewürzen  an,  sodann  wurde  auf  der  linken  Seite  des  Bauchs  mit  einen 
scharfen  äthiopischen  Steine  ein  Einschnitt  gemacht,  die  Eingeweide  ')  mit  der  Uand 
heinnagenonunen,  daa  lanere  mit  Dattdwdn  ansgespült  und  mit  iroUriechendea 
Snbatanzen  (Myrrhe,  Cassia  a.  w.«  aber  nicht  Weihrauch)  angefüllt.  Hieraufnähte 
man  den  Bauch  wieder  zu  und  legte  den  I^ichnam  in  Nitriim.  Nach  70 Tagen  wusch 
man  ihn  uud  wickelte  b^skunbiuden,  welche  mit  Gummi  bestrichen  waren,  darum*)? 


1)  Philo  II.  307:  K^t^ivcv  /«»  td  altvQOP'  Intti^  v»auq>ißoX6s  http  i}  «imi 
aM#i$S  tfo<pi^  nal  dlovoie  £a*o*s  »al  itvgim»  «h^^wxoi«  intiQf^dtßcO^ai ,  cvfißolov  t»i 
«jfr  |MfM«j[tvf»ii7j«  oviip  9iwim9  du»pi^i»  ntL  VgU  Jonath.  su  Nam.  5,  15.  Misehn. 
Sota  S,  1.    Aach  Hos.  3,  2.  bat  die  Gerate,  welche  Hoa.  einer  Bahldira«  als  Kanfpreis 

I(iebt,  sicher  auf  lU-rvu  ehrlosen  Stand  Ueziehong,  obscbon  dies  RosenmSller  su 
eugnen  scheint.  Einer  Frau  von  Reputation  wurde  der  Prophet  wohl  >V  eisen  gege- 
ben haben.  Liegt  doch  auch  in  dm  15  SeJuln  Hos.  3,  2.  schon  eine  Herabwürdigung 
Jeaes  InAfMaaaMi  —  9)  PHn.  11,70t  Aagjptlts  mo»  est  cadavera  aHserviire  mcdicata. 
—  3)  Was  maa  mit  den  ausgesogenen  Ringeweiden  gesMchthabe,  verschweigt  Uerodot. 
Dagegen  versichert  Porphyr,  abstin.  4,  9.,  sie  seien  m  ein  Kittchen  gelegt  u.  unter  Ge- 
beten in  den  Fluss  versenkt  worden.  Vgl.  Creuzer  Commentatt.  Herod.  I.  28  sq.  — 
4)  Die  Stelle  des  Uerodot  lautet  so:  Jlqmta  ^iv  oxoAtä  oidij^«»  dia  tüp  nvlati^Qmp  i^tt- 
yovci  x6p  ipJmciloVf  %i  fth^  avto§  afrsi  i^ayonag.  tu  81  mtfßtnut  inicPttSf  fitrd  ih 

^BbtseMpflevfSff  M  mtv^  not  duityriaupttt  elW^i^  tpotPixritm^  utnig  infiiov»  dviu^fuui 
ztigifififpoiai,  Ixfiza  TTjv  vtjSvv  ofivQvrti  «xrjparov  tf rpiu^ifVijs  «ai  xaö/rjs  xal  xüv  ul. 
latp  4^v<Df»ataM',  nl^p  it^ccvcocov,  nltiauptes,  av^^äntoxxn  ouica,  Tavta  di  «oiqeamg 
«Hfixidaaei  Ugff,  aflfnswg  ^fitfl  Sp99f4»»nm*  «Mmi  Ük  taarcW  ov»  ||Mr»  nr. 
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Bei  der  zweiten  Art  des  Einbalsamireiis  wurden  die  Eingeweide  nicht  aus  dein 
KSfpcr  gezogen  ^  soDdctn  mwi  Inrt^te  CcdcmSI  dnitft  den  Hfsttdarai  Uncln  md 

legte  den  Körper  in  Nitram.  Nach  einer  bestimmten  Zeit  hatte  jcneg  die  Eingeweide 
zerfreMen  nnd  man  brachte  mm  dir  gante  Masse  durch  d<>nselben  Cana]  heraus; 
gleicherweise  hatte  das  Nitruin  da«  Fleisch  verzehrt  und  es  blieben  an  solchen  Leich- 
MtDMii  niditii  als  Haut  und  Knochen  übrig.    Die  dritte  Methode  war  die  «inftchtfe 

von  allen.  Man  behiindcito  das  Innere  des  Leichnnm>r  mit  ornom  Reinigung? vm^^rr 
{avQ^aia)  u.  Ites.s  ihn  (iann  70 Tage  lang  in  Nitrum  liegen.  Die  einbalsanirten  Körper 

(Mumienjl^^  Wachs  aus  den  einbalsamirten  Leichen  Tom  per«,  ^yji  cera  s.  Ja- 

blon Kk  y  npiMc.  ed.  Water  I.  472.) ")  legte  man  in  Särge  too  Sycomorusholz,  die 
genau  anpassten,  imtea  aber  in  einen  Block  ausiiefeo ,  äusserlich  iibermalt  und  mit 
Hierogly-phen  veniert  mren.  Bekaantfidi  raid  noch  vfeki  Moflüen  (aeibet  ans  den 

Zeiten  der  ältesten  Konige  Rosellini  II.  11.31)6.)  übrig,  welche  bei  genauer  (che- 
mischer) Llntprsnchung  das  Ton  H^roclot  Rtifrpfjebenc  Verfahren  bestätigen;  doch  fin- 
den sich  an  den  Mumien  noch  zwei  von  Hcrodot  nicht  berührte  Einbalsamiruagsme- 
Oodca,  aaaL  inttclM»  Leidien  worden  blos  mit  Sab  «der  blas  mit  Aeelc  uigeiSÜ^ 

wodurch  freilich  nur  riiic  unvnllknmmene  Sichorstellung  goprn  ilie  Fiiulniss  erreicht 
werden  konnte.  S.  uberb.  Mi nuto Ii  E.  265.  u.  Nachträge  190 ff.  Rosellini  U. 
III.  334  sqq.  vgl.  Taf.  121.  Wilkinson  8econdseriesII.451sqq.  Jacobs  Leich- 
nam (Gen.  a.  a.  O.)  wurde  zunächst  nur  einbalsamirt ,  um  ihn  auf  dem  langen  W'ege 
nach  Palästina  vor  Fäulniss  zu  schützen.  Die  Behandlung  datifrtf!  (Gen.  50^3.) 
40Tage|  womit  Diod.  Sic.  1,  91.  (nach  einig.  Codd.)  übereinstitouit.  Hiernach 
konnte  die  von  Herodet  als  Tonugiichsle  Art  des  Etttbalsanrirent  beschriebene  ndt 
angewendet  worden  sein «  was  auch  wohl  für  den  gedachten  Zweck  nicht  nothwendig 
war,  und  fiberh.  srbciut  Hernil.  mehr  das  Verfahren  der  thebaisch.  Salbärzte  als  das  in 
Memphis  gebrauchliche  zu  schildern^);  wie  sehr  aber  die  thcbaischen  Mumien  alle 
sonstigen  ägyptischen  ubertreffen ,  bat  man  in  Europa  erst  durch  die  franzos.  Expedi- 
tion kennen  gelernt.  S.  iiberh.  Caylus  Abhdl.  zur  Gesch.  u.  Kunst  I.  334  ff, 
Heyne  in  commcntatt.  Soc  Goctt.  1780.  Iii.  p.  69  sqq.  Wahl  zu  Abdallatif 
8. 247  ff.  B  ei  s  o  n  i  R.  105  ff.,  Torzfigricb  Cr e  n  z  e  r  cmnmentatt.  Herodot.  1. 14  sqq. 
361  sqq.  Bei  den  sp:it< m  Jaden  wird  das  Eiul)alsamiren  der  Leichname  mit  Honig 
erwiihnt  (Joseph.  Antt.  14,  7.  4.  v^rl.  Strabo  16.  746.),  wodurch  sie  (wenigstens  eint 
Zeitlang)  der  Fäuloiss  widerstehen  konnten  vgl.  Plin.  22>  ÖO :  mellis  natura  est y  ut 
Corpora  non  ainnt  pntreseere.  Andi  bei  den  Persern  war  das  iH»Heh  Herod.  1, 140. 
Cic.  Tusc  1,  46.  Xenoph.  Hellen.  6,  3.  1'^.  Sira.  Scthns  de  alimentor.  facultatib. 
(Par.  1653. 8.)  10.  p.  74.  Creuzcr  a.  a.  O.  362.  Ueber  andre  Arten  des Etnbalsa- 
nirent  a.  Ritter  in  d.  Hall.  Encjdop.  Vli.  374  ff. 


xuvtiHfi^t*  sJfMt  0uriopos  ßvo^vijt  »tiofMö*»  w«rgtst|MplwMai,  d«afg/iii>w|  n^'P»» 

1)  Andre  Ableitungen  ans  dem  Kopt.  s.  Ign,  Rossi  etynol.  aagypt.  p.  IM.  853.  o. 
Ksseilini  oxmamra.  II.  III.  p.  370.  NachAngustindlversi  sermon.  361,  12.  sollen  die 
Musian  !■  AegypUsch.  gabbares  gehetssen  haben  s.  Jablonsky  a.  a.  O.  59  sqq. 

vßl.  anch  Cr  e  uz  er  commentatt.  Herod.  T,  "^fil  s^j.  —  7)  Tuch  C.n.  S.  504.  glrmbt, 
bei  den  70  Tagen  des  Her.  seien  die  (30j  Trauertago  mit  eingerechnet,  wie  bei  der 
Tranerzeit  Ton  70  Tagen  Gen.  50,  3.  die  Taee  des  Kinbalsamirens.  Kbenso  H eng- 
st enb  er  g  Mos.  ■.A«»pt,  70  f.  Dies  wArde  itMOfani  riehtag  sem,  ab  die  Traocr  mit 
dem  Ableben,  also  flrft  OerMantpiriatioB  des  Knbalsanilrens  begann  n.  mit  der  ücisctzong 
der  Leiche  nach  VoIIenflriTi;:  r^p-?  Rinbalsamirens  cndipto  (?)  Aber  i!ns5  rtwa  das  Ein- 
balssmlren  auch  nach  Herodot  nur  40  Tafe  gedauert  hal  e  (dann  30  T.  Trauer),  wider- 
spricht iein  it  Worten  sicher|  anch  bei  der  S.Art  des  Eiübals.  heisst  es:  ra^ijttfotw» 
g»^^<^wt«  i(U^  0.  der  Artik.  weist  hier  oiTeBbar  aaf  die  früher  erwOurtett 


Einhorn.    So,  fioponfym^,  Shmttam  LXX  (a.  neM  aodi  Vdg.)  du  kbr. 

«•Ti  (tr^,  D^;,  durch  welches  Wort  ein  wildes  (Jes.  34,  7.  Num.  23,  22. ') ),  ge- 
hörates  (Dent.  33,  17.  P».  92, 11.)^)  '^^''^'^  b<  zeichnet  wird,  da«  trotxig  a.  unbiindig 
(Hiob  39,  9  ff.)  uod  gefährlich  iat  Ps.  2Z,  22-  Es  steht  öfter  in  Paralleliiinu.s  mit 
Stier  oder  Kalb  (Fi.  29,  6.  Deat  33, 1 7.)  and  mA  arit  LSme  P)i.  t2,  2  2 .  Das  Da- 
sein eines  Einhom.s,  welches  jene  Deutung  roraussctzt,  ist  nnn  nach  (Ktosias  fn* 
die  X».f  a.  Hee  re  n  Ideeo  1. 1.  207  f.  u.  dazu  T  j  chse  a  I.  U.  389  ff.  ')  )  PUo.  8, 
81,  Sofia.  55.  Aelim.  uia*  16»  fO,  *)  i^elihdi  m»A  von  aemrn  RciocheiclinAicni 
hdUMiptet  wofdcn  vgl*  Beekaa  n  n  ad  Antigan.  Caryst.  p.  122  sq.  Man  ▼eraichert, 
das«  PS  im  Innern  von  Africa,  selbst  in  den  wilden  Thrdcrn  ANyssiiiiena  (Ludolf 
bist.  acth.  1,  10.80.,  Commentar.  p.  153  sq.  Sparroiaan  Heise  u.  d.  Vo^cb.  d. 
g«t  lUffn. S.  468  ff.  o.  Katte  a  ia  Abyw.  Statt«.  1888. 8.  S.  89.)  vad  ia  Tibet 

(s.  bes.  Lnttrrimqiiaterlyrevirw  1820.  Dec.  Nr.  47.  u.  bei  Link  l'rwrltll.  181  ff.) 
lebe,  dem  Pferde  ähnlich,  etwa  48 — d2  ZioU  hoch,  grioimig  nnd  wild  sei  und  ein  lan- 
ges (gekrümmtes)  Horn  auf  der  Stirn  habe  vgl.  Bochart  Hierox.  II.  313  ff.  Wal- 
ther inEichhhorns  Repertor.  XVI.  lOl  ff.  Rosenmüller  Morg.  U.  270  ff, 
Indess  g c  <;  e  h  o  n  oder  doch  ia  der  Nähe  1  >>  ohrfchtet  hatte  es  kein  g  l  h  u  b  w  ü  r  d  i  er 
Reiseniter  nur  voa  Biagebomen  gehört  wollte  maa  die  gegebene  8childervng  ha- 
baa.  Unmöglich  «St«a«B  die  BvistaiiacteettolehenEiaiioraani^  (aach  oicfitaaa 
anatom.  Gründen;  es  gicbt  Drei  hSraer,  das  Männchen  der  Giraffe  und  des  Ka- 
meelpardrrp,  und  somit  k.mn  ein  Horn  vom  mitten  nn(  <lcr  Stirn  stehen),  anch  könnte 
sich  das  Thier,  welches  rriibor  vielleicht  in  Aegyjitcn  und  Aethiopien  hauste,  später 
oichr  ins  Innere  Afrtca^s  gezogen  habea »  wie  dies  aut  OMUichea  aadem  Thierapecie« 
geschehen  Aber  theils  verbürgen  doch  alle  bisherige  Nachrichten  das  D  isrin  des 
Etnhonis  noch  nicht  theils  hat  man  sie  selbst  geradezu  als  falsch  erfunden,  indem 
aaweileii  Aalilopcn ,  welche  dareh  ZnfrH aia  Harn  verlorea  hatten,  oder  denen  anui 
für  den  Hamig^rauch  das  eine  Horn  ahgebrodiea,  IBr  natürliche  Einhörner  ausgege- 
ben worden  waren  (Cnvier  die  Umw-drun-^.  d.  Rrdrinde,  übersetzt  v.  Noggerath 
I.  S.  78.  Lichtenstein  über  die  Aatilopca  des  aördL  Afnca.  Berl.  1826.  4.), 


1)  Hier  ist  freilich  die  Deatnag  des  rfcrm  streitig;  In  Allgaiaeloen  adieiBt  aber 
Hengstenberg  (BUeain  8.  119  ff.)  das  W.  richtiger  «a  erfrlSren,  ab  Gesenios. 

Nodi   aiiJers  aosenmnlt.  Alt nh.  rv.  H.  ^   i)  Aus  Ps.  11,  22.  Ut  gar  nicht 

SO  schUessea,  dasi  fim  «in  Thier  mit  zwei  Uömam  sei;  auch  l>eot.  33,  17.  kann 
lOcbt  als  eat0«bald«Ml  fsgea  «In  Blnhem  gelten.  Ben  nit  daan  Slicr  Ywr^ltikmum 

mussUii  frcillcli  II  ö  r  ri  e  r  zu  ue^i  hricben  werden,  DS*n  "'I'^p  aber  ist  nichts  als:  Recias- 
börner.    Selbst  wenn  man  den  Dual  urgiren  wollt«,  wire  der  Ausdruck  noch  nicht  ge 


anfTillig  (in  einem  Gfdicht)  wie  das  M^osvsa  fiixiana  vom  Oryx  Oppian.  cyneg.  3,  474* 
—  3)  Doch  s.  aegen  desaen  Verointhunf;  gegründete  Einwürfe  in  L  i  n  k  U^^v,■It  II.  177  f. 
—.4)  DI«  Beschreibung        Einhorns  bei  Philo-itorp.  in  Nifcph.  H.  K.  9,  1'*.  p  724  r«]. 

ist  haili  Taljclhalt.  —  5)  Nur  L.  Fl  li  r  l  Ii  c  m  u  16  .I.ilirli  )  \m)]1i»-  v.ii  ,\l.-kka  liehen  tirr 

Moschee  iwei  Einhörner  ."»elbst  ßp.ichcu  haben,  wovon  das  grössere  a;if  der  .Stirn  rin 
Horn  TOB  etw«  Ä  Flllea  Länge  trug.  Die  Hautfarbe  war  dunkelbraun,  der  Kopf  den 
eiaes Hirsches  ähnlich,  der  l^u$  «in  wani«  gespalten  oad  di«  Klaue  sieceoartig.  Indess 
verdteet  dieser  Beriehterstattw  Glanbeef  odcSr  waren,  was  er  sab,  emhörnige  Antiio- 
penY  Genauer  Ist  die  Angahe  von  Fe  I,  Fnl)  r  i  J  itirli  y  t?cn\  es  in  Arabia  {ictrnea  (!), 
aber  auch  nur  auf  einer  fernen  Keisenspitze  gezeigt  wurde.  Kr  beschreibt  es  Kvaga- 
tor.  n.  441.  so:  Estaniroal  magnnn  eqnino  corpore,  etephantinle  padihns,  cauda  aidllaf!). 


colwris,  awgitu  horridun,  bellun  habet  enn  elepheala,  auen  vincit  comn  peteae 
ia  nolKeri  parte  corporis,  «t  virglnea  miro  nodo  Teneratar  (!!).  —  6)  So  seigt  sieh 

das  Nilpferd,  da«  son*'  in>  südi.  Aegypten  häufip  \ynr,  schon  lange  dort  nicht  mehr  n. 
ist  bei  den  Kinwohnern  kaum  dem  Naraea  nach  bekannt  Sonnini  R.  II.  29'i  (T.  —  7) 
Aach  nicht  Räppells  Notisen  (R. n.  Arab.  petr.  S.  161.  Tgl.  Cu vier  a.a.O.  II.  150 f.), 
dia  iadeaa  eile  Aufaierksankeit  fardianaa.  Ks  wurde  ihn  dae  B.  geschildert  als  «ine 


Qaailieaafi  nit  gespsUeaeai  Afe  aad  Inisbaarigem,  iMUieben  Balge.  L 1  nk  (Urwelt 
IL  116.)  iadet  die^iMwi  dw  Hahena  aabr  wteiMaücb. 
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in  «Bcdoen  Punkten  widersprechen  sie  steh  auch  Alle  Zweifel  würden  freilicii 
«  nic'lorppschlagen ,  wenn  die  von  Hodgson  nacb  Calciitta  gesendete  Haut  einer  ein- 
hörnigeo  Antilope  wirklich  einem  natiirlicben  Eiabom  angehorte.  Dass  nun  BR'I 
irirklidhduBinora  sei,  mckt  ▼ortoglich  F.  A.  A.  Meyer  Vera.  üb.  d.  Sangethier 
Reem,  L,  1796.8.  in  erwewen,  nnd  Ro  if  nm  fin  rr  Altnrth  !V.  U.  108  ff.  i«t  ihm 
gefolgt,  vgl.  nach  Schmidt«  BibUoth.f.  Krit.  u.  £xegese  Iii  208  f.  (wo  eine  am 
rinem  dkhwt.  Werk^  entlehnte  Abbildung,  aber  nifte  Pferdeartigee  w  «ehe» 

ist)  *).  Indee*  mHmC  die  £xutenz  des  Bijuhoroi  zugegeben ,  sieht  man  doch  nkh^ 
wie  (nicht  etwa  nur  in  Hiob,  «on<l(>m)  auch  in  ächtpalästinischen  Schriften  Bilder  von 
einein  Thiere  hergenommen  sein  sollen ,  das  in  den  ältesten  Nachrichten  schon  als 
Mielbaftea  Thier  de«  fernen  Osten  nnd  SAden  ers^einl  nwl  von  den,  ab  in  Verdcr* 
asien  lebend,  »ich  nirgends  die  gering«te  Spur  erhalten  hat.  Nicht  ztir  Annahme 
eines  Einhorns  überbaupt,  wohl  aber  zu  der  Annahme,  dass  hcbr.  Dichtern  in  ih- 
rem Anschaaungskreiae  ein  ganz  fem  liegendes  l'hier  zu  geläufiger  Vergleicbung  vor* 
geachwebt  haben  sollte,  gehört  ein  starker  Glaube !  Auch  ist  die  Autorität  der  LXX, 
wenn  si*^  «Irklich  durch  ihr  ^  n  oK/pm:"  das  Einhorn  und  nicht  rtwn  das  Nilpferd  be- 
adchnen  woUten,  keineswegs  entscheidend ,  zumal  sie  auch  anderwärts  fabelhafte 
Thiere  nemen  a.  B.  Lev.  11, 13.  Deut.  14, 12.  y^vV ,  für  welches  W.  die  Bcd.  Hn- 
hicht  ganz  unerweislich  ist  Es  haben  daher  Neuere  lieber  a)  eine  wilde  GazellcB* 
art  verstehen  wollen,  den  Or  y  <  der  AUen,  den  diese  als  wild  und  unbHn<lip  «rhütlern 
(Oppiao.  cyneg.  2, 445  sqq*))  zuw.  auch  als  eiohömig  (Plin.  11,  106.)  »od  an  Grosse 
dem  OdMCB  nake  keoMwad  (Berod.  4«  198.)*  Er  soll  ia  Aegyfiten  (PHn.  2,  40.), 
von.  abrr  im  innorn  Africa  leben  (Plin.  10,  94.  Herod.  4,  1^2.  Aclian,  anim.  7,  8. 
10,  28.  Strabo  16.  772.  Diod.  Sic.  3, 28.),  und  man  hat  ihn  in  Antilope  Leucnryx  L. 
(comibns  snbulabs,  rectis, convexe annulatis,  corpore Ucteo,  vgl.  Pallas  spidl.  soo- 

log. XII.  p.  17.)  wiedergefunden.    Arab. Schtiftstelter  erltlirtenivlrklidi  dorck 

weisse  Gaseile  s.  Niebuhr  Bcschr. \orr.  S.  33.,  vorz.  Bocharti  Hicroz.  H. 
335  sqq.  —  b)WegeBHtob89,  9f.aogSchnltens  s.  d. St. den Bü frei,  bosbn- 
balus  L  ,  vor,  wflcher  noch  jetr.t  in  (  Aegypten  nnd)  Syrien  lebt  und  zur  Felil<ir!>'"it  f^?- 
braucht  wird  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  IL  7.  Robinson  III.  563.  t.  Schubert  III. 
117.  Und  dieser  Deutung  stimncn  überh.  Umbreit,  Hitsig,  Bwnldt  Heng- 
stenberg, Stickel,  Gesen.  (tiiesaur.  III.  1249.),  Robinson  bei  Der 
Büffel  unterscheidet  sich  von  dem  gemeinen  Ochsen  durch  einen  kleinem,  gewöhnlich 
aiederhängenden  Kopf  und  vorwärts  gedrehte  Hörner,  ist  bebend,  aber  sehr  boshaft. 
•  Indess  thrils  ersclieint  es  Hieb  >. «.  O.  rieht  einninl  nodwrendig,  gende  ein  der  Ge- 
stalt nach  dem  Stiere  ähnliches  Thier  zu  verstehen,  und  man  müsste  anssrnfrm  vnr- 
aussetzen,  dass  der  Büffd  im  Alterthnm  für  unzähmbar  gegolten  oder  erst  durch  lang 
fortgesetzte  Zucht  seiner  Art  die  gegenwärtige  Zahmheit  (Russ  el  a.  a.  O.)  erlangt 
habe,  theils  haben  auch  manche  AntUopenarten  viel  Aehalidikeit  mit  dem  Stier,  wie 
Anüiopebnhnlia*).   DieDenCof  deaai7  durch  Bhinoeeros  geht  tob  AqwU  und 


1)  ae  soUsn  naah  Laitar  diasa  TUara  in  frosMn  Hosrdan  hslmamaa  leben,  na* 
Jaaa  Gabriel  ab«r  bai  Ladelf  sich  eiassln  In  den  dichtaslaa  ffUdera  aafhalten.  — 

5)  Hodßson,  Präsident  der  ostind.  Compagnie  7.n  Nepal,  erapfiiiR  dieselbe  aus  der 
Menagerie  des  Raja  von  Nepal  nnd  es  sollte  das  Thier  im  südl.  Tibet  zu  Mause  sein. 
Die  Färb«  war  an  obem  Thell  des  Körpers  rehroUi,  unten  weiss.  Als  chmlcteristisch 
zeigten  sich  ein  «langas  spitsigss  sehwaises  Horn  mit  8  Idchten  Krommaagaa  a.  krois- 
fBrmigen  Ringen  an  der  Bsds,  BW«!  Bflschol  Haar«  an  den  NssenlScbera ,  nbtreleh« 
Borsten  um  N  iv«  tind  Mand,  wodurch  der  Kopf  des  Thleres  ein  etwss  plompea  Anseha 
gewhiiit,  tias  so  dicht,  6t^s%  es  ßleicbMni  eine  fest«  Masse  Torstellt.  Vgl.  das  Aus- 
land IßäO.  Nr.  266-  —  3)  Dieses  chines.  Werk  befindet  lich  gegenwärtig  auf  der  Er- 
laamr  UaiTsrsititshibliotbek  und  die  Abbild,  bei  Schmidt  ist  ganz  richtig.  —  4)  Der 
Omnn  wUl  «ffeabar  ein  aagasihmtes  Tldor  dem  fügsamen  ZogodiMn  gegenihoistdlsn. 
Dass  er  gerade  4m  Eeem  nsnnt,  «er  mag  datibar  ndt  ihm  rsshlent  WIM  an  die 
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■tBii«vai  -  aifcW  an 

SmI.  Hiob  M.  ist  aber,  der  Empfefalang  Michaelis  (suppleoi.  VI.  p.  2116 
•qq.)  okncrachtet,  Ton  den  Neuern  mit  Rrrht  aiifgogefx'n  worden,  obschon  B  o  ch  artg 
(ffittos.  IL  p.  346  sq.)  Widerlegung  oiciit  in  ailea  Puocten  sum  Ziele  trifft  ich 
l^dieBcMirnigdeaBinvMjcrawild«^  bcgriiiMietite 
vgl  auch  Rosenmäller  XU  Htob$9,  lS.')t  wo  (mmsIi  B^charts  Vorgange)  selbst 
die  jnd,  Tr»(1iii(in  fnr  (ftr<te  Deutung  in  Anspruch  genommen  wird.  Und  es  ist  der- 
selbe wohl  mit  Aatilu^ie  leucor^x,  welche  Hemprich  unU  Ehreaberg  inDoagola 
aiilnrea  (s.  Abbild.  aynboL  phy«.  dec.  I.  MamiML  Taf.  3.),  «iMrlei  Thier,  mw  daw 
die  Alten,  welche  dasselbe  nur  vom  Hörensagen  kannten,  es  grausiger  und  wilder 
schilderten,  als  es  wirklich  ist.  Jetzt  findet  Bich  A.  leucoryx  blos  in  Acthiopicn,  früher 
kann  sie  aber  auch  im  südlichen  Aegypten  oder  in  Libyen  gebaust  haben.  £  hre  n» 
b  e  r  g  hält  B<y?  wttd  iwa  ftr  gldchbfttodfd»  BMCMwpgta  dw  A,  bobalis  au  d.  A. 
G  a  2  c  1 1  e. 

Kisen,  Vt-ia.  Dieses  harte  und  schwere  (vgl.  Deut.  28,  48  ),  aber  fiir  den 
Menacheo  unentbehrlichste  Metali  ^äir.  39}dl<)  ist  in  der  Bibel  o!t  erwähnt  und  bei 
Avfsiiilaogtn  lOBäehst  nach  des  Kra  (Kttpfer)  geoanot  Num.  31,  Jos.  22,  8» 
2  Chron.  2,  7.,  ein  EiienichmeJzofrn  abf  r  kommt  Deut.  4,  20.  Jer.  11,  4.  in  cinrr 
Gleichiussrede  Tor.  Die  Israeliten  kannten  und  braochten  i'rübMitig  eiserne  Acxte 
(Deot.  19, 5  )  xor  BeaifwÜnngT«!  Hols  n.  Steinen  Deut.  27,6.  2  Kon.  6,  Sagen 
2  Sam.  12, 31^  K.  ti. »  und  Peaseln  Pa.  149,  8.  Dan. 4,  12.,  Wafienstiicke  Hiob  20, 
24.  1  Sain.  17,7  1  >racc.  6,  35,,  Riegel  vor  Thiiren  U.  Thoren  Pa.  107,  t  6.,  CriOel 
aum  Schreiben  lliob  19,  24.  Jer.  17,  1.  u.  s.  w.  Die  Kunst,  .das  Eisen  zu  bearb^- 
len ,  galt  für  ane  a^r  achtbare,  nnd  <Ue  Sagengesdiichie  nenat  ab  «nrtcn  BrBnder 
derselben  den  Thubalkuiin  Gen.  4,  22.  Nach  Deut.  8,  9.  war  Püläsiina  selbst  reich 
an  Eisen,  wie  denn  noch  jetzt  in  Syrien ,  aber  nicht  in  dem  ehemal.  Canaan,  sondern 
ia  den  Districten  am  Libanon,  viele  Eisengruben  sind  Voln  cy  R.  I.  233.  Die  Ty- 
rier  hotten  aber  ihr  Bisen  ans  Spanien  nnd  Arabien  Ezech.  27,  12.  19.  Und  viel- 
leicht hat  man  Deut.  a.  a.  O.  die  WW,  l»t*^3  nr^!*  mchi  ^ow  ,hl  von  Eisenstein  als 
von  Baaalt  (basaltca  Plin.  36,  11.)  ui  verstehen  i  Basalt  aber,  der  viel  Eisen  (bis  an 
20  Proc.)eBdüttl,  ist  die  Bodenfimnation  in  einem  Tiieite  dee  Oetjordanlandee,  dem 
heut.  Hauran  BurckhardtR.  II.  637.  Man Terfertigt  dort  unter  Andcrm  Thüren 
davani,  und  in  den  Ruinen  finden  nch  Sarkopliage  «ti  Basalt.   Dies  macbt  ea  «ahr- 


diditsrische  Phantasie,  «hier  «atttrIdatorfieliMi  Bdiaaptong  wegen,  in  enge  fVsMln 

(tchlfipfnV  Wir  könnten  recht  wohl  unfren:  Nieinand  wird  den  ZIegenbocV-  in 
i\rn  Pflug  üpannen,  ohne  damit  ati  eine  Achnlichkeit  zwischen  Ziegenbock  u,  Stier 
zu  denken.  Wl.  der  Ziegenbock,  so  iat  aber  eben  das  Reem  ein  munter  hüpfendes  Tbier 
(Ps.  29, 6.),  das  eben  deshalb  zum  P0ägen,  wo  «in  mbiaer  Gang  erforderlich,  gar  nicht 
gebraucht  werden  kann.  Dabei  darf  nan  non  absc  nicit  vergessen,  das«  der  gclwmte, 
an  Grösse  dem  Stier  nicht  weichende  Oryx  wenigstens  so  viel  Aehnlichkeit  nit  einem 
Jungen  Stier  haben  mochte,  wie  das  Krokodil  mit  einem  prosgen  Seefische  Hiob  40.  ?5  ff, 
Kl^^'^  solclie  AehnlidiLeit  z\^  iNf;!icii  A  n  t  i  Idpe  lind  Stier  niu.-Ät»'n  ;iirth  die     rifcliei»  ("iiiricn, 

dabei  ihnen  anleugbar  elae  Antilopenart  ^ov^otlts,  ^ov^oAos  heisst  (Bochar  t  I.  281  aq.), 
and  aidita  Andrea  daditm  rfdi  LXXf  tadem  ata  Deot.  14,  ft.  *nBn^  durch  ßovßml»t  ga- 
ben. Es  ist  wahrscheinlich  Antilope  bubali«  des  Pallas  .■i.  Of^draann  Samml.  I.  26  ff, 
rV,  27r.  Caviar  Thierreich  I.  390.  Die  audern  zwei  Stellen,  wo  QKn  mit  Rmd  Ter- 
Ikvadaa  bt.  Sind  von  keiner  Bedevta»:  D«ut.8S,  17.  worden  sie  ata  gekSrata  Tbiere 
einander  gegenübergestellt.  Ps.  29,  ö^aber  Vonnt<*n  das  Kalb  und  der  junge  Oryx  abl 
Biunter  hüpfende  Thi er c  verbunden  werden,  wenn  sie  auch  gar  keine  Aebnlichkcit  in  der 
Gestalt  battsn*  Oder  will  man  aus  Ps.  13,  23.  schüesKen,  dass  der  DK~  den  Lowan 
ähnlich  gewesaa  sei?  G«na  die  Deutung  Büffel,  welche  Hirzel  zu  Hiob  durch  aaaa 
~  Grande  anterstitat  SO  haben  meint,  a.  auch  RosenmulL  Alterth.  IV.  II.  304. 

1)  VoiistäadigMwirdi^babMi,  wie  Roseannller  richtig  tagt,  weder  de  Wette 
aaPa.  33.  nook  Gesenini  die  tob  Beehari  aa  gelehrt  ausnluhrten  Grunde,  d« 
Weite  lagt  ibiigaaa  aar  BaUcriftang  der  Beehartsdua  Eikubraog  Niebahr  «ine 
taiMalMnde  Asamswag  ia  dm  Maad,  db  in  d.  aBgeC  at  gar  Mi  veekent 


schcinllch,  da^sda«  eiserne  Bett  des  Konip:s  Og,  der  in  dieser  Gegend  hrrrschte,  Dent. 
3,  11.  aus  Basalt  besteaden  habe.  Udbrigeus  verwendete  mhui  in  der  irüJierii  Zeit 
ErZf  nicht  Eisen,  tn  Waffen ,  Gefibien  nnd  GfiidttchaflU»  aSher  Art,  wie  bei  d«n 
Qriechea  und  Acgjpticm,  so  bei  den  Israeliten,  dah.  denn  auch  lietm  Israel.  Heilige 
thum  alle  Gpriitho  der  geringem  Art,  selbst  Hiikpn  und  Nägel,  aus  Er»  verfertigt  wa- 
ren (vgl.  indess Hengstenberg  Mos.  u.  Aeg.  ä.  19  f.).    Sonst  s.d.  A.Stahl. 

Ekrebel,  'ExQtß^l  Judith  7,  18.,  Name  eines  anbekannten  Orts,  der  cor* 
rumpirt  an  sein  scheint.  DieVulg.  Int  dafür  Bethnraba,  ^aTr«  Debefls,AkniP 
betb  s.  d.  A.  A  k  r  H  b  at  tine. 

tr()(Dv,  eine  von  den  5  Hauptstädten  der 
Philister  (Jos.  13,  3  ),  die  dem  Stamme  Juda  (Jos,  15,  46.),  später  (Jos.  19,  43.  i'gl. 
I^oaeph.  Antt.  ö,  2. 4.)  dem  St  Dan  zugetheilt  ward,  aber  ferldaaerad  in  den  Handeo 
der  PhilUter  Wieb  Jos.  13,  3.  16,  11.  19.  43.  Rieht.  1,  18.  1  Sam.  6,  10.6,  17. 
2  Kön.  2, 1.  vgl.  Jer.  26,  20.  Arno*  1, 8.  Zeph.  2, 4.  Zach.  9, 6.  7.  Sie  bUdete  die 
Nnrd-  (Nordost-)  gräme  tob  Pbilittia  Joa.  IS,  3.  Jonatlian  erUelt  dieaea  Ort  tob 
•yr.  König  Akiander  Balas  St»  Oeachenk  1  Macc.  10,  89.  Eiiseb.  im  Onon. 
kannte  Arcaron  noch  als  einen  trTo«»on  von  Juden  bewohnten  FIf  >  km  (kwut]  urylarri 
'iovöainv)  zwischen  Asdod  und  Jamnia  nach  Osten.  Dieser  Bestimmung  gemnss  n. 
der  dort  hcnschenden  Uebcrliererang  folgend  ideaCittdrt  Bo  bi  n  a  o  n  Ilt.  iSO  f.  daa 

alte  BkroB  mit  dem  kentig.  Akir,  einem  groasen  Dorfe,  daa  Jedo^  keine 

Rainen  ans  aller  Zeit  aafimweiaen  bat. 

Ela^  hbN,  Joseph.  "Hlerw?,  Sohn  nnd  Naekfelgier  deaBa^  alt  Kifaiig  von 

Israel  930 v.Chr.,  ward  seh  n  Im  2  Jahre  seiner  Regierung  bei  einem  Zeehgelage 
irom  aufrührerischen  Fcldherrn  Simri  ermordet  1  Kon.  16,  8 — 14. 

Elam,  ob-'?*),  syr.  eine  als  semitisch  bezeichnete  (Gen.  10,  22.) 

Völkerschaft  in  Asien,  die  bald  neben  Babyionien  Gen.  14,  1.,  bald  in  Verbind,  mit 
Medien  Jea.  21, 2.  Jer.  2ft,  25.  vgl.  Herod.  1, 102.,  bald  ala  Beataadtkeü  des  assyr. 
Boichs  Jes.  22,  6.  oder  neben  Assyrien  Ezech.  32,  24.  genannt  ist,  Esr.  4,  9.  aber 
bputimmt  unter  den  perslchrn  Provinzen  erseht  int.  Zur  Zeit  des  Jeremias  (49,  34  IT) 
sah  iL.  dem  Untergange  d.  h.  der  üotcrjcjchung  durch  chald.  Uebermacht  entgegen. 
Ba  leidet  keinen  Zweifei,  dasa  man  Esr.  a.  a.  O.  (vidi:  andi  Gen.  14^  i,)  «fie  Proiina 
Elymais  am  persischen  Meerbusen,  w^  lclic  drr  Flus<;  Etiläus  von  Sudaoa (im  OBgen 
Sinne)  trennt  (vgl.  Arrian.  ind.  42.),  mit  den  Städten  Seleucia  und  Sosirate  (Plllli  6, 
31.),  mi  veratdieii  kat  vgl.  Aaaema«  biU,  orient  111.  II.  419.  744.   Bmige  ake 

Uebcra.,wieSaad.sn6en.u.  Jei^babcii  ^jiXm^y^  (deon  ^ÜLM^y^  iat  Druck- 
fehler), eine  persische  Provins  an  der  Stelle  des  alten  8nfiBna(vgi.  Hassel  Erd- 
beschr.  V.  Asien  ir. 769  fl*.  nndAaaeman  a.  a.  O.  420.),  wie  denn  tsW  mit  dem 
pelv.  Airjama  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann ,  das  eben  Khusistan  bezeichnet 
(Müller  im  Journal  asiatique  1839.  Vii.  299.).  In  etwas  weitenn  Sinne  erscheint 
der  Name  Dan.  8, 2.,  wo  Soaa  ab  Eanptatadt  von  Blam  angeHihrt  M:  er  beseidinct 
hier  nicht  ganz  Persien  (vgl.  6,12.  28.),  sondern  Elymais  und  Susiana  verbunden 
oder  Susiana  im  weitem  und  gewöhnlichem  Verstände  Strnba  15.  728.  Die  vor- 
ezil.  Sprache  (vgl.  Jes.  a.  a.  O.,  auch  Jer.  26,  25.)  nannte  Elam  nach  unvollkommener 
Kunde  der  Oatttadcr  wohl  P oralen  überhaupt'),  da  Elymala  von  den  eig.  pera. 
Provinzen  am  wesflichstrn  hp.  a!«o  zuerst  in  den  Kreis  der  geogr;iphf«;rhf"n  K^-nnt- 
uisse  Vorderasiens  eintreten  konnte.    Auch  Act  2}  9.  hat  man  'Eittnitm  ^)  wühl 


1)  Uebtf  eine  p«r8.  Etymologie  des  Namens  s.  W  a  b  I  A«ien  8,  603.  —  2)  Nach  Jo- 
seph. Antt.  T,  6.  4.  sollten  die  Perjier  von  den  Pllamitcrn  abstsmaiaa«  —  ft)  Diasolbo 
Form  auch  bei  LXX.   l>ie  Griechen  sagen  dafür  iminer  '£iiya«o». 
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tUktwh  gfiiwpn  geograpUadwn  Avsrfrack  m  ndmieii.  pMitli  batf en  beiiMi<lcrc 

weiter  nördlich  auf  roediicfacn  Bergeo  und  Berj^abhangca  |  selbtt  auf  dem  Orontes  in 

il^T  Nähe  des  kasp.  Meerei  (Mannert  V.  !!.  158.  )  angesipdfltcn  clymäische« 
Stamme  (Strabo  11.  522.  624.  16.  732.  16.  744  )  als  glückliche  Krieg»;r  (kriege- 
fiicbe  Binberhorden)  Anfliierksamkeit  auf  rieh  zu  ziehen  (legonnen  (Pluterch.  vit. 
Pnmjiej.  36.  vgl.  Justin.  f^6,  1 .  Tac.  nnnat.  6,  44.).  Bei  den  Propheten  crschrirnjn 
(Jea.  22)  6.  Jer.  49,  35.)  die  Eljrmäer  gleich  den  Medern  ais  geschickte  Bogca- 
•cUHien  (vgL  Xen.  Cyrop.  2,  1. 16.  Ot.  36*  48.  SMo  16.  744.  Appian.  Syr.  32.), 
Elam  selbst  aber  zuerst  als  assyr.  Provinz  Jei.  22,  6.,  später  als  unabhängiger  Staat 
Jer.  49,  34  ff.  Eine  Stadt  El  vm^is  1  Marc.  6,  1. ') gab  es  nicht  (und  Ker  Por- 
ter II.  432.  hatte  Uarecht|  dießuiaea  von  Concobar  zwischen  Hainadan  und  Ker- 
iMBednh  fnr  Uebcrreite  eher  foldm  Stedt  ttmiaehea).  IKe  hier  eniMte  Plfinde- 
rung  eines  reichen  Tempels  aber  (der  nach  Joseph.  Antt.  12,  9.  1.  der  Diana  [vgl.  Po- 
lyb.  31, 11.],  nach  Appian.  Syr.  66.  der  Aphrodite  d.  h.  wohl  der  Göttin  Anubts  [vgl. 
2  Macc.  1,  13  ]  angehörte)  steht  factisch  fest,  nbschon  kein  Geschichtsschreiber  den 
Ort  nennt,  SS  O  r  Tempel  sich  befand.  Die  Stadt  Elymai.s  beruht  hiernach  entwe» 
drr  auf  finem  Versehen  drs  Schriftstellers  oder,  wii^  Mi  c  h  ;i  c  1  i  s  vermuthete,  auf  einer 
falschen  Ueherseluiag  des  bebr. OriginaU  i^y^  hebr.  Provins,  an^.  u.  anun.  Stadt!). 
VgLttocfcd.  A.  Antiocbat  Epiphaacf. 

Elath  ,  rb^K,  auch  rOw,  hXX  AlltSvt  AtkuQ  (Joseph.  Antt  8, 6.  ^.AlXccvri), 

arab.  SJL^t  (Hieron.  Onom. :  ülim  A 1  i  a  t  appellcibaLur,  jam  A i  1  a  dicitur,  vgl.  'A'ildf 

Procop.  bell.  pers.  1, 19.),  bei  Griechen  u. Bömern  ^Ekavtt  (Ptolem.  6, 17. 1.),  Alkavtt 
(Strabo  16.  768.  Plin.  6,  12.  6, 32.,  Stejih.  ßyz.  'Atlava),  eine  idamüische  Stadt 
mit  Hufen  an  der  östlichen  B »cht  des  arabischen  Meerbusens,  der  rh-n  daher  Sl  an i- 
t  isc  h  e  r  Meerbusen  heisst,  nach  Boseb.  (in  '^Hla9)  10  MeUen  nstl.  von  Petra,  nach 
Plio.  (6, 12.)  iaOf«iB.]leil.  VM 6an «),  nach Neoeni  t8'  45' NB.  67*  IS*  OL.  Sie 
•chtiesst  die  grosse  yom  See  Gern  zareth  an  Palistina  und  Arabia  petracavon  N* 
nach  S.  durch.Hchneidendo  Einsenkung  oder  da«  Tiffthal  el  Ghor.  Durch  Dnvid  kam 
die  Stadt  mit  dem  Lande  der  Edomiter  an  das  judische  Reich  2  Sam.  8,  14.,  und 
Salomo  rastete  dort  eine  Haadelaflotte  nach  0|Alr  ans  1  Km.  9,  26. 2  Chr.  8, 17  f. ') ; 
es  scheinen  sich  <^fitdcm  dort  auch  Tsrarlitrn  nn^^pj^iedflt  r.n  ha'ten  2  Kön.  16,  6. 
Salonn^s  ö.  Nachfolger,  Joram,  verlor  mit  dem  ganzen  Edomiteriande  (2  Kön.  8, 20  ff.) 
mihi  sMh  dieaea  Plate,  Uria  aber  ▼erebitgte  iha^eder  ait  den  JOdiaehen  Beiche 
und  stellte  ihn  her  2  Koa.14,  22.  Di  ch  kurze  Zeit  nachher  »Mte  er  dem  syf* 
König  Rez in  uberlns^pn  werden  2  K'iii.  16,  6.  *).  Spater  kam  er  an  die  Römer, 
die  ihn  mit  &ntx  starken  Besatzung  versahen  (s.  Edrisi  i.  328.  332>  Hier.  Onoa.)| 
mid  wnrdein  PaliiliMtertiaferMhiiei  Nach  Ckr.  halle  dort  ew  Biichof  aeiaeB 
Sils  aad  der  Plate  war  aech  ioMMT  awffcaaliliaehiffkhiig  Theodorel  qaaeat.  ia  Jer. 


1)  Nach  deuj  gewöhnl.  Texte,  den  auch  Joseph.  a.a.O.  bcfolct.  Der  Cod.  Alex,  hat 
9u  ftrl»  iv'Elvf^g  iv  tilla^tiSt.  nölis,  was  einer  Correctar  ähnücti  sieht.  —  2)  Baid« 
Angaben  treffen  nicht  zu  Fo  rb  i  g  e  r  Handb.  d.  alt.  Geogr.  II.  747.  —  3)  8taU  darWortat 
8.  baute  Schiffe  in  Usiongeber  bei  Klath,  hat  der  arab.  Uebers.  1  Kdo.a.a.O»i 

 \afyXi\  JUl*        i(^>^        te  «Ivb  Val  ptape  Rath.  —  4)  W«f«a 

SraNl  ist  «B  nicht  notbwendig,  wie  fast  alle  Neuem  vorschlagen,  statt  zu  lesen  BTh^^ 
n.  d.  A.  Hamath  in  d.  Anm.;  auch  braacbt  man  im  Folgenden  nicht  aus  Aiaa&ani  Mo« 
initer  zu  machen.  Der  Hafan  von  Elath  konnte  dem  antemebmraden  Reslo  weh!  se  wich- 
tig scheinen,  lia.fs  er  ihu  an  sich  riss  u.  eine  aram.  Coloalc  dort  aiigui]<:U<  .  Aus  der 
vielleicht  nicht  einmal  glaubwürdigen  Nachricht  2  Chron.  28,  17.  «oll  man  die  ältere 
ürkande  kdnwwefi  ccrrigIrM!  Ucbrificns  scheint  die  asuyr.  Hülfe  mehr  unmittelbar 
gegen  Damascos  gerichtet  gewesen  tu  sein,  und  einen  Zug  in  das.  fem  ilraande  Kdomi. 
terland  ontcmafaia  wohl  TlgUt  Pilesar  nicht  ftir  seiaeo  BandcsgencMOi.  Jlda  mag  als« 
lElath  «dtdam  aia  wisd»  (aaf  die  Dtacr)  bcacssaa  haben. 
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49.  AbdfMft  üm  kamt  nur  w>cb  dbe  Fatal«  d«  NtMe»  mmI  J«tat  ilall 
dcDB  dort  auch  nkite iidlBrib oft  CutcB:  Ifift  (H5he  od.  Abfotl),  bestimmter: 
Rjl^t  &aS6>),  mit  Pdacnwildcm  (SCrabo  16.776.)  omgcbcn  (Niebahr  B.  400. 
Barckliarclt  R.  11.828.  RobinBon  I.  282  v.  Schtibert  II.  379.);  ▼on  Ebith 
selbst  aber  fand  Rüppell  unter  dem  Namen  Gelcna  noch  Trümmer  (Reisen  nach 
Arab.  pelr.  8. 248  £).  S.  ftel  «n d  654  «n.  CelUr.  oolit  IL  «86  iq).  Hi cU e- 
liiMpfLI.76in. 

cüii  r  vjn  den  Kriegsleuten  Davids )  aus  Bethldiem  ge* 
bürtJg,  der  den  philistiischen  Ilie.si>n  Larhmi,  Bruder  Goliaths,  erschlug  1  Chron. 
20,  5  (2  Sam.  21, 19.)  s.  d.  A.  G  o  1  i  a  t  h.  Sein  Vater  heisst  1  Chron.  a.  a.  O.  Jair, 
dagegen  wird  2  Sam.  a.  s.  O.  sn  tenier  Chartkterinmng  beigesetzt:  triink  '^t* - 
Man  hat  längst  eingesehen,  dais  diese  WW.  corrompirt  sind;  statt  "^tP  ist  mit 
Versetzung  der  Buchstaben  TV^  zu  lesen ,  das  tns*%t  aber  ist  ans  Q'^a*^s<  "Yqbs  der 
folgenden  Zeile  durch  Versehen  eines  Abschreibers  heraufgerückt  worden  s.  The- 
nitt«  s.  d.  8t 

Blaale,  'Eltaki^,  Stadt  jenseU  des  Jordans,  welche  ttie  Robenitea  ein* 

nahmen  und  bauten  d.  i.  befestigten  NoB.  S2f  3.  37.«  nach  Euseb.  (eine  «offtif 
ftfyt'fftT/)  1  Meile  von  Hesbon.  Später  beaassen  sie  die  Moabiter  Jes.  15,  4.  16,  9. 
Jer.  48,34.    Burckhardt  (II.  623  )  entdeckte  in  dieser  Gegend,  6%  Stande  von 

Hesbon,  Trümmer  einer  Stadt  Ei  Aal  (JlaJt),  die  anf einer  Höhe  lagen.  Auch 
S«etseii  iknd  diesen  Ort  (XVRl.  431.),  aber  nur%  Stande  ▼«»  Heriion,  was  mit 
der  Angnbe den  Bnseb.  fibereimtlBraiC  nnd  warn  aobinson II. 622. bcetlligt  wiid. 

Eleata,  'EUaaa  l  Hacc.  9,  6.,  Ort,  wo  Judas Makkabi  in  einem  Treffen 
blieb,  aicU  WC»  TOB  Jeraetlen.  Andre  Hudechr.,  i.B.  die  alenndr.,  leecnUlnftf» 
eyr.  Relnnd  conjectuirC  "^aoa  (AdAZA,  iMner.  7,  40.),  was  leicht  in 

AAASA  cnrrnmpirt  werdrn  konnte  and  recht  wohl  passt  s.  auch  C  r  o  t  i  us  z.  d.  St. 
▼gl.  d.  A.  Adasa.  Die  Vidg.  h^:  Laisa,  was  Michaelis  unter  Benatznng  von 
J«.  10^  30l  Ar  dietidtigeLeMit  n  bdlen  geneigt  ist,  doch  s.  d.  A.  Lniecfa.  Uebcr 
Jhiicph.beiLJnd.  1,  l.ff.e.d.AniiL 

Bleaaar,  nne!>i$,  LXX  *BXtula^  (EltatßQog  1  Mnec  8,  17.  2  Hnee.  6, 

18«  a.),  1)  dritter  Sohn  Aarons  Exod.  6,  23. 25.  Nnm.  3,  2  ,  dem  die  Oberaufsicht 
über  die  dienstthuenden  Leviten  übertragen  wurde  Nura.  3,  32.  Narh  dem  Tode 
•eines  Vaters  folgte  er  in  der  hohenpriesterlichen  Würde  Num.  20,  26  ff.  DeuL  10, 
6«  and  atend  eo  nodh  «ne  SMtlang  d«n  Moses,  denn  dem  Jeennnnr  Seite  Jee.  14, 1» 
17,  4  f.  Sein  Tod  ist  Jos.  24,  33.  gemeldet.  Wie  seine  Nachkommen  in  zwei  län- 
gen Zeiträumen  das  Hohepriesterthum  verwalteten  s.  d.  A.  Hoberpriester.  — 
2)  Sohn  eines  gewiaaen  Abinadab.  Ihm  wnrde  <Ke  von  den  Pbüistäem  zurückgeholte 
Bundeslade  zur  Aufsicht  nlMTgeben  1  Sam.  7,  !•  Das  hier  erwähnte  rmi  ist  keine 
Stadt,  sondern  wohl  Her  höher  liff^rnHfTheil  vonKirjath  jearim  oder  ein  bcnacbbarfpr 
Hügel,  den  man  de9hall>  wählte,  weil  die  alte  Welt  auf  Anhöhen  Gott  näher  zu  sein 
glaubte  vgl.  Joseph.  Antt.  6,  1. 4.  3)  Sobn  Abebi%  nnd  einer  von  den  drei  Hd" 
den  Davids ,  welche ,  als  dieser  sich  in  der  Hohle  zu  Adidlam  befand ,  bis  unter  dw 
Thor  des  von  PhilistHPrn  besetzten  Bethlehem  sich  wa^rn  und  ihm  aus  einer  Cisterne 
frisches  Trinkwasser  iioitea  2  Sam.  23, 13  tt»  ächoo  früher  hatte  £.  eine  ähnliche 
Ptabe  neineekriegetiMheoHnlhee  tfagelegt  ▼«.91.^  1  Snoi.  17, 10  IT.  ~  4) 


1)  Nach  Räppell  liegt  es  31»  40  30  '  OL.  a.  aiK  A8«  NB.  vetRebUeen  1. 
277.  Abbild,  n.  GfimdriM  bei  Lnbord«  Tat  18.  22» 


Vlirter  SolMdtoilfiMilliMtMdlbViAIMerdeilMdMHA^   bM  den  Bei- 

■UM»  i  diitt^v  1  Mmc  t,  6.1)  (bd  Joseph.  Aalt.  t%  6L 1.  Av^r),  wp, 

■ac%  Miehaella  suppl.  696.  von         in  podice  Tel  drca  eom  confodit  feram  aot 

jumentum  mit  Beziehung  auf  1  Macc.  ö,  43  U.,  nach  Rödiger  in  li.  Haii.  Encyclup. 

XXXIir.  133.  TOQ  ^l^j^)  £le})baotenhant»   Er  erlegte  im  Feldsage  gegen  den 

•yr.  König  Äntiodins  Kupator  162  t.  Chr.  einen  feindlichen  Streitelephaiiten  mitten 
unter  den  Syrern,  wurde  aber  Ton  dem  omfallenden  Thiere  selbst  erschlagen  1  Mace. 
6,43  fr.  —  5)  Schrif^gelehrter  sa  Jerusalem  (nach  Jnspph.  ans  priesterlicbem  Gi»- 
scblechte),  der  nach  vieloi  Misabandlnngeny  weil  er  die  väterliche  Uetigion  nicht  ver- 
laaaen  woUte,  voo  dm  SdwfgM  des  AnHodiat  Epiphanci  Uqgerickict  wank  2  Muc 
6»  18  ff.  S.«iidkd.  A.Lmi«rni. 

So  übersetzt  Luth.  Deot.  14|  5.  "ici,  aber  enta^ieden  unglücklich, 

da  diese«,  nllerdings  dem  Hirschgeschlechte  angehorige,  Thier  unter  dem  Himmels- 
striche  Vordcrasiens  nicht  lebte  vgl.  Cii  v  i  er  Thi^rreich  I.  376  f.  LXX  und  Vulg. 
haben:  Kameelpnrdel  d.  i.  Giraffe  (arub.  üebers.  Sil^^),  Camelopariiaiis.   Aber  diese 

gehört  den  afncan.  Wilsten  an  (Strabo  16.  776.  17.827.  TgU  Plin.  8,  27.  Geogr. 
Nob.  1,4.)  wid  ist  nie  in  PdisÜmaiaheiiiiiich  gewesen,  ww  Dent.  a.  a.  O.  fordert 
▼gi.Micbacliamp|iLIII.628.DerSyr.denletSteiabock,  (ff)  a.  Geaen.  the«. 

I.  420.  Nach  der  Etjmol.  lässt  sich  vcrmuthcn ,  dass  eine  Gazell^nart  gemeint  ist, 
aber  welchf,  wird  nicht  entschieden  werden  kooDea  Tgl.  fiochart  Hieroa.  II.  273 
sqq.  Roscomuller  Alterth.  IV.  II.  186  f. 

Klephant  (chaid.,  syr.,  »rab.  ^B,  pers.  JUo ,  taiiscr.  pil  Es  ist  be- 
kannt, dass  diese  Thiere,  ursprüngl.  in  Indien  (Aristot  anim.  9, 1.  Plin.  6, 22.  Aelian. 
■ninklS,  8.22  )*),  wosieangleichkranigernndgescheidter  als  in  Africa  sein  so|> 
lenfDiod.  Sic2,  16.  Plin.  6,  22.  Philostr.  Apoll.  ^,  12.  Curt.  8,  9.  17.  Aelian. 
anim.  16,  lö.y  doch  Tgl.  Berod.  4»  191.)  *),  dann  in  Persien  (doch  nicht  nachweia- 
Iwr  vor  Alnnuider  Arrian.  Alei.  8, 11.  6.),  spiter  meh  in  Voiderarien  und  adbat 
in  den  Abendländern  (Flor.  1, 18.  Lir.  31,  86.  37,40.  38,39.  Hirt.  bell.  afr.  48. 
83.  86.  Plin.  8, 6.  Vegetmil.  3,  24-  vgl.  Pansan.  1,  12.  4.),  häufig  in  Schlachten 
gebraucht  wurden,  und  die  Biakkabäer  hatten  dergleichen  streitbare  Elephanten  in 
den  ^rficben  Heeren  derSdcnciden  (rgL  Pfatarih.  Demctr.  e.  28  f.  Appian.  S^. 
46.  Polyb.  11,  32. V^n  hckämpfen  1  Macc.  6,  30  ff.  v^!.  1,  IR,   3,  34,   2  Macc. 

II,  4.  13,  2.  lö,  20.  a.  *).  Die  Streitelephaotea  pflegten  auf  dem  Kücken  einen 
hölzernen  Thurm  an  tragen  (Plin.  8,7.  Philostr.  Apoll.  2,  6.  JuTenal.  12)  110.  Lit. 
87,  40.),  in  welchem  eine  Anzahl  Soldaten  waren  (nach  Lit.  a.  a.O.  iMqv.  Heere  de» 
Antiochus  M.  4 ,  n?ich  Philo<<tr.  Apoll.  2, 12.  etwa  10 — 15,  in  Indien  nur  3  Aelian. 
aaim.  13,  9.  vgl.  PUo.  a.  a.  O.,  sicher  nicht  32}  wie  es  1  Biacc  6,  37.  heisat)  *),  und 


1 )  1  Macc.  6, 43.  bets«t  er  'Aßa^äv  oder  Ikimifuv.  —  2)  J.  P.  Cassel  de  vsriis  clepb. 
denominatu  in  aymbol.  lit.  Brem.  I.  I.  136  sqq.  Zeitschr.  f.  Kunde  de«  Morgenl.  IV.  I. 
12fE.A.Pi«t«tifli  Joaraal  aslat.  1813.  Nr.  8.  —  3)  Uabar  ihre  Verbroitang  ia  Indim 
a.  Kitte r  Erdk.  MSir.  —  4)  Ueber  dia  ▼erscMedenhdt  d«r  afirlean.  o.  Indiichon 
Bleph.  «.  Burmei5t.'r  in  .^cr  Kail.  Encycl.  "JrXXTII.  265  f. —  5>  Dms  die  Zahl  der  syr. 
Kriegselephanien  im  Verhältniss  zum  Fassvolke  u.  der  Reiterei  in  diesen  ßB.  nicht  nber- 
trieben  sei,  erhellt  ans  Vergleichung  andrer  Angaben  bei  Liv.  37,  39,  Plin.  6,  *2'2.  und 
Poljb.  6,  63.  —  6)  Aach  im  bsaUgen  Ostindien  bafindaa  sich  aar  4  —  &  Penoaen  in 
«tneai  Klephantentimna  (Mttvra  Geaeh. d. Kriegs  in  Oatlad.  0.91.),  «.was  Miehae- 
Iis  (orient.  Biblioth.  XIT.  Anh.  S.  174.)  anführt,  güt  ppwiiis  nicht  Ton  KnVfT^cVphantcn. 
Die  Angabe  1  Maec.  «.  O.  i*t  also  sicher  dem  ubertreibenden  Charakter  des  Bachs 
hsliam^sn.  YgLanASaUaiel  lnd.BibLI.n.  178.  KiiaMhw«lltenBacbartI.p.9n. 
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frafden  durch  kunstUcbcB  Wein,  mit  dein  man  sie  borausclitc  (Aelian.  ani».  IS,  8. 

—  wie  sie  «lenn  iibcrh.  .siMntnöto  Getränke  lieben  Thcvcnot  R.  II!  89.),  tarn  An- 
griffe gereizt.  Uiertlurch  crkiartsicii  3  Macc  5)  2.)  auch  1  Macc.  o,  34.^;.  Jeden 
geriiteCtn  BIqilMatai  oMgnbM  m  der  Sdünebt  adwere  hundert  Soldaten,  am  ihn 
auf  (1(11  Seiten  zu  decken  1  Macc.  6,  35  ff.,  und  so  waren  diese  Thiere  geschickt  in 
der  ganzen  Linie  vertheilt  1  Macc.  6,  35.  vgl.  Lir.  37, 40.  Curt.  8, 12*  7.  *).  Der 
Führer  eines  einzelnen  El.  Msst  1  Macc  6,  37.  *Ivitog  (s.  A.  I  ndien),  der  Com- 
■Mndant  über  sänuntliche  Kriegsciephanten  aber  wird  iUqpavzaQxvs  g<^tiaiiDt  2MaoQ. 
14,  12.  3  Macc.  fj,  4  S  überh.  Bochart  Hieror.  I.  233  sqq.  8  c  hie  gel  indische 
Oiblioth.LU.  129  ff.  Aruiandi  histoirc  miiitatre  des  duj»iuints.  Par.  1844.  Oken 
Lehil».derNatiugeMai.III.  II.  788  C  vgl.  Tnverttier  B.  II.  7t  C  PhiL  «.  a 
TrinitateReisebcschr.S.  386  ff.  Abbild.  inSchreber  Sangethiere  VI.  Taf.Sl?. 

Die  aus  (Ipr  r>l>prn  Kinnlade  horvorwach^icnden  Elephantenzähne  (Aristot.  anioi. 
2,6.  Äeliau.  auim.  11,37.),  welche  die  Ailenzum  T heil  für  Uöruer  hielten  (Aelian. 
«aim.  4,81.  7, 2*  11, 37.  Pausan.  5, 12.  1.  Plin.  8,  4.  18, 1.  Philostr.  Apoll.  2, 18» 

—  Ezech.  27, 15.TtiPr3-::  '  vj^l.  Ludolf  bist.  Aethloii.  1,  10.  29  ,  finch  s  Hävrr 
ni  ck  x.  d.  St.),  oder  das  Elfenbein  (d*«?}^!^,  auch  blos  1^)  ')*  ^^'^  früher  in  Vorder- 
asien  und  Enropa  bekannt  als  der  Elepunt  selbst,  braoehten  anch  die  BebtSer  mK 
Sal'>tno  zur  Verzierung  (Auslegen  Plin.  16,  84.)  von  Meubles  (bes.  der  Dirans 
Arn  KS  6,  4.  PhUo  0|ip.  II.  478.  —  1  Kön  10,  18.  Apulej.  Metara.  2.  p.  37. 
aip.)  und  Zinunern  (1  Kön.  22,  39.  Arnos  3, 15.  i's.  46, 9.  vgl.  Odjss.  4,  73.  Uiod. 
Sic  8, 47.  Plmtan.  1,12.4.  Petfwi.185.  Rorat  Od.  2,  18.  1.  Loean.  10^  119. 
H.'rodian.4,  2.3.  Aelian.  V.  H.  12,  39.  Arien.  1200.),  selbst  der  Waffen  (C«rt  8, 
Ö.  4.  Longi  pastor,  1,  1.).  Auch  Gefassen.  Götterbilder  (Pausan.  5,  12-  1.  2,  17.  4. 
Virg.  Gco.  1,480.  Plin. 36,  4.  vgl.  Hermann  ad  Luciaa.  conscrib.  bist  p.  303.) 
fertigte  man  daraus  Apoc.  18, 12*1  jadieTyricr,  welche  das  Elfenbein  als  Handels- 
artikel vertrieben  fisech.  27y  16»}  eteigerlen  den  l«niiii  f  o  weit»  den  sie  die  Biider- 


and  Michai'liü  x.  d.  8t.,  «loch  "nuf  ganz  verschiedene  Art,  helfen.  Letslcrcr  p!nnMe 
nämlici),  c>  habe  im  bebr.  Original  geaUinden  B^3%!  oblS  2  —  3  sUtl  CTOUTl  C^yO.  Doch 
s.  iberh.  Wernsdorf  de  fid«  htstor.  libr.  ttaasab.  p.  119b<{(i.  Uebrigens  kann  der 
El.  auf  seiofl«  iUleken  an  4000  Pf.  Lasfc  tragsn  «.  damfc  ohne  Bssckwerd«  bedsnlMd 
weit  gshea. 

l)  Des  ttmlbof  1^  Crsilidi  nicht  recht  klar.  Oass  aaa  ifceen  rothen  Wsln  vorfshal« 
ten  Übe,  na  «b  in  den  Anblick  das  BInts  an  gewobnen,  vanrathet«  Gratias.  Aber 
■an  wird  wohl  In  die  Sehlsditm  eb«n  sowohl  schon  dresshte  Blephanten  geführt  ha- 
ban.  '»^'f'  ^ifi  nn«  Pfortle  ,  cüi^  ti^-rcita  an  den  Donner  dea  Crsrhütiej  gewöhnt  sind.  Der 
Wein  wurde  ihnen  wobi  vorgehalten,  am  sie  darch  Anblick  clie^e«  Liebliagsgeniuses,  den 
Bian  Ihnen  immer  wieder  entsog,  sn  eraumon.  Es  war  so  so  sagen  ein  norsliscbes  Reis- 
■ktol,  kein  physisches  (wU  dasBeransohaanit  Wein).  Bonst  ist  es  Muh  hokaaa^ 
dass  durch  die  roth«  Paibo  laandio  Thiere,  a.  B.  Ochsen,  in  Woth  versotat  wcrdoa 
OviJ.  Met.  IS,  lOSsqq.  Sencr.  im  3,  30.;  indess  die  Alten  glaabten,  dass  weiase 
(hellweisse,  Xttan^u)  Gegenstande  beim  Rlephsnien  diesen  Erfolg  bewirkten  Plutarcb. 
coniug.  praec.  46.  Michaelis  und  Rosetimöller  meinen,  das  Vorgehaltene  sei  das 
den  Blophaatse  aagolamto  Zeichen  ann  Kasipfe  gewesen.  Aber  bednrike  es  einas  aoU 
«bsa  b«MMiiden>  SMchensY  nnd  de  die  Tergdkaitsnen  Gegenstiade  ebvn  trinkbare 
Flüssigkeiten  j^i'nd  ,  sollte  man  nicht  einen  tfefern  f7rnni!  vermuthen?  Was  den  Msal- 
beersaft  bctritll,  so  war  dieser  rielleicht  auch  (wegen  seines  adstringireaden  Geschmseks 
Dioscor.  1,  ein  Getränk  dieser  Elephanten,  wenigstens  lieben  sie  allerlei  Beeren, 

idso  wohl  nach  den  Besnnsaft.  ladoss  Waibt  iamsr  noeh  die  ITraga,  ob  nen  AUsa  in 
Jener  Relation  so  hlslefisch  Ijanan  fhssea  dirfa.  — .  1)  Indeaa  kam  es  nldit  sohaa  tot, 
dass  die  Kl.  sehen  weedeed,  ihren  Herren  mehr  schadeten  als  dem  Feinde  Cart.  3,  13. 
15.  ö,  14.  16.  9,  2.  90.-3^  Vgl.  Pott  n  Zeitschr.  f.  Morgenl.  IV.  I.  13 ff.  Die  Kang- 
sihne  des  Klepbanten  sind  in  Africa  Lm  i<ii n  Geschlechtern  gemein;  in  Indien  haben  die 
Weibchen  dergleichsn  nar  von  wenigen  Zoll  Lange  nnd  «s  «abt  aasserdeai  (anf  Ceylon) 
ehe  4«  U.,  d«r  dUae  lOne  «m»  iSÜm  Aaliuuiiiiin.  14»  18.  Behlefet 
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bäake  ihrer  Schiffe  aus  Buxbanm  mtt  eiogelegtem  Elfenbein  machteo.  Wie  äberh. 
du  Bit  in  AiterÜMUB  geMMM  md  nie  vielftdi  es  Gtiedea  ik  Rjineni  benoliC 
worden  sei  s.  Hey  ne  antiqiiar.  Atifs.  Tf.  t49ff.  nnd  in  nov.  commentatt.  Soc.  Goet- 
ting.  I.  II.  96  sqq.  Schlegel  a.  a.  0. 137  f.  Kypkc  obserrv.  II.  4SI  iq.  Mül- 
ler AieUol.  S.  418  f.  Bottiger archaoU  Andeut.  I.  108  f.  Salome  besog  es  auf 
dem  Seewege  ww  Opbir  1  KSo.  10^  22.  ^  Va.  11. 

EleatheraSy  'EUiiat^os  («yr.  Solu  der  Freiheit;  fiber  eine  eemit 

Etymol.  j e nes  Namens  B.  S im o nii  Onom.  p.  58.)  1  Macc.  11,  7. 12)  30m  Gränz- 
fliws  zwischen  Phöniclen  und  Syrien  (Seiend»,  Strabo  16.  763.),  zwischen  Orthosia 
und  Tripolis  (Plin.  ö,  17.;,  der  auf  dem  Libanon  entspringt  uud  (unter  34""  26' 
Ptolem.  5)  15.4.)  ins  Miltdmecr  aicb  ergieMt  Plin.  9)  12.  Auch  Joseph.  Antt.  15, 4. 1. 
bell  jud.  1)  18.  ö.  kommt  er  als  ein  Gränzfluss  vor,  und  es  ist  wahrscheinlich  (wie 
schon  M a  nn  d  r f  1 1  einsah  R.  33.)  der  beatige  Nabr  el  kebir,  ^juJJI  ^  ,  nach 
Burckhardtl.  270.,  ein  grosser,  «srhnrll  flicssrnder  Strom  vgl.  Panhis  Samml. 
I,  35,  303.,  nicht  aber  der  Fl.  Kasmie  (Kasimich,  JU4*wtj),  welcher  etwa  1  St. 

nbrdi.  voQ  iyrus mundet  Hamelsveld  I.  518.  TgLRobinson  III.  687  f.  Auch 
nit  dfloi  Naher  el  Berd  oder  Berredl  (nach  Shaw  [235.]  6  eagL  Heil,  tob 
Tripolis)  ist  er  nicht  idcntlMby  iwcfa  wo^tf  nit  den  Nahr  el  Rnmtrm  (Ba  cking* 

harn  II.  426.). 

Eirenbeio,  s.  d.  A.  Elephant. 

Eli ,  ib? ,  LXX  'mi ,  Priester  d.  i.  Oberpriester  (  aus  der  Linie  Ithamar  1  Chron. 
24, 6.  Joseph.  Antt.  8,  1. 3.  vgl.  Seiden  desuccess.  in  poatiBc.  1,  S.)  beim  Heil^ 
thum  in  Silo  (1  Sam.  I.üff)  nnd  40jähriger  (nach  LXX  aar  20jähr.)  Schophet  der 
Israeliten  1  Sam.  4,  18.,  unter  welchem  Saaoel  als  Knabe  bdro  Heiligthiüi  diente 
1  S«M.  2, 11.  9, 1  IT.  VoB  den  l^atesBE^  edbetivlMirirnlcfato}  Feraialhni- 
gen,  die  jedoch  freilich  an  einen  dSmwB  Ftden  hillgell  y  f.  E  wald  israel.  Gesch.  II. 
420  f.  Die  Grenekhaten  seiner  ungerathenen  Sohne  aber,  die  als  Priester  durch 
Habsucht,  Gewaittbätigkeit  und  Unkeuschheit  ihren  Orden  beschimpften,  werden 
1  San.  2, 12--lSi  22  IT.  berichtet   BB  betnchtete  sie  mit  Unmoth^  konnte  aber  9m 

Schwache  drs  Alters  (1  Sam.  2,  22.)  ihnen  nicht  mit  Erfolg  steuern.  Die  Nnchricbt, 
das«  zwei  seiner  Söhne  (einer  propbet.  Verkündigung  gemäss  1  Sam.  2,  34.)  iu  eiueoi 
Treffen  gegen  die  Philister  omgekommen  waren,  tödtete  ihn  plötzlich  (1  Sam.  4, 1 1  ff.) 
Im  98.  Lebensjahre. 

Eljakim,  st-r:^»,  LXX  'fUiÄx/fi,  'Eltaxslm  l)  Solm  reines  Hilkias.  Pali^t- 
präfect  unter  König  Hiskias  (717  V.  Oir.)  2  Kön.  18,  18.  19,  2-,  und  als  solcher 
Nachfolger  des  Sebna  Jes.  22,  20.,  ein  tbeokratisch  gesinnter,  rechtschaffener  Mann 
(Jcs.  a.  a.  O.  nennt  ihn  Jehova  "^SS  a.  Gesen.  z.  d.  St.).  —  2)  älterer  Sohn  des  Kö- 
nigs JoKiris  nnt!  seit  609  V.  Chr.  unter  dem  Namen  Jojakim  König  von  Juda  s.  d.  A. 
—  3)  Sohn  Abiuils  und  Enkel  Serubabds,  der  Mt^  1,  13.  Luc  3,  30.  unter  den 
Ahnen  Jesoanfgeftihrt  wird. 

EHSB,  rnbit,  ve*}>tn_,  LXX  'mUig  (vgL  Jacobs  «d  AnIhoL  M.  424.),  ans 
Thisbe     hebrüichv  Prophet  in  Beiche  bnd  inter  Ahnb  und  Ahtqn  (917— «96 


1)  l>er  Ort  la^  in  Galiläa  Ton.  1,  2,  Wenn  1  Kön.  17,  1.  beigi-fu-t  wird  -rV;  •'ZtiVtü 
von  den  Intassea  Giieads,  so  ist  hierdorch  Thisbe  natüriich  nicht  als  gileadit. 
8Udt  bezeichnet  (obschon  Joseph.  Antt.  8, 18.  2.  »a^t:  i*  nöXtcas  9e0ßdprtt  rVOo«- 
ditiSoe  xmif as).  Elias  war  sicher  ans  Thisbe  gebürtig  nnd  ia  Gilead  wohnhaft  (nicht 
nrngekehrt,  wie  Rosenmii  Her  Alterth.  IT.  Tl.  57.  will).  PiMadoepiphan.  vit.  proph. 
(Opii.  II,  i,.'2^7)  niiirhlTh.  zu  <:i  ncr  PriL-st.-rÄtJidt  in  Arabien  (d.  h.  nach  danrnl.  Spra<:h 
gebrauch  im  Ostjordanlande),  wie  denn  auch  einer  aadem  Sage  nach  £.  aus  priesterJ. 
MÜt  hwstinMn  «dl  Bplplun.  haar.  »,  S.  (neMhe  Sag«  tadisa  nit  Knebol 


Chr.y,  «brwinlig  darcb  die  Frehnathtgkeit,  mit  der  er  (ia  «iaer  oidit  UekMa  Partei, 

selbst  am  Hnfe  1  Kön.  18,  3  ff.,  RückhaU  findend  und  ODterttutxt  Ton  den  Prophe- 
lenschiUem  2  Köo.  6.)  beiiarrlick  dea  Ab&dl  vom  Jeborabcultus  tarn  Baalidirott 
ragte  nod  da«  BenehiKB  dai  ackmcken  Ahab,  vonnglich  aber  der  abg6ttiaeh«ii, 
ihren  Gemahl  gans  beherrichaidealaebel  aiicbtigte)  obschon  sein  prophetischer  Eifer 
ihn  bisweilen  ku  fanatischer  Harte  n.  Grausamkeit  verleitete  (l  Kön.  18,  40  ff.)  und 
Eingriffe  in  Staatsverbältnisse  tbiin  lies« ,  deren  Folgen  er  nicht  in  der  Gewalt  batle 
(1  Koa.  19, 16  C).  Zweionl  aah  er  aieb  daher  aur  Flacht  tn  die  Biaaaoriidt  ge- 
nöthigt,  «las  erstemal  an  den  Bach  Chrilh  (s.  d.  A,,  l  Kön.  17,  5ff)  iirid,  wril  dirscr 
nach  Art  der  palästin.  Wadi's  bald  vertroclcnete ,  nach  der  pbonicischen  Stadt  Sa- 
repta  (1  Kön.  17,  9  ff  ),  das  zweitemal  in  die  südlich  an  Palästina  grinsende  Waste 
faia  anden  Berg  Horeb  (1  Kön.  19,  3  ir.  vgl.  Hengst enbergPcnt  I.  129.).  Audi 
auf  (Jrm  Carmel  hielt  er  sich  cirif  Zcitldrif;:  atiT  1  Kön.  18.  Vgl.  lihfrh.  Niemeyer 
Cbarakt.  V.  350  ff.  Schreiber  allgem.  Religiooslebre  I.  194  f.  K o o b e  1  Prophet. 
IL  73  ff.  Bö d  i  g  e  r  ia  d.  Hall«  Bneyclop.  I.  88.  S.  820 ff.  Seine  Lebcnageaehicfate 
(1  Kön.  17 — 19.  2  Kön.  1.  2.)  ist  im  Geiste  der  Prophetensagen  erzählt  und  daher 
voll  wunJprbarrr  Bpg»*benheitcn  ,  deren  natürliche  Erkinninp  mannigrach,  aber  nicht 
0)it  sehr  giiickiichem  Erfolge  versucbt  worden  ist  (Uaiier  hebr.  Mytboi.  II.  156  Ü*. 
a.  hebr.  Gesch.  II.  406  ff.  Anaf.  EifcHr.  d.  Wand.  II.  148  ff.  a.  fibcrh.  Biehhornt 
Bihl.  \y.  209  ff  ).  Sittlichen  C.rhalt  wird  man  hin  u.  wieder  in  iWcsrr  Wiindorthrifig- 
keit  des  Propheten  vermisaen  (2  Kön.  1.).  —  1)  Zar  Apotheose  oder  Eutrückang  des 
Propheten  (2  Kön.  2, 6  ff.  a.  BStteher  de  iafieria  I.  p.  127  sqq.)  vgl.  Gen.  6,  24.  nnd 
die  unter  d.  Art.  H  e n o  eh  angeführten  parallelen  griecb.  Sagen.  Die  spätere  Ansirht 
fand  dio  Ursache  solcher  Aasaeeichnung  <l<  <i  Elias  in  seinem  keuschen  Leben  Thilo 
Apocr.  p.  356.  Daas  sich  das  Waaser  theilt,  um  heilige  Personen  hindurchgehen  zu 
laaacB  2  Kön.  2, 8.  (Bxod.  12, 21.),  iat  auch  aadanvarla  mythischea  BicMcat  vgl.  Virg. 
Georg.  4,  359  f.  K I  c  ii  k  r  r  Zendav.  HI.  15.  Der  Mantel  des  Elisa  spielt  aber  da- 
bei eine  ähnliche  RoUe  wie  Exod.  14,  16.  der  ausgereckte  Stab  des  Moses.  Elias 
zog  sich  vielleicht  nur  in  die  Einsamkeit  zunick,  seinem  Schaler  die  weitere  prophet. 
Wirkaamkeit  überlassend,  denn  2  Chron.  21,  12.  erhält  noch  König  Joram  von  Juda 
nach  dieser  Begebenheit  einen  Brief  von  Elias,  d^n  er  doch  gewiss  nicht  im  Himmel 
geschrieben  hat  (vgL  C.  IL  Pf  äff  diss.  de  Eliaead  Joramum  regem  Judae  litcris. 
Tab.  1766. 4.  Berg  bn  JMA,  Wocheobl.  1774.  Nr.  ft.  «.  6.)  <).  —  2)  Die  Bnih. 
rung  des  Propheten  darch  Raben  (sonst  die  gefrässigsten  Vögel!)  1  Kön.  17,  2  ff. 
findet  Parallelen  in  Li V.  1,  4.  Diod.  Sic.  2,  4.  Aelian.  V.  U.  ]2,  42.  Justin.  1,  4. 
Philostrat.  ApoUon.  1,  ö.  Hygin.  Tab.  187.  Kleuker  Zendav.  II.  80.  vgl.  Petz  uid 
de  hominib.  a  beatüa  enntfitb.  L.  1 703.  4.  Fast  lächerlich  erscheint  die  Vermiilhiing 
vieler  ältern  und  neuem  Ausleger  fHi^reschith  rabbaSS-  f".  30.  Mayer  Fliss  corvo- 
nun coBvictor.  Viteb.  1686. 4.  üerm.  v.d*  Hardt  corbeaux  d'Elie  oder  die  Raben 
Elia.  Hchiiat.1709.8.  HevatDii  disaertalt.  syllog.  l.  p.  896  ff.  Clerie.  nnd 
Dathe  «1  h.  L  Jahn  EinL  IL  L  tfiQf  ffW  aeiea  Bawohner  einer  benachboitea 


daher  SQ  erklaren  ,  dass  E,  opferte).   Was  Pctav.  zu  E|ii|thaii.  haer.  1.  c.  ühcr  des  Pro- 

^160  Gabartsort  bemerkt,  fuhrt  sa  keioen  Resaltate.  VgL  dag.  Hanaker  su  dieser 
riffc  p.  89aqq. 

1)  Un[>a.s*Lii(l  verweist  Hengstenbera  PenL  I.  auf  Deut.  13,  15  f.  17,  'j.  - 
—  S)  Wag  die  Vorstellung  des  Chronisten  betrifft,  so  ist,  da  dieser  Brief  den  Bruder- 
■ard  Jorams  betrifft,  solcher  aber  gewiss  erst  beim  eigentlichen  Regierangsantritt  Jo- 
nau  voUfiihri  «laxda,  aaeh  dar  chronalag.  StaUang  der  Begabeabeiten  1  Kön.  aichl 
wahnchrfaBeh,  dasa  w  sieh  den  Blies  noch  danals  lebend  gidaebt  hai>e  (die  Mitr»> 
gentschaft  Jorams  mnss  er  allerdings  rrtebt  haben  vergl,  3  Kön.  1,  i7.  Q.  d.  A.  JcKo- 
ram).  Mancherlei  Hypotheken,  um  die  Nachricht  der  Chronik  aa  retten,  ia  d.  An- 
dan^KMUw'abeafiSu         °'  Wmrmu^^  HL  441 Keil  Cbian.  fl.  610 1  bat 
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atmA  <Or«b  «itf  Orb»)  oder  Araber  (onna;  Seb  o  I «  LeitMg.  V.  SM.)  oder  ber^ 
umreis^doKlaflente  (welche  Meinung  sdion  Kimcbi  erwähnt  vgl.  VtP  Execb.  27, 

9.  27.)  geweaai;  ».  dag.  Unachnld.  Nachricht.  1706.  S.  272  fT.  I)  r  v I i n g  observv.  i. 
12d8()q.  Michaelis  dachte  an  Aa«rabco  (corvus  corax),  welchen  E.  ihre  Be<iU^ 
die fai  FcMwiMpret,  Jo  eogor  fmgn  Huea  bettebt ,  abgcMumi  habe.  8.  iberb. 
Bochart  Hirroz.  n.  80ri  fT.  Für  ein  Wunder  hält  jene  Begfhmhrit  J.  Ph.  Bey- 
kert  de  irsn?  Eliam  propb.  aleatib.  Argeot.  1774.  4.  S.  noch  Berg  ira  Duisb. 
Wocbenbl.  1768.  Nr.  52. 1769.  Nr.  1.  Die  Legende  rom  BinsteiBer  Pkolot ,  der 
60  Jahre  laiy  vob  Baben  gespciat  wurde  y  kt  wohl  nur  ti bertreibende  Nacbbildoog 
die?«fr  Eliassagp.  —  3)  Die  VViederbHebung  det  Knnbon  zu  Sarppti  1  Beg.  17,  17  ff. 
bat  man  mediciaiach  erklärt  s.  medic  kennen.  Unteraucb.  der  ia  der  Bibel  vcM-komn. 
KioakeBgewMcbt«  8. 167 g,  KriLUmetwcLder  Gcecb.d.  A.n.  N.  T.vond^Bt^- 
weckiing  einiger  Verstorbenen.  L.  1793.  8.  Er  aoU  in  Folge  heftiger  CooTulsioncm 
eine  starke  Ohnmacht  erlitten  haben  und  durch  Druck,  animalische  Warme  and  an- 
gewandte Heilmittel  wieder  ins  Leben  aurückgerufen  worden  sein  Meyer  in  Bert- 
boldts  theol.  Joom.  IV.  230.  Nach  Ennenotor  (HagneHan.  S.4tS.)  ««Ate 
dabei  au(  h  (Irr  animalischf  Magnetismus.  Alle  solche  Vemnuthungrn  nennt  dpr  er- 
leuchtete Keil  rationalistischen  Unverstand !  VgU  nbrigena  Pbilostr.  Apoll.  4,  45.  ')) 
n  Fe.  18.tber  L«e.  5, 8.  —  4)  Zn  1  KSm.  18,88.  c  Virg.  Bd.  8,  106  sq.  (aber 
portentabei  Opfern  iiberh.  Iliad.  2,305  ff.)  ^gLd*  A.  Braadopferaltar.  Adtero 
Erklärungen  in  K Ia  « s  i  n  g  de  sacrifido  Eliae  respertino.  L.  1726.  4.  —  5)  Zn 
2  Kön.  1,  10  ff.  vgl.  iierod.  8, 36  f.  Justin.  24,  8.,  auch  fnr  die  «UgaBeine  Idee  dn«r 
ÜBteteliliHggöttlieberLieblfaige  dwcb  UMdiaebe  PhlMeM  Budb.  H.  B.  6,  A. 
Gagnier  vie  de  Mahoinet  3,6.  Die  natürlichen  Erklärer  dieses  Wunders  stellten 
die  Verrnntbiing  auf,  Elias  habe  durch  sdne  lahlreichen  (1  Reg.  18,  4>)  Propheten- 
echnler  die  Soldaten  mit  Gewalt  snräckgetrieben.  Viell.  bat  aber  die  Sage  den  ein- 
Ibden  Vorfall,  dass  die  Soldaten,  dnrcb  Bück  and  SliBMn«  den  heiligen  Mannea  im» 
ponirt  vgl.  Joh.  18,  6-,  zurückgewichen  seien,  wnnderbar  anageschmückt.  Ueber 
Luc.  4, 25.  Jac  ö,  17  ff.  vgl.  mit  1  Kon.  18, 1.  a.  die  Audeg.  dieser  Stelle».  Ala 
Paiallele  ndeni ganten  Vorlbll  «.  Joeepb. Antt  14,  2. 1.  —  BBae  iet  bekannfficb  ia 
den  Kreis  der  messian.  Hoffnungen  der  Juden  übergegangen ;  nach  Mal.  3,  23  f.  (4, 5  f. 
Tgl.  Sir.  48,  10.)  wird  ihn  (Ihn,  diesen  für  die  Theokratie  einst  so  unerschrocken  thä- 
tigen  Propheten ! )  Jehovah  aiti  V  oriaufer  des  Messitts  aeodeo,  und  diese  Erwartung 
wamnCerden  Zdigcnoaaen  Jean  allgemdn  111.17,10.  Hr.  9, 11.  vgl.Joh.  1,25., 
so  f^as!5  sie  erst  Johannes  den  Täufer  Joh.  1,  21.,  dann  Jcsnm  Mt.  16,  14.  Mr.  6,  15. 
8,  28.  Luc.  7, 8.  19.  lur  den  Kliaa  hidten.  Jeaoa  selbst  aber  erklarte  den  Tünfer 
Ib.  11, 14.  fib  den  Bllat,  wi«  denn  dieieradon  in  der  Bede  deaEttgela  Lne.  1,17. 
indirect  ata  solcher  bezeichnet  worden  war,  —  womit  aber  nicht  getagt  werden  wollte, 
in  Job.  sei  die  Person  des  Elias  leibbaAig  wiedergekrhrt,  daher  denn  anch  Joh.  selbcl 
(Job.  1,  21.)  auf  die  so  gemeinte  oder  verstandene  Frage  der  Synedristen:  'Hklag 
if  W;  nrit Nein «ntworict  t.  Lttc fce  n. d.  St  fai  Fortgange  der  cbrkfficben  Gbu- 

ben-fonf Wickelung,  im  npijjtnl.  Christmlhiim,  welches  <lic  eigentliche  Zukunft  Christi 
als  noch  bevorstehend  ansah,  trug  man  die  Function  des  voranschreilenden  Klias  auf 
diene  nber,  und  et  Iddet  kaum  einen  Zweifd,  dass  die  ctcbaCobigiadie  Bxpoeitimi 
Apoc.  11,  3  ff.  den  Eliat  im  Ange  bat  a.  B«  a  1  d  x.  d.  St.  Ueber  die  Vorstdbngen 
der  JuJrn  von  Rlias,  die  aber  grossenfhoils  erst  nach  Chr.  zn  ihrer  abenteuerlichen 
Gestalt  ausgebildet  worden  aind,  s.  Schot  tgen  bor.  hebr.  Ii.&3d  sqq.  O  thon.  ieiic 
rabb,  200 sqq.  BertholdtChiiiloL68iqq.,  andiBiienvnnger  caldeekt.Jadena. 


1)  Zo  dieser  Brxihlong,  di«  mit  Lac  7,  11  ff.  vtd  Aehnlicbkdt  bat,  fügt  Philostr. 
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H.40lCii.t.w.  Dit FAeiii  Jar  MwIiwbiIiii*  wkm  Ww  (^.A^aJI )  n Her- 

belot  biblioth.  or.  unt  IHa  TT  321-  Eine  pere.  Sage  macht  ihn  zum  Lehrer  ilci 
Zoroastor  Hcrbclot  a.  a.  O.  491.').  Apokrypha  des  Elias  erwähnen  Origen., 
Hieron.)  Epiphan.  s.  Fabric.  pseudepigr.  I*  p.  1072  ssiqt  luid  1  Cor.  2«  9> 
wollten  aacb  manch«  nenera  Ausleger  mit  dhen  KVV.  ein  Gtat  aut  des  Eliai  uxotut^ 

'Ivii'ig  (Inden. 

Elles  er,  -^r*^^,  LXX  'EUittf,  1)  ObersUav  Abrahaou  (an«  Damascus?)*) 
Gfn.  24,  2.,  den  tlieser  in  Ernianc:e!iinp  eines  Sohnos  zum  Erben  einsetzen  wolhe 
15}  2.,  sputer  aber  mit  der  Brautwerbung  für  Isaac  nach  Mesopotamien  sendete 
Gen.  84«  richtete  diesen  Auftrag  glöckUch  ans  a.  d.  A.  Rebecca.  —  2)  Sohn 
Mösls  von  der  Zippora  Exod.  18,  4*1 .  fiber  denen  NadduNnmenachaft  bia  in  die  Zeit 
Davids  s.  1  Chron.  23, 15.  26,  25. 

BlilD^  B^.'^^,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  ans  Aegypten,  wohin 
sie  von  Mara  (s.  d.  A.)  aus  gelangten  nnd  wo  sie  zwölf  Wasserbraonen  and  70  Paln- 
btaae  fimden  Exod.  Ift,  27.  16i  1.  Nnm.  98>  9.  Der  Ort  iat  am  wahradieinlichitHi 
indeai  anmnthigenWadi  Gharendel  (Ghirondcl,  Ghmmdel),  JtM^t  3^  ^ 

V.  Howarah  (Blara),  29''  55'  (Niebuhr  R.  III.  95.),  zu  suchen.  Hier  ßnden  si-h 
uoch  jptzt  mehrere  warme  Quellen  guten  Waasers  nnd  ein*»  Menge  scbattengebender 
Bäume  (vorz. Tamarisken)  und  tSträucher,  aucii  uodi  einige  Palmen  v.  Schubert 
11.276.  Wellsted  IL  38.  Robinson  I.  110  f.  VgL  noch  Niebuhr  Beschr. 
403.  Reise  I.  228.  B  u  r  c  1l  h a rd  t  R.  II.  779.  Dieser  Annahme  widerspricht  inde» 
L a  b o r d e  (Commeatairo  p.  85,)  imd  will  vielmehr  Wadi  Useit ,  o'jyol,  writ^r  süd- 
lich, (ur  Elim  halten;  aber  sein  Hauptgrund,  dass  W.  Gharendcl  zu  nahe  bei  Howa- 
ndh  und  n  «dt  TOB  der  (folgenden)  Station  an  Meere  sei,  ist  nicht  dnrchsch  tagend, 
da  dleaeDSatamenakhdardi  jene  Hypothese  wenig  ändern,  indem  W.  Useit  nicht 
sehr  fem  yon  W.  Gbarendel  ist,  nberh.  aber  die  Tagereisen  wandcrn  lfr  Noinaden 
sehr  ungleich  sind.  L  e  p  s  i  o  s  (Reise.  Berl.  1845.  8.  I.  27  ff.),  der  Gharendel  in 
llatft  wiederfindet,  will  Elim  mit  Wadi  Schebekeh,  «Xaaä  ,  südl.  Wadi  Thal,  iden- 
tifidren.  Sein  ftiuptgrund,  die  18  Brunnen  seien  Gstetnen  gewesen,  man  mSsste 
also  bei  Elim  an  einen  Ort  ohne  Qnellwasser  denken,  was  W.  Schebekeh<aei,  iet  frei- 
lich mit  dem  hebr.  B^a        nicht  wohl  zu  vereinigen  '). 

Elisa,  nrib»  ,  Name  eines  Volksstammes,  der  Gen.  10,4.  vgl.  1  Chron.  1,7. 
ficben  Tharschi.sch,  Chittim  und  Dodanim  nnter  den  Abkömmlingen  Javans  (Griechen) 
genannt  wird,  Bzech.  27,  7.  aber  als  mit  Purpur  (Pnrpmteppichen)  handelnd  er- 
scheint. Man  kann,  da  dir  erste  Steüf  auf  eine  gri<"^rhischr  Völkerschaft  hin- 
deotet,  die  Namen  Eli  s(Bochart  Phal.  3, 4.)  oder  H  c  1 1  u  s  (vgl.  Jonathan  zu  Gen. 
nndS)rr.niB8ech.a;a.O.  s.  Htehaells  spicil.  l,  79  ff.)  vergleichen.  Griechen- 
lind  (Peloponnesns)  und  bt  ä  indcrs  Lalionika  hatte  einen  grossen  Reichthum  an  Per- 
parmuscheln  Plin.  9,40.  21,  22.  Pausan.  3,  21.  6.  (roiXovs  ig  ßacpijv  noQipvoag 
9Mr(i%CTft»  Tc2  bti^iAticaut  v^s  Aaumvixijlg  inntiöftotätas  fiira  yt  tijw  (PoivUuv 
«rfloMMw  Ber.  Od.  t,  48.  7  sq.  Stat  Silv.  1,  t.  ISO.).  Gewiss  war  ntf^^K  dem 
Hebräer  nur  der  Name  eines  unbestimmt  gedachten  fernen  Küstenlandes,  und  man 
mos«  vielleicht  mehr  noch  Griechenland  als  den  gansen  Peloponnes  darunter  ver- 


1)  ]>«r  absttteaeriidhen  Antdenttmg  Norks  (der  Prophet  Btias,  «in  Sennenmjlhns. 
Lps.  1837.  8.),  wonach  Elias,  etiurlei  mit'*ITliog,  dieSommerhälfte  de»  Jahre«  sein  soll, 
geschieht  ihr  volles  Recht,  wenn  «ie  aar  in  einer  Anm.  erwähnt  wird.  —  3)  8.  über 
die  WW.         vm  Tuch  t.  d.  St.  Bwald«  Deatnot       Gesch.  1. 866.)  ist  kiast- 

Bch.  —  3)  Der  hcbr,  Text  scheint  von  L.  car  nicht  nachgrgrhlnftm  uor^SB  aa  ssla. 
Und  was  ist  S.  40.  mu  oder  man  für  „eine  Präposition  des  Urtextes 


Sil 


•tehen.  Josephos  (Antt.  1,6.  1.)  Deutung  ("Eliaag  fitv  Ekigaiove  ixaisoivy  w» 
il^ns  Alolttg  dl  vvv  ilol)  berak  so  wenig,  wie  die  des  Cbddien  (tlAiäfyt  ttmo 
provincia  Itali  ar),  nuf  t  inf»m  historischen  Crurul  '.  S  r  !i  n  1 1  fi  s  s  fParad.  264.) 
Iwll  £.  für  die  westiidien  Küsteo  Africa^s,  welche  die  Kartiiager  innerhalb  und  ausser- 
\u&  der  gaditadsdiai  MMfCflg«  ia  BctMi  Inttni  wd  tm  im>  m«  Purpur  holten ;  denn 
Karthago  habe  früher  El issa  (EHsdia)  geheiaMii.  Die  Bewohner  jener  Küsten 
konnten  .'ihcr  den  Japhetitcn  zugezahlt  wrnifn,  wonn  «ie  etwa  ans  SpHnion  dortbin 
gekommen  waren.  Diese  Erklärung  ist  vielleicht  die  unglücklichste  in  dem  ganxpn 
Ijdehrlen  Bude,  ud  daf  FaaduMirt  dendben ,  BfiidMi  idt  alter  Naae  Karthago^ 
•chwvbt  eben  gana  in  der  Luft. 

T^Hsa,  rt^^Vs  (*Eiliffff«ro5  T.ur.  4,  27.),  Pro|?hft  im  Ri'irhr  Tt;rnr!  ,  pp^rlrfif^ 
aus  Abehnebola  1  Kön.  19»  16')  den  Elias  Tom  Acker  weg  zum  prophet.  Berufe  ein- 
geweihtliafte  1  K8n.  19, 19  ff.   Br  mir bfa  sn  des  Elfai*  VenN^naden  denen  Jünger 
und  Gefahrte  2  Kön.  2,  1  ff.,  trat  aber  dann  sHh.otfitändigals  Prophet  undThaamatiirg 
unter  den  Königen  Joram  und  Jrhn  f896 — 866  v.  Chr.)  auf,  seinen  wesentlichen 
Wohnsitz  in  Samaria  nehmend  2  Kon.  2,  2d.  5,3.').    E.  thcilte  nicht  die  Strenge 
und  BitCerfcdt  adnet  Lehrere,  wirkte  aber  auch  weniger  eingr^fiend,  da  dieZeit- 
verhältnissc  andre  warm,  iiii<!  .«chrint  mehr  Ruf  als  Thaiimatiirg  (»ehaht  sii  haben, 
selbst  im  Auslande  (2  Kön.  ö,  1  (f.  8,  7  (f.)  vgl.  Nicmeyer  Charakt.  V,  364  ff. 
Schreiber  allgem.  Religionsl.  1. 19d  f.    Mit  dem  Könige  Joram  stand  er  langein 
guten  Verhältnisse  n  und  war  sein  theokratischer  Rathgeber  (2  Kön.  3,  11  ff.  6,8* 
6,  n  {T  7,  1  ff.  8,  4  ff.),  hrwirkt  nf  f  r  doch  nach  einem  imglncklichen  Feldznge  fjes- 
sclben  gegen  die  Syrer  den  Sturz  des  (abgöttischen)  Hauses  Ahab  2  Kön.  9.  (nach 
Eliai,  adnea  Lehrers,  Prophezeihung  1  Kon.  21t  23.  2  Kün.  9, 36. !).    Die  Awrat- 
tai^  des  Baalscultae  anter  Jehu  geschah  mit  B.  Bill^ing,  doch  schenk  er  neb  nnter 
Jehu*s  und  «einer  nächsten  ^^achf(dp^r  Repiernnp  allmälig  zurückgezogen  zu  haben. 
Er  starb,  fortdauernd  das  Vertrauen  des  Königs  geniessend,  unter  Jehoasch  2  Kön.  13, 
14  ff.   Saniaria  war,  wie  oben  bemeffct  wnide,  aefai  wesentb Aer  Wohnnta  vnd  er  be* 
saxs  dort  (in  dnr  l'ntersfa(!t)  ein  eignes  Hans  2  Kön.  5,9.  6,32  ,  aber  einige  Zeit 
hatte  er  sich,  wie  sein  Lehrer,  auf  dem  Berge  Carmcl  aufgehalten  2  Kön«  2,  25.  4, 25. 
Die  Sage  (bei  Epiphan.  u.  A.)  lisst  ihn  in  Samaria  begraben  wertlen.    Auch  seine 
Lebenageschichte  hat  die  Ueberliefcrung  ins  Wundrrhare,  noch  mehr  als  die  des 
Elias,  verarbeitet,  und  die  ihm  beigelegten  gchmirtrn  (1  K  'm.  4.  n.  6.)  Wnnderthaten 
haben  zum  Theil  eine  auffallende  Aehnlichkoit  mit  denen  des  Elias  2  Kön.  2,  13  f* 
▼gl.  2  Kön.  2,  8.,  2  Kon.  8, 1.  vgl.  1  Kon.  17, 1.  18, 1.,  2  K5n.  7, 1  f.  vgl.  1  K«n. 
18,  44  ff.,  2  Kön.  8,  10.  vgl.  2  Kön.  1,  4.,  2  Kön.  9,  7  f.  vgl.  1  K^n.  21,  21  f., 
2  Kön.  4,2  f.  vgl.  1  Kön.  17,  14  f ,  2  Kön.  4,  8  ff.  vgl.  1  Kön.  17,  17  f.,  2  Kön.  2, 
23  f.  vgl.  2  Kön.  1,  10  ff.  (s.  Meyer  in  Bertholdts  theol.  Journ.  IV.  223 ff.), 
was  Här e  r  n  i  c  k  Einl.  II.  f.  169.  daran*  erkUtt,  daae  „CSaa  wirklidi  der  getreneale 
Fortsctier  des  Werks  seines  Vorgangers  ist**.    Als  die  vorzüpjlirh^trn  hrhm  »vir 
folgende  zur  kurzen  Erläuterung  ans :  1)  lieber  die  Weihung  des  E.  durch  <ien  Pro- 
phctenmantel  des  Elias  2  Kon.  2, 13 ff.  *.  d.  A;  Propheten.  —  2)  Die  2  Kön.  2, 
19  ff.  erwähnte  Quelle  zeigt  man  noch  jetzt  bei  Jericho  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  4* 
8.  3.)  unter  dem  Namen  Ain  es  .Sultan  (R  f»  b  i  n  s  on  II.  528.),  und  sie  hat  treffliche«, 
klares,  etwas  laues,  hier  und  da  aufsprudelndes  Wasser  Pocockc  Morg.  11.  48* 
Haaselqnial  B.1IM)*  Schuls  Ldtnng.  V,  86.  Die  Verbeaicraog,  wddie  Uer 
dem  Pmphetcn  beigelegt  wird ,  bewirkte  deiadbe  noU,  wie  die  UrknMe  aelbnt  aii- 


1")  Nach  <Ien  Alten  hiess  Eüssn  sowohl  (Vw  Erbauerin  des  phonictsehen  Karthago, 
Dido,  al«  die  Schutsgöttin  der  Sudl  Jusiia.  IH,  i.  u.  6.  —  2)  Mit  den  Prophetenschn- 
len  zu  Jericho  stand  E.  in  Verkehr  2  Kön.  2,  1  j  ff.  4,  ff.  6,  1  ff. ,  ohne  dasa  min 
daraus  schliessen  darf,  er  sei  früher  (vor  seiner  Bemfoog  durch  Elias)  selbst  in  einem 
aelehen  latdtate  feUldat  worden. 
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«leatet  Vs.  20  f.,  dtirch  ein  natürlichrs  Mittel,  dpnn  die  Propheten  waren  tOgleicbdis 
Natnrkojidigen  des  hebr.  Altertbums ;  aar  darf  man  nicht  die  Art  bestimmes  wollen, 
wie  er  dabei  ▼erfuhr,  ■.  indeM  Michaelia  x.  d.St.  und  exeget.  Bandb.  IX.  36  ff. 
Ein  Seitenstöck  daxu  findet  sich  Exod.  15, 23  ff.  —  S)Za  2  Kön.  2,  22  f.  vgl.  J.  G. 
Michaelis  obser\-att  sacr.  Nr.  3.  und  die  AA.  Haare  und  Bär.  Es  kommt  dabei 
der  Glaube  der  Alten  mit  in  Erwägung ,  daaa  Bcteidigtti^ea  aa  heiUgen  Männera 
kkhfc Bit pUteKcboB Tode bwbtfliMrdeB  (vgL Um.  Benek p.  10S.d.Ra* 
b«aek«  tldbcn.)y  desgleichen,  danFlndienBd  VoiraMchnngen,  Ton  Eltern,  Prie< 
atcni  O,  f.  W.  gegen  Uebelthäter  «nfgosprochcn,  sieber  und  schnell  in  Krfiillang  ge- 
ben lUftd.  9,4d3.  Plin.  28,  4.  Plutarcb.  vit.  Crass.  c.  16.  vgi.  d.  A.  B  ileam.  —  4) 
Die  Vcnndbe,  daa  2  Kfn.  3, 9  ff  BraiUfee  nalfirlicb  sa  erklSren,  a.  im  exeget  Haadb. 
a.  a.  O.  45  ff.  Möglich,  dass  der  Prophet  eine  sonst  nicht  bekannte  Cisterne  oder 
Quelle  aufzufinden  wusste  s.  d.  A.  Brunn  en.  —  ö)  Zu  dem  nicht  versiegenden  Oel- 
knige  2  Kön.  4,  2  ff.  läast  sich  nur  entfernt  vergleichen  Eiiseb.  H.  E.  6,  9.  Die 
natürlichen  Wundererklärer  vermuthen  hier  einen  vortheilbaftcB  Oelhandel  en  detail 
oder  Vermehrung  des  Oeis  durch  andere  beigemischte  Substanzen ,  x.  B.  Pottasche ! 
Der  Gedankei  daaa  sich  unter  den  Händen  heiliger  Männer  die  Nahrungsmittel  ver- 
▼idföltigen,  kcbrt  in  d.  efWg.Gewdiicbte  wieder  Mt  i4»  i5  J«b.  6.  —  6)  Die  An- 
kündignng  der  Schwangerschaft  2  Kon.  4, 8  ff.  hat  eine  Parallele  an  Gen.  1 8.  Die  meiste  n 
Interpreten  dachten  eittwwler  an  eine  schon  vorhandene,  vom  natnrknndigcn  Prophe- 
ten leicht  SU  erforschende  Schwangerschaft,  oder  an  den  Gebrauch  fruchUreibender 
Uittel,  oder  «ndHch  (dem  woUn  bat  aieb  nicbt  die  FiivolHit  irunderacbener  Interpre- 
ten verirrt!)  gar  an  einen  vertrauten  Umgang  des  Propheten  selbst  mit  jener  Frau 
(Scberers  Archiv  nur  Vervollkommnung  (?)  des  Bibelstud.  I.  14d  ff.  Bauer  My- 
tbelog.  Ii.  187  ff.)!  Besser  Bauer  hebr.  Gesch.  II.  42ö.:  „Ich  mochte  et  lieber 
iur  Sage  «nsehe»,  entstanden  aus  dem  Raisonnement :  gebärt  noch  eine  lang  unfrucht- 
bare Frau,  so  hat  Gott  oder  ein  Prophet  seine  Hand  im  Spiel.  Man  erinnere  sich  an 
Sara,  Uaana,  EUaabeth.»  —  7)  2  Kön.  4, 18  ff.  Der  lüiabe  soU  den  Sonneaatich 
(vgL  Jnditb  8»  2  ft),  eiae  in  beiaaea  IMern  acbr  geivOnlcbe  KruAbett,  beben- 
men  habea  aad  in  Folge  der  damit  verbundeaen  Betäubung  scheiatodt  gewesen  sein 
vgl.  roedic.  bermen.  Untersuch.  171  ff.  Rosenm.  Morg.  IH.  22  L  Elisa  stellte  ihn 
(nach  Enncmoser  Maguetum.  442  t  n*  Passavant  Magnet.  S.  204  f.)  baupt- 
aiddldkdarcb  Anweadaag  Mgneliadier  Ma^polafionea  ber  fgl.  Spinosa  tract. 
theol.  pol,  c.  6.  Andre  Möglichkeiten  s.  exrgrt.  Hnnttb.  n.  a.  O.  59  ff.  Vs.  21.  ins- 
besondere erhält  seine  Erläuterung  aus  dem  im  Altcrthum  verbreiteten  Glauben  an 
die  Wnnderkraft  solcher  Dinge,  die  Wanderthäter  gebraucht  oder  beröhrt  liatten 
vgl.  Mt  9, 21.  (Mr.  5,  27.)  Act  19, 12.  ~8)Ueber  2  Kön.  4,  38  ff.  s.  d  A.Gur- 
ken. Zu  2  Kön.  4,  42  ff,  ist  parallel  Mt.  14,  15  ff.  16,  32  ff.  —  9)  2  Kön.  6, 11  ff. 
Mit  Bliadbeit  schlagen  ist  hier  allerdings  wie  unser  blenden  (verbl<»den) 
tropiecb  a.  a.  die  Kl ugh  it  and  Unaidit  raul»«i.  Der  Prophet ,  den  die  Si^dtten 
nicht  persönlich  kennen,  gebt  auf  aie  sa  u.  führt  sie  dem  Feinde  gerade  In  ^  Hiade. 
Ein  ähnliches,  nur  freilich  sehr  gemeine«,  Beispiel  ans  der  neuern  Zeit  s.  Baaer 
Mythol.  II.  194.  vgl.  Jahn  LMeiL  ii.  262.  und  Michaelis  s.  d.  St.  Die  Weis- 
sagung^. 7.  üaaM  sich  datanaetUIrMydhHaBHBBeatirederToa  den  Anrackender 

Hethiter  Tind  ArpT, ptier  Ys.  6.  ^•or  allrn  Andorn  iinterrichfet  war  oder  dieses  Goriicfit 
selbet  «nier  die  Sj'rer  gebracht  hatte.  Aehnlicb  ist  dem  Vorfalle  Va.  7  ff.,  was  Jcs. 
37.  crsihlt  wird.  —  10)  Die  Wiederbelebung  eines  Todten  durch  Berührung  der  Ge- 
bdae  EKsa^s  2  Kön.  13,  21.  hat  in  den  Stellen  alter  Scbriileteller,  wo  von  Watt« 
dem,  durch  die  Gebeine  oder  auf  Gräbern  Verstorbener  verrichtet ,  rererirt  wirr?, 
Parallelen,  z.  B.  Pausen.  ^  S.6.  Ck.  di?ia.  1,  40.  Tgl.  Sehr öckh  KG.  IX.  238. 
XXai  166.  (dag.  Herod.  1, 67  f.  scbon  ftmer  Kcgt).  Eine  natfiiL  BiftKr.  dental 
an  Me>  er  a.  a.  O.  241.  S.  überh.  ansf.  Wnndererklär.  II.  19d  ff.  Baaer  belir. 
Gwh,  U.  422  fL  bebr.  tfjtbol.  JL  169     and  aber  GocUobte  and  Widwa^dt 
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bergBeligioiisid.  H.  462  ff. 

EU  Oschj  epb^j  Nah.  1,  1.,  wahrschpinHch  f in  Ort  (nicht  e'mf  Person)  und 
GeburtMtadt  des  Propheten  ^iailum)  entweder  £ikesi,  kleiner  b'ieckm  an  der 
OMtedcaJbffduMiB  Gdilin(fficnii.«dNali.l,l:  BleetI  wqne  hodfe  im€^ 
lilaea  Ticnlius  [varvutus  quidem  et  Tix  rninis  yetemm  aedifidonim  indicans  yestigia, 
sed  tarnen  aotus  Judaeis  et  mihi  qnofjne  a  circumdticortf»  monstratns.  Epiphan.  de 
T^ä«  lurophetar.  18:  Ovsog  ijv  dnd  '£JMeaü  nigav  xov  'la(föävov  tig  BnyaßaQ  in 
^isSvfMh),  oder,  im  iicfct  «bm  wwtrwfcdBlich  (•.  Sickhoin  Binl.  A.  T. 
IV.  S.  390l),  Alknich  (^ß^f  in  AMyricn»  elira  2  MdL  aM.  von 

Mosul  auf  der  Oitidte  «Ics  Tigris,  wo  das  vorgebliche  Grab  des  Pro]>!ieteQ  gezeigt 
wird  A  9 s  p  ro  a  n  i  bih!.  or.  I.  p.  626.  IIL  T.  352-  Niebiihr  R.  II.  352.  Für  das 
galil.  Elkoscli  entscbeiden sidi neuerdings  Knebel  Prophet  Ii.  und  Hitxig 
kl.  Prophet  212  wekkerLelstere  abcrnadb  «ser  so  nadiCB  CombuHition  Elk. 
für  den  altem  Namrn  ORpf^rniTimü  zn  halten  gendgt  iiC.  G^aenitt«  (JBUL  Ii*-Z. 
1841.  Nr.  2.)  neigt  sich  dem  ass)  r.  Elknsch  zu. 

K 1 1  a  ä  a  no^x ,  ein  asiat.  Land,  das  Geo,  14, 1.  neben  Sinear  und  Eiam  ge- 
numt  irird,  vid.  iiKAft  verteUedcn  voo Tb  elmaaar  (•.  d.  A.)»  d«ck  Tack  Ge- 
nesis 72.  T)nT  Name  ßndet  sich  nach  einmal  in  d.  Iiith.  Oebos.  JiMÜtb  l^&y  IPO  fai 
Griechischen  die  Elymäcr,  im  Lat.  Elici  gmannt  sind. 

Clie^  m|N,  ein  in  der  Bibel  oft  angewendetes  Längenmaass  (s.  yorz.  Exod. 
16—27. 88.  Nun.  85.  1  KSa,  6.  o.  7.  Btedi.  40^8.),  dan  ««wi«  mpriinglfcb,  wie 
die  kleinem  Maasse  Finger,  Handbreite,  Spanne,  von  dem  mmschlichen  Armr  (Vor- 
derarme) entlehnt  war,  wag  m»n  iitclbst  ans  der  eig.  Bedeutung  des  VV.  nsx  nachwei- 
sen wollte  (Gesen.  thesäur.  i.  p.  110.).  Es  kommen  aber  im  hebr.  Alterthume 
SV« TencUedeiie  Ellen  vor,dMu8Clkron.8,8.  werden  Ellen  nach  yorigem  oder 
nltrm  Maasse,  n3'irs<">n  rwaa,  erwähnt,  es  muss  also  damals,  als  dies  geschrifben 
wurde,  ein  neues  Maass  gangbar  gewesen  sein,  wie  Ezech.  40, 6*  43,  Id.,  wo  nach 
diier  Btle  gemetica  wird,  die  efaie  Handbreit  mehr  (ala  die  gewSlmBcheBlle)  betrug 
Und  so  unterscheiden  denn  auch  die  Joden  eiin  briüi;«  und  eine  gemeine  Elle;  letz- 
tere verstand  man  öfters  Deut.  3,  11.  imtfr  nrx  (doch  s.  Böttcher  Proben 
alttest  Schrifterklär.  S.  288.).  Die  rabb.  Unterscheidung  hat  jedoch  nichts  für  sich; 
aum  wird  wohl  nar  für  die  spätere  Zeitdaa  Nebeneinanderbestehen  einer  grossem 
und  kleinem  (aber  (?nnim  nirht  heiligen  und  gemeinen)  Elle  annehmrn  dürfen ,  und 
zwar  scheint  letztere  die  urspningliche  (mosaische)  gewesen  zu  sein,  da  analoge  Bei- 
spiele lehren,  dass  das  Altertbum  yon  der  kleinem  mr  grossem  BUefinrtacbritt  *),  und 
die  natürliche  Elle  Tan  6  Handbreiten  kaum  einer  Verkürzung  zu  5  Bandbreiten  «i* 
terlicgcn  konnte,  um  später  wieder  auf  G  Haniil)r('it<  n  (6 -J- 1  Ezech  a.  a.  O  )  ver- 
längert zu  werden*  Auch  in  Aegypten  scheint  die  kürzere  Elle  fniiier  als  die  i  m- 
gere  (7  Palmen)  gebivncUieb  gewesen  an  neiBy  oad  Uer  ans  oder  auch  yon  Ba^ 
bjlonicn  ans,  wo  die  Konigselle  3  Finger  grosser  war  als  die  gemeine  (Herod.  1 ,  1 78.), 
mag  die  längere  Elle  zu  den  Israeliten  gekommen  sein.  Die  sechspalmige  EUe  beträgt 
nach  ordentlichem  Mannsarme  0.  483,90  franz.  Millimeter  oder  214,612  Per.  Lill. 
(20)5  Dresdn.  Zoll);  dieser  kommt  die  gemeine  (mittlere)  agypt. Elle,  wie  sie  auf 
Denkmalen  aick  ei|^ty  nabe,  aie  wird  an  0.48S3  «ngenoauaeni  o.  eine  altarab.  BUe 


l)  Das«Esech.  nsch  dergrSasen  balnrlon.  KSnigseUe  (Berod.  1, 178.)  gearasseo  habe 
(Ci.  aon.  thes.  I.  113.),  nicht  wahrscheinlich  s.  Böttcher  a  a.  O,  S.  587.  Jahn 
ArdiäoL  I.  II.  37.  scbreibt  den  nacbeiul.  Hebräern  nicht  die  gemeine  i>ab>l.  KJle.  süh- 
dara  die  Köaigtelle  zu,  die  nach  Berod.  a.a.O.  an  3  Ftamr  grösser  war  nls  jtne. 
Aach  dies  ist  unwahracheinlkk.  —  S)  Dass  Ivmur  o.  ibeiaU  die  Maasse  mit  dem  Fori- 
schriu  der  Zeit  grosser  gMvasdiB  ssistt,  ist  aa  vM  behaaji«at  Das  GegentheU  wird» 
•^k  tür  DsMwMaad  Idakt  aacbwalMa  ■.  dkaa  ^^MiBWf  a«ck  w«U  eAIrn»  lassen. 
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weicht  ebenMbaiditbcdeiitcncl  ab,  indem  sie  zu  213,058  Par.  Lin.  berechnet  wird 
(Bockh  tartrolo^T.  T^nf ersuch.  S.  247.)-  Nrben  der  sechsjmhnippn  F!lo  mR<j,  aber  im 
gewäintidieD  Verkehr  eine  tun  einige  ZoU  kleinere  Elle,  wie  sie  tiic  mitUere  Grösse 
det  VordenrMS  giebt,  In  Qehranch  g«w«Mn  adn  (18t8t  DrefdB.  ZM),  md  dkms 
bt  wohl  Deut  3y  11.  (s.  oben)  gemeint.  Wir  sind  in  diesen  Angaben  den  rg^falti- 
gpn  Krörterungen  von  T h  e  n i  US  (die  althcbr.  Längen- ii,  Hohlmaasso  1845.  8.,  auch 
ind.  Slud.  u.  Krit  1846.  Heft  1.  2.)  gefolgt»  welche  das  von  Böckh  (metroL  Ün- 
tenacfa.  Berl.  1888.)  nnd  Berthe««  (GcMb.  d.  bnel)  Geleistete  ubertrdjfea.  bn 
N.  T.  wird  die  Elle,  niJxvg,  blos  Mf.  6.  27.  Lnc.  12,  25.  Job.  21,  8,  Apoc.  21,  17. 
erwähnt.  Wie  übrigens  falsches  Gewicht  im  mos.  Gesets  verboten  war^  so  hatte  der 
Gesetzgeber  auch  zweierlei  Ellen  untersagt  Lev.  19,  35.  Bs  Mist  dies  tdion  dne 
polizeilich  bestimmte  Normalelle  voraus,  und  wie  zu  Athen  an  mehrern  Orten,  zu  Rom 
im Capitol  u.  s.  w.  NorroalmnnKs^tribe  niedergdcgt  f  dcr  angebracht  waren  (Böckh 
a.  a.  0. 12.  —  bei  uns  an  den  Kathbäusern),  so  sollen  nach  M.  Chelin  17>  9.  auch 
in  S.  Tenpel  EnenuMme  mlgcatellt  gewesen  «etn. 

Elon^  1)  ein  Hethiter,  dessen  Tochter,  Dasmath,  Esau  heirathete  Gen. 

26, 34.  Damit  .streitet  nun  Gen.  36,  2  f.,  wo  B.  eine  Tochter  Ismn»  h  u.  Schwest«  r 
Nabajoths  (vgl.  Gen.  2P)  9.)  hcisst,  die  Tochter  Glons  aber  Ada  genannt  wird.  Mit 
ilor Bemerkung:  Oportet eam  binomincm  instar  mariti  (bisse  (Rosennftliers*d.St.) 
wird  sich  hier  Niemand  befriedigen  lassen,  und  man  bat,  da  Versetzung  der  Namen 
durch  AbschroihfT  auch  nicht  ausreicht,  wohl  eine  verschiedene  gcnealogisf  ho  Trinü- 
tion  anzunehmen  (s.  Vater  Comment.  1. 2Ö7.)>  die  zugleich  auf  VerschiedcnbcU  der 
Referenten  sdiKessen  lisit  Rartnann  üb.  Pentat.  S.  217  f.  —  2)  der  Sohn  des  Se- 
bulon  Gen.  46,  14.  Num.  26,  26.  —  3)  ein  Sebuloniter  und  lOjähriger  Schophet  der 
Israeliten  nach  Ebzan,  von  dem  die  Urkunde  keine  That  zu  berichten  woi^s  Rieht. 
12, 11.,  LXX  v4U«>,  'Ekuit.  —  4)  Stadt  im  St.  Dan  Jos.  19, 43.,  LXX  iilÄoiv. 

Bitern«  Sc^n  im  Deiuilog  war  den  Kindern  Hochachtung  gegen  die  Eltern 
zur  Pnicht  gemacht  Ev<kI.  20,  12.  Lev.  19,  3.  Deut.  5, 16.,  aber  genauer  wurde  das 
\'erhältniss  der  Letztem  r.u  ihren  Kindern  im  Fortgange  der  mosaischen  Legislation 
festgestellt.  Sie  hatten  ein  durchaus  unverletzliches  Ansehen.  Ein  Kind,  das  seinen 
Eltem fluchte  (Band. 2 1 , 17.  L«y.  20, 9.  TgL  Dent.27, 16.  Sprehw.  20, 2a  Ht.  15, 4.) 
oder  sich  an  ihnen  thätlich  vergriff  (Exod.  21,  15.  — nähere  Bestimmung  des  'N'orbrc- 
chens  Sanhedr.  11, 1.),  wurde  unbedingt  mit  dem  Tode  bestraft.  Selbst  beharrlicher 
Ungehorsam  solcher  Söhne,  welche  aller  elterlichen  Warnungen  ohngeachtetvon  noto- 
riidber  Schlechtigkeit  nicht  abliessen,  war  (auf  gerichtliche  Cognition)  mit  Steinigung 
verpönt  (Deut.  21, 18.  Philo  Opp.  I.  371.  Joseph.  Antt.  4, 8.  24.  Apion.  2,  27.),  El- 
ternmord aber  ist  im  mos.  Gesetz  so  wenig  wie  in  der  Legislation  des  Solon  (Cic, 
pro  R.  Aner.  c  26«)  u.  des  Ronidus  (Plntsrdi.  vil.  Rom.  c  22.)  enrälint;  Üb.  difi 
igjrpt.  Bestrafung  desselben  s.  Diod.  Sic.  i,  77.  Das  Ernähren  der  alt  od.  schwadk 
gewordenen  Eltern  versfi^nd  sich  von  selbst ,  wird  aber  im  Talra.  den  Kindern  aus- 
drücklich zur  Püicht  gemacht  s.  Ligbtfoot  p.  908.  vgl.  Pott  er  griech.  Archaol.  II. 
618  Der  Täter  insbesondre,  ids  Haupt  der  Familie,  hatte  eine  grosse  Gewalt 
fiher  die  Kinder  ^),  indem  er  nicht  nur  die  häusliche  Polizei  handhabte,  Kundern  auch 
Söhne  (Gen.  24.  Exod.  21, 9  ff.  Riebt.  14,  2  ff.)  und  Töchter  (Gen.  29,  16  if.  34, 12.) 
nach  Gntdunken  verheirathen,  letztere  selbst  in  die  Sklaverei  verkaufen  (Exod.  21,7. 
vgl.  Plutarch.  vit.  Sol.  c.  13.)  nnd  ihre  ohne  sein  Vorwisscn  gcthanen  Geliibde  ver- 
nichten durfte  Nun.  30, 6.   VcigL  Gans  ErbracktL  136.  Dicsef  Reckt  halten  je- 


1)  Ihre  Kinder  nmzabringen  war  den  Hebräern  unter  dem  Geseu  nicht,  wie  dea 
Acsyptiem  (doch  unter  Beschrioknngen  Dlod.  Sic.  I,  77.)  n.  den  alten  GalUom  (Caesar 

iafl.  t,  190»  arlaabt.  Wohl  aber  fibte  in  der  patriarcbal.  Zeit  der  Usnsvater  die  VW- 
Ion  selbit  desCriadaablchUi«  aas  Oen.  38,34.  vgl.  Ur.S,  41.  Ueher  die  Aasdehnaag 
dflrfSi«ri.OewaItbsl  dsnRiaMni  s.  Zinnern  Q<seh.d.rCn.Prtv«tc«chlsI.II.«6ir 
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Michaelis  mos.  R.  II.  103 ff.  Auf  vätcrlichea  u.  mütterlichen  Segen  legte  man  nnea 
hohen  Werth,  sowio  mau  den  Fluch  der  Eltern  für  das  grosstc  Unglück  hielt  Gen. 
27,  4.  12.  49,  2  iL  Sir.  3, 11.  s.  Grotius  >.  d.  St.  vgL  Odyss.  2, 134.  lliad.  9, 454. 
Plutarch.  Timol.  ß,  Pkt  legg.  II.  931  «qq.   Vg).  d.  A.  Kinder. 

EUheke,  PißP&st  oder  Kß^l^js«,  Prieatcrstadt  im  St  Dan  Jos.  19,  44.  21,  23. 
LXX  haben  in  leteterer  Stelle  'i^s«^|i.  Das  Onomast  idenüficirt  den  Ort  mit 
Tbekoa. 

Eltholady  iV-nl;^,  S(a4k»Süd|kdSfltiBt,  dlmacntdcnStJuda  (Jm.  16, 
SO.) ,  dann  dem  St  Sineon  «^theUt  imd  Jos.  19, 4. 

Elul,  8.  d.  A.  Monat. 
Elymais,  n.  d.  A.  Etam. 

£iinalkael^  ein  Araber,  zu  welchem  Alexander  (Balas)  von  Syrien  seinen 
Sohn  Antiochna  gefluchtet  hatte  1  Blacc  11,  39.  So  wird  der  Name  des  Mannes  in 
der  Vulg.  geschrieben,  während  die  rom.  Ansg.  im  Griecb.  Etnak»oval,  der  Syr.  nnd 
Joseph.  Antt.  13,  ri.  1.  aber  MoAjo;  haben.  Ohnstroitiir  liän-^t  anrh  in  jener,  stcfier 
verdorbenen  Form  derselbe  mit  ^jj^s  ziuanunen  a«  Simonis  Oitomast.  p.  56.  Mi- 
clinelis  sn  lliiw.s.a.0. 

EmilDy  erami,  'Efifugoh  da  niUreiches  Volk  von  hebe«  Wncis  Dent  2, 10  f., 

das  in  dem  später  von  drn  Moal>itern  besetzten  Landstriche  wohnte  Deut.  a.  a.  O., 
im  der  Ebene  von  Kirjathatm  Gen.  14,  5.  (welches  nach  der  Einwandening  der  Israeli- 
ten dem  Stamme  Rüben  zu  Theil  wurde).  Der  Name  bedeutet  die  Schrecklichen. 

EmmauSy  l) 'Epftaovfi,  bd  Joseph. '£^ft«ovV.  'Afifiaavs  (talmnd.  OlKiax), 
eine  nicht  iinbe<leutende  (Joseph.  Antt.  14,  11.2  )  Stadt  in  der  Ebene  (Judäa^s),  wo 
Judas  Makkabi  den  syr.  Feldherr«  Gorgias  schlug  (1  INTacc.  3,  40  57.  vgl.  Hieron.  nd 
Dan.  8.)  auch  Ptolem.  6, 16.  7.))  nach  Uiner.  Uicros.  22  röm.  Meü  von  Jerusalem. 
Sie  wurde  ven  Bnedricles  befestigt  1  Uaee.  9,  50. ,  war  anter  r6ai.  Herrschaft  der 
ffanptort  einer  Toparchie  (Jn.seph.  I)eII.  jud.  2,  3.  5.  Plin.  5, 15.)  u.  führte  nach  man- 
chen  widrigenSchicksalen  (Ji»seph.  Antt.  14, 1  1.2.  17, 10.7.)  seitdem  3. Jahrh.n.Chr. 
den  Namen  Nicopolis  vgl.Cbron.paschal.  ad  aon.  223.  {tlalcuatlvtfg NixöitoUgy  ff 
n^otiQov  'Eftfumvft  httta^  noltf  nfUßevomnt^^p  ovt^s  mI  nQoinafihw  Vbv- 
Xlov  * Aq>(f ixttvov  xrX.)  Hieron  c  (til.  scriptt.  (.I  ii.  Africanussub  Imper.  IM.  Anrelir» 
Antonino  —  legntionem  pro  itistauratione  urbis  Em  maus  suscepit,  quae  postea  Ni- 
copolis appellata  est)  Asse  man  biblioth.  orient.  I.  269.  Jetzt  heisst  der  Ort  wieder 


von  Jemsalero  Luc.  24, 13.  Joseph,  bell,  jwl  7, 6.  6 .  laQlov,  o  mdf Em»  Ufifioov«« 
uiU%ti  xmv  ^^ItQoaoXvfiov  araSlovs  i^tjKovta.  Die  meisten  Reisebeschrdber  fin<kn 
nach  Versicherung  der  Mönche  den  Ort  indem  Flecken  Kubeibe h  nordwestlich 
von  Jerusalem  wieder  Pocockc  Morgcnl.  II.  72.  ßoBenmüller  Alterth.  II.  II. 
199  f.  vgl.  Lightfoot  698  sqq.  Michaelis  Anrerstehungsgesch.  228  ff.  Al»cr 
dieser  Ort  liegt  mehr  als  70Stad.  (an  3  Stund.)  von  Jerusalem  s.  Robinson  III.  281. 
Nicht  selten  sind,  bes.  von  Reisebesdureibem,  beide  Städte  Emmans  mit  dnaoder 
yerwechsdt  worden;  dass  warn  sie  aber  wohl  unteisdidden  nasse,  bat  schon  Re- 
landp.  4278q.  erwiesen.  Jene  Terwechsehmg  hat  wohl  schon  im  Altertham  Lac. 
a.  a.  O.  die  Lesart  160  StH<l.  erz^nf^t,  welche  auch  Biiseb.  im  Onom.  vor  sich  haben 
musste,  da  er  das  dort  genannte  Emmaus  eben  mit  Nicopolis  identifidrt.  —  Verschie- 
den von  bcideD  B.  ist  übrigens  nocb  ein  diütes  Bmnians  (Joseph.  faeU. |nd.  4, 1. 8. 
—  man)  süt  Heilquellen  >>  nnbe  bdTiberias  Josepb.  Antt  18,2.3.  B.Troilo  R.  664. 


1)  Aach  das  erste  K.  hatte  eine  HcUqudlo  s.  Tbeooban.  Chronogr.  bei  Rclaad 
p.  7(Nk,  a.  bd  Kabdbob  beflndst  sl^  WMdfstons  «in  In  Feben  us|Slanmcs  gnmn 
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Reland  p.  902.  vgl.  d.  AA.  Hammath  undTiberifea.    UtboL  i.  B«eM«ae 

II.  l.  230  ff.  Rn«  hannnn.  KT.  II.  p.  1486  aqq. 
Emoriter,  8.  d.  A.  Amoriter. 
£^uaini,  o-^rr,  s.  d.  A.  Enam. 

Enakiter^  u^XS,^  po9  -^v^  oder  p,?  ucherp»  -«aa,  eins  twi  onan 
Hewissni  Arba  abstammende  (Jos.  14, 15.  15, 13.  21,11.)  Riesennation  (Num.  13, 34. 
Peut.  9,  2.  s.  A.  Riesen)  im  sudlichen  Theile  Canaans  auf  df^m  nachher.  Grhirpe 
Juda  (u.  Ephraim,  Jos.  11,  21.  14;  12.))  Tora,  in  der  Nahe  von  Uebroo  ^;s'Ayt.  rrrp^) 
Nun.  13,  S9.  J<w.  16, 18  f.  Sieht  1,  m  (hier  in  SGcMUeebten  t  AUm,  S«<otI  und 
Thalmai)  •).  Sie  waren  hauptsächlich  der  Schrecken  der  in  Canaan  eiinlringnndrn  Israe- 
liten Deot.  1,28.  9, 2.)  worden  aber  doch  von  ihnen  überwunden  a.  in  geringen  lieber- 
realen  auf  die  Küstensiidte  Gaza,  Gath  o.  Asdod  zurückgedrängt  Jos.  11, 21  f.  15, 14. 
Rieht.  1, 20.,  o.  vendMriadea  damit  aus  der  Geschichte ;  doch  s.  d.  A.  Ri  e  s  e  n.  M  i  - 
chaf  !i«  (^yntagm.  commentaft.  T.  196.  u.  zu  Lowlh  p.  133.)  Meinung,  dass  die  E. 
l'roglod^ten  gewesen  seien,  istin  dieser  Allgemeinheit  gegen  Jos.  11, 21.  (s.  Faber  Ar- 
cliAol.44ffO)  Q' j^^^l*  liAtteer^CMlbeiiidhtMfdieaaiidhnEtfmologi^  det  Nimei» 
(ntb.         iatfwelatÜNilftanbtemuiM)  «tSlien  soUeD  i.  Jftnisefc  w  Hanelt- 

▼eld  a,  a.  O.  Bine  mehmiicheffe  Bridlr.  da  NaaMW^  die  Gesenias  niederholt 

0.  Simonis  lex.  man.  n.  d.  W. 

Enam,  b-'J,  Stadt  im  Stamme  Juda  Jo?.  15, 34.,  nach  Etiseb.  Onom.  bei 
Thamna  zwischen  Jerusalem  u.  Diospolis.  Derselbe  Ort  scheint  Gen.  38,  21«  (Lutb. 
aneten  am  Wega»  naeh  Valg.  tn  bivio)  dardk  tPf^  beni^eC  m  werden.  Vgl 
Biiseb.  und  Hieron*  ,|Bnirim  n  tribn  Jnda  bddieqne  TiUa  eet  Betkaniia  draa  Ccte- 

binthum  (Mamre)'*. 

En  d  or,  irr  •ps  u.  IÄ?»  "p?  (Joseph.  Antt.  6,  1 4.  2.''E»^»pov),  eine  kleine  Stadt 
in  der  Ebene  Jisreel,  zum  StManassegehörig  Jos.  17,  11.  ISam.  28,7ff.,  in  derNihe 
von  Sc3rthopoli8  (Euseb.  nnt  Vvd«^),  4  Meil.  södl.  vom  Berge  Thabor  (Bnseb.  unt 
'AvivSoog).  Noch  jetzt  liegt  am  nnrdl.  Fasse  des  kleinen  Hermon  ein  ännliche^  Dnrf 
Endur  (Troilo  R. 553.  Robinsonlll.  1.468.),  die  Ruinen  des  altes  Endor 
leigt  man  id>er  in  der  Nähe  von  Denuni,  i^j^y  2^  St.  sSdwestL  von  Nazareth 
Barckhardtn.fi9a 

Eneglaim,  tnh!^  y^,  Stadt  der  Bfoabiter  Bsech.  47,  10.,  nach  Hieron. 
z.  d.  St. :  (  E  n  n  M  T  rn )  in  principio  marie  flwrtai  d.  L  an  der  Mordapitae  der  todten 

Meeres  beim  Eioüuss  des  Jordans. 

Kngannimy  V^H  1)  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammet  Joda  obnweit  Be- 
thel Joe.  16^  34.  ~  2)  PrierterMadt  im  Stamme  Inatchar  Jae.  19,  Sl.  II,  29.  Bloea 
dritten  Ort  dieeee  Nemcni  (Bjmwu^  wmA  BneeUae  Jenedtdee  ioidene  ab  M^bd 

Gerasa  nach. 

Engedi,  ^r.  i^?,  'Eyra^Sl,  ^yctS^i,  'Eyya^l,  'E)^«««/  (Ptolem.  5,  16.8. 
Plin.  Solin.  'fy/aöda,  Engadda),  Stadt  in  Siuipaltuitina  (Joseph.  belL  jud.  3,  3.  in 
der  Wüate  de«  Stamme*  Jnda  (Jos.  15, 62.)  am  (wesü.)  Ufer  deetodtaaMaerei  (Baach. 
47,  10.  Joseph.  Antt  9, 1.  2.  Euseb.  Onnm.  nnt.  'IfvyaiSl)  in  einer  gebirgigen  mit  jäh 
abstürseuden  Feben  durchsogeoen,  an  Höhlen  reichen  Gegend  (1  Sam.24, 1. 2.  Joseph. 
Aalt  16, 13. 4  Braaairdi  daMript  lenaa  eeMt.  c  7.  Mar.Sanata,  14. 6.), 


^Va5•!c^behi|ldm.  8e  mMH»  im  Nima  fViwWM  MI  ibcnll  vaa  tm  'haeniti» 
tcfi  ««ta. 

])  Ba  db  BaaUter  «a  dea  IMavtehaarn  Palistina's  gehörten  o.      TheU  der  Re- 

{hier  waren,  so  ist  aa  eine  onhlstor.  Ansicht,  wenn  Rieht.  1,  10.  die  oben  geaaenlaa 
Stammvater  den  Cananitern  beigesihlt  Werzlen  s.  Ewald  isr.  Gesch.  J.  37V. 
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dHe  abar  für  Wein-,  ßalmn-  n.  Palmeapflaazungen  ein  sc&r  vortheiUMlte  Tcm^ 
darbot  Hobeal  1,  14.  Joaepli.  Antt  9,  1 .  2.  Plin.  5, 15.  Euseb.  im  Onomatt.  Origea, 
iaCaaLLc  (Opp.  III.  p.67.)  SoUb.  vergL  Uascelquiat  Früher 
kton  der  Ort  "ran  fxxn  (amputatio  pabmnwi)  2  Glirott.  SO,  2.  vgL  Gau  14«  7^  m.  ge- 
körte (I<  n  Amoritem.  Öie  Entfernung  von  Jerusalem  bestimmt  Joseph.  Antt;  9^  1.  f. 
aaf  3CX)  Stadien.  Hieron.  ad  Etech.  47.,  zti  dcssrn  Zeit  E.  noch  ein  vicus  prae- 
grandia  ivar,  scheint  iho  an  die  Sädapilze  des  todten  Meeres  (tio^^Uim  in  priocipio  est 
«■UM  Moitai,  «Iii  Jordanes  ingreditar,  Bagaddi  vm,  «bi  finttur  «t  esunadtnr  >) 

Vf^l.  Strph.  Byz  Tint.  ^yy«da  p  333,  M  i  c hael  i  s  supjil,  1893  sq.)  .«ipfzpn  ,  imd 
hiemach  ist  er  auch  auf  den  äitera  Charten  geseichnet.  Dagegen  verlegten  ihn  Re- 
tand,  Bachtene  nnd  Hameliyeld,  von  des  Joaepbus  Aogabe  ausgehend  und 
Mch  der  Bestijnninng  in  Eoaeb.  Onom.  ^nanione  Hierichns),  an  die  Nordspitzc  des 
todten  Meeres  ohnweit  dem  Eiofluss  des  Jordans,  wobei  jedoch  («;.  Rrland  449.) 
eine  wtllkiihriiche  Berechnung  der  dOO  Stadien  zum  Grunde  liegt  vgl.  Kiöden  101* *). 
Neuere  bleiben  mit  Recht  bei  der  Identität  des  heutigen  Ain  Dschiddy  ^Jui^ 

(ohi^efakr  in  der  Bßtte  d.  westl.  Ufers)  mit  Engedi  itefaen.  Diew  Qndle  wn4e  Im 
neuerer  Z«>it  xuerstTon  S  e  et  s  e  n  1805  anfgeAniden,  dann  von  Robinson  (II.  4S9  fll) 

besucht  lind  Hrsrhrioben,  •Sir'  ^nt^priogt  am  westlichen  Bergabhange  des  todten  Mee- 
res ohngefähr  parallel  mit  Hebron  und  bildet  einen  kleinen  Bach ,  der  ins  todte  Heer 
fiDt  An  dl«MrQaelle,  aber  audi  aock  ftefer  nateii  am  Meereanfier  befbidea  äA 
Ruin(  II ,  1<  Iztrr-  w(  lien  wohl  auf  das  alte  E.  hin.  J}ie  Gegend  ist  fruchtbar,  nur  Pal- 
men finden  sich  dort  nicht  mehr.  Ob  übrigens  die  1  Sam.  24,  4  ff«  erwähnte  Höhle 
bei  E.  jene  von  Pococke  (Morgcnl.  II.  62.)  beschriebene  sei,  moss  dahin  gestellt 
bldbcB.  8.ibcriLHaneUvcldni.l06fl: 

Bngely  Sffüoi*)i  rvvv^  -»»KVa«),  und  acMaclitliin  V9i^,  in  andrer  Besic- 
hung  und  mehr  poct  orvtl«  "^a  Hiob  1,  6.  2, 1.  n.  a.  oder  tr«K  •'jb  Ps.  29,  1.  89, 
6  f.  (d.h.  Gott  am  nichsten  verwandte  Wesen),  in  spät.  Bnchern  or^'ilf ,  chald, 
Tfärnp^i  ot  SyuH  Ut  26, 31.  vgl.  Joaalh.  n  Oen.  28, 12.  B.  wtina  im  religiösen 
Glanben  der  Israeliten  höhere,  von  Gott  erschaffene,  durch  Weisheit  und  Gerechtig- 
keit ausgezeichnete  (2  Sam.  14,  17.20.  19,  27.),  aber  keineswegs  fehlerfreie  (Hiob 
4|  180  Wesen,  die  den  Thron  Jehovahs  (als  ein  himmlischer  Ealh  1  Kon.  22, 19. 
fgL  Hiob  1, 6.)  •>  in  groner  ZiU  (dal.  Gnttciheer  Gea.  82»  1  f.  oder  Himmebheer 
1  Kon.  22,  19.  Pk.  103,  21.  Jos.  5, 14.  vgl.  Luc  2, 13.)  umgaben  und  von  ihm  als 
Verkondiger  (Rieht.  6, 12  ff.  13, 3  ff.  2  Köo.  1,  3.)  und  Vollstrecker  seines  Willens, 
aach  wenn  erfiir  die  Meaachen  unheilbringend  war  (2  San.  24,  16.  2  Kon.  19,  35. 
Jea.37, 36.  —  1  Sam.  16, 14.  ist  ns",  i^^'"  nicht:  böser  Engrl),  vorm.  aber  cum  Bei- 
stand und  Schut»  der  Frommen  (Gen.*  (16,  7.]  22,  11-  [24,  40  ]  Etod.  23,  20. 
iKön.  19,  5  ff.  Ps.  34,  8.  91, 11  f.  Judith  13,  20.)  oder  seines  auserwahlten  Volks 
(BMd.l4yld.  NvM.20bl6.  BichtS,!.  Jes.  68,9.Zack.  12, 8.)aardieBIdege- 
MBdelwanlea*).   SoiaCdeattvea  dacai  Herab-  aad  Hiwinfstrigea  Qm  dea  Hia- 


1)  Die  WW.,  vrtaa  si«  dem  in  principio  msris  mortui,  welche  voransgeben,  ent- 
gaganstehen  n.  also  auf  mar«  mort.  aezoeen  werden ,  können  schwerlich  so  lax  cedeatat 
werden,  wie  Robinsoa  II.  447.  thni.  Möglich  aber  wära  (v.  Aanner  Beitr.Sl.),  das 
(iidtar  et  consom.  gegenober  dem  ingreditor  vom  Jordan  an  verstehen,  tnmal,  wenn  das 
Sabject  mare  mortuum  w^rr,  die  Abnndaoz  des  Aufdruckes  aufTallen  würde.  Aber  leicht 
tst  di«  bei  v.  R.  gegebene  Deutung  nicht  d.  ea  fragt  sich  vor  Allem,  ob  das  Pbäaomen 
(da  erst  ^  enniscbt  sich  die  Q.  ganz  mit  dem  Meerwasser)  Wirklichkeit  hat.-~2}  Aadl 
2  Chraa.  SO,  2.  20.  26.  ist  mit  diasac  Ls«  dar  fitadi  nicht  wohl  Tcrainbar.  —  ft)  In 
selbststiadiMr  Rada  ttsht  gyyalw  Im  N.T.  aar  b4  Lveas7,94.  wvm  Botan  ibarhaapt 
r"Mt.  11,10.  Jac.5,13.  nehmen  Bsaiebnng  auf  alttpst.  St.üi^.O.  —  4)  Hiermit  gleichbedea- 
teod  ist  '^'X23  Hiob  4,  18.  Ueber  den  spätem  Namen  «TS.  Wichter  Dan.  4,  10. 
jli.  10.  s.  Langerke  s.d.8t.  —  &)  Gen.  2,  16.  gehört  aieht  Uarher  s.Tueh  s.  d.  8t. 
—  6)  Vgl.  «•  DaAaitisa  dir  (gptaa)  BafaM  Pbila  Off.  L  IMi  H^rnftmA 
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nel)  der  Engel  die  Rede  Gen.  22,  11.  Riebt  13,  20.  Es  wird  ihnen  bei  ihrer  Er- 
scheinung menschliche  Gestalt  und  Lebensweise  ausdrücklich  beigelegt  Gen.  18,  8. 
(vgl.  19f  1  fl*'  Riebt.  6)  1 1  IT.)  f  underwärls  scheinen  sie  in  einem  eigcothiimlicheo, 
«Imt  fiir  den  Menschen  erkennbaren  AenMcn  gedncht  werden  zu  müMen  Nim.  22, 
31  Rieht.  13,3.6.  2  Sam.  24,  17..  uraflnssen  mit  himmlischem  Lichtglanxe  (vgL 
EMd,SyZ-)t  der  die  Augen  blenden  (vgl.  Targ.  Jonath.  Uen.  27|1.)  und  auf  der 
»teile  todten  konnte  (CSeii.  16,  18.  Riebt  6,  22  f.  1.%  22.  Tob.  12,  16  f.  vgl. 
3  Mal:c.  6,  18.),  obadMnein  bestimmtes  Costüm  (Riebt  13«  6.?)  nocb  oiebt  in  iter 
Phantasie  feststantl.  Anfrelophanieen  komm*>n  abrr  am  häufigsten  in  der  Ssgen- 
geschichte  der  Genesis  vnr  und  werden  je  weiter  herab  immer  «eltiier,  indem  Jehovak 
mehr  durch  Tranme  oder  prnphetieehe  Orakel  eemea  Willen  kttnd  th«t  und  dte 
.Angelegenheiten  .sdnes  Volks  leitet.  Ganz  frei  von  Angelologie  sind  unter  allen 
histor.  Büchern  des  A.  T.  blos  die  nachexilischen  Esra  und  Nehemia,  und  die  frti- 
hern  Propheten  erwähnen  die  Engel  in  eigner  Rede  gar  nicht.  Wenn  der  Glaube  an 
Engd,  ab  HCttelgeittery  auf  der  einen  Seite  von  einer  unvollkommenen  Auffassung 
der  provi<!enzieUen  Aligpgenwart  Gottes  ausgeht,  so  Ifi^'^t  sich  auf  tb  r  andern  nirht 
verkennen,  dass  durch  ihn  der  an  sich  zu  geistige  und  abstracte  Monotheisoius  liir  den 
H«l»rSeraneplHHilaiiereiche  Unterlage  (7a tke  bibl.  Theol.  567*)  erhielt  aad  die 
grosse  Kluft  befriedigend  ausgcrüllt  wurde,  welche  switchea  Gott  nad  Henecben  in 
«ler  lebendigen  Schöpfung  sich  jedem  Beobarhtf-rulen  darstellt ,  und  zwar  so  nnagf»- 
fiillt  wurde,  dass  «ner  Vergötterung  der  Naturkrafte  wirksam  vorgebeugt  war.  Doch 
acheinen  die  Engel  nie,  wie  die  Heiligen  der  kathol.  Kirche,  die  Andacht  det  Vulka 
von  G')tt  selbst  abgezogen,  sie  scheinen  <la.s  Bewiisstsein  der  <bn  Menschen  nbrrall 
berührenden  göttl.  Kraft  nur  gesichert  und  erhöht  zu  haben.  Wiihrend  und  nach  dem 
ßxil  hatte  sich  die  hebräische  Angelologie  lun  Vieles  anders  gestaltet  und  weiter, 
auch  für  den  Verstand ,  ausgebildet,  was  zum  Theil  dem  Einfluss  der  chaldätsch- 
lor-in^trischen  Dogmen  (vgl.  Heeren  Ideen  I.  437  ff  )  anzuschreiben  ist.  Im  Allge- 
meinen traten  die  Engel  schärfer  persönlich  von  Jehikvah  geschieden  auf*},  insbeson- 
dere aber  fing  man  1 )  an,  von  den  guten  Engeln  einen  b5sen  xn  unterscheiden  (vgl. 
d.  Ahriman  des  P^rsisiiius;  s.  d.  AA.  A  s  mo  d  i  und  Satan),  und  ordnete  ihm  bahl 
auch  Dämonen  bei  (vgl.  d.  A.  B  esessene);  doch  waren  bis  ins  2.  Jahrb.  v.  Oir.  die 
Vorstellungen  hierüber  noch  keineswegs  entschieden  und  allgemein  Man  legte  2) 
den  Engeln  nach  Mnaasgabe  ihrer  Verrichtung  eine  beatimmtere  (snai  Theil  groteske) 
Gestalt  II.  gewi^-  Mfr;!>iite  (mit  denen  sie  sichtbar  wurden)  bei  (1  Chron.21,  16-  30. 
der  Engel  des  Verderbens  zwischen  Erde  und  Himmel  schwebend  mit  einem  Schwerte 
in  der  Hand  vgl.  <fag.  2  Sam.  24, 16.;  Dan.  10,  5  ff.  12,  6.  in  weissem  Gewände 
mit  Gliedern,  die  wie  Edelsteine  blitzen,  mit  stark  tönender  Stimme ;  2  Macc.  3,  25. 
11,  8.  reit^nil  in  voller  Kriegsrüstung) ;  man  dachte  sich  dieselben  schnell  durch  die 
Lufl  fahrcud  (Drache  zu  Babel  3d.,  wohl  nicht  geflügelt  Dan.  9,  21.  *)  ),  hielt  den 


nm»  «vif  ^fov         Af^gdnovg,  aavXoi  x»l  ifool  9id  ti^v  Jiwtmmtntm  luA 

SOyiufli]»  ttxvttjv  intjQiafav.    S.  noch  Toni    II.  [>.  17  sq.  604  sq. 

1)  Doch  wurde  auch  die  propbet.  ßf^geisterong  suw.  durch  Engel  vermittell  gedacht 
I  Kön.  1^  18.  3  Kön.  1,  3  ff.  nnd  sie  erscheinen  als  Ansdeatcr  prophetischer  Visionen 
Zach.  1,  9«  i,  4.  Dan.  8,  16.  —  2)  In  den  iltam  BB.  ist  es  Immer  Jehovah,  der  in  a. 
durch  dl«  Engel  wirkt,  dah.  aeefi  KUgel  n.  Jehovah  in  den  RrsäMuniten  hinfif;  wech- 
seln Gen.  31,  tl.  n  Kr  1  IS.  21.  y^.  14,  19.  Rieht.  6,  II.  14.  IG.,  Rieht.  20,  21.  vf-I. 
23 — 24.  a.  la  dca  nnchcxilischen  UB.  fangen  die  B.  schon  an,  Vermittler  swischen 
Menschen  u.  Gott  xn  sein  Hiob  33,  23.,  werden  aber  nie  mehr  mit  Jehovah  tdentlfidrt. 
—  3)  Sir.  48,  21.  mass  man  nicht  nothwendig  di«  Krwibnnng  des  Satans  erwarten, 
es  Ist  der  Aasdrnck  9  Kon.  19,  33.  gerade  so  beibehaltea,  wie  3  Chron.  32,  21.  In  der 
St.  2  Macc.  15,23.  hclsst  der  Vertilgungsengcl  in  Hczlehang  auf  dir  hraelitcn  ein  gu- 
ter Engel  (-Schutzengel).  Gerade  dann,  wenn  clie  Dämonologie  schoti  ausgebildet  war, 
konnte  hier  unmöglich  der  Satan  erwähnt  werden.  Letsterer  erscheint  aber  wirklieb, 
and  zwar  schon  in  dogmatischer  Verimäpfuag  gedacht,  Wdsh.  3,  24.  —  4)  t|9l^  beisat 
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Oman  der  Speisen,  die  ri«  so  ndi  nahmeii,  ftw  ein  bloMCS  Scbeiaeasen  T«h.  t% 
19.  vgl.  Jf.nfith.  Gen.  18,8.  19,3.  Thilo  Apocr.  346.*).  Am  einfachsten  licM 
man  die  £ogel  ab(fdioBe)  Jünglinge  auftreten  Tob.  ö,  ö  f.  Ii.  14.  vgl.  Thilo 
Aptt«r.  844. 807. 876.  Weiter  aeCal«  man  noter  den  Bngeln,  tiefen  Zahl  mn  aiiMer» 
«fMüehfnm dachte  (Ocut  33,  2.  Dan  7,  10  Jonath.  Bxod.  SS,  2a  Ei««»- 
ni  enger  II.  376  ff.),  I»e.itimrate  Functionen  *)  und  Rangvrrhältnissc  fest.  Am  hiofig- 
$ten  sind  die  Engelfurs  ten  oder  Ersengel,  erwähnt,  welche  den  Am- 

ithaipinili  der Pegaer  (a.  Kanaegieaaer  ia  4.  flalt.  Bacydop.  Vlll.  4t7.)  ent- 
aprechcn  Dan.  10,  13.;  sie  umgaben  snnächst  Gottes  Thron  T<ib.  12,  15.  vgl.  Dan. 
4>  14.f  untl  vertreten  dort  ganze  Heiche  und  Völker  Dan.  10, 13.  20  f.  vgl.  LXX 
Deut.  32,  8.  ')}  doch  werden  sie  auch  aum  Schutze  Einzelner  ausgesandt  Tob.  3, 
26.,  sowie  sie  das  Gebet  derselben  vor  Gott  bringen  Tob.  12,  12  (•*).  Ihn-r  sind 
sieben  Tob.  !2,  IT).*),  (frei  davon  heissen  Micha  el  fF>nn.  10,  i;*.,  2!.  —  Engeides 
israeU  Volks  vgl.  Jonatb.  Gen.  32, 24.  38,  25.),  Gabriel  (Dan.  8,  16.  9, 21.  vgl. 
laaatk  6cd.87,  14.  Bntd.  14, 10.  wd  Targ.  2  Clm».8l,  21.),  Raphael  (Tob. 
3,  25.  12, 15.)  Im  4.  B.  Esra  wird  noch  U  r  i  e  1  (vgl.  Cedren.  hist.  p.  11.)  and  im 
Targ.  Jonath.  Deut,  33,  6.  mehrere  andre  erwähnt *).  Schuticngcl  (eioaelner 
Menschen,  hominum  cuätodes  Apulej.  de deo Socr. p.  238.  Bip.),  gleich  den  Per- 
vers der  Peraer,  kaamc»  im  des  altleaL  Biebern  idclit  ««r,  mmi  miaale  demi  den 
T^l'*?  Hioh  33,  23.  hierher  rechnen ;  aber  später  kannte  man  sie  wirklich  Mt. 
18,10.  Act.  12,  7.  Jonath.  Gen.  33,  10.  30,  10.  48,  16.  Thilo  Apocr.  I.  347. 
vgl.  ?att  Dale  de  idolol.  c.  9.  p.  167  sqq.  Schmidt  historia  dogm.  de angclis  tute- 
laribua  in  lUgens  Denkschr.  I.  24  ff.  Doagtaei  analect.  II.  84  sq.  (über  den 
Glauben  der  Griechen  an  Schotzf^i'^tr'r  s  Solger  nachgelass.  Schrift.  II.  Nr.  1 1.). 
Die  Engelerscheinnngen  sind  in  naciieiilischen  Büchern  wieder  aehr  hänflg  und  aiten- 
Uneili^  (vgl.  anter  den  kaiMMdadien  Tonfigfidk  die  Chronik,  2Sadtariaa,  Damd, 
ter  deo  Apokryph,  das  2.  B.  der  Macc,  Tobias),  aber  auch  in  die  frühere  Geschichte 
trug  man  sie  über  (».  m.  di«;!»frt  .  do  Jonath.  p.  31.),  und  licss  sie  namentlich  bei  der 
iiios.  Gesetspromulgatioo  thutig  sein  (LXX  Deut.  33,  2.  Act.  7,  ö3.  Gal.  3,  1 9. 
vgL  Joaaph.  Antt.  16, 6. 8«  Geaen.  theoL  Saaar.  p.  88>)  Nv  die  Sadducäer 
waren  diesem  Volksglauben  cntfiremdct  «.  d.A.  Saddacier*).   JKe  nadwuliache 

hier  «roM  efüg.  ladass  «n«]Mia«i  taban  Jea.  0,  1:  die  SarapUa  geflügelt;  (Br  die 
•pitere  Zeit  aber  vgl.  Apoc.  14,  6.  19,  17. 

I)  Ihr«  wahre  Speu«  Mannat  vgl.  Wcish.  16,  20.  LXX  Ps.  77,  25.  —  S)  In  Targ. 
Jeaatb.  Gen.  18,  2.  ist  die  Vontldlaog  ausgesprochen,  dass  ein  Engel  immer  nur  «In 

fleschäfl  auf  eiiimn!  brsor^rn  knnnr.  AI»  daher  Cutt  für  .Abraham  u.  Loth  %a  gleicher 
Zeit  Dreierlei  aa8^üb^en  wollte,  bediente  er  »ich  dreier  Engel.  Auch  aind  in  diesem 
Targ.  Gen.  33,  20.  achan  bestimmt«  Tagesstanden,  wo  dia  imCRh9  :<^3KVa  ihre  Lob- 
lieder G«U  darbrinMn,  nwähat  («ioe  Art  himmlischer  hora«  eaaenicse).  WI«  die  Hei- 
ligen der  kathoL  KinAe  standen  Bngd  einaelaen  Knnstea  n.  Handthiemngen  des  Lebens 
var;  s«  Raphael  (vgl.  HCn!)  der  Hellknnst  s.  Origea.  hom.  U.  In  Num.  (Opp.  II.  p.  334.). 
—  a>  V^.  Herod.  7,  &3.  n.  daaa  di«  Aasll.  Nachdem  die  Judmi  70  Nationen  der  Erda 
«o  aiblaa  angefangen  hatte»,  dachten  sie  sich  aoeh  70  Bagal,  je  «Inen  far  iede  Nation 
unA  .Sprache  verel.  Jonath.  Gen.  II,  7.  Philo  Opp.  II.  243.  —  4)  V{;1.  hicrinit  waa 
i'orjjhjtr.  (»bstin.  5,  38.  von  den  gnten  Genien  sagt:  JiayytHovttt  r«  »ap*  dv&gÜKcov 
^tcis  nal  rot  na(}ä  ^femr  av^gwTiois ,  xag  n^v  nuff  ^(läv  fvjsrs  ms  nQig  diwaaro^  dva 
^pifonif  Tovg  9tovi.  Aach  Apolej.  de  deoSocrat  p.  ^9.  Bip.:  Sont  qaaedaoi  divinae 
medlae  poteatates  —  —  par  ipias  et  dasidsria  nostra  et  merita  ad  daos  comroeani.  Haa 
graeco  nomine  öaifiovtts  naneapant,  inter  terricolaa  coelicolasqne  ▼ectores,  binc  preenai 
inde  donoruin.  —  5)  lieber  die  7  Geister  an  Gottes  Thron  Rsech.  9,  3.  *.  d.  Aosle^r.  — 
6)  Diese  Namen  kchrM  dma  in  dun  Piteudepigraphen  sehr  oft  >>iedcr  ^^I  z.U.  Thilo 
Apocr.  I.  41.  —  7)  8.  Hoffmann  Cuiuuientar.  in  Deut.  33.  I.e.  äclbst  wo  die  nach- 
•«I. Bücher  keine  Engel  erwähnten,  trugen  dieTargumim  sie  ein  vgl.  1  Chron.  15,  15. 
(dag.  Jonath.  3  8am.  b,  34.).  Vgl.  noch  Cedreti.  bistor.  p.  49.  —  B)  Ueber  die  Saiaa- 
ritaner,  denen  Relau d  de  Samar.  $.  7.  9.  den  Glauben  an  B.  absprechen  woUte,  s. 
Gasen,  theol. San.  p. Slaqi|. 
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Aogclo!opc  ist  nun  auch  in  den  Deutest.  Bücherri  ansgeHrnckt,  nur  das s  die  Eagel  in 
den  Reden  Jesu  (fast  auudiliesslich  ia  den  synopt.  Evaog.)  nebr  der  religiöse» 
Sprache^  in  den  apostoL  Schriften ,  nam.  des  Paulos «  dem  Glaaben  anheuafallen. 
Die  Engel,  sehr  zahlreich  Mt  26,  ö3.  Hebr.  It,  22.  Apoc5, 11.  Jad.  l4.,  haben 
keine  fleischlichen  Bedürfnis Mt.  22,  SO.  Luc.  20,36.;  geistigen  Gennts  zieilea 
sie  aus  der  Freude  über  die  Besserung  der  MoMcben  (Luc  lö»  10.)  nnd  über  dos 
Fortgang  des  Himwlfeirhii,  wie  ale  dimm  aa  der  munim,  Sede  inaer  de«  iMtplm 
Antheii  genommen  1  Petr.  12.  Den  Betenden  sind  sie  nahe  (1  Cor.  11, 10.  s.  die 
Aurieg. ».  d.  St.)  tmd  brinj^^n  ihre  Anliegen  vor  Gott  (Apoc.  8,  3  f.  Thilo  Apocr. 
324.)}  abgeschiedene  fromme  geleiten  sie  in  den  Uuzunei  (Luc.  lö,  22.  vgl.  histor. 
Jo«^  Abri  lign.  e.  23.,  p. 42.  bei  Tb  i  lo)  i),  vd  bei  der  glorreichen  Wiederkehr 
Cbristi  wertJcn  sir  densrlhon  in  glänzf'TKlfn  Schaaren  amgebeo  Mt.  16»  27.  25)81.« 
wie  sie  «choo  auf  Erden  ihm  oft  xar  Seite  standen  (Ht.  2$  13«  4y  11«  Tgl.  26*  6d» 
Lw. 22,43.  Hier. ad  Mt  28, 3.)  a. eeta Bnebeinett veflMgtea  Mt.  1,20.  €be- 
sen  der  Engel  erwähnt  Paulus  Rom.  8, 38.  Ephes.  1,  21.,  spedelle  Schutaengel  md 
Vorstände  einzelner  Christengemeinden  Apoc  1  >  20.  cap.  2.  3.  vpl.  Hieron.  hom. 
12.  in  Lac  Engelerscheinungen  webt  vors.  Lucas  der  Apo5telgc«chiciite  em,  der 
dictefischea  SjMßk  aber  dienen  dkedbea  (ale  eiae  Art  bimialiicheff  flc-erie)  ia 
der  Apokalypse.  Wo  die  Engel  auf  der  Erde  erscheinen,  umSiesst  sie  reiner  Licht- 
jlanz  Mt  28, 3.  Luc  24, 4.  Act  12, 7.  vgl.  10, 30.  Apoc  lö,  6.  S.  uberb.  Baue r 
Theologie  A.  T.  171  ff.,  biW.  TheoU  N.  T.  II.  366  ff.  HI.  129  ff.  266  ff.  301  ff.  IV. 
393  (T.  (I  c  VV  0  t  te  bibl.  Dogm.  82  ff.  143  ff.  B  a  u  m  g  a r  t  e  n  -  C  r  u  s  i  u  s  biblische 
Thfol.  279  11.  Vatke  bibl.  TheoL  444  ff.  v.  Cö  11  n  bibl.  Theol.  I.  187  ff.  411  ff. 
Graroberg  Grnndziige  einer  Engellefare  des  A.  T.  in  metner  2eitschr.  f.  wies.  Tbeoi, 
IL  167  fll,  and  ab  SeaäaL  v.  TonteUnngen  äDer  Jabrhb.  Ode  eoaaBfUar.  de  «aidia. 
Utr.  1739. 4'  Dietalm.  u.  rabbin.  Angelologie  iat  entwickelt  in  Eisenmenge r 
entdeckt.  Jiidenth.  ir.  370  ff.  vgl.  OtJion.kiie>iabb.  p.  42«^  Ueber  die  Sera- 
ph i  m  uuü  Cherubim  »,  d,  AA. 

£iD  hadda^  T?,  Stadt  im  stamme  Issaschar  Jos.  19, 21.  Von  ihr  nn- 
teneheidet  fiaieb.  daanderei'3Kw9^,  10MBil.voBBIeatterop.  aadbleraMdaana. 

En  rinmiOlly  im\       Stadt  na  SUuuae  Inda  and  »war,  wie  es  scheint,  in 

dem  wrstl.  Thrllf  riesselben  Neh.  11,  29.  Jos.  15,  32.  1  Chron.  4,  32.  Rimmon 
und  Ain  ab  zwei  (simonit)  Städte  oetersciiieden,  Jos.  19,  7.  aber  fan  yjs  unmittel- 
bar verbunden  werden,  s«  koaaAea  beide  Ortachallea  nabe  bei  eiaaader  gielegea  babco 
aad  ipitCT ia  ei n e ftadt lawaweagnfloaiea aeia    d.  A.BiBBon. 

ßpaenetaSy  'EinalvtroCf  ein  von  Paulus  geschätzter  Christ  in  Acbaja  oder 
nach  einer  andern  und  wobl  vorzüglichem  Lesart  in  Asia  Rom.  16,6.  s.  Fritssche 
X.  d.  St  Die  Sjrnopsis  des  Pseudodoiotheus  nennt  ihn  ersten  Oedhof  tob  Karthago, 
e^atfaMeaapad  AfHeaaee  aaüaiaeatio,  sagt  Jostinian  mit  Recbt,  Wetateia 

wollte  ihn  unter  Voraussotzunp  dor  Lesart  ctTiaQj'q  T^y  *Axatas,  um  diese  Stelle 

mit  1  Cor.  16, 16.  au  vereinigen,  für  einen  Genosaeo  der  o^»^  Zuifmnt  balten ,  was 
sehr  precär  ist. 

EpaphraSy  'E7ia(pQcii,  ein  Mitarbeiter  des  Apostel  Paulus ,  Lehrer  der  Co- 
losser  Col.  1,7.  (doch  s.  d.  A.),  vielleicht  von  dort  gebürtig.  Er  befand  sich  bei 
Paulus  wälirrnd  der  Gcfanf^onsdülft  zu  Rom  Col.  4,  12  rhücm.  23.  Das«  derselbe 
mit  Epaphroditus,  der  Phil.  2,  26.  Apostel  der  Philipper  beisst  (J.  A.  Sirp  de 
£.  Philipp,  apostolo.  L.  1741.  4.)  aad  mit  einer  Ualefstfitsung  für  Fwlaa  aaeh 
Boai  Miil.  4,  18.)  mit  dem  bekannten  Sendschreiben  aber  zurück  nach  PhiUppi 
geMBdet  wurde  2»  25.f  eiae  Person  sei,  haben  Yieley  unter  Andern  Groftias» 

n  Ks  ^^'u^(lc  diese»  Geschäft  dem  Brasag«!  Mlcbail,  als  Wlsbtar  des  Pkiadiieai, 
•pecieU  beigelegt  Thilo  Apocr.  L  777. 
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igepomoien  (vgl.  aach  Heanaiin  A6.  II.  7.).    Es  wäre  dies  wohl  aX^M 

tmrl  (ier  Namp  Epaphms  könntp  als  Cotitracfion  au«  Epaphroctitus  betraolet 
werden;  wenigstens  «tekt  in  den  wenigea  Nachrichten y  welche  da«  N.  T.  ihflr 
Mde  mnner  gtebt,  nidrt»  gwndewi  entgegen,  iHe  1.  D.  Strohbnck  d« 
Bpaphra  ColoMensl.  Lips.  1710. 4.  meinte.  Aber  es  konnten  aoch  swei  Tendrfe- 
dene  Mäan»  sein  (▼.  Hengel,  de  Wette  u.  A.);  weniff^tcn?  war  der  Nane 
Bp^hroditni  danuü«  sehr  äUkh  Tac  auialL  16,  56.  Soeton.  Domit.  14.  JoMpb. 
ftt.  76.  eet. 

EpaphrodilU)  f.d.  A.  Epaphrat* 
Bf  hfty     d.  A.  tfaiste. 

Ephesuiy  'Etpicot  Act.  18, 19  ff.  19, 1  ff.  20, 16 f.,  benlhttle  dte (Ate. 

8.  361  •)  Hauptstadt  von  lonia  (Ptolem.  5,  2-  8-)  and  unter  den  Römern  von  Aviapro- 
coosuiarisi  am  FL  Caystms,  olmfern  der  Käste  des  ikarischen  Meeres  swiMbea 
Smyma  oBd  Metns  (von  cnCtfon  SlO  Aad.  «affonl  fkrtho  14.  <32.)»  te  dMr 

weinreichen  Gegend  (Strabo  14.  637.).  Sie  trieb,  durch  ihre  Lage  begünstigt,  einen 
sehr  lebhaften  ZwischcnhanHcl  Strabo  14.  641.,  spichnete  sich  aber  voratiplich  durch 
einen,  ohnfem  des  Hafens  Panormus  gelegenen,  prächtigen  Tempel  der  Dtaua  aus 
(Hmd.  1,  26.  2,  148.  Strabo  14.  640.  Plin.  6,87.  CUHii.  Dfan.  t48aq.  vgLlif; 

I,  45.  Pau.wn,  7,  2-  4.  4,  31.  6.  a.),  wplchf-r  HiiuptsUx  des  Artemiscultus  ^r\n  nT-altpr 
Zeit  her  und  mit  umfassendem  Asylrechte  ausgestattet  (Strabo  14.  641.  Plotarch.  de 
aei«  al.  c.  3.  ApoUon.  Bph.  epist  66.)  war.  NacMen  ihn  Herostratus  tn  der  Ge- 
burtsnacht Alexanders  von  Bläcedonicn  (355  V.  Chr.)  nieJorgrbrannt  hatte  (Strabo 
14.  640.  Plotarch.  Ah%  c  3.  Solin.  43.  Cic  N.  D.  2,  27.  Val.  Max.  8,  14.  ext.  5. 
Hieron.  Opp.  II.  p.  223.),  wurde  er  mit  Tiden  Kosten  grandioser  wieder  aofgebant 
(ßtnb»  a.  a.  O.  Solln.  40>)  and  gaUrte  sa  den  Waadgmeriwi  der  aMea  Weit; 
Seine  Lnngf^  lietrug  (nach  Plin.  35,  21.  vgl.  Philo  Byz.  de  sfptem  orb.  mirac,  anch  in 
GronoT.  thesanr.  VUL)  426,  seine  Breite  220  griech.  F.,  und  127  Säulen,  jede 
60F.1m>^,  iderten  and  onterttntsten  das  kolossale  Gebende,  welches  mit  Ce^ta- 
balken  eingettocht  war  Plin.  16,  79.  Viiruv.  3,  2.  7.  Vgl.  Wetsten.  II.  687a4» 
Spanhem.  ad  CallimAfh.  l)\;m.  248  sq.  Hirt  der  Tempel  der  Diana  an  Ephesus. 
Mit  3  Kpf.  Berl  1609.  4.  Abbild,  nach  Miiasen  hei  G  r  o  n  o  t.  thesaor.  VII.  u.  A. 
So  stand  derselbe  aoch  sa  des  Ap.  Fealaa  Zeit  (Act  19, 24  f.)  ia  Toler  Pracht  ^ 
berühmter  nun  die  pnyalti  "Aqitt^iq  *E(pislav  {tLci.  19,  28.  Tgl.  Xenoph.  Ephes.  1, 

I I.  Achill.  Tat  8,  9  )  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  war  (S  pa  nh  e  m.  ad  Callimach. 
in  Dian.  7.)  '),  desto  glücklichem  Erfolg  musste  die  Speculation  der  Silberarbeiter 
(oder  einer  besondern  Branche  dieses  Gewerbes,  der  vaoitoiot^  a.  SehoL  ad  Aristot 
rhet  1, 14.  2.)  haben,  jenen  Tempo]  im  Kleinen  (mit  dpr  Dianenstatae)  nachanbilden 
Act.  19,  24.)  denn  et  war  damals  gewühalich,  solche  Bilder  von  Tempeln  and  Gott- 
kdtea  anf  Reiaea  bd  ridi  la  fittren  oder  ia  dea  W<Annngen  anfinatdleD  (vgl.  An- 

miaa.  Marc  22, 13 :  Asdepiades  philosophos  deae  coelestis  arg^tenm  breve 

figraentnm  quocanque  ibat  secam  solitus  efff  rre  cet.  ApnI.  Metam.  3.  p.  66.  Bip.  Dio 
Cass.  39.  c  20.  Diod.  Sic.  1,  16.  s.  Dougtaei  anaiect.  II.  p.  91.  Munt  er  Relig. 
d.  Karthag.  S.  63.)  J.  A.  Schmid  templa  Demetrii  argentea.  Jea.  1696.  4.  Leder«>^ 
lin  in  Tempo  IhU.  IV.  346  sqq.  Ch.  G.  Wüisch  vatSia  rett.  T..  1716.  4.  Dey- 
iing  observv.  III.  362  sqq.       Das  Bild  der  Göttin  wurde  für  ein  vom  Himmel ge- 


1)  Auch  ■adra8tidte  hatlaa  ehea  dieser  Diana  Ton  Ephesos  Teaip«!  erbaut  Strabo 
4.  179.  Tcl.  van  Dale  disaertatt.  p.  SlOsq.,  oherh.  Völkel  fgriech.  geschriabene)  8tA- 
le|t«  ntql  xi]t'E(pMtttt 'A^ip.  Viteb.  1718.  4.  Po  Icke  de  magna  Ephesior.  Diana.  LIps. 
171H.  4.  —  3)  Kinigi-  Ausleger  wollten  pmai  Ten  IMünze«  ftmt r  n'if  welchen  der  Dia- 
oentempel  abgebiidot  gewesen  sei,  u.  wirklich  ffiebt  es  dergleichen  Munseo  aus  derröm. 
Kaiaerseit  (Vaillant  Naadsm.  er.  p.  3t.).  Daaa  Wire  9t^9  so  gabiaBdit,  wie  MB 
^ofv  eine  mit  eine«  «ii«rUUs  bawishatte  MiÖMe  aewite  PelJa«.  OasMit.  9,  7A.  Aber 
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fallcnci  Act.  19,  35.  vgl.  CIcm.  Alex.  |irotrq»t.  p.  14.  Wetsten.  ».  d. 

St)  gehalten  uad  <oUte  von  den  frühettcn  Zeiten  an  unverändert  dasselbe  geblie- 
ben aein  Flui.  16, 79.  Ueber  das  l^terial,  tM  den  «gefertigt,  war  Stnit  Einig« 

behaupteten,  es  sei  von  Eben- oder  Cedernholi)  Andere,  aus  Weinrebe  gewesen 
vj»l.  Spanhftn.  ml  Cailim.  Dian.  V.  239-    I>'e  Göttin  war  ir»  Mumiengeslalt  mit  vie- 
len Brüsten  (noilvjuuäTü^,  multimamniia)  ildrgestelll  und  ersdieint  in  noch  aof  M ün- 
■dAM  Vgl.  besond.  Gronov.  thesaur.  VH.  Zorn  biblioth.  antiq.  I.  439  sq.  Creuser 
Symbol.  II,  176  fT.    Die  sehr  zahlrei  hi  Priestprscbaft  theilte  sich  in  drei  Ordnunp^cn 
(hierarch.  Stufen)  Plutarch.  an  seni  sit  gcrvada  resp.  c  24.    Ueber  den  Ehrennamen 
i^fttxo'^o;,  weldien  E.  wegen  seines  Dianentcmpds.f&lirte  nnd  der  öfter  muh  maS 
Münzen  vorkommt  (Act.  19,35.)  s.  van  Dale  dissertatt.  p.  309  sqq.  Wolf  unil 
Knill  öl  z.  d.  St.    Zu  Act.  19,  19.  aber  vgl.  <J.  A.  Zauberei.    Juden  hulten  sich 
zn  Ephesus  in  nicht  unbeträciitiicber  Zahl  niedergelassen  (vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10. 
11  sq.  25.)»  andi  fanden  fon  PblSstina  aus  Anhänger  Johames  d.  T.  dort  EingMg 
Act.  19,  1  ff.    Den  ersten  GrunJ  zu  einer  christlichen  Gemeiiulo  in  Epb.  legte  wohl 
Paulus  selbst  bei  seinem  ersten,  obschon  kurzen  Aufenthalte  durch  Frivatgesprache 
Act.  IS,  19  f.;  Verbreitung  aber  fanden  die  christl.  Ideen  durch  Aquila  und  PrisciUa 
A«L  18»  26.    Bei  seinem  zwctlen«  über  2  Jahre  dauernden  Aufenthalte  («ibrcnd 
dessen  er  erst  in  der  jüd.  Synagoge,  dann  im  Hörsaale  eines  gewissen  Tyrannus  pre- 
digte), J.  55 — 67  n.  Chr.,  erweiterte  und  befestigte  P.  die  Gemeinde  so »  das«  sie 
gewissermaassen  der  Hittdponct  des  Christentbums  in  IQeittasiefl  wurde  Act.  19. 
20,  16  ff.  Neander  Pflanz.  I.  296  f.  s.  d.  A.  Paulus.    Beim  Abgange  von  Eph. 
liess  der  Apostel  den  Timotheus  dort  z'inick  1  Tim.  1,  3.');  später  ordnete  er  von 
Born  aus  den  Tychicus  dorthin  ab  2  i  im.  4, 12.,  blieb  also  aller  widrigen  äciiicksale 
obngeachtet  mit  der  Geowiade  in  Terbindong.    Nicht  gant  klar  ist ,  wie  einer  im  Al- 
Irrthiim  writ  "vrrbrritoten  Sage  zufolge  der  ApostrI  Johannis  in  einer  von  P.  (fvt- 
während  inüuirten  Kirche  fürs  Christenthuin  tbtätig  geworden  ist  s.  d.  A.    Joh.  loU 
«lasdbstnidit  nur  im  hohen  Alter  gestorben,  sondern  nebst  Maria,  der  MnttwJcM, 
auch  dort  begraben  w  r.li  a  sein*).  Einige  machen  ihn  geradeso  snm  Dischl^def  Cpbe- 
sinischen  Ormeiade,  während  Andre  diese  Würde  dem  Timotheus  zuTkennen  s.  d.  A. 
Den  cphcsiniscfaen  Christen  wird  übrigens  Apoc  2, 1  fil  ein  im  Gauzt^n  vortheilhaf- 
les  Zeugniss  gegeben.  Vgl.  G.  F.  O nde  eomm. de  eedes.  Bphes.  statn.  L»  1732. 6. ; 
üb.  E.  iiberh.  Gel lar.  notit.  H.  80 sq.  u.  in  relig.  Beziehung  Grenze r  Symbol.  II. 
113tf.    Jetzt  liegt  in  jener  an  Alterthumern  nicht  armen  Gegend  (doch  nicht  genau 
aufder  Stätte  des  alten  E.  Prokesch  Erinner.  II.  281  ff.)  ein  türlilschea  Dorf 
Ajasolok  (38'  3'  NB.  45  24' OL.)  Pocock    Morgcnl.  III.  66  ff.  mit  Abbild. 
TournefortR.III.563<f.     Schu  bert  i.  294  ff. 

E  p h  o  u ,  >iiuuoc»  hed c r  a,  ein  bekanntes,  auch  bei  uns  üppig  wucherndes  Ran- 
hengewächs,  dessen  Zweige  in  dem  Bacchuscultus  eine  grosse  Bolle  spielten  2  Macc 
6» 7.  $  Macc 8,  29.  s.d.  A,Dionystts. 

B  p  h  0  dy  der  käme  Leibrodi  des  Hohenpriesters,  auf  wddkem  das  Bmst-* 
Schild  nebst  UrimnndThttmmtm  ruhte  s.  d.  A.  H  oh  erpriester.  Auch  geoidne 
Priester  trugen  dnen  aolcheity  doch  aus  getii^pefen  Stoffe,  daher  19  lim  genannt 


die^e  Deutung  liegt  <len  von  Luc.  gcbranchlcn  Worten  {^anz  fern  {va6f  a.  ßovg  wäre 
so  aocb  nur  technischer  Austlruck,  wie  man  etwa  jetxt  «»gt:  ein  Corrcggio  f.  Bild  von  C), 
deaa  der  sprichwörtliche  Gebrauch  (Aeschyl.  Agam.  36.)  gehört  aichi  hiarhar,  a.  Juan 
neben  obiger  von  sdhst  sieh  darbieteadea  gar  ntcbt  in  Betracht  kemnea. 

aUebar  die  Streitfrage,  ob  der  fcanan  Brief  an  die  Bpheier  wirklich  an  diese  Go- 
OffSfishtafcsel,  s. d. Btodoitaofen tan  Bertboldt,  Schott,  da  Wette,  Neo> 
d  Sek  er  a.  A.  Tgl.  aaeh  Naandor  PIhns.  I.  400  f.  —  3)  Das  Andenken  an  Jahaanas 

wird  (nacli  Tourncfort)  noch  in  Um  Nanu  u  <1-<  Ortts  Ajasoluk  erhalten,  waltlMr 
ans  £yios  ^coloyo«  (Soologos  von  «Icu  Griccheu  gesprochen)  corrwnpUrt  ist. 
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■pH««  —  BpliMlHb  S8S 

1  Sam.  2,  18.  22,  18.  2  Sam.  6,  14.  Von  zweifelhafter  Dciitnng  crachien  Vielen 
dw  Bpbod,  welcbf>s  der  Schophet  Gideon  ans  Gold  fertigen  liess  und  in  seinem  Hanse 
anfstelUe  Rieht.  8,  24  ff.,  noch  mehr  aber  jrn'"'.  welches  der  Ephraimlt  Micha  in 
Verbindung  mit  Theraphim  (vgL  Ho«.  13)  4.)  neben  einem  und  rcjsia  in  seiner 
Wohnniig  hatte  IHcfat.  17, 1  ff.  SoirM  i«t  faulen  klar ,  dast  es  in  beiden  Pillen  nf 
ein  PriTatheiligthum  und  einen  Winkelcultus abgesehen  war;  auch  kann,  da  tnlels» 
terem  Falle  PriAstcr  und  Orakelspruch  erwähnt  sind  Rieht.  18,  4  ff.,  nicht  geiweifelt 
werden,  dassTiEX,  wie  anderwärts,  den  hohenpriesterl.  Leibrock  (nicht  eine  Statue 
Geaen.  tbea.T.  135.  Vatkebtbt.Theol.I.267.)beteieline  and  an  beiden  Stellen 
an  eine  Nachbildung  dcsselbfn  zu  denken  ist ,  wie  ctv^a  .  wer  den  kathol.  Messdicnst 
privatim  nachahmen  wollte,  sich  ein  Metsgewand  witrde  machen  lassen.  Dass  zu  einem 
Bphod  viel  Gold  verwendet  werden  konnte  Rieht.  8,  24  ff.,  ist  ganz  der  Beschrei- 
bang  des  hohenpriesterl.  Ephod  Riad.  28,  6  ff.  39,  2  ff.  angemessen.  Im  Einzel- 
nen hifiht  ahrr  Manches  unklar,  nam.  Riclit  17,  5.,  wrichr  Wrbinditnp  rwischm  dem 
Ephod  und  den  Theraphim  aa  denken  sei  (da  beides  zusammen  genannt  isty  während 
Va.  8  f.  !)0B  und  hsro  getrennt  darwiy  aber  dbenMb  in  Veidnlguttg  endMiBen);  doch 
t.  d.  A. Theraphim.  WasaberzuKckt,6»27. Rosenraüller  nich  Tbeodoret 
bemerkt,  um  für  das  Beginnen  des  Gideon  einen  pesetzlichen  Schein  zu  retten,  ist 
wiUköhrlich  ersonnen  und  steht  auch  mit  dem  Urthcilc  des  Refer.  Vi.  27.  nicht  im  Ein- 
klänge.  Sonst  vgl.  noek  Hengatanberg  Pent  IL  94  C 

Kphraim,  07*^1»,  l)  zweiter  Sohn  dea  Patriarchen  Joseph  (Gen.  41,62. 
48,  1.)  und  Ahnherr  eines  israelitisrhrn  Stammes,  der  zn  Moses  n.  Jnsua's  Zeit  ala 
sehr  zahlreich  (Nam.  1,  33.  Jos.  17,  14  ff.  vgl.  1  Chron.  12,  HO.)  und  mi^chtig  (vgL 
Gen.  48, 4*  49, 22  ff.)  geackSdert  wird  und  bei  der  Veribeilnng  taanns  (Josua  war 
selbst  Ephraimit)  einen  zusammenhängenden  sehr  fruchtbarenLandsfrich  (Hos.  9, 13.) 
zwischen  den  StämTncn  Dan,  Benjamin  und  Halbmanasse  über  die  ganze  Breite  des 
diesseitigen  Palästina  vom  Mitlelmecr  bis  au  den  Jordan  crhielt(Jos.  16,  5  ff.  17,  7  ff. 
— ioaepk.  Amt.  6, 1.  S2 :  *B  *Eq>qafyov  tpvlt^  n^v  a%(ft  FadaQav  ano  'IoqSuvov  no- 
Tcrfiou  (i7}ir.vvonivyjv  flLa^tv ,  tvgtlav  S?  oaov  v~t6  Bt^lmv  f^Q  rc  ft^yo  Xtltvxa 
ntilov  vgl.  H  o  b  i  ns.  II.  328.),  wo  eine  Zeitlang  der  Sita  dea  NationalhciUgthums  (in 
Sdo)  war.   Binadne  Bphiaimlten  hatten  aich  Indesa  andk  aoaaeikalb  dieeer  Grenzen 
angesiedelt  Rieht.  19, 16.    Dnttk  dkaea  Stamm  wurde  die  Idee  einer  israel.  Mon- 
archie, obscbon  auf  kurze  Dauer,  zuerst  realisirt  (Rieht  9.  s.  *!.  A .  A  h  i  m  e  l  e  c  h  ) , 
und  überb.  traten  die  Ephrumiten  in  der  Richterperiode  mit  grossem  iNnchilruck  den 
andern  Starnmen  gegenüber  anf  (Hiebt.  89 1  ff,  12, 1  ff.);  war  dock  Sanrad  aeHiat 
Ephraimit     Nach  Sauls  Tode  schloss  sich  der  St.  Ephraim  (aus  Fif'  rsiirht  gegen 
Juda)  mit  den  10  andern  Stämmen  an  Isboseth  an  2  Sam.  2,  9.,  unterwarf  sich  zwar 
nach  dessen  Ermordung  dem  David  2  Sam.  5.,  konnte  aber  seine  Abneigung  gegen 
Jada  nicht  unterdrücken  2  Sam.  19,41  ff.,  und  war  nach  Salomo'^s  Tode  die  Haupt- 
araache  der  Spaltung  des  hebräischen  Reichs ,  dessen  eine  Hälfte,  das  Königreich 
larady  seinen  Mittelpunct  ununterbrochen  im  St  Ephraim  hatte  und  anfangs  von  einer 
«pkraimititehen' Dynastie  beherracbt  wurde  (a.d.  A.  larael))  wie  denn  diesen  Beidi 
bd  den  Propheten  auch  häußggeradezu  Ephraim  heisst  Jes.  7,  2  ff.  Hos.  4,  17. 
6,9.  12,lf.  —  2)  Gebirge Mittelpalä'stina^s  (auch  GcTiirge  Israel)  im  Stamme 
Ephraim  (und  Benjamin)  Jos.  17, 15  if.  19,  50.  20, 7.  Kicht.  7,  24.  17, 1.  1  Sam. 
9, 4.  1  Kün.  4«  8.9  daa  ddl  von  dar  Ebene  Esdrelon  (vom  Fledcen  Oinae«  vgl.  Jo- 
seph. Antt  20,6.  1.  bell.  jnd.  3,3.  4.)  bis  liber  die  Södgränzc  des  St  Ephraim  hin- 
aus gegen  Jerusalem  hin  erstreckte  and  mit  den  Bergen  Juda^s  in  Verbindung  trat 
vgl.  Bidit  4,  6.  1  Sam.  1,  1.  Bobinaon  II.  587  f.  (s.  d.  A.  Ephron).   Ba  bat 
waldreiche  Bergrücken  (vgl.  Jos.  17,  18.),  grasige  Platean^s  und  fruchtbare  von 
Waili's  bewässerte  Thäler  und  Abhänge  (vgl  Jer.  50,  19.)  und  gehörte  im  AUerthum 
au  den  cultivirtesten  Districteo  Paläi^na^s,  wie  denn  auch  noch  jetzt  der  £rtrag  des 
Bodenabedcnlend  iaC (Bitter  11.  392  ff.  vgl.  v.  Sekabert  m.  127.)-  ^  "Sber 
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der  jadäiflchen  Gräjute)  desto  tteiler  und  felsiger  werden  tlip  Brrgc,  desto  enger  die 
ThSler.  Als  einzelne  Beige  umfasste  es  den  Zalmon,  Garizim  und  Ebal,  Scboatfon» 
G0bo«|OaaaniidZeiiiMrink  Doi  Numb  des  gsoscn  CMiirges  EplinäB  cifiirtttrt  gnl 
Maurer  Commentar  xa  Jos.  s.d.  A.IsraeL  —  3)  Ein  Wald  Ephraim  ist 
2  Sam.  18)  6  fil  vgl.  Jos.  17,  15.  erwähnt.  Mit  Unrecht  setzt  diesen  Bachiene 
1. 1.  267.  wpgeo  2  äam.  17,  22.  24.  und  mit  ilunisLiöden  und  Thenius  ins  Ost- 
jorihnlamd;  a. dag.HaaietaT«ldL438.,  dessen  Qrfade  Roaeanfiller  Atterth. 
Tl.  T.  173  f.  fast  wörÜch  wiederholt.  Was  f7ir  (iic  wostlichc  Lagp  rüesps  ^Vnlde«  an- 
geführt wird  2  Sam.  18,  23:  -i^sn  tQ^,  hat  £  wald  isr.  Gesch.  II.  656.  durch  eine 
sehr  MWtahracheinlidte  Deutung  dieser  W  W.  zo  entkräften  gesucht. — 4)  Ueber  2  San. 
13» 23. «.  d.  A.  Baal  Hnsor. 

Ephraim,  *Eg>Qati/t  (andre  Handscbr.'jB9>plfi),  MadtlndcrNShe  der  Wöste, 

wohin  .sich  Jr.^iis  nach  dfr  Wiederbelebung;  des  LazariiB  znrnckzog  Job.  11,  64. 
NachEuseb.  {imt. ' Eq>Q6»)  lag  sie  8  MeiL  nördl.  von  Jenualemi  iüeron.  dagegco 
giebt  die  BwIferBung  zu  20  MdL  •■.  Dann  k&mte  ono  freilicli  unter  if  iifrjuog  nidrt 
die  WüBte  Jtida  ▼erstehen ,  sondern  es  müsste  die  W.  Bethaven  Jos.  18, 12.  gemeint 
sHn.  Mit  diesem 'Egp^a>v  des  Enseb.  ist  wohl  2  Chron.  13, 19.  mit  Bethel  und 
Jesana  ervrahnte  l'?']BS  in  Kri  (Chetib  derselbe  Ort,  wenigstens  bat  Joseph,  dti- 
für 'JSqpfsrf^  ond  em^ytaHandi  beU.  jnd.  4»  9.  9.  oalcr  dieaen  Namen  nocbinals'  efaw 
Stadt  in  Verbindung  mit  Bethel :  *Avußas  (Vespasian)  tlf  rijv  oQUviqv  at^il  Svo 

%*  Hu\  'Eipi^at^  noUjyw.  Dagegen  darf  man  diesen  Ort  nicht  Jes.  7,  2.  wäi  Sten» 
delaudm  a.  6«aei.a.d.St  YgLLightf,bar.]Mbr.97aq9.963  iqq. 

Bphrathy  vrwi  odernt;^,  frfiberer  Name  der  Stadt  BeOlebeai  (a.  d.  A.) 

Gen.  35, 19.  48,  7.  (dah.  gentilit.  Tf":?»  Ruth  1,2.  1  Sam.  17,  lS.)t  »ollst.  Mich. 
5,  I.  '"ti^*^«  Gegen  diese  Ueberliefemng  will  Thon  ins  («ächs.  expget 

ätud.  II.  143  ff.)  das  in  der  Gen.  erwähnte  E.  nördl.  von  Jerusalem  in  der  Nähe  von 
Bethel  (Sinjit)  anchea)  wo  noch  später  ein  Ort  Ephraim,  Ephron  lag  (s.  d.  AA.),  «ad 
2\Tar  drirum,  weil,  wenn  Jacnb  hei  ßelhlchem  zeltete,  es  Gen.  35,  21.  nicht  heissen 
könnte:  ^  ^'iT-  «lies  setze  mindestens  eine  Tagereise  voraus.  Aber 

ahgeadiai  obtod,  dass  wir  nidits  Sidieres  wissen  «Iber  die  Botfemung  des  Higdal 
Bder  von  Bethlchr  oi,  so  lassen  sich  auch  die  Ziip;c  i!  r  N  imadea  nicht  uic  an<tre  Rei- 
sen benrtheilen:  der  Nomade  bleibt,  wo  er  Weide  findet,  m»g  er  2  odrr  6  Stunden 
gezogen  sein.  Beacbtcnswerther  ist  aber  der  Umstand,  dass  wegen  1  <Sam.  10, 2  f. 
das  Grab  Raheb  nicht  aSdüd  ▼»»  Jemsalesa  bei  Be^^em,  aonden  nSrdÜdt  tod 
jener  Stadt  ohnfcrn  Gibea  und  Brfhc!  auf  dem  Wege  zwischen  Raina  u.  Gibea  gesucht 
werden  muss.  Hiernach  könnte  man  Gen.  a.  a.  O.  die  WW.  „dn^  hi  Bethlehem*^  für 
eipen  spätem  Zusats  halten  Tgl.  auch  Lenger  ke  Kenaan  I.  324.  Dieser  müsste 
aber  bei  den  Juden  die  richtigere  histor.  Ansicht  (1  Sam.  10,  2.)  allmälig  ganz  ver- 
drängt  haben,  denn  Mt.  2,  18.  (Jer.  31,  1  fi.)  kann  nur  auf  das  Grab  Raheis  in  der 
Nähe  von  Bethlehem  deuten.  Andre  kehren  freilich  die  Sache  um  und  verlegen 
Bamap  den  Wobnaits  Samuelsi  södfich  (oder  «catlid)  JernsalcB  (Gesen. 
Aesanr.  UL 1276  aq.)  a.  d.  A.  Bnma. ' 

Kphron,  l)  Gebirge  an  der  Gränze  des  St.  Juda  gegen  BenjawiD, 

Bwischen  Jerusalem  und  Kirjath  jearim.  Es  ist  wohl  nicht  ein  einzelner  Berg,  da  von 
*9  *g\  1^  gesprosheo  wird,  sondern  das  sonst  so  genannte  Gebirge  Ephraim.  —  2) 
SladtiB  derNacbbrnhaft  voB  BtlbciywdcbeAbiadeBBcidi«  Isiwl  entriiat  Chron. 

13, 19.  Es  bt  wohl  einerlei  mit  Ephron  (s.  d.  A.)  und  mit  dem  M.  Menadi.  9,  1.  er- 
wähnten U^HJS.    Robinson  harmony  ofthe  gospels  p.  201 .  halt  dafür,  dass  E.  an 

der  Stelle  des  heutigfu  'l'aijibch,  kaaI? ,  auf  einem  Berge  2  St.  nordöstl.  v.  Bethel 

(Bobinsonft.!!.       ff.)  gelegei^  habe.    Üies  bangt  freilich  mit  der  Voraussetzung 
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MMimmeii)  das  jetzige  Beitio  sei  das  alte  Betliel  a,  (iarüb.  oben  S.  169.  Somt ».  Doch 
d.  A. Opbra.—  8)  0E9>e«v)  befestigte  ttadt  te  Gttt«!      BMmm  det  3Mt6k 

in  den  Jordan,  die  Judas  MdLkabi  eroberte  and  zerstörte  1  Macc.  5,  46.  52.  Tgl. 
2  Hacc.  12, 27.  28.  Joseph.  Antt  12,  8.  5.,  nach  Klöilens  Vennuthang  (8.  75.)  «D 
der  Stelle  der  heutigen  Bergfestung  Kalat  el  Rabbad  (Burekhardt  I.  420.). 

Epicarfi  'EjiixovQsioif  werden  Act.  17,  18.  neben  den  Stoikero  zu  Athen 
unter  den  Widersadieni  den  Ap.  Paulus  genannt,  und  in  der  Tbat  konnte  diese  (von 
Fp?r,inis  grb.  Olymp.  109,  S.  [312  V.Chr.]  in  Athrn  Ol.  127,  2.  [270  v.  Chr.]  ge- 
stiftetej  Secte  bei  ihrer  nuteriolistisdien  Richtung  an  dem  Evangelium  oder  (Vs.  18.) 
an  der  Pftdigt  Jen»  imd  der  Aufientehnng  kenen  GeiebMick  finden,  ja  es  ausi- 
ten  ihnen  i7ic  Hauptideen  des  Christenthums  unverstandlich  bleiben.  Durch  die  bei- 
den OTuntisatte,  dass  die  Welt  atomistisch  entstanden,  nicht  das  Werk  der  Götter 
sein  könne  Diog.  L.  10»  76  sq.,  und  dass  die  Seelen  mit  den  Körpern  ouauflöslich 
vcAiuideD  Mien  Ding.  L.  10^  64  aq.»  venpcnte  aicli  ndioB  aUeb  der  Epienreianu 
den  Weg  zum  Christenthum.  Vg^.  äberh.  Tenne  mann  Gesch.  d,  Plulos.  IQ. 
847  ff.,  insbes.  aber  Borner  de  cfispntat  P.  com  Epicar.  et  Stoids.  Jen.  1751. 4. 

iphiy  *Eitt<pl  3  Macc,  6,  38-,  Name  eines  äg^jptisch-alexandrioischen  Mo- 
nats, da  11.  im  Jahr.  Sein  Anfang  fallt  zusauuuen  mit  dem  25.  Jum  des  Julian.  Ca- 
lenden  «.  Ideler  Bäh,  d.  ChceML  1. 98. 144. 

Erastos,  "EQaaxog  (der  Name  Ut  alt  Dkg.  Laert  8, 31.),  eto  Christ  BiM« 
16,  23.,  der  zn  Korinth  o/xovoVoff  TijsrJCOÄffii?,  arcarius  civitatis  (Valg.  vpl.  Flessa 
de  arcariis.  Baruth.  172Ösq.  ü.  4.),  d.  i.  Verwalter  des  städtischen  Vermogciu  (Käa- 
meffehrenralter)  geneanl  ivird.  Act  19,  22.  S  Tim.  4>  20.  dagegen  efedieiat  ein 
Erastus  als  Brgtclter  des  Paulus  (Evangrlist  ? ),  nnd  <la  hat  man  wnh!  Hnr  anrfrc  Per- 
son zu  verstehen  (N  ean  de  r  Pflanz.  1.  458.).  Ungenügend  wenigstens  ist  der  von 
Matthies  für  die  Identität  Beider  angeführte  Grund.  Später  soll  E,  nach  der  Sage 
(Meaelog.  Gieec  I.  p.  179.)  Oeconomus  der  Gemeinde  zu  Jemsalea^  dam  Biadtof 
Ten  Paneas  geworden  und  einet  aatürlichen  Todes  gestorben  sein. 

Krbschaft,  n»ny,  rAro.  Nur  dn  Srbne  (vgl. Gen,  21, 10.31, 14 f.),  und 
zwar  wohl  nur  die  von  rechtmässigen  lähegattionen  (TgU  Gen.  21»  10  ff>  24y  36*  26» 
6  f.)  bntteii  dtcfli  Hetkemnen  getuäse  blk  des  Ina^Bten  g«M(dicke  Aniprache  enf 
die  Erbschaft  ihrer  Eltern,  und  der  Erstgebone  unter  ihnen,  er  mochte  von  der  be- 
günstigten oder  minder  begünstigten  Frau  sein,  <^o]]tp  <las  Doppelte  bekommen  Deut. 
2 1, 1  ö  ff.  vgl.  «1.  A.Erstgeburt.  Töchter  erbten ,  wenn  Siäuie  vorhanden  waren, 
aar  wter  Bqinnstigung  des  Vaten  Ißob  42, 16.  los.  16»  18  f.,  geeetalidk  aber  in  Bf^ 
mangelung  von  Söhnen  Nnm.  27,  8.,  doch  mnsstcn  dergleichen  Erbtöchtrr  ilixl%Xi]- 
^oi)  *),  um  die  gesetzliche  Gleichheit  des  Grundbesitzes  nicht  zu  stören ,  einen  Mann 


,    1>  Ihm  Midi  HaiMslhae  ait  nsHan  flihaen  gUtehsM«  CMtbthaWn,  folgt  rieht 

am  Rirht.  M,  2.  7.  Jephu  konnte  seine  geAotzJieh  erfolgte  Bnterbunp  bei  »ol«  her  Ge- 
legenheit immer  als  ei»e  Harte  (nicht  der  Aeltesten,  soodera  des  (ieacize.^)  ^^elteod 
mtcben  and  die  Aeltcaten  höteten  sich  wöhi,  in  ihrer  Lage  ihn  tu  widi  r.'^prcchen.  At>w 
«s  lisst  sich  fibevh.  ans  Gesohiofatea  dieser  AkktavpeEiode  nicht  aicber  auf  geaetsUshe 
InstÜMi««««  seUfssssB.  IKe  Wittweu  4«s  BrUassen  Wlehen  wohl  in  der  RmsI  Im 
Haute  de»  Erstrchomen  and  ihr  T.cbfnBunterb&lt  war  der  kindlichen  PictSt  überlasaen. 
D&JI8  die  Witiwen  oft  «uin  ochlimmcä  Loos  geha,bt  haben,  ist  nicht  au«  lien  Stellea  xa 
folgern,  wo  von  Beeinträchticung  der  W.  die  Rede  iat;  denn  hier  «ind  ea  immer  die 
Akhtsr  and  die  Gmsssb  des  wslshsn  Hirt«  cma  die  W.  xogeaehdaben  wisd. 

—  9)  Avdi  Maria«  dlaünttar  Jas«,  wM  tob  IbiHhaernni  die  geiie«log.MMi4Mr{|fceHs» 

so  heben,  nl^  eine  Rrbtorhtf»r  betrachtet;  aber  selbst  unter  dieser  Voraussetzung  laaaeo 
•ich  jene  Schwierigkeiten  nicht  aiie  beaeitigen  s.  d.  A.  Jesui.  ücbri^cns  haben  die 
hebr  ('>bgeaetxe  manche  Parallelen  in  den  atlieniacbea.  Auch  in  Athen  waren  dic86bnc 
nar  die  «^geotfichsn  ICrben  (doch  ohnsVoisog  der  Erstgebort),  Töchter  erhiaitea  a«b«n 
de«  Mknen  ner  etae  Aneslattnng.  Me  SibtBchC«r  wwdea  vea  Castle»  aellal  aaek 
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ihres  Stammes  hdratfaen  N«M.86,  6  ff.  vgl.  Tob.  6, 12  f.  7,  14.  >).  Ucbcr  das  Br- 
bcn  entforn(f>r<>r  VVrwnncU<m  ».  Nom.  27,  9  ff.  vgl.  Philo  Opp.  II.  172-  •).  Ha«  tra- 
ditienelle  Recht  hat  eine  Scale  der  erbenden  Verwandten  entworfen  and  auMerdem 
Ober  «laa  Enterben fi»cr  die  ▼ertorgung  der  nldrt  erbenden  Todbier  n.  a.  w.  Be- 
ilimniungen  sauctionirt  a.  Hiichn.  Baba  bathra  (IV.  S.)  c.  8.  9.  vgl.  Gans  Erbrecht 
1. 152  II.  WpgiMi  schriftlicher  Tesfamcntc  war  nichts  gesetxlich  verordnet  (L.  van 
Wolde  pnics.  8.  Rau  de  tcstamcotificatione  Hebraeis  vett.  igaota.  Traj.  ad  Rh. 
1760»>  auch  in  O  e  1  r  i  cb  s  collect,  opascull.  I.  305  tqq.)y  nnd  dbi  die  fatestaterbfolge 
als  gesetzliches  Prindp  onabänclcrlirh  fi  sf^tanif  (Num.  27,  11),  iv^r  auch  für 
Testamente,  wenn  man  darontcr  die  letztwillige  Bestimmung  der  Erben  mit  ihren  An- 
tbeüen  versiebt,  im  mooiadien  Reebtekefaie  Stelle  (Gnna  «.  n.  O.  1. 149  f.);  anch 
Tob.  8,  23.  ist  nicht  von  testamentarischer  Verfügung  die  Bede  Später  aber 
müssen  Testamente  anch  unter  df'R  Juden  (nach  pri^rhischcm  und  romischem  Vor- 
bilde vgl.  Gai.  3)  15.  Hcbr.  9>  17.)  üblich  geworden  sein  und  im  talmud.  Erbrechte 
kommen  sie  (obadion  incbt  bi  der  nnfiingretcben  Bedeutung  dea  romisdien  Redkto) 
wirklich  vor  (Gans  a.  a.  O.  itl  f.).  Ueber  die  Redensart  in'^sb  njx  sein  Ilaus 
bestellen  2  Sam.  17,23.  2  Kön,  20,  1.  s.  rlie  WB.  Zuweilen  vertheilten  Eitern 
die  Grbschafl  (einen  Theil  derselben)  schon  bd  Lebzeiten  unter  ihre  Kinder  s.  Ro- 
•enmöller  Morgenl.  V.  197.  vgl. Tob.  8,  tS*  Lnc.  15,  IS.  S.  iiherh.  Michaelis 
mos.  H.  n.  76  ff.  S.  Srldrr  (?f  «;tirr''"f^Tnnr  in  hona  dcfuiicti  ftd  leg.  Hcbr.  Lond» 
636  f.,  auch  bei  s.  uvor  ebr.  und  in  s.  Opp.  II.  1  sqq. 

KrdbobcQy  ttisn.  Wie  alle  gebirgige,  am  Meere  gelegene  Lander  *)  wurde 
mieb  Paliatina  niditaelten  ron  Erdbeben  bronrnbigt,  obwboa  dieaelbea  fai  dieieni 

ihrer  yerbelrathung ,  noch  soln>  begSn«tIgt  s.  Wnebamnth  baUaa.  Altartb*  IQ«  106 ff. 

213 fr.  Gans  Erbrecht  I.  337 fT.   iMm  r  rVu-.  Bsggnitignat  d«r  Entfebomcn  b«l  den 

Hindu'«  f.  Rhode  rd.  Bild.  d.  Hindu  IL  60Ö. 

1)  Joseph.  Antt.  4,  7.  &.  reforirt  das  Gesetx  so:  ^o\v  (Movs^),  tl  piv^fiiUo^ 

Ttvt  Bvvntn(tv  t«W  t^ltrcöv,  tifra  ro"  hIijqov  nQo^  ui'roi's  antivtci,  t(  8"  alZtje  ycr- 
fkoipiö  iict  Kpvlijs t  xlrj^ov  Iv  Ig  nccTQüic:  qpvkjj  KuiaXutilw.  Ist  Letzteres  richtig, 
so  kann  nicli(  ,  wir  Michaeli«  mos.  R.  1 1 .  8 1 .  wiJI ,  die  V'erehelicbung  einer  Krbto«  lit<r 
mit  einem  Manne  aus  einem  andern  Stamme  die  Folce  gehabt  haben,  das.«  dieser  den 
Namen  des  Vaters  seiner  Frau  annahm  and  ia  d«n  lUf  {•tani  (als  €?lied  des  Summes 
seiner  Prao)  fuhrt«  Neh.  7,  63.  vgl.  Esr.  3,  61.,  wu  auch  aus  diesen  Stellen  nicht  mit 
TÖlliiter  Sicherheit  deducin  wird.    DteRabbinen  aind  übrigen«  hiniiehtlich  des  Gesetzes 

Num,  36.  sehr  im  Unltlnr.'n    und  \\  idi-i --[i  rcr  Ik-u  sich  si-lhsl   .s.  Ii  n  \  t  o  r  f  .s[H'n.<,iI.  et  di  ■ 

Tort.  p.  67  sqq.  (in  Ugolini  thesaur.  XXX.)  vgl.  Seiden  de  successione  in  bona  pat. 
«.  16.  ~  3)  Fabch  ilbOTsaCat  Lathar  im  B.  Roth  M  doreb  Brbo.  Bs  boaaiahnek 
7tiu'i(  hat  den  Löser,  Binlöser  eines  Terkanften  Erbeut«,  der  aber  nach  dem  IlTkommen 
die  Wittwe  des  verstorbenen  ihm  verwandten  Erblassers  zu  heiratben  u.  den  mit  ihr 
onangtaa  Erstgebornen  aof  den  Namen  des  Veratorbenen  eintragen  lassen  mnsste.  Auf 
diaaan  araangten  Bohn  nM  daan  das  Brbjat  ubar  a.d.  A.  Rath.  —  3)  Waruai  nicht« 
über  die  ßaarbmig  der  Kfnder  dnreh  die  Kitam  Im  OMctie  vorkomma,  sacht  Philo  II. 
175.  SU  erklaren.  —  41  Die  dort  erwähnte  Versctircihnni:  war  in  der  Haoptsache  ein 
Heirathspact ,  eine  donatio  (^inter  titos)  propter  nupiiaa.  Da  Ragiicl  nur  eine  Tochter 
hatte,  die  jedenftUs  ab  intestato  erbte,  so  war  nach  mosaischem  Rechte  ein  Testament 
MBS  üherflfisaig,  man  miasta  dann  annahmen,  dau  in  framdaai  Lande  di«  schriftUcho 
yerfügung  ober  da«,  wa«  aleh  tob  aaftat  ▼antMid,  notfawendlg  eradrtet  ward«.  Ana 

ßprctiw.  17,  2.  scheint  zu  folgen,  dass  di«  Hebräer  trst;imf?ntnrisr!i  nvch  ihrem  Ober- 
sklttven  ein  Erbtheil  zuwenden  konnten,  wenn  sie  denselben  als  Vormund  der  Sohue 
aufzustellen  beabsichtigten  s.  RosenmGller  s.  d.  8t.  n.  Gosen,  tbes.  I.  4S3.  Gen. 
16,  a.  g«h«rt  d«r  Twgesaltf «h«n  PorM«  an.  Ob  d«ai  Habräar,  d«r  Intestaterbfolge 
ohn«radile»,  gaattMoC  war  («rf«  faa  a(h«n.  Racbta  «.  Gans  a.  a.  O.  891.)  Legat«  an 
stiften,  wissen  wir  nicht;  war  es  <ler  Fall,  dann  Hesse  sich  auch  nnch  mosaischem 
Rechte  eine  Art  Testamente  denken.  —  5)  Die  Testamente  in  Hürstlichen  Famiiica  (Jo- 
«afdi.ABtt.  13,  16.  1.  17,  3.  3.  belLJad.3,  3.3.)  beweisen  nichts  fSr  da«  gemeine  Recht. 
—  6}  Vi«U«icht  darf  auch  di«  Talkaaiache  Natar  dea  Bodan«,  waUha  steh  an  todt«n 
Maare  n.  am  8««G«B«iarath  darch  naneho  BiaebaInmiM  wiilb,  ala  HÜwanebo  dar 
AdbAan  fai  Ptdiilinn  angaAhrt  «erdan. 
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mit  Höhlen  durchzogenen  Kulkstointorraia  weniger  verwüstend  siad  »U  b.  B.  in  KJcia- 
ast«n  V.  Schubert  III.  110.    Erzählungsweise  werden  im  A.  T.  folgende  nnmh^if^ 
gemacht:  a;  unter  Ahab  (91Ö — 897  v.  Chr.)  1  Kön.  19,  11.,  b)  unter  Uaitt  (ÖÜ9 — 
768    Chr.)  Ashw  1, 1.  Zaek.  14,  ö  >  welche«  letstere  JoMph.  Antt  9,  la  4.  sehr 
abenfriierlich  beschreibt  s.  Faber  zu  Harmar  Beob.  II.  192  H*.    Dagegen  ist  die- 
ses Pfianmmeii  ein  Beitandthfil  fast  aller  Theojrhatiifn  geworden  (Ps.  18,  8.  Hab.  3, 
6  ti\  vgi.  Sah.  1,  6*  Jes.  ö,  25.)  und  erkcbeiiit  uiicii  unter  den  furchtbaren  Anxeichen 
einer  von  Gott  TefffaingCcn  neiiCB  Gebwt  der  Zeit  vgl.  Mt  24, 7.   AiisMrdefli  ghnd»- 
trn  viele  neuere  Interpr^f'-n  auch  noch  an  manchen  Stellen  der  histor.  Riichrr.  (!in 
Urkunde  wunderbare  Ercigatttse  meldet,  versteckte  Uiadeutanaea  auf  Erdbeben  zu 
tedeo,  i.B.  1  Kön.  20, 30.,  and  inebeiMidere  waren  Heselimd die  ihm  folgen- 
dm  Wundererklärer  sehr  freigebig  mit  plötzlichen)  Erdbeben  vgl.  d.  AA.  Je»i  ch  o , 
Moses,  M<'cr  (rothes),  Hiskias  u.  a.    Im  N.  T.  ist  nur  ein  Erdbeben  Hipim 
Tode  Jesu;  crwähat  Mt.  27,  Öl  0^    Süt  diesem  stand  eine  Lullverfinsterung  V  ».  4d« 
Ol  Yerbisdung,  wie  dergleic^eii  bei  vulkanbcheB  Auebrochen  (Diq  Caet.  66, 2S  «q. 
Plin.  ep.  6,  20.)  und  starken  Erderschiitt<  rangen  (Pausan.  7,  24. 6.  PoUio  Gallien.  5. 
Jos.  Stylit,  bei  A  sseman  h\U\.  or.  1.  p.  270.)  durch  Dunst  uimI  Hauch  oft  verursacht 
werden  h.  i'aulus  und  K  uiuoi  z.  d.  bt.    ludrss  will  freiUcii  der  £v.  das  Ereig»i«8 
offBabaraidrt ab eianatSrlidies darrteilen').   Bia  etwas  früheres  Erdbeben,  wel- 
ches zur  Zeit  der  Schlacht  bei  .\c(ium  Judäa  verheerte ,  beschreibt  Joseph.  Antt.  15, 
Ö.  2.Bo:  — - —  otta&tiaet  ij  ytji  jeiv  7oi  (Jr</cai',  eig  ovn  aiiox'  iÖoxft,  ttSv  iv  ty 
Xm^^  %rf)vm¥  noHifv  tp^opav  Inoli^atv,  iq^iiaquaav  dl  naX  %m¥  w^oantav  vnd 
«Miß  nmtmnvUns  oUlatg  niQi  nvQiovg.    Auch  später  und  bis  anfonserc  Zeit  ereig- 
neten sich  in  Syrien  (Justin.  40,  2.)  «nd  Pala^'titiH  RrtUTschutterungm  (tlie  im  Mit- 
telalter sind  bei  Barhebraeus,  Abdallatif,  in  den  (jiesii8  dei  p.  Francos  etc.  angc- 
meikt),  doeb  blidh  lemaalem  (in  Folge  physiadher  Ursachen)  ttsfentheib  verschont 
Auch  das  neueste  aai  1.  Janaar  1837  betraf  nnr  einen  District  Tun  Gdlilüa  5.  (I.  A 
Tiberias.    S,  vor»,  H amel  svcl  d  l.  244  ff.    (Andre  Nachrichten  aus  dem  Altor- 
thora  stellt  zusammen  J.  C  Bulenger  in  Graev.  tliutaur.  V.  p.  ölö  ii<l*i-i  üobhI  vgl. 
FerbigerHaadb.  d.  alt:  Geogr.  L  686  ff.) 

Erde 9  )nx,  '*^':^*)'    Di«  bebr.  Torsteilungen  Ober  Ihre  Eatsfebaag  «.  iJl 

den  zwei  Urkunden  (Ion.  l.un(12.  Die  erst«.-  derselben  bandelt  eigentlich  von  der 
Schöpfung  des  Weltalls  (nach  althebräischen  Begriffen)  und  ist  also  ihrer  Tendenz 
nach  Kosfflogonie,  obscbon  sie  bei  der  Erde,  als  dem  Mittelpuncte  der  Welt,  am 
längsten  rerweilt  (Bichborn  Urgesch.  I.  Äff.  Knapp  dogm.  Vöries.  II.  288  f*)* 
«lie  zweite  setzt  die  Erde  als  schon  geschaffen  vorau.s  und  schildert  nur  ihre  allmälige 
Befruchtung  und  Einrichtung  zum  Wohnplatze  lebender  Wesen,  Die  verschiede- 
nen Ansichten  der  Ausleger  von  dietteu  Urkunden  s.  J.  G.  Eichhorns  Urgesch. 
Q.  Brl&ttt  u.  Anai.  von  J.  Ph.  Gabler.  Nfiinb.  1790.  II.  ia3  Thin.  8.  Döder- 


1)  Wäre  da«  Ganze  nur  eine  sagenhafte  Verschonerting  de«  Lebensendes  Jan*  So 
Hesse  sich  Virg.  Geo.  I.  463 aqq.,  wie  schon  geichehen,  vergleichen  s.  Straass  Leb. 
J.  II.  .')H3  IT.  Aher  .«rhwerlich  konnte  der  erste  Evangelist,  wie  ipat  er  aaeh  schrieb, 
ein  so  mnfa»sendes  Phänotnen  erdichten,  ohne  voa  vielen  S<sit«i)  Widerspruch  zu  «rf«h~ 
ren.  Dass  übrigens  die  Verfinsternng  nicht  von  einer  Sonnenfinstemtss  berrihrta,  Ist 
fait  allgemein  anerkannt  s.  Anger  M  tcmporib.  in  AcUapost.  p.29.  Naaanlingi  waid« 
«9  aber  von  Seyffarth  (Chronel.  saera  8.  ft.)  wieder  bsstritten  s.  d.  A.  Jeans. 
Vgl.  noch  öberh.  Grausl>eck  Untersuch.  Hl.  r  <Ile  Kinsterniss  beim  Tode  Je»n-  Tabing. 
182^.  8.  —  2)  Das  letztere  Wort  bezeichnet  nach  der  Btymnlogie  zunächst  hnmos,  das 
Krdreleh  (ab  BlMient),  semh  das  Ackerland ,  von  der  röthlichen  Farbe  desselbMia 
Palastina  (a.  Credner  Joel  123 ff.),  ^vahrend  y~^;H,  ebenfntls  naih  der  Ktymol.  (Gesen. 
tkes.  I.  154),  die  Brde  alsGegentaU  des  Himmds  (wie  wir  sagen  würden,  als  Welt- 
kSrp«r)  bedeutet.  Nur  verhlltidssBaiaic  sdtea  stdbl        vea  dem  Brdboden,  doch 

ei^i'iulirh  imnu-r  nur  von  dn  BfdebsHUl^e  (y^C}^  '"S^)* 
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lein  Rel.-Unterr.  Tlf.  59  ff.  Beek  Wdtgcseh.  I.  99  ff.  o.  a.  r>ie  kriiisdie  mhe}- 
forschung  hat  sich  allgemein  mr  Annahme  eine»  in  populäres  Gewand  gekleideten 
Philosophem«  vereinigt  ^)  (vgl.  iosbes.  Bauer  hcbr.  Mythol.  i.  W  ff.  de  Wette 
MU.  D«gai.  76  01  Banngartea-Crafiat  bibl.  Tbeol.  264  f.  Colin  bibl. 
Theol.  T.  166.  n.  A  ),  wir.  sich  bei  allen  n!ti^n  Völkern  ähnliche  kosmogonische  Philo- 
aopheme  finden,  naai.  bei  den  Phöniciern  (Euseb.  praep.  ev.  ly  10.  [Sancboniath.  ed. 
Orelli  9  sqq.]  vgl.  Mignot  in  m^moir.  de  l^ac«d.<i.  uwer. ICXXiV.  352  sqq.).  Per- 
aem  (Zendavesta  Anb.  I.  170  f.),  Hinda^s  (Anquetil  Oupnekhat  I.  409  ff.  Jo- 
hanns eo  die  kosraog.  Ansiebten  d.  Inder  o.  Hebr.  Altona  1833.  8  ),  Ar^yptient 
^iml.  Sic.  1,  13.  TgU  D  o r  n  ed  d  en  in  E  i  c  h  h  0  r  B  »  Bibl.  X.  284  ff.  54d  ff.),  Grie- 
dhca  md  RAnera  (Hesioil.  tlieog.  116  ff.,  dam  Geaaner  ia  d.  cenmealt«  Soe. 
Goett.  II.,  Ovid.  Met.  1,  5  ff.)  s.  überh.  Corrodi  Beitr.  zum  vcrn.  Denken  XYIII. 
14  ff.  vgl  auch  Link  Urwelt  1.  268  ff.  1.  Aufl.  Die  Verschiedenheit  beider  oben 
als  swei  Urkundeo  bezeichneten  Stöcke  hat  man  in  neuester  Zeit,  um  die  Einheit  der 
Geneaia  zu  retten,  mit  Unrecht  wieder  abgeteogaet;  Bwalda  (Composit  d.  Gene». 
S.  192  ff)  *)  Vereinigimixsvprsuch  war  sehr  grzwimgen,  s.  dag.  Stähelin  krit.  Vn~ 
tersoch.  über  die  Genesis  S.  20  ff.  Gramberg  Ubri  Genea.  adiunbr.  p.  15  >qq'. 
HartmaaBÜberFeiitat.  MOff.;  ^»en  aa  wenig  aber  habea  Bänke  (Penlit.  I. 
164ff.}  n.  Br  echiler  (Einh.  it.  Aechtbeit  d.  Genes.  Hamb.  1838.  8.  vgl.  A.  Wag* 
ner  Gpsch.  d.  Urwclf  S.  496  fT,)  sich  von  otfenbaren  VVillkührlichkeiten  frei  erhalten, 
und  unbefangene  Leser  werden  die  l>oppelbeit  dieser  mosaischen  Kosmogoaie  nie 
an  verfcenaea  im  Stande  adn,  daateebeaaokhriaiEinaekienwieittdemOeiatedea 
Ganzen  hervortritt  T  uch  Genes.  S.  39.  Nach  der  ersten  Urkunde  nun  ist  die  Erd- 
oberfläche anfangs  mit  fluthendem  Wasser  bedeckt  und  in  undurchdringliches  Dunkel 
geJinllt  (Vs.  2.).  Die  Schöpferkraft  Gottes  scheidet  Licht  aus  der  Finstemiss  (Va. 
3 — 6.)  *)  und  trennt  dieFInth:  das  Wasser  Terliafl  aicbtheils  auf  der  Erde  seibat 
fin  die  Niederting'-^n)  und  bildet  das  Meer,  theils  steigt  c;  über  die  Erde  auf  und 
sammelt  sich  in  Wolken,  gehalten  durch  das  Himmelsgewölbe  (Vs.  6 — 10.) 
d.  A.  Himmel.  Nvnwird  die  Erdoberfliehe mit  Pflansoi  (Va.  11  f.)  beaetst,  m 
der  Hiromelsflache  aber  erscheinen  Sonne,  Hondn.Sterne  (Vs.  14.)?  welche  der  Erde 
Licht  geben  (Vs.  15. 17.)  n.  die  Wechsel  der  Jahreszeiten  herbeifahren  (Vs.  14.)  Jetit 
ist  für  die  Schöpfung  der  Xhiere  ( Vs.  20  ff.)  Alles  vorbereitet  u.  zuletzt  tritt,  als  Krone 
der  SckSpfnng,  der  Hensdi  auf  (Va.  26  ff.).   Bie  Vertiwikmg  des  ganaea  ScU^iAmga- 

actes  in  6  Tagwerke  (die  man  nicht  als  Interpolation  anzusehrn  hat  s,  Stäudlin 
in  der  Gott,  theol.  Bibl.  II.  822  f.  d  e  W  ette  Kritik  d.  isr.  Gesch.  1.  34  ff.)  steht  in 
nächster  Beziehung  zu  dem  mos.  Institute  des  Sabbaths  und  soll  diesem  eine  annut- 
tclbare  göttliche  Unterlage  gewahren.  Die  DarsteUuog  in  dieser  Urkunde  geht  (vgl. 
Dödcrlein  Rcl.-Unterr.  VH.  82  ff.  Bauer  hcbr.  M)th.  I.  66  f.  auch  Sartmann 
üb.  Pentat.  362  ff.  vorz.  Umbr  eit  in  Stud.  u.  Knt.  1839.  189  ff.)  zwar  von  be- 
ackriaktcr,  «eil  bloa  irdiickcr,  WeUaaadiauung  aus  (dieHininclAorperaindMrfir 
die  Erde  daf)  %  achxeitetaber  an  natürlick  ia  abgeawaeaer  Stafedelge  fait  (JhuM- 


1)  IHa  Aaffassnng  der  nes.  KosaMgania  als  eigaatUaharOeashichta  Tsathflidi|ta  noch  ans- 
fiArach  Banal  fartan  Giaabaasldht«  1.691  ff.  a.  nandien«a«raThaaiogoa  v.lValarfetaeksr 

fliod  *u  derselben  Ansicht  soröckgekehrt.  —  3)  Per  Aufsatz  von  Reckmann  in  d.  Zeitsebr. 
f.  Philo«,  a.  katbol.  Tbeol.  Heft  24.  üt  nicht  eeeignct,  die  SlreiUrage  tu  entacbeideo. 
—  3)  Darum  gebt  Gen.  1,5.8. 13.  19.33.31.  der  Abend  immer  dem  Morgen  voran 
(aas  Finstaniisa  Licht!)  a.  so  reohaalaa  anch  dU  Usbräor  den  Tac  von  8ono«auntar> 
gang  an  a.  d.  A.  Tag.  Uebrifens  tstVs.8.  Lieht  das  erste,  wasXfott  adiafft,  Lidbt 
das  Prindp  alles  pby«.  a.  {T'^ist.i'^rn  Lebeast  T.icht  (Vu-  Quelle  aller  Freudr!  Die  FVage, 
wie  konnte  Licht  eher  als  die  6onne  sein,  wirft  heutzntafe  wohl  Niemand  mehr  auf;  eben 
so  aber  wird  der  besonnene  Bibelforscher  sich  hüten,  dem  Vf.  der  Kosmogoaie  die  Hv- 

«»(hesea  der  oMucaPhpik  über  das Urlichi  n.  die  UcbtaMtaiia  an  Mhsn.  lUaAbhandt. 
F.  R6slar  da  Ince  primigeoia.  Tfib.  17M.  4.  iet        mabr  bnaohbir.  ->  4)  Btea 
YfiviillnBg,  die  Ja  naci  aaaal  Im  AHattkna  weit  war. 
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burkdt  des  Bodenf  aiu  Fenchtigkeit,  dann  Pftein«n  als  nothwendigea  Nakmiiipnittcl 

fiir  lebeB<?en  Gp«chopfe,  dann  Hie  Himme!«?!tchtf r,  ohnp  wrich?»  Hie  Vppptation 
nictit  denkbar  und  durch  wddie  sogleidi  die  JahresMiteii}  Aussaat  and  Erodte  u.  s.  w. 
geregelt  werden,  nun  «nt  die  Thiere  a.  a.  w.)  nnd  ist  in  eioem  ao  einftdi  adSaen 
und  erhabenen  (vgl.  Longin.  9«  9.  ^)  )  Style  gehalten ,  dass  keine  andre  Kosmogonie 
der  alten  Welt  in  dirsrr  Hinsicht  mit  ihr  vrrgürhrn  werden  kann.  Die  zweite  Urkunde 
Gen.  2, 4  ff«  (weseatiich  Geogouic)  iasst  zuerst  einen  Nebel  von  der  Erde  aufstdgea 
Md  in  Gewalt  des  Rcgow  befrvclrtead  atf  dieadbe lurickrailett (Va. 6X  Hienivf  eit- 
stehen POanzen(Vs.  6.), der  Mensch  u. swar  männlich  ( V's.  7  ff.)y  »llerlei  Thiere  ( Vs.  1 9.), 
endlich  auf  den  Wunsch  AdaiD55  das  nieiischliche  Weib  {\».  18.  20—23.)  s.  d.  A.  E  v  a. 
Diese  Darstellung  verräth  eioc  dctaiilirtere  N'aturbeobachtung  (vgl.  bes.  Va.  6.  7.) 
aad  eineRefleiioB)  die  nach  den  letzten  Gründen  fragt  und  von  der  Ursache  zur 
Wirkung  planmässif^  fnrtschreitet;  die  Entstehung  aller  einzelnen  Dtngr>  d^rin 
atrcag  notivirt  (vgl.  bes.  Vs.  19  f.)  vu  iouner  zuglekh  die  Manipulation  des  Schöpfers 
bcacirielien,  ivihra«d  die  «rate  UrluiiKle  aidi  mt  den  dufacbeB  Gott  nachte» 
Gott  Hess  aufwaclisen,  Gott  sprach:  es  werde  n.  s. w. begnügt.  Poe- 
tischer Nachhall  <Iif»«eT  zwei  Urkunden,  insbesomJpre  der  erstem,  ist  P«.  104,  1 — 11. 
Die  mosaisdie  ädiöpfongsgescbichte,  vorz.  die  erste  Urkunde,  ist  nun  seit  geraumer 
2Scitnn  der  NatwwinaMcfcaft,  der  cnpiriscben  umI  oeaerdingB  nach  der  specel»- 
tiven,  vieltältig  ins  Aage  gefasst,  bald  in  ihren  Einzelheiten  angefochten ,  bald  aber 
vertheidtgt  worflen.  So  wenig  nun  verkannt  werden  mag,  dass  die  angreifende  Par- 
tei od  von  beschränkten  Beobachtungen  und  Maximen  ausging  (vor  Allen  Balles* 
st  ed  t  die  Urwelt  3.  Aufl.  Quedlinb.  1819.  8.),  die  neuere  geolog.  Forschung  aber 
Manches  in  ein  überraschendes  Licht  stellte,  so  darf  man  doch  nicht  übersehen,  ilass 
die  empir.  Physik  immer  nur  aus  Einzeiaem  argunentirte ,  die  specuiative  dag.  entwe- 
dar  T»n  Glaiibigkeit  getragen  warde  oder  der  einiichea  UriiUMle  Ideen  fich,  die  übet 
den  Gesidttslueis  dietcr  Verfasser  (wenn  man  nicht  eine  spedelle  göttl.  OffenbarMf 
postulirt)  hinausgingen ,  g^nr  nicht  zu  gedenken  der  contorten  Erklärung  einzelner 
Aasdräcke,  welche  rvaturforscher  hin  und  wieder  von  befangenen  Sprachrorschera 
«•llelwtea  IKebettdrteMvvertleilMSdtfilleB,  welche  die  Beadtate  der  Moer^ 
tnrforschung Bit  der  ^bl.  Kosmogonie  vergleichen,  sind:  Fr.  de  Pa  ula  v.  S  ch  rank 
physik.-theol.  Erklär,  der  6  Schopfungstage.  Augsb.  1829.  8.  Cuvier  die  Umwäl- 
mögen  der  Brdrinde  in  naturwiss.  u.  geschichtl.  Hinsicht,  übers,  u.  verm.  von  N  dg- 
gerath.  Bonn  1829.  II.  8.  T.  Beice  originea  liiUicM  or  reaeuches  in  primel^d 

hjstory.  Lond.  1834.  8.  K.  J.  Biirtnn  n  ttpw  of  th«»  crention  ofthe  world  in  illitstra- 
tion  of  the  Mosaic record.  Lond.  1836.  Silliman  die  üebereinstimm.  d.  nenea 
Satdedtiing.  der  Geologie  n.  d.  KU.  Geich.  d.  Schopf.,  a.  d.  Engl.  v.  Bothc. 
Hnan  1838.  12.  B  uck  i and  die  Urwelt  u.  ihre  Wunder,  a.  d.  Engl.  t.  Fr.  Wer- 
ner. Stuttg.  1837.  12.  Marceide  Serres  die  Knsinog.  Mos.  in  Vergleich,  m.  d. 
geolog.  Thatsachen,a.d.Franz.v. Steck.  Tüb.  1841.  8.  A.  Wagner  Gesch.  d. 
Urweh  S.  470  ft  Vgl.  andi  Tholnek  Uterar.  Aamlg.  1888.  Nr.  67— 78.  nd 
K.  F.  Keil  apologia  mos.  traditionis  de  mundi  hominumq.  originib.  Dorpat  1839. 
4.  —  Ueberdie  Ansichten  der  alten  Hebräer  von  der  Gestalt  des  Erdkörpers 
und  seine  astronomischen  Beziehungen  findet  sich  Nichts  aufgezeichnet.  Dichter 
geben  ihr  Gmndvesten  und  Säuleo  Pk.  75,  4.  104,  5.  Hiob  9,  6.  38,  6. ;  nach 
f*s.  24,2.  136,  6.  ist  sie  auf  dem  Ocean  gpfrriintlpt,  nach  Hiob  26.  7.  schwebt  sie  frei 
im  Leeren  und  wird  von  Gottes  Allmacht  gehalten  (Lucret.  2, 6O0  il. ')  ).  Es  lid^en 
hier  Tefachiedtae  Votateilmigen,  dem  keuwaber  volkathSnlich  geworden  iat. 


1)  Baaaar  da  osasata  IMaa.  Laogini  ia  varha  Um,  1,  8.  Gtsss,  173«.  U.  4.  — 
S)  Ohas  amamslbara  BMiAang  aaf  dia  maa.  KewaegMii«  Ist  dio  Batatohnaf  dar  Bida 

vom  Standptinct  der  Natarwissenschaft  ans  erörtert  worden  hi:  Burroeistpr  Güscb. 
4i.  äoköjpiuof.  L.  I84ä.  tt.  —  d)  Aeris  ia  spatio  magosis  psndere  dccentes  (Grajaa 
daali  faataa)  tcHnmi  Moaa  paaN  ia  tana  «iaina  t«am. 
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wie  denn  uberb.  die  isnd.  WeltaD^Miiinif  iMwatlich  nicht  eine  pbysika- 
Hsche,  somlrrn  ^ioe  religiöse  war.  Das«  sieb  die  Hebräer  «Ii*»  Fnie  bcitimmt  wie 
dne  (Tom  Uccua  umflossene  P«.  139,  9.)  Scheibe  ')  gedaciit  hatten,  kaim  ich  nicht 
Mit  Rot« nm  aller  AUcrih.  1. 1. 138  f.  am  Pmv.  S,  S7.  Muh  16, 10.  Je«.  40, 92« 

Bchliessen.  Aber  eben  so  wpiiig  dürftp  mit  f  J  r  s  c  n  i  »  s  f  Cnmmcnt,  z.  Jes.  TT.  326«) 
eine  viereckige  Gestalt  der  Erde  als  rein  biblisch  anzunehmen  sein  (Jes.  11,  12.). 
£her  würde  £rstcres  aus  Ezecfa.  5,  6.  folgen,  aber  hier  liegt  gewiss  keine  ]ihysika- 
Ktdie,  wmiem  eine  ethische  Ansicht  vor,  und  es  ist  überh.  sehr  xweifelhaft,  ob  die 
Hebräer  si<  h  j-"  rin.  kl  irr  ^'firstrlliinfr  von  i!or  Enlpestalt  gebildet  haben.  Von  dercnt- 
tivirten  Erdubcrdüchc  kaunteit  die  vorexilischcn  Hebräer  nur  die  utitnittelbar  aogran* 
seadM  Linder  (Aegypten,  Arabien,  Phonicien,  Syrien)  g«Ma«r*);  gegen  das  ftdl 
llhi  erweiterte  &ich  ihr  geographischer  Gesichtskreis  durch  nihen  Berührung  mit 
Assyrien  ,  Medien  ,  Bnbvlnnien  ;  auch  erhielten  sie  (durch  Hörensagen,  viell.  von  den 
Pboniciem)  einige  Kunde  über  den  Nordwesten  (die  inselnoder  inseliander, 
den  Oilai  und  ndbit  de«  hoben  Norden  (Gog  nwl  Vmgöjg)  von  Asien  vgl.  Bcech.  27* 
Jer.  61,  27.  Was  so  den  Israeliten  von  Ethnographie  bekannt  war,  ist  im  10. 
Cap.  der  Gen.  zu  einer  Völkergeneaiogte  combinirt,  bei  welcher  der  Standpiinct  des 
paläst.  Hebräers  sich  nicht  wohl  verkennen  lisst  s.  d.  A.  Völker  (Völkerab- 
•  tammnng)  vgl.  d.  AA.  Noah,  Harn,  Japhet,  Sem.  Seit  dem  makkabäi- 
sehen  Zeitalter  traten  die  Juden  mit  auswärtigen  Wiikern  in  m-irtrh'»  mfrrmf;!.  und 
pelitiacbe  Verbindung,  und  lernten  insbesondere  Griechenland  und  Italien  besser  ken- 
nen. In  den  böcheten  Norden  aeteten  die nnnt  VSIker  (Jce.  14, 13.)  den  liell.  GM- 
terberg,  indisch  Heru,  zendisch  Albordsch,  arab.  Kaf  vgl.  G  e  s  e  n.  Jes.  II*  316  ff. 
s.d.  A.  H  frg  des  Stifts.  Dass  die  TIebraer  Jerusalem  (Palästina)  physisch  als 
Mitteipuoct  der  Erde  gedacht  haben,  lässt  sich  aus  Ezech.  ö,  ö.  (38)  12.)  nicht 
erweben  (e.  ob.);  bei  den  epMeni  Joden («nd  Orionlelm)  And  dieM lilefitHo  Yw^ 
Stellung  wirklich  statt  Buxtor  f  lexic.  rhnl  t.  H^i.  R  o s  enm  li  1 1  r  r  Alterth.  T.  T.  153f. 
Den  ersten  Versuch  einer  Land ch arte  finden  Einige  Jos.  13,  9.,  aber  "wo  ist 
wohl  vielmehr  ein  Verseichniss  der  Orttcbaflen,  vielleicht  mit  beigefügten  No- 
tizen über  die  geographiicbe  Lnge  deroelben.  In  Aegypten  lieee  der  Sage  zufolge 
echon  Srx^o^tris  Landcharten  eotwtiAn  Gogttot  Unpr.  der  Gosctfe  v»  i*  w.  II.  227. 

Erech,  8.  d.  A.  Edessa. 

Erlasajahr,  s.  d.  A.  Sabhathsjahr. 

Erndte^  im  Allgemeinen  ßel  uiui  taiit  noch  jetzt  iu  Palästina  die  Ge- 

treideemdte  in  die  Bfitte  des  April  oder  des  Honatf  Abib  (Job.  4, 36.  Robins.  II. 
504.),  obschon  in  manchen  Gegenden  z.  B.  um  Jericho  die  Crrstr  schon  c^egen  Ende 
des  März  (ShawR.  291>)^)sur  Keife  gelangt.  Gesetzlich  eruiloet  wurde  sie  am  2. 
Pmchatage  oder  am  16.  dee  Mon.  Niaan  (Josepb.  Antt.  3, 10.  ö.)  durcb  Darbringimg 
der  Erstlingsgarbe  im  Nationalheiligtbum  (Lev.  23,  lOff.  s.  d.  A.  Pascha)  u.  dauerte 
von  da  an  (durch  das  Ausdrescben  auf  den  Feldern  verzögert)  bis  Pfingsten  (nho  7 
Wochen)  Deut.  16, 9  S.  Exod.  23, 16.  vgl.  O  t hon.  lexic.  rabb.  p.  &ö4.  ^.  Zuerst 
omdtete  mea  (wie  in  Aegypten  Exod.  9,  §1  f.)  die  Gerate  (2  San.  21»  9.  Rntb  1, 22. 
2» 28.  Judith^  2*  vgl.  Körte  B.  187.)»  dann  (ob  Jericho  Ende  Aprili*),  ander- 

1)  Wie  die  iltem  Griechen  s.  Porbif  er  alte  G«ogr.  J.  538.  —  3)  Daher  lisst  selbst 
Jeiaias  nodi  5,  26.  die  Assyrer  a.  Ae^ypter  von  der  Krdc  tinden  kommen,  sowie 
13,  6.  dio  Perser  a*  Bledor  vou  des  HuBBets  Ende  s.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  1.  2#7. 
—  8)  Was  hier  (88, 19.)  Nabel  der  Rrde,  yyvn  mq,  ael,  Ist  itreHi«  «.  Rosen» 
m  ü  1 1  r  r  a.  a.  O.  150  ff.  n.  Hävernick  z.  d.  8t.  —  4)  Nach  M!«chn.  Pesach.  4,  8.  war 
e«  duU.  den  Hcwohnem  Jcricho'a  veratatlet,  vor  der  Darbriogoog  der  Erstüngsgarlio 
schon  die  Krndte  vorzunehmen.  —  5)  Wie  Ml  Uns  der  Landaann ,  so  »oheiiit  nan  auch 
bei  don  Uebräern  di«  Erodteseit  als  ohconoL  fiestimamnc  Hr  Hrninaiwa  aaheamht  an 
haben  (3  Saa.  U,  9  £  23,  13.),  wo  wk  dm  Hottt  n  mmi  niägan. 6)  De*  «. 
Eobin«.  U.  ao»,  Ä2L 
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wirlfl,  mm.  in  den  Gebirgen,  spiiter  ShawR.  290.  HaiBelqnistR.  84.)  den  Wei- 
sen (Gen.  30, 14.  Rieht.  16,  1.  Ruth  2,  23.  1  Sam.  6, 13. 12,  17.)  u.  Spelt.  Uebcrall 
ertönte  laute  Freud  '  Jf  -?.  9,  2.  Ps.  126,  6  I.on^n  jmstor.  4, 27.  Die  Sclmiifrr  (t:"'"i3f  p 
1  Sara.  8, 12.  2  kon.  4, 18.  Mt.  9, 37  f.  a.;,  wdche  bei  ihrer  bartea  Arbeit  Mch  mit 
gerMeCeli  Weisenkomera rattigten  (Ruth  2, 14.  Robini.  Tl.  660.)  n.  dordi in BMig 
(s.  (I.  A.)  oingetanditc  Brodstiicke  zu  erquicken  püe^^cn  (Ruth  2,  14.),  brauchten 
mm  Mähen,  wie  in  ganz  Siid(!cntschlan<l,  die  Sichel,  ÖQ'jr,  1»^,  Deut.  IG,  9.  23,  26. 
(«o  auch  im  alten  Aegypten  \V  i  U  o  n  second  serie«  I.  p.  86.  89. 93.).  Da«  Geschnit- 
tene wurde  auf  dem  Arme  zusamraengetngca  P«.  ISÖ»  7.»  in  Gnriben  i^^^;) 
o  lrr  Rtiiidc  (ras  Rtith  2,  16.)  ßolcgt  (vg!.  Abbild,  in  Frölich  annall.  Syr.  T.  18.), 
diese  aber  in  Haufen  oder  Mandeln  (rran^  Uobesi.?,  2.,  «^'H  Hiebt.  15,  Ruth  3,7.) 
gcietst  Dtnn  folgte,  gewSlinb'ch  mif  einer  fettgestampften  Stelle  des  Feldes  selbst 
(s.  (lag.  Neh.  13, 15.),  das  Aasdreschen  und  Wurfein  (ri-T  Ruth  2.  3.  vgl.  Robin«. 
Ii.  720  )  der  Früchte  vgl.  d.  A.Dre^^'hpn.  Die  auf  <li  n  Tennen  liegen  bleiben- 
den Kurucrhaufen  wurden  von  den  Besitzern  selbst)  die  iSachts  dabei  schliefen,  be- 
zieht (SntbS, 8  ff.  Bo binton  II.  720.),  nutetet  «bcr  von  Laeteieln  oder  Kameelen 
fRobins.  ir.  633  668.  111.1.  195.  210  )  in  die  Scheuem  (nTttwa,  tvrw»,  b^^ök, 
enq^a«« ,  cmo^Ka»  Mt.  3, 12. 13, 30.  Luc.  3, 17.)  eingenihrt  (Hiob  5, 26  ),  welches 
häufig  Gruben  oder  unterirdUche  Höhlen  waren  (Plin.  18, 73.  Curt  7,4.24.  Hirt 
bell. afric  65.  Varro R. R.  1,  67.  Shnw  R.  125.  Harmar  II.  468  ff.) ')«  <^ 
Getreid'^  thr^iU  vor  Räubern,  theils  vor  dem  Wurmfras«  gesichert  sein  foI!.  Indens 
batten  diu  Juden  gewiss  auch  ^bante  Scbeaem  (Luc.  12»  18.?)  *).  Die  W  inkel  der 
Accker  blieben  vngeaftbt  (Ler.  19, 9.  Dent.  24, 19.)  sunt  Bett«  der  Ammi«  wdcben 
auch dkNadilese gehörte (Lcr.  19» 9.  Ruth  2,  2.  vgl.  Robinson  IU.L  233.), sowie 
die  auf  dorn  Ffido  etwa  vergessene  Garbe  Auch  wahrend  da«  reife  Getreide 
noch  aut  dem  Ualmc  Staad,  konnte  jeder  hungrige  Vorübergehende  mit  der  Hand  so 
vid  assraafen  nie  er  wellte  Mt  12, 1.,  ohne  dass  die  Peldwicbter,  wekhe  der  Vögel, 
>vili!rn  Thicre  und  Diebe  halber  ausgestellt  waren  (Jrr.  4,17.  Nir?)TihrP.  158.), 
es  hindern  durften  Deut  23, 26.,  welche  Sitte  noch  jetxt  in  Palästina  besteht  fio- 
bianoB  U.  419.  s.  auch  d.  A.  Ackerbau. 

Erstgeburt 9  tV;*^^^  diemHnnfiebe  von  Heneeben  und  Vieh  (ra  «gtäroTOxa 
tt^4(vtn«  Philo  Opp.  II.  2^3.  —  Evo.l.  13,  2.  16.Nnni.  8, 17.  vgl.  Joseph.  Antt.  4, 
4.  4.)  war  dem  Job  n  iti  Ii' ili:;  (vgl.  Rusenmullrr  Mnrgrnl.  I.  306.)*)  und  musste 
ihm  im  Tempel  dargebracht  werden.  Das  Erstgeborne  von  M  enschen  (Israeliten), 
wekbes  eigentfidi  nom  IKenate  bdm  B^igtbun  benUnmt  war      wurde ,  sat  der 


1)  D«rglelcbeB  belssen  beotmage  S^^sIm  (TgUToInaj  R.II.a07.>.  Ro hinten 

sab  sie  (ähnlich  den  Cistemen)  an  nichrpren  Orten  I.  6S0.  III.  271.  Griech.  wurden 
sie  (von  den  LandleQten)  nffoi  od.  anifoi  gennnnt  n.  Varro  a.  a.  O.  —  3)  Zu  einer 
Verpeirhiing  der  Israel.  Rmdtearbeit  mit  der  heutigen  ägyptischen  ßiebt  Sielf  die  de- 
«srlpt.  de  r^cypte  VI.  p.  113  S4|^  Ueber  das  Altertham  s.  R  ose  lila  i  movam.  dv.  i. 

8.  aOt  tt.  n.  Tar.  3S.  —  3)  Alle  diese  Verfügungen  sind  ha  Gesetz  In  aUcsnelneB  Aus- 
rücken gestellt  Ii  üo  lange  Palästina  noch  Tiiche  ülirrvölkert  war  o.  das  Ehrgefühl  noch 
wirkte,  bedurfte  es  keiner  nahem  Bestimmung.  .'Später  aber,  da  man  Alles  im  Buch- 
staben zu  fixiren  strebt«  und  mit  dem  Krimergeist«  Bigennntz  an  die  Tagesordnunn 
kam,  worden  solche  aUerdip|p  nötbig.  Der  Talra.  liefert  sie  im  Tr.  Peah  (Mischna  I.  S.} 
e.  besünmc  vnter  Andena  den  Acherwfnlcel  anf  den  60.  Thell  des  Brtrags  ah  Mbdiinm 
vgl.  aoch  Seiden  jus  nnt.  et  irrntt.  p.  724  sri.  Nnr  vom  Getreide,  nicht  von  Kriatem, 
worde  regeiraassig  der  Acker>yiiik.el  stehen  gelassen  Mischna  Penach.  4,  8.  —  4)  Dss 
drückt  Porphyr,  abstin.  3,  26.  ho  aus:  'loväaioi  ngätoi  naxi^Q^etvTO  xäv  re  Xoinmv 
pitMt  asd  wtpAf  etitiv,  —  6)  Nash  den  Jaden  seilen  die  erstgebomen  Söhne  vor  dem 
I  das  Recht  gehabt  habea.  In  der  Faraili«  die  Priesterdienst«  su  ▼errichten  Mtschn. 


gehabt 

Sebach.  14,  4.   Onkel,  so  Kiod.  24,  5.  Targ.  hieros.  49,  3.  s.  Othon.   !exlc.  rabb, 

().  &4ösq.,  dag.  rgb  V  i  t ri n g a  obserw.  sacr.  3,  3.tt.ä.  Rosenmülier  zu  b]jiod.  19,  33. 
n  d«r  Pmriudwnnait  M  iMer  der  Hinmtar  ~ 
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ganie  Stamm  Levi  «Kewn  IKentt  gadtlich  TerMb  Nnm.  S,  12.,  nnr  im  Tmpd 

(einen  Monat  nach  der  Geburt)  dargestellt  und  dann  nach  einer  Sch^ttiing  der  Prie- 
ster, die  jedoch  nicht  über  5  Srkcl  ansteigen  durfte,  losgekauft  ExoH.  13,  13.  Nom, 
lÖ,  16  ff.  vgl.  Luc.  2,  27.  Miscbn.  Becboroth  8,  8.  Philo  O^p.  II.  234.  Das  Erst- 
gelHMiie  ▼<!•  «nrcinca  Thieren  «nvde,  da  et  nicht  geopfert  werden  durfte ,  losg«- 
katift  Ntim  18,  1^  f^,  und  zwarnach  fl- r  Srh?itziin^:;  der  Priester  mit  Znlri^Hng  de» 
6.  Theila  des  Warthes  Lev.  27,  26  f.  Philo  Üj»!».  11.  233.  »).  Beine  männliche 
Thiere  (naml.  tnv  xtQOalwVf  oam  itffos  vxrmtitlas  xal  X9^9tv  iv^mnmiß  wiePMIo 
n.  a.  O.  hinzusetzt)  endlich  muicten,  wenarie  fdrilos  waren,  binnen  einem  Jahr  rom 
8.  Tage  der  Crljurt  «n  wirklich  gp<>pfert  werden ,  ein  Tbeil  der  Flcischatficke  aber 
fiel  den  Priestern  zu  Num.  18»  17  f.;  hatten  jene  aber  einen  Fehler ,  fo  wurden  sie 
von  Eigentümer  m  PrifatmaillMiten  irerwendet  Devt  iftt  21  f.  Nibere  Bnlim- 
■nngen  ober  dies  Allen,  bes.  auch  fiber  das,  was  man  an  den  Erstgebornen  für  Fehler 
halten  8o!!,  «  Mtsehna  Bechoroth  (V.  4.)-  Die  Einnahrae  der  Priesterkaate  von  der 
Erstgeburt  war  demnach  gar  nicht  unbeträchtlich  (Philo  a.  a.  O.),  zumal  jene  stets 
auf  die  Mütter,  nicht  auf  die  Tlter  belogen  iat,  Bm*Vi  "«f,  wie  freilich  beiden 
Thieren  arich  nicht  wohl  anders  hr^timmt  werden  konnte.  Ans  Deut.  15,  1P  t  vgt. 
12f  6. 14,23.  folgt  nicbt,  wie  Michaeli 8  mos.  R.  IV.  108  ff.,  Jahn  III.  416.  und 
HoeenmillerSraoL  II.  619.  woHen,  eine  tweite  Brstgebnrtsabgabe ,  aondeni  es 
ist  hier  ir«im  Venebrung  eines  Theils  der  Thiere  in  Opfermahlseiten  die  Bede»  Der 
erstgebome  Sohn  eines  Vaters  (*>'o«  Deut.  21,  15  —  17.)  halt?»  nirht  nur  ein  grosses 
Ansehen  in  der  Familie^  sondere  erhielt  anch  nach  dem  Tode  dessciben  ein  doppeltes 
Xrbthett  Deut  21, 17.  (talm.  Beecbiinkmigen  Bechoroth  8, 9.)  *)  und  die  vorrnnml* 
schalUiche  Aufsicht  über  seine  noch  unrerehelichteo  Geschwister.  Daiier  war  der 
crstgeborne  konigl.  Prinz  in  der  Regel  der  Thronfolger  seinCT  Vaters  2  Chron.  21, 
8.  Tgl.  Herod.  6,  62.  Rosenmiiller  Morg. III.  263.  s.  d.  A.  König.  Eben  da- 
her sind  so  manche  troplaehe  Anwendungen  des  W.  Erstgeborner  in  der  jM. 
Kirchensprache  zn  erläutern  vgL  ScTiöttjjon  hör.  hebr.  1.922.  D  is;  Uebertragen 
der  Erstgeburtsrechte  (rö  aqtaßtiw  Joseph.  Antt.  2, 1.  !•  ra  nfitnotoma  Hebr.  1 2, 16*) 
anf  einen  jnngem  Sohn  von  Sdten  dea  Valert  wer  veilMlen  Deut  21«  15  f.  (dock  ». 
IQiron.  6, 1«  vgL  Gen.  49,  4.).^  Vom  Verkauf  derselben  durch  freiwilligen  Entsciüusn 
des  Erstgebornen  selfist  fnufrt  sich  aber  Gen.  25,31.  ein  belianntes  Beispiel.  S.  überh. 
J.  H.  Hott  inger  de  pnmogeDilis.  Bfarb.  1711*  4.  J.J.Schröder  de  vetLHebr. 
priiBogenilia  et  eor.  pneroget  Ifark  1741. 4.  vgl*  BOck  Fnbric  bililiacr*  nnti<|. 
p.  892,  D.  G  crdei  de  vniiie  S.S.  lode,  in  qnilNu  primgcnitor. flNntfo  ocenrrit. 
Duisb.  1730.  4. 

Erstlinge*  Wie  die  israd.  Nation  im  Ganzen  jährlich  eine  Erstlio^sgarbe 
(rr>thr>  und  Erstlingsbrode  (crn^a  Bi?^)  zur  Dankbezeuguag  furdieWohl- 

tiiat  der  Erndte  dem  Jehofnh  dambringen  hatte  (jene  am  Peada-,  dieae  am  Pftngst- 
feste)  Lev.  23,  10  ff.,  so  war  auch  jeder  einz  !n  e  Israelit  gehalten,  von  allen  Erzeug- 
aiaaea  der  Bodencultur  *)  (Ekod.  23^  19.  Num.  18,  12  f.  Deut.  26, 2  ff  Neh.lO^ 


1)  Baad.  18,  IS  f.  84,  M.  war  aar«««  d«r  LSaaag  der  Brstf  ebmi  dss  Baola  dardi 

«ia  Nataraliqolvalent,  niml.  ein  Schaf,  die  Rede;  im  Falle  des  Nicht  lösen«  Milte  das 
Thier  netödtet  werden  s.  d.  A.  Eael.  An  die  Stelle  des  Tödteos  tritt  ia  den  spätem 
Verordnuiigei^  cI.h  Vi  rkauleii  durch  die  Priester.  Dsss  man  fibrigens  die  Worte  LOV. 
37,  37.  n?Jttan  rrarjaa  t»J  nicht  mit  Lother  Sbersetzpn  könne:  ist  aber  »f»  dem 
Vieh  etwas  Unreines,  nnterliegt  keinem  Zweifel.  Schon  LXX  u.  Vulff.  hab^n  die 
Worte  richtig  i;;cra*st.  Im  Deiueron  ist  über  Lösung  der  Kratgeburt  »eitcr  nichts 
•BtbaltcD;  darau»  aber  »chlic««en  «n  wollen  (Gramberc  Relif  ionsid.  I.  15ä.),  der  Dich- 
ter (?)  gebe  das  Loskaufen  aof,  weil  es  doch  wohl  nicht  befolgt  ward«,  wire  Hyper- 
Juritifc.  — a>  Dahar  wird  in  den  Geschlechtsregistem  der  Er^t^rho  rne  aach  immer  Ütirch 
diaMa  («hmnda)  P»ifi«al  aasfessiehast  Gen.  23,  21.  26,  lä.  2a.  «6,  &  Num.  ä,  3. 
9. 1  «a«.  8;  I.  a»  —  •)  Naah  Ksod.  38^  I«.  ritt*  rem  ror  ifyt%  rf^ 
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38.  vgl.  Sprchw.  3,  9.  Tob.  1,6.  1  Macc.  3,  49.) einen  Thcildcr  Erstlinge,  sowohl 
roh  (Getreide,  Baumfrüchte,  Weintrauben  u.  s.  w.)  all  for  menschliche  Bedürfnisse 
««bereitet  (Most,  Od,  Hehl,  auch  Tci^  Nutn.  15,  20  f.),  bevor  er  von  de«  Uebrigen 
Gebrauch  machte  (vgl.  Plin.  18,  2.  TibuH.  I,  1.  dem  Ji  hovah  zu  wrihm 

Eben  dies  wird  Deut.  18, 4.  hinsichtlich  der  Wolle  bei  «(er  Scharscbur  verordnet 
(ra  rrivK^  ).  Jene  BreUiqge  kaaen  Jcdech  Didit  aaf  den  Altar,  sendern  wurden  Ton 
den  Priesteni*)vcffidirtl>Cttt.l8,8f.  Bxech.  44,  30  f.  Philo  II.  232  sq.  Bin 
Maass  ist  nir^Püds  bestimmt,  .<ionilf>rn  war  dcrWiltkühr  des  Einzelnen  Überlassen;  der 
Taim.  setzt  bot  den  Erstlingen  in  künstlicher  Gestalt)  wie  Most,  Oel,  ftieU,  den  60* 
TM  der  gurten  findte  ab  du  Murimeai  fest  (der  4a  oder  gw  der  SO.  Tketlgalt 
fiir  Hevscis  hesondercr  Freigebigkeit  Terumoth  4,  3.).  üeberb.  «tclleti  die  beitlen 
raischn.  Tractate  Biccurim  (1.  11.)  und  Tenimoth  (I.  6.)  noch  viele  nähere  Bestim- 
mungen auf  (vgl.O  tho  n.  lexic.  rabb.  p.  545  sqq.) ,  welche  grossentheils  in  der  letz- 
ten Periode  des  jüd.  Staats  wirklich  mögen  beobachtet  worden  sein.  Dae  Weaenfc- 
liehe  ist  Fiilii^podes:  1)  l>ic  nntii fliehen  Erstlinge,  welche  allein  die  Mischna  crnia  •) 
nennt,  werden  bloe  ven  den  Üeut.  8,  8.  ausdräcklich  genannten  7  Bodenerzeognisseay 
iriknl.  f»n  Wdnen,  Gerste,  Wdntrabben,  Feigen,  Granatäpfeln,  Oliven  nnd  Datteln 
(t.  Gemara  Bcrach.  36, 1.  S.  223.  der  Rabe ^ sehen  Uebers.),  gegeben  undswarnna* 
schliesslich  von  den  im  heil.  Lande  p:pwach>tpnpn  Früchten,  Eigf-nthnmer,  weldn 
aek  entfernt  von  Jerusalem  wohnen,  könoeasie  auch  im  getrockneten  Zustande  ab« 
Merem.  StetoanMlenaW  die  bcalen  Stfidke  gewihlC  werden  vgl.  Nun.  18,  IS. 

2)  Sie  wurden  nicht  Tor  Pfingsten  (vgl.  Exod,  23,  16.)  tint?  nicht  nach  dem  Tempel- 
weihfeste  dargebracht  Diccur.  1,  3«  6*  Bei  Absonderung  und  Ueberbringung  der- 
selben nach  Jerusalem  ist  ein  bestimmtes  Ceremoniell  zn  beobaditen ,  das  in  der 
Haiq>tnche  schon  Deut  26«  2  ff.  vorgeschrieben,  aber  Biccur.  5f  2Älkodi  näher 
cntwic\f>lt  wird.  3)  Dir  r'wn  *)  oder  solche  Erstlinge,  welche  sum  menschlich pn 
Gebrauch  vollständig  hergerichtet  w&r  n  ,  wurden  nicht  an  das  Heiligthum,  sondern 
an  die  Prieater  (in die  Prietterstadte  )  abgeliefert  (Biccnr.  2,  2.)  nnd  nntsten  nach 
von  den  Erzeugnissen  jüdischer  Ländereien  in  Aegypten,  Hoabitis,  Ammonitis,  Sj- 
ficn  and  Babylonien  gegeben  werden  *},   4)  Ueber  den  Genua*  von  Seiten  der  Prie- 


a.  Deut.  36,  %  K^^n  lü.s  rra'icn  t'^a        Dan  passt  et  fMBcb  ideht,  wenn 

3  Chron.  91,  5.  die  Israeliten  unter  Hiskias  Erstitnfe  von  Honig  darbringen  (ti'y't 
kaaa  hier  nickt  Dattel-  oder  Weintranbenhonig  seiai  wsnijstens  würde  nach  Teramoth 
II,  9.  Ae  nimüdie  Sdiwiertgkeit  elatrecea).  Die  SrUiraag  4er  RabUnea  Ist  sin 
blosser  Nothbeheir  s.  Bochart  Hieros.  III.  393.  Aber  eiae  Analogie  fiaden  dieee 
BoaigerstJiBg«  in  den  gesetalicfaen  Wollerstlingen  s.  oben. 

I)  Oobor  elaon  Brstlhif  von  ne«  angelegt««  PleBtagen  s.  d.  A.  Obstban.  1) 

2Kon.  4,  42.  werden  dem  Propheten  Eliga  Erstiingsbrode  darpnhracht ,  ob,  wie  Heog- 
«tenberg  Pent.I.  I36.  verinuthet,  sofern  der  fromine  l)arbrii)^>?r  im  Hi-iche  Israel  ihn 
als  N  icllv  prtrrt  er  eine.^  Kvit.  Prirslers  ansah?  Aber  der  /\^ccW  ilcs  Darltrinir^-ri  wird 
»ogleich  aU  ein  specieller  beieicbnet  u,  es  ist  hier  sicberlicb  nicht  an  gesetxUche  filrst- 
Ungsabgaboandoakoa.— 3)D«r  allg.AasdnibklnHebr.  ist  rr^in,  da«  sowohl  von  den 
natibBcbon  (l>ont.96,l.)  als  küoaUiehea  (Num.  I8, 12.  Neb.  10,  äü.)  Bntlbigon cebvansbt 
•wird,  dah!rip;cn;pn  cr~"i~3  oor  die  Ersflinps  fruchte  sind.  Die  ZusanuneRstellnAg  fftfn's 
trya^  Exod.  23,  19.  bezeichnet  das  Erste  (liest«,  vgl.  Num.  18.  13.  'W'}  abn)  d«r 
amtni  foreiftoa  BVScbte.  rrom  ist  aar  Dont  1%  17.  von  dea  Erstlingen'  (oatärl.  Art) 
fduraacbt:  die  Heb«  d.  h.  was  man  von  den  Erstlingsfrüchten  ab  BsMUagSgabe  ab- 
sondert, nhhpht  ,  und  <lfi  l^ntpr^chied  ,  -»vr-Iclien  dcrTalmrir!  zwifirhfn  Q^""*53  mid  PiiSt^W 
macht,  lästt  sich  aus  deot  A.  T.  nicht  erweisen  ,  auch  nicht  aus  der  etwas  dunkeln  ibitelle 
Nob.  10, 88.  Dio  grioeh.  WW.  dm^xif  o.  «««Toy^ijfMi  stoben  bn  Chbmncb  der  LXX 
nicht  so  fest,  dass  jenes  di«  rmwin,  primitiae,  diese«  di«  VfyOA,  primitiva,  immer 
bedeototo;  da^.  pTjt.«pr5rbt  atpai'^tua  allerdings  nnr  dem  rrcinn.  —  4)  Nach  Joseph. 
AntU  16,  6.  7.  Warden  aus  l^leiaaaiea  di«  äKu^^ai  nach  Jerosalcm  gesendet.   Sind  hier 
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344  MxBtUmm^  —  m»mu- 

■tcr  (Prietterfttmtlien)  sind,  bes.  wasdic  Tcrnmoth  unlani^t.  besondere  Vorsdiriftcn 
zu  bertbachlen;  mich  wirtl  die  Bestrafung  (Irr  Lnicti ,  welche  x  orsätzliclj  odfr  tiTibp- 
WQSst  von  den  tirsüingen  etwas  verxehrcn,  festgesetzt.  Uebrigens  war  auch  bet  »a- 
dera  Volkeni  du  Darbringen  von  Brattingen  an  Pnlditen  (fliad.  9»  529.  CaUtn.  in 
Cerer.19.  Theoer.  7, 31.  Stat.  Theb.  2,742.  Aristoph.  ran.  1272.  Pausan.  9,  19. 

4.  Long,  pastor.  2,  2-  u.  22.  [Griechen];  Diod.  Sic.  I,  14.  Plutarch.  Istd.  c.  66. 
[Aegjptierji  Plin.  18, 2.  Calpurn.  E«l.  4, 122.  Ovi.l.  Met.  8,  273.  10,  431.  Fast.  2, 
619.  Tiball.  l,f.  13  sqq.  (Rnoierl;  Plui.4,S6.  (HypeilHiraer  vgl.  Spnnhero.  ad 
Callim.  Del.  283,]),  selbst  än  Haaren  fOdysa.  3,  444.  K.irip.  Orrsf .  96.  Phorn.  1523. 
Pausan.  1,  43.  4.)  iiblich  und  es  musste  sich  leicht  aus  dem  Gedanken  erzeugen,  dass 
das  Erste  and  Beste,  was  der  Boden  durch  den  Segen  der  Gottheit  trügt,  auch  dieaer 
gebühre  (Porphyr,  abstin.  2,  S2-  ICpIctct.  38.),  daher  diese  Sitte  als  eine  der  ersten 
Cultusinstittifionnn,  ■vielleicht  als  die  älteste  fPorphyr.  ab«(in.  2,  5.  6.  u.  27.),  betrach- 
tet werden  muss.  Vgl.  Spencer  legg.  rit  p.716.  Dougtact  Anaiect.  1.  89.  La- 
ken ae  her  tnfiqait.  graecor.  mar.  p.  40S  tqq«  MtinlvrRelig.  der  Karting.  S.  54> 

5.  überh.  rarjizoT.  app.  611  iqq.  Reland  antiq.  sacr.  3,  8.  Bauer  gnttesd. 
Verf.  I.  25 1  tr.  Michaelis  mos.  R.  IV.  108  ff.  J.  R.  G  r  u  n  c  r  de  primitiaruin  obla- 
tione  et  coosecrattone.  L.  B.  1739*  8.  (auch  in  Ugoli ni  thesaur.  XV Ii.)  vgl.  d.  .\A. 
OttemnidPfiBgates.  Uebcr  BenlamtliDge i. d.  A.  Beate, 

Briiebung,  i.d.A.  Kinder. 

"Esnrhaddon,  -  icx ,  Konig  von  Assyrien ,  Sohn  unl  (unmittelbarer?  ) 
Nachfolger  S  uihcribs  2  K("n.  19,37.  Jes.  37,  38.  Tob.  1,  21.  (696  v.  Chr.?)  »). 
Er  Ueas  ostasiatischc  Colonisten  in  die  durch  Deportation  entvölkerten  Städte  Israels 
(2  Kon.  17, 24.)  verpflanaen  (Esr.  4,  2.)  und  war^  den  Bcroaua  (vgl  Eiiseb.  chron. 
•men.  I.  43.)  zufolge  (bei  welchorn  er  Asordan  oder  Asordanlus  helsst  vgl.  LXX 
2K5n.  II.  Jes.  'A90(fö<iv),  friiher,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  nach  Besiegung 
der  abgefallenen  ßabylonier,  Vtcekönig  von  Babylonien  gewesen  •.  d.A.  Merodach 
Bai  ad  an.  Im  Canon  Ptoj.  glaubte  man  ihn  unter  dem  Namen  Assaradinos  wieder- 
snfioden,  der  seit  68 1  v.  Chr.  13  Jahrelang  in  Mnh3!r)nicn  regierte;  nur  trifflt  die 
Zdtrechnang  nicht  zu,  weder  wenn  die  Regierung  des  E.  als  Vicekonigs,  noch 
wem  die  ab  utyriadiett  Königs  (über  Babylonien)  gemeint  aein  «vll.  Eber  Itonnte 
der  Apronadius  des  Canon,  der  seit  699  v.  Chr.  6  Jahre  babylonischer  Ret;ent  tfar, 
dem  E.  entsprechen.  Dem  E.,  als  assyrischen  König,  legt  Brrosns  (a.  a.  O.  p.  44.) 
8  Regierungsjuhrc  bei;  starb  nun  Sanhcrib  etwa  696  v.  Chr.,  so  würde  des  E&arh. 
Regierung  bis  689  v.  Chr.  gedauert  haben.  Was  übrigens  Abydenus  (bei  Eusd»» 
I.  p.  ri*^.)  von  einem  Axerdis,  Bruder  des  Adramrln';,  berichtet,  gebort  wohl  dem 
Asordan  zu,  iat  jedoch  ein  Gemisch  aoa  Wahrem  und  Falschem  a.  Niebnhr  kl. 
Schrift.  1.203  f.  Hitzig  Begriff  der  KrU.  8.194f 

EBftlly  rrs,  'HöaVf  beidenArab.  (Hottinger  bist.  Orient,  p,  53 

sq.),  erstgeborner  Sohn  des  Isaak  von  der  Rebecca  (und  Zwillingsbnider  des  Ja- 
cob) Gen.  25,  25.,  welcher  sich  dem  Waidwerk  ergab  Gen.  26,  27.,  sein  Erst- 
geburtsrecht an  seinen  Bruder  Jacob  fiir  ein  Lieblingsgericht  vcrkauflc  Gen.  2f7, 
29  ff.,  önd  endlich  von  diesem  unter  Mitwirkung  der  Mutter  durch  eine  Mummerei 
anchuB  den  vfiterUchen  Segen  gcbradit  wurde  Gen.  27.*);  er  hatte  eich  »inliA 


nicht  freiwillige  Eratlingsgnbcn  za  Tcrstnhcn ,  so  ist  eine  von  beiden  talm.  Vorschriften 
€bcr  die  Ahliefprnng  tb  r  nntürlichen  oder  künstlichen  Erstlini;«  iinriclitiß.  Vgl.  auch 
über  die  Eins,  luliinn;  doi  Erstlingp  Ton  der  rom.  Judenschaft  Philo  II.  560.  Man  scheint 
ia  den  entferntem  LÄndeni  die  ErsÜ.  ra  Oelde  flomacht  n.  an  den  Tempal  eincMeiidet 
m  haben  PUto  If.  578.  (592.). 

1)  Hier  vNird  der  Nsme  Xstjse^ewo'ff,  Alex.  ZufpfHm^  gesehriebeai,  bai  Josapfa.  Anit. 
10,  1.  b.  AtMmfttgÜdmt  oder  Nmgo^^  ^  2}  Ksan  mhsA  skh  bei  dieser  GelegMiheit 
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rfen  Widemillea  der  Mutter  dnrch  Verheirattmg  nH  h^Utisdnu  Frauen  zugezogen 
Gen.  26,  35. ').  E.  si.  iIoUe  sich  auf  dem  Gebirge  Scir  an  (Gen.  32, 3.  36, 6. 8.  Joa. 
24,  4.)  und  wurde  Stammvater  der  Edomitcr  (Idumäer  Gen.  36.  43.,  elms  kriege- 
rischen Beduincnvolk«  Gen.  27,  40.),  welche  so  von  seinem  zweiten  Namen  qti^ 
(Gen.  25, 30.)  hienen  t.  d.  A.  vgl.  die  ^Itammtafel  Qen.  86»  9  ff.  Daher  erscheint 
bei  Dichtern  und  Propheten  als  Narae  des  edomitischen  Volkä  Jer.  49,  8. 10. 
Obad.  6^  und  der  Gcbirgsdistrict,  den  sie  bewohnten,  ist  is^  IT  genannt  Obad.  8. 
9.  19.  d.  A.  Edomiter.  Esau^s  Charakter  wird  (wie  sein  Aeiisserea  Gen. 
2S»  25.  *)  )  von  der  Urkunde  pegcii  den  des  Jacob  ,  welcher  die  Gunst  der  Mutter 
besass  (Gen.  25,  27.  34.  26,  35.  27,  4} .),  merklich  in  Schatten  gestellt  auch 
Mal.  1,2  (•  Ucbr.  12)  16.),  u.  schon  Ute  Uerleitungen  seiner  Mamen  (Tuch  Gen. 
4l  9.)  spreche»  fftr  diesen  Standpnnet  des  Cooeipienten.  Brwngt  nan  aber  aeine 
einzelnen  Handlungen  unparteiisch,  so  kann  man  in  ihm  einen  zwar  ungeschmeidi- 
gen, mitunter  he(li|^en  und  leichtsinnigen  (Gen.  25,  32.  vgl.  de  Wette  Kritik!. 
119  ff.),  aber  doch  immer  offenen,  biedern,  von  Argwohn  freien,  zuweilen  «elbst  cdcl- 
mnlbigen  Natttmuensdien  (ein  Mann  des  Feldes !  Gen.  2Af  27.)  nicht  verkennen  s. 
Banmpjrf  rn  z.  allgem.  Writhist.  II.  S.  50  f.  Niemeyer  Charakter.  II.  232  ff. 
Bauer hebr.  Gesch.  1.  147.  Uochheimer  im  Orient  1841.  Ltbl.  Nr.  86.  Mur 
hnta  nan  aich^  den  rein  materiellen  Sinn  in  ihm  sa  läagnen  (Hengsten barg 
Pant  IL  538.)  Ut^nach  der  andern  Seite  irre  geheml,  <len  Esao  gar  za  einer  sittlichen 
Grösse  zn  machen.  Hiergepm  hat  sich  schon  Targ.  Jonath.  ein  Geschäft  darati«  ge- 
macht, durch  gehässige  Zusutze  die  Geschichte  des  Emu  noch  mehr  ins  Schwarze  zu 
vemrIiMten  vgl.  Gen.  27,  31.  (daa  Wüdpret,  das  B.  aetnem  Vaiar  bercieet,  iat  ein 
Hund ! )  Vs.  41.  (wo  der  dorch  Rücksicht  auf  den  alten  Vater  noch  verschobenen  Ermor- 
dung Jacobs  fiilgendc  Motive  untergelegt  werden:  non  faciam  ut  fccit  Cain,  qui  occi- 
dit  Abel  dum  pater  ejus  viveret,  quare  patcr  ejus  geuuit  Seth;  verum  cx.spcctabo 
nsque  ad  tempni,  qno  acceaserint  dies  Inctns  mortis  patris  mei,  et  tum  interficiam  Ja- 
cobum,  atqne  ita  ero  et  homicida  et  haeres)  33,  4.  Und  s  i  ist  i!  nn  in  der  ]n(\.  An- 
sicht Esau  stets  als  ein  verwerflicher  Charakter  betrachtet  ^\oriIen  vgl.  Philo  Opp. 
I.  551.  II.  441.  675.,  im  N.T.  heisst  er  Hebr.  12,  16.  n^^vos  und  ßißriXos*). 
Talmudische  Aeusserungen  über  E.  8.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  207.  Wetsten.  N. 
Test.  II.  437  sq.  Eine  Fahe!  nh  r  .seinen  To«I  ((?iircli  rinf^n  Bogetüdinia  JaCobs) 
M,  bei  C  e  d ren.  p.  34.  Vgl.  noch  die  A A.  Ja co  b  und  E lo  n. 
Elbaal,  t.  d.  A.  Isboseth. 

Bschey  ornna.  So  ibenalacH  nach  SchalUhaBchheit  dia  maiaten  Ausleger, 
auch  Rosenmüller  und  Gesenius,  Jes.  44,  14.  das  hebr.  l*'»,  welches  neben 
Ceder  itnd  Eiche  (vgl.  8tat  Theb.  6, 102.)  als  ein  Baum  von  fasten  Holze  genannt 

(37,  33.)  noch  Erstgebornen,  Man  Ist  gewiss  au  rigoros,  wenn  man  daraus  anf 
rersehieden«  Concipienten  sehltesst  ttnd  einen  ll^derspruch  gegen  cap.  25.  findet. 

1)  Nach  Gen.  36,  34.  heirathete  E.  suerst  zwei  Hethiterinnen,  spüter  (Gen.  28,  9.) 
nach  eine  Teebtar  Jsaiaels.  Aber  nii  diesen  Notisen  steht  die  Nacbridii  Gen.  S6,tf. 
nicht  aar  theflwels  hiasiebtlich  der  Herkonft,  sondern  ron.  hbislcbtlieb  derNasMn  Jeaar 
3  Weiber  in  Widersprach,  n.  es  mochte  weder  Ranke  (Pentat.  I.  245  ff.)  noch  Heng- 
stenberg (Authentie  d.  Pentat.  U.  273  <T.),  denen  Baumgarten  Comment.  I.I.299f. 
heistimmt,  gelungen  sein,  Harmonie  herzustellen.  Vi^l.Tiich  S.4Ö9.  —  2j  Nitch  Li-n- 
f  «rke  Ken.  I.  06.  wäre  der  Mythos  von  der  behaarten  Gestalt  des  Bsau  dsraas  eni- 
atanden,  dass  seine  Nachkommen  das  Waldgebiri;e  8eir  (das  Behaarte!)  bewobatea; 
tfnit  aber  u.  "'J-"!*  wiese  uuf  die  La|»e  de«  Kdomlterlandes  um  rothen  Meere  hin!  — 
8)  DIase  Prädicate  ni^vot  and  ßißnlo^  sind  ohnatreitig  ans  der  jä«l.  Ansicht  vun  Ksau's 
CsisnMAla  nad  Charakter  zu  erklären,  behalten  also  ihre  speciellen  Bedeatungsn: 

tettlos  war  E.  in  der  theokrat.  Ansicht,  sofern  er  die  göttl.  Gnadenwohlthat  der 
rutgebflrt,  woran  sich  d!e  Verheissnngen  znnächxt  knüpftoa,  leichtsinnig  Teracbiete 
^.  T  irf^.  Juiu  zu  (."(11.        34.     I'ii-  beliebte  Quid  pm    i]UO-Kzege«<^  Seigt  sich  S.  d.  iül. 

hesond.  in  Heinrichs  Cewnentar.  Besser  üleek  s.  d.  Si>  lodess  bkibt  es  doch 
BwalMhaft,  ob  ancb  ndfaat  anf  B.  sa  I  laiihiB  lat. 
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ist   Auch  <Ke  Ahm  rflbaieQ  die  Hirte  da»  Hohes  tob  orniuXOvid.  Md.  12,  337. 

Lucan.  6;  390.  Colum.  tl,  2.)  o.  man  verwendete  ea  gern  zu  Lanzen scbaftcn.  Dow 
aber  ornus  (ein  sehr  lang  daaemder  Baum  Uorat.  Od.  1)9.  12.)  von  der  gewöhn- 
lichen Esche,  fraxinas,  verschieden  sei,  ergiebt  sidi  ans  Plin.  16)  SO.  Virg.  6eo.  2» 
66  aqq.  Der  Baum  war  wohl  mit  Fraxinoi  onmiL.  (Mannaesche)  einerlei  Linn^ 
vollstätif!.  PHrin^'-nsyst.  II.  516  f.  Was  Jes.  a.  a.  O.  beigefiigt  winl :  und  der  Re- 
gen sieht  sie  grosS)  paut  mehr  zu  fraxinus  als  zu  ornus  (Virg.  Geo.  2*  III: 
Mieuitar  iternee  raxoeis  moMm  enii.  Aen.  2)  626.)«  ohachon  PU».  a.  O.  wdb 
v<m  «ranengt:  er  konuaeia  Bbeaen  fort  In  Arel».  iit  necb  AbdAMili  bei  Cel- 
eine  ].  192«        eittdoraigerBniaiy  derfa  AnUapelrtea  la  Nicdemagea  trikiist 

und  kleine  Trauben  v  m  h'ftcrn  Reeren  trägt.    Link  (in  Schräders  Journ.  f. 

Boten.  IV.  252.)  idnitificirt  ihn  mit  Flaciiurtia  sr'piaria  Roxb,  ,  Sprengel  bist. 

rei  herb.  I.  14.  mit  C  ijijuris  spinosa.    Ob  aber  t]-ds  li  Az  (U  s  ^l^j  besoniier.s  hart 

sei,  verschweigt  Äbiiifadli  und  scheint  übcrh.  den  ineiir  als  Dornstraiich  denn 

als  starken  Baum  (wie  Jes.  a.  a.  O.  allein  passend  ist)  zu  schildern.  LXX  übersetzen 
75«  durch  7r/rvff  und  dem  gemäss  will  Rosenmüller  (Alterth.  iV^.  I.  243  f.  vgl. 
auch  Gesen.  thesaur.  I.  p.  152.)  <lie  zahme,  in  Girtea  gezogene  (Virg.  Ed.  7,  66. 

0.  4,  112)  Fichte,  Pinie  oder  Z  i  r  b  e  1  b  a  ti  m ,  rnit  feinen,  %  lengen  Nadeln 
u.  grossen  festen  Zapfen,  in  denen  längliche,  weisse,  fette)  ölige  o.  süsaeKeme  liegen, 
vetatendeniriMHn.  AafdiesenBaum  paesteeiv^dassergepflenstwir«l;obeber 
sein  leichtes  Hell  aacb  voa  der  Festigkeit  u.  Dauer  ist,  dass  man  es  nächst  Codern-  u. 
Eichenholz  vorzugsweise  zu  Götzenbildern  verarbeitete,  ist  mir  unbekannt,  doch  lie- 
fern mehrere  Pinusarten,  wie  üte  Lerche,  die  Ceder  u.  s.  w.  festes  Holz.  Gewahrte 
der  arab.  ^t^f  als  Banra  dn  Holz  von  solcher  Art,  was  aihcr  crfoncht  werden 

miisstey  so  stünde  der  Umstand  nicht  entgegen,  dass  Abulf.  denselben  als  wildwach- 
«ead  eebiidert;  er  koaate,  wie  so  mancher  andere,  eben  um  seiaer  Braaclii»arkeit 
willen  anfTf'pfl  inzt  werden,  ztnnsl  ^ich  ihm  gerade  in  Gärten  der  paeieode Standort 
gewähren  liesü.    8.  übcrh.  Cclsn  Hierob.  1. 18d  sqq. 
Esdrelon,       d.  A.  Jisreel. 

BieaS;  )yü:^y  Stadt  im  gebirgigen  Theil«  des  Stamniet  lud«  JmM5,  62. 

Bsely  lahmer,  yran  (vouder  rötidiehea  Haottebe,  weiblich ivw),  ein  im 
ganzen  Orient  verbreitetes  und  (auch  in  der  Landwirthschafl  Varro  R.  R.  2,  6.  Pallad. 

18,  14  )  sehr  vielfach  benutztes  Hausthier  •),  das  mit  nnserm  nordischen  Esel  in  keine 
Vergleicbung  kommt,  sondern  bei  weitem  stattlicher  *) ,  lebhafter,  muthiger,  eea- 
danerndcr<T.  Sehnbert  1.879.)  und  schneller  iat  (nach  Nieb  ttb  r  H.  I.  811.  legt 

ein  mittelmässig  guter  EsrI  in  %  St.  1750  Dop^x  lschiittc  eines  Menschen  zurück) 
vgl.  Abdallatif  Denkw.  135  f.  Sonnini  II.  89  flF.  v.  Schubert  Ii.  12.  III. 
118.  Welsted  I.  213.').    Erstand  daher  wie  noch  jetzt  in  grosser  Schätzung, 

1)  Bei  Angabe  des  Vermögens  eines  Nomaden  oder  Landwirths  sind  dah.  anrh  7m- 
«er  Esel  genannt  Gen.  12,  16.  34,  36.  30,  43.  83,  &.  Jos.  6,  21.  7,  34.  vgl.  Kxnd  -20, 
17.  212,  4.  4  f.  1  S,,u,.  H.  16.  Luc.  V>,  i:>  U,  5.  Am  königl-Hofe  war  der  Aut^r-her  iiher 
die  Kael  eine  bcAondre  Charge  I  Chron.  27,  30.  Im  mos.  Gesets  ist  öfter  auf  die  Esel 
Beiiahnng  genonamen  Ezod.  90^  17.  21,  33.  2*2,  10.  33,  4  f.  Deat.  23,  3  f.  a.  vgl.  Baba  s 
mez.  6,  3.  Baba  bethrn  6^  8.-2)  OLear.  B.  301.  berichtet,  dass  in  Persien  ein 
ansehnlidier  Bael  an  IDOThlr.  verkauft  wird.  Vgl.  Pfin.  8,  68.  Hasselqnist  R.  67. 
—  3)  DiT  arab.  E.-el  geht  beträchtlich  schneller  alg  ein  Kameel,  näml.  3'^  i  ngl.  AI .  mif 
ist.,  wahrend  ein  Kameel  nur  2^  zurücklegt  Wells t«d  I.  162.  Eino  vortheühafte 
Schilderung  des  (oriental.)  Esels  ciebt  F.  Pabri  II.  p.  380.  Die  Ursadie,  warum  die 
StaliiaBfiirfnlandebeiMriiadalabeieaa,  wifdvao  V.  aebaatiBHati  Tampera  piavieliasC 
trirte  ania»!  et  InwlnrtMiwn.  Inda  b  eilanle  el  In  Aec7P«e  awit  aaiai  valde  beaf, 
«amaen  all  M  ftigia  nee  phtia.  Vgk  aeoh  Denen  WiTmi 
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und  während  bei  uns  Esel  ein  arges  Schimpfwort  ist,  fand  und  findet  l>ei  den  Orien- 
talen flu  Gegendiefl  sUtt  Gen.  49,  14.  vgl.  Ilbcl.  11,  558  sqq.  Herbelot 
biblioth.  or.  u.  d.  A.  Henar  II.  236.  Freytap  ad  Sei  ( x  hisr.,r.  Halrbi  p.  fjO. 
wck  6«aaner  in  comoientt  Soc.  Goett.  II.  32  »qq-  Der  Esel  (vorziiglidi  die 
Bleib  GRob  1, 8.  Nnm.  22,  21.  2  Kön.  4,  24.  Mt  21,  2  ff.)  war,  auch  wegen  sei- 
ne» siehe rri  Tritte«  auf  gebirgigem  Boden  ,  du  gewohnliche  und  in  der  frühem  Pe> 
riode  (vor  Salomo)  bei  den  Israeliten  alleinige  Rettthfer  (Exod.  4,  20.  Num.  22,  21. 
RtcktlO,4.  12,14.  1  Kon.  2,  40.  13,27.  2  Sam.  19, 26.),  selbst  fiir  Fratiensim- 
»er  {Jim,  Ift,  18.  Rkirt.  1,  14.  1  8um,  fft,  2S.  I  KSn.  4,  S2.  14.  Tgl.  Thilo 
Apocr.  p.  237.  Niebnhr  Betchr.  44.  Schweigger  R.  272.  Rosenmüller 
Morgenl.  III.  222  )  und  Vornehme  (2  Sam.  17,  23.  1  Kön.  13,  13.23.  Zach.  9,  9. 
Tgl.  Mt.  21,  2  ff.  «)  Mr.  11, 1  ff.  Luc.  19,  29  ff.  Job.  12, 14  ff.  vgl,  Rüssel  NG. 
AleppoII.  49.  Pococke  Morg.  I.  309.).  Letztere  wählten  am  Kcbalen sehe ckig« 
Biel,  d.h.  solche,  derm  f)ratinTothe  Haut  durch  weisse  Streifen  fitii^irrzf'ichnet  war 
ISUcht.  6,  10.  TgU  Morier  sec  jowiicy  p.  136.  Paala«  Samml.  1. 244.  *).  Man 
litt  aber  mH  den  tiletton  Zellen  okneSatMblotanf^et  Decke,  einem  IDeidan^- 
nÜdtoder  Kitsen  (Hassetq  uist  R.  66  —  ilahi  r  fttt^  ^fan  nur  ein  aufge  zänm- 
terE.  Gen.  22,3.  Num.  22,  21.  Rieht.  19,  10.),  wobei  der  Treiber  rtalra.  "rsn 
a.  B.  Mischn.  Erab.  4, 10. — Rieht.  19, 3. 2  Kön.  4,  24.)  neben  oder  hinter  dem  Rei- 
ter bergdtt  B  na«  et  qniatS.  66.  Amwvdeni  inifde  der  B.  tndi  »Mi  Lntttiagen 
nicht  blos  Ttn  Marktvprlcr^hr  und  bei  der  Landwirthschaft  u.  s.  w.  (Neh.  13,  15.  Joa. 
9, 4. 1  Sam.  16,  20.  25, 18.  R o b i n s  o  n  II.  520. 633  f T!  2 1 1  A pnl  ?.sin.7.  p.  147.), 
aondem  selbst  auf  weitern  Reisen  (Gen.  42,  26.  44,  3.  13.  45,  23.  Tgl.  Joaeph. 
Tit  24.  Mischn.  Parah  12, 9.),  zum  Ziehen  am  Pfluge  (Deut  22, 10.  vgl.  Exod.  23, 12. 
Jes,  30,  24.  32,  20.  Joseph.  AjMon.  2  7.,  so  auch  bei  den  Römern  Plin.  8,  68.  17,  3. 
Vwro  B.  R.  2)  6.  Colum.  7«  1.)  u.  an  MulUcn  (Mt.  18f  6*  Lnc  17)  2.  — >  uinus  mo- 
Itrina  Colon.  7,  S.  trmm  wi  Baxtorf  iorIL  bebr.  ^906.  i«L  d.  A.  Hflbl« 
imd  Brouckhus.  ad  TibuU.  2, 1.  8.)  gebraucht.  Im  Kriege  wurden  Esel  Ton  ost- 
a§iati«cbfn  Völkern  (Persem)  Terwen<let  (Sfrabo  15.  727.  ApI.  anim.  12.  32.), 
auch  von  Syrern  2  Kön.  7,  7.»  nnd  swar  nicht  blos  zum  Tragen  des  Gcp«ck.s,  son- 
dern andk  ala  Reitthier  Anbo  a.  ft.  O.;  aacb  Jea.  21»  7.  balte  der  PeraerUinIg 

Cyni3  atjrh  pinr  Rriterri  auf  E^eln.  Herod.  4,  129-  mrldrt.  Darnis  Flystaspis  habr 
sich  in  einer  Schlacht  mit  den  Sc^then  d«-  E^el  bedient|  am  durch  ihr  Geschrei 
die  Pferde  der  Feinde  scheu  sa  raachen.  Vom  Gennsae  dca  Bselsfleischefl  (Eseb- 
kopfes)  in  einer  von  Uungeranoth  hart  bedrängten  Festung  kommt  2  K6n.  6,  25. 
mn  Beisi>i''l  vnr  6inbcdcutrn(!  sind  Michaelis  Kinwrndunpen  s!ipp!fm.  111.834.) 
tgl.  Piutarch.  vit.  Artaz.  24.  Barhebr.  chron.  p.  149.  433.  *).   Nach  dem  Ge- 


1)  Bei  den  Ae^ptiera  waren  di«  Esel  Terachtat  (Jablonsky  Paath.  aeg.  Iii,  45. 
Michaelis  in  d.  Commentt.  Soc.  Goett.  IV.  p.  6  sqq.),  aber  gehalten  wurden  sie 
doch  lahlreich  Hengatenberg  Moses  8.  6.  Mit  Gen.  49,  14.  lisst  sich  noch 
vergleichen,  da«  im  Bündtnerlande  der  stärkste  Mann  He  er  ochs  genannt  wird. 
—  2)  8.  «.  d.  8t.  Liuhtfoot  p.  408.  Schöttgon  I.  169  f.  Das  Es<.-I>r31Iuii  Nv.ir 
nach  Mr.  11,  9.  Luc.  Id,  äO.  noch  von  keiiK-ni  Menschen  geritten  worden,  aUo  a«ina 
Intacta,  wie  das  ganze  Alterthata  BUr  iinl>erührta  Thiere  für  beilige  Zwecke  verwendete 
Deot.  31,  S.  1  «am.  6,  7.  Virg.  Aen.  6,  dS.  G«o.  4,  640.  Maerob.Sat.  X  6.  Ovid.  Blat. 

11.  Senec.  Oedip.  721.  Tgl.  Wetsten.  I.  606.  Schon  Boehart  weist  paiend  mf 
dia  neue  nruft,  in  welcher  Jesus  beigesetzt  \Mirtlc  Joh.  19,  41.,  als  «nf  eine  ParaIMo 
hia.  Aasserd.  vgl.  2  8mm.  6,  A.  —  3)  Als  daher  König  Sapores  dem  jüd.  Messias,  der 
aar  cbMm  Beel  laitead  erwartet  ward«  (Zaefa.  9, 9.),  ein  Pnrd  an  schicken  sich  erbot, 
aoH  ar  naeb  hAjU  Sanhedr.  die  Antwort  aiballan  babant  nan  aet  tiM  aana  oanii- 
nis anlas,  qaalti  est  ejas  (Masrfae)  aslnas.  —  4)  Aock  abaa  naagsriwaw  war  Bssls 

f1t'i»cli  eine  Sjieise  gemeiner  Lente  Apulej.  Mctam.  7.  p.  lf)8.  BIp.  vf;I.  Galen,  facult. 
alim.  1,2,  (p.4ti&  llLüba)i  '£»  'Ai^aw&ftif  mal  ««i»  ivttv  n^ia  io^iovoiv.  Braten  von 
Bailmllao  §aHan  nacb  Vfln«  9»  A  evo  liUlHif  bei  tiM»  QilMtaMfeani  aagar  llr 
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MtoewarefanrcMi  (PhUon.  Opp.  11.400.  vgl.  andi  Bxoil.  13,  13.  34,  20.  a.)  wmI 

der  Esel  durfte  natürlich  ailch  nicht  gooiifort  wf-rtlrn  PdrpH}  r.  nb'-fiii.  2,  25.  (anders 
bei  dea  Persern  Strabo  lö.  727«).  W  egeo  seiuer  GeiliteU  (vgl.  Kzeclu  23,  20.)  war 
aber  der  Bi^  m  Natorcnlteo  ein  bekannte«  Symbol  (Ho Ter»  Phoaic  1. 955.  383.) ;  ■ 
selbst  in  der  Hiigic  brauchte  man  ihn  (Ammian.  Marc.  30,  5.  p.  228.  Bip.).  Nur  ge- 
hässiges Mi«»ver«(ändniss  konnte  don  Juden  eine  gottcsdicnstl.  Verehrung  des  Esels 
(EbeUkopfes)  andichten  vgl.  Joseph.  Apion.  2)7.  Piutarch.  sympos.  4»  6.  Tachist. 
6f  4.  DiotL  Sic  34,  1.  i.  Bernhold  in  d.  Erlang.  Anseig.  1744.  Nr.  ÖB.  Die 
histor.  Anknüpfung  dieses  Mährchens  wird  sich  nicht  über  die  bekannte  Sage  von  der 
«liirch  einen  Esel  in  der  Wtiste  entilnckten  Wasserqiieüe  (Tac.  a.  a.  O.)  vcrftiigcn 
lassen,  mag  nun  dabei  ücbcrtraguug  ägyptischer  (der  Esel  stand  dort  mit  dem  T>phon 
in  Verbindung)  oder  syrophonic  Cultc  auf  dio  Jndcn  stattgefunden  haben  Müller 
in  Stiiff.  u.  Knt  1  S4^.  W.  909  ff.  Vgl.  noch  Füller  Miscf^ll.  3,  8.  p.  322  sqq, 
Dass  die  Verordnung  £)Lod.  13»  13. 34, 20:  Die  Erstgeburt  d  es  Esels  «olUt 
du  losen  mif  einem  Schafe;  wenn  du  sie  aber  nicht  ISsest,  so  brich 
ihm  das  Genick,  auf  einen  rdig.  Gebranch,  der  durch  das  Gesetz  abgestellt  wer* 
den  sollte,  hinweise,  hat  Movers  Phonic.  f.  S65.  wahrscheinlich  zu  raachen  g(br 
sucht,  in  Aegypten  waren  nämlich  die  Esel  dem  Typhon  heilig  und  wurden  ihm 
durch  HerabstSraaa  von  einem  Fds<>n  (wobei  sie  also  das  Genick  brachen)  geopfert 

Piutarch,  Isid.  30.;  auch  kommt  t;"5  Jos.  66,3-  als  Ritus  bei  tlämonisrhcn  Hundc- 
opfern  vor.  S.  überh.  B  o  c  har  t  Uieroz.  L  143  sq^.  Lieber  den  wildenE.s.d.A. 
Waldesel«). 

EiSkoIy  ^fVf^f  LXX 'Eox&jA,  Thal  in  der  Nähe  von  Hebron,  durch  Weinbau 
nnsgezeichnet  Nun.  13,  24 f.  82, 9.    Robinson  I.  366.  fand  dort  ein Bübenthal^ 

das  von  NO.  kninmt  un<\  ]r-t7i  noch  die  schr'ni^ten  uod  gTosstctt  Tmnbca  im  gansen 

Lande,  dazu  Feigen,  Aprikosen  u.  s.  w.  erzeugt. 

Esra^  irnTy  LXX  und  Joaeph,  "EaSgag ,  berühmter  jüdischer  Schriflgelehr- 
ter  (nsb  Esr.  7,  6. 11  f.  Neh.  8, 1.  4. 13.  12,  26.)  im  Zeitalter  der  pers.  Oberherr- 
schafl,  der  vom  Hohenpriester  Seraja  (2  Kün.  25, 18.  21.)  abstammte  (Esr.  7«  1  ff., 
dah.  selbst  VI»  genannt  Esr.  7,  11.  10,  10.  16.  Neh.  8,  2.  9.  12,  26.),  aber  nicht, 
wieUsher,  Ligbtfoot  o.  A.  wollen,  dessen  S o h n  war,  weil  sonst  dem  Esra  um 
der  gleidk  folgenden  Geschichte  willen  ei»  <a  hohes  Lebensalter  beigelegt  werden 
miisste  •).  Er  zog  nämlich  im  7.  Regi<'nmgsjahr  des  A  r  t  h  a  c  fi  >  c  h  as  t  a  (Esr«  7,  I ., 
d.  i.  wahrscheinlich  des  Artaxerxes  Longira.,  also)  458  v.  Chr.  (s.  d.  A.  Arthach- 
schaschta)  an  der  Spitze  einer  zweiten  zahlreichen  (Esra  8.)  Cdonie  mit  scbridt- 
Itcher  Yolbnacht  (Bsra  7»  12     «u  den  babj^ionischen  Lanflem  nidi  Judia  nnd  ar- 


eine Leckerei.  Aber  eine  eigmtlirh  übliche  Nahrnnf;  ist  das  BseUfleisch  bei  keinem 
Volke  gewesen  o.  eignet  sich  audi  wegen  seiner  Hüne  u.  selaes  schlechte«  Geschaia«Jüi 
aidiC  damu 

1)  Theod.  Hase  (diss.  de  lapide  fundamenti  in  U  golini  thcsanr.  Vlfl.)  fand  die 
Vcranlassnn<;  jener  8a^c  in  dem  Stein,  der  nach  den  Talmiidisten  an  der  Stelle  der 
Bundeslade  im Allerheiligsten  des  jonis« Tempels  gelegen  haben  and,  weil  er  den  Namen 
TVTT  trug,  üOn  ron  den  Ju<len  genannt  worden  sein  soll.    Dieses  sei  mit  K'C'ISS 

«.  d.  A.  Asima')  vcrNvcch.solt  worden.    Difficiles  nu^ae!  Vgl.  nocli  Bochart  liicrox. 

.  199  Mj<^.  I>  l^s  i[ic  Sage  von  göttlicher  Verehrung  eines  Kaolskopfs  auch  auf  die 
Christao  übergetragen  wurd^  crhelU  aas  Minne  Fei.  9,  4.  —  3)  ImTalin.8clubb.&.l. 
wird  ein«  eigne  Art  halbwilder,  abw  wegan  Over  StiriM  n.  Aosdaaer  gesebitsur  JBSmI 
KpT^'V  i'usinl  lytin?)  rrwShnt  a.  d.  rabb.  An«l.  z.  d  St  —  ?,)  1  Chron.  6,  14  f.  wird 
Jocaiiak  &U  äohn  8craja'H  aufgeführt.  Dieser  kann  nicht,  wie  Kinige  wollen,  mit  Esra 
eine  Person  sein  (s.  dag.  C&rpzo  v.  introd.  T.  307.  Eichhorn  Binl.  III.  608.).  Eher 
kfiante  mm  Iba  ür  £nra's  Bradar  halten.  Aber  theiis  widsssferobt  dar  obaa  arwaluito 
UsMtand,  tbsUs  ist  ansh  4lo  Oanaalogie  Bar.  7.  vgl.  mit  l  Gbnn.  <.  »gwihar  «asaaunm- 
gwflUn,  liast  stah  also  idt  dissar  nWü  sichar  ramUallsican. 
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betete  Mer,  anfinigt  aiein  ttdkend,  «päter  in  ▼erdnigitng  mit  NHkemhf  (Neil.  8.)| 

eifrig  ti  v<  H  Israelit.  Patriotismtis,  obsidkonaidlt  ohne  einseitige  Strenge  (Esr.  9. 10> 
vgl.  A.  A.  Khf  ),  an  der  Bfff«(if^ting'  de»  nenpepflanzten  jüif.  Stnats  s.  Niemeyer 
Charakt.  V.  200  if*  Wana  und  wo  er  gestorben,  ist  nidit  gemeldet}  dem  Jo&ephut 
sofolge  (Antt  11«  5.  6.)Bfarberfii  boben  Alter  (vgl.  d.  A.N  ehern  ist)  uod  wurde 
in  Joruaale«  begraljcn.  AruTrc  jüd.  Sagm  hissen  ihn  aber  nach  Pcrsim  zurückkeh- 
ren und  dort  im  120*  Lebensjahre  sterben;  auch  7.eigto  man  noch  spät  am  Fl.  Sa- 
antra  sein  Grab  (Benjam.  Tadel,  itiner.  p.  8d  sq.).  Bie  nntcr  dem  Namen  Esra  im 
Bittest.  Kanon  befindliche,  zum  Theil  in  chald.  Sprache  nbgefasste  Schrift  aaf  in 
einzelnen  (den  meisten)  Abschnitten  wohl  ron  ihm  herrühren  (vgl.  de  Wette  Einl. 
268  f-  Ewald  iarael.  Geich,  f.  248.);  dagegen  ist  das  sogenannte  3.  B.  Esr« 
(o  ttQ(vs),  daa  aicli  unter  den  ApukrAphen  findet,  bloa  eine  nut  mancbea  Znaitaen 
ausgestattete  griechische  Uebersetztin^x  von  späterer  Hand  (s.  Eichhorn  Apokr. 
335  ff.  B  c r  t  h  o  1  d  t  1 1 1.  1 005  ff.  d e  W  e  1 1 e  467  ff.) ;  das  lateinisch  »)  vorhan<lene 
4.  ß.  Eara  aber  (Fabric.  cod.  pseudep.  V.  T.  II.  193  s^q.)»  nicht  historischen)  son- 
den  apokalyptifcben  IiHMta^  kann  at&werütfb  Anfkngdea  2.  Jabrb.  geacbrieben 
■ein  Lücke  Johann.  IV.  1.  78  ff.*).  Die  jüdische  Tradition  (vgl.  Olhon.  lexic. 
rabb.  p.  208  aq.)  legt  übrigens  dem  Esra  mannigfache  Verdienste  um  die  heil.  Na- 
ttonallükeratar,  Hisbetondere  die  Uebertragung  der  chald.  Quadratachriftauf  die  bei* 
ligMBücber  (s.  d.  A.  S chreibkunat),  ja  aogar  die  Wiederaiifzelchnung  des  G*- 
setzfs  oder  rillrr  hi'i  ilrr  Krnbcnini^  Jerusalems  Ternichfr-tm  alttr  st.  .Schriften  aus 
dem  Gedkcbtnisa  (4  Har.  14.  Iren.  adv.  baer.  25.  Auguatiu.  de  mirabil.  Script. 
2>  33.  Hiero».  ad  Hebid.  p.  212.  Opp.  ed.  ¥cr.  II.)  b«i.  Eise  amlne  Jidia^ 
(a.  Buxtorf  Tiber,  p.  88  sqq.),  auf  welche  acibit  cMatl.  Gckbrtc  fasiten, 
dass  nämlich  Eara  als  Prä^eü  df-r  ^angeblichen  Synagoga  magna  die  Siimmlung  dea 
alttest.  Kanon  zu  Stande  gebracht  habe  (Ber  t hold  t Einl.  L  69  C),  i«t  um  so  mehr 
obne  Glanbwnrdigkeit,  da  die  fabn.  Stellen,  wo  die  frone  Synagoge  erwähnt  ist, 
von  diesem  Ge.sch'ift  demselben  schweigen  a.  de  Wette  Elnl.  1.  16.  vgl.  auch  G.  P. 
J.  Sauer  diss.  canoncm  V.  T.  ab  Esdra  non  collectum  fuisse  ex  ipsa  libror.  Cbroni- 
oev.  indole  potissimum  probatur.  Altdorf.  1797.  4.  Ucbcrhaupt  erscheint  B.  ala  eis 
gefeiertes  Gegenbild  dea  Moses  (vgL  bea.  Sanbedr.  fol.  21, 1.),  nam.  auch  insofer» 
man  ihn  zum  Träger  mancher  jud.  Satzuni^  gemacht  hat  (Othon.  lexic.  1.  c.  Ha  u 
de  synag.  magna  p.3l.  ö9.  U artmann  Verbind.  A.  uod  N.  T.  114  ff.),  und  c»  i»t 
woU  döikbar,  dass  dn  solcher  Hann  «Ich  aiannigftcbe  Verdienste  nn  Herstellung 
religiöser  und  bu^erlii^er  GesctilMdiibdt  «worben  babe^  von  denen  die  schriftliche 
IJeberlielerwig Biobta  bericbtcl«.  Anlnacbe  Mibr^en  Taii  San (0«ur  ^)a.ia 

Hottinger  tbeB.pbilol.  USaqq.  Herbelot  UU.  Orient  HI. p.  89 sqq. 

Eisig,  y^,  wurde  rat  bebiAiacben  Altertbnni  (Budi  2,  14.,  von  gemeinen 

Lcntcn),  sowie  noch  jetzt  im  ganzen  Morgenlande*),  mit  ctwns  Orl  vermischt,  als 
ein  sehr  erfrischendes  (Plin.  23, 26.  vgl.  2>  49.)  uod  Stärkeudes  Getränk  (da  das 
Wasser  dort  selten  fKscb  ist  nnd  den  Durst  ntdht  auf  die  Dauer  loscbt)  genoasen  vgl. 
Rosenmüller  Morgenl.III.  68. ;  die Nasiräer mossten  sich  aber  dessen  enthalten 
Nom.  6,  3*       Auch  bei  den  Römern  wird  acetnm  als  Getränk,  neben  vinun  erwähnt 


1)  Eine  ätbiep.Uebenetamg  gab  Lawreae«  Oxford  1830  haraoa)  doo  aiab.  liegt 

handüchrifüich  ebanf.  su  Oxford.   Daa  Orifiaal  scheint  grieduadi  gewesen  la  setu. 

3)  Vvhrr  aiulrr-   rin:^ir(r   .Scliririvvvrlf   iIl-.   K.   s,  CarpsOT.  iatrod.  I.  ^IH-  — 

3)  la  AegjptoB  g«ni«s4en  die  nieuern  Claseea  wühreoc  des  Sonunera  X)atteleM>g,  in 
welcbea  sie  Brad  «latanobflo  Burckhardt  8prü«bw$rt.  169.  —  4)  In  Tain.  Mischoa 
Pejach.  3,  1.  ist  ''ÜT IStfl  tdomit.  Kssig  erwähnt,  welcher  v^ährenfl  des  Pnxrha'« 

gleich  deai  flanerteige  au«  deaHiasem  geschafft  werden  ntosste.    Nach  liarteoon  war 
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(lei  1.  D.  9.  D.  de  tritico),  besonder«  traoken  gemeine  Leute  und  tlt«  Soldaten  in 
Lagern  Essig  (Veget.  niil.  4,  7.  Spartian.  in  Pescenn.  Nigr.  10.  Cod.  Theod.  de 
erogatione  milit.  anuoo.  1.  4>  a.  6.).  Dieses  Getränk,  (aucii  wohl  ein  schlecbtcr  Wein) 
Mit  Waner  veraetst  hiesi  poscn  Plin.  19,  29.  22, 68.  a.  Plant.  mSH  glor.S,  2.  28» 
Suet.  Vif.  12.  (vlniim  ciilpatum  Macrnb.  Sat.  7,  6.)  C.  G.  Grabner  de  poKca.  Miten* 
1701.  4.  A  d  a in  räoi.  Altcrth.  II.  130.  LeUterea  ist  woU  das  Mt.  27, 34.  43.  Joli- 
19,  29.  erwähnte  o|og  it^nu  loi^s  ftt^M^ftW),  dM  MUMÜGdle  (d.  i.  vidWvhft 
Myrrhe  oder  sonst  ein  bitterer  vegetabil.  Safl  Plin.  26»  Stf  dCM  %oii^  b«zeickMft 
in  TAX  vprschiedcnstpn  Rifter^toffe)  vermischt  Jesu  nm  Krente  darreichte,  om 
ihn  zu  bcbtuben  u.  gegen  die  Schmerzen  unemptindlich  zu  machen  •.  d.  A.  Kreua. 
Mr.  16,  28.36.  ttelt  daiSr  «3Wff  ioitvfvtanivos ,  M  jrrli«Bweia,  4er  b«i  dm 
Alten  wegen  seines  starken  arnmatiscben  üeschroacks  sehrgeschätztwar  (Plln.  14, 15: 
laudatissima  apud  priscos  vina  erant  myrrhae  odorc  condita.  Diosror.  1,  69.)'  Vgl. 
Bynaeus  de  morte  Jesu  Chr.  3,  ö.  26  sq.  III.  p.  266  fqq.  l>eyling  obscryv.  1. 
264  sq.  Hug  (Freiburg.  Zeitschr.  V.  16.)  TenrMdelt  aber  diesen  olv,  ioftti^fi.  in 
eines  schlrchtm,  hauptsächlich  mit  WrihraHch  vprspfzten  VWin  ;  scfilerhter  Wein  sei 
von  Essig,  o^og,  nicht  eben  sehr  verschieden !  (Als  Mittel  g^en  Zahnachncrsea 
wird  der  Bnig  ICkImi  Sdhabb.  14»  4.  erwihnt) 

EsUol,  Vm^,  LXK'MmUf  'MmAt  8M  fa  der  BbeM dM tt.  Imfai 

Jn??.  15,  33  ,  die  später  den  Daniten  xugetheüt  wurde  Jos.  19,  41.  Rieht.  13,25. 
Sie  lag  nach  Euseb.  (tint.  *E9^oevk)  10  Meilen  nördlich  Ton  EleatheropoUs.  Ro- 
binson, der  diese  Gegend  sorgfältig  dnrchrorKke,  konnte  von  diesem  Orte  kein« 
Spnr  anIBndeB» 

Estemo,  ^^^^1  oder  Estemoa,  »wri«}t^  Priesterstadt  im  Gebirge  Inda 
Jos.  16,  50.  21, 14.  1  Sam.  30,  28.,  n»ch  Enseb.  nnt 'Ea^s/ta  ohnweit  Eleotbero» 
pulis  in  dem  District  Daromas.  Robinson  il.  422.  HI.  191.  ündet  den  Ort  in 
dem  heut.  Se«oa  «knüm  Ifadb  ao  derSSdgriaaaPUiatiBa*«  wieder. 

Est  her  9  *E(T&t;(),  ein  judisches  Mädchen  aus  dem  Stamme  Benjamin 

und  Pflegetochter  des  MordechaJ,  die  eigentlich  IH^y]  (Myrte,  vgl.  Zach.  1,  8.) 
hiess,  aber  unter  ersterem  Namen,  der  wahrscheinlich  persischen  Ursprungs  ist  (vgl. 
SiaioniaOaomait  p*681aq.  Oeaea.  tflemor.  Lp.  134.),  wegen  ibrcr  ange- 
zeichneten Schönheit  zur  Gemahlin  de«  per»,  Königs  A  h  a  s  v  »■  r  u  .s  (  X  e  r  x  e  s  ?  vgl. 
d.  A.)  erhoben  worden  sein  und  als  solche  die  im  pers.  Reiche  lebenden  Juden  Ton 
dem  über  sie  beschlossenen  Untergange  gerettet  haben  toll.  Diese  Begebeaheit  bil- 
det, weitKaflg  craahlt,  den  Inhalt  des  nach  ihr  benannten  Buchs  Esther  aad  iat 
aus  diesem  von  Joseph.  Antt.  11,  6.  narherri^hlt  worden.  Im  Wesentlichen  mag 
nachdem,  was  ältere  und  neuere  Knttker  für  liie  Glaubwürdigkeit  des  Buchs  bcaMikt 
bd>cn,  besonder«  aach  Jahns  (Binl.  Tl.  L806it)  nnd  B  i  ch  h  o  r  as  (Eial.  III.  $42  ff.) 
besonnener  Darstellung  jene  Geschichte  ab  historisch  anerkannt  werden  (Tgl.  aadi 
BödigerHalL  £b^  L  XXXVUL  S.  298.j^  die  EiaUddungaUwetaber  g»aa  dea 


1)  Joh.  beifabtet  blos  die  ainmaliM  ]>amidittBc  das  H««  kan  Ter  d«my«ncb«Usa 
Jasn,  Mt.  a.  Mr.  dagegen,  ansfuhriiefeer  «raihlend,  lassen  awalnal  das  Getiink  dar- 
reichen, da«  erste  Mal  aber  von  Jeso,  der  erst  noch  geV;reuslgt  werden  seilte,  7.nnlrV- 
weisen.  Lucas  endlich  23,  36.  weias  wieder  nur  tod  einem  einmalicen  Darreicheu  zu 
ersihleo  (ob  Jesos  getraaken  habe,  sagt  er  nicht)  n.  legt  diesem  die  Absicht  der  Ver- 


yttanf  oatar  Tg^.  Dongtaei  Aaal««t.  II.  6)  sq.  Lataiaraa  ist  jawiss  brig,  wie 
ibarh.  Lae.  In  der  LaidensracUebt«  nadd&ssig  n.  eonflm  araihll.  fllallg  alnuat  asn 

indrsf  an,  Jfrsns  hsbe  am  Kreuse  sweitnal  getriintcn  g.  Roa  Harmon.  prang.  IH.  II. 


1256  fing.  J.  E.  J.  Walch  de  pota  servatorin  n^nribnndi.  J«n.  176'2.  4.  (auch  in 

S.  Obsi:rv.  in  [NU,  ex  inscrtptt.),  Pipping  exefcitjitt.  acad.  p.  7lgni:|.  S.  noch  Thiei« 

krit.  Comment.  U.  dl  ff.  Byanaas  a.a.O.  p.  S70  sqq.  o.  bes.  Straass  Lab.  J«wi 


n.  fiCOff.  —  S)  la  dw  giwftJhb  mmk  MariMr  gasogenen  fltaUa  AfidA  Met— srab.  II. 
   *  dto  0«4d.  " 


iMaa  statt  «fiibaa  nawartieae  dto  Osdd.  adia 
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IMildfftapiteni  pwtioMslUai  JoMknM  nad  ist  adbeo  gar  mndaB  fikhli- 
gcnibcrperti.  Sitten  und  Verfassung  (s.  d.  A.  Per  ai  cn)  nidit  ftei  toq  EinzdM% 

was  entweder  gflr  nicht  f^onügcnd  erläutert  werden  kann  oder  nur  durch  die  Vorans- 
•etzung  eines  bliodco  Dcitpotiiinias  glaiibtich  wird  Auf  die  ßegebenbeit  gründet 
äkhl»cfciimlKchdMPariiii><MierHaiMmfest  9,  SO  ff.  (Slfaee.!»,  S7.,  s.  d.  A.), 
imtl  rhrn  rMcsrs  nöthigt ,  einen  feston  histor.  Kern  im  B.  Esthrr  anriinehmen ,  denn 
Feste  werden  nicht  so  leicht  bei  ganzen  Völkern  eingeführt,  wie  man  auf  der  Stiulir- 
stube,  den  modernen  Maassstab  in  der  Hand,  Zweifel  an  den  Schriftwerken  des  Alter- 
HuuM  cotdeckt  Dan  fibrigem  Esther  in  der  Hcrod.  9, 108.  Ktes.  bei  Phot.  cod. 
72.  p.  57.  erwähnten  grausamen  Gemahlin  des  Xerxcs,  Amestris,  verborgen  liege 
(s.  auch  Bicbhorn  Einl.  lU.  6^1») y  macht  eine  Vergldchung  der  Geschichte  Beider 
iwmknchrinlick  WetteUBg«bterfT.  Tar.  p.  261  «qq*  KUinert  ia  d.  Dorp« 
Bettrig.  L  235  f.   Vgl  d.  A.  Xerxea. 

Etam,  tr-;-?,  LXX  Aixafi,  hp\  Jospph.  Antt  8.  10.  t.  ^Hra^if ,  Stadt  im 
Stamme  Juda  1  Chron.  4,  3.  32.,  dieHehabeam  befestigte  2  Cbron.  Ii,  6.  vgl.  Jo». 
16,  59.  Sic  lag  60  Stad.  südl.  Ton  JenuMlcBio  einer  anmuthigen  queltenreichen 
Gegend,  and  es  war  von  da  aus  nach  Jerusalem  eine  Wasseri  itimir  gefukit  (JoM|^ 
Antt.  8,7.  3.\  tirren  Urbf^rreste  noch  Vf)Than<Jen  sind  s.  I?  ii  s  c  Ii  i  n  g  Erdbeschr. 
X 1 . 1 .  444  f.  Etam  selbst  verset&t  B  o  b  i  n  s  o  u  Ü.  390.  in  die  rsiahe  des  in  Trünuneni 
liegenden,  aber  dMh  ttocli  bewolniM  Darfii  Uitaa  ahmil  BeiUcheai. 

Eth  aniy  DTix,  xwciteStatkniderlmditaiaaf  ihren  Zuge  TOB BaaonaiBBeb 
der  arab.  Wogte  J^iod.  13)20.  Num.  33,6ff.  s.d.  A.Meer,  rothes. 

"Ethany  I.XX  Al&dfiy  einer  (der  dritte)  vi>n  Dnvul«!  Sanpmcisfcrn 

1  Chron.  iö»  17. 19.,  der  zum  Stamm  Levi  gehörte.  Es  ist  wohl  derselbe  ^  welcher 
ia  der  Uebertdiriit  von  Ps.  89.  alt  Terf.  dieses  Liedes  genannt  iif.  Hier  heiart  er 
Rsraddt  nad  eben  so  wird  B.  1  Kön.6,  11.(4,31.)  neben  Rr  inan  uri<l  andern  Dicb- 
tern  j^enannt.  Dagegen  erscheinen  E.  und  H.  1  Chron.  2,  6.  unter  den  Nachkom- 
men des  Serach  aus  dem  Staaune  Juda,  und  man  hat  gemeint,  '*n^)!$  >ei  statt  TTÜl 
nrit  Aieph  prostheliciiai  gesduiebcB.  Aber  wie  kiawa  dann  jene  beiden  mmer  mter 
die  LeriteÄT    Zu  dieser  Dunkelheit  gesellt  sich  ein  anderer  Umstand:  1  Chr.  25, 1. 

2  Chr.  35, 15.  a.  werden  die  3  Sangmeister  Davids  so  an  fgeHihrt :  Assaph,  Hemaa 
nad  Jedutiinn.  Ist  etwa  Letsteres  nur  ein  anderer  Name  statt  EthanT  Schwerltdi 
«rird  Iber  diese  PaMte  )e  ias  Klare  au  koaMMa  sein  t.  jedoch  Ewald  poct.  BB. 
1,213.  ^Vrf.  des  89.  Ps.  kann  übrigens  jener  flavid,  Etban  nicht  srin  ,  da  cln.s  Ce- 
dicht  offenbare  Spuren  einer  spätem  (aber  wohl  noch  vorexilischco)  Abfassung  ao  sich 
tragt  8.  Rosenm.  undde  Wette,  audi  Eiehborn  Binleit  Y.  24. 

Btllbaaly  hs^SX^  l  Kön.  16,  31.,  König  von  Sidon  sur  Zeit  Ababs  VOM 
Israel  (918 — 897 Chr.)  u.  Schwiegervater  des  Letztern  s.  d.  A.  Isebel.  Joseph. 
Antt  8, 13.  1.  nennt  den  E.  König  der  Tyrier  undSidonier,  unr!  hri  Menander  vnn 
Epbesus  (Joseph,  c  Apioo.  1, 18«)  erscheint  £.  anter  den  tyrischen  Königen  als 
Nadifb^erdeaPbeles,  den  er,  früber  Priealdr  der  Aalarte,  getödtet  hatte  tgLTbeo- 
pUl.  ad  Autoi.  3.  p.  132.  Es  war  nämlick  damals  Sidon  dem  tyriscben  Staate  unter- 
thanig  nnd  liliel»  es  auch  noch  geraomp  Zeit  «.  d.  A.  Sidon.  E.  rp[^erte  32  Jahre 
und  ward  63  J.  alt.  (Ein  späterer  Eiittaj^uXog,  König  von  Tyrus  zur  Zeit  Nebucad- 
nesans,  wird  Jaaepb.  Apien.  1,  21.  Baach,  cbroa.  arasD.  L  74.  erwihiit.) 

Sther,  nrs,  Stadt  in  der  Eb^ne  des  Stommes  Juda  Jos.  15,  42.,  sph- 
ter  svm  St.  Simeon  gehfirig  Joe.  19,  7,   Daa  Oooaaft.  veraetat  den  Ort  ia  doa 


1)  Die  neuesten  Verlhöid  igrr  dtr  Geicbichtc  Kelle  vindiciae  Either.  Friberg.  1890.  4. 
Hävernick  Kinleit.   II.   I.         fT.    B  a  u  m  f;  a  r  t  e  ii  de   fide   libri  Esth.  Hai.  \m9.  8. 

^^lu^j^lOhy^  M^tettAl!^^  ■«hen  einsalnea  Unhalibaron  aoch  BaadMs  woU 
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Diftrict  Daronm  ohnfcrn  Halatha.   Inden  wird  rffMelbe  Lage  vwi         d.  i.  Jittir 

Angegeben,  und  es  bleibt  nngewitt,  welches  da<;  Rrchtr  ist.    Das  heutige  Attir,* 

,  in  Süilpalitstina    ünlc  der  Schreibart  nach  dem  Etbcr  entsprechen ;  da  es  aber 
nach  RobinBonl[.422.imGelivge  Uegtyaoköiuite  ea  vielaebr  Jattir  adoi  d«^ 

Ethnarch;  i^va^pig,  hdsst  2  Cor.  11,  32.  ein  (aach  mit  Militarcomman- 
do?)  vertebcoer  zq  Damascm  atatioiiirfer  Präfect  (Lnther:  Landpfleger)  des  aniH. 
Königs  Arctas.  Der  Titel  bezeichnet  überhaupt  einen  an  des  Fürsten  Stelle  über 
einen  V<>lkss!:nnrn  oder  oinp  Provinz  regierenden  Beamten ,  dah.  aach  der  Hoheprie- 
ster Simon ^  als  syrischer  Vasalieniurst}  sogenannt  wurde  (1  Macc.  14, 47>  15,  1  f. 

Joaeph.  Antt.  13, 6. 6.;  Lntli.  fib«r»etzt;  Färat);  n.  der  Sohn  Herades  des  Gr., 
Arehelaus,  erhielt  nach  des  Vaters  Tode  als  röm.  Vasall  über  Idumäa,  Judäa  ii.  Sa- 
maria  vom  K.  Augustus  donselbcn  Tilel '),  da  Bedenken  ofjwaltoto,  ihn  plfich  iitm 
König  zu  ernennen  Joseph.  Antt.  17)  11.  4.  bell.  jud.  2,  6.  3.  Gleicherweise  biesscn 
die  Voratänile  der  7  Kreiie,  1»  weide  unter  den  Bfineni  Aegypten  getheitt  war, 
Elhnarrhfn  fStrabo  17.  798.)j  unter  Kais.  Augustus  erhielt  ein  V;i-a:irrtftir<it 
dee  Bosporus  diesen  Titel  Laciaii.  Macrab.  17.  Nicht  weniger  endlich  fuiden  wir  die 
Vorrtindo  der  nadi  Aren  eignen  Geietee«  lebenden  Jfidwdien  Bevölkerung  in  grossen 
ausländischen  Städten  (H;i  i[itNtä(iten)  n.  Gebieten  Etbnarcben  genannt  Joseph.  Ast^ 
14,  7.  2.  !4,  8  5.  bfU.  jiul.  7,  6.3.  ihren  weitläufigen  Geschäftskreis  lernt  man  aus 
Stratiu  bei  Joseph.  Aott.  Ii,  7.  2.  keonea.  Dem  letztern  Sprachgebrauch  zufolge 
wollten  daher  nanche  Ausleger  (auch  Walch  dinertatt.  in  acta  ap.  11.  p.  85-)  2  Cor. 
a.  a.  O.  nur  einen  solchen  von  Arctas  eingesetzten  Chef  der  Judenschaft  verstehen, 
was  iOvffpxr]c^  *Aoixa  allerdings  auch  betssen  könnte;  doch  iat  nirgends  ein  Grund  an 
solcher  Dcficliraxilvung  des  Worts  au  jener  Stelle. 

Eale*   So  Sbeiaetat  Lother  mit  Vulg.  unrichtig  Jet.  13,22.  d.  A. 

Schakal.  Mehr  hat  Lev.  11,  16*  Deut.  14«  15.  die  Deutung  des  hebr.  oaitn  durch 
Nachte  Iii  c  für  sich.  iihmiI.  die  Autorität  der  LXX,  d.  Onkol.  u.  <I.  Vulg.;  nur  sollte 
man  dabei  nicht  viel  aut  l2.tymologie  geben,  wie  Füller  Miscell.  6, 9.  thut,noch  mehr 
äbor  Oed  mann  (Soannl.lll.46C)}  wdeher  Letaler«  hestinunC  die  mittlere  Ohr» 
fluloy  strix  otna,  veralriity  von  ^^h*^  mit  den  Kinnen  verwanden»  weil 

die  oiiental.  Eulen  dos  Nachts  in  die  Zimmer  fliegen  und  den  Kindmi  das  Gesicht 
zerfleischen  sollen  Hasselqnist  R.  291.  Bochart  (Hieroz.  II.  830  ff,)  will,  eben- 
falls auf  Etymologie  '^f^tiitzt  (|JÜ&  s.  v.  a.  ötsTt),  den  raiinnlichcn  Strauss 

verstanden  wissen ,  der  su  von  fler  Gewaltthätigkeit  gegen  seine  Jungen  genannt  wor- 
den wäre.  Jonatb.  Targ.  H.  Saad.  n.  die  oitontal.  Jaden  (Nlebuhr  B.  42.  Vorr.) 
verstehen  die  Schwalbe.  Durch  Nacht  eule  üborsctzt  Luther  auch  Jes. 34,  11. 
r,^t5r.  rj^id?^,  ^in  unreiner  Vogel  «intcr  Wasservögeln  genannt  (Lrv.  II.  17.  Deut.  14, 
16.),  der  auf  Trümmern  haust  Jes.  a.  a,  O.  Lev.  a.  a.  O.  dag.  hat  L  u  th.  Uhu,  ancl 
auf  Ettle  denten  anch  Chald.  n.  Sjr.  Bochart  (Hieroa.  III.  24  sqq.)  entscheidet 
(uMt  Beaiehnng  auf  c;^|  Dämmernng)  für  den  in  Trümmern  hausenden  (Plin.  10, 
16.)  und  als  Ungliicksrngrl  im  Alterthnm  gffiirchtetcn  Bubo.  LXX  und  Vulf!;.  geben 
das  W.'tZ^«;  uud  dies  billigt  Oeduiann  ^Samml.  VI.  27.),  welcher  erwiesen  zu  haben 
ghnbte,  da»  dteser  beruhnite Vögel  des  Igypt.  Alterthums  (Herod.  2, 76.  Plin.  8, 41. 
Aelmn.  anim.  10,  29.),  tlen  mar>  oflt  etnbalsamirt  in  den  Cnüipr^v r  lben  findet,  dor 
Tantalus  ibis  L.  sei.  Dieser  Meinung  pflichteten  anch  die  meisten  Zoologen,  neuer- 
lich O  k  e  n  Lehr b.  d.  Natorg.  III.  U.  683  f.,  bei  *).   Aber  genanere  Untanmchongen 


1)  Herodes  der  Gr.  >»plhst  lie?.<«»t  auf  einer  Mflnre  f^ffpyog  g.  Rckhel  dorir  nnm.I. 
m.  4B1.  S)  Die  von  HasselqutstR.  dOd  ff.  beschriebene  u.  für  den  Ibis  MebaiUne 
Ardsn  lUa  ist  eine  Bnibsnr^ 
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Cuviera  lehrten,  dui  der  heil.  Ibii  der  Aegypüer  in  einen ladem  Vogd  Ton  dtt 
Grösüf*  riner  Menne,  dessen  Gefieder  weisi,  Schnabel^  Fii<;sc  ond  Schwtingfedera 
aber  adi warz  »iad  |  sich  wiederfinde  vgU  des«.  Umwälzungen  der  Erdrinde  v.  N  ö  g  g  e  - 
wmth  I.  927.  861.  AMidt  d.  ürweh  m.  Nöggeratlit  Anamtk.  S.  269  ff.  u, 
Thierreich  I.  769  f.  Diese  Art  heisst  bei  C.  deshalb  Ibis  rcligiosa.  Hecht  wahr> 
schfinlich  ist  es  indcss  nicht,  dass  im  Pentateuch  jener  Acg)]itrn  (tj.  dpro  Innern 
Afnca  s)  eigenthüoilicbe  Vt^d  gemeint  sein  sollte.  Eher  könnte  man,  wenn  eine 
Ihiawt  femaBden  «erden  MfiMle,  an  Ibi«  felcineU.  (CaTi«r  TUerrddi  L  7m), 
der  in  Asien  nistet,  odrr  an  irgertl  eine  Heiherart  denken.  Gesen.  thes.  IT.  923. 
«rill  die  Rohrdommel  oder  den  Trompetervogel  verstehen  von  dem  Geschrei  dieses 
Vogels ,  daa  daea  Pfeifen  oder  Blasen  ShaBdi  ist.  —  Nodi  werden  von  mehreren 
altem  und  neuem  Aoslegera  folgende  im  A.  T.  erwähnte  Vögel  dem  Euleogeschleeht 
vindicirt:  a)  noTÄn  unreiner  Voj^e!  T,ev.  H,  18.  Deut.  14, 16.  Onk.  noctiia,  dem 
Bochart  (Hierox.  Iii.  31  sqq.>  beiptlicbtet,  aus  etymol.  Gründen,  die precär  sind. 
LXX  Inben  noaqrvQieav  d.  I.  fidica  porphyrio  L.  (dae  Art  Wasaerhnhny  Secmeve), 
Ttilg.  Schwan.  Ein  Wa.sservogel  ist  wohl  nach  der  Stellung  gemeint.  Oedmann 
III.  48  ff.  wollte  den  Pelec  onocrotalus  verstehen  von  mit  Beziehung  auf  daa 
Aufblasen  des  Kropfes  s.  d.  A.  Pelekao.  So  auch  Gesen.  thes.  II.  923.  o.  Ro- 
aaan aller  Attertfc.  IV.  II.  814.  —  b)  «115«  Le?.  11, 16«  wiU  Geddea  (a.  Vater 
CoinaiCBt.IL  187.)  dan^  Hornenle  oder  Naektenle  nbersetzen ,  von  >  ^^^;Vw 
mager  sein,  da  diese  unter  dien  Vögeln  am  magersten  ist,  LXX.  Vulg.  hib<  ulri 
rus,  M eve,  was  ancb  Boeharta.a. O.  III.  1  sqq.  billigt  a.  den  cepphus, xin^op, 
d(e  Idcfcteite  Spedes  der  Heven  (s.  Sdd.  n.  Re^cb.  unt  d.  W.),  venteht  vgl. 
Schneider  im  Leipz.  Magaz.  zur  Naturg.  a.  Oekon.  1786.  501  ff.  Tndess  steht 
pnti  a.  a.  O.  unter  lauter  Landvögeln.  Die  oriental.  Uebcrs.  behalten  das  W.  bei. 
Lu'tb.  hat:  Kukuk.  —  c)  Lev.  1 1, 17.  Deut  14, 16.  P».  102, 7.  Dies  Wort 
geben  dfemeiaten  ailoi  Uebeia.  dnidi  M acli te nie  (Lutk.  KSnddn),  LXX  «wm. 
f  Airab.  (bubo)^  Syr.  lipaSk  (otna,  vg^T7chaenPhj8Md.8jr.p.lt6.), 

Onk.  Jon.  Kn^:X;  und  Ps.  a.a.O.,  wo      als  unter  TrniaaMm kaoaend  be- 

adcbnet  wird,  scheint  jene  übereinstimmende  Deutung  zu  unterstützen,  welcher  auch 
Bwald  und  Hitzig  beigetreten  sind.  Dagegen  will  Bochart  III.  14sqq.  den 
Pelekan,  P.  onocratdna,  veraleben  (vgl.  et»  Becher),  wegen  des  Beuteb  an 
Rrnpfr^.  wir  im  lat.  triia  rnn  tnin.    Aber  das  ist  eine  fem  liegende  CoakoiBtiail  uod 

der  Pcl.  ii>t  ubi  rdit  s  m  dcms.  Ys.  schon  genannt 

EumcneS  (II.)j  König  vonPergnmn«  (seit  197  v  Chr.)  ,  Sohn  Altnliis  ilps  I. 
Er  erhielt  von  den  Römern  als  treuer  BuDdcsf^enosse  (Liv.  37,  die  dem  Antio- 
diua  Hagnos  von  Syrien  entrissenen  adatiadien  Provinzen  dieatelt  dea  Tanraa  aebaC 
dem  Ihrazischen  Chcrsones  in  Europa  (189  v.  Chr.)  Tgl.  Liv.  37,  56  f,  3P,  30  Ju- 
stin. 31,  8.  Polyb.  21,  14.  vgU  22,  7.  26  f.  Appian.  Sjr.  38.  Auf  dieses  Ereigniss 
bedekt  ddi  1  Bfacc  8, 8.,  wo  aber  ki  allen  gried*  Handidlr.  (u.  Vulg.)  steht :  ^wpcrv 
Ti}v  'ivSixfjv  xal  Mijdtitcv  xal  AvSlav  xtI.  Für  Medien  konnte  nach  Mi- 
chaelis Conjectur  im  hebr.  Grtindtexle  wohl  Mysion  ("»öo  statt  ^"ra)  was  srhon 
Grotius  zu  lesen  vorschlug,  gestanden  haben,  welche  Proviaz  Anliochiis  der 
Greue  wirkBck  an  Bumenea  bitte  abtreten  müssen  Liv.  37, 66.  In  %,  Tytfm.  findet 
devaelbe  Gdekrte  (nickt  eben  aekr  wahiM^einlidi)  daa  Land  der  He  neter  (W), 


l)  Gesen.  thes.  II,  69i.  tritt  dieser  Deutung  bei  a.  sagt,  die  erstere  (Nachteule} 
könne  nicht  stattfinden  adversante  etymo.  Dag.  s.  Thenias  sa  1  Saia.  26,  SOi  „Dia 
sitaead«  Bote  hat,  da  sie  nach  ob«a  breit  zugeht,  aadi  ihren  äosssni  Uswiasen  dne 
becherförmige  GesUlt."  Denselben  Vogel  hiben  LXX  1  San.  a.  a.  O.  slatt  das  Im 
hebr.  Texte  stehenden  M^'p.  —  1^  Wie  Josephos  gaUsen,  Ut  nicht  klar,  da  er  die  b- 
■ihlang  Antt.  11,  10.  6.  nnr  iwaaiailsib  bsriki«.  ^  B)  0jr.  haiset  Mysia  («Mto. 
fFtWBM,  IKU.  ÜMte.  h  SS 
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BoHieBC»«  (II.)  —  Baphrat. 


welche  nach  Strabo  12  543  *rj,  ilirssrit  des  ITalys  grwnhnt  haben  sollen.  Andere 
Vermuthuogen  s.  bei  Oratias  s.d.St.  u.  Wernsdorf  de  flde  libror.  Maccab. 
p.  50  sqq.  vgl.  d.  A.  Ittdies.  Allefai  mi  id nicht  bereditigt,  de« Teile  Ufteriecfte 
Biditigkeit,  die  ihm  vielleicht  orsprnngU^  (in  einer  aiisländisclien  Begebenheit)  fremd* 
vrar  und  nurh  «sonst  an  einigen  Stpl!'*ft  munfTpIt  (Eichhorn  Apokr.  238  ff>))  durch 
Conjectorcu  autzudriagen.  Und  selb&t  wenn  man  statt  jener  beiden  Namen  pasaen* 
«lere  hergestellt  bitte ,  bliebe  et  immer  befremdend ,  datt  gerade  die  Haoptproviraent 
die  der  Friedenstractat  bezeichnete ^  ganz  übergangen  sind  s.  Wernsdorf  a.  n,  O. 
55  sq.  Eum.  starb  übrigens  nach  manchen  Händeln ,  die  ihn  selbst  tlen  Römern  ver- 
dächtig gemacht  hatten,  159  Chr.  Seine  Geschichte  ist  weitläoAig  erzählt  allgem. 
Wdthiflor.  Vm.  S.  391 «. 

Eaphrat,  rno,  gew.  nnn  inj,  4»,  «yf^.  Ev<p9«tf^  (glacki-  remii 

mit  M  prnsthet.),  aach  Eiod.  23,31.  Jes.  8,7.  nder  'vx^  Kbleehthin  Jes.  7, 
20.  Jer.  2,  18.  iNlich.  7, 12.,  oder  der  grosse  Flus  s  Gen.  16,  18.  Deut.  1,7.  n.  a. 
(\<^\.  Apoc.  9,  14-  Spanhem.  ad  Callimach.  Apoll.  108.),  rincr  der  bedeutendsten 
Ströme  des  westlichen  Asiens ,  entsteht ')  aus  swei  Uauptarmcn ,  welche  auf  den 
armen.  Gebirgen  ihren  Urspmng  ndmien;  dar  weetKche  aanunelt  «eine  Gewiner  mi 
dem  ninf^heid  ohnwcit  Erzenim,  der  (Jstliche  hat  (40  gfogr.  Meilen  von  jrnem  pr*?- 
trt^nt)  seine  Quelle  auf  dem  Seitenzweige  desArarat,  dem  Ala  Dagb  (Ritter  Erdk. 
X.  79.  64ö.  729.)  i  jener  heisst  Frat  (Kara  su),  dieser  Murad.  Beide  Flösse  Terei- 
nigen  sich  3Tagereisen  südlich  von  Erzerum  in  einen  Strom  (südl.  v.  Kjeban  Maa- 
den),  der  anfängt  nach  Süden  fliegst  und  Armenien  von  Kappado cim  scheidet ,  bald 
aber  ,  durch  die  Höhenzuge  des  Tamrus  genötliigtj  nach  Westen  sich  hinwendet  und 
nnn  in  mehreren  Engpässen,  Kalnnrnkln  bildend  (PUn.  6, 20.),  du  Gdmge  durch- 
bricht, bis  er  ohnweit  Saroosata  daraus  hervor  in  die  Ebene  tritt  (Plin.  a.  a.  O.)  und 
nun  sanftem  Laufes  «einen  Weg  erst  westlich,  dann  (etwa  8  geogr.  M.  abwärts  Sa- 
roosata) südlich  (südöstlich,  vgl.Rittor  a.  a.  Ü.  879  Ü.;,  von  Balis  aus  aber  östlich  an 
Thapsacos  und  Circesium  vorbei  (  R  i  t  ter  682  ff.)  swiachen  Syrien  und  dem  wüsten 
Arabien  rechts,  und  Mesnpotfimim  1ink>?  fortsetzt.  Rni  Ana  ivr^ndot  sich  der  Fluas 
südöstlich ,  macht  mehrere  Krümmungen  und  fängt  in  der  Breite  von  Bagdad  (33** 
19'40''NB.  44**  44' 45^  OL.  v.  Greenwich)  an,  rieh  bnmer  mehr  dem  Tigtia  «i 
nähern,  tritt  ohnncit  des  alten  Seleucia  bis  auf  200  Stadien  (Strabo  2.  80.,  n.  N^e- 
b  u  h  r  R.  II.  292.  etwa  bis  auf  6  Stunden,  nach  W  e  1 1  s  t  e  d  gar  nur  4  St.  s.  R  i  1 1  e  r 
780  f.)  zu  demselben  heran  und  war  im  Alterthum  durch  viele  und  kostspielige  Ca- 
nile  mit  ihm  verbunden  (MannertV.  II.  342  IT.).  Sich  wieder  vom  Tigris  entfer- 
nend, strömt  fJ  rE  hri  rir-llri  32"  28' 35"  NB.  44**  48'  40,5"  OT..  u.  dem  alten) 
Babjrlon  voriiber,  sendet  durch  Canäle  gegen  Arabien  hin  einen  Theil  seines  Was- 
seri  in  Sfimpfe  mm  (Lemlnnmarwhen)  uid  vereinigt  rieh  aadi  dnem  tchbrngenartigen, 
zuletzt  gnns  orilich  gerichteten  Laufe  (Strabo  8. 79.)  bd  Korna  (31°  0'  28'' NB. 
47''29M8"OL.  v.  Gr.),  etwa  30  franz  Meilen  vom  Meore,  mit  dem  Tigri  s  (Nie- 
buh r  R.  LI.  248.).  Dieser  eine  majestätische  htrom,  von  jetzt  an  Schat  al 
Arab,  w>jJt  SoJi,  genannt,  fähig  selbst  groaie  Seeschiffe  sn  tragen,  mündet  in 

den  pers. Heerbnten  vgl.  d.  A.  Tigris.  Wae  die  Alten  von  einem  ursprünglicten 
eignen  Ansflusse  des  Eupbrat  ins  Meer  (Strabo  11. 521.  Plin.  6,  31, 32.  vgl.  Bern- 
hard y  zu  Dionys.  Perieg.  p.  793.),  der  aber  durch  Ableifiinp;  des  Wasser«?  in  Sümpfe 
versi^t  sei  ^Arrian.  Alex.  7,  7.  Piin.  6, 31.  Mel.3, 8.),  behaupten,  mag  wohl  auf  al- 
ter TnuUtioii  bernhen,  doch  iat  ee  nicht  gmis  von  Widerq»ifidken  frei  und  irini  ridb 

1)  Die  Angaben  der  Alten  über  die  Quellen  de«  Kuph.  (Herod.  1,  180.  Strabo  11. 
521.  587.  Ptolem.  5,  13.  Plin.  5,  JO.)  sind  bcarthcilt  bei  Salmas,  ad  Solia.  e.  37. 
Caliar.  aoüt.  II.  818 IL  Manne rt  V.  II.  199  (T.  Ritter  Erdk.  X.  71  ff.  Gans  «11- 
«emrin  driwkw  rieh  Med.  Bl«.  %  11.  CorW  5,  1.  13.  und  Dionys,  perieg.  978.  aas. 
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kann  anf  eia  klares  Resultat  znruckfuhren  lastCD  Die  Ufer  des  B.  sind  tod  sei- 
nem Dnrchbrnch  durch  <Jon  Tannin  an  ohne  Gebirge,  ohne  perennirendcs  Gebtisch  nn<l 
einförmig,  nur  mit  Tamariskco  und  Pap|ieUi  besetzt  (Ritter  664.  701.)}  b«i  Ana 
liagt  die  (durch  alte  CSumlbaaten  bcfSrderte)  FhichtbarikdC  an  und  Palmeshaiiie  be- 

granzpn  den  Flnss  ,  tmtrrmisrht  mit  ^V^K^rn  (Ritter  713  ff.  953.).  Die  Länge  des 
gansen  Stromes  wird  auf  1400  epgl.  M.  angegeben,  die  Breite  ist  sehr  verschieden; 
M  Romkab  belrigt tie  na^  Pococke  Morgenl.  II.  230.  nnr  1  Feldweg  (dagegen 
steigt  der  Fluss  auch  8 — 15  F.  hoch),  bei  Bir  ira  Aug.  etwa  '4  Meile  (Rauwolf 
138.  vgl.  Pncocke  II.  239.)  od.  höchst,  40O  Schritt  (Niebuhr  R.  II.  412.),  bei 
Tbi^sacus  4  Stad.  (hier  die  vada  Eupbratis  Xen.  Anab.  1,  4.  bei  Babjlon  an 
600F.  (bei  Hella  nach  Ker  Porl«r  430F.,  nach  W«lltt«d  S86F.);  bd  Kotm 
flie«»t  der  Schat  al  Arab  in  einer  Breite  Ton  600  Schritt*).  Die  Tiefe  fand 
Buckingham  (Mesopot.  37.)  bei  Bir  nicht  über  10  bis  12  F.,  bei  Hella  etwa 
18 F.  (Ritter  782.);  die  Tiefe  des  Schat  al  Arab  zwischen  Koma  and  Basra  ist 
durchschnittlich  20  Fuss.  Die  Schiffihhrt  wird  anf  dem  mittlem  E.  (von  Bir  aus) 
durch  Barken  und  Flösse  betrieben  ;  rtf  nmüngi  hat  man  eine  DampfschifTTahrt  ein- 
gerichtet'), die  manchen  Schwierigkeiten  unterliegt  (Ritter  X.  1012  ff.>  Der 
Uebergang  über  den  Flnia  getchab  acbo«  im  AtterOum  dnfdi  Seblimhe;  ei  gi^l 
aber  auch  manche  Furten  (Ritter  X.  9G9IF>)>  und  jetzt  an  verschiedenen  Stellen 
Schiflbrücken.  Dass  der  E.  mehrere  Flusse  aufnimmt,  ist  bekannt;  bei  Circesinm 
▼ereinigt  sich  mit  ihm  der  Chaboras.  Auch  zahlreiche  Inseln  enthält  der  untere 
Strom  R  i  1 1  e  r  XL  727  r.  763.  Seh  Lauf  ist  bia  Bir  reissend  (rapidus  E.  Stat.  silr. 
3,  2  136.)»  Ton  da  an  in  der  Regel  langsam  und  sanft;  aar  im  April  und  Mai  (R  i  t- 
ter  XI.  766. 767. 979, 1013  f.)  steigt  er  (gletdi  dem  Nil  Plis.  ö,  21.,  vgl.  Je«.  8, 7  f. 
Sir.  24, 36.)  wa  dem  gescbmolienea  Sdmee  AimenieM  (Amnuan.  Marc.  18,  8  )  an 
bis  zu  12  F.  und  mehr  üb.  d.  gewöhnt.  Stand  *)  und  tritt  über  seine  gewöhnlichen 
Ufer,  das  ganze  flache  Land  überströmend  d.  A.  Bab  yl<>nien.  Sein  Wasser 
ist  fast  beständig  trüb  (vgl.  Jer.  2, 18.)»  soll  aber  gereinigt  ( Ii  a  u  w  o  i  f  ä.  1 39-  h  ii. 
a S. Triaitate  p.  194)  «nen  angenelnnen Gcadmmck *) haben nnd  der  Gesundheit 
nicht  naAtbeilig  sein.  Dia  Anwohner  schätzen  es  sehr  (Harmar  II.  310.)  und 
oeaaen  den  Ftuss  Morad  so »  (türk.),  d.  i.  Wasser  des  Verlangens. 

Vgl.  überh.  ForbigcralteGeogr.il  60  ff.  Wahl  Asien  700 ff.  Rosenmüll.  Al- 
terth.  1. 1.  18dff.  (nach  Ker  Porter  Travels  IL  403.).  Bei  den  Propheten  ist 
iibrigcn«  der  B.  d^  BOd  dea  aaajriichen  Bdcha  (wie  der  NU  das  des  i^ttschen) 
Jes  8, 7.  vgl.  Jer.  t,  18.  Ucber  den  Buphr.  ala  Grinia  dca  imaelit.  Staate  a.  d.  A. 

Palast  i  na. 

£  ?ay  n«n,  Eva  2  Cor.  11, 3«  1  Tim.  2, 13.  (üb.  verschiedene  Dentungen  des 
Namens  a.  Fabrie.  Fkendepigr.  T.  T.  1. 103  sq.),  nach  der  bekannten  anthropogon. 

Darstellung  der  Hebräer  die  Frau  des  ersten  Menschen  und  5omil  Stammmuttor  dos 
mensdil.  Geschlechts,  die,  nachdem  dasDeduriniss  einer  Gattin  (ganz  im  Charakter 


1)  In  d«rKdserMitward«rB.dle«sC]idMOvimedse  rtolsdken  Rsldu  v^.  8trab* 

16.  748.  Tac.  annal.  15,  17.  JaKaB-Caeaar.  p.  326.  ed.  Spanhem.  Darauf  ipielt  Apoc. 
16,  J2.  (vfohl  auch  9,  14.  Ewald  z.  d.  8t.)  an  vgl.  d.  A.  röm.  Reich.  —  3)  Die 
Angaben  der  Allen  dilTerircn  sehr.  Xcnoph.  Cyr.  7,  5.  8.  gicbt  die  Breite  bei  Bab. 
aaf  S  Stadien,  Stmbo  16.  7ä8.  nur  auf  ein  Sud.  an;  Letzteres  gilt  riell.  von  dem 
Bette  des  FL,  das  regelmäisig  mit  Wasser  gefallt  ist.  —  3)  Vgl.  Ritter  Erdk.  X. 
1027  0".  T>ir  von  Fr.  rii.siic),  ^^elc^^r  hei  der  l'ntemehninng  hauptsächlich  thitig War, 
entworfene  Charte  des  Kuphrat  isi  die  ceuauesle,  welche  bisher  auigcarbeitet  wurde. 
—  4)  Vgl.  Strabo  Ii.  539.  16.  740.  Arrisn.  Alex.  7,  21.  Plutarch.  vit  I,n<  ul!.  H.  (  Ta- 
rlt.  annall.  6,  37.).  —  5)  Dah.  wohl  der  Name  r-^o  t.  m.  Simonis  Irxic.  p.  796.  rgl. 
das  Öprüchwort  (Mcidani  ed.  Schult,  p.  197.)  oly-ftJt    U  yj*  »ü»»er  ala 

Eupbratwasaer.   Anders  Josoph.  Aati.  1,  1.  3.  Vgl.  Ritter  Erdk.  ^^JK. 
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der  2.  Sdtöpfußgsurkunile)  moti  vi rt  worden  Gen.  2«  19  f.,  tm  «iner  Ripp«  det 
Mannen  (nach  Targ.  Jon. aus  der  13.  der  rechten  Seifp')  M  gebildet  wurde  (Gen.  2,  21 .) 
und  Uui  U«id  zur  ersten  Uebertrelung  des  göttlichen  Gebots  trerkitctc  Gen.  3.  Par- 
•UelttB  dieMT  VotstellniigM  flndea  «di  a)  Uasichllich  der  EnMAang  da  Wcftcn 
aus  dem  Leihe  des  Mannes  bei  Plato  nyinpos.  p.  189.  191.;  anrh  narh  cirn  V'orstrl- 
lungen  der  Baoianen  in  Indien  ist  da*  Weib  später  aU  der  Mann  geschaffen  Die 
Absicht  der  Dichtung  war  keine  andre,  als  Mann  und  Weib  zur  gegenseitigen  innig- 
•ten,  ürtlichsten  Liebe  nemantem  (vgl.  Ys.  24.)  und  namentlich  dem  swditai  Ge- 
schlechte  seine  (im  Orient  so  sehr  verkannte)  menschliche  Wörde  %n  sichern  s.  schon 
Calvin  z.  d.  St.  *).  Veranlassung  gab  vieUeicht  die  den  Uagelebrten  nuflaUeade 
BrtchdDungi  dast  v«o  der  l«lat«D  Rippe  det  nentdü.  Knrpcn  bw  n  dea  Schenkd- 
konchen  ein  grosser  Zwischenraum  ist,  der  die  Eingeweideso  bloss  stellt,  dass  man 
leicht  Htif  drn  Cedanken  kommen  mochte,  es  sei  ursprünglich  ander»  gewesen,  b) 
hinsichtlich  des  von  eiiicin  Weibe  auagegangenen  Ursprungs  aller  irdischen  Debel  in 
dem  bekannten  Mythus  Ton  der  Pandora  s.  Baue  rMythol.  1.96  ff.  BattflittMtt 
Mythologiu  I.  48  ff.  Haaae  Entdeckm«,  1. 283.   Vgl  Doch d.  A.  Bdca. 

KVADgelis  ten  «mdcii  in  der  apostol.  Kirche  eine  Art  christlicher  Lehrer 
genannt  Gphes.  4, 11.*  welrho  a!«?  Gfhiilfpn  oder  unter  Autorität  der  Apostel  die 
erste  Verkündigung  des  Christculiiums  (nach  apostol.  Typus  zunächst  durch  Erzäh- 
lung der  Ogeafanwgrthrtwichtti  des  Christasthums)  bewirkfeo  und  ao  auf  de«  iraiT 
tern  apostol.  Unterricht  vorbereiteten  (Noan(!rr  Pflinz.  I.  205.),  zuwrilen  auch 
wolil  in  nett  g^ründeten  Gemeinden  den  apostol.  Unterricht  fortsetzten  Euseb.  H.  E. 
3, 37.  ^).  waren  also  christliche  Hltsionäre.  Philippus  (Act  8,  ö.)  schont  ia 
dieser  Wirksamkeit  besonders  thätig  gewesen  zu  sein  Act.Sl9  8*  Im  Wesentlichen 
hat  auch  2  Tim.  4,  5.  das  \V.  ivayytkiatrj  ^  difsc  Bedeutung;  man  darf  nur  hier  eben 
sowenig  wie  dort  das  Geschäft  des  Evangelisten  blos  auf  die  evangel.  Erzählung 
betekribakcn«  S.  fiberh,  St.  Middelboe  dtekda  evaagcGitia  eod  apost.  Hafk 
1779.  4. 

Evilmerodach,  LXX  EvtalfiagniU,  OvkainaSaxcQ ,  Konig 

▼on  Babel,  Sohn  und  Nachfolger  des  Nebucadnez^r ,  üeit  501  t.  Chr.  Er  cntliess 
gleich  im  ersten  Jahre  seiner  llegierung  (vielleicht  bei  der  i  bronbesteigung  selbst, 
um  einen  ersten  Gnadenact  zn  üben)  den  jiid.  König  Jojaehin  ans  der  Ge&ngenscbaft 
2  Kon.  25,  27.  Jer.  52,  31.  Cyu].  Fabel  bei  Hieron.  ad  Jes.  14, 19.)  *).  Im  Can. 
Ptol.  beisst erlWarudamus,  bei  Berosus  (Joseph.  Apion.  1 ,  20.)  Ei/ctifux^ädov- 
XOSi  bei  Abyden.  in  Bnteb.  cbroB.  arm.  p.  60t.  Bml^alovfovxoSi  bei  Joseph.  AntL 
lOf  11. 2.  *AßiloiiaQtoiaiogt  im  armen.  Texte  Euseb.  chron.  I.  45.  Amilmarudo- 
chiis  P.  Marsham  can.  chron.  695  sqq.  Er  war  ein  }?istfrhaOrr  Fürst  (Euseb. 
pracp.  ev.  9, 40.  Joseph.  Apion.  1,  20.)  und  wurde  im  zweiten  Jahre  seiner  Regie- 


1)  Die  Verlegenheit  sogenannter  ^iabtger  Exagettm  hat  das  W.  9^  la  efaMB  „filr 
sieb  bestehenden,  ablösbaren  Thell  am  uryprnnrrlichfn  Mrnschen"  nmdeaten  wallaa, 
wofür  der  Bcwei«  schlecht  gelan{>en  ist  i.  U  u  u  m  ^  n  r  ten  -iu  Gen.  9,91.  —  9>  Nach 
Achmct.  Oneirocrit.  (f;ilt'<h,  dri  Artemid  r.  cd.  fti^'alt,  Lutet.  1603.  4.)  c.  91.  be- 
deutet« in  der  oiieirokrit.  Sprache  der  Indier  Rippe  s.  a.  Frao:  ai  »ltvf€U  $ittm 
cf  fVPBlIwff,  «f  Iii*  ä*to  im\  fkiytaxai  ywulMq  yii^auU  tüi9'  «f  i%  mltm  tUlw  ut  ji. 
««Vf  9vpt*tl9.  Vgl. noch  Tuch  Genes.  44.  —  3)  Anders  deutet  den  Mythas  Theophil. 

ad  Antol.  3.  p.l04.    Dag.  •.  Cyrill.  Alex.  c.JoUan.  3.  p.  78.  —  4)  {gyov  ixitflev» 

f  r<:  yy  tIteriDV,  roTi,  fti  näfiTrav  nV7;xooiC  tov  rijg  rtioTf-ci}^  löyov  xr^pr'irftv  tcv  Xqi- 
ctov  qpiAonfiovfMfoi  %ttl  tiJk  law  9tiu9  t^uy/tliav  mttffudidipui  yotupip.  —  5)  Evüjb., 
qai,  patre  luo  Nabnchodonosor  viraaAa  p«r  Septem  anaas  laterbasnas,  ante  regaavita^ 
posU|naia  iUe  restitatas  in  regno  mt,  aaqoe  ad  ssarlsai  patris  cum  Joachim  rege 
Ittdae  in  irinenlis  fuit;  qoo  aintuo,  quam  ntrsns  m  regnntn  saeeederet  et  non 
sascipcretür  a  principibns,  qoi  metuebant  ne  vivcret,  qui  dicebaUir  .  ^^tinctiu,  ut  fidsn 
patris  mortui  tacerat»  aparait  Mpaharaai  •(  cadavar  ejus  aaco  al  funibus  iraxit. 
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ffoig,  dem  Berosos  a.  a.  O.  zufolge  (vgl.  auch  Canon  Ptol.  a.  Syocell.  p.  226.)«  von 
•einem  Schwager  Neriglissar  ermordet.  Josephoa  dag.  (a.  a.  O.)  lässt  ihn  18  Jahre 
(<loch  s.  Seroler  Erlauter,  z.  aligpm.  Wclthist.  nr.  279  f.)  u.  Alexander  P(.l)h.  (in 
EiMcb.  cbron.  arm.  p.  210  12  Jahre  regieren,  wobei  vieU.  eine  MitregenUcbaflt  (s. 
ncfOB.  a.  a.  O.)  oder  eine  Provin^regentsclaft  ebgeecUoMcn  !it ').  Vgl.  d.  A. 
C h a  1  d  a  er ;  i.  noch  O  ff e  r h a  u  s  spicil.  226  aqq.  Ueber  die  BdUN^tlUig  Einiger, 
fivilm.  sei  dieaelbe  Person  mit  dem  bibi.  Belsazzar,  s.  d.  A. 

Exilj  assyrisch-babylonisches  der  israelit.  Nation,  Tgl.  iint.  And.  Cellar.  dis- 
scrtatt.  178 sqq.  1)  Aus  dem  Kunigr.  Israel  wurde  schon  durch  Tiglat  Ptlesar 
«nter Pekab (etwa 741  v.  Chr.  s.  d.  Ä.  P ekah)  zsfblge eiaea  im  ahee  Orient  herr- 
schendfii  Dpspotpogrondsatzes  (vgl.  Heeren  U^ppu  T.  I.  406  Ofscn.  Jes.  Ii. 
949.)  ein  Theil  der  Einwohner  Gaiiläa^s  und  der  trausjordaniscbcn  Provinzen  (Gi- 
lead«)  naek  AM:^rieii  abfefikt  2  Kfin.  15,  29.  vgl.  Jes.  8,  23.  *>.  Nach  Zer- 
•tornng  Saniaria^s  und  des  ganaen  Staafa  (721  r.  Chr.)  durch  Salmanaaaar  traf  die- 
ses Schicksal  anch  alle  übrigen  vorneliaKn  and  hrmchbarfn  IsrHrÜtm  2  Kön.  17,6. 
18y  9  ff*  1  Chron.  5,  26.  Sie  erhielten  ihre  Wohnsitze  am  Chaboras  (in  Mesopotam.) 
nnd  in  He<fien  (vgl.  aneb  Joaeph.  Antl.  9, 14. 1.)  und  aetalen  dort  den  Jebovabenltns 

in  ihrer  Art  fort  2  Kön.  17,  27.  S.  WUsii  6tnaq}vi.ov  b.  de  decem  tribub,  Isr. 
(bei  s.  Aegyptiacis)  p.  318  sqq.  Michaelis  de  exilio  decem  tri buum  in  s.  commen- 
tatt.  Soc.  Goctt.  praelect.  (Brem.  1774.  4.)  p.  31  sqq.  Sonst  vgl.  d.  A.  Israel.  — 
2)  Ueber  die  Wegfuhrung  der  J  ii  d  ä  e  r  in  auhrem  Coionnen  finden  sich  in  den  hobr. 
Crsrhichtfihfichorn  abwrichi  nile  Nachrichten,  Welche  von  den  neuem  Historikern  nicht 
sorgfältig  geschieden  worden  sind  s.  Bauer  hebr.  Gpsch.  Ii.  370  ff«  Jahn  II.  I. 
198  ir.  B  ertbald  t  Zeittafel  ans  Daniel  8. 60S  It  a)  Die  BB.  der  Ktelga  erwib- 
nen  nur  2  Deportationen :  die  eine  ereignete  sich  nadi  der  Uebergabe  Jerusalems  an 
Nebacadnezar  unter  Jojachin  und  traf  (an.«er  dem  Könige  se!b.«it)  die  wohlhabenden 
und  brauchbaren  Einwohner  (10,000  [18,000 ?J  an  der  Zahl)  2  Kön.  24, 14  ff.  »)  vgl. 
Jer.  27,  20  f. ;  die  awdte  war  die  Folge  einer  förmlichen  Erstnrmnng  Jerusaleaa 
durch  die  Chaldiior  iintor  Zrilr  kia  und  sMirdc  vcm  Nobticadnezars  Feldherm  (in  drss^n 
19.  Regierungsjahre)  Ncbusaradan  geleitet  2  Kön.  25,  11.  Nur  gemeines  V  olk, 
«mi  Landbao  geeignet,  bUd»  aarfidt  25, 12.  fl.  —  b)  DieBB.  der  Chron.  geden- 
ken ausdrücltlicb  blos  der  Wegführung  unter  Zedeliia  2  Chron.  36,  20.,  dagegen 
ist  Vs.  10.  bei  der  AbHihrung  des  Königs  Jojarhin  nichts  von  einer  Deportation  dos 
V  olks  erwälint.  —  c)  Jer.  62)  28  tf-  macht  3  verschiedene  Wegführungen  namhaft 
mid  AgtanjadernicbtnnrdleSEaUdcr DepacÜltctti  aondani  andk  «in  Zeitdatam 


1)  Für  A\r  erster«  An^be  ^3  Jahre)  entscheidet  sich  Niebnhr  kl.  Schrift.  T.  199. 
un<l  die  Chronolo{;ie  der  nachfol|;«nden  chaldiischsn  Rennten  fordert  dieaeZnhl,  denn 
von  561  bis  zur  Kroberung  Babylons  durch  die  Meder  (538)  können  nur  33  Jahre  ge- 
silütwwdm,  während,  wenn  man  fürEvilm.  12  Re^erangajahre  annäbne,  das  letst«r« 
Vkirtam  nach  Maassgab«  der  fibrigeo  einstimmig  benehteten  Rc^ernnfsjalii«  der  Add. 
Regenten  ins  Jahr  528  v.  Chr.  fallen  würde.  —  3)  Ueber  eine  noch  frnhere  Deportation 
anter  Phul.  die  aus  1  Chron.  5,  26.  gefoicert  wird,  s.  d,  A.  Phol.  —  3)  Va.  14.  o.  16. 
H'\nd  in  ihrer  ^«■irciisci Lt^cn  Bfziehung  nicht  ganz  VKir.  Dort  werden  10,000  (lefangone 
angegebon,  daneben  aber  die  Zimnerleale  u.  Schmiede  genannt.  Ys.  16.  ist  die  Zahl 
der  letslara  aaf  1000  bartfaaait,  die  d«r  aaT  90OO.  flfaid  diaaa  1000«.  7000 

In  der  7aM  10,000  enthalten,  wo  bleiben  dann  die  fehlenden  2000?  Man  sagt,  das  sintl 
die  Uefleate  nnd  Brnl^J  gewesen  (Vs.  15.)  1  Eine  starke  Zahlt  Sieht  BMin  Vs.  14.  allein 
a%  wa  «aaaer  da«  10,000  Gafiaganaa  «.daaSauaerieateB  «.Mmiadaa  aar  ^it^  ^ 
ttnig  bleibt,  üo  Vnnnte  man  geneigt  nein,  die  (1000)  Schmiede  und  Zimmerleate  den 
10,000  noch  beizuzählen,  so  da««  die  Samaie  11,000  betragen  hätte.  Aber  immer  sind 
dann  Ys.  16«  die  700O  störend.  Der  Referent  bat  sich  in  der  That  nicht  deutlich  ana- 
gndcficlLt.  Aaalagar  wie  Kail  fiadaa  fniBch  Alles  klar  n.  entschiadsa.  Joaeph.  Aalt. 
uTT.  1.  siabCOi ZaU  dar Daaertlitan  aaf  10^  an.  Uebrigeaa  aeB ndi dlaNr  Da- 
paftatian  «aeb  Maidaahai  abgafabrt  werden  lain  Batiu  1;  0. 
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bei;  nämlich  d!«  1.  Dcportetioii  im  7«  J.  (dcf  Ncbneadaesar  vgl.  Vi.  29.  80.)  tnf 
8023  Jaden,  die  2.  im  18.  J.  des  Neb. 832  Köpfe  aatJerusalem,  die  3.  im  23.  J.  (durch 
Nebusaradan)  745  Individuen.  Im  Ganten  also  wären  4600  Indiv.  dcportirt  wor- 
den. Endlich  d)  nach  Dan.  1,  1.  S  f.  miissten  schon  in  dem  3.  Rcgieningsjabrc  des 
JojÄim  einige  Jfingltnge  ans  edeln  Famllieo  (wonmter  Daidd  telbat)  nndi  Babylon 
abgeführt  worden  sein.  Da  aber  I  tT.trrr.s  Ereignis«  sonst  rjirgpntls  erwähnt  wird 
und  überhaupt  mit  Jer.  46,  2.  vgl.  36,  9.  streitet  (s.  d.  A.  Jojakim),  die  histor. 
Glaubwürdigkeit  des  B.  Dan.  aber  nicht  eben  sehr  begründet  iaty  so  muas  man  die 
gme  Nachricht  (gegen  Hengstenberg  Aiitmtli'tc  d.  Dan.  S.  52  ff.)  als  falsch 
verwerfen  (de  Wette  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXIW.  7  f.  T  en  ger ke  Daniel  S.  13  f.) 
oder  vielmehr  dne  Verwechsdung  mit  der  Deportation  unter  Jojachin  annehmen  '). 
Die  Zahl  der  Deportationen  redndrt  ddi  alao  jedenfUb  aadi  Jer.  auf  drei  oder  nadi 
deo.  BB.  der  Knn.  nur  auf  zwei.  Eine  Vereinigung  dieser  beiden  Retalionen  (ea 
magnnn  Jcr.  52.  von  diesem  Propheten  herrühren  oder  nicht)  ist  nicht  ohne  Schwic- 
rigkdt.  Das  feste  Zeitdatum,  von  dem  man  ausgehen  muss,  ist  der  Regierungsantritt 
Nebucadoezars.  Dieser  fiel  mit  dem  4.  Ri-gicrungsjahre  Jojakims  605  v.  Chr.  zu- 
iammrn  Jnr  25,  1.  (s.  jedoch  d.  k.  N eb u ca il n e z a r ).  Das  7.  Regieningsjahr 
Nebucadoezars  (Jcr.  52, 28.)  oder  das  8.  (2  Kön.  24»  12.),  in  weichem  die  1.  Depor* 
fation  aidi  ereignete,  ist  dao  das  Todesjahr  Jojakima  oder  daa  der  Regierungsseit  Jo* 
jachins,  d.  i.  598  v.  Chr. ;  das  18.  oder  19.  (Jer.  52»  12.)  Regierungsj.  Neb.  trifll 
mit  dem  letzten  Regierungsj.  Zedekia's,  der  überhaupt  Ii  J.  den  Thron  besass,  588 
V.  Chr.,  zusammen i  endlich  da»  23-  J.  Neb.  fallt  5  J.  nach  der  Entthronung  2ede- 
kia^ty  d.  L  584  Chr.  Es  ergiebt  sich  also ,  dan  Jercm.  kinmebtiidi  adnar  awei  er- 
sten Deportationen  mit  den  HR.  drr  Kön.  übereinstimmt;  denn  dass  2  Kön.  24,  12. 
das  8.)  nicht  das  7.»  und  25)  8.  das  19.,  nicht  das  13«  Jahr  Nebuc.  genannt  ist,  kann 
am  ao  weniger  befremden,  da  Jer.  52)  12.  sdbat  dat  19.  Jahr  Nebuc.  angiebt,  s.  noch 
d.  A.  Nebucadnezar.  Was  seine  3.  Deportation  betrifll,  so  kann  es  allerdings 
berremden,  da««»  er  sie  dem  Nebusaradan  zuschreibt,  von  dem  nach  den  BB.  der  Kön. 
die  zweite  geleitet  worden  ist;  allein  an  der  Richtigkdl  seiner  Notiz  (als  eines 
Zdtgenoiaen)  lasst  ddh  dnrdana  nicht  aweifefai ,  ma  so  weniger ,  da  damab  aar  Be- 
lagerung vijii  Tyriis  noch  ein  chald.  Heer  in  der  Nachbarschaft  stand  s.  d.  A.  T  j  rus. 
Nebusar.  mag  also  zweimal  dasselbe  Geschäft  verrichtet  haben,  und  man  kann  diese 
S.Deportation,  von  der  Zeitangabe  des  Jeremias  geleitet,  mit  Jahn  (Archäol.  II.  I. 
2020  in  die  Periode  nach  Gedalja'a  BiflU»rdattg  setzen  (vgl.  d.  A.),  obschon  Joseph. 
Antt  10,  9.  7.  sie  auf  die  nach  Aegypten  ausgewanderten  Juden  bezieht.  Ueber  den 
Widerspruch  zwischen  Jer.  a.  a.  O.  und  dem  2.  B.  der  Kön.  rücksichtlich  der  Zahl 
der  anerstDeportirtens.  Michaeli*  de eiU.  dec  trib.  etc.  p.  60  sqq.  Roaenn« 
Scholl.  VIII.  II.  447  f  *).  Die  Angabc  des  Jer.  ist  proportionirt  zu  seinen  beiden  andern 
Berccbnungcn  und  kann  wohl  nicht  aus  falsch  aufgelösten  Zabibucbstaben  entstanden 
nein.  Innerlich  hat  die  Angabe  2  Kön.  mehr  Wahrscheinlichkeit.  Jedenralls  aber 
eriidity  dass  durch  die  Maassregeln  der  Chaldäer  Juda  nicht  durchaus  entvölkert  wor- 
den ist.  Vicll.  in  gleichem  Grade  minderte  sich  die  Einwohnerzahl  durch  freivi  illip;c 
Auswanderung  y  insbes.  nach  Aegypten  i  dabei  darf  man  aber  nicht  vergessen ,  dass 
die  Beri^eraag  Jndaa'a  nnd  Jeroaalems  durch  den  ferawdllnngsToBen  Kampf  schon 
beim  Eintritt  der  2.  Deportation  bedeutend  snsammengeschroolzen  sdn  mnsste.  — 
Das  babylonische  Exil  begann  also  für  die  Judäer  partiell  im  Jahr  598,  allgemein  im 
J.  öüS.    Es  endigte  mit  dem  1.  Regierungsjabr  des  Cyrus  536  v.  Chr.,  dauerte  mit' 


1)  Frühere  gezwungene  Vnrcinigtinpen  der  Stelle  Dan.  1,  1.  mit  den  Bcrirhten  in 
den  BB.  d.  Kön,  «.  Ben  cd.  .Michaelis  pracf.  in  Dan.  p.  12  »fj.  Jahn  Archäol.  If.  I. 
19"^,  S  ^1.  audi  (JlfrrKau«  spicileg.  p.  173  sqq.  —  2)  Ain  nnw  ,^^l^^^lleinlich^te'll  "iiul 
wohl  die  Vermathungea,  dass  Jer.  nur  die  bürgerlichen  Juden  mit  Auachluss  der  Sol- 
daten gemeint  habe,  «dsT  dass  seine  3000  bloa  Jodler,  die  S  Kia.  aoch  bdgelBgtan 
7000  aber  Bcnjasuaitan  fswaaen  svlen  (Grottns). 
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Un  eigcndich  61— 5S  hkn.   Die  Beredimnff  dei  Jcreou  aber  (SS»  11  f.  29t  10. 

vgl.  2  Chron.  36,  21.  Zach.  1,  12.  7,  ö.  Josqih.  bell.  jud.  5,  9.  4.)  zu  70  Jalureii 
würde  in  der  Hauptsache  ihre  Richttgkpit  haben  ,  wenn  man  von  dem  Auftreten  des 
Nebucadaezar  in  Vorderaaien  606  v.  Chr.,  wo  sich  daa  Uehcrgewicht  der  chald. 
Macht  und  Uerrsdiaft  entacUad^  ab  tcrmious  a  quo  rechnen  wollte  (Off  erbans 
spicil.p  181  sqq.  S  c  h  ro  ce r  rcgn.  hflb)  1.  ji.  268  s<jfj.),  Tind  (l'T  Prophet  liatte  eben 
diese  Berecbouug  wählen  koaoeiiy  nicht  nur  weil  die  Zahl  7  eine  heilige  Zahl  war, 
seadef«aadtiw>MinüebeiebM»ttoMiiimgiiiit  der  8  Cbroo.  a.  a.  O.  ansgcsprochenen 
Ansicht  s.  R  a  m  b  a  c  h  s.  d.  St.  I  odess  war  damals  von  einer  babylon.  Dienstbarkeit 
oder  auch  nur  Tribut[)(!ichtigkcit  noch  iiiclit  tür  Rede  (s.  d.  A.  N  ebti  cadri  ezar), 
die  Rechnung  wäreaitio  mehr  idealisch  als  tiiatsächiich.  Andre  zum  Theil  sehr  gc> 
awmageae  VenMitbiiagen  a.  Beb«  ta  Iben  und  Hasaei  tbennr.  tbed.  pbiloL  I. 
954  ?qq.  Bcngel  ordo  teropp.  p.  196  sqq.').  Die  Lage  der  llebr.  im  Exil  war 
übrigens  gewiss  nicht  so  drückend  (Ja  hn  II.  1. 209.  vgl.  U.  Lc)  «lecker  de  var. 
reip.  Hebr.  statu  299  sqq.  vors.  SlQsqq.  O.  Verbrugge  orat.  de  stafii  ac  condit. 
Jii(!acoriiin  tempore  exil.  babyJ.  bei  s.  Schrift  de  nomin.  hebr.  plur.  num.  [Groning. 
1730.  8.]  71  sqq.),  wie  man  gewöhnlich  meint.  Die  meisten  siedelten  sich  an  (Jer. 
29, 5  ft.)  und  erwarben  Guter,  selbst  Wohlstand  und  Rdchtbom  (Tob.  1,  22.  2ö. 
S,  1.  6,  1«.  8,  tu  9,  S.  10,  il.  14, 15.  a.)  und  baltea  SMaTCo  (Tob.  8,  14  f. 
11, 10.).  Mehrere  wurden  (unter  der  chald.  Dynastie)  an  den  Hof  gezogen  (Dan.  1, 
S  ff*  19.),  ja  SU  Staatsbeamten  befördert  (üan.  2,  48  f.  6,2.)  oder  mit  fürstlichem  Ver- 
trauen beehrt  (Tob.  1, 16.) ;  auch  scheint  man  ihnen  ihre  Stammverfassung  gelassen 
(Ezecb.  14,  1.  20,  1.  Sos.  5.  28.)  und  verstattet  zu  haben,  dass  üe  unter  sich  nach 
dem  Gesetze  Bfosis  lebten  Tnh.  7,  t4.  Sns.  62.  Nach  dem  Talmud  (R  Gedaija  in 
SchalscheL  bakkab.  f.  IS.  Gem.  Maccoth  1, 1.  Saahedr.  1, 12.  21.)  waren  sie  einem 
r*fn  iMh  aaa  ibrer  Nation  ontergeordnet  (s.  B  a  d  d  e  i  H.VetT.  II.  663.).  Religiooa- 
übung  war  ihnen  gestattet ;  da  sie  aber  ausser  Jerusalem  keine  Opfer  darbringen 
durften,  so  beschränkten  sich  jene  anT  gottcsdicnslliche  Vcr«nmm1uDgen  mit  Gebet 
(und  Vorlesungen)  s.  d.  A.  Synagogen  vgl.  Ps.  137.  An  kraftiger  Tröstung  und 
Zuspräche  fehlte  es  den  Exulanteii  nicbt:  Eseebiel  erhob  unter  ihnen  seine  prophet. 
St'tmmr»^  und  Jrrrmins  srinlrte  ihn?*rt  nu«5  fifr  Ffrnc  ririfn  Wnrrinnj^shrief  cap.  29. 
Gleichwohl  überliesseo  sich  Viele  dem  Leichtsinn  und  d  m  Laster  Ezech.  33,  31. 
und  fiebea  fabeben  Ph»pbeten  ibr  Obr  Jcr.  29,  21.  ^).  ^'gl.  noch  Tob.  2, 14  T.  22. 
Von  der  Erlaiihniüs  zur  Rückkehr  nacb Palästina,  welche  Cyrus  dem  ganzen  \'<dke 
(Bsra  1,3.  7,  13  )  ertheillc,  !T!rirht''n  nur  JudTior  Gnbratich  f'Esr.  2.  fSphcm.  7.  Jo- 
seph. Antt.  11,  6.  2:      df  näg  iaog  jciv  Uai^a^Ufüv  xarä  ji^Üquv  k)itivif —  af  6k 

yvtDö&^voi  ft?]  Ji va/ifvat) '),  denn  dass  auch  Israeliten  sich  an  die  Rückkehren- 
den  angeschlossen  haben  (W  itsi  i  dixa<pvXov  p.  344  sqq.  Michaelis  a.  a.  O.  40 sq. 
Ritter  Brdiu  X.  250.),  ist  mcbt  an  enveisen,  wenn  man  auch  auf  i  Chron.  5,  26.  (iir 
aHgeiMbM  Yerblcibai  defidbeB  ia  Oatatien  keui  bcBonderca  Geviebt  I«^  will 


I)  Unwahrscbeinlicb  iat  Idelers  Meinnng  (Handb.  d.  Chronol.  I.  630.),  die  Be- 
ndmnoadesJerem.  Isafe  von  Zerstorong  des  ersten  Temmels  bi«  zur  VoUendang  des  zwei- 
ten (i<aO'-'-  des  Dario*  Hyst.).  Gramberg  (Religionsid.  II.  388  f.)  a.  Hitzig  (Jerem. 
S.  äO.)  wollen  die  70  Jahr«  des  Jerem.  nur  für  eine  runde  Zahl  nehmen  vgl.  Jer.  29, 
1©.  18.    Noch   an[lrc   Bvrc-rli ii u iii^.'ii   s.  S_>jirpll.  <  Iiron.   p,  Tl.^     Kusrh.  cbron.  ariB.  II. 

S.  -~  3}  Eine  weiüäuftige  f^childerung  dieser  Kxulanteii  aus  tii m  ^ogen.  Pseudo- 
eaAmtfen  s.  bei  Kaobel  Jes.  367  ^  vgl.  373.  —  3)  Ksr.  2,  1.  >vird  die  Rück- 
uur  Yoa  solchen  Kxulantan  bariditat,  wakba  aater  Nabnoado.  daportirt  worden 
waraa,  und  in  deai  naebfolg.  VerBolchnlssa  stad  such  nor  (nasser  Pifestem  u.  Leviten) 
Judier  n.  Benjaminiten  aufgefuhrl;  V'a.  59.  aber  (vgl.  Nch.  7,  6l.)  kann  aichnr 
mUkt  vom  EaiclM  Israal  ▼arstaadea  werden.  Die  Verköndigoogen  Jar.  50,  i  f.  17.  19. 
■Mcb.  ST.  IIIL  bäbea  licb  olw da«als  nicht  «iilil.  ^  4)  UflSer  die  Fanaal  bla  auf 
diaaea  Tag  ia  d«  Cbraaik  a.  Maveri  96t 
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Die  Nichkownea  der  10  SOiiiBe  eincl  in  jenen  Ländern  nickt  ▼ertilgt  worden ,  aon- 

dcrn  bildeten  wohl  den  Korn  (1f>r  (durch  spätere  Einwnnderungcn  aas  Vorderasien 
Tergrösnerten)  sahireicben  Judencoionieen  der  niediscb-bab^lonischen  Provinzen 
da  das  Merkmal,  welches  Micha  e Iis  (a.  a.  O.  48.)  ^iB*l>gen  Ephrdmitea  for- 
derte, Verwerfung  der  alttest.  Bücher  ausser  dem  Pentateuch,  sehr  unsicher  ist;  dana 
tlieils  konnten  die  Samaritaocr  in  Palästina  erst  n  »  ^  h  ihrer  kirchlichen  Trennung 
TOD  den  Jadoi  bewogen  worden  sein,  die  nlttesL  Bucher  judätschen  Ursprungs  be- 
stinuBl  nrftdomwdsen  (G  eten.  de  penlat  Soanr.  p.  4.) ,  tkeÜt  o»  nnch  denk- 
bar, dass  die  ostasiat.  Juden,  welche  zu  solcher  Trennung  vom  althcbriiischen  Kul- 
tus, der  im  Ekü  den  Juden  wieder  tbeuer  geworden  war,  keine  Veraoiassang  halteny 
den  Kanon  der  heil.  Bücher  von  der  orthodoxen  Kirche  annahmen  (vgl  auch  Paolns 
in  Eichhorns  Bibl.  I.  931.).  Von  jenen  Ländern  aus  mochteiiaidl  die  Juden  zu- 
nächst nach  Ärabifn  *),  IntM^n  und  Chim  verbreiten').  Ganz  tmsfatthifte  Ver- 
muthungen hinsichtlich  der  Nachkommen  der  (unvermischten)  10  Stäainie  sind  vor- 
getragert  in  J.  A dai rkblory  of  tke  americ  ImHwBi.  Lond.  1776.  4.  (vgl.  Miekae- 
lis  Orient.  Biblioth.  XI.  1  ff.)  and  M.  M.  Noah  Beweis  dass  die  amer.  Indian.  die 
AKkömml.  der  verlorn.  Stämme  Isr.  sind.  A.  Engl.  Altona  1838-,  dann  in  A.  F. 
Kemmerich  histor.  krit.  Nachweisnng,  dd&s  die  Europäer  Juden  und  von  den 
10  Stämmen  Abkömmlinge  sind.  Weniger  abenteuerlich  wäre  die  Versicherung 
Grant's  (the  Nr'st  irians  or  th^  !ost  tribea.  Lond.  1842.  8.  Deutschim  Auszug,  ßasel 
1843.  8.)  *)i  dass  die  unabhängigen  Nestorianer  in  den  Hocbgebtrgsthälern  von  Dju- 
iamerk  die wakfcn  Nachkommen  der  lOStibnmeteiai)  dodi  a.  Rokinaon  review 
on  the  Nestorians  or  the  lost  tribes.  Newyork  1841. 8.  vgl.  Ri  tter  Erdk.  IX.  1029  ff. 
X.  245.  und  K  f>  i  1  Comment.  z.  Kon.  S.  497  ff.  Welchen  Einfluss  öbrigens  das  Eni 
auf  den  hebr.  Nntionalcharakter  gehabt  habe,  s.  unt.  d.  A.  Ju  den. 

Ezechiel,  j«BI»?7,  LXX  '/«ilmi^i  (Joseph.  '/efm'ijÄog;,  jüdischer  Prophet, 
Sohn  dnes  Priesters  Basi.  Er  ward  niC  dem  Klkiig  Jojacbia  md  vielen  ander« 
od  r!n  Juden  ins  bahjlon.  Exil  abgeführt  (598  v,  Chr.)*)  und  nhir-lt  seinfn  Wohnsitz 
am  Chaboras  Ezech.  1, 1  ff.,  wo  er  Haus  uod  Frau  besass  3,  24.  8,  1.  24, 18.  Hier, 

IGttelpuncte  der  Endasten,  trat  er  im  5.  Jahre  nadi  di»er  Deportation  Bsedu 
1,  1.,  und  im  7.  vor  der  Zerstörung  Jerusalems  (ö95  v.  Ckr.)  als  Prophet  auf  und 
weissagte  wenigstens  bis  zum  27.  J.  seines  Exils,  d.  h.  bis  zfim  j6.  nach  der  Zer- 
störttog  Jerusalems  (29,  17.).  Er  stand  bei  den  jüdischen  Exulauten  in  grossem  An- 
oeken  (vgl.  8,  1.  14, 1.  20|  1.  38,  30  IT.),  hatte  fedoek  mit  Verstocktkeit  der  Menge 

und  mit  f!(  n  Umtrieben  falscher  Propheten  (cap.  13  )  zu  l^ämpff^n.  Im  Exil  s1?irb 
ihm  seine  Frau  Ezech.  24, 1»  18.  Seine  weitem  Schicluaie  sind  unbekannt  ^).  Eine 
qiokrypk.  Sage  lässt  ikn  von  ekiem  seiner  Miteznlanten  ermordet  werden  (Epiphan. 


1)  Lightfoot  append.  ad  her.  hebr.  in  Acta  «et.  p.  2G4£({  |.  Aaszüge  über  dieno 
Coloniean  aas  Bs^jssria  Tnd«|.  gUbfc  Ritter  Brdk.  X.  SU  S.  Sein  eignes  Resolut 
war  die  Itesto  d«r  10  Stimme  tat  dirftfg  and  sdiwanlcend.  —  3)  Nach  der  Chronik 
der  Jaden  in  Cochinrhina  wurde  von  Salmanassar  dem  Drittm  f '  )  eine  Anzahl  gefan- 
gener Israeliten  nach  Arabien  gesendet  and  diese  solieü  ausser  dem  Pentat.  noch  viele 
andre  heilig«  (alttest.)  Bücher  mit  dorthin  gebracht  haben  s.  Eichhorns  Dibl.  II. 
671  f.  —  3j  Usber  disPab«!  v«a  der  Waadermc  dar  lOStisme  4Bsr,  ia»40.  s.  Wit» 
st  BS  a.  a.O.  MIII'.  Bine  neoer«  fbbaHmft»  Nadkrieht  von  den  Wobasitssa  der  108t 
s.  Peritiol  itin.  c.  H  v^].  r.  10.  Ueber  die  schwarxen  Juden  in  Malabar,  die  aoeb 
von  den  10  Stammen  ihr©  Abkunft  licrleiten,  8.  Ritter  Krdk.  III.  llÖ5f-  —  4)  Ks  ver- 
dient eine  Rüge,  dass  die  All^;.  L.-Z.  über  dieaea  Werk  eine  so  oberflächliche  Anzeige 

il816.  Hr,  96  L)  dem  Publicum  bieten  konnU!  —  6)  uaig  Alf  (igt  Joseph.  Antt.  10,  6. 
U  ksL  6)  Ueber  das  dort  Vs.  t.  erwübnte  80.  Jabr  sind  die  AosII.  oneins.  Gegen 
die  aeaerdings  cewohnlich  gewordmr»  Annahme,  es  sei  das  30.  Jahr  der  Nahnpolfu*ar. 
Aera  (?)  ftemeißt,  bat  wieder  Huvernicit  z.  d.  &i.  gegründete  Einwendimgen  ge- 
macht. —  7)  Uebor  ein  angebliches  lasasMantrallM  MS  Pvlkarnttt  Mit  BMctlsl  s* 
Clem.  AI.  Strom.  I.  p.  131.  Sylb. 
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Opp.  II.  p.  24S.  Mdor.  de  vita  et  awrle  SMMlor.  e.  89.)>       ia  MMeUter  aelgte 

maa  einige  Tagcrcisen  xon  Baij;ifa<t  acio  Grabwal  (iv  TfiO  ayt'?'  MaovQ  vgl.  Elim- 
ein  bei  Hottingcr  tlies.  philoi.  475.)»  ndem  die  Juden  auk  Parthicn  und  Medien 
walirahrteten.  Andre Mährdicn  s.  bei  Carpzov.  introd.  Iii.  206.  Ezechiels  zaU- 
tinche  Orakel  beziehen  sich,  der  Stellang  des  lV<  ^>hei  n  goiSn)  tiieilt  Ulf  die  unvei^ 
mciHlichc  Zcrfftörnng  Jerasalems,  tbeils  anf  die  Uuffaitngf^n,  welche  n«rh  dieser 
Katastrophe  das  biissfertige  Volk  su  faMcababe;  ein  grosser  Theil  dieser  Weis- 
aagnngen  ist  zugleich  gegen  die  NadhbarSlker  der  lareeKten  geridrtet  imd  MWIderC 
die  längst  ▼erdtente  Züchtigung  dieser  Xationaireindr  als  schon  eingetreten  oder  sicher 
berorstehend.  S.  uberh.  Eichhorn  Einl.  IV.  230  ff.  BertholdtV.479^r.Graln- 
ber  g  Religioniiid.  II.  401  IT.  K nobel  Prophet.  II.  298  ff. 

Ezioageber,  191  fn»,  LXX  raalnv  raßio,  Vnlg.  Aziongaber,  Stadt 
der  Edoouter  am  älanitischeo  Arme  des  arabizden  Meeromeiie  Nm.  33,  35.  l>«iit. 
,  298.9  nahe  bei  Elath  1  Kön.  Q,  26-,  mit  einnn  Ilafeni  tob  wo  aus  Saloinc'.^  Si  hifTr 
Mch  Ophir  ^'Pf^rltrn  1  Kön.  9,26.  2  Chron.  8,  17.,  (!apegf»n  (?ort  die  Kauffahrtei- 
sdiiffe  Josaphats  zerschellten  iKon.  22»49.  P^iach  B  u  s  c  h  1  n  g  (Erdbeschr.  XI.  1. 620.) 
wäre  es  der  geräomige,  von  hohen  Fetzen  umgebene  ')  Hafen  Seherm  '^^i 

Geogr.  Nub.  dim.  3)  5.)  am  westlichen  Ufer  des  älanit.  Meerbusens  mcht  weit  von 
dMBMidlicheiB  Bode').  Aber  dieser  Ortliegt m weit  •fidlidi«  Bheraochte  Bi. 
iadenmnlangrtmfaileneii  AMins,  jj^-nr  j  dcaaen  Makrisi  erwähnt  n.  toii 

dem  Borckhar dt  (II.  831.)  horte,  wiedererkannt  werden');  und  in  jener  Ge- 
gend an  dem  Ausgange  des  Wadi  Emrag  (R  ü  p  p  e  1 1  Arab.  252  ff.)  oder  Elmerach 
(VVcllsted  R.  II.  118.)  und  viell.  zugleich  auf  der  gegenüber  liegenden  kleinen  Fei- 
aeniosel  el Kureijeh  (W  elleted  R.  IL  117 f«)  mochte  die  Localität  für  jeoe  bfe»- 
stadt ,  wie  sie  beschrieben  ■wirtl,  ganz  entsprechend  sein  s.  de  Lab o  nie  commf*n- 
taire  sur  TEKode  etc.  p.  124.  vgl.  G  e  s  e  n.  tbes.  Ii.  1057.  Diese  Ansicht  ist  Jeden- 
fellf  wabraebeiBlidier  als  die  Welleted«  II.  129  f.  Dieser  «leiitB«.  in  Merrn 
(Mina)  Dahab,  welches  am  weetlichen  Ufer  dieses  Meerbusens  (etwa  parallel  mit  dem 
Sinai)  liegt  und  nach  seiner  Versicherung  der  einzige  gut  geschützte  Hafen  in  diesem 
Meere  ist.  Er  fügt  hinzu:  „Seine  natürl.  Gestaltung  vermehrt  die  Wahrscheinlich- 
keit der  Annahme,  denn  er  iat  ton  einem  halbkreisförmigen  Gürtel  von  Korallenfeleoi 
fast  ganz  pingeschlossfTi  n.  s,  w.  Sollte  nicht  nn  dirsrr  Felscnwand  Josaphats  Flottf^ 
geacbeitert  sein  (1  Kön.  22>  49>)f  Bei  hohem  Wasserstande  sollen  die  Klippen 
▼nn  Meere  bededd  lein,  bd  niedrigem  Waner  aber  deht  naaa  rie  in  Zwiadienrinaen 
hervorragen,  was  den  Namen  Fzi  ngeber,  d.  h.  Ruckgrat  eines  Mannes,  veranlasst 
haben  könnte.'*  Aber  dieser  Hafen  Hegt  zu  forn  von  Elath.  Josephus  sagt  Antt. 
8»  6>  4:  *A0tmyyoßciffOft  ovrij  BtQevlnn  xcdmai,  ov  no^o»  AÜay^g  nöktms* 
Be  iat  hier  nafalrlich  nicht  das  bekannte  Ber«üoe,  Bwonic^  in  Oberägyplen(Ptoleiii. 
4,  6.  15.  Strabo  17.  815.  a.),  sondern,  wie  der  Zusatz  lehrt,  jeae.^  von  Mel.  3,  8.  7. 
erwähnte  inter  Ueroopoliticum  et  StrobUum  gemeint,  an  der  nubizcheu  Küsten  dessen 
BidneDentaeneilidk  aufgefunden  worden  änd  Ritter  Erdk.  h  724.  WelUted 
II.  266.   Diener  Ort  iat  aber  lnr.B8.  gar  nicht  veiglächbar. 


1)  Der  babr.  NanM  kffaafte  aaf  eine  Felecngrette  oder  «Inen  Geblrgskanm 
Uadcatan:  ynxf  wohl  s.  v.  a.  rr^  and  dies  jajt«  vgl.  Passow  a.d.  W.  ühI  ünrhan 
Cansan  p.  764.  Targ.  Chron.  u,  Hierosolym.  folgen  einer  andern  P'tytntilogie  dea  Na- 
mens, indem  si«  t^iSnn  TO  übersetsan  s.  Beck  chronic  chatd.  paraplir.  II.  lOL  — 
S)  Bi  Ist  «ig.  «in  DoppelhafBn  a.  Wollated  II.  5».  Rüppell  fimd  die  PelhSha  V 
W  37".  -  3)  Vielleicht  das  'Acta  (m«nm.BMiaX  mit  dem  Ba.  belBaaab.  ImOaomaat. 
mnu  '^tfM«e  BtißiU  idaotifleirt  wird. 
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F. 

F  ah  D  e  n»  Diese  werüea  unter  der  BeBeniUing  ^J-i  auf  dem  Z>uge  der  braeliten 
dqreh  diefmb.  Wifte  erwilmt.  Je  drei  Stiane  battoi  eine  Pahöe  Nun.  1, 52. 
2|  2  ff>  10»  14  ff.}  von  deren  Farbe  und  Gcelalt  die  Babbincn  manches  Fabelhafte 
SU  enalileD  wi<<«>Mi  ^.  Janath.  zu  Nntn.  2.  vgl.  Carpsov  appur.  667  Der 
StaBfli  JBda(mit  issascbar  und  Sebuiun)  suU  nämlich  einen  jungen  Luwcn  (vgl.  Gen. 
49y  9.)*  ^  Sfaautt  Buben  (nit  Simeon  und  Gad)  einen  Meucben  (nach  lonnlii. 
Hirsch,  statt  drs  an«  g<»I»lne  Kalb  erinnernden  Stiers  Gen.  49,  6.),  der  St.  Ephraim 
(mit  Mauasse  und  Benjamin)  einen  Stier  (Knaben  nach  Jouath.) ,  der  St.  Dan  (mit 
Ascher  und  Naphtali)  einen  Adler  (nach  Jon.  einen  Gerast  vgl.  Gen.  49,  17<)  in  den 
Fahnentüchern  gefuhrt  hnlieB.  Wie  ^Feldzeichen  <ler  einadnen  Familien,  die 
in  jnu  n  Stellen  HT«  genannt  werden,  von  Hrn  Q''^5^  verschieden  gewesen  snul,  lässt 
sich  nicht  bestimmen.  Die  Behauptung  F  ab  e rs  (sii  H a  r  ma  r  II.  449  ff.)«  es  seien 
IMangen  adt  brennenden  Pecbltenelngewewn,  ermangelt  allet  Bewdaea  v^d.  A. 
Wolken-  und  Feuersäule.  Ueber  die  ai^^liche  Inschrift  in  den  PahBCn  der 
Makkabäer  s.  d.  A .  J  ti  d  n  Makk  a  b  i.  03 ,  das  man  znweilen  Fahne  ubersetzt  hat 
(Jes.  31)  9.?)|  ist  wubi  uberall  ein  mtUtarisches  Üignai,  das  auf  Bergen  errichtet 
wurde,  um  die  alreitl»are  HannaeludI  suiammMi  sn  lierafen  Jet.  5,  26.  18«  2.  18,  8. 
30,  17.  62,  10.  a.  fvrxtüiim  ([tin  cnncTirrant  Cic.  Attic.  10,  17.  vpl  Macrob.  Saturn. 
1)  16.).  Vielleicht  bat  man  sich  eine  hohe  Stange  mit  einem  Tuche  zudenken  (o: 
iatandiSefcifraflagge  oder  Wimpel  Jes.  33,23.).  Andre,  z.B.  Michaelis, 
wollen  Feueraeichen  (nvQOol,  g  xrai)  verstehin  vgl.  Gurt.  5,  2<  7.  7,6.13. 
S.  iiberh.  Faber  II.  462  ff.  Jahn  II.  II.  462  Ü".  Ol.  Celsii  diss.  do  v^xillis  Hebr. 
Üpsai.  1727. 6.  Auf  die  römischen  Hecreszeicben,  aquiiae  (Joseph,  bell.  jud.  3, 6.  2. 

Hermann  ad  Ludan.  coMcrib.  hiat  p.  186.X  finden  mancne  Analeger  dne  An* 
spielung  Mt.  24,  28.,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit ').  Auch  die  Perser  unter  Gyrus 
führten  einen  Adler  im  Heere  Xen.  f'yrop.  7,  1.  4.,  und  darauf  bezogen  Einige  Ezech. 
17, 3.,  mit  Unrecht;  denn  dort  ist  von  den  Chaldäern  die  Kede.  Vgl.  überh.  L  jr  d  i  i 
aynt  sacr.  de  re  milit  dy  7. 

Falke,  a.  d.  A.  Weihe. 

Karben.  Es  ist  keine  ^msFc  Mannigfaltigkeit  von  Farben,  natürlicbrn  und 
lifinstlichen )  iu  der  Bibel  aufgefiibrt;  ausser  weiss }  und  schwarz,  ^ni^,  enn, 
«ird  a)  am  hinflgilen  rolh,  tm,  btix  (brannroA),  carmesin,  'Vfäy  Vts-is ,  purpurroth, 
^nflK,  hodigelbroth  (Hennig),  itfej,  dann  b)  grün,  P11,  c)  blassgelb,  P^t?'?^)  d) 
purptir- (hyacinth-)  blau,  rbsp,  e)  fuchsbraun,  p^fc,  erwähnt,  und  manche  die.'«er 
Benennungen  weisen  zugleich  auf  den  Farbestoff  und  dessen  Ursprimghin,  wie  '^90, 
7D»*w,  n^iq  and  a.  d.  AA.  Carmesin,  Mennig,  Parpar.  Daaa  jede 
f  f  1 '  iitfarbe  auch  bei  den  Israeliten  im  Allgemeinen  ihr«;  Bedeutung  hatte  und,  wo  eine 
Wald  der  Farbe  stattfand,  nach  dieser  Bedeutung  gewählt  wurde,  versteht  sich  von 
selbst;  andi  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  einzelne  Farben  vor  andern  beliebt  waren, 
wie  z.  B.  weisse  Gewänder  als  Kleidung  des  Auständigen  (etwa  wie  bei  uns  schwarze 
Kleider)  galten,  fiirstliche  Hoheit  aber  in  Purpur  (Riebt.  8,  26.  Esth.  8,  15-  Dan.  fj, 
7.  16.  29.  vgl.  Hobest  7, 6.)  euihersckritt ,  welche  Farbe  zugleich  durch  ihre  mate- 
rielle Koetbarlieit  nur  den  Yomehmen  und  Reidien  zugängüdi  war  (vgl.  die  Pnrpur- 
segel  der  lyrischen  Schiffe  Ezedi.  27,  7.)  s.  d.  A.  Kleid  er.  Helle,  glänzende  Far- 
ben        )  bezeichneten  (&ner,  wie  leicfct  so  eraditen,  Heiterkeit  n.  Frende  (2Sam. 


1)  Aar  ggypt.  DwakmSkn  mashaiaan  nlaht  «mhl  Fabnsn,  ab  Haaraaadeban  adar 
8landartan  Wilsen  I.  I.  «M.  Eaaelllnl  II.  UL  SM. 


1}  24'  vgl.  Jer.  4»  SO.))  dunkle  (schwane)  und  matte,  Traoer  vgi.  Mal.  3, 14.  Zach. 
6,  S.  &  Phttareh.  Rerid.  88.  H.  Hidiiolk  5,  8.       Aach  Jugend  «uid  Alter  machte 

wohl  in  liiescr  Bcziehuii';  rin-^n  l'ntcr^ichied.  \V  eiss  «lachte  man  sich  ferner  alle 
vcMn  Hidun«!  kommende  Gestalten  (es  iat  die  Farbe  des  reinsten  Lichtes),  daher  die 
Bngel  in  (blendend)  weiaaen  Kleidern  eraebeineii  Mr.  16,  ö.  Job.  20,  12.  u.  s.  w> 
Einfach  ist  weiter  die  Farbensymbolik  in  prophet  Vidoncn.  Apuc.  6,  2  ff.  reitet 
das  Lamra  auf  einem  weisse  n  Pferde,  als  Heilsbringer  gleich  siegreich  rn  Hrlden; 
das  rothe  Pferd  bedeutet  Blutvergiessen,  das  schwarze  das  Elend  des  MiMwach- 
aet  und  der  "neaernng,  daa  falbe  (zXtoQog)  den  Tod.  Und  w«nn  Apoc.  18, 8.  der 
grosse  Drache  (Satan)  roth  ist,  so  wird  dies  bei  dem  Urheber  der  Todtung  und  jeg- 
lichen Verderbens  ganz  paMcnd  erRcheinen  *).  Schwieriger  sind  Zach.  1,  8.  6,  2  If-, 
welche  Stellen  wohl  dem  Apokalyptiker  als  Vurbild  dienten,  die  farbigen  Bosse  zu 
erklären,  aber  für  geschlossen  dürften  die  Acten  nach  Hits  ige  Bemerkungen  doch 
nicht  geachtet  werden.  Im  Cultus  (J.K.  Krause  de  colorc  sacrr».  Vit.  1707.  4. 
Creuaer  Sjrmbol.  1. 125  ff«)  mochte  die  Farbensymbolik  einen  weitern  Spielraum 
haben.  DiePrfeaCertniffn  hat  überall  Weiaae  Ktdder,  daBBeiie^G6li]lcle(8.  ob««)» 
dem  sie  dienten,  anzuzeigen.  Wenn  man  die  Götterbilder  adt  Henrig  anatfid  (WaA* 
13,  14.  [Ezech.  23,  14. t]  Plutarch.  quaest.  mm.  98.),  so  war  es  wohl  nur  da«  "Hoch- 
^nzcade  der  Farbe ,  was  ursprünglich  dazu  bcwog ,  wie  denn  auch  bei  den  Uömem 
in  frfiberer  Zeit  die  Triomphiremlni  IbreGeaicbtrr  mit  Mennig  beatrichen  Plin.  88, 86^ 
Zur  Bekleidung  der  Götterstatuen  wählte  man  Purp urge wänder  Jer.  10,  9.  Creu- 
zcr  SyniboL  1. 126.  II.  Sb8.  Im  Israelit.  Cultus  traten  als  die  4  Haiiptfarben  auf: 
dunkel-  (purpur-)  blau,  purpurroth,  carmesin  und  weiss  (Byssns),  stets  in  dieser  Ord- 
nung ^) ;  sIf  erscheinen  in  Verbindung  an  der  Stiflshütte  Ezod.  2ö,  4.  26,1-  31. 
36.  35,  6  ff,  36,  S  C  (Teppiche  und  Vorhänge),  und  an  der  Priestcrkleidung  Exod. 
28)  5  f.  15.  89}  1.  Ausserdem  sind  carmesiorothe  und  dunkelblaue  Decken  für  den 
Transport  der  heiBgen  Gerithe  Nun.  4.,  carmerinrothe  Wolle  aber  bei  gewiaaen  Rd^ 
nigungsgebräuchen  Lev.  14,  4.  6.  51  f.  Num.  19,  6.  Torgeschrieben;  und  die 
Troddeln  an  den  Vier  Ec  ken  des  Oberkicides,  welche  religiöse  Bedeutung  hatten,  soll- 
ten aus  dunkelblauen  Faden  gemacht  sein  Num.  15,38.  Möglich,  dass  diese  vier 
Flurben  nicht  bloa  um  ihrer  Schönheit  und  Kostbarkeit  willen  (Gott  weiht  man  daa 
Beste,  was  man  hnf")j  sondern  unter  Brzirhnng;  arif  ihre  besnnrirrr  mystische  Bedeu- 
tung gewählt  worden  sind  ^  was  namentlich  in  dem  letztem  Falle  (Beinigungsritual) 
wahracheinlidh  wird.  Auch  haben  PUlo  tmd  Joaephna  bereMa  eine  Erklirang  der 
4  heil.  Farben  gegeben  *),  Indess  zeigeo  adion  dte  Anadrücke  des  Joaephni ,  dan 
diese  Erklärung,  mag  sie  auch  damals  die  gangbare  gewesen  ^^ein,  nicht  als  allg.  Ueber- 
lieferung  betrachtet  werden  dürfe,  und  nenerc  Forscher  haben  sie  zum  Theil  verwor- 
fen nnd  eine  pamendere  Aoadeutuig  ra  finden  getrachtet  Am  adiarMonigaten  iat 
hierbei  Bahr  in  s.  Symbolik  des  mos.  Cultus  zu  Werke  gegangen ,  aber  es  trifft  ihn 
ilocb  der  Vorwurf,  theils  überh.  zu  viel  Systematik  dem  Israelit.  Alterthum  aufgedrun- 
gen zu  haben,  theils  im  Einzelnen  willkührlich  und  künstelnd  verfahren  zu  sein 


1)  Vi  «!tes  fu'icac  Apalei.  Metam.  3.  p.  40.  Bip.  Vgl.  ubcrh.  G.  CIi.  Göt^ze  de  ve- 
Stiam  nigrar,  usu.  Heimst.  1726.  4.  —  2)  <S.  Jes.  1, 18.  vgU  Vs.  Ib^  an  welcher  Steüo 
Bibr  Symbol.  I.  335  f.  künstelt.   Auch  Apoc.  17,  S.  Ist  wohl  du  fhifütv  «tfMuvev  so 

tn  deuten  r.  Ewald  z.  d.  St.  Hähr  bat  diese  Stelle  gar  nicht  berührt.  —  3)  Drei 
dieaer  P'arben  sind  auch  Apoc.  18,  15.  yerbnndeii,  aber  blos  als  Farben  von  Prachtge- 
wamJern.  4)  Philo  Opp.  I.  b'^b  :  2^vußo).oi'  y?]g  fitv  r]  ^ivuCOi,  ryvfrtxi  yotf  ix  Tüviiii' 
digos  di  vdxiv&oe,  fUlag  yaQ  ovrog  tpvcff  vdaroe  t]  uoQtpvga ,  x6  y«o  t^g  ßaip^i 
oftiov  ix  -i^aAa'rrjjs  ij  o^tmyvitovau  noyyjlv'  »ypog  to  xdxxivo»,  ift^ifiatatop  yvf 
9loy(.  Vcl.  II.  j).  148.  Joseph.  Antt.  3,  7.  7: 'Vits  pvaaog  x^v  y^v  d»oa^futipn»  Isias 
aut  ti  Ii  avffig  dvtlo9ut  ti  Kvov,  ^rt  notftfiVf«  r/jv  9«Xu9cav  riß  xc^oif^r&at  xoS 
xöilnr  Tt'  uTiiciiL-  tov  81  d^Qa  ßovhzai  SijXovv  6  vrexij-Ö'Of,  %ttl  o  qporyi^  o  «»  «fij 
xtufti^fUMf  tov  xv(f6t,  —  5)  Ks  i»t  dies  bin  und  wieder  von  Friedrich  und  von 
Hangitanbarg  (a.  B.  Pentai.  II.  089.)  aaahgawjMan  ivocdan. 
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Und  ao  wird  wohl  auf  dieflcm  Gebiete  nie  eia  sicheres  Resultat  gewonnen  werden 
können^  wie  sich  auch  der  «vmbolisirpndc  Witr  immer  von  Nrnom  Mbmiihpn  mng  f  vgl. 
Stod.  u.  K.rit.  1844«  II.  316  ü.).  Nur  referireod  woUen  wir  zum  Schitisse  bemerken^ 
da»  B.  «Hcte  vier  Farben,  da  die  Farbe,  d.  b.  das  Licht,  Sinnbild  der  göttlichen  Herr- 
lichkoitist,  für  Symbole  eioxelner  Namen  Gottes  hält  Purpurblaii  bezeichnet  Gott 
als  Bundesgott,  als  Urheber  d^  Gesetzes  (blau  ist  der  Himmel !) ,  pnrporroth  ala 
König  Israels  (in  Purpur  kleidete  lidi  die  MajestSt  der  Herradier) ,  canrndn  alt  den 
•baolnt  Lebendigen  (roth  ist  die  Farbe  des  Bluts  und  des  Feuers  d.  h.  dea  Lebens), 
Byssns  endlich  als  den  Heiligen  (Reinen)  Israels.  Anders,  nnch  Luther,  deutet 
die  Farben  F.  Friedrich  Symbol,  d.  mos. Stilltshütte,  geg.  tiabr.  L.  1641.  0^  und 
ea  Ungt  diea  ebenso  wiebeiBihrmiCder  Aaaielit  vna  der  Bedeotnng  der  Sliftddtle 
iiberh.  zusammen.  Wie  nämlich  B.  in  der  Stift.shiitte  eine  Nachbililurif;  *!rs  Welt 
gebandes  siebt,  so  soll  nach  Luther  dieselbe  die  meuschl.  Natur  nach  Leib,  beele 
und  Geist  vorstellen ,  und  jene  vier  Farben  sind  auf  dem  Vorhänge  n.  s.  w.  ange- 
iNracht,  um  das  FIciadk  U  bedeuten,  wenn  es  einen  Einschnitt  erhält,  dieses  Fleisch 
mit  seinen  Sehnen,  carmesin  nnd  weiss ^  nnd  mit  d<"n  Venen  und  Arterien,  bläulich 
und  blutrotb  streifig!  Ueber  Eiuselnes  ist  unter  den  Terschiedokea  Artikeln  Car- 
neaili)  Parpar  «.  a.  w.  sn  sprechen. 

Färber  kommen  in  der  Bibel  nicht  vor,  dem  und  yvatptvSf  was  Lutb. 
SO  übersetzt,  ist  der  Walker;  aber  im Talm.  sind  erstere  erwähnt  s.  d.  A.  H an  d  w  e  r  k  r. 

Pasterij  O'S'),  ein  uralter,  bis  jptzt  im  Orient  fortgppflatixter  Religionsge- 
brauch (man  denke  z.B.  an  den  mubammedan.  Fastenmonat  Rum  ad  an!)*),  der  in 
die  Reihe  der  Baseongen  gebort,  daher  man  sich  ihm  gewöhnlich  nach  einem  Un- 
glücksratl  oder  zur  Abwendung  einer  drohendpn  Ofnhr  in  bussfcrtinfr  Crsinnung 
Jon.  3}  6.  7.  unterzog.  Das  mos.  Gesetz  hatte  blos  ein  öffeiitiictMü ,  alle  Jahre  wie- 
derkehrendes, strenges*)  Fasten  (Btc)  am  grossen  Versöhn ungstage  angeordnet 
(Lev.  16,  29  ff.  23,  27  ff.  vgl.  Act.  27,  9.),  nadi  d  m  Exil  feierte  man  aber  noch 
andre  aligpmpinp  jährlirhe  Fasttage,  nämlich  im  5.  IMon.  Znrh.  7,  3.  (weil  <l«  der 
Tempel  und  die  Stadt  Jerusalem  zerstört  worden  war  2  Kon.  25,  8  ff.  ier.  52}  12.j, 
im  7.  Mon.  (warn  Andenken  an  die  Bmordnng  CSedalji^a  und  der  nrft  ihm  ▼eieinten 

Juden  2  Kön.  25,  25.  J'T.  41,  1  ff.),  ntirh  im  4.  Mon.  fwn  <}\r  rhriltläfr  zuerst  in  die 
Stadt  eingebrochen  wareo  Jer.  52,  6  f.)  und  im  10.  Mon.  (wo  die  Belagenina  begon- 
nen hatte  2  Kon.  25, L  21ach.  8,  19  ff.)*)«   AnaaerordentHcSn  allgenMlne 


1)  Dies  ist  der  eigentliche,  ich  möchte  sagen,  physische  Ausdruck  dafür,  wibread 
TtätQ  net  Nun.  90,  (sich  demüthigen)  aiehr  die  religiöse  Bedeutung  des  Pastsns 
ansdrScIrt  nnd  daher  woU  auch  die  gesammte  BussSbong  am  VersShnungstage  (Ler.  16, 

'23,  27.  32.  a.  vgl.  mZTVf  Kar.  9,  5.)  bezeichnet,  LXX  geben  es  durch  xanHVOvy 
sqv  ^vz!}»  (Ygl>  Judith  4,  §.)'  In  keiner  Weise  möchte  ich  mitCredner  (Joel  I49f.) 
behaapteo,  dies«  Fsmsl  sei  die  spatere  Beaeicbnung  des  Fastens,  wenigsten« 
kann  da^  nicht  gefolgert  werden  daraas,  dasi  unter  den  Propheten  nur  die  spätem 
Jes.  &8,  3.5.  10.  dieselbe  kannten,  denn  hier  steht  es  nicht  allein  für  sich,  sondern  im 
Psrallelismos  dem  Wt  entsprechend;  Joel  I,  14.  3, 15.  aber  ist  Ott  Vij^  ein  technlseher 
Ausdruck,  und  ich  »che  nicht  ein,  wie  In  diesen  die  Formel  *;?Sn  nir  hätfe  nnfpcnommen 
«der  statt  seiner  gesetst  werden  sollen.  BodUch  Joel  %  Vi.  steht  ctx^  xouächst  als 
(«atstisll«)  Aetiaa  an  d«  Seile  yvn  tt.n|^:f,  mid  üstit3  rvxsjz  wir«  T«iiNilcnd 
•der  neben  '«'TP  «Ij  tautaleglBcb  tawann.  Qegen  Grednar  a.  aadi  Meier  Joel  dB  f. 

»  S)  Ba  tat  der  naant«  des  rnnha— eJan.  Jahn  vgL  Herbeiota  a.  Rl- 

chardsons  orient.  Bibl.  a.  d.W.,  Muradgea  d'Ohsson  Schild,  d.  «gaian.  Reichs 
IL  150^  in  der  Kurse  Hassolqnist  R.  90f.  —  3)  Vgl.  Miscba«  Job»  «.8t  da  sind 
aneb  di«  Aosaahnen  Unslehtnch  gewisser  Personen  (Kinder,  Sdiwangera  n.  a.w.)  fast- 

gesetzt  —  4)  Ueber  die  bei  Zach,  erwähnten  Fasten  s.  abweichende  IManagin  bei 
Hierou.  ad  Zacti.  c.  8.  n.  Uieros.  Taanith  6ö.  (Reiand  p.  471  sq.). 
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V^tag«  (Jer.  36,9.  fgL  lKön.21,  12.  2  Chron.  20,3.)  waren  meist  die  Folg« 
von  erlittenen  Niederlagen  (Rieht.  20,  26.  1  Sam.  31,  13.  Bar.  1,  5.)  oder  etogetre- 
tenen  Laadplagen  (Joel  1, 14.  2»  12.),  auch  wohl  einer  öffentlichen  Versäodignng 
(1  tak  7,  e.  vgl  Joel  2, 12.)  nderaie  ■olllen  dt«  Gottlieit  günstig  Ar  cm  Uotenwh- 
■en  oder  für  Abwendung  einer  öflentl.  Gefahr  stimmen  1  Sam.  7,  6.  2  Chron.  20,  3. 
E»r.  8,  21.  1  Macc.3,  47.  2  Macc.  13, 12.  Judith  4,  7.  11.  6,  19.  vgl.  Joel  2,12ff. 
So  fasteten  auch  später  suw.  ganze  Städte  und  Provinzen  bei  öffentlicher  Calamität 
Joseph.  Vit  56.,  und  wcbb  die  jährliche  Regenseitxu  lange  ausblieb,  pflegte  das  Syn- 
edrium  altgemeine  Fasten  auszuschreiben  Taanith  1,  5  f.,  gerade  wie  in  ähnlichen 
Fällen  die  Römer  ihre  supplicationea  hielten.  Ueber  P  r  i  v  a  t  fa  •  t  e  n  hatte  das  Ge- 
Mte  aiMwrwdea  Falle,  dan  da  aeldha  fM  eiaer  «bUngigen  Pcfera  geMiC  wor- 
den war  Nom.80^  14*»wchli  verordnet,  sie  hingen  meist  von  FamillenvorräUen  ab 
und  gingen  bald  ans  Trauer  über  Geschehenes  hervor  1  Sam.  1,  7.  20,  34.  2  Sam. 
1,  12-  31,  13.  1  Kön.  21,  27.  Esr.  10,  6  f.  Neh.  1,  4.,  bald  sollten  sie  als  Buss- 
l^uig  Unglück  abwenden  t  San.  It»  16*  Tob.  12.  Esth.  4, 16  ff.,  wurden  aber 
nach  dem  Exil  viel  häiifi<;er  (Li ghtfoot  p.  318.  vgl.  Miscbn.  Taanith  1,  4.),  auch 
ohne  besondere  V  eranlassung,  und  regehnäicig  ala  verdienstliches  Stück  des  relig. 
Cnitns  mit  Strenge  (Suet.  Aug.  76.  Tac.  hitt  6,4. 8.)  begangen  (Jadidi  8,  €.  Tob. 
18y  9«  Luc.  2,37.  Mt.  9, 14  ),  vorzüglich  von  Pharisäern  (Mt.  9, 14.  Luc.  18,  12., 
die  wochenIlich  zweimal  fasteten  [vgl.  Barhebr.  chron.  p.  237.],  am  5.  Wochentage, 
an  welchem  Moses  die  Spitze  des  Sinai  bestiegen  haben,  und  am  2.  Wochentage,  an 
«dcbcn  er  wieder  herabgekoagaBen  aefai  aoIHe  Taanitt  2,  9*  Hiefoa.  M egillah  f.  75. 
1.)  Essaern  und  Therapeuten  (Philo  Opp.  II.  476  sq.  Euseb.  praep.  ev.  9,  S.). 
Daniel  (10, 1  ff.  11.  13  )  bereitete  durch  Fasten  sich  auf  eine  göttliche  Offenbarnng 
«'or  vgl.  4  Esr.  6,  13.  6,  31.  Mt.  4,  2.  Act.  10,  30.  *)  s.  Li  ghtfoot  p.  817. 
Auch  die  Austreibung  böser  Geister  wurde  durch  Fasten  eingeleitet  Mt.  17,  21.  vgL 
Lightfoot  z.  d.  St.  Bei  den  AegypUern  weihete  man  sich  durch  Fasten  fiir  (ge- 
wisse Opferhandlangen  Hcrod.  2,  40.,  und  in  der  apost.  Kirche  ging  der  Ordination 
dn  Faataa  Torao«  Act.  18, 3.  14, 28.  GewttnBch  falteten  die  IitaeUten  im  Goitiiai 
der  Trauer  (1  Macc.  3,  47.  vgl,  Joma  8, 1.  Babyl.  Taanith  f.  12,  2.  13,  2.  Kypkc 
obaervv.  I.  33  sq.)  von  einem  Abend  bis  zum  andern  (Joseph.  Antt.  3, 10-  3.),  aber 
iricht  an  Sabbathen  (falsch  Justin.  36,  2.  Sueton.  Aug.  76.  Petrun.  fragm.  35,  6. 
Martial.  4,  4. 7.  Lightfoot318.  *)  vgl.  v. Seeleade  J^aa.  aabbath.  ex  antiquit. 
hebr.  Rostoch.  1741.  4.  J-  G.  Schicke<lanz  quaed.  scriptomm  etbnic.  loca  de 
jejunio  aabbath.  Serveat.  1768.4.  «.d.  A.  Sabbath)  und  Feattagen  (Judith  8,  6. 
liiaehi.  Taanith  2,  la  vgl.  CroMePrababOia  band probab.p^  186  sqq.),  aadcaU 
biehen  sieb  aller  Speisen  was  im  Orient  wegen  des  Rlima'*s  weniger  bMcbwerlich 
ist,  als  bei  nns  *).  Bei  länger  dauernden  Privatfasten  (Dan.  10,  2  f.)  vermied  maa 
wohl  blos  die  gewöhnlichen  Speisen ,  doch  finden  wir  Beispiele  von  Frömmlemy  die 
ao  40Tage  obmaUe  Speiae  anbraditeD  (vgl  Bsih.  4, 15.)  nnd  dadarcb  ihrer  Gcawul- 


1)  Wie  die  Juden  nach  Zerstörung  des  JerusaL  Tempels  darck  die  Romar  Jeao  awei 
wSdheflÜIehen  Fs«ttaf;e  aasdenteten,  s.  in  Josepbi  byponnest.  6,  146.  bei  Fabrie. 
Pieudepigr.  II.  .13-.  2)  Im  Zustande-  der  (  ontemplation  ,  der  Beschäftigung  mit  dem 
Göttlicben  hingegeben,  fastet  Jesus  40  Tage  lang,  wie  einst  Moses,  als  er  von  Jehovah 
das  Gesets  empfing  und  niederschrieb  Exod.  24,  18.  vgl.  Gramberg  Religionsid.  I. 
332 1  —  3)  Rabbinische  £seepÜoneB,  die  aber  im  Zeitalter  Jesu  wohl  nicht  sUttfande^ 
■.  Carpsov  appar.  p.  891.  —  4)  Philo  Opp.  il.  476:  'EnM  (von  den  Therapeatea) 
««1  dm  rpKuf  ^utQÜv  (ovx')  vnofiifivi^c-KOVTai  xQotf  ijet  ^Ig  nXttmv  6  ico^of  /xioxij/iqe 
ivfiQVzai.  Tivtg  di  ovtme  uvivqiQoiDovxai  *al  x^v^cseiv  vno  aotpiae  icntiftevoi,  nlov- 
ai»i  «ad  crep^Ofs»;  rd  döyyiata  %0itlfft49%%f  um  M^is  imlaaiova  X9990w  avxiiuv  xal 
lidlis  %%  ^p»9ti9  dsaytwsf^at  cfö^nb  «fwywdat.  —  5)  Ks  aiöchtan  daher  wobl  auch 
dia  Beaerkangeo  Riehters  (da  iajaaior.  aoili.  CoatUag.  17ML  4  aaA  ia  s.  disser- 
tatt.4med.  n.57sc|c|.)  u  Sch  nerdora  ÖaHoakoZeitMhr.CaiaataaraMik.  277.) 
die  Israelit.  Fasten  kaum  tretfen. 
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heH  MealeiMl »OmMm  Ligbtfoot    818.  Gcoi.  mUm  56, 1.  Uebet  eise  Cm- 

datinn  bei  öflTontUchcn  Fastrn  ».  Tnanith  1 ,  4  fT.  Die  Johanncsjüngcr  (uml  «Icr  Täu- 
fer gewin  selbit)  fasteten  viel  Mt.  9,  U  Mr.  2,  lö.  Lac.  d,  33.  icsus  schrieb  sei- 
nen Jüngern  keine  Fasten  vor  Mt.  9,  f.  und  sie  unteriiessen  auch  (bei  Leb- 
Seiten  Jesu)  dasselbe  Mt  9,  14.  Hr.  iZ,  18.  Luc  5,33.,  doch  spater  beobachteten 
die  ApnstrI,  iintrr  hulcn  Ichrn.!,  .lio  jüd.  Fasttage  Act.  13,  2.  14,  23.  2  C«r.  { 1 ,  27., 
and  auch  die  ersten  Christeo  fasteten  1  Cor.  7«  5.  2  Cor.  6}ö.  s.  J.  G.  htorner 
diu.  jfjpDiam  GSrti  nee  kgaü  cwe  nee  exenplam  propositim».  L.  1776. 4.  8.  fibcrb. 
BelaBdultMcr.467  aqq.  Bauer  gottesd.  Verf.  T  348  fr.  Othon.lexic  rabb. 
p.  293  sqq.  Opitiidiss.  de  jejunüü  Hebr.  Kilon.  1630.  4.  und  Cod.  talrn.  Taanith 
c.  vcrs.  et  nott.  1>.  L u  n dii.  Traj.  ad  Rh.  1694.  8.  Ueber  das  Fasten  andrer  alter 
ond  netter  Völker  s.  Span  he  n.  ad  Calliiii.C«>er.  6«qq.  Meiners  Gesch.  d.  Reli- 
gion. TT.  139  ff.,  von  den  Aegjptiern  insbc».  vgl.  Herod.  2,  40.  4.186.;  bei  Grie- 
men und  Bönem  war  es  nie  Nationalgcbrauch  oder  allgemeine  religiöse  Sitte  s.  Bot- 
tiger Kamtmythol.  I.  132  f.  doch  finden  sich  Un  vnd  wieder  Beispiele  tob  Fa« 
strn  Einzelner  und  ganzer  Städte  Plut.  i  ■  Tsid.  et  Osir.  c.  69.  Aristoph.  Av.  1Ö18. 
lAv  36,37.  Gell.  10,15.  Suet.  Aug.  76.  Cr  eos er  Symbol.  IV.  469.  Ueber  die 
alten  indier  s.  v.  Bohlen  Indien  I.  342. 

Feigcnbaam^  F'cus  Carica       wurde  io  Palästina  sehr  häu6g  und 

mit  Fleias  gezogen  (Sprchw.  27,  18.)  o.  den  ▼effndnBsten  Prodncten  deesellkeB  ^eis. 
in  Verbindung  mit  dem  Weinstocke)  beigezählt  (Num.  13,  24.  Deut.  8,  8<  Jer.  5, 17. 
8,  13.  Hos.  2,  12.  Joel  1,12.  Hagg.  2,  20.  Luc  21,  29.  —  daher:  unterstem 
Weinatocke  und  Feigenb.  wohneni  oder:  von  s.  W.  n.  F.  essen,  sur  Beaeichnnog  de* 
rabigen  friedlichen  Znataadee  1  4,  25.  S  KXn.  18,  81.  Jei.  86,  16.  Zach. 
8,  10.),  wie  «!enn  die  vorderasiat.  Länder  uberh.  der  eig.  Sitz  dieses  Ciilturgewächses 
sind  Ritter  £rdk.  Xi.  543  ff.  *).  Der  F.  hat  bandförmige,  fiinflappige,  oben  rauhe 
und  dimkelgrnne,  unten  weisse  und  fein  behaarte  Blätter,  and  einen  glatten  mit 
graaer  Rinde  belegten ,  doch  nicht  völlig  geraden  Stamm ,  dessen  ZtRwige  reichlichen 
wnd  angenehmen  Schatten  geben  (Plin.  17,  1B  ),  Hnher  man  sich  gern  unter  den  Fei- 
goibaoaica  behaglicher  Ruhe  überliess  IKöo.  4)25.  Mich.  4)4.  (s.  Hertmann 
i.d.8t)  Zach.  8,  ia  Job.  1,  49.  51.  RobinaoslLII.  526.  III.  SIT.  444.  *). 
Die  Blumen  in  einer  fleischigen  Hülle  verbergen  (daher  die  Alten  glaubten,  der 
Feigenbaum  blühe  gar  nicht  PItifareh.  sympos.  6,  9.  Plin.  16,  40.  Macrob.  Sat.  2,  16. 
p.  381.  Bip.,  dagegen  Aman.  Kpictct.  1,  15.),  welche  an  den  alten  Zweigen  (m  Pa- 
Ustina  Mitte  Mira)  hervorfconat  HobeaL  2, 13.  Nicht  alle  Ehmen  aind  Jedock 
switterartig,  dicblns  weiblichen  werden  jiipwöhnlirh  durch  (Jir  Feigengall  w  espe 
(Cyoips  psenes)  befruchtet,  welche  ihre  Eier  in  die  Bliitben  der  männlichen  (wilden} 
Feigenbinne  (capriflci  Plin.  16,  21.  *) )  legt.  Di«  aoikriecbende  Brat  fliegt,  mit 
dem  Bläthenstaube  bedeckt ^  xu  den  weiblichen  Blüthen  und  bewirkt  durch  ihren 
Stich  deren  Befruchtung,  was  man  Cnp  r  i  fication  nennt  Tour  nefo  rt  K,  II.  32  ff. 

Schubert  R.  I.  373.  Sorgfältige  Gärtner  befördern  diesen  natürlichen  Act 
dnrA  Kaail  Snaacl  NO.t.  Aleppo  L  106.  Haaaelqniat  B.  S21.  Sebr  ge> 


1)  Doch  s.  La  kern  a  chfr  nntirjtii't.  praec.  iacr.  p.  696sq.  Vgl.  aber  iibcrh  Wachs - 
mutb  bellen.  Alt«rth.  IL  II.  ^7.  —  2)  Aach  BÜaer  and  Gleichnisie  werden  ui\  \oin 
Feigenbaum  hnrp.  nosnroen  Jes.  28,  4,  Jcr.  24,  5.  Mt.  24,  32  fT.  (Luc.  21,  29ff.),  —  ^) 
Ple  Rabbinen  studirten  darunter,  wie  in  «tn«r  Gartanlaab« ,  BreKhith  r.  73,  5:  R.  Haje 
et  disdpBli  ejus  —  alii  dicont  R.  Akflia  selobattt  snamio  muM«  margBn  et  mder«  «t 
stndere  »üb  fico.  —  4)  Caprißcns  Tocstnr  e  «ilreitri  genere  ficug  ntinrfram  rnatnrr. 

seens,  Md  qnod  ipsa  non  habet,  aliia  tribneni.  Kr^^o  culice«  paiit:  tu  iVaudati 

mento  in  matro,  pytri  i-ju-s  talit-,  aii  cognatani  volant,  nmrMuijue  ficorum  crrbro,  hoc 
est  a vidiere  pasta  aperieut&s  ora  eartua  atque  tta  penetrantes  intus  solen  prino  aecnm 
iadnoint  eerealesque  aaras  inmittant  foribna  nlapectb.  Mea  ladenm  baaawai  b.  e« 
lahntiam  poai  abaamnat,  ^aed  At  e(  apenle. 
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detUich  wachsen  die  Peigenbaaine  an  LandctraMen  and  WegM  Mt  21,18.,  indem 

der  Staub  ihro  Fruchtbarkeit  befördern  soll.  Von  »ffn  Feigen  «elbst,  die  eine  sehr 
gewnhnliciie  und  lieliebte  S)»ei«e  waren  (1  Sam.  iiOf  12-  Jcr.  24,  2  ff>  Judith  lOf  6. 
iPSLlMi.  Mdi  AthcB.  a.  74 sqq.,  Bdluwt  sm  Brode  M.  SchebStli 4, 7.>,  kemt  am 

im  Orient  drri  Arten:  a)  die  Fr  fi  h  fei  ge  (JTi?ai ,  jrpoj^jouo-,  praecox  Plin.  15,  19. 
16«  49»  Macrob.  Sat.  2»  16*)}  die  (nach  einem  gelinden  V\  inter)  Ende  Juni  (um  Jeru- 
ndeni  vieUeieht  Boeli  fhlber  *)  )  reift  *).  Sie  fallen  tob  selbst  (Hier  auf  gelindes 
Schitteln  ab  (Nah.  3, 12.  Apoc  6, 13.  Shaw  H  296  )  and  werden  als  Erfrischong 

sehr  pesohätrt  Jes.  28,  4.  Jfr-  24.  2,  vgl.  Hos.  9,  10.  —  b)  Dir  Snmmerfeigc, 
Kermuse  (^yja^^^),,  die  Mitte  Juni  ansetzt  und  im  August  zur  Beife  kommt 

Bnhle  calendar.  Palaent.  p.  41.  Man  pflegte  sie  zu  trocknen  (laxadis,  caricae  Lu- 
cian.  vit.  auct.  19.  Athen.  4.  149.  Martial.  13,28.)  und,  am  sie  besser  an fzubewah- 
ren  und  zu  versenden ,  in  kiichenartige,  riituie  oder  auch  viereckige  Massen  (nbsn, 
talmud.  rftan  ViiJ,  «itr^  Mi«chna  Terumoth  4,  8.,  xala^  Herod.  4,  23.  Lucinn. 
a.  a.  O.  Athen.  11.600.  vgl.  Wesseling  ad  DiofLSic.  17,67.)  anformen  1  Sam. 
25, 18.  30, 12.  2  K6ii.  20»  7.  Je«.  88,  21.  (Hwchot  Oholoth  8, 1.  Termofli  4,  a 
Gem.  Taanith  f.  28, 1.)  *).  —  c)  Die  Winterfeige,  spätreifende  Kermuse, 
die  erst,  nachdem  der  ßnnm  schon  entblättfrt  ist.  rt^if  wird  und  Hei  gelindem  Winter 
bis  ins  Frühjahr  hängen  bleibt  Shaw  R.  29ö<  i>ie  ist  langer  alt  die  Somoierfcigc 
und  hat  eine  dunkle  violette  Farbe.  —  Hienwch  t^gt  der  Fe^eabaom  etnen  groMCB 
Thril  (U  s  Jahres  bindürrh  Frnrhtc.  hc«;nn(frrs  in  milden  Gegenden  (am  See  Geneza- 
reth  gab  es  10  Mon.  himlnrch  reife  Feigen  Joseph,  bell.  jud.  8, 10.  8>)t  doch  fordert 
er  «och,  weam  die  Feigen  gut  gerathenMlIenfStoabo  11.508.),  Tiele  Pflege  Sprdw. 
27,  18,  ColumeHa  arb«ir.  21.  vgl.  Luc  13,  8.  s.  W  etst.  z.  d.  St.  D«  r  medicinische 
Niitzrn  (Jer  Frifrr^n  fznni  Aüflegen  auf  Beulen  und  Drusen  2  Kön.  20, 7.  Jes.  38, 21.) 
war  im  ganzen  Aitcrthum  bekannt  Plin.  28962.  Dioscor.  1,  184.  S.  überh.  Cel- 
■iua  II.  868  «qq.  Olieii  Ldnb.  d«r  Botea.  II.  II.  677  C  —  Daas  Gtm,  8, 7.  anter 

l^5<r  nicht  sowohl  drr  Fe  i  gen  b  an  m  als  der  Pisang-  oder  Adnmsfricrrn- 
bäum,  Mosa  Paradisiaca,  dessen  Blätter  an  12  Fuss  lang  and  2  Fuss  breit  werden 
(vgl.  OkeBa.B.  O.  II.  I.  708  f.),  zu  verstehen  sei,  ist  eine  vnnfiOigaTcnaalhaiig 
manctir  r  IntcfprcCen.  Denn,  wenn  man  auch  nicht  mit  Rosenmüller  (AtterÜL  IV. 
i.  202  )  läugnen  will ,  dass  das  Gewächs  dem  Concipipoton  bekannt  gewesen  sei,  so 
steht  doch  das  Zusammennähen  der  Annahme  von  Pisangblattern  entgegen,  o.  iiberh. 
möchte  jener  Bamn,  dermitflcaagar  keiM  Aehalichkeithat,  aehiicrikh  dnrch  n^n 
ia  der  Sprache  bcMkhiNt  «odca  kSMca» 

PeigeBk««m|  igjpti««h«r,  a.  d.  A.  ManlbearfaigeBbaaia. 

Feigwarsea,  «.  d.  A.  PhilUter. 

Feldiaafel)  a.  d.Geap«aater. 

FeUw«S9  t.  d.  A.  Stadia». 

1)  Sie  seUt  schon  im  März  an  Buhle  ralundar.  oecoo.  p.  15.,  nnd  so  konnte  Jesus 
am  die  Zeit  des  Pascha  an  einem  belaubten  Baume  allerdings  mehr  als  blosse  Blätter 
erwarten  Mt.  21,  18 (T.  ygl  Mr.  11,  I3IC  Ueber  die  verschiedenen  DentOOf«»  dieser 
St.  und  insbes.  d«r  von  f.  ausgesprochenen  Verflachnng  s.  Hase  Leben  Jesu  S.  174f, 

—  2)  Noch  unreif  hiessen  sie  ttW  Hohesl.^,  13.,  Älwöo»,  gross!  Pbilostr.  icon.  1,31. 

—  3)  Sulche  getrocknet«  Feigenmassen  versteht  Jer.  40,  10.  12.  der  Cbald.  unter  y^^. 
Die«.  «  Wort  steht  noeh  2  Sam.  16,  1.  0.  Amos  8,1,2.  von  den  Prodacten  des  Herbstos, 
iiiui  -s  l.(  Einte  in  ein.  in  n ii  Feigen  reichen  I»ande  wohl  vorzugsweiic  iVw  ^(  trorkneten 
Feigen  bedeuten  (Kaber  su  Uarmar  1.  388  tT.),  wie  man  etwa  in  Weinlandern  bört: 
•  s  ftebt  eiaea  guten  Herbst  f.  eine  gute  Weinemdte.  Zn  2  8ani.l6,  1.  insbeson- 
dre (wo  r^T  von  eiaselnea  ftückaa  «arkemmt)  TgL  d«a  Gahsaodi  das  imd^  bei 
Passow  WU.  o.  d.  A. 
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FelUy  «ifAil  Act  eap.  23. 24.  25.,  röMb  Procurator  ron  Jadäa,  welcher  nach 

Absetzung  desCiimnntis  varz.  auf  Betrieb  «le«  Hohenpriesteri  innathan  (Joseph.  Aott. 
20,  8.  5.)  (lietrn  Posten  vom  K.  Claudiui  erhalten  hatte  (Joseph.  Aott.  20,  7. 1.  belL 
jud.  2,12.  8.) '})  wahradMinlidi  im  IIer1»t  des  J.  52  ler.  dim.  Er  war  IVeigdane- 
Her  des  Kaisers  Claudius  (Siieton.  Clmul.  2^*  Tac.  bist.  6, 9.),  daher  er  nach  Suidas 
und  Zonaras  (nicht  nach  Joseph.  Aolt.  20,7.1.  vgl.  Haverkainp  z.  d.  St.)  den 
Voroamen  Claudius  führte;  dagegen  heisst  er  bei  Tac.  (annalL  12,  54.)  Antonius 
Felix,  vielleicht  weil  er  mgleicli  FreigelasteDer  der  kaiserl.  Mutter  Antonia  war  (L  i  p- 
slus  7M  Tac.  ann.  p.  138.).  Fr  wjnl  von  Josr-ph.  f.Anft.  20,7.  1.  brll.  jud.  2, 
12.  S. )  und  Tadt.  a.  a.  O.  Bruder  des  Pallas  (Fallaiis),  ebeafalls  eines  Freigelassenen 
äer  Antonia  (Sueton.  u.  Tac.  ann.  a.a.O.),  genaant  uad  von  Ta<St  gvasnui 
lud  hcrracbniditig  geschildert  (A.  FeL  p«r  omnem  saevitiam  ac  UbidhMn  jat  regium 
servili  ingf'nio  «ercuit,  bist.  6,  9-  ann»!!.  12,  54  )  In  Jmfaa  yermähltc  er  sich 
mitDnuilla  (s.  d.  A.),  einer  Tochter  des  Königs  Herodcs  Agrippa,  die  er  ihrem  ersten 
Bbane  Asiaut}  KSn.  an  Bmeaa^  abwendig  gemacht,  and  eraeagte  aiit  ihr  cincB  Sohn 
(beide,  Mutter  und  Sohn,  kamen  später  bei  einem  Aii<fbruch  des  Vesnvs  urnsLcbca) 
Josfph.  Antt.  20,  7.  2.  vgl.  Act.  24,  24.  *).  Fast  ununterbrochen  hatte  F.  Räuber, 
Sicaricr  (die  er  einmal  selbst  zu  einem  Meuchelmorde  benutzte  Joseph.  Antt.  20,  8. 5-) 
and  falsche  Messiasse  (Joseph.  Antt.  20,  8.  5.  bell.  jud.  2, 13. 4.),  auch  einmal  de» 
Anhang  eines  agjpt.  Magiers  (Joseph.  Antt.  20.  8.  6.  brll.  jud.  2,  13.  5.  vgl.  Act. 
21»  38.)  zu  bekämpfen}  daneben  MisbbelligkeUeu  zwischen  den  jüdischen  und  s^ri- 
■chen  Bcwohncffi  Ciaarea^a  (Joseph.  Antt.  20»  8. 7.  bdl.  )ad.  2, 13.  7  ),  sowie  awi< 
■eben  den  Priestern  und  Grossen  des  Volks  (Joseph.  Antt  20,  7.  Tgl.  Joseph.  Tit.  3.) 
zu  schlichten,  benahm  sich  aber  bei  diesen  Gelegenheiten  so  leidenschaftlich  nnd 
eigennutzig,  dass  er  d>e  Flamme  des  Aufruhrs  mehr  anfachte  als  dämpfte  i  ac.  annall. 
12»  54*  Von  ihm  wurde  auch  der  Apostel  Pkalaa  ,  der  in  Jerusalem  gefangen  ge- 
nommen und  nach  Casarea  abgeliefert  worden  war  Act.  23,  34  f.,  zwei  Jahre  lang 
gefangen  gehalten  Act.  24»  27.»  doch  mild  behandelt  Act.  24,  25  f.  Nachdem  F. 
von  seiner  VerwaHuag  abberafen  worden  nnd  an  Bom  angelangt  war,  verklagten  ilai 
die  Juden  aus  Citsarca;  doch  auf  Fürbitte  seines  Bruders  Pallas  sprach  ihn  Nero  Ton 
aller  Strafe  frei  Joseph.  Antt.  20.  8.  10.  In  welches  J  ihr  die  Abberufung  des  Felix 
falle,  darüber  ist  viel  gestritten  worden.  Da  Pallas  im  J.  62,  hingerichtet  wurde  ,  so 
aniMFd.  frflberMiaeB  Poatcnvtfflanen  babea,  aber  am  wie  viel  froher  V  Nach  der 
Chronologie  des  Lebens  Pauli  (s.  d.  A.)  könnte  Frl.  im  J.  61  Palästina  vcrln.^srn  ha- 
ben ;  dagegen  will  Anger  Cde  temporib,  etc.  p.  100  tq.)»  indem  er  den  Singular 
otQtnoitiiaQiy  Act.  2ö,  16.  urgirt  und  anter  dieaeol  &tptaomsia(ixijs  den  Afran. 
Burma  verateilt  (der  vor  den  Mln68  starb),  den  Abgaagdea  FeLachoaitt  <taa 


1)  Nach  Tac.  annall.  12,  54.  vjar  vi  eine  Zeillang  neben  Ventidlus  Camanus  rön. 
Procurfttor  in  8amaria.  Hiervon  weiss  Josephos  nichts,  vielm.  geht  aus  dif»em  hervor, 
dass  die  Samarit.  so  gvt  wie  die  übrigen  Palästin«ns«r  unter  Camanos  stand««  (Anti. 
90,6.)  Tgl.  über  diesen  disseasot  Brnasti  ad  Tac  annalt.  IS,  54.  Auch  Irrt  Kuloil 

(ad  Art.  10.)  In  sfiJncr  Bchitij'tnng ,  dass  P.  «nhrctiri  Jcnfr  Zeit  ilfier  CRHIaea  trang- 
anitittua  (  !!  )  ^eselzt  tjewesrn  sei;  e«  ist  dies  nur  aus  L-iaetu  Druckfehler  in  dir  Uebcr- 
setsung  ties  G  e  I  c  Iii  u  8  bii  Jogeph.  bell.  jud.  2,  1  '1.  geschlossen.  Tac.  a.  i.  (>.  schreibt 
den  ^oi&aus  die  Verwaltung  Galiläa 's  so.  Wann  F.  seine  Procuratur  über  Judäa 
angetreten,  lässt  sich  nicht  sicher  bestimmen:  vor  dem  12. Regierunesjahr das K.  Clatt- 
dlus  (806  R.)  geschah  es  gewiss  (Joseph.  Antt.  20,  7.  !.)■  Euaeb.  chron.  setzt  seinen 
Amtsantritt  ins  II.  Jahr  des  Clandias;  und  das  scheint  auch  mit  Joseph,  am  besten 
tu  stimmen  s.  An  per  de  teni|icir,  in  Act.  A\\  ji,  88.  Jciii^nfalls  wird  man  das  />  -nul- 
hüv  itüv  Act. 24,  10.  nicht  zu  sehr  argircn  dürfen,  da  seibat  Cumaous  erst  im  8.  Jabre 
des  Claud.  nach  Jodia  kam  (Joseph,  ^tt.  10,  5.  9.).  —  2)  Eine  andre  Drusilla,  Bn- 
ketin  der  Cleopatra  nnd  des  Antonlas,  wird  als  (erste)  Fnn  des  Felix  erwähnt  Tac* 
bist.  5,  9.,  and  er  war  durch  si«  mit  K.  Clandiaa  verwandt.  Suataa.  Cbud.  98.  nanut 
den  Fei.  triam  regtaaraM  aaiitanii  dio  dritte  P^kanaaa  wir  abte  licht  a. d.  Aaill. 
an  Saet.  a.  a.  O. 
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Jrihr60  vefitUtwkw,  mid  madit  ificM  Betttnumiag  udi  snt  der  BeftenCdge  der 

unter  Festua  TorgeraUenen  Begebenheiten  wahrscheiolicb  (p.  105  aq.)  i.  d«  AA. 
Festuannd  Ric^tiiaa«.  VgLC.  W.  F.  Walch  diaf.de  FeUce,  JudmM  ptoour. 
Jen.  1747.  4. 

Fenster^  inkr,  chald.  xb  Dan.  6,11.,  waren  den  Hebräern  nicht  durch 
Qhndeiben  (wegen  Am  heiwea  Kfima^t),  aondem,  wfe  aoch  j«lit  üben!  in  Orioift) 
durch  Gitter  cr^^nr  (Hoheal.  2«  9.)  oder  Jalouaieen  (l^,  ▼erachloaaen  (vgl. 

Hier.  adEzech.41,  16.  Hart  mann  Hfbr.  IH.341  ff.,  —  die  man  aber  Sfihen  konnte 
2  Kön.  13, 17.  Dan.  6, 11.),  auch  wohl  ganz  otfen  Niebuhr  B.  I.  406.  Jene  ver- 
•tattea  der  ftiMhca  Lall  (aber  uch  des  laeeeten  Joel  2*  9.  «.  dag.  Barckhardt 
Arab.  152.)  »tets  freien  Eingang,  ohne  die  Sonnenstrahlen  hindiircbziilassen  (vgl.  Pau- 
lua  Samml.  III.  106.);  auch  kann  man  durch  sie  leicht  Alles  beobachten,  was  auf  der 
Strasae  vorfällt  Rieht.  5,  28.  2  Sam.  6, 16.  Sprchw.  7,  6.  2  Kön.  9,30.  Indesa 
gehen  wenigstens  jetzt  die  Fenster  der  orient.  Häuser  wegen  det  vielen  Slaabet  fast 
nur  aiifden  Innern  Hof  (Nie  bnhr  R.  II.  293.),  daher  die  Strassen  ein  traurigesAn- 
sehen  haben  collen  (Käaip  f e r  amoen.  174.)  vgl.  F  a  b  e  r  Archäol.  432  sqq.'  Heut- 
aatage  aind  «Be  Fenster  im  Horgealaade  wAr  gron  und  reichen  Im  aar  den  Faaa- 
boden  herab;  ob  dies  auch  bei  den  alten  Hebräern  der  Fall  war,  bleibt  nnentschie- 
<!eD  ;  das  Herausschauen  durchs  Fenster  (s.  ob.)  wurde  dann  nur  vemtändlich  sein, 
wenn  solche  Fenster  etwa  eine  eiserne  Barriere  hatten ,  auch  Act  20, 9.  und  2  Kön. 

I,  t.  actaen  aidht  nottirandlg  deae Stmetar  voraaa,  noch  waaiger  Jos.  2, 16.  1  Saas. 
19, 12.  Solche  weit  herabgebende  Fenster  aber  scheinen  im  Tain,  tyrische  Fenster 
zu  heissen  Baba  bathra  3,  6.,  während  die  gewöhnlichem  kleinern  ägyptische  genannt 
aind.  lieber  nisoK  or^aikh  Excch.  40, 16.  41,  16.  und  B^cst  tnoxi  ''Ar  1  Kön.  6, 4. 
a.d.  A.  TaapeL  Jaa.  64^  12.  hat  Lather  rfaM  uttUancht  dvch  Fenster 
übersetzt;  ceshidllanemckcnodcr  ZiMMS  a.d.A.Festnngan. 

Feste  (fi^sr),  religiöse  der  Israeliten ,  vgl.  Lct.  23.  Ausser  den Sabba- 
then  und  Neumonden  (unter  welchen  letztern  aber  der  7.,  d.  Mon.  Tisri,  für  beson- 
ders heilig  galt)  feierten  die  Hebräer  noch  jährlich  einen  allgemeinen  Versöhnuugstag 
am  10.  dcsaMbenten  Monats  nnd  drei  grosse  Feste  (crnsTö—  talm.  cn^n,  von  dea 
Festreisen  so  genannt  —  vgl.  Joseph.  Anit  3, 10.  4  ff.  Tract.  talm.  Chagiga  [Mischn. 

II.  12.]  s.  de  trib.  festis  solemn.  c.  vers.  et  Bartenorae  comment  ed.  C.  L ud o  v  ic i. 
L.  1696.  4. 1712>  4.  J.  H.  Hottinger  de  trina  comparitione  Israel,  coram  Domino. 
Harb.  1706.  4.),  das  Pascha ,  das  Fest  der  Wochen  oder  Pfingsten  ,  und  das  Laub- 
hüttenfest (Exod.  23,  14  ff.  Deut.  16,  16.  2  Chron.  8,  13.  1  Macc.  10, 34.),  welche, 
ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  nach  geschichtliche  Feste,  roa  dem  Gesetzgeber  an 
dieBpoiÄen  des  Laadbaaes  *),  ala  der  Buk  der  israeKt  Coastitotion ,  angeknüpft 
worden  waren  (vgl.  Creuser  Symbol.  H.  597«)  nnd,  da  sie  von  den  männlichen 
Israeliten  (Weibern  und  Kindern  war  es  freigestellt  Luc.  2,  42  ff  )  ^l^";  *) 
d.  h.  beim  Nationaiheiligthum  begangen  werden  musslen  (Exod.  23, 14  ff.  Deut.  16, 
16.  vgl.Baech.46, 9.  JoK  4^  46.  7,8.  11,66. 12,12.),  aldit  aar  das  rdigiöae  Le- 
ben, welches  bei  der  Entfernung  vom  einzigen  Heiligthnm  leicht  erschlaffen  konnte, 
immer  neu  anregten,  sondern  zugleich  das  B^wusstsein  religiöser  und  politischer  Ein- 
heit, in  weicher  sich  die  Israeliten  ahi  theokrat.  Volk  fühlten,  belebten  (vgl.  1  Kön. 


1)  In  andrer  Bsaishaag  fordert  Cic.  Ie{re.  3,  IS. ,  farias  Csstösqoe  dies  cealiOTo  ad 
Mrfectionem  opemn  rasucoram.  —  2)  Die  Talnndisten  Bsäaen  dies  (eig.  den  Besuch  das 

jTeinpelrorbofs  an  den  Haoptfe5ttagen)  JT'VÄI  das  Erscheinen.  Joseph.  Antt.  3,  10. 

i:  otß»  natQlSwiv  InixviOifv,  naQayivofiivov^  tif  litu'vrjv  TfjP  noliv,  ijv  dta  xov 

9^ov  n^$finoX.i,v  i^ovoi*.        übrigens  an  diesen  Festen  ein  grosses  Zusamneaströmen 
d«r.Ja4«D  .jn  Jerusalem  stattfand,  so  traf  in  der  Zeit  der  rom.  Herrsebaft  der  PToca- 
KStpr  immer  die  Vorsicht,  Militär  nach  Jerusalem  (eine  »tarlie  Wache  in  die  Burg  Aa- 
taaia)  au  legen  Joseph.  beU.  jud.  .2,  12.  1.  Antt.  20,  ö,  U.   Vgl.  d.  A.  Pascha. 
ITivaa,  MM.  ficofat.  L  '  S4 
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12,  26  f.  2  ChroD.  30, 1  ff.)*  MbenM  null  Befonferongtinittel  det  kaum  Veriidi»« 
waren  (Michaelis  mos.  R.  I.  239.  IV.  157  ff.)  *).  Das  Wct«ii  und  die  Bedeatang 
(lrsh^!ir.  F>'stcychi9  ist  erst  neulich  durch  Ewald  Baur  und  B ä h r  ToUständiger 
gewürdigt  worden  und  es  hat  sich  als  bleibendes  Resultat  ergeben:  1)  dass  alle  Fat- 
seilen  sidi  in  «bei  Ckunea  otdnen,  a)  SabbaUifeite,  d,  l  der  Sablielh  nitaeiaea  iaaier 
mcbr  fortschreitenden  Erweiterungei!«  dem  7.  Neiunonde,  dem  Sabbathjahre  mid  dea 
Jubfljahr«»,  b)  die  Hr^i  histor. -ökonomischen  Feste,  c)  das  Versöhnungsfest;  2)<Irs« 
die  heil.  Zahl  sieben  diesem  Festcyclus  aufgeprägt  ist;  denn  abgesehen  von  der 
enten  CSaaee  der  Sablinttfesle,  wo  die  SielieMalil  aofoit  dnlendfet,  ftetea  dv  Yer» 
aohnungs-  und  Laubhütten  fest  in  den  7*  Mon. ,  Pfingsten  ist  der  Tag  nach  7  Wochen 
«ider  7x7  Tagen,  Pascha  und  I  .atibhfitten  dauern  7  Tage,  und  der  Festversammlan- 
geu  sind  }tthrlidi  7  (2  am  Fascim,  1  an  Pfingsten,  1  am  7.  rscumond,  1  am  Versöh- 
nungilngei)  2  aa  LanbUltoii).  Aber  eihcn  i»  dieaer  durchgreifenden  und  «ifgamacbeM 
Bexiehnng  der  Feste  auf  einardpr  lirgt  nne  Gewähr  ihres  gleichzeitigen,  mo-^aischcn 
Ursprungs.  Die  jährliche  Ge»ammtzabl  dieser  Feiertage  beträgt  59.  Man  wird  sie 
nicht  übettridMO  finden,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  der  VertheUnng  der  einzelnen 
Fette  eine  sorgfaltige  Rücksicht  auf  die  Arbeiten  and  Epochen  des  Landbanes  ge- 
nommen war  (Ostern  fiel  unmittelbar  vor  der  Getreidecrndte .  Pfin[:^<(ten  tinmittelbar 
B ach  derselben,  Laubhütten  nach  der  Uerbsterndtc;  in  Winter,  wo  das  JEleiacn  im 
Orient  beadkweriidi  Ist,  war  liein  Fest) dieser  also  dsdarch  nicU  aeiUich  gestört 
werden  konnte.  Beträgt  doch  die  Zahl  der  christl.  Feiertage  selbst  in  manchem  pro- 
testantischen LHncie  an  70.  Im  nachezilischen  Zeitalter  kamen  zu  jenen  Festen  nodi 
das  Forim-,  Tempelweih-  und  Holztragefest  (Joseph,  bell.  jnd.  2»  17«  6.)  hinzu.  Die 
Featfeierbestaadaaaser  der  Bake,  ^  schon  deai  Sabhalii  als  Preto^rpas  der  Feste 
seinen  Namen  gegeben  hatte,  hauptsächlich  in  den  Festopfern  Num.  28.,  welche 
Namens  <ler  Gemeinde  oder  von  Einzelnen  (Deut.  16,  16.)  «largebracht  wurden,  u.  io 
den  damit  zusammcnhaagcndcn  tröhlichen  Opfermablzeiteu  (ausser  am  V  crsobouogs- 
tage)  Tgl.  Joseph.  Aati  It,  6. 6.   Was  aber  jeae  Rahe  anhngt,  so  hatte  aian  sich 

an  alten  HauptÄ^^^tfagr  n  fam  Pfinfrsttnpc  [.pv.  23,  21-,  am  7.  Neumond  Lev.  23,  24  f. 
nm  VersÖhnuogstage  Lcv.  16,  29.  23,28  30  1.,  am  1.  und  7.  Paschatage  £xod. 
iZf  16.,  am  1.  und  8.  Laubhnttentage  Lev .  23,  35  S.)  jeder  Arbeit  zu  enthalten  and 


1)  To  manchen  Perioden  mochte  diese  Wlrkonc  der  f^rossen  Feste  freilich  ccssire», 
nach  irtU  sie  hiatardia  nUg^Maa  WirkoaMO  anbeungt  saräck,  doch  darf  man  sie,  be- 
•aaders  flir  dt«  nacheiffisiA« SMt,  aach  wieder  ntcht  so  iterinf  anscMagM,  wie  Tych • 
»cn  in  d.  commentatt,  Soc.  Gocttlnß.  XVI.  I  thut.  orter  mit  Bahr  Symbol.  II.  543. 
ganz  zuriK  kweisen.  Die  oiymp.  Spiele  v^ifktelt  freilich  für  diesen  Zweck  aamtttel barer. 

—  1)  S.  vorz.  in  d.  ZeiLsdir.  f.  Kunde  d.  Morgenlands  I.  III.  410  ff.  (ein  Aafaats  aiis 
d.  J.  im),  dann  Gotting.  Madg.  mö.  Nr.  S04.  1836.  Nr.  Oa  JBs  aochta  hiardardi 
sagleidi  hlstor.  Resnltat  George* s,  der  t«m  l>«Qt«r«n.  als  dem  iltasCen  llMlIis 
des  Pentat.  ausging,  »nsrUigt  sein  Tgl.  sucli  rl  <  Wette  in  8tud.n.  Krit.  1837.  IV.  936  fr. 

—  S)  Wegea  ihrer  Unkosten  drückend  konnten  die  Festreisen  für  Männer,  welche  alle 
Landwirthe  and  Grondbesitxer  sein  sollten,  und  in  einen  so  eng  begränzten  Staate  and 
bm  dar  Fta^Uh&t  des  altan  Orients  nicht  wähl  sein.  Der  Anfwaad  kam  aber  Mfen 
den  iatandfrlMi  religiösen  end  sltUichea  Gewinn  ntdkt  In  Betracht,  wie  es  fibenaapit 
pedantisch  bt,  bei  einer  theokrat.  Verfassung  immer  mch  b'irgertlchen  Vortheilen  oder 
Nachiheilen  so  forschen.  Die  spatern  Jnden  sefaeinen  überdies  nichl  atle  drei  Haapt- 
feste  haben  besuchen  so  müssen  (vgl.  Job.  7,  8.  10  ff.,  wo,  wenn  man  aoch  Vs.  8.  od 
lör  eüs»  nimmt,  doch  Jen.  erat  |MOo«Mq«  ci|g  Isfnit  Va.  1«.  erscbeiat,  also  dea  LTag, 
der  I8r  «taen  Haopttag  gaJt,  veitiamt  baue,  was  bei  dem  damaligen  Rigorisaas  gewisa 

nicht  für  einen  gesetzlichen  Festbesncli  Ri  tten  lomUc),  und  wie  hätten  aucb  babylo- 
nische, ilaiische,  niacedonische  u.  a.  w.  Juden,  ohne  die  grüsste  Störung  in  ihren  Ge- 
•chiflen.  allemal  Ostern  and  Pfingsten  besuchen  können!  Vgl,  Theodoret.  ad  Col.  3, 17: 
TI£t  oliv  zs  «v  t^t  9«i  ftavf  dxi  tigf  ^fvyiag  1I9  losdo/s»  tfigtiv,  W  h  rejj^ 
7«90(rolt'^i«  MtvätMam  Wfk  «do  za«  lo^zac  «a|  fidtlOHr  «ji  «tw^pweiag  xt- 

la(ov0i}C  zc!  ndcia-  Ttls-icvcav  fUQ  itxiv  rj  Tiivtrj^orca  iJftCfA^  ddl^.  Am  ISgelnMite- 
stea  scheint  oum  das  FtiogsUest  besacht  sa  habaa  s.  d.  A> 
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üb«rh.  diese  Tage  wie  SabbaÜie  xa  begeben  vgl.  Joseph.  Aatt.  3, 10.  6.  13,8.4- 
Die  Zwischenfeiertage  der  groMern  Feste  darfte  man  sa  Geschäften  verwenden,  doch 
haben  die  Talmadisten  diese  Erlaubniss  mit  gewohnter  Kleinigkeitskrämerei  in  be^ 
stimmt»^  Grrinzrn  ringpschrimkt  s.  ^lischn.  >Tnod  katnn  (II.  11.)  vgl.  Othnn.  Irxic. 
rebb.  p.  2Ö8>  S,  überh.  (auss.  Philo  de  septenario  et  festis  dieb.)  ^PP*  277  sqq. 
▼gl.  aad  1. 160  iq.)  J.  Jomtov  de  (eilw  Bbrafor.  et  Gracoor.  Vratisl.  1660.  12., 
J.  Meyer  de  tempor.  et  fcstis  dieb.  Hebraeor.  Amst.  1724.  4.  (wieder  abgedr.  ia 
LJp o  1t n !  thesaar.  I.)  Micha el  i»  mos.  R.  IV.  146  ff.  Credner  Jnr!  213  tf.  Baar 
in  d.  1  iibing.  Zeitschr.  1832.  Iii.  126  if.  J.  F.  L.  G  e  o rge  die  alt.  jud.  Feste.  Berl. 
1885. 8.  BIhr  SjM.  U.  518 fll  Awlere Schriften  hei  Meseel  bihlioih.  Uetor. I. 
U.  168  tq. 

Festungen.     im  Altrrfhnmr  war  )r^f  Statlt  zur  Frstnng^  fr!";'(!t5       .  -n? 
*i^W2)  bestimmt;  indes«  worden  schon  in  der  vorexil.  Periode  bei  den  Hebräern  ein- 
«eine  Henptplifie,  bes.  an  den  Grinsen  und  in  den  nrterworftnen  Ländern,  stärker 
und  p1  inmässiger  befesÜgt  (1  KAl.  16, 17.  22.  2  Chron.  8,  3.  11,6  ff.  14,  6  f.  26, 
6.  27,4.)  und  mit  RpfiHty.'inppn  vpr«iphen  (2  Chron.  17,  2. \  was,  bei  fortgeschrit- 
tener Kriegskunst,  noch  mehr  im  nacbexil.  Zeitalter  geschab  (vgl.  1  Macc  4,  61. 
ISy  35.  1^83.  14, 83  f.  [15, 39.])»  wo  sich  die  Wohnorte  PdSsthM^t  in  Fettnngen, 
anuBanerte  Städte  und  offene  Flecken  (Dorfer)  th<  ilf  i  n   Znnächst  umgab  die  Festnn» 
gen  eine  oder  mehrere  (2  Chron.  32,  f).)  Mauern  (nsin ),  die  inweilffl  «ehr  dick  (Jer. 
61,58.),  mit  Zinnen  (niiB  2  Chron.  ^6,  16.  Zephl  1,  16.,  rmsot  Jes.  64,  12.), 
Brastwehr  and  Thnnnen  (»^o,  t  Chron.  14,  7.  82, 5.  1  Maee.  5,  65.  vgl.  Bneck. 
26,4.  27,  Ii.  J^r.  51,  12.  7oph.  2,  14.  JndHh.  1,  3.)  versehen  untf  dnrch  sfarkf 
(in  Babylon  mit  Eisen  beschlagene  Jes.  46,  2.  Herod.  1,  179.)  und  mit  festen  Rie- 
geln verwahrte  (1  Kön.  4, 13.)  Thore  verschlossen  waren.    Ueber  letstern  befan- 
den sich  Wachtthfirme  (2  Sam.  13,  34.  18,  24.  33.  2  Kon.  9, 17.  2  Chron.  26, 9. 
vgl.  Iliad.  3,  145.  154  ).    S.  überh.  2  <  hmn  14,  7.    Um  die  Maner  lief  das  h-r, 
<2Sam.  20, 15.  Jes.  26, 1.  Nah.  3,  8.  1  Kön.  21,  23.),  wahrscheinlich  ein  Grabe« 
mit  Wall,  nach  K  im  chi  eine  hIeine  Tonraoer  ( rryiö  -m).   Aach  hatte  aan  Wacht- 
tharme  und  Forts  (r'MT'a)  in  freiem  Felde  2  Kön.  18,8.  2  Chron.  27,4.,  sowie 
Castellc  in  nnd  an  den  Sffidtpp  als  Ipt^te  Zuflucht  Rieht.  9,  61  ff.    Die  wichti(»ste 
Festung  Palästina's  durch  alle  Zeitalter  war  Jerusalem  (s.  d.  A.).    Ab  starke  Casteile, 
bcfl.  anr  Dechnag  der  Grinsen ,  werden  in  der  letiten  Periode  Alenadrinni  (Joseph. 
Antt.  14,  3.  4.)i  Machaeru»,  Masada  (vgl.  Robinson  R,  II.  477  ff.),  Hyrcania  (vgl. 
Jospj>h  Antt.  13,  16.  3.),  Herodium  (Joseph.  Antt.  15,  9.  4.  bell.  jud.  1,  21.  10., 
vieli.  auf  dem  heut.  Frankenberge  südöstl.  von  Bethlehem  Robinson  Ii.  395  t.) 
geaauit.   Auch  auf  Bergen  pflegte  nun  sich  an  Terechansen  Joseph.  Antt.  14,  6.  2. 
{Höhlen and  FelscnkUifte  waren  die  ersten  natfirlichm  Fcsfimpcn  Rit  ht,  6.  2.  s.  d.  A. 
Hohlen)* — Die  Belagwnng  (vgl.  tix,  ^xs)  fester  Plätxe,  in  welche  man  sich  beim 
Embmch  der  Fände  fnchtece  Jer.  8,  14.,  begann  nach  der  AnfTordernng  zur  Ck« 
pituldtion  (Deut.  20, 10.  TgL  2  Kön.  18, 17  ff.)  mit  Errichtung  der  Circumvallations- 
linie  f"*i^       Knh.  9,  ii.  py^  nj2  •)  2  Kön.  25, 1.  Jer.  6,  6.  62,  4.  Ezcch.  4,  2. 
17, 17.  a.j  und  Aufwerfung  des  Walls  (rßOTO  Tjtt  2  Sam.  20, 16.  2  Kön.  19,  32. 
Jet.  37,  38.  Hab.  1,  ia  Jer»  6,  6.  Eaech.  4,  2.  17,  17.  26,  8.  1  Hmc.  If,  2a 
13,  43.  vgl.  Joseph.  Antt.  13, 10.2.)  und  glni;  sodann  zum  Gebrauch  der  Belage- 
rungsmaschinen (urj/cn  er  ^  1  Mscc.  1 1,  20.,  0^"}^,  Manerbrcch^r,  arietes  Ezech.  4,  2. 
21,  27.  vgL  Joseph,  beil.  jud.  Ö,  9.  Vitruv.  iOy  19.  Aeueas  iact.  32.)  über,  mit  de- 
nen a«n  Bresche  nMcIte  Eaech.  21,27.*).  Bbiibchcr  war  die  Bicht  9,  49.  er^ 

1)  Das  Wort  p'tn  bedeutet  sicher  turrl«,  gpectila  s.  Gesen.  the».  T.  330.  Derglei- 
chen errichtete  man ,  theits  am  die  Stadt  zu  beob^duen,  theils  mn  die  VVurlmaschinen 
sa  bergen. — 3)  Bin«  Beeebreibong  der  bei  denRumum  fiblicfaen  machinae  obsidionales, 
wie  sie  bei  der  Bclagensg  JarasiUMM  durch  Titos  (abse  laage  frachtlos)  aofeweadei 

24* 


•72 


iriUmte  MsDipalilkiii)  dnmk  f«r  der  Feitaag  ugeiiidcie  H^hilSgie  die  BdegeHea 

n  tödten  und  den  Platz  zu  zerstören.  Vom  Untprminiren  der  Hauern  ist  Jer.  61, 58. 
nnr  inT.XX  und  Vulg.  eine  Spnr  s.  Rosenm.  z.  d.  St. ;  s])hI er  kommt  dtf>8er  Knost- 
gritr  deutlicher  vor  Joseph.  belL  jud.  2,  17.  8.  vgl.  auch  Dio  Gass.  69,  12«  Ve- 
get  nfl.  4, 24.  Bta  Zerstören  der  Waiserleilugni  «M  Judith  7,  6.  emihol;.  Zur 
Vertheidigiin^  pflf^gten  die  Belagerten  nicht  nur  ron  den  Matiorn  Pfollp  herabzu- 
schiessen  (2  Sam.  11,  24.),  sondern  auch  grosse  Steine  uud  Balken  her  abzuschleu- 
dern (Rieht.  9, 53.  2  Sam.  Ii,  2 1.  Joseph.  beU.  jud.  6, 3. 3.,  6. 3.,  —  auch  sieitendea 
Oel  herabzugiessen  Joseph,  bell.  jud.  3,  7.  28.);  spater  bediente  man  sidi  der 
Schleiulrrmrr^cbinen  (nb-^n  2  Chron.  26, 16-  Dio  Ca?;s.  66.  4!.).  Auch  durch  ge- 
schickt angeordnete  Ausfülle,  die  durch  Hinen  laa^^kirt  wurden  (Joseph.  Airtt.  14» 
16.  2.  belL  jud.  5,  11.  4.  a).,  sael«e  flMm  die  BeUgerung  (insbcMHideredaNh  Annn- 
den  derBeüigerangswerkzeuge)  zu  stören  (1  Macc  6, 31.  Joseph,  bell.  jud.  ö,  6.  6. 
6, 11.  5-  7,  6.  4  ),  iinil  beobachtptp  z»  diesem  Bebufe  den  Fein<l  dtirrh  ausgestellte 
Posten  auf  den  Mauern  Joseph,  bell.  jud.  5,  2>  Ö.  Fruchtbäume  «olUen  von  den 
lenelttcByWemieiediie  Stadt  beUigerten,  venchoat  «cfden  I>eDt.  2G^  19  f.,  docli 
«,  2  Kon.  3,  25.  vgl.  Mi chae Iis  mos,  R.  I.  378  f.  Die  Belagerung  fester  Platze 
wurde  zuw.  sehr  lange  fortgesetzt  (so  konnte  Hyrcanns  Satnaria  erst  nach  einer  Blo- 
hade von  einem  gansca  Jahre  einnehmen  Joseph.  Autt.  13, 10.  3.)  und  verursachte 
Ar  «fie  BloUrtefl  (auch  wenn  sie  sich  verproriantirt  hatten  1  Bfnec  IS,  SS*)  Hungers* 
noth(2  Kön.  6,  2fi  ff.  1  Macc.  6,  53  f.)  *">  «'^s«!  «^if  manchmn!  zu  ganz  ungewöhn- 
lichen (vgl.  Judith  11,  11.)  und  selbst  ekelb  iftcn  Nahrungsmittchi  ihre  Zuflucht  neh- 
men mussten  2  Kön.  6,  26.  29.  18,27.  Klagl.  4, 10.  Joseph.  AnU.  13,  10.2.  bell, 
jud.  6, 10. 3.  5,  13.  7.  6y  3.  3.  vgl.  Barhebr.  chron.  p.  149. 488.  Aber  man  wMite 
auch  zuw.  t\m  Belagerern  den  eingetretenen  Mangf!  an  Lchensinitteln  geschickt  zu 
verbergen  Joseph,  bell.  jod.  3,  7. 12.  MU  Sturm  (vgl.  1  Macc.  ö,  öl.)  eii^enom- 
neiie  Feetangen  wurden  aentört  und  die  Bimtn  des  Boden  gleich  gemacht  (Riebt* 
9, 45. 1  Macc.  6,  52.  Joseph.  Antt  13, 10. 3.  vgl.  d.  A.  Salz)  <),  die B«  v  olkrrung 
getödtet,  gemiashandelt  und  in  die  Sklaverei  abgeßihrt  Rieht.  1,25.  IMacc.  6, 62. 
Tgl.  2  Macc.  5y  13  f.  10, 17.  2;i.  u.  d.  A.  Krieg.  Schonend  verfuhr  aaa  gegen 
■ekhe  PUUm» dieiick ei|^  hattea  1  Iface.  13»  48.  Fotungen ,  irciche  mt  er- 
obot  worden  waren,  Ummh  mchindeB  nofgeaL  Spffacben  Jnag frAoan  i.  Ge- 
sees. Jes.  I.  738. 

FestUSy  P  orci  US,  Procorator  von  Judaa,  Nachfolger  des  Felix  (Act.  24,  27. 
Joiepb.  ArtL20^  8.9.  belL  iad.2, 14. 1.)  io  deBente  iegiemg^dvtn  deeKnis. 
Nen»  *).  BrverlieMe,  ItMnin  Jodiiaogelaflgt,  des  Apo«telPMlaB  Act  24.  26.» 


worden  (Joiepb.  beU.  jud.  6,  S.  2  sq.  5,  9.  3.  6,  3.  3.  a.)  giebt  Afflonian.  Muc.  23,  ^. 
Ueber  den  röm.  artes  insbes.  s.  Joseph.  beU.  jud.  3,  7.  19. 

1)  Von  Wasaannangsl  in  bafsatiytMi  OrUchaftMi  lasan  wir  wur  Mlton  Cs.B.  Jateph. 
bell.  jnd.  3,  7.  12.  Antt,  14,  14.  6.);  dierwirta  waren  Clstenwn  innenan»  derwl- 

bi  ii ,  utii]  aof  Quellen,  welche  dio  Belagerer  hätten  al)rangeB  können,  r.iathtcii  rliv 
Bewohuerin  der  Regel  sich  keine  Rechaun{>.  —  2)  Zun  Zeichen  jiinslicher  Zerstörung 
diagla  man  auch  den  Pflog  über  eingeäscherte  Städte  so  sieben  Horat.  Od.  1,  16.  21. 
Senec.  Clement.  1, 36.  Doch  Mich.  %  Ii,  ist  aneh  ohne  diese  Riclcsicht  klar.  —  d> 
Nach  Joseph.  Antt.  30,  6. 9.  kam  F.  in  die  Provinz,  als  Pallas  noch  Günstling  des  Kais. 
Nero  war  (es  lieisst  von  dieieiu:  ^aliffra  Torf  Siu  nfi^g  /xfru  j  ").    l>a  nun  Pallas 

im  J.Ö15R.  vun  Nero  getödtet  wurde  ('I'uc.  annal.  14,  6i).),  so  inuss  K.  jcdeafails  vor 
iHmaaiTiihr-,  d.h.  vor62aer.  dion.,  könnte  also  etwa  in  J.61  B&ch  Palästina  gekonunen  sein. 
Indesfl  würde,  da  Fest,  schon i«J. 62  starb,  for  die  Joseph.  Antt.  30,  8.  Ii.  eraähltea 
Begebenheiten  der  Zeitraom  dnes  Jahrei  kaom  hinreichen  (s.  Anger  de  tonpp.  etc. 

J.IOö.);  somit  dürfen  wir  wahr.s<  heinlicber  die  Ankonft  dr^  I\s*iis  In  «lic  Provinx  ins 
.60  setzen  und  swar  in  den  Herbst  dieses  Jahres,  da  Kelix  noch  wahrend  der  Som- 
merzeit die  Provins  verlassen  haben  moss  (Anger  p. 95.).  Kuseb.  chron.  lasst  den 
V.  im  14.  (Icuten)  J.  des  Claadim  die  FkoTias  utraMi  ■»  6*  Jahn  dea  MeM  d« 
Albinos  ihm  folgao. 
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«rinnteseiM  UiMdraM  Act  26, 81^  Kcm  ihn  aber,  da  P.  mIImI  aa  ihaKaiMr  ap- 

peltirt  hatte,  drnnnch  n;ich  Rom  abführen  Act.  27.  T)\o  Provinz  fand  F.  daicb  «ahl- 
reiche  und  5cha:unlos  wiithende  iläiiber  beunruhigt ;  er  verwendete  FoMvolk  und 
Reiterei,  um  das  Gesindel  zu  Paaren  zu  treiben,  und  bekämpfte  mit  Erfolg  auch  einen 
Zaaherer,  der  sich  gri>siien  Anhang  zu  Tcnchaffen  gewusst  hatte  Joseph.  Antt.  20, 
8.  11.  Mit  den  Juden  zu  Jerusalem  kam  er  über  eine  hohe  Mauer,  welche  dem  Ko- 
■ig  Agnppa  11.  die  Auasichtin  das  Innere  des  Tempelvorhofa  entzieheo  sollte,  in 
IKIftreu,  da  er  «KePai^  des  Königs  nahm,  gestattete  aber,  dfei«  eine  Geiaiidt- 
schaft  an  den  Kaiser  abging,  welcher  dann  für  die  Juden  entschied  Joseph.  Antt. 
20,8.  11.  9,  1.  Festus  starb  nach  kurzer  Verwaltung  der  Provinz  und  hatte  den 
Albinua  aum  Nachfolger  Joseph.  Antt.  20,  9.  1. Josephua  deatet  an  (bell.  jud. 
2»  14i  l.Xdaataciae  Vemaltang  akkt  ungesetzoaisug  war. 

Feaer*  Danaf  bewclwa  aidi  fUgCMle  gesetalicfae  Bestimmnngca;  l)am 
Sabbath  sollte  kein  Feuer  in  den  Häusern  angezündet  werden  Etod.  35,  3.,  d.  h. 
wahrscheinlich  (nicht  der  Kilte  halber,  aondem)  um  zu  kochen  oder  zu  backen  oder 
für  eine«  aaderaZiveek,  deraaf  ArbeM  UoaaiKef  Tgl.  Exod.  16,  23.  Kiebaelit 
Dtos.  R.  IV.  126  ff.  Dieses  Gesets  war  darum  nicht  drückend,  irdl  der  iaraelit. 
Sabbath  von  Abend  zu  Abend  dauerte,  in  Palästina  aber,  wie  im  ganzen  Orient,  die 
Hauptmahlzeit  Abends  gehalten,  aUo  die  Speisen  unmittelbar  vor  Einbruch  de«  Sab- 
b«Üu  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2, 8. 9.)  oder  gleidi  sack  deaacB  Beoidignng  zobenitet 
werden  konnten,  mithia  auch  am  Sabbalk  «anies  Essen  wAAlt  entbehrt  wnrde.  Auch 
ist  warmes  Essen  in  jenem  Klima  kein  sn  grosses  Bedurfbiss  wie  bei  uns.  Sonst  vgl. 
Philo  Opp.  U.  168. 282  «q-  *).  —  2)  Auf  dem  Brandopferaltar  sollte  das  Feuer  ohne 
(JMbw  brennen  Ler.  6, 6.  (18.).  Dieae  ayholiiJw  (nnd  nagleMi  fir  den  Altar- 
dienst  zweckmässige)  Einrichtung  finden  wir  auch  bd  andern  Völkern  des  Alterthums 
e.  d.  A.  Brandopferaltar.  —  3)  Hatte  ein  auf  dem  Felde  (z.  B.  aur  Austiignng 
der  Stopi>eln)  angezündetes  Feuer  ')  wegen  Mangel  an  Aufsicht  Getreide  (auf  dem 
BabM  «der  in  Garben)  Terzehrt,  so  mnsste  der,  der  es  angesSadel  batte,  den  Scha- 
den ersetzen  Exod.  22,  6.  Philo  Opp.  II.  340.  Auch  jetzt  ist  man  im  Orient  dies- 
iiHaaebrTorsicbtig,  da  Feuer  bei  der  grossen  Trockenheit  im  Sommer  auf  den  Aeckem 
leicht  nm  eich  graifcn  kami  Bnrekhardt  H.  676  l  IMber  Fcnerangnnterial 
8.  d.  A.  Hell.  Ueber  Penerwichea  bei  Heeren  a.  d.  AA.  Fnhann  nnd  Wel- 
ken sä  n  1  e. 

Feuer.<9äule,  s.  d.  A.  Wolkensäule. 
Fieber,  s.  d.  A.  Krankheiten. 
Fingerringe,  s.  d.  A.  Ringe. 

Filiteraiity  a.d.  AA.  Brdbeben,  Moses,  SoniitttflnaterBiaa. 
Fische  gab  ee  nadi  Nna.  11,  6.  Riech.  S9,  4.  6.  in  Aegypten,  TonSglidi 

im  Nil  (Kxod.  7,  IH.  vgl.  Herod.  2,98.  Diod.  Sic.  1,  36.  Strahn  17.  823.  *)  Har- 
inarlLdö2.  lU.  465.  Wilh.  Tjr.  11,31.  Hengstenberg  Moses  221.),  sehr 

1)  Da  Albinas  in  Herbst  63  schon  Procnrator  war  (n.  Anper  de  temnp.  otc.  p.  101  sqcj.), 
•o  kann  Pestus  nicht  lin^r  als  bis  in  den  Sommer  dieses  Jahres  eeleot  haben  n.  scheint 
rfso  nicht  Talle  3  Jahre  im  Amte  gewesen  zu  sein.  —  3)  'Smatqttnn  ntttti  tttvtr^ 
(Sabbath)  nvg  Ivavfiv,  dfi^  "«^  eittQtta  töv  irspl  ßiov  «payuifr»»*  InttSi^ntQ 
n9tv  itv(fos  ovdtv  icu  xwv  ils  rag  nQOs  to  {r}»  dtapioeias  iQftat  i^ydoae^ai.  Vgl. 
Hartnann  Verblnd.A.  n.  N.T.  440.  —  3)  Mit  Michaeli«  mos.  R.  III.  l'il.  nur  :in 
das  durch  Hirten  aagesfiadete  Feuer  zu  denken,  ist  im  Text  gar  kein  tirund.  Eben  so 
wenig  ist  Ten  einaiileicbtafaiidg  angezSndelen  Feuer  die  Rede,  wie  Banmgar  te  n  will. 
Auch  Terstehen  die  JSd.  Ausleger  da«  Genet«  in  der  oben  bfZPichneten  Art  s.  Rcsen- 
rafiller  x.  d.  8t.  —  4)  'Ii^ti  iv  r^ä  iYc/lo  xoUot  fi^r  xal  äiioi,  xaqauxfiQU  Wio» 

daäij^g wA BSfiiifreg igi aclyiqrv^^'  'mcO^v««;,  «»»««es,  d(«Ma,  um«««», 
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vMc;  anch  Palistiiia  hatte  keinen  Mangel  daran ,  besonders  war  der  See  GenetaNlIi 

fischreich  Job.  21,  11.  vgl.  Mf  14.  17  t5.  34  ,  wirnoch  jettt  a.  d.  A.Gcneza- 
reth').  Die  Anwohner  desselben  triebeji  die  Fischerei,  (Lac*  5«  1  ff«),  ala 
ordenffiehen,  aber  nach  den  Rabbinen  nicht  MtnfbnaMigen  (L  i  g  h  tf  o  o  t  hör.  h.  247. 
Vgl.  Arifltot  poGt  4,  4.)  Erwerbssweig.  Man  brauchte  beim  Fischen  überhaupt  NetM 
von  vpr?rhii«(1pncr  Art  und  Grösse»  (rstJ^,  n*^ya,  0""n,  r"'*:3c''^),  a^qp/^ir^ofTpo», 
Öittxvovf  oayi^vii  vgl.  besond.  Uab.  1, 15.  Mt.  4,  lÖ  tf.  J»h.  21, 6  ff.)»  Angeln  (rt^ 
Je*.  19,  8.  Habw  1,  15.)»  FiicheilnkeB  md  Rarponoi  0^  *  Amm  4t  2.  vgl. 
mich  Hiob  40,  26. 31.)  *),  und  übte  dies  Geschäft  gern  bei  Nacht  (Luc.  5,  6.  Job. 
21.3.  s.  Heinde  r  fad  Plat.  Soph.  p.  287.,  Tor  Tagcsanbrtich  Plin.  9,  23.).  Da- 
bei trug  man  eine  leicbte  «uler  auch  gar  keine  Kleidung  Job.  21, 7.  Durch  die  Phö- 
iiider  wnrden  anch  Seefoehe  elBg«fahrt  NA,  IS,  16.  Daa  Pleiaeh  der  Flache  (d.  h, 
solcher,  wrlrhf  Schnpprri  lind  Flossfedern  hatten,  denn  alle  übrigen  Arten  wnrm  iin- 
rein  Lev.  11,  9  f.  vgl.  Mischn.  Choil.  3,  7.  Porphyr,  abstin.  4,  14.)  genossen  die 
Juden  (Num.  11, 5.),  besond.  die  spätem,  sehr  gern  (Neh.  13, 16.  Mt  14, 17.  15,36. 
Lac  24)  42.  9»  13.  Job.  6, 9.  a.  vgl.  Mischna  Nedar.  6, 4.  *)  —  ebenso  die  Bewohner 
Aegyptens  Prosp.  Alpin,  med.  Aeg.  1,  10  ),  aber  wahrsrheinlich  nicht  fwi*»  dii» 
Katholiken)  als  Fasteaspeise  Hteros.  Nedar.  40, 2.  Auch  das  Einsalzen  der  Fische 
■dieiat  man  verttanden  an  haben  a.  Lightfoot  hör.  hebr.  363.  vgl.  Nedar.  6,  4. 
Geopfert  wurden  Fische,  wie  ea  scheint,  ^e  Tgl.  Schöttgen  bor.  hebr.  I.  666.  *)» 
wohl  weil  man  ihr  Fleisch  (als  nnkräfti«^  und  vf>r»pichlichend  Plat.  rep.  3.404.  Lo- 
be c  k  Aglaopb.  L  249.)  nicht  t'ur  der  Gottheit  würdig  hielt  vgl.  Plutarch.  symp. 
8, 8.  *).  Binielne  Fiaeharten  aind  im  A.  T.  nicht  genannt  %  Den  groaaen  Flach, 
welcher  den  Jonas  verschlang  (Jon.  2,  1.  vgl.  Mt.  12,  40.),  hielt  Th,  Hase  (de  ccto 
Jon.  et  Leviath.  lobi.  Brem.  1723.  8.)  fiir  die  orca  des  Plin.  9,  5.,  einen  Fisch  ana 
dem  Geschlechte  der  Dejphine ,  richtiger  (wenn  einmal  dttrt  eine  besUmrote  natur- 
Uitnr.  Anachauung  voraiisgesetst  werden  soll)  Bochart  fSir  den  cania  carchartaa 
(Sqnamas  carch.  L.,  Riesenhaifisch),  der  400  scharfe  Zähne  in  6  Reihen  und  einr-n  so 
grossen  Rachen  hat,  dass  ein  Mensch  bequem  durchschlupfen  kann.  Nicht  selten 
▼erachlingt  dieaee  Ui^ieheaer  whrkUch  ganze  Menschen,  Pferde  u.  s.  w.^  einer  vom 
anr  400  Pfand  hatte  10  Thnnfiadie  im  Hagen  tgl.  Porakll  deaer.  anianlL  p.  20. 


1)  Freilich  der  grösstc  Landsoe  PalSstina's.  Das  todte  Meer  nährt  keine  Fiscb^ 
u.  wenn  •olehe  sos  dem  Jordan  hineingetrieben  vt  erdeii,  sterben  sie  bald  ah  ▼*  Sehn- 
hert  TIT.  86.  —  2)  Dieses  W.  bezeichnet  ohne  Zweifel  das  Schleppnets,  0«yi^i],  s. 
Delitssch  so  Hab.  1,15.  —  '6)  Auch  die  Fischreuse,  nass«,  ein  Korbgeflecht,  hat  man 
lai  A.  T.  flndsQ  wollen  Jas.  19,  6.,  wo  aber  mtaaa  wohl  Not«  ist  a.  Oaaaa.  a.d.8t. 
Dagegen  bedeutet  das  talm.  »i^px  (^llschn.  VI.  76.  116.)  corbis  pUcatorla.  EinFlschcr- 
kunststürk,  nämlich  durch  Cymbelnklaog  die  Fische  anxulocken,  glaubte  J. G.  Kchi>I~ 
horu(iaUgoiiai  thesaur. XXDL)  Hiob  40,  36.  (31.)  durch  d^si  habx  angedeutet.  Di« 
Benam  AnaU.  habon  ^  WW.  ridniger  ▼an  dar  VMbarpaae  godealal.  Hiob  40^  96. 
(nin)  weist  auf  das  Verfahren  hin,  Fischen  einen  Ring  darch  die  Kinnladen  zd  ziehen, 

nia  dann  an  ainsm  Stricke  wieder  ins  Wasser  zu  lassen  und  lobandig  aafxnbewab- 
nn  s.  Hirael  a.  d.  St.  —  4)  In  Jerusalem  mag  es  einen  basoadern  Fischniarkt  gege- 
ben haben,  vnn  wrlcfiem  flas  Fisch  thor  '1  C'dron.  ?4.  Ni-h.  3,  3,  11,  39.  Iirnannt 
war.  —  5)  Fiiitarch.  sympos.  K,  8.  behauptet  dies  von  aUcn  Völkern:  Li^vtav  &t)a(^og 
oviele,  oÜl  Ct^evetfi6t  iativ,  doch  vgl.  Athen.  7.  297.  Manche  Nationen  des 

AltarthOM  ganossan  selbst  keine  Fische  (Porphyr,  abstin.  %  61.  4,  16.  vgL  Ptatarch. 
anpeta^  KO,  natlrneb  epfarten  aia  noch  weniger  ihren  GSttani  dergleichen  s.  flahfeka- 
dans  de  natura  sacriücior.  V.T.  (Traj.  a.  V.  178*.  4.)  p.  iQsqq.  Nach  Berod.  2,37. 
durften  in  Ae|;ypten  die  Priester  keine  Fische  essen.  —  6>  Unbrauchbar  ist  Vogei 
orat.  de  natatdib.  ad  arsm  Jovae  non  factis.  Middelburg  17'23.  4.  —  7)  Eine  Mono- 
graphie über  den  Gegenstand  besitzen  wir  nicht,  denn  O.  Rndheck  ir.hihyolo|?ia  bibl. 

Upa&l.  17U5.  31.  II.  4.  verbreitet  sich  nur  über  rnnan«lV^,  weiches  gerade  keine 
NaMan  van  PIschMi  sfaid. 
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B«ehartHierox.in.  687iqq.  Oken  Natiirgesch.  Itl  II.  169111  CaTier  Tier- 
reich IL  216.  Wie  Jonas  vnn  einem  snlrhrn  Fisi  he  verschlnnpfn  nnt!  wirtirr  nusn^e- 
ipieen  word«D  sein  loU,  so  erging  es  auch  einst  einem  ftlatroseoj  nur  das«  tiieser,  nach- 
den  dwTliitrvoB  dner  KaooacakiiKel  getroffen  worden  «rar,  anf  der  Stelle  wieder 
herrorgeipiccB  warde.  Ueber  den  Fiadi  dct  Tobiaa  a^  d.  A.  Blindlieily  über  die 
Verehrung  von  Fischgottheiten  d.  A.  Dago  n. 

Flachs,  rtrtSt»  oder  nr^E ,  TJn  im  (Cl.  V.).  Diesf s  bekannte  Gewächs  wurde 
vorsügiich  in  Aegypten  (Exod.  9,dl.  Jes.  19,  9.  vgl.  Flm.  19,2.  Herod.  2,  lOö. 
Haaselquiitll.  500.)  nan. im  Ddta aad der  Umgegend  voa  PdunoM  (Raum 
Pelusiacum  Sil.  [tal.  3,  25.37')  ,  linteum  Pelusinm  Phaedr.  2)  6.  12*)(  *ber  auch  in 
Palnstina  (Jos.  2,  6.  *1  Hn«,  2.  7  )  stirk  cMitivirt  (^rf\.  auch  PocockeMorg.  I.  260.), 
und  die  Stengel  erreichea  im  Orient,  vori.  in  dem  zuerst  genanntes  Lande,  eine  Höhe 
von  aia  8 Faaa  ud  die  Dicke  den  Bohra  Ha aaelqni ata. B.O.  ]>er  Lin- 
nen wurde  von  den  Hebräern,  besonders  dem  weiblichen  Geschlecht  (Sprchw.  31, 
13.),  zu  Kleidern  (2  Sam.  6.14.  Eiech.  44,  17.  Lev.  13,  47.  Philo  IT.  225.),  Gür- 
teln (Jer.  13, 1.),  ikhnuren  und  Seilen  (Ezech.  40,  3.  Rieht,  lö,  13  f.,  Tüchern  Luc. 
24, 12.  Job.  19,  40.),  ancb  Dochten  (Jet.  42, 3.  43, 17.)  f erarbeitet  Za  Kleklera 
wäbltfn  Vornehme  da«  feinste  Linnen  (1?)  o^ovij,  aus  (welches  hauptsächlich  aus 
Aegypten  besogen  wu^rde  vgl.  Uitclin.  joma  3, 7. ;  Pelusiacam  Unum  s.  oben)  ^ ).  S r hr 
Atbm  tragen  Kittd  aoa  uagerostetem  Flachs  (oi^oiUvov,  linum  cmdnni)  Sir.  40,  -i. 
Der  Abgang  vom  Fl.  oder  das  Werg  h(  i  sst  im  Hebr.  Riebt  16»  9*  Jea.  1,  91. 
Vgl.  ührrh  Ce!sn  Rierobot.  ü.  283  ff.  s.  d.  A.  Weberei. 

Fladd  ernhoiz,  g.  d.  A.  Tanne. 

Fledermaus,  ctios,  s,  d.  A.  Schwalbe. 

Fleisch^  von  reinen  Tbieren  (Lev.  11.),  namentlicii  Länuaem  (Je«. 
53, 7.  Anoa  6,  4.),  KUbeni  (1  San.  28,  S4.  Gen.  18, 7.  Anoa  6, 4.  Ue.  18,  28. 

vgf.  Rtissel  NG.  von  Alrppo  1.  145.\  Ochsrn  fJr^.  22,  i:^  .Sprfhw,  Ifi,  17.  1  Kön. 
4,  23.  Mt.  22,  4.),  jungen  Ziegen  (1  Sam.  16,  20.  Rieht.  6,  19.),  auch  Wiidpret 
(1  Kön.  4,  23  )  und  Geflügel  ^)  war  gekocht  oder  gebraten  eine  bei  den  Hebräern 
beliebte  Speise  und  die enraaachteite  Zukost  cum  Brode  2  Sam.  6,  19.  1  Kon.  17« 6. 
Diich  nur  die  Rr-ichern  genossen  es  tnglich  (1  Kön.  4,  23.  Neh.  5,  18-),  minder 
Wohlhabende  blos  bei  fesü.  Gelagen  (Lac.  lö,  23.  Tgl.  N  ie b ubr  B.  62.),  yors.  bei 
den  Oprennablaeitea  (s.  d.  A.),  wie  aacb  die  hent  Araber,  nam.  die  BedwacBy  über- 
haupt nur  selten  Fleisch  essen  (S  h aw  R.  169.  vgl.  auch  B  ii  r ckha  r  d  t  R. II.  1008. 
Weilstedl.  248. ;  die  aal  der  Ualbinael  deaBergea  Sinai  aibrea  aicbgew.  voaaaa- 


1}  U«t»er  ä^'pt.  Flachsbau  a.  Rosellini  monnm.  dv.  I.  p.  3dd  sqq.  Wiikinson 
in.  I37&  —  2)  yvn  'Vttin  ist  hier  gewiss  nicht,  wie  Gasen  ins  will,  von  der  Bann- 
woll«  so  verateben,  aoodem  bedeutet  Stengelflacha,  LXX  Uvonalafiri  (s.  »chon  Luther). 
Aaf  den  Dache  waren  die  Flachsstengel  sam  Aostrocknen  oder  zum  Rösten  durch  die 
Sonneostrahlen  (Kartmann  H<>br.  [.  U<5.)  ausgelegt.  -'S)  Ueber  is,  vtu  die  LXX 
1  Chron.  15,  37.  durch  ßvotivoi  wiedergeben,  s.  Hari«ann  a.  a.  O.  HL  38  f.  vgl.  bes. 
Lev.  16,  4.  SS.  Esech.  44,  17.  u.  d.  A.  Baeaiwetlff.  Wrisse  linnen«  Kleider  werden 
bimmii.sclieu  CcstL^Urii  zugencbricben  Dm.  12,  ^1  f.  Apoc.  If),  6.  wegen  des  reinen 
Glanzes,  den  sie  haben  Plutarch.  Isis  c.4.  t^I,  Cel«.  a.a.O.  305  sq.  Wie  gewöhnlich 
bes.  bei  den  Priestern  der  alten  Welt  solche  Imnene  Gewändw  waroa,  s.  Hrouckbus. 
ad  Tlbnll.  1,  3.  30.  —  4)  Aach  die  babylonischen  Linneogeweb«  waren  berühmt  und 
8trabo  16.739.  fährt  nam.  Borsippa  als  8iu  dieser  Manvfaetar  an.  Der  königi.  Palast 
SS  Bosa  war  mit  Teppichen  von  dem  feinsten  (indischen,  Strabo  14.  719.  Cort.  8,  9.) 
Linnen  decorirt.  Denn  die«  bedeutet  0D"3  Ksth.  1,  6.  s.  Gescn.  the«.  II.  715.  --  5) 
Diese  Bedeot.  hat  nach  Chald.  Syr.  Vulg.  das  Wort  Q'''}^'^^;  Kiracbi  will  bestimmt 
Hähne  (Kapaonen),  Gesenius  (tbasanr.  1.  p.  346.)  Gins«  verstehen«  ITIr  letzteres 
aiad  firdUcb  ksioa  ontacbaidwidea  Griiade  vorboMlML  MIcbaelis  ao«.  R.  tV.  198  f. 
«oIbIo  gw  die  Gaai  aalar  den  nardarm  VSgela  da»  Getetaw  an  Anden. 
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ror  Milch,  getrockneten  Datfein  und  angesäuertem  Brode  Rüppell  203«) Aii 
meisten  schätzte  man  das  Schnlterblntt  «irr  Throrc  1  Sam.  9^  24.  vgt.  Harmar 
1. 31  !•  Fleisch,  in  welchem  noch  Blut  war,  durfte  nicht  gegeueo  werdra  (denn  maii 
itacbte  im  Blut  den  Site  de«  Lebens  Gen.  9,  4*  t||L  OednanttVI.  89  ff.)  Lev* 
3, 17.  7,  26. 17, 10.  Df^tit.  12,  16.  27.  *).  Auf  dm  Tisch  «urde  das  Fleisch  portio- 
nenweis  gebracht  iinci  von  jedem  Gaste  mit  den  Fingern  ans  der  Schüssel  genorndnen 
R.  d.  Ä.  M a  bi ze  it.  Heidnisches  Opferflcisdi  (das  za  Mahlzeiten  verwendet  wurde) 
«Inrilen  die  Joden  meht  gouenen  Aboda  sara  2,  3.  (bevor  aber  Fleitdi  dw 
Gntzen  pi-opfort  wnrde,  war  der  Gemi?»  erhobt).  Auch  die  (Judm  )  Chri^f  n  mt- 
blelten  sich  zum  Thdl  ans  Gmndsats  deaselbeo ;  dte«e  aber  konnten  lutbewusst  in 
«lie  Lage  kommen,  dergleichen  Stt  ewen,  wenn  bei  heidtäadcn  ^stmählem,  su  de- 
nen sie  geladen  waren,  solche  Flebchstucke  mit  vorgesetzt  wurden  oder  wenn  sie  auf 
dem  Markte  Fleisch  kauften,  denn  da  bot  man  nicht  selten  audi  OpteficiMli  müL  Ceil 

1  Cor.  10,  25.    S.  überh.  1  Cor.  8.  und  die  Ausll.  z.  d.  St. 

Fliege^  sni  kobel.  10, 1.  Je*. 7, 18.  Es  gicbt  im  Orient,  besond.  in  dem 
(sumpHgen)  Aegypten,  nheranch  in  Pdiitini  (Robinf.  II.  987.  Rof«r  bei  Ro- 
tenmöller  Alterth.  lY.  If.  420  f.  Bei«.  «.Wienerin  I.  93  T.),  mehrere  für  Men- 
sehen  und  Vieh  sehr  lästige  (vgl.  Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  3.  p.  207.  ')  Rüssel 
NG. V.  Aleppo  II.  123  f.  Tavernier  R.  I.  74.  Robins.  II.  658.)  Fliegen- und^ 
Mädkentrten.  Haetelqnlat  R.  nennt  alt  in  Aeg.  einheiniMii  cnlex  Aegypti  (vgl.* 
auch  Loren t  Wander.  25.  48.)  und  mnsca  buphthalmi,  dazu  kommt  culex  moli-stug 
Fors  k.  descript.  anim.  p.  85.  vgl.  Rosenmiiller  zu  ßochart  Hieroz.  Ilf.  342. 
E.S  ist  daher  wohl  erklärlich,  wie  die  Philistäer  einen  besondern  Fii^eogott,  aoT  bss 

2  KSn.  1, 2. 3. 16.»  verehren  mochten  d.  A.  BnnL  Jhf  hebr.  Anedrack  echeint 
eine  allgemeine  Benennung  der  Fliegen  zu  sein ,  und  grundlos  'ii^t  O  nl  m  a  n  u  s  (VI. 
79  ff.)  Vermuthung»  3C|  bezeichne  (Jes.  7,  18.)  die  in  Acthiopien  einheimische, 
listige  Brera«efnirtTtaltnlya(BroeeR.V.  190  ff.  mit  Abbild.,  u.  BIu  menbacha 
Anmerk.  S.  291  f.).  Ueber  cris  Exod.  8»  17.  s.  d.  A.  Hnckett.  Uebcr  VXf  Bsod. 
8, 17 ff.  P8.78,45.  105,31.  •.d.A. Ungeziefer. 

Plohj  tJS^B,  ist  als  ein  ganz  geringfügige«  Tbl rr  nur  zweimal  in  einer  Ver- 
gldchung  genannt  1  Sam.  24,  15.  26»  20.  Die  BedeuU  des  hebr.  Worts  steht  nicht 
not  dnrda  die  Aotoritit  der  aten  OiAeraetier  (LXK  an  d.  erat  Btdie  ^llog,  Vulg. 
an  beiden  pnlex)»  aondan  aneh  dnrdi  iRe  Dialecle  fett  vgl.  U^a« ,  ^&>y^ ^ . 

Fiate,  •.d.A.Hntik. 

Flaeliwatter,  a.d. A.Ehebrnch. 

Flfltse*    Eine  Spur  von  goMfidierTerdkrang  der  FlStae  (vgl.  Spanbe«.  nd 

Caliimach.  Apoll.  112.  Cerer.  14.  Vota  idoloU  2, 79  sqq.),  welche  bei  einigen  orien- 
talischen Nationen  vorkommt  (^^pl.  Herod.  1,  138.  Strabo  15.  732.  Amob.  adv. 
gent  6»  11.  ▼on  den  alten  Persera,  üeliodor.  Aeth.  9,9.  von  den  Aegypt.),  wollte 
man  ancb  bei  den  abgotttaeben  Hebräern  entdedten  Jet.  57»  6.  (Bo  1 1 eck  de  cnltn 

fltiminum.  Lips.  1740.  4.  vaniperen  in  bihlioth.  Hag.  IV.  I.  81  t^.)»  aber  mit 
Unrecht,  s.  d;tr;rf:;(>n  Rosenmiiller  und  G  e  s  e  n.  zo  Jet.  a.  a.  O. 

Föhre,  FolirenlioU,  t.  d.  A.  Acaeie. 


1)  Anders  freilich  in  Aegypten ,  wo  Fleischspeisen  «ehr  gewöhnlich  waren  Exod.  16f 
3.  vgl.  Roseiiini  monum.  civ.  I  [i.  I  jl.  —  2)  Ueber  die  n.«cetif>chc  Richtung  solcher 
Joden,  welche  aus  Grondcatz  «ich  de«  Kleiscbessena  enthielten,  s.  d.  A.  Spaiseg«- 
•  •tc«.  —  S)  Mnsca  et  cidicei  (in  Aeg.)  Ii«  copiesl  nblqoe  locorm  tant,  «t  abaqne 
lintfis  tPTilorii«  paucissimi  sint,  qui  dortninnt.  Hf>A  longo  motestiorei  «nnt  mii^rne,  a 
i|uaruiD  iBorsibas  cvmpiurcs  Mauri  aestate  oculoruai  anguios  ulceratos  perpetu»  habere 
tttltat. 
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Forna  Appii,  VMsv^ofovAet  18,15^  StMitiMateltalitiiMitelaer 

sogen,  raanno,  43  rom.  Meil.  von  Rom  (Antonin.  itin.  p.  107>  ed.  Wessel.)  an  der 
viaAppia,  welche  (von  Rom  fder  porta  Capcna]  bisCflpu«)  hier  tlie  porrtinischen 
:Siimpre  durchsdiniU  (Hurat.8at.  1,  5.  S.  Cic  Att.  2,  10.  1*110.3,9.  14,8.).  We- 
jfHB  MlledrfeiiTriakwanert  (Horat  Mt  1, 5. 7.)  äber  MiAdet  viden  wasta»  Tni' 
bens  TOD  Matrosen  (cfer  Ort  lag  nicht  fern  von  der  Kusto  Strahn  5.  233.)  nnd  gaKi-> 
nem  Volk  hielten  sich  Reisende  von  Stande  nicht  gern  in  dem  Orte  auf.  Die  Act. 
a.  a.  0.  erwähnten  xQtis  xaßi(fvah  tres  tabemae  (Cic.  a.  a.  O.),  befanden  sich  eben- 
ftUsia  der  via  Appia  (nach  Antonia,  itiner.)  10  rSa.  M.  tw  Jener  Stadt  nach  Rom  sa 
nnd  iWf««  ein  ffir  Rf;isende  bestimmtrs  GasthfiTis  (taberna  drvrri^  iTin  Plaut.  TrucnL 
Sf  %.  29*)i  bessern  Stände  dem  Aufenthall  in  Forum  Appii  vorwogen  Cic. 

Attie.  2,  11.  and  IS.  Nock  JeCit  Millen  Utbemale  vwbuden  edn  fgU  Iheol. 
Annal.  1818.  880  C  B,  fibeA.C.  G.  8cllwarndin.dttfiMn»  A|ipilcttrik.tebernM. 
Ältdorf  1746.  4. 

Fr  AUCn»  Die  Lage  der  heutigen  morcpnländi^chen  (städtischen)  Franpn  wird 
von  Augenzeugen  als  sehr  beschränkt  und  selbst  druckend  geschildert  Tgl.  V  o  1  n  ey 
IT.  857.  Arvieov  VI.  366.  Olivier  Voyage  I.  p.  18$  sqq. >).  Woniger  odieint 
sie  dies  im  Allgemeinen  bei  den  alten  Hebräern  (u.  bei  den  Aegyptiem  Gen.  39f  7  tfl 
Exod.  2,  5.  vgl.  Hengstenberg  Moses  24  f.  210.)  gewesen  %n  sein,  wie  denn 
schon  (len.  2)  20.  die  Frau  als  Gebüifin  des  Mannes  bezeichnet  ist  und  die  Er- 
sdiaffang  dondben  «ne  einer  Rippe  des  ÜBnaea  (Gen.  2»  21  £)  an  der  Aniiebt  lei« 
tet,  dass  der  Mann  die  Frau  als  sein  zweites  Ich  betrachten  solle,  daher  er  auch 
tlie  Pflicht  hatte,  die  Fran  zu  ernähren  und  zu  kleiden,  sowie  sie  sich  nach  dem 
Gatten  nannte  Jes.  4}  1.  Im  patriarchal.  Zeitalter  bewohnten  zwar  die  Frauen  schon 
eine  besondere  Abtbeilang  dea  Noaadenselts  (Gen.  24, 67.  31, 33.),  nahmen  aber 
an  den  hSuslichrn  npschriftigungen  unverschlrif^rt  (Gen.  12,  14.  24,  11.  s.  Shnw  R. 
210.  Prokesch  Krinrur.  11.245.  —  wie  im  alten  Aegypten  Hengstenberg 
Moses  210.)  Antheil  und  waren  daher  auch  Fremden  sichtbar  und  zugänglich 
(Gen.  20,  2.  vgl.  Rieht.  4,  17.  Ro  s  e  n  m  ü  II  e  r  Morg.  III.  22.) ,  die  Jungfrauen  dag. 
wurden  bei  den  Heerden  beschäftigt  (Gen.  29,  9.  Exod.  2,  16.  1  Sam.  9,  Iis  Shaw 
R.  210.  Uartnana  Hebr.  II.  378  ff.)»  Weibern  und  Mädchen  gemeinschaftlich 
lag  das  Waaierhokn  Ar  die  WirttaebaR  ob  a.  d.  A.  Braaaea  t^.  t.  Schvbert 
tlT.  134.  137.  Auch  in  der  Folge  lebten  die  Frauen  dm  Bnrgcrstandes  vermischt 
mit  den  Männern  (1  Sam.  9,  11.  Exod.  21,  22.  [s.  Rosen m.  z.  d.  St.]  Deut.  25, 11. 
Ruth  2,  ö  ff.  2  Sara.  19,  6.  20^  16.  Mt.  9,  20.  12, 46.  26, 7.  Joh.  4,  7.  Luc.  10, 
38.  ^  Joliffe  85.  Robiaa.  ^11. 719.);  adbat  ia  dea  Krieg  folgtea  sie  den Bfön- 
nem  nach  Deut.  21, 13. ;  doch  war  es  in  Palästina  Regel,  dass  die  Frauen  (die  Haus- 
fniu,  r^a  n-s  P«!.6f^,  1!?.  vtrl.  o'xotfpoc  F.nnp  Hec.  1261)  und  zumal  Jungfrauen 
(Philo  U.  ö<30.ji  sich  miigUchst  iuiHaase  hicltcu  (dah.  das  Herumlaufen  derselben  auf 
dea  Caasen  zur  Schilderung  einer  groaaca  Terwirrnag  gebort  2  Macc.  3»  19*  vgl« 
DoagUei  Analeet.II.  186.  Rot e am S Her  MorgeaL  VI.  164.)     nnd  die  vor- 

neboieniaSgeawoUeiiibiaoiidefeaHiraD,        (f"^»  Rath.  2, 9.) 

bewohnt  haben  (vgl.  1  Kon.  7, 3.),  welcbea  von  VencbaUteaea  bewacht  wurde  (Eath. 
2, a. iL)*)  2  K6a.  24»  16.  Doch  kaaica  anch aie  aow.  iaaPttbKcan  1  Köa.  I4y 


1)  Kine  Aoinahin«  macben  bekaanUidi  die  Kurdentraueu  s.  Ritter  Erdk.  IX.  b2ä. 
—  2)  Wu  der  LddoMcbalt  zugeschrieben  wird  Hohesl.  3,  3.  5,  6  f.,  tiüt  aasserhalb 
der  Grinsen  des  conventioneilen  Anstände«.  —  3)  Im  Hebr.  i»i  tX3^  Nam.  25, 18.,  der 
hinterste  Theil  des  Zeltes ,  nicht  sanäebst  a.  noüiwendi^  die  Ablheiluif  für  die  Frauen; 
am  wenigsten  aber  darf  man  mit  Rartmana  (Hebr.  III.  336.)  Rlshk  4,  21.  OK^a  auf 
diwt  LoeaUat  b«ai«ho».  —  4)  Ueber  die  Kinrichtoogsa  der  Baiw  aa  «fiaalal.  Hofea 
giobt  das  Targ.  Bsfh.  1^  9.  9.  einige  Aadeniaogaa, 
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4  ff.  2  Sam,  6,  20.;  an  Volksfestm  f  1  Sam.  18,  6.  Tgl.  Rieht.  16,  27.)  ')  nahmen  «ie 
HnbedeoUidi  Antked,  die  von  geriogerm  Stande  selbst  an  den  Gelagen  der  Manner 
Mt.  14, 6.  Job.  S,  8.  *);  FintmtflfcMer  trugen  wenigcteaa  nr  Chrierinllang  bei  Gaat- 
mahlern  bei  Mt.  14, 6.  (die  Speisen  aber  ^wurden  ihnen  in  besondern  Zimmera  ser- 
virt  Esth.  9-  vgl.  d.  A.  Mahlzeit.).  Einzelne  Frauen  standen  frühzeitig  selbst 
in  öffentlicher  Wirlisamkeit  (s.  d.  A.  Debora),  und  es  hat  Tor  und  nach  dem  Eiil 
oidit  m  FintiMien  gdRAk,  die  in  dgmaNoMa  die Zigd  der  Bcgienng f^ca 
▼gl.  z.  B.  d.  A.  At  h  a  l  i  a.  Bei  öffenti.  Festen  traten  Franen  im  Reigentanze  mit  der 
Handtrommpl  oder  die  Becken  schlagend  auf  Rieht.  11,  34.  21,  21-  1  Sam.  10,  5.'). 
Uebrigens  waren  auch  die  vornehmen  Frauen  (in  und  ausser  dem  Harem)  Hir  ihre 
FamiBe  yoA  film  Hanswesoi  thitig  (Arlaiepk.  Eedea.  410  i^q.)»  iadcai  me  bald  spatt- 
ocii  0(1  f  r  webten,  bald  Kl^itlrr  anfrrtirrten,  bald  buken  Exod.  35,  25-  1  Sam.  2, 19. 
2  Sam.  13,  6.  8.  Sprchw.  31,  13  ff.  Tob.  2,  19.  Act.  9,  39.  T  h  i  l  o  Apocr.  352. 
vgl.  Odyss.  1, 139  f.  4, 131,  6,  Ö3.  20,  lö3  f.  lUad.  3,  125  f.  22,  441.  Herod.  9, 
1»8.  7, 187.  8,  137.  3, 14.  Cart.  5,2.  18.  Ovid.  Met  4,  34.  Amor.  1,  13  23. 
Virg.  Aen.  3,  485.  Snrt.  Ortav.  73.  ShawR.210.  n-irckhardtR.  II.  1005.Ro- 
bint.I(.40ö.  Ruppell  Abysa.  1.312.  II.  53.  Hartmann  a.  a.  O.  11.  438  9, 
HarnarllL  470.  Hengateaber9Mot.l44.  Selbst  auf  den  Ktnf  arbeite- 
ten Damen  Sprchw.  31,  24.  vgl.  H a r  ra  a  r  II.  410.  Heroil.  2, 36.  Die  Talfflndisteo 
haben  die  Arbeiten,  welche  jede  Frau  ihrem  Manne  vorrichN-n  mu«?,  «epeci«»!!  ver- 
zeichnet Mischna  Cthub.  ö|  5. t  und  eine  fleissigeFrau  wurde  schon  un  AUerthume 
hocb  geprieten  Sprebw.  12»  4.  Dem  entgegen  bringen  die  meisten  BewohnerinneB 
der  heutigen  oriental.  Harems  ihr  Leben  in  trägor  Ruhe  und  üppigen  Genüssen  hin 
TaTcrnicrl.  277.  Lady  Montag  iie  III.  S.  20.  Die  Schätzung  der  Frauen  war  bei 
olle  dem ,  dass  sie  selbst  gesetzlich  hinter  den  Männern  zurückstanden  (sie  konnten 
vea  ihrem  Gemahl  entlaaeen  «erden,  ohne  dem  ilmen  ghichlUls  das  BechC  der  Schei.> 
düng  zukam ,  sie  erbten  nicht  einen  besnndern  Antheil  nach  dem  Todr  drs  Familien- 
vaters u.  s.  w.),  doch  eine  ungleich  höhere  als  im  übrigen  Orient,  wie  b».  ans  den 
Lobaprachen  erhellt,  welche  Sprchw.  11,16.  14,  1.  31,  10  ff.  den  Frauen  ertheilt 
werden,  und  aus  der  Strafrede  Mal.  14.  Der  Umstand,  dass  Polygamie  nie  eigent- 
Bch  herrsrh^nH  hei  den  Israeliten  w^r,  musstc  günstig  für  (ii»*  Achdiri'^  Hes  weibl. 
Geschlechtü  wirken,  und  der  Kauf  der  Frauen  aus  altherkömmlicher  Observanz 
mochte  im  Fortgange  der  Zdt  «o  fiel  von  senier  nrsprünglichen  Bedeutung  verloren 
haben,  dass  man  damit  nicht  weiter  herabwürdigende  Vorstellungen  von  dem  Weibe 
verband.  Sonst  s,  noch  d  A.  Kinder.  Von  Franen,  ilif'  am  HeiHgthuro  (d.  Stifts- 
hiitte)  dienten,  geschieht  Kitod.  38, 8*  1  Sam.  2,  22.  Erwahnuag:  es  waren  wohl 
•olehe,  die  «ich  freiwillig  dem  Hciligtham  widmeten,  indem  ne  fBr  dien  CaUua  weibliche 
Handdtenste  (Verfertigung  oder  Ausbesserung  von  Teppichen,  Handtüchern  u.  s.  w., 
weniger  Reinigen  der  Gefasse  Thentus  zu  1  Sam.  a.  a.  O.)  verrichteten.  Etwas 
Klösterliches  darf  man  gewiss  nicht  mit  Hengste  nberg  Pent.  II.  133  ff.  in  diesem 
Institute  suchen.  Uebrigens  hängt  hiermit  wohl  die  a|M»ki>-|A.  Nachridkt  naaemme», 
dass  Maria,  die  Mutter  Jesn^  ab  Kiad  im  Tempel  eraogen  worden aei  a.  Thilo 
Apocr.  p.  349  f. 

Frei  jähr  Ezech.  46,17.  Luth.,  s.  d.  A.  Jubeljahr. 


1)  Aach  bei  den  gottesdienatUehen  Uebuiifen  im  Tempel  scheinen  die  Franen  xxr- 
imrtegjlicb  aichi  straag  tob  daa  Mäaaero  «schieden  gtmtttm  sa  sain;  im  baiodiaa. 
Tempel  a.  dea  ^nagogen  (s.  d.  AA.)  war  dies  aber  der  Fall  vgl.  aadk  Hartmann 

n  a.  O.  Tl.  471.  —  2)  Bin  Mt^cbnn  CthiThnth  7,  6  crklürl  es  für  der  jiidigchen  Sitte 
zawideriaufead,  wenn  eine  Frau  mit  blossem  Haupte  ausgehe,  auf  der  Gasse  spiane 
u.  aut  Jedemann  schwats«.  —  3)  In  firoherer  Zeit  s«chneten  sich  Frauen  auch  in  ly« 
riscber  Dichtkaasi  an«,  wi«  Mirjun  u.  Debora  Ewald  israal.  Gesch.  U.  363.  — 
4)  Vgl.  nbar  die  Baidhifüüuagcn,  walaha  daa  Innen  ß<i>vöhaliih  «agawieaan  waraa, 

1  8MB.  &  13. 
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Freistatt^  ^}pio,  qn/ycdtlov.  Eine  solche  gewahrte  bei  des  Hebräeni  un- 
f  onätelichen  *)  Mördern,  einem  alten  Herkommen  znfolge,  der  Altar  (in  der  Stifli- 
hiltte  und  im  TfTnpel  Exod.  21i  14.  1  Kön.  1,  50.),  drssfn  Hnmrr  (Irr  Flüchtling 
umfiuste  (s.  d.  A.  Altar);  in  Gesetx  aber  waren ^  um  solche  TodUchlägcr  der  (xo- 
fnSbm  lehr  grantamen)  BhtiM&e  n  «ti^cii  (Nm.  35, 6  ff.  Deut  4, 41  ff.  *)  19, 
SC  vgLBiod.21,  IS.  J<Meph.Aiitt.4,7.4.),  6  Freistädte  (abps  «nv,  LXX  no-- 
Itif  tpvyairvrrjglmvy  itol,  xtnatpvyrjgj  Vulg.  urbes  fugitivorum)  verordne» ,  welche 
im  gansen  Lande  serstreot  lagen  ond  tbeila  Priester- ,  tbeils  Levitenttädte  wareo^ 
nimKdi  Besor,  BaoMlfc  in  Güead,  G«laa  JeiiMit,  Kadodf^  SMtum  md  Kirjath  Ari» 
(Hebron)  diesseit  des  Jordans  Jos.  20,  7.  8.  Hier  mosste  sich  der  Flüchtling  (wenn 
sich  bei  der  Untersuchung  wirklich  crrreben  hatte,  dass  er  nicht  mit  Absicht  d^n  To«!t- 
sclilag  ▼erübt)  so  iange  aufbaiteo,  bis  der  Hohepriestery  nnter  dessen  Regierung  der 
TodtweUag  «idi  «rdgMt  halte)  geiteiWo  mir  (Ar  dea  TodtteUiger  in  der  Wirkung 

«•bensr*Kohl  eine  Strafe,  wie  das  nach  athpni=;chrn  Cosrfzen  in  gleichem Fall^  sTatt- 
riodeode  Exil  wodurch  der  Mörder  der  Blutrache  eotzogca  werden  soUte  s.  Uef  f- 
te  r  athen.  GerichtsYerf.  136.);  verliess  er  die  Freistadt  eher,  so  konnte  iha  d«r  Blat- 
lieher  u^ttoft  tSdten  Nnm.  35,  24  ff.  *).  Die  Strassen  nach  den  Freiirtädten  will- 
ten  gut  unterhalten  werden  Dnit.  1 9,  3.  *).  Vorsätzliche  Mnrdpr  mussten,  auch 
wenn  sie  in  die  Freistadt  geflohen  waren  i  nach  gerichtlicher  Uota^suchui^  flen  Tod 
Iddeo  Nmn. S5, 12.  8.  ibcrh.  anner  Michaeli t  mot.  R.  II.  434 C  VI.  58  ff. 
die  Abhandl.  Moebii  dispntatt.  theol.  p.  106  sqq.  Wichmann shansen  de 
{iraesidiariis  Levitanira  urbibus.  Titeb.  1715-4.  F,  U.  Ri es  de  »rbibiis  refogii  V.  T. 
eornmq.  fructu.  Marburg.  1753.  4.  Oslander  de  asjlis  Uebr.  Tubing.  1672.  4. 
(aochinUfoliaiflNMiir.lCXVL).  Dass  gerade  Levitaaiadte  ISr  jenen  Zwcdi  be» 
»timmt  wurden,  hatte  seinen  Grund  woh!  theils  in  der  Analogie  derselben  mit  dem 
Heitigthum  Jehovaha,  theils  dann,  dass  die  Leviten,  als  Gicsetzkundige,  sofort  un- 
tersuchen konnten ,  ob  der  Todtschlag  unvorsätzlich  gescheheo  sei  C  a  r  p  z  o  v  appar. 
340l  Schwerer  ist  in  effcliren,  warum  mit  dem  Tode  des  Hohenpriesters  der  Anf- 
«?ntfialt  in  drr  Frristadt  aufhören  sniltr.  Nfich  Maim  o  n  i  d.  More  Nebnch.  3,  40« 
stellt  Bahr  Symbol.  II.  52.  die  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthung  auf,  der  Tod 
des  Hohenpr.  ids  Hauptes  der  Theokratie  ond  Repräsentanten  des  gansen  Volk«  ael 
für  so  bedeutend  angesehen  worden,  dass  daHiber  jeder  andere  Tod  si  llh  vergeateSy 
idsoaiirh  nicht  mrhr  gerächt  werden.  Allegorische  Deuteleien  S.  Philo  de  profug. 
1.  466.  —  i>as  griech.  und  röffl.  Alterthom  kannte  ebenfalls  das  Recht  der  Asjfle 
(Serr.  ad  Aen.  8,  341.),  ntciit  nur  bä  Ahiren  and  in  Tempeln  and  lieifigen  Ranaui 
(Uerod.  2, 113.  Rurip  H«  c.  149.  Pau.<;an.  2,  5.  6.  3,  5.  6.  Dio  Gass.  47, 19. Slnbo 
6.230.  14.641.  16  750.  LH-.  1,  8.  35.  51.  Tac.  annall.  3,  60.1.  Flor.  2, 12.),  son- 
dern auch  mbtadten  und  ihrem  Gebiet  (Pol;^b.  6)  14.  8.  Pott  er  griech.  Archadi. 


1)  Nibera  BastiaainngMi  Maeeotli  f,  1— 3.  Vgl.  PMIo  In  der  flehilft  de  proOigis 

<Opp.  I.  p.  &46  8qq.).  —  2)  W&*  Hengstenberg  P  nt-  If.  441.  über  Dcnt.  4.  41  ff, 
vgL  19,  7  ff.  gegen  Vater  erinnert,  koBifflt  auf  eine  gezwungene  KrUirang  hinaus.  — 
8)  AdwUdM  Rechtsbestimmangeo  Iber  «arorsitsUche  Morder  M  aiederiHlid.  VoUcer- 
odHiften  erwähnt  ein  Ungen.  de  eoran,  onl  aliwa  easa  fortoito  aecasssat,  ontlie  morta 
PootlfiefsM.  temfnando  To  den  opasc.  sMMtatb  eol  Symbol.  ,ftandeni  fit  sarenlos  arbor**  II. 
69  M|(i  4)  Hart  wäre  es  gewesen,  wenn  der Todtschläger  anf  Lebentzeit  von  »einem 
Wohnorte  hatte  verbannt  leben  sollen.  Weiche  Gränte  Oes  anfreiwilligen  KxiU  solite 
aber  gesetzt  werden  f  In  einer  Theokratie  lag  es  wohl  am  aichsten,  das  Ableben  daa 
Hohenpriesters  aU  aoldie  Grinse  zu  besUmmen;  mit  den  neasa  Hohaopriastor  trataa, 
so  in  sagen,  novae  tabntae  ein.   Möglich  auch,  dass  man  sich  dareh  das  erste  grosse 

VerNÖliuun^^opfcr,  das  (Ir-r  neue  TTohrpricsicv  (tiirbracht«  Bxod.  29.,  solche  Schuld  (^otilgt 
dachte.  Doch  s.  ob.  —  lieber  andre  Erleichterungen  s.  Maccoth2, 5.  Othon.  iexic.rabb. 
f>.  66.  Ueber  die  Grans«  des  Gebiets  der  Preistadte  s.  Mischn.  Msascr.  3,  10.  —  8) 
Hoides  ergiebt  sich  ans  den  Worten  des  Gesetzes ,  anch  haben  sehea  die  ältoni  jidischsa 
l«ohi«r  dM  Sadie  so  ▼erstanden  s.  Mischna  Macceth  2,  6. 
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I.  486.  vgl.  Gramer  de  an  eiter.  temptl.  scc.  p.  16  sqq.  Doogtaei  Anal.  I. 
102  >q.)  fiir  insolvente  Schuldoer  (Pl>!t?irdi.  de  vttando  aere  al.  c  3  ),  für  Sklaven, 
die  vor  der  Graunamkeit  ihrer  Herren  Uohcn  (vgl.  Philo  Opp.  II.  46ö.))  auch  für  Mör- 
tkr.   Eine  voniiglich  benihmte  Fniatatt  war  Dapbne  bei  AntiocUe  (2  MMe.  4,  3S.) 

UD(i  der  Dianentcmpe!  su  Ephesiis ,  denen  Asylrecht  im  Laufe  iler  Zeit  immrr  mehr 
erweitert  worden  war  Strabo  14.  641.  Apollon.  Ephes.  ep,  6Ö.  Aber  um  mannig- 
ftcher  MiMbräuche  willen ,  welche  der  Criminaljostiz  in  den  Weg  traten,  beachräokte 
Kais.  Tiber  in«  da«  Aaylweaoi  im  rom.  Reiche  Snet  Tib.  37.  u.  dazu  13.  Exc.  t. 
Ernesti.  (üeber  Act.  16, 12. s.  d.  A.  Cn  lonie.)  Ueber  Freiatäd  tc  im  heut. 
Abyssinien  I.  Büppel  1  11.71.  S.  liberb.  Helfrecht  ▲bbandL  von  den  Aajlen. 
Hof  1801. 8.  Pauly  Realencyd.  I.  889  ff. 

Fromde^  d.  k.  Nicbtisraetiten,  welche  unter  Israeliten  sich  aufhielten, 

werden  im  mos.  Gesetz  theils  im  Allgemeinen  dem  Hitleide  und  der  Humanität  der 
Israeliten  empfohlen  (ExoH.  22,  21.  23,  9.  r.<-v  19,  33.  34,  Deut.  10,  18  f.  vgl-  Jer. 
7, 6.  Ezech.  22, 7.  Zach.  7,  10.  Mal.  3, 5.  Jusejib.  Apion.  2, 28.)}  theü*  zur  TbeU- 
mhne  an  gewissen  de«  Amen  voiltdlaltenen  Prärogativen  bmcUigl,  aiaAch  soai 
Mitgenosi  der  Fest-  und  Zehcndmahlzeiten  Deut.  14,  28  f.  16, 10  f.  14  25,  11  f. 
Tob.  1,  7.,  der  Nachlese  in  Weinbergen  und  anf  Feldern  Lov.  19, 10.  23,  22.  Dent. 
24, 19  f.,  und  der  Erndte  im  Jnbeljahr  Lev.  26,  6. ;  Vorschriften ,  welche  in  der 
encntal.  Gastfrnheit  einen  sichern  Anhaltspanct  fanden.  Vor  Gericht  hatten  me  nrit 
den  Ein^ehnmen  gleiche  R(>chte  Exod.  12,  49.  Ler.  24,  22.  Num.  15,  15  f-  Deut. 
1,  16.  24,  17.  27,  19.,  und  die  Freistätten  bei  unrorsätrlichera  Mord  waren  auch  fiir 
sie  bestimmt  Num.  3ö,  15.  Dagegen  durften  sie  auch  nichts  vornehmen,  was  nach 
dem  GeMfs  derHebiifv  ein  GrM  war  Bvod.  20^  10.  Lev.  17, 10.  IB,  16.  20, 2* 
24,  16.  Deut.  6,  14.  E/.*-rh.  14,7.;  nur  das  Verbot,  Fleisch  von  gefallenen  Thieren 
zngeniessen,  wird  Deut.  14,  21.  für  die  Fremden  aufgehoben,  es  ist  dies  aber  nicht 
die  einzige  Diflereuz,  welche  zwischen  Deut.  14,  21.  u.  Lev  .  17,  15.  obwaltet  s.  d.  A. 
Aaa.  Fremde  Sklaven  mnssten  sidi  Itcachnciden  laaaen,  durften  aber  alt  Beschnit- 
tene am  Pascha  mit  Tfir  il  hAhrn  (irn.  17, 12  f-  K\  ><!.  12,  44.  Zinsen  von  Fremden  fiir 
vorgestreckte  Capitalien  zu  iiehmeo,  war  erlaubt  Oeut  23,  20.  s.  d.  A.  Darleben. 
Unter  gewissen  Btnacfaiinlumgen  wurden  sie,  wenn  sie  aidi  der  BesdmeidnBg  unter- 
warfen ,  natiooalistrt  nnd  erhielten  das  israelitische  Bürgerrecht ,  die  Edomiter  und 
Aepvptirr  im  (Iritten  Gliede  (Deut.  23,  7  ff.  vgl.  Th*  xt  vrrf.  qnafst.  in  Dmt.  26.),  an- 
dere wohl  nach  einem  langem  Zdtfanme.  Nur  Ammoniter  und  Muabiter ,  Castrirte 
nnd  Abliommlinge  von  Sflientfidien  Hnren  ivaren  gans  von  dieeer  VergSnsbgnng  aus* 
gescfaionsen  Deut.  23,  1  ff.  vgl.  Noh.  13,  1.  Fremde  erscheinen  daher  unter  der 
königl.  Dienerschaft  1  Sam.  21,  7.  22,  9.  2  Sam.  11,  3.  6.  u.  a.  Der  spatere 
Fanatismus  suchte  aber  alle  Fremde  ans  dem  Lande  zu  vertreiben  (Neh.  13, 3*,  dag. 
Eseeh*  47,  22.),  oder  bestand  nüt  flirte  darauf,  data  sie  sieb  beschneiden  Uesaen  Jo- 
seph. Tit.  23.  S.  uberh.  Michaelis  mos.  R.  [I.  443  IT.  Jahn  LH.  346 ff.  Es 
ergicbt  sich  hieran»,  dass  eine  voll  i  ge  litoliruog  des  hebräisrh'  n  Vcilks  von  andern 
Nationen  keineswegs  die  Absicht  des  mosaischen  Gesetzes  war  (zu  Salomo's  Zeiten 
lebten  159,600 Fremde  in  PkBatina  2Ghran.  2, 16.  vgl.  Rartm  ann  Über  l^cnlal. 
761.)  und  dass,  wenn  dif  T«;rarlifrn  in  der  Folijf-  ein«'  so  cntschiodene  Abneigung 
gegen  alle  Nicbtisraeliten  hatten,  dies  mehr  als  Folge  ihrer  poiiUscbco  äteUung  und 


I)  IMes  Ist  dl«  allfemeln«  Bezeichnnne  eines  jeden  Fremden  (mochte  er  frd  «der 
leibeigen  sein),  die  dali.  r  atn  h  in  allen  oben  citirten  Gesetzen  gebraucht  ist  (Jrst  f  h. 
Antt.  3,  12.  S.  uUotfioiofoi).   Zuweilen  wird  aber  auch  (selbst  neben  den  tn-^i  Nun. 

15  )  von  Ora^r  (^procheo,  was  LXY  dnrdi  xo^Msof  ib«rsetsen.  Da  SD'Vi  an  d«a 
meisten  Stellen  mir  Miethliiif;  verbunden  i.st,  8o  tiezeichnet  es  jedeiifalla  nicht  einen 
selbststäadigea  oder  ansässiaea  Frooidea,  sondern  Ti«U.  «inen  blossen  Miethuuuui,  der 
in  d«B  Haas«  «fam  lanwlltan  atf  ebdi»  ZsÜ  «ahnt«  a.  Miahaelis  mta.  B.  D.  4». 
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ikfcr  Schiduale^  sowie  ihre*  «be^;läabisciieo  Farticularismus  belrachtet  wertlen  mvm, 
P'^^lptf^Brlf  BftiiiwijpiigilfrFkiMihw  ■Iii  im  linl  diu  fiiirlilf ii  hiiwi  i ,  alfia 
der  frühem  Zdt  m  Ron  (A4%m  ite.  AUcftli.  1. 146.)  nod  «elbtt  ia  Athco.  YgH 

■och  d.  A.  Proselyten. 

Priedeniopfer,  8.d.A.I>aakopfer. 
Frofch,  «.  4.  A.Mosei. 

Füchse,  t^hrri,  yrnrru  nnch  in  Palästina  häufig  (vgl.  Mt.  8«  20.}  Bild  werden 
cinigcaal  aJ«  Verderbcr  der  Weinberge  erwähnt  (UokesL  2»  1&.  [EzecL  13)  4.]  vgl. 
Aii^k  equit.  1076  sq.  Theoer.  5, 112  f.  NkMd.  Alexi)>hanB.  185.  Vkmdr.  4,  2. 
Glien,  alim.  facnlt.  3^  2«  Half  elquis  t  R.  271.)|  doch  •ollen  sie  in  Syrien  healMi» 
tage  spltnrr  h'stiifn  :\U  !in'?f rwärts.  Neh.  3)  35.  'st  der  Sinn:  die  Mauern  dor  Judctt 
sind  so  «chwach  und  oboe  VViderttandskrad)  dass  selbst  Füchse  sie  umstürzen  kön- 
nen. Lac.  9)  58.  enchciatFncliftb Bildeines  pfifRgen,  vertdilagenen  MenscheB 
e.  vorz.  W  e  t  s  t  en.  z.  d.  St.  Uebrigens  soll  iS^^J  auch  den  S  <  h  n  k  ;i  I  (pcrs.  JUlA  — 
s.  d.  A.)  mit  umTasst  haben  und  dipsf  Deutung  ist  Rieht.  1  5,  i.  nml  Ps.  63,  11. 
•ehr  ansprechend,  dag.  KlagL  6»  18.  gewiss  Füchte  gemeint  sind.  Indess  hat  der 
Schaltal  im  Hebr.  idion  aciiien  bnondeni  NaoMU^  nndiallMt  an  jenen  beiden  Stellen 
i^t  CS  nicht  durchaus  nothwendig,  Schakale  zu  venlckenj  nFb08^  11«  Panian. 
4,18.4.    S.  nberii.B« Chart  iiicm.U.  190 aqi. 

Küllop  Fer.  Bei  der  Einweihung  d^  israrb't,  Pnrstrr  dnrch  ein  Opfer  wur- 
den gewisse  Tbeile  des  Opferthieres  (Widders)  nebst  Broden  und  üuchoi  dem  so 
Weihenden  in  die  Hände  gr-legt,  bevorife  aaf  den  Altar  kamen  Exod.  29,  22  ff.  Lcr. 
8,  25  ff.)  ohmlreitip  eine  symbol.  Handlung,  welche  die  Ueberweisung  gewisser 
Opferdepntate  nn  dir  I'rii  sfrr  f)pr1cntcn  soHtf  R  fi  h  r  Synibril.  1f.  426.  Das  Hinlegen 
auf  die  Hände  beisfit  in  der  technischen  Sprache :  ihre  Uande  füllen  Exod.  28f 
41. 29, 9.  Lev.81, 10.  Nnm.  3, 3.  (vgl.  Eiod.S2,l9.  IChran.  29,  dem  Jeliovah 
seine  Hünde  füllen  f.  ihm  Geechenke  darbringen),  und  so  worden  jene  prie- 
•terl.  Einwcihungsopfrr  sflbst  Ffillopfer,  BHtHa,  LXX  TiktUMtf^  (Lev.  7,  37« 
8,  28.  310     «^P»"  Widiier,  der  geopfert  wurde,  b^»  (Exod,  29,  26.)  genannt. 

Fussringe,  or^  (vgl  sc^uf^Hi^MV  Herod.  4, 168.,  peiiaceli«,  auch  xiSij 
Laciaa.  lexiphao.  9.),  aas  Metall,  Horn,  Elfenbein  u.  s.  w.,  worden  im  Alterthome 
fde  noch  jetst  von  den  morgenländ.  Frauenzimmern  an  den  Knöcheln  sehr  häufig 
getragen  Jca.  3,  18.  ^al  Hf>rnd.  4,  168.  B.  Michaelit  in  Pott  ^ylloge  11.  90. 
Niebuhr  R.I.  164.  Rüssel  NC.  v.  Aleppo II.  130.  Uarmar  II.  400ff.  Rüppell 
Abyss.  I.  201.  II.  179.  (andi  fa  den  Ocddent  war  dieeer  PnoentchniMit  verpflanit 
worden  Horat  ep.  1,17. 56.  Plin.  33, 64. ')  Longi  pastor.  1, 2.  AristaeneL  ep.  1, 19. 
Lucian.  lexiph.  a.  a.  O.).  Sie  üind  gewohnlich  so  eingerichtet,  dass  im  Gehen  ein 
Geklapper  oder  Geklingel  (Jcs.  3,  16.  vgl.  Koran  24,  32.  Tertull.  cult.  fem.  7. 

Analmt.  I.  24S.  Arviaax  III.  251  f,  Shaw  B.  211.)  enlateht,  von» 


1)  Wo  isMD  den  Schakal  beieMaet,  Ist  ••  «ngaBaaer  Aaidradt  der  popuHnn 

Sprache,  <!i  nn  n  uli  in  Ori<  nt  solche  Vcmecbilun;;  des  Schakal  und  Fucbses  vor- 
kenwt  (N'iebuhr  Bekehr.  166.).  Gegen  die,  welche  Hohesl.  a.  a.  O.  Schakal«  v«r- 
•tdmi  woIImi,  •.  Oednana  SaauaL  II.  88.  Üabar  «ba  vwaagUakt» Wegdeatuf  4m 

tpbM$  aas  Rieht.  15,  4.  s.  Deylin^^  observv.  T.  109  sqq.  und  G.  Martini  in  d.  Mi- 
•cdl  Up*.  IV.  p.  S87  sqq.  —  2)  S.  auch  Bsknche  Krläater.  II.  447  il.  Noch  jetzt 
giebt  «•  la  Jobst  Gegend  Makale  ■.  ftobiaooa  m.  I.  188.  ~  3)  Argentun  soeoadlt 

nüqiiando  et  anro,  luxn  fenunarum  pirhis  cnrnpcr^rs  ^ihi  c\  co  rncientium,  qua«  indaere 
aureas  mos  tritier  veiat.    Auch  Judith  10,  4.  sind  solche  I'  uji&rioge  durch  eios  der  dort 

g«braacht«n  WS«l«r  «IUm»  oder  jAiid»,  laakBHh.  dnrch  «atana,  beadthnet  «nl  Ha- 
flwL  4^  168. 
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OHUi  deh  lehr  trgStst  vgl.  B.  Miekaelis  a.  a.  O.  Roseomüll.  Morgenl.  IV.  212. 
Doch  scheint  dies  mehra]«  Coqtietterie  gegolten  n  baben  vgl.  AriitaaMl.  «p.  1,4. 
Dougtaei  Anaicct.  I.  243.  Zuweilen  befestigte  manTondfm  einen  Fnssp  zum  amiera 
kkine  Ketten,  nm  Jes.  3,  20.  (talm.  Bn^a^),  waJmdieiiilicli  um  sieb  aa  kleine, 
aieilkhe  ScbriUe n  gen^nen  (Harmar  IIL  468.  Hoppelt  Abyas.  II.  53.  vgl. 
Clem.  Alex.  Paedag.  2.  p.  89.  «.  die  Gemara  za  Sdiabb.  6, 4.),  nach  den  Rabbinen  (». 
MischnaSurenh.  II.  p.  25.)  lugleich  nm  die  jangfräulicbe  Unschuld  sa  licbern  Mi- 
chaelis mos.  R.  II.  Iö6  f.  S.  überii.  Schröder  de  vestitu  muL  c.l.§.3.  By- 
■••iia  deaaoeifHebr.1,8.  Hartman« Hebr.a  188 e  111.8178:  (P.  Lyser) 
C.  G.  B 1  u  II)  b  e  r  g  de  irt^r?.  Lips.  1683. 4.  (anch  in  Haaaei  o.  Ikenii  mn,  Ihea.  i. 
853 sqq.  u.  in  Ugolini  thes.  XXIX.). 

FufliwasclieD,  •.  d.  A.Reinigkeit 


G  aas,  ürs ,  J  XX  raagy  Jos.  24,  30.  Rieht.  2,  9  ,  <pin  Berg  in  Palästina  ohnweit 
Thimnath  Serach)  der  zum  Gebirge  Ephraim  gehörte.  Thaler  (XhaUcbluchtea)  des 
Nm,  iiad  8  Sam.  23»  SO.  1  Ckna.  1 1, 82.  crwihirt. 

Gad,  i)  l|,  Sofca  des  Jacob  von  der  BdaekÜferia  Slip«  (Gea.  80»  10  ff. 

35,  26.)  und  (dnrch  7  Söhne  Opti.  46,  16.  Nutn.  26, 15  ff.)  Haupt  eines  israeUtischen 
Stammes  (Num.  1,  24.  26»  18.) «  der  schon  in  der  Wüste  des  Berges  Sinai  zu  mehr 
aU  40,000  waffenfähigen  Männern  angewachsen  war  Num.  1,  24  f.    Als  Nomaden 
erhielten  sie  tuerst  vor  ollen  Stämmen  Wohnsitze  in  Gilead  Nun.  82.  Jm«  18,  7^ 
ohne  (lanim  sich  von  den  Kriegsziigf  n  tut  Erobfmng  des  diesseitigen  Landes  zit  tren- 
nen Jos.  22,  2  f.    Daa  Gebiet  der  Gaditer  (Land  Gad  1  Sam.  13,  7.  Jcr.  49, 1.) 
lag  DordL  wom  Stenane  Rabea  aad  i—ftaate  den  Gebirgsdistrict  vom  Fl.  Jabbok  bis 
kmb  nach  Jaeser  (einschliesslich)  und  östlich  bis  Rabbath  Ammon ;  in  der  Jbrdaaa- 
aue  al>er  reichte  es  bis  gegen  das  Südende  des  Sees  Geaezareth.    Ei;  war  gnm  rorz. 
im  Viehzucht  geeignet  Num.  32,  L       Jetzt  ist  es  ein  Theil  von  Belka  (B  u  r  c  k  - 
lia  r dt  IL  698 1  628.)«   Wenn  dieses  Stammgebiet  Jos.  18, 26.  das  ba  Ibe  Land 
der  Ammo  n  i  t  c  r  genannt  wird,  so  ist  dies  von  einem  frühem  Besitzstände  zu  deu- 
ten (vgl.  Rieht.  1 1, 13.)  Bachiene  I.  II.  207  ff.  Die  Gaditer  waren  streitbar  (Deut. 
83, 20.  vgl.  Gen.  49,  19.)  n.  mussten  wegen  der  benachbarten  arab.  Stämme  immer 
gerSatet  sein.  la  der  Zeit  der  Monarchie  zeigten  aie  Bfgcbenbeit  gegen  David  in 
dessen  Bedrängnissen  2  Sam.  2.  8  ff.  17,  24  ff.,  wie  denn  dieser  namhade  gaditischc 
Männer  unter  seiner  £lite  hatte  1  Chron.  12,  8  ff.    Ueber  i|       2  Sam.  24,  5. 
s.  d.  A.  Thäler. —  2)Hebr.  Prophet,  der  den  als  Kronprätendenten  aufgestellten 
David  darch  einen  klugen  Rath  unterstützte  1  Sam.  22,  5.  *)  und  später,  ab  der* 
selbe  den  Thron  bestiegen  hatte,  in  seiner  Nfilie  fils  .sein  Vortnintrr  Ichtp  2  S^m. 
24, 11.  (wo  er  der  Seher  Davids  heisst).   Er  sprach  über  eine  in  den  letzten  Zei- 
ten des  David  nntemomnene  nntbeokntiacbe  Volksi^lung  das  IBssfirilen  Jebovabs 
ans  and  bestimmte  den  König ,  das  drohende  Strafgericht  durch  eine  fromme  Opfer- 
handinng  abzuwenden  2  ^nm.  24,  12  C    Die  Chronik  legt  ihm  Verdienste  nm  die 
Organisation  der  Tempelmusik  bei  2  Chron.  29,  26.,  ood  fuhrt  ihn  neben  Nathan  als 


1)  Nach  1  Chron.  5,  11.  dehnten  die  Gaditer  ihr  Gebiet  h'i^  Salcha  inO.  aas. 
WabcadMinlidi  war  die  Grins«  zwischen  ihnen  und  d«n  MantMit«!  (Deut.  3,  13^  vgl, 
Vs.16.),  wl«  belllIrtMislinnMn sn geschehen  pflegt,  idditsrtarf bastiawt.  —  3)  Aaeb 

was  1  San.  53,  2  ff.  von  fincm  Oratelspruche  Johovah»  erzählt  wird,  ffhit  Rwald 
israsL  Gesch.  il.  üi^  auf  die  V«riiutUiui§  dieses  Propheten  sorudu 
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Geschicbtiscbreiber  seines  königL Freundes  David  an.  Vgl.  Kno bei  Prophet.  II. 
MC.  —  S)  «MGolÜieit,  welche  die  aligStliMkenbraeliten  durch  LecHstttria 
Tprrhrten,  Jf^«;  65,  1  1.  npbfn  Mciii  (s.  d.  A.)  genannt.  Die  Bedeutung  des  Worts 
fuhrt  auf  eine  Glücksgottheit  gl.  Ji/pj  (fgl.  LXX  Gen.  30>  11.))  uod  Gesenius 
(m  Jet.  II.  284  f.  337.)  wollte  mit  den  Babbmen  dcaPlaoet  Japiter  vctitdieB  (a.  B  ux> 
lorf  lev.  dnld.  1034.),  welcher  Stcm  mch  iii  der  inbiaAen  Attrolo|pe  für 
GUdMtmfilt,  ^^^fi^  4XSiJff  lMB«lbfftnMni|or  (Poeock«  apec  kiitank 

p.  140  ),  dieser  aber  sollte  nicht  verschieden  sein  Ton  B«>1,  dem  Hauptgott  der  Ba- 
bylonier.  Die  Identität  tfes  Gat!  mit  Rel  liessc  sich  nun  viel!,  dadurch  wahrscheinlich 
iDUcheny  dass  auch  in  Syrien  ein  Baal  Gad  vorkonunt  (s.  d.  A.),  und  dann  wäre  Gad 
einer  der  nuicherlet  BeuHuncn  des  Baal,  welcher  aelbet,  wie  e*  scbeinl,  mt  dem  Pla<- 
net  Jupiter  nichts  zu  thim  hat  <].  A.  Baal.  Möglich  aber,  dass  ^"3  in  dipsfr  Com- 
poakiM  nur  das  Appellativum  Herr  (Gott)  ist.  Dann  könnte  man  Gad inunerhin 
liir  den GiSduatem  (Jupiter)  nehmen  s. Movers  ndnic.  1. 174. 

Gadara,  ridm^u  (vgl.  «.  d.  A.6eder  Ann.),  befestigte  (Joseph.  Antt. 
13, 13.  3.  Polyb.  5, 71 .  3  )  Hauptstadt  vm  PerU  (Joseph,  bell.  jud.  4, 8.  3.)  südlich 
vom  Fl.  Hifrntniax  (Plin.  5,  16.),  60  Stad.  von  Tiberias  (Jo»f]th.  vüt,  65.)  auf  einem 
Berge,  au  dessen  Fusse  warme  Quellen  sind  (Euseb.  ünom. :  ov  jiqos  taig  vnovdyluig  vor 
«Ar4tai(fi»vif4«v«sylovt9«l«Mf«Kfn«s%  endSitlich  v«a  der  SMpitse  des  Seen  Ge- 

nr7tirrth,  meist  von  Heiden  bewohnt  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  Nnchdorti  sie  in  den 
einbeimischen  Kriegen  (i(>r  Juden  aerstiirt  und  von  Pompejus  wieder  hergestellt  wor> 
den  war  Joseph,  bell.  jud.  1,  7.  7.,  schenkte  sie  Aogustus  dem  Konig  Uerodes  Jo- 
seph. Antt.  1 5, 7. 3.,  nach  dessen  Tode  aber  ward  sie  zur  Prov.  Syrien  geschlagen 
Joseph,  bell.  jud.  2,  6.  3.  Ptolem.  5, 16.  22. ')  und  Steph.  Rvt  p.  254.  rechnen  sie 
SU  Coeleijria,  Plin.  d,  16.  sur  DecapoU«  s. d.  A.  vgl  VV  i Ih.  T)  r.  16, 13.  Meuere^ 
«ie8eetsen(XVIII.417f.)«BdBnfekhnrdt<B,L4l6f.),  landnO.  ta  &m 

hentifen  Doffc  Onkeit,  ^.t,  wieder,  dinidückvaniScfecrialel  Mwdbnr 
(IDerondax)«  nahe  an  dem  Kamme  der  Gebirgskette,  wddwdaa  Thal  des  Sees  Ge- 

nrzarrth  und  dos  Jordans  im  Osten  begränzt ,  licj^t  und  bftrrichtiirhf  Ruinen ,  auch 
viele  in  den  Berg  gearbeitete  Grabböhlen  aufzuweiseo  hat.  In  der  Nähe  traf  Bu  rck  < 
h  a  r  d  1 1.  434  f.  die  oben  erwähnten  heissen  (schwefelhaltigen)  Quellen,  von  denen 
andi%>iphan.  haer.  30,  7.  und  der  Talmud  reden  a,  Reland  Pal.  775.  Ritter 
Erdk.  II.  318.  Dieser  Ort  oder  vielmehr  dif  l'm(T*>gend  (Fa^r/pFrip  Joseph.  belL 
jnd.  3,  10. 10.)  ist  Mt.  8»  26.  Mr.  ö,  1.  Luc.  8,  26  ff.  nach  der  Lesart  ^u^c^^¥m9 
ftoM^  die  n.  a.  O.  erwiiltate  &aU9M  wire  alao  der  See  von  Uberiaa  Aber  et 
Andel  rieb  an  «Uesen  Stellen  in  den  Handachriften  nodi  eine  doppelte  und  swar  viel 
häufigere  Lesart,  nämlich  1)  Apoff^/i  tui',  Cemfia  »brr  war  nach  Joseph,  bell.  jud.  3, 
3.  3.  vgl.  4,  9.  1.  der  östliche  (mei^t  von  Heiden  bewohnte,  Joseph,  bell  jud.  2»  18.5.) 
in  einer  Gebirgsgegend  liegende  (Joseph.  Antt  iS,  15.  Ö-)  Ofinort  Pc^^e,  womit 
in  der  Hauptsache  auch  Ptolem.  5,  15.23.  (der  die  astron.  Lage  des  Orts  so  be- 
stimmt: 68"  15'  31*'  45'),  Stej.h,  Byz  ,  Ammian.  Marc.  14,  8.  u.  A.  (s.  Reland 
p.  606.)  übereinstimmen,  welche  G.  zu  Arabien  (das  an  Peräa gränste)  oder  Coele- 
«yrien  rechnen  nnd  mit  Boatra  nnd  Philadelphia  (Rabbath  Amon)  verbinden.  IMene 
Lage  verbürgen  auch  die  von  Se  etaen  (Z  a  c  h  b  roonat.  Correq».  XYUL  424 1)  «at* 
deckten  und  später  öfters  besnditen  Ruinen  der  Stadt  Dscherasch,  awi- 

achen  den  Wadi  Jabci  and  Wadi  Serien  (Jabbok),  die  beinahe  %SUmiimL  hnben 

1)  C'.  liegt  hier  in  dem  'Idaga  des  iltern  gedruckten  Textes  verborgen,  wofür  tat. 
Gadara.   Andre  finden  sie  in  Vadm^f  was  aber  oacb  Ptolsm.  Angaben  wohl  sa  weit 
afdlieh  Hegen  ward«.  —  3)  Hier  aaf  der  Oetssite  des  Sees  Genaaareth  ksnatea  in  den 
^     raaden  Rerß;hnrk<  !n  d  r  Felsg<sbirge  eben  SO  gut  sshireiche  ^smuliB  salni  wie  aaf  der 
WesUeile  mrkiich  geluaden  werden  Ritter  Erdk.  II.  315.  dlTr. 
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BorekhardtR.  1.401  ff.   Wai  mH  aber  bei  dieter  Lage  der  Stadl  if  ^alMtü 

sein?  Origen.:  ri(fasa  xilg*j4(faßltts  htlvttolift  ovxi  ^aiaödttv  ovrt  iifxvt/v  »iij- 
friov  F^ofö«  *).  Gegen  Paulus  Behauet.  «.  M PVP r  «u  Mt.  a.  a.  O,  — •  2)  Aßyf- 
CTivwvy  wie  Origenes  (Opp.  IV.  p.  140.)  conjecturirte(a.Fritzscbe  ad  Mt.p.326- 
gegen  6ri  et  b  ach X  ans  topographiichadindeD,  wie  er  aelbat  angiebt.  Dodi 
ist  von  einer  Stadt  Gerasa  am  See  Tiberia«,'weldie  Orig.  dorthin  versetzt  (vgl.  aucb 
Knseb.  Onom.  nnt.  n^y{<;a  und 'HycrvvOi  sonst  nirgend«  ein«  Spur  zu  finden.  Ea 
bleibt  also  die  den  topographischen  Verbüluiisscn  angemessene  und,  wie  Origenea 
selbst  bezeugt,  aoch  alla  begianbigte  LetatC  aa  obigea  Stellen  rmhif^vS^,  S.ai»cib. 
Griesbach  comau  crita.d,9t  PanlaiCoMk  I.  491  Micnaalia  Bai.  ioa 
N.  T.  I.  732  ff. 

Gadda,  «.  d.  A.  Haxar  Gadda. 

Girten.  Tfttlf  werden  oft  in  der  Bibel  erwähnt  nnd  waren,  wie  jetzt  im 
Orient,  «ebr  beliebt  (Kobd.  t,  6.  Habesl.  4, 16.  Saa. 4.).  Könige  hatten  danjld- 
eben  aa  ihren  Palästen  2  Kön.  9, 27. 21, 18. 26.  25, 4.  Neh.  3, 15.  Jer.  S9, 4.  52, 7. 
vgl.  Bsth.  1,  5.,  wie  die  Bürger  ao  ihren  Häusern  1  Macc.  14;  12.  Sus.  4.  Luc. 
19)  19.  Aucb  in  den  nächsten  Umgebungen  Jerusalems  befanden  sich  viele  Privat* 
giften  I—vfIL  bell,  jod.^,  >.  t.  Doch  iaaaifcalb  der  Stadt  aoUen  dcoi  Tafaaad  ao- 
fnlcrf  fin  spritrrn  Zriten)  keine  haben  angelegt  werden  dürfen  fvp;!  Lightfoot44& 
843  f.).  Die  Gärten  dienten  theils  zum  Nutzen  (Jer.  29,  6  28.  Arno?  4,  9.  0, 14. 
1  Kon.  21, 2.),  tbeila  zum  Vergnügen  (OT??  Lustgarten  Uobesl.  4,  13.,  aaf(döuaog 
Xen.  Cyrop.  1,3. 5.  Diod.  Sic  16, 41.  u.  a.  vgl.  Geaen.  tfaes.  II.  1124.  TaehGeaea. 
68  f.  —  Sus.  7.  Hohesl.  6,  I.  vpl.  Barhohr.  chrnn.  p.  462.)  und  enthielten  ausser  doi 
Frucbtbäumen  auch  fiUunen  und  wohlriechende  Pflansen  UohesL  4»  13  ff.  Ö,  1.  6»  1. 
iO.  vgl.  Miidw.  Maaaenrth  2, 5.  (Berod.  8, 138.).  Van  Terriefatete  dort  adne  An- 
daobtMt»  t6y  89.  Job.  IS,  1.,  badete  in  den  dort  befindlichen  Bassins  Sus.  15.,  u.  Hess 
«ich  gern  an  schnttigen  Stelirn  derselben  begrabrn  2  Kön.  21,  18.  26.  Joh.  19,  41. 
(was  auch  bei  den  Griechen  geschah,  s.  über  die  »ij^ford^ta  die  Monographie  von 
vaa  Goena.  Utr.  1763.  4.)'  i^och  Afagoilerd  worden  die  Gilten  gemin- 
braucht  1  Kön.  14, 23.  2  Kon.  16, 4.  J«a.  1, 29. 65, 3.  66, 17.  Bar.  6, 69.  Ihre  An- 
lage hatte  wohl  mit  der  der  heutigen  persischen  Gärten  CThevenot  R.II.  119  f. 
Kämpfer  amoep.  172  sq.  184  sqq.)  Aebnlichkeit ,  bcsoaders  auch  was  die  ktioKt- 
KdM  Bea^baerang,  dieiauBcrab  da Hauplrtnek  der  Gartencaltar  genanat  ist,  an- 
langt Jes.  1,  30.  58, 11.  Jer.  31, 12.  Hohesl.  4, 15.  (Num  24,  6.)  vgl.  Joseph,  bell, 
jod.  5, 2.  2«  Gärtner  werden  erwähnt  Joh.  20, 16.  vgC  das  talm.  rro^'^M  "«^3  Mischn. 
Biccur.  1, 11.  n.  TVmn  Biccur.  1,  2.  Nach  Plin.  20, 16.  hatte  die  Gartenkunst  bd 
den  Syrern  eine  hohe  Ausbildung  erreicht;  dies  konnte  wohl  iddit  ohne  Einfiuss  anf 
die  benachbarten  Hebräer  bleiHm,  Sparen  einer  schon  vorgeschrittenen  fJ:<rf<*n~ 
Cttltur  8.  Jes.  17,  10  f.  Vgl.  uberh.  Sehr  oeder  de  hurtis  Hebraeor.  Marburg 
1722. 4.  Ob  B.  Bradl  ey  descript.  oeconomiae  et horticdtame vett  Lond.  1725. 8. 
ancb  von  den  BforgcnlSBdeni  haaddt,  iat  nur  aabdkanat 

Galatia,  Ffdml«  (auch  roUoj'^Mt«,  Gallograecia  Strabo  12-  566.  Liv. 
37,  8.  38,  12.  Flor.  2,  11.  vgl  Spanhem.  ad  Callim.  Del.  184.)  *),  kleinasi^itische 
Landschaft  (urspr.  pbrygisches  Gebiet  Strabo  2. 130. 12.  571.),  die  im  N.  an  Pu)hla- 
gaoicB  (apd  Bithynien) ,  im  G«  a«  Paptna  and  Kappadocien  (dnrd  dea  Fl.  Halya 


1)  Wilh.  Tyr.  13,  16.  nennt  G.  cinf  Stadt  ab  Jordane  paads  distans  niliaribos, 
wa«  freilich  nnbestiramt  i«t.  —  2)  S  Tini  4,  10.  erklären  Einige  nach  Theodoret  Falti- 
tCa  iluicli  Gallien  (vgl.  Olear,  atl  Pliilnstr.  p.591.),  v»ie  dmn  die  Saf;*-  diMi  Cr»'- 
•ficas  zum  Apostel  der  Gallier  macht  s.  d.  A.  Einige  Codd.  lesen  geradezu  rakliti9. 
Aber  «s  ist  weder  jenes,  nocb  diasaa  aithig  oder  aach  nar  wahnoüetnlich  s.  Hoa- 
nann  z  d.  St.  /um  T'nt  r^chiede  ▼op  GalUaa  hdtit  daa  aaial.  Gallati«i  PUlaairr 
8oph.  2,  11.  1.  takoi  Fakaxitt* 
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TOD  bcidoi  getdueden),  i»8w  «n  Kapfmdodc»  ond  Pkiygioi)  ia  W.  u  PkrygicD  ud 

Dithynicn  grämte  (Strabo  12.  566.  Plm.  5,  42  Anunian.  Marc  25,  10.) ")  rm-l  sicli, 
c»b«dion  gebirgig  (Flor.  2»  11.)«  durch  hohe  Fruchtbarkeit,  insbesondre  am  Flusse 
Halys,  auszeicboete  (Strabo  12.  567.).  ^ic  Torzüglichsten  Städte  waren  Ancyra 
(durch  Äugusttts  xur  Metropolis  von  Gal.  erhoben),  'J  avium  und  Pessinus;  letztere 
beiilen  trieben  nicht  unbedeutenden  Handel.  Seinen  Namen  hatte  das  Land  von  den 
gallischen  Stinaen  der  Trocmi  and  Tolistoboji,  die  in  Verbindung  mit  einem  cdü- 
•dun  (gemianifden)  Hceribtnfco  Toctongea  oder  Tectusagi  (Uckiihhi  bd  Phot  cod. 
224.  i>.  374.)  aus  Thracien  im  3.  J«hrb.  tot  CIr.  über  Asien  ergouen  und  nach 
manchen  verheerenden  Streifzncren  *)  in  dieser  Gegend  festgesetzt  (Strabo  4.  187. 
12.  666.  Liv.  38)  16.  Flor.  2,  11.  Justin.  25,  2-  Appiao.  byr.  42.j  uud  mit  den 
QrieekcB  vcmiMhC  hatte«  PioMa.  1,  4  (dah.  der  Nene  QaHograeet).  Sie  «erde« 
als  tapfere,  freiheitsliebende  (Flor.  2,  If  ),  aufbraiisenile  ^Tenscben  geschildert'), 
die  fast  immer  in  eignem  oder  fremdem  Interesse  (vont.  als  Reiter)  unter  Waffen  wa- 
tca  (LIt.  37, 40.  38, 16  «qq.  Justin.  27, 3.)  Ihre  Sprache  fand  Hieronymus  (ad 
GaL  1,  S.)  mit  der  dentachen  in  der  Umgegeacl  tou  Trier  verwandt  (Jablonsky  de 
lingiia  Lycaon.  p.  23  sqq.),  wie  denn  tiie  Tecto^nj^pr  wirklich  in  Deutschland  Wohn- 
sitze hatten  Caea.  b.  gaii.  6,  24.  Doch  redeten  sie  auch  griechisch.  Ueber  die  Ver- 
fittmag  der  galat  Stiunne  aagt  Strabo  12*  567:  l\fmv  Svtmß  l^mav  Sf^oylAttmif 
x«l  xat  Sklo  ov6lv  ^igUay/t/vav,  ttaata  SttXovtts  eh  zittaifas  (leffldagf  xtxfft^ 
%tav  fnaCtTjv  /xofAfffffv,  tjtoopjjt/v  fjjovfffrv  Miov  y.rr'i  ^ixcrffrrjv  tva  ncr)  argarorpvlaxct 
Sva  VKO  ru)  tilifdQxti  ttray^iivovg,  vnoax(^aiO(pvkaxas  dt  dvo.  ii  i)k  xäv  dtüd£»a 
TtTfai^dlv  ßovXi^  ttvSgtg  i^eav  «ptcmoffM»»*  awiT/ovro  §tt  «sdovficfoy 
vatfxtxoV  T«  fi'j  ovv  (povixa  tj  ßovXyj  sugivt,  ja  5(  akXa  ot  Tfrpn()3ftrt  nal  of  i!£- 
xaatal.  Der  Cuasul  Cn.  Manlius  Vuiso  besiegte  die  Gal.  189  Chr.  (Liv.  38, 12. 
vgl.  1  Macc.  8, 2.  und  Michaelis  s.  d.  St.).  Doch  behielten  sie  ihre  eignen  Für- 
sten, erst  noch  Tetrarchen  Strabo  12. 541.,  später  Könige  genannt*)^  unter  welchen 
der  letste,  Amyntas,  Günstling  des  Antonius,  dann  des  K.  Atin;nstiis,  ausser  Gal.  und 
Pistdieo  auch  Districte  von  Lycaonieo  und  Pampbylicn  besafts  Dio  Caas.  49,  32> 
Strabo  12. 569*  Nadt  seiner  Bminrduiig  (26  nach  Chr.)  kan  Allea  unter  amittd- 
bare  röai.  Herrschaft,  und  Galatien  und  Lycaonicn  erhielten  einen  rom.  Statthalter 
Dio  Cass.  63,26.  Der  Apostel  Paulus  hielt  sich  zwrimni  in  Galatia  (vgl.  Anger 
de  tcmpor.  Act.  ap.  p.  132  «^q-),  wo  auch  Juden  angesiedelt  waren  (vgl.  Joseph* 
Aalt  1^6.  2.),  anf,  daa  errtemal  wahrend  aelaer  2.  Mianomreise  Aet  16,  6.,  wo 
er  eine  christliche  Gemrinrlc  (nicht  bln<;  ans  den  jüd.  Insassen  Braun  select.  sacr. 
p.70  tqq.  Theod.  Üase  in  bibl.  Brem.  IV.  1014  sq.,  8.  dag.  GaL  4, 8  ff.)  «ttOi- 
ndte  (Gal.  1,  6  ff.  4,  13  ff.),  daa  sweitemal  auf  aeiner  3.  MSateaieiM  Act  IS»  2S. 


1>  Ptniem.  5,  3.  glebt  viel  wotere  Grinxen  an  and  sieht  fast  ganr  Phr>'f;i<'n,  Pisi- 
dien  and  Lycaonicn  sa  Galstia.  Wenn  man  das  eigentliche  Galstieit  von  il -m  galat. 
Königreiche  uiUcricheidet,  ist  obige  Bfi«timtniiiij^  allein  zulässig.  —  9)  Kin  Knigiiisi 
ans  der  Zeit  dieser  Streiftüfln  ist  2  Maos,  30.  «rwahnt.  Man  wird  wohl  an  die 
Kimpfe  twlschsa  fleleuais  Calnaicas  «od  sslnaB  Bnider  Antiochtis  Hierax  denken  mös- 
srn.  LptTi^TfT  hattf?  die  Galaticr  zu  seinen  HSlfslruppen  und  es  kam  in  Mesopotamien 
zu  einem  r reifen ,  das  für  Antiochus  unglücklich  ablief  Justin.  27,  3.  Dies  geschah  etwa 
243  od.  244  Vhr  Die  Nachricht  2  Macc.  a.  a.  O.  ist  wohl  nicht  genau  und  in  den 
130,000  Mann,  welche  von  den  Juden  geschlafen  worden  sein  aollea,  liegt  gewiss  ein« 
OrMSspreeherei.  Vpl.  übrig.  Wernsdorf  de  repnbl.  Gal.  p.  48  sq.  —  3)  Nkfat  ab 
\er«tnndi"?r?rh\^  nrh  oder  als  pin^nin  ingenia,  w  ie  sip  vnch  Gal.  3, 1.  von  Alterthamafor- 
Schern  liaben  dargestellt  werden  ^ull  ii  8pan!io  m.  id  allitn.  in  Del.  184.;  S.  dag.Tha- 
mist.  erat.  53.  p.  299.  ed.  Petav. ,  ^^  o  dir  6^fii  und  äyxi'i'oi  c'-nnnnt  werden.  —  4) 
AU  Ufiifstrnppeii  waren  die  Gal.  auch  in  dem  Heere  des  »yt.  Könies  Antiochus  M.,  das 
siegreich  inBabylonien  einen  abgefallenen  modischen  SUtthaltcr  beUapfte  Polyb.ö,S3. 
Nach  Einigen  spielt  auf  dieses  Factum  2  Macc.  8,  20.  an  s.  Wernsdorf  de  rep. 
«iaUt.  p.  137  s<j<|.  u.  de  üde  Maccab.  p.  98.  —  ä)  Bekannt  ist  aas  Cicero  der  Kcalg 
Ddetatas  von  Galatien. 

ITiiraa,  IKU.  Mw.  L  25 
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Später  lies«  er  die  Gemeinde  darc^  Crcscens  besorgen  2  Tin.  4»  10.  Sonst  nock 
1  Petr.  1,  1.  1  Cor.  16,  1.  Mit  Unrecht  nahmen  Einige  einen  drri maligen  Auf- 
eotbalt  des  Paulus  is  Gidatien  an,  und  fanden  den  ersten  (während  dessen  er  die  Ge- 
meinde gestiftet  Imben  nolhe)  Act.  14^  6.,  indem  ai«  entweder  das  »§^txmpot 
jivaxQas  xal  jiJegßrjg  auf  diese  Provinz  bezogen  (Koppe,  Keil),  oder  in  (Irr  Er- 
wähnung Lystra'^s  »ndDerbe^s  selbst  Galatien  bexeichnet  glaubten,  weil  beide 
Städte  zum  Ueiche  des  galat.  Königs  Amyntas  gehört  hatten  und  ersteres  von  Pluk 

42.  mi  Galatia  aiudrücklich  gerechnet  wird  (J.  J.  Schmidt  de  Galatis,  ad  quoa 
P.  litcras  misit.  Ilfeld  1748.  1754.  Mynstrr  kl^inp  fhrol.  Schrift.  60  ff.  Paulus 
in  den  UeideJb.Jahrbb.  1827. 636  iT.  Böttg  c  r  EmU  in  d.  pauL  br.  Iii.  1  ff.,  s.  dag. 
Rackert  in  a.  Hagas.  f. Exegese  I.  98  ff.).  Der  leCstem  Anaidtt  iat  indea«  der 
Umstand,  dass  Lucas  selbit  jene  Städte  ausdrücklich  von  Galatien  scheidet  Act  16, 
1.  6.  und  nach  Lycaonicn  versetzt  14.  6.  auch  Pan>phy!frn  als  bpsnnderc  Provin« 
aufführt  14,  24. 16,38.,  entschieden  ungünstig,  und  es  wirkte  wohl  uberh.  eine  blos 
vnffibergdicade  poBÜadke  Terbindung  jener  SOdte  mit  Galatien  nicht  nnf  den 
Sprachgebmach  dauernd  ein ;  endlich  erscheint  die  ganze  Voraussetzung,  Galatien 
habe  damals  in  der  gewöhnlichen  Sprache  da«  eig.  Galalien  und  Lycaonien  umfasst, 
für  den  Zweck,  dem  sie  dieuea  suii,  für  die  Bcstimmuag  der  Abfassungszeit  des  Ga- 
Iftter-Briefi,  nanStbig  a;  mein.  CommcBt  ia  e|*.  adGaL  p. ösq.  u.  d.  A.  Paulus. 
Uehrrh  s.  Cr!)  ar.  uotit.  II.  173  sq.  Forbiger  alte  Geogr.  II.  361  ff.  C.  G.  Ilof- 
mann  diss.  de  Galatia  antiqiia.  L.  1726.  4.  G.  Wernidorf  de  r^ubL  Galatar. 
Norimb.  1743.  4.  Mynster  a.  a.  0. 61  ff. 

Galbanum,  nja^n,  LXX  lalßavri,  Vulg.  GaUmnom  Bxod.  90,  84.,  daa 
Harz  einer  in  Abyssinien,  Arabien  und  Syrien  wachsenden  Sraude,  die  Plin.  12,  56. 
stagonitis  nennt,  .S  prcngel  aber  mit  Bubon  Galbanum  L.  (Muttfrharx)  für  einerlei 
halt  (Linnens  k'iianzensystem  VI.  130  f.;  Abbild,  in  Jacquin  hört.  Vindob.  III. 
tab.  86>).  Doch  cnt  gans  neaerlich  (1831)  wollte  der  Baglinder  D oo  die  wahce 
Galbanpflanzc  (er  nennt  sie  Gatbanum  ofBcinale)  entdeckt  haben  (s.  F  r  o  ri  ep  Noti- 
xeo  a.  Natur-  u.  Heilkunde  XXIX.  S.  12.),  während  er  an  dem  Harz  des  Bubon  Galb. 
weder  Geruch  noch  Geschoiack  des  Galb.  entdecken  konnte.  Dan  Harz ,  welches 
gewöhnl.  durch  Einschnitte  in  die  Binde  des  Strauchs  gewonnen  werden  soll,  ist  fett, 
klebrig,  von  strengem,  krinnswegs  angenehmen,  biftprlichen  Geruch  •)  n.  Geschmack, 
anfangs  weiss,  wenn  es  aber  alt  wird,  gelb  mit  weissen  Flecken  vgl.  üioscor.  3,  97. 
{Xalß.  oxo'c  i<m  vuQ^xog  hß  !Bvpttf  ftwapiivov,  — — *  fori  51  tt^t^g  ct^^tfrij  Xißtc 
votUiig  oOfiTj  ßa^utt.)  Plin.  12,  56.  24,  13.  S.  Celsius  I.  267 sq.  Mich«e> 
Iis  su[iiil.  III.  763sq.  Unsere  OfTicinen  kennen  es  in  3  Arten,  wovon  eine, deren 
Vaterland  Pcrsien  sein  soll,  galbanum  persicum heisst  s.  noch  M  urray  apparat. me- 
die  1. 262  sqq.  Dem  Räucberwerke  (BxoA, «.  a.  O.)  wnrde  daa  G.  beigegeben,  ent- 
weder weil  srharfrirchrndr  SiihF;t:^nzen  mit  wohlriechenden  vermischt  den  Wohlge- 
rucb  noch  erhöhen  (U  i  1 1  e  r  Uieroph)t.  1.  450.),  oder  weil  es  den  Wohlgeruch  der 
übrigen  Ingredienzen  länger  zurückhielt,  nach  Plin.  13,  2 :  rcsina  aut  guouni  adjidnn- 
tur  (nnguentis)  ad  continendnm  odorem  in  corpore.  Ueber  die  vielFadie  AaiMMlaog 
des  G.  als  Räuchermittel ».  Virg.  Geo.  3, 415.  4,  264.  Colnm.  9, 15.  a. 

Galil  äa,  raXtXo/«,  l)  im  vorexiliwhen  Zeitalter  (mehr  appellativ)  i»^5>m  Jos. 
20,  7.  21.  32  ,  tis^^in  2  Köo.  15,  29.,  W»»:  n?  ^  Kön.9,11.,  volUtändiger  V*» 
trrin  Jes.  8,  23.  (vgl.  1  Macc.  5, 15.  rolU«^  tfUafpulHlycinlKrtiiclMiderNMd- 
gränae  Palaatina^a  imSL  Naphlali  (Joe,  a.a.O.)  gegen  dw  phSnidsche  Gebiet  Un 


1)  Wie  denn  alle  SchrilUteller  jener  Zeit  Lycaonien  von  Galatia  onterscheiden, 
auch  Plin.  5,  25.  (sweimal).  —  3)  Angezündet  verbreitet  es  einea  widrigen  Dampf,  mit 
dem  man  Schlangen  n.UnfSSiefer  vertrieb  (Virg.  Geo.  8,  415.  [«  Voss  z.  d  St  i  Plia. 
^  ^  5^("*™J^^'  ^  Lncan.  9.  91&)  oad  im  Stock  festsitseode  Bienen  zum  äcitwir- 
man  neddgta  Vb^,  Gea.  %  7H 
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1  Ii.,  der  di« 8M. KedeMk  iMOefiMst«  (Jos.  21,32. 1  Chron.  7,76.)  and 

wohl  meist  von  Heiden  (dah.  der  Name)  bewohnt  war.    David  hatte  20  Städte  dieiet 

Districts  an  den  König  Hiram  von  Tyrus  abgetreten,  und  die  Landschaft  mag  also  von 
nicht  unbeträchtlichem  Umfange  gewesen  sein.  —  2)  im  Zeitalter  Jesu  ganx  Nordpa- 
IMiM  diowit  des  JordaMvgLLncS,  26.  (nicht  wm  ThcU  auch  jenseits,  wie 
Lightfoot,  Cellarius  Q.  A.  wollen.  Tgl.  dag.  ReUad  p.  181.),  die  nördlichste 
der  damals  bestehenden  drei  diesseit.  Provinzen  Act.  9,  31.  vgl.  Luc.  17, 11.  Es  er- 
streckte sich  im  Südwesten  bis  ans  Vorgebirge  Carmel  (doch  dieses  und  die  Stadt 
Ptolennb  aniiditteMend  vgl  Joseph,  bell.  jnd.  2, 18. 9.),  gegen  Sideatn  bte  nndi 
ScythopDlis,  gegen  Norden  bis  in  die  Gegend  von  Tynis,  im  Osten  endlich  gränzfl! 
es  durch  Vermittelong  des  Jordans  und  Sees  Gcnexarethan  Gaulooitis  und  Perän  Jo- 
■eph.  bell.  jnd.  8,  3. 1.  Die  Bnrtheilung  in  Ober-  nnd  Untergaliläa  (welche  tob 
Euseb.  im  Onom.  angedeutet  wird)  Joseph,  bell.  jud.  2,  20.  6.  Antt.  5, 1. 22.  be-> 
schreibt  genau  Josephus  bell.  jud.  3,  3.  1 . Obprgaliläa  nämlich,  das  bergig 
war,  erstreckte  sich  in  der  Breite  von  Derscba  bis  an  den  Flecken  Baca ,  in  der 
Unge  TO«  den  Flecken  Tkelln  nabesni  Jordm  bh  Meroth,  Untergnlilin  aber, 
das  einen  ebenen  Boden  hatte ,  in  der  Breite  vom  Flecken  Xaloth  (oder  auch  Ginän 
Joseph,  bell.  jnd.  3,  3.  4.  Antt.  20,  6.  1.  *))  auf  der  grossen  Ebene  (Esdrelon)  bis  an 
Berseba,  in  der  Länge  von  Tiberias  bis  cur  St.  Zabulon  ohnweit  Ptolemais.  Jenes 
batte  cum  Theil  heidnische  Bewohner  (Phonieierf  Syrer,  Araber  Strabo  16.  760., 
.seihst  Griechon  Joseph,  vit.  12-).  daher  die  Benennung  I'aldctta  tcav  l^av  Mt.  4, 16. 
Galiläa  war  ein  Alpenland,  dessen  Kalkgebirge,  im  N.  felsig  und  schroff,  mit  dfen  Li« 
banon  in  Verbindung  stehen  sSdweitl.  aber  und  afidL  ui  Hfigelketten  anilanren, 
welche  gegen  das  mittell.  Meer  hin  su  einer  mehrere  Stunden  langen  und  breiten 
Ebene  sich  verflachen ,  im  S.  aber  mit  dem  Plateau  von  Jisreel  endigen.  Die  nicht 
sehr  hohen  (Robinson  III.  II.  699.)  Berge  und  ihre  romantischen  Thäler  gewähr* 


1)  AU  südiichco  Grinsort  Galiläa's  führt  Mischn.  Gittin  7,  7.  "«iurit?  nE3  an.  —  S) 
Mit  Besiehiing  auf  die  Benutxung  der  Feld-  und  Gartenfrnchte  im  Sabbathijahr  soll 
Galili«  in  3  Theile  eingetheilt  worden  sein  Mischn.  Schebiith  9,  3.:  Galilaea  diriditur 
in  saperiorem  (yrb^n),  inferiorem  (iimm)  ei  vallem}  qoarum  saperlor  complectitar 
qnicqoid  aapra  Chapbaranaalam,  qood  aycoaierM  noa  sastlnet,  inferior  qaioqaid  infra 
quod  fort  sycomoroa,  vallis  territorium  Tibonadi«.  —  3)  Diese  Stelle,  welche  den 
ganzen  Art.  trefflich  erläutert,  ist  folgende:  dvo  d*  ovoag  tat  Falilaias,  zi]v  te  ävat 
%aX  Tijy  xaro>  ir^oaayoprvofilvijv  niQttcftt  {li*  1}  ^oiWxi;  xal  Zv(fia'  diogi^ti  61  dno 
mI»  iv9$»9  iliov  UtoUuate  toiS  r^fi  rioftos«  luti  KÖQntjlot,  to  nälai  (liv  Fult- 

xov  'logidvov  ^tlQ^atv'  x^of  tto  dl  'Immy  xt  %al  FaduffU  dnoxiuvixat  %al Pttvla- 
vtne  etvtr},  x«)  xift 'AyQiitxa  ßaeiltiae  ofo^oi.  Ti  itgoadgHxia  dt  avxwg  TvQip  tt  nal 
Tvgioov  x*^9?  nigatovxut'  %al  t^s  (^^^  näxta  nalovfiivrje  FaXilaias  and  TißfQiädog 


yfltovoi.  —  MäiLuoi  r?  i%  9TjTtiav  xal  noHol  ndvxoxi  FaXiXatoi  xal  ojätt  ittXia  noxl 
x9Vi  äpigus  ovtt  lunavdftia  xifv  rti^av  naxia%t9'  ixeidij  nimv  xt  näaa  xal  *^oroe 
ual  divdfin  ttavxoioie  xaror^oroc,       ino  r^c  tÜKud'lüts  nq09%aXtaeia»ai  xal  tÖv  77x1(71« 
yi3e  aOoiBOMV.  i7«««i}«it»#q  y«vv  ^e  tat»  oUiixo^atp  ntiem  ual  ft«>0(  avr^c  oväiv 
flv'  ink  nm\  it6Utt  mntvml  «al  r6  lAr  nmfuä»  «l^os  ««ivsstxo«  «oAoocf^^Mo*  9tm 


ist  wohl  das  heut.  Dschenin  iJjJ^  Robinson  III.  3^.  Xaioth  aber  findet  sich  in 
JLu/l  wieder  Robins.  III.  f.  —  5)  Einen  Berg  Asamon,  als  td  ^tctuxaxov 
T56  FttXilmag  oQOi  erwähnt  Joaeph.  bell.  jud.  2,  18.  11.  AnderwIrU  ist  llaine  Spur 
NaaMas  amatrafÜMi* 
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im  fodlCB  Wietenwacluf  und  fmchtbarcs  Ackerland,  daher  anch  die  Provins  überaM 

angebanf  rmtl  stark  bcTolkert  war  Joseph,  lirll  j  id  3,  ^.  1.  *)  (»ie  cnthidt  404  Städte 
und  Dörfer  Joseph«  vit  46^  nnd  darunter  viele  befestigte  Joseph,  vit.  57.).  Am  raei- 
ftea  gilt  diea  von  den  GeUi^sabhängen  im  O.  gegen  den  Sc«  Geneinreth  (9«Uaetf« 
nf;  FaXiK.  Mt.  4, 18.  Mr.  1, 16.  s.  d.  Ä.  C;  <  n  o  Kareth)  zu  und  von  dem  Thale  sdbst, 
in  welchem  tliescr  lieblich»»  bogt.  D;>  s't  Di^trirt  zeichnet  «ich  noch  jetit  durcb 
Schüohett  uad  FnichtbarLeit  aus  Mariti3l5.  ftobius.  HI.  II.  539.  Hier  ist  zu- 
gleich der  Boden  mit  Baaalt  durehaelst,  der  not  der  Bnetltregloo  Im  O.  des  See» 
herüberreicht.  Als  die  xwei  grosstcn  Städte  Galüäa's  nennt  Josepbus  (^it.  65  )  Tibc- 
rias  (die  ältere  Hauptstadt)  und  Seppboris  (liie  nachherige  Haiiptstailt)  ;  in  der 
eraogel.  Geschichte  kommen  häufig  Capcmaum  and  Nazareth  vor.  Fast  nitten 
duichs  Land  zog  eine  im  Alterthum  stark  besuchte  Hendelsstrasse,  die  sogenannte 
via  maris  Mt.  4,  15.  s.  d  A.  Reisen,  Di*'  r,;diläer  vom  }n(!i<;chen  Stamme  (denn 
fortwährend  wohnten  auch  Heiden  in  GaUlüa  Strabo  16.  760.)  schildert  Josepbuc  als 
flaseige,  mnthTolie  (Antt  13,  6.  6.)  nnd  tnpFere  Leote  (beH.  jud.  3,  8.  1.) ')'; 
doch  wurden  sie  von  den  übrigca  Jaden  verachtet .  weht  als  Einfaltige ,  sondern  theils 
weil  man  ihr  jüdisches  Geblüt  für  weniger  rein  und  ihren  Glanben  ftir  wenif^er  ortho- 
dox hielt  Joh.  7yö2.  (1,47.)  Act  2, 7.|  theils  wohl  auch  weil  sie  einen  schlechteii 
Dialekt  apraeken ,  der  sieh  besoodefi  dnrdi  Verwedhelnag  der  Gutturale  und  pkitte 
.syrische  Prontmciation  chnrakterisirte  Ht.  26,  73-  Mr.  14,  70.  S.  Ligh  tf oot  har. 
hebr.  j^.  Idlsq.  Schöttgen  bor.hebr.  I.  235.  Pfeiffer  diatr. de lingua Galilaew. 
Viteb.  1663. 4.  Senat  finden  unter  den  Galilaem  auch  mancbe  abwaabende  getetn- 
liehe  Observanzen  statt,  die  bin  and  wieder  im  Talmud  berücksichtigt  werden  vgl.  d. 
AA.  G es  p  t  z  iinf!  S  ck  ol.  Für  den  Kreis  der  bibl.  Gescbiclite  ist  Galil.  voranglich 
dadorch  merkwürdig,  dass  es  der  r^ehnässige  Schauplatz  der  segensreichen  Thätig- 
keit  Jeeu  war.  Br  hien  dah.  eelbet  bei  den  Inden  der  Galiiicr  Mt  26,69.  Lne.  23, 6^ 
und  auch  seine  Jünger  imd  Apostel  waren  grossentheils  aus  dieser  Provinz  gebürtig 
vgl.  Act.  1,11.  2,7.    Ueberh.  s.Reland  180  sq.  Othon.  lexic.  rabb.  254  sq. 

Gallier  l  Biacc.  8»  2.  und  2  Macc  8,  20.  in  der  luth.  Uebers.,  a.  d.  A. 
GnUtin.^ 

GallilDy  bHb&,  Stadt  Paliatinn^a  nSrdlkb  von  Anathoth  auf  derStmee  nach 

Jenisalrm.  nhn  wohl  im  St.  Benjamin  1  Sam.  26.  4  t.  J«  ?.  10.  30.,  denn  in  letzterer 
Stelle  wird  sie  mit  Ortschaften  dieses  Stammgebiets  verbunden ,  dag.  sie  LXX  Jos. 
1 5, 59.  sn  Juda  gerechnet  wird.  Eoaebins  (unt.  FaXltC)  halt«  nocil  von  daeni  Flecken 
ifieses  Namena  (XUAata)  bei  Ekron  gdiört  (Uyn«»). 

Gallion,  raXXiav  (Jon.  Annann^?  Plin.  II,  N.  31,33.),  rom.  Proconsi:! 
dtt  Prov.  Achaia  (a.  d.  A.)  unter  K.  Claudius  Act.  18, 12  f.  *)y  Bruder  desL.  Ann. 
Seneca  (Tae.  amudl.  15, 73.  16, 17.  Senec.  nat.  qnaest.  4.  praef.  Dio  Gass.  60,  35. 

Stat  Silv.  2,  7.32.  duicis  Gallio).  Er  scheint,  wril  er  dai  Klima  nicht  vertra- 
gen konnte,  diese  Stelle  freiwillig  a»ifj?pgpben  tw  hnbrn  Srnec.  ej>  104.  Sein  eigent- 
licher Name  war  Mr.  Ann.  Novatus ;  durch  Adoption  in  die  Familie  des  Rhetor  L.  Ju- 
nina  GaIHo  erldelt  er  obigen.   Sdn  Brader  de^ctrte  ihm  die  Bncher  de  ira.  Beide 


1)  IMe  Bevoikentng  lisst  sich  einigermaassen  danach  beortbeilen,  dass  Josephns  im 
jSd.  Krief^e,  nachdem  schon  viele  Jaden  amnekotninen  waren,  ein  Heer  von  100,000  M. 

«USamincnt)rat-h(,e  lu-ll,  jud.  2,  20,  6,  vi-I,  H.  Ueher  eine  andre  Ati^abc  Joseph.  Lcil. 
Jod.  3,  3.  1.,  nach  welcher  selbst  der  kleiaste  i^'l&ckea  in  Gaiiläa  15,000  K.  gezählt 
■ab«,  a.  Hoffmann  in  Tbolncks  Anx«^  1837-  Nr.  47  f.  Sie  ist  sicher  übertrieben. 
—  9)  Ptoiem.  fr,  16.  tt,  nennt  die  Stadt  iSn^ev^st  (Zkscyoof^).  —  3)  Eben  daher 
waren  de  aber  ancii  selir  reisbar  nnd  konnten  leicht  sn  Unrnhen  Terleitet  werden  Jo- 
seph. Vit.  17.  (vgl.  Act.  5,  37.).  Hiemach  will  Rettig  Stud.  ti.  Krit.  1838.  S.  975  fT. 
auch  die  Lac  13,  1  ff.  erwähnten  Galilaer,  die  Pilatos  heim  0\>f(-rn  tödtea  Uess,  als 
politisch  Conspirirte  betrachtet  wissen.  4t}  Wfiiiind  der  Jahre  ii.  b#  aar.  «an. 
Geoanar  lisft  äek  die  Zeit  nieht  beatiaaMa  a.  Anger  de  (MB«p.  ilU  »4. 
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aber  wurdea,  dod  nicht  saglddMr  Zeit ,  auf  BdeU  d««  Kaiaen  Nero  hingericliiet. 

Vgl.  Nie.  Antonii  bibl.  Hupao.  vet.  I.  121  sq.  Durch  »eine  "^Vrmittlung  sollte 
nach  Gelpke  (de  familiarit.  Pauli  c.  Seueca.  L.  1813.  4.  p*  18.)  auch  Seueca  mit 
Paulua  imd  der  dirUtl.  Lehre  bdiannt  geworden  aein. 

Gamal tel,  raiiaU^l  vgl.  Nnm.  l,  la  S,  20.  n.  «.),  PMsSer 

und  berühmter  Gcsetzlebrer,  der  im  hohen  Synedriam  (wohl  nicht  als  dessen  Prä-si- 
dent)  gemässigte  Gninilsätze  über  das  Christenthiim  aussprach  (Act.  5,  34  ff.  ^)  vgl. 
G.  L.  Pfaffreutcr  de  consilio  Gamal.  Jen.  1680.  4.  Niem cyer  Charakt.  I. 
038  fll)  and  dessen  Unterricht  der  Apoatel  Paulas  genossen  hatte  Act  22^  3.  Mau 
findet  gewöhnlich  an  beiden  Stellen,  wni  auch  dir  Chronologie  begünstigt,  den  in  der 
jädischen  Tradition  aebr  gefeierten  (Miscbo.  Sota  9»  16.  Gittin  4)  2.  Ba^  mes. 
6,  8.  u.a.)  nod  adm  m  der  msdm«  Mtm  wk  A^oriOt  «ngefiOirteit  Rtbba« 
Gamaliel  den  Grelt  (l^n),  welcher  ein  8«lid  des  R.  Simeon  und  der  Enkel 
des  bekannten  Hillel  war,  untpr  Tiberius,  Cajns  u.  Clandiiif«  <lpn  Yorsifz  im  Svnedriam 
geführt  und  18  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  gestorben  sein  soll.  S.  überb. 
W«g«nteil  ad  Sot. 991.  Wal fii  UbL hebr.  tf.  88t.  Otkon.  Uator.  doelor. aia- 
nic.  p.  107  sqq.  Nach  dieser  jüdischen  üeberlieferung  darf  man  sicli  iTrn  rJamnl. 
nicht  als  einen  im  Herzen  dem  Christenthum  geneigten  Hann  denken.  Er  mochte 
weniger  engherrig  als  die  andern  Pharisäer  sein ,  vielleicht  aber  war  er  von  der  Gött- 
lichkeit des  Judenthums  so  fest  überzeugt ,  dass  er  in  seinem  Dilemma  an  dem  xcrr«- 
kv&ij<Sttat  nicht  z-VTf  ifrKr,  wohin  auch  die  von  ihm  ervvnhntcn  Bripiiii  lc  Act.  f).  36  f.  rn 
sielen  scheinen.  Anders  sahen  freilicb  die  ^atem  Christen  den  Mann  an.  Ute  kirch- 
Bdw  Sage  tiist  0«  von  Petrus  rnid  Jobnnnca  gctavft  werden  ( ! )  s.  PhoL  cod.  171. 
p.i99.«y  «8l*SekrSekhK6.QLS33n  8.»»chNe«aaer  PflMS.L64  f. 

Gans,  s  d.  A.  Hühner. 

Gareb, 

^UIj  1)  einer  der  HeMcn  Davids  2  Sam.  23,  38.,  Abkömmling  eine» 
Jcther  (dah.  "»nn^).  —  2)  ein  Uiigel  in  der  Nähe  Jerusalems  Jer.  31, 39.,  der 

woU  nicht  von  jenen  Gareb  seinen  Namen  hatte,  MMidem  Hfigd  der  (Räudigen) 

Au  8  sa  tzi  g  c  n  hipss,  weil  dort  gomriss  <!cm  Grsrf  zt"  J.rv.  46.  die  Aussätzigen 

Jerusalems  ihren  Aufenthalt  nehmen  mussten.  Hitzig  vermuthety  dass  es  der  Uu- 
gelJSe^^ff  sei  8.  d.  A.  Jerusalem. 

Gar itim,  tnn^  *),  ro^itfvoder  nt^ttily,  and  Bbal,  ta^y  (LXX  FaißH), 
swei  einander  gegenübierliegende  Berggipfel  des  Gebirgs  Ephraim ,  swischen  welchen 
in  einem  (nach  Robinson)  etwa  1600  Fuss  breiten*)  Thale  die  Stadt  Sichern 
(jetzt  Naplus)  erbaut  war  (iticht  9, 7-  Joseyh.  Antt.  1 1,  8.  6.  vgl.  auch  Procop.  aedif. 
5,7.),  nndiden AnadmckderSaanritin  epistol. Sieheni.  ed.  Bruns  p.  16:  ttif 
tPT*^*i?i  h'n.  Der  erstere  .südlich  liegende  (nacTi  Jo^rph.  Antt.  11,  8.  2.  '^rr  höchste 
Berg  Samaria^s),  über  de.ssen  mü»»ig  ansteigenden  Fuss  die  Landstrasse  fuhrt^  wird 
Ton  nenem  Reisenden  als  (vielgipfelig  Sehnbert  III.  136.)  frochtbar  ]Uid  an- 
BHithig,  der  steilere  Ebal  dagegen  als  ein  rauher ,  nackter  Felsen  mit  vielen  Höhlen 
und  Grotten  geschildert  (HnmelaTcld  L  37111.  Richter  Wallf.  66.)*),  uid 

1)  Anch  J"Srj)!ii:R.  rT.cnfnlls  Ptii^risopr,  Snssert  tnifrnntr  rTmni^'-ilxe  vIt.  23:  fr'v 
Suanov  dv^gtonov  natec  trj'»  tavtov  irooaiQfaiv  zdv  ^tar  tvatjiiiv.  —  2)  Evgov  iv  luiöf 
T«  pißUtp  {EvcxQeniov)  xa)  rov  tov  Uctvlon  nuta  xov  vöfiov  SiSäaxalov  FaßaliTil  »al 

mattvoavf«  %al  ßantiahivtat  xod  Ni%6dijft09  Sv  »etl  upiipiovyetieQai  tov  r«futl. 

4  ttro^i«  didacntt'  ßanxtaaa&at  9i  InattQOv  vni  'Itodwov  nal  iAc^ov,  o^o  (lovop  M 
dUd  y.ctl  XOV  Vaual.  naida ,  'J^ipos  Svofta  ait^.  Nach  Clem.  rec«gn.  1,  65.  soll  er 
schon  lrübs«itig  heimlicher  Christ  ({eweaen  sein.  —  3)  Verschiedene  Ableitungen  des 
Wamiais  s.  Almanis  Onomast.  V.T.  p. 67.  Gesen.  thesanr.  1.302.  HeaUutag«  balsst 

dfaaar  Berg  gew.  pyia3\  Ju».  Robins.  III.  317  4)  Mar.  Sanut.  3, 14.  5.  sagt: 

AldMBi  mnniri  non  potast.  qnla  ax  ntroaaa  monto  ooUatarali  mann  lapides  pn^ioi  pos- 
smt  in  opptduB.  6)  Bbe  niaht  enwahnahiMicha  Umcha  diassr  YansUadaiihait 
beider  Barga  s.  Mavadrall  R.  81 
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«avIbI»  —  «*a*freiliel«. 


«enn  A«Mi  FerbStain  tduHi  in  Alt«rtlmni  itatflted,  m  lietM  aieh  ein  Grand  ab- 
sehen, warum  nacfi  Mnsp^s  RrfphI  bpim  Eintritt  in  Canaan  auf  dem  fl:irizim  Sp^rri??- 
•prüchC)  auf  dem  Ebni  aber  schreckliche  Flüche  und  Verwünschungen  ausgesprochen 
werden  sollten  (Deut.  27,  1 1 — 13.  Tgl.  Jos.  8,  33  f.),  womit  auch,  was  Deat.  27«  4. 
steht,  io  Einklani^ gebracht  werden  kann  s.  Rosen m.  z.  d.  St.  Indns  fand  Bo- 
bin son  III.  316.  beide  Berge  fast  gleich  nackt  iin«l  unfruchtbar.  Narh  dfm  Rjt? 
ward  auf  GariüoKder  samaritan.  Tempel  (2  Macc  §y  2.  6  iv  Fa^i^v  vttäg)  eri»aiit 
(Joteph.  Aatt.  11, 8. 2.  vgl.  12, 5.  6. 13, 3.  4.),  den  aber  a^on  mdi  200  Jahten  der 
Hasmonäer  Job.  Hyrcanus  (una  129  Chr.)  wieder  zerstörte  Joseph.  Antt  13,  9. 1. 
bell.  jud.  1, 2- ^.  Doch  blieb  der  Berg  fortdaaemd  die  geweihte  Stätte  der  Anbe- 
tung (Job.  4, 20.  vgl.  Joseph.  Antt.  16,  4.  1.  bell.  jnd.  3,  7.  32.),  und  noch  jetxt 
ncmiea  Iba  die  wenigen  in  Naploa  übrigen  Samaritaner  den  b e i I  i ge n  tmd  geseg- 
neten Berg  (auch  hü  r^a,  insttn  B*pm)  •),  wenden  beim  Gebet  das  Gesicht  nach 
ihm  hin  (epist.  Sichern,  ed.  B  runs  p.  14.  *)  E  i  ch ho  r  n  Repertor.  IX.  9.)  und  hal- 
ten auf  ihm  noch  jübrl. viermal Gottt'iidienst  Robi  ns.  111.319. 328- vgl.  dag. Schnur > 
r  er  in  d.  Pnm^nrii*  1. 447.  Die  Wahl  des  Garizlm  zum  Sitze  ihres  relig.  Cultos  grün- 
den sie  übrigen«!  von  jeher  anf  die  Stelle  Deut.  27, 4.,  nach  welcher  auf  ihm  vnn  den 
Israeliten  das  erste  Üaak-  u.  Freadenopfer  wegen  der  Eroberung  Canaans  dargebracht 
worden  war*  Allein  nur  die  aamaritso.  ToxtreeemioH  den  Penlat  bat  Uer  em-ta ,  die 
jSdiach-masoreth.  mit  Uebereinstiramnng  der  aMeo  Versionen  lBf9y  und  es  dürften 
die  Samarit.  schwerlich  von  dem  Verdachte  befreit  werden  können,  «um  Vorthei!  ihres 
▼ieileicht  schon  vor  Auloahme  des  Pentat.  auf  Garizim  Axirten  Cultns  eine  eigenmüch< 
tigtt  AcnderangoDtemeaaMnanbabeB  TgLMichaelit  Orient  DiU.  Vl.46ff.  Va- 
ter Comm.  III.  p.  289ff.  G  es e  n.  comro.  de Pent. Sam.  p.  61.').  Uebrigeos  dientetler 
Berg;  Oarizim  den  Bewohnern  der  Umf»pgend  in  Kriegszeiten  zuweilen  als  sicherer 
ZuUuchLäurt,  den  die  Feinde  förmlich  zu  belagern  gezwungen  waren  Joseph.  Antt.  14, 
6.  t.  Seine  Höhe  mag  an  800  Par.  F.  betragen,  nnd  es  l>ietet  aicb  von  iinn  berab 
einr  trefflich^  T'msichf  iiber  das  Gebirge  Ephraim  und  bis-  ans  Heer  drir  v.  Schu- 
bert Iii.  145.  Hob  ins.  III.  321  ff.  S.  überh.  Reland  dissertatt  miscell.  l  no.3* 
(anch  in  U  gol  i  n  i  thesaor.  TIT.). 

Oastfreiheitj  ^iloltvla^  eine  im  ganzen  Alterthitme  (selbst  unter  sonst 
roben  Volkeni  Diod.  Sic  b,  28.  84.  Caes.  b.  g;ill.  6,  28.  Tac.  Germ.  11,  dag. 
Strabo  7. 298.)  verbreitete  und  noch  im  heutigen  Orient  besonders  unter  den  Arabeniy 
nam.  den  Beduinen  (N  iebuhr  R.  II.  431.  462.  Beschr.  46  ff.  A  rviciit  HI.  152  ff. 
Burckhardt  i.  69.  33 1.  459.  II.  651.  739.  Jaubert  R.  43  f.  Rüssel  NG. 
V.  Ale|)poL328  £  Bneitiagbant  Mcaopot.  88  f.  Robiaaoa  II.  831.335. 608 f. 
Proke8cbBriiiBcr.II.246.  vgl.HarniarIi.ll4ft  Roaeam filier McrgeaL  VI. 


1)  bfit  rv«a  s.  I.B.  «pIstoKSichemit.  ed.  Bruns  p.  H.  16.  Sonst  rg\.  noch  Schott- 
gen bor.  hebr.  f.  348.  —  S)  ipssn  am  mÜKl  Vsa  t^K  WB.  ~  3)  Anf  ihnlicbe  Weise 

scheint  fttich  LXX  Jfs.  19,  18.  wolif  'Jaißh  (VTi"  iT)  eine  Verfalschunf;  Cuiuteo 
des  Israel,  iempcls  in  Leontopolis  so  sein  vgl.  Roa enm.  s.  d.  öt.  —  4)  „Wenn  sie 
^ia  arab.  GeblrgsbewelHMr)  «es  Abends  in  einem  Dorfe  ankoaimea,  so  steigen  si«  am 
Baase  eines  Bekannten,  wenn  sie  nänl-cli,  was  doch  gcmeinlglirh  Act  KnI!  i'^t,  einen 

aolchen  haben,  ab  und  sprechen  xu  dem  Kigenthümcr :  irh  hin  <  u  e  r  G  h  s  i  f^L:^ 
dlajud).  Der  Wirth  gicbt  dem  Reisenden  ein  Abcitdhrod ,  daa  aus  :^iiich,  Brod  und 
Borgol  besteht,  ond  ist  er  reich  a.  freigebig,  so  futtert  er  aoeb  aofal  Maal^er  «dar 
PüKid.  Hat  der  Reisende  k  einen  Bekannten  im  Dorfe,  so  steigt  er  an  irgend  einem 
Aase  ab,  das  ihm  gefallt,  bindet  sein  Thier  an  und  raucht  »eine  Pfeife,  bis  ihn  der 
Barr  des  Hauses  wilTkomnien  hetsst,  der  sich  eine  Khrc  daraus  mada,  ihn  nis  Kn mid 
anfuuiehmen  und  ihm  ein  Abendbrod  an  reichen.  Des  Morgens  reiset  er  mit  einem 
UasMB«  Oott  mit  enchl  ab.« 
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82  ff.  257  ff.)  'X  «''^^  iliren  grossten  Ralm  .durdn  setzen  (Schultcnf  excerpt  ex 
Hamaaa  408.  424.  454.  462  sqq.),  eifrigst  geübte  Tugend,  na«  lufn  cklich  auch  den 
Christen  empfublm  Röm.  12, 13.  Hebr.  13,  2.  (s.  Pfaff  diss.  de  hospitalitate  ad 
k.  1.  Tübing.  1702.  4.)  1  Tim.  5»  10.«  überaU  aber  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung  u- 
«rtumnt  md  g(>prie*ca  Cic  «ff.  2, 18.  Arittnt.  id  NkiNn.  4,  2.  5.  Liarent.  ia 
Gro  n  I  V.  tlipsaiir.  IX.  p.  194 sqq-  Potter  Archaol.  II.  722  ff.  Othon.  Icxic.  rabb. 
p.  283.  I>*T  Gast,  wer  er  auch  sei,  wird  ins  Hnun  (rcladcn  Gen.  18,  3.  19,  2. 
Exod.  2t  20.  Hiebt.  13,  lö.  19;  20.  *)f  mit  Wasser  zum  Fusswaschen  bewilikoaunnct 
(G«n.  18,4. 19,2.  lTim.8,ia  vgl.  Odyw.4,49.  6,215.  17,88  f.  Robin. 

8on  Ilf.  234  241  ).  crhäU  für  sich  uru!  sfinr  Reit-  oder  Lastthicrc  hiiititngliclieBe* 
köstigung  (Gen.  18,  6  ff.  19,3.  24,2d.32.  Exod.  2,20.  Rieht.  13,  15.  19,  20  f. 
vgl.  Odyss.  3,  470  ff.)  und  geniesst  überhaupt  die  Pflege  u.  den  sichern  Schutz  (Grn. 
'  19,  &  ff.  Jos.  2, 2  ff.  Rieht  19,  23.)  seines  Wirths.  Beim  Abschiede  wird  er  beglei- 
tet Cren.  18,  16.  vf^^i  Wappn  seil  ad  Sot  p.  1020. 1030.  Zorn  ad  Hocat.  Abiler. 
l>.  22.  (auch  wühl  beschenkt  Uiad.  6,  217  ff.)  Civt.  8,  12.  lö.i  über  die  Sitte  de« 
ttffonifutttv  ».4,  Am  Reiten.  BiaeM  Wmt^fer  ungastlidi  «Be  AafiitlbaK  Tcntd- 
gern  Rieht.  19^16*9  wir  das  Zeichen  schmutziger  Gesinnung  nnd  log  Verachtung  iv 
Hiob  31,  32.  vgl.  Odyss.  14,  56  f.  Hesiod.  opp,  325.  Pocock  e  a»l  Tograi  p. 
107.  ;  die  Gäste  aber  bennruhigen  und  insultiren,  galt  für  pöbelhalle  Rohheit  Gen. 
19, 4  ff. ;  lie  gar  tödten  (Odysa.  2  J,  27  tqq.  Cuit.  7, 6. 18.)  Aod  aar  ia  NatioBallMM 
Entschuldigung  Rieht.. 4,  17  ff.  In  der  nachexil.  Zeit  war  zwischen  Juden  und  Sa- 
maritanern  durch  ihre  gegenseitige  politisch-kirchliche  Stellung  «Ii«'  Ca^tfrptmdschaft 
gestöit  "j,  denn  Kctzerbass  entbindet  auch  von  den  ältesten  und  iobliclistcu  Gewohn- 
heiten, von  der  Homanitat  adbcr.   Die  Juden  wttSgKbeM  geaoMNB  aar  iai  aataeraten 

Nothfallc  samarit.  Nahrunc^smittrl  (T.  i  g  h  t  f  oo  t  p.  993.)  und  vfrmirdfn,  um  nicht 
einkehren  zu  müssen,  die  Reise  durch  äamaria.  Duldsamer  seheinen  die  Samar.  ge- 
8«a  die  Juden  gewesen  zn  sein,  doch  wiesen  aadb  tie  weaigtteaa  die  snm  Feste  nach 
Jerusalem  retsenden  Juden  von  der  Tbüre  Luc  9,  53.  vgl.  d.  A.  Samaritaner. 
S.  iibrrh.  Unper  de  ^rvoSoxla  ejnsq.  ritn  futtiqiir»  in  s.  .Anall.  de  cingulis  311  ff. 
Stuck  antiquit.  cunviv.  üb.  I.e.  27.  Deyling  ubservv.  i.  118  sqq.  Jahn  1.  II. 
227  ff.  Kot ter  BrÜuter.  S.  202  ffl  Vgl.  d.  AA. Fremd e  aad  Reisen. 

Oattmahle,  n^t^  %  slaaden  bei  den  HebrSem  Adl«  ailC  d«a  (mafiidwn 

F<  stf  !i  (Deut.  16.  Tob.  2,1)  n.  mit  Opfern  (s.  d.  A.  O  p  fe  r  m  ah  Izei  ten)  l  Sam. 
9,  13.  16,  3.  1  Kön  1,9.  3,  15  Bündnissen  Gen.  2f),  30.  31,  54.).  tbells  mit 
Familien-  uud  Wirthschaftsereignissen  in  Verbindung  und  wurden,  was  letztere  Be- 
aiehnng  anlangt ,  vorzugRch  M  BntwÖbanag  der  Kiadrr  Gea.  21,  8.  Tgl.  Roaea- 
n iiier  MoigcaL  YI.  243  f.,  bd  Hocihicitca  Gea.  29, 22.  Riebt.  14, 10.  Jeb. 2,  Iff. 


1)  Den  Reisenden  wird  die  bedoinische  Gastlichkeit  nsnchmal  zur  Beschwerde  Ro- 
binson II.  698.  in.  187.  —  3)  Im  A\if.  auch  durch  Rrznhinngen  von  schrecklicher  Be- 
r«trafui^g  niigastlicber  M >'ivM;bcn  Aeliiin.  anim.  1 1, 19-  —  ■*•)  ^^  ie  Kchr  ir.ich  die  s]iät-  rn  Jo- 
den auf  Gastfirenndscbart  hielten,  ergiebt  sich  aas  zwei  bei  Schötteen  hör.  hebr.  I. 
100.  angeffihrten  Stellen,  Jalkntrabeni  42,2;  Qolcanqne  libenter  hospUalllataa  axareat, 
e|os  est  paradiMis;  und  Schebaoth  36,  S:  Majas  quid  est  recipere  Tiatorem,  qnam  *ppi^  * 
ntionem  Schechinae  habere.  Vpl.  noch  Schott  gen  565.  Kypke  ohscrrv.  I.  129.  Bei 

den      s  seil  I' rii  \%  .i  r  (  I     l1  r  i' \i  iiii -<li  fift,  riu  (tcIhiI  des  Ordens  Jn-Cjfli,  juii.  "2.  8.  4. 

4)  Zum  guten  Ion  gehörte  es,  den  aufeenommenen  Gast  erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit 
um  Nnmen  ,  Rei.xezweck  Q.  s.  w.  zu  befragen  Odyss.  1,  133  f.  3,  69  f.  4,  61.  lliad.  6, 
176  f.  9,  333  f.  Diod.  Sic.  6,  vgl.  Gen.  24,  33.  —  5)  Im  griech.  Altertham  %og  Vn- 
gsstliehkett  hin  and  wieder  förml.  Ucstrafonic  zo  Aelian.  V.  H.  4. 1.  Sicher  aber  ßrcb- 
ieie  m^n  die  Strafe  der  Götter,  vorz.  de«  7rö«  5^^'o$  O  lyss.  9,  270 sq.  14,  vjq.  vgl. 
Vlrg. Aea.  1,  735.  —  6)  Ortschaften,  die  nicht  von  StAmmverwandtcn  bewohnt  waren, 
mieden  aoch  schon  frBbar  dta  Hebräer  sof  ihren  Reisen  Rieht.  19,  13.  —  7)  Das  Trin* 
kan  galt  bei  den  A!fen  ,  n?tmfTitltrb  im  hfi^sen  Orient,  als  der  Haaptact  MIM  6aa(> 
mabls.   Vgl.  €vitxcaioy.   äo, steht  Horat.  sat.  3,  7.  33.  peUre  f.  epnlarl. 
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(f.  d.  A.  Hochseit),  an  CMrartstagcn  Hiob  1, 4.  b^.  m  lorat].  Hofen  Gen.  40, 

20.  (Hos.  7,  6.?)  Mt  14,6.  vgl.  Hero«l.  1, 133.  9,  109.  Lucian.  gall.  9.  Athen. 

4.  143,  Dougtaei  Anr^lr-rt.  I.  44.  II.  33.  J.  Laurent  dr  n^tnlit.  convivii«- 
que  quae  in ii«dem  agitabantur  in  GronoT.  tbetaiir.  VIII.,  heim  Em^tfang  iintl  Al>- 
•dtfed  guter  Frennde  o^er  Mimt  thenrer  Personen  Gen.  19,8.  2  Sani.  3,  20.  12,4. 
2  Kon.  6,  23.  Tob.  7,9.  8,  20  f.  1  Macc.  16,  15.  2  Wacc.  2,  28.  Ldc  5,  29.  15, 
23  £f.  Job.  12.  2  ,  bei  der  Schafschur  2  Sara.  13,  23.  1  Sam.  25,  2.  36.  und  Wein- 
lese Rieht.  9,  27. ,  auch  bei  Leichenbegängnissen  2  Sam.  3,  35.  Jcr.  16,  7.  Tob.  4y 
18.  (V*aHK  af>  Hos.  9,  4.)  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2, 1. 1.  lliad.  23,  29.  24,  802. 
HarmarllT.  203.  —  meist  des  Abends  Joseph,  bell.  jml.  1,  17.  4.  —  tx^bfiltcn. 
Die  Gäste  lud  man  durch  Sklaven  ein  Sprchw.  9, 3.  Mt.  22,  3  S. Hess  sie.  auch 
«oU  abholen.  Bei  Ihrer  Ankunft  wurden  sie  geküsit  Tob.  9,  8.  Luc.  7, 45.,  ihnen 
die  Fasse  gewaschen  (Luc.  7, 44.  vgl.  lliad.  10, 576  .«q.  0(1.3.476.  8,454.  Petran, 
Sat.  31.  vgl  T)  o  11  g  t  a  pi  Anall.  1.52.  Robinson  III.  234.),  Haupt-  und  Barthaare, 
selbst  die  Kleider  und  inaocbmal  die  Fiisse  (Luc.  7, 38.  Joh.  12,  3.  Athen.  12«  553.) 
mSi  wohlriechenden  Oelen  gesalbt  Ps.  23,  5.  Anws  6, 6.  (rgl.  lliad.  10^  577.  Plutardi. 
sympos.  3,  6.  p.  654.  Petron.  sat.  65.  Lncret.  4,  1 1 25.  C.  W.  F.  W  a  I  c  h  de  imctio- 
nib.  vett.  Ebraeor.  convivalib.  Jen.  1751. 4.),  auch  Blumenkränze  überreicht,  mit  de- 
nen sie  ihr  Haupt  schmückten  (Jes.  28, 1.  Sap.  2,  7  f.  vgl.  Joseph.  Antt.  19,  9. 1. 
Athen.  15.  685.  Platarch.  symp.  3,  1.  p.  645.  3,  6.  p.  654.  Philostr.  Apoll.  2,  27. 
Aristoph.  Av.  460.  Horat.  od.  2,  7.  23.  sat  2,  3-  256.  Plaut.  Menaechm.  3,  1- 16. 
Lucret.  4, 1126.  Jwr.  6, 36.  Petron.  66.  Ovid.  Fast.  5,  337.  a.),  und  unter  Bcriick- 
akhtigung  ihres  Banges  (Jnseph.  Antt.16, 2. 4.  vgl.  Becker  Charikl.  1.427.)  die 
Plätze  angewiesen  1  Sam.  9,22.  Luc.  14,  8.  Mr.  12,  39.  Philo  II.  70.  vgl.  Btt- 
ckinghara  Mesopot.  279.  Alle  bekamen  in  der  Regel  gleich»»  Portionen  von  dem 
Hausherrn  vorgelegt  (1  Sara.  1,  4.  2  Sam.  6, 19.  1  Chr.  16,  3.  vgl.  Odyss.  20, 
280  aqq.  Uiad.  24,  <i26.  Plntarch.  aympos.  2, 10.  p.  642.  n.  644),  die  aber,  weiebe 
man  besonder?;  fahren  wollte,  doppelte,  ja  selbst  riinlTrtchc  (Gen.  43,  3  V  v^^l  Hrrnd, 
6f  57.),  oder  auch  besonders  gute  Stucke  1  Sara.  9,  24.  Uiad.  7,  321.  v>;L  Köster 
Erlsuter.  197  f.  Die  Anordnung  der  Gastmähler  hatte  der  agnTQlxhvog  Joh.  2,  8. 
(s.d.  A.8peiaenieister),  gewöhnlich  ein  Freund  vom  Hause  (vgl.  Sir. 32,  1.  23.) 

5.  Rosenm.  Moi^,  Y.  223.  Die  Pracht  der  Gastmähler  zeigte  sich  theils  in  «irr 
Menge  der  Gäste  Gen.  29,  22.  1  Sam.  9,  22.  1  Köo.  1,  9.  25.  Lnc.  6,  29.  14, 16., 
tfacib  In  der  Kostbarkelt  der  Ess-nad  Trinkgesehirre  (Esth.  1,  6  ff.  CurtS,  12. 16.' 
vgl.  E.  D.  Kypke  de  apparatu  conviv.  regia  Persar.  Regiom.  1756. 4.),  ih  ils  und 
vorT;uglich  in  der  Mannigfaltigkeit  und  Güte  (Gen.  27,  9.  Jes.  25,  6.  Arnos  6,  4.  Tob. 
3,  21.  vgl.  Ps.  23, 5.  Hiob  36,  16.  N  icb  u  hr  R.  II.  385.)  sowie  in  der  Reichlichkeit 
(Gen.  1 8,  6.  [s.  T  u  c  h  s.  d.  St.]  1  Sam.  9, 24.  Rieht.  6, 19.)  der  Speisen.  Aucb  dauer- 
ten dergleichen  G<  la^^f^  weit  länger  als  bei  uns  3  Macc.  6,  28.  vgl.  Esth.  1,  3  ff.  Ro- 
senmäller  Morgenl.  III.  294-,  und  in  Persien  wurden  an  derkönigl.  Tafel  wich- 
tige Staatsangelegenheiten  bmthen  n.  BescblSsse  gefasst  Esth.  1, 15.  7, 1  ff.  Herod. 
1, 133.  Platarch.  symp.  7, 9.  Ammian.  Marc.  18, 5.  p.  169.  Bip.  Athen.  4.  144*  vgl. 
Tacit  Germ.  22.  Die  Unterhaltnng  beirbte  tbeils  Musik  und  Gesang  Jes.  5,  12. 
Arnos  6, 6.  Ps.  69, 13.  Sir.  82,  7.  vgL  Odyss.  17,  358.  Ros  enm.  MorgenL  V.200., 


1)  W«  dop  polte  Elnitdanr  Ts.  4.  Tgl  Lnt.  14,  17.  Ist  wolil  nidit  ab  her- 
kömmliche Ehrenhczeugnnc  (n.  Kninöl  z.  «J.  St.  vgl.  Eskachc  Erlniitcr.  II.  410  f.) 
zu  verstehen,  sondern  soll  eben  andeuten,  dass  die  Geladenen  (respectwidn'g)  zögerten 
und  einer  Brinnerane  (monitore)  bedorflen  vgl.  Wetsten.  s.  d.  Su,  wif>  denn  dies 
auch  anf  die  in  der  Parabel  geneiaten  Joden  passU  Ob  die  emladandea  MklsTsn  bei 
den  Joden  aach,  wie  dl«  rSti.  Toeatores  oder  nivltateres,  das  Gesdiifl  hatten,  den 
Gasten  die  Plätze  anza weisen  and  die  fremden  Gerichte  zu  benennen  (Wril<  Ii  (  t.servv, 
in  Mt.  ex  inscriptt.  p.  6%),  raus*  dahin  gestellt  bleiben.  Die  ägjpt.  Juden  wenigstens 
sehcinen  sich  in  der  Htnsldit  gaaa  naeb  dem  hemdienden  Ton  geridhlel  an  haben. 


awchTaiw  Mt  14,  6.,  tbeib  Sdun  lud  RithMitptel  Rieht.  14, 12  A  vgl  Ate. 

10b  469>  457.  Beim  Abschied  räuchert  man  jetzt  die  Gaste  besonders  am  Barte  da 
Maundrell  R.  40  ff.  Die  Fronen  <!|»eisten  iibri^rrns  bei  vornehmen  Cimtgelagen 
nicht  mit  den  Männern  sogleich  (ß  a  ck  i  o  g  h  a  m  il.  404.)  >  sondern  in  einem  beson- 
nen tSmmm  EaUh.  1, 9.  Roten  mfiller  Morgenl.  III.  196.  BnrhclNr.  cbran*  p.  98.I); 
in  bürgerlichen  Häusern  aber  (bei  den  Juden)  waren  die  Geschlechter  gemischt  Job. 
12,  3.  Heidnische  Opfermahlzciten  «lurften  die  Uracliten  nicht  besuchen  Exod.  34, 
15.  (doch  8.  Ntun.  25, 1  f.),  theils  weil  dies  Theilnahme  an  dem  Gotzencultus  bedeu- 
tet haben  wurde,  tkeils  weil  sie  dkm  (nreiiMi)  Opferfleiidi  bitten  g«uessen  müssen 
n(\pT  (lorh  i\r>r  Urfahr  (!pk  Genusses  sich  aM!;srtzton  1  Cor.  10,  28.  'gl.  d.  A. 
Fleisch.  S.  iiberh.  Buxtorf  deconviT.  Ebr.  in  Ugolini  thes. XXX.  (einkaraer 
Anftats  in  Frag  und  Antwort)  M  t  Gei  er  de  vett.  Ebr.  ratione  eoenandi  In  bibliotb* 
Labec.  y.  1  sqq.,  und  zur  Verglcichunj^*  d>T  Sitten  andrer  Völker  J.  W.  Stuck 
antiqnit.  conviv.  libb.  III.  Tigar.  1597.  fol.  Mcrcurial.  de  arte  pyinnast.  p.  75  J^qr], 
ed.  Amst.  Auch  vgl.  d.  A.  Mahlzeit.  Eine  besondre  Art  von  Gastmählern  waren 
«He  «»fUM  oder  eominationet,  w«lche  bei.  in  den  ahmlieben  Zeitdfeer,  anf  du  die 
Apostel  einwirkten,  eine  grosse  Rolle  spielten  Rom.  13,  13.  Gal.  5,  21-  1  Petr.  4, 3. 
Jünglinge  oder  junge  Männer  versammelten  sich  zu  Schmansereien,  auf  Veranla.<isung 
eines  Freudenfestes  oder  im  Drange  nach  lauter  Geselligkeit,  belustigten  sich  durch 
Geaang  und  Musik,  und  durchzogen ,  vom  Wein  begeifert,  die  Strassen,  jubebid  und 
mannigfaltige  Neckereien  sich  erlaubrnd  vgl.  VVrtstm.  II.  86  sq.  Bos  obsenrv.  in 
N.T.  117  sq.  Schwarz  diss.  de  comessation.  vctt.  Altdorf.  1744.  4.  Ugen  de 
poeriiool.  p.  197  sqq.  Apulej.  ed.  Oudendorp.  I.  p.  138  «q.  Ueber  den  Lmna 
und  die  Ausgelassenheit  bei  Gastmählern  überh.  im  rdm.  Zeitalter  Pbilo  IL  477  a^« 
0ie  reichen  Juden  folgten  dem  Beispiel  ihrer  heidnischen  Mitbüi^ger. 

ra ,  LXX  ri9  (Joseph.  P/rr«  oder  flrnj),  1)  eine  ron  den  5  Fürsten- 
städten der  Philister  Jos.  13, 3.  1  Sam.  ö,  8.  6, 17.  21,  la  27,  2.  2  San.  1,  20., 
Gebnrta-  oder  Wobnnrt  de«  Gofiaft  1  San.  17, 4.   Sie  miede  rom  David  erobert 

1  Chr.  18, 1.  nnd  viAi  Behabeam  befestigt  2  Chr.  1 1, 8.  *).  Der  nnter  Salomo  1  Kön. 
2, 39.  erwähnte  Konic:  von  Gath  war  vielleicht  ein  zinsbarer  vgl.  1  Kön.  4,  24.  10, 15. 
Nachdem  G.  unter  Joahas  in  die  Hände  der  Syrer  gefallen  war  2  Kön.  12, 17.,  blieb 
eewoU  in  den  Händen  der  FUlistierbbnnfUBtu,  der  ce  eimnhni  nnd  dielÜMieni 
nirdf-rriss  2  Chron.  26,  6-  —  aber  wohl  nicht  auf  die  Dauer  besass  vcl  Arnos  6,2. 
Mich.  1,  10.  Zur  Zeit  des  Euseb.  (unter  ri9)  war  es  ein  Flecken  (Hier,  vicus  vel 
maximns),  der  5  Meilen  von  Eleutheropolis  nach  DIospolis  zu  lag.  Ens.  kennt  aber 
noch  einen  andern  Ort  dieses  Namens  (nnt.  Pe^&d)  %wiaAm  Antipatris  u.  Jamnia, 
nni\  h"ilt  diesen  für  das  1  Sam  5.  erwnhnt''  Gnih.  Hlrrnn  zu  Mich.  a.  a.  O.  aber 
sagt  blos :  de  Eleotheropoli  euntibus  Gazam  nunc  usque  vicus  vel  maximoa.  Später 
wird  G.  erat  wieder  von  Brocnrdna  c  10.  erwibnt;  er  nennt  et  parvnm  cüale, 
4  frans.  Meil.  ron  Jaffa.  Vergleicht  manfndess  1  Sam.  5,  7 — 10.,  so  muss  man  wohl 
mit  Ewald  Israel.  Gesch.  II.  427.  scbliessen,  (]ass  G.  zwi.schen  Asdnd  »nd  Ekron  lag, 
und  dann  würde  die  ente  Angabe  des  Euseb.  am  besten  passen.  Neuere  Reisende 
thiin  des  Orts  keine  Brwihnang,  nnd  Bobinaon  mcbteirergebent  «neb  einer  S|mr 
dieses  Namens  in  jener  Gf^rn<\  (II.  691.  ITT.  I.  232.).  S.  überh.  Rclnn  d  p.  785  sq. 
—  2)  "«nn  n^,  Stadt  im  St.  Sebulon  Jos.  19, 13.,  Geburtsort  des  Propheten  Jonas 


1)  Dan.  5,  3,  macht  insofern  keine  wirkliche  Aasnahnie,  als  hier  von  einem  schon 
beraoschten  Fürsten  die  Etikette  hintangesetzt  wird  vgl.  Jadith  12, 11  ff.  Die  FsTorit- 
«dtania  schdnt  atiar,  das  Unsiamlich«  übl«n<l,  dem  Gebot«  nicht  Potgn  gddstat  in 
habaa  Vs.  19.  Uebr.  -v^  Berad.  ft,  18 1  THnAr  vipot  Iva)  aelin  Jlt^uai,  ixtup  9*fm9tm 
vuQati9a>u.f9tt  l^iya,  tox$  xa!  xag  nallayiäf  xnl  reis  %ov9t8iae  yt  i  bfxa^  Idayfo&at  Roc^i- 
df9vs.  Curt.  1.  37.  —  "i)  Kic.  gebaut.  War  es  vielleicbt  von  deot  agypt.  könige 
Siank  schien.  11.  nntSrt  wniden  (Hovora  Chren.  8.  M6.)f 
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t  Kfe.  14)  26*9  BMi  BBenn.  praeAit  in  Jon.  kMner  Flecken  (band  gramlis  mim) 

2  Meil.  von  Sfpphoris  atif  dorn  Wege  nach  Tlbcria«.  —  3)  '"^  ,  Levitenstadt  im 
St.  Dan  Jos.  19, 45.,  zu  Euscb.  Zeit  (Onom.  unt  rt&Qennmv)  ein  grosser  Flecken 
12  Meil.  Ton  Diospolis  nach  EleatkeropoHi  sn.  In  der  Stelle  Jos.  21,  25.,  wo  6.  B. 
in  den  Stamm  Manasse  vewelat  wird ,  liegt  wnU  ein  Fehler  Her  Abschreiber  lam 
Grnnde,  wrlcho  den  Namen  aus  Vs.  24.  hierher  versetzten.  LXX  haben  Bai&aav. 
Euseb.  führt  indes«  diese*  G.  B.  als  einen  verschiedenen  Ort  aufy  ohne  über  seine  Lage 
etiww  «■  berichtaa. 

G1IZS9  n{9,  nSt«'))  eine  Stadt  in  Philistäa  (Jos.  15,47.)  an  derSSdgrinse 

Canaans  (Gen.  10,  19.)  auf  einer  Anhohe  zwischen  Raphia  und  \sk.a!on  (Joseph,  bell, 
jud.  4, 11.  6.)  etwa  20  Stad.  vom  mittell.  Meere  (Arhan.  Alex.  2,  26.)  nach  Neuem 
1  St),  600  M.  von  Petra  in  Arabien  (Pfin.  6,  32.),  5  St.  von  Aakalon  (JoliffeS. 
285.),  mit  einem  Hafenort  (Faialmv  iin^^v  Ptol.  5, 16.?)  Ma  j uma,  später  Co u- 
stantia.  Sie  wurde  dem  Stamme  Inda  ziigetheilt  Jos.  15,  37.  vgl.  Riebt.  1,  IS-, 
aber^hm  bald  wieder  durch  die  Philistäcr  entrissen,  und  erscheint  seitdem  immer  als 
philitt  Stadt  Bidit  8,  S.  16, 1 IF.  1  Sun.  e,  17.  2  lUn.  18, 8.  Arno«  1, 6. 7.  Zepli. 
2,  4.  Zach.  9,  5.  Schon  vor  dem  Exil  war  G. ,  an  der  Heer-  und  Karawanenstrasse 
von  Aegypten  nach  Palästina  und  Syrien  gelegen,  einmal  in  die  Hände  der  Aegjptier 
(unter  Pharao  Necho?)  gefallen  Jer.  47,  1.  ^).  Alexander  der  Grosse  aber  eroberte 
sie  nach  einem  Widerstande  von  5  Mon.  Curt.  4,  6.  7.  Arrian.  Alex.  2)  SG«*)  Pint* 
Alex,  c.  25.  (wo  G.  Tijff  SvQlaq  ^cyiart}  ndktg  heisst),  ohne  sie  indcss  zu  zerstören 
(wie  Strabo  fölschiich  berichtet  16. 759.)  *)j  da  sie  noch  in  den  syrischen  Kriegen  als 
feite  Stedt  und  Waffenphts  vorkommt  1  Haee.  9,  62.  11, 61  f.  13,  43.  14, 7.  15, 
28.  16,1.  Joseph.  Antt.  13,  5.  5.  13,  S.a.  Die  Zerstörung  Gaza^s  erfolgte  erat 
durch  den  jüd.  König  Alexander  Jannäus  (96  v.  Chr.)  Joseph.  Antt.  13, 13.  3.  (nach 
einjähriger  Belagerung),  doch  wurde  die  Stadt  durch  den  röm.  Feldberrn  Gabinius 
wieder  hergeatdH  Joeepli.  Antt  14»  6.  S.,  später  von  Angostna  dem  Herodca  über- 
lassen Antt.  15,  7.  3.  und  endlich  nach  dessen  Tode  zur  Prov.  Syrien  geschlagen 
Antt.  17,  11.4.  Mela  nennt  (zu  Zeiten  des  K.  Claudios)  sie  noch  ingens  urbs  et 
munita  adniodnm,  womit  Euseb.  und  Uieron.  (nolts  Inleijuoe  u.  Avien.  1069.)  über- 
anstimmen Auch  Plin.  5,  14.  1 2, 82.  fuhrt  sie  unter  den  Städten  Judäa's  als  be- 
stehend an,  ebenso  Ammian.  Marc.  14,  8.,  und  im  Talmud  w  ird  sie  einigemal  erwähnt 
Othoo.  lexic  rabb.  p.  258.  S.  überh.  Beland  787  sq.  Cellnr.  not.  Ii.  603  sq. 
Bach i ene  Tl.  ni.  1  £  vgl.  U.  G.  8 i b  er  Pr.  de  Gaxa  Palaest  oppido.  Lipt.  1716. 4. 
(grnsstenthcils  über  die  Bischöfe  xii  G.  bis  ins  6.  Jahrh.)  J.  F.  Burscher  in 
Stephani  B>z.  de  Gaza  narration.  disquis.  L.  1764.4.  und  de  Gaza  derelicta  fiitiira. 
Lips.  1768.  4.  Bernhardyad  Diun.  Perieg.  p.  775  sq.    Lieber  ihren  Zustand  im 

1)  Irrige  Ableitung  de«  Namens  bei  Scrv.  a<1  Virp.  Aen.  1,  119.  Mel.  T,  II.  —  ?) 
Die  Beziehung  dieser  St.  auf  Pliarao  Necbo  \>iirclc  an  Wahrscbeiniichkeit  nocli  gewin 
nen,  wenn  da«  Herod.  2,  159.  in  dor  Geschichte  des  Keldzugs  dieses  Königs  erwähnte 
Kaivug  die  St.  Gass  wäre  (was  auch  Geson.  thes.  II.  1010.  ansaoehmen  geneigt  ist) 
d.  A.  Janaaleau  —  3)  *änixn  ^  Fäta  xTji  ithw  l^aluvatit  sAio«>  näliava  ataSiovff 
Mtl  Im  ^^owMf^  «atl  ßa^iPa  tlg  avYr)v  ^  ävodos  »«i  &iHttoaa  ij  waroi  ri)v  x6li9 
stWfMrii  nSta.  Meyalij  dl  n6lit  17  F.  %al  tnl  reiftazos  vtpTjlov  (pnicto  %al  terroe 
»iffttßt^irjto  avTTj  oivQÖv.  'h^icttrj  di  wxfTro,  «u«  in'  Alyvr.tov  ix  i>oiviKTjs  lövzi  liti 
*V  '^9%y  id^uov.  Die  Entfernung  der  Hafenstadt  von  Gaza  giebt  Strabo  nur  %a 
7  Stadien  an.  —  4)  —  ^  d  «dp  H^WEnr  wlTjalov  vniQitHtcii  ih  wd  ij  »slis 
ar  Msd  nuiiotSf  Mo^if  yttPOtUpii,  lutTtoicaaitipTj  f  vn6  'Altidvd^ov  %ml  fti- 
vevasr  ifrjltte.  Die  letstem  Worte  fehlen  in  der  Xylanderschen  Aotgabe  and  wer- 
den von  Einigen  für  ein  Glossem  aus  Act.  8,  26.  gehalten.  Dass  übrigens  Strabo  nicht 
den  jüd.  König  Alexander  im  Sinne  habe,  ist  wohl  unzweifelhaft.  —  5)  Aber  Hieron. 
fligt  bei:  Qnaeritar  autem,  qnonodo  in  qaodam  propheta  dicator  Gaza  futara  In  taHM- 
Inai  NB^täniasi.  Ülüod  solvitar  ita:  antiqnae  civitatis  iocan  vix  fondamen- 
toraai  praober«  restigia,  hanc  aatem,  qnae  nanc  cerniiar  in  alio  leco, 
pro  lila,  qnae  corrnitf  aedifieatan* 
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Mittelalter  t.Wilh.Tyr.  17,  lt.  JTte.  de  Titriaeo  |i.  1070.  Jetslbtiie(aiiter 

dem  alten  Namen  8>e)  ohne  Mauern  und  Thure,  aber  gut  bevölkert  (Robi Di on 

II.  640.  ■pricht  von  16,000—16,000  E.),  n.  liegt  31"  27'  20"  NB.  30°  2b'  66"  OL. 
(Wim  Parft).   Ucberrate  der  ■Hen  Stadt  nad  nicht  adbr  n  Kfaea.   VgL  aoA  V  o  1  - 

ne  v  R  II.  252.  Ä  rvieux  Nachr.  II.  88- Joli  ffe  233.  281.  Ueber  die  Stelle 
Act.  8,  26  (ig  Tufm  y/rrrj  lotlv  fpf}fto;  ».  Kainol  comment,  IV.  315  sq.  Da 
nach  ilen  oben  angeführten  «ich  chronologbch  an  einander  reihenden  /.eugnissen  (wo- 
gegea  da*  de«  Strabo  nothawadig  sarSchtritt)  Gaia  danab  aicht  eigeatlich  wAate  ge- 

loprn  hahrn  Icann  foScrhon  bri  dm  wiederholton  Ar^rifTrn,  welche  die  Stadt  erfuhr, 
ein  groiser  Tbeil  der  Bewohner  in  die  benachbarte  Hafenstadt  mag  auBgewandert 
sein),  ao  hat  man  «fie  Worte,  aU  Notia  dea SchrifliteUen  (nicht  des  Engels),  wohl 
entweder  atttBeagel,  Schottgen,  Heumann  n.  A.  aaf  die  Strasse  (6doV)  n 
beziehen,  wo  sie  dann  auch  weniger  müssig  erscheinen  (denn  eben  auf  der  Strasse  ging 
das  erzählte  Factum  vor  sich)  ')  —  es  konnte  aber  leicht  später ,  nachdem  ein  b^ue- 
merernndvidleiditkanerer  Weg  gebantwar,  der  atcreTa«  Bebenden  volaaaen 
werden  — ,  oder  es  musste  (vgl.  H  ug  Einleit.  I.  23.)  Lucas  eben  in  dem  Zdtpnnete 
geschrifhpn  haben,  wo  die  Stadt(s.  Joseph,  bell,  jnd.  2,  !8.  1.)  von  jüdischen  Heerea- 
häufen  (kurz  vor  der  letzten  Belagerung  Jerusalems^  zerstört  und  noch  nicht  wieder 
heigcatellt  worden  «ar ,  ao  daaa  aicb  di«  Beifügang  ftmf  Notia  eben  ano  der  Neahdt 
(?rr  Snchf  rrklärtf'.  Gegen  die  erstere  Erklärung;  behmiptet  K  ti  i  n  t"1 1  fälschlich,  dass 
es  tlaun  heissen  mttsse :  avri}  hitv  if  S(fijfiog.  Luc.  will  nicht  sagen  :  das  ist  der 
wust  liegende  Weg,  sondern:  d  ieser  Weg  iat  wnste.  Und  Robinson 
H.  748.  nacht  wirklich  auf  ciin  Strasse  von  Jerusalem  nach  Gaza  anfmerkaaai,  ifie 
«Inrch  (Jen  Musurr  über  Beit  Dschiibrin  führt  und  wenigstens  heutzritag»»  wfi^^te 

d.  h.  ohne  alle  Dörfer  ist.  Oiese  Strasse,  die  geradeste  nach  Gaza,  mag  der  Käm- 
merer gezogen  sein,  und  so  kann  der  Taafoit  nidbt^  ifie  die  Tradition  will,  bei  Bat h- 
xu  r  gesucht  werden,  s.  indess  d.  k.  Jedenfalls  hat  man  also  nicht  nöthig,  mit  Va I  - 
ckenacr,  Fleinrichs  undKninöt  die  Worte  wider  alle  alle  Autoritäten  für  un- 
ächt  zu  erklären  (s.  dag.  Bornemaan  de  glossem.  N.  T.  p.  Ö6.  vors.  Schol.  in 
Luc).  Auch  andre  Anaknnflsauttd  sind  alwawriaea.  Biaiga  wollten  nindich 
awei  Städte  rnit  \nmrn  G.  unterscheiden,  das  alte  bctfibste  Gaza  und  ein  anderes 
im  ehemaligen  St  Ephraim  1  Chron.  7,  28.  vgl  Ligh  tfoot  84  sq.  (aber  an  dies.  St« 
iat  wahtacheinl.  m.  viel.  Codd.  rtv  od.  zu  lesen ,  wenn  man  rw  nicht  als  «Hna  der 
mancherlei Uissrerständnisse  des  Chronisten  betrachten  will) ,  oder  auch  die  Hafen- 
stadt M  a  5  II  m  d  (  C  a  I  m  p  t ).  Noch  Andre  fassf  n  (grjuog  in  der  Bedeutung  praesidiis 
et  munlißcniis  nudata  (Wolf  cur.  ad  h.  1.  Re  1  a  u  d  Palaest.  788.  Krebs  ubserrv. 
Flav.  p.  206.) ;  aber  theib  wfiide  das  Woft  snr  in  bestimmten  Cbniexte  < 
hebten  kAinen,  theib  wira  die  Notia  an  jcaar  Stalb  nnpassend. 

Gaselle,  nnb.  Jt>^»  Antilope  Lin.(a. TL),  ein  im  Orient  weit 

breiteba,  dem  Hiiaehgeadledht  an  nichsten  kommendco  TUe^ieacihlecht  adt  vdbni 


1)  Den  Philippas  müssen  wir  ans,  als  er  die  Weisung  empfia^,  noch  in  Samaria 
denken.  jCwd  jutrjfißfütp  weist  ihn  in  die  Mittagsgegend  des  Landes  bin,  nicht  auf 
ein«  Strasse,  waldw  tob  Jsrasalsm  aas  sfldwarts  (aaeb  Gaza)  lief  (eJn  &lissv«cstiod- 
idtt,  SB  dam  ▼.  Raamar  Beitiig«  8.  49^  soräcirpekehrt  ist).   Der  KidMwrar  kenat« 

von  Jerasalciu  aui  ^Vs.  27.)  nur  entwcrl«^  über  Hrt  ron  (wie  Hie  Tradition  will)  durch 
das  peträische  Arabien  oder  üb.  Gaza  längs  der  MeercAkü.ste  nach  Aegypten  (Aetbiopiea) 
aaiidbebea;  den  letztem  Weg  hat  er  nach  der  Relation  des  Lucas  eingeschlagen,  und 
80  kam  arjar  nidit  bis  Hebron,  denn  von  da  an«  lasst  sirh  schwerlich  mit  einaa  Wa- 
gen (Vs.  W.  88.)  aber  dieCtebfrg«  nach  Gesa  (relnngcn  vgl.  Rabinsea  I.  K6.  Fht. 
li|  I  ris  liritichte  aher,  um  auf  din  Strist--  von  Jini  allein  nach  Gaza  (der  Kämmerer  war 
schon  zwischen  beiden  ätädtou  Vs.  «ich  au  h«geben,  nicht  nothwendig  über  Jeru- 
salem so  gehen,  vIelaMhr  nnssta  er  dbsa  VetaSieiranf  venaeidsn. 
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meist  grnnrreltftn ,  aber  nicht  jährlich  abfallentlen  Hornern,  von  welrhpm  rs  rit  lo 
vcrschie<lene  Arten  giebt.  Die  eig.  Gaxellc  (Antilope  durcas  L.)  i«t  gewöbalich 
2%  F.  hoch,  hnt  eine  mehr  oder  weniger  heUbrauDc,  am  Bändle  nnd  snm  Theil 
aneh  aa  den  Füssen  weisse  Farbe,  aschgraue,  nackte,  6%  Zoll  lange  Ohren ,  einen 
dfinnen,  oberwärts  gtehcndcn  ,  nuht  t;fln^  1  F.  langen  Schwanz,  dicke  in  der  Mitte 
gebogene,  mit  erhabeuen  Querriagen  umgebene,  ganz  schwarze  Horner^  die  sie 
beim  Fliehen  last  ganz  auf  dieSdrailetn  sariielilegt,  an  jedem  Knie  eiMoBaat» 
busch,  und  feurige,  schöne,  schwarse  Aagen.  Dabei  luinn  sie  2 — 3  Elleahoch  nad 
mit  unglaublicher  Schnelligkeit  spnn[i:»>n  und  laiiTen,  ist  nicht  sonderlich  sehen  und 
lebt  in  Ueerden  zu  1000  beisammen ,  am  liebsten  auf  Bergen  und  Anhoben  1  Cbran. 
12, 8.  (die  in  der  Ebene  sind  weiriger  niedlich,  alark  nad  lebhaft  Raa  sei  NG.t. 
Alcppo  II.  14.)-  Ras  Fleisch  der  C.  ist  zur  Jagdzelt  zwar  mnger,  aber  von  gutem 
Geschmack.  S.  iiberh.  Prosp.  Alp  in.  bist.  nat.  Aeg.  4, 9.  ^)  Pallas  spicU.  zoolog. 
1.0.12.  SparrroannR.  n.  demVorgeb.  d.  gut.  Hoffn.  S.  396.  Rnsael  a.a.O. 
n.  14  ff.  Okeo  Lehrh.  d.  Zoolog.  II.  737  f.  Hufnagel  Hoheslied  Exc. 3.  S.  97 ff. 
Dieses  scM?mk(;,  liebliche,  Von  orientalischen  Dichtern  hochf^pfr inte  und  bes.  in 
Schilderungen  schöner  Mädchen  und  der  Geliebten  immer  wiedctkebrcnde  (Lette 
ad lien Zobür  p. 98 aqq.  DopkeComment.  a.  Hohenl.  97.  Bosenmnll.Morgenl. 
IV.  129.  Tgl.  Hdhesl.  2, 9. 17.  8, 14.)  Thiergeschlecht  kannten  und  schätzten  auch 
die  Hebräer,  und  es  kommen  ira  A,  T.  mehrere  Namen  Tor,  welche  die  Gazelle  und 
ihre  verschiedenen  Arten  bezeichnen ,  obschon  die  bestimmtere  Deutung  der  einzelnen 
adbr  achwierig  ist  Am  hinfigaten  fiadetaldi  '<^»  nad  es  war  vielleicht  im  Hebru- 
aehea  entweder  der  allgemeine  Name  oder  die  Benennv^g  der  gewöhnlichsten  Gaael- 
lenart;  auch  das  arab.  bedeutet  eine  Gazelle,  nnd  zwar  wohl  diejenige  Sj»*>cif'.s-, 

welche  Ehreoberg  Symbol,  pbj^s.  mammal.  I.  als antilope arab.  beschrieben  und  ab- 
gebildet hat  LXX  haben  dafür  6oQ%as  vgl.  Adian.  anim.  14, 14.  (Lutb.  Reh) 
Das  Thier  wird  als  Bezeichnung  des  graziös  Behenden  2  Sam.  2, 18.  1  Chron.  12,  8., 
flüchtig  Gewandten  Sprchw.  6,  5.,  Scheuen  Je;.  13,  14.  gebraucht;  Hohesl.2,9. 17. 
4)  5.  aber  ist  ea  nach  seiner  ganzen  Lieblichkeit  und  Munterkeit  zu  fassen  und  Ho- 
heri.  2, 7.  n.  3^  6.  findet  mch  selbst  «ine  Beachwörung  (obtestatio)  bei  dem  Ali 
essbar  (rein)  erscheint  der  Deut.  12, 16.  22.  14, 5.  und  kam  selbst  auf  königl. 
Tafeln  1  K5n.  4,  23.  (Rüssel  a.  a  O.  Tl.  16.  ShawR.  367  f.  Buckingham 
Mesop.  S.  20.).  S.  iiberh.  O  cd  mann  Samml.  I.  1  ff.  —  ynH^  Deut.  14,  ö.  geben 
LXX  durch  n^ya^os  (Weissstfin),  Chald.  n.  Syr.  thet  durdk  cm,  was  dne  Gaael- 
lenartoryx  hf  loiitet  Cs.  d.  A.  Einhorn).  Beruht  erstere  Deutung  nicht  bln=:  nuf 
Etymologie  (die  aschfarbige  1^),  so  könnte  antilc^e  pjgarg.  gemeint  sein. 
Diese  ist  5 F.  4Z.  hoch,  hat  fast  blntrothm  Hals,  granbranaea  Rödcen,  weisse 
Hinterkeulen  und  hält  sieb  häufig  in  Aegypten,  auch  in  Vorderasien  auf  vgl.  Pallas 
8j)ic.7.rn,l  I,  10.  XII.  16.  Schndrr  «pecirn.  hieroz.  III.  p  21.  Indess  sind  dir  Na- 
turforscher selbst  uneinS)  welches  I  hier  der  (scheue)  pygargus  der  Alten  (Herod.  4, 
192.  Aetiaa.  aaim.  7)19.  Pfin.8,79.)  aei  a.  RoaeamfilLaa  Boehartll.269. 
Utb.  andre  Bestimmungen  des  l'ith^,  die  meist  anf  schwankenden  ctymol.  Gründen 
ruhen,  s.  Oedmann  Samml.  l.  16  ff.  Rosenm.  a.  a,  O.  p.  270  sq.  —  isn  oder  xir 
Deut.  14)  5.  Jes.  61,  20.  deuten  <Ue  griecb.  Ueberss.  u.  d.  Vulg.  o^v|.  Ersteht 

1)  Eanua  canes  bonitat«  et  gnsto  capreolomm  carnibos  siaules  ezistaat.  Bisolenni 
aalmai  astsytwstn,  sed  qaod  ftdie  mansnafit.  capra«  slmlle,  colora  Igneo  ad  palfidnm 

inclinante,  duplict  cornn  longo  intro  conrerso  iiinac  modo  et  nigro,  aaribos  arrectis,  nt 
in  cervls,  oculU  niafnis  oblongis  nii^ris  pnkherrimis,  uade  in  adagio  apnd  Aegypt.  di- 
citar  de  pulcris  ocaRs  aine  el  czazel;  collo  longo  et  amcili,  croribus  gracilibtis  atqoe 
pedibos  biaalda  constat.  —  3)  Nach  deai  oben  Bemerktea  i*t  es  leicht  begreiflich ,  wie 
tros  3  Kön.  12,  3.  Q.  ckald.  wnxs  Act.  9,  36.  40.  ein  Fraaennam«  werden  konnte  s. 
Simon.  Oiiuin.  V.  T.  p.  404.    Vgl.  Ruch  Jusuph.  bell.  jad.  4»  8.  it  JofmU9t  o^rof 
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Deut.  a.  a.  O.  nebni  lllerai  am  ilem  ffindi  -  m,  Antilopcngetchlocbt  anit  kSonte  an- 
tilopc  leticoryx  L<  iem,  obschon  diese  wabrschoinlirh  durch  bezeichnet  wird 
st!.  \.  Einhorn,  Da  die  chald.  Ucberss.  dHs  W.  ifitri  vom  bos  sylvestris  oder  bn- 
balus  deuten ,  worunter  gewiss  nicht  d«  hetttiutage  sogenanote  B  ü  f  ( e  1  za  Terstehoi 
tat«  wo  wollte  OedKana  (IT.  SS  ff.)  an  die  aatilop«  bobaKt  denken,  wddiefai 
Africa  und  Arabien  lebt ,  lange ,  schwarze  ,  gewundene  Homer  and  einen  dem  Stier- 
kopfe ähnlichen  Kopf  hat  tind  4  F.  hoch  ist  (Pallas  spicil.  xool.  T.  12.  XII.  16.). 
Auch  die  Füsse  und  selbst  die  Stimme  zeigt  Achnlicbkeit  mit  dem  Ochsen  s.  Rosen- 
mnller  Alterth.  IV.  II.  183 ff.  —  Ueber  *mr!,  was  Michaelis  ebenfaUa  darch 
GazrÜf  fnntil.  bubalis)  übersetzt,  s.  d.  A.  Hirsch,  und  über  l»t  d.  A.  Elent. 

Gcba,  L\X  raßaä,  LcvItrn^rn.H  (Jos.  21,  17.)  im  Stamrno  nrnifimin 

Jos.  18)  24. 1  bei  weicher  David  die  i'hilistacr  schlug  2  Sam.  5,25. nicht  weit 
▼OB  Jemaaleai  anf  der  Strane  von  Ai  «ad  Micbmas  her  Je».  10»  29.»  ▼ermathlkh 
Granzort  des  KönigTi  i(  Iis  Juda  gegen  Norden  2  Kon.  23,8.  Zach.  14,  10.,  dah.  es 
Assa  befestigen  Hess  1  Kön.  15,  22.  Nach  Easeb.  (unt.  Ffjßfva)  lag  G.  ö  röm.  M. 
Ton  Gophna  nach  Neapolis  zu.  Dies  ist  aber  augenscheinlich  falsch ,  indem  G.  zwi- 
schen Gophna  unti  Jerusalem  gelegen  haben  man.  Da  das  benachbarte  Rama  (Jea. 
10,  29.)  nach  Joseph  Anlt.  P,  12.  3.  von  Jerus.  40  Sf  ulien  entrernt  v(ar,  40  Stad. 
aber  5  röm.  Med.  sind,  so  wird  bei  Easeb.  wohl  Jerusalem  statt  Gophna  zu  Itata  sein. 
Oder  hat  Euseb.  ein  swtadien  Gopboa  amd  Neapolla  gdegenea  Geb«  mr  irrtbiimKcb 

mit  dem  Geba  (des  Jesaia.s)  combinirt?  s  Robinson  III.  298.  vgl.  d.  A.  Gibea. 

Das  Esr.  2, 26.  Neb.  7,  30.  genannte  ^  Ut  mit  Jenem  Geb»  einerlei  vgL  ancb  Ftißftii 
3  Esr.  ö,  20. 

Gebal,  V3S  Ps.  83,8.,'cineLand8dha{l,  dienitAnMi,  Amalek  nnd  PU- 

Ustäa  verbunden  ist,  gerade  ao  wie  Joseph.  Antt.  9,  9. 1.  die  lo^aiirroi  neben  den 
Amalekitem  nnd  Idumäem  genannt  werden.  Letztere  Stelle  vgl.  mit  2  Kon.  14,7. 
2Chron.  25)  11.  i«hrt  schon)  dass  man  sich  einen  idamäischen  District,  also  eine 
ILandachaft  in  Arabia  pctraea,  so  denken  babe,  vnd  dieaer  beiart  Josepb.  Antt  t,  1.  S. 

roßoXlxtg,  bei  Eii.'^eb.  (unt.  *J5ovfiattt)  aber  Aßailtjvij  vgl.  anchSteph.  Byz.  p.  263. 
266.  Euseb.  beschränkt  den  Namen  auf  die  Umgegend  von  Petra,  wie  denn  noch 
heutiges  Tages  dort  ein  District,  der  durch  das  Thal  El  Ahsa,  ^^M*^^t,  '^(^  dem 

District  Kcrck  getrennt  wird ,  Dscbebal,  JLa»-,  beisst  Sectzen  XVU!.  390. 

Bnrckhardt  B.  II.  674.  678.  und  dazu  Gesen.  Anm.  S.  1066.  Robinson  III. 
103  f.  806  f.   Indeaa acheint  dodi  achon  bei  Boaeb.  6 ebalen e  Ivr  Iduann  vbetb* 

f,'('sef7.t  zu  werden  vgl.  Reland  p.  84.  Da«  Targ.  Jooath.  substituirt  daher  (or 
^-r-'  immer  i<^S3,n5:i5  vgl.  Gen.  14,  6.  33,16.  36,8.  Num.  24,  18.  Deut  1,  2. 
2, 1.  a.,  ebenso  Targ.  hicros.  unii  i  arg.  Chrun.  sowie  die  samarit.  Uebersetzung 
Dent  1,  S.  t,  1.  33,  2.  Gen.  32, 3.  33, 14.  16.  36,  8.  9.  a.  »eine  diaa.  de  vera. 
Sam.  indol.  p.  55.  Vgl.  il^'rrh.  noch  Michaelis  auppl.  I.  261  aqq.  n*  d.  A. SobnU 
—  lieber  die  Stadt  i^^^  Ezecb.  27,  9.  u.  a.  s.  d.  A.  B  yb  los. 

Gebet,  n|r}n,  rT!^l(t=].  Moses  hatte  über  diesen  Theil  des  relig.  Cuitus  (vd. 
Spanbem.  ad  CaUimacfa.  PiM.  139.  CrenierSymboL  1. 164  ff.)  nidita  vaNml> 
net,  und  gesetzlich  war  das  Gell  et  nicht  in  da';  Hilunl  des  öffentlichen  Gottesdienstes 
verflochten  (doch  vgL  Dtat  26»  10. 13.  u.  das  hohepriealerL  Bos^gcbet  Ler.  16t  ZU)* 


1)  1  Chron.  14^  16.  ist  dleaes  BfdgalM  in  die  Niba  vmi  eibeen  ««iil«|t{  gewiss  «In 

Versehen  des  Chronisten,  wie  denn  anch  LXX  n.  Jctephus  dii?  Namen  Geba,  Gibea, 
Gibeoa  verwechseln  oder  in  der  Schreibart  Temiischen.  Aach  im  bebr.  Texte  sieht  saw. 
993,  wo  man  rem  erwartet  1  San.  13,  3.  16.  Tgl.  1  San.  13,  S.  16.,  Rieht.  90,  10.  86. 
Tgl.  Rieht.  19,  1?  ff.  20,  4.  Ahf-T  es  tonnen  die?  a!tc  Schreibfehler  sein  und  man  wird 
keinen  atureictieoüeo  Grund  haben,  Geba  a.  Gibea  darcbwcA  mit  Knobel  Jes.  8.  80. 
ftr  «ina  nnd  dlmaiba  Stadt  an  halten. 
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Wir  wissen  nicht  diilMly  ob  (vor  dem  Exil)  beim  Opfern  (IHad.  1, 460  tqq.  Odyn. 
14,423.  Lucian.  dea  «yr.  57.  Curt.  4,  13.  16.  Pün.  U.  N.  28,3.  a.)  da»Bctrn  rcgd- 
mänig  stattfand  (iadeM  s.  JamUich.  mjiter.  5»  26.).  Doch  mag  wenigstens  beim 
tiglichea  Morgen-  md  AbemkdtM  da«  betwobwiHie  Volk  atill  (Ute.  U  10.)  o4«r 
Mt  gemeinacbaftliGhcf  Stiiliniie  gebetet  haben.  Gegen  das  Exil  hin  erscbeinai  lefi- 
tische  Vorbeter  1  Chron.  23,  30.  vgl.  Neh.  11,  17.  Berach.  f.  26,  I  ,  an^serd.  s. 
Othon.  lexic  rabb.  p.  164.  Ein  ausserordentliches  Üeiapiel  öflentticbeii  Gebets 
■.  1  Kte.  8«  22  ff.;  aber  eben  bieraua  aeben  wir,  dasa  daa  Beten  ab  reUgiSae  Adi«« 
in  den  Vnrhofen  des  Heiligthums,  obschon  nicht  ausdroclLlich  geboten,  so  doch  Tor- 
ansgcsetit  wird  Vs.  30. 35.  38.').  Als  Privatandacht  war  das  Gebet  st^^ts  {rphr'äiichlich 
und  wurde  allgemein  geübt  vgl.  Jes.  1,  15.  *).  Nach  dem  Exil  schlich  sich  allmiiiig 
dabei  der  Mechanismus  eines  opus  operatum  ein.  Gebet  und  Fasten  galten  ür  die 
beiden  Hauptstiicke  der  Privatfroinmigkfit  Tob.  12,  9.  Judith  4,  12.;  vor  jeder 
wichtigen  Unternehmung  Judith  13,  7.  vgl.  Act.  9,  40.  lliad.  9,  172.  24,308.*), 
im  Kriege  vor  der  Schlaebt  (1  Macc.  5,  33.  1 1,  71.  2  Blace.  15,  26.  vgl.  8,  29  ) 
pflegte  man  zu  beton.  Eine  dreimalige  Wiederholung  des  täglichen  Gebets  *)  wunle 
Sitte  Dan.  6,  11.  (vgl.  Ps.  65,  18-  und  Tanchum  f.  9,  4.  bei  Schöttgen  hor.  hcbr. 
1.  419.),  nämlich  Morgens  um  die  3.  Stnnde  (9  Uhr)  Act.  2, 15.  (zur  Zeit  des  Mor- 
genopfers im  Tempel),  Mittags  omdie  6. SL  (12  U.)  Act.  10,  9.,  omi  Nacbmiltags 
um  die  9.  St.  (3  U.)  zur  Zeit  des  Abendopfers  im  T.  (vgl.  Dan.  9,  21.  Joseph.  Antt. 
14,  4.3.)  Act.  3,  1.  vgl.  10,30.  Thilo  Apocr.  I.  p.  .'^52.  S c h o  1 1  t^en  «.  a.  O. 
p.  418  sq.  Wetst.  II.  471.*).  Ausserdem  sprach  man  vor  und  nach  dem  Essen 
regelmassig  ein  Dankgebet  Mt.  15,  86.  Job.  6, 11.  Act.  27,85.  Philo  Opp.  If.  481. 
(Porphyr,  abstin.  4, 1 2  )  ^-  K  n  i  n  ö  I  sen.  de  precum  ante  et  post  cibum  ap.  Judaeos  et 
Christ,  faciendanim  generc,  antiquitate  cet.  Lips.  1764.  4.  üeber  das  Synagogen- 
gebet a.d.  A.  Synagoge.  PliarisaernndB«sener(Joseph.  bell.  jud.  2,  8.  5.)  hiel- 
ten bes.  viel  aufs  Beten.  Jene  aber  trugen  diese  Andachtsiibung  gern  zur  Schau  Mr. 
6,  6.  M.  gefielen  sich  in  recht  langen  GeFjoten  Mt.  6, 7.  vgl.  T.  i  ht  foot  p.  292 sqq.  *) 
s.  d.  A.  Pharisäer.  Steheade  Gebetsformeln  waren  schon  im  Zeitalter  Jesu  üblich 
Lue.  11, 1.,  Tieli.  in  der  bnptia^e  dieidben,  weide  BÜsdiMi  Beracbotb  enündten 
sind  vgl.  Pirke  aboth  2, 13.;  auch  das  Vatenmser  hat  bekanntlich  im  Einzelnen  mandie, 
doch  nur  wenige,  Anklänge  mit  talmudischon  Formeln  a.  Schottgen  I.  leOaqq. 
Vitringa  de  8>nag.  vet.  p.  962.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  539.  Tboiuck  Berg- 
pff«d.  S.  337  f.  Das  Privatgebet  verrichteten  die  Israeliten  gew.  in  einsamen  Zim- 
mrrn  (los  Hauses  Mt.  6,  6.,  bes.  im  Obergemach  Dan  6,  11.  Judith  8,  5.  Tob.  3, 
12.  Act.  1, 13.  10,9.  und  auf  dem  Dache.  Wer  sich  im  Knien  befand,  stieg  wo 
mSglidi  anf  efaie  Anbobe  Mt.  14, 23.  Mr.  6,  46.  Lnc  6,  12.  vgl  1  Kön.  18,  42.  Die 
Jemsalomer  gingen  am  liebsten  in  die  Tempelvurhöfe  Lac.  18,  10.  Act.  3,  1.  Tgl. 
Jes.  66,  7.  (Aniob.  ad?,  gent  d,  4>  Lake  mach  er  antiq.  gr.  aacr.  p.  425.);  wen 


I)  Das  Riadiem  als  S>mboUsinuif  des  Gebets  zu  betrachiea  (Bäbr  Symbol.  L 
461  f.)  Ist  kein  aosreicbender  Graad  Toriiaadea;  Jenes  hatte  w«aiiMt«aB  in  den  frahesten 
Zeiten  seine  seihststandige  Bedeatonp  i.  d  A.  —  2)  Pa,«s  man  insliesondre  dem  Gebet 
(onscholdiger)  Kinder  Wirkung  beigejcbriebea  habe,  wie  CredncrJoei  Ü.  192.  behaup- 
tet, folgt  weder  nu,  Juul  1?,  16.  noch  weniger  au*  Mt.  IH,  3.  19,  14.  oder  gar  P«.  8,«. 
—  3)  P>thag.  caroi.  aur.  48:  'Efitv  im'  iffop  ^toinv  imtv^ap^og.  —  4)  Vgl.  Julian. 

ap.  p.  302:  Ei'ttofai  ^aftov)  noUdiue  toig  ^totg  Üi^  *al  ^i;^o«/f(,  fuÜMrtt  fiiv  tflg 
t  i^ifagy  ildi  /t^,  ir«rr«c  Jp^pot»  js  %ui  Sf^Xrje.  Djf  Therapeuten  pflefjlen  de«  Tags 
sweimal  so  beten  Philo  Opp.  II.  475.  Parallel  ist  öbrigeiiA  das  drei-  oder  Tiermalige 
Lol(siiif;eii  der  □RVfjt.  Pritsitr  an  jL-derri  Tnp^c  Porphyr,  abstin.  4,  8.  —  5)  Auch  die 
Mabauoiedaner  haben  bekanntlicli  ihre  täglichen  Gebetastanden.  Ks  war  äberbaapt 

fibnuiriiato,  dass  durch  lange  nnd  oft  wiederholte  Gebete  Gott  mm  BrbSren  geneigter 
fBMdlt  werde  Hieros.  Taanith  f.  67,  3.  bah  Rrrnrh.  32,  2.  .^4,  2.  (prolixa  oratio  vi- 
tam  protrahit)  o.  s.  w.   Ueber  da«  VerButüungBge«ciiatl  der  £agel  beim  Beten  s.  d.  A. 
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A«t  die  GufcdMtiBiJ«  Mf  der  Stxwmt  »afffMcHi,  der  Web  ildheB,  lai  gidch  di 

seio  Gebet  zti  sprachen.  Jedenrallfl  richtete  man  cfasCosirht  nnch  (iem  heiligen  Teni- 
peUMrge  Dan.  6, 11.  2  Cliroa.  6,  34.  3  Est.  4,  68.  Misclina  Beracb.  4,  6.  (die  Sa- 
muHamer  nadh  Garisin),  «mie  in  des  Vorhöfen  selbst  nach  dem  Tempelbause  1  Kon. 
8)  38.  (dem  Allerheiligsten  vgl.  Thilo  Apocrypb.  I.  20.)  Ps.  5,  8.  Regebaäsaig 
stand  man  beim  Beten  1  Sam.  1 .  26.  I  Kon.  8,  22.  Dan.  9,  20.  Mt.  6,  5.  Mr.  11, 
26.  Lac  18,  11.  vgl.  Iliad.  24,  '60ö  Martial.  12,  77.  2.  a.  Koran  ö,  8.  Mischna 
Bench.  6, 1.  nflo  Opp.  II.  48t.  Wettt  L  dSl.,  na»  TcrrichCete  ca  aber,  in  ge- 
steigerter Andacht,  auch  kniebougond  oder  knieeod  2  Cbron.  6, 13.  1  Kön.  8»  64* 
Esr.  9,  6.  Dan.  6,  10.  Luc  22,  41.  Act.  9,  40.  oder  mit  dem  Körper  zur  Erdo  nie- 
dergeworfen Gen.  24,  26.  Neh.  g,  6.  Jutluh  9»  1.  Mt.  26>39.  Die  (reinen  oder 
vorher  gereinigten)  *)  Hände  hob  man  in  den  erateni  FiUeo  bald  ittin  Uiaael  cnpor 
1  Ki  ll.  8,  22.  Noh.  8,  7.  Klagl.  2,  19.  3,  41.  Ps.  28,  2.  13i,  2.  2  Macc3,20. 
1  Tim.  2,  8.  Philo  II.  481. 534.  Iliad.  1,  450.  Virg.  Aen.  1, 93.  Uorat.  od.  3,  23.  1. 
PIntareli.  Ales.  p.  682.  Ariatol.  nand.  6.  Senec  ep.  41.  und  Wetaten.  II.  323. 
Dougtaei  Analect.  II.  135.,  baM  breitete  mm  sie  aus  Jes.  1,  15.  Esra9,  ö.,  beim 
demuthsTollen  Bussgebete  Iri^tp  man  sie  auf  dir  Bmqt  »der  .ichlug  damit  an  die  Brust 
Lac  18«  13«  £ine  eigenthumliche  Gebetsstelluiig  war  das  Legen  dea  Kopfes  an  des 
Bvac»  Pk  35,  IS.  oder  siviacbea  die  Knie  1  KSn.  18, 42. ;  beides  geaehab  ia  groater 
Trauer;  das  erstrro  i>t  auch  bei  den  Mohammedanern  gewöbnlicb  s.  AUmM.  bei  R  e- 
land  de  rtdig.  Muh.  p.  87.  Ueber  die  Gebetsriemen,  T***;'<»  ff>vlmtt^Qttt,  ».  d.  A. 
Pbylacterien.  W  ciUauüge  Vorschriften  über  die  Arten,  die  Ordnung  des  Gebela 
imd  daa  auaerüdM  Verhalten  *)  dabei  glebt  tr.  Beraehoth  (Miaclm.  1. 1.)  und  die  dop- 
pelte Goraara  datu  (übers,  v.  R  ab  e.  Hall»'  1777.  4.)  TgU  auch  Othon.  Icxic.  rabb. 
p.  537  »m»  EineSpecies  des  Gebets  war  die  Fürbitte;  ihr  achrieb  man,  wenn 
ne  von  einer  heiligen  Person  geidiab,  fast  nnfehlbare  Wirkung  cn  Jae.  5, 16.  *)  ygU 
Gen.  20,  7.  17.  Exod.  32,  II  ff.  1  Kön.  17,  20  IT  Joseph.  Antt.  14,2. 1.  1  Cor. 
1,  11.  1  Tim.  2)  1  ff.  Phil.  1, 19.,  dah.  man  sich  der  Fürbitte  Andrer  gern  empfahl 
1  Theas.  5,  25.  2Thess.3, 1.  Hebr.  13, 18.  vgl.  Dejiing  observr. II. 587sq^»). 
S.  fiberb.Sviceri  olMcrr.  ner.  p.  149  sqq.  J.  Jon.  Schräder  diaa.  de  predb. 
Hebraeorum.  M  irh.  1717.4.  J.  Saubert  de  precib.  Hebr.  u.  N.  Polemann  de 
ritti  precandi  vett.  Hebr.  (beide  in  Ugolini  thesaur.  XXI.)  Carpiov  appar.  322  sq. 
Bauer  gottcsd.  Verf.  I.  357  ff.,  auch  F.  Rehm  historia  precum  biblica.  Gotting. 
1814.  4.  H a  r  t  m  a  n  n  Verbind.  A.  n.  N.  T.  236ff.  286  ff-,  und  im  Allgem.  M  t.  B r o - 
Ter.  de  Niadek  de papnlor.  vett  et  rcceätt  tdorationil».  AMterd,  1718»  8.  *). 

Geb  im,  tni  Jes.  10,31.,  Ort  in  FkÜstina  auf  der  Heeratrasse  von  Nofdca 
nach  Jennlcni,  in  der  Nihe  dea  letelen.  Bnaeb.  Teigleicbl  Df/M  5  Meilen  tob 


1)  Natli  der  T.fif;[^  (?cr  \'or!iöfn  Ktandan  die  im  Tenpel  bet«n(Icn  Jaden  das  Gesicht 
gegen  Westen  gekehrt.  Die  heut,  «uropäiflchen  Joden  weadan  sich  naturlich  gegen  Osten. 
Auch  bei  den  Christen  war  das  Beten  nach  einer  bestimaiten  HimmeUgegend ,  nimL 
nach  Osten  hin  ein  alter  Gebrauch  Orig^a.  h«NB.  6.  ia  Naak  (Opp.  IL  p.  384.)  Claab 
AI.  Strom.  7.  p.  724.  Tgl.  Terlall.  ApoL  16.  Dass  dt«  MahaaMwAuwr  sidi  beim  Gebet 
nach  Mekka  hinkehren,  ist  bekannt  >  nocli  R  os  e  n  m  n  1 1  e  r  Mor^pnl.  TV.  .^^1  2) 
SoharDcut.  f.  101.  4!27:  Quiconque  manibas  sordidis  orat,  mortis  reua  est.  Vgl.  1  Tim. 
%  H.  Odyss.  %  261.  Clem.  AI.  Stron.  4.  p.  &3J.  Chrysost.  bom.  43.  in  1.  ad  Corinth. 
—  3)  Ueber  die  lachto  8tiaua«  des  Batowtai  |d«bt  Gen.  Beracb.  die  Vorschrift:  Qai 
precatar  ita,  ot  aadiatar  ab  aliis,  «st  ex  dltyoMrret«;  qui  estoüit  vaaaoi  saam  in  pre. 
catione  sua,  est  ex  pro|ih»'li«i  fnlsii  vril.  Maliiinn.  Mich,  thephlll,  5,  9.  Daraus  erliutert 
man  Luc.  18,  11.  —  -Ij  Wu  liier  von  b^lias  (über  die  Relation  1  Kön.  18.  hinaus)  cr- 
sähU  wird,  findet  eine  aehr  nass' nJe  Parallele  in  Diod.  Sic.  4,  61.  Apoüod.  3,  12.  6.  — 
5)  Uaihcr  nbfifi  «a  auch,  das«  Jonath.  aa  Gen.  26,  37.  drei  Miaaar  an  Isaak  kemmea 
lisrt,  dMBU  iTfir  ab  batan  aMa,  fiofMi  dea  h«ba.Tait  wUbüM  «ein.  —  6)  Ueber 
die  haMT.  VanlelkuifaB  t.  Gabel  n.  Baten  a.  Nif  alabach  bamr.  ThaaL  B.  UblL 
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Gopbna  auf  deoi  WegeaMk  Neapolis,  aber  dieses  (s.  d.  A.  G«ba)  Iwt  eine  zu  ■flnl^ 
liehe  Lage;  Gebira  mmf  «lelbst  südlicher  als  Kama  und  Anathoth  ge^ncht  werden. 

Gebirge.  Palästina  ist  ein  Geblrgslantl  (Dcnt.  3,  25.  11, 11.  Ezerh.  34,  13. 
vgl.  Ezod.  15, 17.  1  Kön.  20,23.  Hasselqaist  B.  148.),  das  durch  die  tiefe 
BiotMikaiig  des  Jordatia  von  N.  naeh  S.  in  swei  oaliirlidie  fiaifben  getheOC  «vird.  Die 
Gebirgmfige,  welche  die  Oberfläche  bedecken  ,  hängen  im  Norden  mit  dem  T..ibanon 
zusaramen.  Jen  seit  des  Jordans  endigt  der  Antilibanus  mit  dem  bis  in  die  Gegend 
des  Sees  Genezaretb  vorgeschobenen  Dschebel  Heisch  und  gebt  m  eine  fruchtbare  Ge- 
birgaflSche  ans,  welche  weatlid  g^^n  den  genanntcB  See  jlk  abilurst.  Nachdem 
der  Fl.  Hicrnmiax  das  Terrain  von  O.  mch  \\ .  durchschnitten  hat,  erhrfirn  sirh  rini>::;p 
Stunden  südlich  die  Gebirge  aufs  neue,  zielten,  von  WadPs,  welche  dem  Jordan  zu- 
fii»sen,  von  Schluchten  und  Engpässen  manoigiadi  dureliMtzt,  anfüven  nästigen 
Hohen  fruchtbare  Plateau^s  und  nicht  unbedeutende  Flächen  bildend,  bis  an  den  Ar- 
non ,  die  Gränzc  des  alten  Ostjordanlandr«» ,  und  treten  südwärts  dem  tifrcri  Fe!s»*n- 
thale  dieses  Flusses,  dai  der  Schlüssel  Paliisliaa's  von  O.  her  war,  mit  den  Gebirgen 
von  Ambin  petraea  in  Vetbinilnng.  Gegen  O.  dadien  aich  dlMe  Gebirge  thdia  In  die 
Irachtbaren  Auen  des  heutigen  Hauran ,  theils  in  die  arab.  Wüste  ab,  gegen  W.  aber 
aturzen  sie  mit  8t«'ilcn  Fclsenwänden  gegen  den  Jordan  nieder  (V  n !  n  e  y  R.  I.  226.)' 
D  i  e  s  8  e  i  t  des  Jordans  zieht  vom  Libanon  und  Antilibanus  aus  ein  Bergrevier  bis 
tief  in  Galiläa  radwestllch  Unein,  weichet  in  SW.  ohnweit  Ptolennis  mit  einer  Hügel- 
kette endigt  (an  die  sichjenseit  des  Kischun  das  Vorgebirge  Carmr]  :in<;rhlif<:<i(),  im 
Innern  aber  mittelat  Hügelland  in  die  Hochebene  Jisreel  und  östlich  terrasseufurmig 
gegen  den  See  Cknesareih  abfSIt  Hier  dnd  seine  fruchtbarsten  Districte,  eine 
reich  gese^^nete  Alpennatur,  während  gegen  N«  u.  NW.  meist  rauhe  und  der  Cultur 
fast  uiifiihi«^*»  Fclssfrrckfn  sich  hinziehen,  gepeu  SW.  aber  schone  ThFder  und  treff- 
liche Weideplätze  abwechseln  (Hasselqui^t  5.  176.).  Auf  der  Hochebene  Jisreel 
erhebt  aich  fast  MtibAmA ,  nla  Grlmniirice  der  nSnOieben  Gebirgawelt ,  der  T  ha  - 
bor.  Südlich  ist  diese  Hochebene  durch  Berge  abgeschlossen ,  welche  in  massiger 
Höhe  nnd  in  mancherli«!  erst  neulich  von  Robinson  sorgfältig  erforschten  Richtun- 
gen den  grüssten  i'heil  des  alten  Samaria  bedecken,  weiter  herab  steiler  und  felsiger 
werden  (MaundrellR.  88.  Volaey  R. H. 225  f.),  doch  von  fimchtbaten Tbälem 
nnd  Fl'ichcn  allcrwärts  durchschnitten  sind.  Diese  Bergzüge,  nur  mittelst  Eng- 
pässen und  Schluchten  eine  Communication  mit  der  Seeaeite  »ilassend,  treten  wenige 
Heilen  nördlich  von  Jenmlem  in  Jodia  dn  und  bedecken  den  grSüten  Thdl  dea- 
seibcn ;  südlich  der  Hanptstadt  wird  die  Gegend  höher  nnd  die  Berge  streichen  nach 
S.  und  SO.,  wo  sie  gegen  das  todte  Morr  in  st^^len  Wänden  abstürzen  und  in  die 
tiefe  Arabah ,  im  SW.  aber  in  die  (ziemlich  hohe)  Bergebene  £1  T^h  auttgehea,  wekbe 
Plaliatiaa  »t  den  feWgen  Aiabien  mbiadeC  a.  d.  A.  Arabien  und  Ja  da.  Weit- 
lieh  trptrri  du'  mittel-  und  sudpaläst.  Gebirge  nirgends  bis  an  das  Meer,  sondern  ver- 
flachen sich  allmälig  in  Ebenen ,  welche,  je  weiter  nneh  S. ,  desto  breiter  worden'). 
Gegenden  Jordan  aber  fallen  sie  in  dasGhor  schrotTab  (Volney  a.1. 226.;,  uur  bei 
JerldM»  eine  grössere  Fläche  amphitheatralisch  umschlietsend.  Ihre  grösate  Anaddi- 
onngvonO.  nachW.  beträgt  nirgends  über  10  bis  15  M  len  (die  dr<?  Crbirgs  Juda 
in  der  Breite  von  Hebron  gar  nur  ^wa  7  Stunden  V  o  lu  ey  IL  243.),  und  in  3  Tage- 
reiaen  kSnnte  MO  fie  überall  voaO.  nach  W.abcrateigcB.  Die  Steinalt  iat  durch 
ganz  Palästina  vorzugsweise  Kalk  (von  der  Jaraformation),  hier  und  da  nit  Kreide- 
schichten belegt  (dab.  die  Tiden  Höhlen)  *)  nnd,  waa  damit  verbundea  sn  nein  pflegt. 


1)  IVn  G«b?rpsdi8trict  auf  <li  m  ^Vcge  von  Jaffa  über  Ramta  nach  Jeraaaiem  achii- 
dert  Rit  lit.  r  Willf.  14.  i^o  Je  writef  WUT  Icaaeii  (hinter  R.),  desto  kahler  und  öder 
vrurden  die  Höhen  der  jud.  Berge,  durch  die  stafenfornugea  FalsseUchtan  in  natftrliaha 
Terrassen  gatbeilt,  sonst  aber  rnnd  und  «tnaader  ihnUcS.  —  1)  üober  dk  GdlinMirt 
PaBatiaa'a  a.  nach  d.  A.  «toinci  Vglu  Haicelqalat      M  Tolaejr  E.  L  »81. 


Digilizod  by  C«. 
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Nur  im  NO.  von  <l<  r  Cr'fujzr  «k'r  Libannnformalion  bis  an  »irn  Hieromiax  in  zirm- 
licber  Breite  tritt  ein  Basaltlager  auf  (Seetsen  XVlü.  33ö>)f  seine  Säulen  und 
Kuppen  bis  auf  da«  westliche  Gestade  des  Seca  Genezareth  herüberseodet  vgl.  Rit-' 
tcr  Erdk.  11.315.  R i c h t e r  WaUführt.  S.  60.  v.  Schubert  R.III.  222.237.260. 
Robinson  111.515.572.  An(?rr  sfiilwpstl.Spitze  des  todtrn  !Mi  rres  aber  erhebt  «ich 
ein  Salzberg  etwa  3  St.  lang.  Die  Höhe  dcrpalasL  Gebirge  ist  eine  mittlere  (Has- 
sel qu  i  •  t  R.  148.))  d«ch  hahen  wir  nur  noch  wedge  baroKetrttehe  llessungeo.  Daa 
•odi.  Gebirge  steigt  durchschnittlich  bis  zu  2400  F.  an  und  läuft  hl  dieser  Höhe  bis 
gegen  Sichern  fort ;  «lort  sinkt  «lie  Höhe  auf  1751  F.  und  wird  immer  gerin{^f>r  pogen 
die  Ebene  Jisred.  Jenseit  dieser  erhebt  sich  das  Land  Galiläa  wieder  belracbtiich, 
wie  dem  der  See  Genenreth,  obachon  in  «in«  BinaeolLung,  585  F.  unter  den  NI< 
veau  des  Meeres  liegt  v.  S  chubert  III.  231.  DerLibanon  wird  auf  10,000  F.  pe- 
schätzt. Die  gileadit.  Gebirge  sind  höher  als  ilie  diesseitigen  u.  süIIoq  3000 — 4000  F. 
erreichen.  VgL  v. Raumer  Beiträge  z.  bibl.  Geographie S.  12  ff.  HitiUeMmdB- 
gemeinen  Umriss  müssen  wir  uns  hier  begnügen  und  verweisen  wegen  d«-  Details  aof 
ttie  eitizi'lnen  A  A .  f  a  r  rn  r  1  ,  E  ]» h  r  a  i  m  ,  T ,  i  b  n  n  n  n  ,  T  h  a  b  o  r  ii.  s.  w.  *).  Ucbri- 
gens  gewiUirte  «las  Gebirgcterrain  Palästina's  den  Dewohnem  nicht  otir  Schuts  gc^gea 
du  Andringen  fcittrfli^er  Heere  oder  dodiLdcbtigkeit  der  Vetlbeidigung,  sottdem 
die  Berge,  vielfältig  angebaut,  verdoppelten  fast  den  tragbaren  Boden  (Sprchw.  27» 
26.  P».  147,  8.  Hohesl.  8,  14.  Jer.  31,5.  2  Chron.  26,  10.  Ezech.  34,  14.  Joel 
3y  18.  u.  s.  w.),  wogegen  sie  nur  wenig  Bausteine  und,  wie  es  scheint,  kerne  Ausbeute 
an Mctelica  lieferleB  «. d.  A.  Dergban  v^.  d.  A.  Steine« 

Oed  a  I j  a  9  rr^<is ,  rb^olf«,  ein  vornehmer  Jndier,  Sohn  Ahikane  (Jer. 26,  t4.> 

und  chaldäischer  Statthalter  in  Judaa  nach  Zerstörung  Jerusalems  und  Abführung 
der  meisten  (kriegeri.^chen)  Einwohner  ins  Exil  2  Kon  25,  22.  Jer.  40,  6.  (xugleich 
Etappencommandant  für  <iie  chaUi.  Truppen  Jer.  40,  10.)  588  V.  Chr.  •).  Er  htlle 
(mit  einer  kleinen  chaldSischen  Becadnng  Jer.  41,  S.  >.  Hitzig  z.  d.  St.)  seinen 
Sitz  zu  Mizpa,  stanrt,  wie  schon  sein  Vater  Jer.  26,  24  .  tnit  il'  in  Pmjthcten  Jeremias 
tn  freundschaftlichen  Verhältnissen  (Jer.  40,  6.)  und  vereinigte  in  Judäa  viele  früher 
eehon  nnch  Monbitie  vnd  Ammonitis  (Jer.  40,  11 )  ausgewanderte  Juden,  die  ein 
IHedBchei  Landleben  XU  führen  (Jer.  40, 10.12.)  und  ein  Heiligthom  an  der  Stelle 
des  Tefn|»ols  einzurichten  (Jer.  41,  5.  8.  Rosen m.  d  St.)  ')  begannen.  Die  von 
Nebucadnezar  zurückgelassenen  Armen  des  Volks  waren  mit  Grundstücken  belehnt 
worden  nnd  e«  Ibg  bereite  wieder  eine  bnrgerlicbe  Thitigkeit  eicb  n  regen  nn  Jer. 
39,  IG.  vgl.  41,  8.  Aber  kurze  Zeit  nur  konnte  G.  dem  verwaisten  Lande  vor- 
stehen, er  wurde  schon  2  Mon.  nach  Jerusalems  Zerstörung  von  einem  gewissen  Is- 
mael,  der  aus  königl.  Geblütc  stammte  (und  selbst  nach  der  Herrschaft  fiber  <fie  Ju- 
den trachtete  Joseph.  Antt.  10,  9.  8.>»  «uf  Anstiften  des  neunonitischen  Fürsten 
Baalis(2  K6o.  26,  25.  Jer.  40,  14.)  ermordet,  ^vn<:  dir  kaum  angesiedelte  Bevölke- 
rung grdsstentlieUs  nach  A^pten  auszuwandern  bewog  Jer.  c.  42. 43.  vgl.  Joseph. 
Antt  10^  9i  ■.  d»A«  Zeratrenung. 


Rcetzrn  monatl.  Corr.^^r  "^^ÜT  340flF.  345  fF.  Engelhardt  in  Richisr  WaÜf. 
6Ha  Ü.  öieber  R.  a.  Jeru».  äl.  u.  (nach  v.  Schubert  n.  Robinson)  v.  Renmor 

Mlrfgefl.«bff. 

I)  Ansicr  den  in  der  Bibel  u.  b«l  Joseph,  erwähnten  dinnlnMl  B«fgon  Palistina  s 
sind  noch  iiu  1  dmud  Roich  haschschana  2,  4.  einige  (wie  es  sdMint  tnu^toroanls^)  ge- 
nannt vgl.  ReU[id  1  .  :U6.  —  Tj  Manche  hulten  lliu  für  einen  Ueberliufer,  der  (I« 
Sinne  von  Jeremias  Mahnuncea)  bei  der  Belagerung  Jerusalems  zu  den  Cbaldiem  ge- 
flabsn  sd  s.  ancb  Kell  sn  1  Kon.  25,  22,  —  3)  Joseph.  Ante  10,  9.  4.  lä^st  die  80 
Minner,  welche  nach  Jems.  zum  Hause  Gottes  Geschenk«  brachten,  dieaelbea  dem  Ge- 
dalja  bringen,  offenbar  weil  er  die  Erwähnung  des  Saasas  Qotf«*  nach Zentening  «1 
Tempels  nicht  begreifen  konnte. 

Jrfjren,  BibUBeatm.  I.  26 
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Oeder  —  «ef  AefBiee. 


.  Gcder,  1131»),  cananiti.sche  KSoigntedt  wobl  in  Nordpalistins  Jm,  lt»13» 

fgl.  1  Chron,  27i  2S.    Andre  hallen  sio  fiir  olnorU-i  milder  folgenden. 

Gedera^  mn^,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  Id,  36.  vgl.  1  Chron. 
1 2,  4.,  wahradieialich  Biot  mit  dem  dort  gleich  folgenden  D^n^»  (das  Tidlciclit  «He« 
Glosscm  ist),  wie  sich  au  der  Zahl  vierieha  ogidit.   Aad.  fiodea  min  Betk 

Ga (1 0  r  s.  ob. 

Gcdcroth,  nn*;)} ,  Stadt  im  St.  Juda  2  Chron.  28>  18.)  nicht  verschieden  von 
D^t;^  und  viell.  auch  von  n^"!»  1.  d.  vorhcrg.  A. 

Gedor,  '•h^  oder^na,  Stadt  im  Gebirge  des  St  Juda  Jos.  15,  58.  1  Chion. 
4t  39.  12,  7.,  bei  Hieron.  G  cd  ras  (Eiiseb.  gewiss  fehlerhaft  KiSovg)y  grosser 
Flecken  10  Meil.  von  Diospolis  in  der  Kichtimg  nach  Elcutheropolis«  Robinson 

11.  692.  fand  in  dieser  Gegend  einen  Ort  Ds  c  hediir  mit  Ruinen. 

Oefangniss^  «bs  (xbs  r-«a),  m^,  -n:ön.  Dieses  bei  den  Aegyptiera 
sehr  gewöhnltdie  (Gen.  39,  20  f.  40, 8  f.  41, 10.  42,  19.)  Strafimttel  wurde  als 
solches  auch  von  den  spätem  Israeliten  regelmässig  benutzt  vgl.  Esr.  7,  26. ,  im  Ge- 
s»'t7  ahfr  ist  CS  nirgends  erwähnt,  wahrscheinlich  weil  tinter  einem  Volke,  wo  Jeder 
(jruiuiüesitzer  sein  sollte,  diese  Strafe  bei  der  Leichtigkeit  am  Vermögen  zu  strafen 
cntbdirlidi)  augleidh  aber,  da  Landbauer  am  weni^tcn  auf  längere  Zeit  ihrem  Ge- 
schäft entzogen  werden  köniiT.  Tinzweckmässig  ^rhipn  (nniho  (Sründe  bei  Michae- 
lis mos.  R.  V.  45  f.)*  Factisch  kommt  iodess  einmal  Arretirung  Lcv.  24, 12.  voTy 
aber  nidtt  als  Strafa ,  sondern  üb  einen  Schnldigen  bis  aar  Bnlaclwidnng  feafanbattee 
vgl.  2  Chron.  18,26.  Wachsmntb Italien.  Alterih.  II.  I.  186.,  wie  es  nnch beide» 
Römern  Hauplgrundsafz  war  :  Carcer  ad  continftulos  hoTHine«i,  nnn  ad  piinierMlos  ha- 
beri  debet.  Unter  den  spätem  Konigen  ward  Gcfangaiss  als  Strafe,  doch  wie  es 
Mihetntni^t  in  Folge  gericbtlichen  Erkenntinsses,  sondern  nach  HerndkerwiNkfihr 
▼erhängt,  bes.  über  zu  freimfithige  Propheten  2  Chron.  16, 10.  J  r.  20,  2.  32,  2  ff. 
33,  1  ff.  37, 15.  a.  Nach  dem  Exil  war  es  ganz  gewohnlich  Mt.  U,  2-  Luc.  3,  20. 
Job.  3, 24-,  zumal  bei  religiösen  Vergehungen  Act  6,  18.  21.  8,3.  12,4.  22,4. 
26, 10.  und  in  Scbuldsachen  Mt  16,  8a  vgL  ArTieus  I.  411.  Die  iMeste  Art 
von  Gefangnissen  %varrn  wasserlecrr  ri<;tf^rnen,  aus  denen,  da  sie  oben  enge  zuliefen, 
nicht  leicht  Jemand  ohne  fremde  Beihülfe  entkommen  konnte  Gen.  37,  20.  22.  Der 
Aufeathdt  darin  wurde  anweilen  dnrdi  tiefen  Schlamm  noch  peinlicher  genudit  Jer. 
88^  6>  Besondre  Staalsgefangnisae  (auch  unterirdische  Jer.  37, 16.)  befanden  sich 
an  den  Thoren  Jer.  20,  2.  oder  (in  den  Warhthriti'tprn)  an  den  Palästen  der  Könige 
1er.  32,  2*  oder  in  den  ilaujicrn  der  Obersten  der  Leibwache ,  welche  zugleich  Exe- 
cutoren  der  Criminalurlhelle  waren  (Gen.  89,  20  ff.  40,  4.)  vgl.  ler.  87,  16.  20« 
Harmar  Beob.  III.  250  f.  Ein  Gcfängniss  der  letztem  Art  oder  ein  Stockhaus 
heisst  "«lan  ma,  -«oxn  's,  auch  wohl  paonsri  h  2  Chron.  16,  10.  Die  Gefange- 
nen worden  durch  Ketten  gefesselt  Rieht  16, 21.  2  Sam.  3,  34.  Jer.  40^  1.  (unter 
röm.  Herrschaft  mit  einer  oder  beiden  Binden  an  den  sie  bewachenden  Soldaten  Act. 

12,  4.  21,  33.  Plin.  ep.  10,  65.  Senec.  cp.  5.  u.  detranqnill  nn.  10.  Athen. 6. 213. 
Joseph.  Antt.  18,  6*  7.  —  custodia  militaris)  bisw.  mit  den  Füssen  in  einen  höl- 
nemen  Block,  ^  Hiob  18,  27.  33,  11.,  ^vlov  Act.  16,  24.  (lat  nerras — vgl.  We  t- 
s  ten.  z.  d.  St  Jaco  b  ad  Lucian.  Toxar.  p.  104  ),  gespannt,  auch  wohl  mit  dem  Hab 
(Aristoph.  nub.  592.)'),  oder  aut  Füssen  nnd  Binden  angldcb.  Eine  solche  stren* 


1)  Alle  diso«  StSdteoamen  -von       sind  «igsnlllch  Appellattvat  ammaaertar  Ort. 

Aber  gerade  so  ist  in  Phonic.  1*1:  B^paasBie  der  berfihnitcn  Stadt  Gades,  GaAsbra 

(Cadix)  geworden.  Und  Haag,  Hagen  hat  Im  Deatschen  keine  andre  Bedeutoag. —* 
3)  In  Abyasinien  wird  noch  jetzt  der  Verbrecher  an  seinen  Wichter  angefesseh  R6p> 
pell  Abjruin.  I.  3lti.  —  3)  Die  hüUeme  Fessel,  iu  welche  der  TTals  der  Gefangenen 
«iof «spannt  wurde,  soll  talm.  tusrs  heisscn,  doch  sind  die  Moinongen  der  Rabbinea 
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gwe  FcMd  ist  jodenlUlt  rom  Jer.  20,  2.  29,  26.  (Symmadi.  /ftttfavianf^iov, 
9T(ftßlian{(ftov)y  wie  etwa  das  gricch.  xt'g^uv  s.  8choI.  ad  Aristopb.  Plut.  476*  Karge 
Nnhninj^  srhfinf  rnr  Schärfung  tlor  Strafe  go<lipnt  zu  habrn  2  Chron.  18,  26.  ^  '»n 
laxem  iütadtarrest  kommt  Beispiel  1  Köii.  2>  37.  vor.  Gefangene  za  bcsucheo 
(Mt.  16, 86.  vgl.  J«r.  St,  8.)  wir«!  hn  Orieat  leichter  erlanbt  «)•  bei  m»  Boiea  - 
mniter  Morgcnl.  V.  101.  Römische  Gefangnissdisciplin  ist  vorz.  in  der  AG.  er- 
wähnt s.  oben.  Der  Gefangnisswäricr  wird  5f(TjuoqpvAfif  Act.  16,  23,  27.36-,  ein- 
mal TCQaHXUQ  Luc.  12|  68*  genannt  und  war  bewaffnet  Act.  16,  27.  Sonst  vgL 
d.  A.  Richtbaus.  Im  AUgcm.  s.  nocb  A.Boaib«rdiai  «le  cireereet  uUqoo 
ej.  oan.  Padua  1713.  8. 

Gefilde  Moab,  as-nsrirw,  eine  Ebene  jensoit  des  Jordans,  Jericho  ge- 
genüber Num.  22,  1.  26,  63.  Jos.  13,  32.,  wo  di^  mdi  Canaan  ziehenden  Israeliten 
unter  Moses  eine  Zeitlang  lagerten  Num.  22, 1.  Zi),  3.  63.  31, 12.  33,  48  ff.  Deut. 

I,  1.  Tgl.  Vs.  5.,  iader  Nähe  des  Berges  Nebo  Deut.  34,  1.  8.  Es  ist  hiernach  die 
Fläche  in  der  grossen  Einsenknng  ö  tlirh  vnm  trrrlfpn  Meere  zwischi  ii  dem  Wadl 
Mudscheb  (Arnon)  und  dem  VVadi  Wale,  welche  heutzutage  £1  Kura  heisst  (BurcR- 
har  dt  II.  632.),  und  weiter  nördlich.  Sie  gehörte  damale  den  Amorittfu  Nim.  tl, 
22  ff.,  früher  war  sie  aber  moabitisch  gewesen  (dab.  d.  Name).  Nach  Vertheilung 
des  jenseit.  Landes  fiel  sie  den  Gaditen  n.  Bubeniten  zu  Nnm«  32i9  33  fi^  Jot.  13)  32. 
lieber  das  Feld  Moabs  Num.  21,  20.  «.  d.  A. Moab. 

Geiiusi,  s.  d.  A.  Naeman, 

Goiery  yv^»  Das  (zahlreiche)  Geschlecht  dieser  Raubvogel  mag  im  Uebr.  mit 
unter  dem  allgemeinen  Namen       befasst  worden  seui  iwd.  A.  Adler.  Dsshw> 

dert  aber  nicht,  dass  die  Hebräer  für  dnielne  Arten  der  Geier  besondre  Namen  ha- 
ben konnten.  Eine  Geicrart  .«ichrint  nun  znvörderst  zu  bezeichnen,  welcher  Vo- 
gel Deut.  14, 13.  unter  den  uurcuicn  aufgezählt  ist  und  Jos.  34,  15.  ab  in  Gesell- 
schaft lebend  bexeichnet  wird.  Zwar  ist  die  Autorität  der  alten  Uebersetningen  nicht 
für  diese  Erklärung,  wohl  aber  führt  Jes.  a.  a,  O.  darauf,  sofern  unter  den  grössern 
Ranbrngeln  eben  der  Geier  social  ist  Aristot.  anim.  6,  6.  9,  31.,  wie  denn  auch  die 
neuern  Naturforscher  hierein  ein  »pecifisches  Unterscheidungsmerkmal  des  Geier- 
geschlecbts  von  dem  AdiergescMechte  setzen  D  ecbstein  Naturgesch.  IL  196.  Ge- 
gen Bncharts  (Hieroz.  II.  196  sq.)  und  Oedmnnn^  f  Srimral.  111.70  ff.)  Deutungen 
-  s.  Rosenmüiler  Altcrtb.IV.  II.  2Ö8  f.  —  NachLXX  und  äaad.  wird  auch  rnnJLer. 

II,  14.  dnrd  Gel  er  fibersetzt,  u.  so  igt  antdemflam.  dtowtrritig  auch  Deut.  14,  IS. 
'statt  twv^  zu  lesen.  Viell.  ist  es  der  gemeine  Geier,  Tultur  cinereus ,  ein  Raubvogel, 
grösser  nls  <!fr  gemeine  Adler,  mit  wesentlich  braunem  (schwar/hrniiTif^m)  CJffl'fer, 
nur  dieöchwuugfedern  sind  schwarz;  im  Nacken  hat  er  einen  brcttcn  bläulichen  küh- 
len Fleth,  am  Halse  aber  einen  nach  der  Brost  herabgehenden  Kragen  toa  Hchtgranm 
Federn.  Es  ist  kein  Grund,  ^  on  der  Erklärung  der  alten  Ucbersetzer  abzugehen  und 
mit  Bnchart  !).  b  O.  II.  778  sqq.  den  im  Arab.  I«X^>  Sf«X»  goianntCB  Vogel, 
oäml.  den  Weihe,  zu  verstehen  (s.  d.  A.). 

Geisselnng,  s.  d.  A.  Leibesstrafen. 

Gelfl.  Vordem  Exil  s.  T).  yüng  observv.  III,  222  sqq.,  auch  io  Ugolinl 
thesaur.  XXVIII.)  hatten  und  kauoten  die  Hebräer  kein  geprägtes  Geld  (Münzen^ 
aondem  lechnetea  hb  Verkehr  gewohidich  nach  nng^oaatcii  sOhendtdn  (and  Ta- 


salbst  Sber  dieses  W.  fsthsüt  und  viele  haKso  es  für  gleicbbedentend  ntlt  dem  Ist.  r ober 

(Liv.38,59.  Val.Max.6,  3.2.)  oder  codex  (caudex)  Plant.  Poen.  5,  3.  34.  Dageg  wird 
py^X  Jer.  29,  26.  von  Mehreren  so  gedeutet  s.  Hitzig  z.  d.  St.  Ueber  griecb.  Fes- 
seln      Bodi  Potter  Archaol.  I.  969 f. 


IntM),  die  tie  cinmilcf  sa wogen  (Gen.  23, 16.  Exod.  22,  17.  2  Sm.  18, 12. 

IKon.  20,39.  Jer.  32,  9  f.  vgl.  Plin.  33,  13.  mul  d.  A.  Sekel),  wie  denn  auch  bei 
andera  Völkern  tle«  Aiterthums  in  Uirer  ersten  Periode  angeoMinstea  MetaU  lUtt  def 
Geldes  diente  (Plin.  a.  a.  O.  Ael.    H.  12, 10.  vgl.  Stiabo  3.  155.)  nwi  wlbrt  «odi 
hmilSBtage  (Ii«"  Chinesen  in  Silberbarren  ihre  Zi^Iongen  machen  (Rosenmällcr 
Morgenl.  I.  98.  s.  Sp  er  I  ing  de  nitmmis  non  ctwi«  in  Ugo  lini  thpsaiir.  XWIII.)*). 
Doch  schon  xu  Abrebams  Zeit  circulirteii  in  Vortlerasitn,  wie  es  scheint,  äiiberbarrai 
▼oabeetiBntea6e«icht*)u.vieU.attciiMaZdckeBTeneheB  Geii.t^       43, 21.; 
und  im  geordneten  israel.  Staate  mögen  für  den  Kleinverkebr  Sdberaekebtücke  und 
selbst  noch  kleinere  Silberstucke  mit  Bezeichnung,  nur  ohne  Be«t«(igung  der  Staats- 
regieruogi  in  Umlauf  gewesen  sein  1  Sam.  9,  8.  ^gU  Enad.  30,  13.  Lev.  27,  3  ff. 
Devt  14, 16.     die  man  ohne  Weiteret  aoBabm ,  während  im  gröncm  Verkehr,  der 
aber  doch  ntirh  meist  Tauschhandel  war,  das  Nirhwirpen  drr  Barren  (vgl.  2  Kön. 
12, 4.)  fortdauerte  (s.  oben);  wiegen  doch  noch  im  beuligen  Orient  die  Kaufleute  selbst 
ausgeprägte  Münzen  regelmässig  nacb  V  o  I  n cy  R.  II.  315.    Anf  «fie  Zeit  dee  Edb 
beiiehtsich  Jcs.  55,  2.    Zur  Versendung  und  Aufbewahrung  steckte  man,  wie  heulp 
Butage,  das  Geld  in  Beutel  2Kön.  5,2^.  12,  10.  ^gl  Harm ar  Beobachtung.  III.  262. 
S.  überh.  Bertheau  Gesch.  d.  Isr.  14     u.  d.A.  Sekel.  —~  Nach  dem  Exil  cur- 
irirte  erat  peiaiidiee Gdd  (a.  d.  A.  Dericnt),  dam  griediadl-flyritches,  bie  Ftot 
Simon  (seit  143  t.  Chr.),  der  von  den  syr.  Konigen  das  Müntrecbt  erhielt  (1  Macc. 
15,  6  )  *),  Stlbersckel  (ganxe  und  halbe)  ausprägen  lies«,  davon  viele  (ächte)  noch 
jetzt  übrig  sind  vgl.  d.  A.  Sekel.    Aber  eine  auclj  im  Verkehr  mit  dem  Auslände  cir- 
cufirende  Münze  sind  wohl  diese  makkab.  Sekel  nie  gewesen  (rorherrschend  cursirte 
das  tyrische  fJcl!  R  p  r  t  h  eau  46  f.)  un<I  das  Münzrecbt  konnte  schwerlich  Ton  den 
jiid.  Fürsten  mit  Vortheil  ausgeübt  werden.    >'iclmebr  erhielt  sich  ttas  griechische 
Geld  fortdauernd  in  Umlanf  md  nod  vn  Jesu  Zeit  rechnete  man  länffg  vaA 
Drachmen  (s.d.  A.),  Doppeldmduien  ( j/^^ajfiov  Mt.  17,  24.)  und  Statcrn(s. 
d.  A.).    Die  kl(  inslc  Münie  «her  war  das  ktmov  Mr.  12,  42.  Luc.  12,  59.  (der 
7.  Theil  eines  lainovs  o<ler  %  röm.  Quadrans).    Unter  der  röm.  Oberberrschafl  *) 
▼eibreitde  eidh  t9m,  Geld  In  Fdaatins  nnd  wahnchdnKch  geadnihen  die  Zahlungen 
im  Zeitalter  Jesu  gewöhnlich  in  solchem.  Als  einzelne  roin.  Münzsorten  sind  im  N.  T. 
envabnt:  1)  DeuuniiSy  dagya^iovy    d.  A.   2)  As,  aafi^ioy  (tahn.         au«  Kupfer 


1)  Dan  bei  den  ältesten  Hebräern  nicht  wie  ande^^^n^t5  (Ck.  Crosins  de  oricintb. 

«ecuniae  a  peeore  ante  nummum  sign.  Petropol.  174^.j  Stiere  oder  andres  Viea  als 
'aaschnittel  (tgL  Plin.  33,  3.)  statt  des  Geld«*  gebraachi  worden  sei  s.  Michaelis- 
de  siele  anlo  «dl  habyl.  (w  den  CMunentt.  Soe.  Goatt.  II.  1752.)  $.  1.  —  2)  Solche 
Silberstacke  als  TamÄnlttel  beseichnet  wahrsiAelnl.  niftep  Gen.  33,  19.  Jos.  24,  33. 
S.  ühfT  d.  Wort  Gosen,  thes.  III.  1241.  Bertheau  24.  'ßel  Toch  Gen.399.  472  hat 
sich  einWidersproch  eingeschlichen.  —  3)  Was  hier  im  Hebr.  heisst  *ir^h  ^ca  CiOS  ^pi^, 
das  wird  In  Targ.  Jonatk.  so  anifodrickt:  toa  -ptepM«  «w«  Vsa  aa  tjoan  fsVÖ 
K'^tj'^p^t  [TTQayftauia).  Bei  den  lodiem  war  gemünztes  Crid  sehr  alt  Heeren  Ideen 
I.  IIL  921  S.  —  4)  Das  erste  genönste  Geld  sollen  die  Pbönicier  in  Umlauf  gesetst 
haben  s.  Mfehaells  a.  a.  O.  $.  2.  Bertheau  a.  a.  O.  (nach  Böekh)  21  f.  Andera 
Herod.  1,  94.  und  noch  anderi^  PIiiIo8t.r.  Her.  10,  1.  Int  jenes  richtig,  datin  inö^eu  nicht 
nur  solche  nhönic. Silberstücke  unter  den  IsraeUten  circalirt  haben ,  sondern,  v«enn  diese 
selbst  dergleichen  ausprägten ,  thaten  sie  es  wohl  nach  Art  ihrer  phönic.  Nachbarn.  — 
ft)  Der  Syrer  hat  a.  a.O.  freiüch  eiwaa  gans  Anderes  auMedrnckt  (s.  M  i  c  h  a  e  1  is  s.  d.  St.) 
«.  Joseph,  'venchwotgt  ebenfalls  dieses  dem  Simon  ertkeilte  Münzrechi.  Indens  ist  feis- 
terer überh.  aufllllig  kurz  in  der  Geschlcbte  Simons  und  geradem  lasst  sich  die  S^cbe 
nicht  bezweifeln,  v^ie  Paulus  (Comment.  III.  248 f.)  geneigt  ist.  Vgl.  Uartwann 
O.  G.  Tychsen  II.  II.  304  f.  333  ff.  —  6)  Die  0«  ni«ht  geringer  Ansahl)  ibrigMi  MI»' 
«ea  dar  lierodier  mit  griechischen  loschriften  tvaien  nur  GeieianheHanittasaa  «nd  konn- 
ten ann  Thell  schon  m  dos  Gepräges  wflkn  bei  don  iudsn  kdnon  ScUhll  finden  a.  Har- 
dnin  in  a.  Opp.  seL  p^SSsqq.  Bckhol  doclr.  nun.  I.  III,  481  sqq. 
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(Bit.  10»  29.  Lac  1X9  6.))  anfangs  V|««  *i^nn  Denar;  das  Gepräge  war  Ua- 
■nbdwWUMn  des  iEaiMin.   Vgl.  Kypke  observT.  I.  57 f.  C.  W.  Btrth  dai 

röm.  imt!  seine  Theilc  in  Abbild.  L.  1838.  4.  3)  Quadrans,  xoSifavtijs  (Mt.  5,26. 
Mr.  12,42.),  %  As  in  Kripfpr.  N«rh  rötn.  Gelde  wird  auch  gewöbolvch  in  dfr 
Miachna  gerechnet  s.  bes.  Baba  mezia  c  4.,  und  es  galt  dann  der  Denar  Air  glcick 
der  «ttiwbcn  Dnehne.  Ba  koniMB  aber  hier  aocb  andei«  «wl  sim  TheU  kleinei« 
Mönxsortcn  vor  .  al^  ktq  ^4  astaria),  ymsTD  (poniHmn,  2  assaria)  vgl.  Maa'irT  scticni 
Sy  9*  4}  8.  Kidduscbin  1,  1.  2j  1«  ');  auch  wird  angedeutet,  dass  die  Münzon  in  ver- 
■cteedewen  Gegenden  eine«  ▼eradnedcncn  Conrs  hatten  Maaser  scheni  4,  8.  Die 
Sitte,  Kindern  Geldstücke  fds  Schmuck  am  Halse  su  befestigen,  ist  Chelin  12, 7.  er- 
wälint    Vgl. Ot hon.  Icxic.  rnhh.  p.  4-^!  S.  iifirrh    J   C.  Klemm  de  numis 

Uebraeor.  Tubing.  1730.  4.  Eisenscbmidt  de  ponderib.  et  mensuris  vcttiRom. 
Gnu»,  Hebr.  ms  mam  de  vdnre  peena.  veCt  Bd.  8.  Atfcvt.  173T.8.  1.  F.  Worm 
de  ponderum,  numBorum,  monsurar.  ralinnib.  ap.  Rom.  et  Graec  Stattg.  1821.  8. 
Der  intensive  W  e  r  t  h  «!rs  Grldcs  in  c!«'n  vor?<-hi<^(lrr!' n  Perioden  des  hebräisch-jüd. 
Altrrthnms  laut  sich  nach  den  bier  and  da  vorkommenden  Preisbestimmungen  kauf- 
Kcber  OegenslaMle  (Micbaetis  de  preliis  rcr.  «p.  Hebr  ante  exii.  babyi  in  d. 

Coromentt.  Soc.  Goetting.  1TI.  145  sqq  )  nur  unsicher  bourthcllcn,  da  es  auf  t^r  uns 
imbekanote  Grösse  oder  Güte  der  Dinge ,  auch  auf  das  Gemäss  ankommt.  Am  in- 
•tmclifsteii  iDDcbtea  folgend«  Beispiele  sein  *) :  in  wohlfeiler  Zeit  galt  1  Epha  Wei- 
s«il  1  Sckel,  2  Epha  Gerste  ebenf.  1  Sekel  2  Kön.  7, 1.  *);  ein  agypt  Pferd  wurde 
in  Salorao's  2^it  fiir  150  S.  {gekauft  1  Kön.  10,  29. ;  30  S.  gab  man  gewöhnlich  für 
einen  Sklavea  Exod.  21}  32.  vgl.  Gen.  37, 28.;  für  10  S.  miethete  man  im  Zeitalter 
der  Bichter  cnen  Havapriester  Riebt  17,  la  Snnst  ««1.  nocb  Je*.  7,  23.  (1  Sekel 
für  1  ausgesuchten  Rebstock) ;  2  Sam.  24^  24.  (eine  Tenne  nebst  1  Rinde  kanft  David 
für  50 S.);  Hohes!.  8,  11.  Weinberg Sal  trSgt  jahrl.  1000  S.  ein);  Rieht.  17,  4. 
1  Sam.  9,  ö-  Neh.  5,  15.  lu  späterer  Zeit  kauHc  man  nach  griech.  und  röro.  Gelde 
einen  gelehrten  Sklavca  fSr  1  (alexandr.)  Taknl  Joscpb.  Antt.  11, 4. 9.y  diagte  «iam 
Ackr^rnrlM-ttpr  fiir  1  Denar  auf  <lrii  Tdl^  Mt.  20,  2.,  und  gab  zur  Vrr]inrn^ung  eines 
Kranken  in  der  Karawans^ei  auf  mehr  als  einen  Tag  2  Denare  Luc  10,  35.  Vgl. 
aodi  JoMpb.  Antt.  14, 2.  2.  bell.  jad.  I,  33. 5.  vit  13.  44.  Es  Übst  sieb  blerana 
doch  so  viel  aljnt  hinen,  dass  auch  bei  dco  Israeliten  (wie  iibeTh.iai  Alter th.  s.  Böckb 
Staatshaash.  I.  66.)  die  m)tbw«miiBrtcB  Lcbcaibedirfiniüa  im  fKMer  WaUfcUbeie 
bestanden. 

Oelehriamkeit,  s.  d.  A.  Unterricht 

Gelfibde,  ernna,  siadcatwederpoMtmArt,  ei0eiiCllche6elftbde  —  Ver* 

•prechungen,  demJehovah  (nr  gddstete  Hülfe  (2  Sam.  15, 8.  Jon.  1, 16.)  etwas  dar- 
xubringen  oder  zti  «tehenken,  wie  ein  Opfer,  ein  Grundstück,  sich  selbst  u.  s.  w. ; 
oder  negativer  Art,  Ablobungen—*  Versprechungen, zu  Ehroi  Jchovahs  sich  einer 
erianbicii  Aoidbaig,  aam.  einet  Gcsaatea  ,  m  entinMcn.   Ucbcr  teCatere  a.  dies.  A« 

Dir  Gelübde  im  eigentlichen  Sinne,  wrlchr  zu!et7-t  nuf  «tor  anthrnpi ijinthischrn  An- 
sicht beruhen,  dass  die  Gottheit  nichts  Wichtiges  dem  Menschen  ohne  eine  Art  von 
Vergettnng  gewähre  waren  bei  den  Hebräern,  wie  bd  allen  Vötkem  des  Alter* 
ttaaM  (IiiMl.«9Mfta06COdjBi.3»mTii«.Acn.Ö»S84aqq.  Lir. 22,9. Pfio. 


1)  U.lw^r  tena,  n»,  «rn  ■.  Bnxtorf  lexic.chald.a.  d.  WW.  o.  Berthean  a.a.O. 
48 f«  —  2)  Pr^sangaben  ans  dem  griech.  s.  rön.  Altcnhnn  s.  Bockh  metrolog.  Un- 
laiMib.  8. 4ll>ft  —  3)  Vffl.  hisnsit  %efladiricbt  des  Polyb.  1, 15.,  nach  welcher  In  Obefw 
Hislian  der  sidUMetHmnii-t  Wcixpn  hnntirj  nnr  4  Oboü  (etwa  3  gGr.  8  Pf.)  ko.stete,  der 
Med.  Gerste  die  Haltte.  Dies  xeugl  liir  noch  grossere  WohlfeiHieit,  S  R  5  c  k  h  8u»t«- 
hansh.  I.  66.  —  4)  Bs  wird  damit  nicht  geleugnet,  dass  sich  dem  Geloben  eiiu-  der 
wahrsa  Ifrömodgjksit  gssiiiswe  Absiebt  unterlegen  lasse.  Aber  mit  reinen  religiösen  üe- 
friffbn  weidMOdiMe  ife  «aninkar  adn  i.  Relabard  Msral  lU.  459  C 
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14, 14.  Jostin.SI,  3.  Tellei.  2,  48.  Cic.  Att  8,  2. 16.  Xenoph.  Amb.  3,  2. 12.  Tgl. 

Jon.  if  16.)>  '"^^'^  "''"f^  frühcston  Zotten  gewöhnlich  (Gcii.28y  20  ff.)  o.  wiinlen  vorx,  ia 
Gef«hren,  bei  (Jcschriften  und  Zufällen  zweifelhaften  Ausgangs  (Gen.  28,  20  fT.  Rieht. 
11}  30.  Joseph,  beil.  juil.  2)  15. 1.) ')  oder  sonst  mr  Eriangiuig  eiacs  gewünschten 
Gotea  (1 8m.  1, 11.  2  Sun*  15, 8.)  geleistet;  ihre  Brfüllnng  aber  galt  immer  fwr 
eine  onTerbrüchlicbe  Re!igions[)nicbt  (Rieht.  11»  35.  2  Sam.  15)7.  Kohel.  5, 3.  vgl. 
Ps.  22,  26.  66,  13.  76,  12.  116,  18.  Philo  Opp.  II.  277.),  <Ieren  Unterlassung  sichre 
Strafe  der  Gottheit  nach  sich  siehe  vgl.  lliail.  1,  64  sq.    Der  Israelit.  Gesetzgeber 
seratSftedu  relig.  Herkommen  nicht,  ohschon  er  es  auch  nicht  betoiiden  cmpfaM 
(Deut.  23,  22.),  sondern  bc5rhr;!nkte  es  nur  darch  cinigi  Brstimmungen,  um  das 
Geloben  mit  der  Ciiltiisverfassung  in  Ginklang  su  setzen  und  möglichen  Störungen 
häuslicher  nnd  bilrgcrl.  VcrhältniMeTorxiibengen.    Jedes  Gelübde,  das  einmal  aus- 
gesprochen  witr^),  rau.sste  unfehlbar  nml  vollkomroen  gelöst  werden  Deat.  29» 
22  ff.  Num.  30,  3.,  darum  wird  Sprchw.  20,  25.  vor  Uebercilung  im  Golohon  "cwarnt. 
Abhängige  Personen  durften  nichts  wider  den  Willen  ihrer  Gebieter  und  \  orgesetz- 
teo  geloben  (s.  B.  Tochter  *),  Weiber,  SkhTen)  Nnm.  30,  4  ff.   Aach  tdteiiieii  nnr 
<lie  Gelübde  gültig  gewesen  zu  sein ,  die  man  mit  lauter  Stimme  ausgesprochen, 
nicht  etwablos  im  HiT7.f>n  o;othan  hattp  Deut.  23,  24.    Oass  man  nicht  das  Schlechte 
Jehovnh  gelobte,  wenn  man  Uesseres  hatte,  versteht  sich  von  selbst,  doch  scheint  in 
dieaem  Pnncle  unter  den  braditen  sieb  Knidterei  cingeKbltdicii  ni  haben  Mal.  1, 14* 
Alles  Gelobte,  Opfcrthiere  ausgenommen ,  konnte  für  einen  prwis^on  Preis  Kisgo- 
kmd  werden  Lev.  27,  i  ff.    In  Hinsicht  auf  Personen,  die  sich  dem  Jehovah  geweiht 
hatten  (od.  gelobt  worden  waren,  wie  Kimler  Lev.  27,  5  f.  vgl.  1  Sam.  1,  11.)  und 
«ladnrch  Eigenthum  des  Tempels  (mancipia  $acra)  geworden  waren,  ist  ein  propor- 
tionirter  Preis  (vgl.  2  Kön.  12,  4.  Michaelis  mo«(.  n.  11.  372  f.)  bestimmt  Lcv.  27, 
1  —  8*    Doch  s.  d.  A.  Gottesdienst*    Gelobte  unreine  Thiere,  Häuser  und  Grb- 
SdLcr  worden  tron  dem  Prieiter  geschatst  nnd  mit  Zulegung  des  Ö.  Theflt  der  Samme 
loagekauft  (Vs.  11  —  19.).    Loste  Jcm.  den  gelobten  Erbacker  nicht,  so  wurde  er 
vrräussert  und  fiel  im  Jubeljahr  den  Priestern ,  nicht  dem  ersten  Besitzer,  zu  (Lev. 
27,  20  ff.).    Ein  Acker,  der  nicht  Erbacker,  sondern  nur  erkauftes  Grundstück  deS' 
sen  war,  der  ihn  verlobte,  ging  im  Jnbeljabr  an  den  eigentRehen  Bedtier  snrndt 
Vs.  22  —  24.    Nähere  Bestimmungen  über  die  Schätzung  des  Verlobten  s.  Misch  na 
Arachin  (V.  5.).    Was  dem  Jehovah  ausserdem  schon  heilig  war,  z.  B.  die  Ersigcbort, 
«    konnte  nicht  Gegenstand  einet  Gelübde*  werden  (Lev.  27, 28  f.) ;  eben  fo  wenig  nadl 
Oent.  23»  19.  Hurenlohn  {tffn  19i;il$)  nnd  das  a^s  "nra,  d.  h.  wahrscheinlich  Lohn  für 
einen  feilen  Knaben,  cynaedüs  fGesen.  thes.  II.  685.)  —  denn  die  andere  Erklä- 
rung: Lohn  für  einen  (verkau  ftcn)  Hund  (Bochart  Hieroz.L  796.  Spen- 
cer legg. rit  2, 23. 2.  p.G62  sqq.  Iken  dinertatt  I.Nr. 6.  Salden'otia 1. 12ö sqq*), 
ist  weder  in  den  Zusammenhang  passend,  noch  den  israelitischen  Verhältnissen  (vgl. 
d.  A.  Hund)  iib.rh.  angemessen  s.  Zorn  btbliofh.  anttq.  I.  186  s(jq.  Rosenmuller 
z.  ti.  St.    Schon  zu  Joseph.  Zeit  (Antt.  4,  8.  9.)  iudess  verstand  man  das  W.  ^3  ci- 
getttSch.    In  jenem  Sinne  steht  aber  die  Verordnung  vidleieht  der  Sitta  der  Pho< 
jiiri.  r  rntgegen,  welche  dcti  Erlot  fur  HoTcrei ihreo Göttem  ««ihtcii,  Noi&  andre 

1)  Tom  praeeipons  Totomm  locat  est,  cain  spei  nnllos  est  PKn.  R.  N.  8^  21.  — -  9) 

Jedes  C-r^inhrlq  tiand  seiner  Nntnr  nach  so  gut  wie  ein  Ridschwtir.  Zuweilen  ist  aber 
ein  eidliches  Geloben  aaidnickl.  erwähnt  (Nam.  80,  II.).  S|iiufuidißc  Unterscheidung  zwi- 
Bchcn  Cleliihde  ii.  Kid  iVedar,  2,  2.  —  3)  Von  Soluu'ii  scliwcipt  das  Gesetz,  auch  Philo 
Opp.  II.  274.  War  es  ihnen  verstattet,  ohne  Kinwiilignne  des  Vaters  etwas  au  gelobeat 
w!«  man  ancb  bierBbar  «ntsebeide,  anf  Mt.  16,  ö.  vgl.  Mr.  7,  11.  bat  et  kernen  Rin- 
flnss,  da  hiervon  einem  s"Ui<itständipcn  Sohne  die  Rede  /.n  «ein  scheint.  Im  Sinne  des 
Gesctzpcbers  war  es  aljcr  gewiss  nicht,  das.s  ein  Sohn  dasjenige,  was  der  Unterhalt 
■einer  HItern  fordorte,  (Jott  verloben  oder  für  verlobt  erklären  sollt«;  der  Rigorismus 
der  TradiiiuDsmanncr  war  hier  wie  öfWs  ein  liebloser,  der  BadistidM  halte  dem  Geist 
nnd  Oemiith  welchen  wusen.  Uebr.  vgl.  Wetiten.  I.  €10. 
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tnidUioaene  Bestimnuogea  über  Gelnbde,  besond.  ui>er  (iie  Form  und  Anflosbarkcit 
dmlbn  «.  Mbchna  Nettaria  (III.  S.\  Sdukml  4, 6  f.  (vielwdter  gvhen  die  rabbln. 

Gruadsätze  Eisenmengor  entd.  Judenth.  II.  493  ff.)  vgl.  Othon.  Irxic.  rabb. 
p.  778  sqq.  Opfer,  die  in  Folge  eines  Gelübdes  dargebracht  wurden,  gehörten  in 
•Öe  Kategorie  der  Dankopfer  (s.  d.  A.)  u.  waren  mit  festlichen  Mahlzeiten  verbunden 
Lev.7,  16-  22, 18.  21.  Nnm.  16, 8.  Dent.  12, 17.  lSani.1,21.  2Saro.  16,7.  Die  ab- 
göttischen fsraelilcn  thaten  übrigen*  auch  (Ion  Götzen  G«  !nb<?f  Jpr.  44,  25.  S.  überb. 
Reland  antt.  sacr.  3,  10.  Schelwigdist.de  votta  Uebr.  Viteb.  1697.  4.  Mt- 
claelftno».  R.  Ilf.  Sir.    Vgl.  d.  A4.  Bann  v.  Jepbta. 

Genezar  etil  C'^ß^))  A*>»^  rtvvriaa^ii  Luc  5,  1.,  vö«e  oder  Ufivti 
FnmißmQ  1  Htoc  11,  67.  vgl  JotCfifc.  AntL  13, 6.  7.,  if  lifivi^  nwftaaQZng  Strabo 
16.  766.  Ptolem.  5,  15.  9.  Joseph.  Anit.  18,2.  1.  vif.  65.  (G  e  n  o  sa  r  a  Plin.  6,  15.), 
targum.  '«Qlf,  "^or»,  ''o^i  sarn.  "«as  »),  im  A.  T.  p-js  Niim.  34,  11.  Jos.  13, 
27.  o«tar  rm>»  J..s.  13, 3.,  daher  ^  Oakaaea  xijs  Ttßtffiäöog  Job.  21,  1.  (6, 1.)  *), 
wie  UM.^xa^;  Barhcbr.  chron.  p.  400.,  taln.  KidraMli  Cohd.  1 102»  1. 

Wt»  S«  Ktf>,  vnd  beotsotage  *i4^>  co<^cfa  nocb  iai  N.T,  ij  M.  tijs 

rahlaiaf  Ht.  15,  29.  Mr.  7, 31.  Job.  6, 1.  •).   Bs  war  eis  140  Sfad.  (oder  etwa 

6  Stunden)  langer  und  40  Sfad,  breiter  (Joseph,  bell.  jiid.  3,  10.  7.)  *),  lief  gelegener 
(nach  V.  Schubert  III.  231.sngar  5v35  par.  F.iinter  <|em  Nivrrin  drs  mitteliänd.  Mee- 
res *)  )  Landsee  von  fast  ovaler  Gestalt  im  nördl.  Polästina  (den  i  aluiudixten  zufolge 
ba  Stanume  Napblali  vgL  Gemar.  Baba  kanma  81, 2.),  den  der  Jordan  von  N.  nadi 

S.  durchströmt.  Er  hat  süsses,  kühl«  s  (Joseph,  a.  a.  O.),  gesundes  (II  as  se  Iq  uist 
R.  181.)  und  klares  Wasser  and  ist  nngemein  fischrrich  (J.de  Vitriaco  p.  i076. 
in  d.  Gest  Franc.  Hasselqiiist  181.  Troilo561.  Richter  Wallf.  60.,  im  nord- 
lichen Theile  Sur  ckhardt  11.576.,  bei  Tiberias  r.  Schubert  HI.  237.)  TgL  Mt. 
4,  18.  L.ir.  4  fT  Joh.  1,44.  21,  f  fT.  Seine  Ufer  sind  jetzt  sandig,  werden 
aber  von  steilen^  nur  durch  weuige  Schluchten  unterbrochenen  Bergen,  die  wesentlich 
der  Krddeformtktinn  angehören,  jedoch  im  O.  atidi  mit  Basalt  dordhaelst  aind,  be< 
grinzt.  Die  östlichen  derselben  steigen  bis  zu  800-^1000  F.  Höhe  an,  die  westli- 
chen sind  nm  die  Hfdffe  niedriger.  Sie  erscheinen  grösstentheils  kahl;  nach  Ro- 
binson gewährt  der  See  keinen  grossartigen  Anblick  und  ist  nicht  entfernt  mit  den 
Scbweiseraeen,  aacb  nicht  mit  den  to«iten  Heere  Tergl<ddbar;  v.  S  chabert  dage- 
gen rühiat  die  malt-Hsch  schöne  Form  der  jäh  abstürzenden  flerp«^.  Dir  Temperatur 
der  Gegend  ist  mild     und  Schaee  gehört  im  Wiuter  zu  den  seltenen  Ersdicinongen. 


1)  Vernnglfickte  Derlvationcn  des  Namens  b,  bei  Hoet.  ad  Origen.  Jll.  p.  4H3«ij. 
Othon.  lezk.  rabb.  p.  263.  —  3)  Bei  Paasan.  5,  7.  3.  Unir^  Ttßtflg.  —  3)  Einmai  in 
•peciellem  Context  blo«  DVl  Jes.  8,23.  lieber  die  Bcncnaun^  Meer  (ur  See  im  Hehr, 
s.  Hieron.  in  Genes,  ad  cl.  vgl.  Aristot.  metereol.  1,  13.  Plin.  3,  20.  —  4)  Plin.  5,  15. 
giebt  dieceni  Ste  über  5  8t.  Länge  und  2  St.  Dreitc  v^l.  liii  rmii  Korte'.s  fSrbrit/iiiig 
(R.  213.).  Kobinsou  III.  573.  fand  die  Länge  der  we.otiicben  Küste  6  St.  ob  Min.; 
die  grösste  Breite  beträgt  etwa  eine  halbe  Länge.  Joliffe  (R.  4H.)  .^rhätst  die  Breite 
idcht  vi«i  über  2  8tund<>n,  seine  Länge  aber  nar  4  St.,  Troilo  8.  560.  jene  1  starke 
d.  Meile,  die  Länge  3  Meil.!  Seetscn  giebt  die  Breite  za  %  Meil.,  die  Länge  cn  2 
Mn'l  iin.  Nach  V.  Schubert  IH.  252.  beträgt  die  Länge  etwa  5  S(  ,  die  Ureitc  nlier 
mehr  als  ein  Drittel  der  I..änge.  —  5)  8.  dag.  Zweif»!  Robins.  III.  I.  1^.  —  6) 
Raaaelquist  R.  181.  fand  eben  die  Fische,  die  im  Nil  leben,  und  bestätigt  so,  was 
Joseph,  bell.  jod.  3,  10.  8.  erväbtt.  v.  Schobert  R.  III.  237  f.  rersichert,  am  Ufer 
des  Sees  die  Schalen  derselben  Süsswasserschnecken  entdeckt  «n  haben,  die  sich  am 
t<i(!t.-i,  :\Te.Te  finden.  —  7)  S«-  -tzon  XVHL  34«.:  ,,T!i  u  niz  Va\:\>\.  .jiht  es  keine  Ga- 
gend, deren  Natorreiae  mit  denen  dieser  Gegend  za  vergleicbcii  \%arcu."  S.  349.: 
«■«ila  Bergfceasel,  worin  der  8«a  Haft,  begünstigt  durch  seine  Mitzo  viele  Südgewächse, 
Datteykahaen ,  Citronen,  Pomeranzen,  Indigo  n.  s.  w.  und  die  hühem  Gegenden  die  Pro- 
ducta eines  temperirten  lübnaV  R.  c.  Wienerin  II.  150.  v.  Schubert  III.  3S7.  863^ 
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Oft  eaMAtM  aof  (liMcm  i o  eingeichlossenen  Wauerspiegel  Windstösse  und  dcp 
Fahncngcn  gefährlichp  Sturmschaner  («lcVitriacoa.a.O.  JoliffeR,  55.)»  wor- 
an« »ich  Mt.  8,  23  S.  vgl.  Mr.  4, 3d  ff.  Luc  8,  22  ff.  erklärt,  uml  in  der  Hegenxeit 
•oUdMWancr  8—4  Fm ober •eilleagewDlu^lic]mSI■M■Mt^^  BnrckhArdt 
n»  676»  Auf  eine  vulcan,  Entstehung  dieses  Wasserbecken«  weisen  vorzüglich  die 
warmen  Quellen  dicht  am  Ufer  hin  s.  d.  A.  Tiber  taa.  (Jeberh.  aber  s.  Relau«! 
258«qq.  Hametaveldl.  476  ff.  Ritter  Brdknnde  II. 314  ff.  Schubert Kf. 
236  ff.  Robinson  III.  499  (.  671  ff.  >).  Die  Umgegend  im  W.  heiastMt  14, 34. 
Mr.  6,  53 :  yrj  revvijaaQir  (var.  rtvvijadQ)  u.  wird  von  Joseph,  bell.  jinl.  3, 10.  8.  *) 
■b  «ehr  mild  und  fruchtbar  geschildert.  Aus  der  Angabe  dieses  Schriftstellers^  da«« 
rie«idi908M.iii  dkX£DB«iiiid20SCad.n  diftBnfte  cnbeeke,  sieht  msi,  dam 
nur  ein  Theil des  westl.  Ufers  gemeint  ist,  und  Robinson  III.  535.  545.  lässt  ne 
im  S.  durch  Hedschdel,  im  Norden  durch  Khan  Minyeh  (Capemaum? )  begränzt  seiiy 
so  dass  etwa  das  heut,  el  Ghuweir ,  ^yi'i\  (da«  kldne  Ghor),  entsprechend  wäre. 

Geographie,  s.  d.  A.  Erde. 

G  e  rar^  Hauptstadt  eine«  philistäiscben  Königreich«  Gen.  10, 19.  20, 2. 
26, 1.,  an  derSa<^r8me  PatSstiiia'«  2  Cbron.  14, 13.,  ohn#eit  Kades  Gcd.  20, 1.; 
bei  LXX  und  Joseph.  Antt.  1»  12>  1.  Fft/affa.  In  der  Nähe  befand  sich  ein  Wadi, 
•n»  hres  Gen.  26, 17.,  detsen  anch  von  Sozomen.  6, 32.  9, 17.  erwähnt  wird.  Ruseb. 
setzt  die  sTidliche  Entfernung  Gerars  von  Eleutheropoiis  auf  26  Meil.,  was  mit  Hierou. 
Angabe  ad  Gen.  32«  «oU  Bicfct  unmekibar  iai.  Jcmi  Bach  ong  der  Wadi  el 
Scheriasein,  der  südl.  von  Gaza  ins  Meer  fällt  (Robinson  II.  647.)*);  aber  von 
dem  Nnmen  Gerar  selbst  scheint  keine  Spur  mehr  in  jener  Gegend  übrig  zu  sciD. 
U^)er  die  Deutung  der  samar.  Uebers.  'J^pÄS  s.  m.  dissert.  de  vers.  sam.  p.  54« 

Gerasa,  s.  d.  A.  Gadara. 

Gerber,  ßvQStvs  Act.  9,  43.  10^  6.  32.  (talm.  ausd.  Griecb.  .''onra,  auch 
■ipcnro),  da  bei  den  Judea  wegen  deadmiit  verbviideaea  Qbdn  Geffadn(Tgl.  Schal. 

ad  Aristoph.  cq.  44.  Petron,  sat.  1 1)  geringgcachtctes  (Cthuboth  7,  10.  Megilla  3,  2. 
Tgl.  Schottgen  hör.  hebr.  1.  447.  VVetsten.  N.  T.  11.  öl6.)  Handwerk,  dessen 
Meister  im  Altgriechischen  ßvQOoötilfM  oder  oxvrod/«^«»,  im  Lat  coriarü  subactarii 
(Grateri  inscriptt.  p.  1548.  8.)  heissen.  Sie  hatten  ihre  Werkstätten  gewübnUch 
Hiiascrhalb  der  Städte  (Artemid,  1,  61.  Mi-^chn.  Bal>a  bathra  2,  9.)  an  Flüssen  od.  am 
Meere  (Act.  10,  6.).    S.  überh.  Walch  dissortatt.  in  Acta  Apust.  II.  p.  101  sqq. 

Gericht^  Wie  der  Hausvater  in  seiner  Familie,  so  waren  nrsprung- 

BdtKe  HSnpter  and  Aelteatea  der  Stanane  und  Geschlechter  Richter  swiachea  d«a 
attdteiMlcii  Stamm-  md  Volksgenossen  vgl.  Deut.  1, 16.  Auch  die  Ortsgerichte, 
welche  schon  Moses  angeordnet  haben  soll  Deut.  16, 18.,  bestanden  wohl  aus  den 
Aeltesten  jeder  Stadt  (Deut  21, 19.  22,  lö.  25,  7.),  die  sugleich  die  Blagiatratur 


1)  Wir  hebea  wSrtlidi  aiu ,  was  Joseph,  bell.  jnd.  3, 10. 7.  n.  8.  rtm  dh««a  See  v.  seinen 

Umgebungen  sagt :  '/f  i^f^VTj  Ptinf.  (liv  dno  xije tCQoatxovt  xaapa;xa>l.rrrat,  ctaSitov  S\  tlgot 
ovca  xtaaa^aTnovxa,  MctX  n^hq  zovxott  ixiiftav  inuxov  x6  fifj-Kog,  ykvxtiä  xt  ofimg  iaxi  xai 
MOttutozäxri'  xol  yuQ  t?],  i  cüJors  najyxrixoe  ^tft  to  väuu  lexTOttQOP,  xa^a^a  tt  loxl 
nmno^tv  alyialois  inUTjyovaa  %al  tpaftfi^^  ir^Ofi  di  tvxoaxos  duvaetc^m'  srotafiov  fikf 

Jsflfri^c  n^ocTjvtaxiQu ,  «vj^oreva  di  ij^mckt«  tfu/rafft»  d«l  u^pvtwtu  Kai  ti  fiÄr 

8»ff  ovx  anoitt  xi6vos  tiat9Qiec*9hv,  ontg  ^igovs  vt'xroc  noialv  l9og  mig  imxcfxiioit, 
rtvrj       Ix^vwv  iv  avij  diätpoQtt  nifof  xovs  dllaxav  ytOciv  xi  *a\  tdiav'  y^ict]  xt  vnc 

xov  loQdävov  xffivtxai.  —  Uaffaxiivfi  de  r^jr  rtwijodg  ofttipvfxos  X(^a,  &av- 

fMsn)  ijpvtiv  tt  Md  näilogf  ovta  yci«  ttvtiq  n  ipvto»  tl^titcu  dia  siosqs«  %mi  sar 
 '  e(  Mfi^MMt*  t9i  di  M^of  ti  wh^tnmf  dfpidtii      taft  iMfdfeit  s«l. 


—  S)  Der  heut  Wadl  Dscham  iiyj^)  kan  all  J« 
deaRebias.  1.312 1  ^ " 
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Aberli.  oMen  (t.  d.  A.  A«ltecte)  In  sdiwierigcn  Fällen  loUten  diese  aber  die 
EnUchcidung  den  Priestern  und  Leviten  beim  Heilgtkan  nbcrIasMn  Oeut.  17,8  f. 
19,  17.  21)ö>;  dodl  kann  mnn  Intztr-rf  Institution  nicht  pas^fnH  fin  Aj>j»ellation«!i?f* 
rieht  ncaaen,  da  et  nur  von  dem  Ortsrichter  (Jotepli.  Aalt.  4)8.  l4>)t  nicht  von  den 
■IrcilMideB  Putei^a  ■bgdkaagen  n  haboi  adimat,  ob  ciae  fllrdlaaehe v«r  den  lito- 
hern  Richter  gebracht  werden  soilte.  Die  LocalgcricMe  waren  wohl  vor  David*  Zeit 
nicht  fett  arganisirt.  Tm  Zeitalter  der  Schophtiu  schlichteten  gewöhnlich  die<ip  in 
höchster  Instanz  die  Streitsachen  Rieht  4»  6.;  eine  geordnete  RÖchlapflege  (aoibula- 
toriaeh  In  vwachiedfen  gtidten  de»  Lande»)  acheigt  anerat  Smmä  eingefiihrt  an  ha- 

hrn  1  Sam.  7,  16.  8,  1  ff.  S]Kder  entschieden  die  Konipr»,  wohl  nicht  !)los  in  !i  fzter 
Inatanz,  und  waren  daher  jedom  Recht  «uchoiden  Untcrthaa  im  Paläste  (unter  der 
Pforte)  zugänglich  2  Sam.  15,  2.  6.  vgl.  2  Sam.  14»  4  fT.  1  Chron.  18, 14.  1  Kön.  3, 
16  ff.  S Köo.  15, 6.  (Snet.  Octav. 33.)  Michaelis  mos. R.  J.  327  ff.  •).  Doch  be- 
standen unter  David  u.  Salomo  gewiss  schon  Localgerichte  1  Chrom.  23,  4.  vgl.  26, 
29.  i  von  späterer  Zicit  s.  2  Chron.  19, 6.  Solche  wwden  in  de«  Pr^ihet.  n.  Spr.  Sal. 
fiberall  ▼oransgetefst;  Brstere  klagen  aber  oll  bitter  fiber  parteiladke  fiecIits|>aoge, 
und  CS  scheint,  obgleich  das  Gesotz  strenge  Gerechtigkeit  selbst  durch  relig.  Motive 
zur  Pflicht  machte  (Deut.  1, 17.  vgl.  16,  18.),  Bestechlichkeit  p'mo  fast  allgemeine  Un- 
tugend der  bebr.  Richter  gewesen  zo  sein  (Jcs.  i,  23.  ö,  23.  lü,  1  Ü.  Jer.  22, 3.  Arnos 
6, 12.  ^  13.  Mcb.  8, 11. 7, 8.  Sprabw.  18, 8.  t4, 2S.  ««1.  sduM  1  Smn.  8, 8.),  aowie 

falsche  Zetigrn  an  der  Tagesordnung  waren  Sprchw.  6,  19.  12,  17.  19,  f>.  21.  28. 
24)  28.  vgl.  Sus.  61.  Daneben  erlaubten  sich  auch  die  Könige  wilikübrlich  Recht  au 
qireebw  und  übten  Cabinetsjustiz  (wie  überall  im  heutigen  Orient),  bes.  in  Criminal- 
•achon  1  Sara.  22.  2  Sam.  4, 12.  (12, 6  f.)  1  Kön.  22,  26  f.  2  Kon.  21,  16.  Jc  r  ,56, 
26.').  Ein  Oberi^pricht  in  Jcnisnlem  soll  JosH|)h;it  organisirt  hfibf^n  2  Chron.  19, 
8  f.  vgl.  Joseph.  AntL  9j  1. 1.  Die  Gerichte  entschieden  die  ihnen  mun«Uich  (Deut. 
28, 1. 1  KSii.  8»  16  ff. — Anwilt«  geborten  in  deo  Ansnahnen  Je*.  1, 17.  —  vgl  A  r- 
vieux  I.  410.)  vorgetragenen  Streitigkeiten  auf  den  öffentlichen  Platzen  an  den  Tho- 
ren (Deut.  21,  10.  22,  15.  25.  7.  Ruth  4,  1  f.  Sprchw  22,  22.  Arnos  5, 16.  Zach.  8, 
16.  vgl.  Höst  Marokk.  ä.  269.)  ohne  weitere  Furmitchkeiten  nach  summarischem 
Verfahren.  Kläger  nnd  Bdchgter  cradiieiieii  in  eigener  Person,  Letzterer  wohl  im 
Costfim  der  Traurr  (Zach.  3,  3.  Joseph.  Antt.  1  4,  9.  4.)  n.  zur  TJiikrn  stehend  Zach. 
3)  1.  vgl.  Barhebr.  chron.  424  sq.  Die  gewöhnlichen  Beweismittel  (über  Num.  5, 1 1  ff- 
a.  d.  A.  Bhebrnch)  waren  Zrngenverhör,  es  nrassten  aber  wenigsten«  swei  Zeugen 
aufgestellt  werden  (Deut.  19,  15.  Joseph,  vit.  49.  vgl,  Mt.  18,  16.  2  Cor.  13, 1.  iTim. 
5,  10.),  nam.  inCrirain  il^  i(?ien(Num.  35,  30.  Deut  17,6.),  u.  dem  Richter  war  strenge 
Prüfung  der  2^eugen  und  Bestrafung  der  falsch  erfondenen  sur  Pflicht  gemacht  Deut. 
19»  16  in  a^  d.  A.  Z  e  n  g  c  n  *).  Mangeltea  aber  Zeugen ,  so  aebritt  MO  warn  Bid- 
Mbwor  («.  d.  A.  Bid)  Bxod.  Sl,  10  ff.  vgl.  HAr.6»16.  Awb  dan  Lom  müde  «n- 


1)  Viell.  wurde  aus  den  AcItesU  n  ,  Ix  s.  in  grössern  Städten,  ein  Collegiuot  von  Rich- 
lam  ansgewihlt,  so  dssa  D«at.  21,  2  Aelteste  und  Richter  nnit  einander  verbanden 
werden  koaaten  vcl.  Jos.  8,33.  33,  3.  24,  t.  Die  CriminaljaaOs  übten  dieAeltesteo 
als  eineArtJory  ohnstroitig  Dent.  21,  19  ff.  Auch  geschieht  änmal  der  Schledsnuuiner 
Ekwihnuf  (e^^-^bii),  doch  nur  snr  Abschätzung  verwirkter  Geldbasse  Exod.  31,  33, 
Ob  vor  dam  Bxil'andi  Waaelricihtar,  die  keinen  Process  ioatroirtM.  aaadom  fiia- 
deas-  oder  sehledsrlchteriWl  vrirkten  (in  bfirgerl.  Cüvüstreitigketten),  wlavidl.  Lue.  13, 
58  (T\<5hnt  stnt!,  anf^i  "itclfl  wnren  ,  moss  nnausgemacht  i?n  ii.  —  2)  Salomo  fiattfc 
eioea  besoudern  GericbtMsal  1  Köo.  7«  7.  Die  innige  Verbio^iuag  der  Regentengewalt 
ud  Am  SicMarMrtaa  in  dar  Mbam  lelt  fai  Bbtigew  Uraaeha,  daaa  im  B»kt. 
richten  n.  herrschen  xngicich  bedeatet.  —  3)  Aof  offenbare  Parteilichkeit  «Ines 
bestocbeaen  Richtern  ist  iui  Gesetz  keine  ausdrückliche  Strafe  gecetxt;  iiacb  Joswb. 
Apion.  2,  27.  wurde  ein  solcher  mit  dem  Tode  bestraft  (?).  —  4)  In  den  leisten  2M- 
ten  das  Staats  Jada  hatten  sich  untar  dem  sehwaahen  MLanig  ZadaUa  anab  die  Qraasen 
m  JanwdaM  eiiM  tamnitmiicba  Jeitii  wgimtittl  Jer,  37,  15, 
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«eriekt  —  «erat» 


wcOes  M  ■diwierigqi  Bnlidwldaiieai  angewandt  Sprelnr.  16,  ftS.  18, 18.  •>  d.  A. 

Dag.  iit  die  Tortur  ein  ausländisches,  erst  unter  den  Herodiem  eingefiihrtcs  Insti- 
tut Joseph,  bell.  jud.  1,  30.  3.  vgl.  Mt.  18,  31  ff.  In  Fällen  ,  wo  das  Gesetz  nicht 
deutlich  sprach ,  holte  man  ein  göttliches  Orakel  (gemäss  dem  theokrat.  Charakter 
der  hebr.  Staatsiaatifailionen)  ein  Lev.  24, 12  f.  Num.  15, 34  f.  Auf  das  Urthe» 
folgte,  wie  noch  jetzt  im  Orient  (Wellsted  1.266.),  sogleich  die  Vollstreckung 
desselben  vor  den  Augen  des  Richters  Deut  25, 2«  Jer.  37)  16.  Bestand  die  Strafe 
in  Gefangniss  (s.  d.  A.),  so  wurde  derVerortiM^lte  deaiOeri<Atsdiener,  vtcijQhrie  Hl. 
5, 25.  oder  K(}ccxT(0(f  Luc.  12,58.,  übergeben.  Von  Handlungen  freiwilE^ier  inrii* 
diction  vor  den  (richterl.)  Behörden  kommt  Ruth  4,  1.  9.  11.  eine  Spur  vor;  sonst 
wurden  Kaufconträcte  vor  Zeugen  abgeschlossen  und  galten  dann  wofai  in  sich  ereig- 
aeaden  Stieiti^eiten  ab  seliriftliche  Beweisadtlel.  Wihrend  des  Bxib  hatten 
die  Exulanten  in  Babylonien  Richter  aus  eignem  Stamme  Sus.  5.  41.,  ebenso  die  neue 
Israelit.  Colonie  in  Palästina  Esr.  7,  25.  10, 14.  Auch  die  alex.  Juden  erfreuten  sich 
unter  den  Ptolemäero  ihrer  eignen  Gerichtsverfassung  Joseph.  Antt.  14)  7.  2.y  wie 
d&m  die  mit  der  Religion  so  innig  Terwaehsene  Israelit  Gesetsgebung  eine  aoldte  Be> 
gOaetigung  der  Juden  überall  fast  for(!orto  vgl.  auch  Joseph.  Antt.  II,  8.  5.  In  Pa- 
liatina  selbst  madite  sieb  ausländischer  Einfluss  auf  die  GerichtsverfasmuBg  suerst  gel- 
tend dnrch  den  rSm.  Feldiierm  Gnbinin«,  der  das  ganxe  Land  in  6  Geridrtasprengel 
tfMilte)  deren  Hauptorte  Jerusalem,  Gadara,  Amathns,  Jericho  und  Sepphoris  wa- 
ren Joseph.  Antt.  14,  5.  4.  S.  noch  d.  AA.  Rom.  Reich  u.  Synedrium.  Ueberh, 
?gl.  Michaelis  mos. R.  VI.  114 ff.  Welker  letzte  Gründe  u.  s.  w.  305  ff. 

Gerren er^  re^^tjvol  2  Blacc  13, 24.  im  topographischen  Gegensatz  zu  Pto- 
lenais  genannt.  Es  sind  nicht  die  Bewohner  von  Fi^ga  in  Arabia  felix  am  pers.  Meer- 
busen, die  Ft^^aloi  (Ptolcm.  6,  7.  16.  Strabo  16.  766-  Agalharchid.  bei  Phot.  cod. 
250.  Piin.  6)32.  31,39.),  vvcicbe  einen  starken  Zwischenhandel  trieben  (Di od.  Sic. 
8, 42.  Strabo  a.  a.  O.)  *),  gemeint;  auch  an  dai  H^^o,  das  Ptoten.  6, 16.  26.  in 
Batanaea  nachweist,  ist  nicht  zu  denken;  sondern  man  hat  ohne  Zwei  fei  mit  Grotins 
Tff  ri^^a  (Strabo  16.  760  )  zwischen  Pelusnm  and  RJunocolun  an  veratehea. 
Ptolem.  4)  6. 11.  fuhrt  dort  li^^ov  ogog  an. 

GeriOni  od.  GertOn^  Did7a,  1^1,  I)  erstgeborner  Sohn  Lcvi^s  Gen. 
46, 11.  Exod.6»16.  Num.  3,  17.,  dessen  (schon  in  der  Wüste  zu  2630  dienstfähi- 
gen Individuen  angewachsene  Num.  4,  38  ff.)  Nachkommenschaft  auf  dem  Ztigr  nach 
Canaan  die  Function  überkam)  das  Ueiligthum  fortzuschaffen  Num.  7)  7.  10, 17. 
In  CauMn  warden  dieaer  Familie  13  Städte  in  NorAmHatina  angewiesen  Joe.  21)  6* 
1  Chron.  7)  62. 71.  —  2)  Bratgebomer  Sohn  des  Hoaea  von  Zippora  Exod.  2»  SS. 
18,3. 

Gerste^  tr^tif  wurde  (in  mehreren  Arten )  am  meisten  die  sechsseilige)  von 
den  Aegypten!  (Bxod.  9, 31  f.)  md  den  Helnraeni  (ala  dns  der  vonngliduten  Pro- 

ducte  Palastina's  Deut  8, 8.  vgl.  Joel  1,  11.)  stark  gebaut  (Lev.  27, 16.  2  Chron.  2, 
10.  Ruth  2, 17.  2  Sam.  14,  30.  Jes.  28,  25.  Jer.  41,8.)  und  theils  als  Vieh  -  (Phaedr. 
5,  6. 3.  Jnven.  8, 164.  Plin.  13, 47.  18, 14. 28, 81.)  nam.  Pferdefutter  (1  Kön.4,  28. 
vgU  Pesadk  f.  8,  2 :  Joehaaan  diiit :  hordenm  fiwtmn  est  pnlchram ;  dlserant :  nnntia 

hoc  equis  et  asinis.  Aesop.  fab.  140.  Sonnini  R.II.  20.)  gebraucht,  theils  zu  Brod 
(Plin.  H.  N.  18,  26.)  für  die  armem  Volksclassen  verbacken  Rieht.  7,  13.  (2  Kön.  4, 
42  )  Juh.  6)  9. 13.  vgl.  Ezech.  4, 9.  Joseph.  bcU.  jud.  5, 10.  2.  Philo  II.  307.  Senec 


1)  Nicht  unwahrscheinlich  iat  es,  das«  (unter  den  K5ni|ren)  betondars  In  Civilpro- 
cessen  das  Urtheil  des  Richters  schrifUicb  aafgeseicbnet,  su  Protokoll  gaooauasn  ward« 
vgl.  rr^s  Jas.  10, 1.  ffiob  13,  26.  —  S)  Wahrseh.  s.  ▼.  a.  M^,  Preaido,  Flielit- 
linge  (die  Stadt  Gerrha  soll  nach  Strabo  16.766.  von  babyl.  Flüchtlingen  erbaut  sein) 

0.  nrspr.  wobl  Kia«  mit  d«a  Hagaritem  s.  d.  A.  Vgl.  über  ai«8«s  Gern  Heere  n  Ideen 

1.  U.  IsSf:  Sit  ff.  RrokaierBntdflclk  Im  Altortli.  I.  I.  Ulff. 


y  u  _ od  by  Google 


op.  18.  ]>■  55.  Bip.  Athen.  7. 304.  Platarch.  apophL  reg.  p.  6.  Lips.  Xen.  Anab.  4,  6. 
81  s.  \\  (  tsf  en.  I.  876 sq.  letxteros  galt  für  sehr  gesund  Lucian.  Macrot». 
Plin.  22,65.  *).  Uebcr  Gerstonwein  <I  A,  Wein.  Die  Aussaat  <ler  Gerate  fld 
io  die  Mitte  des  Monats  Marchesvan  (Anf.  iSoveoib.)  Lightfootp,  340. 1004.)  dl« 
Emdte  in  den  Monat  Abib  (April) <Rete  wurde  in  Erklungen  ab  chronolog.  Be- 
sttniintmg  angewendet  2  Sam.  21,  9.  Ruth  1,  22.  Judith  8,  2.  S.  überh.  CeKs!  u  n  II« 
2^^  ff".  Ueber  Hi*»  (\rn  Alten  bekannten  Arten  der  Gerate  s.  Li  nk  in  Abhdl.  der 
ph^sikal.  Claitöe  der  iiön.  prcuss.  Akad.  d.  Wisseasch.  1816. 17.  S.  133  ff.  Zu  Nam. 
5t  15.  vgl.  d.  A.  Bifer Opfer. 

Geschenke  waren  im  Morgoiilanile  seit  den  ältesten  Zeiten  (vgl. Gen. 32, 
13  ff.),  wie  noch  jetzt,  eine  sehr  gewöhnliche,  ja  die  gewöhnlichste  (Harmar  Beob. 
II.  1  ff.)  Ehrenbezeugung.  Sie  bestanden  tbeils  in  Geld  (1  Sam.  9, 8.  2  Saro.  18)  11- 
vgl.  RoaennAlier  Morg.  III.  151.),  Kleidern,  Waffen,  Scbmack  <1  K6n.  10,  tB.\ 
theils  in  Früchten,  Nutzvieh,  Nahrungsmitteln  aller  Art  (1  Kon.  10,25. 14,3.  Gen. 
24,  53.  32, 13  ff.  43, 11.  I  Sam  9.  7.  16,  20.  2  Chron.  17, 11.  Arvieiix  ?.  443. 
467.  Robinson  I.  278.  Hurmar  Ii.  9.  14  f.),  und  waren,  da  sie  sich  uadirlich 
nach  den  Vermögensnroständen  de»  G^ert  richteten,  bald  acfar  betiiiAtlich  2  Kon. 
8,  9.  v[i!  I^irht.  16,  5.,  bald  von  ganz  geringem  VV'rrthe  1  Sara.  9,  8.  *)  16,20.  vgl. 
Hanndrell  B.  26ff.  Harmarll.Sl.  ßoseomiiller  Morg.  IIL  83.  Freunde 
Imcbfen  einander  Geadienke  bei  Besuchen  (Harmar  II.  13.)  und  an  Frendentagoi 
(Esth.  9, 19.  22.),  Bittende  ihren  Patronen  (2  Kön.  8, 8.),  Niedere  wenn  sie  Uöbera 
die  Aufwartung  machten  (Gen.  43,11.  1  Sam.  9, 7  f.  Judith  10,  6  Mt.  2,  1 1  Har- 
mar il.  32.  Joliffe  R.  174.  Rosen  au  Morg.  1. 165  f.),  insbesondre  üotcrthan^ 
ihren  Pilraten  1  Kön.  4,  tl.  10^  25.  S  Chron.  17, 6.  Berod.  8, 89.  Arrian.  onr.  crytfar. 
p.  4.  16.  28.  (Hudson  I.)  Aelian  V.  H.  1,31.  Philostr.  Apoll.  1,  28.  Letzteres 
scheint  früh  eine  stehende  Observanz  geworden  zusein,  so  dass  die  Geschenke  der 
Unterthanen  zu  denEmlcunflen  der  Regenten  gehörten  1  Sara.  10,27.  vgl.  Bucking- 
ham  Mesop.  439.  «.  d.  AA.  Abgaben  and  K6nlg.  An«^  der  Tribut,  frenden 
Herrschern  gebracht,  wurde,  das  Harte  der  Sache  durch  den  Ausdruck  zu  mildem, 
Geschenk  genannt  Rieht.  3, 15. 17.  2  Sam.  8,  2.  2  Kön.  17, 3  f.  2  Chron.  17, 11. 26, 
8.  Pi.  45, 13.  68, 80.  72, 10.  t.  Harmar  III.  164.  Die  Könige  seibat  bcacbenkteo 
Günstlinge  (Gen.  45,  22.  2 Sam.  11,  8-),  Fremde,  Gesandte  und  ihre  eignen  Militär- 
nnd  Civilbeamten  (Esth.  2, 18.  Joseph.  Antt.  12,  2.  l4.)  am  häufigsten  mit  kostitaren 
Kleidungsstücken  (2  Kou.  6, 22.  E«U).  6,  8.  8, 16.  Dan.  5, 16. 29.  Zach.  3, 4.  vgl. 
Aeliui.  V.R.  1|  82.  Barhebr. chron.  p.  165.  Tnvern.  1. 207. 272.  Hnrmnr  II.  90. 
F  re y  tag  bist  Hai.  p.  88*  88.)     sogar  nut  denen,  die  sie  adbat  eben  trugen  1  San* 


1)  Wohlhabende  essen  es  nur  in  grosser  Hnngersnoth  Wilh.  Tyr.  11,  33.  p.  809. 
Bei  den  Römern  war  es  Militlrstrafe ,  wenn  den  Soldaten  ein  demensom  Gerste  statt 
WeiBMi  (tn  Brod)  jngeben  ward«  Liv.  S7,  13.  Saat.  Aug.  34.  Vcgat.  nii.  1,  13.  DU 
Oms.  49.  c  97.  n.  M.  Polyb.  6,  38. 4w  Potyaen.  ^  94.   Ta  der  cfarisU.  Kircha  besehrink' 

ten  sich  die  Rinsiedier  auF  (Ti  r.stonl  r  il  Tli-  r  n.  Oft[)  If.  p.  5.  In  «Jen  frShcntcn  Zei- 
ten halte  aber  Gerste  zu  einem  sehr  gewuhalichen  >  K>>rung9inittel  für  Men&dicn  gedient, 
Plin.  18,  14.  Artemtd.  I,  71.  und  die  Araber  in  Marokko  <Tt>niessen  noch  jetzt  blos  Ger- 
ataabrod,  and  awar  BBgasaeeft  s.  Höst  Nachr.  133.  —  3)  Doch  hiell  man  «•  fSr  we- 
niger aahfbalt  als  das  Weisenbrod  Athen.  8. 116.  —  8)  Nach  ibarsinsttanBendfln  Zeug- 
nissen neuer  Retsenden  reift  die  (Herste,  bes.  um  Jericho,  schon  im  Marz,  wird  aber 
in  der  Regel  im  April  ge^chaiiuit  t.  Buhle  calendiur.  Pdlaest.  oecon.  p.  H.  23.  Ro- 
binson II.  521  f.  Im  8W.  Pdlästina's  zieht  sich  die  Gerstenemdt«  bis  in  den  Mtü 
liincin  Aobin«.  II.  628.  668.-  4)  Wahrend  hier  %  SUbersekal  einaai  Prophet«»  als 
Geschenk  bestinnnt  wird  fworana  Michaelis  aaf  grosse  Armvth  der  Habiiar  lai Zelt- 
alter  der  Rirhf  r  •^chloss),  bieten  Rieht.  16,  5.  die  phillstässchen  Pursten  der  Delila  ein 
jo(ler  1100  8iibLTst'kel  für  Verrath  an  ijimson!  —  5)  Solche  Geschenke  ausziischlngen 
v>iir(lc  eine  grosse  ßcleidigang  des  Gebers  sein.  Hierauf  besieht  man  Mt.  22,  11.  (s. 
Kuinol  and  Panlas  a.  d.  8t.),  aber  vgL  Krebs  obas. e  JMejriio  p.  47f.  Fritssche 
ad  Mt.  p.  690. 
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tn-  das  Volk  Gcachenke  ao  Nahrungsmitteln  austheilcn  2  Sam.  6«  19.  vgl.  ilic  con- 
giaria  «nd  vigc<>n<tionPS  der  friihorn  Zeit  hf\  «ien  Rumern  Liv.  25,  2.  Cic.  off.  2,  16. 
SaetCacs.  39.  Üougtaei  Anaicct.  i.  p.  idisq.  Gegenseitig  verehrten  etnander 
Könige  iMaomleffi  dMM  Gcachenke,  wenn  aie  Btetaitae  eingdien  wollten  1  Kon.  15i» 
19.  2K5n.  16,  8  20,  12.  Je«.  39, 1  ff.  vpl  \  rv?  rn  x  V!.  124  Die  Ueberbfingung 
der  Geschenke  an  Hohe  ist  im  Morgeolande  mit  vielem  G^ränge  verbnwlcn,  insbe- 
sondere nimmt  maa  dran  eine  reckt  grosse  Ammhl  Lnsitticre  oder  Mewchca.  wcm 
auch  das  Gewicht  der  Gaben  gering  ist ,  so  d  i  ^s  jedes  lodividatim  in  der  Regel  nur 
ein  Stiick  trägt  vgl.  Rieht.  3, 18.  2  Kön.  8,  9.  Curt.  5, 1 .  21.  Harmar  Beob.  H. 
26 ff.  III.  431.  Hosenmüiler  Morg.  III.  17.  Die  Ueschenke  seibst  werden  mit 
kMtbaraiTeiipidicB bedeckt  (Bnrckhardt  S|irSdiw.  Sltf.)  oder  aidiiinf  «oUrie- 
chende  Blumen  und  Blätter  gelegt  (eb.  308.).  lieber  die  Ehegeschenke  s.  d.  A.  E  he. 
Verboten  waren  die  Geschenke  an  Richter  und  Zengen  (Be.ftechun«)  Exod,  23,  8. 
Üeut.  27, 25.  vgl.  ISam.  12,  3.  Ps-  16,  ö.  Sprcbw.  15,  27.  Jes.  33,  15.  i  dennoch 
CAlte  es  nie  an  bestechlichen  Richtern  1  Sam.  8, 3.,  und  oft  werden  Klagen  über 
Bchaamlnse  Corruption  laut  Hiob  15,  34  l*s.  26,  10.  Sprclnr.  17»  23^  18y  16.  Jee.  1» 
23-  5,  Z^.  Ezech.  22,  12.  Mich. 3, 11.  «.  <!.  A  (;. Dcht. 

Geschichte  und  ihre  Bearbeitung  bei  den  Hebräern.  Das  An- 
deakm  merkwSrd^  LocalereigBisae  knfipft»  lidi  bd  de«  Hcbrite»  in  dea  Ai- 
hesten  Zeiten  an  aufgerichtete  Slenir  und  Altäre  Gm,  26,25.  28,  18  ff.  31, 45  ff. 
35,1.14.  Exod.  17,  15.  Jos.  4, 9.  Rieht.  6,  24.  1  Sam.  7,  12.  vgl.  Orphei  Argun. 
495.  Curt.  7,  9.  lö.  Tac.  Germ.  2.  u.  3. an  langdauernde  Bäume  (Terebinthen 
od.  Eichen)  Gen.  21,33-  50,11.  Riebt.  4, 5.,  oder  wurde  durch  historische  Lieder 
(Ex(.d.  15  Nnm  2  t,  14.  Rieht.  5.  vgl.  Jos.  10, 13.  2  Sam,  1, 18-  Tac.  Germ.  2.U.3. 
TrigUoü  dissertt.  [Delph.  1728.  4.]  p.  38  sqq.  Ewald  israet.  Gesch.  1.  26  f.)» 
durch  flpracMrter  (1  Sam.  10, 12.  19^  14.  2  Sem.  6, 8.)  und  bedentsane  Nasen 
(Bwnid  n.  n.  0. 22  f.),  durch  Festfeiern  (vgl.  Exod.  12, 25  ff.  Rieht.  11,  40.),  zu- 
weilen durch  Reliquien  (Deut.  3, 11.),  hauptsächl.  aber  durch  mündliche  Stamm- und 
Familieutraditioa  fortgepflanzt  Eichhorn  Einl.  III.  23  ff.  Hartroann  üb.  Pentat. 
286. 807  f.  Wann  «an  angefangen  habe,  einaelne  Ereignisse  teh r i  f tl i e h  anfira- 
■eichnen,  lä&st  sich  nicht  be.stimmen,  viellricht  j^eschah  es  zuerst  in  historischen  Lie- 
dern (Rieht  5.  vgl.  Hartmann  a.  a.  O.  300 ff.)  und  Genealogicen  (nrrliv  Tuch 
Genes.  S.  62  f.,  talnn.  "porm ,  vgl.  E  i  ch  h o  r  n  a.  a.  O.  27  f.),  auf  welche  letztere  die 
Morgenländer  noch  jetzt  ein  grosses  Gewicht  legen  (vgLd.  A.  Stammregiater) 
und  welche  die  eigentliche  Basis ,  das  Sjiarrwerk  ihrer  Geschirhtschreibnng  ausma- 
chen (Gen.  5. 10.  25. 36.  46,  8  ff.  Exod.  6,  14  ff.  Num.  1  ff.  Ruth  4,  20  ff.  1  Chron. 
8.  Barn  7.  Mtl.)  vgl.  Hartmann  a.n.O.  S67C  Ewald  a.a.O.  89  £  In  dea 
Zeiten  der  Könige  (nach  David)  gab  es  Reickiannalisten  (onT^Sts),  «fie  ta  4«n 
Grossbeamten  der  Krone  gehörten  iin<l  zuweilen  aus  dem  Prophetenorden  genommen 
waren  1  Kön.  4,  3.  2  Kön.  18, 18. 37.  2  Chron.  34, 8.  Jes.  36, 3.  22.  s.  üb.  ähnliche 
faiatitale  M  anden  Tdlkeni  des  Orients,  namentti^  bei  den  Persem,  Joseph.  Apion. 
1,  6  sq.  Diod.  Sic.  2,32.  Ch;<rdin  V.  258.  vgl.  Esth.  10,2.  Esr.  4, 15.  6,  2.  r.r 
s  en.  thesaur.  1.  415.  Neben  und  zum  Theii  aus  den  öffentlichen  Urkunden  derselben 
begannen  auch  Privatlente  (wohl  nicht  blos  Prophet^a)  *)  grössere  oder  kleinere  Zeit<> 


1)  Wie  man  noch  jetzt  auf  hoben  Bergspttzen ,  die  zum  ersten  Mal  basllagsa  wmdsn, 

Kreuze  aufpflanzt  (Ararat,  Jangfrau),  oder  aJte  Heerführer  in  den  fernen  LSaaera  das  Ge- 
dichtnifis  ihrer  Siege  durcli  Kleine  u.  steinerne  Altäre  zn  verewig*  n  trm-Titrt«  ii  .Str;iT)a  3. 
17 J.  Berod.  3, 103.  Arrian.  Alex.  5, 39.  Coxt.  9.  3. 19.  —  3)  Das«  die  bebr.  GesdiichU- 
bOsIwr,  wdslta,  «ins  aa  das  andre  sich  anscMlassaad,  dia  Thaokratia  bis  an  ihrsm  Un- 
terganga  verfolgen,  unter  Arr  Aufschrift  Brist'''3J  tusaBitrpn>;f •stellt  worden,  bat  seinen 
GroBii  in  der  eifenthäoiUcbea  Art  der  bebr.  Gesehichtadarstellang  selbst.  Um  Jehof ah 
in  4«r  IHBuBaf  ssiaaa  VeUn  sa  «rimnasn  and  alle  «iaasiae  Vmu  im  gaiaawMahaafs 
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Nuliiilf myrttii b<MMtoi  (1  KSm»  1^41.  14,1»  tnikl,l& 

10,84.  12,20.  16,19.a.  2Chroii.20,34.  26,22,  32,32.  33,19.?)  vgl  Hart- 
man n  a.  a.  O.  320  (T.  TOR.  E  w  a  I  d  a.  a.  O.  23ö  ff.    Selbst  die  Weissagungen  aber 
reflectiren,  da  sie  aus  einer  histor.  Gegenwart  herrorgewadisen ,  die  Geschichte  ein> 
selMr  PcriodcB,  nur  dass  ihre  Beantsnag  (nr  uns  bei  der  hutor.  Mehrdevtigkeit  rie- 
ler  derselben  grosse  Vorsicht  erfordert ,  ebenso  wir  die  Psalmen  (Ewald  hcbr.  Poesie 
S.  226  ff.),  nit  deren  Iwtor.  Aualcgung  man  es  neneniings  wohl  übertrieben  hat. 
Vm  den  im  alttett.  Kuum  beiMBdMn  eig.  hislotiMto  flcUAn  Nkhl  nlMr  Mm^ 
mt  m  Mheiiift,  bis  in  das  Zeitalter  vor  der  Spaltung  hinauf.    HAatn  AvwesMi* 
sehen  mögen  sum  Theil  atia  altem  selbstständigen  Denkschriften  snsammengesetxt 
sein  (Pentateach,  Josoa);  andere  tng«i,  wie  viele  arab.  und  persische  Geschichtsbü- 
cher (Movers  Chiw.  S. Mf.),  dM  Gepräge  oiMr  trackM Compilitfaii (CMft); 
nur  wenige  sind  in  einem  freiem  and  selbstständigen  Geiste  abgefasst  (BB.  San.  u.  d. 
Kön.).    Ei^en  ist  allen  Mangel  einer  dorchgefiihrten  Aera  (obschon  nicht  jeglicher 
Chronologie)  und  ein  unverkennbarer  theokrat.  Pragmatismus ,  der  die  Begegnisse 
des  dwokratiacbeB  Volks  (mit  Udbe^gdtang  oder  Deotong  der  ICttehiraadien)  im 
Lichte  göttlicher  Causalität  als  Aeosserungen  einer  planmässigen  Leitung  Jehovahs 
erblickte  (Ber  theau  isr.  Gesch.  202  f.),  weiche,  je  femer  die  Begebenheiten  der 
Gegenwart  lagen  nnd  je  fragmentarisciMr  sie  tob  Mr  Sage  ibeimwtt  «aroi,  ds 
desto  aamittelbareres  und  folglich  wunderbares  Eingreifen  Gottes  d^  ^iaaeiaagand 
der  geschichtlichen  Anschauung  sich  darstellte  ').    Die  Lückenhaftigkeit  in  manchen 
(frühem)  Zeiträumea  erklart  sich  Ickht  aus  der  sparsam  fliesseoden  Tradition.  In 
den  BB.  der  Chroa.  wird  ibeHies  eine  gewisse  P^ttoilicywlt  wriugsassiM»  wMm 
aber  nach  dem  theokrati sehen  Standpuncte  des  judiis^en  Referenten  (  E  w  a  1  d  a.  a.  O. 
222  ff.)  nicht  für  absichtliche  Verrälschung  der  Gesdbichte  gehalten  werden  kann. 
S.  über  das  Einxclne  die  bekannten  Schriften  über  alttest  Isagogik ,  im  Allgen.  aber 
Tuchs  Bial.  aar  Geaes.  Lengerke  Kenaan  BinL  Ewald  isnel.  Gesdul.  16ff. 
In  den  nachcxiltscben  bist.  Büchern  (Esra,  Nehem.,  1.  B.  d.  Hacc)  ist  jener  theokrat. 
Pragn.  siemlich  verwischt,  die  Darstellung  kommt  der  objecliv-historisdiea  nahe  und 
es  tritt  selbst  (im  I.B.  d.  Macs.)  ciaebcsäaniteAefaeia.   Doch  dksor  beissM  hi- 
storische Ton  herrscht  nicht  in  den  Compositionen  der  ägyptischen  Juden ,  von  wel- 
chen (las  2.  u.  3.  B.  d.  Macc  übrig  sind ;  diese  liefern  eine  äusserst  schwülstige,  den 
Griechen  nacfagefcünstelte  und  mit  Blährdiea  und  seichten  moralischen  Betrachtungen 
bis  Braihluag.   Bist  aach  derZenl«r.  Jeras.  behan  die  Nalioa  vea  dca 


darchwebte  Br^Udung. 

durch  griech.  (u.  rom.)  Literatur  gebildeten  Priester  Flav.  Josephas  (geb.  37  n.  Chr.) 
eia  Gcschkhtsbach,  das  sdaer  BcichhsItigkCTt  aad  gatea  DarateUaag  halber 


d«r theokratUchea  Lsitang sa deatsa  aad  su  vstfcafofen,  war  dar  Geist  Gottes  snb- 
Jsetiv«  Bsdingung.  Dt«  OescUchte  galt  aiehi  lir  «fti  Aggregat  darsii  Farsdianf  sa  ge- 
winnender und  mit  Talent  darxastelieiider  Facta,  sondern  fär  eine  Off««nbarnng  JchoTahs 
in  fortlaufenden  Thatsachen,  welche  sa  verstehen  eben  so  sehr  der  Geist  Guttes  ab 
Organ  erforderlich  scblea,  wie  ssr  Aaflusaag  «laasfaMr  aaniltsltBwr  Wiako»  CtatahAs 
and  Orakel  JeboTabs. 

1)  Solche  Brsablungen  hat  die  Kritik  M  y  t  h  e  n  genannt  u.  daher  tob  einer  hebr.Mv- 
tholegie  geredet  s.  inabes.  Hartmann  über  Pentat.  637  S.  Wird  der  Name  nur  rich- 
tig orUirt,  so  hat  er  Bichls  UBWüidiges.  Aber  der  Unterschied  der  hebr.  Mythen  von 
dtasa  aadm  YSIkar  sollta  ide  aas  dem  Auge  verlmren  werdea.  Aach  «Midit«  sich  bei 
SSIgHlligsiiii  and  anbefangener  Porachang  ergeben ,  das«  die  von  theokratischon  Geist 
darehdnmgeoe  8age  nicht  in  freier  IMchtang,  also  nicht  prodoctiv,  sondern  aar  das 
Vketisclie  aassuschmocken  thätig  war.  Ob  es  nam.  in  den  bebr.  Gieschichtsbüchern  ety- 
swlsfisthe  Mythea  aaha,  ist  mir  sweifelhaft}  doch  iedenfalis  haben  Neaere  dieses  nicht 
pws  SB  TswcihnihsBils  AafUiraagsadttel  dor  iltestsa  G«M>Mehte  iber  die  Gebihr  äh- 

Senotxt.    Gegenwärtig  hat  nan  durch  Untcrgcheidong  ron  Mytbn«  and  Sage  (George 
lyth.  u.  Sage.  B«rl.  Iti37.  8.)  eiae  richtigere  Würdigung  des  bebr.  AlterdiaaM  wcaig> 
steas  vsriMratet. 
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dcB  liWHidilMBiteii  hittof .  Wcfkcn  ao  dto  Seite  gcMtst  cti  wcf^den  venficnly  wenn  flnd 

eine  gewisse  apologetlschn  Tendenz  darin  nicht  verkannt  wrrilm  m:\<z  ')  ^Vas  aus- 
ländische Historiker  über  jiid.  Geschichte,  nam.  der  altern  Zeit  schrieben,  war  mehr 
oder  weniger  mit  Fabeln  durchwebt,  suw.  mit  geflissentlichen  Entstellungen  der 
Wahrheit  Tgl.  d.  A.  Hebräer*).  Aber  aoch  anter  den  Joden  MUMt  bette  sich 
manche  »ag^nhaffe  Aiisschiniickting  der  riltrrn  Crj^chichle  erieugt,  woTOn  schon  in 
den  Apokryphen  und  bei  Joseph.  Spuren  voikommen;  reicher  aber  sind  in  dieser 
Hiniieht  die  (spatern)  Targumim  vgl.  Htrtmanii  Verbind.  A.  11.N.  T. 464£  (Die 
neoern  Darstellungen  der  Israelit.  Gesch.  hielten  sich  eine  geraume  Zeit  nur  an  die 
Worte  und  den  nationalen  Pragraatism.  der  bibL  Gp5?chichts8chreiber  ( B  imI  d  e  11  s  ). 
Kritik  Übte  man  in  OentscUand  erst  seit  den  letzten  Dcccnnien  des  18.  Jahrh.  (WoU 
fieabfittd.  V^agment.),  doch  macbte  eicb  dfeaeUie  an  triel  odt  der  natfirBchen  Brkli> 
rung  der  Wunder  su  schaffen ,  war  von  fast  unbegränzter  Hypothesensucht  über  die 
einzeln«!  bibl.  Bucher  begleitet  und  vcrgass ,  indem  sie  die  althebr.  Gesch.  unter  den 
Ciestchtspunct  der  neoen  Politik  stellte,  in  den  Charakter  des  hebr.  (oriental.)  Altcr- 
tbaaw  einsndringen  (Bauer),  ja  sie  zog  sich  den  nur  nicht  inuner  riditig  liegrnnde- 
ten  Tadel  zu,  dic.ip  Gcsclnchfe  in  eben  dem  Grade  vcrwcltlicdt  711  Iia1»en ,  in  wo!ch'»m 
die  altern  Schriftstelter  sie  geistlich  erzählten.  So  hatten  wir  bis  tief  ins  19.  Jahrb. 
noch  keine  den  wiaaeBsehaflRdwtt  FerdeiuBgen  ToUafiadig  entspredwnde  aaal&hr- 
liche  bebr.-)üd.  Geschichte;  in  grossem  Werken  aber  Universalhistorie  ist  sie  ge- 
wöhnlich (vnc  z.B.  bei  Rotteck)  sehr  oberflächlich,  besser  von  Beck  u.  v.  Raumer 
(Vöries,  üb.  alte  Gesch.  Leips.  1821.  2  Bde.  8.)  behandelt,  obschon  der  Letztere  das 
Prindp  der  Prieatergeiralt  an  aebr  vorbcnadien  Gtaat  Leo^a  (aar  Ton  Becenacnlen 
gepriesenes)  Werk  ist  eine  nicht  tief  dringende,  fast  flüchtige  Composition  eines 
scharfblickenden  Verf.,  der  jedoch  zu  sichtbar  in  diesem  Theilo  der  Geschichte  Toa 
der  Autoritit  einzelner  Kritiker  abhängt  und,  das  ngditov  fi'ivöag  der  hierarchiscbcn 
Gewalt  ins  Grelle  missbrauchend,  die  althebr.  Geschichte  entstellt.  Ein  tüchtigeres 
Werk  konnte  uns  Kö.stc  r  liefern  s.  de*s.  Tdccn  zur  Gesch.  Hr«;  jnt!  Volks  in  mriner 
Zeitschr.  f.  wissensch.  i  heoi.  4.  UeÜ;  wir  dürfen  uns  aber  darauf  wohl  keine  Rech- 
'  nangaMbrnacben.  Cb.Tb.  BngelatofI  bebaadcMnar  den  altcatenTbeil  dieaer 
Geschichte  nnd  zwar  in  specieller  Beziehung  (historin  popaU  jnd.  bibüca  ad  relatinnes 
peregrinas  exfimin.  Havn.  1832.  8.).  Dagegen  hat  Ewald  (Geschichte  des  Volkes 
Israel  bis  Christus.  Gotting.  1848.  Bis  jetzt  2  Bde.  8.)  die  ganze  Geschichte  in  geistret- 
cber,  neoa  Andchten  «rSlbender  Braibhmg  danoateilen  angefangen;  und  es  Ter- 

dient  diese  Arbeit  vollr  Rcnchtimg,  wenn  nnch  r\n  gewisser  jTniritns  novatnnrntli 
darin  nicht  ganx  zu  verkennen  ist.  Hinter  der  Zeit  steht  die  Abh.  von  Gabi  er  in 
a.  Jon»,  r.  nnaeiL  tbeoL  Liter.  II.  327  ff  ] 

Geteliatz,  s.  d.  A.  Waffen,  Festungen. 

Gef  Chur^  ««n^,  l)  District  (Ort?)  in  der  Nachbarschaft  des  Hermon  an 
der  Gränze  von  Basan  (Gilead)  Deut.  89 14»  Jos.  12,  5. 13, 13.  Er  v\urde,  wio 
Mancbath»  Ton  laraelilen  nnd  Eiagebemen  genebMcbaftlicb  bewohnt  Joe.  18»  13. 


1)  Robinson  R.  IT.  5S  f .  setst  die  Glanbwnrdigkeit  de«  Josephos  ett  tief  herab. 

Sorgfaltigir  hch.iiulolt  den  Grf^cnslanil  Ii  e  n  p  e  r  k  e  a.a.O.  71  ff.  I'.inl.  —  2)  FragiiifMilc 
bMilzen  wir  noch  von  einem  gewifisen  Eup«lei|iua  fin  Euscb.  pracp.  cv,),  von  Artapa- 
nas  (ebenda«.),  von  Hcc&taens  Abderita  (der  aar  Zsit  des  Ptolemaeus  Legi  gelebt  haben 
soll)  b«l  Joseph,  c.  Apion.  o.  Euseb.  praep.  ev.  (Hecataei  Abd.  eclogae  s.  firafineata 
faitegrl  olim  libri  de  historia  Rbr.  c.  nott.  P.  Zorn  Alton.  17S0.  8.  vgl.  Dahfaiaan 
Fors«-iii)nt:.  II.  I.  ITIfT.).  Aunli  S'uuA.ms  D  uiiasc.  (ZeUgerins.'if'  <1.  Kais.  Aogustns')  gehört 
ZUmTheil  hierher  (Nicolai  Dam.  hiat.  excerpta  et  frasm.  quae  «upersunt  ed.  J.  C.  Oretl. 
Ups.  1804.  8.),  sowie  für  die  älteste  Periode  llanetho.  8.  äberh.  Joseph.  Apion.  I,  ü. 
Langerke  a.  a.  O.  73  ff .  Meier  Jadaica  Tett.  scriptor.  profan,  da  i«h>  jnd« fra«. 
Jen.  J833.  8.  —  3)  Aoch  2  San.  2,  9.  iat  ilali  'nwSst  wohl  "nHtfi  an  laaaa  a.  Tbanfna 
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Davon  vcrschicdai  kt  Ticll.  2)  das  Köoip'*  Gcadwr,  dw  noch  im  Zeitalter  Stiamoh 

einen  kleinen  monarch.  Staat  (2  Sam.  3,  3.  13)37.  14»  23-)  ()i1<'ft  und  zu  Äran  ge- 
rechnet wird  2Saia.l6,ö>    Dieses  könnte  in  dem  Dschi.sr  bchoghr,      -jfr  ^ivf^i 

einem  festen  Plafz  am  Orontcs  (Durckhardt  R.  1.216.512.))  wiedergefundc»n 
werden.  För  das  erstere  wird  man  aber  bei  der  appellativen  Dedent.  des  Namens 
(Brücke)  am  Fasse  des  Antiiibanoa  in  der  obern  Jordangegend  keine  Spur  m^r 
erwnrtrn  »liirfen,  Brucken  gii-bt  es  (hrrt  rnrhrrr«™  z.  B.  Oschisr  bennth  Jaknb 
(niciit  beni  Jaknb)  über  den  obern  Jordan  zwiscben  dem  Hermen  a*SeeTibonas,  wo 
^Cduda  ein  Guteil  gesfandoi  so  haben  ackeint  (Barckhardt  II.  553.)  ^).  —  3) 
eine  Gegend  im  Süden  Palästina^s,  deren  Bewohner  (crnvtii ,  gl.  Pontini)  Joa.  18y9* 
in  Vnrbindaog  mit  Pliilutiw,  1  Ssflk  27)  &  neben  Gicmtieni  «ad  Amakkitera  geManft 

wcnirn , 

Gcser,  oder  '^^f  LXX  To^«,  cananitische  Königsstadt  Jos.  10yS3. 12, 
12*  swiaden  BctUmroii  mid  dem  niCIdBad.  Heere  Joa.  16, 3.,  ipifer  weafKcher 

Grinxort  des  St.  Ephraim  Jos.  16, 3.,  aber  den  Leviten  sogetheilt  Jos.  21,21.  Sic 
war  in(J(»<»s  fortdaiipm«!  von  Cananitcm  bewohnt  Jos.  16,  10.  Rieht.  1,  29.  1  K6n.9y 
iü.  uud  zu  Davida  Zeit  in  den  Händen  der  Philister  2  Sam.  5, 17  0*.  1  Chroo.  20,  4* 
Unter  Salome  kam  ai«  ak  Bciratbagnt,  aiml.  als  Hilgiftder  an  Salomo  Terheirathe- 
ten  Torhtrr  p'mfs  agypt.  Pharao,  der  G.  erobert  hatte,  zom  hebr.  Gebiet  und  wurde 
befestigt  1  Kön.  9, 15  ff.  Sie  heisst  1  Macc.  4, 15>  7|  46*  rmi^Qa,  anderwärts  To- 
iftfa  *)  1  Macc  15, 28. 35.  13, 63.  2  Macc  10, 32.  Aiicb  Joaephoa  gedenkt  ihrer 
Aott.  13, 9.  2.  Euseb.  bestimmt  unter  Faf^Q  die  nSrdüehe  Entfernung  von  Nikopolis 
auf  4  Meilen.  Bei  Strabo  16*  769.  heimt  der  Ort  JUo^  a.  Caaaaboa.  s.d. St. 
Vgl.  noch  d.  A.  Gob. 

Gesell^  israelitischea,  tTTOnii,  6  vö^g.  EsistimS.  —  4.B.  deaPea« 
taleoch  Bwiedbat  kiatoviackea  («orbcreitemieD)  AbocfantlBB  BumI.  20—28. 25— Sl. 

34.35.  Lev.  1—8.  11—26.  27.  Num.  6— 10.  18.  19.  27—30.  in  einer  gewia- 
sen  Stufenfolge  ") ,  doch  ohne  systematische  Ordnung  ,  niedergelegt  and  Deut.  4  ff. 
mit  Modificatiooen  wiederholt.  AU  (reichhaltiger,  nur  hier  nad  da  modernisir ender 
vmI  doA  nicht  fanmer  kiUiacber)  Comment.  dar^wr  eaq>6dill  aich  noch  ianner,  somal 
in  Ermangelung  einrs  bcssrrn  Wrrks,  Michaelis  rnnsnlschrs  Recht.  6  Bde.  8.(s.  das 
ScbriAenverz.),  ausserdem  vgl.  de  Pastor  et  histoire  de  la  i^gialation.  Par.  1817. 
Tiol.  8.  n.  4.  J.  S a  1  ▼  a d or  Mitoire  des  Inatitationa  de  Holse  et  dn  people  hAreo. 
Pfer.  1828.  3  Voll,  (deutsch  Esse  na.  Hamb.  1836.  111.8.)  J.  L.  Saalschüts 
d.  mos.  Rrrb!  m.  Berficksicht.  des  spät.  jüd.  BcrI.  1846.  8.  1 .  Thl.  W'el  k  f^r  die  leta- 
ten  Grunde  von  Eecht  u.  a.  w.  S.  279  ff.  und,  mehr  von  der  religiös-sittlichen  Seit^ 
SlindliaGeadbd.8ittcd.  Jeml.  III  £  Gr.  Stollberg  Geock  d.  BeL  Jea« 
n.  881  ff.  de  Wette  SHIenlekre  II.  21  C«).  DatmMe  Qeaels,  die  acbriil- 


1)  Mit  dem  jetzigen  Dachedur  kmui  maa  es  nicht  far  einerlei  halten^  wie  t.  Räu- 
mer 8.  1&7.  that,  der  aber  clcirfi  auf  der  folg.  Seite  Dschedar  in  Itoraea  wiederfindet! 

Jatsiga  Osabisr  baaath  Jaknb  soll  abardies  «in  Baawvk  das  Mittalalteia  sain  Ro- 
biaa, nf  680  ff.  >-2)Ala  Planil«,  wahraad  Joaeph.  AnU.  7, 1).  1  die  Fona  ab  Fa< 


»na  ab  Fa- 

min.  brancht,  s.  dag.  13,  1.  3.  —  3)  Eine  künstliche  Anordririnr^  der  nhrrn  mos. 
•etie,  Dämlich  in  7  Gruppen  zu  Je  7  Reihen  ond  jede  Reihe  tu  |U  Geboten  (die  Sieben^ 
nnd Zehnsabi!  s.  d.  A.  Zahlen),  glaubt«  Berihean  aufgefanden  zu  haben:  die  siebaB 
Grappen  mos.  Gesetze  in  den  3  mitü.  Büchern  daa  Pentat.  GötUng.  1840.  8.  Dia  Ua^ 
tartnebong  ist  ndtScharMnn  gel8hrt,  c«l*"S^  *b«r  doch  idebt  ohne  nannigfiehe  Will- 
kfihrlichkcilen  iu  ihrem  Resnllate  s.  Hall.  L.  Zeit.  1841.  Nr.  82-  Hb.  Kc/bl-  and  1842 
Nr.  2äf.  £gsbl.  Der  letztere  Reoens.  (B.  Reus«)  erklärt  da«  Ganze  tur  eine  Kchönn 
lUosioD.  Dagegen  bat  Ewald  Israel.  Gesch.  II.  163fr.  die  Berth  e  a  u'srhe  Hypothese 
näher  an  battiniaMa  nad  aa  bascbriakcn  vanacht,  indoB  er  aia«  Einwirkung  des  De- 
kdofli  Mf  ^Fom  aadacerGasalacgrkbndanathttnbMaiht  iil  — *  4)  Zugleich  auf  daa 
tradtianaHa  Raab«  dar  Jadaa  aabnan  Mckiiaht  J.  Saldao  da  Jira  Mlnrali  ai  fntin« 
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liebe  Eotwickelnng  der  schon  ia  ilem  Biimle  Jehovahs  mit  Abraham  sich  aassprcdien« 
dcnWee,  ist  eine  politisch-religiöae,  auf  »grarischrr  R^isi-?  mlK  iule  rnnstitu1ii)ii ;  die 
GtMdgetelse  (rgl.  i&iod.  19»  6  f.)  mod :  1)  Jehovah  i&t  ausschUeulicfa  als  QtM  iiad 
ngleici  ab  der  eigeaflidie  «nicktbtre  KSnigderNttioii  (vgl.  1  Smr.  8,  7.  Jm.  33« 
22>  —  Theokratic  vgl.  Joseph.  Apion.  2, 16.  Warburton  Sendung  Motis  III.  S.  9  ff. 
Herder  Geist  d.  hebr.  Poes.  II.  159  f.  v.  Co  1 1  n  in  W  a  c h  l  e  r  s  Philomathie  LI l.  d e 
Wette  bibU  Doffoai,  §.  119  ff.  Br.  Bauer  in  s.  Zcitschr.  (.  s|)eaü.  Tbeol.  11.  I. 
-  E w  b1  d  itr.  Gead.  II.  184  C  K  »I  k«r  over  de  imel.  GodtKgeriiig  »  d.  Ycrhaii- 
delingfn  van  het  Haagsche  Genootschnp  If.  Stcinhrirn  in  Criprrs  Zeitschr.  f. 
jud.  Theol.  IIL  Heft  1 — 3>  ^)  )  su  vercbreo,  alle  Ciilte  aadrer  Art  gelten  schlechthin 
für  criminell.  2)  Die  Nation  hat  sich  als  das  Eigeothum  Jehovahs  ihres  Königs  im 
•tiengen  Sinne  su  betrachten  (Exod.  19,  5  f.  Lev.  26,  12.  Deut.  29,  12.) 9  aie 
noRs  daher  jede  Unreinheit  (auch  äusserlicb)  von  sich  entfernt  halten  und  darum  auch 
jedes  nähere  Verhältnis«  mit  andern  Völkern ,  die  nicht  in  die  Theokratie  eingeschios- 
■en  nndy  meiden  (Bzod.  SS»  nr.  34,  12.);  hierin  liegt  nmn  Thell  der  Grand  nm 
dan  l^daeverbot.  3)  Landbau  (Landwirthschafl)  ist  die  Grundlage  des  Staats,  und 
das  ganze  Staatsf^pbiot,  frfip<?  Ce^chenk  Jebovahs,  wird  so  verlheilt,  dass  jeder  Israe- 
lit (jede  Israelit.  Familie^  seinen  fiir  alle  Zdten  unTeränsserlichen  Antheil  daran  erhält 
(Diod.  Sic.  Ed.  40.  —  ShnOdie  EinrichlaBg  im  ipwtanischeR  Staat  Polyb.  6,  45. 3. 
Justin.  3,  3.  Wachsmuth  hellen.  Alterth  1.1.  460.  III.  354.),  wc(!nrrh  ziiglrich 
die  Bildung  eines  Adel-  und  Bürgeratandes  ausgeschlossen  ist  (vgl.  d.  A.  Besitz) 
Berthean  isr.  Gctcb.  S.  249.  Aas  diesem  Gnmdehankter  der  moe.  Legiahlion 
entwickelt  sich  von  selbst  die  vorxügliche,  nnek  politische  Wichtigkeit  des  Priester« 
Ordens  (Ewald isr.  Gesch.  II.  130/);  ihm  war  nämlich  mit  der  Administrntion  des 
Cultos  zugleich  in  höherer,  ja  (durch  das  Urim  und  Thummim)  in  höchster  Instanz 
die  rkhietliclw  Ckwak  nnverinnl;  ee  fand  eine  geftzlidie  PrieeteriiiewrchSe  etatt, 
doch  «Utt  dieses  Verhaltniss  seit  Einführung  der  Konigswurde  bedeutende  Modifi« 
cationen  s.  d.  A.  K  ö  ni^.  Znglfich  aber  konnte  ,  da  dai  Volk  fortdauernd  von  Je- 
hovahgeleitet  werden  sollte,  das  l'ropbetenthum  nicht  fehlen,  welches  der  Stabilität 
6m  Cfcjment  derBeircguig  beigeadlle.  —  Die  eiuelnen  geeetelidwn  Verordmngen 

nebst  ihren  Gründen  niul  ihrem  Kinflnsse  auf  das  NationaJwohl  s.  unter  besondern 
CoUcctivartikelaz.B.  Beschädigung,  Mord,  Eeinigkeitsgesctae)  Sab- 
bathsjahr,  Strafen  n.  s.  w.  ' 

Der  Ursprang  dieser  Legislation  wird  auf  M  ose«  (notj  n^"n  1  Kön.  2,3.  2  Kon. 
14,6  Esrfi7,  6.  Dan.  9, 11.  Tob  7,  14  J-  li  7,  23.  lCor.9,  9.a.  vgl.  2  Kön. 
21,  3.  Mt.  ö,  4.  a.)  und  durch  diesen  auf  Jehovah  (Deut  5,  5.  vgl.  Diod.  Sic  1, 93.) 
mriiekgdlhrt;  es  iit  aber  Mekt  beauriOick,  dan  1)  der  Geaelsgeber  nicht  lanter 
neue  Verordnungen  aufstellte,  sondern  die  aeit  alten  Zeiten  bei  dem  Israel.  Stamme 
herrschenden  Observanzen  «.  Gewohnheitsrechte  (Len  ge  rk  e  Kenaan  I.  370  f.  453.) 
entweder  unverändert  oder  in  veredelter  Gestalt  beibehielt  (vgl.  d.  AA.  Levirat, 
Blutracher,  Brstgeknrtt  Stamme  u.  a.)  a.  Mtcknelia  not.  B. 1. 10 ff. 
Ikcn  diss.  II  de  institutis  et  ccrirnoniis  legis  Mos.  ante  Hosen.  Brem.  1751.  4.  H. 
S.  Bei m  ar.  cogitationes  de  legib.  Moeaic  ante  Mosen.  Hamb.  1741. 4*  (anch  in  den 
Commentt.  theoU.  VL  1  sqq.)  vglnndh  Blnek  in  d.  theaL  Stndin  n.  KrII.  1881. 
m.  49a  Bwnld  ianeL  Gea^ILga  HeBgiteakerg  Penlat.  II.  840C  ~  8) 


Juxta  disdplia.  Ebraoor.  Ubb.  VII.  Areent.  1665.  4.  u.  J.  H.  Uottinger  jori«  H«bra«or. 
leges  261  —  ad  Jadaeor.  neatea  exphcatae.  Tigar.  1666«  ^  akgedr.  in  Ugetlnl  tha- 
saar.  IIL  Ueber  einen  Tbeil  der  mos.  Gesetagebung  vgL  Mos.  Low« an n  ilsCMlt 
an  the  dvil  govemaient  of  the  Hebrews.  Lond.  1710.  8,,  dentsch  Calle  1756.  8. 

I)  Die  altern  grSsatenthells  einseitigen  Schriften  fiber  Israel.  Theokratie  von  Spen- 
cer, Bleehsckmidt,  Doxiiac  a.  Goodwin  a.  in  Ugolini  tkoeanr.  XXIV.  1» 
AllieNMfalon  wp.  nedi  Heeren  4.Miaga  aa  a.  Idetn  IL  II.  Hift  Anch  Hlllainnn 
8UalsmftM.%r  InaaL  L.  18M.  01  gäUrt  hierinr. 
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Liart  rieh  mH  WahwArinBAfcfit  mmmImwi,        die  igyptb^  Stau»-,  Prietlaw 

und  Rechtsverfassung ,  untrrwrlchrr  Moses  erzogrn  (iiinl  gebildet  Act.  7.  22.)  war, 
dem  Gesetzgeber  ia  maoclicn  Bczicliungcn  als  Musterbild  vorgeschwebt  haben  möge 
vgl.  Spencer  de  legib.  Hebr.  ritiial.  (s.  das  Schriflemrerz.)  Jerusalem  Be- 
tracht. H.  778  ff.  Micha  i  Iis  mi)8.  R.  I.  16  f.  Stäudlin  in  Bertholdtf  ÜfteoL 
Joum.  III.  233  IT.  bes.  264  ff.  V a t e r  Corament«  üb.  PpDiat.  III.  604  f.  Hongsten- 
berg  Mos.  u.  iiegypt.  147  fld  Bertheauisr.  Gesch.  247  t  Wirklich  finden  wir 
die  afpmiiche  Grudlage ,  die  in  rieh  d>gcee]i]oiMBe  Priesierkaetef  aelbtt  die  allge- 
meine Idee  der  Theokratie  in  Aegypten  wieder,  u.  auch  in  den  Iiistitutionea  deiCidlM 
begpgnen  uns  nach  neuern  Forschungen  überraschende  Parallelen.  Daneben  lassen 
sich  aber  manche  scharfe  Gegensätse  auch  nicht  verkennen,  und  der  Geist,  den  der 
ierael.  G«eetig«l»er  den  igjrpÜMhen  Fomeii  einhanehte,  stellte  aidi  ak  ein  ifweallieh 

verschiedener,  dem  5g\pfi!'chen ')  wie  dem  cananitischrn  enig*  gengrsctztrr  (Lev. 
18)  3')  dar ;  Bloses  erscheint  überhaupt  viel  zu  selbststöndig ,  als  dass  man  die  hebr. 
Lc^hlion  etwa  nar  eine  Copie  der  altägyptisclwn  nennen  dirfte  (JeraaaleM 
a.a.O.  781f.  Herder  Geist  d.  hebr.  Poet.l.81tf.  de  Wette  a.a.O.  S2.v|l.  Raa 
Untenach.  aber  die  Typologie  S.  19  CT.). 

Die  ganze  mos.  Legif^latlnn  U~ipt  unverkennbar  den  CharaVier  prosser  Zweck- 
mässigkeit an  sich,  d.  b.  einer  möglichsten  Aogenenenheit  der  einzelnen  Verordnun- 
gen, sowie  dee  Iqs^riatorlachen  Gaaaea  aam  Volkaehafakter,  wie  ihn  der  Gesetzgeber 
schon  vorfand,  und  zu  allen  physischen,  besonders  klimatischen  (vgl.  die  Gesetze  über 
den  Aussatz,  viele  Speisegesetze  s.  Frommann  opnsc.  [>.  150  «qQ-)  «»•  s.  w.  und 
politische  Verhältnissen  <lc8  Landes,  in  welchem  der  Staat  gegründet  wurde*).  Es 
kaaa  nicht  fehlen,  dass  einige  Gesetze,  in  je  höherm  Grade  sie  diese  Zweckmässig- 
keit haben,  um  c!etto  intliviifiif  llf  r,  isomit  blos  auf  di  ii  liebr.  Sffiat  brrrchnet  erschei- 
nen. Dabei  ist  diese  Gesetzgebung  für  die  Einfachheit  des  antiken,  bes.  Israelit. 
Tolkilcbeni>)iMGanacnTo]IitiBdig  (seibat «her Bcia^»  eiDeirichlife Sache 


l)  Viele  speddle  Gefensits«  geaea  IgypiUdm  flttl«  v.  S.  w.  Andel  !n  dar  ri«e.La* 

gislatlon  Michaelis  de  Icpib.  qtiihusd.  a  Moae  eo  finc  Irtt's,  ot  IsraeÜtis  Ar^^ypti  ca- 

Sidis  Palae«tiri;\in  carani  faceret  in  d  commentt.  Soc.  Cioetiiiig.  IV.  —  'J j  l-^iiie  >Viir- 
igung  iltT  mns.  I^egiflation  mit  Idu  ksicht  auf  die  Institntioiu  n  andrer  Grsi  t/;:«. ber 
versucht  schon  Joseph.  Apion.  3,  Ib  ff.  Später  ist  die  mosalcaram  et  romauarum  le£um 
coUatio,  die  man  ins  &.  Jabrli.  an  s«t«a«  pflegt  (krll  Ansg.  von  Blnma  unt.  d.  Tit. 
lex  DeL  Bonn  1833.  8.).  An«;?erd,  «,  I).  Fe  1 1  c  n  b  c  r  p  juri^ipradentis  nntiqn«,  contia. 
opusc.  qoifi.  leges  mos.  i^raerae  ct.  mal.  liluilrantur.  Bcr[i  l76!.  II.  4.  Jos  Priest- 
1 1^  V  \  rr;;K  jc!i.  di  r  Ct'snlzr  Mos.  mit  d<*nen  d.  Hindus  u.  and.  alt.  ISfitionen  illters.  v. 
Ziegenhein.  Brschw.  ItiOI.  Der  Aufsatz  im  Hermes  XXXII.  199  ff.  will  nicht  viel 
bedeuten.  —  ä)  Als  das  bürgerliche  Leben  der  Juden  in  Folge  näherer  Berührnns  mit 
fremden  Völkern  n.  hierdurch  (selbst  durchs  Exil)  herbeigeführter  grösserer  Ausbildung 
and  Mannigfaltigkeit  der  Lebensverhältnisse,  sowie  durch  allraäliges  Ablenken  von  der 
U r.sp  ru iif^lirh  i iitendirtcn  agrarischen  Ii  I r'i  i  Ulicii  rompHcirter  geworden  >Tar,  musste  nifiii 
sich  oath  nkhera  Bestimmnagen  u.  speciellern  Fortnein  uaisehen,  und  nun  trat  die  Zeit 
Jaiidlscker  Satzungen  and  Ausdeutungen  ein  (  ralmad).  Auch  war  mit  der  Verstandes- 
richtnug  des  Jndakmns  Abstraction  und  Begriff  erwacht,  und  was  früher,  wo  «ana  la- 
bendi{|e  Anschauung  herrschte,  fenngen  mocht«,  erschien  nun  ungenügend,  well  es  dem 
Urtheil  der  Kinzclncii  zu  \  i<:I  Raum  lies«.  Man  strei  te  dir-  pi f  zlii  in-  Weisheit  im 
Buchstaben  festzuhalten.  Der  Process  namentlich,  der  fast  gar  aichi  durchs  Gesetz 
geregelt  war,  mochte  sich  in  der  vorexii.  Zeit  zu  dem  in  der  spitam  jüdisch-pharisü- 
sehen  Perlode  ohngefähr  verhalte«,  wie  das  Verfahren  dar  Janr  aa  dem  schriftUdiaB 
onserer  Juristischen  Gerichtshöfe.  Jedenfalls  Ist,  wlU  man'  dta  voliatändigkeit  der  alt» 
hebr.  L^islatiuii  richtig  Iieurtheilon  ,  der  ddpjielto  Umstand  wohl  ZU  erwägen,  dns«  der 
Gaaatsgeber  ein  Volk  vor  Augen  hatte,  welches  möglichst  isolirt  leben  und  einer  tort- 
daaanMn  Gleichheit  des  Grundbesitzes  sich  erireaen  soUtS.  Beides  masita  das  öffent- 
Baha  nd  Priratlabea  wmt  einfashar  gaataUan.  als  wir  ae  aaaat  ontar  aadan  Völkam 
daa  AHarlhams  (selbst  bei  dan  Gtiachan  Ia  dar  friharn  Mada)  wakmahaea.  Aach 
könnt«  Mos.  bei  Gesetzen ,  die  der  WiUkAhr  flpliliaHBi  veiataltala«  (a.  B.  Ibar  daa  Ackar- 

fTiMBB,  am,        I.  S7 
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bei  geatetteter  Polygamie ,  finden  rieh  VerorHntingM;  dig.  ri>er  wieder feldii  ib«r 

KindermorJ  [doch  s.  Jo5!rph.  A]>ion.  2.  2^.],  Trstamrnfr,  rmtio  and  venditio,  gegen 
LuxQs,  über  Vormundscbail  ii.  s.  ¥i.)  streng  conte^ueoty  die  Menschenwürde  nach 
in  Frauen  nnd  SUnven  tnerki^mieMl,  and  wan  dm  crininellcii  TbeO  betrift,  ntld  *) 
nnd  menschlich  (keine  marternden  l'udcsstrarcn,  keine  Foltrr  ab  Beweismittel,  keinQ 
die  Lebenden  infamirenden  Strafen,  ein  billiger  lJntrr<;chied  zwischen Todtccblag 
und  Mord  W  el  k  e  r  a.  a.  0. 33ö«>  vgl.  ausaerd.  die  Rücksicbteo  auf  die  Armen,  Herab- 
gekooneiien,  8idwrcniLa.w.,jnwe&ataiifdieTliiere  a.  Jernaaleain.  «.0.816 
Wo  VerhälttiisAc  aus  alter  Uebnng  beibehalten  sind,  die  gegen  Homanitat  und  Moral 
Tcrsfossen,  da  sind  wenif^sten«  BeuchrHnkimcrpn  ausgesprochen,  die  dem  Missbrauche 
steuern  s.  d.  AA.  Blutrache,  Ehescheidung,  äkiaven.  In  der  Strafge- 
aetagdbnag  waltet  überdies  die  Rücksicht  auf  den  heiligen  Emst  des  gettlidiee  Ge- 
setzgebers ,  der  ifurch  jrde  Unthat  beleidigt  wird ,  rnr  f tliTher  SühnopffT  rine  bedeu- 
tende Stelle  darin  einnehmen))  nicht  Befriedigung  der  Rache  oder  Abschreckung 
durch  Strafezempel  (s.  Welker  a.  a.  O.  290  (f.),  wiewohl  ein  klar  und  vollatändig 
dorchgefiihrtes  Princip  der  Straflbeorie  in  dr-r  nuiHaischen  Legislation  nicht  zu  sttcbeil 
sein  durfte,  bes.  ist  dn«<  Vcrbältniss  der  Strafen  nicht  nach  doftrinären  Erwägungen, 
sondern  nach  den  in  Zeit  und  Nationalität  gegebenen  Verhältnissen  abgenwas«»* 
I>er  Froeen  dmakterislrt  aicb  dnrcb  bochale  Biafbcbbcit,  wie  nie  ftwlieb  nur  bei  den 
einfachen  Leben  eines  ackerbauenden  Volkes  stattfinden  kann,  nnd  es  ist  dabei  aaf 
▼erständig  praktischen  Blick  der  wie  eine  Jury  hingestellten  Kirhtcr  offenbar  ge- 
rechnet. S.  ttberh.  (nach  manchen  trefütciien  Bemerkungen  des  U.  G  r  o  t  i  u  s  in  s. 
Sdirill  de  Jure beiK  et  pM^a)  Pet.  Regia  «fif.  MoeeelegMitor  e. de aoaricv^ 
praestantia.  Turin.  1781.4.  D.  Horn  Ii  dias.  nonnulla  de  principiis  legiinn  Mos., 
de  genio  populi,  cui  hae  leges  datac  sunt,  et  de  ea  vi ,  quam  in  gentera  habucruat. 
Hafn.  1792'  8.  Stäudlin  2  comment  de  legiun  Mosaicar.  momento  et  iogenioy 
eoUectiotte  et  efiectib.  Gotting.  1796 sq.  4.  Purmann  2  Pr.  de  featfb.  et  oeco* 
iMNWa  legom  Mos.  Frcf.  1789.  4.  Michaelis  mos.  Bi  I.  22  ff. 

Bei  dem  Allen  plaubt^m  df>ch  Bolingbroke,  Voltaire  u.  A.  an  der  mos. 
L^sbtion  gar  Vieles  tadein  zu  müssen  und  haben  sie  tief  unter  jede  andere  der  Vor» 
weit  herabgewürdigt  Der  Yerwmf  ,  des*  dieselbe  die  bradMen  en  ndbr  too  nm- 
dorn  AS'jIkern  i.solirt  ')  und  dtrshal!)  nur  eine  nntninale ,  kelno  rein  menschliche  Bil- 
dung möglich  gemacht,  enghersigen  Particuiarismus  also  nothwendtg  oder  doch  sehr 
leicht  (Baumgarten -Crnsinabibl.  Tlieol.  34.)  ersetzt  habe,  ist  allerdings  nicht 
abanldaCBfObschon  der  Grund  jener  Erscheinung  keineswegs  allein  in  dem  mos.  Cto- 
setze, sondern  grösstentheils  in  der  politisch-historiKchcn  Strtiung  der  Israeliten  ge- 
gen die  benachbarten  und  herrachenden  Völker|  welche  der  GeseUgeber  nudst  schon 
%orM^  M  mAm  «ein  dirfke  (a.  d.  A.  Fremde)  md  dhM  btlbmgf  wen  mm 


Winkel,  über  Nachlese  auf  den  Fetden)!,      ^  rfsb  vaM^endse  BhfgslBdf  anf  «ine 

5ff«aÜicb«  Meinung  etwas  rechnen. 

1)  DenMaMsstob  des  ansgebildeton  röm.  Reebts  wtrd  msn  freilich  nicht  an  da«  mo«. 
legen  dürfen,  noch  weiii{{er  aber  von  Moaes  die  moderne  ViflffesetXßebt-rei  erwar- 
ten. 8.  Hengstenber^  PenUt.  II.  608.  Auch  Vatke's  Urtheil  (bibl.Theol.  304 ff.) 
Über  die  Mangelhaftigkeit  der  mos.  Legislstiun  leidet  an  doctrinärer  Einseitigkeit.  — > 
9)  Van  dieser  Milde  stehen  freilich  manche  Ausdentangea  fem,  die  die  Rabbioen  m 
ihrer  BtaAilt  gemacht  haben  %.  B.  M.  Araebin  1,  4.  s.  d.  A.  Leben satrafen.  —  3) 
Pstudaristea.-;  (?e  LXX  iiitfitat.  ;i.  TI6.  fTaTerc.  Tar.  hist.  5,  6-  Aihcr.-^nü  uinncg  ho- 
sttle  odium,  separati  epulis.  di«creti  cubilibua  etc.  PhUostr.  Apoll.  5,  33:  'lovdaioi  u>» 
mtilm  avptaxaatv  ov  fiovo»  AüfM^o»»,  aUd  uul  nthtttp  ^v^ffAnrnv.  Aach  Diod.  Sie. 
ad.  40,  1.  sagt  von  Mosest  mun^ov  ßio*  c^lra^orro,  eclog.  34,  1.  aber  von  der  Na- 
tfen:  fM»ot)6  dsrdproNr  Ilhr«v  acmrtiwifcevf  tmit  t^t  n^s  31Xp  l^ec  htifit^ias  ual 
noltn^ovg  vnülaußii}  siv  rrai  ra  j.  Falsch*  Meinung  von  der  Absicht  der  ^'escizl.  Iäoü- 
ra^^  b^  Justin.  36,  3.  Uebrigys  hat  Lycargus  das  IsoUningssystem  noch  weiter 
gatnaben  ela  Meeaa  a»  Metmb*  Ina^t»  bMen*  19  af* 
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Mgleidi  die  höhere  IkstifiiiDuog  der  Israeliten  im  ZtiMmmenhaDge  der  WeUge« 
schiebte  erwägt,  selbst  al«  ciM  hiÜMne  iMUMiMi  de*  gfittlidictt  WcMerMen wUk 

darstellt  vgl.  Jrrusalrm  a.  a.  O.  825.  Nossflt  Vrrfhoiif.  (f.  rhri.stl.  RpI.  486  f. 
Sack  Apologetik  lüd.  v  Haumer  Vörie«.  I.  123.  Ewald  i«r.  Gesch.  11. 101* 
Will  maa  älKarSiaifit  den  Emaiiss  des  mos.  Get.  billig  beiirtbeilen ,  so  ist  nicht  tu  ▼er- 
gesaen,  dass  es  voa  den  frühesten  Zeiten  an  sehr  nngön^tige  Schicksale  halte  ;  daaa 
in  rjfr  Periode  der  Richter  noch  an  kf  in  Fixlrrn  staats  unti  privnfrrrhtüchrr  Verhält- 
atsse  zu  denken  war ;  dass  selbst  die  Art,  wodurch  sich  diese  Anarchie  schlossy  näm- 
lich dkBiBfahniag  des  Konigthtuns,  gegen  die  urs|>rüoglicbe  Ibeokivtiacbe  Idee  dm 
Gesetxgebers  Terstiess ;  dass  die  Könige  und  Grossen  des  Reichs,  zumal  nach  der  mi* 
selij^en,  «!ie  Grundverfassung  erschütternden  Spaltung  und  bei  dem  fast  pSnzlichen 
Mangel  eines  iiK>8.ätaatsrecbts,  sich  vielfache  WiUkülirlichkeiteu  und  Eiogriüfe  erlaub- 
tei^  wekbeadiePraphete^  als  die  Wichter  der  CoMÜtaliM,  niebt  immernit  Erfolg 
wehren  konnten;  dass  endlich  im  nachexil.  Zeitalter dn  fremHrr  Cnst  in  die  Nation 
luuDj  der  eine  richtige  Würdigung  und  Durchfiibrung  der  gesetzUchen  Anordnungen 
■iebt  begünstigte,  auch  wenn  das  politische  Verbal tniss  weniger  dräckend  gewesen 
«Ire.  Was  ferner  behauptet  worden  ist  (Kant  Relig.  irun  rfialb  n.  s.  w.  177.  He- 
gel Vorlfs.  iil).  Rolig.-Phii.  f.  74.  Lenger  kr»  Kenaan  1.646  0*.  ii.  A.>,  da»  mos.  Ge- 
aets  habe  die  Religion  gleichsaia  in  einen  Uofdienst  der  Gottheit  verwan<ielt  und  sei- 
MT  inmenTendensMcbBoreiM  inaiere  Legalität  (dab.  rtff^  dwHScbite), 
nicht  innere  Frömmigkeit  eraieit  (wie  denn  auch  die  Geschichte  der  Nation  lehre,  dass 
die  gerührotesten  reli^f.  H»«!den  nnr  die  erstere,  selten  die  leljtere  besessen):  dagegen 
lä&at  sich  nur  wenig  der  üinstanii  geltend  machen,  dass  der  PcnL  auch  rein -mora- 
lische Gesetae  <Bxod.tO,  12.  17.  SS,  tlft  ta,4f.  htw.  19, 14.17.8S.  DMt 
6.  5.  22,  1  ff.  27,  10.^1.  J-  G.  E  rdman  n  diss.  leges  Mnsismorales  praestantiores 
esse  legib.  LycMgi  «t  Soloois.  Viteb.  178d.  4.  9.  Cölln  bibl.  Theol.  I.  239  ff. 
Saetbrod  Piceard  delegiala(.moB.  indole morali.  Utr.  1841.8.)  enthalte,  d«M 
Ibailt  treten  diese  doch  gegen  jmeaufdie  Aensserlichkeiten  des  rel.  Lebens  bezüg- 
lichen merkbar  znnick.  thfüs  ist  die  Idee  der  Sittlichkeit  selbst  «ben  dadurch  f:![e(riibt, 
dass  das  Moralische  tu  der  Zwangsfona  der  bärgerlichen  Geselsgebung  erschetnl  und 
iidiidwa  6Uck  ala  die  bocbate  Bdobaaag  (B  wald  iar.  Geacb.  IL  ISl.)  des  gott- 
wohlgefälligen  Lebens  hingestellt  wird  (d  e  Wette  a.  a.  O.  26  f.).  Doch  darf  man 
anch  nicht  übersehen,  dass  jenes  Zeitalter  tmd  jene»  Volk  für  reine  Sittlichkeit  (des 
Christenthoms)  noch  nicht  ersogen  werden  kormte  und  dass  eine  Gcsctzgebimg ,  die 
alle  Lebensverhältnisse  des  Staatsbürgers  unter  den  religiösen  Gesicbtspnnct 
stellte,  in  der  That  die  Rasis  aller  irahren  Sittlichkeit  grnndrtp  (vgl  de  Wette 
a.a.O.S4.  Sacka,  a.  0. 189.  Heagatenberg  Pentat.  II.  694 ff.  Ewald  isr. 
Oeatb.  II.  lOi  f.).  AacbBBcbten«ad<^abdieNalioaf8rdieimieff«BildaBgfeiftr 
geworden  war,  die  Propheten  zur  Pflicht,  in  aller  Symbolik  auf  das  Wesen  hinsnden- 
tenond  die  Natur  und  den  Werth  achter  Sittlichkeit  ins  Licht  zu  stellen.  Bei  alle 
den  bleibt  es  augenscheinlich,  dass  die  mosaische  Gesetzgebung,  obschon  in  ihrer  Art 
da  Meialenlflab,  docb  aar  «iaer  Zctt  dieaea  aoUte  aad  koaale^  and  «beadara«, 
weil  sie  dies  sollte,  von  unserm  Standpuncte  aus  betrachtet,  manche  Unvollkommen- 
beiten  an  sich  tragen  muss,  welche  in  Abrede  zn  stellen  oder  zu  rechtfertigen  vergeb- 
licbe  Mühe  wäre  o.  Mangel  an  V\ ahrheitsUebe  vcrratben  wurde.  Vgl.  noch  Schrei- 
ber allgem.  Beligionsl.  I.  167  ff. 

Wir  haben  bisher  die  gewöhnliche  Ansicht,  da^s  Moses  Urheber  der  ganseo 
im  Pentatench  vorliegenden  Legialaliaa  sei,  stülschweigesd  ab  richtig  voraasgesetst; 
dMB  iat  aieäber  MdKraiehC,  aadacaenKiite  hteaaa  MgcadeaGti^ 
wahrscheinlich  gefanden,  dass  von  jenem  gtoma  Henföhrer  der  Nation,  wenn  auch 
nicht  blos  der  Dekalogus  (oder  wohl  gar  nur  sdne  Grandzüge  s.  d  e  W  e  1 1  e  Krit. 
264.),  doch  einzig  die  FondameatalgeaetM  und  der  allgemeine  Entwurf  herrühren. 
Dean  1)  fatag  akbt  waMahiatihwij  mm  darHeaffihtireiaef  atchaidiaaZadrt  wd 
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Gesetzlichkeit  gewobnten  Volks  auf  dnem  mühspligen  Marsche ,  unter  so  Tickn  Zer- 
•treuungen  und  anderweiteD  BcM^ftigungen  eine  solche  Menge  Ton  Gesetzen  habe 
ausarbeiten  und  woW  i^nr  niederschreiben  können,  <la  zumal  für  Srhrrihkunsl 
in  jenem  Zeitalter  wohl  noch  nicht  UMt  grosser  Leichtigkeit  geübt  wurde.  Und  musste 
nickt  die  rolK  Nation  durch  PnbBcaÜon  aoldi  einer  Menge  von  Geedsen  glmbsna 
bet&ubt,  und  die  Undisciplin  statt  gehoben,  mir  noch  vermehrt  werden?  (de  Wette 
a.  a.  O.  277  ff.)-  Konnte  der  Gesetzgeber  nicht  einmal  das  Beschnoidungsgesotz 
auf  dem  Zuge  executiren  (Jos.  ö,  2  ff.)«  wie  mochte  er  sich  geneigt  ünden ,  immer 
aeiM  wrI  coaupBdrlere  GeMlae  anfiraitdlen!  2)  Der  Pentat*  omfiust  nidit  wenige 
sphr  speciclle  (Dcat.  19, 6.  Lev.l  — 8.  11  — 16.19,19.27.),  manche  nurttif 
ein  bestimtates  Staatsgebiet,  nam.  auf  <lio  Localität  Palästina^s  (Exod.  22,  5. 
6.  23, 11.  16.19.  Lev.  14, 34 ff.  19,9. 10.)  bezügliche  Verordnungen,  und  zwar 
sind  solche  gerade  unter  den  ersten  am  Sinai  promulgirten  Gesetzen  (Vatke  l^liL 
Theo).  S.  214.);  dprsi^l'Mch^n  nhpr  pflet^pn  üSrrnll  erst  durch  ein r  irmnjrre  Erf^ihning 
Teranlasst  und  mehr  von  den  V'erbältoissen  herbeigeführt)  als  durch  äpeculatiun  er- 
«engt  Ml  weniea.  9)  Et  findea  sich  Beispiele  ▼on  ^ndenprüctoi  (heaond.  im  Dente- 
ronom.)  spaterer  Verordnungen  mit  frühem  (auch  wrfchen ,  die  nicht  etwa  nur  fiir 
den  Ztig  durch  die  Wtistf  pi^gfhK'n  sein  konnten,  wie  etwa  LeT.  17, 1 — 7.  vgl.  Deiit. 
12, 15  f.)  Exod.  20,  24.  vgl.  27, 1. 8.,  Num.  35,  24  ff.  vgl  Deut.  19, 12. 15. 18., 
Eiod.  21,  S f.  vgl,  Deal,  lö,  ISf.,  Ler.  27,S0ir.  Nim.  18, 21  ff.  vgl.  Dent.  18, 6r. 

14,  22  f.,  oder  mit  dem  Geiste  der  pnnzrn  Oonstifution  (Deut.  17,  14  ff.  vgl.  1  Sam. 
8, 7.).  4)  Manchen  Festsetzungen  liegen  Rücksichten  auf  emen  erst  spät^  eingetre- 
tenen Thatbestand  zum  Grunde  (Deut.  19, 14.  17,  14  ff.  20,  15.  Lev.  26,35.)  und 
ihre  historische  Verkniiiifung  ist  chronologisch  unwahrseheinlich  (Lev.  26, 32  £  Vgl« 
Num,3.  11.35  ).  6)  £iuige  im  Pent.  als  mosaisch  anft^rfirhrtp  Cr^cfze,  und  zwar 
gerade  sehr  wichtige ,  wurden  einen  langen  Zeitraum  hindurch  gar  uicht  beobachtet 
(wie  die  vonSabbaOa-  a.  Jnbdfahr  t.  If  i  ebaelis  noe.  R.  II.  ^  ff.  Jer.  34, 8^ 
von  der  Feter  des  Pascha  2  Kön.  23,  21.,  von  dem  Laubhättenfest  Neh.  8, 17.,  von 
den  rerbotonen  Heirathen  Ezech.  22,  11.  a.),  was ,  da  in  diese  Zrit  auch  sehr  löbKche 
und  theokrdtiscbe  Regierungen  fallen,  bei  dem  Vorbandensein  der  vollständigen  Ge- 
•ebgebang,  welche  im  Pentatcndi  vorUegl,  «cUechtbia  oaerUirlicb  wäre;  Docb, 
es  mnss  bemerkt  werden,  dass  die  Grsi'tze,  von  welcTirn  m  den  anf^i T.  Strlli'n  ans- 
drüdüich  angegeben  ist,  sie  seien  seit  Jos ua  od.  den  Richtern  so  nicht  beachtet 
w<nrden,  das  rd.Bitaial  iietreffen,  das  in  tdner  dctaUÜrten  Form  gewiss  erst  nach 
«nd  nach  fixirt  wurde.  Die  Nichtbeobachtung  der  aadCiB  koMmt  wohl  auf  Schuld 
untheokratischer,  ja  zum  Tbeil  gottloser  Regierungen,  denen  sogar  die  Priesterkaste 
zuweilen  sich  anscbloss  (vgl.  z.  B.  auch  2  Ken.  16.),  und  von  manchen  lasst  es  sich 
gar  nicht  denken,  daat  rie  (obaekoa  vielL  aar  tnulitienell  oder  ab  alCea  Hetkoomien) 
nicht  vorhanden  ^rm  srn  sein  sollten,  z.  B.  von  denen  über  zu  nahe  Verwandtschaft  ab 
Ehehinderniss  Ezech.  a.  a.  O.  Was  die  übrigen  oben  entwickelten  Argumente  betrifft, 
so  treten  1)  die  Widerspruche  fast  ausschliesslich  zwischen  dem  Deuteron,  o.  den  er- 
ateaNcbenidesPent.  hervor,  das  Deat  beurkundet  sieb  aber  aocb  ionatab  tarn  Werk 
späterer  Zeit  und  enthält  somit  wohl  die  durch  die  Vrrhältni^sf  herbei n:efTihrtcn  Modi- 
ficationen  der  mos.  Gesetze :  das  g^nse  Argument  ist  nur  gegen  die  Annahme ,  dass 
alle  4  tegiflbtoffisdhe  BaAer  w»  einem  Gesetzgeber  seien,  gerichtet;  2)  konnte 
Moses  während  eines  40j8hrigen  Zugs  durch  die  Wüste,  wobei  es  an  länger  danem« 
den  Rasten  nicht  fehhe,  wohl  Zeit  gewinnen,  jene  in  den  ältcrn  Büchern  de«  Pent.  nie- 
dergeschriebenen Gesetze  (höchstens  30  Quartseiten  nach  unsrer  Art  zu  schreiben) 
abnAuaea  aadaelbetaafiraidckBea;  deasduaer,  in  Aegypten enogen ,  KenntaiBe 
und  LVhunnr  im  Schreiben  hatte,  kann  mit  Grund  nicht  bezweifelt  werden ;  3)  hatte 
Mos.  bei  seiner  Gesetzgebung  nicht  die  in  der  Wüste  nomadisirenden  Tgraeliten  allein 
oder  znnadist  im  Auge.  Was  diesen  bürgerlich  und  religiös  als  nothwendige  Ord> 
Hang  vanoMkrelbcn  war,  keontefrdKcb  iBkancaSatsuDgeii  abfettHuiwwdny  dl« 
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Tkatkraft  de«  Heerföhrers  stand  flmen  stets  Idtend,  beschränkend  und  strafewi  nr 

Seite,  fl?i5  r^ttridicnstlichi' Rittin! ,  wenn  wir  es  iin?;  auch  «ff^hr  «peciell  denkf n  ,  wnr 
den  Prirttern  überlassen  und  für  diese  ein  anafolirlidieres  Normativ  recht  wobi  niög- 
Geh.  Aber  ba  dem  CrenuMBteatimrlb  der  Cooetitn^a  daebte  dch  der  Getctsgeber 
die  Zaknnft  des  angesiedelten  Tolkes^  wuä  dieses  Verhältniss  klar  zu  ordnen,  mnss- 
ten  ihn  die  wiederholten  Beobachtungen  von  Ungehorsam,  Stamme! fer^nrht  und  Roh- 
heit der  Israeliten  eher  anreixen  als  heounen.  Vielleicht  wäre  nun  über  das  Ganze 
der  not.  Legisiatioa  folgende  ?«nteUaDg  ■teht  imnAradteMicfa:  Um,  mcble  firt 
Volk  nur  den  I>< ka!  if;  die  ,.Wnrtr  drs  Bundes"  Exoil  34,  2M  Tdcnn  an  dessen 
mos.  Ursprünge  zu  zweifeln  liegt  in  der  That  nicht  der  geringste  Grund  vor  Ewald 
Israel.  Gesch.  II.  5.  148  ff.  vgL  Meier  Dekalog  S.  128  f.),  bekannt«),  entwarf  je- 
doch alle  Grundgesetze  der  Constitdtion  und  übergab  aie  den  PtieaterordeDy  nm  sie 
pin>st  ins  Werk  ZU  richten.  Viele  speciellere  Bestimmungen  wurden  nach  und  nach, 
wie  sich  das  Bcdüffniss  zeigte y  festgesetzt;  die,  welche  im  Deuteron,  eotbaitea  aiad^ 
gingen  groaetenlbeib  vott  den  Priesteni  «na  oder  wurden  anter  fliren  Binihuae  nf- 
gezeicbnet  s.  de  Wette  Beitr.  I.  295  ff.  Einleit.  ins  A.T.  I.  207  f.  Stud.a.  Krit. 
1837.  IV.  969  ff.  Im  Einzelnen  wird  sich  ni*»  nachweisen  lassen  ,  was  mosaisch  ist 
und  was  nicht ')  j  doch  darf  man  des  Erstem  auch  nicht  so  gar  wenig  anoefamen ,  wie 
von  manchen  neneni  Kritikern  gescbieht*).  Die  Baiilem  einet  Cleselnbncbe 
(verschirden  von  unserm  Pentntnieh)  hrirn  NationHlhciligtbum  (nach  Drut.  10,  1  f. 
waren  die  steinernen  Gesetztafeln  in  die  15undesUuie^  nach  Deut.  31, 26.  das  fvfpiy  ^eo 
nn  der  Seite  deraeHien  niedergelegt  worden)  tat  fbr  «Be  Periode  der  KArige  nn  «ich 
nicht  unwahrst  tieinlich;  historisch  erweisen  lässt  sie  sich  erst  für  die  Zeit  des  Josias 
2  Kön.22,3fr.  (s.  i\.  \-),  II.  %i«  Ui  ii  ht  haben  wir  in  dieser  Erzählung  zugleich  die  ersti^ 
Spur  vom  Vorhandensem  unscrs  i'entateucha  de  Wette  Beitr.  1. 168  ff.  Einl.  ins 
A. T.  84S.  Uebrigens  s.  gegen  den  moe.  Urepmngderisradit  Geaettgebong  vor».  Tn- 
ter  Abhandl.  üb.  d.Peni  i(  im  3.  Bde  s.  Commeid.  S.56ff.,  de  Wette  Kritik  278  IT., 
Bertholdt  Einl.  III.  776if.;  ihre  Dehaujitiingen  sind  geprüft  von  Stäudlin  Gesch. 
d.  Sittenlehre  Jesu  I.  1 18  ff.  u.  in  B  e  r  t  h  o  I  d  t  s  theol.  Joum.  III.  225  ff.  337  ff.  IV. 
IC  113 ff-,  V.  Bleek  inRosenmüiler  en  get.  Hepert.  1.  7  (T.  u.  in  den  tbeol.  Stu- 
dien u.  Kritiken  l,S3l.  III.  489  ff.  vgl.  auch  Eiclihorn  Einleit.  ins  A.T.  III.  262  ff. 

Nach  der  Wiederherstellung  des  )üdischen  btaat«  widmete  man  der  Beobachtung 
des  Gesellet  (im  Aeocaeiiichen)  eine  smn  Tiieil  nbcrtriel»cn  ingatlicbe ,  ja  bis  zum 
Märtj-rerthnm  sich  .steigernde  (I  Macc.  1,  66.  60  C  2?  29  ff.  2  Macc.  7.)  Aurmcrk- 
aamkeitEsr.3,  2.  7, 10.23.  10,3.  Neh.  8, 14.  10,  20.  12,44.  13,3.  lMacc.3,66. 
^47.  2  Macc.  3, 1.  6,23.;  es  wurde  für  Belehrung  des  Volks  aus  demselben  ge- 
•orgt  Neb.  8, 2  S:  Tgl.  Deut  81, 10 ff.  Joeepb.  Apioa.  t,  18.  Antt  4^  8. 12.;  G  c- 
s  ftzk  undiger  erscheint  bald  als  Ehrentitel  Esr.  7,  6- 2  l. ;  ja  es  bildrtp  "^irh  nn 
besondrer  Stand  von  Gesetzlehrern  (s.  d.  A.  Schriftgelehrte),  welche  zum  l'heü 
6ffentllcbe  Schulen  hielten  Joseph.  Antt  17, 6.  2.  Aber  anch  die  Laien  trachteten 
nach  Gesetzkenntniss,  und  solche  wird  daher  öfters  den  Juden  oberh.  nachgrriihmt 
PUb»  U.  631.   Die  AbMbrUlen  des  Geselabncbs  verndflitiglen  sieb  in  den  Händen 


1)  Man  denke  hier  M  die  OeieCse  inr  U  TaMn.  Vgt.  audi  t.  Räumer  Vöries. 

I  lül.  —  2)  Wcii[i  aiu!i  keiner  der  beiden  vorhandenen  Texte  Exoä.  20.  n.  Deut.  5. 
der  UriginaJtext  seia  »lag  de  Wette  Krit.  253  f.  Gegen  Hitzig,  4«r  (Ostern  und 
Pfingsten  8.  40 ff.)  Kxod.  34,  13.  'iS.  einen  zweiten  Dekalog  finden  wollte,  s.  Heng- 
sten barg  Peatat.  U.  389  ff.  Vorsii|licb  beacfatenswerih  ist  nbrigena  ßr  dies«  ganze 
UntersQchvng  R.  If  «icr  nraprüngl.  Fora  Dekal.  Mannh.  1846.  8.  —  3)  Vgl.  den 
Versuch  L  e  n  g  er  Ic  e'a  Ken.  I.  453f.  Vor/üf;!  alrr  n  hört  hierher  B  r.  Bauers  ptit 
geschriebene  Abhandl.  in  s.  ZeitsChr.  f.  spccaint.  Thcof,  I.  I.  l-K)  iT.  Manche  woUtcu 
«ne  doppelte  Gesatzgebong  in  Pentat.  nnterscheiden  Vatke  bibl.  Theol.  429.  —  4) 
Mo  floaotzUcben  hithioan  des  Pentat  sind  hinaichUidi  ihres  Urspnmgp  ond  geg««iei- 
timVoibiltnksos  noab  nlebtgrindUeberloi«eb»t  dlonMoreKiÜ&duibt  sie  ftsi  gpns 
dSr  IMffift  BIsUb  findlsbsn  nn  dirfan  de  Wotto  Kol.  I.  19b 
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flrr  Privatlent*^  1  Mncc  t,  59  f.,  und  wo  von  ächtrm  JurlMitbum  die  Rcrfr  ist,  WTrsI 
auch  des  Gesetzes  erwähnt  Tob.  j,  8.  1  Macc  1, 60.  2, 19.  34. 27.  64  iL  3,  21.  4, 
42.  13, 3.  14, 29.  2  Macc.  13, 10.  14, 37.  Fremde  Fürsten,  welche  an  den  Iwlca 
frtCfisame  Unterthaiun  haben  wollten,  erlaubten  ihnen  nach  ihrem  (iesetzean  lebcB 
1  Macc  6,  69.  10,  37.  r^l  15,  21  Joseph,  AntL  14, 10.  12, 3.  4.  Dip?fm  selbst 
legte  man  das  Prädicat  dvia  u.  StÖKuotog  2  Maoc  6«  23.J  at^vij  2  Macc  6,  23*  bdf 
betvMhtal«  €•  ab  Quelle  aller  Wdaheit  Sir.  24, 23  IT.  mi  ab  Licht  der  Weh  Wcitb. 
18)4.,  jaalsnnrer^tnglich  Banidi4,l.  Philo  II.  G56.;  man Bngan <BeGeechichte «einer 
Promulgation  »"srfKtchmncken  (Deut  33, 2.  LX\.  Joseph.  Antt.  15,  5.  3.  Act.  7,  63. 
Gal.  3, 19.  Tgi.  auch  m.  Progr.  de  Jonath.  paraphr.  chaid.  I.  p.  29.)  und  strafte  hart  jede 
BatweihoBf  adbet  dei  Gcsetsbnches  Joseph.  Antt  20, 6. 4.   Der  bdehreaile  Viiting 

in  den  Syn?ii:^ogen  kntipAe  sich  an  die  Vnrli  sung  des  Gpsrtzrs  nn  s  d,  A.  S  yn  ng  ogen. 
Ucberh.  s.noch  Otbon.  leiic.  rabb.  p.372tqq*  Hartmann  Verbind,  des  A.  u.  N.  T. 
15  ff.  413  ff.  Iii  dieee  Pieriode  des  da»  vlterL  Geeets  iber  Allee  adktenden  Juden- 
thums,  welches  eben  von  dieser  Achtung  sidk  eadlkb  aniB  Terzweifelten  Kampfe  ge- 
gen die  rnm.  l'<  hermacht  treiben  liess,  fallen  nun  die  mancherlei  Ausdeutungen  und 
nähern  ßesUmioitngen ,  wodurdi  man  der  Intention  des  Gesetzgebers  naher  su  kommen 
md  da»  Geiets  den  weller  entwid^tea  LebcneverheHiiieKn  aasapaaeoi  aedite 
Viele  gingen  in  (fic  Praiis  aller  oder  doch  der  pharisäisch  gesinnten  Juden  (s.  d.  A. 
Pharisäer)  über,  andre  blieben  Gegenstand  gelehrter  Discussionen  (ein  jus  con- 
troversnm),  wie  denn  besonders  die  beiden  Schulen  Htllels  und  Schammai's  über  viele 
Puncte  verschieden  lehrten  s.  d.  A.  Ehebruch  Die  ganze  Summe  dieser  Iradi- 
lionrllrn  Cpsrt/.riwf i«iheit  Ürgt  hrkanntlich  im  Talmud  VOr Nebenbrr  war  Tn?^n 
bes.  in  Aiexandria  bemüht,  auch  die  tiefem  Grunde  und  den  gehdinen  Sinn  der  ein- 
aelnen  Verordnungen  aii»nlediten  (Philo  Opp.  II.  475.),  nod  iBe  AeMften  des  Philo 
enthalten  rdche  Proben  dieser  allegorisirenden  Afterphilosophie  *).  Alles  dies  kann 
jedoch,  da  es  die  bibl.  SchriOr^n  fa^it  nicht  berührt,  hier  auch  nicht  weiter  ansgeföhrt 
werden  vgl.  de  Wette  bibl.  Theol.  118  f.  Hartmann  a.  a.  O.  536  ff. 

Gespenster.  Der  Gespensterglanbe  war  von  Alters  her  auch  im  Orient 
rinheiniMh,  rnid  sehoa  die  vorexiuedten  laraeliten,  obgleich  der  I^onokigie  Im  Re- 
ligionsglauben fremd  (vgl.  Baum  gar  ten-Crnsius  bibl.  Theol.  S.  293.);  hatten 
im  Volksglauben  ihre  gespenstischen  Gestalten,  mit  denen  sie  die  Einöden  bevölker- 
ten Jes.  13,  21.  34,14.;  in  den  nachexilischen  Vorstellungen  mischten  sich  dann 
Gespenster  und  bose  Geister  Tob.  8, 3.  Bar.  4995.  Die  kanonischen  Bäcb>>r  ( r- 
wähnen  Jes.  34, 14.  eines  weiblichen  Nachtgespenstes  ^''Y'^  "nd  Sorkühnlichrr  \\  ald- 
menschen  B^'^^il^  *)  Jea.  13)  21>  34>  I4.9  welche  tanzen  und  sich  einander  anrufen. 


1)  Vgl.  Hartraann  s.  a.  O.  432  ff.  v.  Cölln  bibl.  Theol.  I.  468  ff.  Von  konig- 
tldim  VerfSaaiimn,  welche  mosaische  Gesetze  faetisch  abrogirtan,  findet  sich  in  der 
desddelit«  das  HeroJes  etn  Beispiel  JoMnh.  Antt.  16,  1. 1 .  s.  d.  A.  D  labttahL     S)  Die 

Provinz  Galilüa  knnntc  mrtnrhe  in  JudHa  osstehendc  trnditionclie  ObservaoSMl  nicht  oder 
hatte  dagegen  auch  andre  eigenthäiniicho,  Hieraul  wini  im  TaliBud  öfter  kiasewiesea, 
S.  B.  Chollin  5,  3.  Terumoth  10,  8.  Ueber  andre  provincialle  Observanzen  s.  B.  in  Je- 
richo s.  Pesaob.  4, ».  Hieros.  Cthaboth  e.  1.  p.  774.  (in  Ugoltni  thasaor.  XXX.).  Auch 
vgl.  Lightfoot  bor.  ö65.  —  S)  Den  Jonath.  Bxod.  36,  9.  sehen  vea  Jekavah  selbat 
erwälinrn  )n<st  Vgl.  36,  16.  N^nrh<:t  dr>m  Talm.  enthalten  aoch  die  Midraschim,  Mekilta, 
To.siphta  u.  Boraita  viele  solclic  nUrahl  in.  Geiietzdeataneen.  —  4)  Nenerdingt  Ist  eine 
«pcculative  Ausdeutang  mos.  Gesetze  (^i  prb.  n  in  Ziegfer  bist.  Botwickel,  Her  göttl. 
OfTenbar.  Nördi.  1843.  &  —  ö)  BCruaiaa  (bibl.  Theologie  8.  393.)  Behaaptung, 
t3rin'«;b  L«v.  17,  7.  SChren.  11,  15.  bezeichne  fremde  Götter  nach  der  Bed.  fürchten 
(«i^.  'V'O  Dent  33,  I7.)t  bt  ideht  wahrsdMlnUeh  aad  wird  daieh  den  Pinlleilimfla 
Jes.  13,31.34,  14.,  wo  gespenstische  Thicrf:;rstnUen  ohnstrcitif^  {gemeint  sind,  nicht 
iMgänatigt.  Warum  sollte  aueb  der  VulkA^laubc  ntcht  seino  i>ämoaea  gehabt  haben 
können,  da  zumal  Aegypten  dämonolngische  Vorstellungen  and  Bilder  gensg  an  die  Hand 
gabV  Bs  Ut  überhaupt  bcdenkUcb,  eiu  Wort,  welches  ibaraU  k  iwt  gleicher  VetWa- 
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fei      Targna.  ud  bei  des  BabUnea  iat  dieaer  VoHughabe  aater  Begfiaatfgaag  der 

ans!än<]ischon  D;imonolnpif  atisfrihrÜcher  cntwidLelt,  aber  Vieles  davon  m;ig  all<T- 
diiigs  schon  dem  Torexil.  Zeitalter  angehören.  Die  Greipenster  sind  Nacht-,  Morgcn- 
iuidMittagsge«pentter  (Targ.  Caat  4, 9.)-  Die  letztem,  öainovia  utaimßgiva  LXX 
Pa,  90,  6-,  yVf^  Targ.  CanC  4,  6.,  gehen  am  hellea  Mittag  um,  wenn  die  Menacbeil 
aorglos  sich  der  Ruhe  (Siesta)  hingcln  n  ('v  gl.  Philostr.  Her.  1,  4.  '))  und  sind  vorzüg- 
lich gefährlich  (Aben  fiara  aa  Uioti  3,  5.).  IHe  Morgengespenster  hcineo  Targ.  Pt. 
121,  6.  rr?B?.  Unter  de«  Naebtgespenatam  (TgL  Mt  14, 26.)  ist  die  Lilith» 
da  acboaea  WHb,  das  bes.  den  Kindern  nachstellt  und  sie  tödtet  (gleich  den  Lamiaa 
fvtxl.Viilg.  Jes.34, 14.]  u.  Slriges  der  Römer  [B  ochart  Hieroi.  III.  p.  831-  Mp!  nekc 
adMdiarufr.  ji.  145.  vrI,  Philostr.  Apoii.  4,  2ö.j  und  der  Ghule,  ^yJ^i  '^^^ 

Araber) ,  die  männlichen  bis  sam  8. ,  die  weiblichen  bi«  zum  20.  Tage  nach  der  Ge- 
bart vgl  EiseBBangerenldeekt  Jadentt.  U.  413  ff.  462.  Seiden  de  ifiia  ayr. 
p.  249  sqq.  Ein  andrer  den  Kiudera,  bes.  aber  Allen,  ivddia  nicht  aaf  rein  ge- 
waschene Hände  halten  (^Joira77,  2.  Taanith  20,2.  Eisenmenger  a.  a.  O.  II. 
463.),  gefährlicher  Geist  ist  xra^  >).  Blit  den  er^n-^b  «)  «ind  die  Satyrn  der  Grie- 
chen, dRe  Wald-  nnd  Fddgciater  des  Zendnr cita  niid  des  ncaem  orienlaL  Volksgjhui- 
bens  (Gesen.zn  Jcs.  I.  466  f.)  sn  vergleichen ;  w«a  erstere  betriflt,  so  geben  die 
saltantp«!  nntyn  Virg.  eclog.  5,  73.  eine  passende  Parallele  zu  Jcs.  13.  u.  34. 
(s.  ob.)  ab.  Ddss  man  gewohnt  war ,  diese  Fcidgeister  durch  Opfer  xu  Tersöhoen, 
arheltt  ans  Lev.  17,  7.  t  Chron.  11,16.  vgl.  Dent  32, 17.  Pa.  106, 87.,  wo  die 
V-\  Ö  Miih!  ebenfalls  Dämonen  sind*),  nnd  selb.^t  (fen  Asasel  Lev.  16,  10.  26.  haltrn 
Viele  für  einen  solchen  Dämon  der  Wüste  vgl.  d.  A.  Versöhnu ngstag.  Die 
pachetilischen  Juden  ürchfeten  besonders  die  in  den  Wösten  hausenden  (Mt  12, 43. 
Lac  11, 14.)  bdien  Geister,  welche  ^ich  <ler  menschlichen  Leiber  bemächtigten  (s. 
d.  A.  Besessene)  and  die  man  zum  Theil  für  ilie  Seelen  verstorbener  (gottloser) 
Menschen  hielt  vgl  C  r  e  u  s  e  r  Symbol.  1 1. 86Ü  f.  lU.  19  f.  Gebet  und  Fasten  gal- 
ten Inr  ifieaUgeoidnalen  MHlel,  navon  fem  m  haken.  S.  ibeA.  van  Dnle 
idoloU  p.  94  sqq.  Jahn  Nnchtr.  m  a.  WcrfcanS.  176  K  vgl.  DongUei  Ana- 
lect  L  246. 

Gethcr,         eine  Völlcerschaft  Arams  Gen.  10,  23.    Hicron.  dachte  an  die 

Karier,  Joieph.  Antf.  1,  6.  4.  versteht  die  Ba  c  t  ri  a  n  er  fw(jhl  n«ch  oiner  andern 

Lesart  s.  Michaelis  spicil.  II.  ISS.);,  Saad.  hat  kLcf         ,  ein  V  olksst  imm ,  der 

BurZeit  Muhaouneds  die  Gegend  von  Üdusul  bewohnt  haben  soll.  Von  den  INeuern 
vemmdMe  Boehart  Phal.  2, 10.,  jener  Name  f&hre  vidlocht  aafden  Flnas  Cen- 
trites ,  der  die  Kardncher  von  den  Armeniern  trennte  (Diod.  Sic.  14,  27.  Xennph. 
Anab*4y8.1.)}  Clericns^  dem  v.  Bohlen  bcirtinunt,  fand  eine  Spur  in  der  Stadt 


düng  vorkommt,  in  verschiedenen  Bedeutungen  naeh  verschiedener  Ftymologie  zu  fas- 
sen;   die  Sprachen  pflegen,   wo  v.  rMjhiedcn«  Bedeutungen    in  gleicher  Form  zafüllig 

ersobeiaea,  deai  MUsverstiadnUs  iauaer  dorch  Irgsnd  eine  Uoüiiegong  entgegen  sa  ar- 
bsllan. 

1)  PaQon  ovSt  sotfi^v  XQoe  (iierjfiBQt'av  ixtivo  xo  ito^flov  üjrojcatcfyotji'roiv  itSwltom 
S  iv  avx^  ffkttivttui.  —  3)  Kin  solches  war  aacb  die  griecb.  Empnsa  s.  8cbolia»t.  aü 
Arfstoph.  ras.  995.  Vaicken.  diatr.  p.  133.  Bernhardy  nd  Dionys.  Perieg.  p.  721. 
Dir  Nnchtf^penster  müssen  entweichen,  sobald  die  Dämmerung  eintritt  Philostr.  ApolL 

16.  II.  Olear.  t.  d.  8t  —  3)  Dass  die  Juden  mit  den  Gespenstern  auch  die  Kinder 
in  Sclirecki-n  tu  setzen  gewohnt  ge*Misr'ii  s(m<  [i,  v»ic  das  die  Könirr  mit  ilircii  larvis 
tbaten  (fipanham.  ad  Callisk  Diso.  69.),  findet  sich  nicht  aosdriicliiicb  erwähnt.  —• 
4)  Btne  aadre  AndMit  €ber  die  tf^Vfilt  L«^.  17,  7.  tragt  Heagsteabcrg  Moc.u.  A«g. 

ß.  2IG  r   vor  .s.  d.  A.  7/\v^c\\.     -  ü)  Url.LT  Jle  S  !  r  e  ii  c  11  ,  \><:li-hc  lAX  \'ulg.  an 

nehrern  Steilen  (ur  Thier«  der  Wüste  seilen,  s.  üochart  Hieros.  Iii.  817.  Ptiysiolog. 
syr.  e.  18.  n.  daan  Tjahaan  p.  144 aqq. 
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Cartharn  nm  Tigris,  KagOaga  Ptolem.  5,  18.  9.    Vgl.  BOCk  MicliSClia  t.  O. 

Sch  ulth  e  8  s  Pnrad,  282.     K«?  ist  ungewiss. 

Geihseitiaiie^  re&atmavrj  (nach  «l.  besten  Haadscbr.  Ili^ff^fiavEO > 
Vorwerk  (2«9<ov)  ott.  Mderei  am  Fitaaedea  Oelbergs  jenwitdca  Bad»  Kidran,  be- 
kannt aus  der  Leidensgeschicbte  Jesu  Mt.  26)  36.  Mr.  14,  32>  Man  zeigt  cüese 
Statte  noch  jetzt  (am  westl.  Fasse  des  OHbcrgs)  alsein  eingehegtes  Land  mit  znm 
Tbeil  sehr  alten  Otlbäumen  s.  JoliffeR.  iOö.  219.  Sieb  er  62.  Robins.  I.3fi9. 
Der  Ursprung  des  NaneBt  ist  meirelbaft.   Man  kann  ihn  na»«)  r«  O  e  Ik  e  I  ter  (vgl. 

L\X  Rir  rz  1  Sam.  6,  17  21,  10.  a.)  ')  oder,  jedoch  wrmgpr  wahrscheinlich, 
tcsnu  Oelfeld  deuten  (de  Dieu  crit.  sacr.  p.  379.).  Uiliers  Derivation  n| 
i^o^o  (toredar  i^noraai) ,  «dcke  Sinania billigt,  knüpft  licb  m ckm  adhr dift' 
nen  biator.  Fadea  an  a.  Reland  867i  VgL  aock  Bynaena  da  Mrte  Gkr.  IL 

p.  73  sqq. 

Getränke  der  Hebräer  waren  1)  Wasser,  2)  Wein  (s.  d.  A.),  3)  künstliche 
Weine,  lad  sicera  (s.  d.  A.  Wein),  4)  Essig  (s,  d.  A.).  Als Trinkgeichlfre 
bnnehleman  Becher  von  verschio<icncr  Form  :  c'3  (der  allgemeinste  Ausdruck);  "fUt 
(Deckelbecher?),  »utij^iov,  in  welche  das  Getrijuk  ans  Krichen  oder  Htimpfn  (s-^rss 
Vgl.  Jer.  36,  ö.)  und  Kratern  (P^i})  geschüttet  wurde  j  iüüge,  nras,  und  Schalen, 
ritor,  rris{9.^  Vgl.  nocb  d.A. Börner. 

Getreide,  lan,  •«  oder  na,  und  *iQd  (beide  letztem  WW.  regelmassig 
nnr  vom  Getreidein  Knrnrrn)  Dip  Tlrhräer  bauten  blos  Weizen,  Grrste,  Spelt 
Vgl.  Jcs.  28>  25.  £zech.  4,  9.i  Roggen  und  Hafer  kommt  in  der  Bibel  nie  vor*), 
dagegen  nach  Einigen  (wieHiekaelia)  Reis,  >t;^,  Je«.  28»  26.  •.  dag.  Roaen- 
Buller  und  Geso  n.  z.  d.  St.  Vgl.  d.  eins.  AA.  Ab KmikkeileB der Gclrcidcnat 
werden  fp",'^  und  yfip  erwähnt  s.  d.  WBB. 

Gewichte,  Vip^.  Das  kleinste  hebr.  Gewicht  war  rr^,  nrtprünglidi 
wohl,  wie  das  xtfaxtov  und  die  «itiqua  der  Griechen  und  Römer,  eine  natorfidie  Bohne 
oder  ein  Korn  (tgl.  Oes  en.  tbesaur.  I.  305. )^  20  dergleichen  machten  einen  (heil.) 
Sekcl,  V^ti,  Exod.  30, 13.  Ler.  27,  25.  Ezech.  48, 12.  (also  zehn  einen  oder 
halben  Sek«-1  vgl.  Exod.  38, 26.),  3O0O  Sekei  aber  ein  Talent,  -iss,  vgl.  E&od.  38, 26  ff. 
Zwisehen  Sekel  und  Talent  Hegt  nodh  in  der  ICtte  die  Mine,  ra« ,  über  deren  rete- 
tivcn  Werth  die  Meinungen  gelheilt  sind  s.  d.  A.  Mine.  Bei  der  Bestimmung  des 
absoluten  Werlhcs  dieser  Gewichte  gingen  sonst  die  christl.  Aifertbumsforscber,  wie 
die  Babbinen,  von  natiirl.  Körnern  aus,  indem  Letitcre  die  Gera  zu  etwa  16  Gersten- 
kSmem  berechneten  (Carpzov  appar.  688.),  jene  aber  (Jahn  Archäol.  I.  Ii.  60.), 
die rra  fTir die  Johannisbrodbohnc  (siliqua)  haltend,  r^ch  Eiscnschmidts  (depon- 
der.  p.  23.)  Unteraadiungen  20  solcher  o.  mitiiin  den  Sekel  zu  96  oder  97  par.  Gran 
aanabtteu.  Letalerea  mderquidit  aber  den  Gewidht  der  ausgeprägten  jud.  Sekel 
gänzlich  und  auch  die  Stelle  Gen.  24,  22.  ist  damit  nicht  in  Einklang  zu  bringen 
B  ö  ck  h  metrolog.  Untentick.  68. ')«   Darum  hat  «n  oeiwrdii^  die  Schwere  dea 


I)  Der  Eiuvvurr,  dass  Schws  in  tC^Vi  nicht  durch  t}  hätte  aasgedrückt  werden  kön* 
nen,  Ist  unerheblich,  da  bei  dar  Gficisimng  bebriiacher  Namen  die  Leichtigkeit  der  Pro* 
nnnciation  vorzüglich  beachtet  u,  n^m.  das  8chwa  mobile  schon  in  den  LXX  auf  die  man- 
nigfaltigst« Art  wiedergegeben  wurde  vgl.  s.  B.  all^loita  P^-^ht}»  —  ^)  In  Tain, 
werdea  &  Getteldeirl«!  geaiUt  Mbehaa  Nedar.  7,  %  nad  so  \mt  man  d«ui  amh  Rog- 
gen u.  Hafer  Miackna  Menach.  10,  7.  in  'jiB'nsm  \eni  rbom  finden  wollen ;  dach  «rklären 
d.  Aasll.  boida  WW.  von  Gotatamurten.  Jetzt  wachst  in  Palist»  anch  Boggoa  v.  Sehe- 
bort  III.  115.  —  3)  Ifaelidem  sich  der  Verkehr  einigermaassaa  ftat^estellt  hatte,  lonn- 
tni  nnch  natürl.  Bohnen  oilfr  Köru'-r,  itii-  in  iler  Schwere  so  wenig  nbcrcin/nstininion 
pllei^i-ii,  niclit  Bahr  sur  Gewicittabestiiafflung  eebraucht  werden;  man  wird  sich  «taU 
ihrer  Lriiistliehar  Kftaor  oder  Kigdcben  ans  Malall  n.  dcL  badioat  haben  a.  BSakh 
a.  a.  O.  58. 
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ia  SilbiT  ;iii(igepiiglaijid.8clwbnai  Grunde  gelegt;  «Uesei  nnn  durchschnittlich  n 
274  par.  Gran  angenommen  i\.  A.  Sp  k  p  I) ,  wird  das  hcbr.  Talent  822)000  pnr. 
ümu  betragen  haben,  mitlün  so  viel  ab  das  frohette  glircbiache  (aus  dem  Orient  ateni- 
aeade)  oder  dw  iginetbcte.  Üb  Sek«  M  «NMch  &s  137  par.  Gran,  eiae  Gen  aber 
13)7  par.  Gran,  letztere  also  —  einem  atf  ischen  Obtrfoa  B  ö  c  k  b  a.  a.  O.  67.  Lieber 
die  Stelle  Joseph.  Antt.  3,  6.  7.  s.  B  öc  k  h  S.  52  f.  Die  Gewirhtstnrkr,  «leren  sich  die 
Kaafleute  bedieateo,  hicMten  ^"3^,  weil  sie  gewöhnlicb  aus  Stein  gefertigt  aein  moch- 
ten (da  dicM  MMal  rieh  idcM  m  fekikt  abaaM  ab  fcHMt  du  Bweo,  ««IchcndeB 

Rn<5t  iintrrwnrfrn  i<;t,  k.  R  o  s  e  n  iii  li  1 1  e  r  Morg.  T^^  1 34-)-  ^'^^  pflr-rrtrn  in  (1t  Gfir- 
telbörse  getragen  %u  werden,  dah.  DTS  "^i^»  Sprcbw.  16)  11.)  was  noch  jetzt  in  Persien 
fibKch  ist  (s.  C  h  a  r  d  i  n  1 1 1 .  4  2  2 . )  n.  om  lo  nöthiger  war,  da  man  im  vorexil.  Zeitalter 
aach  regelniäaaig  das  ungemünzte  Geld  abwog  Jer.  32,  lOi  a.  d.  A.  G  e  1  d.  F  a  1  s  r  h  e 
Waj:^  (trona  "^^J*^  )  um!  Gr  wicht  «ar  im  mo«.  Gesetz  streng  untersagt  Lev,  19,  35  flf. 
Deut.  2öf  14  ff.  (vgl.  dazu  Tavernier  B.  I.  231-);  deuen  ohngeachtet  wird  in 
dea  SpridwSrleni  dagegen  als  gegen  etwa»  in  Haodd  aod  Waadd  akht  Ua- 
gewöhnliches  öSlm  goprocbn  IB^rdiw.  tl»  i.  80^  10.  tS.  tgL  Biedi.  46»  10. 
tlid).  6,  11  f. 

Giachy  rp«,  Ort  in  PaliitiBa  «kawcit  Gibeoa  2  San.  2,  24.,  woU  kä  St 

Benjamin. 

GibbetilOD^  )tm  ,  pbiliatäiache  Stadt  im  Umfange  dea  St.  Dan  Jos.  1 9, 44., 
ndche  dqa  81.  Leri  abwliaMw  warde  Jbt.  21,  tt.,  aber  la  der  Gewalt  der  PUlitliar 

blieb,  wie  sie  ^Irnn  als  stark  befestigte  Gränzsfadt  eine  Zritlan^  von  den  laraditeB 
des  Reichs  Ephraim  belagert  wurde  1  Kön.  15, 27«  16|  15.  LXX.  1  Köa,  a.a.O. 
raßa»nvf  Joseph.  Antt.  18,  12.  5.  Faßaduvti. 

Gibea^  IX^,  raßa&d  {raßaOij  Joneph.  Antt.  6,  4.  6  ),  1)  Stadt  im  Stamme 
Benjamin  Ridit  19, 14.  Hm.  5, 8.  (<luh.  r-3^a  rya*  1  Sam.  13, 2.  14, 16.  2  Saak 
21,  6.  oder  "pp^a  "^a  2  Sam.  23,  29  ),  Heimalh  und  Rcsidenx  Saids  1  Sam. 
10,  26.  16,  34. '23,  19.  26, 1.  (dah.  h^iä  roa»  l  Sam.  11,  4.  16,34.  Jes.  10,  29., 
DgfM^ovlij  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  1.).  Biae  flcbaadtbat  der  Borger  dieaeaOtte 
sog  im  Zcilalter  der  Richter  dem  St.  Benjamin  ehwn  Angriff  tob  Seiten  der  übrigen 
Stämme  zn,  welcher  fast  mit  dt  r  Vertilgung  jenes  Stammes  geendigt  hätte  Rieht 
19.  20.  i  G.  selbst  wurde  dabei  eingeäschert  Sonst  muss  in  eben  diesen  2Leitalter 
G.(dle  AabSbebei  6.)  eiae  belüge  Stttte  geweaea  aeia,  vidi,  dan  ela  HSheaaHar 

dort  «ifand  vgl.  1  Sam.  10,  5.  2  Sam.  21,  6.  Jo^pphns  bestimmt  dir  Fntfrmnng  dea 
Orts  von  Jernsalem  auf  20  (Antt.  5,  2. 8.)  oder  30  (bell.  jud.  6,  2.  1.)  Stadien  ge- 
gen Norden.  Letzteres  ist  vielleicht  richtiger,  da  Anathoth,  das  näher  bei  Jerusalem 
lag,  20  Stad.  davon  entrrnit  gewesea  aeia  aoD.  Dass  6.  südlich  von  Rama  z<i  su- 
chen  »ei,  scheint  ans  Jes.  10,  29.  hervorxngehen.  Zur  Zfit  iies  Hieron.  lag  der  Ort 
wüste  (ep.  86.  ad  Eustach.).  Robinson  II.  325  f.  668.  glaubt  G.  in  den  heut. 
Dorfe  Dsdicba  (ohafern  Hakbanad.  i.  IfidiaHMi)  wiedergefindea  aa  babea.  —  t) 
Stadt  faa  scanne  Jada  Joe.  16^67.  Eobiaaoa  (II.  580.)  ftad  aii  der  SfidMile 

dce  Wadi el  Uaravr  eia Dorf  Dacheba,         riidweellicb tob  Betbidicn.  [hdea 

StaHea  1  Sua. 7,  1«  t  San.  6,  3  f.,  wo  Lothe r  auch  eine  Stadt  Gibea  fand,  ist 
rrni  appeHativ  zu  fassen  a.  eine  H  6h e  in  der  Stadt  Kiijatbjcarim  (vgL  1  San.  7,  t.) 

zu  verstehen.    Ebenso  Jos.  24, 33.  oriro  r^a:.] 

Gibeathy  Stadt  im  Stamme  Benjamin  (nicht  Juda,  wie  Getcn.  in 

thMaar.  achrcibt)  Joa.  18,  28.,  vielL  rieht  mcUedm  tos  Gibea,  da  letetatea 
Joa.  a.  a.  O.  ganz  ultergangen  ist.   Mit  dem  Gabatbt  eoalra  oricBtalcn  plagan  Da> 

romac  (Hier.  Gnom.)  kann  es  nicht  einerlei  seia. 

Gibeaik  Pincbaa^  a.d.A.  Gibea. 
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Gib  »Oll  y  im  9  LXX  Ihßwivy  betridilKdie8Uult«ir«in«m  Hagel,40(lo. 

seph.  Antt.  7,  11.  7.)  oiL  50  Sta«l.  (Joseph.  Itoll.  jml.  2,  19.  1.)  nnnlllrh  von  Jpn!<:ri 
kern ,  4  röm.  Meilen  ^)  von  Bethel  (Euseb.  Hieron.) ,  tirtprünglich  Hauptort  «les  ans  4 
Städten  (Gibeon,  Cbephira,  Beeroth,  Kirjathjearim)  bestehenden  gibeonitischen  Bon- 
cietstaats  Jos.  9, 17*  Sic  ward,  nachdem  die  Gibeoniter  (Tom  Stamme  der  Hevitcr  Jm. 

1  f,  19.  n<\er  Amoritpr  2  Snm.  21.  2.  *))  sich  durch  ein  Biindniss  mit  den  laracliteo 
ihre  Wohnsitze  »u  sicbem  gewunst  hatten,  twar  verschont,  die  Bewohner  aber  moss- 
ttm  ridi  to  gewiMCB  FnAndienatai  beim  Heiligthum  vcrpfllcMai  Jos.  9, 8  ff.  10, 1. 

2  Sain.  21,  2. ')  s.  d.  A.Tempel.  Spater  fiel  die  Stadt  dem  Stamme  Benjamin  su 
Jos.  18,  25.,  wurde  aber  an  die  Priester  Hhppfreten  Jos.  21,  17.  In  der  N  ihf«  Oi- 
beons  bei  einem  Teiche  (Jer.  41,  12.)  ßci  die  entsdieidendc  ächlaciit  zwischen  D&- 
üd»  «nd  IsboMthf  Heer«  ror  8  San.  it  f.  16.  t4.  vgl.  %  90.  Früher  httte  SmiI 
au.^  rrlipiosem  Eifer  *)  ein  Blutbad  unter  den  Gibeoniten  angerichtet  2Sam.  21,2., 
welches  unter  David  blutig  gesühnt  werden  musste  2  Sam.  21, 3  IT.  Während  der 
ersten  Regierungqahre  des  Salnmo  war  die  Hohe  von  Gibeon  die  TonSglichste  Statte 
der  Anbetung  1  Kön.  3,  4  ff.  2  Chron.  1, 3. 13.,  vielL  der  Sitz  der  Stiflshütte,  wie 
1  Chron.  16,  39.  vgl.  21,  29.  srhnn  fnr  die  Zeiten  Davids  versichert  wird.  Jetzt 
■tcht  dort  ein  Dorf  el  Dschib  mit  alten  Ruinen,  an  dessen  Identität  mit  Gibeon  nach 
•nc«  Umstanden  ■iebtsn  iweifthi  ist  Robia loii  U.  8Ö3  ff*  Anch  den  T«idi  mm 
Gibeon  fand  dieser  Reisende  in  den  WaMerbeWicr  «MT  QueUe  iriedcr,  der  tn 
120  F.  lang  und  100  F  breit  war. 

Gicbt,  Gichtbrüchig,  «.  d.  A.  Paralytische. 

Gideon,  fsn» ,  LXX  A(?£cui  (Ili  br.  11,32.),  Israelit  Landwirtb,  Sohn  des 
Joas  aus  dem  Stamme  Manasse  zu  Ophra,  welcher  hier  den  Baalscultus  lerstÖrte 
Ridit  9, 12  ff.  (ddu  tein  Reime  ^rC, ,  IfQoßaal  Rieht  tf,  St.  (h^ifißtiof  BomI». 
praep.  cv.  1,  10.],  vgl.  WC2^^  2  Sam.  11,  21.  s.  Simo  nis  Onomast.  p.  467.  •))  und 
dann,  als  Schophet  au  die  iSpitse  der  (ndrdl.)  Stämme  tretend,  das  Volk  von  siebenjäh- 
riger Herrschail  der  Midianiter  befreite  Rieht.  7, 1 — 26.  8, 6  ff.,  wofär  ihm  eine 
Partei  die  erbliche  Furstenwürde  antrug,  die  er  aber  in  idit  Iheoknit,  Gesinnung 
amichlBg  Rieht,  8»  22  C  Ucbcr  die  EagelicneheuMnig  cap.  6.     Bmver  hebr. 


i)  Nach  EoBcb.  «fög  vag  ^vtffMrr  a.  Hieron.  contra  orientalem  lilagam.  Er- 
steras  ist,  wenn  man  es  von  dar  süd westlichen  Lag«  versteht ,  gewiss  das  Richtigere. 
Die  Entferanaf  dar  fltadi  von  Jans.  n.  Bethal,  wie  sie  Joseph.  AnU.  a.  das  OnowasL 
angeben,  stfauat  nicfat  lOsamaen,  da  Bethel  11  rin.  M.  «en  Jer.  gelegen  haben  toll, 
G.  also  zwischen  B,  O.  Jer.  nidit  von  jenem  4,  von  diesem  5  M.  entfernt  gewesrn  ^f  in 
kann,  was  ja  sasammen  B.  nur  eine  Bntfemnng  von  9  M.  geben  würde.  Man  hat 
daher  entweder  bei  Joseph,  oder  in  Ononast.  einea  Fehler  vemnthet  (Reland  Pal. 
446.).  Indass,  wenn  smu  dia  Entisniiiaff  G.  von  Jerns.  nach  Joseph.  l»eJl.  jad.  an  50  Stad^ 
d.  h.  7  r9m.  M.  anntaint»  so  treffisn  die  Angaben  sieaBcli  «osanmen,  und  man  wird 
2Ufj(<*trh  nicht  übersehen  rfnrfrn,  (In«''  boi  solchen  Bestimmungen  nicht  tlle  Lange  der 
geraden  Linie,  sondern  die  des  (zum  Tlieil  kruiiuu  laufenden)  Wegs  gemeint  ist.  Robin- 
SOB  a.  a.O.  bestimmt  den  Weg  von  Jernaal.  nach  el  Dichib  zu  T\h  riiin.  ATr-il.,  die  Karaeel- 
atiasao  ab«r  an  S  Standen  oder  70  Stad.  Anf  dar  Ra  I  an  dachen  Charte  ist  die  Lafo  6. 
fUnAtt»  «Blehttg  benMuMt  Aneh  KIS Ao»  Gri mm  aeintt  Aen  Ort  sn  weli  sSdwwt- 
Uch. —  9)  Wenn  nicht  Jos.  a.  a.  O.  nach  LXX  SQ  leaen  ist  s.  Thenlas  zu  2  Saa. 

a.  «.O.  —  8)  Gegen  Grnmberf  a  nabeaMneae  Kriük  (Ralifkasid.  II.  a.  Hi- 
vernlek  BtalelC.  IT.  I,  48f.  —  4)  Welter  sagt  der  Text  niehts,  n.  es  ist  dtes  nicht 
fo  unklar,  dR's  man,  am  Saols  TYuA  so  crllsireii,  Hypothesen  crÄinnen  müsste.  Eine 

solche  giebt  auch  Ewald israel.  Gesch.  IT.  597.  —  5)  Ist  Beiname  des  phonic. 

Hmales  (Baal)  gewesen,  so  tritt  in  dieser  Beseichnaog  des  Gideon  nationale  Ironie 
hetvsv  Caln«  wie  In  Aer  Paribengwg  Vfit  %fiRl  «.  d.  A.  Beels ehab).  Aaf  etaer  pal- 
myr.  Tn^rhrift  nnml.  Tinr^ct  5tch  als Gettasanaa !faf/yalw,  was  Mover«  Flial«.  I.  484. 
hsaah;  Baal  obsiegt  eriitärt. 
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Mytbol.  II.  n  ff. ;  mtfirUche  IM(larM0ai ,  «He^aber  ««%  wahneheüdiik  sM,  «w 

snrfilon  Hezel  Geiat  d.  PhÜos.  n.  Sp  dor  altnn  Wrlt  192.,  der  Verf.  der  Kritik  ii. 
Erklär,  der  im  bebr.  Staate  «cli  ereigneten  (1)  Wanderbegebetibeiteo  S.  40.  a.  A. 
Phnlki  kt  die  Bcrafung  Mmw  Bxo<I.  3.  Zn  Rieht.  6, 36  ff.  vgl.  2  Kön.  20,  8  ff. 
Bise  iholiche  Kriegslist ,  wie  die  Rieht?,  16 ff.  ersäblte,  N  i e  b  u  h  r  Beaclir»  Arab. 
304.  Dfn  Gebrauch  der  Fackf  In  erläutert  Liv.  22,  16  f.,  da«  Posannfnblascn  Sallust. 
Jug.99.  Polyaes.a,86.  &  überb.  G.  Micbaelts  in  d.  ajnbol.  liter.  Brea.  III. 
394 sqq.  nikl  cxegd» Cootmat  IL  189  iL   Biaige  B^eabcitoi  ia  der  B<- 

lation  des  Joseph.  Antt.  5, 6.  über  diese  Begebenheit  sind  sdn n  von  M  ich.  benerkt 
and  benrtbeilt  worden,  Gid.  starb,  nnchdera  er  (unschuldige?)  Veranlassung  tum 
Götzendienst  geworden  war  (Jnd.  8}  27.  s.  d.  A.  Ephod)  als  Vater  sablreicber 
NachkooaacaMlHft  Sicht. 8,  seit  a.d«A.AbiB€le«h.  SehMr  ticgrekheB Hcl- 
«lenthaten  «arde  aber  nach  bnga  gadachl  Jaa.  9, 3.  IQ»^  28.  Fi.  83»  IS. 

GidOBly  yiffky  OtliaPaliitinaBidit.S<)^46.»  woUlttBtaamieBci^^ 

Gift  wild  dorcb  ni|Q  aad  «dn  bcMtchnet,  aad  mr  kMat  enteret  Wort 

nur  von  animalischem  Deut.  32,  24.,  letzteres  von  animal.  (Deut.  32,  33.)  und  vego- 
tabil,  Gifle  zugleich  vor ,  nbschon  es  zunächst  vegetab.  bezeichnet  zu  haben  acheint, 
wie  denn  C^"^  auch,  mit  VVermuth  verbunden,  für  eine  GiftpQanze  steht  Deut  29,  IB.» 
die  auf  Aeckern  wichet  Boa.  10,4.,  bitter  bt  Jer.  23, 16.  Ps.  69,  22.  vgl.  Klagl. 
8,  f'  ,  lind  Trauben  tragt  (wie  etwa  die  Belladonna)  Deut.  32,  32.  *)•  Je<le  nähere 
Bestimoiungi  wdche  auf  alle  Stellen  passte ,  ist ,  da  die  alten  Uebersetaungen  meiat 
allgemeine  Aasdradie  haben  (LXX  zolif,  Vulg.  f  e  I ,  oder  tonst  Wörter,  die  bi  tter 
bedeuten,  doch  Hos.  a.  a.  O.  aygmoug  d.  i.  Queckengras,  Ven.  ti^ fiaXog  d.  i. 
Wolfsmilch)  und  in  den  Dialekten  nichts  Vergli  ichbares  sich  findet,  unsicher.  O  ed  - 
mann  IV.  83  ff.  dachte  an  die  giftige  Coioquinte,  Cucnmit  Colocyatbi  L., 
wddte  in  Arabien  and  PalSt8na  fatt  fibmil  wScbtt,  einen  an  der  Erde  bfiecfacndeB 
Stengel  mit  hellgrünen  ßlütf« m  hat  und  Früchte  mit  ungemein  bitterm  Safte  hervor- 
bringt (Fahr  i  EvajTHt.  II.  417  ).  Allein  iliese  Früchte  sin<l  keine  Beeren,  sondern 
Aeptel  von  der  Grüsse  einer  geballten  Fau«t,  auch  schiea»t  die  Col.  nicht  zwischen 
dtai Getreide naf.  8.aadid.A.  Garben.  Hichaelia  wollte  (Fragen  a.t.w.  8.148.) 
den  Hy  o  s  f.  y  a  m  II  s  oder  (üuppl- 2220.)  den  Lolch  (s.  d.  A.),  loÜtim  trrmilentuin, 
verstehen  (dag.  Oedmann  a.  a.  O.  85.).  Letsteres  passt  wohl  au  Hob.  10,4* 
(Rosenmä  Her  Alterth  IV.  L  118.),  aber  nicht  so  Deut  32, 32.,  auch  enthält daa 
bdiani  kein  so  tcbarfes  Gift,  dass  es  vorzugsweise  an  jenen  Stellen  gemeint  seia 
konnte,  ja  Neuere  wollen  iiberh.  an  die  Giftij^keit  des  Gewächses  nicht  glaubm. 
Celaina  (Hierob.  Ii.  46  sqq.)  erklärt  titH  für  den  Schierling  (cicata)  s.  dag.  Mi  - 
ebaelit  nadOednaana.  a.  O.  84.  Geaeniaa  eadiieb  (thetaar.  IfL  1251.) 
«lenkt,  lediglich  aus  etyraolog.  Grande  (papavemm  capita  Liv.  1,  54.,  Mohn- 
köpfe),  an  papaver  somnifenim,  aus  dem  der  Orient  von  Alters  her  das  Opium  ge- 
winnt, welches  in  Uebcrmaass  genossen  Gift  ist  Plin.  20,  76.  Aber  thcils  konnte 
kaani  die  Mobnpüanse  to  geradehin  ab  Giftpllante  oder  der  Mohnsafl  als  GiCt  be- 
trachtet werden  (zumal  (!n  p^ne  selbst  ein  Gericht  atif  rjrn  Tisch  lieferte  Plin.  19,  53.), 
tbeäs  würde  <locb,  wenn  Ük^  ein  so  bekanntes  (>r;w.ichs  bedeutete  ,  diea  noch  einem 
oder  dem  andern  der  altea  Uebenetser  beluuint  gewesen  sein.  —  Aaf  die  Sitte,  Yer- 
aidMIte  durch  einen  Gifttrank  hinzurichten  (umvtiov  Plat  Lys.  219.  Plutarcb. 
Phoc.  c.36.  Diog.  Laert.  2,  42.  AH.  V.  H.  1,  16.  9,  21.  n.  a.  vgl.  J.  Jac.  Bose 
de  potioaibnt  aortiferis.  Lipt.  1736.       ut  Mr.  16|  18.  aqgespielt  vgl.  d.  A.  J  o  * 


1)  Cagca  Paolaa  «Mgat.  Cooservat  II.  IMC  a.  Rotenaiiller  a.  d. 81.  <— >  1)  In- 
dess  könnte  mnn  dTl  "Ol!?  aoch  GlK-i^ctzcn  :  ^Ift!«:!:  Trauben,  so  dwa  ntir  das  Bild 
vom  Wdaitock  fartgeßhrt  würde,  ohne  beaUmiBU  Rücksicht  auf  eineTraubra  tragende 
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haaa«»  Apott    Bia  Boiipid freiwilligen  Todes  diirdi  QHk  leaen  wir  2  Macc.  10, 13. 

Vf^.  daia  Bose  diss.  p.  25  sqq,  Die  Giftmischerei  war  tut  Zeil  der  Apostel  ein 
«emlich  berrschendes  Laster  (s.  meia.  Ctimmeut.  in  ep.  ad  Gal.  p.  125.  vgl.  audi 
Mo  Opp.  II.  S15  wq.)f  oad  m  galten  bc«.  <Ke  aiab.  Weiber  IBr  gadkkt  ta  der 
Kunst  Gifttränke  (unter  der  Form  von  TJobestränken)  zu  bereiten  Joseph.  Antt.  17, 
4.  1.  vgl.  Rrin  röm.  Criminalrecht  S.  427  ff.  Doch  möchten  im  N.  T.  die  Wörter 
(paQ^iuKiia  und  (ptt(fiiuxevg  nicht  dieses,  sondern  die  ZAuberkünstc  bedfatoi  s.  d.  A. 
Zaaberel.  Heber  die  Vergiftung  der  Geschoiee  f.  d.  A.  Bog  en.  Aaeb  Sdrarer* 
ter  tankte  mam  aaweüeB  ia  Gift  Ctart.  9, 8. 20. 

O  i  b  o  n ,  fTPj,  1)  eine  Cnr^f-nd  bei  Jerusalem  1  Kon.  1 ,  33. 38.,  mit  einer  Quelle, 
welche  Knoig  Uiskias  nach  der  Oberstadt  leitete  2  Cbroo.  32, 30-,  wohl  ▼orzüglich 
um  sie  bei  Belagerungen  den  Feaadea  an  entslehes  2  Chron.  32, 3  f.  vgl.  Sir.  48, 
19.  (17.)  Joseph.  Aatt  7«  14.  6.  Nach  2  Chron.  32,  30.  33,  14.  muss  Gibon 
westlich  von  Zion  (:;e<<ticht  werden,  und  das  auf  dieser  Seite  gelegene  Thal  heisst  noch 
jetzt  Thal  Gibon  vgl.  Ho  bin  son  II.  164  ff.  Manche  Ausü.  setzten  die  Quelle  6. 
ndt  SOoab  ia  Verbiaduag  «.  d.  A.  —  2)  In  der  BeadreUniDg  det  Pferadieeet  Ges. 
2,  13.  der  sweite  der  vier  Sferöme,  welcher  das  Laad  Cusdi  umfliesst.  Die  verschiede- 
nen  Deutungen,  welche  davon  gegeben  worden  sind,  s.  in  Verbindung  mit  den  Deutun- 
gen der  übrigen  Namen  imt.  d.  A.  E  d  e  n.  Hier  bemerken  wir  nur  dies.  Die  gemeinste 
BrUiniBg,  welche  acboa Joaeph.  Aatt.  1, 1.3.  nnd  bei  KW.aieh  fladet^  blNII^wie 
denn  LXX  Jer.  2,  i^.  für  "n^^,  was  den  Nil  beaeichnrt ,  Frcov  setrm  und  Sir.  24, 
27.  rt}(ov  im  Parallelismus  mit  Nil  steht.  Auch  zählen  die  Mubaronied  torr  den  Nil 
arit  unter  den  Paradiesflussen  auf  (Fundgruben  de«  Ofieali  1.  304.).  Unter  den 
Neuem  haben  sich  Schulthess  (Farad.  70.)  und  G e leaiaa  (thesaur.  I.  282.) 
Vorzüglich  fnr  <\'w%t  Deutung  erklärt  mit  «Ir  r  nähern  Bi"stimmiin<^,  man  habe  denäthio- 
pischen  Nil  mit  seinen  Windungen  tu  verstehen.  An  sich  wurde  es  nicht  ufiwahr- 
■dkeialidi  mSUf  dam  der  NU,  dieeer  dea  Israclitea  voa  Altera  her  bdwaate  aai^a- 
liehe  Strom,  in  dem  Gemälde  des  Paradieses  eine  Stelle  gefunden  habe,  und  das  VJQ, 
vernteht  man  es  vom  eigentlichen  A^fhiopien,  führt  von  ^e\hsi  darauf.  Indess  ist 
doch  die  Frage,  ob  letzteres  Wort  in  jenem  Ueberrrste  m)  thischer  Geographie  nicht 
in  weitera  Siaae  aCebt;  aa^  etadteae  die  Voralellung,  daaa  der  Nil  ailt  Bnpbrat  ead 

Tipris  ans  p  i  n  P  m  Stromr-  ^r^\a^hs^  ,  fiir  rinen  Conripirntrn  ,  der  ein  so  bestimmtes  • 
und  im  Ganzen  wahres  geographisches  Bild  im  Sinne  hätte,  wie  das  vom  Nil  umflos- 
sene Aethiopien  („Nilus  verissime  dici  potest  Aethtopiam  anbire*'  G es  e  n. !) ,  fast  zu 
monströs.  Unglücklich  aber  war  die  Hinweisung  bei  Gesenius,  dass  selbst  die 
Griechen  dem  äthiopischen  Nil  eine  Quelle  mit  dem  Indus  (das  soll  Pischnn  srin) 
g^eben  hätten  vgL  Tuch  Gene*.  76.  Somit  bleibt  immer  noch  zweifelhaft,  ob 
nichCfrr^  doch  eiaea  gnoMea  oeiaaiatficbea  Flaat  beaekbae^  etwa  dea  Ox«»wddica 
Midi  die  Araber  iMiincaa.abdaeaHaapMnMaAaieasiaihrerGcograpbie 

betrachten  (Rosenm öl lerAfterikL  1. 184 f. Tgl. Ritler  Brdk. II. 480 ff.),  oder 
auch  den  Araxes  (Reland);  denn  der  Oan^ns,  welchen  neulich  auch  Ewald  iar« 
Gesch.  I.  331.  verstehen  wollte,  liegt  für  den  hpfir.  Gesichtskreis  gewiss  zu  fem. 

Gilboa,  y^ft,  LXX  u.  Josephus  (Antt  6, 14.  2.)  mßovf,  mßoiy  Gebirge 
bn  St.  Issaschar  an  der  Südostgränze  der  Ebene  Jisrecl,  nach  Euseb.  (uut.  Ftkßovi) 
6  Heil,  von  Sc]rthopolis,  auf  welchem  Saul  in  einem  Treffen  gegeadie  PMfisfier  aem 
Leben  verlnr  1  Sam.  28,  4.  31,  1.  2  Sam.  1,  6.  21.  Euseb.  weist  dort  anch  einen 
Flecken  gleich.  Namens  nach,  den  Robinson  Hl.  i.  388.  404.  als  Dorf  Dschelboa 
vorlbad,  aad  eai  Fmme  dea  Gebii^  entspringt  die  Quelle  Tabaaia  <Wllh.  Tyr. 
tMf  K,),  «nb.  OfSLf^         Roblaaoa III.  400  f.  Dw Gcbirse  aelbat  achUert 

V.  Sehabef  t  lU.  164.  ab  wcUflaloiaig  geraadet  aad  vco  griaca  Biabacbtaagen 
ducbaogcn. 
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Gilead,  trhi^  ruXaaöy  1)  'O^«  nn,  Gebirge  jcfis«it  de«  Jordans  Gen.  31, 
21»  23.  Deut.  3,  12.  Obad.  19.,  mit  Itefliichen  Weiden  Hohetl.  4,  1.  6,  4.  Jer. 
50y  19.    Bs  erstreckte  sieb  durch  das  Stammgebiet  der  Rui)enitrr  und  Gaditer,  aber 

mich  weiter  nnr<t!irf!  in  dns  Stammgf^biet  Mana<;.^p  Dmi.  3.  12.  13.  and  wird  also 
der  ganxe  Gebirgsiliatrict  sein,  der  weltlich  gegen  die  Jordansaue,  südlich  gegen  die 
Ebenen  von  Hcabon)  ettlich  gegen  Hraraa  and  dieanb.  Wnste,  nordKdi  ator  gegen 
die  Hochebenen  am  Mandhur  (Hieromiax)  abfallt  Noch  jetzt  hcisst  im  Ostjordan- 
lande ein  Gebirgszug,  der  einige  .Stunden  südlich  vom  Jabbok  vnn  O.  nach  W.  streicht, 

Dschebel  Dschelaail  u.  Dscheland  CoIxJLä^^  ö^jl}^  )   Biirckhardt  R. 

II.  600.  Ganz  identisch  kann  dieser  aber  nach  Obigem  (bes.  Gen*  31 » 21.  23.  25. 
▼gl  32, 22.  30.  33,  17.)  nidit mit  dem  biblischen  "rM  "«7  sein ,  wie  G««enint  m 
Bvffckhardt  R.  II.  1060.  behnnptet  Aach  ist  es  ja  sonst  nicbt  ohnnBospiel,  dass 
ein  f^eof^aph.  Name,  der  ursprilngüch  weitschichtig  war,  später  sich  verengt.  In  der 
Stelle  Riebt.  7)  3.  ist  nicht  ein  Gebirge  Gilead  d  i  e  s  s  e  i  t  des  Jordans  in  der  Ebene 
Jimelcrwifai»,  die  Worte  ^  besicfcen  sich  vidniclr  anfdaa  GeUige  GUaad 
Jenseit  des  Jordans,  Ton  welchem  die  Blidianiter  in  das  diesseitige  Canaand^fe- 
fallen  waren  (Rieht.  6,  3.  33.)  «■  wohin  »ie  auch  wieder  xurnckgedrangt  werden  mnss- 
ten  (und  wirklich  worden  7,  24. 2ö.).  Wer  also  an  dem  Kriege  nicht  femer  Än- 
Ibail  MkoMO  wollte,  sog  aich  mrikk  von  dem  Operationasicl  d.  Il  ^  Baiift 
daher  nicht  nnthlg,  mit  C!  e  ri  cus  and  Bertheau  52ia  ,  odrr  mit  M  ich  a  e  Ii  s  u.  A. 
liTO  zu  lesen  oder  gar  la  in  der  Bedeut. nach  zunehmen  (Bosen mü Her  Alterth. 
II.  1. 130.).  Ffir  verunglückt  mnss  ich  auch  Rosenmällers  letzte  Erklär,  in  d« 
Schol.  halten ;  M  aurer  aber  hat  nichts  vorgebracht,  was  Beifall  verdiente.  —  ^)yifi 
tP^in,  auch  blos  iCf^iO»  a)  Landstrich  jenseit  des  Jordans,  der  beharrlich  von  B a - 
aan'uotenchieden  wird  Deut.  3, 10. 13.  Jos.  12,  6.  13,11.  17,1.  2  Kon.  10, 33. 
1  Chran.  6,  16.  Midi.  7, 14.,  einmal  andi  fem  SlammgeUcle  Gad  1  8am.  18, 7.*). 
Doch  nach  den  meisten  und  solchen  Angabe,  irddie  geographisch  sa  sein  scheinen, 
umfasste  Gilead  die  beiden  Stämme  Gad  u.  Rüben  (Ntim.  32,  26.  Deut.  3,  12.  16.) 
und  einen  (den  sudiichcn)  Theil  Manasse^s  Deut  3,13.  Nuoi.32,40.  Jos.  17, 1.6. 
fgU  18, 8.  1  Cbfoo.  87, 81.  Die  SOdte  Bametb,  Jabee  and  Jaeaer  (doch  vg^  Nvm. 
32, 1.)  werden  am  hanfigsten  mit  dem  Zusatz  in  Gilead  gmannt.  Hf^rrücbe  Trif- 
ten Num.  32,  1.  nnd  Reichthum  an  aromat.  Kräutern ,  aus  weichen  Salben  bereitet 
wurden  Jer.  8, 22«  46,  1 1.,  zeichneten  das  Land  aiis  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  2. 
Eben  so  enchtint dieser  District  noch  jelal^  wie  Seetzeas  und  Burckhardta 
Schildernngen lehren.  Mächtige  Gebirgsmassen  von  Kalkstein,  mit  vielen  Thälem 
und  Schluchten  durchschnitten,  bedecken  das  Land.  Doch  ragen  aie  nicht  in  an- 
Ihichlbare«  Gipfeln  empor ,  aondem  bilden  viele  iMfiKdM  PhlMai'B  ,  naaik  ia  dem 
bentigettBelka,  nnd  gehen  östlich  in  die  fruchtbaren  Ebenen  Aarane  ana,  wahrend 
sie  westlich,  nahe  an  den  Jordan  heranrückend,  steil  abfallen  b)  Das  f^nnze  Ostjor- 
danland Deut.  34, 1.  vgl  2  Kön.  10, 33.  Rieht  20,  1.  —  Der  Name  G  ilead,  Tct- 
W^,  i«t  ala  efai  geograpUadker  nach  nach  dem  Eiil  nodi  in  Ckbrandi  1  Haee.  6,  9. 
17.  20.  25-  27.  36  it.  13,  22-,  ohne  dass  sich  jedoch  die  Ausdehnung  des  Lande* 
nachjenen  Erwähnungen  bestimmen  Hesse.  Josephas  stellt  Dxlaailxig  o(!cr  nda-> 
difv«  mit  HoabiUs  susammen  (Antt.  13, 14.  2.  bell.  jud.  1, 4.  3.)  und  bezeichnet  et 
«leTheil  Arabiens  Antt  13,  13.  5.  vgl.  Steph.  Bjz.  nnt.  rdkaSa.  Polyb.  6,  71.  8. 
kennt  ein  FaXaufj  wobin  f  r  Alnla  (Abel  keramim  1  vgl.  Relan  d  Pal.  625.)  versrtzt. 
Umfassender  ist  im  oachexiliacben  Zeitalter  der  NamePeräa,  obschon  anch  er  aar 


1)  Buseb.  in  Oaomastt  Ksitcti  (cd  o^os  Fal.)  Ini  xu  värta  r^c  ^Qvvi%^<;  xol  r^g 

8m9tip  w^e«?  xzl.  -  2)  Umgekehrt  srheint  Rieht.  S,  17.  'T^k  gerailma  für  Gad  la 
stdwi  s.  Holl  mau o  carou  IXeborae  z.  d.  6t   Vgl.  Jos.  13,  2ö. 
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einen  TkeO  de«  OilJordMlndeibeMicliMti).   Die  dtoendietetBMriatogieliC 

Joseph,  bell.  jud.  3,8.3.  (^gt  4,  5.  2.)  so  an :  M^xof  minls  aic6  Mamn^ovvrog 

a^xov iffltttaij  td  iiQos ia»iQav  öh'Iofföavfft  ^coi^fi^^tyov  6i  avz-^s  niffag  t^Mtait- 
ßittfy  mI  f^s  tlvttnlnv  *jifaßtee  u  mtA  JldßtnittBi'  «f^  ik  AuUili&^v^  mA 
Apaffoiff  itaotiiivnai.  Die  Hauptstadt  war  Gadara  Joseph,  bell.  jiul.  4,  8.  3. ;  über 
PeUa  und  seine  Lage  aber  s.  Korb  in  Jahns  Jahrb.  f.  Philol.  4.  Jahrg.  1.  HeftS. 
100  ff.  —  3)  Eine  Stadt  GUead  finden  viele  Ausleger  (schon  D  r  u  s  in  s ,  neaerlich 
Ge  sen.  thennr.  1. 290.)  Hoi.  6,  &  and  vergleidien  Bicht  12»  7.,  wo  die  hebr.  WW. 
"nhi  «nra  von  den  LXX  übersetzt  werden :  iv  nolsi  ovtov  Faiadö  *).  Aber  aas  die- 
ser Ueberaetauog  der  AlexaiuiriBer,  die  sich  hier,  wie  oft,  ao  gat  als  möglich  aa  helfoi 
MKMen 9  uBB  wHi  nKK  rai  Bmmn  cMNr  aoMMn  sumh  acnncMen;  «Mn  jer. 
22,  6.  ii^  nicht  aitschddend.  Aber  seibat  Hos.  a.  a.  O.  ist  es  nicht  durchaus  nothig, 
eine  Stadt  G.  zu  verstehen  obschon  Neaere  auf  dem  Dschebel  Dscheiaad  u.  Dsche- 
laud  üeberreste  gteidmaouger  Städte  gefunden  habe«  (Borckhardt  JB.  II.  699.). 
Die  Wevte  Uben-den  finn:  Gilend  iwt  «inefial  ^keiner)  Stndtvoil  Frev- 
ler. Stadt  neHftcrGil.  als  Verein  voa  Frevlern,  nicht  Land,  «ctt  man  bei  einer 
Stadt  «unächst  am  eine  Gemeinschaft  von  Menschen  deiAt,  wihrenddas  W.  Land 
keine  so  reine  Bedent  hat.  Hitsig  nimmt  jedod  ebenfiüli  (ur  den  Ni 
dnerSUdt,  M  äb«r  MrdftIM,  ek  er  Bamith  CHlMd  nd«  Jtbea  in  Qilei  ~ 
ilehen  soU. 

Gilgaly  ^Am,  LXX  (u.  l  Macc.  9,  2.)  rakyttJitti  1)  Stadt  zwischen  dem  Jor- 
dan and  Jericho  Joe.  4, 19.  6, 10.  (nach  Joanh.  Antt  5«  1.  4.  von  eratercm  60^  von 
leMerer  10  Stadien  entfernt),  wo  die  laraeuten  nnter  Joenn  nndi  {krön  BinMige in 
Canaan  ein  befestigtes  Lager  hatten ,  von  dem  aus  ihre  nulitar.  Operationen  geleitet 
wurden  Jos.  4,  19.  6, 10.  9,  6.  10,  6  (T.  a. ,  also  wahrscheinlich  im  St.  Benjamin. 
Unter  Samuel  war  es  der  SiU  der  Stiftshütte  1  Sam.  10, 8.  11, 14  f.  1 6, 21. 33.,  und 
flaoi.  hielt  dort)alirnck  Qerictt  1  San.  7, ivar  doch  die  Stttte  CKIgil  acbon  un- 
ter Josoa  dadurch  geweiht  worden ,  dass  die  Israeliten  hier  das  erste  Pascha  im  heil. 
Lande  hielten  Jos.  ö,  10.  Euseb.  fand  noch  Trümmer  der  Stadt.  Jetzt  ist  aber  keine 
Spur  mehr  von  ihr  übrig  vgl.  Harne  Isveld  III.  428.  Robinson  II.  515.  632  f. — 
Ißt  diesem  Gilgal  wird  gewohnlich  das  bei  Hoseas  und  Arnos  als  Sitz  des  Bilder- 
dienstes erwähnte  G.  (Hos.  4,  15.  9,  15.  12,12.  Amos4,  4f.)  für  einerlei  gehal- 
ten, und  ea  spricht  für  dieee  Annahme ,  dass  schon  früher  jenes  bei  Jericho  gelegene 
Gilgal  eine  GötaeneOltn  war  Biete.  8, 19.  V^ancfcBwnldisraeL  Geadi.  ir.S44. 
Da  aber  jene  Propheten  immer  nur  die  Ephraimiten  als  solche  darstellen,  welche  in  G. 
angebetet  haben,  so  mnsste  G.  zum  Reiche  Israel  gehört  haben,  obschon  es  ganz  anf 
jnfiiachem  Boden  lag.  Unmöglich  ist  dies  nicht,  aber  aus  2  Kon.  2,  1  ff.  ergiebt 
iidi,  dasaS)wcftlMfaTon  Bethel  nach  ein  Gügallag,  wohl  dm  hent  DMUhbehOia 
(Robinsonlll. 299.)  westl.  von  Sindschil  ( Bethel ?),  und  so  konnte  man  mit T h e - 
ni  US  (sächs.  ezeget  Stud.  II.  130  ff.)  dieses  mittelpaL  GUgai  bei  jenen  beiden  Pro- 
pheten veratdien,  wobei  die  Notis  Rieht.  3^  19.  ausser  Beachtung  bleiben,  d.  h.  auf 
Gi^Nr.  l.beaogenwwdcnMliitfe.  Aach Dcat  11,30.  «iide  anrdfeaei  sweite 


l}  Dass  Peräa  das  gaas«  Ostjordsnland  beseichnet  hab«,  wie  Neuere  ansonebmaa 
gewohnt  riad  ^km  w6  'loQdaw  Rieht.  5,  17.  1  Chron.  6,  78.  vgl.  Mt  4,  25.X 
Kann  man  nicht  woU  ans  Joseph,  bell.  jnd.  3,  20.  4.  «ehllessen.  Andre  stellen  macbMi 
die  Sache  noch  zweirelhsfter  rg\.  d.  A.  Gel  an.  Dagegen  braucht  Plio.  6,  15.  den 
Namen  allerdings  ia  jenem  Sinn.  (Aach  sonst  erscheint  Peräa  als  geographischer  Aus- 
drack  Liv.  33, 33. 36.  Pslvaen.  4, 1&  1.  a.).  —  2}  Auch  Knseb.  Onoaisst.  ont.  rulad9 
envihat  eiaarMl  diaaaa  Namwi.  —  8)  JMat  wiMMdi  aappUrt  «Ca«k  naa  dem 
Verberg.  Vs.  und  fiberselatl  4Bad  attJnet  ad  Gilead,  oppidaa  fisdnora  patraatina 
ibt  «St.  Das  haissi  «iae  richti«'B«gdi,  die  firetlidi  von  dsD  Graauaatikflm  hlee  eami- 
rischhlageitaüt  Ist ,  elnm  <hin  na^w. 


Gilgai  b«»offen  werden  «törfen.  —  8)  Die  ehemal,  cAoanit.  KooffittiaiH  J<Nu  12«  2S, 
fcritai  MchS-th.die  tirtea  AHtithMMfiiiiifci  i  fiirvwiG.  Wr.l.fgmUede«  («.mck 
HamelflTeld  III.  250  ff.)und  identifieiren  de  mit  dem  Flecken  Gal  gute  (Hier  on. 
GalguHs),  6  Meil.  nordl.  von  Antipatri«;  und  in  d*>r  That  pa^  diese  LocaHt"tt 
beMer  su  der  angcf.  St  aif  die  Annatime)  d  i  e  a  e  s  G.  aei  mit  dem  eraten  einwlei  s.  andi 
Maarer  CiMwt  wi  Jon.  116.  Nock  ielalatohtiajeMrGegaMlaiB Dorf DacUl- 
dacboJeli  (Robinson  III.  260.).  —  In  der  Stelle  1  Macc.  9,  2.  halt  Bf  ichaeiis 
dieLcaart  des  Josephus  (Aatt.  12)  11.  i>)  Fmitlaia  für  die  rklitige.  Oruaiaa 
z.  d.  St.  sagt :  poaitmn  ▼idetur  hoc  I.  pro  tlg  raUL ;  sie  in  historia  ehr.  filii  Gorionia 
fol.  38«  col.  3.  9a^an  legitar  pro  eo,  quod  1  Macc.  ö,  7.  in  G  atilaeaai;  igL  Jos. 
12,23:  H^al»  B^ii  r^hv^  LXX  ßaaüJa  Fn  zijg  rakilalaf.  Alldn  an  Iptrtrrrr  Stelle 
man  gewiai  eine  Verwechslung  der  ähnlich  geschriebenen  Worte  und  bofta^ 
welche  darch  4tm  ▼oifcoiiaim  eines  KfnSM  Vte  Jes.  8, 23.  venahmnl  wanle,  aa  4a»> 
kan.   Es  konnte  wohl  1  Macc  a.  a.  O.  das  canonit.  Gilgai  ▼erstaadleB  irirfia 

Gl  loh,  rt^«,  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  St  Juda  Jo«.  15,  51.,  wo  Abi- 
topbei  geboren  war  und,  nachdem  er  sich  die  Ungnade  aeiaea  Herta  ai^gesogeni  aein 
Lebea  frciwiilig  endigte  2  8am.  15, 12.  17, 13. 

Gimso,  in»,  LKX  Ihf^fi,  Mt  fo  der  KacUmhaft  voa  TUnaa»  Mitcr 

philistäisch  2  Chron.  28,  IS-  Rnh'm^on  IM.  T.  271.  weist  dort  ela  grutaca  Dulf 
Dadumzu  nach  auf  dem  \Yege  von  Bamleh  (L^^dda)  nach  Jerusalem. 

Giniter»  ans  («ib.  ]jj),€Scaiilallaeta«Forak.>)(«oUfeneUedMifM 

Spartium  janceom L.  s.  L i  n n  ^ ^s  vollstiad.  PAantenoyst.  IV.  192  f.  vgl.  Pttn. 24, 40.), 
der  anB«»hnlich(ite  Strauch  in  den  Wüsten  Arabiens  (Robins.  I.  137.),  der  bäußg  in 
Tbälem  u.  Wasaerbecken  wächst  (L 336.),  von  märaiger  Höhe,  mit  dünnen  gekerb- 
tot  einaiider  gegenüberstehenden  Zweigen  (wie  Rathen  vgl.  PKn.  14, 400  * 
fachen  Blättern,  kleinen  weissen  Blüthcn  u.  länglich  runden  8chotenähnlich(>n  Fruch- 
ten, welche  zwei  Reihen  SanMakömer  enthalten.  Die  Wursel  ist  ungemein  bitter 
aad  Im  BwbalilergrSiMlMrftlgkdtabNrimMgtfaMa  BiobSO,4.*).  «a 
wird  gew^lich  zur  Feuerung  gl  braudbt  (TliaTe»at  ■.1.112.)  nad  nur  dar«» 
will  de  Wette  in  d.  St.  Ps.  120, 4.  gedacht  wissen.  Anders  Forskfil:  Igni  in- 
iecta  fragore  toaat  velut  juaiperoa.  Uaec  nota  apprine  convenit  an'uao  iracundo  et 
iiB^  Allein ea ifta. a.O.  teOailorkoblea  die  Bede.  WooBabbaai 
erweisen  Hesse,  das«  diese  lange  fortglitnmen  Ursini  arboret.  h'M.  c.  27.  (was  die 
Alten,  nam.  HieroD.  ep.  78. ad  Fabioi.,  von  den  Wachholderkohlen  verai ehern),  so 
wäre  jene  \^ergle)cbuDg  dem  Sinne  nach  überetnatinmiend  mit  dem  arab.  Dichtem  sehr 
gelaufigen:  er  hat  mir  Gadhakohlen  ina  Herz  gelegt  a.  Rosenmüller  a.  d.  St. 
Dass  derStrsnch  G.  eine  gute  Kohle  gebe,  nach  der  Ansicht  der  Araber  die  beste 
Bolzkohle  (Robins.  1. 336.),  erhellt  ans  Barckhardt  R.  11.  791.;  .die  Beduinen 
hMsaen  aaadonWatsda  dfeKoUca,  die  liaBBehKiiiaaaMatkl  briq^  Mehr 
ab  eine  solche ,  die  eine  recht  heftige  Gluth  bewirkt,  ist  in  der  SL  andinicht  er- 
forderlich. Schatten  verbreitet  der  Ginster  Strauch  nur  spärltdi,  doch  in  der  bren- 
nenden Wüste  ist  auch  ein  solcher  willkommen  vgl.  1  Kön.  19,  4«  Virg.  Geo.  2, 434. 
Caipnm.  1,5.  Dan  Übrigens  Bm  wirkKcfa  der  Ginster-,  nicht  der  Wachhol- 
'  deratrauch  fjunipenis)  sei,  wie  die  jdd.  Atislrgr-r  wollen  (vgl.  auch  Stengel  in  d. 
biblioth.  Brem.  VII.  fasc.  6.  und  Hiller  Hierophjt  1.  2ö3sqq.)>  Anleitung 
da  Arabischen  von  Schalteos  %,  Hiob  a.  a.  O.  Celaina  Hierob.  I.  246s^. 
Oednaaa  II.  161 C  «•  A.  aimlnaal  wardcs.  HBergcgca  IniMl  S prange la 


1)  8.  dessen  Flora  aeg^pt.  arab.  p.  äI4.  —  2)  Gegen  Oudiuauns  (II.  165  ff.)  Kr- 
klAraag  tfeser  Stelle  (Bsrtb  zur  PeoeraBig)|  iwdche  Gesea.  th«s.  III.  1317.  wieder 
anfcMMianMa  hat  (ehaaOeilmaaas  Veifnc  m  «rwihaan)  s.  sehaa  Miahaalia  aeaa 
Orient  Eibl.  V.  «5  f. 
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(Gesch.  «kr  Bttlii.  I.  lA.)  Ycnnftuf »  tfh  mü  IwipcffM  «iieedrai»  kMM  in 

Betracht 

Girgasiter^  -miy,,  LXX  A^yttfatb»,  ein  Volk  Tom  Stamme  der  Cana- 
niter  Gen.  10, 16.  15, 21.  Dent  7,  1.,  du  Min«  WohiMitM  in  Palastinm  dieneit 
dei  Jorduf  gehabt  su  haben  schdnt  Jos.  24,  11.  (vgl.  Hameliveld  IIL  59f.)f 
lontt  i?anz  unbekannt  Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  Nach  de«  Eoteb.  (im  Onom.  unt. 
pioei)  Vorgange  vergleichen  Hehrere  (auch  Ewald  isr.  Gesch.  1. 2780  die  Fiqfi- 
«fMl  Hl  1, 28.,  doch  1.  d.  A.  Gmdnra. 

Girsiter,  ^  l  Sam.  a7»8^  ein  Volksstamm  in  SadpaBstma,  der  neben 
den  Geschuriten  und  Amalekitern  erwähnt  wir<i  Das  Keri  liest  Tind  man  könnte 
dann  vielleicht  an  Abkömmlinge  (Colooisteo)  aas  der  Stadt  Geser  (s.  d.  A.)  denken  *) 
s.  H  a  m  el  svel  d  ni.  69  ff.  Da  jedoch  in  den  IXK  daa  Wort  gtns  fehlt  (  A«hi<  be* 
»eht  sich  woU  Mif  ifie  GeedurHcn)^  fo  «HH  B  wal  d  hebr.  Cteidi.  II.  661.  *m  filr  eine 
alte  Erklärung  zu  "^fl^'i  halten. 

Gittaino,  d-^pj,  LXX  n^atfi,  Stadt  der  Benjaminitcn  Neh.  11,  33.  Dlc- 
gelbc  ist  auch  2  Sam.  4,  o.  gemeint,  da  Beeroth,  in  dessen  Nachbarschaft  es  gelegen 
haben  mua,  cbenfhOs  eine  benjeninit.  Slidt  war. 

Glas*  IKeeei  Mfton  frühzeitig  an  der  phönidschen  (sie!  ni^^clK  n)  Küste  aus 
Kieselerde*)  gewonnene  (Pl'rt  36,  65.  Strabo  16.  758.  vgl.  6.  17.  und  Jonath. 
Deut  33, 19.)  und  von  den  Alten  zu  sehr  geschätxten  Trinkge fassen,  Schalen  und 
Scbinda  mweadele  (PBn.  36,  67.  Athen.  11.  86.  Aristoph.  Acham.  74.  vgl. 
Becker  CharikL  I.  132  f.)  Prntluct  war  ohnstreitig  Ruch  den  Hebräern  bekannt. 
Hinb28, 17.  scheint  es  (vgl,  LXX.  Syr.  Volg.)  durch  ms  et  beseicbn^t  zu  werden 
(Bf  ichaelis  suppl.  p.  613  sq.  Parean  comment  in  lob.  28.  p.  316.),  obschon 
Andre  den  Bergkryatnll  verstehen  (s.  d.  A.)  oder  doch  Glas  und  KiyitaU  (eaMin- 
acMlieh  dach  rrq«l  aMgcärftda  girabca,  «mie  nach  bentmlage  die  Aiabcr 

lilrbaideabraneben(NiebnbrBeichr.&4l.Tarr.).  AberdaTaa8.lta|fbigly 

was  viel  sdiicklicher  dordiKrystan  (s.  d.  A.)  Bedeolet  wird,  so  ist  t-'^qt  wohl  ein  spe* 
deller  Namo  fiir  Glas  allpin        L  u  th.  hat:  Demant.    Im  N.  T.  ist  das  Glas,  vakogj 

Apoc  21, 18. 21.  vgl.  4j  6.  (s.  £  w al  d  s.  d.  Sg  15,  2.  erwähnt  Fenster  n.  Spie- 
gel ivaicn  bd  den  CMenfeten  nicht  ane  Glu  d.  AA.  DlaBrwlhmingnnHniigftÄer 
gttMmer  Gefasse  im  Tahn.  (Chelim  c.  effinlett  nichts  für  das  bibt.  Alterthnai. 
Uebrigcns  hat  L  o  t  he  r  anch  einmal  Sprehw.  2??.  3t .  and  das  griech.  akaßaargov 
durch  Glas übersetat.  VgU  nberh. Michaelis  hutoria  vttri  ap.  Hebr. in  d.  Com- 
mentt  See.  GocHiBg.  IV.  p.  67  sqq.  (dentaeb  fan  Haabwg.  Magai.  XXL)  and 
Hamberger  vitri  bist,  ebendas.,  auch  Hi  rt  Gesch.  d.  Baukunst  III.  66  ff. 

GnadensttthU    So&bci«eixtLnthernachLXX(£Ui«n|^ir)«)  n.  Yalg. 


1^  Theikiut  lu  1  Sam.  a.  a.  U.  mos«  Obiges  nur  flüchtig  gelesen  bsbeo,  wcon  er 
mir  aie  Meinung  beilegt,  ich  hiit«  SB  die  Bewohner  der  Umgegend  tob  Geser  gedaeht. 

—  2)  Solche  führte  besomJers  nuch  der  Bach  Belas  bei  PtolemaU  Joseph,  bell.  jud.  2,  10.  2. 

Tacit.  hist.  S,  7.  Darauf  beaiehen  nun  mit  Psendojonath.  mehrere  Ausll.  Vin  ''tt^ 
Deat.83,19.  s.Res«am6l1«r s.d.6r.  (diig. Heffmann  t.d.SL),  «.Htehaalls  1dst.vd 

tri  etc.  p.70.  ichloBs  aut  dem  srab.^irfMl  G 1  s  s ,  du«  nam.  die  Ascheriten  den  Saud  d.  Belm 

schon  snr  Gbufabricatioa  beontst  hatlea!  Sidonische Glashütten  wollte  Ueier  Jos.  ii, 
a  11^ 6.  aatmr  am  nvntoa  vantsbsa; «bMWähtMhsiaHddtsit s.  AaaeBmIliar  a.d.0t. 

—  3)  Tm  Amm.  Sisiest  das  Chn  daher  xr"'n";T  n.  Her  Gla«cr  Jtt.  —  4)  Statt  dessennW 
einnud  1  Cbron.  2flv  11.  i(U«0(*dt»  Biod.  in  der  Benemiaag  r^bsn  r*^"  ft>r  Aller- 
bsBifSta.  Dagegen  babaa  LXX  an  aw^  Stallsa  uauautvema  Kxod.  2ü,  ii,  i*ata- 
•ngjetg     mwtunti^mn  x^w  »i^^sjr  aal.)  6»  6. 
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(propitiatoriam)  du  W.  t^y^,  womit  der  Deckel  der  Bondeslade  (».  d.  Ä.)  bezeich- 
net ist,  insofern  licbtig,  als  diesT  Ofckpf  im  heiligsten  Ritual  der  Exptation  (Lev.  16.) 
der  Träger  der  blutigen  Sübnnng  war ,  denn  bei  dem  groMcn  V'erfröbaopfer  muftste 
der  Hoheprietter  das  Opferbliit  mit  deo  Fingern  g^gm  diesen  Deckd  sprengen  Lev. 
16»  14  f.;  ob  aber  datW,  a[ipr!latlv  iirspränfzlich  den  Deckel  oder  das  Sühngcräthe 
(von  expiarc)  bedeutet  babc)  ist  streitig  s.  ob.  S.  202.  Die  Dimensionen  dieses 
r'^n  ergeben  sich  aus  denen  der  Btindeslade  Exod.  25,  17.  Auf  ihm  an  den  beiden 
Enden  standen,  einander  gegenüber  und  die  Gesichter  der  Lade  (dem  heiligen  Inhalt 
derselben,  drn  Go-^ctztafeln!)  sngekebrt,  Ewei  goldne  Cherubim  (Exod.  20»  18 ff. 
37)  6  ff.))  »Wischen  welcben  die  Etnwohmtng  Jehovahs  d.  i.  seine  Offenbenugsgegeiio 
«wislattbml  BMHi.36,  82.  80^6.  Nmm,  7, 89. 

Gob^  9«,  Stellt  in  Pkiaatioa  gegen  die  pbÜist  GriMeluo  2  Sm.  21,18  f. 
Iii  der  PMclilelleandct  sich  *<)|  1  Chm  20!i  4.  a.  d.  A. 

Gog)  ff.  d.  A«  Mffgog. 

Grdtzendienst  l)  der  Hebräer.  IMaer  «W  von  doppelter  Art:  a)  Ver- 
eTirung  anderer  ftir  göttlich  gehaltener  Wesen  ausserdem  Jehovah  IJ,  F,  Ebrlen 
de  Ulis  et  Deab.  gentiU.  in  S.  S.  memoratis.  Argent  1750.  4.  L  o  u  s  d  en  de  idolis 

T.  In  s.Plslot<ig.  hcbr.  miit.  p.  291  sqq.  CluH.  KalkarUdsigt  over  den  idalo- 
latr.  Cultus  som  omtales  i  bibelen.  Odense  1838  f.  ü.  8.).  D  r^:!»  ir!ien  falsche  Göt- 
ter Min  man  hä»ifi^  c:anz  mit  ibren  Bildern  identificirte  Deut.  4,  28  U".  Ps.  115,  4  ff. 
lää,  lö  Ü.  2  Macc.  2,  2.  vgl.  auch  ona»  in  Stellen  wie  1  Sam.  Ül,  9.  Hos.  4,  17.) 
hiesse»  io  der  Kirchonsprache  enb^  (Wortspiai  mit  trn';x  ? )  Lev.  19,  4.  26, 1.  vgl. 
Habac.  2,  18.,  ön^-n  Jcr.  2,  5  8,  19.  14,  22.»  »^^  ns-n  Jon.  2,  9.  (vgl.  t«  fxd- 
xma  Act.  14,  Id.),  tr^e  1  Kön.  11,6.  2  Kon.  23»  13.,  *pt»ttisch  b^V»  Ezech. 
6,  4.  14,  3.,  ihre  no-a  1  Sam.  15, 23.  Jes.  66,  3.  nnd  der  ganze  Cultus  Rurerd 
Bzech.  23.  (vgl.  ^  oebsl  derivat.  in  m.  S  i  m  o  n  i  s  p.  286  sq.)  *) ,  dagegen  Jehovah, 
a!^  drr  wahre  Gott,  Br«n  vr/hfH  Jer.  10,  10  ff.  Dan.  6,  20.  26.  (vgl.  c^rts  Ps.  106,  28.) 
Act.  14, 15. 2  Cor.  6, 16..  Go  tt  des  Himmels  Judith  6,  7.  vgl.  Jer.  10,  ll.u.s.w. 
genamtwird.  Zirar irar der  66teendicMt ki om«. Gceetie (nr  das  gaine  Telli  «k 
ter  Androhung  der  Vertilgung  und  21erstreuung  Lev.  19,4.  Dent.  6, 16.  8,  19.  11, 
16  f.  28,  15  ff.  30,  17  f.  31,  16  f.  vf^l.  Jos.  23,  16.  1  Kön.  9,  6  f.,  f«ir  den  Ein- 
zelnen, als  Capitalverbrecbco,  mit  btcimguug  verpönt  £xx>d.  Zi,  üdü.  Deut.  17,  2  S, 
«gL6,14r.  7>16.  8,19.  18,281  Bxod.  20, 8.  28.,  oad  die  Isncfitea  aagemescD, 
die  GötKnbflder  auf  ihren  Feldxiigcn  iiberall  zu  zrrstörrn  Erod.  23,24.  34,13. 
Deut.  7,  S.  25.  12,  2  f.  vgl.  1  Chron.  14, 12.  1  Macc.  10,  84.  (falsch  Joaeph.  Apion. 
2, 33.)  ^)  und  im  Lande  durchaus  keine  Heiden  zu  dulden  Exod.  23,  33.  Deut. 
20,  17.,  viHaiefcr  alle  nähere  (auch  bürgerl.  und  politische)  \  «  rbindung  mit  abgötti- 
schen Völkern  zu  meiden  Exod.  23,  32.  34, 15  f  Drut.  7, 1  ff.  Selbst  die  Ueber- 
redung-  zum  Götsendicitft  sollte  Todesstrafe  nach  sich  ziehen  Deut  13,  6S,i  nnd 
mm  4mt  diese  Gnimlsitae,  wie  aneh  sonst  8ber  dieLegistatiendesPentaliMMha 
genrüieilt  werden  mag,  im  Allgemeinen  für  fundamental  und  acht  mosaisch  halten. 
Dessen  ohngeachtet  finden  wir,  das»  nicht  blos  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  u.  in  der 
Zeit,  wo  es  noch  kein  geschlossenes  Staatswesen  gab  ^fum.  26,  2.  Deut.  13,  13. 
loa.  24, 28.  Aommi  6, 26  f.,  sondern  anch  nater  den  Königen  die  Israeliten  viel- 
fach Vom  Jehovahciiltii.s  ahfallfn  nnd  sich  der  V^Tibrimg  phönicisch-phiüstiiisrhüyri- 
scher  und  arabisch- sabäischer  (im  makkab.  Zeitalter  auch  griechisdi-syrischer)  GoU- 


1)  Ueber  eine  verächtliche  Bezeichnung  det  Götzendienstes  in  der  spätem  jüdischen 
Sprache  s.  d.  A.  Beelsebab.  —  2)  Kein  Israelit  sollte  im  Kriege  du  edle  M<  tull 
Toa  den  GÜsenUldsra  «d.  ihre  Kostbarkeit  sich  aneijnea  (es  batt«  daraus  leicht  beim- 
Ushsr  GMsendianst  entstehen  kSaaea)  Deal*  7,  S&fT  Aber  Immer  waide  dies  «eseU 
▼on  den  habsnchUgen  Juden  nicht  beobachlel  2  Maas.  11^  Ml 
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heitcn  hingeben')  Tgl.  (T.  AA.  Baal,  Astarto,  Moloch,  Chamoi,  Tham- 
mtiz,  überh.  s.  Gramberg  Ueligtonsuleen  I.  436  ff.  u.  damit  hing  Wahrsagcrei 
und  Zauberet sebrnahe  zuMunmen  Deut.  18)  10 ff.  Tgl.  Tan  Dale  de  divinationib. 
Molol.  V.  T.  bei  s.  Sehr,  de  origiM  et  prngr.  idolol.  p.  363  sqq.  Im  Zettalter  der 
Richter  konnt("n  dir  noch  zerstreut  Und  zwischen  abgöttischrn  Tn^ns'srn  nohnenden 
Stämme  am  leichtesten  zum  cananitischen  Götzendienst  veriuhrt  \v<  r<h  n  Rieht.  2t 
11  f.  17. 19.  3, 6  f.  6, 10.  8,  33.  9,  4.  10,  6  ff.  17, 4  C  1  Sara.  7,  3  ff.,  and  te 
Gilgal  war  lange  Zeit  der  Sitz  eines  fremden  Cultus  Rieht.  3, 19.  Smiel  scheint 
jedoch  in  «lifsrr  Bpiiehtm'^  wf>hlthütig  auf  die  Nation  gewirkt  zu  haben,  und  unter 
DaTidundä»aiomo  erbicitUcr  Jchovahdienst  mehr  Befestigung.  Der  letztere  König 
«wde  aber  in  da  «plleiii  LebaMfahfca  dnrdi  die  lirnMlen  FVaneo  seiaea  Eufcma 
Terleitet,  die  Taterlandischen  Calte  derselben  einzuführen  1  Kon.  11.  Dadurch  gc* 
schab  dem  Götzendienst  im  jiid.  Reiche  unter  den  zunächst  fotgcnden  schwachen  Re- 
genten Vorschub  1  Kön.  14,  24.  15, 3>  Zwar  rottete  ihn  As^a  aus,  aber  bald  kehrte 
iaFalge  einer  Verschwägerung  des  K.  Joram  nut  dem  israelit.  Reg«ntenhause  die 
cananit.  Abgotterei  zuräck  2  Kön.  8,  18.  27.,  und  so  fimlen  wir  nnrh  pini[:;rmal  in 
Jada  bald  aMwaitiKke  (2Köa.  16,  ifL),  bald  fiboBidadi-synschc  Culte  (2  Kön.  21, 
9 1)  henwAtm»  Aach  des  Jon»  Reform  adieiat  aar  vornbergeheod  gewirkt  lo  ha- 
ben, denn  aus  den  Ragen  der  Propheten  erhellt,  dan  in  der  letzten  Periode  dea 
Reichs  der  Götzendienst  wieder  mächtig  überband  geoonamen  hatte  (Zeph.  1,  4.  Jer. 
2,  20  ff.  3,  b  Ii.  4, 7  f.  7, 17  f.  31.  19»  6. 13.  Eaech.  16, 15  ff.  7, 20  f.  23, 37  ff.) 
«od adhr  maalgibch  gewonieD  war  Bae^ 8»  IOC  (f^  d.  A.  8*aae)  1^  ttfIK 
Er  dauerte  auch  eine  ZcUlang  im  Exil  fort  Ezcch.  14,  1  (T.  34,  6.  36,  31.  Jes.  57, 
3  ff.  Zauberei  und  Wabrsagcrci  stand  damit  im  Bunde  2  Kön.  23,  24.,  und  fal- 
sches Prophetenthnm  war  eine  starke  Statte  des  ganzen  Unwesens  Jcr.  29,  8.  Esecb. 
13,  7  ff.  21,  26  ff.  Hos.  9, 7  f.  Zach.  10, 2.  Mich,  ö,  12.  Auch  im  R.  breel  griff 
der  Baalsdienst,  durch  eine  si(inni<;rhr>  Prinzessin  am  Hofe  eingonUirt,  umsichoad 
btttand  förmlich  organisirt  mehrere  MenachenaUer  bindnrch  i  KÖn.  16, 31  ff.  18» 
19.  21,26.  22,83.^.  2  KÖB.  10, 28  ff.  laden  Bechla  er  den  geKlMi 
geübten  BildenKeast  (JehoTahs)  weniger  Bedürfniss  unter  den  Velfce  fcfa^  and  Joda 
hat  sich  auch  darnro,  weil  es  den  Tempel  in  seinem  Gebiete  umschloas,  jedenfnti« 
durch  die  eigeatlidie  Abgötterei  ia  höherem  Grade  als  Israel  geschändet  Ezech. 

16,  46C  NUkt  eiaanl  daNhdM  lli«läck  dea  BiOe  waide  diew  Ndgaag  dea 
Volks  ganz  gebrochen  s.  ob. ;  tHr  in  Aegypten  angf^sicdrltm  Juden  warfen  sich  dem  dor- 
tigen Götzencnlttts  in  die  Arne  Jer.  44,  8.  lieber  den  griech.  Cnltns  im  Zeitalter 
d«'Hakkabäer  s.  d.  A.  Antioehns  Epi  phanes.  Der  Dkait,  welchen  man  den 
fremden  Idolen  erwies,  war  sehr  mannigfaltig  (Mischna  Sanhedr.  7,  6  )  ufid  liestaiul 
hanptsitchlich  in  GelütMlen  Hos.  9, 10-,  in  Räuchemngen  1  Kön.  11,8.  2  Kön.  22-, 

17.  23,  Ö.  Jer.  1,  16.  7,  9.  11, 12. 13.  18, 15.  32,  29.,  unblutigen  (Jer.  7,  18.> 
aad  blutigen  Opfere  %  KSa.  17.»  aaier  deoea  mA  HeaadKnopfer  warea  «.  d«  il 
M  o  l  e  c  h.  Das  Räuchern  und  Opfern  geschah  suf  Anhöhen  und  Beigen  (Jes.  67, 7. 
Jer.  2, 2a  3,  6.  13, 27.  Hos.  4, 13.  1  Kön.  11,  7.  2  Kein.  23,  5.  s.  Philostr.  Apoll. 
2, 4.  Spanhem.  ad  Callimacb.  Del.  70.  vgl.  d.  A.  Berge),  auf  Dächern  (Jer.  19, 13. 
32, 29.  Jes.  65, 3.),  anter  schattigen  Bänmea  (1  Kön.  14, 23.  2  Kön.  16, 4.  17,  10. 
Ho?.  4,13.  Jes.  1, 29.  Jrr.  2, 20.  3, 13. 17,  2.  2  Cbron.  28, 4.  Ezcch.  6, 13. 20,  28. 
Mo? ers  Phönic.  677  ff.),  auch  in  Thälem  (Jer.  2,  23.  2  Chron.  28, 3.)  und  Gärten 
Jet.  1, 29. 65, 3.  rg).  d.  A.  H»1b.  ÜMchca  Gttlen  brachten  die  Terbleodeten  ihre 
Unschuld  als  Opfer  dar,  and  auaserebelicbe  CreschlechtsTennischoi^  war  ein  Hanpt- 
atfickaeJcher  Calte  <.d.AA.  Baal  ikAatarte.  SoMtfcthaBdakhnit  Ahg^tterafi 


I)  Vgl.  Sber  diese  Erscheinung  Verschalr  dissertatt.  ed.  Lotse  p.  172 sqq.  — 
1)  GottlicheVerehrang  von  Flüssen  (Herod.  8, 188.)  hat  aaa  ■ItüaMiht  dm  bndNM 
naa  Jes.  h7,  6.  beilsisa  weOsa    d.  A.  Fliaaa. 
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Mwb  dM  Sitsen  anf  Grlb«rii  Jcs.  65,  4.  (sei  es  um  die  Manen  zo  sahnen  oder  der 
NckromHntic  fiRlher  s.  d.  A.  Gräber)  und  eine  Art  TÖn  Incnbation  Jos.  65,  4.  La- 
strationcD  fehlten  et»enfaUs  nicbl  Jes.  66, 17.  Die  Prietterkaste  war  gewöhnlich  sehr 
nUrelch  (1  KSn.  18,  tZ  2  K6a.  10, 21.)  n.  itand  lich  gutHba.  10,  5.  —  b)  Ver- 
ehrung Jrhnvahs  unter  dnem  Bilde,  die  Exod.  20,  4.  l>e«t  4, 16.  6, 8.  27, 15.  (vgl. 
Tac.  hist.  5,  5  )  v<>rbotrn  wnr.  Die  Symbole  hatte  man  vorauclich  ans  Ap(j\ptpn  ent- 
lehnt (s.  d.  A.Kaib,goldnes,  vgl.  Jos.  24, 14.  Eaecb.  20,  7  i.)  u.  im  Rciciic  Israel 
beataad  gleich  TOB  Aalhog  ein  aoleher  IKMerdieMt  getelaBch  a.  d.  A.  B  i  I  d  e  r  d  i 

—  Als  Haiipttirsachc  der  ditrrfi  nlln  Zritnltrr  wntirnrhm?):irrn  Hinneigung  der  Israe- 
Uten  siuB  Götzendienste  ist  wohl  dessen  rohe  Sinnlichkeit  zu  betrachten«  welche  darcll 
da  abstraden  Jehovismns  (Ewald  isr.  Gesch.  II.  1 1 1  f.)  weit  weniger  aia  doni  dM 
einem  ackerbauenden  Volke  so  nahe  liegenden  Naturdienst  der  benachbarten  VoilMr 
befriedigt  wnr(1r.  Auch  mochte  «'»»r  Particularismii«  in  drr  C]f>ttrsi{!fe  den  Glauben, 
dass  auch  die  Gotter  andrer  Völker  ihre  Bealität  hätten ,  bei  den  weniger  GebUdetea 
begünstigen  Ewald  iar.  Geadu  II.  109  f.  Dan  kas,  data  nach  Fcatatello^  der 
kirchlichen  Verhältnisse  nur  ein  NwHoaalbfiKgthwm  war  (oder  sein  sollte),  mithin  alle 
von  fMes^'m  entfernt  lebende  HehrSer  wenig  oder  keine  Nabrnng  fnr  ihre  sinnlich- 
religiuacn  Gefühle  üahen  konnten  vgl.  J.  Gerritsen  cur  Hebraei  ante  exil.  babyl. 
ae  ad  idotor.  et  ploriaai  dear.  ealtam  «aide  prepenaoa  «la.  atteodtiiat  in  d.  annal. 
Acad. Rheno-Traject  1822— 23  p.  120  sqq.  S.  fiberh.  Michaelis  mos.  R.  V. 
98  ff.  O th o n.  lexic.  rabb.  p.  286 sqq.  —  2)  Ueber  den  Götzendienst nicht-israe* 
litiaeber  Väker  s.  die  einaeloen  A  A.  Von  den  Propheten  wird  devaelbe  biallg  im 
sdncr  g;wzf »  Biona  dargest^t  (vgL  i  K5n.  18,  27.  und  dazu  Deyliag  obserrr. 

1.  136  'qq  \  narai.  durch  Hinwcisnng  aiir  die  (mechanische)  Verfertigungsart  der 
Götaen  (GöUenbilder— Jes.2,8.  20. 44, 10  ff.  Jer.  10,30,  Hos.  13, 2.  Ps.  115, 4. 
Bar.  6,  8  ffl  Weish.  18,  11  ff.  15,  7  ff.  vgl.  PbOo  11.472.  Horataat.  1,8.  laq«|. 
Amob.  3,  12.  6, 18  sqq.  Angnst.  cIt.  d.  6,  10  )  und  ihre  Ohnmacht  Jes.  41,  29. 
42,  17.  46, 1.  2.  Jer.  2,  28.  vgl.  De„t.  4,  28.  28,  36.  Ps.  MS,  5  f.  Hab.  2,  18.  ■). 
Die  Götzenbilder  (nHaits)  vraren  theiis  gegossene  (metallne  Riebt.  17,  4.  Jes. 

2,  20.  40, 19.  Hos.  13,  2.  a.),  »99«,  Iheib gehauene  (ans  Holz  Jea.44» 
13.  Jer.  10,  3.  Plin.  12,  2.  13, 17.  Pausen.  2, 19.  3  ),  ^JtJB,  ^r:n  auch  wohl  ans 
Thon  gerertigt  Weish.  15, 8.  (ligaea  et  üctiüa  stmulacra  unterscheidet  Plin.  34^  16.). 
Sie  mndoiBitKcitn  festgemacht,  daait  aieaiehtbaiablUltt  oder  gar forlfelt«- 
gen  werden  kdmtea*)  Jes.  41,  7.  Jer.  10, 4.  vgl.  Pausaii.8|  tö.ö.  8,  41.  4.  Amob. 
6,13*,  und  wnren  gewöhnlich  mit  Gold  oder  Silber  überzogen  and  sonst  an^h  mit 
Gewindern  reich  geschmückt  Jes.  2,  20.  30^  22.  81,  7.  40,  19.  Jer.  10, 4.  üor, 
Sf  4.  BMTwIie^  12. 1«.     Daagtaet  Awicct  a  179iq.  Bftht  SjnboL  L  tnf). 


1)  Eiaa  Arft  CKiaenpriestar  hdsaaa  ffr^  Haa.  «•  a. O.  Zsrb»  1»  4>  IKI«.  tt^  ft. 

Oaa  W.  tsft  tffOtA  (f^U  TgL  Gaaaa.  thafc  IL  m^-^  d«  IsraaL  GÖUendienst 

selbst,  der  Mbcha.  MegiU.  4,  9.  nberh,  :<r'-'"!:*x  ^^cnannt  wiril.  —  2)  Wenn  hiernach 
ICor.  12,  3.  dieGStsan  u<po>va  beissea,  so  iat  nicht  la  übersehen,  daM  gerade 

dieses  Epitheton  jener  Exposition  des  Paulos  Tors&clich  angesessen  war.  Uebr.  rgl. 
«o Obigem  Tibnll.  I,  1 1.  W:  lißnpn-*  tleu»,  Pronert.  4,1.5:  fictUe«  dil.  Ovid.  Heroid.  12^ 
70.  —  3)  Von  manchen  sciir  alle«  Götzenbildern  behauptete  man,  aie  seien  VBm- 
niel  herabgefallen  Pausnu.  1,26.  7.  Herodian.  1,  11.  2.  b,  3  11.  Cic.  Verr.  5.  73.  8erv. 
ad  Aea.  3,  67.  Vgl.  Act.  19,  35.  a.d.  A.  Ephe«u»,  auch  Ritter  Erdk.  IV.  I.  815  ff. 
Unter  dea  fiimlosen  Bildern  selcber  An  wird  wähl  aiaaeiwr  anprindiche  Fetisch  ge- 
wesen sein.  —  4)  Anch  vor  dem  Auswandern  der  etwa  ersfimten  Gottbeiten  wollte  MM 
sich  hierdurch,  Götterbilder  und  Götter  verwechselnd,  sicher  stellen  Tgl.  Doagtaai 
AnaliM-l.  I.  1.51.  Spanlieni.  ad  Callim.  Pallad.  33-  39.  -  (-')  Von  maHivero  Golde  darf 
nsn  sich  auch  die,  weiche  golden  schlechthin  genannt  werden,  nicht  denken.  Dass 
m  alter  im  frühern  Alterthom  dergleichen  wirklich  gab  (Herod.  1,  183.9),  iat  bei  den 
froam  Galdqaaatitätsa»  dia  hier  aad  da  aalgebiaft  mnm  (vg).  Bahr  8jmM,  1. 259  f.^ 
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Auch  wonin  lie  radi  (ait  Hcmiig)  aiigertiUte  Wckb.  18»  14.    vgl  Pbn.  33, 7. 36. 

35,  12.  45.  Virg.  Belog.  (6,  22  )  10,  26  IMnfnrch.  quaest  rom.  98.  Arnob.  6, 10. 
Bahr  Symbol.  I.  334.  Man  nahm  sie  mit  in  den  Ikrieg  2  San.  6,  21.  v^.  Curt  8f 
14. 11 .  Polyaen.  7, 4.  Sieger  pQegt ea  rie  aber  att  lieh  forlxafBlireD ,  um  ^  noCer* 
jochteaNatioiien  die»  SchuUet  ihrer  Götter  zu  berauben  Jes.  10, 10.  36, 19.  37, 12. 
oder  8i<^  zn  grösserer  Troiip  zu  verpflichten  Jes.  46)  1  S.  Jcr.  48,7.  49,3*  Hm. 
10^6.  Dan.  11,  8.  vgl.  Pausaa.  8,  46.  1.  Bochart  Uiero*.  I.  p.  372.  Withof 
«fNwc  p.  143  sq<[.  In  des  Tempeln  der  GSHtm  wsrden  «Ue  Waffen  eraeUageMr 
Feinde  als  Weihgeschenke  aufgehängt  1  Sam.  31, 10.  Pausan.  1,  13.  2.  Xenoph. 
Anab.  5,  3.  4-  Eiiseb.  chron.  arm.  I.  67.  Wahrsagerei  und  Magie  standen  mit  die- 
sen Cuitca  immer  in  Verbindung  Jes.  19,  3.  s.  d.  Ä.  Auch  vgl.  d.  A.  Maalsei- 
ehen.  Die  UnferanchuDg  ül>er  die  <3otdieiten  aelbat,  deren  Cnltas  im  A.  T.  efwUint 
wird,  sowie  ihre  eigentliche  Bedeutung  ist  eine  der  schwirrigstrn  Partiern  der  Alter- 
thumsforschangy  da  theib  die  anden« eiten  Nachrichten  bei  Griechen  und  Römern  fias 
Thatsächlicbe  von  der  mibjectiveo  Vorstellung  der  Referenten  nidit  trennen,  theila 
bei  der  grossen  Elaaüdlit  poljtbeistischer  Anschanungen  in  einer  Gottheit  sehr  ver- 
<!chif>d<?ne  BexiehiiDgen  zusammenlaufen ,  aus  denen  die  einfache  orsprüngHchp  Idee 
kaum  herausaiifindeo  ist«  Die  neuere  Wiasoischaft  hat  aan  swar  manche  Aufldärung 
gebracht^  rie  ist  abernoch  inmier  iai  CönbiniCD  4er  cntferoieateB  Bleaeate  an  fcäW) 
ab  dass  sie  rein  geschichtliche  Data  herauszustellen  vermochte.  Durch  ein  Zusam- 
menschmieden von  Notizen  aber,  wie  in  K.  E  ckermanns  Lehrb.  i\.  Rpügionsgetch. 
u.  Mythol.  Halle  1845,  I.  8.,  kauo  die  Bibtifurhchung  keinen  Gewinti  machcu. 

Gojim^  ay\>,^  Name  eines  Völkerstammes  in  Nordpaiastina  Jos.  12,  23.,  des- 
•en  K«nig»tGUgal  wohnte  a.d.A.  Wabicheiiilich  irifd  dcraelbe  «nch  Gen*  14^  1. 
gamdiit.  VgUnodid.AA.GallUminMlHnroeeth. 

GoUny  l|^,LZXMidBnteb.  rmAlm»  LotHoi- MdMilidti» 

Basan,  zum  Stamme  Manassegeh^  Deut  4,  48.  Jos.  20,  8.  21,  27.  1  Chron. 

56.,  noch  zur  Zeit  desHieron.  ein  grosser  Ort,  villa  prsegmodl».  Klöden  S.  73, 
hielt  Seetzens  Naua  (Nona,  Nowe  Burckhardtl.  ^43.  540.)  mit  Ruinen  für 
diese  Stadt;  höchst  precar.  VoaÜn  «ar^LaadachallGaalonilis,  Favlmvius 
(auch  ravXttvIrtq  Joseph.  \nt  37.),  benannt,  vrelche  Joseph,  hell.  jiid.  3,3.  1-  als 
östliches  Gräozland  Galiläa's  anführt  und  bell.  jud.  4)  1. 1.  in  Ober-  und  Untergaulo- 
lütis  thcai.  Sie  gehSrte  naeh  Herodes  des  Gr.  Tode  znr  Tetiarchie  dea  Philippus  3o~ 
nepb.Antt.l8)4.6.  Als  ihre  Haoptstadt  scheint  Joseph,  bell.  jud.  1,4. 4.  Fwiavii  be- 
zeichnet tu  werden;  namhafter  war  indrss  Gambia.  Die  Caiilnniten  reffeten  syrisch  Jo- 
seph, bell.  jud.  4, 1. 5.  Vgl.  R  e  1  a  n  d  Pal.  1 99  sqq.  N  och  jetzt  ist  der  Name  lischaulan, 
Ar  dae  fruchtbare  offene  Landschaft  in  Gebranch ,  welche  im  NW.  biaaa 

den  Dsehebd  Beiseh  rncht,  im  S.  aber  von  dem  Scheriat  el  Handhur  (Hleromiax)  und 
ilmn  Fl.  Aweired  begrinst  wird  nad  hn  O.  mit  Bavan  nvnmenbängt.  ^v  estlich  er- 
streckt sie  sich  bis  zu  den  steilen  Abhängen ,  welche  gegen  den  Sea  vo«  Xibcffiaaab- 
•tnrzen  Barckh^rdtR.  I.448C  Bitter  Erdk.U.354f; 

Gold,  *.  d.  A.  Metalle.  t 
Golgotha^  rWlyo#ö  (»rulia  statt  «r^aba  [vgl.  hebr.  n'5si>^],  syr.  fA^i^), 
d.  l  Schädebtätte  {xqavlov  tonog)^  ein  Fiats  in  der  Nähe  von  Jernsalem  (Joh.  19y 
aa)»ihcrMNei]iaUiderStadt(Mt27,88.  Nr.  tA>».  Iah.  19^  17.  Bahr.  18,  lt.)» 


recht  wohl  denkbar  (Munter  Relig.  d.  Babyl.  8.  59.),  aar  Lucian.  Jup.  tiafsed.  «.  flL 
wir«  dafür  woe  sdüecht«  bigtor.  Autorität.  Vgl.  d.  A.  Kalh,  gc  ldnes. 

1)  Ese«h.  93,  Ii.  bleibt  es  sw«ifelk«ft,  «b  der  Prophet  von  iiöUarbildeni  spridlt 
a.  RoaonmilL  a.  d.  St. 
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wo  Je«ui  gekr«D»gt  (Job.  19»  18.)  und  in  einem  daxclbit  befiodliclien  Pri^t^rten 
(Job.  19,41.)  begraben  wurde.  Den  Num  trug  jener  Platx  wobl  nicht  «la  g«w6bn> 
Hehr  Hinrichtiingsstätte  *),  ■ondem  eher  von  srinor  Gestalt,  und  war,  cfif  s  nnpf^nom- 
men  und  gem«w«  der  Deatiauaung,  fiir  die  man  iha  gewählt  hatte,  ein  Hügel.  0ie  bis 
te»  4.  Jahrk.  UimifMdMnde  TraiKtios  veraefst  än  in  den  N.  dea  Zioii  (BmA*  Onom.) 
nad^igt  ihn  als  Calrarienberg  nit  dem  heil.  Grabe  noch  jetzt  innerhalb  dea  heu- 
tigen J«>rn5!?ilcm.  Die  Stätte  nebat  darüber  gebauter  Kirche,  ala  ein  der  ganzen  Cbri- 
atenheit  bekannter  WalJfahrtaort ,  ist  oit  beschrieben  und  abgebildet  worden  (einen 
tr«nickciiGniiidriaaa.iB  Williamafheholy city  p.  2A3.).  Btfragtalch,  verdient 
die  Ucbcrlicfcninj^  Glnnbrn  *  Man  hat  behauptet  die  Stelle,  wo  das  heil.  Grab  be- 
Gndlich,  würde  auch  innerhalb  der  alten  Stadt  (Unterstadt)  fallen  und  das  wider- 
streite den  cvangel.  Berichten  (Körte  H.  \67  ß.  P lessing  über  Golg.  u.  Christi 
Grab.  Halle  1789  8.  (  1  arke  Travel»  IV.  335.  R  oa  en  mülle  r  Ältcrth.  II.  II.  242. 
Robinson  II.  270  ff.  Thenn,  sin  <!  Zeifsrhr.  f.  hist.  Tfipol.  1842-  4.  St.  1  ff.»)). 
Dennoch  blieben  auch  Neuere  der  Tradition  treu  (Chateaubriand  itin^r.^  aecond 
memoire  Ton.  I.  p.  122  sqq<  8  eh  iib«rt  R.  II.  603  ff.)  oder  vennditen  doch  je- 
nes Argument  zu  entkräften  (▼.  Ran  Bier  Paläat  261  f.  and  Beiirtge  i.  bibl.  Geogr. 
8.  69  ff.).  Letzteres  ist  am  iiberzetigendsten  (gegen  Robinson)  von  Williams 
«.a.O.  und  Schulz  Jernsalem  S.ö9f.96f.  (vgl.  Tiachendo  rf  R.  II.  17  ff.)  ge- 
•ehchen  Da  nimüch  loeephna  die  »weite  Maner  Jernnlenw,  die  m  lern  Zck  die 
l'ntrrütadt  nm5rhln<;s  (f>rnr  ■h'iito  Mam  r  gab  es  damals  noch  nicht"),  nicht  Vx  i  firm 
nordwestlichsten  Ende  der  Oberstadt  (auf  Zion),  dem  Hippicus,  sondern  beim  Thore 
Gennath  «nf&ngt  (bdl.jud.  6,  4.  2.) »  dieses  aber  weiter  östlich  gelegen  haben  nnu», 
te  fällt  die  Stelle  des  heil.  Grabes  im  Norden  Zions  aosaer  die  Manem  in  eine  mit 
Girten  besetzte  Grp(^nd  (Gennath  wpist  anfWII  hin),  wnt^  e«:  finelen  sirh  dort  noch 
Reste  von  FeUeogräbem  (Schulz  S.  96.)*)  a.  d.  A.  Jerusalem.  Es  kann  also 
dwheiL  CM nn  der i«cfalen8ieVe  liegen,  nber^idkichC  hilte  nn  anch  gegen  die 
Uebertiefemng  selbst,  die  das  positiv  behanptet,  nickt  nüm  skeptisch  Tcrfahren  iollen, 
da  sie  sich  an  ein  weit  hinaiifreichendes  heidnisches  Monoment  (den  Venastempel  auf 
Golgotha)  anknüpfte  (Euscb.  Const.  3, 26.),  wenn  schon  nach  der  Zerstörung  Jerusa> 
lems  ans  dem  gl  »mm  Tra—ifhinfew  eine  iMiOm.  »he  hwwwaiiiM  Ihre  Behnrie- 
■iihal  hthea  wite (Tisch eadnrf  a.  a. 0.16  ff.) 


1)  Von  8chä<i(*la  kuniUc  ein  Hlnrlclilnngsplsts  wohl  ackon  dämm  nicht  benannt 
werden,  weil  8chädel  der  Hiiig>  richteten  dort  gar  nicht  hi^raiBlafen;  denn  die  Korper 
d«r  Getödteten  wurden  begraben,  and  schwerliu  würden  die  Juden  in  der  Nähe  einer 
Landstrasse  das  Heminlie|;en  von  Scbideln  oder  Tedten|(ebeinen  pedoldet  haben ;  auch 
mochte  gewi««  Icein  Jude  in  nn  gro«scr  Nähe  eines  cewöTintifihcn  Richtplatze«  einen  Gar- 
ten besitien.  Uebriffen«  hnt  srhnn  Reland  obige  Krk Ii rmi r;  vprtheidipt,  «m  «unfiihrlich- 
steii  ühcr  T  h  e  n  i  u  s  h.  a.  (>.  — -  'J )  Schon  früh  wfiren  /wi-itci  hii  ilcr  A<'rhtli<?it  ilrj 
heil.  Grabes  laut  geworden  s.  ^uareem.  II.  &|7.  und  in  anderer  Uesiebung  Fitbri 
Brafator.  I.  330  sqq.  —  3)  Thea,  hielt  nw  der  GesUlt  wiilan  daa  Higd,  welcher  die 
Grotte  des  Jeremias  einschliesst,  nordöstlich  etwa  %  8t.  Ton  Danascosthore,  für  die 
SchädeUtiitte.  Dafür  könnte  anch  der  Umstand  sprechen,  dass  man  to  Htnrtehtungen  * 
gern  Tl;it7i-  an  f rr^tK^n tr n  !,i\n(l^trfisfl rti  uälilti*.  Inders  ist.  ci  imnif-r  uu^irii'T  in  clniT 
f  öberh.  hügeligen  Gegend  ohne  Antop'^ie  einen  Hügel  zu  dem  Namen  Goigotba  sa  suchen. 
—  4)  Biaen  Mittelweg  schlug  ein  ächols  de  Golrathae  et  J.  C.  s<>pDlcri  sita.  Bena. 
ISSö.  4.,  das  Grab  far  acht  haltend,  aber  die  SteUe  der  Kreosigung  daron  traeasad* 
Letxteres  ist  gegen  die  evanf^el.  Beficbte,  die  Sitnationaseiebnang  des  Verf.  aber  cba- 
rakterisirt  sich  als  sehr  wllllührlich.  —  5)  Audi  das  Cr^hnifil  ilc->  !tohen|irir  -ti^r8  Jo- 
hannes Joseph,  bell.  jnd.  6,  9.  2.  muu  in  dieser  (>«gcnd  gelegen  haben.  —  6)  M  in  sollte 
daa  Bariaht  das  Eoseb.  nicht  aüt  den  Relationen  späterer  Schriftsteller  über  die  Kr«a- 
sesaaffiodung  Temiscben.  Ditfa  in  einen  wnndergläabigcn  Zeitalter  eine  so  wichtige 
Kntdecknng  höherer  Erleuchtung  zLj^etehrieben  wurde,  ist  wohl  begreiflich,  obschaa  htA 
Sozom.  2,  I.  «  iiu:  Spur  der  liLlK-'rlief*  rinit;  hiiichirrliiilicll.  Dr-r  Herlcht  des  Eu»cb.  5ber 
Constantin  redet  awar  von  der  hoben  Begeisterung,  mit  welcher  der  Kaiser  die  Auf- 
grahiaf  bagonäsa  and  wMkH,  sagt  aber  hshi  Wort  darihar,  daaa  dar  E.  aas  gBtt- 
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Goliath,  rnhi,  LXX  rblta^,  ein  Riese  vom  Stamme  der  PIrilistiier  aus  der 
Stadt  Gatb,  den  der  noch  junge  David  in  einem  TÖlkerzwistaeUiclitenden  Zweikampfe 
durch  seine  Hirtenschlemfcr  Boilrn  streckte  1  Sam.  17-  f Trpn«lp!onhn rp  th; 
uugoa  Dav.  cum  Goltatho.  Oaaz.  1 792.  4.j,  eine  Gewandtheit,  von  der  wir  auch  sonst 
Lei  den  Sclileodercm  des  AUerlliwM  Beia|riele  finden  vgl.  d.  A.  Schleuder  u. 
Grandhommeim  Hess.  Hebopfer  St.  13.  S.  207 tt.  Die Korpergrösse  Goliatha a. 
die  Schwereseiner  Rüstung  ISam.  17,  4 — 7,,  npi(f««s  in  passendem  Verhällniss  zu  einan- 
der (Wichmannshausen  de  armatura  üol.  Viteb.  1711.  4.  vgl.  Exeget  Handb. 
tV.  I69O9  Urt  woU  nidt  im  Wunderbare  übertriebe«,  iHe  «See  in  detgtcidMn  Sagen 

zu  gpschehrn  ]>neort;  wfnij:;stpns  finden  sich  planhharfe  Nachrichten  von  gleich 
grossen,  ja  grössern  Menschen  s.  Thenius  althebr.  Maasse  S.  46  ff«:  dieser  be- 
stimmt nadi  seiner  Berechnung  der  althebr.  Elle  (s.  d.  A.)  die  Korpergrosse  des  G.  au 
9  F.  2  Zoll  oder  5  Dresdn.  Ell.  6  Zoll.  Uebrigens  war  es  eine  alte  Sitte,  dem  ge- 
tödtetrn  FcinHc  den  Kopf  abiuhatipn  Vs  51.  vgl.  Hprot!.  4,  6-  Xrnoyih.  ,\nab.  6,  4. 17. 
Nicbubr  Beschr.  304.  Zu  Vs.  54.  s.  d.  A.  Krieg.  Gel.  wird  auch  unter  dem  Namen 
is»^L^9  Dscbalut,  im  Koran  (2»  131  sq.)  erwähnt  vgL  Herbelot  biblioth.  or. 

11.  127. ,  nnd  nach  Abulfeda  (Uttor.  mileiibuD.  176.)  war  Dtctelnt  ein  Kfinig  der  Gn* 

uiniter,  nach  dessen  Tode  eine  Colonie  derselben  auf  die  Noidkiate  Africa^s  auswan- 
derte und  sich  dort  in  Manritania  ansipdelte.  Wenn  2  Sam.  21,  19.  die  Erlefrung  des 
Kiesen  Goliath  dem  Eichanan ,  emcm  Kriegsheiüen  in  JÜavids  Heer,  zugeschrieben  ifl| 
M  wird  man  Uer  nicht  an  eine  YctadMenheil  derTmditioo  (daaTarg.  acMbI 
vorlh  ssrriid  auch  hier  die  Erlegung  dem  David  an)  dpnkpn  dürfen,  sondern  es  ist 
wohl  eine  Corruption  der  Lesart  anzunehmen,  nnd  nach  1  Chron.  20,  6.  zu  setzen: 
'*nst  '^on^'ruj.  Dass  es  Riesenfamilicn  gebe ,  wie  Riesenstänuue,  ist  bekannt. 
Gomer,  «ink,  Oen.  10»  t f.  als  (japhetisches)  Staanavolk  von  AAenas ,  Riphnt 
nad  Thogarma,  Ezech.  S8, 6.  neben  Thogamra  im  Heere  des  Gog  genannt.  Ana 
einem  höchst  precären  ctymolog.  Grunde  wollte  Bochart  Phal.  S,  8.  die  Phry  gier 
verstehen»  weil  ein  Tbeil  ihres  Landes  xazaxtxavitiv^  genannt  werde,  "la^  aber 
nntar  Andarm  eanMuncia  (»adealall  Dia  aseisten  later^eten  (schon  Calmet)  finden 
dagegen  in  diesem  Namen  die  Cimmcrier  (Kjrmr),  Ki^fiiffioi^  (!ic  schon  Homer 
kennt  (Odyss.  11, 14.)  vgl.  Strabo  1.  6. 61.  5. 244.  Sie  wohnten  in  der  frühesten 
Zeit,  welche  geschichtliche  Nachrichten  erreidien,  o5fdiieb  vom  adwaraen  Meere 
nn  und  zwischen  den  Fläaaen  bter,  Tyras  (Uarad.49 darlfaaotis,  auch  wohl 
weiter  östlich  in  die  Chersonesn«  taurica  (Bosporus  CimmeriiiB)  hinein  (vgl,  Herod.  4, 

12.  Strabo  3. 149.  7. 293.),  streiften  frühaeit^  nach  Kieinasicn  (Strabo  1.61.  vgU  14, 
647  sq.),  Warden  aller  im  7.  Jahrb.  t.  Chr.  in  llasae  durch  die  iber  den  Araiea  Iwrbel» 
siehenden  Scythen  (Herod.  4, 11.)  gedrängt,  nach  Kleinasien  geschoben  (Plutarch. 
vit.  Mar.  c.  11.),  verheerten  das  Indische  Reich  (Herod,  1,  6.  15. 103.  4,  11  ff.)  und 
durchätrcirien,  nirgends  lange  festsitzend,  und  auch  hier  noch  von  den  Scythen  ver- 
folgt, Vorderasien  an  100  Jahre  lang  vgl.  Bayer  in  d.  commentar.  acad.  Petropol» 
II.  419  sqq.  B<  ck  Wclfgesch.1. 663  f.  67!  ff,  Barth  Teutschlands  IV-rsch.  I.  48 ff., 
vorx.Niebuhr  kleine  Schrift.  1.361. 364  ff.  Von  ihnen  batdieKrim,  wie  heut- 
sntage  die  Qieiaaneam  tanriea  helart»  ihren  Namen,  denn  im  And»,  hdsaeo  die  Be» 

wohner  jener  Gegenden  fnit  transpnnirten  Lauten         und  das  schwarze  Meer  ^.aaü) 

p^f.    Hoch  hat  loansicb  in  d^a  mos,  Urkunden  auf  kdoen  Fall  ein  acbarfabge- 


'  OfTenbarung  den  Ort  entdeckt  habe;  vielmehr  setzt  seine  Relation  Tarans,  das» 
man  nr  k«ia«n  Zwaif«!  hegt« .  dar  haida,  Tsi^al  stah«  aa  dar  rächten  Malla.  Nur  in 
dam  RaseripC  das  Kds«r«  e.  30.  wird  ^«  8adhe  ein  Waadar  gananat,  aber  der  Kaiser 

schreibt  in  der  Freude  seines  Hersens,  das  Grab,  welches  die  Heiden  ganz  zu  m  rtilgcn 
getrachtet  hatten  c.  26.^  wiedergefunden  su  haben,  n.  wer  wird  es  ihm  verdenken,  wenn 
er  dias  In  «Inen  rbetoraireadcn  8^1  tbatt 
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pinstes,  sondern  ein  nor  dardi  Sagra  dankd  bekannte«  Volk  des  barbariscbeo  Nor- 
iens  zu  denken  vgl.  Hart  mann  Aufklär.  I.  150  ff.  Rosenro.  Altertk.  1. 1.  S35 
Uebcr  dir  Stelle  d.  Josephtis  Antt.  1,6.  1:  xovg  vvv  aif.' ' F.XXr^vav  Vakaras  ««Aov- 
IfUvovst  rofia(fti{  ityofUvovfp  Fonut^  iKziat  s.  Micha  ei  is  suppl.  336  sq« 
DeiMlbe  Nmm  Xofuifot  ftadcft  tich  bei  Plolenu  6,  II.  6.  (vgl.  HcL  1, 2.)  nnd  be- 
seichnet  ein  Volk  in  Bactriann  gegen  Norden  and  da  Oxus  Ua  mrischcn  den  Saln> 
terae  und  Komi,  welches  aber  gewiss  nicht  !n  «Ion  anf^*»f.  Sfpüf  n  gm**?nt  i«t.  Targ. 
iiieros.  hat  Gen.  a.  a.  O.  ^''^gx  (Africanus  oder  Phrj^tus,  Phr^x?;,  Arab.  Tp^ 
(Twot).  8»iiitviLMch6«aeB,  tb«a.I.S96. 

Qomor  udcrUllbBMftr-H^,  ■.<].  A.  MftAsa«. 

Gomorrha,  rnte»,  LXX  rono^Sa,  Stadt  in  dem  schonen  und  fruchtbaren 
Tbale  Siddtni  Gen.  13,  10.»  die  ihren  betondmi  König  hatte  Gen.  14,2.8.10. 
Sie  wurde  durch  das  G CD.  19,24  ff-  geschilderte  Ereignisa  vertilgt  a.  d.  A.  Meer, 
todtes.  An  Gen.  18, 20.  knüpfen  sich  die  häufigen  Erwähnungen  der  Sladt  ia«tai 
P^ophetm  Jea.  1»  10.  13, 19.  Jer.  23, 14.  und  im  N.  T.  Mt  10, 15.  Mr.  6, 11. 

CrOFgiaSj  Untnrfrldhprr  <!rs  9yri<;chen  Königs  Antiochiia  Epiphnnrs  1  Macc. 
Sy  38.,  der  von  Juilas  Makkahl  in  seiaem  eignen  Strategem  überlistet  uod  gänalidl 
tvcUafea  ward«  1  Mrcc.  4, 1  ff.  2  Macc.  8,  9  ff.  (t§5  Chr.),  spater  tkm  tS» 
^MVemeur  von  Jamnia  die  ihn  angreifenden  jnd.  Haupth^ute  Joseph  und  AsariM  be- 
siegte 1  Blacc  6,  56  ff.  Wa«  2  Marc.  10,  14.  12,  32  ff.  vom  frind<ichf»n  Zii«Hm- 
nMOtreffen  des  Gorgias  «U  den  Juden  gemeldet  wird,  ist  nur  coufuse  Kclation  dessen, 
m  1.  Bwd.  Mace.  «rdUl;  iber  dieldenütit  von  t  Hmc  IS,  $2  asit  IMaee. 
5,  55  ff,  S.Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  114  sqq.  Das  sxQcariyog  rrje  *Iöav' 
ftalag  2  Macc.  12,  32>  scheint  nicht  sowohl  Corriiption  durch  Abschreiber  (für  *Imfi* 
¥tlag$.  Grotiuss.  d.  St.)  alsein  Miasgriff  des  Erzählers  selbst  zusein. 

Gortynae^  Joptvrat,  gewöhnlicher  i  u^tvva  (auch  bei  Ptolein.  3,  17.  10. } 
^  «iae  senit.  BtymoL  versucht  S  i  m  onia  Onom.  50. ,  eine  andere ,  auch  verunglückte. 
Sickler  Handfiti.  h  470.)  1  Marr.  15,  23-,  rinr  wichtige  (auch  von  Jndm  bewohnte 
1  Macc  «.  a.  O.)  Stadt  auf  der  Insel  KreU  (PUn.  4,  10.  u.  20.  12, 6.  iustio.  32,  4.) 
«egea  «e aadüche  Kfate  Kn,  am  Fl.  Letbaensnit  2  Bifco:  HetalloB  ISO Sted.  voa 
der  Stadt,  und  Lcbeoa  00  Stad.  entfernt  Strabo  10. 478. ;  nach  IHolem.  54"  16'  und 
34*50'.  Sie  hatte  60  Stad.  im  Uro  fange,  und  nach  jetzt  sind  ihn*  Hninen  Hei  dem 
Dorfe  AjoBS  (Hagios)  deka,  6  Meilen  vom  Berge  Ida,  zu  sehen  1  o  u  r  n  e  t  o  r  t  U.  I. 
75  ff.  mt  Abbild.,  V.  Pr oketeb  takwMgk.  L  601  fll 

CrOflan^  v^,  als  Landstridi  unter  aasyriader  OberbemdafI  SKSn.  19, 12. 

Jes.  37,  12.  neben  Rezeph  und  Haran  (Carrae)  genannt,  am  wahrscheinüchston  Fav 
ffifviTi?  dp<i  Ptolem.  5,  18,  4.  zwischen  den  Flüssen  Cbaboras  und  Saocoras,  jetzt 
Iva  US  c  b  äti.  Dann  würde  2  Kön.  17,  6.  18,  11.  TtT»  irr^  "^Tl  «"  übersetzen  sein: 
am  Chaboras,  dem  Flusse  Gosans.  Andre  vcrstden hier  etnen Flosa Go» 
san,  wie  •^chnn  der  Chronist  1  Chron.  5,  26.  die  Worte  fasste,  und  zwar  Rosen- 
uüUcr(Alierth.  1. 1.  295.11. 102.)  mit  K er  Porter  den  FL  Kissil  osan  im  alten 
Medien  (Hyrcania),  der  al^  ini kaipiadie  Meer  «rgiesct  (vgl.  Haaael  BrdbeaiAr. 
Asiens  U.  496.),  sodass  die  Landschaft -{ra  (s,  Boe hart  Phal.^  14.)  das  Gauzania 
des  Pfn].  6,  2.  10.  wiirp.  Doch  ist  Gauzania  bd  diesem  Geographen  eine  Stadt, 
keine  Landschaft,  2  Kön.  19,  12.  führt  eben  so  gut  nach  Mesopot.  wie  2  Kön.  17,  6. 
nach  Asajrieo,  and  aaf  1  Cbroa.  5»  tß,  darf  bei  dens  bckanatoi  Cliaiaktcr  dieaea 
Scbriftstellcffs  kebi  graaaea  Geiridt  (eiegt  werdea. 

Goseily  T^l,  LXX  Aff^v,  Fialfi^  1)  eine  agypt.  Provinz,  in  welche  durch  Jo- 
sephs Vermittelung  der  nomadisireode  Jacob  mit  seiner  Familio  einwanderte  (Gen. 
45, 10.  46,  28  ff.  47,  27.  60, 8.)  u.  wo  seine  Nachkommen  430  Jahre  sich  anlluelteii 
(Biod. 22.  9,  26*).   Ibi«  Lage  liitt  nch  oar  aua  eiDigeii  beifiaGgeo  AcaaBcran- 
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gen  des  Eruhlera  beitimineii.  I>8ts  Gttstn  anf  der  Oitieite  des  Nils  gdegcii 
habe,  ist  nicht  zu  bezweifoin ,  «Ir  nn  nirgends  wird  gemeldet ,  dass  Jacob  oder  die  aos- 
wan«lernden  Israeliten  don  Flusa  passirt  wären.  Auch  geht  aus  On.  47,  1.  Ezod. 
IS)  17.  vgl.  1  Chron.  7»  2 1.  hervor,  das«  es  mit  Palästina  uid  Arabien  granste  (vgL 
LXX  Gen.  46»  10.  FVtflv  'AifaßUts),  sowie  tos  der  QcechidMe  dee  Aunog«  der  Israe^ 
Kien»  dan  ee  nickt  weit  vom  rotben  Meere  entfernt  war.  So  bat  man  es  also  in  Nie< 
derfipypf  »>n  tn  suchen,  ostl.  vom  pelnsischen  Nilarmo  in  der  Umgegend  von  Heroopolii 
vgl.  Kxod.  i,  11.,  wie  denn  die  LXX  Gen.  46y  25.  die  W  orte  )ti  rrr^nK  denten:  «at^' 
'Jl^mtvn^ltPtleYVv'^^tMif.  Daliei  ist  nber nickt  na  ibeneken,  daeanaak  Bnod. 
2,  5.  Tuid  Oen.  45,  10.  di^  Israeliten  bis  f^egf  n  i^ie  Residenz  des  Königs  von  Aegyp- 
ten ^)  hin  gewohnt  haben  müssen.  Auch  darf  man  sich  nicht  Torsteilen ,  Gosen  sei 
eine  Waste  and  etwa  den  Israeliten  allein  angewiesen  gewesen,  dag.  s.  Exod.  1,14. 
6«  12.  8,  22.  12,36  n.  a.  Es  wird  also  Gosen  der  ganie  an  Arabia  petraea  an- 
gränzende Landstrich  Aegypten«  sein,  welcher  nordwestl.  vom  peius.  Nilarme  be- 
gränzt  wurde,  Heroopolis  und  die  Umgegend  begriff,  und  sadwesU.  bis  gegen  HeUo- 
polis  (vgl.  Joseph.  Antt 2, 7. 6.)  hin  aiek  eialieckte.  Dieiea Temin  wirdjetst  Saek- 
ackarktjnk,  JLJ^Afl  (5  atlickea  Land),  genannt  n.  tat  neck  gegenwlHig^ma 

einst  Gosen  war  Gen.  47, 6>,  eine  sehr  fruchtbare  Provinz  Robinson  1. 84 ff.  Sie 
gränzb  nordöstlich  an  die  Wüste  El  dsdiefar  (Schar) :  dahin  führt  auch  desSaadias 

Deutung:  ^p^OuiJt,  denn  dies  ist  der  Name  einer  Borg  der  genannten  Landsdiaft 

Scharkijah  »,  Quatremdre  m^m.  snr  TEgj'pte  I.  61.  Ob  «Her  jene  grossen  Hügel 
von  Ruinen,  einige  Stunden  Dordöstiich  von  Kairo ,  wclciie  die  Araber  Teil  el  Ibud 
(Hügel  der  Juden)  oder  Totl>etelIhnd  (Begralwisse  der  Juden)  nennen  (a.Niebttkr 
R.  I.  100.  vpl,  Srrtznn  in  Zachs  Corre'ip.  XX.  460.  Ha  r  (  m  n  n  n  Erdbr^chr. 
von  Aegypten  üiiO  f.),  mit  dem  Aufenthalte  der  Israeliten  in  jener  Gegend  historisch 
MNananenhängen ,  ist  awelMkaft;  Roblnaonl.  41.wiDsiennrkbanfdieZdtder 
Ptolemäer  sunickniliren  vgl.  Tuch  Genes.  538.  Nach  Bois  kymi  (in  d.  descript. 
de  l'E^vpte  VIII.  III.)  wSre  Gnncn  das  Thal  Sababyar,  das  in  der  Gegend  voa  BM- 
beis  anfangt  and  den  Disthct  von  Heroopolis  um&sät.  Andere  Hypothesen  über  Q. 
finden  sieh  geaamnelt  nnd  beartkeOC  in  Bellermanna  Hnndk.  IV.  191  fll  So 
wollte  Lakemacher  (obervatt.  philol.  VI.  297  -'^•jf!.)  diese  Landschaft  in  die  Ge- 
gend von  Bubastos  ohnfem  Tanis  setzen  und  hielt  Raa mses  für  die  Stadt  A  ba  r  is; 
aber  so  weit  westlich  lumn  G.  nicht  von  Arabien  entfernt  werden.  Jablonsky 
(oelo  de  terra  Gosen  dissertt.  Feft.  a.  V.  1766.  u.  in  s.  oposcc  II.  73  sqq.)  hält  es  mit 
«lern  voiiog''HncexXttözr,g  fiir  pinerlei.  Da  dieser  abrr  auf  der  Westseite  des  Nil  lag^ 
so  ist  diese  Ansicht  entschieden  unrichtig  vgl.  Michaelis  suppl.  1. 379  ff.  B  ry  ant 
(observationa  npontkeandentUalory  ofEgypt.  76  sqq.)  wollte  den  avtiseken  No< 
I1VS  verstanden  wissen,  der  aber  viel  su  weit  weatUck  liegt  vgl.  Eichhorn  Bibl. 
854  ff.  Vielmehr  scheint  G,  mit  dem  yofio?  *Aqaßl«  des  Ptolom.  4,  5.  53.  zusam- 
menzufallen. —  Z)  ötadt  und  Gegend  im  gebirgigen  1  heile  des  St.  Juda  Jos.  15,  61.» 
deren  Umgegend  dna  Lud  €h»aen  biees  Jon.  10, 41.  11>  16.  Crans  Teiwerflidb  ist 
C  a  1  m  e  t  s  Behauptanib  diese*  G.  sei  mit  den  vorkcrgekeaden  dncrlel« 

Gottesdienst  der  Israeliten.  Der  Stammvater  d  risradlt.  Nation,  Abra- 
haniy  ecsckeint  in  der  Urkunde  achon  als  strenger  Monotheist  (s.  d.  A.) ;  uoter  seinen 
Verwandten  aber  ifaiden  wir  deodiebe  Spare«  to«  Götzendienst  Gen.  31,  19. 30.  35, 
2  ff.  vgl.  Jos.  24,  2.  14.  Judith  5,  6  f.  Jon  ith,  zu  Gen,  31, 19.  H.  D.  A.  Sonne 
der  Gott  Abrahams.  Hannov.  1806.  8.  s.  d.  A.  Teraphim.  Dvr  Gottesdienst  der 
Patriarchen  (L.  Bendavid  ub.  die  Relig.  der  Ebräer  vor  Moses.  Berl.  1812.  8.  ent- 


1)  Welche  Stadt  dies  gewesen  ««i,  sagt  dio  EraKhlnnd  nicht;  H eag» tenl  e  r g s 
Vermuthuim  (Moses  u.  Aecjpi.  tf.  41  f.),  es  sei  Zoar  (Num.  13,  23.)  cewesen.  wird 
aar  achwaä  daicb  Pfe.  V^h.  tt.  anCmtttst. 


kUt  nact  uerwicMne  Hypoüwtea)  war  bodMt  tSuM  ml  butiil  n  Opfern  «i 

Gebet  (Gen.  24,  63.)     die  man  an  jeder  beliebigen  Stelle  verrichtete,  obglekll  fleh 

frühzeitig  der  Glaiibf  an  grwi'^'sp  hHüpp  Oerter  biltlrfr,  <!.  h,  solche)  wo  man  die 
Gottbett  gegenwärtig  (iacbte  oder  einmal  erblickt  zu  baben  meinte  (G«i.  12y  7. 8.  vgl. 
18,  4.)  46, 1 .  Tgl.  26,  23  f. ;  Saftiteiiie  Gen.  28»  18.  86, 14.  TgL  d.  A.),  und  Haben 
(CreuserSjmbol.  I.  i58f.  Zachariae  de  more  vett.  in  lodi  editii colen«!!  deom. 
Hai.  1704.4.  vgl.  d.  AA.  Rerggötter  und  Moria)  dfr  Vorr.u^  vor  den  Ebenen 
gegeben  wurde  Gen.  22,  2.  31,64.  Näcbstdem  verrichtete  man  gern  unter  (schat- 
tigen) BiMnMBn.teIUnen(TK.6enn.89.40.  Galliin.teIMan.88.  SopliocI.  Tmch. 

754.  Oviif.  Fast.  3,  205.  Apollon.  Rhod.  4,  1714.  vgl,  Crruzrrn  n.  O.)  spinc 
Andacht  Gen.  13, 18.  21, 33.  Vgl.  uberh.  F  r.  W  oken  de  locis  et  temiiortb.  qiiae 
ftddes  ante  legem  cerimon.  predboi  dolinnrant  Rnrtoch.  1720. 4.  und  Dongtmni 
Analect.  I.  p.  24  sq.  In  «ioi  Opfimi  Iwmckt  die  Idee  des  Dankes  und  der  Gewin- 
nung Gottes  im  AUgemrinen  vor,  dag.  von  pigentürher  Expiation  noch  keine  Spur 
«.d.  A.Opfer.  Priester  war  der  Hausvater)  doch  vgi.  d.  A.  Meie  hisedek.  In 
k^gffHm  mag  der  gro«e  Htnfe  der  brneUten  den  Nntnrdienit  gehnidigt  haben  fgi. 
Baod.  32.  Lev.  17,  7.  Jos.  24, 14.  Eiech.  20,  7.,  sowie  sie  nn(  dem  Zuge  durch  die 
Wnste  sabaische  Cnlte  annahmen  Arnos  5,  25  f.  Niim.  26.  Moses  ahor  sanctionirte 
unter  ihnen  <len  Jehovahcultus  als  den  einzig  gesetzlichen)  nnd  ihm  gebührt  überhaupt 
daaVeidienaC,  den  reinen  MhNM»lbciMn«i  «tent  Ini  Sflentlicbe  VoUtalebcn  eingefvbrt 

zu  haben.  Der  durchs  Grsetr  vrrnrtlnrtr'  Gnttrsdirnst ,  keine  Copie  ärjvy^ti scher 
(Spencer)  oder  gar  phönicischer  (Vatke)  lu»titutionen  *),  bestand  in  einer  das 
gtnse  oflentlM&e  nnd  Plrlvatleben  gleichsam  umschlingenden  Kette  ajnbolischer 
Handlungen  (vgl.  Bäh  r  S^pmbolik  I.  28  ff.),  durch  welche  der  Gedanke  an  Jehovah  als 
ullelnigen  Gott  lind  König  der  Nation  nnd  an  die  unbc(iin<^te  Abhängigkeit  von  ihm 
stets  rege  erhalten,  das  rcchtUck-aittlicbe  Gefühl  geschärft  und  die  Sprache  des  Gc- 
«riasena  eindringlid  genndit  ncrden  tollten.  Be  wnren  fbeSe  i^nndne  Leistungen 
(Opfer,  Gaben,  Gelübde,  Ablobnngen,  Fasten)  poaitiver  und  negativer  Art,  welche 
Dank  gegen  Gott  als  Geber  des  Guten  oder  Reue  vor  ihm  als  dem  Beleidigten  (Ent« 
anndigung,  Ezpiation)  kund  gaben,  theils  ein  fortgesetztes  Bestreben ,  sich  auch  kör- 
perlich rein  SU  erhalten  «der  die  verlorne  Reinheit  gleich  wiederhersustellen.  Un- 
(er  jt^nrn  ist  dem  Gchrt,  we nT2:?tens  als  Stück  de»  Öffentlichen  f^ottl^'?dien8tes,  keine 
bedeutaame  Stelle  ai^wiesen  Zu  Stutzpuncten  des  gesetzlichen  Cnkns  dienten 
nnf  der  einen  SeitejiSePeaHnge,  weicbe  sugldA  nttiomle  Binigungsodttel  lein  «öl- 
ten, auf  der  andern  Seite  die  Prieaterluute  als  Vermittlerin  swischen  Jehovah  und 
dem  Volk;  und,  damit  strenge  Durchführung  der  Cultn^gcsctze  möglich  wäre,  zugleich 
nber  als  Sjmbol  der  Einheit  Jehovaha  und  dea  Glaubens  an  ihn,  war  ein  National- 
hdSgtbnm  (Stiftabotte,  Tempel)  fiuC  in  HiCtelpnncte  den  Lande«  Inr  «Oes  Volk  geord- 
net«) Ewald  israel.  Gesch.  IL  113  f.  Unsi  chtb  a  r  (ohne  Bild  s.  d.  A.Bilder) 
waltete  Jehovah  unter  diesra  Beaengnngen  der  Nation ;  Bilder  hätten  abgesogen  von 
den  Gedanken  an  die  Geistigkeit  nnd  Einheit  Jehovahs ,  nnd  es  bedorfle  ihrer  nicht, 
dt  in  den  mannigfaltigsten  Besiehungen  J'  liovah  sur  Gewissens-  und  Gefuhlsan- 
schaunng  der  IsrnHitfn  f»rhracht  wnrtlc.  Mm  knnn  nicht  läagnen,  daas  diese  ruUiis- 
principicn  im  AUgcmeinea  die  richtigen  waren.  Oeffentlicher  Gottesdienst  wurde  dorcb 
die  raigiSieBiAtang,  weide  «btt  Gceets  den  Privatleben  gab,  und  dareh  «do  An* 


1)  Ueber  die  Formel  rrOT«  tHäa  M*^      Rosenmniler  ad  Gen.  13,  8.  —  3)  Fir 

Mnaelaa»  mag  ImmarUn  Aagntän' als^  Vorbild  fediant  haben  CHeagataaberf  M««. 
8. 147  W.\  aber  das  varMAwndat  vor  dam  «lgflathimll«li  IsvadMartea  o.  «ibih  salbet 

dnrrh  r^rn  Geist,  dor  fiber  der  mos.  Caltasgesetsfebnnir  schwebt,  eine  andre  Bedeatang 
8.  Unhr  >SymhoU  i.  39fr.  —  S)  Vielleicht  nm  aas,  was  freier  Krgass  des  religiösen 
Gemnibs  sein  soll,  nicht  mit  den  Symbolen  des  Cultu«,  mit  dem  cebetenen  Aeasserll- 
Oha«  aof  «ine  LM«  «n  stall««.  —  4)  L«v.  17.  Dent.  13.  Ueber  das  VerhUtala«  b«i- 
d«r  II«M|8«  «.  Bl««k  in  d.  mmOm  m,  lUft.  1881.  IH.  601  ff,  vgl.  488«; 
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■cUiMMBW  «Be  flmriilfte  «nd  EpoelMii  de«  LandlNuies  («.«LA.  Feste)  wtetililit, 

der  Calttis  brachtr  tlas  Grunilgof^ihl  allf^r  Rfün^ion,  Dpmuth  und  Rcsigoatioo,  xar  Aus- 
bildung (die  Sühaung  herrschte  in  dem  Opferinstitut  unverkeanhar  vor ! ) ,  die  (mo- 
saische) Symbolik  des  Rituals  war  (sumal  fSr  ein  aus  Aegypten  an  rclig.  Symbolik  ge- 
wohntes \'olk)  leieht  venitändtich  (leichter  nantentlich  als  Vieles  im  katholischen  Cid- 
tus!)  tiiul  darum  nicht  geeignet ,  die  Sinnlichkeit  ausschliesslich  r.u  nShrrn'),  die 
iWUiahme  ao  den  gottesdienstlichen  Handlungen  eine  selbstthätige ,  das  ganze  In- 
ilitatngickdi  danuf  barecknet,  die  Sfime  einender oifce n bringen  undduGe- 
lihl  der  Nationaleinbeit  in  der  Idee  der  Erwähltuig  leb«adig  an  erhalten.  Kost- 
spielig;: wilr(Jp  man  den  ruHti«!  mit  Unrecht  nennen  bei  einem  Volke,  dem  das  Opfer- 
nwtehai aut  fruchtbarem  Uodcn  gleichsam  in  die  Hände  wuchs  (vgl.  d.  A.  Opfer). 
Bne  saUfdcbe  Prieateriuute  tieaa  aidi  bei  einns  «ymboliMhen  GotteaiUeute,  wie  die 
Zeit  und  Bildung  des  Volks  ihn  forderte,  nicht  enthehren  ;  ihr  Unterhalt  durch  Na- 
turalien fiel  den  laudbaiienden  Israeliten  gewiss  nicht  schwer,  und  der  Orden  konnte 
«■gleich  als  Depositär  intellectaeller  Güter  benutzt  werden  s.  d.  A.  P  r  i  e  s  t  e  r.  Was 
beengend  scheinen  konnte ,  die  ReiniglLeit^esetze,  war  gerade  Reflei  einer  Grond- 
fewteüiinp:  (Jr-hfTva,  der  schlechthin  Reine  untl  Heilige,  hat  nur  Wohlgefallen  an  einem 
fdnen  und  heiligen  Volke)  *)  und  bei  der  intendirteo  Isoliruog  der  Nation,  die  ?on 
da*  ErwiUnngridee  getragen  wnde  (Bwald  ianid.  Qwdu  II.  144.),  ohne  grsMC 
Beschwerde  ausführbar.  Die  Einheit  des  Nationalheiligthums  entzog  zwar  den 
Bewohnern  drr  Provinz  eine  stetige  Befriedigung  ihrer  relig.  Bedürfnisse,  und  man 
wird  in  diesem  Umstände  und  darin,  dass  der  regelmässige Cultus  eig.  nur  Repräsen- 
talifcnilus  war,  eine  Hangelhnfttgkeit  des  mo«.  ChUms  eHkennen  ■diicn  <v.  B a  nn»e r 
Vörie«,  I.  125.),  aber  sie  strigorte  auch  wieder  die  Theilnahmc  am  (ungewohnten) 
Tempelcultus  (während  das  bestämligc  Anschauen  der  kathol.  Messgebräuche  die 
Thiriittahme  abstumpft!)  und  machte,  dass  die  dort  empfangenen  Eindrücke  desto 
danemder  waren Doch  diese  an  sich  so  durchdachte  Cultnsinstitution  (vgl,  J  >•- 
rasal  em  Betracht.  II,  756  ff.),  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  entworfen.  nt)er  wohl 
nicht  vollständig  realisirt  ( Amos  Öj  25.)»  wirkte  fast  in  keiner  Periode,  was  man  hier- 
nadk  von  ibr  ciwailcn  sollte,  theils  weil  nidit  Alles  so  ausgefalirt  ward^  wie  der  enie 
Entwurf  war  (s.  d.  A.  Höhen)  *),  theils  weil  die  zu  grosse  Sinnlichkeit  der  Nation, 
bevor  noch  der  Mosaismus  Consistenz  erhielt,  willkommeoc  Nahrung  in  dem  Natnr- 
dicnste  benachbarter  Stämme  fand  ,  dessen  mehrerlei  Objecte  schon  an  sich  dem  an- 
gebiUelen  Volke  idber  standen  als  die  abslraole  EinbeH  Jebovabs  (s.  d.  A.  G^taen- 
dienst«.Heftgslenber8  Fenint,  lt.  6 1)»  thdia  weil  ebcadieseSinnlichkait  in  den 


1)  D«r  mosaischen  Cnltossjsibolik  shid  oft  sehr  nngerechte  Vorwurfe  gemacht  ww- 
dea,  hanptMchlich  von  solchen,  welch«  sich  atcht  in  das  orientalische  ATterthnm  fw- 
setsen  konnten.  Das  Meiite  hat  got  entkräftet  Hc  ngstenb  <^  r  r  Pmiat.  11.613(7. 
Auf  der  andern  Seite  haben  Jaden  und  CbrisioB  ehemals  and  Viele  neaerdings  in  diesen 
Caltasslnrichtangen  la  viel  Sinnbildlidiss  wahrgenommen  nad  dls  speciellstea  Anord- 
nongen,  die  sich  entweder  unter  den  geoebenen  Umstanden  von  selbst  darbotsa  oder 
nur  sarH«bane  der  Pra^t  nad  Peierttchieit  dienten,  so  gehelmnIssTollMi  Ideen  ansge- 
dentet.  Von  (lloÄt  r  UcTtertreibong  verniücliti'  «irh  aach  Bihr  in  seiner  reichhaltigen 
■nd  scharisianigen  Symbolik  d.  mos.  Cuitus  (Heidelb.  1837.  II,  8.)  nicht  frei  zu  erhal- 
ten,  nnd  wir  werden  dlss  in  einigen  Hanptartikeln  nschsowelsen  8u<  h<  ii.  Im  Allgem« 
TgL  Hengstenberf  a.  a.  a  636 ff.  de  Wette  ArchioL  &  298 ff.  UehHfias 
setste  sich  die  religiöse  Synbotik  spiter  te  de«  synbol.  Randlangen  and  Visionen  dee 
Propheten  fort  h.  1.  A,  —  2)  8.  Hävcriiirl;  Kinlrit.  I.  II.  476  f  u.  d.  A.  Rclnig- 
keit.  —  3)  8.  aberh.  Liaco  da»  CerimonialeeseU  de«  A.  1'.  Bert.  Irirl.  H.  —  4)  Dass 
in  der  Coltusgesetsgebang  nicht  alles  Binsdne  Ton  Muses  herrühre,  rauss  wohl  dem 
üahefan|waea  «ialaaehtsai  wie  viel  aber  oder  wie  wenig  ■osaisches  KleoMnt  in  dem 
)««st  Verllegend«  enthalten  sei ,  wird  steh  nie  aichsr  bestiauaea  lassen.  Nar  dass  dl« 
von  Vatk  i-  (biM.  Tluot.  '2\Hf.)  angeführten  Grande  nicht  aasreichen ,  um  das  Mosaische 
auf  ein  Mtuimua)  zu  reduciren,  ist  klar  und  es  sind  dieselbea  tou  Uä  vernick  Kialelt. 
1*  il.  IM  II.  n.  Heagstsnberg  a.  a.  O.  nSff.  widsriagt  wardsa. 
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mos.  Caltuseinrichtiuigen  seilet  flas  Sj^mbol  far  die  Wirklidikeit  nahm  un<i  bei  dein 
Aenaierliclien  stehen  blieb,  obtckon  die  Propheten  tolcher  Verirrung  kräftig  entge- 
geswirkten  vgl.  de  Wette  ffittenlehre  II.  I.  29  f.  Letztere  trat  noch  stärker  im 
nacheiitischen  7»»ita!tf*r  hervor,  aber  während  der  gro^fp  Harifr,  in  Hner  ängstlichen 
AnhingUchkeit  an  des  Buchstaben  nnd  in  engherzigem  Farticulansmus  (Prosel^tea- 
imderd  I)  befangen,  dteiiiMiii«  gottoJittuitiidwi  Uebragen  imer  nUrcicker  nnd 
strenger  so  machen  strebte  ^),  Andre  zu  theologisch-philosophischen  Grübeleien  sich 
hinneigten  nnd  ihre  ▼enneinte  Aufgoklartheit  durch  allegon«(-fae  Interpretation  mit  den 
heiL  Nationalschriften  Ycreinbaren  wollten,  sammelten  sich  die  wenigen  vom  Geist 
ScUcrllcligiosiat  Darchdraigenea  In  bcMndere  aacetisehe  Vereine  (Easener),  bia 
rntllich  i!iirch  Hnps  grossen  Lf»hrer8  Wort  nn(!  That  das  religiöse  Le^rn,  zunächst 
unter  den  Palästinensern,  einen  neuen,  kräftigen  Aufschwung  erhielt.  Uoter  fremder 
Oberherrsdhaft  lagen  Sbrigens,  die  unsinnigen  Yersnche  des  Antiochus  Epiphan.  ab- 
gerechnet,  dir-  huUu  ihrem  Cnltns  nngestfirC  ob  und  erhielten  von  den  Regenten  durch 
Geschenke  (Esr.  6,9.  2  Macc.  3,  3.  Joseph.  Antt.  12,  3.  3.)  u.  voHheilhafte  Anord- 
nungen allen  Vorschub  IMace.  10^  34  f.  Joseph.  Antt.  14, 10.  8. 12.20.23.  I>ass  im 
r8iB.B«iciwdeBJiidettibenli»adballnBMa(DbOm.87, 17.),  dfeAwfibwigihrcr 
Religion  gestattet  war,  ist  bekannt  vgL  Zimmern  6es  ch .  d .  rom.  Prtralredrta  !•  II* 
470.  Levysohnde  Jndaeor.  sob  Caesar. conditione.  L.  B.  1828. 4. 

Gotteslästerang)  ßlac<ptiiilay  d.h.  Lästerung  Jehovahs,  wurde  nach  • 
israclit.  Gesetze  an  Einheimischen  uiid  Frcniden  als  Capitalverbrechen  mit  Steinigung 
bestraft  Lev.  S4>  16.  Jowph.  Aatt  4, 8. 6.  vgl*  O  th  o  n.  leii«.  rabb.  p.  104  aq.  Da- 
gegen liegt  Exod.  22,  28.  Lcv.  24,  15.  kein  Vrrhot  (frr  Lästerung  fremd  'Gotter 
vor,  wie  Philo  Opp.  il.  166.  219.  Joseph.  Antt.  4, 6. 10*  Apion.  2, 33.  Uebauptcn; 
solche  blos  politische  Rockaicht  auf  den  Cr6tzendt«ist  herrschender  Nationen  ist  nicht 
in  Geiste  des  BfosaismuSjOad  «Be  Juden  waren  bei  ihren  rom.  Oberherren  cbeo  wegeo 
ihn's  pnlemischen  Eifers  gegen  andre  Götter  übel  berüchtigt  (Plin.  13,  9:  t^ens  ron- 
tumelia  numinum  insignis).  Ob  die  spätem  Gesetzlchrcr  das  gedachte  Verbot  etwa 
anf  Bxod.28, 13.  (s.  Rotenmfiller  a.  d.  St.)  grnndeteii,  oder  ob  Jene  beiden 
Sdinflsleller  ans  Exod.  22)  28.  &tovs  ov  nemokoYfiotis  (^o  Beziehung 
auf  Obrigkeiten  nnd  Richter  steht  s.  Onkcl.  z.  d.  St.)  (ur  ihre  heidnischen  Leser 
dasselbe  «leducirten^  bleibt  uogcwiss.  Vgl.  Seiden  jus  nat.  et  gcntt.  2, 13.  Mi- 
chaelis BMM.  B.  V.  158  ff.  Dass  Lev.  24>  16.  die  Jaden  frohaeitig  das  mir;  lari  aß) 
von  dem  blossen  Aussprechen  des  Namens  Jehovnh  (vgl.  Num.  1,  17.)  deuteten, 
ist  bekannt  vgl.  LXX:  orofta^mv  xo  ovofia  nvfflov  (Hartmaun  Verbind.  A.  n.  N.  T. 
49  S.  434.)  *),  und  solche  Heiligbaltung  von  Göttemamen,  die  man  nicht  über  die 
Llppea  gehen  lassen  wollte,  findet  sich  a  i«  h  bei  andern  oriental.  Völkern  s.  Rosen  - 
müll.  TU  Etod.  3,  15.  vyl.  Michael  mos.  R.  V.  163  ff.  Aber  3p3  hat  in  dies?erSt., 
wie schoB  Vulg. richtig angiebt,  die Bed.  verwünschen,  verfluchen  vgl.  Vs.ll. 
Wean  fibrigns  ancii  Hoaeanfiller  es  dordk  |»rofene  Sbenetst,  aber  aar  Ergan- 
aung  ^tK'P  aus  Vs.  15.  supplirt,  so  wäre  dies,  zumal  in  der  legislatorischen  Sprache, 
eine  zu  harte  Ellipse.  Wer  eine  Gotteslästerung  hdctey  aerrias  seine  Kleider  Mt.  26» 
6ö.  s.  Li  ghtfoüt  z.  d.  St. 

Oräber^  cnn^;:,  legten  die  alten  Hebräer  (wie  noch  jetzt  alle  Orientalen 
Seliweigger  R.  i99.  Shaw  R.  192.  Hasselqaist  B.  86  f.)  ausacvkalb  der 

Stadfo  (vgl.  Light  fo  o  t  h.h.  167.)  ■)  im  Freien  an  Luc.  7,  IS.  Joh.ll,SO.  vgl. 

Cic  legg.  2,  23.  ad  fanil.  4,  12.  9.  Plutarch.  Arat.  6dw  Theoer.  7»  la  IM  7, 


1)  Wss  Master  and  Schriflaelchrt«  in  kleinlicher  AnsbiUlun';  <1  Rituals  geleistet 
hahan,  davoa  geben  alle  den  Coitas  betrelfande  Tractate  des  Talmud  Zeanlss.  Durch 
sie  lernt  msn  erst  die  BtafadihMt  dar  mos.  Symbolik  scbitaan.  —  S)  Mit  KinschriuikuBg 
Philo        T!  IÖ&  ~  g)  Nach  Baba  batlura  S,  9.       miadestaa  M  Bliaa  w«i(  vaa 

der  StadUuauer. 
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416  t  MUIiteUtM.R.IV.807.  Nor  Könige  (iK&i.  1,10.16,6.28.  IKIik 

10,  35.  13,  9.  2  Chron.  16,  14.  28,  27.)  und  Propheten  (1  Sam.  25,  1.  28,3.) 
durften  in  den  Städten  beigesetr-t  werden  Harmar  Bcob.  II,  129  f.  vgl.  Thuc.  5, 

11.  Otter  griech.  Archäol.  11.  4cZ7  f.  Gewöhnlich  waren  die  Gräber  Höhlen 
«dar  Gnttctt,  n  liebaten  In  achalligen  Ungebvogoi  wter  Bteen  mmi  in  Gärte« 
(C.  A.  Erck  (Je  aepidcrisin  hortis  rx  antiqnitate  «acra  et  profan.  Meining.  1738  ff. 
V.  4.  W  alch  obscn  V.  ia  Mt.  ex  iascriptt.  p.  89.  —  Gen.  23,  17.  35,  8.  1  Sam.  3t, 
13.  2  Kön.  21, 18.  26.  Job.  19, 41.  vgl.  Strabo  14. 636.  Virg.  Aen.  11,  851.),  ent- 
weder natürliche,  <iercn  es  in  Palästina  Tiele gMtt  (•» 4«  A.  Ho  b  I  c  n  )  ,  oiier  häufiger 
künstliche,  fiir  diesen  Zweck  nnspegrabene  (und  au5frema»erte  K  n  o  b  e  1  Jes.  S.  99.) 
oder  in  FeUen  gehauene  (suw.  sehr  geräumig  und  mit  mancherlei  ^itengängen  und 
SMMwrn  Hab«  batlir«  6, 8.)  Je«.  22, 16.  8  dran.  16,  14.  Ht.  17,  60.  Job.  II, 
86.  Lno,  23,  53.;  auch  senkrecht  im  Boden  angebrachte  Gräber  gab  es  Lnc  11,  44., 
nnd  »MW.  legte  man  solche  auch  auf  Bergen  an  2  Knn.  23,  16.  vpl.  Isidor,  origg. 
2,  11.  Nicht  nur  bei  Königen  nnd  Vornehmen  (2  Kön.  9,23.  2  Chron.  32,  33. 
36, 24  1  Mace.  8, 7a  9, 19.  18,  f  6.  :\  Madern  in  Jeder  gnien  Funifie  (to.  23, 
20.  Richt8,32.  2  Sr^m.  2,  32  1  Kön.  13,22-  Tnb.  14,12  1  Marc.  2,  70.)  waren 
ea  erbliche  Grüfte  *),  uuil  es  erscheint  als  ein  sehr  natürUcher  Wunsch  der  aufwärts 
Ventocbenen ,  in  solchen  FamiUengräbem  beigesetzt  su  werden  (Sopb.  Bbdr. 
1181  «qq.  Anthnl.  gr.  3,  25.  76.  Jnstin.  3,  5.)  Gm.  47,29.  50,  5.  2  Sam.  19,37. 
lK5n.  13,  22.  31.  Neb.  2, 3.  vgl.  zu  diesen  Stellen  C.  H.  Zeibich  de  sepultnra  in 
terra  sancta  a  Jacobo  et  Jos.  eipetita.  Viteb.  1742. 4.  J.  S.  Se  m I e r  comm.  de  patriar- 
ehar.  nt  ni  Palaest.  aepelifentnr  desiderio.  Rai.  1766.  4. Wer  nber  dn  solches 
Erbhegräbnifs  nicht  hatte,  wünschte  wenigstens  im  Vaterlande  (2  Macc  5,  10.) ,  in 
heiliger  Enie  (Jeseph.  Antt.  10,  4.  3.)  xu  ruhen.  Für  die  Aermcm  waren  (später) 
gemeiosaine  Begräboissplätze  bestimmt  Jer.  26,  23.  2  Kön.  23,  6.  vgU  Mt.  27,  7. 
Bauptsächfidk  wegen  der  flasehgierigeB  Scbdcda  (PUa.  8, 44. )  verschloss  man  die  GrS- 

ber  mit  Thürrn  ocfrr  grossen  Strinrn  Mt.  27,  60.  28,  2.  Joh.  11,  38.,  im  Mnn.  Adar 
(März)  aber  nach  der  Regenzeit  (ächekal.  1,  1.)  wurden  sie  (in  der  nacheiiiL  Periode) 
von  aussen  neu  übertüncht  Haaser  sehen!  5,  1 .  *) ,  um  die  in  grosser  Menge  wum 
Pascha  vnriiberaiehenden  Fremden  vor  der  Berührung  (welche  verunreinigte  Num.l9» 
16.  vgl.  Joseph.  Antt.  18.  2  3  )  zn  warnen  Mt.  23,  27.  b.  Ligbtfoot  ii.  Schött- 
geDx.d.St.  vgl.  auch  Walch  obserw.  in  Mt.  ex  inscript.  p.  66  sq.  nnd  Boss- 
teuaeb  de sepnieria  ealee  notalia  in  Ugoiini  tbeaanr.  XXXIII.  ffittk  jetat  ainil 
viele  solcher  Grabhöhlen  in  Palästina,  Syrien  und  dem  alten  Edom  übrig  vgl.  Pn- 
c  o  ck  e  Morgenl.  II.  70.  100.  a.  B  n  r  c  h  h a r  d  1  1.  220.  II.  707  f.  B o b  i  n  s  o n  I.  78 ff. 
II.  176  IT.  663.  111.317.  692.  Sie  gehen  theils  senkrecht,  thcils  horizontal  in  die 
Brde;  erstere  haben  Treppen.  Im  Innern  befinden  sich  grossentheils  mehrere  Kam- 
mern n<}.  Abthriliingen,  deren  eine  laweilen  tiefer  liegt  a!"?  cür  ancicrp.  Die  meisten 
baben  an  den  Seitenwänden  Löcher  von  6 — 7  F.  Lange)  worein  man  die  Leichen 
adiob.  Unter  den  bei  Jemtalein  beftadBcfcea  CriB>em,  rar  welcbe  ^Tradition  be- 
stimmte Namen  ausgemittdt  lHl»aind  die  Gr  nber  der  Könige*)  (vgl.  Neb.  3,  16. 
Act.  2,  29.)  Niebiihr  R,  III  63.  mit  Grnndr.  die  pfrichttpsten  Rosenm.  Altcrth. 
II.  II.  269  ff.  Robinson  I.  398  f.  II.  183.  •).    Sic  bestehen  aus  einem  Vorhof  und 

1)  Wenn  e«  ab«r  helsst,  dass  Jaaund  in  aeinem  Hause  begraben  worden  «ei 
1  Kon.  9,  34.  2  Chron.  33,  90.,  so  bat  aum  gewiss  dl«  Uneebungen  des  Hsn»eji ,  nain. 
den  Gart'Ti  zu  verstehen  vg!.  Niiin.  19,  16.  Anders  war  dies  bei  den  altfn  Roim  rn 
laidor.  origg.  10,  9.  —  1)  Ks  war  ein«  entehrende  Strafe  für  Voroehme,  unter  den  ge^ 
meinen  Haufen  begaben  xa  werden  Jer.  36,  33.  —  9)  Vgl.  auch  J.  B.  Carpiov  de 
asyaltara  Josephi  patr.  in  UgoÜni  tiMsaar.  XXXIII*  —  *)  Nach  dan  Gaaiansten  (in 
ll««d  katon)  aar  diejenigen ,  weleh«  iasserllch  nidit  das  Ansahen  -von  Grabstitten  hat- 
ten, nicht  die  raanifi  sui  H.  jiulrr.1.  5)  Der  Name  iat  wohl  aus  2  Chron,  *21,  10.  28,  27. 
(obschoB  nnrichtig)  auf  üieM  Monumeate  übergetragen,  —  6)  Ueher  die  aogeblich  ai- 
lan  Oräb^nar  darftopbatan,  Plrtriaiaban  n.a.  w.  Im  Oiiaal  s.  dan  Beikht  «taaa  Inden 
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TCtaoMtVB»  Kagaiwi«  <to  BliJt  mSt4SAam  ditOiiiJle  der gf dum  ftriwn  waA 

Nablus  und  scheinen  wirklich  von  Fürsten  (nurnicht  von  f!t;Q  alten  jöd.  Königen)  an- 
gelegt zu  sein  Noch  weit  prächtiger  »iikd  aber  viele  Grabbdhien  in  Aegypten,  und 
von  ^den  Alten  wird  insbesondre  das  Grab  des  Königs  Osynandyas  (Üiod.  Sic.  1, 
47  sqq.),  wovon  sich  nodi Snnen  vorfinden  (Pocockel.  159.  m.  AyriU  \  fl«iifiliil. 

Auf  (Im  Crü'irrn  rrrirhtete  man  frühzpitif^  auch  Grahmiilfr,  nnfnnf^  ans  rnhr>n  Stei- 
nenoder Ertte  Uen.  35,  20.  (ros^,  wie  oft  auf  pböoic.  Grabschriften)  vgl.  Uiob 
81, 3t.  IIM.  tS,S65  sqq.  Virg.  Aen.  6,  365.  (•.  indcM  d.  A.  L«b«»antrftfen), 
spater  inFom  von  prächtigen  Mausoleen  mit  mancherlei  Sinnbildern  (2  Sara.  18, 18.?) 
1  Macc  13,  27  ff,  Jnsq>h.  Antt.  7,  10.  3.  20,  4.  3.  (Pausan.  8,  16.  3.)  vgl.  Sal- 
mas, ad  holin.  p.  ööi.  Zorn  in  nov.  mtsceU.  Lips.  V.  21Ö  sqq.  Grät»er  gewaltsam 
Mmb,  um  das,  was  den  Todloi  an  Stkmmdk  (Joseph.  Antt.  15»  &  4.  18, 8.  4.),  Wt^ 
fen  (Esech.32,  27.  1  Macc  13,  29.  Curt  10, 1.  31.  s.  d.  A.Leichen)  und  sonst 
(vgl.  LXX  Vatic  %n  Jos.  24,  30.  Hieron.  ad  Jer.  7.  und  Bosenmüller  Morgen). 
III.  10  f.)  mitgegeben  worden,  heraussunebmen  oder  gar  die  Gebeine  der  Bestatteten 
hetansxuwerfen,  galt  schon  im  Alterthnm  für  absdienliche  Barbarei  Jer.  8, 1.  Banich 
2,  24.  vgl.  Di  od  Sic  13,86.  14,63.  Wächter  nber  EheMhdrf.  hp\  H.  Röm.  S. 
209  L  Ahegg  StrafirechliiriM.  726  t  Das  Ueittwndimen  d«^  Gebeine  Verstorben 
■•rgMcfcrt  ww<^M^^^H  <Hetgll>«i  ■■rZtätitri««  fce— Um(Apul,ll«t«m.  2.  p«  38. 
Bip.  RonL  cpod.  17,  47  sq.  Lucui.  6,  633.  vgl.  Brouckhos.  ad  TiboU.  1,  2. 
47  sq.),  worauf  Einige  Je«.  66, 4.,  nicht  sehr  wahrscheinlich,  clrutrn.  Der  Aufenthslt 
in  Gräbern  hatte  woU  sum  Zweck,  sich  dort,  in  diesen  Wohnungen  der  DimoDen  (vgl. 
ML  8t  28.),  von  dictca  inspirirea,  n  Wnhrsagerei  (Act.  16,  16.)begebleni  m  Iumo. 
[Andre  denken  an  abergläubische  Todtcnopfer  ,  die  njan  auf  öräbem  darbrachte,  um 
die  Manen  der  erstorbenen  za  silhnea  (infcriii'^,  iVl^ruationes,  vgl.  Athen.  3.  98.  Ma- 
crob.  sat.  1,  13.  p.  263.  Bip.  Barhebr.  chron.  p.  2ö6.  s.  Vitringa  s.  d.  St.),  oder  ^ 
aa«im  Art  darNekromantie,  welche  man  snr  Nachtzeit  mf  den  Gräbern  trieb  «» 
Gregor.  Naz.  or.  2  in  Julian,  p.  91.  Othon.  Ipxic.  rabb.  p.  171.]  Bio  Gräber  der 
Propheten  ii.  a.  heiliger  Persooen  suchte  man  (im  nachezü.  Zeitalter)  geüiss^tlich 
auf,  Stent«  dl«ver6licB«B  bcrwdachmacliteti«  (Mt  je8»t9.  i.  8ck9ttg«ah«>r. 
hebr.  I.  p.  205.  J.  F.  Eckhard  de  aedißcatione  et  exomatione  sepoIaH>r.  Jen. 
1746.  4.),  ein  Tribut  der  Hochachtung  (und  spater  Dankbarkeit  Mt.  23,  30  ff.),  der 
auch  im  griech.  Alterthum  nicht  unbekannt  war  (Adian,  V.  fiU  12}  7.  Diod.  Sic.  11, 
88.  Aihmi.  18. 69A.«)  S«et.  Odw.  18.)  a.  der  im  OvM  Boab  ahüch  iai  Kimpfcr 
amoen.  p.  109  sqq. ').  S.  überh.  N 1  c  o  I  a  i  de  sepnlcns  Hebr.  llbb.  TV.  L.  B.  1 706.  4. 
(anchin  Ugolini  tbc5i.  \XXin.)  Fuhrmann  bist.  Unt^such.  üb.  d.  Begraboisa- 
plätse  d.  Alten.  Halle  lÖüO.  8.  vgL  noch  d.  A.  Synagogen. 
OriBBtteiiie,  s.  d.  A.  Ackerb««. 

Granatbaam  (Pnnica  Granatnm  L.),  f"^*)}  ^oa  (boot.  «fdif  Athen.  14. 
650.),  punica  arborPün.  13,  38.  a.,  ein  in  Palästina  (Num.  13,  24.  Deut.  8,  8. 1  Sam. 
14, 2.  Jod  1, 12.  Hagg.  2, 19.  S  cboli  B.  140.  Tgl.  auch  die  mit  yvan  zusammen- 
gesditaiSlldtaMiBcn)*),  Syrien,  AraUn  Ö^Ubahr  Bciahr.  148.),  Aegypten 
(Nn. 6.  PocoekellOTg.  1.819.),  Oil-  aad  WcHindkB,  ndi  dw  mlidMi 


in  J.  H.  Hottiager  dppl  ksMal.  Hddalh.  1669.  12.  (aMk  In  UgoUni  thasanr. 
XXXni.)  n.  Niebnhr  R.  ÜL  6Tft> 

I)  Vsber  die  ham  der  la  der  Blbal  «rwlbntan  Köaigsffribar  s.  d.  A.  Z  i  n  n.  —  2) 
AMk  dnak  flalb«  haaeiirtan  dia  Griashsn  Orihar  bartUtv  Minnar  Plotarch.  Alex. 
«.  15.  —  8)  8o  haben  dia  MnhammaJanar  den  altMi  Patriarsben  Otihmilir  Im  halL 

0  I  s  r 

Laade  errichtet  Robin«oii  II.  708.  —  4)  .\rab.  noch  jeUt  ^^v^.     lai  Partagies. 

kdsMO  die  GranauLpfei  Rooiaas.  —  ö)  Diflsar  Natabaaa  ist  daher  auch  im  Talou  oflars 
•rwilmt,  «.  «In  haak  ■■■  Oa  Mhtata »  gakt  mir  Aadim  im  BmmM  ^  &  kHvwr. 
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LaAderaBMWpft''k»(f^.9Mi.  Bitter  ErJk.  XL  549  ß  )  tholls  wild  wachsender,  Ütdh 
in  Gärten  geiogener  fvgl.Hoh«iL  4,  lÄ.  7, 12.  Volocy  II.  252  ),  von  Natttr  stranch- 
•lügeri  weht  eben  holier  (8 — 10  Fom)  Banan,  mit  dnem  gemica  stamme  und  vielen 
BtS/bemprm$n^  tSM.  Btede,  hnoMmSrangeii  gettidtett  hePgrSoea  gÜhiifdrii  Blll> 
tern ,  einselo  stehenden  grossen  sternförmigen ,  aber  geruchlosen  Blumen  von  hoch- 
rothpr  Farbo,  und  runden,  auswendig  rothen,  inwendig  gelben  Früchten  (vgl.  Huhes). 
4, 3.  uoii  daxu  Geis  ins  I.  276«)  ^)  von  der  Form  und  Grösse  einer  Orange  (3 — 4 
Zoll  im  DttPcluMiMr),  din  In  S  Kamen  Mehrere  (oft  über  9)  Fadier  haben,  jedes  mit 

mehreren  Kprnrn,  iintl  ungrmein  fleischig  und  saftig  sind  vgl.  Plin.  13«  34.  Sic  reifen 
gegen  Ende  des  August  (Rüssel  NG.  Ton  Aleppo  i.  107.)  und  werden  im  Orient 
als  Erfrischnng  (Carne  L  8°.)  gern  gegessen.  kuA  presst  man  ans  ihnen  den 
Saft,  der  als  eine  Art  Obstwein  gnonen  wird  Diosc.  5,  34.  Hün.  14, 19.  vgl.  Hobest. 
8,  2  Künstliche  Granatapfel  waren  eine  Verzicnmg  t]rr  Säulenknäufe  im  Tempel 
(1  Kün.  7,  18.  20.  42.  2  Kön.  25»  17.)  und  des  Saums  am  Ihlbrock  des  Hohamrie- 
•tcfi  Bxod.M,8Sf.*>.  IJd»crdle  AamdvBf  defChaMrtapMidalMiLSjraM 
in  hcMo.  Reli^ooen  s.  Bihr  Symbol  II.  122.  Vgl.  aoch  d.  A.  Rimmon.  Bei  den 
spätem  Juden  diente  der  Gmnalspfe!  in  gewissen  Fällen  als  Maas«  M.  Chelim  f  7, 1.  4. 
S.  öberfa.  C  e  1  s  i  u  s  1.  27 1  sq.  E n s s  c  1  iSatorgescb.  v.  Aleppo  1. 107  f.  O  ke  a  Lehrb. 
4.  Botu.  n.  II.  917  f.  Gei ger  phuMc BoIm.  IL  1417  ft  AUbiU.  bei  Pleak 
plantt.  med.  tab.  876.  u.  5. 

GranaUtein,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Griechen.  Siewerdooi  in  der  ■\'ö!kertafel  Gen,  10,  2.  und  ausserdem  als 
HanddsvollL  Jes.  66,  19.  Esech.  27,  13.,  aach  Dan.  ö,  21.  (hier  die  europai- 
«dNB  Griechen)  unter  den  Nhmi  ^»  d.  I,  'Ütng  (hvtg),  Inaier^  cr- 

«ttrt  fgL  syr.  eMMfatt.  Jmtm       SchoL  ad  Afffalopb.  Acfan.  104: 

fdanag  wäs  "EUtivae  'liovag  ot  ßa^ßofot  Mloov  (Sber  AcMfayl.  Pen.  170.  508. 

s.  B 1  o  m  fi  e  1  d  a.  d.  St).  Aach  Joel  4, 6.  sind  wm  wohl  die  Griechen  s.  d.  A. 
JaTan.  Üeber  B^na  vgl.  d.  A.  In  den  Apokryphen  erscheinen  die  Griechen  unter 
dem  Nationalnameo  'Eüijvts  1  Macc.  8,  18.  2  Macc.  4,  ä6.  6, 8-,  und  es  iiattcn 
•ichMiC  Alesanderaaddarselencid.  Obeifcemcftaft  Tide  dersdbcB  in  Palästina  na» 
trr  Juden  angesiedelt  vgl.  Joseph,  rit.  12.  Tm  N.  T.  bezeichnet  "EXXr^vrg  die 
Griechen  (Act.  19,  10.  20,  21.  21«  28  )  als  Repräsentanten  der  gesammten  Hei- 
denwelt, den  Jaden  (Rom.  2,  9.  1  Cor.  1, 24.  12,  13.  Gal.  3,  28.  Col.  3, 11.)  oder 
Barbaren  (s.  d.  A.)  gogonlwr  Rom.  1,  14.  Cd.  8»  11.  vgl.  G.  W.  Overkamp  de 
sacri  cod.  distinctlone,  qna  genus  hum.  in  Jiidaeos  et  Graecos,  in  Graec.  et  barbaro? 
dividitar.  Gryph.  1782. 4.  Valckenaeradl  Cor.  1, 22.  Ob  aber  das  W.  aach 
Act  14, 1. 18,  4.  jüdische  Ph»eelyten  (dee  Tkon)  aae  dea  Beiden  anieige,  bleibt 
immer  sweifelhaft;  etwas  Anderes  wenigstens  ist  Act  17, 4.  ot  «t/lofum  "lEUipsg 
(obschon  die  Lesart  nicht  ganz  feststeht).  Gegen  die  Annahme,  dass  eig^tliche 
Griechen,  der  Nationalität  und  dem  Glaaben  nach,  gemeint  seiea^  hat  aach  Kuinöi 
kdnen  eiarigea  hillfcaien  Giuad  ewl^fctellf  ^  iHmtoU  es  nrf  der  nadein  Seite  aicM 

abgtjiriugnpt  werden  mag,  dass  in  der  jütHschcn  Kircbenspracbe  Gr  ir  eben  schlecht» 
hin  von  den  Proselyten  des  Thors  gebraucht  werden  konnte.  Job.  7, 35.  12,  20.^ 
wo  Einige  anter '^^UAi^yf;  griechisch  redende  Jaden  (also  Hellenisten  s.  d.  A.)  Ter- 


1)  Die,  Römer  nannten  diese  Proclit  BuUom  panlcam.  aber  aach  malnm  gratiatani 
(Plin.  Id,  34.)  Marcell.  med.  c.  97.  Plin.  16,  8d.  —  2)  SuM  mystische  Dentung  dieser 
Yersierancea  s.  Philo  Opp.  II.  p.  153.  228.  Aate»  M  Heyer  Blatter  f.  höhere  Wahr. 
heitX.  63.  Q.  B  n  h  r  Symbol.  II.  133  f.  ^  B)  ZtisaauBengesegen  {'Irnng)  lautet  der  Name 

im  Arab.  ^üLt^,  auf  Keilsdirirten  Juoi  (Lassen  fai  d.  Zeitschr.  f.  Koade  d.  Mor> 

Ci  VI.  61.),  aar  der  laadirift  von  Rosette  t  Joaaaa.   Ueber  «ine  indisehe  Stymekflle 
Mmw    Pati  sljmii,  Fswih.  I.  41. 
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»tehen,  sind  ganz  imtweirelkiift  Nationalgriedien  gemebt  «.  Lieke  Joh.  0,  tll  f. 

An  enterer  St.  hittte  schon  die  Bekanntschaft  mit  der  Bedeutimg  umi  den  Gebrauch 
des  Genitiv«  vor  jener  Beharatwig  scbütaen  können.  Ueber  die  Grundsätze  der 
pallft  lwlM]AMidillMkderBrlernungdergriech.Sp  s. d. Ä.  Sprache. 

Die  neutestam.  Erwähnungen  Griechenlands  und  der  Griechen  sind  sämmtlicb  er- 
läutert von  Am  neu  Hdka  e  N.  T.  illMtnte  (UpML  1762.)  «Maaeiiin  Doiabug. 
II.  193  sqq. 

Griechen  Und.  Ekkag ,  wird  Act.  ZOy  2.  nach  einem  hinlänglich  bekannten 
Sprachgebrauch  Macedonien  entgegengcaelit  au  Welateo.  IL  09(9.  Krsta  Hellaa  I. 

657.    Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Achaja. 

Griechisches  Reich,  ßaOiXtla  'EAA^'vmv,  helsst  1  Marc.  1,  10.  fJaa 
griechisch  -  syrische  Reich  der  Scleuciden,  das  mit  Selcucus  Nicator  begann.  J>ie 
dort  gdme^ZeitnehMi«  iil  die  MnMMddM^ 

Ornschen,  t.d.AA.  Deamr  n.  Draeha«. 

Grütze  aus  Weizen  scheint  2  Sam.  17, 19.  Sprchw.  27y  22.  durch  das  den 
LXX  unverständliche  (sie  behalten  tlas  hebr.  Wort  bei)  n'Bn  (Vulg.  pttsanae)  bezeich- 
net zu  werden.  Diese  Mehlspeise  ist  noch  jetxt  im  Orient  sehr  gewohnlicii  und  die 
Türken  pflegen  rfck  betooders  in  Kriegsxeitcn  derselben  za  bedienen  (Fsbet  M 
Harmar  I.  260.).  Dagegen  betlnitet  "'''i^,  was  T.titb.  2  Sam.  17,  28.  nnch  durch 
Grntze  ubersetzt  (sonst  Sangen),  geröstete  Getreidekörner,  eine  Art  Graopcn, 
wie  detgleidmi  nodi  Jalil  in  PftKstiaa,  bes.  bei  des  Schnittern  in  der  Emdtesett 
aUick  M  Robinson  II.  66a 

Grnss,  8.  d.  A.  Hfiflicbkcit. 

Oufy  *Wi,  wohl  ein  Ort,  nahe  bdJiblram,  also  im  diesseiLStanUMllMHM^ 

an  oder  anf  einer  Hobe  gelegen ,  daher  2  Kön.  9,  27.     "  rhra. 

Gur  Baal^  ^9  District»  wie  es  scheint  von  Arabern  bewohnt,  aber  an 
derGrtmeJndU^  SChrnn.  26,7.  Der  Targum.  hnt  den  Naaen  dem  voAcr- 
gehcnden  susanunengoogcn:  r!^^''K3n9.  LaserWalittWY  EafinÜM^ 
Bur  Aufklärujfg  dieiea  gcognfb.  Woctes  aichta  bcibrinsen. 

Gufken,  tn?t^  Nn«.  11,  6.  («gl.  n<^»  Gnrkenfold,      1,  &)>)» 

Bt  rind  in  dicMr  Stdfo  die  igypt  Gotlcen  (JÜb  vgU  Geaen.  thea.  DI.  Ittl.)^ 

Cbcanria  Chete  L.,  gemeint,  welche  nach  Proaper  Alpin,  pbintt.  Aeg.  c  38*  p* 

54.  fwo  Abbild.)  •)  n.  II  as.s  el  q  Iiis t  R. 530. länger  (etwa  1  Fuss  lang),  grnner,  wei- 
cher, süsser,  leichter  verdaulich,  als  die  nnsrigen  sind,  weissere,  rundere  und  kleinere 
Blätter  haben  und  um  Kairo  mdi  der  Ueberscbwemmnng  des  NH  wachten.  8.  fiberiu 
Celsi  i  Rierobot  II.  247  sqq.  Aber  auch  in  andern  Gegenden  des  Orients,  s.  B. 
um  Aleppo,  sind  die  Gurken  süss  und  wohlschmeckend,  und  sie  werden  von  den  Ein* 
wohaem  wie  Aepfel  aelbstmit  der  Schale  gegessen  ArvieuxR.  VL357.  —  Wilde 
Cnrken,  cncnniertingteateaod.niirini,  nnä  SpriCigorken  gen.,  werden  wohl 
darchlV9l^B2  Kön.  4,  39.  bezeichnet.  Sie  sind  eiförmig,  haben  eiorn  bltf<  rn  On- 
•chmack  und  platzen,  wenn  sie  reif  sind,  bei  der  leisesten  Berührung  aus  einander  (vgl, 
9pe  fidi^  ropit).  Mit  d^  ächten  Gurken  konnten  sie  2  Kön.  a.  a.  O.  leicht  ver* 
«echaell  werden«  nnd  der  bittere  Ges<Aaack  erregle  den  Verdacht,  dasssie  giftig 
aeicn.  Es  ist  im  Systrm  Momordica  elaterium  (Sprengel  Gesch.  d.  Botan.  I.  23.). 
Der  Genua  bewirkt  heftige  Abführung  und  luum  nur  nuttelbor  tödtbch  werden  |  der 


1)  Wl«  aus  dieser  Stalle,  sa  gebt  an«h  aas  Hden  Siwihnnnien  im  Tahaad  (Toro- 
moth  ?,  fi.  6.  6.  Maaiseroth  1,  4  f.  Bnba  mes.  7,5.  a.)  hervor,  dass  ssan  Jenes  Cr« wiebs 
in  Falsstina  flciisig  auf  dea  Aeckera  baate.  —  S)  PUa.  1^  S3<  Plaosnt  copiesissisü 
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ZnMti von  M ehl  2 Kon.  4, 41.  war  wohl  geeignet,  die  dractiadie  WiHuaig  des  Ge* 
richts  zu  mildern.  Vgl.  Celsius  1. 393  sqq.  AI«  arrhit^ktoa.  VenieruDg  erschei- 
nen sie  1  Kön.  6»  18.  7,  24.  Eine  aadere  Deutin  g  dardi  Coloquinten  (L\X. 
Vnlg.  u.  8.  «.)  *)  wird  wcnigatew  nkktvon  der  Etymologie  Mlenliiltt»  iiMofcfa  dlCM 
Frucht  nicht  mit  LeichtigM  ao  pUtmen  pAagt.   S.  6  eiea.  thcs.  IL  1122. 

Gürtel^  allgem.  Name,  sowohl  von  männl.  als  weiblichen 

[Jes.  3,  24.]  Gürteln)*),  ^mvti,  eins  der  vorT.figüchsten  Kleidungsstücke  «terHibräer 
und  Morgenländer  (TgL  Esecb.  23»  15.  üan.  10,  ö.)  *)  aimh.,  wodurch  das  Unter- 
Maid  (der  LeibnMik)  fwaiiiwifngehaH«  ivird,  damit  ea  nicht  ««a  ciMidar  flattert  «mI 
•o  am  Gehen  (1  Kon.  18,  46.  2  Kön.  4,  29.  9,  1.)  und  sonstiger  Bewof^img  des  Kör- 
pers (zumal  beim  Tanzen  2  Sam,  6,  14.)  hindert  Daher  wurden  Gürtel  oft  als  Ge- 
schenke gegeben  (2  Sam.  18,  11.  1  IVIacc.  10,  und  waren  Gegeastud  4m  ihr 
lanteriehandeb  Sprchw.  31,  24.  Amte  and  streng  Lebende  tragCA  4mQ,  vaal^ 
der  2  Kon.  1,  8.  Mt.  3,  4.  Mr.  1,  6.  (jetzt  %Fuss  breit),  Reichere  von  Linnen  (Jer. 
13,1.  vgjL  Arrieux  ilL  247.)y  oderByssns  Ezech.  16^10.  (jetzt  auch  von  äetde 
imd  BOT ctum  4  Finger  breit  Marit!  R.  214.  Ckardin  IIL  6^),  koatbar  (mit 
Gold,  Edelsteinen  n.  s.  w.)  verziert  Dan.  10,5.  1  Hacc  10^89.  iU  58.  14,  44. 
Curt.  3, 3.18.  vgl.  Arvieux  !H.  besonder«  gilt  Letaleres  vom  Frauengur- 

tely  der,  beim  häasUchen  Uandthieren  uoeulbchrlich  Sprchw.  31|  17. >  zugleich  ein 
Haaptatick  dea  iwibl.  Lvnia  w  Jca.  3, 20. 24.  vgl.  lliad.  14, 181.  Odyaa.  6,  2S1. 
H  artmann  Hcbr.  TT.  299  ff.  Die  Bfänner  trugen  den  Gürtel  um  die  Lenden  1  Kön. 
2,  ö.  18,  46.  2  Kön.  4,  29.  Jer.  13,  11.  Apoc.  1, 13.  15,  6.a.  (die  Priester  jedoch 
etwas  höher  gegen  die  Brust  za  Joseph.  AntL  3,  7.  2.},  die  Frauen  wohl  wie  im  hea* 
tigen  Horgenlande  tiefer  und  locker  (Niebnkr  B.It  184.  Taf.  27.  326.  T.  64.  TgL 
Odyss.  3,  1 54,).     Der  Priestergürtel  hirs?T  und  war  vorn  ziipjoknüpft,  aodasa 

die  beiden  Enden  bis  auf  die  Füsse  herabhingen ,  der  Frauengürtel  wird  crnw|>  (Jea. 
8,  20.  Jer.  2, 32.)  geoaimt.  Der  llaiiiiergjiflel  eadBch  Uaaa  gewahidkli  *fmi.  Ab 
demGürteltrugmanim  Alterthum,  wie  noch  jetzt,  dasSAwert  (Dolch  —  2  Sam.  20,8. 
25,13.  Rieht.  3,  16.  Curt.  3,  3.  18.  {dah.  ein  fest  xnsammenhaltender  Gürtel  zur 
guten  Rüstung  des  Kriegers  gehörte  1  Kon.  2,  ä.  Jes.  Ö,  27*  n.  s  i  c  h  g  ü  r  t  e  n  s.  v.  a. 
Bon  Kampfe  steh  rüsten  iit  Jea.8,9.  Pk.  76, 11.  1  Bfaec  8, 68.  Tgl.  Herod.  8, 12a 
Plutarcb.  Coriol.  9  ]  ygl.  Arvienx  ID.  241.)  und  das  Schreibzeug  (Ezech,  9, 2.  vgl. 
Shaw  199.  Schulz  Leit  V.  S9a),  auch  diente  er  als  Gehlbeutel  Mt  10, 9.  Mr.  6, 
8.  vgL  2  Sam.  18, 11.  JambUch.  vit  Pjthag.  27.  p.  121.  Liv.  33, 29.  Suet.  Vit.  16. 
PlantPoen.  6,  2. 48aq.  Jmvob;  14»  297.  GeU.  16, 12.  4.  N iebuhr  B.  64.  Shaw 
199.  8.  Rostdiss.  de  vett.  zona  pecuniaria«  Jen.  1681.  4.  Dhs  Lleljcrg«  brn  des 
Gürtels  an  Jem.  ia^  awbchen  Freunden,  ein  Zocken  grosaen  V  ertrauens  und  inniger 
TeAindnng  1  Sam.  18,  4.  (s.  Snaenniiller  HaigenL  Ul.  ll)6.>{  wenn  ea  kd 
Beamten  (Grossbeamten)  geschielti  dH  Symbol  der  Einweisung  in  das  Amt  Jefc 
22,  21.  Ueberiea.3>U.«.6«te8.  s.  d.  St,  im  AUgweinen  dber  Crednci 
Joel  S.  142  ff. 

Gymnasiumy  bei  den  Griechen  eine  öffentliche,  ursprünglich  zu  Kampf- 
nbuqgflD  und  Kampfspielen  der  Jugend  2  Mmc  4, 12.  (Ringen,  Fuialkampf ,  Lra- 


1)  Dieser  Erklimng  hat  sich  Keil  zu  3  Kön.  a,  a.  O.  wieder  zugewendet.  Aber 
TöUig  aasfsbildata,  wsna  ansk  akht  (bis  aom  Platsm)  ganz  reife  Früchte  konnte  der 
DIansr  das  BHsa  raskt  wdbl  im  Rodt«  (Raehsdioosse),  wo  lia  locker  neben  eiumter 
lifen .  nach  Hanan  tragen,  Und  die  Bcsorgn'gs  Keils  ht  pans  nnnöthif;.  —  9)  Ob  auch 
e^SS  Kzech.  27,  24.  Gfirtel  bedeute,  wie  Martmann  will,  bleibt  zweifelhaft  a.  d. 
AnsÜ.  s.  d.  St.  —  3)  Dass  die  Karthager  kaiaea  Girtel  trogaa,  wird  von  Ansoa.  paneg» 
Grat.  14.  n.  Tertall.  pall.  1.  versichert ,  scbeüit  aach  aas  Plaut.  Poen.  5,  %  15.  har- 
▼onugebeo  §.  Credner  Joel  146  f.  —  ■41  Der  Aafwand  für  €rürt«l  war  an  pars.  Hofe 
askr  b««iiahtlhk  a.  Xmwpk.  Aaak.  1,  4.    ^  Brtaaan  «agn.  Pimn.  p.lf8a«. 
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feo,  Spriflge»)  Werfen  [des  öLaxog  2  Macc.  4$  14-J)  Schleudern,  Reiten,  Fahrea,  Bo- 
gewchfam^,  8MMai)WiteMte,  teüeh  wMutigB,  aiisPtatBCB,  Siokoeiii- 

gen  und  Gebäuden  in  vpr'frhirfirnen  Abtheilungen  (Itpfißtlor ,  itaXahtga,  |vaioV» 
VTtiitov  U.S.  w.)  bestcbeDcle  Anlage ,  we!chif> ,  wie  die  Uebiiogen  selbst,  unter  Aufsicht 
djies  Gymnasiarchen  (Philostr.  Apoll.  4,  ö2.  v  an  D  a  I e  dissertatt.  p.  584  sqq.)  stand 
«•  Hier»  Her  cur.  de  artegymnast.  libb.  6.  (Von.  1569.  4.)  Ain»t.  1672.  4.  m.Kpf. 
Potter  ßriech.Archüol.  1,84 ff.m.  Abbild.  P  ;i  n  !  y  nlmc}  cl:  p  Ilf.  983  ff  Hr  cker 
Charikl.  L  309  ff.  Der  gräcisirende  Hohepriester  Jason  legte  tiergleicben  audi  in 
I«raMl«n  an  2  Macc.  4, 12  ff.  vgl.  1  Macc.  1, 14  ff.  4  Macc  4,  20.,  und  ne  fanden 
zum  Arr[;(>r  alter  Rechtgläubigen  (vgl.  d.  A*  Besch  neidung)  bei  den  Juden  vielen 
Beifall.  Dass  sie  später  von  Horodes  dem  Gr.  wiederherge''f''l!t  wortff-n  seien,  ist 
aus  Joseph.  Antt.  15)8.1.  (wo  aar  Theater  und  Amphitheater  erwähutsind)  nicht 
enrcialieb,  al»eriB  nchreni  groeie«  flttdteii  PhMcIeai  vit  gricchiacher  BetSüberuiig, 
wie  in  Ptolemais,  Tripolis,  ücm  H.  «irUid»  G jMMia  crteacn  loaeph.bell.jnd.  1, 
21.11.  Senat vgLd.A.  Spiele. 


H. 

Haar^  Haupthaar^  sno  (aber  daaBnrtbaar  tgl.  <I.A.  Bart)  wurde  von 

den  Hebräern  als  Zierde  des  menschlichen  Bnoptes  dick  und  stark  getragen  vgU 
Baech.  8,  3.  Jer.  7,  29  ;  ein  Kahlkopf  n  ur,  xum  Theil  auch  wt-f^'-n  V'r  rdftcht  des  Ans- 
aataes  (Lev.  13)  40  ^.J,  dem  Volke  zuwider  und  selbst  Beschimpfuogen  ausgesetzt 
t  K5n.  2, 2S.  lea.  3, 17. 24.  vgl  Snct  Caea.  45.  Donrit.  16.  Iliad.  2, 219.  ffarin  10. 
p.  99.  Sacy.  Lang  herabwallendea  Haar  scheint  indrss  Itrim  männlichen  Ge- 
achlechte  die  ältere  Sitte  nur  Jünglingen  vrrstattrt  zu  hüben  2  Snm.  14,  26.  Joseph. 
Antt  8)  7. 3.  Horat  od.  2)  ö-  21.  3, 20.  U.  Die  Männer  stutzten  es  von  Zeit  zu 
Zeit  Bit  eines  Sclieenneaaer  ('^rn,  rrna )  vgl.  Eaech.  44»  20.  (doch  a.  d.  AA.  Na- 
airäer  O.  Reinigung)*).  Bei  den  spätem  Juden  galt  das  lange  Haar  der  Män- 
ner geradezu  fnr  ein  Zeichen  der  Weichlichkeit  (]Cor.  ! ! .  14.  vgl.  Plutarcb.  quacst. 
rom.  c  14.  Clem.  Alex.  paed.  3)  106.  Epipb.  baer.  ü&y  6.  hicron.  ad  Ezech.  44.  s. 
Wetfte».  S.d.  St.  anders  in  Sparta  Ariitot.RheL  1, 9.  Berod.  1,82.  Xcaopb.  Lac' 
11,3.  vgl.  Aristoph.  av.  1287 sq.)  und  den  Priestern  war  es  untersagt  Othon.  loxic. 
rabb.  p.  118.  Nur  aus  Pietät,  zufolge  eines  Gelübdes,  Hessen  auch  Männer  bis- 
weilen das  Haar  wachsen  Act.  18, 18.  vgl.  Kui  ndl  z.  d.  St.  Die  Frauen  dagegen 
legten  stets  einen  grossen  Werth  auf  lange*  Haare  1  Cor.  a.  a.  O.  Tgl.  Hohesl.  4,  I . 
I  IC,  7, 38.  Joh.  11,2.  (Apoc.  9,  8.)  Philostr.  ep.  26.  Plutarch.  de  vit.  aere  al.  c.  3 
Harraar  ni.  319.  Rosen m.  Morgenl.  VI.  108.  Kypke  obserrv.  II.  220.  Haar- 
traditen  kannte  man  verschiedene  Eaech.  44, 20.  vgl.  Berod.  4, 175.  191.  (gesets- 


l  >  Znm  Priesterdimste  wnrde  daher  da  KeUkSpftger  IBr  tmtang lieh  gehalten  (Lev. 

31,30.)  Mischn.  Bechoroth  7,  5.  In  Aegypten  schor  man  «^ris  Kopfhaar  reßelmägiig  ab 
(G«n.  41,  14.)  a.  Iie«s  es  nur  in  der  Trauer  lang  wachsen  Herod.  2,  36.  Diea  belesen 
aoeh  die  AI  l  ildongen  auf  ägypt.  Denkaiälem  Hengstenberg  Moses  38.  73.  Vgl.  He- 
red.  S,  d6.  3,  12.  —  2)  So  hat  aan  wohl  aaoh  dio  fusf«  sa  ▼eniohon,  welche 
fltrabe  16.  746.  den  Babylonlorn  bailegt  Auf  den  poiwpoHt  Raben  enebelftea  d!« 
Mfinner  eJ)CTifalI'?  mit  starken  (kransem)  gestutitcn  mar  NIebuhr  R.  II.  128.  Ah 
bild.  Tat.  21,  Die  H«artracht  der  beut.  Araber  ist  nach  den  ProTinsen  Ter<«(  hied<>ti 
Niebuhr  B.  64.  Doch  lassen  die  Morgenlinder  meist  ihren  Kopf  siem lieh  ghtt  ab. 
scheorea  a.  nar  oben  einen  Zopf  «tehea  Niebahr  R.  I.  169 f.  au  AbbUd.  Taf.  19—32. 
OUarll  R.  806.  —  8)  üob«  dai  tange,  flatternde  Haar  asiatiNber  GStseapHeater  §. 

Mo  V  rr>  Phönir.  I 
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Mch  nw  Wr  dieMtoBtffay»  dMt  rig  ^  Ti^h  nidU  äbiefcttlliB  iIuiUm  L»».  1§, 
^.•.A  A.BBrt){  bwoader»  pflegte  dai  weibikhe  GoschleclMdie  Haarp  zu  kräiiselii 
(Jen.  3,  24.  6ef  ea.  s.  d.  vgiS«nr.  ad  Aen.  12»  98.)  o.  su  flecbten  (2  K<m  9, 30. 
Judith  10, 3.  1  PeCr.  3,  S.  1  Tim.  2, 9. «)  Josepk.  beU.  Jud.  4, 9. 10.  vg^.  »cboD  iUa4. 

1,  m  14, 176.  Htrnar  II.  381.),  aaek  ««hl  ak  BMMim  tmd  am^Sgm  Zie- 
ratben (Utad.  17,  52  )  zu  diirohwindeo,  und  in  tpitern  Zeiten  gab  es  besondere 
Haarkräiislorinnrn  «.  Lightfool  p  498.,  uberh  nher  Hart  mann  Hebr.  II.  208  ff, 
Abbild,  alter  orieot.  Haartraclitcn  s.  bei  Frölich  anuali.  äyr.  tab.  7.  8.  9. 13.,  oeoerer 
Nlekohr  R.  I.  Taf.  23.  o. 42.  Sdbit  HieDer  mcMefiea  «nMIm  AWrt(JMeph. 
Antt.  14,  9.  4.  vgl,  hA\.  jud.  4,  9.  10.  Philo  Opp,  If.  479.  Plntarch.  Lycurg.  22.X 

abr  r  faüt  überall  Missbilligiing  fand  (Philo  Opp.  11.  306.  479.  Cic.  8ext.  8.  Artemid. 

2,  6.  Martid.  2,  36.  PhocyL  aenteet  194  sqq.  Clem.  Alex,  paedag.  3*  p.  101.>. 
Kiaaie  aied  im  A.  T.  nirgends  erwähnt  (andre  Völker  kannten  sie  Ovid.  fast.  1, 
406.  Petron.  sat.  126.  Apulei.  asin.  2.  p.  213.  BeroRl  H.  vgl.  Hiad.  14,  176.),  >robl 
aber,  sowie  Haarnadeln,  im  Takand  s,  Har  ta  a an  a.  ^,  O.  224  f.  P n d  e r  war  den 
AMen  mbdcanel.  Dagegen  nlhie  nran  das  Hanptkenr  mit  wohlriedienden  Oelen 
Ps.  23,  5.  133,  2.  Mt.  ^  17.  Lee. 7, 46.  Joseph.  Antt.  19, 4. 1.  (was  auch  andere  alte 
Völker  thaten  Plutarch.  praecepta  conjug.  29.  Hör.  od.  2, 1 1. 16.  3,  29.  4.  Ovid.  ars 
•m.  1, 505.  a.  Herotd.  21, 161.  Tibuil.  1, 7.  61.  Saet.  Caes.  67.  Apulei.  iD»'taiB.  2. 
p.  30.  Bip.)  und  gab  denuelben  durch  Eins  treuen  ton  Gdditeub  daen  acUhieB  Glaes 
Joseph.  Antt  8,  7.  3.  *),  denn  die  Haare  der  Orientalai  ernd  gewohnl.  schwarz  Ho- 
hes!, 4, 1.  6, 11.  Ein  anderes,  bei  Tielen  alten  Völkern  CPlin.  15,  24.  23, 32.  n.  46. 
26,93.  28,51.  Athen.  12.  d42.  Vai.  Max.  2, 1.  ö.  Diod.  Sic.  6, 28.)  und  auch  im 
beetigea  Orient  bcBcbtei  MHlel,  durch  Firbca  (mit  Henn  n.  dgl.)  rothgelbee  Hinr 
zu  erzielen  soll  den  Hebräerinnen  ebenfalls  nicht  unbekannt  gewesen  sein ,  doch 
ist  der  aus  HoHesl.  7,6.  gcfuhrtf  Beweis  sehr  nnsirhfr  (s.  Döpke  z.  d.  St.),  u.  was 
die  Allen  von  Hochschätzung  der  Üavi  criaes  benchtea  oder  andeuten  (iliad.  1, 197. 
2, 642.  Tilg.  Aeo.  4, 659.  Ond.  fast  S,  768.  Slat  AchilL  1, 162.  Pctroa.  tat  106. 
Apulej.  metain.2.  p  .25.  Bip.  s.  Brouckhas.  adTibuü.  1.6.  8),  bezieht  sich  nicht  auf 
die  Orientalen;  auch  pflegen  <lie  heutigen  Araber  die  Haare  nur  roth  zu  färben,  wenn 
sie  grau  sind  iSi  iebub  r  R.  l.  303.  B.  68.  Falsche  Uaartourcn  wollte  man  mit  Un- 
recht Mische.  Schabb.  6, 5.  erwähnt  finden  (wie  sie  im  alten  Orient  bei  den  Medera 
als  Verzierung  vorkommen  vgl.  Xen.  Cyr.  1, 3.  2.  ttofuit  npotf&erot^),  sonst  aber  bin 

•and  wieder  von  bejuhrten  Personen  getragen  wurden  Ovid.  ars  am.  3, 167.  oder 
su  scherzhafter  AusstafSrung  oder  Mummerei  Polyb.  3,78.  Petron.sat  110.  Ja- 
ven.  sat.  6,  120.)*)  vgl.  Nikolai  über  d.  falschen  Haare  u.  Perücken  in  alt.  u.  n.  Zelt« 
Berl,  1801.  8.  Heiinforf  zu  Ilorat.  Satir.  S.  183.  Beroald.  ad  Apnlfj.  met. 
p.  244.  Fabric.  bibliogr.  antiq.  p.  847.  S.  iiberh.  N.  Schwebel  de  vett.  in  ca- 
pülie  oraaadia  «tadin.  Oaold.  1768. 4.  Der  heut  Orient  kenat  die  Pcrfickea  nieht^ 
doch  kaapfen  die  Weiber  in  Penlea  an  ihre  eigaen  Hurlledilea  aaneilea  auch  aeadeae 


1)  Mit  flisfaadam  Haar  (pasiis  crinibas)  gincen  Fraaen,  die  aof  Anstand  biclteo, 
dcht  dnber,  ab  aar  ia  dsrTniuer  8  Maee.  1, 9.  ^p.  La«.  7, 88.  und  LI  gh  tf  o  et  p.  1061. 
Daher  verwarfsa  di«  beMea  A|>ostel  nicht  jedes  FlarblM  oder  Zuaammenbiiuli-n  der 
Haar«,  sondern  nur  die  modtscben  Haartouren  des  Lozns.  Laadmidchra  Uasson  viel!, 
da«  Haar  lang  herahwaitea  (doch  mittelst  eine«  Bandes  sasaaBMagalksItsa);  aslehes  Hast 
scheint  üohenl.  7,  6.  f^"^"^  zu  bczeichnfn.  Vgl.  z.  <i.  St.  Anacr.  99,  7  sqq.  —  5)  Wrjffi« 
29vctov  ua^  ^fif^av  ccvx(üw  int^n^ov  tai$  %6(imf,  mg  trUßti*  a^tay  tat  lUfaX««  vff 
«v/^t  toi  f99alov  »94c  tiw  rfvsflfMmls^tfvq«;  v^  Laaiprid.  Commsd.  17.  Ca|rf> 

tolia.  Var.  10.~^i)lB  PiorsiM  fiibt  mmdaiws  die  Haar«  am  tiebst«i  schwnrr  Olea- 
rii  R.  807.  FIr  Mianar  galt  in  FMaa  dar  Rbsm  b«l  den  Grleehen  wenigste  ns  da 

nnanstSn^^Tp  PIntarch    npnpbt.  r«g.  p.  19.  «d.  Tnnchn.   —    4)  Aurh  die  R^^pt-  Knnipe 
auf  Monumenten  haben  kijostlidl«lHaa«Mhmack,  und  in  den  Gräb«rn  hab««  sich  saleb« 
PerickMi  vorgefiuiden.  —  5)  lasaph.  lÜL  II.  wird  falsche«  Haar  (swfi»n4  «4in) 
«ia«a  Fliichtifaa,  dar  aiak  aakcaaCüeh  meahaa  wiU,  gebraacit. 
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u  (Chardin  Voy.  I¥.  24.).  üeber die Bekandiuog de« Haares  wiltfend  der Traaer 
Tr«««r.  8.  mtdk  tai  Algea.  l«»Ut  4« com «. aabMdf. Ortfteri.  Bto- 
terd.  1708.  8.  Sal m a ■.  de  caciarie  Tiror.  et  rmm ■■Ihr.L.B.  1644. Henaiag 

Iricliologia    de  caplllU  vett.  Magdeb.  1678. 

Habacoc,  TO",  LXX  *Aftßmiovft,  (Aftßaxovx),  bebr.  Prophet,  der  das 
TOD  chaldäUcber  Uebermacht  drohende  Strafg^icht  Gottes  über  Juda  verkündigt,  su- 
glelchaber  die  gfittÜche  Zichtigimg  dieses,  die  TIeokralie  MimalmeBdeB  Midei 
ahnet.  Er  lebte  hierniA  Tor  dem  wirklichen  Einfall  der  Chaldier  in  JadSa,  äbtr 
wie  lange  vorher '?  Die  meisten  neaern  Kritiker  versetzen  den  Propheten  in  die  er- 
sten Jahre  des  jüd.  Königs  Jojakim  (vgl.  Kuobel  Prophetism.  ü.  292  ff.)«  aber  da 
doch  die  Ghddier  noch  alt  eia  fenwf  Voft  1,  6  ff.  geochildert  «ad  ftr  BiiAU  ab 
etwas  noch  Unglaubtiches  1,  6.  bercichnet  wird,  so  ist  es  wohl  angemessener,  den  H. 
sum  Zeitgenossen  des  Königs  Josias  (639  ff.  v.  Chr.),  unter  dem  aach  Jeremias  (wel« 
dier  viel  mit  Hab.  gemein  hat)  lebte,  xu  machen,  weanesanch  Delitssch  Habak. 
S.  IV  ff.  nicht  vollständig  gelnngeo  aeia  sollte,  su  beweisen,  dass  der  Prophet  in  oder 
bald  nach  dem  12.  Regierungsjahre  des  Josias  aufgetreten  sei  s.  noch  R  a  ii  i  t  z  introd.  in 
Habac  Taticinia.  L.  1808. 8.  p.  24  sqq.  Unrichtig  versetat  Jahn  den  Hab.  ia  Ma- 
oaiw'tZeit  (Binl.  II.  513.,  dag.  Horst  die  Visionen  Hab.  S.  40  ff.).  Noch  verfeU- 
ter  lässt  Bcrtholdt  (Einl.  IV.  1667 aqq.)  mit  Friedrich  (in  Eichhorns  BibL 
d.  bibl.  Lit.  X.  400.)  den  Propheten  nach  der  Zerstörung  des  jüd.  Staats  und  der 
Abluhmng  des  Volks  ins  Eulaufkreten,  eine  Meinung,  der  ftosenmüUer  (Scholl. 
VII.  in.  p.  318.),  cap.  2.  nisamglehead,  M  snneigt.  Von  den  LebenramsfamleB 
des  H.  haben  wir  blos  apokryph.  Nachrichten  ')  ,  näml.  in  d.  Gesch.  v.  Drachen  zu 
Babel  Vs.  32  f.  (vgl. Symbol.  Duisburg. I.  269 sqq.),  in  den  Rabbiaen  (Wolf  bibl. 
liebr.  II.  182.)  und  im  Pseudoepiphanius  (Opp.  II.  247.).  An  letzterer  St  heisst  es: 
"Ott  NaßovxodovoaoQ  itg  7t(fovaaXi^fL  tov  xo(f9iiam  cwnjv»  aStog  Ci^i/fax.) 
fqwyiv  elg  'OevQttxlvijv  xal  ijv  Uli  nuffoutog  Uf  y^v  'Jofun^*  41  itUin^m^ 
ol  XccX5aiot  ano  xijg  'Itqovaakrlfi  ilg  ttjv  yv^  avToJv,  XatpvQct  avTijv  non^Oetvtts 
aal  oi  xttzäloinoi  ol  ovttg  iv  '^ItQOvaakiqft  xarij^aav  tlg  Aiyvmovt  avtog  ik  dv^kr 
^flv  ilf  fij»  yv»  mrmr  ssd  HumS^ntoig  ^QKnaie  tov  dyifov  lovfo«^  nifi  6k  ivo 
hdv  t^S  ituexQO«p^s  TOV  laov  xrjs  tmi  Baßvlnvog  uni^ttvtv  xtrl  hagfii  Iv  t^S 
etvTOv  ayQm  lvS6^oi{.  Diese  Erzählung  würde  chronologisch  sich  mit  dem  oben  aus- 
gemittelteu  Resultate  wohl  vereinigen  lassen ;  Hab.  kann  die  Katastrophe  Jerusalems 
nach  erlebt  haben.  UebrigcM  äae  ihnliche  gewattaaaie  Yeraetinng,  wie  Aach  DradC 
la  Babel  32  f.  Habac.  erfahraa  haben  soll,  aber  umgekehrt  aus  Cbaldäa  nach  Jernsa- 
ItB,  erzählt  derselbe  Pseudoepiph.  von  d.  Proph.  Ezechiel.  Das  Grab  des  Habac. 
adgte  man  nach  dem  Onom.  au  Euseb.  Zeit  in  Palästina  bei  der  villa  '£x<la ,  7  Hei» 
len  von  Eleathetapolii  (hei Kella,  Soaooi.  H.  B.  S9.).  8.  fiberh.  Carpaar  in- 
trod. HI.  397  sqq. 

Haberini,  cn-sn,  mfisste  nach  2  Sam.  20,  l4.  ein  District  von  Palästina  ge- 
wesen sein.  Ein  solcher  fiadet  sich  aber  nicht,  und  es  liegt  hier  wohl  eine  alte  Cor- 
nption  Tor.  Da  nämi.  Vulg.  hat:  oavieB  viri  eledi,  fo  dürfte  an  leoen  «ein :  cannna  -  bis 
a.  Thea  ins  a.  d.  8i  SdlMa^  diaa  Manvar  aa  diw  it  hda  Wart  der  Be> 
■arkong  giebt 

Habicht.  Dieser  Vogel  ist  dorch  das  hebr.  fi  bezeichnet  (LXX  ÜQa^,  Vulg. 
accipiter)  ond  als  ein  besonders  guter  Flieger  (Iliad.  15, 287  f.  Odyss.  13)  86.  16» 
526.  s.  Bostath.  a.  letat  St.)  von  v  o  lare  benannt  Br  gehört  M  den  aarehica 
Tbierea  Lev.  11, 16.  Deut  14,  16.  (Luth.  Sperber).  Indess  sag  das  W.  nicht 
Maa<ii»riiaBÜ.Ihhiahthadaataa,deMigohafl^lft.ad.a6,,  wo  foa  des  Fhegca 


1)  Daa  «Waat**  (tri«  er  selbst  sagt)  dieser  Traditiea  hit  gesammelt  nni  beailhstlt 
»alttaaah  dka.  ^  Britaa.  trtia  el  aatala.  L.  IMI.  & 
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dieset  Vogels  nach  Süden  t?Ie  R«»de  ist,  muss  oin  Znpvogol  ppmoint  «ein,  und  das  ist 
der  Habicht)  falco  paliunbarius,  nicht.  Eher  wirii  man  mit  Zeddel  (bibl.Zoo1.S.21.) 
an d«n  Wanderfalken,  f.  peregrinoa,  denken kAinca;  denn naaRoaena filier  Al- 

terth.  IV.  n.  305.  zur  Erklärung  jener  Stelle  beibringt,  liegt  doch  zu  fern.  Andere 
Deutlingende«  VV.  yi  ».  Gesen.  thes.  II.  907.  Vgl.  überb.  Bocharl  Hicror.  III, 
6  sqq.  Ueber  0^|,  das  Lutb.LcT.  13.  Deut.  Ii,  12<  Habicht  iiberaetat,  s. 
d.  A.  Adler. 

HabOFy  Ton,  wird  2  Kön.  17,  6.  16,  11.  neben  Landschaften  unter  itajr. 
Botmässir^keit  entwctler  ebenfalls  als  Lantlschafl  (vgl.  1  Chron.  6,  26.)  oder,  nach 
einer  andern  Construction,  ak  Fluss  von  Gosan  genannt.  Im  eratera  Falle  liesse 
lieb  das  Gebirge  Chaboras,  Xaßnifas  Ptolem.  6,  i.  l.«  awischen  He^cn  und  Aaiy- 
rien  verstehen ,  im  letztern  ist  gewist  der  mesopotam.  Flnss  Chaboras  (s.  d.  A» 
Che  bar)  gemeint  (RitterErdk.  X.  244  ff.),  nicht  der  Kissii  osan  in  Medien. 

II  a  d  a  d  9  iy] ,  ein  Edomiter  aus  kÖntglicbem  Stamme,  der  bei  der  israelitischen 
Invasion  unter  David  (2  Sam.  8»  14.)  als  Kind  nach  Aegypten  gebracht  worden  war 
und  steh  dort  mit  aber  kSnigUchen  Printesrfa  verkdratbet  hatte  1  KAi.  Ii,  14  ff. 
Nach  Davids  Tode  machte  er  von  Aegypten  aus  einen  Versuch ,  die  Regierung  über 
Edom  an  sich  zu  bringen,  den  Erfnlg  meldet  aber  die  Urkunde  nicht  1  Kön.  11,  21.  22. 
Da  jedoch  Saiomo  fortdauernd  als  Herr  der  edomitiscben  Häfen  erscheint,  somuss 
das  Unternehmen,  wenn  ea  fibeih.  nur  AoafBhmng  gdtoaanen,  oiaihHigett  aein.  Nach 
der  Stellimg  der  Relation  fiel  cn  in  die  letzten  Jahre  SalomD^s  (denn  es  wird  die  Be- 
gebenheit als  Strafgericht  Jcbovahs  wegen  Salomo's  Abgötterei  betrachtet);  die 
Worte  Vs.  21'  sind  nicht  dagegen,  nnd  man  konnte  sich,  bevor  der  königt.  Schwieger- 
sohn Erlaubniss  fortzuziehen  erhielt,  längere  Zeit  verflossen  denken.  Joseph.  Antt. 
8,  7.  6.  ISsst  df  n  H.  Tiarh  Misslinfren  srinrs  Einfalls  mit  Reson  von  Syrien  sich  ver- 
bänden nnd  dem  israel.  Lande  durch  räuberische  Streifaüge  schaden  vgl.  Vs.  26.« 
wo  die  nakUven  Worte  ffi  *ndM  rom  fm  bei  Joaeph.  in  dem  Satte:  Tavxa  p2v  Ix 
tvS  jitS^niV  avvtßaivi  nadiHv  tovs  'EßftUovg  wiedergegeben  sind.  LXX  zogen 
die  Not!7  TU  Vs.  ZZ-  avrri  lf  xaxto,  iTiolr/a^v  "Abio  nn(!  la^isen  den  Feldziig  des 
Badad  gelingen :  tuti  ißtaüuvatv  iv  '£do)fi,  wahrscheinlich  V  s.  25.  oitk  ~  \>y  für 
Brat  i9  Icacnd  oder  eonjectnrirendy  was  aoch  iMe  Andre  gettan haben  a.  de  Roaai 
var.ledioitt.  a.  d.St.  Eine  alte  Corraption  liegt  jedenfalls  Va.  26*  vor,  doch  iat  ea 
darum,  weil  schon  Vs.  24.  von  Reson  und  seinen  Anhängern  gemeldet  worden  war: 
pc^-t2  ulnri,  nicht  unmöglich,  dass  auch  Vs.  25.  der  Referent  in  Beziehung  auf  R. 
Bntt)»*^')  geschrieben  hatte;  denn  V»  itl  weiter  ab  ptun.  Uebrigens  kann  die- 
ser Hada<I  nicht  eine  Person  mit  dem  Gen.  36»  S9>  genannten  edomit.  Könige  Hadar, 
oder,  wie  1  Chron.  1,  50.  steht,  Hadadsein;  a.  gegen  v.  Bo hie Uj  der  dies  behaup- 
tete. He  n  gstenberg  Pentat.  II.  268  f. 

Hadad  «ser^  "irrrin,  an  andern  stellen  w-Tn,  LXX*Adpaaf:dg  (s.The- 
n  i  u  s  zu  2  Sam.  8, 3>)f  König  von  Anun-Zobnanr  Zeit  Davids,  welchen  dieser  israel. 
König  dreimal  schlug  2  Sam.  8)3  ff-  10,  16.  19.  Derselbe  ist  wahrscheinlich  anch 
1  Kön.  11,  23  ff.  gemeint.  S.  öberb.  d.  A.  Znba.  Wohl  aus  Versehen  wird  H. 
1  Chfon«  18} Si  t Ghron.S,  8.  KMg  ^ Zohn-HaMth genannt,  dadocb  mit  Had. 
glelchaeitig Hanath  seinen  eignen  Konig  Thoi  hatte  2  Sam.  8)  9  f.;  man  mnsste  dam 
mit  Ewald  israel,  Gesch.  II.  620.  sagen,  H.,  der  den  Thai laagedrinftCy  habe  adum 
Hamath  mit  in  seinen  Regeuteatitel  aufgenomaieo. 

Hadad  Rimmon^  ym^  rvn  Zach.  12,11.,  eine  Stadt  auf  der  Ebene  Me- 
giddo.  Hieron.  nennt  den  Ort  Adadremmon,  giebt  jedoch  als  seinen  spätem  (daaia* 
Ilgen)  Namen  MaximianopoÜs  an  (nd  Zach.  c.  12.  vgl.  ad  flos.  1 .)  s  Tl  e  I  and  p.  891. 
Dieses  lag  nach  Itin.  Hieros.  17  röm.  Meil.  von  Cisarea  und  10  von  Esdrdon.  Vgl. 
Robinaonfll.  II.  792  f.  u. d.  A. Megiddo.  ~  Worauf  aich  Zach.  a.  a.  O.  Wb 
W'nibaiiehe^'jBtam  aoacbweicrinbealiaMmDy  dt  die  AbAMangmnitdetietrtca 
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Cbpfk  dm  Zachw.  Bieht  sicher  ermittelt  werden  kmo.  Dk  WMt  gewlhaliehe  Aa- 
«cht,  ea  «ei  die  TodtenUage  am  König  Josiu ,  der  in  Felge  der  HrMacht  bei  Me- 

gidfln  starH  f?  Kön.  23,  29.),  grmeint,  wirtl  von  allen  denen  verworfen,  welche  diese 
Ci\pitei  bis  ia  die  2^iteo  des  Usiai  hinauf  rücken.  Hitsig  insbesondre  setzt  die 
Wwte,  willkilriich  genug,  in  Bcdehnng  nnf  den  Adaniacdtm ■)  t.  d.  A.  Tknin- 
M««,  Tgl.  Ritter  Brdk.  XI.  562. 

Hadasa^  '^l^«  Stadt  im  stamme  Juda  Jos.  15)  37.,  wohl  einerlei  mit  Adasa 
(s.  d.  A.).  Euseb.  setzt  uaacr  Hadasa  lyyvs  Tatpvciv.  Dafür  hat  Uieron.:  juita 
Gufnas,  wundert  sich  aber,  wie  eine  bei  Gophoa  gelegene  Stadt  in  den  Umfang  des 
Stammet  Joda fallen  konnte.  Rosenafiller  ad  Jos.  15, 37.  glaubt  non,  Eöteb. 
habr  das  Ophni  im  St.  Benjamin  gemeint ;  aber  eollte  er  rlif>  Rntf»'rnung  nach  einem 
eben  oictit  bedeutenden  Orte  bestiiumt  habeaf  Uebrigeiis  weist  schon  Reland 
Pal.  701.  auf  Mbchna  Er  ab.  6j  6.  bin,  wo  dem  Orte  Hadascha  (nur)  50  Wohnungen 
ttgeachrieben  werden. 

Tladerwaaser^  rc^^^  eine  Wasserqnelle  bei  Kadcs  (dah.  ra-na  ^ 
th;?  Ezech.  47,  19.  Deut.  3?.  51)  in  der  Wüste  Zin  (n.  d,  A,>,  welche  Moses  anf 
wunderbare  Weise  durch  zweimaliges  Anschlagen  mit  seinem  ätabe  aus  dem  Felsen 
gdackllralicB  Mill,  nachdem  dfe  Ifraeliten  wegen  Wanennugels  gegen  ihn  eldi  nn& 
gelehnt  (mit  ihm  gehadert)  hatten  Niim  20,1  ff  Ps.  81,  8.  106,  32.  Mit 
dieser  Erxähinng  stimmt  eine  andere  Exod.  17,  1  tf.  in  der  Hauptsache  zusammen, 
doch  ist  darum  nicht  nothwendig  anzunehmen,  da»8  die  Tradition  einen  Vorfall  in 
sweie  getrennt  habe  t.  Hengs  tenberg  Pentat.  II.  S79ff. 

Stadt  von  Benjaminiten  bewohnt  Neh.  1 1, 34.  und  in  der  Nach* 
barschafl  von  Lod  (Lydda)  und  Ono  gelegen  Ksr.  2,  33.  \eh.  7,  37.,  viell.  dieselbe, 
welche  1  Blacc  12, 38.  u.  bei  Joseph.  Antt.  13,  16.  2.  beil.  jud.  4, 9. 1.  'Aötdä  heisst 
«nd  hl  die  Niederung  (Sephelah)  vcnelit  wird  rgL  d.  A.  Adida. 

Hadoram,  trmn  Gen.  lO^  17.  1  Chren.  1>  21.,  eine  aiahiMhe  Yölkendnft 
«en  SiBMe  der  Jehtnoiden,  anh.  ffyi^j  Sanksnm,  LXK "Oie^  1  Chren. 

Xidov^vfi.  Bo Chart  Phal.  2,  20.  vergleicht  die  Dirmati  oder  Drimati  ampefiu 
lfeer1>aBen  PHn.  6,  32.  tmf?  <}m  \'orgebirge  Koijoi^aunv  (Rts  el  Had)  Ptolem.  6, 
7*11.  Michaelis  (spicd  II.  162.)  leistet  anfalle  Bestimmung  Versieht.  Schalt- 
heat  (Parad.  83.)  deidit  an  die  Adrtmilae  des  Ptolen.  6,7. 10.,  wdde  eidlich 
an  (Iii  (^haframmitae  (s.  d.  A.  Hazarmaveth)  angrinsten.  Denn  obschon  Pliu. 
6,  32-  12,  30.  jene  mit  diesen  identificirte,  so  könnten  sie  doch  verschiedene  Stämme 
oder  Zweige  eines  ^mmes  gewesen  sein,  deren  ahnliche  r\amcn  und  unmittelbare 
Nachherseheft  eine  Terwechshmg  leicht  veranlassen  Bochten. 

HadrBChj  TT?"^»  Name,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  eines  Palistina 
benachbarten  Districts  ( y^M ) ,  auf  den  sich  ein  Orakel  des  Zacharias  cap.  9.  berieht. 
R.  J  0  8  e,  ein  Damasceoer»  kannte  diesen  Ort  ab  eine  ehemals  bedeutende  Staiit  öst- 
lich von  Danaeens,  nnd  dem  Zengnisse  ehies  Arahen  Joee]|ih  Ahnsri  snfolge  aoM  der* 

aelbe  noA  jctat  nater  den  Namen  cl^JL^  als  ein  enbedeatenderi  aber  von  Alten 

her  bernhnilerFledtcnibrig  sein  e.  Michael  ssuppl.677sqq.  Doch  mochte  die- 
ser Versicheraog  kaum  zu  trauen  sein,  da  sonst  von  einem  Orte  dieses  Namens  weder 
die  arab.  Geographen  noch  neuere  Rrisend«»  etw«*  Iterichten  Cyrill.  Alex,  zu  7;irh. 
a.  a.  O.  (Tom.  III.  ed.  Auber  p.  730.)  sagt;  itj  siäQdiitäQu  nov  jtavtcoi  ioti  xara 

nQoaioTiga  ßffaxv)  xai  rj  Ja^iadxug  — -  gewis.s  nicht  eine  auf  Thatsarhr  ruhende 
geograpb.  Notis.    Alphens  an  sich  schon  unwahrscbeioiiche  Vermulhung  (diss. 

1)  In  derselben  Beslehong  wollte  H.  Arnos  4,  3.  statt  H|'uil>|jp^  wertes  die  Aasle- 
frr  oicbts  RMhtes  sa  mach««  waastmi:  n^iaryiTi  lesen. 
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datmCMiwhelDaMB«»  ^^riil«.!^ aABkimS^  «MfciB  Ugoliii 
teMr.HL),  lo  Titl  ab  Atafgatb»  Dtraat»,  iriMa  an  so  liiiiliiMiHi 

rSckgewieten  werden  kooncn,  wenn  der  tjr.  Name  ^Kaier  Gottheit  odar 

^i^.i^»  auf  a!fsf>m!f isrhcr  Ortbopfaphip  hertilifp,  denn  so  hnt  f?pr?f!be  mit  "ptn  gar 

keine  Aehaiickheit.  Vgl.  auch  Busch iog  in  Michaelis  Itterar.  Briefwechs.  Iii. 
16  f.  Abweicheml  von  der  gewöhnlichen  Ansicht  nehmen  a)  Bleek  and  Geseaius 
(thes.  1. 449.)  ^HT*?  <lcn  Namco  einei  (aram.)  Konigt,  wobei  aar  die  Verweisung 
auf  Ad  nres  fJnstin.  36,  2  )  etwas precär  sein  dfirf^«-'  b)  Hengateoberg  (Christel. 
11. 1. 92  S')  erklärt  das  W.  mit  jäd.  AitsU.  als  Appellativ  ans  Tn  ood  ?p  d.  i.  (Land) 
itarkaellwaeb  aad  nimmt  es  als  sy^bol.  Na»«  des  persisehen  Reichs  (S.  102.)» 
eine  Meinung,  die,  obschon  nicht  unwahrscheinlich^  doch  von  Hitzig  nicht  einmal 
des  Anführen«;  wrrth  geachtet  worden  ist.  c)  Mo  v  e  r  s  Phönic.  l.  478.  wollte  in  ^pwi 
eine  Gottheit  Adark  (aasyr.  Kriegsgott)  finden  i  die  sobtUe  Conrf»iaattoay  wocaof  diese 
Bttldcdnnig  raht,  möge  naabdihai  adhrt  aaÄkaea. 
Hämorrboidea,  a.  d.  A.  Rrankheitaii. 

Hafeily  AtfXTj'v.  Ein  solcher  auf  der  Insel  Kreta  anter  dem  Namen  Kalo« 
Aifiivcc  ist  Act.  27)  8  ff.  erwähnt  s.  d.  Ä.  K  r  e  t  a.  Anch  die  paläst.  Kfiste  hatte  wie 
im  phoaic.  so  im  isracl.  Gebiet  ihre  Häfen ;  letxtere ,  nam.  %u  Caesarea  u.  Joppe ,  wa- 
ren daidi  Knait  btaachhar  geaMM^  werden  1  Ibcc.  14,  Ö.  84w  Joaqih.  Antt«  td| 
9.  6.  Auf  einen  der  phönic  Kilstc,  auf  dea  berühmten  Hafen  an  Tyma»  ist  Bae«^ 
27,3.  hinf^'^detitet,  und  vieil.  heisst  veisü  geradezu  Hafen.  Dagegen  wird  man 
Pj1n  nicht  mit  KimcU  so  übersetzen  dürfen  (z.  B.  Gen.  49, 13.)  t.  dag.  Gesen.  thes. 
1.506.  lmOntd.befaatdeffBafenKn;3Ky  ebemoimSaoMr. 

Hagar,  eine  ägjpt  (vgl.  Gen. II,  10  ff.)  Sklavin  Sarahs  (Gen.  16, 1), 
welche  Letztere,  da  sie  selbst  unfruchtbar  war,  dem  Abr»h?im  als  BeischJäferin  (iber- 
liess  Gen.  16|  3  ff.  (vgl.  30|  3. 9.).  UisshelUgkeiteni  in  welche  H.  schon  als  Schwan- 
gere mit  ihrer  Gebieterfn  kam ,  venudaaiten  ihre  Flacht  aaf  der  Sltaaie  sack  Aegyp- 
ten (f  6,  4  (T);  durch  eine  Theophanie  zur  Rückkehr  bewogen,  gebiert  daanH.  dea 
lotnnri  (16,  7  IT.),  den  jedoch  Abraham  auf  Betrieb  der  Sara,  welche  ihrem  Sohne 
Isaac  die  vollen  Erbrechte  erhaJtea  wollte  (21}  lO.)y  mit  seiner  Matter  Verstössen 
nnwte  Gen.  21»9.  l4;a.d.A.Ianiael.  INwBrelgniailataoeiBfiMkqndden  erleiH 
taUachen  Sitten  so  angemessen ,  dass  wir  hier  gewiss  eme  rein  historische  Sage  vor  * 
ans  haben,  obschon  der  hebr.  (semit.)  Name  ("cn  fHoben!)  Ruf  einen  etymol.  My- 
thos hinweisen  könnte.  (Jeher  die  allegorische  Deutung  des  Namens  und  der  Ge- 
aehkfcte  Hagm  GaL  4«  t4r.a.ak  Coanent.  a.  d.8t.  Arabiache  Sagen  ilbcr  H., 
nach  welchen  sie  (die  Mutter  Ismaels!)  rechtmässige  Gattin  Abrahams  gewesen  wäre 
und  in  Mekka  begraben  läge,  s.  Herbelotbiblioth.  or.  1. 17&.  nnd  Burckhardt 
Arab.  142.    VgL  noch  ü.  folg.  A. 

Hagariter,  crn^n,  er^t^,  ein  ardUateNaoMdenvolk  MBcktoai  Jor> 
dan,  «aldies  zur  Zeit  Sauls  von  dem  St  Buben  aus  seinen  Wohnsitaea  verdrängt 
(1  Chron.  6, 10. 19-  20  )  d.  b.  wohl  weiter  südöstlich  getrieben  wurde.  Es  ersrhHnt 
Ps.83,  7.  unter  dea  Palibtiaa  benachbarten,  gegen  die  Israelitoi  feiodiich  gesiootco 
Nationen.  WakiaAeialieb  rfnd  iSe  Wy^orroi  gemeint,  wddw  Bralaathenea  bd  Rtrab« 
16. 767.  in  Veibindong  mit  den  Nabathä^rn  und  Ckaelettera  ab  Bewohner  des  nord» 
Heben  Arabiena  nennt  vgl.  auch  Plin.  6, 32.  Ptdea.  6^  19.  %  Dkmys.  Perieg.  9M.*)^ 

Und dersalbaNaaiefindataidi  noch  beatfgea  Tagaa in  derLandichaft  ^fj^  aspem. 

1)  Btaige  wollten  dieses  Volk  auch  Gal.  4,  26.  finden,  wte  f.  Ch.  Bryihrep«! 
Paalü  Ap.  allffiuria  Gul.  4,21  sqq.  Gi>«_-(t.  1744.  4.  8.  dageg.  m.  Cornrnrnt.  I.  d.  8t,  Dass 
übrifmsdi«  liagarener  de.  ein  Volk  »it  dea  b«rihaitea  Gerrhäer«  an  pers.  Me«rbas«a 
•daa,  hai  Geteain«  HalL  Baqraloi^  IT.  T.  I4B.  a.  thesaar,  I.  366^  wahfsehslaBab  an 
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fi«ldMHNeMe4  iii«OM0giiMt(NiebttbrBMhr.aLS8i.  H«t- 

•  el  Erdbeschr.  Ägircslf.  476  ff.).  Hure  Bewohner  sind  Bcduin^ri  ihh!  bringe«  jähr- 
lich mehrere'  tauscEid  Kameele  nach  Syrien  tma  Verkauf.  Möglich,  da««  jene  Agrapt, 
wie  liei  uumaduiireailen  Stämmen  so  bätifig  vorkommt  ^  sieb  in  der  Folge  mehr  Qäcii 

3fidcB  fa  ein«  wirlhbtni«  Gcgoid  henbfeMgeii  katteD.  A«d  »ig  der  ümbb  u 
B wald  lir.  GckL  L  369.  Andre  Teiglckkett  die  Stadt  ^ii^kih 

Arabien  (der  heul.  LndachaA  Hed«chu)  m  der  KarawaMMintM  TM 
nach  Mekka  Sebaltena  iadexs.  v.  Errakim.    Dieser  Name  wurde  frdk 
lieh  im  Hebräischen  jnan  p^schriebcn  werden;  allein  da  der  Ort  «uch  im  Syr. 

Iieiiat  (A SS  eman  biblioth.  orient.  Iii.  II.  763.)^  so  würde  durch  diesen  Umstand  die 
Vergleichbuteit  nicht  Mt%«lMben 

fi'fiS^l^  I*XX  ^Ayyuloif  Aggaens,  jfid.  Prophet  in  den  ersten  Jahren 
JBtjrataspis  (621  ff.  v.  Chr.),  angeblich  Mitglied  der  grossen  SjroafOfe 
(Carpxov  intro(!.  TFI  426.).  Ermahnte,  wie  der  ihm  gleichzeitige  Zacharias,  zor 
Fortaetzang  des  ins  Stocken  geratbenen  Tempelbauca  (Esra  5}  1*  6»  14.);  denn  daa 
bt  der  Gegenstand  feiner  noch  übrigen  4  kurzen  Weissagangen ,  wcMm  faidesa  geisfr* 
nnd  kraftlos  and  in  einer  armen,  doch  rhythmischen  Sprache  abgefasst  sind.  S.  ausser 
d<!n  Kinleitunpsschriftstellem  K  n  o  h  e  I  Prophetism.  II.  378  fl".  Traditionen  überH., 
der  mit  Serubabel  nnd  Joraa  aus  dem  Bxil  snruckgekehrt  sein  soU^     bd  Bp'iphan. 

H  a  ine  waren  die  ersten  Tempel,  in  welchen  man  die  Gottheit  anbetete  (Lncian. 
aacrif.  10.)  vgL  Gen.  (12, 6.)  13, 18.  Die  feierliche  Stillt  ackioi  aie  ganz  besondera 
SU  Statten  andacbtsToller  Erhebung  der  Seele  tu  eignen,  »nd  vjpüHcht  ahnete  daa 
einÜMli  religiöse  Gemith  hier  (wie  auf  Bergen)  der  Gottheit  selbst  näher  m  aeia 
Ofid.  ftflt  3,  295.  Sene«.  ep.  41.  Plin.  12, 1.  Dort  errichtete  mm  AHlre  und 
brachte  Opfer  dar,  dort  stellte  man  anch  Götterbilder nnf)  adhat später ,  nachdem 
längst  Tempel  errichtet  waren,  blieben  gewisse  vor  Altern  geheiligte  Haine  Statten 
leligMiaer  Anbetung  (Strabo  5. 233.  8. 346.  387.  Arnob.  adv.  gent  7,  9.  Plin.  16, 
91.  Tw.  G«Mn.  40.  Cnrt  7«  Ö.  84.)  wid  bier  nnd  ila  hatte  am  in  Ihnen  iomlidin 
Tempel  erbaut  Berod.  2,  138.  Virg.  Aen.  1, 441.  446.  Strabo  8.  542.  Pausan.  2, 
IS.  3.  2,  27.  Dionys.  Halic.  1,  64.  Apnl.  asin.  6.  p.  120.  Bip.  Natürlich,  <las9  sniche 
Maine  unverietalicb  waren  (Ovid.  fa&t.  4, 747.  Pausaa.  2, 28.  3.  .Callimach.  in  Cerer. 
S8aqi|.Acfiaa.V.H.6,17.)undBniaTheilaUAaylegallen  Panaan^  2, 18. 3.  VgL 
nberb. D.  0 r e s I e r de  luds religio» gentiL destinatis. Ltps.  1740. 4. Lakemacher 
antiquit,  f»Tapc,  sacraf  {>.  138  «fjq.  Pott  er  griech.  Archäol.  J.  476  AT.  Auch  in  der 
Bibel  erscheinen  bin  ii.  wieder  üaine  (Eaech.  6,  Gärten  (Jes.  6ö,  3.  66,  17.)  und 
aehaltige  Baome  (1  Kön.  14,  28.  Hea.  4, 18.  Ica.  1, 29.  Jer.  2, 20.  8, 18.  u.  a.) 

als  Sfätten  rpligioser  Cnlto  ,  nam,  der  abgotlinchen  d.  Ä.  C  ö  t  z  r  n  tJi  rn  «;  t.  Ge- 
wöhnlich aber  kommen  die  ausdrücklich  genannten  Haine  der  Lntherschrn  üeber- 
aetsnng  (Exod.  34,  13.  Deut.  7,  ö.  Riebt.  3,  7.  1  Kön.  14,  lö.  u.  a.)  auf  Bech- 
— ngdiienhithnMf  der  LXX  und  Vulg.,  welche  da*  hebr.  xf^l^  dntch  £lai|  nnd  lad 
interpretiren  s.  Geeen.  thenaar.  I.  p.  168»  vgL  d.  A.  Aa«h«ra* 

Hulach)  n^n,  Provinz  tioter  assyr.  Botmassigkrit ,  wohin  nach  Zerstörung 
des  Rf'irhs  Israel  die  Bürger  desselben  deportirt  wurden  2  Köo.  17,6.  18, 1 1  1  Chron. 
Ö,  ib.y  wahrsch.  AaXajijv^  Strabo  11.  ÖOS.  oder  Kalaxiinq  Ptol.  6,  1.2.,  nnrdl. 
INatrict  äM^vm»  ao  den  Oiinacn  voa  Amc^eai  «oU  ciaerlei  mit  nh|  a.  d.  A. 
Chelach. 


\)  OnVe!.  hat  Gen.  16,  14.  20,  1.  Exod,  15,  22.  «^jr  fnr  Tja  und  "Vnä  gesetzt  «.  m. 
dis««rut.  de  OnkeL  p.  39.  Ta^.  Chron.  will  gar  die  Ungarn  verstehen  C^if^ljVi)» 


Digitized  by  Google 


45« 


Stadt  Im  SfamiiM  Jod«  Jim,  15,  58.  Sierra.  (Ommi.  ml. 

Elal)  veist  eine  villula  mit  Namen  Alula  ohaweit  Hebron  nach.  Rainen  sind  unter 
dem  Namen  HaUnl  noch  jetst  übrig  (Robiotoa  I.  859.)  etm  i%  St  nördlich 

■  von  Hebron. 

Hali^  ^bn,  Stadt  in  St  AmAv  Jos.  19,  25. 

HftliesrnaBSOS)  rAtma^miait  l  Mace.  15,  SS.  (frSher  Zepbyra  Strdw 

14.  666.),  grösste  und  stark  befestigte  (Diod.  Sic.  16, 90.  17,  23.)  Stadt  in  Karien 
(Plin.  6, 29.,  nach  Ptolero.  6, 2.  9.  »peciell  in  Doris  s.  d.  A.  Karien)  f<n  <\pt  Nord- 
küüte  des  ceram.  Meerbusens,  früher  Besidens  der  kariichen  Könige ,  auf  emer  Erd- 
xniige  mit  dnem  viel  beaueliten  Hafen  (IM.  27»  10.)»  Gebnrtaort  Herodota,  Dioojrtin» 

des  GeschichJschrt'ibcrs  n.  A.,  Sitz  des  berühmten  Mausoleum?; ,  das  Artnmisia  er- 
baute Biel.  1, 16.  Strabo  14.  6bü.  Plin.  36,  4.  9.  Im  nnchpxilischen  Zeitalter  hat- 
ten sich  dort  auch  Juden  angesiedelt  Joseph.  Antt.  14, 10.  2Ö.  Seit  Alexander,  der 
die  Stadt  zerstörte  (Arrian.  Alex.  1,  20aqq,  6.), Int  eie  aich  nidit  wieder  eilioictt 
können.  Jpf^t  isf  es  ein  unbedeutender,  von  armpn  Griechen  bewohnter  Ort  nnd 
heisst  Bodru  oder  Budron  a.  Hamiltoa  research.  II.  dOsqq.  Vgl.  äberh. 
CelUr.  notit  11.91  sq. 

Halljahr,     d.  A.  Jnbeljahr. 

Halskette,  ts-;,  ein  im  Orient  noch  jetzt  sehr  beliebter  (vgl.  Sprchw.  1, 
9.  3,3-  25,  12.  Ezech.l6, 11.  Hos.  2,  13  )  Schmuck,  den  nicht  nur  Fraum  (  HnhesL 
4,  9.  Xenoph.  Cjrop.  8, 5. 18.)}  sondern  auch  (vornehme)  Männer,  selbst  Krieger, 
▼nrs.  nnter  Penem  n.  Medcm  (Xen.  Cyrop.  1, 3.  2.  2, 4.  6.  Anab.  1,  ö.  8*  n«  8*  29. 

rt.  3,  3.  13.  Philnstr.  Apoll. 2,1.  Strabo  4. 197.  vgl.  Odyss.  16,  460.  Adams 
röaa.  Alterth.  II.  198.)'),  trugen  (bei  (h-n  I^raf^Ütrn  findet  sich  jedoch  von  Letz- 
terem keine  Spur)  s.  J.  Sehe  ff  er  de  torquibus  (Uolm.  1656. 8.),  c.  notia  J.  N  ico  - 
I  ai.  Hamb.  170T.  8.  Die  Halsketten  bestanden  theib  ans  Metiä,  Ädls  ans  Stehen 
oder  Perlen ,  die  an  eine  Schnur  gereiht  waren  (QWftn  Hohesl.  1, 10.  vgl.  F  r  ä  hn  ad 
Ibn  Fnszhn.  Prtrrvpo!.  1823.  p.  86  sqq.)  und  hingen  bis  auf  die  Brust,  bi^  Hiif 
den  Gürtel  (Hier,  ad  £zech.  16, 11.  Arvieux  Iii.  263.) herab.  Vornehmere  legten 
mehrere  angleieh  an.  Ausserdem  waren  daran  noch  andere  Zierathen  befestigt,  als: 
o^j-hto ,  Halbmonde  Jes.  8,  18.  (LXX  ntjvlaxot)  •)  vgl.  Rieht.  8,  21.  (wo  dergleichen 

Hfilsvcrzienirig  der  Knmeele  vorkommen)  ,  Riechflaschchen,  «iti  "'na ,  Jes.  3,  20.  • 
(vgl.  leBrnyn  Voy.  I.  217.  Chard  in  III.  72.),  viell  kleineSonnen  ( □"'p'^tS )  nnd 
S^tBagcn(lwrib),  sngleieh  als  Anniete ;  dochs.  Gcsen.  Jes.  I.  209.211.  Audk 
Ringe  von  Mrt  ill  ffiurrf  n  Frauenzimmer  um  den  Hal.s  gefm-^^m  haben  s.  Niebuhr 
R.  1. 164.  (Virg.  Aen.  5,  559.).  Bei  den  Persern  pflegten  die  Könige  als  besondere 
Gnadenbezeugang  Männern  Halsketten  ('!f9cn)^)  zn  verleihen  (Dan.  6,  7.  16.  29. 
Xen.  Anab.  1,  2.  27.  Cyrop.  8, 8. 18.)*)  un<i  es  scheint  mit  dieser  Ansceichnung  auch 
ein  höherrrRanr^^'frfiiinflf'n  grwe<!rn  rtt  sein  (Dan.  5, 7.).  In  Acu'vpten  wiirdpf^pr  erste 
Staatsminister  mit  einer  (Amts-)  Kette  geziert  Gen.  41,  42.  Auch  der  Überrichter 
trug  eine  goldne  Kette  (mit  dem  Bilife  der  Wahrheit)  Diod.  Sic.  1, 48.  Vgl.  H  e  n  g  - 
stenherg  Moses  S.  20  f  S.  iiberh.  Schröder  resÜt mnlier.  180a^-  Bart- 
mann Hebr.  II.  172  ff.  259  £  ilL  208.  267  ff. 


1)  Aaeh  b«i  den  beigiichca  Gatnsra  Strabo  4^  197.  ^  2)  IKo        Hohssl.  1,  10. 

nind  wohl  kein  Halsschmuck  (Volg.  maraeoolae),  sondern  ein  Kopfputz,  viell.  in  di«  Haare 
geflochtene  oder  auf  der  Kopfbedeckang  aneebrachte  and  herabwallende  Perlenschnire 
▼C^  H.  MIebaolis  s.  4.  St  »  8)  Plant  Bpid.  h,  1.  Sftt  iaanlae  vgL  Torteü.  aalt 

fcB.  9^  10.  Arah.  hebst  dieser  Schmach  li^f .  ~  4)  Doch  kaaeto  das  Wert  aach 

wobt  Armbiador  beaeichaen,  —  5)  FilscbUch  führt  Gosonias  (Hall.  Bacyclop. 
ü.  8«ct.  I.  3S1.)  IGr  dlssas  Dalam  Xe».  Cjrrop.  I,  8. 1  9^  4.  b.  an,  wo  Uervoa  holn 
Wort  steht 
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Ham,  a;,  l)  Sohn  Noahs  Gen.  5,  32.  7, 13.  9»  18.  10,  1.  und  lo  der  etii- 
«afraphiMfcen  AMkM  der  Hebiler  (6cb.  la)  SlwifHwdtr  iMMcn  IliliiNMii> 

f|:l  Ai^'^tortr;  vgl.  cm  h  eiss  sein)  Gen.  10,  6  ff.,  bes.  in  Africa  (Sjncell.  chrod,  p. 
48  *q.  Malala  ohronogr.  p.  15.),  durch  V^ermiltelung  von  vier  Söhnen;  Cusch  (Völ- 
kencbaften  Ost-  ond  Söduienii  y  bes.  Sädarabiens  und  zugleich  Aetbioptens) ,  M  i  z  - 
rain  (african.  Volker  mit  IfaiaebkiM  der  PMfotter  und  einiger  anderer,  die  aoch 
in  griech.  Sagen  mit  den  Aegyp^iTn  in  Verbindung  gebracht  sind) ,  Ph  u  t  f  -iiich  afri- 
oul),  Can aan  (Bevölkerung Palästina^« und  Pbönictens).  Sinnig  vergleicht  Butt* 
DftiiB  MytM.  I.  224.  den  H.  mit  (Jupiter)  Aamon ,  dem  Haup^ott  4er  Bordafricaa«. 
nnd  selbst  benachbarter  astatiscber  (Lncan.  9,  517  sq.)  Völker  aiul  briigt  dieB6ra«r 
desselbpn  fM^crob.  sat.  1,  21),  h.  die  Syiii'n-le  der Sonnenstmhlen ,  mit  f^^!^  in 
Verbindung.  Arabische  iiiagen  über  Ham  (aucb  ober  die  ackwarse  Hautfarbe  der 
Hamiten) a.  Herbelot  UUbIh.  ericnt  II.  191  sq.  Ab Ttter  Ckoans,  vMim 
Staramrater  der  Cananit«,  Ift  ikm  in  der  Sagengeschicbte  der  braeliten  Gen.  9»  16ff. 
ein  hässlirhf*!«  Vergeben  gegen  seinen  Vater  beigelegt,  (iiirch  welches  der  nbf  r  CanaaiL 
ausgesprociteae  Flucb  motivirt  wird  s.  d.  A.  Cananiter.  —  2)  Dicbleriscber 
Name  Aegyptena  Pk.78»61.  106,  23.  27.  IQ6^2Z.  i.  d.A.  Aegypten. 

Haman,  ^on,  «rater  Minister  (Vesir)  des  persiaekea  Kfiaigi  Akaarerw  (•• 

d.  A.)  Esth.  3,  1  ff.  ,  (1er  nach  Esth.  3,  10  ff.  ans  Erbitteriinf;  pf^r-ii  dm  Mordechai 
alle  Juden  des  pers.  Kcichs  umbriiigco  lassen  wollte ,  von  Esther  aber  io  der  Aus- 
fdkmng  verhindert  wurde  und,  beim  König  in  Ungii  ide  gefallen,  es  mit  dem  Leben 
biisst'it  musste  7,  10.  Ba  mag  in  dieser  Relation  manche  Ueberlreibnng  licgeOy 
aber,  wie  liii^  f'inzelnen  Umstände  sich  mit  pcrs.  Hnfjitfpn  wohl  verrirnpfn  lassen,  so 
istauck  das  Vertilgungsdecret ,  snmal  unter  einem  Despoten  wie  Xerxcs,  nicht  ao 
ganz  ohne  WahrsekeiolickkciC  vgl  HSvcrnick  Binl.  II.  I.  847  f.  Dass  H.  efar 
geborner  Perser  war,dnrile  kaum  zu  bezweifeln  sein  (für  den  Namen  vergleicht  e  - 
seo.  thes.  I.  386.  das  sanscr.  H^man  d.  i.  Planet  Merkur)  s.  d.  A  P  e  r « i  e  n.  Da 
er  jedoch  im  B.  Esther  3y  1. 10.  8,  3.  5.  genannt  wird ,  so  machten  ihn  die  Ja- 
den (Joseph.  AnCt  12, 6. 5.  n.  Targ.  Bsdi.)  au  einem  Nadikonnen  der  amalekiti> 
■cken  Könige  mit  Namen  Agag  unter  Beziehung  auf  «las  ^'^^tiIgung8decret  gegen  die 
Amalekiter  Etoi!.  17, 14  f.  Deiit.  25,  17  ff.  Aber  SSS  konnte  ja  auch,  wie  schon 
C I  e  r  i  c  u  s  bemeriLt,  der  Name  eines  pers.  Familienbauptes  ftder  einer  Ortschaft  sein. 
U«bcr  das  Pridicat  Mneedooier,  dai LXXBstb.  9^  24  dem  H.  beilegen,  a.Ge- 
aen.  thes.  l.  20. 

Hamath,  rrn,  einmal  tl^f^  r«r;  Arnos  6,2-,  'ffin'i^  .^^ttfr'^*,  'Hiim%  Stadt 
(mit  Gebiet  2  Kou.  23,  33.  25,21.)  an  dem  Fusse  des  Uermon  (Antilibanus)  Jos. 
13,  6.  Rieht  3,  3. ,  an  der  nördlichsten  Grinse  PalSatina^s  (Nun.  13,  22.  34,  8. 
1  Kön.  8, 65.  2  Kon.  14,  25.  Arnos  6, 14.)  *)  gegen  Daroascus  bin  (Zach.  9,  2.  Jer. 
49,23.  Er.fch.  47, 16  f.),  (  ini-  Colonie  der  Cananitrr  (Gcii.  10,  18.),  Silz  eines  an- 
gesehenen K«inig8  (iier  mit  David  in  freundsch  iftlichen  Verhältnissen  stand  2  Sam. 
8, 9  ff.  1  Chron.  18, 9  f.) ;  and  in  dieaer  Unabhuagigkeit  blieb,  woU  mll  kurier  Un< 
tcrbreckimg  (2  K8n.  14, 28.)  *),  die  Stndt,  bi»  tie  snr  Zeit  dee  Hiakiaa  von  den  Aar 


1)  An  letzterer  Steile  will  Uitsig  die  Hsupiitadt  M«diens  Ecbatana  verstdiea}  aber 
aelM  Grinde  sind  nickt  dnniigrdrend.  ^  S)  Ana  im  Wert«  2  XSn.  14,  26. 
folgt  nicht  nothweadlg  ein  früherer  BaslU  dar  Israelitea,  da  in  sni  nnickst  gar  nickt 
der  T^fe^nt[  ita  Wieder  liegt,  sondern  nur  die  Bedeutung  von  etwas  ab-  tu 

WU.S  hingekehrt,  gewendet  werden,  averti  a  ad  ->  —  s.  mein.  Simon. 

p.  951  sq.  Aber  jene  8t.  selbst  bat  noch  apdre  Schwierigkeiten,  von  denen  freilich 
Maurer  ia  s.  Conuaent.  «Zweigt.  Dass  Jarobaam  II«  Haiaalh  «roberta  and  (fiir  eine 
Zdtlang)  nnter  kebr.  Botnlasfgkelt  krackt«,  leidet  nack  den  Worten  keinen  Z««eiM. 
Aber  was  ist  klgrib^a  nytro  rvn-p»  a'^irin?  Michaelis  n.  Datke*a  Uabenetnengi 
Ckaaatkam,  qanVaÜm  Jadaaae^aent,  «äide  nnr  dann  atattindan  kteen^  wenn  man 
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Bftmmwkmtwu^  t  EiiklS»      ±9,  IS.  Iti.  10, 9.  36,  19.  «.  a  mkt  4m 

ESatritt  der  nnoedon.  Uemckaft  in  Syrien  (iüirte  aie  (bei  ctcu  Griechen)  den  Naaen 
*Eitn<pävtta  (Joseph.  Antt  1,6.2.  Ptolem.  5»  16.  16.  Plin.  'i,  i9«  Hier.  Onf>m.  unt. 
AoDatk)  nach  Hi«<oo.  in  Arnos  6.  von  Antiock.  fipiphaoes.  St  lag  am  Oronteiy 
aMhiliiier.  Airta^airiM*«LviMnml  ANlh^  wm  Heailfi  ite«  H.  «tÜM«!. 

Noch  im  Mittelalter  war  sie  die  Hauptatadt  einea  kleiaeo  Staats  (Abntfed.  tab.  Syr. 
p.  108»9q.),  i^Ht  aber  gehört  j>ip  iintfr  dip  grösslen  Städte  Hm»  türk,  Anipnii  (35" 
3'  iSB.  ä4  39'  OL.),  zählt  an  iÜÜ,UÜU  und  tragt  fortnabrenü  ihreu  aitea  Mamen 
iU»*  «Ml»  Mhm  Bpipkania  rvm  den  aUoi  BknioluMn  leilichillett  wotim  wm 
Joseph.  Antt.  1,6.2.)*  ^gl*  Michaelis  spicit.  IT.  52  >qq.  Pococke  Morgenl. 
II.  209  ff.  Biirckhardt  R.  1.  249.  Richter  Wallf.  231.  HssbpI  Erdb^'sckr. 
AaieoB  lLäü5.  S.  auckd.  AA.  Amathitis  uad  Asioia.  ^Andere  (vcrwisilicke) 
BridiiMgai  4M  NaMM  niq  t.  Geaeiib  thei.  1. 48&] 

Hammath)  n|n,  Stadt  im  SfamnieNapUril  Im.  1^89.,  wohl  das  Bm- 
naua  bei  7*iberiaa  ».  d.  A.A.  E mm  aas  ondTiberias. 

Hammon,  fan,  i)  Stadt  im  Stamme  Aacher  Jm.  19»  28.  —  t)  Stadt  im 

St.  Naphtali  1  Thron.  6,  76. 

Hammoth  Doty       rän,  Stadt  un  8t  Naphtali  Jos.  21,32. 

Hananiy  '^an,  *Avavli  'Awaptug^  ein  Seher  unter  dem  jndischen  König  Aaia 
{96ö — 914  V.  Chr.),  derdieaem  Fürsten  das  Tadeloswerthe  eines  von  ihmmitSjrio 
gegen  Israel  abgoschlossonen  Bündnisses  vorhielt  2  Chrnti  16,  7ff.  Granberg 
(Chronik  S.  122.)  ifäU  die  ganse  Nachricht  ohne  Grand  für  eine  vom  Chromaten 
dichtet»  t.  4ag^  KnobetPraphatlLfi».  Uebrigom  irt  •■  wohldtnelbeH.,  «el- 
ehar  Vater  des  Proph.  Jehu  genamtirinl  1  KSm,      1. 7.  2  Chton.  19»  S>  •* 

Handy  vertreekaele,    dL  A.  Krankiheit«!^ 

Handel^  rnre^  Hio  (Kaoflente  O^lrö,  tnVr!^  Dieser  ist  im  Orient  ur- 
alt und  wurde  thfils  zur  Sff  (Sprchw.  3J,  14.  Fs.  107,  23.),  theils  anf  dem  Lande 

mittelst  Karawanen  (pers.  ^tj^^,  arab.  ^j|jy.Aä)>  rns^r,  ttrn« (ygl. Gen. 37, 

26.  Hiob  6, 18>)>  getrieben  vgl.  N  i  ebuhrB.  III.  4  f.  Im  patriarcb.  Zettalter  lo- 
gen ismadit  Karawanen  durch  Palästina  nach  Aegypten  (Gen.  37,  26.  28.)  u.  tamdr- 
ica woU  bei  dmi  Nomaden  mancherl«  )  TTefnienproducte  gegen  Werkzeuge,  Putz- 
sachfn  II.  s.  w.  ein ,  sowip  sir  auch  !>ri liuifir;  .Sklaven  kauften  Gm.  37,  28.  39,1. 
Als  die  Hebräer  in  FaiastU»a  sich  festgesetzt  hatteOi  wurden  aie,  mehr  passiv  als  a<liV| 


1b  llr  not«  gMüt.  nibmo  and  Mm  mwdWaftir  mit  antfn  wiUado.  AbarBmunmlat 

hart  Q.  L«tzteres  widawtwfct  dw  soaatigen  Constmallia  daa  arakt  la  diesem  Siane  Tgi 
3  Köo.  16,  6.  14,  28.  Di«  Deatnng:  Jereb.  habe  beide  Sadta  aa  das  Reich  Jnda,  daa 
fröher  ira  rechUicben  Besiti  derteftea  gewesen,  abgegeben,  hat  keine  histor.  Wahr- 

BcheiurK  likc'it ,  w.  "  hs  hattn  auchJuda  mit.  dieser  enllepi  iien  u.  durch  Tsrael  von  aeinem 
Staatsgebiet  getrennten  Provinz  anfangen,  wio  zu  behaupten  sich  schmetcbeln  sollen? 
Vielleicht  will  der  theokrat.  Referent  nur  sagm :  an  Juda  (im  weitem  Sinne,  aa  daa 
thfokrat.  Volk')  aber  in  Iitract,  an  das  israeiit.  Reicti  und  somit  doch  an  das  jfidischa 
Volk,  seien  beide  ätadte  zurückgebracht  worden.  Keil  ist  su  der  giäWobnlicfaeaErkli- 
nag  sarackgagaa§m,  ohne  si«  sprachlich  besser  za  nnterstötxen. 

1)  Die  Targamist^n  n.  dnr  Syr.  ittbitUniren  für  Hainath  die  in  thr^i^r  Zelt  bedeotendsta 
%yr.  äladt  Antiochia  s.  z.  B.  Paeudojoo.  zu  Nain.  13,  33.  Targ.  hieros.  zu  Nom.  34,  8. 
fljr.  1  Ghrw.  t9, 19.  a.  Aach  Hiam.  in  Aams  fi.  wiO  »fi  n^n  anf  AntioeUa  baaavsa 
wissen,  welches  eben  san  Uotarsehiade  tob  dem  andern  Hamath  fEpiphania)  dieses 
Beiwort  fahre,  s.  dag.  Roienmuller  s.d.  St.  —  1)  Aach  *<3T;3  stebt  einigemal 
(Sprchw.  31,24.  Jes.  23,  8.)  für  Kau  fm  arm  (wie  Chaldäer  f.  Astrolog)  s.  Gasen, 
z.  d  l«>tzt.  St.;  da.oA  ahr.r  die  Bedeut.  nchon  et|awi.  kl  d.  Wt  ntfat  frf«  AoiOeiai 
a.  a.  O.  will,  ist  unwahr  s.  d.  A.  Canaan. 
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ia(hBidMttk«lib«i«aBniMiMMH  fcaoiBM,  imm  dM  mo9»  Ckaets  begünstigte 
dlM«  Gewerbe  nscbt  (Michaelit  mm.  B.  1.  SS8 1),  obMho«  die  geegnpbtMte 
TjBge  PaläatuM?t  das«  'm  Aü^meinen  Tortiieilhaft  icheinen  konnte;  und  an  ein^n 
•elbaUtäadigea  ProprelMindel  war  bei  dem  geringen  UntCuige  det Lande«,  bei  den 
£uH  ^bsKckai  Mangel  an  eigeolMalklicn ,  auf  dm  WrihnaiHw  giiHcMw  Nntar- 
MriKnastproduelen  und  bei  dem  Vorhandensein  sweier  Handdafölker  (der  Phoni- 
cier  und  Araber),  die  aich  bercHi  in  den  anataMb-africaniscbf^n  Verkebr  getheilt  bat* 
tmf  bei  der  einaal  betiacheaden  Riditm^  der  Volkikriifte  auf  den  l^andbaii,  weldbar 
lila  Ai»e  iMtMIHgi  k— ün,  ikaidiei  riafct  m  d^k«,  mmI  wek  die  KiitaB. 
■tädte  grosatentheils  in  den  Binden  der  Cananiter  and  Pkilistier  geblieben  waren 
n.  jene  sich  xngieich  dfjrcb  den  Fortbfwtx  mehrerer  Stallte  in  Nordj>alä?(ina  «lie  grosse 
HaaeteUrtraaae  nach  Damascu»  geaicbert hatten  Bertbeau  lar.  Gesciu2ö7.  l>ocb 

trieb  rinigen  Antheil  genommen  EU  haben  Gen.  49,  13.  Deut.  33,  18.  Rieht  6,  17. 
äalomo  trieb  (aJs  Regale)  nicht  nur  Pferdehandel  aiu  Aegypten  nach  Syrien  durch 
Kronkaaflente,  '^^*)  (1  Koo.  10,  26  ff.  2  Chron.  1,  16.  17.  s.  d.  A.  Sa- 
loao))  aon^m  vohand  aidi  nach  mit  dem  Kfioig  von  Tjros  som  Seehandd  (1  Kon. 
%  26.)  und  Ücss  aus  den  von  David  eroberten  cdoinitischon  Häfen  Ez'\r>n':^r-hrT  nnd 
Eiath  am  rothcn  Meere  eine  Flotte  auslaufea ,  die  unter  Leitung  lyrischer  Seeleute 
in  das  Weltmeer  aegdte  und  nach  drei  Jahren  opbiritiachec  Gold,  Silber,  Elfenbein, 
Saadelholn,  Bbankols,  Affen, Pfauen n.  s.w.  zarückbracbte  1  Kon.  10,  11.22.  22, 
fiO.  2  Cbron.  9, 10.  21.  s.  d.  A.  O  phir.  Nach  SaL  Tode  wnrdf  dieser,  ebenfalls 
.  als  Begale  betriebene,  Seehandel  vexnachliitigt  und  kam  auch,  einige  Versuche  Josa- 
phats (1  Kön.  22, 49.)  abgerechnet«  nkkt  «Mhr  empor,  da  jene  HERm  den  liwidHen 
bald  entriissrn  %TB«dM  a.  d.  A«  Bdomiter.  Welche«  Antheil  am  pbnnic.  Handel 
aber  die  Judiicr  genommen,  oder  welchen  Gewinn  ihnen  der  Transite  der  phönie. 
Kanfleate  gebracht  habe,  ist  nur  sehr  indirectaoa  den  histor.  Urkimden  xa  ersehen 
(Bertkenn  isr.Geick. 854.)*  Daae  jedoch  beide  irfckt  gannnnhelriekilick  gern* 
actti  erhellt  aus  Ezech.  26,  2.  27, 17.  Das  R.  lamel  war  rorz.  in  letstercr  Besie- 
hnng  noch  mehr  begünstigt  als  Juda .  t\n  durch  sein  Gebiet  verschiedene  Haiiptban- 
delsatrassen  sogen.  Auch  nach  dem  Exil  stellte  sich  ein  Uandelsverkehr  zwischen 
l^ne  vndJiedlB  nieder  Iwr  Neh.  18, 18.  Von  den  PhAridern  beengen  die  Hebrier 
ausser  Bauholr  (zu  Prachtbauten)  1  Kon.  5.  1  Chron.  14,1.  (s.d.  A.  Hotz),  See- 
fischen (Neb.  1!?,  16.)')  finf'M''n[:Tr' aTi.^lr\ndi«rchfr Bedürfnisse,  bes.Lmu.sartikel  (nani. 
bantgewirkte  Stoffe ,  Salben  und  Räucherwerk,  Purpurgewänder  ii.  s.  w.),  die  zum 
gteeean  Tlieil  mmi  Afabien,  BebylooieB oad  Mten  BtanMrtea  egl. Baedi. 27.,  nnd 
verkauften  dagegen  WcizPTi  (vgl.  Act.  12,  20.),  Oel  f\  Knn.  5,  IL),  Hnni^,  Datteln, 
Balsam  (Hos.  12, 2.  s.  Ezcch.  27,  17.),  selbst  eine  Art  feines  Gebäck  und  Galan- 
teriesachen ,  welche  die  fleissigen  Hände  der  Fraoen  gefertigt  hatten  Sprchw.  31, 24. 
Deber  die  Handelsbihuiee  iSast  sich  aber  aus  keinem  sichern  Datum  urtheilen ,  nnd 
sir  Vtirt!  um  so  schwerer  aufzufinden  s^tn  ,  da  P;il.  anch  sein'^n  Rcilarfan  Metallen  aus 
der  Fremde  beziehen  musste.  indess  finden  wir  nirgends  eine  Spur,  das«  das  Na- 
tionalvermögen sidi  bedenlcnd  gcnrinderl  bilbej  die  braelilen  konnten  scthelt  ebw 
fast  nnnnterbrochpne  Reihe  von  feindlichen ,  meist  siegreichen  nnd  viel  Geld  koeleB* 
den  (1  Knn.  14,26.  15,  18.  2  Kon.  12,18.  14,  14.  16,  S.u.  a.)  Angnffen  nnn- 
halten,  n.  einzelne  Perioden  (Jes.  2,  7.)  o.  Stämme  (Hos.  12j  9.)  waren  selbst  durch 
Sddttna  nnd  Lnxna  nnsgenciehnet ;  aSgltch ,  daae  die  NatamHeblnngett  der  Ober- 

1)  Was  Josapk.  Apien.  1,  13.  sagt:  'Hpuff  —  —  als'  Iftnoplait  yrfi^wiw  wAdh  snlk 
lUovt  MI  wkmm  tittfuiUuq,  hat  man  atekt  so  ttnng,  wie  gvwmMA  gascUaht, 

zu  nehnii-n  ,  die  AVorto  a>  I!ist  ai-hlii'ssnn  nicht  jede  Tbellnii!i nie  am  HandelsverkehT  ans. 
—  3)  <$olclMff  l^r«abiUMlei  war  iia  OriMt  nicht  seitea  s.  Arhan.  nar«  errihr.  p.  19.  bei 
Hudson  k-^S)  Anfdta  Pli^ta«  dtf  Fiatakkr  teMoMe  ist  BM.  1%  ft,  1^  Un- 
gii~itet 
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ten  oder  nie  ganz  untergehen  Hessen.  S.  Th.  Ch.  Tychscn  de  comoiercüs  et  1^ 
vipHtionibiis  Hebraeor.  ante  exii.  bab.  in  tl.  Comisentt.  Gott.  XVL  class  histor.  p. 
l&Osqq.  Hartmann  üb.  Pentat.  S.  751  ff.  vgL  d.  A.  Phönicter.  Nacb  dem 
Wbyl.  BxH  «vUdt 4er  iaraellt  HawM ciM weil«»  Spielnam,  da bcMsde» viele 
Jaden  in  fremden  Landern  zerstreut  und  bpgiin<4tigt  waren,  and  die  Nation  fand  seÜMt 
mehr  Geschmack  an  diesem  Gewerbe  und  an  (Irn  davon  unzertrennlichen  Speculatio- 
DeB.  Fürst  Simon  sachte  den  Handelsverkeiir  durch  VerbeBsenwg  des  Hafens  zu 
Joppe  zu  helwn;  isdeefl  edMlBcn  «He  pattet.  JMm,  imaer  nedi  dndk  ilnr  Geeete 
und  die  schon  bestehenden  mercantil.  Verhältnisse  gehemmt,  sich  zn  keiner  grosses 
Lebhaftigkeit  des  Handels  emporgehoben  z»  haben;  aorh  der  von  Herode <;  verbes- 
•ertie  Seehafen  zu  Cäsarea  (Joseph.  AnU.  15,  9.  6.)  kam  tait  nur  Fremdes  zu  statten, 
nad  onter  ritt.  Herrschaft  wurde  der  Vericekr  dneh  ZdHe  wmi  MtHgtm  evadiwefty 

auch  mancher  Handelszweig  in  die  Kategorie  der  Re;in!icn  gezogen.  Doch  regte 
aich  der  jüdische  Specntationsgeist,  wo  günstige  Gelegenheit  eintrat  (Joseph,  vit.  IS.), 
md  nahm  selbst  HandetspriviJegien  für  sich  in  Anspruch  Joseph,  beil.  jod.  2, 21.  2. 
—  Den  innern,  besonders  Kleinhandel  (darauf  bezügliche  GeseteeLev.  19,  36.  Deut. 
26, 13  ff.  ^  t;I.  Hos.  1 2, 8.  «.  d,  A  .  <4  w  i  r  h  t  f)  berrfinstrirten  vorzüglich  die  hohen 
Feste,  an  weichen  jeder  erwachsene  Israelit  sich  beim  ^tatJonalh«liglhllm  cinfiBdeo 
•ollle.  In  den  CHidlen  wnrai  die  Freiplilse  an  den  Thoren  aom  AvaWcten  der  Wm- 
ren  bestinunt,  die  jerusaiem.  Wochenmarkte  bezogen  selbst  lyrische  Hindiv  Nek> 
13, 16.  einen  Handel  mit  Opferthieren  ^)  und  heiligen  Sekcln  trieb  man  sogar  im 
Vorbof  des  jerasaiera.  Tempels  Job.  2, 14  f.  Mt.  21, 12.  Das  Abdiagen  (usid  Bc- 
«ofthdlen)  hdm  DetaillMndd  m^r^HAieillf  In  Ceteng  gewcaen  «ein  lÜMhn.  Ncdv. 
3,  1 .  Herumziehende  Krämer  sind  Maaseroth  2, 3.  erwähnt.  Ueber  den  Handel  der 
Phönicier  (dessen  Object  zuw.  die  Israeliten  !tp\h<ft  persönlich,  als  Kriegsgefan> 
gene,  waren),  der  Aegy ptier  Jes.  45,  14.,  babjionier  Nah.  3»  16.  niulAra* 
ber  n.  d.  AA.,  andi  fgl.d.  A.  Geld. 

LXX  lovTjl(fy  Vulg.  labrum,  war  ein  (runder)  eherner 
AVasserketid  im  Foritof  der  Sliftshütte  zwischen  dem  Heiligthnm  und  dem  Brand- 
opferaltar, der  auf  einer  ehernen  Basi^  ('-•)  ruhte.  Die  Priester  wuschen  aich dar~ 
«US  Hände  und  Fusse  ,  bevor  «ie  an  eine  Amtsverrichtuag  gingen  Exod.  30^1801 
VgL  Va.  28. 38, 8.  40, 7. 11.  Sa  Die  Conotrnetioa  und  die  Dimemionen  dieses  Ge- 
rntheesiud  nicht  näher  angegeben,  gew.  (Fenktnmn  es  sich  in  Halbkugelform  mitOefT- 
nungen,  durch  welche  Wasser  herausgelassen  werden  konnte;  Beides  nach  der  Ana- 
logie der  Becken  im  salomon.  Tempel.  Bahr  (Symbol  L  434.)  fiigty  auf  dieser 
Spnr  weiter  gehend,  einen  Unteraelzer  hinsn,  in  weldien  dae  hemoigÄMeM  Waaaer 
abfloss,  und  dieser  eben  (nicht  die  Basis)  soll  "{S  geheissen  haben !  Gegen  die  Ferti- 
gung  des  T'S  aus  den  (dargebrachten  vgl,  Exod.  32,  2  f.)  Metall-  (Erz-)  Spiegeln  der 
beim  HeiligthuiD  dieoeadca  Frauen  (Hierodulen)  Exod.  38)  8.  (vgl  LXX. Vulg.  Jooath. 
«.d.A.  Spiegel)  hat  Miehaelie  (aoc  Goetting.  eommentt.  [F.  d. philol.  p.88.> 
ungegrundete  materielle  Einwendungen  gemacht,  die  er  später  selbst  wieder  auf- 
gab. Dagegen  ist  wider  die  gewöhnliche  Erklärung  der  Worte  ?pra  chlich  bemerkt 
worden  (Bähr  Symbol.  1. 485.  vgl.  Umbreit  in  d.  Stud.  u.  Krit.  1843-  S.  167.), 
dass  bei  ntos»  sonst  immer  die  IMerie  dnrch  den  Accoaativ  aasgedrfickt  werde.  In- 
dess  konnte  dort  wohl  kaum  ohne  Unbequemlichkeit  geschrieben  werden:  "  tv*  te*; 
rif^m  rkvi  ntir^  "man  (nach  Analogie  von  Exod.  33, 3.),  a  aber,  wenn  es  auch  in 

1>  Bs  aochlon  dch  naaiUeh  in  JomsalMB  selbst  phSnidsche  Kanflsat«  aagesleielt 

haben  s.  Hartaisnn  •.  a.  O.  757.  Darauf  (;eb<>n  wohl  aurh  dir  StcUcn  Zepb,  I,  10 f. 
SSach.  14,  51-  vpl.  MoTors  Phönic.  I.  50.  —  2)  Ueber  jüd.  ächw«inehaiidel ,  dcu  man 
Mt.  8.  ."^0.  finden  vsolltr  .  g.  d.  A.  Schwftin  vßl.  I't  htfoot  p.8lA*{  flbarr"*  *  * 
in  StädUMi  mit  LebmsmitteUi  o.  s.  w.  s.  Philo  II.  i6b. 
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dieser  Beden*art  toott  nicht  Torkommt,  ist  doch  nicht  geradezu  (ratiooeU  betrachtet) 
npanwnd,  n.  Onkel. ,  der  die  Worte  schwerlich  anders  ▼erttaarfen  hat «  behält  diese 

Präpo^ifion  selbst  bei.    Weit  weniger  leicht  Tschrmt  Hif  IJpbprsrtzimg  Bäh  rs  (nach 
Scacch i  mjroth. sacr.  elaeochrism.  p.  41.):  er  machte  das  Becken  aus  Erz 
nitSpiegein  der  Frauen  a.  s.  w.,  d.       versah  eanntFraaenapiegeln.  Die 
Torsteliiing  ist  selbst  nicht  einmal  Uw^),  mMi  der  Grand :  wurden  absichtlich  xndie- 
sem  Gerathe  gerade  Spirrrp!  ß-ennrnmen,  so  m»is?tp  di<»s  fortwährend  ben»erkbar  blei- 
ben, —  mochte  aar  postuUrt  sein.    S. aoch  Heng stenb e rg  Pentat  II.  133.  Die 
MoMgr.v.  H.G.C lerne* ade hhivecMO.  Ulr.1726.  8.  (auch  in  Ugolinithe- 
sanr.  XIX.)  enthalt  lauter  Hypothesen,  welche  durch  den  hebr.  SprachgebrauA adhet 
widerlegt  werden  n.  A.  Clantscription.  biblicar.  (Gron.  1733.)  p.  66  sqq.  Rosen  m. 
an  Exod.  p.  4t»9  aq.  u.  613  sq.    Ueber  das  Fortschaifea  dieses  Beckens  bat  unser 
hebr.  Text  aicUa,  ia  dem  eaiik  PcataL  aber  fiadet  eich  Nam.  4»  14^  dariber  eiae  Bia«. 
Schaltung,  welche  LXX  so  übersetzen :  Kai  ktj^ovxM  tfuluov  noQipvffovv  Kai  «vjiM»- 
Iv^ffovöi  Tov  Xovrrj^rt  y.rr)  rrjv  ßaotv  avrov  nal  f^ißalovOiV  avxa  f/ff  xdlvfifia  8t^ 
fftArii/ov  vanlv&tvov  Tiaiixiihjoovai  iai  dvatpoiiiiS'    Man  könnte  mit  Cappellus^ 
Gr oti aa  n.  A.  dicaea  Znails  lar  idit  haltea  (da das  AaifUtea  bei  ao  vielen  gleidien 
oder  ähnlichen  Worten  recht  wohl  erklärbar  wäre);  möglich  aber  auch,  dass,  da  etwas 
sa  fehlen  schien ,  die  Erfränxung  frühzeitig  aus  den  andern  AVrsen  bewirkt  wurde. 
Vgl.  fiberh.  Lamy  de  tabcrnac.  foed.  3,6.  7«  p.  460  sqq.  L  ightf  oot  descript. 
tcBpli  37, 1.  Sebaeht  miamdr.  ad  Iben,  aatiq.  p.  297  aqq»  —  Im  Voibof  des  aa* 
lomon.  Trmpc!';  befanden  sich  statt  dieses  fin^^igr-n  I^aiulfaHKPs  rin  grosses  ehernes 
Bassin  (das  eherne  Meer  »,  d.  A.)  für  die  Priester,  und  10  eherne  Becken  zum 
Reinigen  der  Opfersticke  (2  Chron.  4,  6  ),  die  auch  rirrn  biessen  (Luth.  Kessel), 
6  rechts  und  ö  links  vom  Tempelhause;  jedes  fasste  40BathWaaaer  aad  rahte  auf 
einem  viereckigen  3  Ellfn  hnhrn  Oesteile,  IT-Dr  ,  das  mit  Rädern  vrrsrhen  und  an  den 
Seiten  mit  Figuren  verziert  war  i  aas  dem  Becken  wurde  wahrscheinlich  das  unrein 
gewordene  Wasser  darebdaallfiadang  in  dea  Ka^ta  gdaaiea  uad  deraelbe  koaata 
daan,  «eaa  er  voll  war,  mittebt  der  Räder  bequem  fortgeschafft  werden  zur  Ansleeraag. 
Die  nähere  Bp!<rhreihMnrr  von  den  Theilen ,  Verhältnissen  nnfl  Verzierungen  dieser 
gans  eheraea  K.uastwerke  1  Kön.  7,  27 — 37«  ist  sehr  dunkel  und  darom  höchst  ver« 
adiedea  gedeutet  aad  dnrch  AUiidaagen  veraaaehauB^  worden  a.  Villalpaad* 
iaEzecb.  II.  p.  492.  Lamy  de  tebem.  foed.  Taf.  16.  Ltgbtfoot  a.  a.  0.  37,  2. 
Zulli  p  Chertibimwagen  S.  60  ff.  f?  r  fi  n  eisen  im  Sfiifttrart.  Knnslbl.  1834.  Nr.  5  f. 
Die  Erklärung  der  hebr.  Auadrücke,  weiche  neulich  K  e  i  1  zu  1  Kün.  a.  a.  O.  mehrfach 
bericbfigt  sa  haben  aieiate,  wird  stete  nnaicber  bleibca ,  aad  doch  ist  davon  die  ted- 
nische  Erläuterung  abhängig.    Joseph.  Aott.  8, 3.  6.  giebt  kein  anschauliches  Bild. 
K.  Ahas  Hess  diese  Becken  von  den  ehernen  Gestuhlen  herunternehmen  und  die  Fül- 
lungen ( nTi^iO^ )  abbrechen  2  Kön.  16,  17.    Ob  Hiskias  sie  wiederhergestellt  habe, 
ist  nicht  berichtet.    Aber  unter  den  von  dea  Chaldäera  als  Beate  fortgeschafften 
Tempe!{;präthf  chnften  werden  nur  die  Gestühle  erwähnt  2  Kön.  25, 16-  Jer.  52,  17- ; 
Joseph.  Antt.  10,8.  ö.  übergebt  auch  diese  mit  8til1<;rhweigen.    Der  2.  Tempel  hatte 
ineder  nur  ei  n  ehernes  "rn  (Miscbna  Middoth  3,  6.) ,  an  welchem  ein  gewisser  Ben 
Katia  nicht  nur  12  Habne,  statt  der  bisherigea  2,  sondern  anch  eine  besondere  Ma- 
schine zum  Ahla^ien  »ind  Einfüllen  des  WasF**r"«  angebracht  hnhf>n  soll  MischnaTa- 
mid  3,  8.  vgl.  1,4.  Joma  3, 10.  s.  1  'E  m  p  e  r  e  u  r  zu  Cod.  Midd.  (Tom.  V.  der  S  u  - 
raiibtta.lliicbaa  p.  360.)*  Joseph,  bell.  jud.  6, 5. 
dai  (üeiadiaa^  Tcmpda  dicaea  Waiaerbeebeii  gar  nicht 

HaadtroBiiBely  nh,  uiJJf  (dah.  span.  Adufla,  la  Bcmebcanreibi  ga* 

1)  Di«  Besümmung,  welche  üuhr  S.         diesen  am  ni*^  angebrachten  Spiegeln 

gläbt,  laC  Bwar  gaaisf  dem  in  diesen  Werke  ^itpleglia  qrabaHadMn^Pnte,  ebm*  nMit 
wmdff  gekiaateit  a.  ihaih.  4,  A.  SpiagaL 
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wohol.  Döff  ad.  Diff),  dw  »off.TMboMin  (LXX  tvfMuvWf  Ldk  Paske),  «a 
böberner  od.  oetBllaer,  etwa  1  Hand  breiter,  mit  einen  Felle  beiogeper  Rdf  (Udor. 
oiigg.  3»  21- 10.))  nocb  jetet  im  Orient  als  aiasik^iH^hes  Instrament  für  Töne  der 
Frewk  (Geo.31,27.  Hiob  II,  12.  2  8am.  6,  ö.  P«.  61, 3.  Je*.  6, 12.  24, 8.  Jcr.  31, 
4.  Jnditii  3,  7. 16,1.  llluB.9,aa--olliB  BefMlMiffdirCaatagMtt^  1^41. 
Becken) sehr  beliebt.  Es  wird  mit doiViogern  gesddagen  (Hasse IqaifltB.74L) 
and  dient  ▼oraöglich  den  Tact  beim  Tnmm  otler  Sinj»»^  Jpr.  31,  4.)  xn  wbal- 
teo.  Am  Bande  md  häufig  dünne  runde  j^ckeiben  von  Metall  befestigt,  die  das 
Cterinadi  ««mehre».  Voraüglidi  FraiMMdMMr apiclM  Wä  Mhrtl.  AdUgeatad  in 
Beigentanz  dieses  Instrument  Exod.  Id,  20.  Riebt.  11, 34.  1  Saal.  18, 6.  Ps.  68,  26. 
ier.31,4  vgl  Orid.  met  4,  29.  Niebuhr  Retseb.  1. 180f.  nebst  Abbild.  Ta f.  26. 
Hartmann  Hebr.  III.  372  f.  Uar  mar  III.  120  ff.  In  Aegypten  war  dasselbe,  wie 
4bt  Dfnbarfleraaawdaen,  bflMndcM  9kUk  H««ff«l«Bb«rg  Mmc«  188 f. 

HnndwerkG^  mit  Eioscbluss  der  mecbanisdien  Künste,  scheinen  die  He- 
bräer schon  in  Aegypten  kennen  gelernt  aa  haben,  später  hatte  vielleicht  die  Nach- 
barschaft der  Phrinicier  in  dieser  Hinsicht  (ordernden  Ein^us<; ,  doch  darf  m-jn  sich 
vor  Abiauf  der  Kichterperiode  die  technischen  Fertigkeiten  der  Hebräer  nicht  gross 
denken  1  Sam.  13,  20.  Manche  Handwerke  wurden  tob  den  Hausvätern  selbst 
(Laodwirthcn),  anmal  was  die  grobem  Arbeilen  betraf  (nam.  in  Hola),  geübt  vgl* 
Odyss.  5,  243.,  andere  fielen  den  Hansfraiien  zu,  wie  das  Backen  2  Sara.  13,8., 
das  Weben  und  Wirken  Exod.  35, 25.  Sprchw.  31, 24.,  das  Verfertigen  der  Kleider 
(•uch  der  Mannihleider)  Sprchw.  31, 21.  1  San.  2, 19.  Act  9, 39.  a.  d.  A.  Frane« 
TgL  Miscbn.  Gthnboth  6, 5.  Aber  alle  Handwerke,  welche  vielerlei,  xum  Theil  schwert 
MBDipiilationen  und  somit  ein  besondres  Geschick  «rfnrflprn  ,  wtirdcn  schon  bei  Hen 
Hebräern  von  eignen  Personen,  die  nickt  Sklaven  waren,  betrieben').  Erwähnt 
•ind:  «n^  oder  tfrfo  (Riebt.  17, 4.  Jet«  40»  19.  Jer.  10, 14.  o.  a.)  Gold-  und  Stlber- 
arbeiter  (der  bes.  Götzenbilder  fertigte  od.  plattirte  o.  schmückte);  np'**,  n^';;i  Salben- 
bereiter Exod.  .SO,  35.  (vgl.  ptjpito'f  Sir.  38,7.);  »"^n  faber  Exod.  35,35.  Deuf. 
27,  15.  1  iSam.  13, 19.  (das  W.  omachliesst  ^na  -^yi  Jes.  44, 12.  2  Reg.  24, 14. 

1  San.  18, 19.  [talm.  PTIS  lliachn.Gbel.  14, 3.] ,        'n  1  Reg.  7, 14.  vgl.  jalsavV 

2  Tim.  4, 14.,  r?  2  Sam.  5, 11.  Jes.  44, 13.  vgl.  tixtmy  Mt.  13, 65.  Mr.  6, 3.«), 
-rp  -«hr  1  Chron.  14, 1.);  fa*»  "axh  Steinmetze  2  Kon.  12,  13.  ;  TSpfcr  Jes. 
2d,  16.  a.  (»iffmfLtvg  Mt.  27,  7.  10.)  vgl.  Gesen.  moaumm.  phoen.  p.  löl.;  ittj^ 
Sebloiaer  Jer.  29, 3. ;  oas  oder  oaaa  Walker  2  Kon.  18, 17.  (yvaiptvs  Mr.  9, 8.)  vgL 
Gesen.  a.a.O.  181.  Auch  die  Weber,  IjX,  biMrtrn  friihzritig  (Exod.  28.  )  ^^-incn 
beaoodern  Gewerbastand  (die  B^ssasweberei  scbciot  selbst  fabrikmässig  betrieben 
worden  an  aein  1  Chron.  4,  21.)  und  in  grossem  Städten  gab  es  Bäcker,  Wk,  Bos. 
7,4.  Jer.  37,  21.  Joseph.  Antt.  16, 9.  2.  ^)  i  später  werden  auch  Barbiere ,  a^>,  ge* 
DanntEzech.5, I  f'^t^o  Jonatb. Lev.  13, 45.  M.  Scbabb.  1,  2.).  S  noch  d.  AA.  Hol«, 
Metall,  Weberei.  Indess  mögen  die  Hebräerin  den  feinen  Arbeiten ,  bes.  wo 
dia  Bmäfmtk  hi  die  Knnat  ilbergeht ,  keinen  hohen  Gmd  von  TnltnmTnhflt  ««• 
rdcht  htbm^  dninwcUea  eineFcnoBMhmre  Kibute  nngieiGh  ilbte  (Bsod.  81» 


1)  Auch  schon  in  den  Homer.  Gesinden  erschein«a  besondre  Hsodwarker  JUad.  4k 
110.  486.  18,  601.  Odyss.  S,  435.  431  s.  Waebsaioth  hellen.  Altertb.  0.  I.  47 f.  — 
9)  UmfasAt  dm  Zinmer-  a.  TiachlerhandwerV  s.  SQch  Mischnn  Bnha  ksmaa  9,  3.  — 
3)  Ob  die  Tünehar,  Bsech.  15,  11.,  ein  besonderes  Handwerk,  wie  in  5Sd. 

deatschland,  cewcsen  seien  oder  das  Tünchen  von  den  Maarem  aiit  veniebtat  warde^ 
bleibt  sweifelnaft.  —  4)  Falsch,  wenigstens  in  der  Allgemeinheit,  mit  der  sie  gegabsn 
vrird ,  ist  dl«  Beniei%aBf  «iaifer  Aasteger  wn  Lae.  II,  5. :  e«  habe  bei  den  Joden Imlaa 
Bäcker  gegeben.  Das  Selbsthacken  des  Bredes  mag  auch  damals  noch  sehr  ülillcb  ge- 
wesen sein  Joseph.  Antt»  15,  9.  2.  Man  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  das  Borgen 
des  Brodas  bai  ein««  fVaand  o4«r  Nacbbar  dn  VMnatUdier  Zog  In  d«  fbUM  «MT* 
Ancb  bat  ana  «iida  ja  diso  in  aiMr  Parabel  fM  «aidin  Mnmn. 
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8ff.  2Clvoi.2,14.)»lwMiiid  symdUrftr  ilMBraten  fmie,  bet-iiUai. 

cisrhe  (lidoaiache),  KüactieT  Tentdiriebeii  1  Köa.  6, 6.  1  Chroa.  14»  1.  2  Ckrao.  tf 
7.  14.  8.  d.  A.  Phönicirr.  Nach  dem  Exil  standen  HnnHwerke  uad  Kiinstr  im 
AUg«B«nieii  bei  des  Judea  ia  grosser  Acätuog,  lo  dm  selbst  Qelehffte  derglekkcn 
Wtoidbvi  Wirf  iwi  ibw  Kmt  wfo  (Istntelt  m  sclbcft  SkraiMBcn  MtbfatM  ^t^» 
RoseoB.  HoitcnLYI.  42.  s.d.  A.  Paalas  i).  Bs  gril  Ar  ein  Zeicben  achiediter 
Erziehung,  wenn  Jemand  «eine  Kinder  nicht  zur  Erlernung  eines  Handwerks  anhielt 
(ICisdMia  Jüddnadu  4)  14'  i  osipkta  in  KiiidiMf  h.  i :  <^iaaai|Qe  &iian  auaa  non  docet 
•liquod  «pUicinB,  «rt  «e  ai  doccfet  em  hlrocidtni  LlglitfooC  vgl.  Hike 

aboth  2)  2«  Wagenseil  Sota  p.  597.  Othon.  lexic  rabb.  p.  491.)-  In  den  Apo- 
kryphen des  A.T.  sind  noch  erwähnt  dpr  icfQrt^fvQ  als  Bildner  von  Figuren  ans  Thon 
YVeisb.  lö»  8.)  der  jgvaovQvös ,  äoyvQOioog  und  xaixonkäarrig  Weisb.  16^  9.  baupt- 
aicUchak€McrUilerTCfffodgMi$  IbN.T.:  Ocrber  Act  i»  4».  10»«. 

32.  (talm.  i'''^^^  oder  pT:?  Mischn.  Chel.  15,  f.),  axiivoToto'?  7.pHtuchmacher  Act 
18,  S.;  bei  Josepb.  kommen  vor  rvpoisoioj  Käsemacher  (bell.  jad.  5«  4. 1.),  u&u^tig 
Baitocheerer  (AnCt  16, 11.  5.  bell.  jad.  1,  27.  ö.),  die  bei  Forsten  nnd  Vomebmen 
im  Dienst  standen  (f^s.ob.);  im  Talm.  anter  andern:  Scbneider  (Mischa. 
Schabh.  1,  3.),  Ifn  Schuster  (Pesach.  4,  6.),  "t^ö  Türch^r  (Chd.  29,  &.)>  Gla- 
ser (Chel.  8,9.),  am  Goldarbeiter  (Cbel.  29,  6.),  Färber,  9ax,  vgl  Thilo 
Apoer.  Itl.  Einige  dieser  Handwerke  galten  jedoch  für  soldie  Gewctha,  dere« 
Meister  wenigstens  niemals  Bobepriester  werden  konnten  (KidduscL  82,  l.)v  nunl. 
das  der  Weber,  Berfsrhptrpr,  Walker,  Salbenmacher,  Ad^rhsscr,  Bader,  Gerber, 
welch«  Uaadtbierungen  uberb.,  bcsnnd.  die  der  Gerber  und  Bartscbeerer  ,  faitver- 
•atttk  «im  H.  RiddiMeh. 4, 14.  Megill«8|  t.  Otli«i*  Inie.  nbb.  ^  155.  Wct- 
•teii.  N.  T.  U.  516.  Die  Werkstätten  oder  doch  Tcfhaufslocale  derHaadweikcr 
acheinen  (in  den  grossem  Städten)  in  besondre  Strassen  u.  Plätze  (Ba2ar8  To  ^l^ne- 
f  o  r  t  ii.  Ii.  323.)  vereinigt  gewesen  sn  sein  (Jer.  37,  21.),  wie  denn  auch  im  Tahaod  * 
s.  II.  ciB  titam  «der  rtam  (IDsdra  169.  It5.)»  FUiachttftrkt,  n.  hd  lawph. 
(bpü.  jud.  6, 4. 1.)  ein  Käsemacbertbal ,  sowie  Wohnplätae  der  Schmiede  (iind  WoU- 
und  KlnderhÄndler')  Joi^t'j»^  ti- 11  jii*!  5,  8.  1.  erwähnt  sind  •).  Bei  öffentlicher  Trauer 
blieben  jene  Locale  gescblosseu  l^biio  II.  626.  uberh.  Ikea  a^q.  hebr.  9.  p. 
578  fl«.  B eil« r «M A  Bndh.  L  m 

Haaes,  oon,  SMim  Aegyptat  Je«.  BO^  4^  ««hnchcWUh  dM  knL  Ifadi» 
Bhods  in  Mittelagypten  aof  einer  Insel  (bei  den  Griechen  H(ftaüJovs  nohf  Strabo 
17.  812.),  bei  den  Arabern  ywliiH  (Erlrisi  Afric.  p.  152-))  wohl  nicht  Terschie> 

den  von  dem '^fwffig- Herodots  2,  137.  vgl.  Cbampollion  l'Egypte  1. 309  ff.  So 
deutete  schon  Vitriaga,  ihm  folgen  Michaelis  (sopplera.  846.  s.  dag.  orienL 
BU.  JSV,9L)t  K«««Ba.9  6«8«oiai d.  A.  HIcn«.  kante  doBOrtHiclt  Der 
Chald.  hat:  tR«m,  d.k  Diphn««  hd  PcMm,  Saad.  tsülff ,  en  Ott  a4dBdi 

von  Ebnes. 

Uaana,  mr,  'Jvvü  l)  Frandes  Elkana  zu  Bamathaim Zophim and  nach 
langer  Uafrocblbarkeit  Mutter  äamucla  1  Sam.  1.  vgL  2,  21*  Der  frommen  Fraa 
«M  1  Bum,  t.  da  Lobgesang  iadea  Moad  gelegt,  der  fSr  «le  osd  ihicn  Fdl  aidd 
redU  paaat  (vgl.  Vs.  4. 10.)  und  daher  wohl  fiir  unäcbt  aagaaihen  werdaBMia ;  denn 

wftÄ  If  engitcnberg  Pentat,Il.  114  f.  bemerkt,  ist  norureicbend  t.  vorr.  The- 
ni ua sa  1  Sam.  2.  b^  w a  Id  poet.  Bach.  L  III  f.   Aoaserdem  erschien  f  unk  cantic. 


1)  TmeiUMaB«  Urtkdb  Am  gtittk.  Altsrthaas  bi  sofaM«  siasdaM  Periedsa  lb«r 

daa  fhadwerkswesen  s.  Wachsmut  h  a.  a.  O.  49  f.  Von  a^iat.  Völkern  s.  Hcrod.  2, 
Hy^_ —  3)  Ueber  die  glL-iche  Kinricbtung  ia  den  gri^ch.  ijtiult«a  ■.  Beeksr  Chaftklt 
fm99lM.  —  3)  Der  Name  komaii  bekanntlich  such  im  Fbönto.  ▼«*  0«iaa«  MBaBBL 
phaaik     400.  Ana«,  INda*«  «ahuwMr»  1*  «ia  ViiiU  rihMBÜ  fM«. 


«MC.  Nonib.  1841. 8.  —  2)  Kae  NaphtdÜlD,  ¥nm  de*  Tote  Tok  1, 9,  t,  19. 

11,6.  !nVti!p.  TinH  bd  Loth.  hdsst  »o  auch  Rpgiirls  Wrib  Tob.  7,  2.  8,  8,  17., 
wo  der  grieclu  Text  "ESva  bat.  —  8)  Bejahrte  Frau  und  langjährige  Wittwe  (Letzte- 
Tetist  cor  Ehre  der  Fraa  gemeldet  t.  d.  A.  Ehe)  zo  Jerusaleni,  Tochter  eine«  ge- 
winai  Phanuel ,  eine  nQo<priti(^  die  bei  Jesu  Darstellung  im  Tempel  gegtDWiftig  mr 
und  in  ihm  den  kunaigen  Mesuaa  «iMUte  LiC»  2» 86.  8.  d.  A. Siaeon. 
Hannai)  s.  d.  A.  Annas. 

Hannathon^  iT\n^  Stadt  an  <li  rOränze  de«  Stammes  Sebulon  Jo>?.  tO,  14. 

Uanoch,  t^sn,  LXX'Evt^r,  IjSohnKaio«  Gen.  4, 17.,  nach  welchem  die 
«rate  Stadt  benannt  worden  sein  soU  s.  dLA.  He  noch.  —  2)  Sohn  Jareds  Gen.  5, 
18.  rad  Vater  des  tfetbusalah  Gen.  5,21.  s.  d.  A.  He  noch.  —  3)  Erstgebomet 
Sohn  des  Ruhen  Gen.  46,  9.  Exod.  6,  14.,  Haupt  eines  robenit.  Geschledlts  Nui. 
26,  6.  —  4)  Sohn  Hidians  von  der  Kptura  Gen.  25,4. 

Hapiiaraim^  ätadt  im  ätamme  lssa«diar  Jos.  19,  19.,  zur  Zeit 

<iea  Emth,  («t  Ai^p^tmt^) Fledwn  6  Meile»  »oidlidi  wn  Legfani.  EeiitvoU 
derselbe  Ort,  der  1  Macc.  11,  34.  fgL  10^ 30. 88.  *Aq>alQt^a  genannt  \^ircl. 

Happara,  n-^on,  Stadt  im  Stamme  Benjamin  Jos.  18,  23.  Ktuseb.  weist 
(iint.  'AipQu)  einen  Flecken  'Aipffijl  d  M.  östl.  von  Bethel  nach«  Uhngefahr  in  diner 
Gegend  i«t  dM  Wa4i  el  Fkra  (R  obise^a  IL  8SS  f.),  dtmm  Veqgleicbbvfccitdmh 
den  von  Robintos  aagdahrtoi  Qraod  nlcbt  iihiechthiB  »ngeecMow  «fad 

d.  Ä.  Mnu  ». 

Hara^  i^l^f  District  in  den  Ländern  Assyriens,  wohin  israelitische  Colonisten 
abgeführt  wurden  1  Chron.  5, 26.»  nach  Bochart  (Phal.  3, 14.)  das  Aria,  ^AfftUtf 
de*  Ptotai. 0, 17.  v*  Strabo  11. 51$.  swiachen  den  Parthemn.  den  Indoi (Cellar. 
aolil.8»2I.S.>  vgl*  it^»  Haiipfi«iidtinbeiitCboiwaa(84"48'NB.  TS^SVOL.) 

Gelint  ad  AHang.  179aqq.  Haas  el  Erdbetdhr,  Adens  II.  771  f.  S.  indess  einige 
Zweifel  bei  Michaelis  inpi*!.  571.  Rof^enmuller  (Altfrth.  I.  T.  295.)  will 
Grossmedien  oder  das  hent.  per».  Irak  verstehen,  ein  GebirgslaaU ,  welches  daher 

«chlechthin  JL^pJ!  hetsst.    K'^l^  wäre  dann  wörtliche  Uebersetzuog  dieses  Namens. 

Empfobioi  «nd  dieae  Aiunbae  tdlerdfaigfl  dard  die  mit  Run  1  Ohran.  a.  a.  O.  wv-' 
bundenon  Namen  Chalah  und  Gosen  (s.  d.  AA.),  welche  auch  in  eine  mehr  wertÜdie 

Gegrnd  ftihrfn.  Gc<«enins  thes.  I.  392.  stimmt  dirxer  Deutung  bei.  Ueber  dw 
Erkhirnnf;  lics  Targ.  «bag  "ow  s.  Beck  paraphr.  chaid.  I.  Ubr.  Cbroa.  z.  d.  St. 

Haran,  r,';»  LXX  Xa^^irv (Joseph.  Antt  1, 16.  1-  Act.  7,2.),  ^t^j  alte 

oft  genannte  Stadt  in  Mesopotamien  (nach  d'Anville  57"  10  OL.  d6°40'NB.),  die, 
in  einer  weiten  von  Beigen  naacblosfenen  Ebene  an  einer  alten  Verbindongsstrasse 
liegend,  fruhseitig  Nomaden  »»og  Gen.  11,  8t.  12,  5.  87, 43.  28, 10.  29,  4. 
Um  die  Zeit  des  Hiskias  war  sie  von  den  Assyrern  erobert  worden  2  Kön.  19, 12. 
Jes.  37,  12.  Mit  den  Tyriem  stand  sie  in  Hanr^lsverhiltnissen  Bzech.  27,  23.  '). 
Es  ist  das  Ka^^aif  Carrae  der  Griechen  und  Homer  (Herodian.  4, 18. 7.  Ptolem.  5, 
18. 12.  8Mbo  18. 747.)  Tgl  Bier.  On«ai.  («nt  Cbnrran) ,  wdchee  Aaarian.  Man. 
28, 8.  antiqanm  0|ipidma  nennt ,  berühmt  in  spätem  Zeiten  durch  die  Niederlage  des 
Crassns  Plin.  6,21.  Dio  Cass.  40,  25.  Lnran.  1,  104.  Noch  bis  in  die  Zeit  der 
arab.  Ucrrschaft  war  die  Stadt  gross  und  nichüg  ')}  AboUeda  Mesop.  p.  16.  fuhrt  sie 


1)  Bs  Ist  nicht  iMIg,  Uarmh  Miahaalia  dnsnanJeniOrt  ImilieMkhanAiaMa^ 
^t^9  bot  d*AnTlIla  88«S9*OL.  19%* ÜS.        Aaaaman.  UbBatb. 

orit^iil.  ITT.  II.  p.  ü63  5(jq.)  zu  verstehen  s.  Roacnm.  z.  c1.  8t.  —  2)  UabiT  dlaWlkl^ 
■ager  und  AstrologM  in  üaran  s.  Hävsrnick  EsMb.  6.  360. 
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aber  als  «erttort  auf.  N  i  r  h  n  b  r  f  R.  U.  410.)  Ii5rte  es  als  einen  kleinen  Ort  2  Tage- 
rdten  «üdoctl.  Ton  Orfa  bezetdinen.  Die  neuern  Nachrichten  sind  schwankcnti  R  i  t - 
ter  Enik.  X.  XL 2910^  Vgl.  Cellar.  ooUt  II.  726  >qq.  Mannert  V.  IL 
«aOff.  Miehaelii rappL 980iqq. 

Harem,  •.  d.  A.  Hiaaet. 

Hareth,  g.  d.  A.  wsidpr. 

Harfo.,  g.  d.  A.  Musikalische  Inatramente« 

Harnisch,  «.  d.  A.  Waffen. 

Harody  irtn,  Qnelknui  wohl  vigkich  Ortschaft  (vgl.  S&un.  23,  25.;  oha- 
«dftdflaBoiaOabMaDddcraiadCJIneal  JUcU^r,  1. 

Haroscth,  rthn  mit  <ir  m  Zusätze  eri^y  Bladl  in  NoidpalialiHy  l¥d»ovl 

des  Fcidherrn  Sissera  Rieht.  4,  2.  13.  16. 

Uasaely  ^jtn,  ^sntr^,  IXX  'Aiotn^,  König  Ton  Sjrrien-DaiMMa«  aad  als 
toklicr  Nachfolger  det  Bothadad  (S  K«n«  8,  7  ff.)  *) ,  doiMB  BeaaMer  (Ottiwr)  er 
gewesen  war.    Ihn  sum  König  xa  salben  hatte  schon  der  Pirapbet  Maa  4a(lrag  et^ 

halten  1  Kön.  19,  16.»  doch  icHeint  rrsi  Elisa  m\  die  An»fiihrnng  p*>gangen  xii  SCMI 
%  Kön.  8)  7  ff.  Hasacl  war  kaum  (durch  Ermordung  des  kranken  Bcnhadad  2  Köo. 
8,16»  ▼i^.  Joäeph.  Aatt9,4w6<>aar  Begieraaggehagt,  w»  geffett  er  ariC  den  K8- 

nip  Joram  von  Israel  in  Streit  wegen  (?rr  noch  immer  von  ({»^n  S\r<"rn  besetzten  gilra- 
ditischen  Stadt  Bamoth  nnd  besiegte  diesen ,  obschon  derselbe  von  dem  jüd.  König 
Akaija  MrteitHHit  wurde  2  Kön.  8, 28.  9, 15.  (886  v.  Chr.),  richte  sich  auch  (spa- 
ter unter  Jehoaa  840t. Chr.)  an  Juda,  welches  er  aufdcaiBrickmarschc  von  Gath  durch 
Anrüdien  pep-'n  Jerusalem  zn  einem  starken  Tribut  zwang  2  Kön.  12, 17  ff.  Noch 
^cklicher  war  U.  gegen  Israel  während  der  unkräftigen  Regierung  des  Usurpatora 
hhn  (884  IT.  C%r.) ,  indeaf  er  die  tnuujordaa.  Linder  adt  lefaMB  Ttappen  filMt^ 
schwemmte  nnd  grausam  verheerte  2  Kön.  10,  32  f.  Tgl.  Arnos  i,  3«  Auch  den  Nach- 
folger desselben,  Joachas  (856  ff.  v  Chr.),  hielt  H.  nieder  2  K&l«  l$fB,7^  90  lange 
«      er  lebte  2  Kön.  13,  25.  vgl.  d.  A.  Damascus. 

Haie,  raj*^»*).   DaslHMhdicaeaTUeragdillrtebel  «fcnlimMlIleBaBdeB 

anreinen  Speisen  Ler.  11, 6.  Deut.  14,  7.  Tgl.  Plotarch.  sympos.  4,  6. 8.  Der  Hase 
hat  nämlich  an  den  Vorderfii^sen  5  ,  an  den  Ilintcrfüssen  4  Zehen,  also  kein^-n  (blos 
e  in  mal)  gespaltenen  Fuss;  wenn  er  aber  dort  zugleich  unter  die  wiederkäuen- 
den TUera  gereduMt  wird»  aokaandies  nur  auf  dnem  Scbeia  bendiCB  Mi- 
chaelis Anro.  zu  Lev.  a.  a.  O.),  denn  eine  wirkliche  rumin^tin  ,  wie  sie  nur  bri  den 
mammiferis  bisulcis  Torkojpmt,  findet  bdm  Hasen  nicht  statt  s.  Ehrenberg  Mam- 
audia  2.  Heft  Aach  TArken  nad  Aimeider  TeralwelKaen  das  Hasenfleisch  (T  aTer  • 
Bier  R.  III.  154.),  die  Araber  dagegen  (wie  ehemals  die  Giktkan aad  Börner  Her- 
mann ad Lucian.  conscrib.  bist.  p.  135.  P.  Castellan.  de  cam.  esn  3,  6.  in  Gro- 
noT.  thesanr.  IX)  schätzen  es  (Rassel  JNG.  t.  Alepfo  Ii.  20.  TgU  Hiehaelit 
aMa.  B.  IV.  197.),  und  ridleidit  war  ietiterer  Umstand  eine  VeraniaiSBng  mit,'  wea< 
kalb  Moses  den  Genuss  dos  n  verbot.  Ausserdem  hat  man  auf  die  grosse  Geil- 
Ikeit  des  Hasen  bingewtesen  (Aristot.  gener.  anim.  4, 5.  Ckm.  Alex,  paedag.  2.  p.  81. 
Tg^.  Philostr.  icon.  1,  6.),  auch  die  Bdiauptong  alter  Aerzte  herbeigezogen,  Hasen- 
M$A  reffOfsadie  dickes,  melanchol.  Dlat(womit  zusammenhängt,  dass  dasselbe  scUM» 
rig  machen  soll  Plin.  H.  N.  28,  79.).  S.  überh.  Bochart  IUeroz.  II.  400 
Ehrenberg  a.a.O.  hat  avKMr  4w  Lepqs  sj^ac.  noch  qciehreye  o^idese  Species  ab- 
gdritdetnad  beaekridbou 


1)  F.'mo  Spnr  dieses  !t}T.  Königs  liegt  Ja^tin.  36,2.  in  dem  dort  genannton  Atel a s. 
'—3)  Der  Name  amfaist  vieiL  aucli  dsa  K&ninchca  (s.  Ruasel  NG.  t.  Aleppo  II.  Si.J^ 
wegn  der  voa  d«n  Alisa  ofleni  b»erktea  Aehnlicbkeit  swisehaa  beldaa  Thiira  Mitfh 

WiMWBt  BW.  Biate.  I.  90 
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Hageln  Gen.  30,37.,  s.  d.  A.  Mandtlban«. 

Hasmonäer,  s.  d.  A.  Makkabier. 

Hauptmann.  Mit  dieamweitschiditigen  W.  iib<<Tsc>tzt  Lnther  im  A.a. 
N.  T.  viele  bebr.  und  gnecb.  WW.,  welche  MUitirfuhrer  verschiedeoen  Rao^  be> 
dräten  •.     AA.  Kriegsheer  und  BSaer.  Ueber  den  oberstes  Hespt- 

mann  Act.  28,  16.  f.  d.  A.  Ricbtbaus. 

Häuser,  c-'P^,  ohot.  Die  pslastiriischnn  WohnbäuBer  (s.  nberh.  Harmar 
I.  162 C  Faber  Arcbaoi.  1.  ^66  ff.) ')  wurdca  bäufig  (Harmar  I.  165  f.)  ans 
gebramleBoderbloagetrockaeCea  (Niebebr  R,  II.  S87.  Focoeke  llmgeat  II. 
17a.  Ttvernier  R.  1. 167.  287.  Robine.JL  681.637.  III.  614.  680.),  daher 
wenig  dauerhaften  (Mt.  7,  26.  Tgl.  Eaecb.  12,  6.  7.  13,  13  f.  Ta  verntpr  I.  287. 
Welistcd  i.  270.)  Lebmsiegeln,  tnab,  doch  aucb  aua  Steinen  (Lev.  14,  40.  42* 
Vgl  Robinson  nL8l6. 42a  496. 720.),  die  PaÜate  aas  Qoadem  (1  KSn. 7, 9.  Jea. 
P.  Josp|)h.  Anft.  8,  5. 2.  vgl.  Robin  8.  I.  354.),  selbst  aus  weissem  Marmor  («J"?^, 
titi,  vgl.  1  Cbron.  29, 2.  Joseph.  Antt.  15,  1 1.  3.  [12, 4. 11.]  bell.  jud.  6,  4. 4.)  er- 
beut *).  Als  Btndoegsorittel  (Mörtel,  ubp ,  Jer.  43,  9.  s.  Ro senni  1 1  er  s.  d.  8t) 
branchtemanKalk(^^  Jes.27,  9.)  oderGyps  (*rto  Jes.  33,  12.  vgl.  Deut  27,4. 
Thcophr.  lapid.  C.  68  sq.),  viell.  aiirh  Asphalt  v^l  Gen,  11,  3.  u.  Faber  393  f. 
Ein  Ueberziehea  aut  Tusche  (^t^,  xovia)  wird  meturmab  crwäbnt  Lev.  I4y  41  f. 
Bseeb.lS,10i  »m.  8,6.  Ht.88,S7.  Sir. 22,  17.(2a);  filr  PdutewiUtenM 
finbigen,  beUen  Maueranstrich  Jer.  22, 14.  Das  Gebilke  *)  bestand  ans  Sykomoren- 
(Jes.  9,  9.),  seltener  aus  Oelbaum-,  Sandel-  and  gar  Cedernhf)li  1  Kön.  7,  2  f.  Je«. 
9«  9.  Jer.  22*  14.;  als  üusserliche  Verzierung  der  Praciitgebttiide  aber  wurden  Säulen 
(ans Marawr  Hohesl.  6, 16.  —  1  Kon.  7, 16  ff.  2  K<a  26,  J8.  Fa  b  e  r  Archäol.  414  f.) 
und  ganze  Säulenhallen  (fi^^  1  Kon.  7,  6.)  angewcncfct  s.  A.  Tcm  pel  *).  Die 
Häuser  der  Vornehmen  (E>^ie buh rR.  II.  293.  Shaw  R.  182  ff.  Abbild,  b.  Jahn 
Taf.  3.)  waren  mehrstöckig  (1  Kon.  7,  2  ff.  vgl.  Act  20, 9.,  doch  s.  K or te  S.  177.), 
gemeiniglich  ins  Viereck  gebaut  (vgl.  K  ämp  f  e r  amocn.  p.  174.  B  u  r c  k  b a  r  d  t  R. 

I.  120.)  und  umschlossen  einen  geräumigen  Hof  Cisn  2  Sem.  17,  t8.  Nch.  8,  15. 
vgL  Esth.  1^  6. 6»  1.  —  implnvium,  avlij  Mt  26, 69.)  *),  der  mit  Säulenbalien  und 
Gäferieen  <8ba w  868.^  omgeben ,  gepflastert  (Ha  mar  I.  17&)  und  ndt  Bronnen 
(2Sam.  17, 18.  vgl.  Joseph.  Antt  12,  4.  11.  Harmar  1.  176.), Bädern  (2  Sara. 

I I.  2  ),  Bmunen  besetzt  (Harmar  1. 176.),  das  Gast-  und  Gesellschaflszimmer  bil- 
dete Shaw  R.  183.  Faber  401.  Harmar  I.  174.*).  Ueber  die  platten,  mit 
daer  niedrigen  Brustwehr  umsogenen  und  auf  dem  Boden  mit  Ziegeln,  Erde  oder 
Eatricht  belegten  Dächer,  die  man  thoils  tu  >T)rth8chaftlichen,  theiU  zu  religiösen 
Zwecken,  iln-ih  als  Veraammlungs-  und  Erh  jhmgsürtcr  brauchte,  s.  cf.  A.  Dach. 
Mit  ihnen  stauU  {2  Kön.  23,  12.)  das  Obergemach ,  rp^9  (auJLc  j,  vniQ^ovy  in 

1)  Ueber  die  altigypt.  Häesw,  Uu«  Baoart  nnd  Voraianngea  a.  aach  ellsa  Mana. 
•ealin  Resollfnt  sHmuam.  elv.  II.  878  sq^.  —  S)  Toa  TencMadansa  BaotlsfReB  a. 
Muchna  Bahn  bfvthra  t,  T.  Bei  der  Grundst«>in!pennjt  fanden  feicrHrhc  Znrufe  und  andre 
Festlichkdten  stutt  Zach.  4, 7.  vgI.E«r.  3,  10.  Hiob  ä8,  7.  —  3)  Ü  Cbron.  54,  11.  Ueber 
vn  Habac.  3,  11.  a.  Gosen,  tbea.  II.  705.  a.  Delitsach  s.  d.  8t.  —  4)  VgL  di« 
Beachreibung  eines  könii;!.  Palastes  Joseph,  bell.  J ad.  ö,  4.  4.  —  &)  Wenn  anrh  im  heue 
Orient  der  Hof  die  Mitte  des  Hauses  genannt  wird  (Harmar  I.  177.),  so  ist  daram 
doch  xi  (ilaov  T.nc.  5,  I9.  niclitmit  l'^inipen  d  u  rch  Imptü  vi  um  za  deuten  s.  d.  A,  Dach* 
—  6)  In  dem  lait  Alleen  besetaieii  Jlolc  des  königl.  Palast««  su  Snaa  warde  dsa  gr«sa« 
Gastnahl  Eith.  1,  &  f.  gehalten.  Ueber  den  ganzen  Raum  waren  fsom  8ahuta  gegea 
die  Sonnenstrahlen)  prichtice  Teppich«  an  weissen  Mamorainlea  gespannt  vct.  R  o  - 
senmöll.  Morgenl.  iH.  29f.  Dsjs  aneh  die  Versammlong  der  Synedristen ,  welche  Je- 
suin \  crurtlicll  U  n  ,    im  Höfe  des  hohenprleaterliclifn  P.ilaslcs  f;!:lialten  worden    sei,  ist 

ao  «ich  nicht  unwahrscbeinltch;  doch  wird  man  ans  dun  «t^ln  Mt.  96,8.  keinen  Baiweia 
fahren  können,  da  da«  Wert,  wie  uaser  Hef  auch  vem  Muute  Oerik  nedeviet  w«r> 
den  kann  (l4W.  11,  IL). 
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Tcrbindaag,  das  als  geheimes  Cabinet(2  Sam.  18,  33.  Dan.  6,  1 1.  Judith  8, 5.X  ^M. 
als Betstübcben  (2  Köo.  23,  12-  Tob.  3,  12.  Act.  f,  13.  20,8.),  als  Schlaf-  und 
Gastüouaer  (2  Kon,  i,  10.)»  Knmken-  (1  kuo.  17,  19.  Joseph.  AntU  18, 

a  S.)  «.  Todteodraer  (Ad.  %  S7. 39.),  im  flomiRr  snr  BHHidraiig  (Ricki  8,  Sa) 
gf^hraucht  wurde  (vgl.  N  i »  h  n  h  r  R.  I.  380.  400.  mit  \U,'M.  S  h  w  ?  88  ff.)  und  oft 
mit  zwei  Ausgängen  verschen  war,  davon  einer  in  das  Haus,  der  andere  dnrch  eine 
Treppe  uomittelbar  auf  die  Strasse  führte.  Grossere  Hänser  hatten  einen  besondem 
Vorhof  C^sn ,  n^oavkiov  ^  ngo&vgov ,  tcvXcov  ,  crvili^  — ,  Jer,  32,  2.  Mr.  14,  68,  Lnc» 
16,  20.  Job.  18, 16.  Act.  10,  17.  a.  ),  di  r  als  Vorümmer  diente  M  und  aus  welchem 
man  mittelst  Treppen  {r^ttv  2  Chron.  9, 11.;  Wendeltreppen,  in^,  1  Köa.  6,  8.),  die 
mw.  am  ko«(bftica  Boke  gcfcrti^'t  wann  (2  Chron.  9, 11.) ,  uf«  Dnch  and  So  &ß 
obern  Stockwerke  gelangte.  Aus  dem  Vorhofe  fahrte  dann  eine  Thüre  19  dtU  Bo^ 
aas  diesem  aber  kam  man  in  die  untern  Zimmer  des  Hauses.  Letztere  waren  ver- 
schicdeatlich  verziert  mit  Getäfel  (1  Kön.  7,  7.  Jer.  22,  14.  Uagg.  1,4.)>  Elfenbein 
( 1  Kön.  22, 39.  Amoa  8, 16.  vgL  P«.  46, 9.  Odjrts.  4,  71  f.  Horat  od.  2,  19.  1  sq. 
Plin.  36,  6.  Harmar  I.  168  f.  11.171  ff.  Fa!)rr309ff.  s.  d.  A)  nn.J  RiMwcrk 
(Joseph.  Antt  8, 6.  2.  vgl.  Tavern.  1. 16S.)  *),  wie  denn  überhaupt  die  Pracht  der 
orientaL  Häaser  mehr  im  Innern  als  nach  aussen  stattfindet  (Pococke  Morgenl.  L 
49.);  der  Boden  bald  mit  Ettricht  von  Gyps,  bald  mit  bunten  Marmorphitten  (Tibull. 
3,3.  16.  Cic  parad.  6,  3  )  oder  auch  gebrannten  Steinen  (H;irmar  f.  172  f.  Tgl. 
Esth.  1, 6.)  *)  belegt.  Die Thuren  «),  zuw.  aus  Stein  (Burckhardt  I.  122.)*)» 
bewegte»  aidi  mittelst  ejagelaaseaer  Zapfen  ('m^,  Sprchw.  19, 14.  *)  vgl,  9h«w  S. 
186.)  unri  waren  p;' wühnlich  mit  hnizimen  Riegeln  (^^,  ^^?),  dia  man  durch 
Schlüssel  ^nriE^)  c)trnete(Richt.  3,  25.  Jes.  22.  22.  vpl  Harmar  1. 188.),  sonst  aber 
nur  von  innen  auflhun  konnte  (UohesL  6,  5.  Luc.  11,  7.  ')  vgl.  Faber  427.),  ver- 
achlossen.  In  vornehmen  Häusem  gd»  ca  baanttdiaTMiMter  (Jaaeph.  Antt.  17,  ö.  2.) 
oder  Thärhiiterinncn  (Jrh.  IS,  16  f.  Act.  12,  13.  vgl  Plaut.  Cnrcul.  1,  1.  76.  LXX 
2  Sam.  4, 6.),  die  den  aussen  Klopfenden  (Lnc.  12, 86.  18|  25.  Act.  12, 13.  vgL  BU. 
7,7.  Apoc.  3,  20.  Thilo  Apocry)ih.  p.  218.  vgl  Baekar  CaMiiU.  I.  280.)  va4 
(äiea  NaoMo)  Rufenden  (Act  12,14  Apoc  3,  20.  vgl.  Ptutarch.  gen.  Soor.  31. 
Lndan.  bis  Accus.  29.  Aptil  a«^in.  1.  p.  IQ  Bip.)  auftbaten  Act.  12,  13.  (vgl.  Athen« 
14.  614.) s. Stuck  anliquit.  conviv.  p.  249.  Sagittar.  de  januis  vett.  Jen.  1694.8* 
«.  19.  (mmk  te  Graavil  ifctwwr.  YL)  Elan  er  abaan.  1. 411  aq.  FQiatea  aber 
battao  Pldaitthanncbeii  lKte.l4»97,  DIeFenaler  (fAi:,  a.  d.  A.)  gabaaJaCal 


1)  £ine  eigne  Art  solcher  Vorhnf«  hissssa  tyrisehe  Vorböfe  Mischaa  Maaser.  «i, 
6.,  dodivriassn  diaAualej^er  nicht  gena«  antageben,  toa  W)deher  B«Miiaffwh^  sl«  ga- 

weien  seien.  Aneh  Rirht.  '^,  23.  vc-rstehcii  die  RaShinen  unter  ■;'^-t*;'2  einen  Vorhof 
(Vor-  a.  WartesiflMer)  a.  Kaber  440.  —  3)  Aach  mu  cdlcm  .Meiaii,  befand.  O'old, 
wurde  sowallsB  4aa  Tafelwerk  fiberzcgen  (Tibnil.  8,  S.  16:  aaratae  trabes,  Horat.  oi. 
S,  10. 1  sq.1  aaiaaa  haaaar,  Gia.  parad.  6^  3t  aaiato  loata)  T|d.  1  Cor.  3^  12.^  dasa  aber 
1ai«tatarsr8l.irfsht  Ibssbaapt  bioaStaflh  sam  TersfaMm  dar  Qebiada  gaaMdot  sind,  ist 
klar.  —  3)  Uober  Mr.  14,  15.  u.  Lnc.  32,  ?'2  .  wo  Lather  anrichdg  gepf laaterter 
Saal  überaetzt,  a.  d.  A.  Mahlzeiten  vgl.  Hotfmann  in  Hess.  Hebopfer  IV.  426  ff. 
—  4)  Deut.  6,  9.  wird  den  laraeliten  gebotsa ,  die  Worte  6,  4  f.  an  ihre  ThSrproatca 
aa  acbraibaai  am  aia  baatindig  vor  Angaa  aa  haben.  Dass  aum  d«a  B^hl  «igantlisb, 
nlflit  llglifiai  SB  TaiatriMn  habe,  Ist  wähl  aaswalfelhafl.  Aaf  glelsba  Weiss  sdnalbei» 
41a  Muaaauaedaner  Sprüche  dea  Korans  an  Thören  nnd  Tbornügel  (Pabor  S.  439. 
Rasen  mall.  Morgenl.  II.  299.  Wilkinson  II.  109.),  and  daa«  die  Juden  jene«  moa. 
Gebot  bia  jetst  beobachten,  iat  bekMint  s.  Buxtorf  sjnag.  jnd.  563sqq.  —  5)  Sie 
sind  nicht  eben  hoch  (in  Privathiaswa)  s.  BBrckhardta.a*0.s  dmranf  besieben 
linige  Sprcbw.  17,  19.  ->  6)  Dia  Zapfenlöcher  (Pfannen)  Uasssa  rfrk  1  KSn.  7,  50. 
«l.  «ardo  feiiiina  Vitriiv.  9,  ß.  —  7)  Bs  war  auch  Ix'i  den  Hebräern  r'nc  TTuli^i^un^  dur 
liiebliabpr,  wenn  aie  die  Riegel  und  Schlösser  an  den  Haus-  oder  Ziannerthören  ihrer 
Aaiervtähltcn  aalbten  Hohcsl.  6,  6.  I«aant.  4^  1171,  (aaab  waU  bekriaalsa  Atbea, 
1&.  670.  TibaU.  1, 1.  14.). 

3üt 
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wng&n  des  vielen  Stranentanbei  gewöiuiBch  auf  den  Hof  (v.  Schobert  ITI.  291.)) 

im  hcbr.  Altorfhumc  war  (Ins  \vpn)i;stpn8  nicht  Rr'j:^!  Rirbt.  5,  28.  Sprchw.  7,  6.; 
•ie  sind  mit  Gittern  TcradtloMcn  Rieht,  a.  a.  O.  Die  hintersten  Zinimcr  waren,  wie 
noch  jetst  fibenll  im  Orient,  den  widUidea  PemnI  ak  Wolkaiuig  aiigewiescn.  Sie 
Warden  toiglil^  bewackt  nnd  kein«  Manngwifwit  «nner  dem  Bambeirn  edbit 

durfte  aie  betreten  (über  die  heniigen  orientaL  Hueas»  Cknrdin  TL 

6  sqq.  HartinaBnBebr.1L899ft  Hoffmeanted.  KriL  En(7cIop.n.I.S96ft) 

vgl  d.  A.  Franc n.  Schon  früh  hatten  Tomehme  Hebräer  besondere  Sommer- und 
Winterzimmer,  y^l^n  r^s,  r-^nn  h-'S,  Arno»  3, 15.  Jcr.  36,  22.  vgl.  Rieht.  8,  20. 
^armar L  20U.  Prnsp.  Äipia.  medic.  Aeg.  1,6.  N  iebubr  B.II.394.) s.  Zorn 
ia  Ifauwoni Brem.  U.  III.  395  sqq.  o.  in  Ugoltaitkeeaar.  XXIX.  Die letitem  wor- 
den, tiTTi  SO  mehr,  da  schliessrnde  Glasfcnstcr  im  Orient  nicht  f^phräuchlich  sind,  mit- 
tebt  dc5  n:s^  oder  Feuertopfs  erwärmt  Jer.  36,  22.  Dieser  ist  jetzt  von  gebrannter 
Erde  (s.  N  i  e  b  nh  r  B.  66.  mit  AbbOd.)  and  etekt  aiitten  im  Zünmer  in  einer  runden 
Terticfong.  Ist  das  Feuer  ausgebrannt,  so  stellt  man  ein  viereckiges  Gerüst  mit 
einem  Deckel  darüber,  das  mit  einem  Teppich  bcdedct  wird  und  die  Wärme  sehr  got 

Bosammenhält  vgl  auch  TaTernierI.276.Niebuhra.1. 154.11.394. 0- 
beeoadre  SpdMadaaaer  gab  et  la  MkHen  Joeepb.  Aatt  8, 6w  2.  Die  Meiwlca  der 

Ziimuer  (2  Kon.  4, 10.)  bestanden  io  Sopha^s  ( SJua )  ond  Lagerstätten  (nivo  vgl. 
Baeek.  28»  <^o*  6,  4.  vgl.  Joseph.  Antt  15, 9. 3.),  die  der  Loxoe  ptacklseli 

SU  verzieren  wusstr  (Arnos  6,  4.  Sprchw.  7, 16.)  und  die  man  mit  Ruhekissen  belegte 
(Bsech.  13, 10.  s.  d.  AA.  Kissen  o. Pfühle),  in  SesseUi  {tm)^  Tischen  ()Tf^) 
aadLettcbtem  (2  KAa.  4, 10.).  —  DerLev.  14, 88-^7.  geeddiderte  Aasiatader 
Bmaer  war  ein  Salpeterfrass,  der  sich  in  grünlichen  nnd  röthlichen  Fle<il:eB  an  Kalk 
und  Steinen  ansetzet  und  immer  weiter  um  sich  greift.  Auf  die  Dauer  kann  er  die 
Festigkeit  des  Gebäudes  gel  ahrdca  ,  immer  aber  verdirbt  er  die  Loft  und  schadet  der 
Geaaadkeit  der  Bewohn«';  daher  war  eine  so  strenge  geaetallabe  Terordauag  in  cbica 
Landf  nicht  fibcTfliissip: ,  wo  immrr  virle  Häuser  aus  Steinen  or^atit  sin«!  vgl.  iihcrh, 
Michaelis  mos.E*  iV.  264 ff.  Die  taimud.Expositioa  iSiegaim  12.  giebt  über  diesen 
Aussata  selbst  keine  AafiMhlösse  ond  enthalt  überhaupt  nor  jüdische  Bochsta]>enkiir 
inerei.  In  Aegypten  litdieBer  Salpetor<Eaia  an  Mwam  flabrgewokalNk  Vo Ine y 
B.  I.  65. 

Havila,  nV/*r;,  l)  LXX  EvCXd^  zwei  Districte,  deren  einer  von  Semiten 
(Joktaniden)  Gen.  10,  29.,  der  andere  von  Uamiten  (Cuschiten)  Gen.  10,  7.  bewohnt 
wurde.    Niebubr  fand  zwei  Landschafteo  in  Jemen,  die  den  Namen  Chanlan, 

fi.hn  n  (Rrschr.  Ar.  270.  280.),  bei  d'AnvJ  1  le  60" L,  19°  Br.und  G4  L. 

16V  ^^-f  zwischen  Sanaa  und  Mekka,  die  andere  einige  MeiLsodofU.  von 

Sanaa  vgl.  Miebaelia  «piciL  I.  189  sqq.  II.  202  sqq.  Passender  wfirde  naa  ffir 
das  joktanid.  Uavila,  daaia  die  Nachbarschaft  der  Isroaelitcr  (Gen.  25, 18.)  und  Ama- 
Vkitcr  (1  Sam.  IT),  7.)  gesetzt  w\rt\  und  Gen.  10,  29.  mit  Ophir  imd  Johnh  vrrbtm- 
den  ist,  die  XavXoxaiot,  welche  Eratostlienee  bei  Strabo  16.  767.  zwischen  die  Na- 
balbier  and  AgAer  (inArdbia  deaarta  an  der  waa  Aegypten  aa^  Bebyloa  l&kreodctt 

Knwaaeaatffaiae)  aetatt  vergldcbea,  aad  der  Ott  fcl^y»  am  penb  HecriNiaca 

(Niebuhr  B.  342.)  konnte  die  Haopthanddaitatioa  des  StaaaaMa  geweaea  ada. 

Fnr  (la5  ciischitisrhc  H,  aber  wären  die  Avalitac  am  avalitischcn  Rnsen  südl.  von  der 
Meerei^e  liab  ei  Mandel (Ptolem.  4,7.  Arrian«peripl.  bei  Hudson  I.  5.)  vergleich- 


1)  Der  Ranob  Im  Baase  Bar.  6, 10.  steht  wohl  damit  nicht  fai  Bealehaag,  aoadata 
wird  v«a  doo  B^aenngslSttsa  sor  Betaltaag  der  8p«is«  kanalaltan  sein. 
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bar  (Sehn  Ith  CSS  Pamt?.  105  f.).  Letzterp  Deutung  hat  schon  Arab.  Gen.  a.a.O., 
indem  er  fiir  ^Y^.T\  äJu^^  i*-'^?))  setzt.    Dies  ist  der  heutige  Name  de«  Landes 

und  der  Stadt  (IT  18'  NB.  43' 3' OL.).  —  2)  LXX  EmXdx  Gen.  2,  II.  in  der 
geograpUschcn  Schilderimg  des  PamdieMtCMiLwd  reich  an  G<>l<l,  Onyxsteioen  und 
Bdctlvin  (*K  wolches  der  Pi  s  c  b  o  n  nmfliesst.  Man  wird  nach  Obigem  an  ein  Sih!- 
land  zu  denken  geneigt  sein,  and  wenn  Pischon  (s.  d.  A.)  der  Indus  ist,  so  könnte 
wvMmV-H'  gcatäsA^wBeMMTaikdt  J«iiestopngrapbisdettP^^  dn 
flo  weitschichtiger  Begrifl*  sein  wie  India  der  Alten,  tmd  etwa  das  ganze  nur  unklar 
vorschwebende  asiatische  Südland  bezeichnen ;  ist  doch  nb-^in  Gen.  10,  29-  mit  dem 
räthselhafUn  Goldkuide  Opbir  in  nahe  Verbindung  gesetat  {  Für  diese  Dentung  wol- 
Im  ivironaabilgeiM  triebt  rafpM«daJ«a.mid  Tilg.  H.ta.  10b  7.19.  b«f^^ 
diese  sind  in  solchen  Dingen  schlecMe  GtMAblOlilHMr.  AadeM  EiUlnHigeB  def 
Tielerklärten  Namens  s.  d.  A.  Ed  en. 

Harr  an,  yrin  Eacch.  47,  16. 18.,  ein  District  im  NO.  Palästina  s,  das  spä- 
tar»  Aanrnlb  ,  wtHtäm  loceph.  &•!  ai»cmU  'm  VtiUidHg  att  B«lMfa  md  TncM- 
ti>  nennt  und  aU  Besitzthum,  erst  des  Zcnodorus  (Joseph.  Antt.  15, 10.  2.  bell.  )od. 
1, 20.  4.  vgl.  d.  A.  A  b  i  1  c  n  e),  «pHter  der  Herodier  (Antt.  17,  1 1.  4.  vgl  bell.  jud.  2, 
17. 4.)  besetchnct.  Bei  den  arab.  Geograpbeu  (x.  B.  Abulf.  Syr.  lOiS.)  und  noch 
iMolsatagc  ist  ij^jy^  (Hohhahod  vgl  -nr,  «nh)  ein  grosMrLaDdtlriek  fidüeb 
von  DanaicMy  der  6tlBd  aa  die  Protins  Ledicha  aad  aa  ^  arab^  Wüste,  wesfl. 
aa  OtcholMy  Belad  Bited,  die  grene  Pilgenlfasie a. d!e  Pr«v«  EsradC,  «sA^^yit» 

angränzt,  im  O.  gebirgig  ist,  grösstentheila  aber  ans  fruchtbaren  Ebenen  besteht 
tgl.  B  II  r  c  k  h  -i  r  i!  t  R.  1.  446  f.  in.  Ch;irte.  Er  wird  in  drf^i  Districte  getheilt,  Enniikrah, 
«1  Ledscha  u.  Dschebel  Uau  ran  U  o  b  i  n  s  o  n  III. 902  ff.  I>ie  Städte  Bostra,  Edrei  u.  s.w. 
Mlen  hl  dleii  CSrifanca  and  dM  heutige  Haaiia  amAMte  dtlMr  elwB  gronen  11m3 
Basans  und,  Mdi  apilcNr  CtoogtapUe»  dea  peliÜMfcea  Aialiicae.  taetti^aodi 
d.  A.  Ituräa. 

Hazar  Ad  dar,  -i^x  -^sn,  Stadt  an  der  Sfidgränie  Palastinn's  imStJnda 
N«B.34, 4.,  auch  blos  -rvii  Jos.  16, 3.  —  Hazar  Enon,  oder  ysni  ■ort, 

Stedl  aa  der  Nofdgmme  PiSMia^e  NaB.84,lill  Biech.  47, 17.  4«,  1.  Beeeb. 

(xmt.Tlvav)  nonnt  sie  oQiov  Ja^iatmov,  —  Hazar  Gadda,  rr-?.  ^■ir ,  SfatH  im 
■ndl.  Theitc  des  St.  Juda  Jos.  15,  27.  Darauf  bezieht  sich  wohl,  was  Euseb.  unter 
Ft^da  hat:  xiofM)  Iv  iaidtots  xov  /laqta^a\  Hier,  setzt  bei:  contra orientem  immi*. 
■eai  a»ri  mortuo.  t.  Rmomer  (Bdtr.  26.)  ^nbt  den  Ort  ia  den  BafaMa  der  Fei- 

scnbnrg  Scbbeh,  juum  ,  am  wcstl.Ufer  des  todten  Meeres,  etwa  parallel  roitBeerSeba 
(Robinson  II.  477.),  zu  finden;  eine  ziemlich  vage  Vermuthang,  die  Grosse 


rätad.  a.Klit.  1845. 1. 242.)  hinreichend  widerlegt  hat.  —  HasarSchual,  V:^  nxn , 
aiadt  im  «idl.  T]i<  il<  ,1<  s  St.  Juda  Jos.  16,  28.  Neh.  11, 27.  1  Chron.  4,  28.  —  Ha- 
aar  Susa»  »9«  n{ri,  auch  er««  ^,  Stadt  im  St.  Simeon  J<m.19,  6.  lGhron.4,31. 

HasarmSTelhy  ffg^.  Gen.  10^  16.»  arab.  LuMhchaa  voa  JTolOaBidca  be- 


firndtbare  Luidiebnft  an  ar^.  Meete,  derea  AMdehmmg  aad  Begräntaag  aber 

Neuere  nnclrrs  angeben  als  Niebuhr  (B.  283  fT.)  s.  vnrz,  Wellsted  R.  IT.  336  ff. 
Ritter  Erdk.  XII.  III.  609  ff.  Auch  Griechen  und  Homer  sprechen  häufig  von  dem 
arabiwhea  SMaamie  der  XtnQu^wttljtti  (Strabo  16.  768'),  Xmr^aftfirrac  od.  Xieir^ 
ymvltm  (Ptoleni.6,7. 25  sq.),  Atramitae  (Plin.  6,  32.  12,30.),  und  ihrem  Lande 
XenffafUg  (Dinnv<«.  Pericg.  967.)  od.  Xatguituriuis  (Steph.  Byz.  p.  Tfin  ),  dem  ei- 
gentlichen Vaterlandc  des  Weihrauchs  und  der  Myrrhe  Strabo  a.  a.  O.  u.  Pltn.  12, 30. 
Ab  Haaptsladt  ncaat  Plia. 6^  3|.  Sabota  (s.  d.  A.  Sabtha),  wo  der  WeihtandiBaflt 
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gcbalten  wurde.  S.  überh.  Michaelii  spicil.  II.  156t<i9.  Mannert  VI.  I.  89  ff. 
Vgl.  d.  k,  Hadoram. 

Hazazon  Thamar,  «.  d.  A.  Engedi. 

Haser  IlattlciiOBy  fdnn-ivi,  Stadt  «iderGiiaiaToa  Hanau  (An- 

fantttt)  Ezech.  47,  16. 

H  aierothy  rnafr,  hXX  Aarjgta^,  Lagerstätte  der  Israeliten  anf  dem  Zage 
tOD  der  Wiste  des  Berges  Sinai  oacb  Kades  Num.  11, 35. 13, 1.  33,  17  f.  Deut.  1, 1. 
El  iaC  woU  die  Quelle  el  Hidhta  oder  Hadlira,  « ^.«d». ,  18  Staodea  ▼on  Sinai  taf 

derStraüeniidAkalMtli,  wdcbe  gdiea  WaM^IntadvoD  eiaignPfelneaamgebea 
iat  BareUardtU.  828.  Robinson  I.  248  f. 

HaZOr,  -rom,  J.W'Asao,  Joseph.  Antt.  5,  6.  4. '^ffBOßoff,  1)  Stadt  im  St. 
Juda  Jos.  16,  23*  Im  folgenden  Vs.  l^ommtnoch  ein  nnnn  '^'txn,  Neubazor,  'AomQ 
^  nrnnn^  vor.  Boaeb.:  *E0r\  uul  tlt  hi  vvv  itof»^  XiyofUvii  Acnff  h  Sffloit  *A9%akiS' 
ms  rols  »lg  avatolasi  ^  yiyovt  ipvlfjs  %Sim,  Abv  di e s  e r  Ort  liegt  so  weit  nord- 
westlich nnd  m^p;  pHpt  mit  dem  heutigen  Jasnr  susanunenfaUen  Robinson  II.  631. 
^  2)  Stadt  im  ät.  Kaphtali  Jos.  19,  36.,  früher  (Jos.  11, 1.)  a.  bis  sar  Zeit  der  De- 
b(»ra(RicH4^S.— der NaehricU  Joe.  11,  ll.obigeadilctai  Maarer  s.d. St)  cananü 
Knnigsstatit,  Safomr)  licss  sie  befestigen  1  Kön.  9,  15.,  der  assyr.  König  Tiglat  Pi- 
ksar aber  nahm  sie  ein  2  Kön.  15,  29.  Nach  Joseph.  Antt.  5,  5. 1.  lag  sie  oberhalb 
de»  See«  Merom  (Samochonitis).  Vgl.  noch  d.  A.  Asor.  —  3)  Stadt  im  StBenja. 
ftlia  NeH  11,  33.  Bobina öb  IL  390.  vermnlbflle,  dte  benQge  Teil  Amr  jm«« 


fcoidöMl.  von  Giflia  (Oofiia)  beadehne  die  Stille  iBeaea  benjamin.  Huor.  VgL  d.  A. 

Baal  Hazor.  —  4)  Landicbaft  in  Arabien  Jer.  49, 28.,  vielleicht  benannt  von  den 


wobner  (i*^,  «reicher  StanuB  a.  a.  O.  damit  verbunden  ist)  *).  Gewiss  nicht  Petra 
(Vitringa  Jca.  L  624.),  da  dicaea  aeinen  berondem  NaMbat,  aber  ancbucik 
UCij9daiBaMb.(8II.wcatf.  V.Philadelphia)  oder  «Lo^  betSeetaen  (Httalg 
Jesaias  196.)|  leCateres  liegt  dem  Jordan  sa  nabe,  ab  dnn  ea  mÜ  den  Kedaienefa  in 

Verbintlung  gesetzt  werden  könnte. 

Hazsiddim.,  e^flÄn,  Stadt  im  Stamme  Naphtali  Jos.  19,36. 

Hebe^  Hebopfcr,  rrar«^(LXX  meist  ätpal^tiia),  hi«M  alle«  das,  was 
die  Israeltten  fteiwillig  (Exod.  25, 2  n.  36, 24.  36, 3.)  od.  io  Folge  einer  Yorscbrift 
(Bxod.  30, 16.  Lev.  7,  14.  Num.  15, 19  ff.  18, 27  ff.  31,  29  ff.  vgl.  Eiech.  46, 13.) 
von  «fem  Thnt^en  absonderten  und  dem  Jchovah  (nicht  als  Opfer,  sondern)  al?  Weth- 
geschcniL  (Jcs.  40, 20^  lur  Verwendung  für  die  Coltasanstalt  d.  k.  zur  Errichtung 
imd  Unterballnnif  des  Heiligtbitans  (B«}d.  26,2'.  80,  18  A  36, 6  ff.  21.  24.  36^ 
3  6.  Esr.  8,  25.  a.)  oder  zur  Ernährung  der  Priester  <!arbr;ichtrn  Exot!.  29,  28.  Nom. 
18f  8  IT.  d,  9.  Vorgeschriebene  Hebe  war  (ausser  der  jährlichen  Teropelsteaer 
s.  d.  A.Tempel)  hauptsächlich  der  Antheil  an  der  im  Kriege  gemachten  Beate,  wel- 
cher ilen  Priestern  gehörte  (Nnm.  31,  29  ff.),  die  jährl.  Erstlingsgabe  (Num.  15, 19  ff. 
vgl.  2  Sam.  1,  21.)  und  der  Zehuten,  welchen  die  Leviten  von  dem  an  sie  entrichteten 
Natoraizehnten  den  Priestern  überlassen  mussten  Num.  18,  25  ff.  *).  Im  engem 
Sinne  acbemtdaa  W.  rnsnn  znaieben  Neb.  10, 37. 12, 44.  13,  6.  (•.  d.  A.  Brat« 
Ung«),  and  die  Talnnidiaten  neanen  ao nnr  die  Kntlinge  der  fnr ateafcUicben  6e- 


])  Gegen  Ewalds  Vermathaoc  (Prophet.  IT.  139.)  Lengerke  Keaaan  377.  ^ 
t)  Nor  was  dem  Helligthom  od«  Isa  Priestern  gewidmet  wurde,  hiess  Hebe;  denn 
alles  dies  war  angesehen  als  wenn  es  Jehovak  selbst  erbalteo  hfitte.  Was  die  Levitea 
fBr  rieh  empfingen,  filrd  nfe  Hebe  genannt. 
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braadi  schon  aubereiteten  Landesprudacte ,  sowie  iien  Levitenzeünt  «.  traoX.  Tera- 
«ilh  (MiMhui  I.  6.)>).   BciBMcb.4«,l.  48,8£1120r.wiHm«idwS^ 

des  heil.  Landes  genannt,  das  für  das  Heiligthain  Jehovahs  und  die  Priesterwohnungen 
abgesondert  werden  sollte.  Zur  Aafliewahnisg  der  Hebe  and  was  sonst  fitr  das  Uei- 
ligtbum  geliefert  wurde  an  freiwiUtgeo  G^cbenken  *)  oder  an  Zehnten  a.  s.  w.  stan- 
den (seit  K.  Hiskias)  besondre  Kasten  bereit,  über  weiche  ein  Obeipriester  die  Auf- 
sicht fflhrtr  2  Chron.  31,  1 ! .  12  14  Neh.  12,  44.  13.  5.  Genossen  oder  verbraucht 
durfte  die  Hebe  nur  von  den  Priestern  und  ihren  Kindern  werden  Num.  Id»  19.  Lcv* 
SSylO.  Gmmen Bcatiumungm hierfib»', «wne iber 6m Abaoadeni der fUbe a. a. w. 
iU  iatr.  Tennath.  Der  Namo  Hobe  sdl  fibrigens  wohl  nur  s.  a.  Abhub  (Ab- 
aon<Iernncr)  Num.  ^i,  28.  18,  2G.  lirdentfn,  und  steht  nicht  mit  dem  Ceremoniel  det 
Darbringens  und  w  idtin  its,  ihm  iiiitklst  Heben  geschehen  mochte,  in  Verbindung. 

Heben  u.  Webeo,  s.d.  A.  Weben. 

Hebesch  uUer^  nfrv^  pOlj,  ßifttiinv  a^ai^funosi  hiess  die  den  PnaileM 
sdUleiMle  (fechte)  ScMterdcr  ab  Danltopfer  dMgcbnehtcB  OprcfthieK(Lev.  7, 84> 
Num.  6,  20.  18, 18.)>  welche  Ton  ihnen  und  ihren  Fmifl'ffgligninn  nnr  n  ciMT 

(levitisch)  reinen  Stätte  veraehit  werden  durfte  Lev.  10^  14. 

Hebräer,  e*«-"?,  tr'^iris,  '^Eß^aloi,  So  hiess  die  ans  dm  Nrichkommcn 
Abrahams  erwachsene  israelitische  Nation  ')  bei  den  Ausländem  ( Aeg^ptiero  Gen. 39, 
14.  41, 11.  End.  1, 16.,  Philiatieni  1  Sa«.  4, 6. 9. 18, 19.  29, 3.,  Assyreni  JndiOi 
12, 11*)  und  sie  selbst  bediente  nch  dieses  Namens,  wie  eineVergleichung  der  alttest. 
Stellen,  wo  Israeliten  redend  eingeführt  sind,  lehrt,  blos  im  Verkehr  mit  Ausländem 
(Jon.  1, 9.  GcD.  40, 16.  Exod.  2,  7.  3,  lö.  ö,  3. 7, 16. 9, 13-  vgU  4  Macc  9.)  *),  wes- 
kalb  denn  auch  die  ahtestam.  SchriftatcUcr  In  eigner  Bede  nnr  gegcnaätslidi  gegen 
antlr*-  Nationen  ihr  Volk  H-  hräcr  nrnncn  Gen.  43,  32.  Exod.  1,  15.  21,  2.  Jer. 
34,  9.  a.  Man  wird  daher  annehmen  müssen,  dass  U  ebräer  der  nach  aussen 
gültige  ethnograpMsche  Name  war,  wielsrael,  Israeliten  dereinhdiniadie(aa- 
gleich  auf  die  theokrat  Erwählung  des  Volks  hinweiaende).  In  jener  Bedeutung  ging 
der  Name  Hebräer  dann  auch  au  den  Griechen  u.  Römern  über,  die  ihn  jedoch  nur  sel- 
ten branchen  (Plutarch.  sympos.  4,  5.  Appian.  civ.  2,  71.  Pausan.  1,  6.  24.  6, 7. 3. 
1(1, 12.  5.  Porphyr.  viL  Pythag.  p.  185.  Tic  Ust  6^  8.  nJ).  Nach  den  BkU  wM 
für  die  Israeliten  der  Name  Juden  immer  gewöhnlicher,  auch  bei  den  auswärtigen 
Völkern ,  wie  denn  die  Börner  seit  der  ersten  Benihmng  mit  den  Israeliten  sie  unter 
diesem  Namen  kannten  TgL  1  Blacc.  8.  Hebräer  blieb  daneben  zwar  in  üebung, 
der  Name  nrnfaifle  aber  augldch  aadi  die  Samatitiacr  Joaq^  Aatt  11}  8*  8.  Utr 


1)  Hebe  und  Erstlini^o  sind  vrrbaiiden  Bccch.  20,  40.,  sowie  TTelie  n.  Zehnten  MhI. 
3,  8.  —  2)  Dies  konnteo  aber  auch  OpfsrUiivr«  sein,  die  man  x.  B.  der  ganzen  Genieiiida 
scbeokt«,  nm  An  Ftatan  TariMrrllahM  SCkran.  30,  St.  35,  7.  Kine  bloswe  vlsceratio 
ist  hier  akhi,  wi«  Gesenias  will,  graMini.  —  3)  Dass  der  Nune  Hebräer  jemals 
la  weiterer  Mdeatong  (fir  die  jenseii  des  Rophrats  wohnenden  Semiten)  gebraucht 
worden  sei,  wie  Heumann  will,  ist  aus  keiner  histor.  Stelle  des  A.  T.  nachweisbar; 
die  «thnograph.  Tafel  G^n.  10,  wo  i:a  (nicht  tr«*'^?)  wpitschichtff;  sl^ht,  lei- 

stet keine  Gewahr  für  den  äitern  u.  ursprünglichen  Gebrauch,  und  abgesehen  davon,  dass 
dar  CaadpiMit  wähl  n;^  fir  ala«i  PersanaanaBaB  ahamt,  mMta  dia  BeaeidMiaBg  dar 
"q:^  dort  rein  indlndnell,  gleichsam  theoretisch  sein,  wie  man  etwa  Spanier  aad 

Fartagissaa  aMNumaanfasssad  das  Volk  dar  pTrsp.  Halbinsel  aaaat,  —  4)  Die  Targam. 
aatw  an  dtesaa  8l  aber  meist  den  Naann  Jaden  Tgl.  Jana^.  Kmd.  S,  7.  8,  18.  b,  3. 

9,  IS.  —  5)  Im  Canzpn  ppsrhieht  dies  jedoch  nur  selten,  nnsirr  dem  Pentateaah 
(Jer.  34,  9.  14.  ««icdcrltoU  die  Worte  des  Gesetzes)  nur  an  zwei  Stellen  1  Sara.  13,8.7. 
14,  21.  (im  Gegeasalz  gegen  die  Philistäer).  Di«  herrschende  Beoennang  des  Volks 
ist  aach  in  diesen  Bächara  Israel,  and  was  Ewald  isr.Oasah.l.8a6w  Aam.  bamaikl» 
wUsrkgftaiah  UsnaA  aelaet 
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ier  den  Jaden  selber  mag  'Eß(fttXo{  im  Gegeuats  de«  'EUifM^nfp      den  k^riiwh 

fsyro-ch^Wrüsch)  rcdcnrfpn  palästiniachen  Joden  ft^fn  im  hcilipm  Lande  seuhafteO) 
ficiiteo  and  eigentlichen  Juden)  gebrancbt  worden  sein  (vgl.  Act.  9^  29.  Easeb.  3)  24« 
fl.  d.  A.  HelTenitten),  wenigstens  koonnt  diene ünliii ii fci  1iIm§  frabaeitig  in  der 
diriatl.  Kirche  vor  Act.  €,  1.,  and  wahrsdieinlieh  hat  man  dcunch  die  Uoberschrift 
tvoYyiXtOP  «a^'  'Eßgalovs  and  ij  itifig  ^Eßg.  inif^roXi^  von  i»a!ästinisc!ien  Joden- 
duii^eny  die  ais  solche  von  den  Dt^men  des  Jndenthiuns  sich  our  schwer  iosraachco 
keflMtcil,  in  yerstelwn  (fgl.  Bleek  ffiiML  ia  d.  Br.  a.  d.  Hcbr.  lEt.  81  ft  Bnnb. 
6,  14.),  obschon  in  der  Ktrchensprache ,  wo  weniger  die  geographische  Beziebong 
hervortrat,  öberhaapt  die  nationalstolzcn ,  am  väterKchen  Glauben  noch  möglichst 
festhaltenden  altorthodoxen  Jadenchristen  durch  jenen  Namen  beaeichoet  werden 
oder  sich  selbst  snnichst  beseichnen  konnten.  Dass  Hebräer  ein  Ehrenname  sein 
Boütf,  wird  man  nicht  TjCzwrlfrln  diirfrn.  Arirh  2  Cor.  11,22-  Phil.  3,  5,  c>r«cheint 
er  als  solcher ^  und  wie  man  auch  über  die  ZusammeosteUung  mit  Israeliten  denken 
mg,  Pknlm  (efai  Bellenist)  nent  liek  Jedcnftlb  Heb r Ier  den  JndenchriilUcheii 
Lehrern  gegenüber,  welche  auf  ihr  }idisches  Qekllt  (nnd  ihre  Orthodoxie)  koken 
Worth  legten,  üpferifrens  finden  wir  spater  'EßgaTog  ohne  allen  Nachdmck  snwei- 
ien  für  lovdaiogf  wie  Euseb.  H.  E.  2,  4.  (wo  Philo  ein  Hebräer,  d.  k.  gebomer  Jade, 
genannt  wM),  8,  4.  (fl.  oben  Ae  SIdtea  ane griedk  und  rSn.  Aat<H^)  Ueber 
den  Urspnmg;  dos  Namrns  Hebräer  sind  die  neuem  Forscher  in  Zwirspalt,  Am 
wahrscheinlichsten  nimmt  man  das  '*')'S9  für  ein  urspröngiiches  Appellaüvum  von 
(vnm)  die  jenseitige  (jenseit  des  Euphrats  gelegene)  Gegend,  ander 
wurde  woUnent  dem  Abraham ,  der  aus  Aram  (Mesopotamien),  also  Aber  den  Eq* 
phrat  k^m,  von  den  in  Canann  htuisendcn  phönicischen  Stämmen  beigelegt  Gen.  14, 
13.  *)i  gleichs.  advena  (I^XX  6  m^tmis)*  vgl.  Ungern  d.  i.  Fremdlinge,  während 
die  NsfbMMibet  idek  Magyaren  neant*)  «.Geaeaiae  Geed.  d.  kebr.  Spr«  9  C 
tiod  Hengstenberg  Bileam  S.  207  ff.  Ewalds  Einwendungen  hiergegen  (krit, 
Gramm.  S.  3.  israel.  Gesch.  I.  334  T.)  sind  nicht  ontscheidwid ;  er  Übersicht  das  bedeu- 
tende Moment,  das  sich  aus  dem  Gebrauch  des  ISamcns  0^39  im  A.  T.  (s.  ob.)  er- 
siebt  *),  und  macht  gesuchte  Schwierigkdtea  dagegen ,  dass  *)^  ohne  *«isn  von  den 
iranseiiphrat.  Ländern  uhWch  werden  konnte.  Vgl.  noch  Hoffmannin  d.  Hall.  En- 
cyd.  U.UI.307  ff.  Die  Geschichte  der  Hebräer,  welche  la  den  merkwüirdigsten 
t^evtkieeB  der  altal  Gesdlichte  gehört,  obecbon  eie  bie  tnf  die  letale  Periode  keine  nai- 
VcneDuatoriKhen  Begebenheiten  aufsuweisen  hat,  kennen  wir  am  xav<»liadgsten  ans 
ihren  eignen  Geschichtsbilchem)  denn  was  pri^ch.  undröm.  Historiker  von  den  frü- 
hem Perioden  beiläufig  melden,  ist  blos  aus  Hörensagen  geflossen  nnd  voll  der  lachcr- 
iickateaFabebi,  wie  naa  cle  v«o  dncni  ao  veraebtelea  ToQce  geva  i^anlble  nad  areMet 

fortpflanzte  Justin,  36,  2.   Tacit.   hist.   fi,  2.  Diruf.  Sic.  pdog.  40.   Strabn  16. 

T60sqr;.       Josrphus  aber  achöpfte  seine  Nacknchten  bia  auf  das  Zeitalter  der 


1)  Z  i  m  inc  r  m  a n  II  i  C'lajsiftcation  der  Bciicnriuuf;f  n  Juden,  Hobräcr,  Heilcnislen  u.b.w. 
in  Heiik*"".«  Mas.  II.  639  ff.  ist  weder  ToUstiudig,  norli  in  ihri  n  Resnltau-n  dnrchaiis 
klar  u.  richtig.  —  2)  Vgl.  JoMpk.  Anlt.  14,  10.  32.  Aach  Origea.  UI.  481.  gtdrt  die 
Bedeutung  von  'Eßpalni  darch  iu(ftitutoi.  Sonst  stiaunen  für  diosa  Abieikulf  in  dar 
Hsnptssche  Maimonides,  Rasctil,  Luther,  Clerlcus,  Gasset,  Wslton  s.  ihr«  Argoaiento 
(nicht  glücklich  widerlegt)  C  a  r  p  z  o  v.  Grit,  sacra  p.  170  sqq.  —  3)  Aehnliches  meint 
wohl  hinsichtlich  des  Namens  Gerniani  Tacitiu  in  der  so  viel  gedeuteten  Stelle  Germ, 
c.  2  jBxtt.  4)  Nor  danua  krant«  er  es  flr  gaaa  verkehrt  halten ,  den  Masten  B"*^^ 
von  FMadoi  aqs|eheii  ra  lassen.  —  6)  Heho«  fk^ker  hatten  Aeagntfar  Maaalko  n. 
Chaeromon  ühcr  (iro  nltrrc  f rfsrliirlitfj  ilcr  Jnd<-n  rhrcnrührige  Nachrichten  verbreitet. 
Mitihrer  Widerlegung  beschäftigte  si<:lt  xunticii»t  Joneph.  Apton.  1.  vgl.  d.  A.  Geschichte. 
Uebar  die  obigen  grraeh.  und  rom.  Rolationon  s.  J.  Heiske  de  seriptor.  rem.  jndaicam 
dnaUsteriMi  fisMs  natratiBncBMs.  Viteb.  G.  C,  Klrahnaier  ndlMU  d«  nb. 
»evibaif.  Jadeeor. «apMa.  Vit.  IITB.  4.  J.  O.  Avtonaeaa  alaaafcai  «rmnui  a  Jeafiae 
rivee vai  Jad.  adalaaet.  Avgenlar.  169S.  1.,  ataatkia  Sckligev  ilawrtiii  liilonHi  ee(. 
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liiUBMrnir  IM  dtenliMbchei  Bochen  nd  wt  nkht  frei  von  den  Strakca ,  dw 
«OtBeibideM  Material  so  ▼enebönern.  Inden  kttt  dat  Studium  and  die  Benutzung 
jener  allemip^en  Quellen  auch  bedeiit4>nf{e  Schwierigkeiten,  welche  in  dem  Charakter 
der  altteat.  Geschichtsbücher  selbst  bcgruatlct  sind  vgl.  d.Ä.  Geschichte.  Die 
BiMptperiodcn,  in  wekhe  die  hebtlln ehe  GeneUdite  (vor  dem  Bi9)  serfaik ,  rind 

fiplgcnder  1)  von  Abrnham  Iiis  Moses  (nhrr  600  J.).  Aus  den  Nachkommen  Abra- 
hams, ein««  Aramäers,  erwächst  in  Canaan  ein  ansehnlicher  Nomadenstainoi,  <ler  nach 
Aegypten  sieht  and  dort  sa  einem  sahireichen  und  wohlhabenden  ( s.  il.  A.  Moses) 
Volke  wird.  2)  Von  Moses  bis  Saal  (über  500  J.)-  Das  Volk  verlässt  nothgcdmn- 
gen  seine  (ihm  liebgcwordenen)  Wohnsif 7:1- ,  f  rhiüt  durch  Moses  eine  tbcokratiscbc, 
nnf  strengen  Monothetsmos  gegründete  Constitution  und  dringt  nach  langem  Herum- 
siekmi  In  der  WM«!  mKklmiMrrnk  uid  ftMtdme  Nntionabinn,  in  Ounnn  ein,  seiet 
aick  unter  und  neben  heidnischen  SÜnmien  fest,  löst  sich  aber,  bei  Ermangelung  einen 
allgemeinen  Oherhaiipte»,  in  Stammgmppcn  auf,  die  bald  heidn,  Völkern  dienstbar, 
bald  wieder  unabhängig  sind  (Wirksamkeit  der  C3f^«^  s.  d.  A.  Hiebt  er),  ein  Zu- 
alnnd  des  Schwankens ,  wel^M  tm  die  BcwtthMig  etMeKMgs»  obsehonder  nr- 
sprnnglichen  Ten<lenz  der  Theokratic  fremd  (s.  d.  Ä.Kfinig),  ein  Ende  machen 
kann.  3)  Von  Snol  bis  Salomo  (120  J.T).  Das  Staatsgebiet  wird  nach  aussen  mit 
MliciieilBnem  CBnck  enreiteit,  die  Vemssang  immer  sicherer  begründet,  Goitar 
and  Wohlstand,  aber  auch  .s(  h'>n  Luxus  u.  Ausländerei,  beginnen  su  blühen.  4)  Tren- 
nung des  Staats  bis  xumExil  (  975  h\s  588  vor  Chr.).  In  Folien  des  unter  Glan«  ver- 
steckten Drucks  der  salomon.  Regierung  bewirken  eine  nie  ganz  erloschene  Eifcr- 
nndht  den  «nhtfdchen  Stammes  Bphmim  nad  Irotsiger  Uebcmntli  Ednbcams  dne 
schleunige  Trennung  des  hebräischen  Staats  in  zwei  Königreiche,  Juda  und  Israel, 
wovon  das  letztere  d^  grösstcn  Tbeil  des  Staatsgebiets ,  das  erstere  aber  die  alte 
Uanptstadt  und  das  Nationalheil igthiun  umfasste,  jenes  geographisch,  dieses  roora- 
liaeh  bedeutender  wir.  Die  beinahe  anunterbrochenen  Zwiste  der  beiden  Regenten- 
hnTisrr,  deren  keines  das  althebraischr  Nationalintercsac  rein  timl  (Janornd  verfolgte, 
führen  Bürgerkriege  Sierbei;  dadnrchi  noch  wehr  aber  durch  die  kirchlich-religiöse 
Sfnitnngwiffd  der  CtaaniwiM  der  Natten  entidtt  ewl die  Bikinn«  scbrcHet  fest  nur 
in  Laras  und  Sittenrenkffcai  fort.  Ein  Raub  nukMger  Nachbarn,  denen  man  durch 
unpolitische  Bündnisse  ausznweicben  snrht^  fallt  zuerst  dan  durch  nnkluge,  abgöttische 
Regenten  serrüttete  R.  Israel  (721  v.  Chr.),  IdS  J.  darauf  das  Ii.  Juda  (688  v.  Chr.); 
mit  tdaterm  sinkt  dienlle  Hnnptstadt  und  das  Nationaiheiliglhum  in  Trammer,  der 
beste  and  grö.'^stf  Thril  dor  Nation  wird  al:';  Colonie  in  dit"  f)nliy!onisch-assyrischen 
Länder  abgeführt ,  Palästina  dagegen  mit  fremden ,  aum  Theil  nicht  einmal  stanun- 
und  spradiverwandten  Völkern  besetst  s.  dasWdtere  in  d.  A.  Joden.  WShrend 
dieser  ganzen  vorexil.  Zeit  hatten  die  Israeliten  sidi  ni^;tichst  innerhalb  der  Giia- 
len  des  heil.  Lande?  pphnltrn ;  freiwillige  Auswanderungen  fanden  nicht  statt,  nnr 
durch  Kri^sgefangenschaft  waren  ihrer  viele  in  die  Fremde  (durch  die  raercanti- 
liseke  Betiiebeemkeit  der  Phönicier  mm  TM  sehr  weit  vom  ynteriande  weg)  vef^ 
pflanzt  worden  2  Chron,  28,  17.  Joel  4,  3.  6.  Arnos  1,  6.  Hinwieder  halten  sich 
freie  Aasländer  in  Palästina  nur  wenige  angesiedelt,  und  so  bietet  dieser  Zeit- 
raum das  Schauspiel  einer  abgeschlossenen  Nationalität  dar ,  gegen  welche  die  Zer- 
atrcuung  der  Jodes  in  Folge  den  BiUi)  dte  liclit  Uoe  geograpbiidMr  Alt  wer» 
■erklich  absticht 

Hebron,  f*n2n,  Xtßgnv  (Joseph,  aueh 
XtßQcavla  n6Xts)f  Stat't  des  Stammes  Jnda,  die  aber  den  Priestern  zugetheilt  wurde 
Joi.21, 11.,  in  dncr  eelir  gebirgigen,  felsigen  (JosepL  bell.  jod.  4, 9.  9.  vgl.  V«1- 


Fiisc.  T.  Sonst  s.  noch  K.  K.  Meyer  Jadaica  s.  vclt.  acriptorum  profan,  de  rcb.  jud. 
fragmcnta.  Jen.  ItHÜi.  H.    Unter  den  AA.  G ottesdi eiiat,  Moaes,  Sabbalh,  8ab 

balksj  skr  sbid  die  kBiftMUskstan  jensr  amtsUengen  das  kehr. AlMnmi  «wiknt 
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ney  R.  II.  24l.  Troilo  422.))  (o<>cl>  immer)  fracUbaran  «hI  (»et.  der  Tieb» 
sucht  günstigen  (Othon.  lexic.  rabb.  p.  274.)  Gegend,  früher  (Jog.  14)  16.  16, 13. 
Rieht  1, 10.)  'V^M  ') ,  22  röm.  M.  südlich  tod  Jerusalem  (Easeb.  Onom.  unt. 
i*ji^ßa  \  IdQtM},  etwa  4  Stunden  sudwestL  von  Thekoa  Ro  b  t  n s.  II.  410.  Sie  wird 
MhoD  in  der  Cietdiichte  der  Palriai«hen  *)  envihot  Gen.  13»  18.  14,  18.  28, 2. 
37)  14.  und  war  eine  uralte  Stadt  (nach  Num.  13,  22.  sieben  Jahre  früher  als  ZÄtma 
oder  Tanls  5n  Aegypten  erbaut  vgl.  Joseph,  bei!,  jad.  4, 9.  7.  u.  9,).  Früher  re«i- 
dirte  hier  ein  canaait.  König  Jos.  12, 10.  Die  Stadt  wurde  aber  von  den  Israeliten  er- 
obert Jos.  10»  86  f.  und  zu  einer  der  Freistadte  bestimmt  Jos.  20,  7.  Eine  Zeit> 
lang  resitlirtr  nun  zn  H,  David  als  Könif,'  flhrr  JinJa  2  Sam.  2)  1-  f^,  ^-  (über  2  Sain. 
16,  7.  9.  s.  d.  A.  Absalom),  später  wurde  sie  von  Rehabeam  befestigt  2  Chroo. 
11, 10  f.,  stand  neb  nadi  den  Brilnocb  Neb.  11,  26.,  ia  Zeitaller  «ler  Mnkknbier 
aber  geborte  sie  zu  Idudaan  1  Ifacc.  5,  66.  Joseph.  Antt.  12, 8.  6.  bell.  jud.  4, 9*7. 
\m  letzten  jndigch<»n  Kriege  wurde  H.  von  den  Römern  mit  Sturm  erobert  und  ver- 
brauQt  Joseph,  bell.  jnd.  4, 9.  9.»  sie  ging  aber  darum  nicht  unter,  obschon  sie  bei 
griecb.  u.  rmn.  Schriftst.  nidit  erwähnt  wird.  Das  heutige  Hebron  (arab.  JuJLdsJ ( t 
bei  Abidfeda  [Syr.  p.  87.)  ^y^j^  ^>=^>        Burckhardt  ^t^«f>^) 

ansehnliche  Stadt  und  liegt  in  und  an  den  Bergabhangen  eines  tiefen  Thals  (Fabri 
Evagat.  II.  353.)  in  reich  angebauter,  angenehmer  Gegend  31°  12'  30"  NB.  SS**  47' 
66"  OL.  Die  Einwohner,  etwa  10,000,  worunter  fiber  GOjiiil.  Familien,  treiben 
nicht  unbedeutenden  Handel  VolneyK.!!.  241.  BurckhardtüU.  660.  v.  Schu- 
bert II.  461  ff.  RnbinaoB  1. 864 f.  H.  704  f.  728 1  (AbbUd.  in  den DOdem  n.  d. 
heil.  Lande  Nr.  14.).  Bin  Teich  zu  Hebron  wird  2  Sam.  4, 12.  erwähnt.  Robi  n- 
son  II.  705.  fand  dort  noch  2  ansehnliche  Teiche.  S.  ul^erh.  Bachi  en  e  II.  II. 
$.337  sq.  Uamels veid  II.  270ff.  Celiar.  uotit  II.  660  sq.  VViciimanns- 
lia  u  s  e  D  diss.  de  Hebrane.  Vild».  1710i 4. 

Hegaiy  ^  oder  etan,  ^Verschnittener  und  Vorsteher  des  königl.  Harems  an 
Hofe  des  Ähasverus  Esth.  2,  3.  8. 16.,  viel),  der  nämliche,  welcher  in  der  Umgebung 
des  Xerxes  bei  Thermopylae  erscheint  und  'Hylag  genannt  wird  Ctes.  pers.  24.  Eine 
veramflifiehe  pen.  Etymologie  dee  Namcne  s.  Gesen,  tbei.  L  868.  Ander»  eildSit 
das  Wort  B e nf  e y  Monatsnamen  S.  192  f« 

HejS^ariter,  g.  d.  A.  Hapar i ter. 

Helain.  2  Sam.  10,  17.  ns»i>n  tb^  scheint  jenes  W.  mit  LXX.  L  u  ther  n.  A. 
als  Eigenname  einer  Stadt  jenseit  dee  Jordans  gefasst  werden  zu  müssen  u.  Ewald 
isr.  Gescb.  IL  620.  ▼ergleicht  !^|w9»  am  Bophrat  PtoL  6^  16.  S5.   Andre,  wie 

T  h  c  n  i  II  s  ,  rorrtgiren  DTl^Ä  'jlö'l. 

U  e  1  b      r;3bn ,  Stadt  in  Nordpalästina,  die  dem  Stamme  Aecber  ingetbcilt,  aber 

von  ihm  nicht  besetzt  wurde  iiicht.  1,  31. 

Holboil]»  ixitn.   Baed.  27,  18.  wird  miterdenHaiidcbartikelBder  Tyrier 
T^f  Wein  Helbons  (Syr.  Symmach,  Vulg.  Chald.  übersetzen  appellativ, 
jene  pingue  vinnm,  dieser  vinnm  «fnice  coctum),  erwähnt,  "LXX  olvog  h  Xilßoiv. 
Bs  ist  ohnstreitig  die  alte  ätadt  Aa^lv^av  in  Syrien ,  Uauptort  der  Provinz  (Jhaiy- 
benilb  (Ftolan.6|  16. 17.),  gemcist,  in  data  Umgegend  «in  trefflicbcr,  von  des  nll' 

i)  AnfTallig  ist  ra  hicrnnch,  dass  die  Stadt  in  der  Genesis  fi*t  t?nrrhweg  Hebron 

Senannt  wird,  nur  '23,  X  35,  27.  steht:  Kirj&th  Arba  d.  i.  Hetirou.  Die  V«riheidiger 
es  mos.  Ursprungs  des  Fentat.  hat  dies  immer  in  Verlegenheit  {besetzt.  Viele  hehaup- 
teton,  Hebron  sei  d«r  alte  Name,  KiriathArba  dOTspitiBr  aufgekommene  (a.  s.B.  Heng- 
aConborg  Plentat.  II.  190 ff.);  das  lasst  deh  slier  ohne  Zwaog  nicht  mit  Jos.  14, 15.  a. 
and  am  wenigsten  mit  Gm.  23,  *2.  ,^5,  27.  verclntf^cit  —  2)  f^nch  Htt^roii.  5m  Onom. 
unter  Arboch  soUte  Uebrou  die  Cj rabatalt«  Adsm»  ( Joa.  i'i,  15.  Vulg.j,  Abrahojua,  laaaut 
ud  laeobf  min.  Vgl  ineb  AbalMa  871;  p.  87. 
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pereücfaen  Konigen  sehr  geschätzter  Wein  wiidis  (Sfrmbo  15. 735:  Jui  jov  tiIovzov 
tlg  Tffvqnpr  i^htedov  otßtailtisy  nott  ftfTjfcaay  olvov  in  SvQiag  tov  Xalvßmvunt) 
Bochart  Hkn».  I.  549.  Man  Ult  iliete  Stadt  Utaflg  bH den  kcatigeii  b«- 

ruhBten  Ateppo  oder  BUeb,  «^i^  (36**  11'  SV  NB.  34"  62'  9"  OL.),  mit  80 

bbdO^E.  (Niebahr  It  in.  lftni.Gnmdr.  Barekhardt  Arab.  194.),  wo 

ebenfalls  guter  Wetnbaa(TheTenot  11.47.  Rüssel  I.  103.),  für  einorlei,  obschon 
die  byxant  SchrifUtellpr  das  heut.  Haleb,  Xalin^  njit  dem  alton  Bl(t$oia  oder  Bigoitt 
lar  ideatiscb  crkiäreo  (i\icct.  Cboo.  in  Joa.  Coma.  7.  Niceph.  Callist.  14*  39.  vgl. 
PocockeMorgeaL  If.S19.  ArHeaiiR.yi.8fi9.)«  diete  Stadl  aber  von  CÄudybra 

hn  Ptal.  5,  16.  13.  aa«;f?nicV!ich  unterschieden  wird.  Daher  b^hnuplft  MifhnrÜs 
(suppl.  749  aqq.)*  das«  das  alte  Cbalybon  vielmehr  das  beutige  Kennesrin,  südlich  von 
Ifeteby  sd.  Eatidieidend  wird  uch  hierüber  nicht  artheilen  hissen ,  da  die  nenera 
Stidle  öfters  an  einer  andern  Stelle  erbaut  wiirdrn,  ab  die  frühem,  von  deaeaMe  den 
Namen  entlehnten ;  für  die  Bibel  aber  ist  die  Streitfrage  ohne  Bedeataaf. 
Heleph,  Clbn,  Stadt  im  St  Naphtali  Jon.  19,  33. 

He  Ii  odoras  2  Uaoc  3,  7  ff.,  Kämmerer  (Schatunaster)  des  sjr.  Königs 
Sdeacus  Philopator  (IST-'ITG  Cbr.)^  der  im  Aaftrage  des  Leliteni  die  Aadtefe- 
rung  des  jerus.  Tempelschatxes  fordern  musste,  aber,  angelangt  im  Tempel,  von 
einer  wunderbaren  Erscheinung  niedergeworfen  wurde  und  kaum  mit  dem  Leben  da- 
von kam.  Die  ganze  Geschichte  möchte  um  so  eher  für  eine  Fabel  zu  halten  sein ,  tia 
Joaephas  davon  sdiwd^  and  der  Yerf.  der  Sehrift  de  Maccabaeia  e.  4.,  der  statt  He- 
liodoms  '}pn  ApoÜnnins  nennt,  wenigstens  das  Wunder  nicht  mit  erzahlt  s.  W  r  rn  ^ 
dorf  de  fitje  bbtor.  Ubr.  Macc  p.  89.  Derselbe  Heliodorus  ermordete  später  seinen 
Hem  darchCSft  B.d.A.SelencBa. 

HfelUpoliSy  ff.d.A.On. 

Helkatll,  f((Arj  od.  rphn,  Stadt  im  St  Aaeher  Joa.  19, 26.,  welche  den  Lc* 

▼iten  uberlassen  wurde  Jos.  21, 31- 

Helkath  HaZZOrim,  tr-isiri 'n,  eine  Stätte  in  der  Nähe  von  Gibcon, 
die  von  einer  dort  Toi^falleaeQ  Begebenheit  so  genannt  wurden  war  2  Sam.  2,  16. 

Hellftf)  8.  d.  A.  Griechenland. 

Hellenisteny  'EUnivieroL    In  der  stelle  Act  6,  1.,  wo  die  Lesart  gans 

feststeht,  werden  die  jenisalemischen  Chri'.tfn  d fr  ersten  Peririrfe  in  7vvi>i  ritinnffer 
«fersüchtig  gegenubersteheade  Cksscn  getheilt,  'Eßgaiot  u.  'Eüijviaxui.  Jene  sind 
naehaoDstigem  Sprachgebrauch  (s.  d.  A.  Hebräer)  die  aas  dea  paliatiniachen 
Juden  hervorgegangenen  Christen ,  diese  wohl  alle  Gemeindeglicdcr,  welche  nidrt 
palästinisch -jüdischer  Abstammung  waren  nnd  (daher)  griechisch  redeten,  mochten 
«iieseiben  ihrem  ürsprooge  nach  griechisch  redende  Juden')  oiler  eigentliche  Grie* 
«lien  adn ;  dod  hatten  Erstem  dtnnals  gewiss  noeh  daa  Uebergewidit  in  der  jerasaleB. 
Gemeinde,  od.  vTrlniflir  ps  pnh  noch  gar  keine  Christen  dort,  wtlrhe  unmittelbar 
ans  dem  Ueidenthum  zum  christlichen  Glauben  übergetreten  waren.  Die  Namen  der 
Vs.  5.  (als  Ansschuss  aus  den  'EHlijvKixttl)  aufgeführten  Mänaer  sind  daher  auch  alle 
griechisch,  nur  einer  von  ihnen  wird  alaProadyt  d.  h.  zum  Jodenthum  früher  überge- 
treten bezeichnet.  Es  scheint  also  klarzn  sein,  dass  die  griechisch  redenden  Juden 
(Glieder  der  jüdischen  Kirche)  damals  zom  Unterschied  voa  den  Palästinensern, 
wdche  STrechal^nsch  redeten ,  H elleniaten  genannt  worden  dad,  aad  ^ese Be- 
nennung findet  in  der  ursprunglichen  Bedentung  des  iiktivlinv  (von  Ausländem, 
welche  «ich  als  Griechen  geriren ,  der  Sitte,  Bildnnc^ ,  Sprachenach  n.  .Salmas, 
fun.  ling.  hellen,  p.  18.  Wetstcin  u.  Kuinöl  z.  <1.  St)  *)  ihre  Bcdittcrtigung. 

1)  So  Chrjrs.:  'loviain  iUijnesl  99«n'fMMi.  —  3)  Bs  hingt  danit  erksonbar 
aaeh  Jona  bot  Atbsn.  6.  DI.  vorkomMais  Bsdaataag  sasaaiMai  lUiiW^onag  toa  Na* 
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■•HeaUtaB  —  Hea^cli. 


Von  Ju(]cn,  die  es  dem  Glauben  nach  noch  waren ,  steht  'EXl'^vutTal  Act.  9,  29.  (doch 
nicht  ohne  Variante)  und  man  wird  hier  am  so  mehr  griechisch  redentic  Juden  verste- 
hen dürfen  y  da  es  natürlich  war,  dass  Paulos ,  selbst  in  Klcioasicn  geboren  und  ge- 
bildet ,  an  diese,  welche  den  palästinischen  Aposteln  fem  standen,  einen  Vcraach  nK 
der  Predigt  des  E  van  gel.  macht,  gleichsam  als  lirncinium  seines  bald  anixrtretendcn 
HeidenapostoUts.  Die  Lesart  ''Ekliiviasal  ist  daher  wieausänasern  Gründen  '))  so 
ttos  ianeni  als  die  ädite  n  betrachten.  Dagegen  entidiMt  Ii,  20.  die  Aal»* 
rität  guter  Handschriflen  n.  KW.  für  "EiXijvtSf  und  dieiei  Wort  acihciBt  Midi  der  Ge> 
gensatz  'JovScäot  Ys.  19.  zu  fordern  *).  Uebrigens  können  wir  hier  auf  den  gelehrten 
Streit  zwischen  H e i n s i u 8  und  Saimasius  über  Heilcaisten  u.  HcU^ismus  (s.  die 
Tiid  der  gewechselten  Schrilleii  bei  Walek  UI»lioth.fM.  IV.  277  sq.)  an  so  ira- 
niger eingehen ,  da  derselbe  fast  mrlir  Benennung  h  c  1 1  e  n  I  s  t  i  s  r  h  e  r  Dialekt 
oder  lingua  heUenistica,  aU  das  Wort  "EUafmat^g  betraf  vgl.  m.Grammat  N.T. 
8.  SS. 

Heman,         eto  Dichter sur  Zeit Dtavida«»  der  FunilieSerMy(lChraib 

2,  6.)i  der  wrrrrn  srincr  Weisheit  berühmt  war  1  KÖQ.  5,  1 1.  (Luth.  4,  31.)  und  In 
der  Ueberschrift  des  B8-  Psalms  als  Verfasser  desselben  genannt  wird.  Dieses  (ic- 
didht  ist  aller  offenbar  spatern  Urspnmgs.  Verschieden  von  ihm  ist  der  1  Chron. 
6)  33.  erwähnte Levit  und  Sangmeister  Hemanaus  der  Familie  Kahaths^  obschoD 

Buch  (üfscr  mit  einom  Ethrn  in  Gesellschaft  erscheint  1  Chron.  15,  17. 

liemd,  1*^0,  8.  d.  A.  Kleider.    Mit  Unrecht  übersetzt  Luth.  so  auch  nta 
(Kleid)  Ps.  109, 18.  (Vulg.  richtig  vcstimentum),  das  gricch. 'iizav  2  Macc.  12« 40. 
^  nnd  buH^vxTis  Job.  21)  7.    Letzteres  ist  wohl  ein  (leinener)  Ucberwurf  über  den 
(sonst  nackten)  Leib,  wie  FischcT  ihn  tnigea,  ein  FisdratlutteL  Im  Tabn.  beisst  fibri- 

gens  das  Hemd  pibrj. 

Ho  na,  yan,  LXX  'Ava,  Stadt  in  Mesopotamien  2  Köa.  18»  S4.  19^  IS.  Jes. 
37,  13.  Die  arab.  Geographen  madiCB  eine  Stadt  «.jLa  aul  «iMT  von  Ewphret  ge- 
bildeten Insel  (Asseman.  biblioth.  orient  HI.  II.  717.),  jeM  an  den  bcideaUfei» 
desselben  (s.  Rüschin  g  Erdbesdir.  XI.  263.  757.)  gelegen,  namliart,  welches  viell. 
derselbe  Ort  ist  S.Michaeli8auppL662sq.  Hitsigsu  Jes.  nimmt  aber  das  W. 
lir  a|»pdlaiiT  (Nied  er  Und). 

Henoch,  "^n,  *£vea%y  arab.  ^^Lbi,  Name  von  vier  im  A.  T.  effwÜmteo 

Personen  (s.  d.  Ä.  H  a  n  o  c  h),  unter  «lenen  der  Gen.  5, 18.  2 1 .  aufgeführte  Sethit,  Va- 
ter HethiUMlalis,  der  bekannteste  ist  Die  Urkunde  lässt  ihn  (was  einige  m m  rc 
Ausleger  wegexegesirm  wnlltrn  s.  J.  Heb  er  de  pietate  et  fatis  Ennchi.  Bamb.1789.4. 
Dredenkamp  in  Paulus  Memor.  il.  162.)  wegen  seiner  ausgezeichneten  Fröm- 
migkeit  (366  Jahre  alt)  lebenlig  an  Gott  entrückt  werdea  Gen.  6,  24.  (Sir.  44, 16. 
49»16.  Eebr.ll,6.)v6^d.A.£liai«>.  AbPuittele«wde»Bi«ach.fli«eMM 


Üoaalpiachfln,  weUhe  in  Sjprafdie  a»ehr  als  andre  Grieckaa  an  «ein  irachtetoi,  ächte, 
gnte  GilsAn. 

1)  Die  Pesddto  veiirftt  mit  Ouem  lUpft«  oom  ^-»^?  ^^^1  Pfesw  offaobar 

die  Lesart  'EUmnetai.  —  3)  Die  Lesart  'EUijvisra/  suchto  (nach  Heu  mann)  zu  ver- 
theldigeB  Aaaoa  Pr.  de  UsUenistis  Antioeb.  JBrl.  1810.  4.  «.  M»§ßM.  f.Pr«lic.  1U.I. 
919 f.  8.  dag.  Schnlthess  de  eharlsmat  sptr.  5.  7Ssqq.  Griesbach  w.  Lacamaiin 

haben  Ik  r«  its  **EiUij»«s  in  den  Text  aufgenommen  —  Jrldische  rntcrpreten  haben  die 
Versetzung  des  Henoch  tu  Gott  gemiMdeatet ,  indem  k.  11.  Jarchi  zu  Gen.  &,  24.  ASgi: 
B.  foit  jostos,  scd  leris  ei  inconstans,  solitus  cito  ad  malum  deQcctere;  ideo  festinavit 
deas  et  traastalit  eam  et  ante  iempos  mori  Tecit.  Nach  Targ.  Jon.  so  Gen.  5,  34.  ist 
der  in  den  Himmel  versetste  H.  der  Mctairon  (Htamelscanslcr),  'pntso'^tl,  geworden. 
V^l.  üb.  dieacn  bes.  Danz  iu  Meuschen  N.T.  talm.  p.  7'2'2  sijq  u  \>u^  Schmieder 
conuaont.  ia  Gab     19  sq.  (NB«bwg.  iSStf.  4.)  p.  ads^q.  gesaauaclt  hat.  lieber  die 
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bieten  tieh  dar  Iliad.  20, 233.  Horn.  byam.  in  Yea.  203  sqq.  (Ganymed)  *)«  nnr  dau 
bier  die  Schönheit  des  Sterblichen  es  ist,  «m  flm  des  Umgangs  mit  den  Unsterblichen 
würdig  macht ,  während  die  hebr.  Sn^r  nur  an  die  Frömmigkeit  solch  ein  Wohlgcfal- 
lendet  Gottheit  knüpfte oiul  knüpfen  konnte  vgl.  Rupert!  in  Henke  Magaz.  VI. 
194111  ht  den  jod«  Traditionen  encbdnt  Henoeh  niekt  nur  ab  Brfinder  der  Baeb* 
stabenacbrift,  der  Rechenkunst  und  Astronomie  (Astrologie  *) ,  vgl.  Juchasin  f.  134* 
Euseb.  pracp.  ev.  9,  17.  ii.  H.  E.  7,  32.  Ccdrcn.  histor.  p.  9.  Barhebr.  chron.  p.ösq.), 
sondern  auch  als  erster  SchnftAtcüer  (Barhebr.  a. a.  O.),  näml.  als  Verf.  mehrerer 
Scbriften  (Origen.  bon.  S8.biNum.  p.  884»»  «.  Cek,  5.  p.  167.  Augastin«  dv.  d. 

15,  23.  ITirrnn.  Script,  red.  c.  4.),  besonders  einer  prophetisch rn  fJiuI.  I4f. 
Heinii  diss.  sacr.  p.  54  sq.),  die  Tertoll.  de  idol.  4.  de  cultu  fcmioar.  2, 10.  als  so 
•dnerZ^nodivorbandenenräbnt,  Bruce  aber  1773  und  später  Rnppell  beiden 
AethiopicrB  (vgl.  Ludolf  comment.  bist.  aetb.  p.  347  sq.)  fanden  und  nach  Europa 
brachten  (s.  Silv.  do  S  acy  Nachr.  das  Buch  Henoch  betreff,  n.  d.  Franz.  [im  ma- 
gasn  encjdop.  L  S32.J  bcarb.  v.  F.  Tb.  Rink.  Konigsb.  1801.  8.  val  Gablers 
Jown. f.theoI.LftT.467  S.).  Eine  engtiai^ UdierMisung  dieaea  ÜUopftNlien Werita 
machte  Rieh.  Laurence  bekannt  Ozf.  1821. 8.,  eine  deutsche  aber  (zunächst  nach 
Lniircncc,  dann  nach  d.  Aethiop.)  A.  J.  Hoff  mann.  Jena  1833-  II.  8.  Der 
äüiiup.  Text  (von  R.  Laurence)  erschien  Oxf.  1838.  8.  Es  ist  in  dieser  äthiop. 
Schrift(e.  f.)  dHevon  JodaacMite  Sldle  witklicb  enthalten,  aadi  daa  von  Sjncdlna 

(cbron.  p.  12  .sq.)  eingerückte  FrajTTnr-nt,  sowie  Hic  Citatc  drr  K^'V.  fincfcn  sich  dort 
wieder ,  so  dass  an  der  Identität  des  äthiop.  und  des  griecb.  Buch«  Henocb  nicht  zu 
ftwcildn  ist.  Krkisdie  Untersuchungen  nber  daa  D.  Henocb,  dne  Reihenfolge  von 
Tiakocn,  hat  L  n  cke  (Einleit  in  d.  Offenbar.  Joh.  S.  62  ff.)  angestellt,  und  es  gebt 
daraus  zugleich  hervor,  dass  Jener  äthiop.  Text  IVbersctzanf^  aus  dem  Griechischen 
ist.  Der  YerC  des  Bachs  sdräint  übrigens  ein  Jude  des  1.  chrisÜ.  Jahrb.  gewesen  an 
aebi  Ueber  Henodh  fiberb. s.  Drnsina  de  pattfarda Hcnodi  eet  bilden  Ckilic, 
sacr.  VI.  Pfeiffer  decas  select.  excrcitatt.  sacr.  p.  12  sqq.  und  in  s.  Opp.  pbil«I. 
I.  619  sqq.  Bnddei  hist,  ecci.  V.  T.  I.  162  sqq.  vorz.  Bottch<»r  de  inferis  J. 
p.  121  sqq.  Henocb  fubrt  (mit  Rücksicht  auf  seine  aogebiicbe  Geicbrsamkeit?)  im 
Konn  (Sor.  18.  tO.)  dcnlinai  |^^(>f  Kdria  d.  i  der  Gnlekrte  {Mm,  a. 

a.O.  v<*m)  vgl.  Hottinger  tbeiaur.  philoLp.  85sqq.  Hetbelot  bibBodL  or. 

L  624  sq.  Doch  ist  das  aril».  W.  im  Grunde  ganz  mit  dena  hebr.  Namen  über- 
einstimmend und  heisst  zunächst :  erfahren,  bewährt.  Eine  Spur  Henochs  fmcien  Ro- 
senmüller ad  Gen.  6, 24.  Buttmann  M>tbolog.  1. 176  ff.  Ewald  israel.  Gesch. 
L  814.  fai  den  jIvmm^  oder  Nivvtmos  der  phrygischen  Sage  (Steph.  Byz.  nnt 
viovy  Adag.  Vat.  1,  10.  p.  260.  der  Schott.  Ausg.),  welcher  freilich  nur  durch  sei- 
nen Namen  und  etwa  durch  seine  gerühmte  Frömmigkeit  an  H.  erinnern  kann.  Nocb 
ferner  liegt  es,  wenn  E  wald  a.  a.  O.  den  U.  als  Gott  des  Neujahrs  betrachtet  wissen 


AnaUbt  d«v  apitam  Jaden,  wonach  H.^  wie  Ella.«,  leibhaftig  Ins  Paradies  Tcnctzt  dact 
bis  ZUID  Hervortreten  de»  Antichrists  weilen  soll  s.  J  hilo  Cod.  Hpocr.  1.  756 sq. 

1)  Od^ss.  4,  Ö6i  ff.  iat  andrer  Art.  Dagegen  hängt  die  alte  Smc  von  Meoscbea, 
die  plötzlich  von  der  Erde  verschwinden  aod  nach  dem  Urtheil  dsv  Walt  an  dsn  Gft* 
tarn  antriicki  sabi  missen  (Liv.  l,  16.  JHod.  Sie.  S,  iCk  Maii  obaaiTT*  nm,  I,  41  a«, 
▼gl.  HaaC  84.  n.  d.  A.  Moses),  aDerdfaigs  Mit  Jener  ▼otstsOaaf  aoMBi—n  nnd  €m 
darin  sich  b«iirkandende  Streben,  aasj^eseicbnetor  ML-nschen  Ende  zn  verberrHchea,  izt 
ganz  parallel  den  bekannten  Mythen  ober  die  Gebart  solcher  Menschen,  z.  B.  des  Ro- 
mains a.  s.w.  (in  Beziehnng  aof  Letztern  wird  die  Entrncknng  selbst  adt  seiner  Bnran* 
gang  in  Bernkrong  sebraeht  Dien.  Hai.  3,  56.).  —  3)  Dieses  deutete  man  ans  den 
Worten  heraus :  CfTDStM  "  fV*  *pntn  s.  Euseb.  praep.  ev.  a.  a.  Q.  Ausser  dorn  war  die 
Zahl  seiner  Lebensjahre,  366.  eine  astronomisch  wichtige  Zaid I  —  8)  S.  auch  Dorner 
Lehr«  V.  d.  Person  ChrisU  I.  349  ff.  n.  hes.  Krieg ar  ia  a.  BaitK^C*  W  Siit.  u.  Bie- 
gese  (Nirnb.  1845.)  L  Sft 
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will,  da  lim  Gco.  ft,  t5.  «ine  Lebeaneit  von  965  Jahten  beigelegt  iHrd. — Die  Stadt 

Heoochi,  ipt^*^»  welche  von  Kain  erbaat  und  nach  seinem  Sohne  Henoch  be- 
nannt worden  sein  soll  Gen.  4,  17.,  gi^hört  «ichor  al?  solche  der  mythischen  Geo- 
graphie an.  Der  Ursprung  der  Städte  ist  m  diesem  äagenkreisc,  welcher  die  Erlinder 
imd  Urlwber  aller  wichtigen  mraschlichea  Kinate  aad  VerhÜtiuMe  aaehweiit,  aa 
die  Ent-^trhung  der  Agriciilfiir  geknüpft  s.  d.A.  Kain.  Indess  vrirr  rs  rieht  un 
möglich ,  dass  dem  Mamen  eine  topograph.  Beziehang  zum  Grunde  läge,  f  1  u  e  t  i  u  s 
(de  paradno  c  17.)  wicBaafitia  Stadl  Sasiana^s  Annchta  (bei  Ptolem.  6,  S.  6.)  hin, 
und  Hasse  (Entdeckoa^  ia der Ulnt  Srd-n.  Mens<hrn|^rsch.  II.  3&f.)  vergleicht 
die  Ueniocher,  eine  caucas.  Völkerschaft  (Ptol.  ö,  9.  2ö.  Strabo  11.  492.  Plin 
6,  10. 12.  Mel.  if  19.)>  beide  nach  MMu«gabe  ihrer  Hypothesen  über  das  Land  Nod, 
de«  jene  Stadl  mgetfMiltaa  werden  adntat  Batferatar  achoa  wira  iBe  ?ergleieh> 
baikeit  de«  ind.  Kaajäliubdsha,  Haupt-  und  Rönigsstadt  im  nordK  Theile  dieses  Lan- 
des 8.  Bohlen  und  T  uch  z.  d.  St.  Eher  könnte  man  mit  Ewald  isr,  Gesch. 
L  315*  Icooiuoi  denken,  sofern  man  näiolicb  den  Annakos  desSteph.  Byz.  (s.  ob.)^ 
der  in  Iconium  verehrt  wurd«,  mit  Hcnod  identifictrt.  Gaaa  mbtanchbar  ist  F.  6, 
Gotter  rliss  (!c  flfnnchia  urbe  prima.  Jen.  1705,4.,  und  wenig  bedeutet  De  jl  in  g 
observT.  iJi.  19  s^q.»  sowie  Kra f  t  observatt  sacr.  L  no.  4*  Dass  "PS  in  d.  angef.  St. 
nicht  etnaBible  beedduie  (vgl.  rrm),  wie  Periaaa«  origg.  bab.  II.  35.,  Fa« 
ber  a.A.waDtai9  darf  JelatkaaDiaichreriaaertactden  «.Bosen nn Her aid. St 


Hep her,  Stadt  aad  Sita  eines  enienit  KM^  Jee.  12»  17.»  mU  In 
Sudpalästina.    Der  Oistrict      f^i^  geUMe  spitar  an«  seiemea.  KiGhenuat  Ainb- 

both  1  K5n.  4,  10. 

Herber ge  n«  Die  Stelle  unserer  Gasthäoser  vertreten  im  Morgenlaode  heut- 
lalage  die  sogen.  Mens ils,  J^jüo,  u.  Chans,  ^^l^,  oder  Karawansereien, 
l^^m  ^fj^^  ^'  ^'  welche  den  Reisenden  und  ihren  Reit-  und  Last- 

tUeren,  meist  unentgeltlich ,  Obdach  gewähren .  seltner  lagleicb  einige  Lr  bcnsmitfc! 
fir  ein  gewisses  Entgelt  darbieten  vgl.  Fabri  ßvag.  IL  34.  Arvieux  1.  2Ö5  IT, 
Kiflipferanioen.  p.  729  sqq.  m.  Abbüd,  Niebnbr  B.  46 f.  Bediiagbam  Me^ 
sopot.  67.  97.  Robinson  UI.  480  575.  Wrll^ted  II.  218.  AbhiM.  rm  h  bei  K  er 
Porter  I.  Taf.  7.  Sie  befinden  sich  in  Städten,  Dörfern  und  zuweilen  auch  an  offe- 
ner Landstrassc  Ihnen  scheiacn  im  N.  T.  die  ttavSoifitt  Luc.  10, 34.  (syrisdi 
(ftlaa>f  wdehe  nach  i«  Tafab  Ue  and  da  erwibat  siad  (Lightfoot  p.  799.)  aad 

gegen  dn  an  dea  Wiftt  (talsk  P«*)*)  an  aahlendet  Stück  Geld  (Luc.  10,  3d.)  die 
nöthige  Nah nmg  gewährten,  zu  entsprechen.  Auch  ist  wohl  schon  Jer.  41,  17. 
so  SB  deuten  (dagegen  hat  man  unter  Mmrivfui  Luc.  2»  7.  das  Privathaus  eines  Gast- 
fieundes  «i  versieben).  FMher  kannlen  sie  <Ke  Hdbrier  iddit;  Gen.  42«  27.  Bsod. 
^  24.  2  Reg.  19, 23.  (Jer.  9, 1.)  ist  fi«  die  Station,  das  Nachtlager  oder  Obdach, 
worunter  man  sich  entweder  ein  aufgeschlagene!«  Zelt  oder  ein^  Hähir  tienken  kann; 
entere  dienen  auch  den  jetzigen  Reisenden  im  Morgenlande  oft,  selbst  in  unmittd- 
baier  Nike  der  Stidto»  anmSclMta  wihrend  der  Naebt;  Jos.  2,  1.  aber  bat  nwa 

tnrT  fälschlich  Castwirthin  üherspfzt  fs.  fJpsrn.  fhrsaiir.  1.422  sq.  untl  f!.  A, 
Rabab)i  1  Sam.  19,  18.  endlich  bezeichnet  X^Vi  das  Local  der  Prophctenschule. 
Auch  waren  bei  der  abaraU  bestehendoi  Gastfreundschaft  (Rieht.  19,  4  ff.  2  Kön. 
4»8C  Tob.  1^9. [6.] Sir.  29, 35. n.)  und  Gaslfreibdl  (f,d.A.>  in  einem kktaen 


1)  In  Tteihf-rcisf i-n  Cegon<?<'n  \si      FünnchtUDff  neuerdings  vervoincomnuiet  und  der 
uaserer  WirUi»lMiu««r  teiir  genähert  worden  Robinson  II.  ä35.  603.  713.  —  S) 
IIiBcbBaJ«biakl6k7.  lUsinilbIa  beiist  rfpxF»  Targ.  Je«,  lad.  U,  L  Jebaa. a.a.O. 
a.  D««al  8^  6. 1  ^p««  äbsr  ist  «a»dk|iibt  Kiddisch.  ^  11,  plar.  fVMpVB 
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hunAe  eigentliche  GaitUnuer  in  bewohfliv  Gegenden  für  Reisende  nicht  ei^ent- 
lidbe*  Bedärfniss ,  wie  denn  Riirh  später  das  Einkehren  in  Privathäusern  (sogar  bei 
SuBaritanern  Lac.  9, 52.)  gcwöholicber  gewesen  zu  scio  scheint  (Luc.  22;  11.)  als 
dar  Mramh  der  »m^tiv,  die  te  Zeiteiter  Chriili  bloe  ia  W6rteD  (wie  die  tob 

Jericho),  durch  vpclchc  Landstrassrn  fiihrtrn,  nngi  lef^^t  (vpl.  R  n  s  enmulle  r  MorgenL 
V.  166.)  und  mehr  für  durchreisende  Nichtjudeo  und  fnr  HandcUkarawanen  bestimmt 
sein  mochten  s.  noch  d.  A.  Reisen.  [Gasthiaacr  für  Einheimische  so  gesellschaft- 
lichen Ifahlseiten  oder  rar  Unterhaltung  warn  den  Alterthom«  BOd  mehr  fremd;  der 
letztere  Zweck  wurde  durch  die  Versammlungen  nnter  den  Thoren  (s.  d.  A.)  erreicht.] 
Herbstzeitlose,  colchicimi  autumnale  (Cl.  VI.).  Dieses  cmcnsähnliche 
Zwiebelgewiichä,  im  Herbst  auf  einem  fiisslangen  Stengel  scböac  bcürothe,  doch 
geruchlose  Blumen  treibt  und  auf  Wiesen  und  Triften  selbst  in  Europa  wild  wldt^ 
soll  durch  das  hebr.  Tbvsr  Jet.  85)  1.  Hohesl  2, 1.  bezeichnet  werden,  wdchea  dar 
SjT.  ^ft.*25i^ißj»  giebt.  Diese»  syr.  Wort  aber  wird  dtirch  colchicom  aut.  von  ein- 
heimischen Lexikographen  eikiärt  s.  Gesen.  stt  Jes.  L  924  f*  Nach  andern  alten 
Ueberss.  x.  B.  Saad.  ist  >i  die  Na  reiste»  bdcwintSch  ebcnftlla  cid  Zwiebelgewacht, 
das  gerade  in  der  Ebene  von  Saron  (HohesL2,lO  häufig  angetroffen  wird  (Cb  ateaa« 
briand  itiner.  II.  130.)>  und  diese  Deutung  möchte  besser  an  den  obigen  Stellen  pas- 
sen; et  könnte  auch  recht  w<^  die  Narcisse  mit  der  Zeitlote  (im  Aram.)  durch  e  in 
WorlbeMMbael  werdea.  Ale  Bfame  ww  }eae  tdHW  im  Alteribone  «ehr  gcschilil 
▼gl.  Soph.  Oed.  C.  698  f.  Mosch.  id>Il.  2,  65.  Athen.  15.  679  sq.  s.  Celsii  Hierob. 

1.  488  sqq.  Rnsenmuller  Aiterth.  IV.  I,  141  f.    Die  Uebersetzurif»  Rose  CLuth. 
nach  Kimchi,  Abeu  £sra  u.  A.)  ist  ganz  unpassend  zur  Etymologie  des  Worts 
bolbos!). 

Herc nl e S ^  U^cmliisj  wird  2  BCacc  4, 19  f.  als  Gott  der  Tjrier  genannt,  wel- 
chem der  unwürdige  Höht  [)ne9ter  Jason  nn  Opfer  fJarbringen  lassen  wollte.  Es  ist 
also  der  Hercules  Ty  rius  gemeint  (Tersdiieden  vom  griechischen  H.  Herod.  2, 
44»)»  den  Grieehen  and  Bteer  alt  Sehotegott  y^b  Tyma  besdchnen  and  nl>er  dessen 
uralten  und  prächtigen  Tempel  und  Cultns  sie  viel  zu  berichten  wissen  Herod  2,  44^ 
Lncian.  dea  syr.  3.  Strabo  16. 767.  Plin.  37,  19.  5S.  Arrtan.  Alex.  2,  16.  Cort.  4, 

2.  u.  3.  Menander  bei  Joseph.  Antt.  8,  5-  3.  c.  Apion.  1, 18.  Macrob.  sat  1, 20. 
Auch  in  der  tyrischenColonie  Karthago  wurde  er  hoch  verehrt  Diod.Sic.  20, 14.  Plin. 
36,4.  12.  (auch  durch  Menschenopfer),  sowie  in  allen  übrigen  tyrisch-karfh^giFchen 
Pflanzstädten  Strabo  3.  170  tq.  Liv.  21,  21.  Justin.  44,  6.  Plin.  2, 100.  Arrian. 
Alex.  2,  16.  Phaettr.  ApelL  6, 4.  IHo  Out.  87, 52. 48, 89.  Tbeodoret.  cnr.  nffect 
8.  p.  904.  e<].  Hai.  Ausserdem  schickten  die  Colonieen  Ton  Zdt  so  Zeit  feierfiche 
Gesandtschaften  (9mpiat)  nach  der  Mutterstadt,  um  dem  gemeinsamen  Hauptgott  io 
seinem  ältesten  Tempel  su  opfern  (Diod.  Sic.  20, 14.  Arrian.  Alex.  2, 24.  Curt.  4,  2.) 
«der  aoMlige  Gaben  dennbringen  (Polyb.  81,  la  II.  [vgl  DioGaifc  4S,  49.]  Min- 
ter  Rellg.  der  Karthag,  S.  54  f.),  was  mr  Frlätiterungvon  2  Mncc.  4-,  yorzü^- 
lieh  dient.  Nach  Philo  Bybl.  (bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10.  und  Sanchnniath.  fragm. 
ed.  Orelli  p.  32.)  war  der  phonicische  Name  dee  Gottes  MtlUa^i^og  d.  i.  mpto 
(wie  sich  auf  Mnnaen  findet)  s.  r.  a.  rmp  "püy  Stadtgott*)  (s.  Gesen.  wonn—, 
phoen.  96  sqq  ),  und  dieser  tnpte  heitstdah.  auf  Insdiriften  c^emdezu  abge- 
künt  aber  kommt  der  Name  in  nomin.  prop.  oft  vor  i.  B.  Uamilcar,  fiomilcar  (G  e  - 
nna.n»«.O.p.4l0sq.).   M.  galt  in  phdnieiidMl  lleologwoen  fir  eines  Sebi 


1)  Gegen  die  An'^icht,  al«  ob  es  Im  Alterthum  wegen  der  bcrrschcndcn  Gastfreond- 
scliaft  gar  keine  Gaat-  a.  Wirthshäaaer  gegeben  habe  ».  Paul  v  Kealcacyclop.  II.  237. 
—  ID  Aneh  auf  eber  maltesiscbeo  in  2  Spraenen  abgefiusten  Inscnrirt  (Gesen.  monamm. 
phosn.  p.  93  s^iq.)  heisst  di«  Gottheit,  welche  phonidach  ftipbu  genannt  ist,  im  Grioch* 
'H»mtln$,  Umgekehrt  ist  der  Name  Meliccrta  in  die  griecb.  Mythologie  (für  «Int  8ear 
■etÜMiC,  tenitPwtnwint)  an^Mtntn  werden  Apelled.  8^  4.  OvU. Mfa  4»  611.*. 


480 


■•real««  —  Mm^mmm 


des  ücmaroon,  Halbbruders  des  Kronos.  FTcrculea  nannten  ihn  die  Griechen ,  weil 
die  an  seine  Person  sich  knüpfenden  My  then  manche  AeJinlichkeit  mit  denen  de«  grie- 
chitchen  H.  hatten,  viellcidit  auch  von  ähnlichen  Emblemen  und  CultuiinstitnlCB*); 
doch  glaubten  Neuere  die  Griechen  hätten  den  Namen  schon  in  Phönicien  vorge- 
fimden,  etwa  ^a'jn ,  c  i  r  c  ui  to  r  ,  wa«  man  bald  auf  den  Umlauf  der  Soone  (da  H.  der 
Sonnengott  aon  tottte),  bald  auf  dai  \¥aiMleln  «nd  ReiMWiic*  H.  ab  Hutdelsgottei  be- 
zog (s.  C  r  e  u  z  e  r  SymboL  II.  2 13.)i  oder  bo*w  (vgl.  '^^dUl^  EtymoL  magn.  s.  v.  Fa- 
Sttifo)  d.  i.  Ar  [der  Starke,  Gewaltige]  siegt  s.  MoTers  Phönic.  I.  4dl  ff.  Da« 
Melkarth  mit  dem  bqp^  des  A.  T.  Eins  sei  (was  Munter  Bdüg.  d.  Karth.  36  f.  nicht 
«ngebenwill),  bataBerAng«  Wahwchdnlichfcfit  (vgl.  lfoTersn5aie.&170(r.);deMi 
1)  ISaat  ea  rieh  denken,  dass  <lle  Israeliten,  als  sie  den  Baalscultus  unter  sich  ein- 
führten ,  den  berühmtesten  und  mächtigsten  Gott  ihrer  Nachbarn  werden  gewählt  ha- 
ben :  für  die  Periode  der  Konige  ist  dies  aber  um  so  sicherer  anzunehmen,  da  es  eben 
dae  Verbindung  mit  dem  tyriachen  Kdnigshause  war,  was  den  aUbMÜgen  Daalscnltna 
OBler  den  Israeliten  begründete;  2)  wie  im  A.  T.  Baal  und  Aatarte  oft  Terbanden 
aiad,  ao  in  dem  Fragment  des  Meaander  bei  Jeaeph.  Antt.  8, 5. 3.  c  Apion.  1, 18. 
Bcfcaiei  wd  Aatarte;  3)  die  goldae  Siak^  wddw  Berod.  2, 44.  ia  deai  Tcnqicl  de» 
tyr.  Hercules  nachweist,  verlegt  Bnpolemos  bei  Baseb.  praep.  ev.  9,  84.  in  das  Heifig- 
thum  des  Zsvf  (d.  i.  Ob  aber  dieser  Melk,  ursprünglich  mit  Baal  Ein*  war 

oder  erst  spater  mit  dem  Sonaeagotte  Terbunden  wwde  aad  durch  welche  IGttel- 
glieder,iat  aAweraa  eage«}  acharftianfge  CoaibiBBliuBui,  dReaw  äber  Uer  Ar  wb- 
gern  Zweck  zu  fem  liegen,  s.  Movers  Phoaic  386  ff.  Auch  die  Verwandtschaft  des 
tyrischcn  U.  mit  dem  ägypt  (Berod.  2»  48.  46.)  bleibt  immer  noch  problematiadi. 
Ueber  die  Herakleaaagen  ubei4.  a.  Panly  Beikpcyclop.  III.  1164  ff. 

Hermas  9  lE^fiSs  (d.  i.  jB^fio'aoo^o;),  eni  Chriat  an  Sem  Rta.  16,  14.,  den 
Origen.  Euseb.  H.  E.  3,  3.  Hieron.  in  catal.  für  den  bekannten  Hermas ,  Verf.  des 
Pastor,  hielten.  Aber  dieser  war  nach  i^laubwnrdigeo  Berichten  ein  Bruder  den  roai; 
Bixch.  Pius  1.  und  lebte  in  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  a.  Justinian.  %,  d.  St. 

Hermefl,  1)  "EQiing,  i.d.A.lfercprlsa.— 2)Bte.GhrirtRte.i6,14., 
den  die  Sage  aaot  KadiDf  TOB  Dalanfico  madM« 

jHermogeneS,  ^EQuoylvtig ,  ein  asiat.  Christ,  der  eine  Zeitlang  dem  Paulus 
in  aeiner  GefangaDachaft  au  Rom  Gesellschaft  leistete,  sich  dann  aber  voa  ihm  trennte 
8  Hau  1,15«  Nach  der  gageeoll  er  aich  an  Si^on  Magus  angeschlosaea  haben,  wa» 
wohl  die  (ftlaebe)  Dentnng  der  WW*  i»9tt9€^9m9  p»  aaf  Ab&U  Tom  Gknbea 

▼oranssetzt. 

Uermon,  yroy;  (über  tr^^b^n  Ps.  42}  7.  s.  Bosenmüll.  z.  d.  St.),  ein  Berg 
(Bergrficken)  im  NO.  Palästina^s,  Theil  de«  Gebirges  Libanon  Jos.  11, 17. 13, 6., 
äusscrste  Gränze  des  Israelit  Ostjordanlandes  Deut.  3,  8. 4}  48.  Jos.  12, 1.  1  Chnm. 
6,  23.  Am  Fusse  desselben  lag  Baalgad  Jos.  11, 17. 13»  6.  und  zwar,  wie  an  letzte- 
rer Stelle  die  Formel :  von  Baalgad  anter  dem  Hermon  bis  man  kpmmt 
nach  Hamathy  an  «ritenaen  giebt,  woU  am  oordSafliditB Fnaw  deiadben.  Hier- 
oadk  iatSeetseaa  (XVUI.  340.)  u.Burckhardts(R.1. 448.  Tgl.  II.  650.)  Aaaid« 
wahrscheinlich,  der  H.  der  Bibel  sei  der  heutige  Ds  che  bei  Heischf  jjma»  (X^* 
siidfiatiicherAnslanfcrdeaDachebelesBcheSkh,  Jo^  (al«>  den  Atütäibanna), 

1)  Mar  lisat  Mk  WaHfter  ladam  aUhft  fae  im  aaeh  TwrlMadaaaa  tyrIadMa,  ga- 

ditanischen  n.  a.  w.  Münzen  (Eck hei  doetr.  numor.  vett.  HI.  p.  380 sqq.)  nrtheilen, 
wo  der  tyriacbe  Hercules  mit  eioer  Löwenhaut,  aach  wohl  einer  Keule,  gewöhnlich  an- 
bartig  und  das  Haupt  mit  einem  Lorbeerkranze  geachmürkt,  dargc«tellt  ist.  8ie  sind 
alle  zu  neo.  ala  dass  nicht  griechiscber  Einfluss  vermuibet  werden  dürfte.  Senat  vgjl. 
PaosBB.  8, 5.  B.  —  S)  8o  latoa  Cleric.  sa  Hesiod.  theo^on.  527.  vgl.  apdi  Siekler 
Kadmns  8.  113.  138.  Andre,  bes.  auch  nriechiache,  Ableitungen  des  Naaiiaa  Bt'LaB-' 
nep  etynel.  I.  gr.  p.  2^.  Vogel  in  d.  Hall.  Kachel.  %.  8«ci.  VI.  9. 


uiyiii^ed  by  Google 


« 


48i 


wMer  rieh  infHidi  hb  «i  «He  Grinse  von  Dtehalan  hennitefticfat,  vicU.  ab«r  die 

ganze  Bergkette  Dschebel  es  Scheickb ,  welche  dus  siidl.  Ende  des  Anülibanus  und 
riiifn  Theil  de«  heut  D«chfbol  Schurky  ausmacht  Robins.  III.  888.  Deiil.  4,  48. 
wird  als  anderweiter  Name  des  Hermuu  'iX"»»  angegeben  und  nach  Dcut^S,  9.  tnhrte 
4lefMtbedkB«ncaR«Bg  ifn-ntf  bdilettSidomerB,  y<^^  bei  «leo  Aaoriteni,  dag.  wird 
der  "f^  1  Chron.  5,  23.  Ilohesl.  4,  8.  Tom  Hermon  unterscliicdrn  s,  d.  A.  Drr 
Hermoti  ist  auf  seinen  höchsten  Gi|>rc[n  mit  beständigem  Schnee  bedeckt wie  dcnu 
mehrere  alte  Bibelüberselzer  (Onkel,  ii.  Jonatb.  Deut.  3, 9.  Targ.  Cant  4, 8.  vgl  sa- 
iBir.Uel>en.I>ciiL4,48.)flC.HeiwHiMliensiu&nim  Sehneeberg,  welcher  N«m, 

^JUn  Ju^9  fir  eiMBThdl  dca  AstilibeMB  SMh  bei  «nb.  Geegraphen  (Abnif. 

Syr.  p.  18.  163.)  vorkommt.    Aua  Pa.  89«  18.  hab«i  Einige  (z.  H.  D  r  o  c h a  r  d  c.  6., 

Rpland  u.  Bachlcnc)  in  Ucbcreinstimrnunp;  mit  cinor  alten  Triiditlnn  jedoch 
mit  Unrorht  t^^eschlnftsoii)  daas  es  iu  der  Nabe  des  Thalior  noch  einen  andern  (kleinen) 
Herraon  gog«  ben  habe  s.  dag.  Michaelis  «iippl.  929 sq.  DerContext  fnrtlvrt  dort 
einen  auügczeichneteii  (ausgeseicbm-t  hervortretenden)  ßerg.  So  stebt  der  lliubor 
an  der  Grunze  des  grossen  Plateaus  da,  ikh!  von  eben  diesem  Plateau  aus  wird  fiir  das 
Auge  das  Scbncehauptdea  Hermon  sichtbar  Ritter  II.  S86.  Eine  Bcrgspitse  des 
Gebirges  Ephraim  wTirde  rieb  nicht  ao  aterkfich  hervorheben «  um  dort  neben  dem 
Thabor  in  solch  cm  Contexte  genannt  zu  werden.  Auch  Ps.  iSd^ 3.  unterstützt 
jene  Vermutbung  nicht ,  un«!  man  bat  in  dieser  letzten  Stelle  weder  T'«7"  mit  Faber 
(Archäol.  I.  282.)  für  ein  ApjiL-llati^'um  ( ^^^jt^i^  d.h.  Karawane  israelitischer  Pil- 

grimme)  zu  uebmcn,  noch  ]3  oder  ^  zu  snpplirea  (Michaelis^  Knapp),  noch 
p3t  förUnaniit  V'<''^  zu  hatten  (Haaielaveld)  n.a.w. ;  viefabdr  addnt  Her* 

dera  Bemerkung  (Geist  d.  hebr.  Poesie  II.  304.),  welche  schon  Poeocke  Morgen!. 
II.  110.  *)  Bnpf<lf iifft  hafff» ,  <lcn  Sinn  am  rirhti'^sfen  aufzufassen.  Der  Text  safjjt 
nichts  vom  MiederUicsaen,  sondern  vom  Ucrabste;geo  über  Zion ,  also  im  Thau  und 
Begen.   Derwaldige  Libanon  und  Heraran  dunoteten  am  mdatea;  von  da  md  vom 

Meere  kam  also  der  Regen  über  die  dürren  Berge  Judäa's,  u.  so  stieg  der  Tbau  Her- 
mons  auch  auf  Zion  befniclitend  nieder  v|^l,  R  o senmüM  er  M'>rn;en!.  IV,  119f.  S. 
übcrh.  Reiand  323  sqq.  H  itinels?  cid  1.  339  ff.  vgl.  d.  A.  Li  banon. 

ü  er  od  es  9  'Hqtiim*)^  Name  mehrerer  jüdischer  Könige,  die  aus  Idumäa 
alannnten  (JosepJi.  Antt  14, 1.  8.  bell.  jad.  1,  8.  9.)*)  and  das  Land  nnlerroni- 

acbeni  Einflüsse  regierten  (40  v.  Chr.  IT.).  l)Herodes  mit  d.  Zunamen  der  Grosse 
war  «ler  Sohn  des  Antipater,  welchen  Cä.sar  dem  jn<t.  Frirst*>n  Hyrrfmis  H  als 
Procurator  zur  Seite  gesetzt  hatte,  imd  erhielt  schon  als  iöjabr.  Jüngling  von  seinem 
Vater  die  Verwaltung  «ler  Provinn  Gaülia  Joseph.  Antt  14»  9.  2.  ^er  wurde 


1)  Nach  Hieron.  im  Onom.  unter  Asrmon  bezogen  die  Tyrer  den  Schnee  dieses 
Bargas  isi  Sosnaar  als  Erfriacbang.  — .  3)  Die  Tradition  weist  niml.  diesen  kleinen 
Bararan  in  dam  Dacbabd  fA  Daby,  einem  hoben  Bergrackan  1a  Norden  des  Thaies  IIa- 

reet  („einer  wüsten,  onfönalichen  Masse"  Robinaon  III.  T.  406.)  auf.  Der  Ort 

'pK^.  Jos.  19,  19>  bat  mit  dem  Namen  des  Hermon,  f^^C^^,  nicHta  kii  thun,  wie  Po- 
eocke aa  disserfitelle  ansnoehmen  scheint.  —  4)  Uebcr  den  gricch.  Namen,  der  aoch 
sonst  snwellen  vorkommt  (Dio  Cass.  71,  36.  Philottr.  Sopb.  %  1.  Gell.  9,  1.  Damasc. 
bei Pboi. cod. 243.  p.  £»56.)  s.  Simoais  Oaomast.  N.T.  p.69.  Schneider  Ist.  Gram- 
mat.  II.  1. 37.  Talmudisch  wird  ar  tfTT(t\  od.  DTmn  gaschrieben.  Als  abgeleitete  Form 
kommt  hn  Giiaeh.  anch  "H^miim  vor  Röm.  16,  IJ.  —  6)  Nach  Jacharia  f.  139,  6. 
nu«b.  R.  B.  ],  7.  Bpiphan.  haar.  30,  1.  Justin.  M.  Tryph.  D.97S.  stammten  dio 
(fn  iiJii,)  Voreltern  Heroae<i  cJcs  Gr.  ans  AskalDu  und  \\arcn  nl«  Kr'«>f^s;;tfangt'ne  nach 
Iduniua  gekomaeB.  Ob  Josephus  diese,  for  die  konij;!.  Fuiiiilio  allerdings  nicht  ehren- 
volle Nachricht  gekannt,  aber  absichtlich  unterdrückt  habe,  lassen  wir  dahin  gestellt. 
Uabrigaas  heisst  U.  wähl  nicht  aas  dios«r,  sondern  ans  eiaar  aadera  Ufsasho  bei  den 
KW.  a3MfvXot  f.  Seiden  jus  aal.  et  gentt.  5,  19. 
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er  atfoififos      CSIttyrieB  (Antt.  14, 11.  4.)»  mä  ab  Mkfccr  tdlig  «r  des  Knw- 

Prätendenten  Antigoniis,  Sohn  des  Aristobolus,  welcher  von  MissTorfjnnptcn  ins  Land 
gerufen  worden  war  Joseph.  Antt.  14,  12.1.  Antonias,  mittlerweile  nach  Syrien 
gekommen,  erhob  <)en  Her.  (wie  seinen  Bruder  PhaMel)  aar  Würde  eines  Tetrareben 
Joseph.  Antt  14|  13. 1.  Bald  datanf  erschien  AntigwM»,  Ton  den  Partken  imter- 
■tntzt,  wiednr  in  Judäa.  Her.  nm<tste  ihm  Jerusalem  und  ganz  Judua  überlassen  imd 
nch  nach  Korn  flächten  Joseph.  Antt.  14»  13. 10.  beU.  juil.  1,  13.  14.  Hier  wurde 
ar  auf  dci  Antmdat  V^efwanduiig  (Appian.  dv.  6|  T6.)  nnd  unter  SEaalinimaiig  daa 
Octavian  vom  Senat  zum  Konig  der  Juden  eiUiit  (Joseph.  Antt.  14,  l4.  4.  bell.  jnd. 
1, 14.  4.)  in  d.  184.  Olymp,  unter  dem  2- Consulate  des  Cn.  Domitius  Calvinns  und 
dem  1.  des  C.  Asiniiis  Pollio  (Joseph.  Antt.  14, 14.  ö.)  d.  h.  714  R.  oder  40  ante  aer. 
dioaya.  indcr  f.  MBUfte  Panlna  ConaMait.  I.  206  £  Br  kooBte  aber  erst  aadi 
mehr  als  drei  Jahren  (7I7R.)  in  den  vollen  Besitz  seines  Reichs  gelangen  und  seine 
Residenz  zu  Jerusalem  nehmen  Joseph.  Antt.  14,  16.  4.').  Eine  Brand.schatzung  aller 
Reichen  musste  ihm  die  Mittel  gewähren,  den  Antonius  und  die  röm.  Feldherren  für 
gdeistete  Hülfe  zu  belohnen  Joseph.  Antt.  15,  1.  2.  Von  Octavian,  zn  dessen 
Partei  er  nach  der  Schlacht  bri  Arfium  übertrat  (Pltifnrch.  Anton,  c.  71.),  wurde  ihm 
•ein  Reich  bestätigt  (Joseph.  Antt.  15,  6.  7.  bell.  jud.  1,2a  3.  Tac.  bist.  5,  9.  3.) 
vnä adiwt aocfc erweitert  ioiepli.  Antt  15, 10. 1.  n.8.  Dia  Ou8.64>  9.  *).  Um  je- 
doch sich  auf  dem  Throne  ganz  zu  befestigpn,  Ii  s  Merodes  nach  und  nach  nicht  nur 
seine  OnHrn  Maria  mne  (Joseph.  Antt,  lö,  7-  4.)  nebst  den  übrigen  Gliedernder 
hasmouäischen  Dynastie,  sondern  auch  seine  mit  jener  erzeugten  Söhne .  Alexander 
and  4nilabulua  (Joseph.  Antt.  16»  11. 6.  vgl  Lighiroot  kor.  bebr.  p.  209  aq.), 
sowie  eine  Menge  anderer  ihm  abgeneigter  Juden  hinrichten.  Durch  «iieae  Grausam- 
keit, durch  seine  Anhänglichkeit  an  heidnische  Gebräuche  und  ausländische  Sitten 
(er  baute  Theater  und  Gymnasien,  feierte  zu  Ehren  des  Kaisers  die  ludi  quinqueonalcs 
Joseph.  Antt.  15, 8>  1.  bell.  jud.  1, 21. 12  ff.  und  führte  die  olymp.  Spiele  ein),  durch 
Aufstellung  einer  geheimen  Polizei  (Joseph.  Antt.  15^  10.  4.)  machte  er  sich  die  Her- 
zen seiner  ünterthauen  in  hohem  Grade  abwendig,  und  die  ?on  ihm  (in  seinem  18«  Re- 
giemngsfahre  Joseph.  Aatt.l5, 1 1. 1.)  untemoaunoie  sehr  pracktvolle  AoaacfcaickaqB 
des  serubabelschen  Tempela  (a.  d.  A.) ,  bei  der  freilich  selbst  nicht  alles  den  Jnilen 
A n st (issige  vermieden  wurde  (Joseph.  Antt.  17,6.2.),  pnwir  rirlf  nndore  nülr.Hche 
oder  verschönernde  Bauten  ')  und  die  kluge  Fürsorge  für  das  Volk,  bei  einer  drucken- 
den Hungersnoth  (Joseph.  Antt.  15, 9.  2.)  waren  nidit  Teraögend ,  Um  die  LfelM 
derselben  wieder  zu  gewinnen  oder  dauerhaft  zu  erhalten.  Er  starb,  nachdem  er  ni^n- 
ehen  meuchelmörderischen  Versuchen  auf  sein  Leben  entgangen  war  (Joseph.  Antt. 
15,  8.  3.  u.  4.  17,  4.  1.),  unbetranert  (wie  er  selbst  vorausgesagt  hatte  Joseph,  bell. 
]ad.  1,  33. 6.)  im  37.  J. «.  Bc«.  ala  König  %  im  70.  J.  •.  Alt.  (Joseph.  Antt.  17, 8. 1), 

d.  h.  760  R.  (also  im  4.  Ji^rr  vor  Aiifanr;  d.  ner.  (Hnnys.),  kurz  vor  dem  Pascha  Jo- 
•epb.  Antt.  l?»  9. 3.  *).    Sein  Charakter  ist  treffend  geschildert  Joseph.  Antt.  I69 

1)  Entscheidend  war  die  Erstnrmnnp;  Jcrnsnlcms,  welche  Herode«  in  Verbindnnp  mit 
dem  röm.  Peldberm  Sosios  bewirkte  Joseph.  Anti.  1-*,  16.  Ueber  den  ftcliciabai  cii  chro- 
nolof. Widerstreit  twi»chen  Joseph.  Antt  14,  16.  4.  und  DIo  (  i^s.  49,  22.  a.  Werns- 
d orf  d«  fide  libror.  Maccab.  p.  34.  o.  I  d  e  1  er  Omnol.  II.  389  f.  Die  BesiUnabme  der 
atadt  geschah  Im  Herbst  717 R.  Vgl.  Anger  do  tempp.  191  sq.  —  2)  Br  erbielt  näm- 
lieh  den  bisher  von  Zenodorns  bescAsenen  LandetnVS  zwischrn  Geliläa  rnd  Trarbonitis 
(naiD.  mit  Stadt  u.  Gebiet  von  Paneas),  nachdem  ifun  schon  früher  Tracboiüiiis  zu  f  heil 
gmvorden  war  vgl.  Jo«eph.  Antt.  16,  9.  1.  Letzteres  war  aber  ein  »ehr  uniuvcrl^sNi^fi 
fiesitsthan  Jo«epb.  AaiU  16^  9. 3^  17,  3. 1.  s.  d.  A.  —  8)  Vgl.  Hirt  ab.  die  Baue  He- 
mdes d.  Gr.  fn  d.  Abhandl.  d.  BetUa.  Akad.  18t«  f.  hist..pbiiol.  Classe  8.  1  if.  Her. 
legte  selbst  (ijanzc  Stndtc  an,  wie  Casarea  am  Mnrrr  (Joseph.  Antt.  1f>,  9.  6.  Plln.  5, 
14.)  s.  d.  A.  Auch  ein  Castell  in  der  Nähe  von  Jerusalcni  wurde  erbaut  Joseph.  Antt. 
lö,  9.  4.  —  4)  d.  h.  seit  seiner  Ernennung  zum  König.  Ks  war  aber  cig.  nur  das  36. 
Ueber  diese  Borechnang  deeJesapbaa  sind  <Ue Ansichten  verschieden  s.  Anger  193. — 
6)  9,  Bckhel  decir.  anaar.  I.  Ju.  «BBiq.  bei.  Wnra  la  Van  galt  ArdEtr  I. 
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6. 4. Don  Ht.  2,  16.  enilillni  b«tblehemitisclieii  KfailicnBonI  labea  neuere  O«- 
kiirte  (Ammon bibl.  Theoi.  II.  287  (T.  vgl.  Cl.  Salmas,  ep.  super  Hcrotlc  infnnti- 
t-'uh.  Äntwerp.  164«.  8.  Bripfe  üh.  R  itional.  S.  231  f.  Stra  u«;  s  Lrh.  Jesu  I.  29t  f.) 
bezweifelt,  weil  Jo«ephtt8  davon  nichts  berichte  Allein  unter  tlcn  von  Uer<Mlcf 
v«ffiib«niGff«Miiikdien«ar  Smmhän»  iler  bedenlcacbten  (in  einer  kleinen  Laad- 
atadt  wie  Bethlehem  und  deren  ndntcn  Uagebiiogen  konnten  r-twa  10 — 12  Kinder 
auf  tliesp  W*M«e ihr  L*-f»on  vorlier^n)  Paii!iis  Leben  J.  I.  115.  Neander  Leben 
Jesu  36.  und  seibat  v.  Äm  tn  o  n  Lch.  Jesu  i.  224  f.  Joaephus  mochte  also  den  Vor- 
fall leicht  äbergden  a.  M.  Reis  JoaepU  ailenlinm  evtng;  biator.  mhi ■eooMB  CMfi» 
Altdorf  1730.4.  cap.  1.  Vollhnrlli  pr,  dr  ratissiK,  rur  Ju^.  caedcin  piicror.  Both- 
leh.  sUentio  praeterierit.  Gott.  1788.  4.  vgl.  Meyer  Vers.  c.  Erläut.  d.  Gesch.  J.  aus 
Ptofenaerib.  S.  183  f.  Dem  Argwohn,  wÜ  w^Aem  Hcrotles  seine  Krone  bewachte 
nnd  der  ihn  noch  wenige  Tage  TOT  den  Tod«  aeiaea  Sohn  Antipater  tödten  Hess  (Jo- 
seph. Antt.  17,7.),  ist  die  That  ganz  nngemfsspn;  auch  findet  sich  eine  Spur  diivon 
allerdings  in  der  Stelle  Macrob.  sat  2,  2.  p.  341.  Bip.  ') ,  obschon  sie  fälschlich  die 
Eniordang  des  Aatipaler  damit  b  Vcrbindoag  aeCat  vgl .  C.  J.  A  na  a  Id  o  Herodiaai 
infanticidii Tindiciae. Brix.  1747.4>Hoffmann  Varia sacra p. 34 sqq.  E.  A .  S c h u Ise 
de  Uerod.  pueror.  Bf  thl.  h.  c  n  lir,  Frcf.  ad  V.  1766.  4.  T.  L.  Danz  de  vi  pt  mo- 
mento  infanticidu  Mcrod.  in  histor.  J.  C.  Jen.  1823. 4. 1.  Noch  and.  ächrtftcn  bei 
T h  I c a a krit  Cewient.  H.  877.  Eekeraann(liieoLBeitrigeL36.)Ter«nthete^ 

Her.  habe  jene  Kinder  durch  Cift  hinrichten  lassen,  üeberh.  s.  noch,  bes.  was  das 
Chronologische  anlangt,  van  Til  de  anno  cet.  nati  Christi  p.  81  sqq.  272  sqq.  ed. 
Walch,  Norisiua  de  annia  regni  Uerodis  in  s.  Cenotaph. Pia.  din. II.  cap. 6.  auch 
Im  tbea. ler.Ital.  VIII.  IIL  (aad.SdhfilleB bd  Meaael  bibKolh.  Uat  l  II,  p.880ai|.>. 


u.  Wit"i>elnr  chronolog.  Synopsc  S.  52  flf.  Obige  Zeitbestimmung  wird  auch  durch  diO 
kors  vor  Ucr&des  Tode  einfalleode  Mondfinstermss  (Joseph.  Aott.  17,  6.  4.)  bestitigt. 
Warm  hat  nimlich  aaagerechnet ,  dass  dieselbe  am  18.  Mtn  J.  4  e.nte  aer.  dionys. 

als  partialc  MoTidfinsterniss  zn  Jf>rn.««Iem  »ichthnr  war,  womit  auch  Id  e I  er  Chronol.  If. 
991  f.  überejii.ttiinmt.  Amiers  freilitli  Seyffartti  (Jhrouol.  sacra  p.  Hl  »q.,  der,  well  er 
den  Tod  des  Herrid.  in.n  J.  l  aer.  dion.  »ctzt,  die  totale  Mondfiri-(i-riii»s  versteht,  welche 
am  9.  Jan.  d.  J.  statt  hatte.  Du»  Joseph,  gerade  eine  totale  Kinftleriiis«  meine,  ist  frei- 
lich al^t  an  erweisen.  Blocks  (das  wahr«  GebnrUjahr  Chitsti.  Herl.  1843.  8.)  Ba> 
batiptan^,  H(»r.  sei  schon  730  R.  gostorhrn  ,  hcruht  niif  so  tvtinderlichen  .  nlirr  hinter. 
Ueberlieteruug  yfiders|irech«:ndea  üniudcu,  doss  nicht  uötlug  ist,  sie  hier  uu^lübrüch 
sa  kritisiren. 

l)  H.  war  ohnstreitig  ein  kräftiger,  stant^lclnper  n.  gebildeter  FSrat,  wie  ihn  denn 
K.  Aogtistus  sehr  hoch  «chätzto;  aber  eine  tüchti{;c  rittliche  Bildung  ^ns  ihm  ab;  darch 
Argwohn,  dir  frriliili  iiui  Ii  seinen  Erfahrungen  nicht  ganz  unbegründet  war,  lic-f«  er 
sich  zu  leidenschaftlichen  and  harten  Maassregein  verleiten  und  wossta  äberbaopt  mehr 
Respcct  vor  seiner  Hohalt  nnd  seinen  Taleatan,  als  Lieb«  einzuMitea.  Stall  ein  Wobl- 
thiter  seiner  Unterthanen  sa  werden,  wosu  er  alle  Anlage  hatte,  starb  er  mit  dem 
Nomen  eines  Tyrannen.  Dabei  ist  aber  nicht  «u  übersehen,  wie  seine  polit.  u.  häus- 
li<:hc  Stellung  ^leirh  vi>[i  voni  !ii:r<:iii  ihm  c^iit-  Hilin  vorzeichn 't«* .  die  dhiio  IifMlcu  ( i-m!  (• 
Verirrongen  SU  durchschreiten  eine  intellectuelle  und  moralische  Kralt  erfordert  hntte, 
wi«  sie  selten  in  der  Persönlichkeit  eines  Fürsten  vereint  erscheint.  Vgl.  noch  Lee 
Vöries.  S.  253  fr.  —  2)  Wichtiger  ist  Hase's  (Lehen  Jesu  8.  44.)  I^inwnrf,  es  sei  der 
iiumcr  liiisichere  Kindermord  unvereinbar  mit  des  Herodes  KIngheit,  da  ja  das  mes». 
Kind  durch  die  wuiulei  Imrtjii  Kni  i;nisHc  bei  seiner  Gibiirt  i;i  dem  kleiiuii  Helhl.  allgc- 
nsia  bekannt  sein  masste.  Aber  abgesehen  davon,  dass  der  ^egen  Ende  suinea  L?heaa 
ndssmnthige  Hetndee  bei  eiaer  fär  iba  so  furchtbaren  Kando  nicht  mit  der  possten  Um- 
sicht zu  Werke  (gegangen  sein  wird  (vgl.  de  Wette  zu  IMt.  2,  16.)  und  steh  in  seiner 
Ceschichte  wohl  nidiiclic  andre  rasche  oder  nnkloce  That  nachweisen  Hesse,  war  doch 
die  Maassregcl ,  da  sie  schnell  und  geheim  angeordnet  wurde  und  iiln  r  alle  jene  Kinder 
sich  erstreckte,  also  aacb  das  etwa  vertanschte  Mes<>inskind  treffen  oiusste,  so  gaaa 
mrfeher  wehl  nidrt.  —  8)  Ca«  andbset  (Augustus)  inter  poeraa,  qua  in ft^rin  HaR»- 
Ar-;  rrx  Jtidnrnrnm  intra  bimatum  jusslt  interfiö,  fiUaai  qtteqae  »jaa  eeataa,  alCt 
melius  est  Hcrudis  porcum  esse,  quam  filium. 
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t)Hero4ei  A«tipMC.iMMf  d.  LUwIiwwfogfgl.  JoKph.AaH.14,1.8.), 

«le«  Vorigen  Sohn  von  tlor  Mdlthaco^  cirifr  Samaritcrin  (Jo«eph.  Antt.  17,  1.8b 
beli.jud.  1,  2Ö.  4.).  Er  bekam  voa  flem  TaterlirlHMi  Heichc  bloa  Galiläa  und  Peräa 
Tetrarcb  nait  einen  ^rl.  Einknmiiiefi  von  200  l'alenten  (Joseph.  Äott.  17,  8«  I. 
t7j  1 1*  4.)  im  J.  760  R.,  und  war  also  der  Landesherr  Jean  Luc.  23,  7.  Anfangs  ver- 
niähitc  er  sich  mit  Hrr  Tochter  des  arab.  Knrigs  Arnfns  fs.  d.  A.),  nach  einiger  Zeit 
aber  wurde  er  von  Liebe  ui  seines  Halbbruders  Herodes  Fraa^  Uerodtas,  crgriffieB 
vmd  MMnm  mit  Uur  data  litiidkhqi  Ktwertrag,  wodurch  «He  anik.  Prfueasfai  bew»- 
gCB w«^, n ihre« Vater snricksugeben  Joseph.  Antt.  18,6.1.  Herodias  verlei- 
tete ilir»*n  npuen  Galten  «iir  Hinricbtting  Joh,  des  T  äufers  Mt.  14»  4ff.  Sein  ehemali- 
ger Schwiegervater  Arctas  uberzog  ihn  einige  Zeit  darauf  *)|  durdi  Graocstreitigket- 
tea  ««ranUMt«  «bor  m^eidi  wm  4m  tScWaipf  aelaer  Tochter  aa  rikfccD«  ait  Krieg 
aad  scUug  sein  Heer  gänzlich  Joseph.  Antt.  18,  6.  1.,  rausste  jedoch  der  MiSmer 
gen  Ton  weitern  Srhri(t»*n  f)ir»jck*tphen.  Antipas  reiste  nun  nach  dem  Regieniagt» 
antritt  des  K.  Caiiguia,  obscbon  er  für  sich  mehr  die  Robe  liebte  (ayaauy  qtfiK 
tttnf),  aaf  Andringen  seiner  «itlea  and  hemchaMMigva  Qattia  aaeh  Boai  y  aai  hier 
den  Königstitel  fder  ihm  Mr.  6,  14.  abusive  beigelegt  ist)  nacbznsnchen ,  den  sein 
Neffe  Her.  Agrippa  erhalten  hatte  Joseph.  Antt.  18,  7.  1.;  allein  anf  des  Letztem 
Anklage  wurde  A.  792  R«  oder  39 aer.  dion.  (in  seinem  43-  Regierungsjahr  Wiese« 
l«rS.  56*)*)  vom  Baiser  entthront  und  nebst  der  Herodias,  die  ihn  im  Unglück 
nicht  verlassen  wollte,  nach  Lyon  in  rpanien  CJnsrph.  Antf.  1R,  7  2  —  nicht  nach 
Vieooe  Eoaeb.  H.  B.  1,  11.)  Terwiesen  u.  starb  in  Spanien  (Joseph,  bell.  jud.  2)  9. 6.)y 
wohnt  er  wohl  später  Tenetet  wordea  war.  S.  noch  €.  D.  Koch  de  anao  natäli 
J.  C.  per  numum  et  fata  Antipae  cct.  demonstrato.  Helaat  1721.  4.  TgL  Zora 
biblioth.  antiq.  I.  1021  sqq.  Erz"ih!t  auch  Josephtis  keine  grosse  Reihe  Schandtha- 
ten  von  U.  Antipas,  so  wird  doch  so  viel  klar,  dass  A.  ein  leichtsinniger,  dem  Lebens- 
genosa  Yeiachwenderiadi  ergebener  (v^  Joseph.  Aatt.  16, 4.  6.),  duidilerloaer  (f |^ 
auch  Luc.  23,  11  f.)»  hinterlistiger  (Luc  13,32.  vgl.  Mr.  8,  15.),  schuldbewusster 
(Loc.  9,  7  ff.)  und  Gewahthaten  nicht  abgeneigter  (T.tic.  13,  3|.)  Fürst  war,  dem 
Lucas  (3,  19.)  viele  ;covi;(o  zuschreibt,  wie  denn  auch  die  jüd.  Tradition  ihn  höchst 
anvortheUhaft  achiidcrt  Nolde  hiitor.  idma.  p.  161  aq.  *)w 

3)Herodes  Agrippa  Enkil  Hrn  Ics  des  Gross,  und  Sohn  deaAiillO- 
bnlus  und  der  Berenice  (Josf  ]>h.  Antt.  17,1.  2  1* !!.  jnd.  1,  28.  1.).  Er  erhielt  nach 
manchen  widrigen  in  Rom  und  in  Judäa  erduldeten  Schicksalen  (Joseph.  Antt.  18,  6. 
ImU.  jnd.  2, 9. 6.)  vom  Kaiser  OAgola  bald  nadi  deaaea  Regieningaaniritt  (Hirn 
790  R.)  die  ehrmaligen  Besitzungen  des  Philippii.«!  (Batanaa,  Trachoriltis  und  Aura- 
nitis)  und  die  Tetrarchie  des  Lysanias  mit  dem  iiönigl.  Titel  (Jo.seph.  Antt.  18,  6.  10. 
beli.jud.  2,  9.  6*  Philo  Opp.  II.  520.),  begab  sich  im  zweiten  Hcgicrungsjahre  de« 
Iblsers  (Joseph.  Antt  18)  &  11.)  im  J.  791  R.  nach  seinen  Staaten,  erhielt  später  anch 
die  Tetrarchie  des  verwiesenen  Antipas  f  C aliläa  und  Peräa)  *)  und  enf?!ich  vom  Knis. 
dauduis,  dem  er  in  Rom  bei  der  Regierungsveränderang  sehr  wichtige  Dienste  ge> 


1)  Der  Krieg  zwischen  brfdcn  Fürsten  ward«  nadi  Joseph.  Antt.  18,  6. 1«  a»  alMa 
I  Jabr  vor  d«a  Tod«  d«t  K.TIb«riw  {J,  790  R.  oder  87  aer.  diaagra.)  gaOinri,  «w 
also  nicht  cldch  nach  Tefiktossang  dar  arab.  Königstochter,  welch«  nedl  mI  LemMilan 

JpsM  (s.  li.  A.  Joliaiincs  '1.  Täufer)  geschah,  ansgebrochrn .  JoÄpjili.  sipt  Jaiier  auch : 

'O  äi  «Qf^v  (i&Qas  Tavr»j»  noirjadfitvog,  ntifi  t*  S^mr  eis  Moktpiop  itaitiatavfm, 

—  2)  Vgl.  Neris.  Opp.  II.  646  sqq.  Aus  Ver^leichong  von  Joseph.  Antt.  18,  6  11.  n. 
7,  a.  oi^ebt  sieh,  dos«  Antipu  im  1  Jahre  des  K.  CaEgnU  (d.  i.  Mira  791  bis  793 R.) 
«KflUrt  wurde.  Wenn  da^^egen  Antt.  19,  8.  3.  die  Ueberfab«  der  Tetrardhi«  dsa  Antipae 
an  Konig  Hfro(!cs  A^^rippa  ins  4.  Jahr  des  ('.il"i;ula  ^v'^rty.t  \\ir<l,  «o  h^t  man  wohl  an- 
sanehmen,  dass  zwUcben  der  Entsetzung  des  Antipas  und  der  Ueherweiautig  setner 
Länder  an  Agrippa  «brigo  Zeit  varstrichen  ist.  —  3)  Khn  im'r^onos  dieses  P&rslen 
d.  b.  ÜBBsbofiaaistor  (tUmtenvwwattcr,  vgl.  Joseph.  Antt.  18,  6.  6.)  ist  Um.  fl^  ft.  aa- 
wihaC  —  4)  bi  4.  Jahn  das  K.  CaligoU  Josopb.  Antt.  19,  a  S. 
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1dM«t  Inttc  (JMepL  Antt  19, 4.  MI.  jnd.  t,  11.),  bdd  aacb  «knoi  ThronlMiIci- 

gung  (41  aer.  dion.)  noch  Samaria  und  Judäa  (Joaeph.  AMtt  19, 5.  1.  19,6L|,  bdl« 
jud.  2.  !  1.  6.  *)  vgl.  Dio  Ca«s.  GO,  8  ) ,  s«^  «las«  dieser  FHrst  mithin  fibcr  ganz  Pa- 
lästiDa  bemchte  und  sehr  bedeutende  Eiokünlte  Imtte  Jost-iiii.  AnU.  19, 8-  2.  Ct 
strebte  eifrig  od  akkt  veigtbeM  Mch  der  Giout  des  Volk«  (Josefih.  Antt  19, 7.  S.), 
lies«  in  «einem  letzten  Regierungsjahre  Jacobiis  ,  don  Bruder  Johannis)  cnthaiiptpny 
den  Pptrus  abfr  ins  Gefängnis«  werfen  Act.  12,  1  ff.,  uml  starb  bald  darauf  J.  44  (im 
Frühling)  «u  Cäsarea  (Joseph,  bell.  jud.  2)  12*  6-)  *)  tut  64.  S.  seine«  Alter« ,  indem 
er  bei  öffenütciien  siir  Ehre  des  Kauer«  ')  angestellteo  Kampfspielen,  wo  ihn  du 
Volk  als  Gott  b^irrüsate,  plötzlich  von  einer  Unterleibskrankhcit,  die  von  Würmern 
{axalti»ts,  nictit  Läu«en)  herrührte  (s.  d.  A.  Würmer),  befallen  worden  war  Act* 
12,  23.,  womit  in  der  Haaptaache  nach  Jo«ephu«  (Antt  19,  8.  2>)  übereinatiimt 
Ranisch  de  Lncae  et  Josephi ia aorle  Agr, cobmuu. L.  1746. 4wGiicriekeBtilr. 
«.Einl^it  ms  N.T.  89  f.*), 

4)  Uerode«  Agrippa  (U.)  Act  25, 13.  26.,  de«  Torigen  Sohn,  war,  al« 
«lieaer  atarb,  war  17 1.  alt  (Jo«f>piu  Antt  19, 9. 1.)  nod  wurde  di£er  aaf  Anatiftea  der 
kaiserlichen  Günstlinge  (Joseph.  Antt  19, 9.  2.)  nicUanr  Thronfidge  gdasson.  Doch 
bald  verlieh  ihm  Kaiser  Qaudiu«,  an  de«sen  Hofe  er  erzogen  worden  war  (Joseph. 
Aatt  19, 9.  2.  20,  1. 1.),  das  chalddeni«che  Für«tenthiuB  (J.  48  aer.  dion.),  welche« 
Herodea,  Bmder  Agrippa^a  I.,  beeeaf  hatte  (Jeacph.  Aaftt  tO,  6»  t.  bcfl.  jui.  8, 
12.  I.\  npf)<;t  (\cr  Aufsicht  nber  <!cn  jrrusal.  Trmpcl  und  die  Befugnis«  den  Hohen- 
priester ZV  wählen  (Joseph.  Antt.  20,  1*  3.)f  4  Jahre  nachher  aber  «tatt  jenes  Fürsten- 
ttoHM  die  einmalige  Tetrarchie  des  Philippus  nnd  Lysanias  mit  dem  Königstiti-1  Jo- 
seph. Antt  20,  7. 1.  brll.  jncl.  2,  12.  8.  *).  Später  (im  J.  66)  fügte  Nero  noch  Ti- 
hrrias,  Tnrirhrä,  Julia»  und  1  4  ftpnni  hlinrfr  FIrckrn  (Jnsipph.  Antt.  20,  8  4.)  hr\. 
Agrippa  wandte  viel  auf  die  Verschönerung  von  Jerusaleru  u.  andern  Städten  (Joseph. 
Antt  20, 8. 11.  9,  4.),  ataad  aber  dodi  bd  den  Inden  wegen  willktthrlichen  Ab«  «id 
Einsetzen«  der  Hohenpriester  und  anderer  Fehlgriffe  (Josrph,  Antt  20,  8. 11.  9, 1.) 
in  keiner  besondem  Arhfunj^  (Jon<>|»h  hr  II.  3,  17.  1.).  AI«  der  k-tzte  Krieg  ge- 
gen die  Römer  aosgebrocbeo  war,  schioss  er  an  di<<se  «ich  fortdanemd  an ,  und  starb 
ala  bat  7Q|ikr.  Qreia  In  8.  Jnbre  den  Kriaen  Trajan  (im  61.  aoner  eignen  Regierung) 
Pfcot  bibl.  cod.  33. 

S.  ü'irr  ffif»  Herodier  fiborh.  Noldii  bist,  tdumaca  a.  de  vita  et  gcstis  Hfrodum. 
Franeq.  1660.  12  und  öfter  (auch  bei  Joseph.  Opp.  ed.  Havercamp  H.  331  «qq«) 
Nie.  Serrarii  Herodea  in  Ugoliai  theaanr.  XXIT.  Cellar.  diaaert.  acad. 
207  stjq  (Jipi  Jrtsi  pfu  Haverc.  II. 324 sqq.  u.  in  n<:ni;nt  thp«;anr.  XXVT.)  K.  Span- 
hem.  steouna  et  prosapia  Herod.  M.  (bri  Josrph.  Uarerc  11.  402  sqq.)  Deyling 
abaervattaacr.il.  322  sqq.  (auch  in  Ugolini  theaaur.  XXVI.)  Reland  Palaest 


1)  U«ber  einen  Trrthnm  des  Jo««ph»s  in  dieser  St.  s.  Dahl  3.  exr.  lo  seiner  Chre- 
stomsth.  Phiton.  p.  377  sqci.  —  2)  Sein  Tod  erfolgte  bald  niicli  dem  Pascha  Act.  12,3. 
nach  einer  7jährigen  Refternng  (Joseph.  Antt.  19,8.3.),  nach  AblRuf  des  3.  Jahres  sei- 
ner Herrschaft  aber  gans  Jadla.  Joseph,  fägt  hinsa:  I^rmtfof  oiv  inl  Futov  naietiffof 
I^swAmvc*  hutvtoig,  t^«  ^Unw  ftlv  xttQapfüie  §it  t^titiav  cT^ae,  tu  ««raur«i>  Si 
nal  ti^v  '//pt'^O'-  iQnaul>,(fU(:,  iQft^  (T^  iTulaßaav  /jtl  x^g  KlavHiov  nai'aagos  arrox;«- 
co^/fiTS,  olt  fii>v  it  n^üiiQi^ntviop  if^aailtvaf  %al  ti^v'loviaiav  nqoatlaßt  xrl.  Wenn 
Joseph,  bell.  jud.  2,  11.6.  die  Regierangsseit  des  Agr.  nur  aaf  6  Jahre  bestimmt  wird, 
a«  ist  Toa  deas  Zeitptuiota  an  datiri,  wo  deraelb«  die  RagianmM  wirklich  aofatrotaa 
hatte.  —  8)  Wdhdto  V«nml«««ang  dl«««  F««tfelar  fehabt  babaa  mofa^  dariber  «lad  die 
Moiiinnptiu  Terschicden  s.  Anger  p.  hO.  —  4)  Nur  ddss  Luc  durch  sein  fxata^fv  avriv 
dYyf)ioe  Tivqiov  den  Erfolg  ins  Gebiet  des  Wunderbaren  versetzt.  Joseph,  iässt  a.a.O. 
den  Herod.  eine  Eule  als  Todesboten  erblicken.  Eoseb.  R  E.  2, 10.  macht  daraus  (ob- 
a«h«n  ««Mt  wirtlicli  die  Stelle  d«a  Joamb.  anrihr«ad>  einaa  Bag«!  n«d  arischt  ao  dio 
baUan  Reiatiaaaa  amdartar  darcfa  «naMler.  VgL  Heinichan  exe.  IL  ad  Baaab.  ilf. 

& 356  ^  n    s  noch  UbM. brituniq.  "JU.mtqu.—  5)  ErwiMl  ab Kiaig  erwibat 
ischua  üuU  7,  8. 
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ITSiqq.  Unbedentenil  ist  A I tm a n n  de  gonte  Mcroiiam  in  Tempe  HcIt.  VI. 4688qq., 
aidrt  frei  von  Unrichtigkeiten  L.  Schlosser  Gesch.  d.  Famil.  Herodes.  L.  18 18. 8.» 
besser  Jost  Gesch.  d.  I^raH.  I.  160  ff.  Sch  oft  in  d.  JM\.  Enryd.  II.  VI.  369.  ist 
auf  Erorternng  der  Chronologie  gar  nicht  eingegangen.  Ueber  herodiaiuccbe  Mräsea 
HftrdniB  de  mflunU  HerodlBdiiin  in  Ugolini  theamr.  XXI?.  B«khel  doctr. 
BooKir.  Tttt  I.  III.  481  sqq. 

Herodianpr,  'HgcaSiavot  ^U.  22,  16.  Mr.  3,  6.  12,  13.,  waren  wohl 
Solche  Judcn^  die  es  mit  der  Partei  des  Königs  Herodes  (Aotipas)  und  deshalb  auch 
(wenigstens  iutetlicb)  mit  den  Römern,  deren  Vasall  dieser  war,  hielten  vgl.  Origm. 
III.p.80Ö8q.  Panlus  nnd  BCrus.  zu  Mt.a.  a.  O.  Auf  die  Hoflente  des  Herodes 
diese  Partei  mit  Fritzsche  zu  br^chränken,  istkrtn  firnnd  varhrinden  vgl. auch 
Walch  observv.  in  Mt.  p.  64  sq.  Andere  sum  Theil  sehr  sonderbare  und  kdoer 
Wideriegung  beilfirftige  HypotlwKii  über  die  HerodioMr  c.  Wolf  cvr.  I.  811  eq. 
nnd  biblioth.  hobr.  II.  819  sqq.  Köcher  Analect  ad  Mt.  22.  Zorn  bist,  fisci  jud. 
p.  127  sqq.  Otho  n.  lexic  rabb.  p.275.  und  in  don  Monopraphicen;  J.  S  tench  dis». 
de  Horod.  Lund.  1706.  4.  J.  Floder  diss.  de  iicrod.  Upsal.  1764.  4.  C.  F. 
Schmtd  epist  de  Berod.  I«.  1764*  4*  I«ett««liDer  de  aecto  BcrodiaBor.  Bincb- 
berg  1761.  IL  4. 

He  rodiaS^  Tochter  (l^s  Ariitobnlus  (unn'chtig^  mncht  sie  Hirrnn,  ad  Mt.  14,3. 
zti  einer  Tochter  des  Kö».  Aretas!),  Sohns  Herodes  des  Gross.  Joseph.  Antt.  18» 
6. 1.  bell.  jnd.  1,  28. 1.  Sie  vermiJiltc  sich  nach  dem  Willen  ihres  Grossvaters  mit 
■dnem  Sohne  Herodes  vonderHariamne  (Philippus  Mt.  14, 3.  Joseph.  Antt.  18,5.4.), 
der  nach  dem  Tode  Hos  Er<;tTn  mit  ihr  Fils  Priv.itiiriFxnn  lebte,  trenntrsich  aber  von  ihm 
und  beirathete  (schon  vor  32  aer.  dion.  s.  Anger  tempp.  p,  195.)  den  Her.  Anti- 
pas ,  seineo  Stiefbruder,  Tctnwchcn  toii  CMilii  and  Pcvia ,  der sefaie Gattin,  eine 
arab.  Königstochter,  veritosseo  hatte  Joseph.  Antt.  18,  5.  4.  Als  Gemahlin  dieses 
Antfpn'^  wtirde  «ie  die  VeranJassiinn;  »nm  Tode  Johannes  des  THüfers  (Mt  14,  3  ff.) 
uatl  soll  noch  gccen  den  Leichnam  desselbon  gewüthet  haben  (Uicron.  c  Rufio.  3, 42. 
Nieeph.  1,  19:  E»^vij  rovg  iUypvg  «Mvil  «cd  filts  AcsofMfir  ^xtUloiiivti 
Tov  ImavwVf  9wanxttv  pl\v  Tovfipr  «ol  ovBtg  x»  komm  ocofiau  idtÖlti'  nctfi* 
laVTl}  KttTOQVtTfiv  f»<jT'Am^  Fl'  Tfvc  nngaßvörm  tottm  ttSv  ßaaiXilcov  fx(>tvc  5siV' 
TO  loinov  acoixa  i^a>  Jiov  ^inuiv  inntktvtto  kxL).  Später  beredete  sie  ihren 
GenaU  m  einer  Bctse  mdi  Ren,  noi  sieb  den  KSntgstitel  auszuwirken ,  den  ihr  Bra* 
der  Herodes  Agrippa  vom  Kaiser  erbnlten  hatte;  über  den  Rrfoli^  s.d.  A.  Herodes 
Anlipas  vgl.  Mol  de  bist  id  um.  350  sqq.  Die  Mt  14,  6.  erwähnte  Tochter  der 
Herodias  (von  üuem  ersten  Gemahl)  biess  Salome,  JSaXtiini  Joseph.  Antt.  18»  6. 4. 
Von  ibren  Lebeniende  s.  eine  abenteneriiche  Nicbcicbt  Nicepb.  H.  B.  1, 20. 

Herodion^  'H^toSlaVy  ein  Christ  und  Verwandter  des  Apost  Pntdns  B&tt. 

16, 11.  Hippolytus  macht  ihn  znm  Bischof  von  Tarsns,  Pseudodorotb.  aber  vtm  Patrae. 

Hcsbon,  V^or,  LXX  *£fff|5ü)V,  Jnsrpli.  und  Eli..-!). 'f:-ij?j5r,n' ,  Sfridt  im  süd- 
lichen Tbeiie  des  Ostjordanlandcs,  partdlcl  mit  Jericho,  urspr.  Residenz  eines  moabiti- 
seben,  denn  eines  amoriüsehen  Königs  Num.  2 1,  26  ff.  (vgl.  Deut.  2, 24  )«  später  aaoi 
Stamme  Rubcn  Jos.  13,  17.  vgl.  Num.  32,  37.,  oder  nach  andern  Stellen  zum  St. 
Gad  gehörig  lus.  21,  39.  ')  1  Chrnn.  6,  81.  (vgl.  <l.  A.  Gad),  aber  an  die  Leviten 
abgetreten  Jos.  21»  39.  1  Cbron.  6, 81.  Weiterhin  erscheint  sie  wieder  als  moabt- 
tisch  Jer.  48«  S.  Jet.  16, 4. ;  nnter  Kon.  Alexander  aber  war  sie  jfidiscb  Josepb.  Antt 
ld>  lAi  4.  Enaeb.  ond  Blenn.  im  Onomost.  führen  rie  nttter  dem  Namen  *E§ßv»s  *) 
f"* —  

1)  Um  den  Widerspruch  im  B.  Josoa  SD  losen,  reicht  es  nicht  hin  mit  Ewald  is 
rael.  Gesch.  II.  300.  xu  sagen,  die  Stadt  habe  su  verschiedenen  Zeiten  ihre  Bewohner 
pder  Beherrscher  aa«  beiden  Stämmen  gehabt.  —  2)  Die  Umgegend  der  Stadt  Moat  Jo- 
s«pb.Aatt.  13,  4.  II.  *Rt9spmvixtt  (vgl.  beU.  jud.  2,  1&  1.),  nnd  so  Ist  weU  sncb  ftr 
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als  httännog  noktg       'A^ßtag  auf  and  bestimmen  ihre  EntfemiiBg  vom  Jordan  zu 

20  röm.  Meil.  In  tli^n  ersten  Jahrhunderten  <It  chrisU.  Kirche  war  der  Ort  Sitz  eines 
Bischofs.    Abultoda  (Syr.  p.  11.)  beschreiljt    Im  als  }IaijptMadt  der  Landschaft 

Belka,  j^IXJLä..  nn<l  IJurckhardt  (II.  623.),  <i(r  sie  wie  Robinson  III.  924. 

Uesban  ncoDt,  fand  dort  sehr  bedeutende  Trümmor  des  alten  H.  Auch  die 
Höhest.  7,  5.  enträhnteo  Teiche  haben  See  tzen XVIII.  431.  und  Legh  dort  ent- 
deckt. S.  noch  BackinghAn  B.  II.  iO&y  fibeck  aber  Relaad  719aq.  Ha* 
•elcveld  KI.  153  ff. 

Hesmon,  fnaifi;,  StadtianidUcfceBThciledeaSlaflMJ^ 

Hethiter^  trv\r^  Xirratoi^)^  eine  cananitische  Volkerschaft  Cvn.  10,  15., 
welche  schon  zn  Abrahams  Zeit  in  Palästina  wohnte  (Gen.  16,  20.)  und  noch  von  «Im 
aus  Aegypten  einwauderndcn  Israeliten  dort  angelrolTen  wurde  Exnd.  3)  8.  23,  23. 
Deut.  7,  1 .  Jos.  3, 10.  a*  Se  aaiaen  in  der  Gegend  Ton  Hebron  (Gen.  23, 7  ff.  vgl. 
^'>!.  ?>.)  nnf  dem  Gebirge  untpr  Tind  neben  den  Amoritem  Num.  13,30.  S]."iter  fin- 
den wir  sie  weiter  nördlich  in  der  Gegend  von  Bethel  Riebt  1»  24  ff* »  und  sie  schei- 
aen  aidi  selbst  «Bier  den  imel.  Konigea  ta  aiaaeliea  Districtea  erlialtea  sa  iuibea 
SSam.  11,  3.  6.  23,  39.  Salomo  machte  die  Ud>errCflte  der  Hethiter  dienstbar 
1  Kon.  9,  20.  Doch  gab  es  noch  ^püfpr  (unter  Jnr;im  von  Israel)  einen  tmabhangi- 
gen,  monarchisch  regierten  hethitischcn  Stamm  1  Kon.  10,  29.  vgl.  2  Kon.  7,  6.» 
wohl  ia  der  Nacbbaradiaft  Toa  Syrien  (da  aa  beidea  Stdlea  die  Hetii.  mit  dce  Syrern 
in  Vorbindiing  gennmit  .sind),  und  auch  nach  dem  Exil  wird  die  Völkerschaft  noch  er- 
wähnt Esr.  9,  1.  (Jos.  1,  4.  steht  0ni7*f7  für Ckaaaiter  öberh*  Uaarer  s.  d.  St*), 
VgLUamelsveld  III.  61  ir. 

Hethlon^  i^nnr,  BttM  in  wotilctoi  Syiica  Eacch.  47, 16.  48, 1.,  wobl  aai 
nlltdliad.  Hceie, 

Heu.  Da';'?  t?if  nltrn  TTrhräcr  nicht  nnr  das  frische,  sf'hrniln  Cnisals  Vieh- 
futter gebraucht,  soodero  auch  He n  gemacht  haben,  ergiebt  sich  aus  Sprchw.  27,  25. 
Abmm  7, 1.  (s.  d.  A.  K  ö  nig).  Letiterea  brauchte  aum  auch  als  BreaaaHterial  Ht. 
6»  SO.  Lac  12,  SS.  ■*  Harmar  Baob.  1. 239. 

Heuschrecken^  ax^M«;,  locostae  Plin.  9,  50.  Diese  in  unglaublicher 
Menge  sich  vermehrenden  Insecten  •)  sind  eine  der  ftirchtorlichsten  ,  periodisch  »ich 
wiederbolvoden  Land|>lBgen  des  Orients  1  Kön.  8, 37.  2  Chron.  6,  20.  7,  13.,  auch 
Aegypteat  Bxod.  10, 4. 18  IT.,  und  Libyeaa  Ritter  Erdk.  VHI.  769  ff.  *).  Sie  ha> 
ben  im  Kleinen  fast  die  Crsfnlt  eines  Pfmlos  (vgl.  Jorl  2,  4.  Apoc.  9,  7-*)?  <l  i7'i 
N  i  e  buh  r  Beschr.  173.),  vier  meist  grüne  oder  gelbliche  Flügel,  Springfässc  and  zum 


Alfsfin;  bell.  jud.  3,  Bi»8>  an  Issen.  Plin.  5,  IS.  rechnet  die  Essebonitae  sn  denAra- 
bera.  Bei  PtoUni.  17. 6.  nag  Heab.  oatcr  dna  Naoica  £tßoihtu  verateck  t  i  iegen .  Der 
aaa«te  Editar  bat  dafBr  ^B^osvor.  Das  von  Ptol.  5, 19. 6.  angefSbrte  'Eeßovs  {2ißo9g) 
lag  westl.  vom  Jordan. 

1)  Da  die  Bewohner  von  Citiam  auf  Cypmt  in  im  pKönir.  Tnsrhrlftcn  tnoist  tTT» 

Senannt  werden,  vcrmuthet  Gesen.  monumui.  phoen.  p.  153,,  da*»  dies  Abkömmlingo 
es  hethitischen  Stammes  gewesen  sein  mögen.  —  2)  Im  l^tna^iscben  System  gehören 
sie  saas  Gescbtecht  grjrüos,  werden  abar  vaa  den  «ifsatliclMa  Grillen  haapUachlicb 
dordi  den  lioKHcbea,  senicreclit  stahandea  Kapf,  dardi  die  wdt  stlrkani  Dickbeine  der 
Hinterfö s *  am!  dio  eckige  Urnst  nnterschledcn.  Naturgetren«  Abbildungen  viplor  flea- 
schreckenarten  s.  in  R  o  s  e  1  s  Insectenbeluatlg.  2.  Tbl.  —  3)  Nach  H  a  §  s  c  l  q  u  1  l  R.  254. 
sind  die  H.  jetzt  nicht  mehr  eine  Landplage  Aegyptens.  Dag.  •.  Nie  b u  b  r  Beschr.  168. 
Volnay  R.  I.  23h.  Uartmaaa  Brdbasdiraib.  Africa  1.  3(9 f.  So  biufig  wie  Ara- 
ble»  «ad  Svilaa  sögen  aia  dSnm  Land  allerdtags  nlaht  iMbafasadit  habaa.  Uabar  die 
H.  in  Aethfoplea  s.  Heeren  Ideen  II.  I.  333.  In  Tnttlen,  China  und  Sudearopa  (bes. 
auch  ItaUen  Flia.  11,  35»  Liv.  30,  3.)  zeigen  sich  die  H.  nur  als  aosserord.  Brscbeiaoo. 
—  4)  Umm  darf  Apoa.  ^  7     dta  Fnihalt  dar  paet.  Fkdaa  aiebt  Terkaaaaa;  aar 
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Tbfin  eine  Unge  bU  in  5  ZoU.  Ba  gkibt  vielerlei  Arten;  wm  Mfailgilen  wird  im 
A.  T*  t^*^  eri^äuAf  woU  gryllii«  gregaiius  (die  uick  iricdv  bi  mdireni  Arten  oi- 

•tift  CoTie r  Tbierrcieb  IIL  659  f.^  anb.  aai docm  griina^  inte  Mitte 

etwfc  erbSbten  BnwUdulde^  eliinpftn  Kopf,  rolbbtnanen  Atfoi,  etwa  %  Zoll  langen 

FriMhornrrn,  gHHIirhg;raiif»n,  unten  braan  f^f  flccktrn  Ohcrfl'ir^rln  und  priinon  srhr 
breiten  Unterflü^lo.  Mit  jenen,  sowie  mit  den  Springfiissen  (Biob  39)  20.)  bringen 
sie  inn  Plage  ein  Sdlirirren  hervor  (Juel  2,  5.)  vgl.  Fo  rskftl  descript.  animall.  p.  81. 
Die  übrigen  in  der  Bibel  erwähnten  Heiiscbreckenarten  lascen  sich  nin  m  weniger 
init  Sicherheit  bestimmen  ,  dri  <Jio  alfpn  Urhrrss,  seihst  anssrror(1cntlic!i  schwrinken^ 
die  Namen  auch  ctjfinologisch  oft  ganz  susamutentreü'ea  vgU  Uocbart  Hieroz.  III. 
25f  sqq.  Lev.  1 1, 22.  niidicb  lind  ab  «Mbata  Atlen  (•.  ont.)  ausser  n^*«  fol- 
gende genannt :  Vi-in,  nrVo,  ajn,  Joel  1^ kalter  ale in  der  Verheerung  auf  einante 
fol{^e»d:  b^n,  p^;j,  •^"S«,  Ots  *).  Dnss  mm  letztere  vier  WW.  Entwickchmg«- 
8turen  oder  Verwandlungen  des  insects  ')  bedeuten  *)f  ist  möglich,  und  Credner 
lind  Meieren  Joel  (vgl.  Geeea.tbet.  III.  1257.)  Üben  denyerracbgenMdrt)  nit 
llfilfo  des  Arabischen  diese  Stadien  zu  fixiren  *).  Aber  weder  diese  Erklärungen, 
noch  (lio  nhii^R  Voraussetzung  selbst  ist  über  Zweifel  erhaben  s.  auch  U  itz  ig  zu  Joel 
1,4.  2,  26-  Und  Lev.  11,  22.  sind  wohl  um  so  mehr  Arten  des  Insects  zu  verste- 
hen, da  bei  jedem  Namen  VD'«ab  beigesetzt  ist.  Aber  welche?  bleibt  für  jetzt  un- 
üicher,  du  die  nrient^l  IT'^nschrr  cke  noch  nicht  wissenschaftlich  vollständig  beobach- 
tet ist.  Wahrscheinlich  beündet  sich  unter  jenen  Namen  auch  der  Hir  gr^Uus  crista- 
tnsL.,  denn  dieae  Kamaibeuacbrecke  ist  gerade  im  Horgenlande  sebrbanfig 
ansutrelTen  und  gilt  überall  für  essbar.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  erhabeneui 
kamreartig  eingekerbten  Brustschüf! ,  »Inrrh  rothm  Hinterleib  und  ockergelbe  Ober- 
flilgel  aus.    Der  allgemeine  Name  für  das  ganze  Heusclireckengcschlecht  war  im  Hebr. 

vidleicht  aH>  Arnos  7,  1.  Nah.  3,  17.  vgl.  arab.  ^il^  (lur  ^1^)  *)•    Die  Heu- 

schrecken,  welche  im  Frfiliüng  (Vx  sondr  rs  in  trocknen  Jahren  PItn.  11,35.)  aus  den 
in  die  Erde  gelegten  Eiern  hervorschlüpfcn  (s.  d.  ^asU.  zu  Arnos  7>  \^  durchlaufen, 
wie  andere  Inieelen)  mehrere  Verwantflungcn,  indem  sie  sieb  int  Larvensustande 
viermal  Unten  und  erst  naeb  Beemfignng  teaelben  gefliigelt  cvscbdnea.  Ibra 


die  eiaaelaea  KorperUMUe  itor  H.  sind  als  Grundlage  d«r  AUagari»  beontat;  di«  Ge- 
staltung dies«  TheUe  aber  gehört  dar  Phantaeio  des  Dichten  n  and  tot  dem  Zweelia 

<Ior  Allegorie  entsprechend.  OberAicbUcb  aaeh  soiaerWelsa  bdwadalt  Haiarleba  tfo 

Steile,  weit  besser  Ewald. 

1)  Nach  Burckhardi  1.  ä8i.  ontorscbisiden  die  Araber  cjüiXAj  (>t^  die 
fliegenden  H.  mit  gelbem  Körper,  grauer  Brust  und  schmutzig  weissen  Flügeln,  und 

W) 

t^t»-i3  C>\ jJ>'  die  fressenden  H.  mit  weisslicb  grauem  Körper  und  weissen  Flügeln. 

i)ocb  berulit  diese  Nachricht  nicht  gsni  anf  eigner  Anschauung,  noch  weniger  auf  na- 
tOrhistor.  J-'orschung.  —  2)  Noch  aiulre  Ait^i,  und  darunter  essbaro  (Kdujotli  4  ), 
werden  im Talmad  erwähnt  s.  Tychscn  zu  Asso  y  del  Rio  S.  47  f.  Vgl.  auch  Ge- 
aen.  monnmn.  phoen.  p.  386.  —  3)  Vgl.  auch  Morier  seeond  Jetnrn.  p.  99 an.  —  4) 
Michaelis  Hypothese,  dass  fast  alle  diese  Namen  nicht  Arten  von  H.,  sondern  die 
verschiedenen  Alter  n. Kntwickelungen  bezeichnen,  hat  Oodmann  II.  113  ff.  genügend 

widerlegt  — 6)  Darnach  wire  etwa  Xl^  brucboa,  die  angeflügdu  B.  als  Raape,  ttlffk 
di«  H.neib  der  zweiten  Häutung  (immer  noch  unbeflSgelt),  p^-^  die  II.  nach  der  dritten 
Hintang,  wo  die  Finget  noch  in  hornartige  Haute  gehüllt  sind,  endlich  i>Hpn  die  ausge- 
bildete H.  mit  geiöfitea  Flüg(;In.  Dnss  Joel  %  25.  dirae  Namen  in  einer  andern  Folge 
aufgeführt  sind,   macht  keine  Schwierigkeiten   s.  auch  Meier  z.  d.  St.   —   6)  (Jcgcn 

Michaelis  spedeltera  Deataag  des  Worts  s.  unt.  Andern  Gosen,  thesanr.  I.  S56.  lo- 
deia  deatal  eacb  Credner  das  Wert  eea  der  jengea  Beasebreckeabtat. 
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SchwInBe  können  mit  dem  Winde  (Dfod.  8>  79,  Orot.  S,  It.NiebnIirB.  168. 
Skaw  R.  165.  vgl.  Exod.  10,  13.)->  inPafibtim  n.  Syrien  immer  aus  Arabien  (Vnl- 
n  cy  R.  I.  236.  HassclqrtistR.  264.)  angezogen,  in  tiefen  wölke  nähnlichcn ')  Schich- 
ten (Diod.  Sic.  3,  29.  Liv.  42)  2.  Aelian.  anim.  3«  12.)  von  4 — 6  St  l..änge  und 
2— 88t  8raitn(vgL  IUdit6,5.  Joel  1,6.  Jer.  46,23.  61, 14.  Nah.  3, 17.  Lu- 
dolf hist.  Mtbiop.  1,  13.17.  und  CMuncnter.  p.  173  sq.  Prokesch  Brinner.  Ilf. 
273.),  «tie  schon  in  weiter  Entfernung  einen  q^elben  Schein  am  Himmfl  verursachen, 
wenn  sie  uäher  kooimen ,  die  Sonne  vcrünstcrn  (Joel  2,  10.  Kxod.  10,  15.  vjri.  Plin. 
11,86.  SlinwlLn.n.0.  Yolney  B.  f.  286.  TaTornier  R.  1.  68.)*)  nni  ein 
nirrfitfrlichcs  Crräiisch  (Joel  2,  6.  Apoc.  9,  9.  PHn.  1 1 ,  35.  F o  r  sk » I  a.  a.  O.  p.  81 . 
Licbtcnsteiu  B.  in  Sfiüafrica  If.  407.)  machen.  Wo  sie  sich  niederlassen,  was 
man  meist  ▼ergebens  (durch  Schreien,  Wehen  mit  Tüchern  n.  s.  w.)  zu  verhindern 
sucht  (Ps.  109,  23.  vgl.  Nieb  uhr  R.  I.  402.  —  selbst  mit  Soldaten  zieht  man  gegen 
sie  zu  Felde  Plin.  11,  35  ),  Iir>c;fn  sie  ofl  EIl»M>hoch  über  f^inamlrr  (Ludolf  c<im- 
mentar.  bist.  aeth.  p.  174.  fi  u  s  s  c  1  NG.  v.  Aleppo  II.  126.) dass  man  den  Boden 
nidft  acben  kann  (Btod.  10,  5.  Judith  2, 11.  Burckhardt  R.  I.  381.), freisenin 
knner  Zeit  (Light  R.  52.)  mit  ihren  scharfen  Zähnen  (Joel  1,  6.  wozu  vgl.  Fahr ic. 
genera  insert.  9G.)  nicht  ohne  vieles  Geräusch  (das  mit  dem  Geräusch  reitender 
Cavalerie  Aeholichkeit  haben  soll  V olnej  R.  I.  235.)  alles  Grüne  ab  (Exod.  10, 12. 
Deut  28, 88.  Pa.78,46.  105, 84  IT.  J«s.  88,  4w  Tac.  annall.  16,  6.  8.  Denon 
R.  866.  —  bes.  auch  die  Weinblätter  u.  Trauben  Joel  1,  5. 1 2.  vgl.  Theoer.  5, 108si|. 
SliHw  165  Robinson  IIL  433.  Prokesch  Erinner.  IIL  272  f.),  iml  nagen 
selbst  an  der  Rinde  derBäome  (Joel  1,  7.  12.  Oros.  5, 11.  vgL  Lu«lolf  a.  a.  O. 
1,  f8. 18.)  und  an  ihren  Wnrseln.  Indem  veradircn  itfehl  alle  Arten  Alle«;  einig« 
bim  die  feinen  Blätter,  andere  die  Stengel  u.  t.  W.  (Joel  1,4.*)  vgl.  B  u  r  c  k  h  a  r  d  t 
I-  381.);  auch  ist  ihre  Gefrässtgkeit  im  Larvenzustande,  wo  sie  nur  kriechen  können, 
am  grössten  und  verheerendsten.  Ist  Alles  abgefressen  nnd  das  f..and  zur  Wüste 
gewonlen  (Joel  2, 8.  vgl.  Je«.  88, 4.) ,  dann  neben  «ie  writor,  baten  aber  ihre  Bier 
und  ihren  Unrath  zurück,  die  einen  abscheulichen  Gestank  verursachen.  Anf  den 
Zügen  der  Heuschrecken  geht  es  übrigens  sehr  regelmässig  zu  (Sprchw.  30,  27.  Joel 
2,8.  vgl. Shaw  R.  166.)  sie  fliegen  in  verschiedenen  Cnlonncn  nur  des  Tags, 
doch  nicht  nannterbrodien;  Abenils  (Niebuhr  B.  173,)  lassen  sie  sich  auf  den  So* 
den  nieder  imt!  stieben  gegen  nächtlichr  Kalte  Schutz  hinter  Mauern  nm!  ZHunen  Nah. 
8, 17. ;  am  Morgen  fliegen  sie,  wenn  keine  Nahrung  zn  finden  ist,  wieder  auf  (Nah. 
a.  a.  O.),  oder  kffiedKn  fort,  wenn  der  nachtliche  Ttnm  ile  beniart  hat,  tener  gerade 
ans  (Joe  l  2.  7.  vgl.  fficton.  ad  h.  L),  meist  gegen  Norden.  Keine  Mauer,  kein  Zaun 
(Joel  2,  7.  9  )  vermag  sie  dann  anfzohalten,  selbst  WassergräHrn  tmd  Feuer  nicht 
(ÜhawK.  1([>6.  Prokesclia.a.  0.278.).  Häufig  dringen  sie  auch  in  die  Wob* 
mngcn  der  Mensehen  ein  Bsod.  10,  6.  Jod  2,  9.  *)  nnd  frenen  selbst  Leder, 

I)  Daher  die  häuiigen  Vcrgleichungcn  wie  Liv.  42,  2:  Pomptinam  omne  velut  nub}- 
biis  locustariim  cooperlum  esse  s.  We.sAeling  ad  Diod.  Sic.  3,  29.  £in  182&  in 
Indien  b««bacbte(er  Zug  oshm  einen  Raoia  von  40  engl.  QM.  «in  a.  fassie  weaigpteas 
40  Mtn.  Tidw«  in  einer  Schickt;  er  warf  vollkofflmnen  Schatten  auf  tfa  Erde.  —  2) 
Rnppell  Abyss.  I.  38.3,  behauptet,  diese  Verdunkelung  rühre  nicht  von  der  ün^elipuem 
Menge  der  Heuschrecken  her,  sondern  von  der  gleichzeitigen  donstigen  and  staubigen 
Atmosphäre,  da  die  H.  eben  dorch  den  kühlen  sadl.  Loflzag  som  Wandern  veranlassi 
werden.  —  3)  Rfippell  Abyss.  l,  384.  zahlte  jedoch  nur  13-30  Heuschrecken  im  Raom 
«ines  Qaadratfosses.  —  4)  Ueber  die  Verwfistnngen ,  welche  die  H.  anrichten,  vßl.  be> 
smd.  Barhebr.  chron.  p.  134.  214.  217.  Leon.  Afric.  drsnriptio  Afric.  2,  11.  9,  6L 
8.  anch  Oken  Lehrb.  d.  Natargesch.  IIL  1.448 f.  Hall.  Kncydop.  S.  Sect.  7*  Tbl. 
8.  313 ff.  Kirby^  Entoniai.  1. 285 ff.  >  •  b)  Hieran.  In  Jeal  2«  Tanto  ordine  ex  dispasl' 
tiono  jabentis  Dei  volitant,  ol  instar  teflctcrnlarmn ,  qnae  In  pavlment!»  artificis  fingantur 
mann,  snam  locam  teneant  et  nc  puncto  quidcm  et,  ut  \Uy  dicam,  ungae  transverso  de 
clincnt  ad  altcrnni. —  6)  Hieron.  a.a.O.:  Nihil  loouatis  invium  cat,  ^pnB  Ot  ag^W  et 

•ata  ei  arboros  et  arbm  at  daaioa  at  cnlnealoraai  aecreta  paaatraat. 
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ja  das  Holzwcrk  ihr  ffiTisrr  an  Püo.  11,  35.  Ihrm  Tod  Ondea  sie  theila  durch  einige 
Arten  VdgeHAelian.  aoioi.  3,  12.  Rassel  a.  a.  O.  127.  Volney  R.  I.  237.  Rit- 
ter frdk.  VIII.  798.  Robin  Ron  R.  III.  499.),  tieiU  und  voraügUch  im  Meere 
(Exoü.  10, 19.  Joel  2, 20.  s.  Hier,  ad  h.  l  PUn.  11, 85.)^  «oTiIm  tie  rieh,  im  Fliegen 
bald  ermattend  (Ha 8 sei  q.  R.  235  ),  wie  auf  festes  Land  niederlassen,  oder  in  wel- 
ches sie,  durch  feuchte  Dünste,  Hegen  u.  s.  w.  zum  WeiterOiegen  unfähig  gemacht, 
UnaVAHen.  Sie  werden  dann  (odt  ans  Ufer  getrieben,  wo  sie  in  Fäulnisi  übergehen 
und  die  Luft  verpesten  Jod  2,  20.  vgL  Oro«.  6, 11.  Hasselq.  R.  263.  Mehrere 
Gattungen  von  Heuschrecken,  nämlich  na-n« ,  ej^j«^,  V**n  un<!  ^sti  fLrv.  11,22.)'). 
waren  den  Hebräern  zu  essen  erlaubt  ,  doch  scheinen  sie  gerade  keine  Lieblings- 
•pcise  wcscn  zu  sein  Mt  8, 4.  Hr  1, 6.  *).  Aueb  andern  oriental.  VoUtera  dien- 
ten tlie  H.  zur  Nahrung  (Diod.  Sic  3,29.  Sbnbo  16.  772.  Plin.  6,  86.  *)  11, 88. 
Uieron.  ad?.  Jovin.  2,  7.  Dioscor.  2,  67.) ,  wie  noch  heutzutage  (T  h  v  e  m  i  e  r  1. 68. 
NiebttlirR.  I.  402.  Bcschr.  171.  JoliffeR.  161.)  vor«,  in  Arabien  und  Africa 
(denn  die  Bewohner  von  Syrien  verschmihen  sie  BnrciLhardt  I.  882.),  doch  wer- 
den  sie  nnr  von  armen  Leuten  und  nicht  als  eig.  Slahlzeit  verzehrt  (B«rckhar<It 
I.S82.  Robinson  HI.  19a  Rüppell  Abyss.  1.384.);  in  einigen  arab.  Städten 
kommende  (die  Zog-  md  Kamnhenschrecken)  ordentlich  zu  Markte  (Nie  bohr 
B.I71.  Burckhardt  Arab.  162-  K  ep  p  e  lim  ethnogr.  Archiv  XXX  V.  146.),  nach 
Rüppell  a.  a.  O.  nur  als  Speise  für  arme  Leute.  Man  pflegt  sie  in  Wasser  zu  ko- 
chen (Ludolf  conuaentar.  hUt.  aelh.  p.  177.)  ond  zu  schmalzen  (H  a  s  s  e  1  q.  R. 456.) 
oder  auch  zu  bratea  und  su  rösten  (Barckiiardt  L  382.),  rdast  iimen  Flügel  und 
Fusse  aus  (Ludolf  a  a  O.  p.  278  )  und  bestreut  sie  mit  Salz  (Forskil  a.  a.  O. 
p.  81.  Harmar  I.  274  fl.).  Sie  sollen  (besser  als  junge  Tauben)  fast  wie  Krebse 
«dmedcen.  Wie  sie  gefangen  werden  s.  Strahn  und  Uiod.  Sic  a.  a.  O.  Vgl.  uberh. 
Bochartni  252  ff.  Shaw  a  164 C  Niebnhr  B.  168 IT.  Kirby  Bntomol.  IL 
16ff.  447  f.  Fab  ric.  KntomoL  System.  II.  46  sqq.  Oedmann  II.  76  ff.  IH.  84  ff. 
VL74  IF.  igo.  de  Asso  y  del  Rio  Abb.  v.  d.  Heuschr.  u.  ihren  Verlilgungsmitteln 
n.  d.  Span,  ou  &  Anhange  »oo  O.  G.Tychseo.  Rost  1787.  8.  Ludolf  commcnt. 
bist.  aeth.  p.  173  aqf.  Cre dner Jod a  261  ff.  Ueher Apo& 9^  8.  s.  Ewald Com^ 
mentar  z.  d.  St. 

^  He  viter,  -«jn,  LXX  EvVot,  cananltiscTK- Volkf-r'^rhaft  (Gen.  10,  17.)inPn. 
liiUna  vor  dem  Einzug  der  IsraeUteu  Ex»d.  3,  8. 17.  23,  Ü3.  Jos.  3, 10.  Sie  wohn- 
ten  am  Föne  des  Hermon  Joe.  11,  8.  ond  wurden,  wie  es  tehein^  nm  den  laraeHlen 
nnr  weiter  nordwesttich  grdränpt  Rieht.  3,3.,  wie  sie  denn  in  der  Region  drsT.iha- 
non  noch  zu  Davids  Zeiten  festsassen  2  Sam.  24,  7.  vgl.  1  Kön.  9,  20.  Nach  Sa- 
iomo  verschwindet  ihr  Name.  Eine  Abtheilung  Heviter  scheint  aber  schon  früh  in 
Mittelpalästina  gewohnt  zu  haben,  denn  Gen.  34,  2.  ist  ein  hevit.  Fürst  so  Sichern 
und  Jos.  9.  1.  7.  il.tP.  wenjpM  H.  als  Rpwohner  der  St  i(!t  Clbooii  erwähnt.  Le(r- 
tere  lebten  in  repubUcan.  Verfassung.  Diese  und  somit  eine  Art  rctchsstadti»chen 
Weaeas  aehrelbt  Ewald  isr.  Geaeh.  1 186.  den  Hevileni  liberh.  sn,  n.  fibeiMtst  den 
Namen  "»w  durch  Städte,  Städtebewohner,  da mn  im  Cananäischen  Gemeine 
bedeutet  haben  miissO).  VgL  iiberh.UaineUT  eldlU.62f.  &noch  d.  A.  Kad- 
Moni  ter. 


1)  Ohne  allen  Versuch  «ines  Beweises  that  Oken  (Lchrbach  dar  NG.  lU.  I.  447.) 
f  ^»■P'vch,  unter  ohkaa  4  Benenanagea  seien  achte  Vögel  so  verstehen.  Wie  dies 
■Ii  Wortea  des  bebr. Textes  tereinigt  werden  soll,  weiss  ich  nicht;  über  dies«  WW. 
selbst  ygl.  die  sachknn.!It:<  Mrlinterung  Klrby's  Kntomol.  I.  S.  25.  —  2)  8.  darSbor 
Mischna  ChoUio  3,  7.  Aboüa  sara  %  7,  vgl.  üerachoth  6,  3.  —  3)  Ge^en  andere  wun- 
derliche Erklärungen  dieser  Stellen  s.  Oochart  Hieroz.  III.  326ff.  Saabert  de  ss- 
cwdoUo  Rbraeor.  I,  18.   Nach  Niceph.  H.  K.  1,  14.  genoss  Jeh.  statt  dxQiitß  vielmehr 

innaelliamls**  iT^m^i^äbium'^^^  ^^^^  ^emed"^^*  duratis  in 
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Heyrathen,  «.  d.  Ä.  Ehe. 

IlezrOD,  ',nx-i,  Stadt  im  St.  Jiwia  Jot.  16^  S.»  auch  Uasor    d.  A. 
Hiddekelj  s.  d.  Tigris. 

Hicrapolis  Col.  4, 13.,  Stadt  iQGrossphrygien(Ptolem.ö,2.26.  PUn.d,29.) 
aaf  «dnCB  Fdicabodra  octlich  von  Colonae  and  aordUch  (6  röm.  M.  n.  itiaer.  AnttH 
nini)  von  Laodicra  (vgl.  Steiger  Br.  a.  <].  Coloss.  S.  18  ff.),  berühint  wegen  Tieler 
Mineralquellen  (Straho  13. 629.)  tu  eioer  erstickende  Düuste  aashaacbenden  Grott^ 
io  welche  nur  tUe  Priester  der  d«rt  verehrtoi  magna  mal  er  gefahrlos  eintreten  konn- 
ten Plin.  2,  96.  Apnlei.nMnMi.p.268.Bip.  Jetit  «tdiC  dort  Pambnk  Kniaii, 

f^mUdM  ^JfiJ^t       BnumroOcoMlilon  in  Bnioco  a. T.Richter Wal]r.528C; 

die  boissen  Quellen  fliessen  noch  immer  heilkraflKg  v.  Schubert  I.  283.  Bs  bildete 
sich  in H. frühzeitig  einfl  chriitJ.  GcflMinde  CoL a.a.O.  &  noch  Farbiger  aite 
Geogr.  II.  343  f. 

Hilen,  Pricsterstadt  im  St.  Jada  1  Chron.  6,  43. 

H  i  1  k  i  a  ^  vpr^T  }  f^^fi »  LXX  Xtixias ,  i)  Vater  des  Haasmeisters  E  i j  a  k.  i  m 
am  Hofe  ilei  Könifl^  Hiskian  a.  d.  A. — 2)SoluBSn]lmM,  HoherpiietlernnlerKMiigJo- 

sia« ,  der  bei  einer  Temprlrrpamtiir  das  Gesetzbuch  aofiaud  2  Köd.  22«  2  Chmn.  34. 
Ueber  seine  Verwandtschaft  s.  Esra  7, 1.  Neh.  11,11.  —  3)  Jüd.  Priester  zu  Aoathotb 
nad  Vater  des  Jeremias  Jer.  1, 1.,  den  schon  Clem.  Alex,  ström.  1. 142.  für  eine  Per- 
aon  mit  den  Vorigen  hielt,  was  aber  der  Wahrscheinlichkeit  ermangelt  s.  Rosen* 
mnl  I.  prolejrg.  T.  Dagegen  kann  der  Jt.  29,  3.  erwähnte  Uilkia  wohl  dieser  Vater 
des  Propheten  gewesen  sdny  and  dann  würde  Letzterer  einen  Druder  Gemaija  g^abt 
kabcn. 

Himmel^  erai^,  dm  GcnenstSck  der  Erde  Gen.  1,  S.  10.«  wmdA  mit  dieser 

verbunden  die  Welt  an?,  "j'^xr;«  D-^Btsn  Gen,  1, 1.  2,  1  Tfmt.  30,  19.  fiO,  4.a., 
(ur  welchen  Begriff  die  hebr.  Sprache  kein  besonderes  Wort  hat.  Nach  der  mosai- 
sdwn  Kocmoganie  wird  der  Hornel  physisch  als  die  bei  der  Weltorganisation  empor- 
gehubene  WMMfmasse  oder  rielmehr  als  ein  festes  Gewöl'^e^  gedacht,  weichet 

(tiese  Wasserma$«ie  trngt  Gen.  1,  6.  8.  Ps.  104,3.  148,  4.  Aus  diesem  Hiramcls- 
ocean  ergiessen  sich  über  die  Erde  Regen  u.  Than,  Schnee  und  Hagel  (Hiob  33, 22.), 
dnreb  Odfnungen,  die  Gott  aalUmt  nnd  welche  bald  Femfer,  n^^«  Gen.  7»  11. 8, 2* 
2  Kon.  7,  2. 19.,  bald  Tbfiren»  (Ps.  78,  23.),  heissen.    Am  Himmel  schweben 

Sonne,  MonH  und  Sterne  als  Leuchten  fiir  die  Erdbewohner  Gen.  1 ,  1 4  ff".,  iihf^r  dem 
liimaici  aber  und  seinem  Ocean  thront  Gott,  wie  in  einem  Söller  Fs.  1Ü4, 3.  vgL 
2^9  S.  Biach.  1, 26.  Dien  Allee  mochte  die  frnheele  mid  einibehflte  Weltanaehanmig 
«ein,  welche  ffnnn  Dichter  beibehalten  und  aiis.s(  hmiickm  Eiod.  24,  10.  Dan.  12  '^ 
Esedi.  if  22>  Uiob  37, 13>  vgl.  Apoc«  4t  6.  Daneben  machte  sich  später  eine  rich- 
tigere VorsteHong  vom  Himmel  (Wolkenhimmel)  geltend  Hiob  26,  7.  3(>,  27. ,  wie 
denn  schon  Gen.  2,6.  gcmäsü  dem  Charakter  dieses  Abichnilten  «ine  MiMfgenbMffe 
Ansicht  von  Entstehung  des  Regennaagedaatel  wird* 

Hillj  s.d.  A.  MRFisse. 

Hindin,  s.  d.  A.  Hirsch. 

Hinnom  ,  eän  n  Jos.  15,  8.,  vollständig  can  -  -ja  ■'J  oder  Im  Cfietib  Ön  "^(2  «»a 
2  Kön.  23,  lO.j  V5*^*       angenehmes,  fruchtbares  Thal  bii  Jerusalem  (vor 

dem  Ziegeltbore  Jer.  19,  2*)}  durch  welches  die  Gränze  der  Stamme  Benjamin  und 
Jnda  ging  Joe.  18,  iß.  15, 8.   Es  ist  hiernach  in  den  Süden  der  Stadt  an  setaen, 

wohin  bes.  Jos.  18.  und  Neh.  11,  30.  (libren,  an  welcher  letzteren  Stelle  als  die  bei- 
«len  Grj'mzjiiincte  cles  Stamme«  Jmla  Beerst ba  und  Thal  Hinnom  ani^pReben  wr-rdm 
fi.  VV  liiicim  Tyr.  3)  2.  (m  den  Gestis  francor.;  Körte  R.  161. 1Ö6.  i'ococke 
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II.  S8*      R  eland  Pal.  863.  u.  d.  A.  S  i  I o  a.    Der  Anfang  der  Binseakuag  liegt  im 

Weateo  der  Stadt ,  sru!!.  von  il«'ro  Wegp  nach  Jaffa.  Ks  z.lrht  sich  dann  (?irsrlhr  in 
•iidl*  Ridrtang  fort«  biegt  an  der  westl.  Ecke  des  2Lion  nach  Osten  und  (aUt  ohnweit 
den  Grib«ni  der  Könige  in  das  tiefer  Uegende  TImI  lOdron  nb  R  obinson  II.  S8  tt. 
Hier,  in  dieser  mit  Gärten  u.  Haioen  erfüllten  Fdaenscblucbt  (R  n  b  i  n  s  o  n  I.  365  f.)* 
brachten  die  abgottischen  Israeliten  in  verscliif'dpnf  n  Zoitaltcrn  (2  Köu.  23, 10.  Jer. 
7f  31.  19)  ö  r.  32)  35.)  dem  moabit.  Molech  ihre  lunder  zum  Opfer  dar :  deshalb 
wurde  dieser  Ort  abpro&n  v«TabedMiit  und  galt  bei  des  ipSleni  Joden  mit  HiBiiciil 
aufiKe  Molochsfeuer  als  Symbol  der  Hölle  (des  Orts  der  ewiges  Verdammniss),  welche 
daher  ylevv«  (chalil.  CJn?  vgl.  Li ßht  f.  p.  265  )  genannt  wurde  Mt.  5,  22-  29  sq. 
lOy  28.  Luc.  12)  5.  u.  a.  vgl.  d.  A.  Thopetb.  Der  gewöhnlichen  Annahme,  dass 
dieeea  Thal  von  ^en  gewtoen  H  i  n  n  o  m  benumt  aei,  widerapricbt  H  i  ts i  g  Jercn. 
S.67.  und  ausführlicher  Bott  ch  pr  dp  infrris  I  ]i.  82  «q.:  Bin  ist  wohl  ein  Äpp^l'n- 
tivum  Gestöhn,  Gewimmer,  mag  man  es  nun  mit  U.  von  orta  ableiten,  wobei  man 
freilich  eiae  Uaetdlung  der  Radicale  annehmen  müsste ,  oder  mit  B.  von  einem  Oao- 
matopoet.  "pn,  was  zwar  nicht  vorhanden,  aber  doch  in  p&t  gleich«,  mitgesetil  iat; 
G&n  "^sa  erklärt  sich  dabei  ohne  Zwang.    S.  tibrrb.  H  amelsveld  II.  173  ff. 

Hinterlage  (Depositum),  V'T^D,  napa^T/XTj,  ;to()axttta^ifxi7,  war  in 
Zeiten,  wo  es  noch  keine  schriftlichen  Verschreibungen  gab,  für  die  Gesetzgebung  ein 
uridUiger  Gegenstand ,  doch  konnten  die  Verfugongen  rieh  fast  nur  an  die  M oralitat 
tmd  religiöse  Gewissenhaftigkeit  (vgl.  Herod.  6,  86.)  wenden,  nm!  drr  Ei<l  war  hier- 
ha  ein  vorzüglich  wirksainrs  gerichtliches  Büttel.  Was  Jemandem  als  Depositum  an- 
vertraut war,  hatte  er  torgTültig  zu  bewahren  Joseph.  Antt.  4,  8.  38.  vgl.  bell.  jud.  3, 

8.  5>  Für  ein  anvertrantes  Stuck  Vidi ,  das  gestorben  oder  (ohne  Schuld  des  Inha- 
bers) verletzt  oder  mit  Gewalt  von  der  Weide  (vgl.  nsti  1  Chron.  5,  21.)  weggetrie- 
ben worden  war,  durfte,  wenn  ein  solcher  Fall  eidlich  erwiesen  wurde,  keine  Wieder- 
erstattung ▼ert■l^|^  nerdeo  Bxod.  22, 10 f.;  ebenso  wenig,  wenn  daieelbe (von  wil- 
den Thieren)  zerrissen  worden  war  und  dies  auf  glaubhafte  Weise  (Vs.  12.  s.  dazu 
Rnsenmüll  er)  d^rgcthan  wurde.  Wiedererstattung  trat  dagegen  ein  ,  wenn  das 
Thier  aus  dem  Hause  des  iababers  gestohlen  worden  war  (was  immer  Mangel  an 
Aufmerksamkeit  beim  Inhaber  Toraussetste)  Bxod.  22, 12*  Gab  Jemand  vor,  da» 
ihm  anvertrautes  Geld  oder  Gcrath  (was  rn  in  nirht,  wie  ein  Stück  Vieh,  beständig  im 
Auge  haben  kann)  gestohlen  worden  wäre,  so  hatte  er  seine  Aussage  vor  der  Obrig- 
keit (durch  einen  gerichtlichen  Eid)  zu  bekräftigen  Exod.  22,  7f.  (und  war  dann 
tchnldfrei)  *).  Die  gerichtlich  oacfagewiesene  Unterschlagung  eines  Depositums,  die 
tro  ganzen  Altertbnme  als  etwas  AV>?clK  iili"rhes  galt  (Herod.  6,  86.  Sen.  benef.  4,26. 
6,5f.),  hatte  doppelten  Ersatz  (wie  ein  Diebstahl  geringer  Classe)  zur  Folge  Exod.  22, 

9.  *) ;  verlantbute  aber  ön  Depositarlus  später  selbst  an«  Rene  anne  widerred^che 
AbKngnuBg  des  Empfangs,  so  trat  (nur  einfache)  Wiedererstattung  ein  und  es  musste 
ausserdem  ein  Schuldopfer  dargeljracht  werden  Ler.  5,  21  ff.  Nähere  talm.  Bestim- 
mungen über  Depositum  u.  Ersatz  des  Ehuden  gekommenen  s.  Mischna  Baba  mez. 
e.  8.  VgL  nberh.  M i e h aelt a mosw  R.  III.  127 ff.  Später  geschahen  die  Hinteria- 
gcn  g<  gl  n  schriftliche  Empfangscheine  Tob.  1,  14.  (17.)  4,  20.  (21.)  5,  3.,  woffiirch 
manche  Civilkiagen  über  nicht  empfangenes  oder  geschmälertes  Depositum  wegfielen 
oder  doch  abgekürzt  wurden.  Aber  der  Eidscbwnr  wegen  abgeläugneten  Depositums 
blieb  doch  immer  noch  sehr  üblich  s.  Mischna  Schebuoth  5, 1  f.  Ueber  Deposita,  die 
in  Tempel  niedergelegt  wurden  2  Macc.  3,  10.  12.  15.  VgL  Xen.  Aoab.  ÖyS*?*  CÜC. 
legg.  2, 16.  Flutarch.  Lys.  c.  18.,  s.  d.  A.  Tempel. 

1)  Eine  Bnwahr«irVicinliehe  Deriration  des  Pfamen»  yiswet  aa.i  dem  Persidchcn  n, 
Paulas  Comiiiuatar  I.  673.  —  2)  Im  Ganzen  galten  obi{;e  Dcatinimun(;en  auch  bei  den 
llömcrii ,  sofern   der  Deponent  nnr  den  dolos   und  die  culpa  lata  zu  erjict7.cn  halte  s. 

Schweppe  röm.  PrivaUwchi  8.ä73.  —  3)  Bei  den  Roiaeni  fand  doppelter  Ersats  nur 
bei  de«  ^titün,  adienbil«  «tat»  Ooiehaa  Vadat.  ih.  GifUnah»  Ii.  II.  Uft.  . 
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Hioby  arnt,  h\X  'laßj  Ueld  des  nach  ihm  benannten  LehrgctlichU  icnalUcst. 
Kinoa.  Er  «iril  ab  dn  souHMKicher  Aeerdenbetitier  fan  Lmile  Uz  (■.  d.  A.)  ge- 
schildert ;  doch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  er  eine  wirkliche  hlstor.  Person  war,  so  dasi 
ftte  dichterische  Compositton  sich  an  ein  factisches  Elemont  anschtos.«  (Ewald,  Hir- 
scl  n.  A.),  oder  ob  die  den  Mittelpunct  des  Gedichts  bildende  Figur  der  Fiction  an- 
hetaifiUlt,  ide  Lelslere«  die  oMfalca  Nenern  fi^bca  und  aAom  die  Tmloiadnleii  (Tgl. 
Bababathra  15.  c.  1 :  n^fi  V^ra  xVx  rrn  andeuten.    Aus  dem  s}7nbol. 

Namen  allein  (ni'«  der  Befeindete.'Gesen.  thes.  1.  81.)  folgt  fiir  die  letztere  An- 
sicht nichts  s.  d.  A.  Namen  ').  Dagegen  sind  auch  die  Grunde,  mit  denen  man  oft 
aenie  wirklicke  Biitteas  keC  dardm  wollen  (Car  pzov  introd.  II.  33  sqq.)t  unge^ 
nfigend.  Denn  riTts  i]rn  ErwHhnungen  Hiobs  Tob.  2,  12.  J.1C.  5,  11.  folgt  nicht  ein- 
mal, dass  man  ihn  schon  damals  für  eine  historische  Person  gehalten  habe,  nnd  die 
im  Orient  an  versdiiedenen  Ortm  (lo  Not«  oder  Nera  1  Tagerelee  von  Paroasats, 
etwa  2  deutsche  Moil.  westL  von  Jerusalem,  bei  Hems  [HaMlk]!*  Syrien,  bei  Helle  lOi 
Eu[)hrnt,  im  glücklichen  Arabien  2 — 3  Stunden  von  Sr^naa,  tin«?  m  Persten  auf  der 
Strasse  von  li^ahui  nach  Schiras  s.  Jahn  Einlei 1 1.  II.  761  f.)  nachgewieseMO  Grä- 
ber Robe,  sttwie  die  von  Bioeb.  in  Onon.  erwShnte  TndÜion,  Mch  welcber  das  Heu« 
Biobs  zu  Astarotb  Karnaim  gezeigt  wurde,  werden  hentsnlige  für  Niemand  histori- 
sches Gewicht  haben.  Die  Unterschrift  der  LXY  encfüch,  welche  Hiob  fftr  den  Ko- 
nig Jobab  fon  Edom  (Gen.  36)  33.)  erklärt,  ist  oUcnbar  eine  veninglückte Conjectur, 
welche  tidi  auf  eiilfSmite  NtOMneihnUebkeil^  die  »ehr  im  GtleeUicben  (Itoß,  "Itoßaß) 
altimHebr.  herTortritt,  stützt.  Beweisender  wäre  Ezech*  14, 14.  16-  20.,  wenn  es 
sich  darthnn  Hesse ,  dass  der  Prophet  früher  gelebt  habe  als  der  Dichter  de.s  ß,  Hiob ; 
denn  dann  wäre  jenes  ein  von  diesem  Buche  unabhängiges  Zeugnis«.  Aber  dies 
ÜMt  eich  in  ItelnerWeiM  enncfanen.  Vgl.  iberh.  Michaelie  la  Lowtb  paea. 
obr  643.  und  Einl.  ins  A.  T.  I.  1  ff.  Jahn  Einl.  II.  III.  758  ff.  Bertholdt  V. 
2040fr.  Fr.  Spanhemii  bist.  lobi.  Batisb.  1710.  8.  Sagen  über  Hiob,  beson- 
ders über  seine  Abkunft y  a.  Euseb.  praep.  ev.  9,  25.  Othun.  lexic.  rabb.  p.  323. 
BwaldHiabS.19. 

Hirftniy  tff^^  Im  d.  Chrai.  vym,  LXX  Xm^ib  {Joaepb.  EZfOftos,  EUffmitot 

d.  i.  ?^"n  Tgl.  1  Kon.  5i  32  )  Knnip  von  Tyrus  nnfl  Nachfoli^rr  srini'-i  Vaters  Abi- 
bai (b^n'^rax).  Er  war  Freund  und  Bundesgenosse  Davids  undSalomo's  (Nessel 
diss.  de  amicitia  Salom.  et  Efirami.  Upsal.  1734. 4.),  denen  er,  jenem  tarn  Ban  einea 
UlaigL  Palastes  2  Sam.  5,  11.  1  Chron.  14,  1.,  «ilesem  som  Tcnpelbatt  (ioi  12*  J* 
«.Reg.  Joseph.  Antt.  8,3.  1  )  1  K5n.ö,  12  ff.  2  Chmn.  2,  3.  0,  10.  und  zur  Aus- 
rüstnng  einer  Flotte  phönidsche  Känatler  n.  Holz  sendete.  Letzterem  soll  er  auch  einen 
aaaelmBdien  Gddvondmat  bei  a^Msn  kostspieligen  Uaternekmnngen  gemacht  und 
snr  gegenseitigen  Belästigung  eine  Räthselcorrespondeoz  mit  ihm  unterhalten  haben 
Joseph.  Apion.  1,  17.  Er  starb,  dem  Menander  von  Ephesus  (bei  Joseph.  Apion. 
1»  l8.)sufolge,  nach  einer  34jährigen  (1023  bis  990  v.  Chr.)  friedlichen  und  der 
VencbSaernqg  iciiier  BeridcM  fewidaMtca  Bcgierung  ")  im  6ft»  J.  t.  Altera.  Nack 


D  GcBen.  a.  n.  O.  sagt:  Putuii  lobiii  hoc  nonen  fatii  ruU  mirc  convcnien.^  poat 
illad  iniigne  vita«  diacrimen  nactos  csae,  qaaaadmoduin  sioiile  quiddaro  in  nominlbos 
SaoU,  Davidif  «t  Salamonis  ovenisse  videtar— a.  das  wiederholt  Hirsel.  Wirw«rdea 
daan  fk^ich  gar  manche  Namen,  die  als  feschfcbtlich  überliefert  sind,  preisgeben 
missen,  anch  den  Namen  Jesos!  —  9)  Be!  STncell.  p.  S44.  Ist  in  dem  aas  Joseph,  ent- 
lehnten Stücke  XiQüJuos  geschrieben   und  eben  dleae  Form  erachcint  Hcrod.  7,  9H.  als 

tjrischer  Personenname  (desselben  Konics,  dm  Joseph.  Apion.  i,  31.  als  ESfttitos  er> 
fiibaa).  UAor  dlaVuilaaasbaag  d«a  h  au  8  a.  Goaoa.  Bweaauk  pbaaa.  414.  Sna 

mytholof;.  AnsfJeütanp;  des  Namens  VVTi  hat  übrigens  Movers  Phönle.  Torsndrt» 
—  d)  Fällt  der  aalom.  Tempelbau  in  das  Vi.  Regierangsjahr  des  H.  (s.  ob.),  so  kaan 
LetaiHwait  David  sagldch  hdehsteas  8  Jahre  regiert  haben.  Demnach  bitte  fHiw,  die 
EibaMMg  Minaa  Palaelaa  SSaak  b.  in  ssinsn  lalta  Labeni-  ■•  ■egNaag^aiw  an- 
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Tatian  (orat  c.  Oreec.  p.  171.  ed.  Col.),  der  sich  anfitlKfiiie.  HMorikcr  b«nill^  foU 
S;il.  seine  Tochter  geheirathct  haben.  Hirams  Nachfolger  war  Baleazar  Joseph, 
a.  a.  O.  Oer  Name  Hiraoi  kommt  übrigens  auch  später  in  der  tyriscbea  Knniguge- 
achichte  tot  Joseph.  Apion.  1,  21.  Ueber  das  angebUche  Grab  Hiram«  bei  Tjrus  s. 
BobinsonR.III.668f. 

Hirsch.  So  ubersetzt  man  gewohnlich  mit  LXX  die  hebr.  WVV.  V«,  n^, 
tn!}*!« ,  Tin«!  wohl  mit  R»»cht  (nur  mnchtrn  die  Hebräer  das  Geschlecht  der  Hebe  vom 
Hirschgcächlecbt  oicbt  imterscbeiüen  äba  w  R.  dö7.);  denn  dass  diese  Wörter  das 
ÄBtilopen»  oder  GasellengcicUedrt  aitunftneDi  wie  Neuere  bdhuqitdcn^ 
«inl  dadmreh  Hiebt  erwieica,  dan  m  der  2. LokaMHMcheB FMbel  das  entiytecbeiide 

*'*^*        *'<*'^  (Gaaclle)  vo»SchoHM|eii  cAlirt  wiid (■■  Roi e Bin,  m  B o - 

cbar  t  II.  833.),  auch  hat  die  bebr.  Spracbe  filr  Gndle besondre  Namen  (».  d.  A.)  v* 

Hohesl.  8)  14.  ist  riV^K  neben  "OX  genannt  Die  Hirsche ,  welche  auch  in  den  WiU 
dern  Vorderaaiena  (Syriens  ».  Aelian.  anim.  d,  56.)  häufig  angetroffen  werden,  ge- 
hörten bei  den  Hebräern  unter  die  reinen  Thiere  (DeuU  12, 15.  14,  ö.)  n.  kamen  da- 
her aneh  aaf  die  konigi.  TafU  1  KSn.  4y  28.  Auf  den  flficbfEgen  Laaf  und  die  Be- 
weglichkeit dieser  schlanken  (Gen.  49,  21.)  Thiere  wird  Ton  Dichtern  angespielt  Ps. 
18,  34.  2  Sam.  2, 18.  22, 34.  Hohcsl.  2,  9.  17.  8, 14.  Jes.  35,  6.  Hab  3,  19.  (vgl. 
V^irg.  Aen.  6,  802«  Ovid.  met.  1, 306.),  und  Geliebte  siod  ihrer  Auinuth  ballier  eiuer 
Hindio(lIiv8efakttb)Tei8iicben  Sprchw.  6, 19.  (f.  Umbreit  s.d. St.)  vgl. Gen. 49, 21. 
(Gesen.  monumm.  phoen.  p.  386.).  Trher  Ifiob  39, 4.  (1.),  in  welche  Stell-"  man 
mit  Bocbart  »i  viel  luaeinlegte,  s.  cbeof.  Umbreit,  dag.  wird  Jer.  14, 6.  die 
Scbildemng  der Tiodcealieit  allerdings  gehoben iterdhdM  Worte:  avcb  die  Hin» 
din,  die  auf  dem  Felde  geworfen,  Terliast  die  Jungen  ans  Mangel 
an  Gr?i!!.  Denn  die  Hindin  i.<it  »ehr  wirtlich  gegen  die  junge  Brut  (Bochart  II. 
254.)  und  wird  sie  nur  in  der  äusserstcn  Notb  verlassen.  Auch  Ps.  29, 9.  könnte 
man  ait  Boebaf  t  an  die  adwere  Gdrait  der  Hirsddktth  denken  («ire sie  nurmclv 
erwiesen),  wo  dann  die  Wirkung  des  Donners  desto  starker  gemalt  ist  Ps.  42,  2« 
ist  durch  sich  selbst  klar.  Ueber  Ps.  22,  1. (Hindin  derMorgenröthe)  s,  Ge- 
sen. tbes.  1.  45.  Ewald  poet  BB.  I.  174.  vgl.  d.  A.  Poesie.  Eine  Species  des 
Bindiee8cUecbtsaott*iaai;2(eiBaaibanaWiU)l>antl4,6.  IKon.^  Die 
Araber  nennca  so  (^^440^)  ein TUernit  lange«,  aigenltaigeai,  in««n%  ▼oUca 

(solida),  jährlich  abfallendem  Geweihe  und  röthlicber  Hautfarbe ,  das  in  Hecken  und 
Gebüschen  lebt  und  den  gemeinen  Hirsch  an  Schnelligkeit  übertrifTt  (Bochart  Hie- 
roz. H.284.).  Oedraann  I.  24 ff.  vergleicht  den  Damhirsch,  cervus  daina  Linn, 
(platyceros  Pün.  II,  46.,  Act^of  tvQvxtQtae  Oppian.  cyneg.  2,293.),  weldier  Mk 
noch  jetzt  in  Syrien  (nicht  in  dem  wärmern  Arabien)  findet  (Hassciqutsf  R.  290. 
V.  Schubert  Iii.  118.)  and  etwas  kleiner  ist  nis  der  gewöhnliche  Uirscb.  Andere 
Deutungen,  z.B.  die  von  Michael,  (suppl.  834.)  u.  Schoder  (spec.  Hieroz.  III. 
24aqq.),  wckhe  eine  Gazellenart,  antilope  bubalis  (Hier,  hat  bubalus,  dah.  Luth. 
Biffel),  Twalehan,  laaaen  aicbmit  den  Bcschreibnngcn  der  nnb. Naturfoiseher 


temonuneo,  was  nicht  recht  wahrscheinlich,  und  selbst  am  9  Sam.  11,  9.  willen  kaosi 

denkbar  ist.    Möglicli  also,  dass  in  der  Zcitaiig.ihc  di-s  Jo.Roiihus  ein  Fehler  Hegt  oder 

dass  der  RsCereot  2  Sam.  b.  den  H.  mit  seinen  Vater  Abibai  verwechselt  •.  Theaias 
n  2  «SM.  11. 

1)  piMi  kSnate  somit  V*tt  nur  für  den  Namen  elaer  Gazelleuspecies  halten ,  wie  R  0  - 
senmStler  tu  Boehart  II.  234.  thnt.  Aber  di«  Astoritü  dsr  arab.  SchaUasten  ist 
nicht  so  gewichtig,  n.  ans  der  angefihrtsn  Lot».  FWbel  sieht  naa,  dass  das  Wort  sclwa 

ilainats  selten  und  unvorständÜi  li  war.  Die  arab.  Krklärunc  ist  daher  st  hr  nn.Mchcr,  und 
sudeui  könnt«  ist  Arab.  das  Wort  «ine  aoigedehatere  Bedeatung  gehabt  haben,  als  in 
BsbffliachM.  TgL  Gesen.  thas.  L  IS. 
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bei  B  o  c  h,  nicht  in  LicbereinstiminujQg  bringen  y  wie  denn  insbes.  der  Uautan<i ,  <iass 
jjt^Z  jährRd «He HSrner  abwerfe ,  nicht  aaf  das  Antilopengeschlecht  passt.  Ok en 

(Lehrb.  d.  Zoolog.  II.  730.)  beschreibt  daa  arab.  Jachmur  aU  cemas  bubalus  u.  neniit 
et  ein  MitteMing  zwischen  Gazelle,  Hirsch  IL  Och«.  S.  iÜMrlu  Oiadorf  MV,  Ics. 
hebr.  1270  ff.  (wo  viel  über  dieses  Thier  gesammelt  iat). 

Hirse.  So  dmtr n  LXX,  Aqaila ,  Theod.  n.  Volg.  das  hehr,  -psoa  Jes.  28,  25. 
a,  M ichaeli  s  tritt  ihnen  bei.  Aber  das  W.  gehört  mcher  (wie  auch  die  Accentiia- 
toren  andeatetoi)  «It  PiidBoit  an  rn|MB:  und  Gertt«  dÜA  er  aaf  daa  abge> 
steckte  Feld  a.  Roaeamiiller  nad  Oeaeaiaa  a.  d.St  Soort  vgL  d.  A. 

Moorhirs«*, 

Hirtca^  ff«3?H,  (Amos  7, 14 .?  cioch  s.  Hitxigz,  <1.  st.) ').    Die  alte- 

•ten  Hebräer  und  ihre  Vorfahren  waren  Nomacicn  vgl.  Nom.  14}  83.  Erst  mit  daa 
Binliitt  in  Gaaaaa  grOadetea  de  feite  Wohnplitze  «ad  ergriffiEo  das  geregelte  büiv 
gerliche  Leben;  doch  blieben  auch  dann  noch  Viele  dem  freien  Hirtenstande  tren . 
(1  Chron.  i,  38—43.  Jer.  35,  6  ff  ),  und  Viehrucht  war  auch  bei  den  Ucbrigen  (be- 
sonders den  transjtirdan.  Stämmen)  eine  der  vorsügUchsten  Beschäftigungen y  die  voa 
ÜBBchcBiaa  Grosae  getrieben  wnide  (1  Sam.  159!  £  vgl  t  KSn.  8» 4.)  and  aa  be- 
deutendem Wnhlstandt'"  führtf.  Abrnhnm  und  seine  Narhkommrn  zogen  an  der 
Spitze  ihrer  grossen  aus  Schafen,  Ziegen  und  Rindvieli  (auch  EscLq)  bestehenden 
Hcerdea  aaf  den  Triften  Canaans  und  der  Granzdntricte  Arabiens  und  Aegyptens 
«aber,  einfach  in  Sitte  und  Lebensart,  gastfrei  gegen  Fremde,  das  treffendste Ifc«- 
bild  der  heutigen  arab.  Beduinen  s.  A  r  vieux  III.  122  ff. (auch einieln  von  R  0  3  en- 
m&llerL.17ö9.8.)  Niebahr  B.  379  ff.  Volney  B.  1.  288ff.  vgl.  d.  A.Ara- 
bien. Sie  beaanen  dne  groeae  AnaaU  HMenkneebte,  niiC  weleben  adbat  Befeb- 
dangen  kleiner  Fürsten  aasgefohrt  wurden  Gen.  14, 14.  Diesen  Knechten  lag  auch 
die  Behauptung  der  gegrabenen  Cisternen  oh,  und  es  fielen  dabei  nicht  «i*>lten  Thät- 
lichkeiten  vor  Gen.  13,  7  f.  26»  20.  vgl.  Exod.  2, 17.  Sie  sowohl  als  später  die 
Hirten  deraauHigeaHeeideneigenlbnaMr,  ornt?)  1  Sam.  «6, 7.  17,  10.  (Sbkfen 

und  Miethlinge  Joh.  10,  12.),  wohnfrn  unter  Zrltpn  fTTohf  sl.  1,8-  2  Chron.  14,  14, 
Jea.  38,  12.  Jer.  6, 3.  35, 7.)  *)  und  waren  gewöhnlich  mit  einem  Stab  oder  Stock, 
!>|ra,  c^^,  pedum,  der  unten  krumm  sulief,  um  das  Thier  beim  Fusse  zn  fassen 
(Lcv.  27,  32.  Mich.  7, 14.  Zach.  11, 7.  ^  Voss  zu  Virg.  Eclog.  3,  96.)^  und  einer 
Tasche,  o-'yHn  ■'^js,  1  Sam.  17,40.,  selten  mit  rif^cntl.  ^^'a{rc^,  2.  B.  ScMeu.krn  ') 
1  Sara.  17, 40. ,  aber  immer  mit  Hunden  (s.  d.  A.)  versehen,  um  die  wilden  Ihicre 
(Wolfe,  Bären,  aelbat  LSwen)  an  vendieneben^  ndt  denen  irfe  Sftert  In  Kampfe  ge- 
riethen  und  nicht  seifen  Sieger  blieben  AmoaS»  12.  Jea.  81,  4.  1  Sam.  17,  84.  Tgl. 
Iliad.  18,  161  f.  12,  302  ff.  Afirh  errichteten  sie  zuweilen  Warten  und  Thürme, 
um  jede  audnngeude  Getahr  schon  in  der  Ferne  zu  erspähen  (vgl.  Mich.  4,  8. 

wie  denn  WacbModuit  eina  ihrer  TonfiBÜcheten  Tagenden  (Philo  Opp*  I.  806.) 


1)  Z»T<»ifp!hnft  iit  ps,  ob  auch  "rpi  drn  Hirten  bedcale;  2  Kön.  3,  4.  steht  es  vom 

Heerdenbesiiieri  Züchter,  nad  so  erklärt  «s  aochTarg.,  &.  Tanchom,  Ephraat 
Bjt*  a.  A.  AttM  t,  1.  We  Badeoteaf  wMe  pesMn,  da  es  dort  aar  helMt,  Am,  haba 
Bnn(?ka  (unter  oil.  bei  den  Züchtern)  gelebt  vgl.  Kimchi  s.  d.  St.,  den  RotenmSller 
ad(  Uaraeht  tadelt.  IndeM  kann  diejid.  Daatoag  sieh  daiaaf  ttilMn,  data  ama  «1 
«iaas  Prophatea  «nwirdig  hielt,  als  BiilMdandit  gadlant  an  babea,  and  fai  damWarta 

tj^!)  vgl.  arab.  (>lJU,  etymologisch  baCnahtol,  Uagi  aMito,  «aa  «ben  nur  an  dan 
Herrn  oder  Besitzer  ctnrr  Heerde  denken  Hrsse.  Bc^rlchnct  doch  auch  das  ganx 
analoge  '^a  einen  Binder birtaa«  —  3)  Zeph.  2,  6-  wird  erCPn  rn^  von  mehrerea 
Anriagarn  vm  WTtoaaaUaa  gaaemmaa.  Bwald  dag.  (vgl.  L engerka  Koa.  vw* 
stand  Scharerkarren.  —  8)  Dia  gtiaah.  Hirten  waran  ■itlhgan  and  Pftilaa  ba» 
waffnet  Virg.  fidog.  3»  12.  10,  69. 
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Mi«  mowte  NiL  8,  Ift.  Luc  «,  8.  Ilatte  lidi  eki  StSck  vm  der  Heerde  veriiH, 

was  auf  den  wt-itlaufigm  Triften  (Wüsten)  so  leicht  gescfacben  konnte,  so  miisstcn  sie 
Alles  aulbieten,  es  wioiler  hcrbeizitscbafien  Erech.  34,  12.  Luc.  15,  6.  vgl.  Rosen* 
innll er  Morgcul.  III.  81  f.  Wets  ten.  T.  757.  Es  wunicn  «lahcr  «fie  Stücke  mehr- 
mab  des  Tagi  gezihlt  Jer.  33, 13.  Ecech.  20, 37.  vgl.  Virg.  Belog.  3,  34.  Jonge 
nnd  kranke  Thierc  trogen  dieH.  aaf  den  Armen  odrr  im  Scboosse  »I-s  Kleides  Je«. 
40)  11.«  and  torgten  dafür ,  daM  du  Vieh  nicht  übertrieben  wurde  Gen.  33»  13. 
BM|ilkleiilinHsnUiek  filr  dl«  RittM  mr  eis  Mantel  (Pdsf  t.  fiitsig  «.  d.  St),  in 
den  MC  des  gansen  Körper  «dUIcb  konnten  Jer.  43, 12.  Uebcr  ihre  meist  dürftige 
Nahrung«.  Arnos  7,  14.  Luc.  15,  15.  Sif  prhielt<»n  keinen  Lohn  in  Geld,  sondern 
stattdessen  einen  gewissen  Anthcil  an  den  Produden,  nain.  der  Milch,  der  Heerden 
1  Cor. 9, 7.  vgL  Gen.  80,  8S.  Roaettmfiller  Morgenl.  1^147*  VI.97.  Dwaadie 
Hirten  Gesang  uml  Mii.sik  übten  (2!G22<  talm.  H  i rt  en  flöte  Miscbii  \  S'chabb.  14,  2., 
davon  ambubajac  Horat.  sat.  1,2.  1.  und  Bronckhus.  ad  Tlbnil.  3,  4,  71.),  wicdie 
griccb.  Schäfer,  erhellt  aus  1  Sain.  16, 18.  vgl.  Vg,  11.,  und  noch  jetzt  ist  die  SchaU 
nici,  aatr,  bei  den  oriental«adir gewöhnlich  vgl.  nherh,  Voss  zu  Virg.  Edog.  1,68.79. 
Der  Oberknecht  hirss  r''?  T^rt  Gm.  24,  2.,  f^r^  "to  Gen. 47,  6.  (dfi^^otfii^p 
1  Petr.  6, 4.)  and  nusste  für  jeden  Unfall  der  Heerde  stehen  Gen.  31, 38  ff.  Bei  den 
Königen  war  der  Anftelier  der  Beerden  (magister  regii  pecorit  Lir.  1,  4.)  Hne  Hof* 
Charge,  VKrt]  *r*aM  1  Sam.  21,8.  Ueberb.  gidt  der  Stand  der  Hirten  fiir  einen  sehr 
achtbaren  *),  dah.  atich  rfie  Töchter  und  Söhne  vornehmer  Züchter  dem  Weiden  des 
Viehes  sich  ohne  Anstan«!  unterzogen  (Gen.  29, 9.  37, 2.  13.  1  Sam.  16, 11.  17, 34. 
▼gl.  Odyas.  18,  228  f.),  Propheten  aber,  Könige  und  Gott  aellut  ao  hSufig  tfvS,  nMr 
fiivig  (vgl.  auch  Job.  10,  11.)»  spätem  Zeiten  die  Synagogeuvorstcbor  Or<o:**  ge- 
nannt wurden.  Viele  selbst  in  die  hochpoet.  Sprache  übergegangfno  Bibfer  «lind  aus 
dem  ilirtenleben  entlehnt,  und  selbst  als  Prophet  trat  einst  ein  Hirt  in  aiietl^anntcr 
Wirksamkeit  auf  Arnos  1, 1.  vgl.  Exod.  3,  1.  Aber  die  MiethkiH  <  ht,-  sparen  übd 
berüchtigt  (Joh.  10, 13*)  und  die  Hirten  des  Kleinviehes  ^  spätem  Zeiten)  verachtet 
Saohedr.  f.  25,  2.  Light foot  603.797.  vgl.  Lac.  15,  15.  Joseph.  Antt.  17, 
10.  7.  Xcnoph.  Ephos.  2>  9.  tk  Sberh.  Bochart  Hieros.  I.  402  sqq.  vgL  d.  A. 
▼lebsncht 

HiskiaS,  "TPP?,  «^n,  'i^PT???  •^'7?»  LW'Etn^ag  (vgl.  auch  Josqib. 
Antt.  14,  9.  2.),  König  von  Juda,  Sohn  u.  Nachfolger  dej?  Ahas  725—696  v.  Chr. «). 
Er  Hird  in  beiden  Relationen  2  Kon.  18—20.  2  Chron.  29 — 32.  als  ein  sehr  gottes- 
ISrcbtiger  (vgl.  auch  Jer.  16, 19.),  in^nne  derTlMokttlie  regierender  First  g^fihait, 
der  den  Götzendienst  im  ganzen  Lande  abschaflle  und  die  Einheit  des  Jeho\ahGaltus 
«iederhersteilte  2  Kön.  18,  4.  22.  vr).  N  iemeyer  Cfinrakt.  V,  97  ff.  »).  Die  spä- 
tere Relation  führt  dies^  einfache  Datum  weiter  aus  und  erzählt  vuu  einer  grossen 
Ptaaehafeier  (2  Gbron.  80.),  an  der,  tob  K6iug«  angefordert,  viele  Israeliten  AntbeU 
nahmen*),  sowie  von  den  der  Priostprkaste  wieder  zugewendeten  Einkünften  cap.  31., 
Nachrichten  ,  denen  Gramberg  (Chron.  153. 164.)  mit  Unrecht  ihre  Glaubwürdig- 
keit streitig  macht :  es  ist  im  Allgemeinen  nichts  darin ,  was  sie  als  unhistorisch  dar- 
^lite^  nnd  G rambergs  zum  Theil  flüchtige  Bemerkungen  sind  von  Keil (Apohig. 
d.  Ghn».  399  tt,  and  Cawmwiiar  u  Kön.  £L  616  t)  gnt  aoHichgewieaeo  worden. 


1)  Aadtrs  bei  den  Aegyptiern  Gen.  46,  ä4.  vgi.  Hengstenberg  Mo^».  u.  Aeg.  39. 
~S)U«h«r  3  Kön.  18,3.  vgl.  mit  Ys.  9.  n.  10.  aad  Joseph.  Antt.  9,  13.  1.  s.  Keil  ta 
%  KAk  1&  S.  8)  Doch  war  der  BrColg  diasar  Maassiamln  nicht  dorchgreifeod}  viel- 
■ahr  aiachta  rieh  fortdaaenid  onlsr  4ea  Grassan  des  Rmdla  Aafklärerei,  Silteavvrder- 
ben  und  Ttinneigen  sum  Anslandc  gdtend  Jeg,  28,  9  tt.  29,  11  ff .  iW,  9  ff.  —  4)  DIc«e 
Feier  kann  freilich  nicht  in  den  eritcn  Jahren  tiea  Hisk.  veranstaltet  worden  sein,  denn 
da  bestand  das  R.  I»r»el  aocb  unter  «einen  Königen  und  diese  wnrdea  wohl  die  Enls- 
air«  das  U.  2  Chron.  SO.  5.  oichi  habsa  aiit  dw  Aafforderang,  nach  Janwakai  ao  lum- 
«MB,  das  Laad  dafchaMhen  lainen  a.  DUaar  Gaidib  d.  I«.  9181; 
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Sonst  war  die  Begiemog  Hiskia's  unruhig  nmi  bedrängt.  Zwar  tdüiig  er  die  PUfi- 
atter  (I  K«iau  16, 8.)  vad  aywhleaicli,  mit  Aegypten  polit.  VerhiltniMe  anhiSpfciid 

(vgl  2  Kon.  18,  21.  24.  Jca.  10,  27.  20, 1  ff.  30,  1—8.  31, 1—4.  36,  6.) '),  von 
der  Tribut[>flichtigkeit  gegen  die  Awyrer  frei  *).  Letzfcrps  hStfp  jM^ch  beinabc  den 
UutergaDg  des  Staat»  berbeigefiihrt,  wie  Jesaias  22,  1 — 14.  «urherveikundigt  Itatte. 
Ea  drang  nämlich  im  14.  J.  des  Jffiakia«  ein  ansrrudica  Heer  anter  den  Konig  Saa- 
hcrib  (2  Kön.  18, 13  ff.  Jes«  36.),  das  aiifrincm  Marsche  nach  Aegypten  (u.  Aethio- 
picnj  begriffen  war^  in  Jadaa  ein,  nahm  die  feste  Stadt  Lachiscb  (nach  Jor.  und  Cbroo. 
alle  feite  Pfilae  des  Landes)  weg  uad  erswang  ctaen  ansehulichfa  Tribut  2  Kön. 
18,  14.,  den  II.  zum  Tb  eil  aus  den  Tempeiscbätzen  entlohnen  rau8»te  2  Kon.  18, 
15.  16.  (Icfztorn  l^mshitii!  \  pr?(  liweigt  die  Chronik,  und  Jesaias).  Uessen  ohngeachtet 
wurde  Jeritsalcui  bdagort  (^V  ertbeidigungsanstalten  sind  nur  2  Chron.  32, 2  S.  vgl. 
Jet.  22, 8 — ^1  f .  enShIt),  und vemitUidk  hatte  Saaherib  ioi  Sinne,  den  jüdisdienStaat 
gänzlich  zu  zerstören  (vgl.  2  Kön.  18, 32.),  indem  er  es  nicht  für  ratlisam  achtete,  eine 
schon  einmal  abtniiinige  VVaffenmacht  in  seinem  Rücken  zu  hal)cn.  Allein  plötzlich 
sah  er  sich  zum  Rückzüge  geuothigt,  der  in  allen  drei  ürkuadeu  durch  eio  Wunder 
notivirt  ist  2  Kön.  19, 36.  Jes.  37,  36.  2  Chron.  32,21.,  und  «arde  (apiter)  von 
zweien  seiner  Söhne  zu  Ninive  p;efni!ff^t  2  Kön,  19,37.  (Ereignisse,  wr  lrlic  vnhl  ,!u' 
Weissagung  des  Nahum  gegen  Ninive  veranlassten)  ').  Uierauf  fiel  Uisktas  in  eine 
t&Uliche  Kranikkeit  (die  Peat  vgl.  Jca.  37, 36.  mit  38,  2 1 .),  genaa  indeaa  wieder  (wo- 
M  Jesaias  prophetisch  und  änrtlidl  tbätig  war)  2  Kön.  20.  und  empfing  deshalb  und 
w(-gon  (Irr  Errettung  Jerusalems  m<t  den  Hitnilen  der  Feinde  die  Gliickwiinschc  des 
bübylouittchen  Königa  Berodach  iialadan  (der  vor  Kurzem,  die  assyrische  Herrschaft 
im  Bdbylmdea  ««n^htend ,  akfc  Mm  König  diesea  Landen  eriiobea  hatte  a.  d.  A.) 

2  Kön.  20,  12.  Durch  die  Unklugheit,  mit  der  er  den  Abgesandten  desselben 
alle  seine  Schatze  und  Vorräthe  zeigte  2  Kön.  20,  13.,  gab  er  gewiss,  wie  auch  der 
staaüikirige  Prophet  ahnte  Jes.  39,  5  IT.,  dem  babylonischen  Cabinet  die  erste  Idee 
an  nachmaliger  Eroberung  des  Staats  an  die  Hand.  Hiskias  ttubf  nachdem  «r  nodl 
«ine  Wasserleitung  für  Jerusalnu  angelegt  (2  Kön.  20,  20.,  und  nach  2  Chron.  32, 
217 — 29.  grosse  Schatze  geaammdt  und  Stidte  i>ef(tttigt  halte)  im  29*  J*  s.  ficgierang 
S  Kon.  18,  2.  Vgl.  J.  a  Hiehaelia  dim. de  rege  Bnedda.  HaL  1717.  4.  Eine 
lalmwi,  Würdigung  seiner  Regierungshandlungen  s.  Mischna  Pesach.  4, 9.  —  Wir  be- 
merken noch  im  Einzelnen:  a)  Unter  den  drei  Relationen  über  Hiskias  i^t  die  2  Kön. 
18 — 20.  die  ursprüngliche  und  zugleich  vollständigste;  Je*. 36. 37, 1 — 22.  ÖÖ,  1 — 8. 
S 1  f.  89. ,  eine  erliutemde  Zugabe  sa  des  Jenias  Orakela  ,  betrilft  aar  die  Begeh«« 
keiten,  bei  welchen  dieser  Prophet  thätig  war,  und  ruht  auf  jener  frühem  Relation  als 
Basis,  mit  der  sie  zugleich  in  allem  Wesen tiichen  übereinstimmt  s.  Gesea.  Jes.  U. 
932  il.  Die  Erzählung  2  Chron.  29— 32.  ist  ebenfalls  abhängig  von  2  Kön.,  doch 
Uttttsd  wieder  mit  Verkürzungen,  zugleich  aber  auch  mit  eiiii[;>  ii  Einschaltungen,  die 
schon  oben  bcriicksichtif^'t  wordt n  sind.  —  b)  Zu  2  Kön.  19,  35  f-  s.  noch  eine  Er- 
gänzung, die  an  sich  gar  nicht  unwahrschdniich  ist,  Toh.  1,  21.  Eine,  aber  aller- 
dingi  »ehr  entalcilte,  Nolit  fiber  dioM  Niederlage  dea  Snohcfib  (1  Mm  7,  41.  Sir. 
48, 24.)  endet  sich  noch  Herod.  t,  141.  %  Sie  wird  da  von  FeUmiuea  heigddtet, 

1)  Aas  der  Proph«tIe  <1«s  Jes.  ge^^n  den  konigl.  Hsusnaister  S  ebn  a  (s.  4.  A.)  22, 15ff. 

Insst  sich  mit  Wabrs(  h l  inlichkeit  schlics'.,  n  ,  il  dieser  hauptsächlich  dem  Hi^i>ia>  zur 
antheokrat.  Allianz  mit  Aegypten  gcrathen  hatte.  —  2)  Wenn  <ii««  gleich  im  Anfange 
adaer  Regieraag  geschehen  sein  soll  3  Kon.  18^  7.,  so  lisst  sieb  nicht  erklnrea,  wie 
aas  asflyr.  Heer,  welches  Yoai  4.  bis  6.  Jahre  des  Hiskias  aamaria  balagart«,  ähaog, 
ohne  den  jüd.  KSnig  sn  sflchtigen.  Der  AbfSill  wird  daher  wähl  awbiAea  6.n.M. 
Jilir  ilfs  U.  zu  scizi  II  sein,  ii'ichiteiu  drrKnnig,  durch  das  Schicksal  des  Reiches  Israel 
«ut  sein  eignes  autmerksaoi  gemacht,  «ich  förmlich  an  das  benachbart«  Aegypten  auge- 
schlosscn  hatte.   —  3)  Ueber  den  scheinbaren  chronologischen  Widersprach  swiscbsn 

3  Kön.  19,  36.  nnd  Berosas  s.  d.  A.  Sanherib.  —  4)  Jlscd  dl  it^  Äkmvn'  <U»W*s 
otQUfOV  (Uyen  Zapatafißov  ßtudiu  'A^u^  U  Md  'ätn^m*  n^um  #4  ltll«9  ««4» 
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ia  eiacr  Nacht  K8ch«r,  Bogm  und  SeUUriflnai  d«  Fcbd«  acfftiMMi  (f^ 

Theophr.  bei  Phot  cod.  278.  p.  862.  und  Meura,  ad  Lycophr.  1306.),  »o  das«  diese 
tun  Morgen  ohne  Waffen  entfliehen  mussten !  Vermuthungcn  über  die  Entstehung 
dieser  wunderlichen  Sage s.  bei  Bochart  Hierox.  11.434.  und  insbes.  noch  Mi« 
eliaelitbci  Gasen.  II.  974.  (die  Maus  ist  in  der  Hieroglyphik  das  Bild  der  Ver- 
nichtung, und  so  mochte  aus  der  Maus,  welche  die  Bildsäule  des  äthiop.  Königs  Se- 
thos in  der  Hand  hielt,  jene  Nachricht  herausgedeutet  sein)  Unter  dem  rnrr  Tfi^fa 
2  Kon.  19, 35.  Jes.  37,  36.  Tcntaadea  ^  Aaileger  hmi  ctea  voa  dea  hujrtm 
mitgebrachte,  schnell  ausgebrochene  Pest  (JatqriuAatL  10»  1.  4b  6.,  Michaelia» 
Döderlein,  Dathe,  Hrnsler,  Bauer,  Ditmar,  Gesenius,  Maurer, 
Knobel  o.  Ä.)y  wie  denn  diese  Krankheit  innerhalb  eines  Tages  noch  in  neuerer 
Zeit  (SB  Ksiro)  aa  16  Ut  90,000  Measchea  getiMtet  hat  (ygl.  aach  Jastia.  19, 1. 
Diod.  Sic.  14,  70 ff.);  bald  den  giftigen  Wind  Samum  (Prideanz  Connex.  I.  32* 
Harmar  Beob.  1.65.  Heine  de  auctore  et  causa  stragis  Assyr.  Berel.  1761.  4., 
auch  im  Musetui  Duisburg.  1.  1.  s.  dag.  Döderlein  theol.  BibL  III.  136.),  der  aber 
aar  am  Tage  aad  aiebt  erwcisfichia  Palistiaa  weht;  bald  eia  Brdbebea ;  btM  im  Br- 
oberer  Thirhaka  von  Aethiopien  (Jes.  37, 9.  R.  Jose  im  Söder  nlam  rabhn,  Ush  er 
annall.  a.  m.  3294.  Marsham  Canon  514.  Prciss  de  caussa  cladis  Assyrier.  Got- 
ting. 17Ö6.  8.  u.  a.  8.  dag. Michaelis  zu  Jos.  30  f.)|  der  das  assyrische  Heer  bei 
Jeroaalem  in  einem  nächtlichen  Ueborfall  geschlagea  habe ;  bald  eine  unbekannte 
Kriegslist  der  Juden;  bald  eine  \'ergiftijng  des  Wassers  und  der  Lebonsmiltel  durch 
dieselben  (Paulus).  S.  nberh.  exeget.  Uandb.  VII.  72  f.  IX.  264 ff.  £rklär.  d. 
Wunder  IT.  226  ff.  Die  Efkliraag  dorch  Pest  ist  als  dem  bibl.  Spiachgebiaadi 
(vgl.  2  Sam.  24,  16.)  angemessen  (Gesen.  Jes.  IT.  971.)  und  nach  der Schilderuag 
jener  gleich  eintretenden  Krankheit  des  Hiskias  (2  Kon.  20,  7.  Jes.  38,  21.)  niit  Jo- 
sephus  allen  übrigen  Hypothesen  vorzuziehen.  Diese  Seuche  musste  aber  um  so 
mehr  dea  Konig  zum  RficluBgeaSthigcn,  da  dieianaer  niherkoBweadeä^pisch- 
ägyptischc  Heeresmacht  (Jes.  18,  1  ff.)  bereits  die  Aufhebung  der  Belageraag  laa 
Libna  bewirkt  hafte  2  Kön.  19,  9.  Die  Zahl  der  im  assyr.  Lager  Umgekommenen 
soll  nach  2  Kön.  19, 35.  135,000  M.  betragen  haben.  Hierbei  waltet  wohl  eine 
Udiertreibaag der  Sage  ob,  obsdboa bei  eiaer  eag aasnaaengedraagtca aad darck 
militär.  Anstrengungen  erschöpften  Mannschaft  das  PcttgUl  schadkr  und  furchtbarer 
wirken  mag,  als  bei  einer  städtischen  Bevölkerung.  —  c)  Zu  2  Kön.  20,  1  ff.  Jes. 
38,  1  ff.  Die  KiaaMieit  des  Königs  war  wohl  die  Pest  vgl.  2  Kön.  20,  7.  Jes.  33, 
21.  u.  dssa  Geis,  medic  5, 12.  Plin.  23, 63.  (s.  d.  A.  Pest).  Sie  darf  weder  aach 
Aufhebung  der  Belagerung  Jerusalems  gesetzt  werden  (V  i  t  r  i  n  g  a  und  Gesen.  zu 
Jea.a.a.  O.)  s.  dag.  Vs.  6.,  noch  weniger  vor  derselben,  wie  einer  jüdischen  Tradi- 
tioa  tafolge aad  aas  daigca  aadem  Grfinden  oiaache Chronologen  (z.  B.  Us h e  r , 
Prideaux  n.  A.)  annahmen,  sondern  trat  wohl  nach  Vs.  10.  kurz  vor  dem  Abzüge 
des  assyr.  Heeres  ein  (  K  n  obel ) ,  u.  es  hatte  sich  von  dem  letztern  die  Pest  dem  Kö- 
nige durch  Ansteckung  mitgetheilt.  —  d)  Die  meiste  Schwierigkeit  verursachte  den  ln> 
terpreten  *)  dss  ZariickgeheB  des  Schattens  aa  dea        t  K5a.  20, 9  ff.  J^i.  38,  &, 

fMj^oofi  xüv  vIlYvaxicov  ßo7]»itiv  •  tov  t^ia  ig  anoQiijp  dnnlrmhopy  ArtlMyrat  h 
f»  phaQOVt  »OOS  xAful^et  dnoäv^ta&ai  ola  xivdvit$vtt  lUi^inv  iltxpvpSfiivop  Spm 
(MV  Mal<0«ür  «»»0»,  %al  ot  66^at  h  rj  iipi,  iuioxavta  x6p  9f6v  9nQ0i'vnv  co;  ood>» 
««/«tsm  SjaQt,  dvxwtov  xiv  Agaßimp  oxquxov'  avxhe  veif  oi  niy^xpHv  ti^iw^oiij-  tov- 
xotci  dij  /XIV  nt'avvov  touji  ivvTivioiai ,  TcuQalaßövta  AcyvKxiav  tohß  ßovloftfvovs  o( 
inte^ai,  ci(faxo7ftd(vcaii9'Ui  iv  Uijlovai^'  xavxrj  vag  lÄ»  af  itßoiat.  Emto&m  dh  o( 
cAr  iiarijiiov  (tiv  oviha  iw^mv,  %ani^Xovi  9%  xoi  ttigiivenixut  *tii  ifPftUovg  äv^gm- 
«SM*  Sv^avta  OMtno^hovst  toici  havxioiat  avtotcilmxv^ivzas  vv%t6s  (ivs  «fovgttiovt 
lund  pilv  tpttfinv  toit  ^a^erfM»»««  aixiw*,  nccxd  di  xd  tofia-  ngog  di,  xä,v  dtniimm 
xoc  öictvuy  aaxB  xy  veuQuiji  fptvy69tmm  ^^im*  yviivAf  Bxlm,  Mtfinw  swajM  Sri. 

l)Mit  vielem  Sprachwite  iat  hierüber  gehandelt  von  Kanne  poldne  A  ersc  d.  Philist. 
8.  1 1^  —  S)  StriAea  aisüich,  welche  das  Wunderbare  begreiflich  zu  machen  suebtea; 
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die  man  sich  ▼ieUeicht  am  besten  als  einen  Sonnenzeiger  mit  10  Graücn  «lenkt  (G  e- 
sen.  thes.  II.  1031.);  wenigstens  konnte  diese  bab>i.  Erfindung  (Hemd.  2»  109.)  dem 
mit  As<t)rien  and  Babylonien  Verkehr  tn  ibendf-n  Zeitalter  brknnnt  sein  Schmidt 
bibl.  Matbemat.  535  f.  Macb  Andern  war  es  ein  mit  concentrischen  Kreisen  omgebe- 
ner  Gnomon ,  dardi  den  man  die  SdiatteBfibigcn  mmua  und  di«  TagesseiteB  in  CSnK 
ben  bestimmte  (I  de  1er  Handb.  d.  Chronol.  I.  485  f-K  xlr  ein  Obelisk  auf  einer 
Treppe  (Martini  ron  den  Sonnenahr.  der  Alten.  L.  1777.  S.  35.,  Dathe,  Dö- 
derlein,  Hensler,  Knobel)  VgL  überh.  d.  A.  Uhr en.  Einige  vermuthe- 
ICD  mui  «jne  Bredmg  der  Lichlitnihlcii  dmA  elae  Nebensonne  (S  pin  osn  trnel. 

thcol.  pol.  c.  2.  p-  181.  cd.  Jen.)  oder  durch  eine  Dunstwolkc  (Mylius  in  Belustig, 
d.  Verstandes u.  Witzes.  1743.  473 ff.,  Michaelis,  Bauer  bebr.  Myth.  II.  207., 
Veithusen  in  Cramer  KieU Beitr.  L  16 ff.,  Rosenm.  a.  a.  O.),  wovon  sich  ein 
Beispiel  zu  Metz  1703  ereignete*);  Andre  (Lilienthal)  dachten  an  ein  Brdbebeo, 
wodurch  sich  t?as  Gl  h"ut(le,  das  (Irn  Schatten  machte,  etwas  hob  (?) ;  Ant^re  an  eine 
VonichtuBgy  die  Jesaias  ander  Sonnenuhr  anbrachte  (Berger  prakt.  £inl.  ins  A.  T. 
II.  413*)  n. «.  w.  Kriae  dieaer  Erklämngen  Unat  aich  n  einiger  SiebeilMit bringen, 
und  es  wird  nie  gelingen,  das  Factische,  das  in  jener  Darstellung  liegt  und  Hegen  muss 
(denn  auch  b^i  j^nen  Aiiffasiiningen  bliebe  es  unerklärt,  wie  der  Prophet  so  ein  selte- 
nes Naturphänomen  habe  vorausverkändigen  küoncn),  auazumitteln ;  klarer  dagegen 
tritt  dBe  noch  aoiwtini  Sngeiikrdie  rieb  «unprechende  Idee  (v^.  s.  B.  Joa.  10, 12  IT. 
u.  t1.  A.  Josna)  hervor:  zu  Gunsten  seines  Lieblings  oder  Vertrauten  hrmmt  und 
ändert  Jchovah  momentan  selbst  den  Lauf  der  Natur.  S.  überh.  Scheuchzer  Fhys. 
sacr.  III.  620  ff.  Exeget  Handb.  IX.  286  ff.  Erklar.  d.  Wund.  A.  T.  U.  230  ff. 

Hitpaai»,  i.  d.  A.  Sp 

Hobab,  s.  d.  AA.  Jethro  nd  BegneL  - 

Hoebpflaster,  s.  d.  A.  Lithostroton. 

Hochzeit  (nsrn  Hohcsl.  3,  11.).  Am  Hochzeittage  »)  begab  sicli  ,1,t  nraii- 
tigam  geschmückt  und  gesalbt  mit  seinen  Begleitern  (c^^a  Hiebt.  14>  ILy  viol  xov 
wfv^Sms  Mu  9, 15.  vgl.  Job.  8, 19.  1  Ihoc.  9, 39.,  taUn.  yfatm  t.  H  i  rt  de  pa* 
fMiyiBfUB  ap.  Hebr.  nuptialib.  Jen.  1748. 4.)  in  das  Haus  der  Braut  and  fibrte  die- 
selbe geschmückt  (Jes.  61, 10.  Apoc.  21,2  ),  tief  verschleiert  (Jer.  2,  32.  vgl.  Tcr- 
tull.  veland.  virg.  11.)  und  von  ihren  Gespielinnen  begleitet  im  feierlichen  Zuge 
(Lightfoot  p.  97t.  Tgl.  Hobeal.  S,  6 IC  Mt.  2»,  6. 10.  Niebnbr  R.  I.  Ifi«.  n. 
Abbild.  Burckhardt  Sprüchw.  176.)  unter  Gesunf^ ,  Mnsik  tind  Tanz  (Jer.  7,34. 
16, 9.  1  Macc  9, 37. 39.)^  AbenOa  bei  Fackel-  oder  Lampenscheia  (Mt.  25,  1  ff.)  % 


denn  manche  liagaeten  solches  geradsaB  ab  e.  ven  d.  Hardt  fn  MbUfoth.  Brem.  1. 

810  sqq,  «liif^.  Carli  elniul.  IV,  635  s({q.  u.  Roseumnl!.  r.n  Jes. 38,  8.;  dieGläubigen 
aber  blieben  einfaeb  bei  d«m  Wonder  sieben  and  erst  uculich  erklärt«  Keil,  Gott  habe 
aaf  daa  CWbet  dei  F^belen  «ine  wmderbare  Brechung  der  Sonnenstrahlaa  bewirkt. 

1)  Noch  anders,  aber  viel  rn  knn^tüch,  R.  Klihu  Chomer  bei  Grotias  SO  3  Kon. 
a.  a.  O.  Vgl.  auch  Zimroerroann  4rri[it.  sncra  copernizaiis  8.  71  ff._  —  2)  Der  Schat- 
ten war  am  l^A  8t.  an  einer  Sonnenuhr  zurütt^f-rani^  ii.  Bin  ZarCiW weichen  um  10 
Qtii^  ff 2f«  fir«Uich  Misaererdentlicb  u.  durch  Refraction  kaum  an  bevvirkcn  ».Schmidt 
a.  a.  O.  688.  Hamb.  vem.  Biblieth.  II.  449.  Ks  mösste  also  in  der  angegebenen  Zahl 
eine  üebertreibunf:  lippen  und  cbfln  darin  daa  Mythische  za  stirhen  sein.  Vfk  noch 
allgem.  WelthisU  liJ.  -iläf.  —  3)  Nach  Mischna  Cthaboih  I,  1.  (vgl.  Lightfoot  p.971.) 
waren  gewisse  Wochentage  ausschliesslich  Hui  ineiten  bestimmt  und  iwar  an  lrc  für 
Janf&aosa,  andre  für  Wittwen.  —  4)  Hier  ist  ausdrücklich  von  einem  nächtlichen  üraat- 
mca  die  Rede  vgl.  Vs.  6.,  and  es  war  wohl  öbcrhaopt  8itt«,  eben  zar  Abendseit  die 
H^fihmng  za  veranstnltcn.  Die  Hochzeiifackeln  der  Griechaa  u.  BAm»  sind  bekannt 
(Potter  Archäol.  II.  528.);  über  den  heut.  Orient  s.  TaTemler  I.  JW.  Toarne. 
fort  R.  II.  475  ff.  Ni.  huhr  R.  1.  402C  Was  Othon.  lex.  mbb.  p.  475.  als  Israelit. 
Gebrauch  annarki,  hätte  Jahn  (ArchaoLLII.  S69.)  nicht  zur  Briaateruag  von  Mt.  35. 

32* 


Digilized  by  Google 


600 


in  das  Haus  seines  Vaters.  Das  Hocbteltmahl  (nntfa ,  yeifiog),  auf  Kosten  dos  Bran» 
tigams veranstaltet  (Rieht.  14,  10.  Joh.  2, 9. 10.),  dauerte  gewöhoÜch  7  Tagelang 
(Rieht.  14,  12.  IT).  Tob.  11,  20.,  in  Pfrslcn  jetzt  Söder  10  Tage  Roßenmüllcr 
Morgenl.  V.  97.)  antcr  der  lautesten  Fröblicbkeit  Jer.  7,  34.  16, 9.  vgl.  Joel  2, 16. 
R  o  •  « n  m.  Morgenl.  IV,  272.  SUftIrcieb  wurden  Frainde  and  Bekannte  dazn  einge- 
ladeu  (Gen.  29,  22.  Tob.  9,  3.7.  Luc.  14,  8.  Job.  2,  2.),  der  Bräatig«n  erschien 
dabei  bekränzt  (Hnhesl.  3,  11.  Jcs.  61,10  3  Macc.  4,  8.  vgl.  Apiilei.  metam.  4. 
p.  89.B)p.  und  Elmenhorst  z.  d.  St.  Uirt  de  coronis  ap.  Kbr.  uuptialibus.  Jen. 
174S.  4.)  *)f  n.  die  Unterlmlteng  wurde  dnrch  Genng  (Jer.  Sft,  10.  3  Mace.  14, 0. 

vgl.  Virg.  Aon.  4,  1G6.  P.  Zorn  de  nirmlnib.  vetf  Hhr  nupfiall.  Hamb.  172'2  4.) 
und  Hathselaufgeben  (Rieht.  14, 12.  P.  Z  orn  de  antiquo  acnigmatum  in  cocnis  nupt.' 
Hebr.  etc.  usu.  Hamb.  1724. 4.)  vielfach  belebt.  Eine  eigentliche  Copuhtion  fand 
nicht  statt  Man  scheint  blos  einen  Segenssprach  über  das  Brautpaar  ausgesprochen 
SU  haben  Ruth  4,  11  ff.  Tob,  7, 15.  Am  Hrantabend  wurden  die  VereheHrhtrn  ins 
Brantgemach  (ni^n  Ps.  19,  6.  Joel  2,  16.)  geleitet  (Tob.  8,  1.),  und  wenn  der  erste 
BeiMhhfTotlaogea  war,  mniBetttwIi  genau  untenndit,  ob  et  Blutflecken  babe,  ako 
die  Braut  (  ine  iinverletxte  Jungfrau  gewesen  sei  Deut.  22,  13  ff.  Michaelis  mos. 
R.  II.  143  ff.  vgl.  Leo  Afrir.  Afric  34.  Tournefort  R  II.  477.  Arvienx 
lU.  268.  NiebubrB.dÖlf.  Burckbardt  Spnlchw.  S.  180.  *).  Fand  sich  das 
Cegcnihefl,  ao  worda  iie,  wenn  nicht  nildenide  Umstände  eintraten  *)y  gesteinigt 
s.  Drcsdc  crucntatiim  lintciim  virginitnti«;  signnm.  Lips.  1768.  4.  Groddeckde 
antiqaor.  Hebr.  purgationib.  caslitatts  in  ligolini  tbetaar.  XXX.  S.  überh.  J.  F. 
Hirt  da  anpfSa  Hebr.  et  rebus,  qoae  coro  iatii  conneiae amit  Jen.  1746. 4.  Seiden 
ttaorbcbr.p.  124 aqq.  Hartmann  Hebr.  II.  616  tt. 

H  Ö  f  1  i  C  h  k  C  i  f .  Der  Morgenländer  befleissigt  sich  weit  mehr  emer  wortfcl* 
eben  uid  mutandlidien  HoflicUlMät  ab  derBnropäer  (NiebnbrB.49.  Arviaax 


1)  In  AlltsBointaa.  Mader  da  oarania.  nnpliar.  praitertiia,  tacrb  et  profta.  in 
Orae<rf1  tlcMor.  yTTT.  IHe  Kriaae  der  BrlaagaB«  seien  In  dem  Ifidtsdien  Kfiofo 

gegen  Vejpnsian  nls  etner  Zeit  öffeatl.  Trauer  ahprsrfiafTt  worden  sein  AT.  Sota  9,  14. 
V|p.  noch  Dougtaei  Analect»  II.  341  sq.  ^  2)  Dabei  fancUonirten  auch  die  yy^'SXnO 
a.  HIero«.  COiaboIb  e.  1.  Tgl.  daaa  die  Gless.  des  R.  Momo.  Bestlmniter  sagt  AlMr> 
benel  5n  Perosch  hatthomh:  Paranymphi  cntn  introdu.xisscnt  epnnsnm  cum  sj  onsn  in 
conclavo,  observaranl  illud  ante  fores,  ut  introinisii  post  cont  iiliitum  consjiectd  saii- 
gnine  accipcrcnt  lintoiim,  f|uod  foit  iiiiieiini  virginiUtt  is.  liirscs  llcUtiK 'i  w  ui  de  fiir  den 
möglichen  Fall,  das«  der  Gatte  später  wegen  Mangels  der  Virginität  eiac  Klage  crhobf 
aurbewahrt.  Zu  dem  ,,antc  forcs"  vgl.  übr.  Job.  3,  '29.  Die  Deutung,  welche  Oslander 
(Denkwürdigk.  f.  Heilkunde  II.  8^)  der  Stelle  Deut.  22.  geben  wollte,  ist  schon  von 
Eichhorn  Biblioth.  VI.  875.  als  sprachwidrig  zurückgewiesen  worden.  Dass  nach  toII- 
kommenem  medicin.  Krfahmngcn  Blutflecke  im  Bctttui  [i  nn  h  «lom  ersten  Beischl  sr  l..  in 
sicheres  Zeichen  der  JungfrauschaTt  sind  (Picrer  mcdic.  Kealw. I.IV,  344.),  kann  uns 
nicbt  berechtigen,  dem  alten  Gesctxceber  gegen  seine  Worte  einen  andera  Sinn  un- 
tertnschieben.   VgL  Dresde  in  der  ooen  angef.Schr.  $.  31t  Praesentia  sanguinis  in 

primis  ainplexibas  ■«  hoc  aemper  effecit,  ut  praesuaiereinr  eam  ▼irgincm  esse, 

donec  pryliMrutur  cuntrMriuui  ,  i:|uo(]  testiboH  ficii  oportuit.  Proptcrea  tcncl>:iiiiur  pa- 
rentesy  cruenlatum  linteum  asacrvare  cet.  Absen tia  sancainis,  quotiiam  alia«  ob  caua- 
saa  qaan  ob  Tli|^ais  deflerationem  flsri  ^oterat,  aoa  ttaum  scorutionis  eam  convicit, 
oaaaMbatar  potiaiy  ean  e«  aondne  a  aarito  accasata  easet,  de  Taletadiae  virgiais  aat 
de  altls  Tltlls  ferlesse  a  parentlbui  aeeeptis ;  rea  seerlationis  non  poterat  fleri ,  nlsi 
teste«  civioTTtai  hoc  prolinn^iit.  —  8)  VoB  Fei  berichtet  Leo  Afr.:  Foemina  qunodnm 
pro  foribus  (cubiculi;  ovpcctat,  donec  de  vlrglnata  apoosa  Unteolum  sangoiae  tinctuai 
ilü  porriget,  quod  manu  gestans  hospitibas  ostendit,  alta  voce  clamans,  virgiaen  hae^ 
taaaainoorroptaai  fnlsae.  Vgl.  HSat  naroiEk.  S.ia3b  Nack  Teuraefort  aoU  gardaa 
Ma^alleelcta  Betttaeh  fn  einigen  tHrUscben  Stldtea  «ntar  Weudengesdirei  und  Musik 
Jinf  den  Oajt.sen  /ui  S«  !nu  bemmgetragen  werden.  —  4)  Die  talmnd.  Krlänterungr  n  u\i<\ 
Kuni  Tbeii  Beschräukuugea  Jane«  Bios.  Gesetxes  s.  Geoi.  Cthabotb  (Ugolini  thesaur. 
XXX.)  ^  Salden  nmr  9^  1. 


Digitized  by  Google 


Mfll«kl[et«i 


§01 


III.  80-).  So  sich  gewiss  die  alten  Hebräer.  Beim  ZusammentrcfTca  (beim  Kom- 
men und  Weggehen  2  Sam.  18,  21-)  pflegten  sich  Niedere  tor  Höhcrn  tief ,  nach 
Verhältniss  des  Ranges  bis  zur  Erde,  zu  biickrn  ( r^'nntin,  nQoWWiiv)  *)  Gen.  19^  1. 
23, 7.  2  Sam.  9, 6. 18, 21.  (selbst  zu  wiederholten  Male«  G«n.88»  &  1  Sam.  20, 41.). 
V«r  Pfinten,  hobeo  Staalweenten  v.  w.  irarf  man  ridk  adlwtmif  die  Erde  (zu  den 
Füssen  deradben)  nieder  (riinM  irox  n;nn«Sn  Gen.  42,6.,  r^DX  oder  1^19  bt\ 
ISam.  25,  23.  2  Sam.  14,  4.  1  Kön.  }  7  Vgl.  Jadith  10, 21.,  wV»  ^  Gen.  44, 14. 
60, 18.  2  äam.  1,  2.,  auch  blos  'fi  -^tb  7e^  2  Sam.  19, 19.  vgl.  Mt.  2, 11.  u.  Herod. 
1,184.  f,8(K  Hyde  relig.  velt  Per«.  1». 6 iq.  Harmarll.  89ff.  Kypke  obaerrr. 
L8.410.  RuppcM  Abyss.  I.  217.  U.  94.).  Auch  beugte  man  die  Kniee  2  Kon.  1, 13. 
vgl.  Mt,  27,  29.  Act.  10,  2d.  Von  andern  Gesten,  welche  im  heut.  Orient  gebrauch- 
iichaud  (Harmarll.  34.  Shaw  R.  207.  Niebuhr  R.  I.  232.),  z.  B.  dem  Legen 
der  rechten  Hand  auf  die  Bmat,  iat  In  der  Bibel  keine  Spur.  Begegnete  ein  N  iedorer 
dem  Hnben  anf  einem  Reitthierr,  jn  stir  j  jrnf»r  schnell  herab  (Arnob.  7, 13.  u.  dazu 
Oreili)  und  machte  die  dem  Range  gebührende  Verbeugung  Gen.  24,  64.  1  Sam* 
a5,  23.  vgl.  Nl  eboli r  Beachr.  44.  MX  B.  1. 189.  Ob  man  in  aotcbem  FkOe  axicb 
fwm  Wege  abtrat,  wie  die  alten  Aegyptier  (Herod.  2,  80.)  u.  die  heut.  Araber  (Nie- 
bn  hr  B.  50.),  int  ungewiss,  aber  wahrscheinlich  *).  Ueber  dir  rjni<i«?ting  durch 
Küsse,  welche  aber  nicht  so  mannigfaltig  gewesen  zu  sein  scheint,  wie  bct  den  heuti- 
ges Horgenlindem  (fgL  Herad.  1, 184.  Harmar  IL  86  f.  6081  Bvrekhardt 
Arah.  29n  ),  s.  d.  .\.  Kuss.  Das  Aufstehender  Sitzenden  Tor  Respectspersouen, 
nam.  Allen,  war  von  jeher  üblich  Lev.  19,  32.  Hiob  29,  8.  vgl.  Porjihyr.  abstin.  2,  61. 
u.  d.  A.  Alter.  Die  Grussformela  beim  Begegnen  oder  beim  Eiutrilt  enthielten 
einen  frommen  Segenswunsch  (Gen.  43,  29.  1  Sam.  25, 6.  Rieht.  6, 12.  2  Sam.  20, 
9.  F*"^-  129,  8.  Vgl.  Harmar  Hl.  172  )  nnd  \rirhfra'^f>  nfich  dr'<«  Andern  Befinden 
2  Kon.  4,  26.  (dah.  ai>-^\  i>iSO  s.  v.  a.  gr  li  s  s  en  Etod.  18,  7.  Riehl.  18,  15.  1  Sam. 
10,4.  vgl.  Geaen,  thea.  III.  1847.).  Am  etofachsten  aagte  m«ii:  lehoTaltaei 
mit  dir,  worauf  entgegnet  wurde:  der  Herr  segne  iticb  (Ruth  2,  4.).  Bei 
den  spatern  Jtiden  war  dif  Formel  "iB""  üblich  Light f 00  t  p.  602.').  Auch  <)ie 
Fortgehenden  begleitete  man  mit  einem  Segenswunsche  Tob.  ö,  23.  Aber  ausser  &0I- 
cheo  Spridkea  pflegten  Zuamauntreffende  äeh  »oeh  in  langen  wortreidien  Pormdn 


1)  Vgl.  Ch.  K  (istner  de  Teneratione  p«>r  voce.  imr^CTl  et  n^oüHvvtiv  in  8.  8.  de- 

scripta.  Lips.  17^9.  4.  Von  Personen,  die  in  einem  blos  freondscbaftlicben  Ver- 

hiltabs«  an  einander  standea,  finde  ieb  iriBUgh  hn  A.T.  nirgends  gebranebt.  Wo  Je- 

mriiMl  einen  Andern  gleichen  oder  obneefahr  citeich.  Standes  durch  Nied  rHiIIrn  begriisatay 
gab  er  immer  la  erkennen ,  das»  er  diesen  als  höher  itehend ,  als  seinen  Geb!eter  be- 
traobte,  wie  wenn  bei  uns  Jemand  einen  Andern,  dem  er  gerade  nicht  untergeordnet 
ist,  zur  Rechten  gehen  lässt.    Am  wenigsten  hätte  Gesenius  HWB.  die  Stelle  Gen. 

37,  7'  vgl.  Vs.B.  anfahren  sollen.  —  2)  In  Jemandes  (eines  Höbem)  Ge^^enwart  den  6pt^- 
cbel  auswerfen,  gilt  bei  den  Morf;enliindern  für  gro^^se  UnpeschlifTcnlieil ,  ja  für  Tic- 
Mdigang  s.  d.  A.  Speichel.  Den  Urin  im  Angesicht  Anderer  zu  Ittä^cn  (Aegyptier 
(Herod.  2,35.]  und  Perser  pCenopb.  Cyrop.  I,  2.  16.  Amminn.  Marc.  23,  6  ]  i.negten  es 
sitzend  oder  kauernd  ^.u  thun  u.  so  wohl  auch  die  Hebräer),  >>iirdc  .sidi  obenraÜs  kein 

honneter  Mann  im  Orient  ertauben.  Daher  scheint  l'^^  1"*^^  1  Kon.  14,  10.  21,  21.  a. 
Beaelebanng  eines  gans  gemeinen  Mensdien  lo  sein.  Andre  fanden  In  dieser  Formel 
^e  Umschreibung  des  Hundes  (s.  auch  Rod  ige  r  de  arab.  libror.  histor.  intpt.  p..Hl.). 

—  3)  Im  Arah.  ist  die  gewöhnliche  (^  us.<rurmel  ^»^lXc  |*LLu<)  F  ri ed e  über  e u  ch, 
worauf  eutgegact  wird:  |»ULMwj|  |«XaJLa  s.  Niebuhr  B.  48  f.  Wellsted  R.  I.  242 
Das  hebr.  d'W  erscheint  im  A.  T.  (Rieht.  19,20.  1  Chron.  12,  18.)  nicht  als  eigent- 
licher alltäglicher  Antrittsgmss;  dag,  vgl.  Luc.  24,  38.  Job.  »,  26.  (Tob.  5,  12  1  find 
über  die  I  l'irnicl  Purmann  expositio  fornr.  salut.  .,|>a\  vohiscnm".  Frcf.  a.  M.  1799.  4. 

Der  panische  Uruss  war  Avo  (inn)  oder  Avo  douni  CJiJ^  nt]}  Plaut.  Poeo.  6,  2.  34. 

38.  (Tgl.  4SS*mit  antbol.  gr.  3,  29.  epigr.  70w). 
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mdi  den  gogcnseitigen  BcAnden  so  eritondigcn  Danuif  besidbeo  «icli  die  Ver- 
bote 2  Kon.  4, 29.  Luc.  10,4.  Tgl.  Nicbuhr  B.  49.  Arvieux  III.  162.  Rüssel 
NG.  r.  AIpppo  I.  229.  Janbert  H.  170.  Rüppcll  Abyssin.  I.  203.  In  Untcr- 
redangen  sprach  der  Geringere  in  der  dritten  Person  vun  sich  und  nannte  sich  des 
Andern  Koeeht  Gen.  16,  8.  19,  2.  83,6.  48,28.  Rieht  19,19»»  sowie  jenen  eci- 
nen  Herrn  Gen.  24.  tf^.  1  Snm.  26, 18.  a.  Zuweilen  beleptf^n  ^'ir'  sirh  srlh«;!.  um 
ihre  pfroi^se  Unterwürfigkeit  zu  bezeugen ,  mit  Sdun^fwortera  2  Sam.  9)  8.  2  köu. 
8, 13.  i  Mund)  vgl.  Oedman n  Samml.  V.  4S  f.  Von  aller  BegrSfanng  adieinen  die 
spätem  bigotten  Juden  die  Heiden  ebenso  ausgeschlossen  zu  haben  (Mt.  5, 47.?),  wie 
]ctzt'\n  S\rirn  und  Aegypten  Mohammedaner  und  Christen  sich  einander  nicht  ZQ 
grüssen  pflegen  Harmar  11.  3d*  Die  Erwiederung  des  Grusses  war  in  derselben 
ZdtnadidnerconvcntioneUcn  UeberefadtanfldeePnUicmna  iKiligen  Peraonen  (Be- 
Bgioaen)  erlassen  (Lightfoot  p.  787.),  dagegen  diese  ihrerseits  eine  Ehre  darin  such- 
ten, recht  häufig  begnisst  in  werden  Mr.  12, 38.  Luc.  11,43.  20,46.  Als  Ehren- 
platz  beim  Stehen,  Sitzen  u.  s.  w.  galt  schon  im  bebr.  Altcrthum  die  rechte  Seite 
lK«n.2»19.  Ps.46,10.  Ht.  25,  33.  vgl.  Suet.  Ner.  18.  s.  Dongtaei  Anal.  L 
169  sq.  Wetsten.  I.  456.  612.  J.  C  P'inifrk  de  mann  iff^xfrn  hr)nnr:\finrr,  Lips. 
1707.  4.  Die  öffentlichen  Ehrenbezeugungen  und  Huldigungen  gegen  Mon- 
archen,  eiozidMnde  Feldhenen  n«  s.  w.  beatanden  in  ^dmenden  Znrafen  (unter  An- 
derm  auch  "Tj^*3  ''H?  Barhebr.  chron.  p,  447.  —  Joseph.  Äntt  11,8.6.  bell.  jud. 
7,  6.2.  Ammian.Marc  21,  10.  Philo  11.622.)  mit  Musik  (2  Sam.  16,  16.  1  Kon.l, 
89. 40.  2  Kön.  9, 13.  Judith  3,  8.  vgl.  Herodian.  4,  8.  i9X  im  Beiegen  des  Wegs 
mit  TeppiehM»  «der  Kleidern  (Aeadiyl.  Agan.  909.  Plnfarca*  Cato  min.  e.  12.  Talm. 
Cthnboth  f.  66,  2  ,  Iche  Sitte  noch  jetzt  in  Palästina  nicht  iMitergegangen  ist  Ro- 
binson II.  363  ),  «Pii  Ii  Himxweigen  oder  Blumen  (Curt.  5,  1.  20.  9,  10.  25.  Herod. 
7,  64.  Aelian.  V.  H.  9,  9.  Tac.  bist.  2, 70.  Herodian.  1,  7. 11.  4,  8. 19.  —  2  Kön. 
9,18.  Mt. 2 1,8-*)  Dongtaei  Analect.  II.  39.  Pa ulsen Regier. d. Morgenl.  229r.), 
bei  nüchtlichen  Einzügen  in  Erleuchtung  des  Wegs  mit  Fackeln  2  Macc.  4,  22.  Auch 
geschahen  feierliche  Einholungen  in  Procession  (die  Priester  an  der  Spitze)  Joseph. 
Antt  11,  8. 5. 16, 2. 1.  Vgl.  F.  Schmiader  deaekauiitatt.  reit  r^s  impento- 
reaq.  redpiendi.  Brig.  1828. 4.   Uel»«rfc.  vgl.  noch  d.  AA.  Bcanche, Geache nke. 

Hohcrpriester«),  Vn:n  -jn^,  yUtty pa  (2 Kön. 26, 1 8.  Esr. 7, 5.  2 Chron. 
19, 11.;  24,  6.  ■''"'5  Osi"»3),  hXX  gew.  o  Tfort'?  fx^ypr?,  nur  einmal  Lev-,  4,  3  u*o/if- 
Q9vs%  welche  Benennung  in  den  Apokryphen  und  im  N.  T.  die  gewöhnliche  ist ;  chald. 
tan  BKsna       Er  wnrde  ana  der  aaronit.  Linie  Bieaaar  (Nom.  8, 82.  20,  28.  Dent 

1)  Ob  die  den  Griechen  und  Körnern  bekannte  Sitte  (Odyss.  17,  541.  Pün.  28,  &. 
Patron.  98.),  den  Niesenden  Heil  su  wünschen  (in»n  hielt  nnmlich  das  Niesen  für  omInSs 
Eustath.  ad  Odyss.  17,  545.  Cic.  dirin.  %  40.  Plin.  3,  7.  Xen.  Anab.  2.  9.  Propert. 
a,  3.  34.  .\uga8t!n.  doetr.  ehr.  1,  20.  —  ygl.  die  AdsU.  so  Apulei.  metam.  9.  p.  208.  Bip. 
Hardi^iii  iil  Pliii  5.  K.  P.  Wernsdorf  de  ritu  stcrnutantibus  henc  precandi, 
Ups.  1741.  4.  B.  Rli  in  de  more  .«tsrnotantibos  salutem  apprecandi.  Tigar.  1742.  4,}, 
nach  b«l  den  fsraeliten  h  n  ri  r  habe,  ist  ungewiss;  dis  spütcm  Jodsn  bsobacMsten 
•le,  und  Ton  den  Rabbiaea  utt  ihr  i  \n  Hehr  alter  Ursprung  vindicirt  wort^i  n  <i  Rnt- 
torf  synag.  p.l79.  —  3)  Die  gewöhuJiche  Anrede  an  einen  höher  Gestellten  war  -»pÄ 
(spater  ^).  Respecivell  braoditc  man  ab«r  aa^  'Qk  2  Kon.  &,  13.,  bes.  gegen  Pro- 
phaten  SKin.  6^  18*6,  21.  13,14.  (tgl.  das  pater  Ton  kathol.  Geistlichen)  s.  Gesen. 
monnmm.  phoen.  p.  381.  Ueb.  die  spätere  Titulatur  vgl.  d.  A.  Rabbi.  S.  noch 
Dongtaei  Analect.  I,  184.  —  .S)  8.  Dietirrici  phylloboHa  u.  Nicolai  de  ptiyllobo- 
lia,  beide  in  U^olini  thesaiir.  \XX.  —  4)  In  der  Geschichte  erscheint  diese  Benen- 
anng  erst  3  Kön.  13,  10.  Vor  aosgebildstsr  Hierarchie  finden  wir  den  Oberpriester  dnrch 
itflinea  tMaondera  Titel  snsgeselchaet;  dech  lisst  sich  aus  2  San.  8, 17.  nicht  sehliessen. 


das»  auch  zu  Davids  2Sdten  noch  kein  Huherpriester  unter  diesem  Namen  existlrt  habe. 
—  &)  Es  ist  wohl  nicht  sa  zweifeln,  dass  die  Benennung  in  dem  'Awafttäurns  Joseph. 
Aatt.  B,  7.  1.  trmrtoakt  liegl.  8oU  es  vidleicht  :i»«t««^ng«  {yg^)  iMbsenÜ 
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10^  6.  TgL  Rieht  20, 28.)  ')>  von  Eli  bis  Salomo  aber  aus  der  Lioie  Ithamar,  dann 
wieder  uuder  Linie  Eleanr(fgL  1  te.  S,  S6  f.  mit  1  Kon.  2, 35.  loM^.  Antt.  ö, 

11.5)}  im  makkah.  Zeitalter  seit  Jonathan  aus  <Icr  Pricstcrdassc  Jojarib  ( 1  Macc. 
14, 96»  41.  vgl.  1  Macc  2»  1.)  genommen  ,  bis  Uerodcs  d.  Gr.  sirb  rrlaubtc,  auch 
gcaefaM»  Pfiesteni  «fieae  Wurde  za  übertragen  Joseph.  Äntt.  20, 10.  p.  däU.  lu  den 
Zeiten  der  Ordnung  folgte  gewöhnlich  der  <Sobri  (nicht  immer  der  crstgeborne  babyl. 
Jon»  72,  2  )  anfflf^n  Vater,  n.  Jeder  behielt  sein  Amt  bis  an  (koTod  (Jospph.  Anit. 
20^  10.).  Ab«et»ungea  koounen  vor  dem  Exil  nur  eine  (1  Kon.  2,  35.),  seit  der 
^riwheB  Periode  aber,  lurter  landeiherrUdieiii  Binflutt,  eebr  Tide  (Joseph.  Antt  15, 
3.  I.) vor.  Die  Einweihungsceremonie  des  U.  (Exod.  29,  Äff.  Lev.  8,  2  IT.,  welche 
als  eine  bleibende  vorgcscKrifbcn  war  vgl.  Eaod.  29,  29  f.  Lev.  21,  10.)  dauerte 

7  Tage  lang  und  bestand  la  U  aschungen,  Einkleidung,  Salbung  mit  einem  köstlichen 
aus  5  Substauxen  «osaimeageeeUtei Ode  (B«od.  30^  23  £  vgl  Ve.  80L    d.  A.  0«l) 

und  (1;irn;r!irnchtrn  STinil  .  Rrnn(!  um?  Dankopfcro.  Darauf  erst  trat  er  am  8.  Tage 
sein  Amt  mit  einem  feierlichen  Opfer  ao  Lev.  9, 1  ff.  Von  der  Salbung,  die  in  einem 
Ausgiessen  dee  Oeb  apf  das  Haupt  (px^)  bestand ,  hcisst  der  H.  rntian  viiiBn  Lev. 
4(3.;  doch  soll  nach  der  jfidiadien  Tradition  (unter  dem  2.  Tempel)')  die  Einwei- 
hung des  H.  nur  durch  Anlegen  der  Amt.skIfi<l»T  p;e«5rhf-hfn  sein  (weil  das  heil.  Salböl 
verloren  gegangen  war),  dab.  schon  die  Mi^cbna  zwischen  gesalbten  and  durch  Eia- 
Mddnng  gewdhten  Mohenpricstern  (tr*Qa  Hsma)  tmleradieideC  vgl.  Bfaeeolh  2,  S. 
s.  J.  G.  Hager  de  ritu  consecrandi  summum  Pontif.  ap.  Uebr.  Chemn.  1764.  4.  Die 
eigenfhfimlichc  Amtstracht  des  H.  (Bcinklei<ler,  Unterkleid,  Gürtel  hatte  er  mit  allen 
Priestern  gemein)  war  gemäss  der  Stdlung  des  Hohenpriesters  *)  sehr  kostbar  und 
glänzend  and  bealaiid  in  felgeaden  Stüdieii  (Biod.  28, 4  ff.  39, 22  It  vgl  Sir.  46» 

8  ff.  Joseph.  Antt.  3,  7.  4  sqq.  Lt  ll.  jud.  5,  5.  7.):  1)  elnom  prwrht-n  rungenShten) ' 
twomwollesen  pur))urblatien  Oberkletde,        ('codijpijc)»  das  mittelst  eines  eingefass« 
Um  Hiklodiet  angethan  wnrde  nnd  dessen  untere  Säume  mit  baomwollenen  dreifar- 
bigen Gnnatäpfeln  und  goldnen  Schellen  oder  vielmehr  GIfidtchen  (mit  Hämmer- 

-  dwn) *)  wechadsireise  beaetat  waren  *)  a.  A Iting  de  aCdk pontif.  nu  in  a.  Opp.  V. 


1)  Joseph.  Antt.  20,  10.^1:  IldtQiov  iint  ^ridiva  %ov  &fov  rrjv  a^^i^pooovrn»  lafk» 


Soccession  der  Hohenpriester  unterbrochen  woropn  sei,  s.  Henpstenberg  Pen  tat.  If. 
74  ff.  —  2)  Da  alle  PrirÄti  rclasscn  von  den  zw-]  Sötmcn  Aaroii'*,   Kli  n/ar  u.  Ithamar, 
herstammten,  so  muns  die  ('la.'ise  Jojarib  aurh  zu  einer  von  beiden  Linien  gehört  haben; 
SO  \>clch(>r?  wissen  wir  nicht.    Seiden  (du  surceM.  in  pontific.  1,10*  p.158»)  veram- 
thet  indes«  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit ,  sie  sei  von  der  Linie  Eleasar  gewesen.  Eine 
frühere  Uebertragong  der  bohenpriesterl.  Würdn  nng  einer  aaronitischen  Familie  in  die 
andre  s.  Joseph.  Antt.  20,  10.  1.    Nach  s|  ;iti m   jtbnris.  Satzungen  durfte  ein   i  '  cht- 
vissiger  Hoherpriester  nicht  von  cinpr  imlr<  icn  (in  KriegsgefaDgenschaft  gehaltenen) 
Malter  abstamnten  Joseph.  Aatt.  1  <,  iO.  9     I  >Le  Gebart  In  Aaslaade  (s.B.  BalvyleiiteBj 
scheint  kein  Hinderniss  bei  der  Wahi  zum  H.  gewesen  zu  sein,  wenn  die  Person  aar 
sonst  ans  dem  hohenpriest.  Ge«cbl<»eht  war  Joseph.  Antt.  15,  3.  1.  —  3)  HIeros.  Masse- 
cheth  maccoth  f.  3"2,  1.  Hornj  uh  3.  f  45,  3.         MiM:M>n,  do  vas.  templi  1,8,0.4,  11. 
Mit  diesem  heil.  Saibö!  wm  <  >.  atso  nicht  so  gincklirh  gegangen,  wie  mit  dem  Salböl 
der  französ.  Könige  i  i  lUi.  i  n'-,  wovon  sich  doch,  aller  Wath  der  Revolutionsroänner 
oll n geachtet,  einige  Tropfen  erhalten  hatten!  —  4)  Aach  so  HierapoUs  aelebnete  «i«h 
der  Oberpriester  vor  den  andern  Priestern  durch  ein  Porpurgewand  und  eine  goldne, 
Tiara  aus    I^ucian.  dca  syr.  c.  42.   —   5)  Die  Rabbinen  bestimmen  ihre  Zahl  auf  72. 
Anders  Cleia.  AL  stxom.  5.  S41.  nnd  noch  anders  ProteTang.  Jac.  c.  8.  —  6)  Das  V^l^S 
Bxod.  38,  Sl.  irentelii  Joeepb.  Antt.  3,  7.  4.  ^n  den  Gewebe  (ans  den  Ganten); 
•ach  der  jetzigen  PanctaUon  nURS  es  iber  zu  r^~r  {rezogen  werden.  Schellen  sind  auch 
aeosi  eine  niekt  nngewöhnliche  Verzierung  an  Prachtkleidern  im  Orient  gewesen  Braun 
▼ei^  saeeipd.  S,  ö.  p.  455.  TgL  Hasselq.  B..  66. 7ä.|  an  dem  hohenpiiesterl.  Gewände 
hatten  sie  aber  gewiss  krinc  nndrc  Destimmung,  als  et\%a  die  Klinf^eln  bei  der  katliol. 
Messe,  die  AoGmerksafltkeit  der  Anwesenden  auf  die  Fuuctioneu  des  Hohenpr.  zu  icn- 
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p.  S7S  «qq.   Kt  iMtte  kdne  Aemd ,  tW  Arnriodier »  und  wir  «oU  küner  «Im 

Unterkleid ,  rors ,  weil  nur  so  <ier  Saamschmnck  ordentlich  getdben  werden  konnte. 
2)  Darüber  hini?  «Irr  kurze  Leibrock,  't'*»,  Inmttig^  v^n  crexwirntetn  Byasns,  ans  piir- 
purblaaen,  piirpurrothen,  carmesinrothen  nnd  goldocB  Fäd^  gefertigt  und  aus  zwei 
BMtleni  bestehend  (gleieb  den  McMgewInden),  die  nnf  den  Solmlleiii  dnnh  nlt 
Edelsteinen  besetzte  Spangen,  an  den  Enden  aber  durch  Bänder  Terbandon  waren 
nnt\  miMelüt  des  aus  ßleichen  SfofTen  gewirkten  Gürtels,  2tSn.  (Cleffel  dis».  de  J»alteo 
sac.  magni.  V  it.  1717.4.)  an  der  Brust  ziuammcngehaltcn  wurden.  Gerade  ram 
mf  der  Bnot,  nn  Bphod,  beftnd  Meh  S)  das  viereckige,  doppelte  BrnaUchild,  1^ 
fT. \ X  Aoyrrov,  ViiIfT.  ratic  nnir  [y^].  Str.  45,  12-]  nach  seiner  Bestrmmnng  als  Orakel- 
scbild)  von  demselben  Stoff  und  derselben  Arbeit,  wie  das  Ephori.  Em  war  oben 
durch  goldne  Ringe  nnd  Ketten,  unten  durch  goldne  Ringe  nnd  pnrporblane  Sdum- 
ten  befestigt  und  mit  zwölf  in  Goldgefinslen  Edelsteinen,  in  welchen  die  Namen  der 
zwölf  israe!.  Stämme  eingegraben  waren,  in  4  Reihen  besetzt  s.  d.  A.  Urim  und 
Thummim  vgl.  Lora  de  pectorali  pontif.  m.  in  den  Miscell.  Onisb.  I.  p.  1  aqq» 
4)  Aafdefli  Kopfe  tmg  der  H.  einen  Torben,  nc:n  i),  der  Inr  ein  Hanptetitek  aeiMr 
Kleidung  galt  Zach.  3, 6.  Ezech.  21, 31.  Die  Form  wird  Exod.  28,  39.  29, 6.  nicht 
näher  beschrieben,  aber  nnrh  Joseph.  Antt.  3,7.  7.  war  er  doppelt,  bestehend  ans  dem 
Turban  der  gemeinen  Priester  und  einem  darüber  gewundenen  purporbiaucn  vgl.  bell. 
|nd.5,d.7.  Vom  war  ein  Goldblech,  y^s  (Diadem,  ^3  Bxod.  29,  <K.)»  aitfcisC 
einer  pnrpnrblanon  Schnur  befestigt,  das  die  eingegrabene  Inschrift  rnrnb  tnp  ent- 
hielt') Tgl.  S  c  h  1  i  chter  de  lamilla  anrea  pontif.  tn.  in  UgoUni  thesanr.  \!i.  Vgl. 
über  sämmtj.  Stacke  der  bohenpriesterl.  Amtstracbt  vorz.  Schröder  de  vestitu  sa« 
oerdot  bebr.  Hb.  t.  e.  6 — 22.  p.  436  sqq.  Bft hr  Symbol.  II.  97  ff.  *).   Diene  Aatn- 

keu  Exod.  28,  ä5.  vgl.  .Sir,  45,  II.  Was  Joseph,  bell.  juU.  6.  7.  darüber  sagt,  ist 
Jidische  D«nl«l«i. 

1)  Spater  wurde  dieser  Name  nach  für  den  Turban  dor  gemeinen  Priester  (im  A.T. 
rOPaac)  gebraucht  Joseph.  Antt.  3,  7.  3.  und  öfter  im  Talmud.  —  2^  Die  Angaben  des 
Joi^ephus  (Antt.  3,  7.  4  fr.  T^l.  bell.  jad.  6,  5.  7.),  der  bekanntlich  selbst  Priester  war, 
über  die  Stöcke  der  hohenprtesterlicbeo  Kleidung  weichen  in  einzelnen  Pancten  (wahr- 
scheinlich mit  Hinsicht  auf  die  spätem  Einrichtungen)  von  den  im  Pentateach  enthal- 
tenen Vor«cliriften  ab,  erläutern  diese  aber  auch  hinwieder;  \iir  fügen  die  Haii|pt.sarlien 
in  der  Grundiipracho  bei:  a)  über  das  Ephod:  FiPttai  xovfov  top  xfiinop'  'öipavd-elg 

«nntro*  «oö  «s^ov  t6  fuaov  KaxaUfindvn,  fti^«  tt  ijtfxqftiyof  aorl  netvtl  ff^tiftart 
fIMtv  slm»  «rmreci^^/voff.  Aermel  kennt  die  alttest.  Beschreibnng  nicht  nnd  nie  liesscn 
sich  auch,  wenn  da»  Kpfiod  aus  2  Platten  bestanJ  ,  n'i !  i  gut  nnl(rin{;en.  Ainh  knnn 
darin,  da««  man  an  den  Armen  de«  Hohenune»lrn«  somit  bloa  das  Liiiucn^ovand  sab, 
nichts  UnschirLlirhcA  geriinden  werden;  findet  doch  bei  dem  priehtigsten  bischoHichon 
Ornat  im  Hochamt  dasMibe  statt,  b)  Ueber  den  Turban:  JTtlnc  filp 
uit^  nuQttnlfinimi  tigyaouipof  totg  ttkoiw  it^tSetP'  vxl^  ovrov  8h  of/ft^ioauufvoi  trf- 
QOS  vcniiv&nv  nfrroixiififvos'  jtfiiiig-^fTCii  df  atHpuvof  Jr^'"<'^<' i  ^"^l  rpKitoijjtav  xfj;«i- 
M«f*^yof *  ddklti^  d"  in'  ait^  ndlvä  j^ifvvfoq  xn  oecHiägm  äoravi^  nag'  ^fiip  liyoniwjg 
dmifUptfl1|^f'vo$,  vos  8h  M«OfMir*fiUi7va>y,  ot  »ff^l  tOftag  (ttmp  innrigtog  fx^fztg^  npo««" 
yopSMMi.  —  'Em  covsov  pip  eti<pttPot  inxtxdlntvrai  oeov  uni  rev  irt'otf  nQos  fndtf(foP 

Tllaumv  d'  /rjri  ^pVöfOf,    "g    't^nig      h'i/MkiU    TtiV  Qtov  r^v  TT^Ot /j /o  :  üiV  inittTar]Utvoi 

ini.  Hell.  jud.  a.a.O.:  TiiP  M<faki]v  (ivaoivi]  fiiv  laiuxt  ricr^o,  xatiatinto  8*  vaxtV^f», 
ntql  ^'p  xfvaovg  di.loe  119  wti^pttpot ,  Urvitanet  tprueav  tu  (eget  ypafittorra.  Vgl.  aaeh 
Paeadarist.  du  TAX  interpr.  p.  113.  Harare.  Was  dort  von  einer  goMncn  Krone  um 
danTorban  ge-;i(;l  wird,  läset  sich  mit  Exod.  a.a.O.  nirht  vereinigen.  War  es  ein  »pS- 
tcrer  durch  Zach.  6,  II.  veranlasster  S<  Iimuck  ?  S.  fiborh.  H.  vnn  de  Wall  d<>  pileis 
et  tiaris  saccrdoU  et  sümmi  pontif.  Hehr,  (bei  s.  Aos^.  von  V.  Tili  de  tabernac  Mo- 
tte. Dordr.  1714.  4.),  vor/.  H.  A.  Töpfer  diss.  de  äiara  samoil  aaeerd.  in  Ufpallnl 
tbesanr.  XII.  —  3)  I)ie  typischen  und  syiiibol.  Dentun^jen  aller  einzelnen  Stfirke  nach 
0toff,  Farbe  nnd  Gestalt  beurthellt  Bäht  ii.  146 tf.,  nachdem  er  selbst  auf  bekannten 
Prämissen  eine  bis  las  Blaadnate  gahoade  AoadealoiHi  gogehen  hat  9.  Il&ff.  8il  fldeo 
|>«nes  auctoremf 
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IdeidoBg,  weiche  urspranglidi  im  Teaap^  nnter  den  Hcrodiera  aber  (Joseph.  Aalt. 
18, 4. 3.)  Md  d«a  BSmtn  (Jowph.  Aalt  20, 1. 1.)  ans  polit  Gioiidai  in  der  Burg 
Aatonia  verwahrt  wurde ,  trug  der  H.  bei  seinen  feierlichen  Verrichtungen  an  Fe> 

stpn  II.  R.  w.  •  nur  am  c^roasen  VersobnHTifT«tt»qe  fiir  den  Eintritt  ins  Ällerhciligste  wa- 
ren einlache  KkiUer  aus  feinem  weuaeo  Linnen  besUmmt  Lev.  16, 4.  (Joseph,  bell. 
JdL  6)  6.  7.  extr.  ist  gewitt  eorranpirt),  wie  «•  dam  anch  anadiicldidi  geweaea  ' 
wäre,  hätte  der  H.  als  Reprn'ipntant  de«  büsspndrn  Volks  Prachtgewändrr  fragen 
woUeo.  Jene  einfache  Kleidung  nennen  daher  die  I  almudigtea  "^"ua  zum  Unter- 
■cUad  von  dieser,  am  ■nu.  Was  aber  Mischaa  Jutua  3,  7.  von  einer  doppelten  Lin- 
■enkleiduttg  des  H.  berichtet  iricd«  gehört  jedealiiUs  Mr  der  spätesten  Zelt  an.  Vgl. 
Deyling  obss.  II.  p.  175  sqq.  nm!  die  Monographiecn  von  Oldermann  Heimst. 
1717.  A.  Vogel  Groniog.  1729.4.  ß.D.Carpsov  (in  U g o  1  i u i  tliesanr.  XU.). 
A«f  tcr  dm  prietlerL  Dicaste  (Mch  woU  im  Synedrioni  AcL  23,  ö. ') )  war  der  H. 
UiigMÜchgcUddct  «.JoM|ili.Aattl8,4& 

Das  Hauptgeschäft  des  Hobenpriestf  r«?  war,  dri';«  rr  jährlich  finmal  am  gros.<?en 
VcrsohnaDgsr<-sto  ins  Ällerhciligste  ging  und  die  grosse  Expiation  verricbtcte  (s.  d.  A. 
Versohnungstap)  Lov.  16.  Hebr.  9,7.26.  unddasser,  wennt fBr nölhig erach- 
tet wurde ,  das  heil.  Orakel  ürim  und  Thummim  (s.  d.  A.)  befragte  Nom.  27,  21* 
t  Snm.  30.  7  (T.  Uebrirrrns  durfteer  alle  (fT^mrin'")  l*rtr5tf'rdirn'»tr  vfrrirlifen, 
tbat  dies  aber,  wenigstens  im  nachexil.  Zeitalter,  nur  an  ütibbatheo,  besonders  an  d«i 
hoben  Fetten  Joaeph.  bdL  jnd.  5, 5. 7.  Ueber  Gotteadienat  und  TenpdadialB 
(2  Kon.  22,4.  2)iacc.  3,9.)  führt<  «  r  die  Oberaufsicht  und  war  verfassnngsmäs^ 
Präsident  des  Obergerichls  Drut.  17,  8  ff.  •)  und  später  in  der  Regel  auch  des  Syn- 
cdriums  Mt.  26,  67.  Act.  5,  21.  7,  1.  23,  2.,  in  dieser  Beziehung  also  kirchliches 
(pcnonlidMs)  Obcrtanpt  aller,  aneh  ansaerpdStt  Joden  (Act  9,  If.  14.  Joseph. 
Apion.  2,  23.) ,  dem  bei  crimineller  Ahndung  Niemand  Cchor.sam  verweigern  dnrfte 
vgl.  Act.  23,  4*  Während  der  makkab.  Periode  vertraten  die  Hohenpriester  selbst 
eine  geraume  Zeit  lang  die  Stelle  der  Landesfursten  Judäa^s.  Gcwissens^nche  war 
ee  lur  sie ,  der  grüssten  Reinheit  sich  so  befleissigen  Lev.  21,  10  ff.,  nam.  vor  den 
Amteverrichtttogea  Joaepli.  Aalt  17»  6u  4.  *);  eiacn  Todlen  dorClen  aie  nicht  be- 


t)  fndess  ist  hier  nur  von  einem  gewesenen  and  stellvertretenden  Hohenpriester  die 
Roda a.Kni not  i.d.St*  Wlo  aborPralos  dieten  nicht  sollte  cekannt  haben  und,  wenn 
or  UiB  kaante,  wie  er  dsnn  sag ea  mochtet  o^  "(MWfivc,  ist  von  den  Aos- 

lofam  nicht  snr  Gnngo  erklärt  worden.  Gans  felil^^e^^riffen  1iab«B  die,  welche,  wie 
Heinrich«  u.  ?»Ii'>i-r,  r'mr  Timilr  :iiinrliini-n.  Sn.sa  vielleicht  An.  nicht  auf '^-iti  Prä- 
sidentcnstohle,  »ondom  unter  den  ^ynedristeii ,  so  dass  P.  ihn  nicht  ganz  sehen  konnte V 
Oder  hat  man  ot*  ^Shv  *tl,  nnr  als  eiao BagGtignngsformel  zu  fassen:  ich  wossto  nicht 
(ergriffen  aad  fteblendet  von  Zorn),  dass  n.  s.w.?  Uebn^  v^l.  xn  der  Benennung 
XttQtvg  voo  9to9  Joseph.  Antt.  20,  10.1.  apfupcoinivf]  rov  9fov,  aQxirQattvttv  ttp  9tm. 
—  3)  Selbst  eine  persünllrhe  Prophotengabe  scheint  die  späterv  Z  "t  ili  in  Hohenpriester 
Hwßpilept  zu  haben  Joh.  II,  51.  s.  Lücke  z.  H.iSt.  —  3)  Nach  Pliilo  Opp.  H.  321.  soll 
lief  Hohepriester  xa9*  txaacny  i^fiigeiv  i^x^S  nni  9vai'as  dargebracht  haben.  Dies,  vor- 
bundon  mit  Phil«  I.  497:  tmg  M$ltitts  9va{as  6^äs  $ls  tau  dtg^^ftivteg,  ^  es  ^hq 
«inSm  tivayovctw  of  ü^ttg  itti  x^s  «eiudaltmt,  nal  ti)v  vniff  vov  C^eof  ««Kr  9wtA 
rf^vo>y,  ol^s  dvaipifftv»  diei^ijtuif  hnl  n  ;itere  and  ncii<  re  Aualeger  zur  Erklärung  von 
Hohr.  7,  27.  benatzU  Aber  wenn  man  auch  Philo's  Ansicht  über  das  tägliche  Opfer  als 
ein  Doppelopfer  für  Priester  und  Volk  theilen  will  (es  ist  sicher  nichts  als  eine  snbjcc- 
iive  AasdanlnngX  so  ist's  doch  jar  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Hohepriester  täglich 
oder  auch  nur  gewohoHah  da«  Fr9h-  ond  Abendopfer  dargebracht  habea  sottte.  —  4) 
8on.<^t  s  rl.  A.  Regierung  u.  van  TIerwcrdrn  qnae  fuit  sommi  sac.  in  Hcbr.  repuhl. 
nucioritas  et  potestas  cet.  in  d.  annall.  acad.  Grooing.  J822 — 23.  p.  97  8<p|.  —  5)  Der 
Hohepr.  durfte  keinem  Leichnam  zu  nahe  kommen,  vielweniger  ihn  hcrühren.  Auf  gleiche 
Weise  war  dem  rSns.  poniifox  4ss  Beröhron  «iaar  Leicho  (OioCass.öti^äl.),  selbst  das 
blosse  Aosehaaen  einer  solche«  (Dlo  Csss.  54,  98.  8en«e.  consoL  ad  Mar«,  la.)  aed  das 
Eintreten  in  ein  Leichenhans  (Serv.  ad  Vii  n  A  ii.3,6>.)  verbotaa  TgL  aooh Tao.  aaaall. 
1,  63.  Gell.  10,  1».  Kirchmann  do  fonerib..  rom.  3,  Sl, 
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fShteo»  Jft  «iclil daBd befUgcr  Tramr    SberehwBMlchaiilchliiBgebeii*);  udi 

geitattet  ihnen  da«  G<?setz  nur  eine  nnberährt  Jim^'rraii  (keine  Wittwe)  zu  heirathcn 
Lev.  21,  13  f.  Joseph.  Antt.  3, 12.  2.  Philo  Opp.  II.  228  «q.  ■).  Ihr  Änschn  bei  dem 
Volke  war  gross  (selbst  Königstöchter  Temahlten  sich  mit  Uohcopriestem  2  Koo* 
II9  t,  2  Chr.  SS«  11«,  Mwie  Ihre  T^ScUer  voo  den  GroMoi  des  Landet  be> 
gehrt  wurf?cn  1  Wacc.  16,  12  T.),  vermiDdcrte  sich  aber  im  nachexil.  Zeilalter,  da 
oft  Unwürdige  *)  (1  Macc.  7)9.  Joseph,  bell.  jud.  4,  3.  8.)  ru  diesem  Amte  gelang-  ' 
ten»  und  weltliche  (auch  ansländische)  Herrscher  (zuletzt  selbst  der  Pübel  Joseph,  bell. 
Jnd.  4}  8.  6.)  das  Recht  sich  amnaMaten,  den  Hohenprieiter  ihren  politischen  Zwecken 
gemäss  nnd  oft  gf^f;'  n  Frlegimg  rinrr  Geldsumme  (2 Macc.  4,  7.  24.  14.  4.  13.  26.) 
zu  wählen^  allenfalis  mit  Gewalt  einzusetzen  (i  Macc.  7,  9.)  u.  ebenso  auch  nach  Be~ 
Uebeii  wieder  tn  entfernen  Joieph.  Antt.  16, 9.  3.  17, 4.  2.  17, 6. 4.  18,  2.  2.  19, 
6.  2.  u.  4.  8,  1.  20,  9. 1.  7.  20, 10.  JDnher  denn  im  N.  T.  zuw.  mehrere  zugleich 
lebende  Hohepriester  (wovon  aber  immer  nur  (ler  eine  eigentlicher  n.  wirklich  fTinrtio- 
nirender  U.  war)  erwähnt  sind  Joh.  11,  49.  vgl.  18, 18.  Luc.  8»  2.  vgl*  Joseph,  bell 
}ad.  4)  6.  S.  s.  d.  A.  A  tt  n  a  1.  Solche  lieMcn  ef  manchmal  aadi  nieht  an  gegenseiti- 
gen Intriguen ,  ja  scHist  ofl  iiri)  Befcbdungen  zum  grossen  Aerger  des  Publicums  feh- 
len .TAsojth.  Antt.  20,  9.  4.  Die  Verzeichnisse  <lor  Hohenpriester  im  Seder  olaro 
und  bei  JuscphuSy  sowie  im  Chron.  paschaie  p.  77  sqq.  stimmen  nicht  ganz  überein 
Vgl  Hetan d  anliq.  aacr.  S,  S.  p.  144  aqq.  Jbiephaa  Antt.  20,  10.  iShit  von  Aaraa 
bis  auf  den  salomon.  Tempel  13,  während  der  Dauer  desselben  18,  während  der 
Dauer  des  2.  Tempels  52,  ziis.  83  Hohepriester.  V^l.  noch  Seiden  de  succcssione 
in  pontiücatuui  Ebraeor.  libb.  II.  bei  s.  Sehr,  de  succcssione  in  bona  dcfuncti  (Lond. 
1636.),  und  bei  den  dentadu»  Drackoi  a.  uror  ebraica  (auch  (^p.  II.  md  in  Ugo- 
liai  thcsanr.  XII.)« 

Die  Talmudisten  erwähnen  häufig  eines  Stellvertreters  des  Hohenpriesters,  po, 
vollst.  D-^^ian  Pirke  aboth  3,  2.  vgl.  Targ.  Jcr.  29,  25.  genannt  (Qu  an  dt  de 
Sagau  s.  pontif.  max.sufiraganco.  Lips.  1708.  4.,  auch  in  Ugolini  Ihesaur.  Xii.), 
nnd  diesen  hat  man  achon  2  Kön.  25«  18.  Jcr.  52,  24.  aome  Lac.  S,  S.  flndm  wol- 
len. An  sich  wäre  es  nun ,  bei  der  Aengstlichkeit  der  nachexi!if:rhen  Juden ,  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  man  am  Versöhnungslage  für  den  möglichen  Fall  einer  plotz- 
filtoi  Verunreinigung  oder  sonstigen  Dienstunfahigkeit  des  H.  einen  Vicarius  in  <lcr 
Nihe  gehabt  habe,  welcher  das  Amt  geaetslich  vorrichtm  kannte ;  und  auf  etwas  Wci« 
teres  geht  auch  die  älteste  talm.  Nachricht  Mischna  Joma  1, 1.  nicht  vgl.  Megilln  1, 


1)  Ucbcr  clon  Ausdniclc  das  Haupt  cntblösscn  Lev.  31,  10.  8.  Rosenm.  S. d. St, 
n.  Ha  Vera  ick  Esecb.  399  (•  —  3)  Vgl.  Hieroa.  ra.  35.  ad  Paulam  Mischna  Sanhedr. 
3,  I.  Nor  IBr  diesm  Fdl  Ist  das  Zarreissan  der  Kleider  dam  Hobenpriestar  ttatenagt. 
Beim  Anhören  einer  BIajiphcm!o  seine  IiKÜgnation  auf  solche  Weise  zu  beicup;en,  war, 
als  seiner  Wurde  nnd  Stellung  aii^tiutes<cn,  erlaubt  Mt.  26,  60.  Aach  bei  ölfentlicheii 
Calamitätcn  thaten  sie  dies  als  Zeichen  heftigen  Schmerzes  1  Macc.  II,  71.  vgl.  Joseph, 
bell,  jad,  3,  lö.  4.  Nor  mussten  nach  Misdina  Horaj.  3,  &.  dio  Hobanpr.  ui  aolcban 
Fallen  nnten  (nieht  wie  alle  andern  fsraeliten  oben)  das  Kleid  larraiisaa  1  —  S)  Nach 
einigen  Gcsetzlehrcrn  sollte  er  auch  keine  i^*?3ia  heirathen,  d.  h.  eine  Jungfrau,  die, 
nachdem  sich  bei  ihr  nach  vollendetem  lOL  Labmriahre  di«  Zeichan  der  Ralfe  atagafsn- 
den  Iwiten,  noch  6  Mamte  alter  geweird«fl  Ist  BiMdina  Jeba«.  6,4.  Man  bat  dies  nut 
Seht  jüdischer  Spitzfindigkeit  ans  Lcv.21,  13.  heransg(»sponnen.  ITeherh.  s.  noch  Braun 
de  sancUtate  saniroi  pontiücis  in  ».  Selecta  sacrA  nn<l  in  Ugolini  ihesaur.  XII.  (eal- 
hält  aber  viel  Fremdartiges).  —  4)  Joseph,  hell.  jnd.  4.  3.  6:  'yt*v9a  xol  ytvrj  xoiTtfaiw- 
ssg,4£cSc«ttrd  Sutdoi^q  ot  dfpt^lt  AitfitUwwto^  nciQ^fetttew  «ariitovs  ««1  dftp- 
vtff  srt.  Und  von  einem  so  gewihlten  H.  ft;  Od  fuSmi»  d»»{ioc,  o?U  oAf  m«««- 
luvog  aatpcSg,  rl  note  ijv  dfxuQtoamrTif  di  df^oiniccv.  Auf  solche  Menschen  pasxt  Kchr 
gut  die  Vorschrift  Mischna  Joma  I,  H.  Uebr.  vgl.  Hierus.  Joma  38,  3.  Auch  dio  Ju- 
gend m.incher  H.  war  geeignet  die  Wurde  des  Amts  berabzosctzuii.  So  zählte  Arisio- 
balas,  den  Uerodoa  d.  Gr.  zaa  U.  nudite,  erat  17  Jahre  Joseph.  Abu.  lö,  3.  3. 
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9.  •)  and  Talm.  liiTo?.  in  Jom:i  3,  f.  41,  1.  Ihr  aber  widerspricht  JoBoph.  Anft.  17, 
6. 4>  geaan  genommen  kemc«wegs  Wenn  dagegen  die  Geniansten  und  Rabbiacu 
des  iSDneiMaatiiidigeiiVte  neben  und  ite  die  AoAickt  ober  das  genimte 
Priesteqiersonal  uml  die  Präfectur  des  Teropelt  beilegen  (V  i  t  r  i  n  g  a  observv.  sacr. 
6}  23-  p.  516  sqq.  CarpzoT  appar.  p.  98  ??q.),  so  auch  behaupten,  es  habe  (in  der 
Biegei)  Niemand  U.  werden  können,  iler  nicht  zuvor  pD  gewesen  sei,  so  mögen  sie 
vieUciclitsiraiwiaiehgiDz  yersdüedene  Aemler  mit  einander  vemischt  und  den  "fio 
crenyn,  der  unter  dem  H.  dif  Sppri?i1atTfsicht  über  Priester  and  Priesterdienst  als 
eignes  Geschäft  hattej  darum  aber  noch  nicht  au  jeaea  geistlichen  Verrichtungen 
in  Bcmehmig  alandy  udnalofiadi  m  dem  Sttellverfrcter  de«  H.  in  jeder  Hinricht  ge- 
macht haben  >).  Jena  i«t  vieil.  eben  der  iijidwn  's  2  Kon.  u.  Jer.  a.  a.  O.  Luc.  3,  2. 
aber  ist  anjitQtvg  um  SO  weniger  Titel  des  *30  Annas,  da  der  wirküchf  Flohepriester 
mtt  semcm  Stellvertreter  unmöglich  ganz  gleiches  Prädicat  fuhren  konute.  £>.  iiberb. 
Reland  anliq.  aacr.  89 1*  CarpsoT  appar.  p.  64  sqq.  Sckacbt  animadfY.ad 
Iken.  p.  494  sqq.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  629  sq.  6188qq.,  aasserd.  Boldich  de 
pontif.  max.Hebr,  Jen.  1672.4.  (auch  in  Ugolini  (hesaur. XII.)  J.  Buxtorf  de 
pnotif.  m.  Uebr.  Basil.  1685.  4.  A.L.  Dieterich  desancUtate  summi  Judaeor.  pou- 
nt  L.  1743. 4.  Ugol i tt i  Hwerdot  kehr,  (in  i.  «hennr.  Zill.)  c.  9. 6—8. 

Hil  h  6  n  9  rräaa ,  hieaaen  vorcngsweiae  die  AnUnien»  auf  weldies  Altire,  groesen* 

theils  wohl  (nach  Art  <Ier  knthol.  FoMcapellen)  uberbaut  (dah.  rfxa  -«Fia  1  Kön.  13, 
82.  2  Kön.  17,  29.  vgl.  auch  1  Kön.  11,  7.  2  Kön.  23,  15.),  zur  Verehrung  Jeho- 
vahs  oder  fiir  den  Götiencultus  (Nura.  22, 41.  33, 62.  1  Kön.  11,  7.  2  Kön.  17,  9  f. 
29.  21, 3  ff.  23,  5.  13.  Jer.  19, 5.  48,35.  Ezech.6,3.  20,  28  f.)  bet  den  abgötti- 
schen Nachbar;  ö!krrn,  wie  unter  den  Israeliten  selbst,  errichtet  waren  s.  d.  AA.  Al- 
tar und  Berggötter  Vgl.  Ugolini  altare  exterius  (in  8.  thesaur*  X.)  3.  Daa 
moB.  Geaetave^oty  nn«HeBinbeitdea6hinbetti  mid  Cdtoa  «n  Mialten,  aneh  die 
erstem  Deut.  12-  vgl.  Lev.  26,  30-  Doch  nicht  nur  bis  zu  den  Zt  it<  n  S dl omo's  be- 
standen solche  heilige  Höhen  1  Snm  9,  12.  2  Sam.  15,  32-  1  Kein.  3,  2."»),  auf  de- 
nen man  in  Ermangelung  eines  Tempels  (1  Köu.  3,  2.)  opferte  und  räucherte  1  Sam. 
9, 12.  2  KSn.  16)  4. 55.»  aondm  unter  den  Königen  der  getrointen  Reiche  warder 
Höhencultus,  wie  es  scheint,  fTirmlich  organisirt.  üebcr  das  R.  Israel  s.  1  Kön.  12, 
31.  13,32.  2Kön.  17,  32.  Auch  in  Juda  begünstigten  viele  Regenten  diesen  un- 
levitischeo  separatistischen  Gottesdienst  1  Kön.  14,  23>  2Köq.  16,  4. ,  uud  selbst 
fromme  Könige  vennocbten  ihm  nidt  an  steuern  1  Kön.  15,  14.  22,  44.  2  Kfin. 
12,  3.  14.  4.  2  Chron.  33,  17.*);  nur  von  Hiskins  und  Josias  wir  !  fx  ri  hlpt,  sie 
hätten  die  Höben  abgeschafft  2  Kön.  18,  4.  23,  8. 19.  In  Joda  (2  Kön.  23,  9.  20.) 
wienlMwl  (1  Kon.  12,  32.  13,  33.  2  Kön.  17, 32.)  gab  ea  dnenbeaandemStuMl 


1)  Dieser  "fia  stand  dem  Hohenpriester  nach  Miscbna  Joma  4,  1.  beim  Loosen  über 

die  awei  fiäadeabocko  am  Versöhannastafe  aar  Rocbten  and  hatte  dabei  auch  eine  For- 
met hartassfOT.  —  3)  Joseph,  beriditet  als  «twis  Basondrss  eig.  nur,  dsss  daauds  ein 

Stellvertreter  dca  H.  nirUir'i  habe  runctiotilrcn  müssen.  Es  konnten  vorher  alljährlich 
solche  Vicarü  gewnlUt  worden  sein,  aber  sie  fanden  keine  Gelegenheit,  die  Amitihand- 
Inngaa  wirklich  zu  verriehteo.  Iiuk>.is  moss  man  auf  der  andern  Seite  uestohen,  dass, 
wintan  wir  nicht  aehan  aaa  dar  Mischaa  von  «iaem  ständigen  VIcarias  des  H.,  ani  den 
Worten  des  Jos.  auf  diese  Einrichtung  Niemand  seMlessen  wfirde.  —  3)  Vgl.  Uernitt 

Ußlitfoot  iTiinsti'rittm  t  uifli  (In  «.  Opp.  und  in  UßoUni  thesaur.  IX.)  5,1. —  4) 
Die  Taünndisien  unterscheiden  daher  Zeiten,  wo  die  Hohen  erlaubt  u.  wo  sie  verboten 
wann  Mlschna  Sebacb.  14,  4  fT.  Dass  die  Höhen  blos  für  Opfer  in  Privataiigelegenhct' 
tan TarwenÄst  worden  seien  (Movers  Chron.  6.2t86.),  ist  naerweislich.  —  6) Die  spi- 
taraRelatlofl  In  der  Chronik  seigt  sieh  nndaldsamer  gegen  den  Rohenenltas  n.  beriahtet 
aawellen  von  guten  Fürsten,  um  sie  ganz  rein  d^irzu stellen ,  daj  gerade  Gcgeutbeil, 
nSmI.  dass  sie  die  Uöhen  al^eschatft  hätten  2  Chron.  14,  3.  s.  d.  A.  Assa.  Einen  theo- 
kratischeaBageatan»  der  danHebanenltai  ffattaltaCa,  kann  Mi  dIaaarReEDnttIgaraiabt 
denken« 
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innwBpfficitBm  *>.  üebrige—  acMot  dch  der  Bpfcfcybf— «h  teikhlBdi  ifet  W. 

n~CT  aÜmälig  rrwcitrrt  ZM  hn^ion,  Thr  ik  wari  ti  iVv  Mfilii^lhiinr^r ,  dir  ko  pcnnnnt 
sind,  maDchmal  in  Thälera  errichtet  Jcr.  7,  31.  S2,  3b.y  thciU  Undrn  wir  sie  io 
Städten  erwähnt  2  Köo.  17, 9.  vgl.  Ezech.  16,  24. 31.  39.  Ans  Bscch.  16, 16.  aber 
erhellt,  dass  dieselben  zuweilen  aus  tragbaren  Tempeln  oder  Capellen,  mit  Teppichen 
(vgl.  2  Kön.  23,  7.)  überhangen,  f)rsfnni)f-n  fnfmÜrh  der Stift«hiitte),  wie  denn  auch 
bei  <len  Üarthagern  eine  axj)!^  a^a  auf  Feldzugen  erwäJiat  iai  Diod.  Sic.  20}  66.  vgl. 
»och  C realer  SyoboL  ¥.  176.  Der  Name  «»rtlie  von  der  ursprunglidiea 
ricfctaagher  mr  beibdhelteii  worden,  und  es  bedarf  aidit  4a  Annahme,  als  ob  dieae 
rvma  in  Städten  ii.  a.  w.  immer  künstliche  Anhohen  gewesen  seien  *).  Die  Duldung 
dicaer  Heil  igt  iiümcr  aber  nnter  sonst  tbeokratischen  Fürsten  iietse  sich  theils  aus  dem 
Niditforliandenseia  <lea  jeCift  im  Pcntateudi  eteliendeB  Geaeiaea  8ber  die  EinbeiC  dea 
CultuB  oder  ans  der  Unbrkanntschafl  mit  demselben  (s.  d.  A.  Ge s  et  z  ),  theils  daraus 
erklären,  dass  ein  sinnliches  Vuik,  dessen  fieiigionsglaube  mit  dem  Cultus  so  eng  zu- 
sammenhing, ohne  die  Brlaubniss  anch  ausser  Jerusalem  Opfer  darzubringen ,  nicht 
wohl  volle  Befriedigung  seiner  relig.  Bedürfnisse  finden  konnte.  Aufsicht  über  die» 
sen  HöhonciiHus,  damit  er  nicht  in  Abgöftrrri  nnsnrt'  te,  machte  ihn  vielleicht  unter 
den  bessern  Fürsten  unschädlich ,  ja  selbst  wubllbätig.  Vgl.  noch  Gescn.  thcs.  1. 
188m  e^g<^"  weldiea  Thenina  in  m.  Zritadir.  f.  wlsa.  TheoU  II.  L 146.  die  aller* 
dings  wenig  gesicherte  Bedeutong  dea  W.  nttB  Hobe  bestratet.  Nor  iet  freittdi die 
«ubstituirte  Bed.  Vcr Sperrung  sprachlich  blos  postulirt. 

Höhlen,  r -»13 ,  t3i*n,  gab  es  in  den  Kalk-  nnd  Kreidefei ««'-n  Pal  istui  i"»«,  be- 
aowlers  auf  dem  Carmel  (s.  d.  A.  vgl.  Arv  ieux  11.  260.))  in  GaltUa  (Uurckhardt 
II.  674.),  In  Tiacboiiitia,  Balmiia  and  dem  angrinwiidea  Idomia  *)  aehr  viele  (Ja- 

sepb.  bell.  j  id.  1, 16.  4.  Antt.  16, 10.  1.  Hieron.  Obad.  1.  Strabo  16.  766.  Seetaen 
XVIII.  365  f.),  welche  gross  und  trocken  waren  und  in  Kammmi  verlieren  (Rnbins. 

II.  398  f.  664.  V.  Schubert  III.  30  f.);  eine,  die  Kaum  lur  OüO  Mann  hatte,  wird 
Biclkt.  20,  47.  erwähnt  (ja  Poeocke  II.  6f.  sali  eine  andre«  in  «eleher  aicb  efauMl 

30.000  r^nf[]:r-halten  haben  sollten  vgl,  anch  .Sfrafu.  5.  233.  u.  d.  A.  Adullam) 
Sic  dienten  in  deu  frühesten  Zeiten  den  Menschen  überhaupt  und  später  noch  ganzen 
Völkerschaften  (Troglo<lyten)  zu  Wohnungen  (Strabo  5.  225.  16.  773.  Plin.  6,  34. 
Tgl.  Curt.  6,6.  18.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  p.  46tqq.  Koran  15,  82*  89,8.)*), 
win  denn  im  A.  T.  die  Horifcr,  eine  iduin.  Nation ,  ausdrücklich  als  Höhlenbewohner 
bezeichnet  werden  s.  d.  A.  vgl.  auch  Uiob  30,  6.  und  dazu  N  o  r  b  e  r g  sclect.  opoac» 

III.  66sq(i-  Von  andern  9  wie  den  BnaMton  nnd  Bephaim,  tat  diea  mr  in  Folge 
elymol.  Combinalionen  vermuthet  wonlen  (Michaelis).  Später  wurden  die  Höhlen 
in  Kriegszeitcn  als  Zufluchtsörter  im«!  Festungen  (Jos.  10,  16  ff.  Rieht.  6,  2.  15,  8  ff. 
20,  47.  1  Sara.  13,  6.  22,  1  f.  24,  i  ü".  Ezech.  33,  27.  Je».  42,  22. 1  Macc.  1, 56- 
vgl.  Joaeph.  bell.  jnd.  1, 16.  4.  t,  20  6.  Ammian.  Bfare.  24»  4.  p.  16.  Diod.  Sie. 
5,  15.  Flor.  3,  10  Wilh.T)  r.  15,  6.  18,19.  19,11.  22,15.  Harraar  IT.  249 f. 
Ilf.  458.),  von  Einsiedlern  auch  ab  be^itändigc  Wohnungen  (1  Kön.  18,  19  Cf.),  von 
Reisenden  «Is  Herbergen  (Ranwolf  256.),  von  Räubern  als  Schlupfwinkel  (Joseph. 
Antt.  14.  15.  4.  11.  6.  bell.jud.  1,  16.  4  ),  von  Landleuten  zu  Strdlen  (Tarcrnier 
R.  I.  70«  P  o  c  r)  c  k  e  II.  48.),  p  vnn  Hecrdcnbesitzem .  <lir  im  Freif-n  weiden,  und  von 
ErndtcndcD  den  Sommer  über  zu  Wohnungen  (Robinson  I.  363.  lU.  10.  215.)  be- 


1)  Die  HühuapnuAter,  welche  von  den  Jndiischen  Konigen  angestellt  waren,  werden 
3  Kön.  23,  5.  Q^^VS  genannt.    Dieses  W.  tat  nar  nll^omr-irterer  Bedeutung  s.  ob.  8.435. 
—  3)  Würo  dem  aber  so,  dann  dürften  ansaer  den  Hünengribem  (Geseu.  Vorr.  in 
Grambpr^ü  Rellgloiutd.  1.  '20  >  vi«l1.  auch  die  Ällenongräber  !n  Palästina  (Pausan.  6, 
'4    Hj    llrnli'im^'  verdifiii-n-     \n<!.ir!.?   s.  M  o  v  <•  r  .t  Pliöiiic.  I.  Ü7').    -  l'Inr  eine 

tlt'ldti  im  Flaberg«  au  der  Südgränie  PaiäsUna'a  a.  liobinson  II.  37.  —  Von 
neuem  Traglodjtaa  in  Patialiaa  s.  gaste  dd  per  Fkanc.  p.896.  Seoiten  a.  a.(l.  5ä5f. 
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nutzt,  uuii  doiicr  wci&t  liic  Traüilion  das  ntnalvfM  Lac.  2,  7.  in  einer  Höhle  bei  ßetJi- 
lehoB  naA.  Auch  GottnAemt  Udt  ami  «UucBd  der  Zeit  der  VcrfoIguDgra  fai 
ihnen  2  Macc.  10,  6.  (vgl.  Jcs.  65,  4.  n.  Gcsen.  z.  d.  Sf.)  ').  Das«  Höhlen  all 
Grabstatten  gebraucht  wiirdon,  ist  bekannt  s.  d.  A.  Gräber.  Man  pflegte  sie  dann 
gewöhDÜch  in  Felsen  auszuhuuen,  wie  dean  auch  sonst  die  ktinstlicbe  Anlegung  von 
Hohlen  öfter  Torgekoamea  su  sein  schdint  vgl.  Joseph.  Antt.  12, 4. 11.  (Plin.  6f8i 
Troglodytae  spccat  etcftfan^  hae  ttti«  doina»  [in  Iimaii  vob  AAicaJX 

Holofc  rncSj  *OXo(p(gvi]g ^  nach  der  apokryphischen  Ro!a(ion  im  B.  Jddith 
Feldherr  des  assyrischen  (f)  Königs  Nebucadnexar,  der  die  Stadt  Bethutta  belagerte, 
aber  von  der  Judith  durch  Hinterlist  getödtet  wurde  s.  d.  A.  Jadith.  Der  Name 
kommt  wirklich  in  «ior  assyrischen  u.  kappadocischcn  Geschichte  vor  (Appiuu  Syr.  47. 
Diod.  Sic.  cxc  II.  p.  588-),  obschon  er  hie  und  da  Orophernes  f»e.srlirtr!)#>n  wird 
(Polyb.33,  12.  Athen.  10. 440.  vgl.  Palmcr.  zn  Dio«!.  Sica.  a.  0.)y  und  ist  wabr- 
acheinKch  pernacben  Unprungt,  wie  Dstapbemes,  Phrstapbemet,  Aitaphemea,  Haa- 
phernes,  Intaphernes  a.  a.  Eine  hebräische,  an  allegorische  Interpretation  sich 
knüpfende  Etymologie  s.  v.  a.        "icin  lictor  sfr^i^ntis  s.  bei  G  roti  ns  in  ».  Pro). 

zum  Comment.  fih.  Jmfifh ,  rine  andre  von  cxcelsus,  siiblirnis  fuit  und 

cbald.  03*^0  gubcrnutor,  diix  (alio exceUna  dax)  bei  Simon.  Oaom.  N.  T.  120.»  bei- 
dca  entschieden  uitglücklich! 

Holon,  v!>h,  Priesterstadt  im  gebirgigen  Theilc  des  St.  Jada  Jos.  15,  öl. 
SI9  lA*  Das  Jer.  48,  21.  genannte  moabitinche  Holon  ist  wohl  um  so  mehr  fon 
jenem  verschieden,  da  es  in  die  Ebenen  Moabs  versetzt  wird ,  wie  es  denn  aufill 
mit  lauter  transjordan.  Städten  verbunden  ist.  Vielleicht  bat  man  an  Horonaia 
*  M  denken:  yih  t,  w,  m,  fv^f  nach  einer  bekannten  Tenrechslaog  der  Bwcketahea 
n  and  h. 

Holz^  yv.  f)pr  Orirnt  (vnrz.  Arp^ypten  s.  Hasse  Iquist  R.  70.  Nortirn 
R.  361.)  *)  ist  verhidtnissulüssig  arm  an  Wäldern,  welche Notzhoiz  liefern  könnten'). 
Aneh  Palistina  Ist  im  Ganzen  k«n  wnidreicbei  Land;  nnr  einige  Provinnen  im  N. 
nnd  NO.  hatten  bedeutende  Forsten  aufzuweisen  a.  d.  A.  IVälder.  Alt  Brenn- 
mntrrial  verwendete  man  daher  (in  den  flachen  holzarmen  Gebenden)  häufig  getrock- 
netes Gras  (Mt  6, 30.  Luc  12»  28.  s.  d.  A.He  u),  Pflanzen,  Blätter  und  Stengel, 
aerbacktes  Stroh  (Mt  3,  lt.  Waehna  Schabb.  3, 1.)  and  in  der  Neih  adbat  nnimni. 
Mist  Bzech.  4, 12.  15.  Prokesch  Erinner.  Tl.  248.  (in  Babylonien  auch  getrock- 
nete« Erdhan  Dio(!.  Sic  2,  12.)  vgl.  Körte  R.  573.  Tavern.  I.  280.  Ärvieiix 
iii.  229.  Niebuhrii.  1.162.  Ho bins.  I.  342.  Ul.  293.  Wellsted  H.  60.  Einen 
nicht  unbedentendeo  Aofwand  an  Brennhol«  vemnnchten  die  Opfer  b^  Heiligtliani 
s.  I?.  A .  O  p  f  r  r.  Kohlen  waren  ebenfalls  in  Gebrauch,  nnd  iwar  auch  f  Tnizkohlen 
s.d.A.  Kohlen^).  Von  Bauholz  s.  d.  A.  Häuser.  Dass  die  Benutzung  der 
ffUder  freigegeben  gewesen  tei,  folgt  nicht  aosKlagl.  4,4.  and  ist  an  sidachea 
an  wahrscheinlich  in  einem  Lande«  WO  ein  ausgebildeter  Begriff  von  BigeoIhnM 
herrschte.  Ueber  die  Verfertigung  mannigfacher  Geräthe  aus  Holz  vgl.  d.  A.  Hand- 
werke. Es  wird  namentlich  Zimmermanns-  (Exod.  35, 30  S.)  und  Tischler-  (Exod. 
«5,  lOir.  S7, 1.1a  15. S6.n.), Wagner-  (Rieht. 4, 13. 18ani.6,7.  lK«n.  T, 88. 9, 19. 
Hoi.  10,  H.a.),  Korbmacherarbeit  (Nom.  6, 15 ff.  Deut.  26,  2.  4.  Rieht.  6,  19  ), 
aowie  Sduiitsar(>dt  (Qdtaenbüder)  erwähnt   Ongegm  findet  sich  von  Fäisorn  keine 


1)  Uflber  Hohlen  als  adyt«  beldnltehw  Götter  t.  Creaser  8y«boI.  IV.  336.  —  3) 

Trnilo  R.  482.  versieh«rt,  «las.s  in  Algier  das  Holz  (Hrpanliolz)  nach  deei  Gewichte 
verkauft  werde.  —  3)  Phöiiicim  u.  nam.  Tyrus  hatte  (auf  dem  Lübanon)  ßroa.sen  Holz- 
rcichlhum  and  letzteres  trieb  uüch  in  der  neaerenZeit  einen  lebhaften  Handel  mit  Holz 
amA  U«lzkohlen  Rsbinsoa  Iii.  Ii.  e>47.  676.  6B3.  —  4)  Auf  der  Reise  dorch  dleWnl» 
▼eraiebt  »an  sich  tach  Jetzt  mit  einer  Quautitäi  üolzkoUea  Aobioson  I.  &5. 
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Spur  (aoch  nicht  Jer. 48»  12.,  wa  fif^  nicht  gerade  Fnster,  toiwlcrn  übrrh.  Cle* 
iassc  sind).  Man  bediente  Bich  im  alten  ivie  im  neuen  Morgenlande  d«T  Schlauche, 
auch  der  Horner  (s.  d.  A.)  nnd  Kriiar  statt  <)rr  pHserr.  Schafffr,  wie  man  in  Sticl- 
deutscUand  sagt  (hölzerne,  ihirch  itcitca  zusammengehaltene  GeHisse  zum  VVa- 
•dien  n,  f.  w.),  wnrai  aber  wohl  nidit  gM»  nnbrinnnt  (Lev.  ]5t  12.t).  Werioenge 
der  Holxarbfitcr  wnrrn  :  (liV  Axt  untl  das  Iloil.  IT*^?,  dio  Sage,  "flWa,  der  Ho- 

bel (revq?«  ?  )  und  der  Bohrer,  tahn.  mpa  (Mischna  Chol.  IS,  4.).  S.  nberfa.  B  c  1  - 
I  ermann  Handb.  1.232  ff. 

Honigy  riB?i,  fiilt,  war  nnd  iat  nod  jetst  ebe  Lieblinga«p«^e  (Pt.  19«  11* 
vgl.  Sir.  39,  31.)  der  Morgenländer  (Gen.  43,  11.  1  Sa.n  1  4,  27. »)  2  Sam.  17,  29. 
Hohesl.  5,  1.  Sprchw.  24,  13.  Ezoch.  16,  13.  Luc.  24,  42.  vgl.  Diod.  Sic  19,  94. 
H  a  r  m  a  r  1.  276-  ü  urck  ba  rdt  Arab.  S.  43«),  wird  jedoch,  in  Uebermaass  genossen, 
oft  dem  Magen  beschwerlich  (RosenmnUer  Bforgenl.  IV.  153.)  vgl.  Sprchw. 
25,  27.  Dem  Backwerk  beigemischt,  verlrat  er  die  Stelle  des  Znckors,  den  das 
isradiU  Alterthiun  nicht  kannte,  Exod.  16,31.  Vorzögiich  aber  gehörte  H.  zu  den 
Nalmmgamitteln  der  Kinder  Je«.  7,  16.  Tgl.  Philottr.  Her.  19,  19.  Boeekh  ad 
Pind.  Ol.  6.  p.  158.  Er  wird  daher  nebit  der  Milch  als  da.s  erfreulichste  Product 
Palas.tina's ,  des.  v  rrheis5f>ncn  Landes,  genannt*)  Exod.  3,  8«  13,  5.  T.e\-.20,  24. 
Deut.  6, 3.  8,  Ö.  Jos.  5,  6.  Jer.  11,  d.  Ezech.  20»  6.  (ähnliche  Zusammenstdhing 
Envip.  Baedi.  142.  Orid.  net  1,  III  f.  Horat  od.  2, 19. 10 ff.  Claudian.  laad. 
Stitich.  1,  85.).  In  der  Regel  ist  Bienenhonig  gemeint  s.  d.  A.  Bienen.  Dage- 
gen scheint  Gen.  43,  11.  Ezech.  27,  17.  (nicht  nnthwendif;  Jer.  41,  8.)  vegetabili- 
scher Honig,  nämlich  Traabenhonig  (den  auch  die  Araber  (jaoO  nennen),  d.h. 

Mo&t  bis  zur  S)rupsdicke  eiogekocbt,  verstanden  werden  zu  miissen Noch  jetzt 
wird  dieser  in  Palästina  und  Syrien  sehr  häußg  bereitet  und  ut  ein  wichtiger  Ansfohr* 
artikf-!  vgl.  Ezech.  a.  a.  O.  Shaw  R.  293.  R  ti  ?  s  e !  NG.  v.  Aleppo  1.104  Bnrck- 
bard  t  R.  1.  224.  Robinson  U.  717.  Drei  Centner  Tranben  geben  einen  Centner 
Dcbi  BnrckiiardC  R.  I.  262.  Man  geideMt  ihn,  durch  ein  wenig  Wuaer  ver- 
dünnt, statt  des  Zuckers.  Bei  Aermem  vaittltt  er  Mg^eich  die  Stelle  der  Butler  und 
bei  Patienten  die  des  Wems  K  "impf  r  r  r^raoen.  p.  380.  Anch  Griechen  und  Römer 
lumnten  ihn  (die  gewöhnlichen  Benennungen  sind :  iifnifta,  clgtuovy  oigcctoe  olvoff 
defrntnm,  «ap«*)  PUn.  14»  11.  18, 74.  Dioecor.  6, 9.)  und  genosarn  ihn  nicht  nur, 
mit  Milch  oder  Wein  vermisrht  (Virg.  Georg.  1,  296.  Ovid.  fast,  4,  780  ),  sondern 
macht«!  auch  Früchte  darin  ein  Varro  R.  R.  1,  60.  Plm.  14,  9.  In  der  Median 
wurde  er  äusserlich  (auf  Wunden)  angewendet  M.  Schabbath  8,  !•  —  Waldhonig, 
mel  silvestrc  Plin.  11,  15.,  ist  1  Sara.  14, 25.  Mt  3,  4.  (fiiAt  oyptov)  erwähnt.  Einige 
(s,  Suld.  s.  V.  ox^Wf j,  Wr«;seling  ad  Diod.  Sic.  II.  p.  391.  Zorn  ad  Uecat. 
p.688q.  Kuindi  und  F  ntzsche  zuMt  a.  a.  O.  Schubert  R.  III.  52.)  rer- 
•fanden  dteaTon  der  honigartigen  Blasaei  dEle  ton  den  Blattcia  ge«iner  Strinder 
oder  Bäume  gesammelt  wird  Theophr.  plaatt.  3, 9.  Plin.  12,  18.  16»  11  Strabo  12. 
649.  15.  694.  Äelian.  anim.  6, 42.  Galen,  fac.  aüm.  3,  39.  Sencc.  ep.  84-  Diod.  Sic. 
17,  75.  19, 94.  Curt  6, 4.  22-  J.  d  e  V i  tr  i  ac  o  in  den  gestis  dei  p.  Franc,  p.  1075. 
Vgl.  Fahr i  hiitor.  maanae  p.  98  sqq.  B  ar eh har d t  R.  IL  668.  Sie  a^wttat  nicht 
aus  diesen  Bäumen  selhat^  aoch  fiUlt  na  vom  Hluad  Aefiaa.  aaha.  1^  7.»  aoadentt 

I)  Hier  ist  vea  Brqafckmg  dardb  Healc  H»  Red«  a.  Boehart  HIerei.  IH.  891. 

—  2)  Der  TropHs;  Land,  wo  Milch  und  Ilonig  fliesst,  ist  leicht  verständlich. 
Im  eigentlichen  .Sinne  aber  berichtet  Ktesias  bei  Pbot.  cod.  72.  p.  69.  von  cloem  itoxa- 
Hos  In  itirgat  nilil  —  3)  Statt  dessen  wollten  Andre  den  Dattel  honig  (Joseph. 
beU.  jad.  4^  8. 3.  Mischna  Nedar.  6^  8.)  TcrMeben,  dw  ebenfalU  etwa«  s«hr  KöstUohas 
ist  Ceisii  Hlerobot  II.  468ir.  8.  dag.  Mlehaelfa  sappl.  H. m  —  4)  Plin.  14, II» 
Straeum,  qao^  nlii  h^ptema,  nostri  sapam  appriinnt ,  ingenii ,  non natura?  opus  est,  masto 
us<|ae  ad  teniom  uartem  mensaraa  decoct«;  quod  übt  factma  ad  dimidiaai  est.  detratass 
▼ecMuia.  CehokB.  R.  1^  II. 
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wird  von  gcwitaen  Tsteetcn  (Aphides  L.),  die  dafwtf  Idbcn,  ausgeworfen  (Re  a  anur 
m^m.  surlcs  insecteslll.  44.  Oken  Lehrb.  d.  Naturgesch.  III.  I.  427.  vi^.  Heyne 
lu  Virg.  Edog.  4»  30.  u.  d.  A.  M  a  n  n  a).  Aber  ei  kann  auch  Honig  von  wilden  Bie- 
nen gemettttaein  Tgl.  A Itmann  in  Tempe  Hdvet.  1. 60iqq. Schal s (LeStang. 
V.  133.)  fand  wirklich  in  der  jiid.  Wüste  viel  wilden  aiu  Fclscnritien  hervorfliessen- 
den  Honig,  auch  bauen  sich  die  Bienen  dort  haußg  in  hohlen  ßänmpn  an  (Mariti  R. 
557.)9  und  viell.  ist  Joseph,  bell.  Jud.  4,  8.  3.  von  colchem  wilden  Uonig  zu  deuten. 
Udirigcnt  «rar  et  Terfaoten,  4«n  Honig  (wie  ha  andern  T^eni  Paäann«  6«  15. 6. 
PIntarch.  symp.  4,  5.  p.  672.  Sil,  Ital.  I3j  416.)  xu  Speisopfern,  die  verbrannt  wur- 
den, zu  verwenden (Lpt,  2,  11  f.  vgl.  Masch  in  Brem.  u.  Verd.Bibl.  III.  131  ff.  — -irrig 
Porphyr,  abstin.  2)26.),  wohl  nicht,  wie  Philo  II.  255.  veroiulhet,  weil  die  Biene 
nnter  die  unrehen  Thiere  gebort,  aondera  wdl  der  Honig  beim  Verbrennen  einen 
üblen  Geruch  verursacht  (s.  Rosenin.  z.  d.  St.),  oder  auch,  was  wahrscheinlicher 
(Bahr  Syinbol.lI.328.)}  weil  der  Honig  die  Kraft  der  Säaenuig  in  nch  tragt,  also  mit 
dem  Saaertetge  Verwandtschaft  bat(Buxtorf  lexic.talm.  ■.  v.V^snn)*)  c.  Sehicke- 
dan z  de  natura  sacrificior.  (Frcf.  ad  V.  1784.)  p.  31  sqq.  Erstlinge  von  Honig  wor- 
ilcit  'aber  dargebracht  und  gehörten  den  Priestern  2  <"hron.  31,5-  Ucberh.  s.  Bo- 
chart  Uieroz.  III.  374  sqq.  VgL  noch  d,  A.  Ein  balsamiren;  über  1  Sam.  14, 
97«  S9.  aber  t.  d.  A.  Jonathan. 

Hophr IXX  Ovutp^  (vgl. aem. Alei.atiom.  l.  p.  143.),  Vulg.  Eph- 

ree  König  von  Aegypten,  der  nnch  der  Zerstörung  Jerusalems  (588  v.  Chr.)  einer 
grossen  Auzahl  Juden  den  Zutritt  in  sein  Land  verstattete  Jer.  44,  30. ,  ivie  er  denn 
frfiher  mit  dem  leteten  jSd.  KSnige  Zerfekiaa  eine  AlKana  gesehlomen  hatte,  die  aber 
(waa  Jeremias  ▼orausgesagt)  dem  bedrängten  Inda  nnr  einen  vorfibeigdwilden  Hoff- 
nungsschimmer gewährte  (J' r.  37, 6. 7.,  wo  er  aber  nur  als  Pharao  aufgeführt  ist), 
gewiss  mehr  in  Folge  der  poUtischen  Conjonctnren  als  einer  Treulosigkeit  des  Hophra. 
Der  Synchroniaana  Ubat  nna  nun  iridkt  daran  sweifeln,  daaa  H.  deradbe  Sgypt.  Re- 
gent sei,  den  Manetho  Ovagjgigy  Herodot  (2, 161  sqq  169.  4. 159.)  und  Diod.  Sic. 
(1,  68.)  'AnQiijg  (Athen.  13.  560.*j4nQlag)  nennen,  Sohn  und  Nachfolger  des  Psam- 
rauthis  (8.  Kon.  der  26.  sait.  Dynastie  s.  Eiiseb.  chron.  I.p.  219.),  der  einen  glück- 
Beben  Krieg  mit  den  Phoniciem  und  Cypriem  fBhrle,  durch  den  ungünstigen  Aua- 
gang  eines  Feldzugs  g'^p'^n  f'ie  Cyrf^naer  aber  unter  seinem  Volke  eine  Empörung 
veranlasste*)  und  von  Amasis,  welcher  die  Partei  der  Insurgoiten  ergriffen  hatte, 
nach  25jähr.  *)  (sehr  glücklicher  Berod.  2, 191.)  Regirrung  (etwa  571  Chr.)  «it- 
thront  und  später  vom  Volke  hingerichtet  ward,  wie  dies  Jer.  44, 80.  angekündigt  iit. 
Nach  Joseph.  Antt.  10,  9.  7.  wäre  Nebncadnerar,  nm  den  Hophni  tn  «lichtigen  .  bis 
Aegypten  vorgedrungen,  und  darauf  scheinen  sich  Jer.  46,  26.  Ezech.  29, 3  t.  zu  be- 
geben, Tgl.  Uerfiber  d.  A*  Nebocadnesar.   U^ierh.abert.  Raphel.  dePha- 

1)  Des  äaimasi  US  Grand«  für  Baomhonig  sind  von  R  o  «  e  luu  ü  1  i  e  r  zu  B  ü  <  Ii  ^  r  t  III. 
876.  widerlegt  worden.  Neuere  haben  keine  bessern  vorsubringcn  gcwusst;  «Iciui  (la.s'^ 
fiÄU  «y^Mv  nicht  Tom  Honig  der  wUdea  Biaacn  gesagt  werden  könne,  soll  cr$t  crwie- 
••a  wen»,  nnd  was  KninSl  benerktt  met  ab  apibns  elaVoratum,  vocatur  pitiJaoiop 
KR^/ov  (Luc.  24,  42. \  ist  von  gar  keinem  Crwicht,  oder  es  wnrdf  daraus  folgen,  daiC 
Bienenhonig  überb.  nie  ^ttli  beisse,  was  unj^crtjiiat  wäre.  —  2)  r.iuea  sonderbaren  Grund 
giebt  PInUrch.  sympos.  4,  5.  an.  Auch  Bocharts  (lU.  396.)  und  Spencers  (i«gg. 
rit.  %  9,  1.)  Munangen  (refTea  nicht  zom  Ziele  und  sind  schon  von  Schickedanz 
«ad  Roaenniller  xu  Boebart  genügend  widerlegt  worden.  —  3)  Jablonsky 
opugc.  I.  444.  deutet  den  Namen  OTHB  *Pff  sncrrd soli».  .\af  Monumenten  wird 
aber  Haphre  geschrieben  d.  i.  servus  soli».  h.  nur.h  Kosellini  I.  IV.  p.  201  sq.  — 
4)  D«jYoik  basste  ihn  heftig  (Herod.  2,  169.)  und  auf  ägypU  Denkmälern  i ulirt  er  den 
Beinamen  Remeato  d.  i.  «xosos  Roselliai  monnmm. «torichi  I.  275.  —  5)  la  dieser  Zahl 
der  Reglern iig^jahre  stiflunea  Manetho  (bei  Btoseb.)  und  Herod.  nberein,  dah.  mochten  Dio- 
dors  u.  Syncell,  Angaben ,  von  denen  jener  nur  2*2.  dieser  (chron.  p.  75.)  gar  nur  19  Jahre 
dem  H.  beilegen,  keine  Beachtung  verdionon,  zumal  ävac.  p.  210.  wieder  ^  Jahre  bat 
Aach  irt  dar  Bjiiiteenimni  jMcr  Zahl  grantig    d.  A.  Aegypten. 
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raofleHophn  rege  Aeg.  Lüneburg.  1784. 4  des  VigoolesOvMiol.  Ii.  I48eqq. 

R(»  5^1 1  i  n  i  mnriTimin.  I.  II.  p.  139  «q«!» 

Hör,  iTt,  nh,  Namo  cinf s  R-  ri^cs  5m  S.  Palästina^s  an  der  Granzc  des  E<In> 
mitcriandes  (im  öitl.  Anibia  pctraea;,  auf  welcheoi  Aaron  starb  Num.  33»  38.  vgl. 
20^  ^<*^  andern  an  der  nördlichen  Gribise  det  Landce,  vidi,  im  nordosll. 

Arm  dos  LibaiKiti  Niim.  34,  7.  8.  Jener  winl  schon  von  Joseph.  (Antt.  4,  4.  7.)  iiml 
im  Onora.  unt.  "SIq  in  die  Nachbarscbaft  voo  Petra  gesetzt  und  ist  von  aiicn  neuem 
Reisenden  unter  dem  Namen  Dscbebel  Nabi  Harun  dort  gefunden  « orili-n ,  nämlidi 
sndwestl.  von  den  Ruinen  Petra^s,  Hiulcrthaib Tagereisen  %on  «Icr  Sädspitzcdes  todtcn 
Meers  IJ  ii  rc  kh  a r  <1 1  IF.  71(5  Robinson  III.  I.  135.  ErJirvfr  ht  this  himlom 
Sandstein,  und  seinGipHcl  wird  durcb  eine  seichte  Einbuchtung  in  zwei  Spitzen  gettieilt, 
auf  deren  Ssdklier  AavnnsGrab  gezeigt  wird  Sclinbert  11.419  f.  Rnbinton  III. 
II.  758  r.  AbbUdd.  bei  La  b  o  r  de  Taf.  81.  a.  ia  den  Bildeni  aas  d.  bdl.  Laade  Nr.  18. 

Horeby  ä'lt'ri.  So  heisst  im  Deuteron,  der  Berg  in  der  arah.  Wüsk-,  auf  wel- 
chem das  mos.  Gesotz  promnlgirt  wurde  (1,6.  4,  10. 15.  6,  2  18,  16.  29,  1.  vgl. 
Mai.  4»  4.)  und  der  in  den  übrigen  Bücbero  des  Pcntateuchs  äiitai  genannt  wird. 
Tgl.  d.A.  Sinai. 

Hörem,        SUult  in  St  NaphtaK  Joa.  19,88. 

Horgidgady  n^n^n  ">'n  (Höhle  Gidgad),  Lagerstätte  der  hraeliten  nuf  dem 
Ziitre  vom  Sinai  nnrh  Eziongcber  zwischen  Bnejaekon  und  Jathbatba  Niim.  33,  32.; 
Deut.  10,7.  heisst  SIC ''^'ift.  Möglich,  dass  der  Name  in  dem  Wadi  Gbudaghid, 
fj(\ry^r ,  der  Waata  «1  Tlh  (Robanaon  I.  t99*)f  nch erhalten  hat,  ohachondie 
Laale  idemlich  verschieden  sind;  aber  einerlei  mit  dieieai  (Ewald  iaiael.  Geach. 
II.  207.)  ist  H.  wohl aidit,  <b  ein  b r ei tea  Thal gewi«» nicht  *tn  genannt  wioda. 

IIoritCTj  "^h,  ein  Volk  an  der  SüJ^ränzo  PuKistinrt^s  niif  dem  Gebirgr  Seir 
Gen.  14,6.,  das  später  von  den  £domitcrn  vcrtricbra  (beschränkt?)  wurde  Üeut. 
2,  12.  22.  Es  war  in  verschiedene  Stämme  getheilt  Gen.  36,  20  0*.  ■)  und  lebte 
wahrscheinlich  in  Höhlen  (vgl.  "^in  Loch),  wie  denn  das  idiunäiscbe  Gebirge  reich 
an  Feisenk blftcn  um!  Grdttm  ist  Hieron.  ad  Obad.  5  sq.  s.  d.  A.  Seir.  Mi  chac- 
lis  (spicil.  i.  169.  und  de  Troglodytis  Seir.  in  d.  s^ntagma  commentatt.  von  1759. 
p.  194  sq.),  Faber (Archiol.  41.)  und  J&niaeh  (tn  Hamelsveld  III.  29  f.)  ha- 
lten zu  beweisen  versucht ,  dass  die  Horiter  cananitiscliea  ürspnuij.'s  nen  seien. 
Aber  ihre  Gründe  film!  unzurrichend,  und  man  wird,  <la  das  A.  T.  dir  H^riter  nie  zu 
den  cananit,  Stämmen  zahlt,  dieselben  für  eine  vor  den  Ciuiaoitern  in  Palastina  ein- 
heimis^e  VSIkersdaft  hdten  aiSssen  s.  vors.  Barth eau  Gesch.  d.  isr.  IdOff. 

Eine  Beziehung  auf  diese  Ilnrifer  fdercn  spateres,  BchmachvolU-s  Schicksil)  fand 
Ewald  Uiub  (17,  6.)  24,  ö  ff.  30, 1  ff.  (vgl.  auch  israel.  Gesch.  1.  273  f.),  ohne  dass 
der  ganz  allgemein  gehaltene  Text  daxo  ausreichenden  Grund  darbietet. 

Horm  a  9  rre^n,  froher  Zephat,  rt^  (Ridit.  1, 17.),  caaanit.  KMgtilndlhtt 
Süden  Palästina^s  Jos.  12, 14.  1  Sam.  30, 30.,  in  der  Gegend,  von  wo  aus  die  Israe- 
liten auf  ihrem  Zuge  nach  Canaan  eine  vergebliche  Anstrengung  machten,  in  das 
Land  einzudringen  Num.  14,  4Ö.  21,  1  ff.  Deut.  1,44.  Später  besiegte  Josua  den 
König  von  H.  Jos.  12, 14.  und  (Sie  StedC  wnrda  dem  fHammr  Jnda  angewteten  Joa. 
15,30.,  aber  erst  später  eingenommen  und  an  den  Stamm  Simeon  abgegeben  Jos, 
19, 4.  Rieht.  1, 17.  1  Chroo.  4,  30.  Ueber  den  Widerspruch  zwischen  Rieht.  1, 17. 
iindNnnu21,3.s.Heng8tenberg  Pentat.  H.  220 ff.  BertheaasnBicht.  1, 17. 

Den  alten  Namen  Zephat  glanbt  BabinsonL  180.  in  dem  Passe  es  Snfah,  iLLaX, 
an  dar  Sifalgiinae  Palistiaa^s,  wiederaalinden. 


I)  Ueber  den  anffeblich««  Widerspruch  zwiscbea  Gen.  ä6, 21.  a.  I>eut.  s.  Ueo 
■  ten  b«  I  g  Ftetst  II.  mt  f. 
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Hörner  von  Thieren  (gew.  Jtindern)  *)  brauchte  man  als  Trink gtvrliiire  (vgl. 
Alken.  4.  151.  11.476.  Scholiaat.  ad  Nicand.  AJexiph.  31.  Pktlottr.  ApoN.  8,  2. 

Plin.  11,  45.  Xon.  Anab.  7,  2.23.  vgl.  Gataker  adversar.  p.  463.  BockrrCh.i- 
rikl.  I.  60ö.)f  aber  auch  zur  Aufbewahrung  mancher  Flüssigkeiten  j  z.  B.  tiesOcls 
(1  Sam.  16, 1.  13.  1  Kön.  1,  39.  vgl.  Harm ar  III.  108  ff.  AeHua. «nun.  3,  34.  Ho- 
vat  serm.  2,  2.  59  sqq.)«  der  Schminke  (vgl.  Hiob  42,  1 4.).  Ala  ßlasinstrumeote  dien- 
ten sie  im  höhfrn  Alfcrthiim  rbenfalls  (Varro  L.  L.  5»  24. )j  doch  ff rtigte  man  friib- 
seitig  solche  Uörrier  aus  Metall  Jos.  6»  5.  vgl.  Xenopb.  Anab.  2,  2.  4.  Cyrop.  öi 
S.  44.  Im  kentigen  Orient  find  Horner  an  dem  Kopfputse  eine  Auncicknnng  holwr 
Standeipersonen  Rosenmüller  Morg.  IV.  85.  Dies  liegt  jedoch  zu  fern ,  als  da«* 
man  es  zur  Erklärung  der  hcbr.  Redensarten :  sein  Horn  erhoben,  Jemandes 
Born  zerbrechen,  anwenden  durfte  vgl.  m.  Simonis  lexic.  hcbr.  p.  873.  Höl- 
serne  Homer  halten  im  laraeL  HeiligtlMnn  derBrandopftvaltar  (Bxod.  27)  S.)  nnd  der' 
nruicheraltar  (Exo.!  30.  2  f.  37,  25.  38,  2  )  an  ihren  vier  Ecken  (vgl.  auch  Jer.  17,  1. 
Arnos  3)  I4.)i  jene  mit  Kupfer,  diese  mit  Gotd  überzogen.  Im  2.  Tempel  waren  sie 
von  Stein  1  Elle  lang  s.  d.  A.  Brandopfcraltar.  An  erstere  wnrde  bei  Sünd> 
opfern  ein  Theil  des  Bluts  von  «lern  Priester  gestrichen  Exod,  29,  12.  Lev,  4,  7 — 18. 
vgl.  8,16.  9,9.  16,18.  Execb.  43,  20. ;  auch  pflegten  Verbrecher,  \v  eiche  ins  Hei - 
ligthum  als  ein  As^l  flohen,  diese  Horner  (des  Brandnpferaltars)  zu  umfassen  1  Kön. 
1, 60.  t,  28.  vgl.  Serv.  ad  Aen.  4,  219.  Zorn  Anbinden  der  C^eiliiiere  dienten  lie 
nicht  Uli  1  K  linten  sie  nicht  dienen.  Ps.  118,  27.  ist  ohne  Beweiskraft;  die  WW. 
rstan  r'z'j'p_  sind  wohl  zum  Vorhergehendem  in  prägnantem  Sinne  zu  ziehen  s.  auck 
Ewald  z.  d.  St.  Man  hat  sich  iibrigens  nicht  gerade  mit  Spencer  und  VVitsiaf 
(HiMeli.  racr.  1. 460.)  Stier-  oder  Widderhöner  an  denken,  eondem  wie  Joseph,  bell, 
jud.  5,  5.  6.  -sB^f  ■  y.r  i:rotiStlg  ytovlai^  hornühnliche  Spitzen  oder  Griffe  •).  Der- 
gleichen hatten  auch  hcidn.  Altäre  Nonn,  dionys.  44,  97.  Spanhero.  ad  Calliro. 
p.  82  !!q.  vgl.  Abbild.  Montfaneon  antiq.  expUc.  II.  131.  Ob  nnun  dabei  gerade 
-  an  das  Horn  als  Bild  der  Stärke,  ITerrlichkeit,  des  Segens  zu  denken  habe  (Bahr 
S)mb()l.  I.  472  f.),  mag  dahingestellt  bleiben.  Für  den  Ritn^  tli-'?  R "«Streichens  mit 
Sühnblut  müsate  das  Symbolische  des  Horns  ins  Altgememstc  erweitert  werden. 
Sollten  Hervorragnngen  an  den  Edcen  angtbracU  werdoi,  ao  bot  sich  daa  Horn  von 
selbst  als  die  passendsite  Form  dar.  S.  überb.  D.  Mi  In  de  cornlb.  attar.  exter.  in 
Ugolini  thesanr.  X.  und  J.  R.  Gruner  in  symbol.  Brem.  III,  713  «qq.  üebcr 
das  gehörnte  Haupt  M  o  i  s  s.  d.  A.    Vgl.  d.  A.  A 1  e  x  a  n  d  e  r. 

Hornisse.  So  übersetzt  Luth.  mit  LXX  (a9>^K/at),  Vulg.  (crabroaei),  Sy r. 
«ad  Chald.  dai  hebr.  itns  Exod.  23, 28.  l>eBt.  7, 20.  Joe.  24, 12.  Bffifchaa  liack- 
ackir  6,  4.  kommt  das  Wort  als  Name  eines  Honig  beratenden  Thieres  vor  und  muaa 

daher  auch  die  Hummeln  (apis  terrestris),  welche,  wie  «lie  Lienen,  Houig  machen, 
aber  in  geringer  Quantität,  beiasst  haben.  Beiden  Gnccbcu  hiessen  letztere  /3o^- 
f^lm  AriatoL  aaim.  9, 43.  (anck  at^'vif  Ariftot  anim.  6, 23.  ist  nickt  HoraisM); 

Ovid.  fast.  3,751.  aber  braucht  crabroncs  eben  so  H  eitschichtig.  Was  in  jenen  drei 
Stellen  von  n;"is  prädicirt  ist,  passt  nur  auf  die  Hornisse  vgl.  Aristoph.  vcsp.  1104  f. 
Plin.  11,24.  Aelian.anim.  11,28.  17,  3ö.  ß o chart  Hieroz.  111.409  sqq.,  dage- 
gen die  Hummeln  wenig  zu  fürchten  sind  s.  O  ken  Lehrb.  d.  Zoolog.  I.  611.  An- 
dere Deutungen  des  W'.  s.  Mich  ae  Iis  suppl.  VI.  2154  sq.  Vater  Comneat*  üb. 
Pentat,  U.  98.  vgl.dag.Rosenm  üller  zu  Bocbart  a.  a.  O.  p.  406. 


1)  Ezech.  27,  16.  fand  Michaelis  unter  den  Handeisartikeln  der  lyrischen  Kaiif- 
lenla  aacb  Horner,  aial.  des  Narval  («iaas  Fiscbes  im  indischen  Meere)  and  Heeren 
Ideen  I.  H.  10#.  ist  ihm  so  gliaMf  aadi  noch  la  der  aeaestea  Aosg.  gefolgt.  Dag.  s. 

Rosenmüller  z.  d.  St.  —  5)  Anders  die  Rabbinen,  welche  jene  Iforner  als  steinernfl 
Parallelepipada  an  den  vier  Kcken  des  Altars  sich  denken  (im  salom.  Tempel  vua  1  EUe 
Biba).  Vfli.  nocb  Middolk  3,  2.  n.  d.  A.  Opf ar. 
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scbeinlich  auf  einem  Bergabbaiige  Jer.  48,  6.  prr?.  Statthalter  über  Palästiiia 

SaabaUat  war  dabcr  gebürtig  Neb.  2, 10. 19.  Später  gehörte  der  Ort  (JOffmifUt)  ciae 
Zeitlang  xum  jüd.  Gebiet  Joseph.  Äntt  13,  lö.  4.  14, 1. 4. 

Hosa^  noh,  Stadt  an  der  Gränze  des  Starames  Ascher  Jos.  19,  29. 

UoseaSj  S^'m,  'i^Ot^i  (Slarif  Rum.  9,  2ö.),  1)  hebräischer  Prophet,  Suhn 
«ioei  geiriiMB  Beeri.  Er  wäwagte  nach  der  Ueberschrift  seines  Werks  anter  den 
jüd.  KÖnigrn  Usias ,  Jotham  ,  Ahas  und  Hiskiss  und  »nter  dem  Israelit.  Jerobeam  II, 
Hiernach  mösste  der  Prophet ,  bei  gross  tmöglicher  Beschränkung  jener  Angabe  (tob 
Todesj.  Jerob.  bb  M  Antrittsj.  Hiskias,  d.  h.  784— 72S  Chr.),  doch  56  Jahr« 
wirksam  geweMn  ida,  was  freilich  nicht  viel  Wahrscheinlichkeit  htt.  Die  WdfMigini- 
gen  selbst,  welche  gegen  Israel  (Juda^s  wird  hie  und  da  schonend,  ja  ehrenvoll  ge- 
dacht 1, 7.  4»  16.  12y  1.)  doch  vgl.  5y  12  ff.)  gerichtet  sind ,  weisen  in  der  Haupt- 
imw  uTCihemibsr  auf  den  aaarcuadieii,  iiuierlidi  durd  Factioaen  a.  darch  Laater, 
die  in  Gefolge  einer  glücldichen  und  blähenden  Pertode  sich  eingestellt  hatten  ,  zer- 
Tiltteten,  änsserlich  aber  bei  »llem  Schein  freundlicher  Verhältnisse  doch  gefährdeten 
Zustand  des  epbraim.  Reicfais  hm,  wie  er  nach  Jerobeam  II.  während  des  lotcrreg- 
nuntaadaiiiterwar  JabnBiBleitII.412ff.EichhoriiBiiilIV.27i  f.;  narl,4. 
mn<?<t  vnr  drm  Todr  Jerobeams,  vidi,  in  dessen  letztem  oder  vorletztem  Rej:jierung«- 
jahre,  geschrieben  sein.  So  wäre  784  oder  785  ▼>  Chr.  als  chronologischer  Aus- 
gangspunct  annmehiBau  Bis  wie  weit  herab  alMr  die  Weissagungen  sich  erttreckea^ 
bleibt  ungewiss ,  und  während  Hitzig  kein  Datum  vorfindet ,  das  bis  unter  Menahcai 
(760  V.  Chr.)  bprabfOhrte,  glaubt  K  no  b  e  1  das  Todesjahr  Pekahs  als  terminus  ad  quem 
annehmen  zu  dürfen,  ja  Einige  gehen  (wegen  10, 14.)  bis  auf  Köo.  Hoseas  hernnter. 
i^er  Letsterea  ist  Aen  wo  «niilässig,  wie  nnnothig  a.  d.  A.  Satnaa.  Dagegen  hat 
Knobel  klar  gemacht,  dass  an  mehrem  Stellen  (nam.  5, 13.)  der  Zustand  Juda*a 
unter  Ähas  geschildert  werde,  und  wäre  in  runder  Zahl  etwa  740  der  Scblusstermin 
für  des  Propheten  Tbätigkeit,  so  dass  letztere  iioch  an  46  Jahre  gedauert  hätte.  Die 
BrwShoiuig  de«  Hisktaa  in  der  Uebenchrill  acheiat  jedeiiUla  mikfatig.  Ea  tat  fibri« 
grns  ein  abschreckendes  Bild,  das  der  Prophet  von  den  fsrafliten  entwirft,  schaam- 
losen  Gätsendienst  (2,  13  ff.  4, 12. 17.  7,  1.  8,  4.  10,  5.  13,  2.)  imDimde  mit  Ua- 
■ttcht  (4, 14.),  Schlemmerei  (7,  ö.),  Lug  und  Trug  (12, 8  f.  vgl.  ö,  10.),  unpolit» 
Hlttaeigung  zu  Bündnissen  mit  Assyrien  und  Aegypten  (6, 13. 7, 11.)  rflgend.  Wd" 
chem  drr  bridrn  Rriche  Hos.  persönlich  und  sf^in^r  Abkunft  nach  angehört  habe,  dem 
jüdischen  oder  Israelit.,  ist  streitig.  Für  letzteres  erklären  sich  s.  B.  Res  e  n m iii  1  e  r 
uidHitsig,  rüremtereaManrer  (coanaeniait lheoLed.Ro8eiia.lI.I.292ff.>. 
Die  Argumente  für  das  erstere  sind  jedoch  unzureichend,  u.  nach  1,2.  7,  5.  14,  2  ff. 
wird  man  den  Hoseas  eher  f3r  einen  Bürger  des  R.  Israel  halten  dürfen.  Apokry- 
phische, zum  Theil  widersprechende  Nachrichten  von  Hoseas  bei  Pseudoepiphaniua 
(Opp.  II.  p.  244.)  und  den  Rabbinen  ■.  in  J.  F  r i  d  e  rici  exerc.  de  Hoae«  et  valid* 
niis  fjiis- L.  1715.  4.  lind  Carptovintrod.  nr.  274  sq.  Uebf^r  ihn  und  srine  Ora- 
kel s.  ausserd.  Eichborn  lV.§,öÖifL  Bertholdt  iV.  Iö93ff.  Knobel  Pro- 
phetism.  II.  153  A  —  2)  Letaler  K5b^  von  Israel,  Nachfolg<^r  des  Pekah,  doi  er 
getödtet  hatte.  Nach  2  Kön.  16^80.  bestieg  er  im  20-  Jahre  Jothams,  das  wäre  nach 
einer  möglichen  Berechnung  (s.  d.  A.  Jotham)  738  v.  Chr.,  den  Thron,  nach 
2  Kön.  17,  1.  aber  erst  im  12.  J.  Ahas,  d.  h.  729  Chr.  Die  Zahl  12  in  4  roi| 
Clericva  wm  ▼erandem,  ist  onttiinlieh,  da  dann  das  9.  Jahr  dea  Hoaeaa  nicht  orit 
dem  6.  Jahr  des  Hiskias  zusammentreffen  würde.  Es  bleibt  daher  wahrscheinlicher^ 
dass  Hoseas  nach  Ermordung  des  Pekah  nicht  sogleich  zum  ruhigen  Besitz  des  Throne 
gelangte,  sondern  erst  nach  einem  fast  lOjähr.  Kampfe  die  Regierung  wirklich  antre- 
ten konnte.  Ein  solches  Zwischeoreich  haben  schon  die  meisten  Chronologen  y  O  f* 
ferhnna^  dea  Vignoleai  Bengel^  Tiele,  Keil  «.  A.^  aagenooMMi^  voge* 
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gen  Seyfrtrtli  ChMMoL  Mcr«  p.  261.  ehe  ICfilir.  HCtregqilidttft  Abu  mit 
•einem  Vater  pottiüirt  t.  d.  A.  Israel    Hos.  war,  wie  seine  naduten  Vorfalireii  (mwl 

ohne  (lass  man  bei  den  eroberungssüchtigen  Plänen  der  Assyrcr  eine  besondere  von  H. 
gegebene  Veranlassung  zu  denken  bat),  den  As.«>rcrn  zinsbar.  Ua  er  aber  ge»tiitzt 
Mf  ein  BiindflittBit  denKoidg  80  roo  Aegypten  (s.  d.  A.)  dcQ  Tribut  Tcnreigcrtc, 
fiel  Salinanassar  ins  Land  ein,  eroberte  im  9-  R-  gieningsj.  des  Hos.  (721  Chn 
s.  d.  A.  T  <i  ria  el )  und  serstörte  Samaria ,  und  führte  den  König  ncijst  den  vornehm- 
■ten  und  brauchbarsten  Unterthanen  ins  Exil,  versetzte  dagegen  nach  Israel  Colonistea 
•OS  awyr.  Ptovimen  2  Kon.  17)  4  IC  Aaf  diese  letste  iälaatropbe  des  Read»  Israel 
beziehen  sich  mehrere  Weii^sagungen  des  Micha.  Uebr^en«  batteH.  wettigcr  untheo- 
kratisch      s^ine  Vorfahren  regiert  2  Kon.  17, 1. 

Hühl)  V  r.  Nirgend  wird  im  A.  T.  der  Hähne  (chald.  lalm  ii-^-^^n  o<ler  »^w-itn, 
auch  12^;  oder  Hühner  (Kt^^nn,  auch  rP^.^l)  gedacht,  was  allerdings  befremdet, 
da  die  Israeliten  die  Hnhocrsuclit  am  Aegypten  ber  kennen  nuastm.  Denn  "TT?! 
Sprchw.  SO,  31.,  was  die  alten  Ueberss.  sämmtlich  durch  Hahn  geben,  bezeichnet 
wahrscheinlich  das  Streitross  s.  Bochart  Hieros.  II.  684  sqq.  und  Ci  c  <;  r  n.  thes. 
1. 4S6.  vgl.  noch d.  A.  Wind,  Windspiel,  r^t;  Hiob  38,  36.,  was  \u\^.  Targ. 
und  dia  BaUifaien  ebenso  deuten,  ist  gar  kein  TUeraame  (a.  achon  Sckultcna 
«.  d.  St.  und  Bochart  IT.  6R2.);  "'S"  Jcr.  17,  11.  ist  ein  verbum,  kein  nomcn,  wie 
Jahn  Archäol.  I.  I.  298.  zu  glauben  scheint;  endlich  Dr^'^a'^a  i  Kön.  ö,  3-  (4,  23.), 
was  die  Rabbinen  ebenfalls  durch  H  ü  b  n  e  r  deuten  (Bochart  Hierox.  II.  693.),  war 
achoB  den  aUenUebeiselserB  nicht  aadir  klar.   Sie  hattca  den  aUgemdaen  Sinn  V5* 

gel  fest,  wie  denn  auch  'na'o  samarit.  nad  |}olo  VdgelnanMn  nnd        Im  Tal- 

rond  wird  die  Hühnerzucht  als  sehr  iihlich  unter  den  Judrn  vorausgesetzt  (O  t hon. 
lexic  rabb.  p.  256  sq  ),  und  im  N.T.  sind  ausdrücklich  Hahne  (Mi.  26,34  if.  Mr. 
14, 30  er.  Luc  22,  34.  Job.  18,  27.)  nnd  Hühner  (Mt.  23,  37.  Luc.  13, 34.  s.  Wet- 
atcn.  I.  492.  Bochart  Hicroz.  II.  695  tqq.)  erwähnt.  Da  jedoch  Hischna  Baba 
kamms  7,  7.  veraichert  wir«? ,  tfip  Rinv»'ohnrr  von  Jerusalem  (der  heil.  Stadt!  )  hätten 
(so  wie  die  Priester)  keine  Hahne  halten  dürfen  (tmonp  "Wa  oitwa  'pVom  J^n^'o  "p» 
ttofi  alnnt  galkis  Semsolymis  propter  lacra  [laraditae  cnmedemnt  Hierosolyana  car- 
nem  sacrificiorum  pacißcor.  atq.  euchariiticor.;  jamven»  mst  est  galtis  galltnaceis  vet- 
tere stercorana  atque  indf  fnrsan  edticere  possent  camem  reptiüiim,  unde  pollui  pos- 
sent  sacrificia  ista  comedenda.  Glösa.])  *),  co  wollten  einige  Ausleger  in  den  ange- 
IBkrfen  Stellen  bfi^it  nngeadiidit  den  rte.  bncdaator ,  der  dnrdi  Maien  die  Nadht- 
wachen  anzeigt  (Propert.  4,  4.  61.  Senec.  Thyest.  798.  Veget.  mil.  3,  8.),  unf«  r 
oil/xT&)p  verstehen  (Alt mann  in  d.  bibl.  Brem.  V.  451  if.  [auch  in  Ugoiini  tbe- 
•Mr.  XXVH.]  s.  dag.  DoitsmainMus.  Brem,  1.377  sqq.  J.  C.  Biel  in  bibl.  Brem. 
Yh  1069  sqq.  nnd  in  Ugoiini  tkesanr.  XXVII.  S.  nnd  ein  Ungen.  in  bibl.  Brem.  \l. 
1070  8f|q.  II.  hri  Tpoli  ni  a.a.O.,  dann  wieder  Altmann  inTempeHelv,  JV.  Isqq.), 
oder  den  buccinator  des  jüd.  Gerichts  (Num.  10,  2.),  welcher  das  Volk  zur  Gerichts- 
▼ersammlnng  herbeigerufen  habe  (C.  J.  Ansald.  de  forensi  Judaeor.  bacdna  eom- 
mentar.  Enz.  1745.  4.,  auch  in  Upniini  th(^ur.  XXVH  ).  Andere  dachten  an 
Priester,  welche  (etwa  zur  Zr-it  ilcs  IlThnschrrirs')  jrflrn  Mf>rf:;en  die  andern  Priester  , 
darck  Anschlagen  an  dieThüre  des  Beth  Sioked  wecken  mussten  Mischna  Tamid  1,2** 
noch  Aadcfe  venetatai  das  Haas  des  Knipkas  dickt  aa  oder  Mit  wdt  fon  der 


1)  Bezeichnete  daa  tyr.  W.  wirklich  den  Schwan,  dann  konnten  ö^ana  als  eis- 
bare  Vögel  wohl  Game  (welche  MichaoIIi  mos.  R.  TV.  19**  f.  imt^r  Acn  unreinen 
Vögeln  vermathete!)  sein,  wie  Gasen  ins  will.  Das  samar.  vu^a  lä«u  sich  um  so 
w«idg«r  benirtsea,  da  «•  für  daa  nnrslBen  Vogel  ffni^'^  stsht.  Hiabaelis  Bddiraag 

Will!  [)  r  p  t  i^t  viell.  nirht  zu  verwerfen.  —  2)  Vi  rgieichbar  lat  hier,  «lau  auf  dea  kd- 
licea  Boden  von  Deliis  keine  Uunde  sehaiten  werdea  durften  Strabo  10.  486. 

ÄS* 
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StedfoiBiier,  fodan  «in  Hahn  auiBcrlialb  der  Stadt gekrttt  falbe,  leinGetckKi 

aber  in  der  nächtlichen  Stille  leicht  von  P.  habe  vernommen  werden  können ,  wie  denn 
das  Hahngfschrd  in  der  That  so  durchdringend  ist,  das*  e«  weithin  gehört  wer- 
den kann  (Sil.  Itai.  14, 18  sqq.).  Noch  Andre  Tcrmutheten,  jener  Hahn  habe  einem 
rSmitdien  Herrn  (in  der  NaclibanchaA  dt»  Pniaalef  van  Ka^^lMa)  *)  angehört,  n.  das- 

jüdische  Polizrigosetz  xi  'i  nur  (7ir  die  jüd.  RpHohner  verhindlich  gowrsm  ii.  s  w,  vgl. 
Ueland  erat,  de  galli  cantii  Hier,  audito.  Bottd.  1709.  8.  (auch  in  Tempe  liclv.  IV. 
35  sqq.  u.  U g  o  I i  n  i  Ihes. XXVII.).  Allein  mit  Bccht  ist  die  Glaubwürdigkeit  der  tala. 
Privilegien  Jerusalems  in  Zweifel  gezogen  worden  (C.  A.  Schulz  in  s.  exercitt.  pirii. 
II.  77  sqq.)  •) ,  nnd  man  hätte  die  so  bewährte  rvangclischi«  Relation  einer  blossrn 
tahn.  Sage^  die  selbst  einer  £rzähluog  des  jerui.  Talmud  Krubin  foL26, 11.  Joma  20.- 
an  widerspredws  adicUit,  ansnpassen  ide  versnehcn  sollen  a.  nach  Bynaens  de 
morte  Chr.  2,  6.  5.  Wolf  cur.  u.  Kdeher  Anal,  zu  Mt.  a.  a.  O.  Rus  harmon. 
evang.  III.  T.  878  sqq.  G.  Detharding  comm.  de  galU  cantu Hierofolynus  audito. 
Rostoch.  1752.4.    Uebr.  vgl.  d.  A.  M  achtw ache. 

üurden,  g.  d.  A.  Viehzucht. 

Hfitttllj  8.  d.  A.  Wohnungen. 

Hakkok,  p]sn,  Stadt  im  St  Naphtali  Jos.  19,  34. 

Hamta,  ns«ii,  SladtkaSt  Jnda  J«n.l6)64. 

Hund,  eh»  nnreinea  Thier  (Jen.  66»  8-  Hl 7,  6.  vgl.  Horat.  epp.  1, 
2.  26.),  wurde,  wienoch  jetzt  im  Orient  (Ar  vieux  R.  III.  189.  Hasselquist  R. 
109.),  von  den  Hebräern  verachtet  (Hiob  30,  I .)  ii.  blos  zur  Bewachung  der  Hfcrdeti 
(Hiob  30, 1.  Ibad.  10, 183.  12, 302.  Varro  R.  K.  2, 9.  Colum.  7, 12.),  Felder  (Ar- 
V ie na  a.  a.  O.)  nnd  Hioser  gdialico,  selten  und  vietl.  erst «imt  anm  Vergnügen  Tob. 
6,  1.  11,  9.  Mt.  1.^,  27.  vgl.  Iliad.  23,  173.  Odyss.  17,  309.  Anssercb  m  laufen 
von  Alters  her  in  den  morgenländ.  ätädten  eine  Menge  herrenloser  Hunde  (Luc.  16, 
21.)  *)^  *um  Theil  (vorz.  des  Nachts)  wild  und  fleischgierig,  umher  (1  Köa.  14,  11. 
16,  4.  21,  19.  23.  2  Kön.  9,  36.  Ps.  59,16.  vgl.Harmarl.  198  ff.  Höst  Nachr. 
▼.Marokkos.  294.  JoliffeR.  327.  R  o  sc  n  m  lil  I  er  Morgen!.  lU  207,  IV.  36  ff.) 
n,  verzehren  selbst  Leichname  (1  Kön.  21,23.  22,38.),  die  oder  deren  Glieder  sie 
tunherachhifien  Jcr.  15, 3.  vgl.  Joseph.  Aalt.  16, 8. 4.  Iliad.  17, 255.  22, 386.  Hoat 
a.a.  O.  46.  Für  ihren  Unterhalt  pflegt  man  im  heot.  Orient  einigermaasson  zu  sor- 
gen (Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  8.  j).  230  .«*q.  Uusscl  NG.  v.  Alcppo  II.  65.  Has- 
selq.  R.  109.  Arvieux  1.91.  Rosenro  üU er  Morgen!.  iV.  76.)  vgl.  Exod.  22, 31. 
Die  Nomadenhonde  «erden  als  gana  voraiglich  bösartig  geacUkhvt  (vgl.  Strabo  17. 
821).  itnd  sie  sollen  sogar  lebendige  Menschen  anfallen  A  r vieux  III.  220.  B  ur  c  k  - 
hardtR.  IL  870.  vgl.  Ps.  22,  17.  Wachsamkeit  und  Gebell  (rc:)  \^aren  noth- 
wendige  Eigenschaften  derselben,  dah.  wird  ein  schlechter  Prophet  sehr  passend  mit 
«ineaiachlifrigeD  und  stummen  Hunde  verglichen  Jes.  56,  10.  s.  J.  G.  Michaelis 
observaft.  sacr,  II  p.  60sqq.  In  drr  Stf  ilc  Sprrhw.  26,  lU  vgl.  2  Petr.  2,  22. 
wird  sprüchwortlich  eine  bekannte  elkellMifte  Gewohnheit  des  Hundes  beriihrL  Diese 


I)  Vielldsht  d«a  Pilatas  selbst.  Römer  konnten  leicht  schon  der  Aagnien  halber 
SKbne  halten.  —  S)  Schoo  Aeland  a.  a.  O.  kam  anf  den  Geduiken, Jeaas  taha.  Oo- 
sota  Bi3g«  rar  Seit  Jssa  aoeh  fsr  nleht  «xistirt  haben,  soadera  (daant  den  Rabbinen 

doch  ihr  Rrrht  geschehe!)  erst  später  {^cgebeo  worden  sein.  —  3)  Dass  auch  die  spa- 
tern  Juden  Huudc  fast  nur  um  de«  Niitzcn.s  willen  hielten,  scheint  ans  Mischna  Baba 
kamma  7,  7.  hervorzugehen.  Rine  besondre  Mundespecies,  da«  Windspiel,  haben  viele 
Aasleger  nach  d.  Rabbinen  Sprchw.  60,  31,  in  d.  W.  "^t-i  finden  «oüpn  *.  d.  A,  Wind. 
—  4)  Dass  diese  Hönde  al«  Plage  des  schon  ohnedies  cleudcii  Laz.  m  der  Parabel  er- 
v\  iliiil  werden,   ist  gewiss  eine  unrichtige  Ansicht.    Sit5  trugen  SUr  Linderung  seiner 

Scbniersen  bei,  denn  die  Zunge  der  Honda  ist  glatt  imd  ihr  Speichel  hei  Geschwir«« 
hetlsa«  a.  Boohsteln  Natmgsach,  i.  HS. 
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tmd  vieil.  aodi  die  off«M  Geilheit  des  Hundes  war  wohl  eben  die  Umche  seiner  Ver- 
achtung im  Morgenlanile,  wo  er  noch  immer  nicht  zur  Anerkennung  seiner  im  Abend- 
lande so  geschätzten  socialen  Eigcrischaftrn  ;:r!;ini:f  ist.  Aber  r;ich  nllem  dem  wird 
naoessehr  erklärlich  finden,  dass  Hund  im  ilebr.  überhaupt  zur  Uezeichnuag dea 
Schlechten  imd  Niedrigen  dient  (1  Sam.  17,  43.  24, 16.  2  San.  9, 8.  16, 7.  2  KSu. 
8«  13.  (vgl  d.  A.  Höflichkeit.]  Phil.  3,  2.  a.  d.  Aus!!,  z.  d.  St.),  sowie  auch 
Hnndskopf  2  Sim.  3.  8.,  und  da«s  Hun<f  ein  argos  Schimpfwort  war  2  Sam. 
16y  9.  Vgl.  Athen.  U-  270.  Insbesondre  nauuieo  die  (apätern;  Juden  die  Heiden 
Himile  c.  Schoettgea  iior.  hebr.  I.  1146.  Wetaten.  1. 424.;  «ach  TgUden  An»* 
druck  2^3  für  scortum  Tiriie  {«vvig  Apoc.  22,  15.?)  und  daher  3^2  "nnr  vom  Iluren- 
lobn  Deut. 23, 19.vgl.  d.  A.  Gelübde.  Uuudeopfer,  dergleichen  bei  eini^^en  \  ölkern 
vorkommen  (Pausan.  3, 14.  9.  Arnob.  4,  25.  Julian,  orat  5.  p.  176.  Plin.  18,  69. 
Plalarch.  Rum.  c.  21.  qaaesL  rom.  52.  s.  vorz.  Bochart  Hieroz.  I.  798.  Saubert 
de  sacrif.  c.  23.  p.  518  sqq.  cd.  Crcn.  Mover«  Phönic.  I.  404  f.)  '^),  waren  ilen  He- 
bräern vollends  ein  Greuel  Jes.  66»  3.  S.  überh.  Bochart  iÜeroz.  I.  769  sqq.  O  e d - 
m%nn  StmmL  V,  20  ff. 

Hore^  a)  weibfidie:  I^"it,  rrt,  ^"^^i-,  "^^(»gl.  fiber  leliteres  W.  Geaen. 
'^ou  III.  1197.);  b)  männliche:  thj?.  Wiejeile  (ieschlechtsvermischnng zwischen 
Unverehrürfitf n  ( <?  <l  A.  I?  e  i  s  c  h  I  a  f)  .  «o  war  durch  das  mos.  Gesefz  insbe!«ondr<» 
auch  (im  (iewerhe  der  Uuhldirnen  den  tsraclitiiinen  Lev.  19,  29.  ^gi.  21)  9.  und, 
mit  bennnderer  Biickaiclit  «nf  PhSmcteii,  daa  sieh  Preisgeben  nianlicbcr  hdiiidneii 
Dent.  23,  18.  untersagt.  Hurenlohn  (rvh  Tjrjx,  vgl.  auch  rnj,  Exech.  16,  33. 
und  Rosen  m.  z.  <\.  St.)  sollte  al.«  Grpenstand  eines  Geltibcfes  (als  Weihgescbenk  an 
den  Tempel)  von  den  Priestern  nicht  angenommen  werden  Deut.  23, 19.;  dieser  Hu- 
renlohn, begehend  in  efnem  Geldstück  oder  in  etnen  Bnckchea  Gen.  38»  17.»  wurde 
nämlich  von  den  Buhlflirnen  zur  Darhringtin*^  einr-f  Opfers  an  das  Heiligthum  abge- 
liefert, um  .so  <lie  Prostitution  zu  heiligen  ')  vgl.  Mischna  TeruoM  6, 2.  *).  Dessen 
ohngeachtet  ^r\)  es  zn  allen  Zeiten  unter  den  Hebräern  öffentliche  Huren,  die  wahr* 
•chetnlich ,  wie  noch  jetzt  in  .Araliien  iiiul  1'ersien ,  zugleich  Tanz-  und  .Suiten.spiel 
Übten  (Bar.  6,  R.  Sir.  0,  4.  —  1  Kön.  3,  16.  Syr,  ]inv  fi,  26  IT.  7,  10  IT,  23,  27.  Arnos 
2»  7.  7,  17.  Hos.  1,  2.  Baruch  6,  43.  a.)  uml  wohl  zum  Theil  Fremde*)  waren") 
M  «▼« r «  Phoni«.  1. 63.  Sie  gingen  «»f  den  Straaten»  «ohlgcput^t  (Sprchw.  7, 10.) 
oadTcncUdcft  (Gen.  38, 14.  Pdron.  Mtjrr.  16.dag.  PoeockeMoigcMl.  1. 76.)^), 


1)  Ueber  itim»  a.  oanU  als  Scbinpfwori  s.  Wetaten.  I.  4M.  11.  274.  vgl.  Barbabr. 
diren.  p.  367.  —  S)  Damit  hingt  es  tnsamaien ,  dasi  einige  VSIker  des  Altertbaaia  daa 

Hanf1«'flci<ich  selbst  gegessen  haben  Pltitnrch.  do  ««Ilert.  animat.  r.  2.  fnsthi.  19,  I.  — 
3)  Vgl,  Movers  Phönic.  I.  680.  Kin  Zii^gcnbock  v\urde,  nani.  hi  Paphos,  der  Llebes- 
gottin  geopfert  Tac.  bist.  %  3.;  in.^hl■^«omlr<;  brachten  die  Hetären  der  Aphrodite  Pan- 
deiBM  ein  Ziafonopfer  dar  Lucian.  diaL  meretr.  7,  I.  —  4)  Da«  Gewerbe  der  Babl- 
dimeB  war  «ow.  sehr  eintriglirh  Herod.  1,93  —  5)  Vieli.  ans  Phonicien  (Rieht.  16, 1.) 
o.  Syrien.  S  ^  r! »  ch  c  Htircn  dnrchzo{icn  auch  in  der  Kaiscraett  Rom  u.  hiesaen  ,\rahut)a- 
jae  (Suet.  Ncr.  27.  Hörnt.  s«t.  1,  2.  1.),  weil  sie  zugleich  Harfenspielerinnen  waren  vgl. 

^jkOftaj  fidicin«,  s.  Haindorf  m  Horat.  a.  a.  O.  Von  ■finniichfln  CInaaden,  qni 

-        pialea*  et  oppida  cymbalis  et  crotniis  per.s(>n<intes  deamqne  syriam  circamfereiites 
mendicare  compellant,  redet  Apnlei.  metatn.  8.  p  182.  Bip.    -  6)  Aber  ist  wohl 

nicht  peregrina,  sondern  beseichnet,  wie  n^T,  die  fremde  Krau,  also  Khebrecherin. 

 7)  Bs  ISsst  sieh  wohl  denken,  dass  die  Utilildirnen  in  Kleidung,  Gang  o.  a.w.  l-nld 

erkennbar  w.'trcn  ,  nelbst  wenn  sie  ein  scheinbar  süchtiges  Wesen  annahmen.  Vgl.  darüber 
die  phajilaiicreichcu  Schiiderangen  bei  Hartmann  Hebr.  II.  495  fr.  Dass  das  Ver- 
schieiern  damals  (im  patriarchall.Hchen  Zeitall'-r)  die  Bulil'ürnen  von  den  rechtlichen 
Fraoen  nnterscbieden  habe  (Buckingham  Mesop.  ist  unwahrscheinlich  vgl. d.  A. 
Schleier.  In  den  Bordells  fahrten  die  Diman  besondre  Namen,  die  ihnen  angeheftet 
wnrdcn  Sencc.  cuntrov.  1,3.  p.H4.  Hip.  (nomen  tuuin  pepeadit in  fronte).  DanMW  wnllla 
mau  Apoc.  17,  ä.  erklären.   6.  da^;.  Kwald  s.  d.  8t. 
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einher  oder  letsten  sich ,  in  verführerischen  Gealen  die  Vorübergehenden  anlocken«!, 
nn  den  Wegea  nieder  Gen.  38,  14.  Bar.  6,  43.  vgl.  Doiigtaei  Analect.  I.p.42aq.'). 
Zur  Zeit  dci  getrennten  Rülchs  wiinlr,  vnrziiglich  im  ephraimitischen  Staate,  in  Gc- 
miitheit  der  eingeriitenen  syriicben  CuUe  (vgl,  Num.  25»  1  ff.)  häufig  sogar  su 
BIrai  der  GJSttcr,  bes.  der  Astarte  (Gesen.  Comneat  nies.  II.  339  f.),  Hurerd 
getrieben  Hos.  4, 14.  1  Kun.  14, 24.  15.  !  2  22,  47. 2  Kdn.  23,  7.  vgl.  Bar.  6, 43. 
Ilerod  1, 199.  Justin.  18,  6.  Stmhn  8.  378.  12.  559.  Val.  Max.  2,6. 16.  Äugiistin. 
civ.  d.  4,  10.  Heyne  in  commcntalt.  soc.  Goettiog.  XVI.  Poiiseistrafcn  gegen 
iMtoriMhe  BnUdlraco  baMe  du  Geieti  nidit  verordnet,  aneh  die  Diddnng  tns- 
lindischer  Haren  (die  gewiss  fibeAaupt  nicht  im  Sinne  des  Gesetzgebers  lag,  ob- 
*chon  sie  bei  einem  oricntal.  Vollie,  dem  Polygamir  rrlaubt  war,  wohl  erklärlich  ist) 
an  keine  Bedingungen  geknüpft,  wie  anderwärts  s.  Pott  er  griech.  Arctiäoi.  I.  364. 
Wachsmulb bellen.  Altertb.  II.  II.  48.   Nach  Josepboa  (Antt.  4,  8. 23.)  galt  Jede 

Verchelichung  mit  rinr'r  ]irr)<?trtuta  für  gesetzwidrig,  was  um  so  natiirlichnr  i<;(,  da 
itelbst  Söhne  öffentlicher  Huren  nie  Israel.  Staatsbürgerrecht  erlangen  konnten  Deut. 
23, 2.  und  andi  an  Erbe  des  Yatera  keinen  AntlMil  hatten  vgl.  Rieht.  11, 1.  —  Un- 
ter Griechen  und  Romern  war  beim  Erscheinen  des  Christenthums  Huretei,  nicht  blos 
in  den  höhe rn  Ständen,  ein  LH<!tpr  der  Zeit,  wovon  die  Ursache  keineswegs  allein  ia 
den ansschweifeuden  Culten  gewisser  Gottheiten  (Weisb.  14,  26  f.),  sondern  in  der 
dnreb  manderlei  Umstinde  beHbdgefQbrten  Frivolitit  nnd  dem  allgemeinen  Sitten- 
verderben  /.u  suchen  ist;  in  Rom  waren  die  Huren  gesetzlich  geduldet  Zimmern 
röm. Rcclitsalti  rth.  I.  11.489.  vp!.  Schoettgen  hör.  hebr.  I.  4G8  sq.  Je  laxer  nun 
die  Grundsätze  über  buhleret  in  ihren  mannigfachca  Formen  waren  (sie  galt  fast  iur 
ein  Adiapbonm)  nnd  je  freder  man  sie  anaipracb  Terent  Adelph.  1, 2. 21  f. 
Eunuch.  3,  5.  35  ^q<]-) ,  desto  enister  mussten  die  Apostel  der  Unzucht,  w»  sie  sich 
unter  den  Christen  regte,  entgegentreten  (1  Cor.  5,  1  ff.  2  Cor.  12,  211  Thess. 
4,  3.  1  Tim.  1,  10  ),  und  das  apostol.  I>ecret  Act  15,  20.  29.  vgl.  21,  2ö.,  ilas  man 
sooft  falsch  gedeutet  hat  (Deyiing  observv.  II.  p.  469  sq.  Kuinöl  cororaent. 
p.  521  sqq.),  war  durch  die  Zeitverliriltnisse  hinlänglich  motivirt  vgl.  Tholnr  lv  in 
N  ea  nders  Denkwürd.  L  143  ff.  Auch  bei  den  Juden  ging  das  Laster  der  Uurcrci, 
liea.  in  den  hoheni  Standen«  damali  gar  adir  im  Schwange  Rom«  2,  22.  Job.  8, 7. 
vgl.  d.  A.  Ebebrnch.  S.  fiberb.  Uichaeli«  moa.  R.  V.281  tt, 

HjaeiBthy  a.  d.  A.  Kdelataine. 

Hyäne^  Canis  hyaena  L.  (Cl.  IV.),  ein  zwischen  Wolf  und  Hund  mitten  irnie 
stehendes,  in  Asien  und  Africa  lebendes,  sehr  boshaftes  und  (von  Natur  zwar  feiges, 
aber)  im  Zustande  des  Uungeros  sehr  verwegenes  (Ruppell  Abyss.1.  227.)  Säuge- 
llncr  von  der  GrSiae  eines  Schweines,  das  sidfe,  borttodihnKcbe,  an  den  Spitsen 
adiwarze  Haare ,  eine  aufrechtstehemlc  Mähne,  langen,  starkbehaarten,  straubigen 
Schwanz ,  in  vier  Zehen  gespaltene  Ffisse  und  einen  sehr  steifen  Hals  hat  Flin.  8,  44. 
11,67.  Sein  Gang  ist  hinkend,  doch  schnell.  S.  bes.  Shaw  R.  1^4.  Kämpfer 
aanes.  411  aq.  Rnsael  N6.  w,  Aleppo  IL  6Ö  f.   Dieaea  Thier  achdnt  im  Hebr. 

dard  M3S  (vgl.  arab.  ^^)  beseidmet  »t  werden  Jer.  12,  9.,  wo  auch  die  LXX 

vaivtt  übersetzen,  vgl.  Bochart  Hieroz.  II.  1(>3  sqq.  und  cnxsx  als  Ortsname  Neb. 
11,34.;  doch  erklaren  dort  andre  alte  AntoritUen,  auch  Hieron.:  farbiger,  bnn- 
terVogel,  und  dies  billigt  Hitzi g.  Wahr  ist  es,  dass  das  mit  dort  ohne 
Cop.  verbundene  nirgends  Raubthie r  nberh.  bedeutet,  aber  die  Lebersetzung 
farbiger  Tegel  'liest  aicb  auch  nicht  ohne  Künstelei  dem  Contexte  anpassen. 
Ausserdem  vgl.  Sir.  13)  21.  nnd  dazu  Alkazuin  bei  Bochart :  inter  hyaenam  et  canem 
inimicitia  gravis  est»  sowie  Aelian.  animaL  dy  7:  —  nvvut  a^vvevs  utto^vuv  tig 

1)  Jctat  bsglaUsB  lUle  Birnen  selbst  die  Karawanen  Borckhardt  R.  Ii.  i.  ääfi. 
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valvas  t  dtctv  avtuTg  tijv  Ottiuv  IffijSaXy»  i|  fpvoig  naaiaiiv.  PUo.  8)  44.  Verichie- 
dta  von  der  Hjfee  w(  der  Schrtal  (Goldwalf)    d.  A. 

Hydaspety  '^r8«<Mif(  Judith  l,  6.,  FIhm  m  Indien,  der  sich  von  der  Ott- 
Seite  in  den  Iiuliis  orgifsst  (Arrian.  Ind.  4.  Strabo  15.  697.  Pün.  6,  21.  u.  23.  Md.  3, 
7.6.  Lucinn  conscr.  bist.  Plolem.  7, 1.  nennt  ihn  Btddffjnig.  Jetzt  heisst  er 
Behut  oder  Bedosta  (stmkrit  Vidasta,  d.  i.  pfeOicbiell),  auch  Dschilm  s.  Ritter 
Erdk.  IV.  II.  454.  VII.  31.  Einige  AusU.  wollen  in  J«Mr  St  den  Choaspes  (Eidapus) 
verstanden  i»isseny  den  die  Römer  auch  Hjdaspea  gcMunit  babeo  aoUco  Vos«  ad 
Jastin.  Ii,  14. 

Hymenaeas^  ein  abtrünniger  Christ  so  Ephesns  1  Tim.  1, 20.,  der  dorch 
seiiw  Irrthmner,  nam.  in  Beziehung  auf  die  Aaferstehung,  andre  Christen  verwirrte 
2Tim.  2,  17.  (vl;!  N  e  ander  Pf^sm?:.  I.  475.),  <l»nn  an  Iftztr-rrr  Sfrlic  rinrn  nndcm 
H.  Sit  verstehen )  ist  kein  Grund  vorhanden  s.  Heydenreicb  Pastoralbr.  1.  11t. 
Zn  t  Tim.  a.  a.  O.  iat  viel  genmmdt  in  J.  6.  Walch  dtM*  de  Hjmeoaeo  et  PUleto. 
len.1785.4 


L  J. 

Jabal)  bq;  (LXX'I«i^)fl)  Gen.  4, 20.,  Sohn  Lamedit,  also  Abkömmling  Kains, 
«■d  Ahaherr  der  nomadischen  Zdtbewohner  nack  d«r  IsraeKt  Urgeschichte  vgl.  d.  A. 
Abel.  Schon  Abel  hatte  nach  Gen.  4>2.  da«  Hirtenlcben  begonnen;  da  dieser  aber 
€rm'>r<?pt  wiirdp ,  ito  stPÜt  die  RHatinn  einen  r.weiten  Ahnherrn  der  Hirtenkastf  auf 
(vgl.  B  u tt ra  a  D  ns  Mjrlhok^us  I.  164  ff.)  und  naiurlicb  nun  aus  dea  Nachkommen  des 
nratenSohnet  Adams,  obschon  dieaer,  Eaia,  Ackerbaner  mr,  ala»  nn  ftate  Wohnaitse 
gebunden.  Dabei  erscheint  freilich  GtO» 4|  17*  da  dn  hialiw,  Hjnteton  |Moleran  a. 
Hartmann  üb.  Pentat.  S.  395. 

Jab^)()k,  pia:,  LXX  'hßax  CJ'^spp''-  Antt.  4,  5.  2. '/c/Joxps),  chabf.  »^^sr, 
ein  Fiuss  d^ps  transjordan.  Palästina  Gen.  32,  22.  (zwischen  Gerasa  und  Philadelphia 
nadi  Enieb.  Onom.%  deranfdem  basanit.  Gebirge  entspringt,  die  Ctirinte  der  Am- 

moniter  gegen  die  Hrbräcr  (Jos.  12,  2.  Rieht.  1 1,  13.  Niim.  21,  24.)  ')  bildete  n.  Si- 
chern gegenüber  in  den  Jordan  fällt.  Jetzt  heisst  erSerka  (Robinson:  Surka), 
li^^  (der  blaae).    Sein  Bett  ist  ein  tiefes  Thal,  seine  Ufer  mit  vielem  Rohr 

bewachsen  (Seetzen  X\1U.427.  Barckhardt  II.  598.)  und  die  ganze  Länge 
dea  Bachs  beträgt  nach  B  nrckh  ardt  II.  697.  nnr  1«4  St.,  doch  blMet  er  noch  jetzt 
eineGrinze,  naml.  zwischen  den  Landschaften  Moerad  und  el  Selka*).  Verschie- 
den von  ihm  iat  der  Fkiss  Jarmuch^  i^yt^^  bei  Plin.  6^  16.  Hietomiax^  jetst  Sehe- 

riat  el  Henadhcrai  i^^iUJI  Iaj|^,  welcher  nördlicher  Sicaat  nnd  eben&lb  in 
dea  Jordan  fillt  i.  Bnrckhardt  B.  1. 430.  Seetaen  XVia.  S61.  S6S. 

JabeS)  «b:,  v^a:,  LXX  'laßtis  nnd  %ß(s  (JoMph.  I^ßitot  Antt  6^  2. 11., 

*Jaßia<söq  Amt.  6,  14.  8.),  Stadt  in  Gilead  Rieht.  21,  8-  10.  1  Sara.  11, 1.  3-,  w"  der 
Leichnam  Sault  verbraimt  wurde  1  Sam.  31«  12.  2  Sanu  2,  4,  21,  12.,  eine  Nacht- 


1)  Biaraach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  nicht  der  südwestlich  fliessende  Bach,  son- 
dern der  nordwestlich  iaafende  Nahr  Amman  (der  mit  den  Serka  sich  vereiniet)  die 
dcentliche  Qoelle  des  alten  Jabbok  war.  —  S)  Origenes  Opp.  II.  p.  43.  sagt:  lufißi% 
ntxu^  ioti  t  iji  'Ao  a  ^L'ai ,  0  «vir  ««led|Mraf  'X«|»  ßi*nt  (igffimid»  htHMHtm  Name 
kaauat  sonst  weiter  oicht  vor. 
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jreiM  von  Seytbopolig  od.  B«lbfCQa  entfernt  1  San.  Sl,  11  f.«  wohl  an  den  kleiiiai 

FloMC,  der  noch  jetzt  Wadi  Jabes  heistt  (Burckhardt  I.  451.)  und  ohnweit 
Haisan  in  den  Jordan  fallt,  «omif  rin  rnnnassitischer  Ort.  Ensebiiw  (iint.  'Aotaad^  u. 
'Jaßsls)j  SU  dessen  Zeit  J.  iiodi  ein  grosser  Flecken  auf  einem  üügcl  war,  setzt  die 
EntferaoBg  ▼on  Pclla  «nf  6  räm.  Heilen  (gegen  Geran  hin).   Gans  ftbch  wt  J.  aof 

der  KIö  fenschen  Charte  gezeichnet. 

J  a  1)  e  z  ,  ^IQ^y  Stadt  in  PaUiatiaa  1  Chros.  3, 66.|  «ahndieinlleh  im  Stamne 

Juda  vgl.  4, 9. 

Ja  bin  9  So  hlessen  zwei  canaoit.  Konige  von  Hazor  in  Nordpalästina,  der 

eine  (Jos.  11.)  ward  von  JoraabetiegC  a.getodtet,  der  andere  aber  (Rieht.  4, 2.)  unter- 
jochte tür  Israeliten  20  Jahre  Ian(?,  bis  der  Schophet  Barak  seinen  B'elciherm  Sissera 
überwand  Rieht.  4j  7  fl*.  vgl.  Ps.  83, 10.  Wenn  neuere  Kritiker  s.  ü.  Maurerzu 
Jos.  S.  120.  das  erstere  Factum  gan«  bexweifeln  and  mit  dem  zweiten  identtfidrea 
wollen )  so  verdient  solch  unkritischer  Ucbermnth  kaum  eine  Widerlegung.  Was 
würde  unter  solchen  Händen  ans  der  Profangeadlichte  werden  1  Dodi  a.  Uävernick 
Einleit,  U.  I.  63  f. 

Jabnc,  h22:^  (anib.  ^yUj  Hamaker  Miscell.  phoen.  p.  256.),  eine  Stadt 
der  Philistäcr  zwischen  Joppe  nnd  Asdod,  welche  der  jüd.  König  üsias  eroberte 
2  Chron.  26,  6.  Später  (Joseph,  bell.  jud.  1,  7.  7.  Strabo  16.  759.  Plin.  5,  14.) 
«rird  sie  unter  dem  Namen  *Iiftina  oder'laftvtMt  (3  n.  ti  werden  ja  hia6g  vertauscht)*) 
ale  ein  volkrrichcr,  ^on  Juden,  aber  anch  von  Heiden  bewo^intfr  Ort  fPhüo  Ojyp.  IF. 
575 :  iaxl  iv  laig  (laktaxa  nokvav&i^mriotg.  Tavrijv  fityäÖBg  oixovaiv  oi  niüovg  (liv 
*Jov9aioii  htQot  6i  xivtg  aklotpvlot)  mit  gutem  Hafen  ('Jofivf troov  Atfti} v  Ptolem. 
1 6.  2.)  erwähnt  1  Macc.  4, 15. 6,  68. 10,  69.  2  Macc  12, 8.  Pompejus  nahm  ne  den 
Juden  nnd  schlug  sie  zu  Syrien  Joseph,  bell.  jud.  1,  7.  7.  Ihre  Entfernung  von  Jeru- 
salem betmg  (nach  2  Macc  12»  9.)  240  Stad.,  von  Diospotis  (nach  itiner.  Anton.)  12 
rSn.  Meilen^  von  Atkalon  (naek  SIrabo  a.  a.  O.)  200  Stad.  Nach  der  Zerslorang  Je> 
rasalems  befand  sich  in  Jahne  geraume  Zeit  hindurch  das  hohe  Synedriura  und  eine 
berühmte  jüdische  Akademie  Mischna  Kosch  hasschana  4,  1.  Sanhedr.  11,  4.  vgl. 
O th o  a.  lezic.  rabb.  p.  286  tq.  S p  e  r  b  a  c  h  diss.  de  academia  Jabhaensi  ejasque  recto- 
ribna.  Vitcb.  1740. 4.  Ligb tfoot  acadeni.  Jabn.  hiator.  in  a.  Opp.  II.  87aqq.  Jetst 
Kteht  an  dieser  Stelle  ein  ziemlich  verfallener  Flecken ,  Jebna  genannt ,  aaf  einer  klei- 
nen Anhnhe  an  der  Westseite  des  Wa«li  Ruhin,  !  S(.  vom  Meere  Robinson  TI!.  I. 
230.  y  olney  R.  IL  251.  S.  noch  d.  folg.  A.  ^lieber  das  doppelte  Jdamca  iMin. 
6f  14.  s.  Hardnin  a.d.St.) 

Jabneely  ^»^^l,  1)  Grinzstadt  des  St.  Jiida  westlich  von  Ekron  Jos.  16, 11. 
Die  Lftge  führt  dnfHtff ,  dass  dieser  Ort  Eine  ist  mit  Jahne  vgl.  n^3)n  nnd  ^tKson.  8) 
Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  33. 

J  a  C  h  i  n  U.  Boas*).  So  bicssen  die  beiden  hohl  aus  Erz  gegossenen  Pracht- 
•aattlea^  wddie  (nach  phonic.  Geschmack  v^  Menander  bei  Joseph.  Antt.  8»  5. 3.)  an 
der  Yorkalle  dea  aabn.  Tempeb  (B^^»  woU  frai,  nidik  dai  Dach  der  Vorballe  tra- 


!)  Jos.  15,  46.  LXX  kommt  die  Stadt  nach  guten  Codd.  unter  dem  Namen  'itfivalf 
Inuvai  vor  (Cod.  Vat.  J>f»va).  La»  der  Ucbcr»etxer  roa*»  für  PIW?  —  2)  Die  Grie- 
chen mäheien  sich  ab  fSr  diese  Form  eine  Ktymologie  in  ihrer  Sprache  nachzoweiaen 
s.  Stepb.  Bjx.  p.  307.  ~  a>  Waran  di«  Siolen  diese  Naneo  fahrten,  lisst  sidi  nidil 
mehr  mft  Bestlmnthdt  sagen.  81«  sind  aber  sieher  symbolbeh  s.  schon  8f  n  o  n  t  s  Onon. 
I».  430.  460.  Dan  Tar^.  2  Chron.  3,  17.  leitet  die  Benennung  T?'a  von  dem  im  B.  Ruth 
vorkommendea  Ahnherrn  des  davtdiscben  Hauses  nb !  Unwahrscheinlich  ist  es  auch,  dass 
der  Nam  193  van  dem  Varfnttger  oder  Schenkgeber  entlcbat  sein  soll  Gesen.  tbes. 

Lv!^.  1^  dioDeataagonyatko*«  «».11001.  3Mw  aa&  a.  Movere 

PhSq.  I,  HO, 
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genJ)  *)  standen  1  Kon.  7, 15— 22'  vgl.  Jer.  62»  21  ^T.,  näml.  die  zur  Rechten  f^^lf 
<tie  Sur  Linken  vn.    Jede  war  18  KU.  hoch  •)  imd  lulto  12  B.  in  UsbiigiB  (alw  im 

Durchmpaser  etwa  4  E.)  ■).  Die  Dicke  des  Erzes  betrug  4  Finger  Jer.  52,  21-  r)!»^ 
(viereckigen  Jer.  ö2)  23.  i.  d.  AiisU.)  Kapitale,  ebenfalls  aus  Ers  gegossen,  waren 
5  E.  hoch  1  Kön.  7, 16.  Jer.  52,  22.  2  Chron.  3, 15.  Ueber  die  (eherne  Jer.  52,  22.) 
Verzierung  der  Kapitale  druckt  sich  die  Beschreibung  1  Kön.  7«  17  fL  (bes.  Ys.  20.) 
Tgl.  2  Kön.  26,  17.  2  Chron.  3,  15  f.  4,  12  f.  Jer.  52,  22  CF  vrrwnrrm  fs.  Hitzig 
Jerem.  S.  423.)  oder  doch  donkel  ans,  und  ec  ist  vielieicht  im  Texte  Einiges  cornun- 
pirt;  kein  Wunder,  da»  die  AlterAnnuforMher  (vgl.  Lamy  de  td»efn.  foed.  cet« 
p.  1043  sqq.  V.  Meyer  Blntt.  f.  höh.  Wahrh.  I.  13ff.  lX.3lf.  Criineiien  im  Stutt- 
gart. Knnstbl.  1831. Nr. 77  f.  K ei !  Tempel  Salnmo\s  S.  95ff.Schnaase  Gesch.  d. 
bild.  Künste  1. 245.  280  ff.)  und  Architekten  (Schmidt  bibl.  Mathcm.  S.  2d3  ff.)  sehr 
abwdcliende  Ansichten  und  dieaen  entaprechende  Abbildungen  (vgl.  LamyTaf«  18* 
Scheuch zer  Pbys.  sacr.  III. T«f. 443  IT.  v.  Meyer a.  a.  0. 1.)  jener  Kapitalorna- 
mente aufgestellt  hrjHfn  ;  sie  thun  mehr  oder  minder  den  Worten  des  Textes  Gewalt 
an  oder  erlauben  sich  »lUkührliche  Ergänzungen.  Deutlich  ist  nur  so  viel,  dass  die 
Kapililer  oben  baodkig  waren  und  fai  UJienfomi  analiercn  1  Kon.  7«  18. 20.  AI« 
Verzierung  befanden  sich  an  denselben  ein  netzartig  verschlungenes  Kettenwerk  *), 
an  jeder  Säule  TThcH  (in  der  Art  wie  Festons)  Vs.  17.,  und  200  Granatäpfel,  wovon 
(auch  Jer.  52,  23.)  96  MrfTi  windwärts,  d.  h.  wohl  nach  den  4  Uimmelsgcgenden,  ge- 
kehrt waren ,  die  fibrigen  4  mochten  an  den  Edken  aüscn ,  also  in  acUefer  lUchtong  *). 
Wie  aber  tlir<jp  Vpr/^rungen  gegen.soitig  geordnet  und  zu  einem  gefalligen  Ganzen 
construirt  waren,  dürfte  wohl  immer  ein  Geheimnias  bleiben}  alle  VemmÜiniigen*)  sind 


i)  Dafür  cnUcheidet  sich  aach  Schnaase  Gesdi.  d.  bild.  Kaust«  I.  246. 

8.  d.  A.  Tempel.  —  2)  Ueber  d  u  \N  Miersprach  zwischen  1  KÖn.  7,  16.  u.  !2  Kön.  25, 
17.  s.  die  jüdischen  Ansichten  bei  Rosenm.  zu  Jer.  52,22.  and  v.  Meyer  Bibeldeat. 
S.  3a7.   Anders  Jahn  III.  361.   Wenn  3 Chron.  3,  Ib.  die  Länge  (Höhe)  der  Sinlan 

auf  35  Kil.  bestimmt  wird,  «o  könnte  mnn ,  sofi-rn  die  Zuhl  von  boidfii  Säulen  zagleich 
ji;ilt  (Mo  ver»  Chron.  8.  253.),  annehmen  ,  ein  halber  Schuh  von  jeder  Saulo  sei  in  den 
Knuüf  eingelassen  gewesen  oder  habi'  die  Platte  der  Säule  gebildet.    Jahn  a.  a.  O.  ^Idil 

ilagcgen  jeder  SSnle  ein  Pcsstiimcnt  von  13  (12)  F'llpn  ,  Hnnn  wäre  die  Länge  jeder  35  K. 

gewesen  a.  auch  Keil  Iciiip.  S.d.  S.  96.  (früher  dachte  er  au  einen  Schreibfehler  rib  für  >T» 

Chron.  8.  897.).  Das  Verhäitoiss  der  elatolnoB  Thoile  würde  so  kein  mipaasendaa 
sein,  CS  wäre  vielmehr  ein  richtigeres,  als  wenn  man  von  den  18  E.  Höhe  jeder  Säule 
ein  Postament  von  etwa  6  K.  Rübe,  wo  dann  für  die  Säule  nur  7  K.  übrig  blieben. 
Aber  die  Püstaincntc  (welch  ■  in  di  r  Urkunde  gnr  nicht  -  rualint  sind)  waren  wohl  von 
Stein  and  dürfen  in  die  18  E.  nicht  mit  eingerechnet  werden.  Ueber  das  Verbältniss 
dfaocrÄinlm  aar  Höhe  der  Vorhallo  s.  d.  A.  Tempel.  —  3)  Dieser  Unrang  za  12 B. 
ist  nicht  mit  Schacht  Ton  beiden  Säulen  zugleich  zu  verstehen,  da  dies  den  klaren 
Worten  1  Kön.  7,  15.  Jer. 52,  21.  widerspricht,  eben  so  wenig  mit  Sturm,  Schmidt  u,  A. 
von  dem  Schaftgesimse,  plinthiis.  Hirt  hat  (der  Tempel  Sal.  S.  37-)  jene  Peripherie 
der  einseinen  Säulen  ganz  anbedenklicb  gefunden.  Und  Joseph.  Anlt.  8,  3.  4.  stimmt 
nAi  der  Bibal  ilberein  vgl.  nach  Lamy  p.  1038.  —  4)  Ueber  netzförmige  Versiernngen 
an  .SSulen  s.  Ath-^n.  5.  206.  vgl.  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  Taf.  3.  Fig.  20.  —  6)  An- 
der» Böttcher  Prob,  alttest.  Sihriftausl.  S.  3.35.  Kr  denkt  sich  die  96  Granatäpfel 
ins  Freie  gewendet,  die  andern  4  durch  die  Wand  verdeckt.  So  schon  I^ightfoot. 
Indes*  konnte,  war  man  einmal  gewohnt  von  4  Winden  (Himmelsgegenden)  zn  reden,  sich 
rtrvn  wohl  als  eine  Art  ron  AdTerh.  in  oblfer  Bedeutung  festxtellen;  die  4  an  96  fth- 
lenden  Granatäpfel  finden  dann  eine  natürlichere  Verwendung.  S.  auch  Hitzig  zu 
Jer.  a.  a.  O.  Während  übrigens  Jerem.  96  Granatapfel  windwärts  gekdirt  sein  lisst, 
behauptet  Kail  (an  1  K5n.  7,  IS  ff.)  dies  roa  Tieranl  —  6)  Um  nnr  ein  B^pt«!  «n- 
snfahren ,  so  giebt  v.  Meyer  (Blätter  f.  h(5h.  Wahrh.  IX.)  das  Endresultat 'mehrmals 
angf'stellter  Untersuchungen  so  au:  „Die  6  Kllen  Höbe  theilen  sich  in  3,  welche  den 
obem  Theil  oder  Kessel  bilden,  und  in  3,  welche  den  untern  Theil  ausmachen.  Jener 
Keasal  oder  Baach  ist  ringsum  mit  dicht  anliegandan  kleinem  Kniofen ,  angefthr  in  Form 
▼oa BlnaankaklMn  (?)  umgeben nnd batCslit  AidiiMn nii  MliAcn ,  frarnnt ddk «lUirL 
wi«  dw  Knanf  MMnihnliiih  (lUiMikaliali)  hSäm  kun}  dl»  nntnni  S  SUn  n^hM  1 
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Aalt.  8,  3. 4.  tckeint  keine  Ueberliefeniog  mehr  gekannt  »i  haben.    Wir  setsca 
(lest  seine  Beschreibung  her:  Xavtvxov  Itp*  ixariga  xrqpoA^  xgtvov  Iqpfiarrfxft,  

oh  iJinj^Tif wo  iMtr«  ^MTroixury  xal  pouA  Butm^tm*   Woher  Joteplmf  du  tUtn  x«^*  . 
ffS^txtisl.  habe,  ist  mir  unbekannt ;  dass  aber  dnrch  asMf^.  nicht  nothwendig  (beweg- 
lich) herunterhängende  Granatäpfel  bezeichnet  werden,  wie  Lamy  will  (der  auch  * 
p.  1047.  einen  eigenthiimUchen  Nutxen  dieser  Verzierung  nachweist),  ist  klar^). 
Uebrigens  enthalten  die  Monographieen  ober  diene  Sinkn  von  J.  G.  Michaelit 
(Frft.  a.  O.  1733.)»  üngcr  (L.  1733.)  und  Kilchberger  (Berl.  1733.)  sehr  we- 
nig Brauchbares.    Besser  ist  M.  Plesken  de  colnmnis  aeneis.  Viteb.  1719* 
U  g  o  1  i  n  i  thesaur.  X.).    Vgl.  noch  Lightfoot  descript.  templi  13)  2. 

Jacob,  ap»::  (Gen.  25,  26.  vgl.  27,36.  Hos.  12,4.),  LXX  '/ax»|J,  rweiter 
Sohn  Isaacs,  noch  bei  Lebzeiten  Abrahams  geboren  (Gen.  21,5.  2ö,  7. 26.)  *),  ge- 
feierter StMMBvnter  der  Israeliten  (Exod.  19,  3.  Pa.  2t,  24.  109,  6.  Jes.  43, 19. 
Bieeh.  20,  5.  1  M»cc.  5,  2.  Job.  4,  12.  a.).  Er  brachte  als  Jüngling  das  Recht  der 
Bralgeburt  von  seinem  Bruder  Esaii  durch  ein  Linsengericht  (s.  d.  A.  Li  n  sen)  ansich 
Gen.  26, 29  ff.  und  entzog  diesen  auch  den  ihm  zugedachten  väterlichen  Segen  durch 
eine  Verkleidung,  bei  welcher  ihn  dieBfiitter  Rclx  cc;i  unterstützte  Gen.  27. —  zwei  in 
der  Vorgeschichte  der  T  h  e  o k  r  a  t  i  e  wichtige  Facta !  Aus  Furcht  vor  der  Riiche 
des  hochbeleidigten  Bruders  floh  er  nach  Mesopotamien  zu  seinem  Verwandten  Laban 
(27,  43—29.)  ') ,  erwail»  sich  dnrch  14jährigen  Hirtendienat  denen  beide  Töchter 
Leah  und  Rahel  zu  Gattinnen  Gen.  29.  und  brachte  durch  ein  noch  heutzutage  nicht 
unbekanntes  Kunststück  einen  bedeutenden  Theil  der  Heerde  seines  Schwiegervaters 
an  sich  Gen.  30, 32  ff.  Damit  zog  er  nach  Canaan  zurück  Gen.  31.,  versöhnte  sich 
mat  dem  Wege  mil  Bna  Gen.  83.,  nomAiirte  cSse  Zeithu^  mf  den  TriftcnP*' 


Baifsn  oder  platte  Stabe  ein,  jeder  von  ihnen  ist  verziert  mit  4  grossen  Granatäpfeln 
■ach  den  Welteegenden ,  an  welchen  kapfemes  Ketten-  oder  Netzwerk  aiifgchänct  ist, 
dessen  Knoten  kleinere  C^ranatipfel  vorstellen  und  swnr  jedesmal  96  u.  s.  w.'^  Posta- 
Hri  ist  hier:  a)  dass  4  Graastipfel  grösser  als  die  äbrigea  gewesen  seien;  b)  raoss  M. 
aahr  pneir  da«  W,  Kninfo  imMUea  hn  dngaschiiakteni  Shwa  aduBan,  wie  ▼a.ISl, 
M  dass  es  von  dem  Flaehtwark ,  nsso,  onterschieden,  nur  den  ontcm  Tbell  des  Knaafes 
bedeatet;  c)  ist  eben  so  precär  Vs.  18.  rDSCrfb?  übersetzti  so  dem  einen  Flecht- 
werk, da  ^  hier,  so  oft  es  wiederkehrt,  auf  oder  über  heisst  und  überb.  von  )i| 
TtrsehMea  ist«  niaiaii  man  aber  *9  ia  gawMIohar  Badani.,  so  «atstaht  Bb«r  dasYar- 
haltniss  der  Stäbe  und  des  Geflecht«  sa  einander  gerade  die  cntgegenrTcsctzte  Ansicht; 
4)  ist  es  beispiellos  hart,  Vs.  18.  aaf  daai  Haupte  der  Granatäpfel  sa  erklären 
daidit  oben  aaf  den  ^GnmatipÜBfai  vanlartanBialm,  ao  data  dlafialM  aalbat  tmn 

genannt  würden.  Durah  idaha  KinataMan  wird  dar  dnnUo  Taii  nia  wahthaft  aal|||0- 

nallt  werden  können! 

1)  Die  Autorität  des  Eapolemas  (Eoseb.  praep.  ev.  9,  31.)  ist  sn  schwach,  am  obige 
Vorstellung  als  bistoriitch  xu  begrfinden.  Schnaase  8.280.  will  nicht  xugeben,  dass 
dia  7  Kettaagewinda  aod  200  Granatäpfel  sieh  aa  jaden  Knauf  befondan;  ar  hält  es  für 
viel  wahrsdialaHeher  (nach  S  Chron.  S,  16.),  dass  diaselbaa  nnr  von  den  Kapitilarn 
atisflngen,  dann  aber  an  den  Wänden  des  ganzen  I!an.«ic8  heromliefen.  Die  Granatäpfel 
iwirea  nütbin  als  grossere  Zierathen  oder  als  Schmuck  der  haltenden  Nägel  angebracht 
gewesen!  (S  Chran.  a.  a.  O.  ist  aar  «rs^  gensnnt,  da  fehlt  noeh  vial  an«  gania» 
Hause).  —  S)  Ea  kannte  also  Hcl)r.  11,9.  ficra  recht  wohl  von  der  Gleicbxcitigkfit  (;e- 
iassi  werden,  wann  nicht  die  andre  Erklärung  überh.  vorzüglicher  wäre.  —  3>  Dhss  J. 
in  seinaai  77. Lebensjahre  nach  Mesopotamien  sog,  ist  die  Ansicht  der  meisten  C'hruiio- 
lof^en.  8.  clieGrönde  bei  Hengstenberß  Pentat.  11.349.  Wa«  Lengerke  (Kon.  3l>'i  f.) 
als  «iieser  Zeitbestimmung  widersprechend  aus  ilt-rGVn.  .selbst  anfuhrt,  sind  doch  eigent- 
lich nur  Uiiwabrscheinlicbkeiten  vom  Standpuiicl  eines  Lesen.  DaCgMAan  klM  an- 
mögiich  über  die  Ansicht  das  alten  llaferaniea  aatachaidaa. 
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iästina^s ,  vors,  ia  Mittelpalästioa  (auf  dem  Gebiet  von  Sichern)  Gen.  81y  18.  82«  6. 
14  f.  88, 18  f.  84, 6.  87,  12  fll  («loch  «Mgea  Ackcrtaa  daneben  treibend  Gen. 

37,  7.))  begab  sich  aber  imdMch  auf  Veranlassung  seines  zum  ägypt  Grossrener  er> 
hobrnen  Sohnes  Jos^-ph  (ISO  Jahr»»  alt  fJpn.  47.  9  )  nach  Gosen  in  Aegypten  (Gen. 
4ö)  9.  16.  46}  31  S.  Tgl.  d.  AA.  Gosen  u.  Joseph;,  auch  hier  nomadisirend  Gen. 
48^  la  48,82.  47,&,  und  alnrb  dwt  im  147.  Jaki«  adnea  Altera  G«n.  49.  MH 

der  Leah  hatte  er  6  (Huben,  Simeon,  Levi,  Jiitia  Gen.  29,  32  ff .  Jssn^char  30,  7  f., 
Sebnlon  30,  19  f.),  mit  der  Rahel  2  (Joseph  30,  23  f.  u.  Benjamin  36,  16  ff.),  mit 
der  Beischläferin  Bilba  'ti  {i)»n  30,  4  f.,  Naphtali  30,  7  f.)  und  mit  der  Beischlaferia 
8il|Miebenfiilla2(6ad  30, 10  f.,  Asser  80, 12  f.),  aho  Mt.  12  SShne,  ausserdem 

ahrr  mit  (Irr  I.rnh  rtnr  Tochter  Dina  f30.  21.)  rrzpuf^^t.  L'rhrr  f?T^  Ferfahren  Ja- 
cobs Gen.  30,  37  ff.  s.  Uieron.  qnaest.  in  Gen.  1.  c  ')  Michaelis  u.  Ro  se  n  m  u  I  - 
ler  in  d.  Stelle.  Das  von  Jacob  ab  Lohn  Geforderte  musste  dem  Laban  gering' 
fngig  erscheinen  und  er  geht  ohne  Bedenken  auf  die  Bedingung  ein  Ewald  isr.  Gesch. 
I.  403.  Ahcr  der  schlaue  Jacob  weiss  ihn  zu  überlisten  durch  ein  Kunststuck.  Die 
Einbildung  wirkt  n&mlich ,  wie  bei  andern  Tbieren  (PUn.  7,  10.  Oppian,  Cyncg.  1^ 
880  s^.),  to  gana  Torzüglich  bei  den  trikbtigen  Schafen  (Hnatfeer  über  Sdnfinchft 
8.43  fr.  Michaelis  verm.  Schriilt.  I.61ff.  B  o  c  h  a  r  t  Hien».  L  619  tqq.)  auf  die 
Frucht.  Indrm  J.  hiinf  geschälte  Stäbe  in  die  Trank  rinnen  warf,  versr^^on  sich  die 
Mutterschafe  und  warfen  bunte  Lämmer  Er  that  dies  aber  blos  im  Frühling 
Va.  41»,  weil  aie  dn  na  knftvoUaten,  dorai  die  Bnuiat  am  mdaten  eritflst  aind  vgl« 
A.  Sehafe.  S- noch  Aelian.  anim.  8,  21:  MexaßalXn  xag  xQoag  xa  ngoßam 
Ijc  Tifgntp\ro  nrofier  «lloyijf  x«ra  ttjv  tavitOTO^tov  iSioTrjra'  ^      mga  xov  ?tovf, 

»mv  fiXMMixin  iftfuAtvt^hm  ttjv  iQoa.  Calpum.  2, 36  sqq.  Ueber  die  HntaKtit 
dieses  ganzen  Verfahrens  spricht  Baum  garten  Comment.  I.  1. 276.  ziemlich  unbe- 
fangen. —  Das  Ringen  Jacobs  mit  einem  UnUpkannt^n  fJehov^h)  auf  der  Reiae  ans 
Mesopotamien  nach  Canaan  Geo.  82,  24  ff.  hat  i^aralleien  im  Humer  (z.  B.  lliad.  3, 
128  ff.  8,811  IT.  806.880.)  nnd  fan  Mytheokreiae  dea  Herenlca  bei  Nonn,  dlonya. 
10,  376.  Tretzcs  »n  Lycophr.  Ca^Kuidr.  41. ')  (s.  Bauer  hebr.  Mythol.  I.  251  ff, 
Movers  Phönic  L  433.),  selbst  im  indischen  Aiterthume  Bohlen  Indien!.  22Ö. 
Ewald  isr.  Gesch.  1. 406.  Nach  der  Relation  des  Concipienten  war  es  keineswegs 
dn Idnaaer Tramn  oder  Vision  Ziegler  in  Henke  N.  Mag.  II.  29  ff.  Hengsten- 
berg Bileam  51.  f.  (Jap-.  II  f  rd  er  Geist  der  hebr.  Poesie  I.  266.  T  u  c h  Genes.  468. 
Die  altern  Ansichten  ».  in  Uofmann  varia  sacr.  185  ff. ,  Ucumann  ayllog.  diss.  L 
147  aqq.  deutet  das  Factum  morriiadi.  Zn  Ta.  25  f.  vgl.  B  o eha rt  Hierox.  l.  p.  1 2. 
Hauptsache  in  der  Ersablnng  ist  theils  die  Motivirung  einer  israelit.  Sitte  Vs.  32., 
theilsund  Torzüglicb  die  Erklärung  des  Namens  lix-^to 7  Gottesk  i  m  jj  f  er  Vs.  28. 
(35, 9  f.),  den  Jacob  von  Gen.  32.  an  (doch  nicht  ausschliessend)  fithrt  (s.  d.  A.  Is- 
rael); daher  tat  de  Welte(Krit.d.ianielitGeach.  182  f.)  geneigt,  daaChnaefvr 
cinea  etjmologiaeben  Mydma  xn  nehmen:  gewiai  mit  Uniecht     —  Die  Chroooloi^e 


1)  —  —  ^  diseoloraa  virgaa  paoebat  in  «anaUbas  ai  admiaais  arietibns  ei  Urda  In 
Ipsa  potai^  atidltata  ovas  «I  eapraa  fadebat  aseendl ,  at  ex  doplid  desIdsHo,  dam  avida 

bibant  et  asc«ndantar  a  naribas,  talcs  fu^-tiLs  rnru  'jjr'rriit ,  «ju^ilcs  unibras  arirtnm  et 
bircoruoi  desaper  asoendaatian  in  aquarum  speculo  contcmplabantar.  Ks  virgi«  enim 
in  canaUbaa  paaltia  vaiiaa  arait  atiam  Imaginam  color.  Nee  adnui  haac  in  canaaptn 
ÜMninaram  aaao  aatanun  eom  hoc  Ipsam  etiam  in  equamm  (peglbos  ap.  EQapap 
nos  «KeatttT  flerf.  ~  S)  Snaamoser  Msgnetism.  8.433:  Mit  dem  Wasser,  in  welchem 
sie  sich  u.  cüe  Stäbe  in  IhrerBraost  gleichsam  abgespiegelt  sahen,  tranken  zn^I  lih 
das  sprt  iii^lirlie  Uild  der  Stäbe,  welche»  b  auf  das  neue  Gebilde  ihrer  Jungen  uber- 
trag u.  flomit  den  Geist  (?)  sattigte,  wie  das  Wasser  den  Korper.  —  8)  'S»   • 

dfmn  'Hfsnl^t  mitotnaltlro  tls  wdlijw  to*  ßovXöt^wov.  Ovdtinf  dl  tolfuSmog  i  Ztv% 
Mdcttgfd  tAuM#tlg  «orAuiiy  'UaetuM'  sal  aitat  noUov  tng  ndlng  fsoxcclo^  vtfopi- 
v«f  4  aWtynftfaflmwdn     maOt,  —  4)  ßantal«!  d«  MaaM  laeab  ud  larnel 
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9mifh  —  J«c«baa. 

der  Octdiiehte  Jaeolw  iit  tAmtr  fesUmtdlen.   Nach  Biod.  12, 4a  nnl  1  Kon.  6, 1. 

sind  zwischen  der  Einwanderung  der  Israi  titen  in  Aegypten  und  dem  AnTang»?  des 
«aiomon.  J  empelbaue«  (1012  v.  Chr.)  910  Jabre  verflossen,  und  Jacob  inässte  also 
mit  den  Seinigcn  um  1922  Chr.  in  Aegypten  eingewandert  sein.  Somit  fiele  die- 
ses Ereignis«  in  die  Periode  der  Hyksoa  oder(phoiiie.)IIirtenkoDige,  deren  DynaitieeB 
freilich  in  den  aus  Msmetho  uns  ühcrliefertcn  Verzeichnissen  verschieden  angegeben 
sind.  8.  d.  A.  Moses.  —  Der  muratische  Charakter  des  Jacob  ist,  wenn  man  die 
einfadien  Thatsadien  ins  Auge  fasst  nnd  nicht  in  die  theokratische  Ansicht  de«  Ref. 
etDgehen  will  (vgl.  Jcs.  46,  4.  Mal.  1,  2.  Rom.  9,  13.),  keineswegs  ohne  Tadel. 
Von  «(Mrim  Jinir;!in;;';i;ihren  an  erscheint  der  Patriarch  vielmehr  («Inrch  tüo  Vorliebe 
der  Mutter  verwohnt  (*eu.  2Ö,  28.)  als  ein  hinterlistiger,  einzig  auf  seinen  Vortheil 
bedachter ,  misstraniacber  («.  bea.  Gen.  33.)  Hann ,  gegen  den  Eaan^s  schKchte ,  aber 
biedore  Natürlichkeit  zu  des  Letsten  Voitheil  merklich  absticht,  uml  in  diesem  Urtheii 
kann  es  keine  VeriinHprung  bewirken,  wenn  J.  auch  in  s|intcrn  Jahren  solche  Cha- 
rakterschwachen weniger  zeigt  (Herder  a.  a.  O.  I.  264*)  und  weil  die  ihmgegen- 
nbctatebenden  Penoneo  (Bsau,  Laban)  ancb  oMaehe  «Ütliche  Gebrecben  an  aich  Cnt* 
gen.  &Nieroeyer  Charakt.  II .  2 60  it.  L  e  s «  Gesch.  der  Rel.  1. 262  ff.  T«l< 
madisches  über  Jnrob  weist  nach  Ot  h «>  n.  lexic.  rabb,  ]>.  286.  *). 

Jacobsbrun ncn^  ntjy^  xov  'lanaß  Job.  4,  6.,  ein  tiefer  Qucllbrnnnen 
(Vs.  11.)  in  der  Nähe  von  Sichern,  und  zwar  ausserhalb  der  Stadt  vgl.  V«.  8«  28.,  an  ^ 
der  Strasse  von  Jemsalem  her ,  so  gcoannt  Tom  Fatriarcben  Jacob  (Va.  12.)  ,  der  ibn 
(nach  Art  der  Nomaden  TgUd.  A,Brannen)  hatte  graben  oder  beratenen  laasen. 

Noch  bentigea  Tages  aeigk  man  nnter  dienern  Namen»  ^''^  ^  ^ 

Felsen  gehauenen  (nach  Mn  ti  n  drell  [R.  86.)  105  Fuss  tiefen),  aber  wenig  Wasser 
haltenden  Brunnen  südlich  (südöstlich)  von  Nablus  (ÖOO  Schritte  davon  Arvieux 
II.  66.,  1  kleine  Stunde  nach  M  a  u  n  d  r  el  1,  %  St.  nach  Robinson),  dicht  am  Fusse 
des  Garizim  Schubert  III.  136 f.  Robinaon  III.  329ff.  IHe  iltern  Nncb- 
richten  «.  Hamelsveld  II.  3961t 

Jacobus,  ^Iny.aßos.  Unter  den  (ur  Verbreitung  des  Urchristcnthnms  und  fiir 
Constituirung  der  Kirche  thatigen  Mannen  werden  im  N.  T.  mehrere  Jacolii  genannt, 
und  zwar  unläugbar  wenigstens  zwei,  Andern  zufolge  drei.  Jene  sind:  1)  Jacu- 
bna  der  A eitere  (major), Sohn  des  Zebedaus  and  Bruder  des  Evangelisten  Johan- 
nes, Apostel  Jesu  Mt.  10,  >.  ^Tr.  3, 17.  Lmc.  6,  14.  Act.  1,  13.,  der  nach  Mt.  4,  2!. 
Mr.  1,  19.  zugleich  mit  seinem  Bruder  von  Jesu  berufen  wurde  und  nebst  diesem  und 
Petrus  unter  die  vertraotereii  Lehrjunger  Jesu  geborte  Mt.  17, 1.  Mr.  1,  29.  5, 87. 10, 
35»  13,3.  Luc.  9,  14.  (dns  4.  Evang.  erwähnt  seiner  garnicht).    Er  wurde 

zn  Jera.salem  auf  Befehl  des  Kön.  Herodes  Agripjm  im  J.  44  (oder  Knde  des  J.  43) 
n.  Chr.  ')  enthauptet  Act.  12, 1  f.  Da  Jac.  an  allen  Stellen ,  wo  er  mit  Johannes  zu- 
gleich genannt  ist  (mir  Lac  8»  51.  9, 28*  variireo  die  Codd.},  anerst  genannt  wird| 
darf  man  wohl  (aucb  nach  dem  von  Strauas  L  667.  Bemerkten)  annebmoiy  dass  Jac. 


b«!  Ruseb.  praep.  7,  8.  p.  310.  II,  6.  p.  519.  Verunglückte  arab.  Krklirungen  des 
Nam.  Israel  s.  HottInger  hist.  Orient,  p.  53.  Bei  Justin.  36,  3.  erschdnt  Israhel 
als  Konig  von  Damascus  s.  d.  A.  Abraham. 

1)  Wie  Tugend  und  Redlichkeit  in  der  Fatriarcbenfamilie  mit  jcd«r  Generntiun  sieb 
vermindern,  zi-i;;t  in  der  Kürxe  pnt  Jerusal  em  Betracht.  II.  351  f.  In»  Grelle  gezeich- 
net ist  der  Chi!  r  iktt  r  dr-,  J  in  d  uhri^i.  ^Verk.  d.  Wolf.nb.  Kragm.  8.  30  ff.  2) 
Ewalds  Comliinntionen,  nacti  nelcUuii  Jacob  eine  zweite  Kinwanderung  hebr.  ^tämnic 
in  Canaan  bezeichnet  und  nur  insofern  Sohn  Isaac«  ist,  seine  Söhne  aber  die  einzelnen 
in  der  Gemeinde  mit  Stimmrecht  begabten  Stamm»,  welche  aich  zum  Theil  erat  in  Pa- 
listfna  aus  Hebräern  oder  Nichthebräern  jenem  Kern  der  Einwanderer  angescidossen 
hatten,  bedeuten  (isr.  V.csr.U.  l.  3M9  if.),  mogm  hier  Uos  aagafibrt  ifMdm.  «  3}  Vgl 
Anger  de  ieaipor.  üi  AcUs  AposU  p.41. 
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der  älter«  Bruder  gewcMaiat.  ^  t)  Jaeobna  4er  Ifingere  (o  ftmffoc  Mr.  15, 
40.),  Sobnilr.s  Alphitiis  und  der  Maria  (Mt  27,56.  Mr.  15,  40.)5  ebenfalls  Apostel 
Mt.  10,3>  Mr,  3,  18.  Luc.  6,  15.  Act.  1,  13.  Da  die  genannte  Marm  nach  .loh. 
19)  25*  Schwester  der  Mutter  Jesu  gewesen  so  sein  scheint,  so  wäre  dieser  Jacoboa 
niiMr  ein  Vcrwuidler  J«nit  «lodi  a.  d.  A.  Salon  e.  Na^  Nioeph.  8«  40.  aoll  er 
zuerst  im  südwestl.  Palästina,  dann  in  Aegypten  gepredigt  hab«^n  und  zuletzt  zu  Oslra- 
cine  in  Unterägypten  gekmiziyt  HDfden  sein.  Anders  natürlich  <iir,  wrlche  diesen 
Jacobus  für  eine  Person  mit  Jacubus  dem  Gerechten  halten  (vgl.  auch  Ab<iiae  apo- 
■tol.  Uat.  6  )  9.  sogleich.  Awmtr  Jenen  beiden  kommt  nun  unter  den  Brüdam  Jean 
noch  ein  Jacobus  (Mt.  13,  55.  Mr.  6,  3.)  vor,  und  Paulus  nennt  Gal.  1,  19.  einen 
Jac.  Tov  adtkqi)6v  rov  xvp/ov,  als  xu  Jerusalem  angesehenen  Mann  neben  oder  viel- 
leicht selbst  unter  den  Aposteln.  Auf  di  esen  bezieht  sich  ohaatreitig die  Nachricht 
des  Josephus  Antt.  20,  9.  1.,  dass  der  Hobeprieater  Ananus  in  der  Zwischenzeil^ 
als  Fcstus  Jntläa  verlassen  hatte  und  der  neue  Procurator  Albinus  noch  nicht  einge- 
troffen war  (J.  62  aer.  dion.J,  einen  ddcA^o; 'ii}0ov  rov  ktyofJvov  Ä((iOTov,'IttK»ßos, 
der  im  Bnfe  grosser  HeO^dl  geilanden  (diMHOraroc),  habe  ateinigen  hmM». 
Hiermit  fallt  susainmen  (s.  Clemens  AI.  bei  Eoaeb.  H.  E.  2,  1.)  was  Hegesipp.  Euseb. 
2,23.  von  einem  Jacobns,  Bruder  doi  Herrn,  »-rzShlf.  d'^r  rt^bcn  den  A[">*f  ein  Vor- 
stand der  jerusal.  Gemeinde  war  und  den  Beinamen  dtxato^  tubrte  ub»chon  sein 
Martyrertod  dort  «twaa  anders  erzahK  tot  J.  M.  Faber  pr.  Boaebianae  de  Jae.  fr.  J. 
narrationis  partes  quaedam  eiplicantur.  Ansbac.  1793.  4.  Und  mit  diesem  Jac,  der 
auch  von  spätem  KW.  gefeiert  wird  (Orig.  Ccis.  1,47.  Hier.  vir.  ill.  2.  ad  Gal.  1, 
19.  adr.  Jovin.  I.  p.  301.  Euseb.  H.  E.  2,  1.  Epiuhan.  baer.  78, 13.)*),  erscheint 
von  ganz  gleicher  SteHong  der  Jaooboa  (aehledithin),  ireieher  Act.  It«  17.  16»  13  IT; 
21,  18  ff.  vgl.  GhI.  2,  9 — 12.  zugleich  als  Rqiräsentant  der  judenchristl.  Richtung 
in  der  Mutterkirche  bezeichnet  ist.  Endlich  aber  wird  kein  Anderer  als  dieser  Ja- 
cobus 0  dixaiog  Verfasser  des  im  Kanon  befindlichen  katholischen  Briefs  sein  kön- 
nen (vgl.  Easeb.  2,  23.) ,  da  die  hier  vorgetragenen  aitilich  strengen  Gmndaitee  we- 

sentlich  mit  dem  Tihrroiirilimmm,  was  die  KVV.  von  der  Lebensweise  Jacobiis  dos 
Gerechten  erzählen  ^)  (nur  bleibt  es  nnerklärlicb,  wie  dieser  palästinische  Judenchrist 
an  solch  einem  gewählten ,  ja  blühenden  griech.  Style  kam).  Es  entsteht  nun  die 
Frage,  ist  dieser  Jac,  Bruder  des  Herrn,  einer  jener  beiden  aus  den  Evangelien  be- 
kannten Apostel  oder  ein  drittrr?  S.  iibrr  dirses  noch  immrr  nicht  ziifri(  <!'  tisfrl!rnd 
gelöste  Problem  Zaccaria  de  trib.  Jacobis  in  s.  dissertatt.  «d bist, et aotiq.  ecclea. 
To«. I.  Pott  prolegg.  ad  ep.  Jac. p.  58 sqq.  Kern  in  d.  TIbIng.  Zeitadbr.  1835. 
II.  III  ff.  nnd  Br.  JacobiS.Uff.  Meier  in  d.  Hall.  Encycl.  2.  Sect.  XIV.  29  ff. 
Ign.  Demme  fiieritne  Jacob,  frater  domiui  apostoliis.  Vratisl.  1839.  Wieseler  in 
d.  Stud.  n.  Krit.  1842.  S.  71  ff.  Sc  haf  das  Vcrhältn.  des  Jac  Br.  d.  H.  zu  Jac.  Aiph. 
BcrI.  1342. 3.  Viele  hnben  geneint,  der  Jac  Gal.  l..n.  X.,  da  er  den  Apoatda  bci- 
gesSUt  SU  werden  acheinl^  sei  identiadk  ait  Jac  Alfdi&i,  denn  der  andere  Apoatel  Jn- 

1)  Hegesippus  schildert  freilich  diesen  Jacobns  als  insseran  Asceten,  s.  dag.  Noan. 
der  Pflans.  II.  486 f.  Der  Ehrenname  'Slßliag^  der  dem  Jacob,  beigelegt  worden  sein 
»oll  und  den  Heges.  durch  «f^oj^  tov  letrS  erklart,  wird  von  Neandcr  t9  hsiP  oder 
z^S  gefnsst.  Kill!  er  (Miaccll.  3,  1.)  will  'SiÜMfi  leaea  und  erklärt  afh  T^.  —  3) 
Bei  don  KVV.  wird  er  geradem  (erster)  Bischof  der  jemsalem.  Geaialnde  genannt  Ka- 
seb.  9,  23.  3,  33.  4,  5.  Hieron.  ad  Gitl.  I,  19.,  ja  er  soll  dieses  Amt  ron  Cliristas  selbst 
empfan^n  hntven  Rnseb.  7,  19.  ».  Valea.  z.d.St.  Fabeln  über  ihn  bei  Niceph.  H.  B. 
6,  l'i.  V;  l'<r  1  Cor.  15,  7.  genannte  Jacobus  kann  Jacobus  üroder  des  Herrn  sein 
▼gl.  Kuseb.  H.  K.  1,  13.;  aber  so  iuver«ichtlich,  wie  dies  auch  oeaere  Aaslager  anneh- 
men (s.  B.  Meyer  u.  d«  Watte),  aolICo  das  oicht  behauptet  werden.  1>a8s  die  Nach- 
richt aus  dem  Ev:in;L'  «»  r  Hebr.  bei  Hleron.  vir.  ülustr.  2.  von  einer  J  u  dhii^  f?f-m  Ge- 
rechten besonders       I  Ia  iJ  gewordenen  hirscheinang  des  auferstandenen  Herrn  niclit  mit 

der  von  Pauhia  referirien  zuM^tmmenfiidlay  iit  achon  Ton  Andeftt  erkannt  werden  Tgl. 
auch  Neander  a.  a.  O.  U.  iSS. 
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526  Sm^mhmB. 

cnbus  major  war  Gal.  2»  9.  hcreitt  tndt  s.  adioii  HicrfflI.  id  Helvid.  p.        (II*  cd. 
Vallara.).    Dann  konnte  manoMrl^n?  r.  xvp.  Verwandter  dei  Herrn  über- 
setscn       Bei  flieser  Annahme  wurde  sich  erklären,  wie  Luc  von  Act  12)  17. 
mchdev  der  aller«  Jacob«  bereiCa  bingeriditet  wur,  dieaeii  VvaA&üA  der  Gemdiide 

immer  mir  J  ac ob us  schlechthin  nennen  konnte,  da  er  dodi  telMMI  Letern  ansscr 
denboifipn  A|K^s(^l^l  Jücobi  wodf-r  in  der  AG.  ruich  im  Evang.  einen  dritten «  der  ge- 
meint «cm  Ikoante ,  ausiirüclilich  vorgeführt  hatte.  Auch  miisate  es  der  M  ittcrge-  ^ 
ndndeio  JerMalem  wohl  amtchcD,  einen  Ycrwandlen  des  Herrn,  dersiigleidi  Apo- 
stel war,  als  ihr  Haupt  zu  vtrehren.  Itidess  scheinen  manche  Griimlc  das  Grpentheil 
(eine  Verachicdcnheit  des  Jac.  Alph.  von  Jac.  Br.  d.  Herrn)  zu  erweisen:  1)  Jacobiis 
Alphäi  konnte,  da  Jesus  einen  leibl.  Druder  dieses  Namens  hatte,  (als  blosser  Vetter) 
nicht  ohne  Verwirrung  a9$k<p.  r.  nvflov genannt  werden  *),  zugegeben,  dass  Bruder 
Gberh.  bei  den  Juden  für  V  e  r  w  a  nd  t  e  r  gesagt  worden  ist  vgl.  Schaf  S.  41  f.  (wor- 
aus jedoch  fiir  den  neutestam.  Ausdruck  aöeiq>6s  Xffuttov  oder  «vflov  noch  immer 
nichts  folgen  wurde •.  d.  A.  J e  s  n  s).  2)  In  der  ältesten  kircbl.  Tradition ,  welche  ifie- 
sen  Jac.  Br.dH.  erwihnt,  Euseb.  2,  23.  *),  wird  er  als  Nichtapostel  v<;l  7, 19-,  dann 
als  den  70  Jungem  angehörig  und  als  ein  Sohn  Josephs  angeführt  Eus^fj.  1, 12.  2, 1. 
vgL  recogo.  Cle».  1,  43  f.  ^)  Assemao.  biblioth.  or.  Iii.  L  319  sq.*)  Constit. 
npoft  2,  66.  6, 12  sq.  7,  46.  8,  46.  Epipban.  hner.  78,  13.  Und  nn  der  Spifie 
der  jenisal.  Gemeinde  konnte  Jac.  Br.  d.  Herrn  recht  wohl  stehen ,  wenn  er  auch 
nicht  Apostel  war*).  3)  In  der  Uebersrhrift  des  Briefs  JaroHi  nennt  sich  der  Verf. 
nnr^fOVMil  'ii}«ot7  Xq.  iovkog.  Das  wurde  ein  Apostel  wohl  nicht  gethan  haben : 
Mglidi  war  anaaer  dem  Jaeoboa  Alpbfi  unter  den  Lehrern  den  Urcbristenlhuma  noch 
ein  anderer  Jacobns.  4)  Versichert  Jolnnuiea  7,  5  .  d  ass  die  adtXqiol  Christi  nicht  an 
ihn  (hIs  Messins  i  hätten  glauben  wollen,  einer  Zeit,  da  Jacobus  Alphäi  schon  unter 
die  Apostel  J.  aufgenommen  war  vgl.  auch  JoU.  2}  12»  Der  Ausdruck  ol  üötitpol 
•dfov  wire  na  weit  geweecn»  wenn  nneh  diemr  Jne.  nnter  die  vo^  «•  gebort«  i 


1)  Wie  Theodor,  ad  Gat.  1,  19.  Augnüün.  tract.  !n  Joann.  thnn.  Andre  suchen 
sich  durch  eine  Leviratsehe  zu  helfen  vgl.  Pott  p.  79.  —  2)  Auf  die  Sprach«  des  Pau- 
lus, der  gewiss  dsfür  avtrpioi  geschrieben  haben  würde,  sollte  man  hierbei  nicht  pro- 
vociren.  War  das  Pridicat  pB*^  HK  {ad$lip6s  tov  nvfiov)  in  der  jerttsal.  Gemdnde  sie- 
bend geworden  fSr  jenen  Jacobas.  so  konnte  P.  ihn  nicht  anders  als  so  nennen.  Pfr 
<lie  Dcutuii;:  (!os  PräJii  .its  dSiXtpoi  dorch  niu(svfT\v  nru-lirT  füliit  Kern  auch  die  Stelle 
des  He^eitjpp.  bei  Kuf«eb.  4,  22.  an.  Vorsichtiger  urtheilt  Neander  II.  483.  Auch  aas 
das ^Iiaa«ip9>  %^  Xti^ivxi  &9tXKp^  tov  nvQiov  Clement,  hom.  11,  35.,  worauf  Kern 
ein  greaaes  Gewicht  legt,  folgt  nicht,  dass  d«r  Name  ad$l<p6s  als  im  uneifentlidian 
Sinne  sa  nehmender  beselchnet  werden  solle  s.  Schsf  8.  7H.  —  3)  Es  heisst  dortt 

jJiaSiifiai  xr^v  /xxXr^oi'av  fi  f  t  a  tüv  u  7t  o  c  t  6  l  ai  >  6  ('Silq-Oi  rov  xi'p/'ou  '/a'xwpoc 
Diese  Ausdrucksweise  schliesat  am  natürlichsten  den  Jacob,  von  den  Aposteln  aus,  was 
G  u  e  r  i  c  k  e  Einlelt.  Ins  N.  T.  488.  vergebens  bestreitet.  Hitte  Heges.  den  Jacobas 
Alph.  gemeint,  so  würden  auch  die  folsenden  WW.  koHoI  'idnmßot  tutalovrf  (in 
dieser  Be^bune)  su  maasslot  sein,  ja  er  hätte  sie  sich  gans  ersparen  können,  wenn 
er  schrieb:  i  äitJtp.  r.  ».  7ax.  o  xal  aixojj  mirr ','lXtpcuov.  —  4)  Clemciis  AI.  Ihm  Euseb, 
!L  1.  rechnet  Jacob,  den  Gerechten  bestimmt  ualer  die  Apostel:  'lant»^^  8i%uiq>  »al 
jMMiivn  »«1  nifQm  ftera  t^v  dvdntmf  natfidamt  r^v  yvmatv  i  xifiog'  ovrot  toig  loi- 

«asg  «woaxJloig  nitfidtnuir  Svo  dh  ytyivumv  'länwßot,  rffi  i  dAtaioe,  i  «osd 

TO^  wxtfvyiov  ßln9tit  htQos  d\  i  «»^errofi?^«/c.  —  6)  Dieser  Unterscheidung 

gemäss  wird  dann  eben  von  Jacobus  AI[ib.  hrrlchift,  cv  lialie  in  P.ilflsiina  und  Atf^y [iton 
das  Svang.  gepredigt  und  sei  in  letzterem  Lande  durchs  Kreuz  hingerichtet  worden  s. 
oben  0,  Dl6.  —  6)WieseIers  Beweiiführong  a.  a.  O.,  dass  die  jams.  Christenge> 
meinde  nor  einen  wirklichen  Apostel  werde  als  ihr  Haupt  haben  anerkennen  wollen,  hut« 
ich  in  allen  Pnncten  für  Terfehlt.  Der  Widerwille  gegen  Paulus  als  Apostel  hatte  weit 
mehr  die  PrictMir luii  ii  tlir-hrs  Mcinnes  und  seinen  Universalismns  »um  GujihIc  ;  {j'  i  i?ein 
aufs  Aensserliche  gerichteten  Sinn  der  Jerusalcmer  musste  ein  leiblicher  Bruder  Jesu, 
dar  Saogo  aainer  Auferstehung  gewordan  war,  gans  erwünscht  satn^  dagegen  ist  nicht 
m  erwarten,  dass  ein  Apostel  Jesu  so  früh  das  Gebot  des  Herrn  Terpcs'cn  and  sich 
wider  den  Sion  sebier  tüwahiuog  an  eiae  einselue  Gemeinde  gefesselt  habea  suUte. 
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odergeiiUtirarde*).  6)  Act  1, 18.14  «wdoiaMMrdeii  ApMicto  «odk  iSfil^ 

t&i  aiifgefljbrt:  Jacobus  atnor  Utvoa  diesen  ausgeschlossen  dadurch,  da» 

er  unter  den  Apoateln  durch  den  Beiaatz  *.^Xrpr^lov  dt  n  d^ilrf^uU  schlcrfithin  (nicht 
«uU4M$  adO  gegeoüt>€rstei)t.  Freilich  nicht  alle  diese  Grunde  sind  von  Gewicht.  Die 
Sllflile  TrwitioB  ledadit  dch  mleCtt  Mf  Hegetippus,  von  dem  M»gar  iweUdtoft  |«- 
oncht  worden  ist,  ob  er  mit  aeinem  Hiltpot  x.  *vq.  nicht  einen  bloaaen  Ttfirawilea 
Je»i!  gemeint  haUe  *).  JmcoIxis,  der  Verf.  des  Briefs,  konnte,  auch  wenn  er  mit  Ja- 
cobus  Alphui  eine  Person  war,  aus  Bescheidenheit  sich  bios  öovioQ  nennen,  wahrenU 
PmIm  ,  der  Nacif  ewiUte  iiad  ven  Video  nicht  aia  Apoatel  Aserkaniite ,  dringeiide 
Gründe  hattr,  überall  in  seinen  Briefen  si.li  als  unoazoXoq  einzuführen  Sem  ler  und 
Gebs  er  zuJac.  1,1.  Aber  beweisend  scheint  doch  das  unter  Nr.  1.  4.  und  5. 
Bemerkte  xu  sein.  Und  man  wird  aich  dera  gemäss  nicht  entschUeaaen  können , 
fcei^na  Bruder  des  Herrn  mit  Jacobna  Alphäi  u  ideatificiren,  smaal  auch  CSal.  1,  19* 
jener  nicht  nothwendig  als  einer  der  zwölf  Ajmstr!  brzrirhript  «rin  rriTiss  ;  tfrnr!  ent- 
weder kann  man  daa  W.  anoixoloa  aU  ein  dem  Jacobus  Br.  d.  H.  beigelegtes  Ehren- 
prädicat  ansehen  (war  doch  «nd  Ämlaa  j«ico<rroiofi  ndtdaer  von  den  ursprünglich 
•o  genannten  Zwölfen)  vgL  Bnacb.  1,  12.  2,  1.,  oder  ■«!  kann  denSats:  ftt^ov 
%mv  in90xoi»v  ovx  eÜov  tl  ^117  *I{ixmß:)v  xov  aitXcp.  r.  nvg.  mit  F  r  i  1 7  s r  h  e  (ad  Mt. 
p.  482*  vgLachooHeaa  Gesch.  d.  AposU  U.  307.)  so  fassen:  einen  andern 
▼•n  den  Aposteln  inli  ich  niclity  aaster  den  Jneobnt  («ah  ich  noch)» 
so  daat  blos  tldovj  nicht  auch  xtüv  axocx.  auf  *Jttxeiß.  besagen  würde  s.  m.  Comment* 
«.  d.  St.")  u.  N ea n (1  e r  Pflnnz.  U.  481.  In  <lrr  Hauptsache,  nlml.  in  tirr  Unter- 
scheidung dea  Jacobua  Alphai  von  Jacobus  Bruder  dea  Herrn  y  stimmen  mit  obigem 
Reaakate  fibevdn  6rotina,B.Sinian  (kritGeach.  dea  aenteaC.  Text.  317.),  Her« 
der  (BrtefezweenerBrnder  JeauS.  12.),  Giemen  (in  m.  Zeitschr.  f.  wi8sensch.TheoL 
III.  339  ff.),  Mayerhoff(Einl.  in  d.  petrin.  Schrift.  S.  43  ff.),  Credner  (Etnl.  ina 
N.T.i.671fi:),Schaf(ind.angef.Scbr.),de  Wette  (Einl.  ins N.  1.304.),  Nean- 
der  (Pflans.  II.  479.),  K  ern  (Br.  Jaa.  S.  28  f.),  wogegen  für  die  Binerleiheit  dea  He, 
Br.  (\.  üerrn  (als  ^■  r  r  %v  n  n  d  t  r  n  Jesu)  und  des  Jacobns  Aliihäi  sich  entscheiden: 
Natal.  Alesand,  (histor.  ccd.  sacc.  1.  c.  8.),  Baron,  (annall.  p.21.322.),  Lard- 
ner,  Pearaon  (exposiL  aymb.  apoat  p.  312  sqq.),  Buddeua  (ecci.  apost.  p. 
126aq.),  Banmgarten  (Ausleg.  d.  Br.  Jac.  S.S.),  Semler  (paraphr.  ep.  Jac. 
p.  2  sq.),  Gabler  (de  Jacobo  epist  eidem  nlsrriptae  aactore.  Alfdorf.  1787.  4.), 
Eic bhorn  (EinL  ins  N.T.  III.  570.), Po  tt  (prulegg.  in ep.  Jac.  p.  84.),  H  ug (Einl. 
IL  472  ff.),  Bertbold t  (EinL  V.  2689  ff.),  Gaericke  (Beiträge  s.  Bnddt  ina 
N*  T.  156  f.  u.  Einleit.  ins  N.  T.  S.  483  f.),  Schneckenburgcr  (annotatt.  ad  ep. 
Jac.  p  141  aqq.).  Kern  (Tübing.  Zeitschr.  1835.  II.  III  fT.K  Meier  (HaU. 
Encycl.  2.  Sect.  XIV.  23  ff.)  *),  Steiger  (erang.  KZ.  1834.  Nr.  95  ff)  o.  A. 


1)  Mrh  hat  n'rht  nötliip,  mit  Pott  a  A.  jn  urr;ir(^n  ,  tlnss  jF\  nirbt  frc'vTtt  ot  dSfhp. 

S eschrieben  «ei,  noch  weniger  wird  man  adfkq),  von  AnTerwaadteü  deulen  wollen. 
.  noch  Schafs«  60f.  —  3)  Tbeile  prolegg.  ad  Jac.  ep.  p.  37.  legt  ein  Gewicht 
daraaf,  dass  Heges.  anderwärts  (Baaab*  3,  ItO.}  dan  Jadaa  Brudar  Jasa  als  d  mmtd 
«■f  an  Isjrofis*««  w^tov  adtltpi«  aafiBhft.  Indnas  kian  aum dem  idcbt,  dieselbsn  Pär- 
aonen  neinend,  d<Ks  «^iiiF>  M  il  von  Dradern,  das  andre  Mal  von  leiblichen  Brüdern 
reden?  Und  soll  xacd  ea^xa  wirklich  den  leiblichen  Bruder  («twa  dem  Stiefbrodar 
geeenüber)  btjdtniten  ond  nickt  Tielmehr  den  Gegensati  des  Menschen  Jesna  an  dam 
Bohna  Cottas,  dar  kaiaa  Brfidar  bait^  ansdrnckenf  Wenn  aber  Baaeb.  4, 31  daa  van 
Simeon  den  Sohn  des  Klopas  gebraaehte  dvsi^idc  vo4  «tr^fo«  dadrtfot  den  dortTorber 
grnamitcn  Jd<:o!iu;i  o  Si'nuioq  et\\a  dvi^i'ioi  6  rrt^curo;  beielchnen  soll,  so  ist  Überse- 
hen, dass  das  dtmt^og  injeaer  <tjtelle  eine  andre  Beaiehang  aolasst  s.  Schaf  8.65.68. 
—  S)  Was  Barth« Idt  HnL  V.  3643.  bemerkt,  P.  habe  in  diesem  Znsammanbaaga  ei- 
nen Apostel  noinen  mfiaaea.  bi  Tarfehlt.  Jacobaa,  der  Bmdar  daa  Herrn,  wie  die 
KW.  ihn  schildern,  stand  nicht,  wie  B.  will,  jedem  andern  jarnaaL  Christen  gleich, 
▼ialffichr  (Iure!)  Goitun^'  um!  Abkunft  mit  iloii  A|instein  auf  gleicher  Linie.  Diesaa 
llann  konnte  P.  recht  wohl  neben  dem  Petrus  nennen.  —  fJWieaelars  Maiaanfc 
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Nacli  fcaer  Aaitekt  wSrde  also  Jacobna  der  Br.  d.  Heriii  unter  dit  Act  1«  14.  ab 

gläubig  bezeichneten  USeXcpol  *h]aov  gehören;  er  war  nach  langrm  Widerstreljen 
(Joh.  7,  ö>)  wohl  durch  die  letzten  Schicksale  und  7'haten  Jean  zum  Glanben  gebracht 
worden.  „Als  ein  seinem  tiefsten  Innern  nach  acht  er  Icraclit  musste  er  sich  leben- 
<lig  zu  demjenigen,  der  «ich  sn  sichtbar  als  Messias  beurkundete,  hingezogen  iiihleii. 
Daher,  als  or  vom  Goiste  ergriffen  \\.^\■^  und  den  Kampf  der  Bekehruti:r  in  sit  h  durch- 
gekaoipft  hatte,  so  war  er  auch  von  nun  an  am  ao  entschiedener;  und  in  dieser  kräf- 
tigen PeriSiilkULcit  Mk  entfidleiM]  war  das  nene  Leben  ans  dem  Geiste  Christi  eine 

unerschütterlidie  Bfacbtin  dem  Wesen  des  Jacobus.  Seine  Anhänglichkeit  ans 

Judenthum,  Ton  dem  aus  er  zum  Christenthum  vorschritt,  wirkte  so  weit  nach,  dass 
er  dieses  hauptsächlich  in  seinem  innern  Zusammenhange  mit  jenem  au  erfassen  be- 
■ihk  war,  nnd  so  trat  er  als  derjenige  auf,  in  welcbeni  iidi  ▼oraebmlidi  die  jnden- 
cfaristKche  Richtung  eoaaolidirte.*^  Kern  Br.  Jac.  S.  30  f. 

Sind  also  Jacnbiis  Br.  d.  H.  und  Jacobus  Alphrd  wirklich  T\yc\  P<rsoncn,  so 
fragt  sich  nor  noch,  weichen  von  beiden  Lucas  von  Act  12.  un  unter  dem  Jacobus 
sdilechtliin  meine.  Die  Stellung  dieses  Jae.  in  Jemsalem  und  an  der  Spitze  der 
Judeiichristen  bt,  was  wir  bereits  andeuteten,  ganz  dit- selbr  wie  Jones  Jacobus  Br.  d.  H. 
bei  Paulus  und  dm  KW.;  gleichwohl  hat  Lucas  seine  Leser  mit  einem  dritten  Jaco- 
bus gar  nicht  bekannt  gemacht,  and  nachdem  12)  2  ff.  eben  erst  von  Jacobus  major 
die  Rede  war,  luuin  kein  Leser  Va»  17.  an  einen  andern  Jacobus  denlicn,  als  an  den 
zweiten  der  1,  13.  erwälmlen  Jacobi,  miHiin  an  Jacobus  Alpbäi.  Hier  liegt  nun  <Ier 
eigentliche  Knoten  dieser  ganzen  Streitfrage,  was  nnch  von  Credner»ind  Schaf 
nicht  gebührend  erwogen  worden  ist Nach  Paulus  und  den  KW.  wäre  Jacobus 
Br.  d.  Herrn  (nnd  Keiner  ans  den  ZwÄfen)  Oberrorstand  der  jemsal.  Gemeinde  ge- 
wesen (Jacobus  Alphäi  aber  verschwände  mit  Act.  1,  13.  gansaus  dem  N.  T.),  nach 
Lucas  hätte  Jacobus  Alphäi  der  Apostel  diese  Function  geübt.  Vereinigen  !j»"ssen 
sich  beide  Ueberlieferungen  nor  so,  dass  man  a)  von  Gal.  1,  19.  ausgehend  den  Jaco- 
bus der  A6.  e.  12  IT.,  wdl  er  nickt  ansdriiddich  *Iti%ti^  *Ak9(dw  genannt  wird,  mit 
Jac.  dem  Rrticlrr  r!.  fT  für  eine  Person  nähme,  oder  b)  dem  Lucas  in  d.  AG.  folgend 
Jacobus  Alph.  als  Obervorstand  der  Huttergemeinde  betrachtete,  die  WW.  Gal.  1,19- 
in  ihrem  einfachen  Sinne  von  der  Apostelwürde  des  dort  genannten  Jacobus  deutete 
und  u9thpdt  t.  Kvgtov  als  Elircopiftdicat  des  Jac.  Alphäi  fasste,  welches  ibm  nach 
Entfemiui^  d^r  etp  Rnit^rr  Jos»  von  Jerusalem  (''gl.  I  <^nr.  9,  6.)  ohne  V'er^^  iminT 
im  dortigen  Kreise  beigelegt  werden  konnte,  —  oder  endlich  c}  mit  Stier  (Andeu- 
tung. 1. 412  ff.)  n.  Wi eteler  a.  a.  0. 9j>  ff.  den  Jac  Br.  d.  Herrn  Gal.  1, 19.  unter- 
schiede  von  dem  Jacobus  schlechthin  Gal.  2. ,  welcher  Letztere  eben  Jac.  Alphäi  und 
mit  dem  Jacobus  di»r  AO.  identisch  wäre,  so  <]!\^^  Jarobus  d.  Br.  d.  H.  in  Jerusalem 
zwar  eine  Respectsperson^  nicht  aber  der  Obervorstaod  der  Gemeinde  und  Wortfüh- 
rer der  Judenchrilrfen  war.  Jede  von  diesen  drei  Anridtoi  hat  ihre  Sdwierigkcit. 
Die  letzte  findet,  so  scharfsinnig  auch  Wiebeler  dies  zu  erweisen  gesucht  hat,  im 
Texte  (!es  Paulas  keine  Empfehlung  und  widerstreitet  geradezu  der  so  alten  Tradi- 
tion iibcr  Jac.  Br,  d.  H.  als  Bischof  von  Jerusalem,  die  man  doch  nicht  so  geradehin 
▼«werfen  kann  j  voo  der  iweiten  güt  Letaleres  cbeaftila;  die  erste  alter  bürdet  dem 
Lucas  eine  grosse  Ungeschicktheit  auf.  Denn  zu  behaupten,  Lucas  hätte  c.  12  ff. 
Vox.  6  fiix^os  schreiben  müssen ,  wenn  er  Jacobus  Alphäi  ver^t  indon,  ist  schwach; 
da  für  seine  Leser  nach  des  Jac.  major  Tode  blosnoch  ein  Jacubus  von  Ansehen 


die  Gnerlelre  shoe  wdtsres  n^A  Meriwr  zieht,  ist  abar  bereits  dsnsstsitt  weiden 

Uiui  r-s  <:rhorte  viel  Fliichti  ^V.mI  dazu,  .I.is  vmi  \Vic.w-1,'r  sdbst  a.  a,  V«  0*  19T.  tMM- 
ge«^roclieue  Resuttat  zu  üUer»ebeu  oder  zu  iniMvercteti«n. 

1)  Dissen  Knoten  zerhaut  de  Wette  Btal.  ins  N.  T.  304t  der  Ywrf.  der  A6.  häbe 
Jac.  AIjdiRi  n.it  j  irr  V  ßr.  d.  B.  verwechsele  oder  aaterlassea,  Jenen  aasdiMBÄ  tui 
disMm  zu  uiit«r*ch«i«lea ! 
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ftbr^  war,  bfldarllt  n  weder  dw  Zusätze«  6  futi(fog  noch  j  l^Agpo/ov,  wohl  aber 
miissfp  Lucas,  wenn  er  pin^n  npfi^n  Jacohtis  eiaftibrte,  diesen  durch  einen  Zosati 
kenutiich  machen,  zumaU  er  seia  \V  erk,  wie  es  schetut,  für  ein^  nicht-paJästin.  Leser- 
kreis hsifimmtfj  in  den  tr  die  UDtenebeidung  jeruselnuseber  PeraoosfilSlen  knm 
vonossetzen  durfte.  Noch  wunderlicher  bt  die  Arguaeatation :  Jac.  Alph.  erscheine 
in  den  Evangrlirn  a.  der  AG.  nirgends  als  herrorragerxle  Persönlichkeit  unter 

den  Aposteln,  also  werde  man  ihn  auchc.  12  if*  nicht  verstehcu  kuunen.  Was  wis- 
9tn  wir  demi  fescbiditlicli  tob  der  hervomgoidni  PenSnHcUteiC  Jae.  dea  Bmdera 
Jesu  bis  auf  Jirsen  Punct  der  Geschiclitc?  Büdlich  kaoQ  tnan  die  Ungenauigkeit 
des  sonst  sorgfältig  schreibenden  Lucas  nicht  damit  eatscbuidigen,  dasa  grössere  Gc* 
oauigkeit  über  die  iticht  uomittcibar  mit  Paulus  susammenhängendea  jerusalcmer  An- 
gdegenheitea  «piterer  (T)  Zeit  aosser  seiaea  Plane  gelfgcn  habe.  Berührte  er  ein- 
rra!  rtw?i«! ,  %vrt<;  tiiclil  unmittelbar  in  seinen  Plan  gehörte,  so  durfte  er  doch  nicht  ver- 
wirrend schreiben,  da  zumal  durch  iwei  Worte:  6  dötkq>6s  t.  KVfßov^  der  Verwirrung 
•bgebolfen  war.  Nach  alle  dem  sollte  man  eingetteben,  dasa,  so  wrarachetnlich  auch 
nach  Paul.  ti.  den  KV^V.  Jacob.  Bruder  d.  H.  u.  Jacob.  Alphäi  swei  Personen  warr  ii, 
doch  das  Verhältniss  der  jr^^rusal.  Gemeinde  an  einem  <!ir  »erJacobi  durch  Act.  12  ff. 
wieder  unklar  w^de.  Für  geschlossen  kann  ich  dfn>n«f.h  die  Untersuchuag  nicht  in 
den  Sinne  halteii|  daaa  die  Streitfrage  völlig  eaCachiedett  tvire.  Uad  wird  sie  jemala 
entschieden  werdea  können?  Bestand  doch  schoa iai  2.  Jnhrh. due Fcffdlicibaheit 
der  Ansicht  s.  die  Stelle  des  Clemens  Alex.  S.  527.  Anm.  i. 

Jael^  LXX  Yaifl,  Weib  des  Keaiters  Heber,  die  aus  überwallendem  Pa- 
triotismus die  Treulosigkeit  beging ,  den  in  ihr  Zelt  geflüchteten  cananitischen  Feld- 
herrn Sisera,  nachdem  sie  ihm  einen  Trunk  Hilch  il.ir-^'  reicht  und  eingeschläfert  hatta^ 
durch  einen  sjjifzip'pn  Zeltpflock  z"  tcnltcr  Rieht.  4,  17  ff.  vgl.  5,  6.  24.  Treulos 
war  dies  in  der  Ansicht  des  Orientalen  vorzüglich  au«  dem  dt^peltca  Grande  ,  weil 
1) wer  dat  Weihenelt  «der  flareoi bcIrcleB  hat,  am  gemehertileB  ist  (Poeocka 
MoigeaL  II.  5.);  2)  weil  keia  Hoifealänder  sich  sonst  an  dem  vergreiA,  dem  er  su 
tritikeii  trrgcben  hat  s.  Harmar  Beob.  I.  4G0.  Dazu  kommt,  dass  S.  mit  vollem 
Vertrauen  in  das  Zelt  der  Jael  eingetreten  war,  als  Feldherr  des  ihrem  Manne  be- 
freandetea  Jahia  ood  da  Jael  iha  seihst  eiagdadea  hatte  Ys.  18. 

J  a  e  S  e  r  ^  ni^^  oder  *nT97 ,  LXX  u.  1  Macc.  5, 8.  'lat^g,  Stadt  ia  Gtlead  2  Sam. 
24,5.  N  im.  32,  1.  1  ChroD.  26, 31>,  ursprünglich  (icn  Amnritern  gehörig,  dann 
aber  dem  ät.  Ciadsugetheilt,  jedoch  an  die  Leviten  abgetreten  Jos.  2i)39>>  später 
wieder  modiitwch  Jes.  16,  8-  Jer.  48, 88.  and  nach  dem  Bxil  aamMrioMh  1  Maiee. 
6,  8.  Nach  Euseb.  (unter '/ofi/p)  lag  sie  10  röm.  M.  *J  westlich  (südwestlich)  von 
Philadelphia  (Rabbath  clor  Ammmuter)  und  lö  M.  von  Heabon.  Josephus  nennt  Antt. 
12,  8.  !•  den  Ort  '/«{oo^o^  uud  Ptolem.  5,  16.  9.  ro^gog'  Seetzen  (bei  Zach 
XVIII.  S.  429  f.)  faad  m  der  heieichaetea  Gegend ,  auf  dem  Wege  yob  AounAa  her» 
unter,  die  Ruinen  von  zwei  Städten  Szlr  und  Sz4r,  erstere  an  einem  kleinen  Flusse 
(\ahr  Srir)  vgl.  »nrh  Bii  rr  kh  ar  d  t  R.  11,  622.  Jer.  48,  32.  wird  eines  1T3P^  er- 
wähnt. Dieses  muss  wohi  ohnwcit  der  genannten  Stadt  gelegen  haben ,  ob»chon 
MaeraBeiaeada  (wiaSaetaan«  Legh)  aaadrncklich  Tersichen,  dass  es  in  der  gaa> 
zcn  Cpfjf'm!  kfinrn  Landsee  gebe.  Grsrnius  ist  Häher  pmcipt  (Comment.  üb. 
Jes.  1.  549.),  das  it:p'^  O'^  für  eine  aus  falscher  Auffassung  der  Worte  Jes.  16,8.  her« 
vorgagangene  Fidion  des  Jeremias  sn  halten.  Indess  wäre  doch  möglich,  dass  ehe^ 
amli  da  (kleiner)  Landsee  dort  vorhanden  gewesen  (zumal  Seetzen  etliche  Teieke 
BadlTorfiuid)*)^  aad  ehM  Beispiel  ist  es  aicht,  dasa  ein  solcher  ia  der  Folge  aaaga* 


1)  Unter  '^^wf  bMtimint  KoAcb.  dis  £ati«mang  voa  Philadelphia  auf  S  Meilen.  — 
S)  8«lbsC  «■  bctricbtlichsr  Teich  konnte  in  einer  senit  aa  Qewissern  armen  Gegend 
B*^  ^'«nnrtnr  werden,  wir  in  F>h{>nen  DistrictcB  ete  HIgal  Barg  gsnaaat  wird  ader  wi« 
man  von  cuien  Steiuhuder  Meare  redet! 

fTiMBM,  BiU.  Acafw.  L  34 
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trockn^'t  oder  sonst  Tcrandert  wird.  R el  an c1  rerstand  den  Fliiss  Jabbnk,  H  a  c  hi  o  n  r 
Juilt  jenen  See  für  die  Quelle  des  Arnon,  Nau  (BüschingErdb.  XI.  389.)  für  den 
Umboi  Flosa  Sdwiivt  Ibndiir,  der  einem  Lwfe  mb  8  ftuM.  MaU,  ia  «kHi 
lordan  fallt:  Alles  weder  sorLage  r  Stadt,  noch  zur BeMmniag pasaend.  Lets- 
teres  gilt  auch  von  Hitaigs  (Jes.  S.  196  )  Vcmiiithung ,  es  sei  der  oben  genannte 
Nahr  Sur  aa  verstehen.  Jetst  hält  H.  zu  Jer.  a.  a.  O.  das  für  ein  Verschen  der 
AUcMbcr. 

Jftgdy         wurde  achon  von  den  nomadischen  Hebräern  geübt  (Gen.  25,  28* 

27,3  ff.)  und  hilf  b  auch  später  eine  gewöhnliche  Brsch'iftigung  (Lev.  17, 13.  Sprchw. 
12^27.  Joseph,  bell.  jud.  1,  2i.  13.)  zur  Eriegungdes  Wik^rets  (äir.  36,21. — im 
Sabbathsjahr  modte  derWildatand  beaondera  gedeihen  E<od.  23,  11.  Lev.  25, 7* 
vgl.  Michaelis  mos.  R.  III.  178 f.)  n.nr Vertilgung schädli  hrr  Raubthiere  (2  San. 
23^  20  ),  an  denen  es  in  Palästina  nicht  fehlte  vgl.  H  »  r  m  a  r  I.  328  ff.  Man  bediente 
sich  dabei  inabeaondere  des  Bogens  Gen.  27,  3.,  der  Lanze  und  des  War£q»iesaes 
(vgl.  Strabo  i  5. 7S4.X  der  Nelie  (r(cSn ,  usa« ,  lixo  — «neb  für  grössere  TMm^  wie 
Gazclirn  Jes  51,  20.,  selbst  Löwen  Ezech.  19,  8  ),  d(  r  Schlingen  (nu,  tJ;?*^,  traj) 
Kohf  l.9,  12.  Ps.  91,  3.,  nnd  der  Fallgnibf-n  (wiB,  rr::;,  Plin.  10,  54.  vgl.  Ezech. 
19,  4.  2  Sam.  23,  20.),  letztere  besonders  für  Löwen  S  h  a  w  R.  Iö2  f.  S.  noch  die 
Sddlderang  Hiob  18, 8  It  Jagdhniide  acbeint  num  nicht  gekannt  m  babeo  (dodi 
vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8-  9.) ;  auch  ist  es  zweifelhaft ,  ob  man  bei  der  Vogeljagd  abge- 
richtete Falken  oder  andere  Vögel  (Äelian.  anim.  8,  24.)  brauchte ,  obschon  diese 
(Uar  mar  HI.  79.)  wie  jene  (Odyss.  19,  438.  Strabo  ö.  215.  Phiiostr.  icon.  1,  28. 
Polyb.  31,n.  Ctart.9,1.81.  Plin.  8,  61.  Beclier  CharikL  1.381.)  im  fibrigett 
Alterthum  und  noch  jetzt  im  Orient  (Shaw  R.  300.  Kämpfrr  amnrn.p.  131.)sehr 
gewöhnlich  sind.  Als  fürstliches  Vergnügen  (Meurs.  ad  Lycophr.  499.)  wird  die 
Jagd  wenigstens  später  in  der  jüdischen  Geschichte  erwähnt  Joseph.  Antt.  15,  7. 7. 
16,  10.3.  Sonst  s.  Philo  II.  356.  vgl.  Heindorf  zu  Horat.  saL  2,  2.  9.  Bei- 
spiele, dass  starke  Männer  auch  ohne  Waffen  ivildeTbiere  erlegt  linbc%  liefern  Riebt. 
14,6.  1  Sam.  17,  36.  «.  d.  A.  Löwe. 

Jagur,  n^a^,  Stadt  im  südlichen  Theile  des  Stammes  J uda  Jos.  15.  21. 

JahaZy  yrn,  öfterer  rtxn^,  LXX'latftfo,  Stadt  jenseit  des  Jordans  auf  der 
Gränzedes  moabit.  und  amorit.  Gebiets  Num.  21,  23  IT.  Deut  2,  32.  Sie  wnrde 
dem  St.  Rüben  zugetheüt  Jos.  13,  18.,  aber  an  die  Priester  abgetreten  1  Cluron. 
6, 63.  Bei  Jes.  15,4.  J(»r.  48,  21.  erscheint  sie  als  monbitlsch.  Euseb.  Onom.  un- 
ter 7i<Mo  setzt  den  Ort  zwischen  Medeba  und  Jnßovs  (Uiblathaimf).  fPe^  und  n^"* 
mit  Hitzig  (Jet.  8, 187.}  sn  nateracbadeny  finde  leb  kdnen  anareidienden  Grond^ 
die  WW.  des  Hieroo.  äbcr  von  Jahaz :  man  mortuo  imminet,  ubi  est  terminus  pro» 
vindap  Moabilan»|  pMacii  tecbt  woU  aucb  tuf  die  von  Bnaeb«  angegebene  Lage 
von  *haoa. 

Jfthr  j  tT^ti,  Die  Jahre  der  Israeliten  wareuj  wie  die  der  jetMgoi  Juden,  Mon- 
dett]abre(rabb.  n^a^n  Hi864Tag.  8St.48llin.388ee.,  beatcbend  analS 
(ungleichen)  *)  Mondenmonaten  *),  mussten  daher,  um  in  den  an  die  Getreideerndte  u, 
Weinlese  (Exod.  23, 16.)  geknüpften  Banptfeaten  StSfnagfa  nmaeideny  von  Zeit 


1>  AtCiwiMatMh  fcat  der  natiri.H«ad«nMnat  »Ttm.  19  81.  4«»  8^         ffr  das 

biir^r:-r!  I^t^ben  können  Mondenmonat«  blos  so  aofeweadet  werden,  dass  man  ihnen  ab- 
wechs«ind  29  oder  30  Tage  giebt.  —  3)  Dass  für  dl«  firaheite  Periode  der  voriarael. 
Creschichte  Jahre  Ton  noffleicher  Länge  ansDnehmen  seien ,  für  die  Zeit  bis  Abraham 
aämlidi  an  3  Moo,  for  dl«  bis  Jeeeph  an  8  Mon.,  behaaptele  Hensler  JB«iB«rk.  üb. 
Pistlnu  V.  Genes.  S.  987  f.,  an  die  hohen  Lebensalter  der  PatrienlMn  dadnreh  erklirHcb 
so  machen;  t.  dag.  Biehhorns  Biblioth.  IV.  lOfifT  Tuch  Gen.  129  f.  Jene  hohen  Lf>- 
beasalter,  weiche,  je  näher  der  historischen  Zeit,  <le«to  kürzer  werden,  sind,  wie  in  den 
Urgeschiditsn  anderer  Yflker,  aytidiob  an  liuaen  vgl.  4L  A»  Patriarcben. 
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tu  Zeit  dnrdi  ciMB  Mttnt  vemctet  md  m  «Icni  SoiuieDjahr ,  rabb.  mi, 
(aatronotn.  365  Tag.  5  St.  48'  ib"),  ins  Gleiche  gebracht  werden.  Dai  Verfahren  der 

Altpn  *)  hierbei  ist  uns  gänzlich  unbekannt;  eine  «innreiclie  Vermuthung  s.  Ideler 
Chrunol.  1.  490.  Anders  C  redne  r  Joel  S.  216.  Beiden  spatern  Juden  |  welche 
di  Sdbltjabr  tmM  rev,  dM  gcnehe  lahr  dagegen  MMM  ftm  nannten,  ward«  der 

Schaltmonat  nach  drm  Ac!nr  rinp;pfTii^f  um]  hiesK  daher  thsi  oder  '^*t!<  Mlschna 
Edujoth  7t  7.  >.  überb.  die  ficsUmmuugen  der  Gemaristen  Hei  an  d  antiq.  sacr.  4)  1* 
Tgl.  Bendavid  aar  Beredin.  u.  Gesch.  d.  Jäd.  Kalend.  BerL  1817.  8.  Ideler  a.  a. 
0,6d7W.  Anger  detanqip.inAct  Ap.ralianeLp.81aq.*). 

Das  Israelit.  Jnlir  liegann,  wie  alch  aas  der  grwöbnlirhi  o  Zäliliing  iler  Monate 
ergiebt  (Lev.  23,  34.  25, 9.  Nam.  9, 1 1.  2  Kön.  2ö,  8.  Jer.  39,  2.  vgl.  auch  1  Bfacc. 
4,  62.  10,  21.),  mit  dem  Abib  oder  Niaao  (vgl  Esth.  S,  7.))  *«it  u.  gemäss  der  moa. 
Verordnung  Biod.  12«  2.  in  Hinblick  anf  den  Auszug  ans  Aegypten  Exod.  9,  31.  vgl. 
Bahr  Symbol.  II.  639.  Man  verstand  jedoch  häiiGg  jene  Verordnung  gegen  den  Wort- 
laut blos  vom  Anfange  des  Kircb''niahrs  (des  Festkaien<!ers) ,  und  es  behaupten 
die  meisten  Rabbincn  u.  manche  christi.  Gelehrte,  das  bürgerliche  Jahr  habe,  wie 
]elaC bei  den  Joden, ndl de«  Tiari  (Oetober),  daakirehlicbenornHi des  Niaaa be- 
gönnen  Mi.echna  Rosch  hassclianah  (II.  8.)  1, 1.  (d«h.  die  gew.  rabb.  Formel:  XTi  yon 
nSVn  r'TX-  N-.n  --^tbl  niin  "«J-nb  l-wiMl)  vgl.  Joseph.  Antt.  1,  3.  3 :  Man'dTji;  rov 
Niaävy  6g  iati  c^avOmog,  fLf]va  nfiüxov  int  taig  loprotff  w^ioc,  %axd  xoviov 
Alyvitro»  tatiis'EßQalovs^  rcQoayayoiv  ot^of  ^  *>^*^  nifig  antiaag  xJf 
«lg  TO  OtTov  T/ficfg  TjQXtv.  Eni  fiivToiyB  Tt^aang  xai  covac  y.cA  rijv  SllffV 
dio^xqOiv  tov  n^ütov  noofiop  öttipvka^e,  S.  auch  Rosenmülier  zu  Exod.  12,  2« 
Hitsi  g  Jea.  S.  335.  S  e  y  f  fa  r  t  h  Chronol.  sacra  p.  34  sq.  Allein  der  Jahresanfang  im 
Ülari  nelien  dem  Anfang  dea  Kircbenjahrs  ini  Niann  iat  wahrscheinlich  eine  nach- 
exilische  Einrichtung  welche  sum  Andenken  an  die  erstr  hpiligc  Handlung  der  Zu- 
rückgekehrten auf  paläst.  Boden  (Ear.  3»  1  £  Neh.  7,  73.  8, 1  S.)  genuicht  wurde 
nndapiteranebnüt  deradenddilcaen  Aera,  die  im  Oetober  begann ,  in  Bvinanie 
trat*}*  Dag<%en  darf  man  nidit  die  von  dem  Gesetzgeber  so  besondcn  lienorge- 
hobene  Feier  de«  7.  Neumondes  (Tisri)  Lev.  23,  24.  Nnm  29,  1  —  6.  g^-Uend  ma- 
chen, denn  diese  hatte  in  der  Legislation  gewiss  eine  andere  Bedeutung  als  die  Kab- 
binen ihr  l>eilegen  a.  d.  A.  Nenmond  vgl.  Vriemoetobaervatt.  miae.  2848qq. 
G erde*  de  festo  dangorit.  Daisb.  1700.  (auch  in  s.  exercitt. acadd. ).  A  i ch  begün 
stigen  die  WW.  von  der  Feier  de»  Laubhiittenfestes  Exod.  23,  16.  njcn  tä^  nicht 
besonders  jene  Annahme  (i  d  e  1  er  ä.  493.)  *).  I>ie  Stellen  Uiob  29,  4.  Q.  Joel  2,  2Ö. 
aliaengein  nna  dem  Spide  Uciben,  nnd  die  Gewobnhdt  vieler  iodcrcr  Völker 
(Cr ed ner  ft.  n.  0. 209  f.)  kam  dner  nniwddentigen  Verordnong  dea  Geaeltea  ge- 


1)  Die  TalawdisUn  finden  die  Erwihnaoa  einer  Biasdidtaaf  dardi  Hiskias  2  Cbran. 
30,  9.  s.  Miscbaa  Pesadi.  4,  9. ;  aber  mit  Unrecht.  Sonst  s.  ober  die  Auseleichonf  d«a 

jüd,  Mondfnjahres  mit  aem  Sühik  ujnhre  Galen,  comm^nt.  1.  in  Hippoer.  epim>m.  I.  (Opp. 
ed.  Kühn  XVII.  p.33.).  —  3J  Das  Kioschaltea  (-TD'rs)  ward«  nimlicb  stein  vom  ho- 
hen Synedrivm  decretirt,  welebes  dtbd  dTe  Rsfsl  befolg,  nie  im  Sabbsth.sjahre  «lawi 
Sth^iltmoiuit  eintraten  zti  lass^^n.  Geuölmlich  bedurfte  es  aller  3  Jahre  eines  8chslt- 
mooaU,  zuweilen  aber  soll  aiicb  schon  dat>  '2  Jahr  mit  einem  oolchen  vermehrt  worden 
adn.  —  3)  Mit  Unrecht  fand  man  diese  Knriclitang  schon  Kzcch.  40,  I.  s.  dag.  Hi- 
veroick  x.  d.  8u  —  4)  Nach  Benfey  Monatsnam.  8.317.  tsäfo  d«r Jahrosanfaaf  Im 
Herbst  überb.  erst  durch  die  seleucld.  Jahresrechnnng  veranlasst  worden*  Vgl.  Tack 
Gt-nos.  S.  152.  Dlss  auch  in  narln'vil.  nilchem,  da  "o  von  Kestfeiem  die  Rede  iat, 
die  Monate  nach  der  kirchlichen  Reihe  bezeichnet  sind  and  x.  ß.  Tisri  der  7.  Mon.  ao- 
naant  wird  (I  Maee.  4,  b9.  10,  31.  3  Macc.  15,  37.),  kann  nicht  befremden.  —  5)  Am 
Ausgan:;«'  des  Jahres  wurde  Laubhütten  insofern  gefeiert,  als  es  das  letit«  mosai- 
sche Fest  im  Jahre  war.  Sind  die  folgenden  WW.  Erklärung  xu  njl^-'H  PWXa,  dann  würde 
aaf  das  landwirthscbafilicbe  Jahr,  das  mit  der  Brndte  schloss,  Rücksicht  aenoaunea  sein. 
Diama  aatirl.  Jahr  bestaad,  aaiA  wann  birgarUcb  kdn  Jahretaafang  mit  Tlid  war. 
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geoüber  nicbU  bedeuten.  lodcM  ist  bei  dem  AUcB  siebt  unwahrscbeiDlich,  da«s  auch 
während  des  Torexil.  Bestehens  <lr>r  TheokratJe  der  alte  (vgl.  Exod.  23,  16  ?)  Jab- 
resaotapg  mit  dem  Herbste,  der  lu  ulu>ooiaisclier  Ulnsidit  so  bequem  war,  tm  bürger- 
licben  Leben  des  ansLvidbaacni  beiCcIwBden  VoHu  noch  ab  Epoche  festgelialteD 

und  ?on  da  an  namentlich  im  agrarischen  Haushalt  datirt  und  gerechnet  wurde  s.  I  d  e  - 
1er  Chrono!.  I.  493  f.  vgl.  d.  A.  Jübcljabr.  Ueberh.  s.  F.  W.  Dresdc  annus 
jud.  ex  aiittquit.  iliust.  L.  17 Qö.  4.  (mehr  rabbin.;,  beiden  de  anno  civiit  vett. 
Hebr  Lood.  1644.(mcfeiB  Ugoliai  Ibet.  XVIL),  NagcldecdendarioTetUBbr. 

AUdorf  1746.  4. 

Die  herrschende  Meinung ,  dass  die  Israeliten  von  jeher  ein  Mondenjahr  gehabt 
haben,  ist  neuerdings  von  Böttcher  (Prob,  alttest. Schriflerklär.  S.  283.  deinfais 
I.  125.)  und  Credo  er  (Joel  210  ff.),  uoiGuaender  TonSeyffartb  (CftronoL aacra 
26  if.) 'j(**f''ittrn  worden.  Cr.  will,  dass  die  Isradltm  iir'jin'inglich  ein  ^ionnriijjJir 
mit  dOtägig.  Monaten  gehabt  und  dasselbe,  erst  aU  die  3  hohm  Feste  auf  bestimmte 
Tcrmiiie  festgestellt  worden,  d.  h.  etwa  zur  Zeit  der  Köuige  Uiskias  ond  Josias,  mit 
dem  Mondeojabr  vertauscht  hätten  (dag.  s.  v.  B  o  h  1  e  n  Genes.  S.  105  ff.  u.  B  e  n  f e  y 
und  Stern  üb.  die  Monatsnamen  S.  6  f.).  Se  y  f  f a  r  t  h  aber  «schreibt  den  Israeliten 
von  jeher  ein  gebundenes  Sonnenjalir  zu  und  lässt  den  Mondkalender  erst  200  v.  Chr. 
bei  deo  Juden  eiogeführt  werde«.  Waa  Bdde  gegeo  das  Alter  des  MAodeitjafan  auf- 
«teilen,  will  nicht  ausreichend  erscheinen.  Zuerst  passt  die  Benennung  n^V  eben  so 
gut  niir<lii.s  Monden-  wie  auf  das  Sonnenjahr,  da  ohngeiahr  nach  12  Mondenmonaten 
der  Laut  der  Jahreszeiten  von  neuem  beginnt.  Und  es  kann  überhaupt  bei  dieser 
Dcaeidinaiig  lodir  aofden  l&eit  der  Jahrettatea,  der  ridi  fo  oierkbar  im  Ganae« 
herausstellt,  abgesehen  gewesen  sein,  während  man  für  die  Eintheilung  dieses  Gan- 
zen in  kleinere  Abschnitte  kein  einfacheres  Anhalten  fand  als  in  dem  Wechsel  des 
Mondes.  IJcbcrdles,  wer  wnrde  wohl  aus  unserer  Benennung  Monat  (Mond)  schlies- 
sen,  data  wir  oadi  Mondenmonaten  redneCeof  Dass  Namen  wie  ^ritt,  ^  und 
B^riJfJ  tT>"  bfssrr  7tini  Sonrif  rijahre  passrn  ,  mag  richtig  sein,  aber  da  die  Perioden 
der  £rudte-  und  der  Hegenzeit  nicht  streng  begränzt  siod^  so  konnten  jene  Namen 
aoeh  idcbt  bald  oder  ao  m  in  Widerspruch  mit  der  Natur  tretoi,  wie  Cr.  ▼oraussetzt. 
Dass  Joscphus  Antt  1, 3.  3.  bezeuge ,  Moses  habe  beim  Auszüge  aus  Aegypten  die 
gebräuchlichen  Jnhrrsrfchnungen  (also  das  bei  den  Israeliten  übliche  Sonnenjahr 
Uerod.  Zj  4.)  beibehalteo  (Sey  f  farth  S.  27.),  ist  eine  angcnanc  Angabe ;  Jos.  redet 
dort  nnr  von  der  BeitinunoDg  dca  Nina  ala  1.  Hon.  dea  Jabrea ,  ond  a«^  die  WW. 
mttms  iv  AiyvTfxw  xw  hnümiv  i^oov  itutwt«iixts  bezieben  sich  nur  auf  die  Ord» 
nung  der  Mouate  und  sagen  nur  etwas  über  eine  Einricbtung  der  Israeliten  aus,  ohne 
alle  Andeutung,  dass  dieselben  hierbei  ägyptischer  Sitte  gefolgt  seien.  Ob  die  Mo- 
nate Mond-  oder  Sonacnniooate  gewaaen ,  darfiber  Soasert  aiä  Joa.  gar  nicht.  Fer- 
ner die  künstliche  Berechnung  S  eyffarths  S.  29  f.  geht  von  der  unrichtigen  ^'or- 
aussetzung  aus,  dass  für  wichtige  Ereignisse  immer  sogenannte  Cardinaltage  gewählt 
worden  seien.  Endlich  die  SOtägig.  Zeiträume  Num.  18,  16.  Judith  16,  \.^.  u.  ». 
beweisen  nichts  für  blos  SOtig.  Mooafa.   Man  wählte  lieber  die  roode  Zahl  SO,  da  ja 

auch  das  Mondjahr  abwech<^Mnd  30t;ij^.  Mon.  hat,  nic^t  dir  nnprra(?r  29.  Im  Allge- 
meineu  ist  das  Mondjahr  für  ein  nicht  wissenschaftlich  gebildetes  Volk  das  natür- 
lichste. Der  Mond  mit  seinem  regelmässigen  Wechsel  stellt  sich  unmittelbar  als  fiir 
Zeiteintheilung  passend  dar,  die  ohngefähre  Ausgleichung  aber  des  Mondjahrs  mit 
dem  Sonnenjabre  konnte  nicht  schwrr  srin.  Die  Feier  drr  Neumonde  und  dass  nach 
dem  Neumonde  eins  der  wichtigsten  Feste,  das  Pascha,  bestimmt  wurde,  weist  eben- 
faUaanf  die  bedeutende  GeUaaf  der Maadhrnaile bi%  Hid  ^  Benemangen  tfiH  aa- 
wie  fry*  von  fn^  bezeugen  daaidbe. 

Eine  bestimmte  und  allgemein  uMiehe  Jnhreszabfnng  oder  Aera  kannten  die 
alten  Hebräer  nicht.  Nationaiereigoisse  sind  einigemal  nach  dem  Ausgange  aus 
Aegypten  (Ezod.  19, 1.  Nnm.  33,  S8.  1  Kdn.  6, 1.),  lonat  nach  deoi  Begicfongy 
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anUittder  Kdaige(wie  in  d.  BB.  d.Kön.^  tl.  Cbron.,  Jerem.),*|>ater  auch  nach ilcm  Ao lang 
da«  EiSb  (Baeeh.  83»  21.  40, 1.)  beiecbiat.  IKe  AbfaimMS«  der  Jndan  ma  Eiil be- 
stimmt Jerem.  nach  den  Jahren  des  Nebucadnezar  (26, 1.  62,  12.  28  ff.)  s.  d.  A. 
Exil,  üpber  Ezech.  1, 1,  8.  d.  A.  Exechiel.  Dip  narh^xil.  BB.  zahlen  nach  tlon 
Regierungfljahren  der  pers.  Beherrscher  Palastiiia's  Ksra  4,24.  ti,  16.  7,  7  f.  Neb. 
2»  L  14.  IS)  6.  Hagf.  1, 1.  2, 11.  Zaeh.  7, 1.  Als  syrische  UntcrtlnBeii  aber 
eigneten  sich  die  Juden  die  gricchi?;chr  fl  ^T  irc  1,  10.)  ndrr  grirrhisrh  seleucidische 
Aera  (irrwö  *^:ts  ,  aera  contractmim ,  weü  sie  bei  allen  ^'t  rtr  igen  ctfbraiicht  wurdey 

arab.  ^^^^Aj^A^t       ^^^)  an,  die  von  der  Eroberung  Baby lonicns  tlnrch  Seleucna 

1.  Nicator  (01ym|>.  117,  1.)  datirte  Tind  mit  Hrm  Flrrh'-t  des  J.  312  v.  <"hr.  begann 
a.  Ideler  Uandb.  der  Cbronol.  I.  44Ö.  Diese  Jabresrccbnung  ist  in  den  BB.  der 
Mace.  angewandt;  da  aber  beide  Büdier  hnisichtlidi  deradbeii  Begebeabelteii  regel- 
mässig um  1  Jahr  differiren,  nämlich  (I.«s  2.  Buch  um  1  Jahr  hinter  dem  ersten  znriick- 
blfibt  (l  Macc.  6,  16.  Tgl.  mit  2  Macc.  11,  21,1  Macc.  6,  20.  vpl  mit  2  Marc,  f  3,  1.), 
•o  scheint  es,  dass  der  Vf.  des  zweiten  Buchs  einen  spätem  Anfangspuuct  der  scleucid. 
Aen  ab  der  Vf*  den  1.  B.  nonabm,  welchem  Leister«  Joeephoa  in  der  ChraiM- 
logie  folgt.  Da  nun  das  1.  B.  immer  nach  jüdischen  Monaten  im  seleucid.  Jahre 
rechnet  (1,  67.  i,  62.69.  7,  43.  14,  27.  16, 14.)  *)  und  diese  vom  Nisan  an  rählt 
(10,  21*  16)  14«) 9  80  glaubte  man,  der  Verf.  beginne  die  seleucid.  Aera  rait  Frühling 
d.  J.  812  ,  wibrtaA  da«  3.  B.  von  Herbste  319  n  sable  (Petav.  ratiomr.  10^  46* 
Pridraüx  Tl.  267.  n.  A.),  und  für  jene  Annahme  schienen  auch  rini-re  andere  Um- 
stände XU  sprechen  Ideier a.  a.  O. Ö31  ff.  Wieseter  chronol.  Sjnopse  S.  4öl  f. 
Wat  Wernadarf  de  fide  Hacc.  p.  19  sqq  einwendet,  ist  nicht  von  grosser  Erheb- 
lichkeit ;  iadeas  wird  man  aber  auch  sieht  daraor  Gewicht  legen  dürfen,  dass  die  Baby- 
Imirr  »!!e  aera  Srlrttcid.  mit  dem  Herbste  Sil  beginnen  (Ideler  223-  534.)  Seyf- 
f  ar  t  h  CbroQol.  sacra  p.  20.  Nor  iw  daa  2*  B.  d.  Macc.  mit  dem  ersten  in  Einklang 
Bo  bringen,  schien  dieae  Hypothese  triebt  awreicbend  (Wemadorf  a.  a.  O.  p.  2(K 
Eichhorn  EinL  in  d.  Apokryph.  S.  234.);  daher  meinte  Ideler  8.  638 f-«  daa 

2.  Bach  d.  Macc.  datire  die  seleucid.  Arm  vom  Herbst  311  Chr.  S.  hiert»egen 
Wieseler  S.463fil  Es  ist  wohl  vergeblicbc  Mühe,  die  Chronologie  des  2.  U.mit  der 
dea  ersten  tn  UebereisaliaiiflBong  an  bringen.  Waa  aber  daa  I.B*  ai&ngt,  aa  wIH  Wie* 
se  1  er  S,  462  ff.  die  hier  gebrauchte  aera  Seleucid.  vom  Januar  (Tbehet)  des  J.  312 
datiren,  dem  Jahresanfang  des  weif  herrschenden  Roms  !  Aber  dass  dieser  V'erf.  nach 
rom.  Jahresanfänge  gerechnet  habe,  ist  doch  gans  unwabrscheiulicb.  Und  welch 
aellsane  Mischung  würde  so  entstden«  Die  Jabre  wirea  oach  der  syr.  Aera  be> 
stimmt,  die  Monate  nncfi  (h-m  jüd.  Kalender  gezählt  und  dieser  Zählung  obngeach- 
tet  das  Juhr  yomJan.  angerechnet!  Die  von  Wieseler  beigebrachten  Beispiele 
S.  461  f. ,  bei  wdcben  Joaephos  als  entscheidender  Geiriihrsmann  benutzt  wird,  aiad 
nicht  Tollkommen  überzeo^nd,  und  ehe  man  dem  Verf.  des  1.  B.  eine  solche  Ver- 
kehrthr^it  beilegt,  wird  man  lieber  zwischen  1  Macc  um\  Joseph,  eine  (kleine)  Diffe- 
renz anzuuehmen  geneigt  sein.  S.  übcrh.  G.  C.  Hos  mann  de  aera  Seleucid.  et  re-  . 
gnm  Syriae  auccearione.  Sil.  1762. 4.  Noch  dne  andere  Bationale  Jahresrechnung 
ist  1  Macc  13, 41  f.  angegeben ,  näml.  Tom  Jahr  der  Befreiung  des  jüd.  Volks  vom 
syr.  Joche,  d.  h.  170  aer.  Sei.  oder  v.  Herbst  143  v.  Chr.  (Jospph.  Antt.  13, 6.  6.),  n. 
diese  Aera  erscheint  auf  samar.  Münzen  bei  Eck  hei  doctrioa  numor.  rett.  I.  Hl. 
466  aqq,«). 

Jahsa^  a.  d«  A.  Jahas. 

Jair,  Tt»:,  hSX'l0i9(lu9i^MT,6,tZ  Joaepb.ben.jiid. 6,1. 8.)^ l)$oha 


l)  Zwar  rechnet  auch  das  'i.  Ü,  nach  jiid.  Monaten  (I,  18.  10,  5.  Iii,  ä7.  dag.  11,  21.), 
aber  doch  nur,  wo  von  kirchlichen  Angelegenheiten  der  Joden  die  Rede  ist.  —  2)  Ucher 
noch  aadro  Aecan  der  Jadao  nach  der  Zarstöruug  Jernsalaaui  s.  Mischoa  Giittn  8,  9. 
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d.  h.  Abkömmling  des  Manaste  Num.  32?  41.,  nach  1  Chron.  2»  2  t  f.  der  Urenkel 
dpssclben  Ton  mätterl.  Seite  (denn  sein  UrgronTater  geborte  dem  Stsmaie  Jnda  an). 
Kr  gab  einpm  von  ihm  besetzten  District  vnn  Nomadendnrffrm  im  Ostjortlanlande  den 
Namen  tw'^  rrnn.  Deut  3)  14»  werden  diesem  Dictricte  ziemlich  weite  Gränzen  ge- 
steckt; er  aoU  sich  ninilidi  bis  an  die  Grinsen  van  Getchur  und  Maachath  ausgedehnt 
ind  fnimrAfgob  geheiaaen  haben  s.  d.  A.  Argob.  Dass  jener  Ortschaften  60 
gewesen  seien,  frhellt  ans  Jos.  13,  30.  vgl.  1  Kim.  4,  13.  1  Chron.  2,  23.  An  letz- 
terer Stelle  Vs.  22«  sind  jedoch  dem  Jair  nur  23  Ortschaften  in  Gilead  als  Besitzthnn 
wageadunAatf  und  die  Zald  60  wird  mir  gemMunn  dnrtb  Hiuinrecbnung  von  Keuth 
und  ^ren  Töchtern*'  Tgl.  Nun.  32«  42.  Man  wird  bieroach  die  Jairsdörfer  im 
wpitern  im«!  enj^ern  Sinne  unterscheiden  dürfen  Hon^s  tenberg  Pentat.  11.227. 
Lcngerke  Kenaaa 60ö.  Mit  der  Hauptstelie  im  Fcntateuch tritt  aber  in Conflict 
Ridtt.lOy  8  f.,  womditM  «laem  Scbopbet  Jair  90  NonndcBdSrfiw  }enaeitden 
Jordans  den  Namen  Jairsdorfer  erhielten.  Dies  nämlich  scheint  <l<  r  Vtrf.  sa- 
gen zu  wollen,  wrs  Bertheau  mit  Unrecht  I5iip;npt,  vgl.  die  WW.  ^Wfi  131^  TP  mit 
18)  12.  1  Sam.  30)  2ö.  2  äam.  6,  3.  u.  a.  I>ic  Verein^ungsversuche  sind  bisher 
aUennaslnngen;  uiebSoaeBBvIler(Alter(lulI.I.28lf,S  Kanne  (bibLUotenacb. 

II.  115.)  n.  H  e  n  g  st  e  nb  crg  (n.  a.  O.  236  f.)  befrieHigen  nicht.  Denn  wenn  es  ancb 
an  sich  nicht  unmöglich  ist,  dass  ein  späterer  Gilcadit  Jair  gerade  so,  wie  sein  gleich- 
Muniger  Aimherr,  dieadben  NoMdcDdörfer  jenseit  des  Jordans  erobert  oder  wieder- 
erobert  hatte  (Jahn  Einleit  IL L  68.)»  ao  wird  doch  Rieht,  a.  a.  O.  der  Name  dM- 
ses  Districts  oflFenbar  von  diesem  spätem  Jair,  Niim.  u.  Deut.  a.  a.  O.  aber  Ton  dem 
altem  hergeleitet.  Auch  sagt  Rieht,  a.  «.  O.  nichts  von  einer  (durch  1  Chron.  2»  23. 
webneheiaÜchwerdendeD)  Wiedereroberiiug.  !>■••  ea  ebci  einen  doppeltoi 
Kreis  von  Jairsdorfera  g^eben  habe,  60  in  Basan  und  wieder  28 in  Qileed,  welche 
letztem  von  dem  jungem  Jair  aiifSO  gebracht  worden  seien  (v.  Ranmer  in  Tho- 
lucks  Anzeig.  1834.  Nr.  2-))  i*t  eine  künstliche  Hypothese,  die  sich  mit  Unrecht 
anf  1  Kön.  4|  18.  atntaen  w31,  wo  nnch  den  hebr.  Worten  keineswegs  die  60  DArfier 
von  den  Flecken  Jairs  unterschieden  werden.  Man  wird  daher  wohl  eine  doppelte 
Sage  über  den  Ursprung  des  Namens  Jairsdorfer  annehmen  müssen,  obschon  für 
die  Behauptung,  dass  die  Slachricht  Rieht.  a.a.O.  die  wahrscheinlichere  sei  (s.  Va- 
ter Comment.  üb.  Pentat  III.  635  f.  de  Wette  Kritik  S. 376.),  sich  keine  ausrei- 
chenden Gründe  beibriiif^fn  la^.'^rn  s.  H  o  n  gs  t  e  nb  erg  a.  a,  O.  230  ff.  —  2)  Kin  Gi- 
leadit  n.  iaraeUt  Schophet  22  Jahre  lang  Rieht.  10,3  (L  s.  vorher.  —  3)  Vater  des 
Mvt&vdM  EsA.  2,  6*  —  4)  Bin  «onst  onltckaanter  Synagogenwsteker »  deaea 
Tochter  Jesus  wieder  ini  Leben  rief  Hr.  5,  22.  Lnc.  8,  41.  vgl.  Mt.  9,  18  S.  (wo 
der  Name  des  Mannes  verschwiegen  ist).  Ob  übrigens  das  Mädchen  wirklich  oder 
nnr  acbeintodt(Rautenbergin  den  Hanuü  v.  Ueiträg.  s.  Nutz.  n.  Vergnüg.  1761* 
St  88.  Otihanaen  Comment  1. 821  f.  n.  iL)  war,  iitaBe  den  Worten  Jera:  wht 
ani^vt,  tJU^  «nOfvdt»  nicht  mit  Sidwrkeit  abmnelHnen  Tg}.  Neander  L^bcn 
Jesu  S.  347. 

Jambrea,  'la^xß^^c,  nnd  Jannes,  'inwtjg  (Pesch.  ob-JlT).  So 

hcissen  2  Tim.  3,  8*  nach  jüdischer  I  radition  (vgl.  Theodoret  z.  d.  St.:  Td  ftivros 
TovTfltv  Jvofiorra  o^x  in  trjg  ^tUs  ygaqt^s  ftcfta^ijaev  6  ^tiog  anmffrolo;,  aW  ht 
tijg  ayQä<pov  TcSv  *Iov8ttlcav  diittaxaktag)  die  zwei  ägyptischen  Zauberer,  welche 
Exnd.  7,  11.  die  Wunder  Aarons  nachmachten.  Auch  in  den  spätem  Targnm.  (vgl« 
Jonatb.  Exod.  1, 15.)  n.  im  Talmud  «erden  sie  erwähnt  und  Söline  des  Pseudopro- 
l^eten  Bileam  («gl.  Nom.  22»  22.)  genannt  vgL  Joaatb.  an  Bzod.  7, 1 1.  (enen  W«) 
Talm.  Jalkut  Buben.  81,8.  (Jonam  wp)  >).  Enseb.  praep.  ev.  9, 8.  fuhrt  über  aie 
aas  des  P jtbagoriteffe Nameniui  !•  Bock  scfl  «igw0«v  Folgendce  an:  *Ja9wi^  mA 

1)  BOt  lalatanr  fldoetbeit  dte  ontea  Nanew  hamoalct  die  Var.  iliR|i^9%  2  Tlak 
«.0.0. 
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•  •  ;  MoMeri^  yovv  Toi  'JumÜdm»  i|i^aafilva>  of  naifaitv^vat  al^im^ivitg 

vxoTOV  nli^^ovg  rov  ruw  Afyvmim»f  ovro»  ^€w,  xtSv  te  avpKpoQcövy  ag  6  Mov6. 
frcjjyr  Tjj  ^r.'VTCTcp,  rag  vutvinatatag  tnSxtSv  iiuXvt<t&ai  a^'^rjactv  Swazoi.  Auch 
zu  ileu  Kömern  war  die  Kunde  voo  tlicMB  Zauberera  getirungcn :  Pim.  30, 1 :  Est  et 
aKa  MgieM  flMtio  ■  Mose  et  Jtame  et  JodnlMle  Jadwi«  pendens.  Apulej.  ApoL 
p.  94.  Bipont.  Die  Namen  halten  Einige  für  ägyptitchy  tMimlich:  tl(/^(filg  über  sacer 
(P  fci-f f  e  r  iliil».  vpx.  r.  253.)  u.  goiane,  d.  i.  gratiosns.  Andere  nehmen  Jannes  für 
susammeiijgexogt-u  aus  Vwuvyi}(  (wie  denn  bei  den  Talmudigtea  nehrfflals  die  Form 
votnPy  *WTri,  *|nitt  «irUleb  vorltniMnC),  Janbret  aber  für  irgritummelte  Aabfo» 
•HU  (»gl.  Schalschel.  hakkab.  13,  2.  "«■^•naaw  'win),  Majiia  eodlich  (obserratt 
sacr.  II.  42  aq.)  ist  geneigt ,  beide  Nampn  für  nichtssagende  ßngirtc  Wörter  zu  hal- 
ten, die  man ,  wie  "Qt&tt  'räm,  p^i  pVn  (Sanhedr.  98.  b.  Chol.  19.  a.) ,  statt  der  un- 
bdiaonten  Eigennamai  gebraucht  habe  (vgl.  Hinz  und  Kons).  8.  äborh.  Baxtorf 
lex.  chalil.  945.  Wetst^n.  N  T.  11,362.  Fahric.  Pseudepip^r.  V.  T.  I.  R13sqq. 
Thilo  cod. i^ocryph.  I.öÖS.  Zen  tgrav  Hiss.  de  Jaone  et  Jambre.  Argent.  1669.4. 
J.  Qrotdfra.  de  Janne  et  Jambre.  Hafn.  1707.  4.  J.  6.  Miehaelit  diaa.  de  JaOM 
et  Jambre.  Hai.  1747.  4.  Arab.  Traditionen  über  diese  Zauberer  aas  der  ägypt  €le> 
adMite  des  Dschelal-eiidin  Abd  rl  Rnhmnn  rl  Scyciithii  s.  Im  Journal  asiat  1843. 
Nr.  7.  p.  73sqq.  Ihre  Grabstätte  wurde  in  Aegypten  gezeigt  Pallad.  Laosiac.  20. 
Jamnia^  s.  d.  A.  Jahne. 
Jsnmesy     d.  A.  Jambt et. 

JanOAy  rra;,  Stadt  aaf  der  Graaae  der  Stimme  Bphnin  and  Kfanaaae  Joe. 

16,6.  Eusebius  nennt  einen  Flecken  7avcö  in  Akrihtittinr,  12rnm  Mci]  östlich  von 
Neapolis  (Sichern),  welches  derselbe  Ort  zu  sein  scheint.  Ob  aber  die  Israelit.  Stade 
gl.  Namens  2  Kon.  15,  29.  mit  jenem  J.  identisch  ist,  kann  beawdfelt  werden,  da  hier 
hater  Ortadiaftea  wen  Nordpaliitiaa  geaaaat  dad. 

Janam,  tni,  imChetib  M^,  Jos.  15,  53.,  Ortim  (aadlichen  Theite  des)  St. 
Jnda.  Die  syr.  Uebers.  hat  ^a^.  Das  ^avova  3  Meil.  südl.  von  Legio  (Bnfcb. 
Onom.)  hat  mit  diesem  Orte  nicht*     schaffen,  wie  Enseb  selbst  einsah. 

Japhety  n|;,  LXX  1aqf$&f  Sohn  *)  des  Noah  G^n.  6,32.  7, 13.  9, 18.  2S., 
welcher  Gen.  10,  2  ff.  als  Stammvater  der  ha  Westea  ( Buropa^s )  nnd  Norden 
(Asiens)  •)  weit  verbreiteten  (vgl.  das  Verb,  rr»  s.  uberh.  d e  W  ette  Kritik  S.  72.) 

Vö!krr  (vgl.  Syncell.  chron.  p.  49  sq.  Malala  Chronogr.  p.  16.),  der  Annenicr,  Me- 
der,  Griechen,  Thracier  u.  s.  w.  genannt  ist  Ueber  Va.  27.  a.  Tuch.  Die  arab. 
Sagea  über  9ni  «.Herb elot  biwoO.  oiieal  II.S81.   Sie  gebea  9«  11  SShne, 

die  eben  so  viele  Stammvater  asiatischer  Nationen  sein  sollen,  nämlich:  Gin  oder 

Dschin  (Chinesen),  Seklab  (Slaven),  Man«ichiu!sch,  Gomari,T«rk  (Türken),  Khaladsch, 
Khoaar ,  Ros  (Russen),  Sussan,  Gaz,  Toradsch  (Turkoixiancri).     Datier  hcisst  er 

schlecbthia  j^Lft^f^  ^/^^         'Stammvater  derTürken  uod  Barbaren, 

Tgl.  Uottinger  bist  orient  p.  37.  Hehrere  Aualeger  wollten  übrigens  Japh.  in 
den  'ÜMf troc  ^  gried.  Myttologie ,  der  elieiiMIla  Träger  ethnographiadher  Sagen  sa 
fda scheint  (Gatte  der  Asia!  Tgl.  insbes.  Buttmann Mythol.  I.  222  ff.),  wiederfin- 
den ( n  o  c  h  a  r  t  Phal.  3,  1.) .  nnd  Hasse  (EntdeckaBg.  IL  181.)  hat  diel  mit  den 
Wohnsitzen  der  Japhetiten  io  V  erbiodung  gebracht. 

J  a  p  h  i  a  9  ,  Ort  im  St.  Sebulon,  und  awar  aaf  dessen  südöttl.  Grinse,  böbw 
4.  i.  nordKcber  ab  der  Thabor  Joe.  Id,       aoavt  jedenftUa  vendnadcn  ven  Anw- 


1)  Ob  erster  oder  dritter?  s.  d.  A.  Noab.  —  2)  Mit  Unrecht  führen  Jraath.  and 

Targ.  hieros.  aa  Gea.,  aawi«  Tttf.  Ghna.<die  afHeiaiiebaB  T«llMii«ballaa  aaf  Ja* 
pbataui^ 
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fiivog  oder  ^mmf/kivoiv  (Steph.  Bjz,  Ikma fttvw)  y  eiaer  Stedt  am  mitteil.  Heere 
okmrdt  dee  CSvnei  iwitclicB  Ptolemla  mMl  CinrM  (Ptolen.  6^  16.  5.X  UMk  Ümer. 

Asliin.  von  letzterer  20  röm.  Mcil.  entrernt,  die  nach  Eoaeb.  (uÄL  *J«4pM)  Mcb 
hiess ,  jetzt  LLl^  R  o  b  i  n  s  o  n  II.  431.  Es  iat  wohl  Tielmelv  da«  won  Josthof  er> 
wohnte  (bell.  jud.  2,  20.  6.  3,  7.  31.  vit  37.  45  )  T>or(*Ia<pa.  imcl  diwe«  wieder 
nicht  Terschiedeo  voa  dem  kieincn  Orte  Jata  etwa  über  Stunde  sudwesti.  von  Na- 
Mveth,  der  bei  den  itaL  M^odt«  SL  Gtoeoow  lidnC  v.  Sehn  bei I  III.  203.  Ko  bia- 
eonm.438f. 

JaphOj  ift^,  g.  d.  A.  Joppe. 

Jarpbj  a".^ ,  wird  Hos.  5,  13.  10,6.,  wo  ein  3^'^  "^tJ  als  Bundpsgonossc  des 
Reiciis  Kphraim  geoannt  ist^  vod  Mehrera  als  Eigenname  aurgefa«8t  (LXX.  Syr.),  uad 
wnx  veo  Lothe r  als  Nene  det  Ludet  «dar  Volka:  Kenig  fs  Jareb.  Da  aber 
keine  Spar  dieses  geo^ph.  Namens  sich  findet,  so  acbmen  es  die  neoern  Auill.  wahr- 
scheinlicher ftir  einen  sjmbol.  Namen  dei  Königs  von  Assyrien  (vgl.  auch  G  es en. 
thes.  III.  12BÖ-),  indem  sie  da«  W.  entw.  von  S'i-i  ableiten  (res  adverawia«  oder  ad- 
vemrS  sc  popali ;  B  wnl  d :  «ttatbaitr  K6nig)  oder  nft  dem  «jr.         ia  7erbiDdn|g 

setxen  nnd  rex  rnagm  denIeD,  wte  t  KSn.  18, 19. 28.  der  Kfin%  tob  Aa«7fiea  wirk- 
lich beisst  (Tg).  Grosssoltan,  Grossherr). 

Jarmuth,  n^cn;:,  l)  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  16,35.  Neh.  11, 
29.,  früher  cananitische  Köuigsstadt  Jos.  10,  3.  12, 11.  16,30.  Ihre  Entfernung 
▼on  Eleotheropoll«  gieM  Bosdb*  not  *It^iwSg  (wo  der  Pleckca  Jt^ftofiSt  ab  iden- 
tisch angeführt  wird)  auf  10  Mcil.  nn  Unter  Jarimtith  ist  zwar  diese  Distanz  nur 
auf  4  Meilen  bestimmt;  da  aber  J.  ia  die  Nähe  von  Estbaol  gesetzt  wird  imd  dieses 
nach  de«  Onom.  10  H.  von  Eleatherop.  entfernt  lag,  so  ist  in  jener  Zahl  (4)  eine 
Cormption  anzunehmen.  Robinson  11.599-  Bült  das  heut.  Jarmuk.  auf  dem  Wege 
von  Jerusalem  nach  Gaza  f(ir  Montisch.  — 2)LentemtedtiaiSt.  laaacchar  Joa.2l929. 
Die  Parallelstelle  19,  21.  hat  dafür  nan. 

JaBab'am  (Jaschob'am),  Suhn  HacbinoDi''8 ,  einer  der  Helden  des  K. 

David)  n.  ewn?  Haupt  der  tfi^^  l  Cbron.  11, 11.  12«  6.   Br  amia  ein  Hann  Ton 

grosser  Stärkr  go\\r';pn  srin,  worin  atich,  was  von  Ihm  erzählt  wird:  er  habe  mit  sei- 
nem Spiesse  auf  einen  Hieb  300  Mann  zu  Boden  geschlagen,  übertrieben  ist  In  der 
Parallelstelle  2  Sara.  23,  8.  sind  die  WW.  '«:bsrn  rova  ^>  ofTenber  cormmpirt  und 
niaaen  nach  der  Chron.  corrigirt  werden ,  wie  schon  die  bessern  Aoalcger  gcthan 
haben.  Uebrigens  kann  1  Chron.  11,  1 1 .  -"»t^-S-Kn  t}x*i  nicht  iihrr?p!zf  wf rffm :  das 
Haint  (der  Commandeur)  der  Schal. ,  da  noch  andere  Männer  so  genannt  werden 
(«.  d.A.  Krieg«  heerX  aondera  e«  bat  denflina:  der  (bekannte,  namhafte)  Cttin^ 
niMidenr der Sdi.  s.  Theniuss.  2 San. a. •« O. 

»TasOTT,  f)  .S  ihn  des  Eleazar,  der  (152  aer.  Sei.)  von  hvh^  Maltkabi  nebst 
einem  gewissen  Eupolemus  als  Gesandter  nach  Rom  geschickt  wurde  und  das  Bund- 
niss  der  Juden  mit  den  Römera  emetierte  1  Macc.  Bf  17.  —  2)  J.  aus  Cyrene  ia 
Africa  (s.  d.  A.),  der  die  Geschichte  der  Juden  anter  Seleucns  Philopator,  Anliochna 
Eptphanes  und  Eupator  in  5  Riichorn  (176 — 161  v.  Chr.)  beschrieb,  ms  welchen 
der  2>  Theil  des  2.  Büchs  der  Maccab.  (zum  grossten  Theil)  ein  Auszug  ist  2  Macc 
2,  24.  Er  nnsa  geraume  Zeit  nach  161  v.  Chr.  geschrieben  haben ;  die  Quellen,  an« 
denen  er  schöpfte,  sind  uns  nicht  bekannt.  —  3)  Eig.  Jesus  (Joseph.  Antt.  1 2,  S>* 
1)  Sohn  des  Hohenpriesters  Simon  II.  und  Bruder  des  Hohenpriesters  Onias  III., 
der  von  Antiochus  Epiphanes  (176  v.  Chr.)  die  hobepriesterliche  Wurde  (är  eine  be- 

!)  Diese  Namen sverta Osch unp  erklärt  %'rh  nn.s  c^cr  SUt'-  '?er  sp."trrn  fbrs.  der  gra- 
cistrenJen)  Juden,  statt  Ihrer  vateriandischen  Namen  die  «chon  gangbaren  ähnlich  wa- 
tenden criechiacben  «ich  beisnlegen  vgl.  Sirnsn  •.  d«  A.  Maae.  EDer  traf  aan  wah 
die  Bedeatoag  beider  Namen  ohngefabr  sosammea. 
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«Jeutende  Siimmn  katjflc  (2  Macr.  4,  7 ff.)  und  griecb.  Sitte  und  Religion  twnen  Lsnds'- 
leuteo  DÖiier  zu  briugeo  eifrigst  bemüht  war.  Für  diesen  Zweck  legte  er  unter  Au- 
denn  ein  j»ir«atlkfc«i  Gymtiui  si  Unmkm  olMrdt  dm  Te«peb  u  Z  Hace. 
4)  11  IT.,  bt'schickte  auch  die  zu  Tynis  gereierten  Spiele  und  liess  dem  tjr.  Hercules 
ein  Geldgeschenk  iiberreicheo  2  Macc.  4, 18  iT.  Doch  schon  nach  3  Jahren  (172 
Chr.)  mosste  er  das  bohepriesterl.  Amt  an  Menelaos,  der  ihn  beim  König  überboteo 
hatte,  abtreten  2  Macc.  4,  23  f.  and  flöchtetc  za  den  Ammonitern  2  Macc.  4, 
Jo;f>ph.  Äntt.  ]2y  ö.  !•  Während  des  sweiteo  Fcldzur^s  (!ps  AntiDrhus  Fpijihnnps 
gegen  A^ptcD(170r.  Chr.)  kehrte  er»  da  da  Gerücht  von  dem  Tode  dieses  Kö- 
nigs sidi  Terbffttet  hittci,  nrit  «ineai  ■muHdtwdkcn  Hnllhc«rpa  mA  Narwalen  «nick 
niid  HeM  viele  der  ihm  abgeneigten  Juden  umbringen,  sah  tieh  Jedoch  bei  der  An* 
nahprnnp:  des  Königs  grnöthigt,  wieder  tu  den  Ammonitern  zn  fliehen  2  Mncc.  5,  5  f. 
Bald  musfttc  er  auch  diese  verlassen  and  begab  sich  nach  Aegypten,  später  nach 
Sparta  I Maee.  5,7fR,  «oerattrb.  —  4)  Bin Cbriat aa Theeaalonkb,  bd  irekhem 
Paulus  auf  seiner  zweiten  Missionsreise  wohnte  Act.  17,  6  ff.,  vielleicht  derselbe, 
welcher  Rom.  16,  21.  erwähnt  ist.  Nach  der  Timditioa  «oll  J.  Biacfcof  voa  Tanw 
geworden  sein  Fahr  ic.  lux  evang.  p.  91. 

Jaspis,  s.  d.  A.  Edelsteine  Nr.  12. 

Jatba^  f^o'^f  Geburtsstadt  der  MesuUemeth,  Mutter  des  judischen  Königs 
Amott  2  R8a.  21, 19.y  aach  Hieros.  (aat.  iethaba)  arba  aotiqoa  Jadaeae  (aicht  ia 
Iribu  Juda).   Josepb.  Aatt  1^  3. 2.  idreibt  den  Naaeo  jb/ltfiv* 

Jathbath  a^  rin:|i3^,  Lagerstiita  der  IsraeUlcn  anf  dem  Zuge  durch  die 
Wüste  swischen  Horgidgad  and  Abrona  Num.  33,  33.  Deut.  10^  7*>  und  also  nicht 

eben  weit  von  der  Nordspitze  des  älanit.  Meerbosens  entfernt. 

Jattir^  TP;:,  Priesterstadt  im  Gebirge  Jada  Jos.  15,  48.  21, 14.  vgl.  1  Sara. 
dO,  27.  1  Cbron.  0, 42.  Baaeb.  nenat  docn  Ort  (d  20  HelL  von  Eleotbero- 
polis  ohnweit  Malatha  (R  e  I  a  n  d  p.  886  aq.)  im  DiatricC  Daromas,  der  ganz  von  Chri- 
atea  bewohnt  wurde.  Dort  liest  heataatage  Attir,  Bob  ins.  II.  422.,  wel- 
cher Name  frcilirh  mit        schwer  vei^leichbar  iat»  da  TOD  aiacD  Uebergaag« dc8 

*<  in  3  sieh  sonst  kein  Beispiel  findet. 

Javaa,  i;;,  Stadt  (and  Vaikcracbaft)  ia  glücklidien  Arabien ,  welche  Casaia 
aad  Ziamt  oadh  Tjma  biingC  Baa^  27>  19.,  aiab.        oder         a.  Kamaa 

p.  1817.  Sie  ist  sonst  weiter  nicht  bekamt.  Aach  Joel  4, 6.  wollten  Cr  edn  er  und 
Hitzig^)  diese  arabischen  Javaniten  verstehen,  doch  ohne  atisreichende  Gründe 
▼gl.  M  e  i  e  r  Joel  166  f.  Da  Gen.  10, 2.  u.  a.  die  G  r  i  c  c  h  e  n  bedeutet  (s.  d.  A.), 
ao Terarathet  Tneh  Gen.  210f.,  daia  dicae  aiab. Stadt  daa  gricdk«  daa  Haadab 
wegen  angelegte  Cotaaie  gewesen  acL 

Iddo,  tc?,  «"rt?  CASdca\  l)aach'n3;5,  ein  Seher  (rtth)  und  wohl  Zeitgenosse 
Rebabeams  nnd  Abia's  (976-955  v.  Chr.),  der  beider  Könige  Regierungsgeschichte 
beschrieb  2  Chron.  12,15.  13,  22-,  auch  Gesichte  wider  Jerobeam,  die  zugleich 
HbtorSaehea  (Brliateraagen  ?)  aathielten,  heranagab  2  Chron.  9,  29.  K  n  o  b  e  1  (Pro- 
phetism.  U.  68.)  halt  mit  ihm  den  Propheten  (if03)  Oded  2  Chron.  15,  1.8.  für  einer- 
lei y  wostt  kein  entscheidender  Grund  vorti^  —  2)  Vater  des  Beracbja  und  aomit 


1)  Wenn  dle4«r  behauptet,  di«  SUdt  habe  d«a  gansen  Lande  (ieoMHi)  den 

V  Nanen  4;egeben  ^g>4i»  lo  hat  berdta  Haiaf  nH&edit  baaMtfct,  daü  Malonr  Naa» 
(daa  vaahta  d.  h.  addliah  Uigwda)  in  adaar  bakannlaa  appeUattten  Mataag  «Ia 
sehr  paiisadar  Name  fir  AraMs  (Mb)  war. 
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Gronvatcr  de«  Propheten  Zacharias  iLach.  1, 1.  7.  (Esra  öj  1.  6,  14.  wird  Letsterer 
Sohndei  MdofeMoat).  Ir  iiar  aus  prieiteSelm8lHaMa.|^aichiBitder«rateB 
Coloaie  rnckkehroMlcr  Jidw  wlcr  SeraMbd  MwkPiliiliM  gAmiiiMi  Nek  ll,4. 

Idumia,  1.  d.  A.BdomiUr. 

JebuSy  Jebasiter.    Die  Jebutiter,  "W^y  waren  eine  Volkerschaft  vom 

Stamme  der  Cananit^T  Gen.  10,  16.,  welche  nir  Zeit  des  Eindringens  der  Israeliten 
im  diesseitigen  PalästJoa  (Jos.  9, 1.)  auf  dem  Gebirge  (Juda)  nächst  den  Hethitern  u. 
Aawritcni  feilniam  Nwm,  18»  90.  Jm.  11, 8.^  wn.  ia  wmd  ui(<lcaiMeUierigen) 
iMliinlem  (Jebus)  Jos.  18,  28«  vgl  19, 10.,  und  monarchisch  regiert  wurden  Jos.  iO, 
1.  23.  Josua  bekämpfte  sie  zwar  in  einer  Fcidschlacht  mit  anilem  cananit.  Stram- 
men zugleich  Jos.  11,  3  ff.  vgl.  24,  sclieinl  aber  gegen  ihre  feste  Stadt  Jebus 
(Jm.  15, 8. 68. 18,  t8.>  iiichli  «ngOTichtet  la  haben.  BIm  wabergcfcwMle  Brnbe- 
rang  dieses  Platzps  durch  die  JUdärr  (Rieht,  1^  8-)  ')  hatte  keine  Folgen ;  auch  dM 
Benjamiaiten  gelaug  es  nicht,  sieb  dort  festxuset&en  Rieht.  1,21.  19, 11  f.  Brat 
David  eroberte  Jebus  nebst  der  Barg  (2  Sam.  5, 6.  —  dem  ohne  diesen  wichtiges  Plats 
war  ein  gesicherter  Besits  von  Snd-  nnd  Mitteipaläst  nicht  möglich),  und  nachte  es 
zum  Mitteipuncte  seines  RpTchs  (Ewald  isr.  Gesch.  II.  583  f.);  aber  die  Jebusiter 
wurden  dennoch  (aelbst  su  Jerusalem  vgl.  Jos.  15,  63.)  nicht  ausgerottet  2  Sam.  24^ 
16.18.  UebemitederMlbenaiachtecntSaleMiiMbar  IKm.  9,20f.,  jaseM 
Mckden  fiillwenlaiJebiitilcr  toPiiUMiiuicnvihnk  B«r.  9»  If. 

Jeduthun^  "prurr;  oder  yttV]^  Jedithon,  fVP^y  ein  Levit,  d  n  David 
bei  der  Stifbhfitte  als  Mnsikmeister  anstellte  1  Chron.  16,  41.  25,6.;  2  Chron. 
35,  15.  führt  er  das  Prädicat  T^b^n  r^K  Seine  Sohne  atanden  tbeils  in  derselbea 
FnmÜOB  1  Cbroii.  26, 1. 8.,  tiieib  wnrM  lie  als  ThfirliSter  dei  Heiligthum  verwen- 
det 1  diroil.  16, 42.  Auch  nach  David  finden  sich  "prAT«  "«sa  unter  den  Tempd- 
musikern  2  Chron  5,  12.  29,  14.  35, 15.,  und  seihst  nadi  dem  Exil  «Ibernahmen 
Abkömmlinge  Jetiutbuns  diese  Function  wieder  Neh.  1 1, 17.  In  dem  ^v^*^^  Ps. 
82,  1.  77, 1.  ist  wohl  ehe  von  diesem  Jed.  od«r  dicMr  Singerfemllie  erfanaciie  Mn- 

sikweisr  ancrdoiitr^t  (vgl.  Ewald  hebr.  Poesie  S.  176.)  ,  und  vielL  dasidbe  wflt  Fl. 

89,  1.  "riTb  sapfpn,  wo  Andre  die  Angabe  des  Dichters  finden. 

Jrhuct^ch,  tiKirr,  auch  yäsir*,  LXX'Ima^,  1)  Sohn  des  Ahasja  and  Konig 
von  Juda,  ö7Ö — ^8  V.  Chr.  Er  war  als  Kind  bei  der  Thronasurpation  seiner  Gross- 
Butter  Athali«  in  den  Tempel  gerettet,  dotikeimlieh  enogcn,  878  im  7.  Lcbens'- 
jähre  zum  jüdischen  König  gesalbt  und  an  der  Stelle  der  ermordeten  Athalia  auf  den 
Thron  erhoben  worden  2  Kön.  Ii,  2  ff.  Unter  der  Vormundschaft  des  Hohen- 
priesters Jojada  war  seine  Regierung  ganz  theokratisch  (2  Kön.  12,  2.)  und  er  zeigte 
viel  Vertrauen  gegen  die  Prictler  (12, 4  f.).  Doch  diese  entsprachen  dcnwdlMtt 
nicht  (12,  6  ff.)  und  verzögerten  die  vom  Köni^,' angi-rirdnete  Tempelreparatnr ,  so 
dass  J.  unmittelbar  dieselbe  ausfuhren  lassen  musste.  £in  Strei&ug  der  mit  den  Plu« 
listsem  kriegenden  Syrer  (12,  17.)  gegen  JeniialeB,  dem  J^dnrdi  eine  starke  Con- 
tribution,  die  zum  Theil  aus  den  Teapclschatsen  genommen  war,  aech  im  Zeiten  vor- 
hetiirtr,  <;cbeint  die  erste  Veranlassung  zu  einer  Verschwörung  gewesen  in  sein,  die, 
vielleicht  von  den  Priestern  angesettelt  (2  Chron.  24,  25.),  dem  Könige  den  Unter- 
gang brachte  (2  Kön.  12, 17ff.).  Ueberdiel<ebent-  n.BcgIernngswdsedcsK<hynniid 
dem  Tode  seines  priesterl.  Vormundes  und  Berathers  giebt  die  altere  Rdtmn  nsr 
eine  Andentunn;  2  Kön.  12,2.»  dass  (tieMlbe  nicht  ferner  theolumtisch  gewesen  an; 


1)  RIditfg  bestallt  Joaapli.  Antl.  5,  S.  t.  dies«  NadoMit  Mas  anf  die  Uafantadt 

(mit  Auaachlnss  der  Barg).  —  9)  Die  Abweichungen  zwischen  2  Knn.  and  3  Chroa.  33w, 
welche  de  Wette  Chron.  91  ff.  a.  Gramberg  Chron.  13Sf,  stark  bervorhebea,  köa- 
nen  wir  hier  im  Kinzelnen  nicht  behandeln.  Manches  Treffende  haben  darflhtf  HaVtl- 
nick  EiaL  II.  I.  2&5  f.  «ad  Kail  sa  2  Kon.  11,  baaarfct. 
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die  ChroDik  stellt  den  J.  geradezu  als  Beförderer  des  Götzendienstes  dar  (2  Chroa. 
24,  18.;  and  lisst  in  Folge  dessen  den  Zacharias,  Sohn  de«  Jojada,  auf  Befehl  de« 
König«  ermorden  (24,  20 ff.).  Die«  als  reine  Erdichtnng n beseichnen  (Graraberg 
Chron.  205  f-)»  i»t  gar  kein  Grund  vorhandm  ,  ffappf^cn  «piegeif  sich  iUe  sonstige 
Vorliebe  de«  Chroauten  (iir  die  Priesterkaste  in  dem  Versckweigen  dessen  ab ,  wa« 
IKon.  12, 6.v«t«4erSaamaeKg^eitHerPri0atar«nlUkiiiri.  Aodi)  «m  2  Chron. 
24,  23  ff-  von  deaBtofidl  der  Syrer  referirt  ist«  wacht  tob  der  altem  Darstellung 
offenbar  ab.  Wollte  man  anch  bcirlp  Rn^rihlimtren  so  in  einander  ordnen,  wie  Keil 
Apolog,  d.  Chron.  416.  thiit,  m  bliebe  immer  seltsam,  dass  jeder  der  beiden  Referen- 
ten die  Sache  nnvollalandig  berichtet  und  nam.  der  Chronist  die  Bettung  JenmXnUf 
die  doch  eine  Wohlthat  Jehovahs  war,  ganz  Terschwiegoi  hattp.  Es  ist  su  angen- 
schcinlich  ,  dms  der  Chronist  <!rn  Einfall  der  Syrer  als  ein  Strafgericht  Gottes  wegen 
eingerissenen  Götsendienstes  betrachtet  wissen  wiU ,  ja  selbst  nachdem  die  fremde 
Gcisad  heaeitigt  ist ,  aetat  aich  die  gSttTiche  Strafe  an  «lem  nntheehnt  KÄiige  fort 

Vs.  25.  Eine  goflissentlichc  Verblendung,  dir,  was  im  Texte  so  offen  daliegt,  nicht 
sehen  will,  verdient  nicht  den  Namen  der  Kritik.  Uebrigens  weissagtp  unter  Je- 
hoasch,  n.  zwar  in  der  ersten  Hälfte  seiner  Regierungsseit,  der  Prophet  Joel  s.  d.  A. 
—  2)Sohn  und  Nachfolger  des  Joachas  als  König  von  Israel  840 — 82Ö  ▼.  Chr.  t  KSm» 
13,  9  f  t>ip  <'!imalige  Schwäche  des  Rrichs  Ephraim  (2  Kön.  13,  7-)  reizte  t!pQ 
durch  einen  bieg  iibcr  die  Edomiter  tibermütbig  gemachten  jüdischen  König  Amaaia 
Mr  Kriegserklärung  gegen  dasfclbe;  aber  J.,  der  noMontt  den  Frieden  «aerhaltatt 
getrachtet  hatte,  schlug  den  Amaz.,  eroberte  Jerusalem  und  machte  eh\c  reiche  Beute 
aus  d^m  könipl.  nnd  'IVmpp1<;c?mtTf  2  Kön.  14,  8  ff.  2  Chron.  25,  17  ff.  Mit  dem 
Propheten  l^Usa  stand  J.  in  gutem  Vernehmen  2  Kon.  13,  14  ff.,  und  jener  sprach 
noeh  anfdeuTededkrttedemK&iigllnth  «in  im  Kampfe  g'  gen  die  Syrer,  welche 
<!as  R.  Israel  wiederholt  bedrängten.  Der  Kampf  endigte  in  Folge  einer  syrischen 
TbronTerändening,  di(>  vielleicht  innerliche  S|ia1tungea  herbeigeiührt  hattey  (ur  J.  mit 
WiedereroberuDg  des  ostjordan.  Gebiets  13,  23  ff. 

Johofaniy  LXX  Teo^afi,  SohnnndNadfolgerdea  JosnphntabKö* 

nigvonJnila,  8  Jahre  lang  2  Kön.  8,  17.  Da  er  im  5.  J.  Jorams  von  Israel  zur 
Rpf^icrunt;  fTf'Ianpt  ««'in  soll  (8,16.^-,  Jf^saphat  aber  erst  im  7.  J.  Jorams  starb  (vgl. 
2  Kön.  3,  1  mit  1  Kon.  22,  42-),  so  wäre  dne  zweijährise  Mitregentschaft  Jehorams 
neben  Jeeaphat  wa  ataldren,  ao  daaa  Jeh.  892 — 889,  au  aBendger  Konig  aber  nnr 
890 — 885  regierte.  Nun  wird  aber  2  Kon.  1,  17.  der  Regierungsantritt  Jorams 
von  Israel  selbst  in  das  2.  J«hr  nnsers  Jehoram  gesetzt;  es  mOsr^te  also  J«-horam  schon 
897  zur  Mttregentscbaft  gelangt  sein,  und  wenn  er  im  7.  Jahre  Jorams  890  König 
wnffde,«« wBrde er  kanni  1  Jahr  ndlMtstandig regiert  hahen.   8c  amn  eher  nach 

aüpm  Synrhronismiis  Jfbaram  bi.'?  885  Knni^  grwp<;pn  «ein  r  so  wird  man  also  die 
8  Jahre  seiner  Regierung  von  892  datiren  müssen,  und  darauffuhrt  der  Text  2  Kön. 
8, 16.,  wie  er  jetzt  voriiegt Josaphat  fibergab  noch  bei  Lebseiten  die  Regierung 
den  Jehoram.  Ist  nun  2  Kön.  1,  17.  richtig,  so  mösste  in  diesem  Jahre  eine  Mit- 
regentschaft dr><;  Jeh.  begonnen  haben,  was  schon  früher  Mehrere  wahrscheinlich  zu 
machen  suchten  s.  Keil  s.  d.  St.  Uebr.  rgl.  Reime  harmon.  vitae  Josaphat.  Jen. 
1718.  4»  tt.  dess.  dlra.  de  nnnero  «nnor.  regim.  Jeetph.  ib.  a.  t.  Jchoramt  Ge- 
schichte wird  2  Chron.  21.  ansföhrlicher  als  2  Kön.  8, 16  ff.  erzählt.  Er  hatte  die 
Athalia,  Tochter  des  Israelit.  Königs  Ahab  und  der  berflchtiptm  Isebel ,  (roheirathet 
und  wurde  wahrscheinlich  durch  ihren  Binfluss  zum  eifrigen  Beförderer  des  Götzen- 
dienates.  Dabei  waren  die  innen  Schickaale  des  Staatet  nicht  gticUlch ;  die  Bdo- 
mitcr  machten  sich  *)  unabhiagig  «ad  selbat  dk  PrieileMladt  Libaa  enCsog  dch  der 

1)  Syr.  Arah.  and  LKX  CompL  n.  A.  (s.  Rosal  a.  d.  St.)»  andi  Lnthar,  lassan 
^dlaWW.  ITVfV*  ?^  O^ti'rn''  aus,  aber  wohl  eben  dashalhy  Witt  maa  keinen  8inn  il>i[iut 
VaTarWadanwusto.  —  2)  Nach  2  Ghran.  20^22.  «Pifea  MlM  aatcrJeraphat  diaSde- 
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HemdMft  dct  KSnlgi  2  Kte.  8, 22.  t.  d.  A.   Di«  •pMore  Rditioii  2  Chrwi.  21, 

16  r.  weiss  imwerdeta  von  einem  Bin  fall  der  Philistaer  und  Araber^  dtrmr  Brabemog 
und  Pländerting  J^rnsalcnns  führte  (Crf  (1  n  rr  Joel  45  f  Movers  Chron,  121- 
vgl.  Joel  4)  4  ff.)  und,  so  wie  die  letzte  langwierige  Untcrieibskraokbett  de«  Königs 
(oMh  R.Mead  bibl.  Knakh.  44.  «ine  heftige  Djsentetiei  mm  Bartfcoliii*  amb. 
bibl.  c  12.  steht  aogebcmritt)')  inSioMdet  thaohmtiMheD  Pfi«naliMni  aali- 
▼irt  wird. 

Jeha,  mm:,  LXX  'iov  (Cod.  alex.  'lf}ov),  JoKephtifl  Iriovsy  1)  Sohn  Josaphats 
(Bokel  NMVv  Feldherr  des  iiradit  Königs  Joram  2  Kon.  9,  2.  6.  t  den  der  Pro- 
phet Elisa  in  Ramoth  durch  einen  Prophetenschöler  zum  Kdsig  ober  Inrael  salben 
Hess  2  Kön.  9,  2  If.  Als  solchrr ,  der  10.  in  der  Reihe,  eröffnete  er  emf  neue 
Dynastie,  die  fünfte,  und  regierte  884 — 856  Chr.  Gleich  nach  seiner  Salbung 
▼oa  dem  Heere  ala  KSnig  begriisst,  war  er  aadi  Jiireel  geeilt,  wo  Joram  die  Generaag 
TOB  seinen  in  der  Schlacht  empfangenen  Wunden  abwartete,  hatte  seinen  Herrn,  so- 
wie den  dort  anwesenden  jiid.  Kontj?  Ahasja  gettidtet  nnd  rics  Erstem  Thron  bestie- 
gen 2  Kün.  9.  2  Chron.  22)  7  f.  Darauf  rottete  er  die  ganze  dem  Prophetenorden 
M»  TeriuanteFaarilie  Ahaba  bfa  aaf  dca  letstea  Bbma  aaa,  aersMirtedea  BaalaCempd 

in  Samarin  nnd  Hess  alle  Baalspriesti  r  rrraiis.im  umbringen  2  Kon.  10,  18  ff.  Doch 
den  Kaiberdienst  in  Dan  und  Beüi«  1  (als  in  Israel  einheimisch  gewordenen  Jehovah- 
dienst)  behielt  er  bei  2  Kon.  10,  29.  31.  Die  Syrer  vonDamascus,  den  Zustand 
der  Schwäche  im  R.  Israel  (das  jetzt  im  Fall  feindlicher  Angriffe  der  mehrere  Gene- 
rationen hinrlTirch  wirksamen  Hiilfe  Juda^s  entbehrte)  benatsend,  rntrissrn  dem  Jeho 
das  ganze  Ostjordaaland  2  Kdo.  10}  d2>  vgl.  Amos  1, 3.  Nach  26jähriger  Hegie- 
mAg(2  Kün.  10,  36.)  starb  er  sa  Sanarla.  —  2)  Soha  Haaaoi'f ,  da  Pr^et  aar 
Z<  it  <l<  s  israelit.  Kon.  Baesa  nnd  seiner  nächstea  Nachfolger  (953  Chr.)  1  Kon. 
16, 1.  7.  12.  Die  Chronik  (2  B.  !9,  2.)  lässt  ihn  auch  unter  Jonptet  Ton  Jada  th&- 
tig  sein  und  legt  ihm  ein  Geschichtswerk  bei  2  Chr.  20,  34. 

Jehud,  -srti,  Stadt  im  Stamme  Dan  Jos,  19,  45.,  vielleicht  das  jetzige  Dorf 
el  Jehudtjeh ,  &j J^-^t ,  nicht  weit  von  Ludd  i^L)  dda^  ii  o  b  t  n  s  o  n  III.  257. 
Jejoiiclia,  .s.  d.  A.  Jojachiö. 

Jckabzeel^  ^'^l^e';,  auch  abgekürzt  ^iUts;?,  Stadt  iai stamme  Juda  ander 
idamiiachea  Graaie  JÖi;15f2L  Neh*  11,25.,  Mnrtiort  des  Bcaaja,  eiaes  der 
Hr  l.len  Davids  2  Son.  29»  20. 

Jep  h  ta,  r:r)£%  LXX  *[t<p&us  (Qebr.  11, 82.),  Joseph.  'l«p9t]Si  ein  Gileadit, 
der,  weil  I  T  n\s  natürlicher  Sohn  seines  Vaters  Verstössen  wurde ,  ins  Land  Tob  floh 
und  Haupt  einer  Rauberhorde  wurde.  Der  Ruf  seiner  Tapferi^eit  bewog  »eine 
StunigeiiotNa^  ihaaaaiAaffihiergegeadMAaHaaailtcraawhhlea  Bteht  11,  1  ff. 
Ab  toleher  gelobte  er  dem  J^vak  fir  deo  glficklichea  Aaigaag  dea  FeMsage  daa 


nitar  gegen  Juda  aufgestanden.  Fiele  dieses  Factum  in  die  letzte  Zeit  des  Josaphat, 
40  lless«  sieh  denken,  dass  Jehoram  nach  2  Ron.  8,  30  f.  aaszog,  um  dickes  Volk,  wie- 
der snm  Gehorsam  su  briocea.  Aber  nach  2  Chron.  20^  3&.  kaon  aian  dies  nicht  wohl 
annehnen  und  es  wird  ein  Abfiill  der  die  Unterjochung  «H  Uawfllan  dnidenden  Bdomt- 
t«r  nach  Josaphats  Tode  gedacht  werden  mnssnn.  Vicü.  hat  Joseph.  Antt.  9,  fi.  1.  dir 
1  Kön.  6,  nur  berührt«  Begebenheit  in  der  liauptjaclie  richtig  gcfasst:  iöv  fi'tv  nQo- 
eif09  AnaMMNivtw  ^«MiAmc,  5s  wt^%ovtv  airov  zw  »«rpl,  ov  S'  l'^ovlavto  at^co) 

MttMrMtfvttnr,  '/«i^ottofi  ST"^*  ttatw'liovjutieoß  MßmX»  %ui  ttvs  ^*  nig^  t^g 

vho^  ßunXtiat  di{tp9ti^t  mfptnifm  W  «o  xpo^l^fv.  lOrifet  fMvta»  «ovco  «Ofifeett 

1)  Diasar  schreibt  dem  Joram  ein«  lanewierige  Diarrhöe  mit  Kolik  zu;  G.  Dethar- 
dtttf  d«  «erbo  reg.  Jorami  (Rost»dk.l781.4.>  nlmait  das  Uabel  fir  Bektlk.  —  3)  Nach 

IKön.  19,  16.  wnr  (Vifs  «rhon  dem  EIi?i3  atifpptr!i;^cn  >rordfn.  T>tc?r>r  tibcrrrab  alsO  dta 
A^rag  dem  iiUiia  ood  Klisa  üess  ihn  durch  euiea  seiuer  ädiuler  austüiirea. 
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■bBniiilopler  so  opfern,  ivw  Hm  bei  der  BficUuAr  vor  feiner  HauCMirsiienl  «nl» 

gegenkomtnen  >^ürde  Rieht.  11, 30  f.  Es  war  seine  erwachsene  Tochter,  Jas  ein* 
ztge  Kind,  das  Pf  halto;  dennr»ch  loste  er  sein  Gelübde,  "  r^f  ni  br*^  Vn  39. 
i>iese  Worte  können  nidU  wohl  anders  verstanden  werden,  als  von  der  wirkitcben 
Aafopfemng  der  Tochter,  wie  ele  deaa  ancb  die  jfid.  Tradition  so  finete  (Jooeph.  Antt. 
bf  7.  10:  &v<ittg  TTjv  naiSa  oloxavtactv.  Targ.  z.  d.  St.  vgl.  Augostin.  quaest.  49. 
in  Jud.  II.  civ.  d.  1,  21.  Ambros.  ofTic.  1,  50.  3,  12-  Isidor.  Peius.  1,87.  Luther 
iu  den  Marginal.  C  a  1  o  v  x.  d.  St.  u.  A.)  und  das  Factum  hat  danu  au  der  versuch- 
teo  Anfopfernng  des  Isanc  doe  iorneUt.  Parallele  Gen.  22.  Ja  gleich  beim  Ge» 
loben  konnte  Jr  phta  kaum  an  ein  anderes  Entgegenkommendes  denken ,  als  an  ein 
menschliches  Wesen  s.  Hosenmüllcr  xu  Rieht  11,  30.  Hengstenberg  Pent. 
II.  129  r.  Die  bei  jener  AufTassiing  eintretende  Schwierigkeit,  dass  ein  Mensdien- 
Opfer  dem  mosaischen  Gesetz  zuwider  gewesen  sei ,  hebt  iidl  dnrcll  die  Bemerkung, 
<ld^■^  hl  drm  unruhigen  Zeitnltrr  der  Richter,  v>ic  sich  aus  manchen  andern  Relationen 
crgiebt,  das  mos.  Gesetz  bei  den  zwischen  Cananitern  wohnenden  Israeliten  bei  wei- 
tem nicht  nllgemdn  bdunnt  oder  streng  beobachtet  wnr,  wie  denn  nncb  die  gune 
Fa-s.sung  des  Gelübdes  mit  besonnener  Erwägung  des  Gesetzes  gar  nkht  bestehen 
konnte*).  S.  Marckii  di«?«iertt.  phihd.  theoil.  530  sqq.  Michaelis  mos.  R.  III. 
30  ir.  Ziegler  theo!.  Abbdl.  I.  337  f.  Paulus  Conservat.  II.  197  f.  Vatke  bibL 
TheoL  275.  Hnn  ict  abo  nicht  berechtigt,  den  Uaren  Worten  des  SchrifleteUen 
Zwang  anzuthiin  und  entwe<Ier  mitCappellus  (de  voto  J.  Salmur.  1683.,  auch  in 
d.  Critic.  anglic.  Tom.  I.),  J)a(he(vgl.  Döderlein  (henl,  Bibl.  III.  327  f  ),  Jahn 
(Einl.  II.  198.),  Eckermann  (theoLBeitr.  y.  1. das  niss  blos  vom  Tödten 
(nicht  Opfern)  m  ventehen  (wo  dann  daa  Gelübde  X  ein  Verlwnnen,  finn,  gewesen 
sein  mässte  vgl.  anch  Rosen  mti  Her  zu  LrvU.  p.  189.),  oder  mit  vielen  andern  In- 
terpreten anzunehmen,  J.  habe  »eine  Tochter  nur  dem  Üienste  Jehnvahs  beim  Heilig- 
thum (Exod.  38,  8.  1  Sam.  2,  2'L)  und  einer  ewigen  Jungfrauschaft  (als  Vestalin) 
geweiht  (D.  Kimchi,  Grotins,  Clericna  z.  d.  St.  Reland  antiqoit  sacr. 3, 
10.  6.  p  363  sq.  Vogel  In  Biedermann  Act.  scholast.  I1.250ff.  G  oru'ide 
voto  Jepbtae.  Viteb.  1761. 4.  Ueamannnor.aiyUoge  dissertalt.  II.  476  sqq.  Bern- 
hold de  Tato  per  Jiphtach.  naneapato.  Aftdorf  1740.  4.  S  ch  a  d  t  Tita  Jepht.  lib.  I. 
p.77sqq,  D  resde  Votum  J.  ex antiqutt. Jiid.  illiistrat.  L.  1767<  8.  Hengstenberg 
Pentat. II.  131  ff.)»),  oder  wae dergleidieBAadlädite mehr  ciad  (Brnne  in  Eich- 


1)  Da  findet  sich  der  ZusaU:  (fuit  atatutom  in  T«rael)  ut  non  a^cendere  faceretvir 
filiom  suum  ant  filiam  anara  in  holocaustam,  sicot  fecitje^hta  et  non  consaloit  Pinchas 
<iarr>rdot«iB;  et  si  censnlaiaset  Pinchai  sacerdotem,  redcmi«»et  cam  pecantai  —  2)  Vgl. 

auch  Barbebr.  chron.  p.  17:  in^>av>  )}  ni^J  ^)  ^y.fi  l^jOf  mJ;yo  esi.  Cedren. 

bist,  p«  SB.  Epiphan.  Opp.  I.  p.  106&.  Aach  Bphren  8yr.,  der  die  OeseMcite  aliege- 
risch  auf  denTo!!  Christi  deutet  (Opp.  I  p.  32'i.),  rerttand  das  Opfern  im  eigentlichen 
Mnae.  —  3)  In  dem  grieeh.  M^thenkreise  üe^  sur  Vergleiebung  nabe  vor  Ailem  die 
Opfitfang  der  Iphigaaia  en  Bhri  nisnn'n  nach  der  Faianng  bei  Korfp.  Iphtg.Taur.  17 ff. 
Gki  oC  S&.  (Agemiien  oaai  daroTiMet  DJanaa,  qaoil  la  soo  segae  paldMnrimBM 
aataa  «isst  fite  annet  iaMnolaTlt  Ipbig.  qna  alMl  etat  tn  ee  qnidsa  amie  natam  pai- 

ebrisj.)  Homt.  scrm,  2,  3.  195.  er  ct.  1.  85  ff.  (selbst  rf<-r  Name  sollte  zDinrnmentref- 
ÜMi '/^iytVtia  8.  V.  a.  '/tqpri-yfvcia  nach  Cappel  ins! ),  dann,  was  8«nr.  ad  Aen.  3, 
8S1.  Tan  Idoneneus  er/ahlt.  Andere  minder  passende  Parallelen  s.  Anton  comparat* 
libm.  V.  T.  «•!.  P.  Ii.  a.  in.  —  4)  Theadoret.  qaaest.  In  Jadie.  90:  'A^imog  Sp» 
4  ffwi  'isqpM«  ^m4a%t9tf'  Idii  vd^  adrav  «vM^sr«,  tos  «dra  mqmtow  ^  9po9  9vm- 
flryrijsat,  «d  lunat  tip  viijsoy  aua^affta,   V^I.  Joseph.  Antt.  5,  7-  10.  Seiden  jus  nat. 

et  gentt.  1,  II.  —  5)  Viele  dieser  Interpreten  nehmen  dai  i  ^nr  smr''b5n  V.s.31.  für 
daa  diajnncti VC  a u i;  das  f: «  h  o  r c  dem  J  e h  o  >  n h ,  oder :  ich  w  iW  es  zum  U  ra n d - 
opfer  darbringen  (wenn's  ii  iinlich  ein  narli  licm  Gesetz  zum  iirandopfer  qnalificlrtes 
liiier  ist).    Aber  i  iat  im  Hehr,  nie  das  disjunctive  ood  exdudirende  aut  (dafür  hat 

die  Sprache  iK),  konnte  aoch,  ohne  die  grossten  Verwirrungen,  diese  Bedeutung  gar 
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h o  r  a  8  Repertor.  Vlil.  45  If.).  Vgl.  Übcrb.  ß  u d  U  c  t  hiaU  V.  T.  L  893  iqq.  Hess 
G«Mh.  |4M.  o.  iler  HMrRikmII.  1661t  NientyerCluiiikt.  Iir.496ir.  Sehadt 
Tita  J<'[»h(ae  fato,  voto,  facto  irisigi  is  Fcf.  1701.  8.  N.  W.  Schröder  de  voto 
Jephtae.  Groning.  1753«  4.  Nacii  jcaeiQ  Vorfall  wendete  Jephta  die  gileaditi sehen 
Waffen  gcgt  n  die  Ephranniten,  welche,  unwilUg  über  den  ohne  ihr  Zutbuii  erfochte- 
nen  Sieg  (vgl.  Rieht.  8«  1  iT)  ^  des  kfihiiai  StwniiliÜiTer  hart  bedrohten,  und  es  ge- 
lang den  Gill  biilitern  in  diesem  blutigen  Bürgrrrwi^itp,  tirn  Ephraimiten  bedeutend  za 
schade  Rieht  12.  Da«  Bach  d.  Richter  (uhrt  den  Jephla  als  israelitischen  Schopfaet 
(6  Jahre  fang)  auf.  S.  aberli.  Ewald  iarael.  Geach.  II.  897  ff. 

Jerach,  rn^,  ist  601.10^  25.  unter  den  Joktaiiiden  nwiachca  flannmrett 
mid  Hadoram  genannt.   Michnelis  spicileg.  II.  16t  £  weiat  nicht  ohne  Wabfadidn* 

Bdkeiknnrdie  Mondknate  (^t  Z^)  und  den  Mondberg  Jm^) 

in  Arabien  am  indiadien  Meere  bin,  einen  Dietricl^  den  aocb  Bdriai  neben  Aulramaut 
anführt.    Der  Name  rn^  wäre  dann  Uebersetzung.  Andre  verstehen ,  ebenfalls  nach 

der  appellativen  BcdcMtunf^  dosWort^,  d-cHilHÜtcn  in  d<'r  Niihf^  von  Mf>kkfi  (  J^ksb 

ist  Mond,  vorz.  i\cumond)  und  halten  diese  für  idcutisch  mit  den  Alilacrn  des 
Diod.  Sic  3)  44.  s.  Bnchart  Phal.  2, 19.  Unter  den  alten  Versionen  hat  nur  Targ. 
Qiroo.  «ne  (verunglückte)  Deutung.  Es  scheint  n"^*;  auf  Jericho  bezogen  zu  haben 
und  fügt  ntm ,  mit  ßerücksicbtigang  de»  vielen  Raubgesinde  ls,  dns  sich  in  späterer 
Zeit  um  Jericho  aufliiell^  hinzu :  Mic  apparavit  hospitium ,  ubi  omoia  ^uideni  ad  exter- 
naai  eonwHaadi  et  conipotandi  speciem  aecMamodataerant^  ipte  ?ero  venenuni  lethi« 
femin  eia  propoanit  rieqne  aobhitofnn  fee^t  epea. 

Jeremias^  'ItQtfxlasy  hebr.  Prophet,  dessen  Orakel  noch  im 

alttest.  Kanon  übrig  sind.  Er  war  der  Sohn  eines  Priesters  Hilkia  (s.  d.  A.)  und  zu 
Anatboth  geboren  (1, 1.  vgl.  32)  6  iT.),  wo  er  im  13«  Jahre  des  Kön.  Josius  (627v.Chr.) 
noch  in  Jünglingsalter  (Jcr.  1, 6. 7.)  weiaaagend  auftrat  (1, 2. 25, 3. 36, 2.).  SpÜcr 
aber,  um  den  Verfolgungen  seiner  Landsleute  zu  entgehen,  begab  rr  sich  nacb  Jeru- 
salem (11,  21. 22.  vgl.  12, 5.  6.)  und  setzte  dort  unter  den  Nachfolgern  des  Josiaa 
in  einer  höchst  verhnngniaaToHen  Zeit  seine  prophetische  Thatigkeit  kräftig  und  die 
rcUgios-politische  Lage  des  schwankenden  Staats  mit  richtigem  Blicke  wiirdigend, 
ohne  durch  MiMhandlungcn  irre  gemacht  zo  werden  (16, 10. 18, 18  flf.  20.  20,  2.  26, 
7  ff.)  fort,  bis  er  von  Zedeluas,  der  ihn  persönlich  geschätzt  za  haben  scheint  (21, 
1 1),  ina  Gefüngnin  geworfen  ward  (32, 3.  37, 13  ff-).  WSkrend  der  Belagerung 
Jerusalems  durch  die  Chaldäer  hatte  J.  zwar  eine  geheime  Unterredung  mit  dem  Kö- 
nig** (37,  17.);  da  er  ihm  aber  die  wahre  Lage  der  Dinpe  nicht  verhi^hlto,  «o  wurde 
er  wieder  in  eine  laxe  Haft  (37,  2 1 .  vgi.  38,  1  if.),  bald  abei  aul  lietxieb  der  Grossen 
in  einen  acheudichen  Keiker  (3ÜB,  6.)  gebracht,  ittn  er  nadidaerabennaligen  Andiena 


nicht  haben.  Wo  es  durch  vel  (oder  sive)  nbersetst  wird,  knüpft  es  «ig.  nur  dasVer- 
•cbiedm«  in  einer  Begrifisreihe  tosasmea  («aw.  «vi«  unser  ferner).   Ueber  Exod.  31, 

Id.,  welcheStelle  man  gewöhnlich  missbraucht,  g.  m.  Simonis  p.  267.  Vgl.  auch  Ro- 
«cnmuller  tu  Rieht.  11,31.  }'>träglicher  ist  es,  das  üraßdopfer  Vs.  31.  figürlich 
XU  nehmen,  wie  auch  Hcn^stcnberg  thnt.  Aber  wenn  auch  Opfer  zuw.  von  Men- 
schen steht,  seist  doch  das  nur  in  dichterischen  oder  doctrinellen  otfellan  der  Fall;  hier 
in  hlstor.  Rede  wirat  leb  will  sie  opfern,  and  gart  leb  will  sie  als  Brand- 
opfer  opfern,  eine  sehr  auflaUi||e  Ausdrncksweise.  Vfas  übrigens  Konst  noch  (^r^ru 
die  eigentl.  Aoffassong  der  WW.  emgewendet  worden  ist,  bat  Bertheau  z.  d.  8t.  gut 
widerlegt. 

1)  Dass  Jeren.  schon  früher  in  Jortiünlf^m  geweissagt  habe,  folgt  nicht  nothwendig 
ans  4,  3.,  wenn  ea  atich  möglich  i»t,  iJa.Sb  i  r,  in  A.  wohnend,  die  nahe  Hauptstadt  gleich 
anfangs  zum  hniii.ptÄäcbliclH'n  8chaujilulz  fieiner  prophei.  i^rdfu  ^■v  aliltp.  —  -)  Ddliiu  ^^a- 
hört  auch  eine  frühere  Gefangenschaft  unter  Jojakim  iK>,  ö.  Wie  sich  der  20,  2.  er- 
wähnte Arrest  des  Propheten  cErenologlsch  im  seine  LebensfcscUdile  «daorda^  njichto 
schwer  an  besüiamen  scia. 
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htSm  achwachen  Könige  (38, 14  ff.)  mit  ertrigficherm  Geflngniss  ▼ertaiwchte  (38, 28»% 
aus  welch i  rn  ihn  erst  der  Sirger  Nebucadnezar  befreite  (.'^^,  1 1  fT.)  Jcr.  blieb  nan 
fiira  Ente  in  Judäa  zu  Mizpa  (4Ü,  6.)i  worde  aber  später,  obscboa  er  gegen  eine  Aiuh* 
madaning  aadi  Aegypten  ge^hit  hatte,  von  der  Menge  wegaideniler  Laadtlente 
■il  nach  Aegypt«l(nack  TaphM»)  fortgeriasen  (43»  1  iT.).  Hier  acbcint  er,  nachdem 
er  «eine  Stimmp  von  neuem  pepen  Götzendienst  erhoben  hatte  (Cap.  46.),  geatorben 
zu  sein,  wie  denn  die  spatere  Sage  noch  in  Kairo  sein  Grab  zeigte  Lacaa  Reiae 
■ach  d  L«f a«te.  Baab.  1709.  8.  S.  88.  Nach  den  (mverbargten)  Bcfiehten  dar 
KW.  (Hieron.  adv.  Jovin.  2,  37.  Tertull.  adv.  Gnoat  8.)  wurde  er  in  Aeg.  von  seinen 
I,and«t!e«ten  gesteinigt  und  zwar,  wie  Pscudoepiphan.  (Opp.  II.  239.)  hinzufügt,  eben 
zu  i  apboae  in  Unterägypten  vgl.  noch  Chronic,  pasch,  p.  166»  Die  jöd.  Tradition 
aber  (iai  8«der  olaa  rabba  c  26.)  liaat  ihn  von  Neboeadneaar  bei  der  Beaitsnahae 
Aegyptens  nebst  Hnnich  nach  Babylonien  abgeführt  wrrtfm.  Urb.  die  Sage  2  Macc. 
2, 4  ff.  8.  d.  A.  Bundeslade.  Uebrigens  bediente  sich  Jer.  zum  Miederschreiben 
aeiner  Orakel  des  eben  genannten  Baruch  (a.  d.  A.),  und  erfuhr,  aU  er  eine  Saaun- 
lung  deradben  veranatattet  hatte  und  öffentlich  vorlesen  licaa,  eine  adarfe  poUacl- 
liche  Censiir  CCap.  36.).  Dris  hirlt  itm  jritoch  nicht  ab,  r'mv  zweite  Re«laction  zii  un- 
temeluiien  36, 28  ff*  Ueber  die  gegenwärtige  Zusammenstellung  s.  Hitzig  Jerem. 
a  XnC  «Mi  d«  Wette  EialeitiBa  A.T.  299  ff.,  aber  die  dem  Jerca.  beigeleg- 
ten apokryph.  Schrillten  Fabricii  cod.  paeodepigr.  I.  1102  ff.  U eher h.  aber  a. 
Knobel  Prophet.  II.  253  ff.,  auch  Rödigcr  in  der  Hall.  Encyclop.  II.  XV.  251  ff. 

Jericho,  -^n-^,  W»),  nh-n«;  (i  KÖn.  16,  34.),  LXX  'ire»?«'»  iose^h.  "ligi- 
XOVQt  Strabo  ''ifpixov;,  Ptolem.  ö,  16.7.  lt(ftiKovg,  Justin.  Uiericbna,  Stadt diea- 
seit  des  Jordans,  von  diesem  60  Stad.  (Joseph,  bell.  jnd.  4, 8.  3-,  nach  Manndrell 
R  III.  nur  2  Strind,  vgL  M  ar  i  t  i  417.)*),  von  Jprii«;alpm  ,  vncIiIks  höher  lag  und 
durch  eine  öde^  felsige,  grauenhafte  Gegend  davon  getrennt  wurde  (vgl.  auch  Phocaa 
c.  20.  Sehnbert  IIL  72.),  150 Stad.  (Joseph,  bell.  jud.  4, 8. 3.  TgLMavadrell 
R.  109  f.)  od.  18  rom.  H.  (itiner.  hieros.)  entfernt,  im  Umfange  desStammesDenjanua 
(Jos.  18,  21.)  an  der  ephraim.  Gränze  Jos.  16,  7.  Die  Umj^pgend,  gleich  einer  Oaae 
aoa  weiter  Saadfläche  hervortretend,  ia  W.  von  hohen  und  kahlen  KHlkateinbergea 
ampbHheatndiach  begiintt  (M arlti  402.) «),  war  gut  bewiaaert  (vgl.  Robiaa.  II. 
636.  663.),  äusserst  fmditb^r  (Joseph,  beil. jnd.  4,  8.3.  Strabo  16.763.),  besondera 
an  Palmen  (daher  B'^^,rn  -^-s  Deut.  34, 3.  Rieht  1, 16.  3, 13.  vgl.  Mischna  Pesach. 
4, 8.  Tac.  hist.  6,  6.  Piin.  ö,  14.),Roaeii  (Sir.  24, 18.),  Balsam  (Justin.  36,3.  Joseph. 
Aatt  4, 8. 1. 14, 4. 1. 16, 4.  S.  belL  }ad.  1, 6. 6. 1, 18. 5.  ^  dah.  der  Naae, 
TOD  rro  duften,  riechen  bah)I.  Be räch.  43,  1.),  Honig u. s.w.  (Cedren. p.  104.^ 
and  erfreutp  sich  eines  trefflichen  Klimata ;  sie  hätte  für  ein  wahrea  Paradies  geltea 
können,  hätten  nicht  zugleich  giltige  Schlangen  dort  gehaust  (Suid.  s.  v.  niaktos)» 
Die  8tedt|  ache«  vor  dem  Bnidringen  der Uebrto-  in  Caaaan  erbaut  (Joa.  6, 1. 12,9.)^ 
mrde  ?ob  dieaen  erobert  aaid  aeratSrl  (Jea.  6>  28.  ■•  d.  A*  Joasa)»  Zar  Zeit  der 


l)  Die  TWdiaaaUidien  Bemühnngen  des  Propheten  in  den  Zeiten  der  äuoersten  Go> 
fahr  wnaale  aan  apilar  röhraend  anzuerkennen  2  Macc.  lö,  14.  —  S)  Ueber  diese  bal« 
den  Ponnea  a.  Heagataabarg  Bileam  3ä6f.  —  3)  So  vi«l  batrigi  auch  die  Entfer. 
nnag  des  kent.  Kleba  vom  Jordan  Robinson  II.  S33.  &36.  —  4)  Nsch  V  o  1  n  ey  R.  II. 
139.  ist  die  Ebene,  in  weli der  J  tiof^t,  6—7  (fraos.)  Meli,  lang  und  3  M.  breit.  Die 
Entfernung  J.  von  Jerasalea  giebt  derselbe  so  6  fr.  Meil.  ao,  was  mit  der  Angabe  des 
Josepbus  ohngefähr  zasannMirtrUil.  Catovic.  itiner.  p.  311.  achUdert  die  Bbaaa  aai 
J.  so:  Est  J.  in  plaaitie  sit«  perampla,  raonübos  io  tbeatri  formaai  eircaindata,  amoe- 
nissima  ^oidaas  et  pinfoisslm«,  sed  inculta  hodie,  floribes  tarnen  et  herbls  odorlferis 
aboodantisslma.  —  --  J.  in  valle  sita  nonilbn»  uiu1i<|uc  circumdata  ob  svlls  n  llcxain 

inaiensis  caloribas  obnoxia  est  atqne  hinc  eti&m  est,  qiiod  fructos  et  »eget«»  ia 

valle  Hierieh,  doaba*  ante  hebdomadls  qoan  Hierosolyrois  matnrescant.  Nach  v.  ScbU'^ 
berts  Beobachtangaa  Uagt  die  Rbeaa  Tea  Jaricha  528  par.  Faaa  aaiar  dam  Mav«^ 
Spiegel  (in,  80.).  '  ^ 
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Biditer  (Rieht.  3,  13.)  war  sie  jedoch  wieder  bewoiiDt  vgl.  2  Scun.  10*  5*  Unter 
Ähab  wurde  J.  befestigt  *)  1  Kön.  16,  34.  spnt<T  prschpint  als  Sitz  einer  Pro- 
phetenscbule  2  Kön.  2,  4  ff.  Nach  dem  Exii  wird  die  Stadt  nur  erwähnt  Etr.  2;  34. 
Neh.  7, 86.;  1  Macc  9*  60.  aber  ist  gemeldet,  daae  Jonathasi  eie  befestigt  habe,  wie 
denn  ihre  Lage  an  der  Hcersfrasse,  welche  an«  dem  westlichen  Pal.  über  den  Jordan 
ins  östliche  Land  führte,  sie  mm  Schliisscl  Judäa'^s  für  ein  von  NO.  kommendes  Heer 
machte:  daher  auch  später  dort  mehrere  Forts  oder  Castelle  angelegt  waren  (Thrax, 
Taarae  vgi.  Strabo  l€.  768.,  Dagon  Joseph,  bell  jud.  1,  2.  3.,  Cypros  Jotepb. 
bcS.  jud.  1,  21.  4.  2, 18.  6.  Antt.  16,  5.2.  vgl.  Robios.  11.  516.,  Jc^x  i  Macc.  16, 
16.  d.  A.)  vgl.  noch  Joseph,  bell.  jud.  ö,  2.  3.  Die  Stadt  war  durch  K.  Uerodet 
Mbr  Terscboncrt  und  mH  einem  kostbaren  Palast  gedert  worden  (Joseph.  Antt.  16, S.  2. 
17»  10.  6.  bell.  jud.  1,  21.  4.)  und  gehörte  zu  den  wohlhabendsten  des  gaaaenLandea 
Joseph.  Antt.  14,  15.  3.  vgl.  17,  8.  2.  Im  röm.  Zeitalter  befand  sich  dnrt  \^f^rvi  der 
B^samversendung  ein  Oberzöllner  Luc.  19, 1  fil  Jetst  steht  daselbst  ein  schlechtes 
Doif  *)  Richa  od.  Brtelia  *)  mit  ainseiigen  Hatten  nod  kaum  200  Binw*  *)  (Ma> 
ritt  R.397.  Pococke  II.  47.  Joliffe  R.  159.);  jedoch  ist  die  Ebene  noch  innwr 
fruchtbar  lind  leichten  Anbaup«»  fTtbipf  R  obinson  II.  523.  631.  Die  Palmen  sind 
aber  verschwunden  und  das  Ktima  wird  als  ausserordentlich  heiss  und  ungesund  ge- 
■cMIdert  R ob i  n  ton  II.  526.  Die  firfihere  Stadt  Jericho^  wie  tie  «nr  Zeit  det  N.  T. 
bestand,  scheint  näher  an  den  Bergen  um  die  Oeffnung  vom  WadiKelt,  wo  noch 
Ueberreste,  gelegen  zu  haben  (itin.  hierogol.  p.  596  );  das  älteste  Jerirboaber  ist 
Robinson  II.  547.  geneigt,  nach  derselben  Autorität  gegen  die  Quelle  des 
BÜM  (Als  «i  8«ltHi)  n  verictaen.  Schon  xa  Phocas  Zeit  c  20.  (m  12.  Jahrh.)  war 
kanrn  eine  Spur  von  J.  i'ihrig  vgl.  auch  Willebr.  ab  Oldenburg  itiner.  (in  d. 
Scriptorr.  Bys.  ed.  Venet.  XXUi.  p.  19.).  S.  öberh.  B clan d  383.  u.  829  sqq.  L  i  ght- 
foot  bor.  hehr.  p.  35  sqq.  (Othon.  lexic.  rabb.  p.  298 sqq.)  Bachiene  II.  8. 
$.  224  sqq.  Hameliveld  II.  291  A  CdUr.  notik  U.  652  aq.  Uahcr  2  Kos.  2, 
19  ff.  s.  d.  Ä.  Elisa. 

Jerobcam,  c-«-;,  LXX  7fpo/?o«ft,*  1)  Sohn  Ncbaths  «n?»  dem  Stamme 
Ephraim,  erster  König  des  Reichs  Israel  (975 — 964  v.  Chr.).  Er  hatte  früher  in  Sa» 
lonM*i  Dlencten  (aii  Diredor  der  Frohnen  det  Stanunet  Joaeph  1  K6n.  11, 26.,  nach 
Joseph.  Antt.  8,  7.  7.  als  ffrpart^yo?  Iwl  xr/c  ^Icoay'jnov  (pvXrfg)  gestanden,  musste  aber, 
weil  (in  Folge  grosser  Unzufriedenheit  des  Volk«)  der  an  die  Spitze  einer  Volkspartei 
tretende  Prophet  Ahia  ihn  (den  als  tüchtigen  Mann  Erkannten  Vs.  28.)  als  känOtigen 
Beherrscher  der  10  Stämme  bezeichnet  hatte  1  Kön.  11,  29  ff.,  nach  Aegypten  (da- 
mals eine  Freistäftc  pijlitisch  Vorfolrrfer  niis  Jnda  vgl.  t  Kön.  11,  17  f.)  fliehen  Vs,  40. 
Nach  SakHAo^s  Tode  wurde  er  v(»u  seinen  Lanttsleuten ,  denen  er  sich  in  seiner  frü- 
herBaartlidm8ldlniga«drt*a«c«|rfehleBgewatitbahM|  wtfickgerufen  nad,  dn 
Rchaheani  dl«  fwgdcgfte  WaUcnpttnlalfien  idcht  «ng^en  «MdMe,  nnni  KMg  der 


1)  risa  kann  an  dieser  Stelle,  gemäss  deo  damit  verboodeoea  Prädicaten  (bes. 
er<r6n  y^),  •»  ««ntkaaden  wvrim,  Jericho  war  bis  dahin  wohl  «ia  oflenor  Ort.  Ist 
der  Placb  Jos.  6,  S6.  wirklich  so  vsn  Jftoa  atisgesprochen,  so  kSante  dtasST  Feldherr 
eben  die  Uerstetlaaf  Jori«h«'s  als  aaiBMaoiia  Audi  (aU  Fastang,  Wo  der  Plata  daa 
Firfniao  der  IsraailteB  so  vriehtig  gewesen  war)  Ia  Mm«  gehabt  haben.  Aber  die  be- 
stimmte  Fassung  de«  Ftncbs  kann  post  eventom  (1  Kön.  16,  34.)  ent^tRnderi  nein  g, 
Maar  er  Conmeat.  so  Jos.  8. 59  f.  —  2)  Göns  Sieker  lässt  sich  aus  dieser  St.  nicht 
schliessen,  dass  Jer.  damals  tum  Reiche  Ephraim  gehirt  habe.  —  3)  Ueber  die  Schick- 
sale Jeridiie's  im  leisten  jüd.  Kriege  sagt  Knseb«  &■  OaOBiast.t  Zsrssr^^dl^t  itdfft 

öw/ffrr;  fi$  Fti  xa!  »  i*t'  (TftWS^ftm}  n4lt9'  tUtl  XÜ¥  ivo  S\  zun-  ngorlgmv  ffj  fri  td 

[%vTi  omlfzat.  Kpiphan.  ha«r.  66,  82.  giebt  den  Umfang  Jericho's  (in  vtelcber  Zeit?) 
aaf^OSud.an.  ~  4)  SchsK  bd  Ptelem.  haben  Cedd.  die  Form '£9»«^.  —  6)  DieBia- 
wokaer  von  Riehe  stehen JMMB  dia  Mtte  der  Bedohiea  im  Oerach  elaee  aaseshweUsn. 
den,  wollüstigen  I<eboBt  Roh  Ina.  II.  hS5.  Dies  wirft  ein  Licht  anf  Jet.  X 
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10  Stamme  formlich  erwählt  1  Kön.  12, 2—20.  2  Chroo.  10.  Er  befestigte  Sichern 
nnd  das  höchst  Torthcilhaft  am  Einflns?  des  Jabbok  in  <!cn  Jorddn  gelegene  Piiuel 
(1  Kön.  12,  25.)  und  wählte  erst  Sichern  (12, 2d.))  dann  Tbirza  xu  seiner  Residens 
(U,  17.).  Am  politiicbeii  Gründen  (Joseph.  Antt.  8,  8.  4.)  hob  er  die  gottea- 
«UcAltlichen  Wallfahrten  seiner  Untcrthanen  nach  dem  Centralheiligtbtune  in  JerusaU» 
'auf  nnd  errichtete  in  zwei  (durch  frühem  Gottnsdienst  geweihten)  Gränzstädten, 
Dan  (vgl  Bicht  18,  30.)  und  Bethel,  Separattempel,  wo  Jehovah  nach  altbeliebter 
Weite  dea  aimdidica  Volki  (Bxod.  SZ.)  miter  dem  Bitde  eine«  goldnen  Kalbes 
verehrt  wurde  1  Kön.  12,  27 —  29.  Zur  nesorgung  <!*  s  Cniius  orgauisirte  er 
eine  eigne  Kaste  nicht-levitischer  Priester  (1  Kön.  12,31  15  ]  3, 33. —  die  gesetzlichen 
Priester  und  Leviten ,  sowie  eine  grosse  Ansaht  reditglaubigcr  Bürger  sollen  ins 
Reich  Jttda  aatgewanlert  amn  2  Cbron.  11, 14  ff.  13, 9.)  ^)  nnd  ▼erardnete  anf  den 
15.  jedes  8.  Mon.  eine  allgemeine  Fr.'^tf.  1<  r  1  Kön.  12,  32.  Mit  dem  Könige  Re- 
habeam  lebte  er  fast  beständig  in  offener  Fehde  1  Kön.  14, 30.  15, 6.  Die  spätere 
Belatioa  will  jedoch  nur  von  einem  intendirten  Feldzuge  Rehab.  gegen  Jer.,  der 
durch  einen  Propheten  hintertrieben  wurde  (2  Chron.  1 1, 1  ff.),  wissen ,  erzählt  dage- 
gen einen  fiir  die  Israeliten  urt|^!iicklichrn  Kri^g  Abia's  (Nachfolgers  des  Reh.) ')  ge- 
gen Jer.  2  Chron.  13, 3  ff.  Jcr.  beharrte,  aller  prophet.  Warnungen  und  Drohungen 
obngeachlet  (1  Kon.  13.  o.  14.),  bei«  nnlevitGutleidienste,  musate  noch  seinen  Sohn 
Abia  hinsterben  sehen  (1  Kön.  14.)  und  starb  selbst  nach  einer  22jährigen  Regierung. 
— ■  2)  Sohn  u.  NachftdgfT  des  Jchoasch  als  König  von  Israel  825  —  784  v.  Chr.  (2  Kön. 
14, 23.),  über  dessen  Regierungszeit  ausser  den  histor.  BB.  auch  Arnos,  Zeitgenosse 
de*  Königs,  7, 9  f.  Anaknnft  giebt  Dnt  WaffiengUkk  ■einee  Vaters  gf  gen  die  Syrer 
wusste  er  sich,  unterstützt  durch  die  in  Jemsalem  erbeuteten  Schätze  (s.d.  A.  Je- 
hoascb),  noch  giin<jfiger  tiü  machen.  Kr  eroberte  einen  Theil  des  Gebiets  von  Sy- 
rien-Damascus  und  Hiucatb  2  Kun.  14,  Zä  ä.  vgl.  d.  A.  Hama  th  (ob  auch  das  moabit. 
Gebiett  «.d.  A.  M onbiter),  nnd  veraettteMbReicb  wieder  in  einen  UäwndenZu^ 

stanrf.  Dorh  nahm  anrh  schr^n  Luxn«!  nruf  Sittrnvcrderben  bes.  bei  clrn  (^Jrnssrti  des 
Reichs  (Arnos  ö,  11  f.)  mächtig  überband,  wie  aus  den  Weissagungen  der  gleichzeiti- 
gen Propheten  Hoseas  nnd  vorzüglich  Arnos  (3, 12.  15.  6,  4  ff.  13.  2,  6  ff.  3,  9  ff.) 
erhdit,  und  diese  drohen  daher  dem  R.  Ephraim  durch  die  immer  furchtbarer  anwach- 

sendn  iVfncht  der  Assyrcr  den  Untrr^^npr.  U(  her  die  nweifcUiaflie  Dtuer  der  Regier« 
Jer.  8.  d.  A.  Zacharias  vgl.  auch  d.  A.  Us  i  as. 

Jerusalem)  ti^^n^,  O?^^^  (über  diesen  Dualis  s.  Geaenius  JLehrg. 
639  f.  Ewald  krit  Gramm.  33t.,  über  die  Etymologie  veraddedne  Anrieten  bo 
Geaen.  thesaur.  II.  628  sq.  Rosenmüller  Alterthumsk.  II.  II.  202.  Ewald 
•.a.0.  n.  Israel.  Gesch.  II.  584.),  chald.  ei^ni;,  ebthn^  Dan.  5,  2.  Esr  4,  8.,  syr. 
)^lel,.  griecb/fffovMA^V,  ^«o««lti|ia,  lat.  HieroM>ljraM«),  poet       Fa.  76, 


1)  Ersteres  wird  indireet  1  Kön.  13,  Sl.  bestätigt.  Wenn  Cramberg  (Chron.  lS6f.) 
behau[i(et,  nncli  I  Kön.  12.  hul)e  Jeroli.  PricaU-r  gewühlt  aus  allem  Volk,  auch  aus  de- 
nen, die  nicht  vom  Stamme  Lcvi  waren,  so  kann  icii  im  hubr.  Texte  kein  auch  fiuden. 
Die  Verfilschnng  möchte  hier  ciamal  auf  der  Seite  eines  Andern  als  des  Chronist«>n 
sein!  —  2)  Tst  das  Laubbütteafest  (auch  dieses  wurde  am  15.  MonataCac»  ^efisiert)  eine 
mos.  Binrichtung,  so  lässt  sich  die  Nachricht  so  fassen,  dsss  J.das  Lanbhattanfast  vom 
7.  Mon.  in  den  8.  verlcgic.  vidi,  weil  il'u-  Ol  st  und  Weinlese  in  den  nördl.  Provin- 
aea  später  fiel.  Die  Cbron.  erwähnt  de^  Factonis  gar  uicht.  Nach  Joseph.  Antt.  8, 8.  4. 
ivim  das  T«aMiittenfest  nberh.  die  Veranlassung  so  dem  Separateultaa  un  R.  Israel  ge- 
wesen. —  3)  Joseph.  Antt.  B,  11.  3.  stellt  die  Sache  so  dar,  als  ob  J«rob.  der  aogrel» 
fende  Theil  gewesen  wäre.  —  4)  Gewöhnlich  als  nentr.  plor.,  aber  aoch  als  femin« 
sing.  Saeton.  Octav.  93.  Ableitung  des  Namens  von  einem  Erbauer  Hierosoljmu»  (der  «ia 
6ohn  des  Typhon  sein  sollte  PloUrch.  Isid.  et  Osir.  c.  31.)  i'ac.  bist.  5,  2.  2.  (ctymo- 
iog.  Mythus I  vgl.  Movers  Phönic.  I.  468.)  oder  von  den  Solymi  in  Asien  (Tac.  bist. 
5,  2.  3.,   (lall.  Z4jlvfia  Paogan.  8,  16   3.,  jolymne  len;?»  Juren.  6,  544.  Vgl.  Worm  de 

corropt.  aniiq.  sacr.  2,  21  «qt^.  bei  Ugolini  iJU)}  eine  andere,  noch  sonderbarere  Jo- 
Wmm^  BM.  JMbu  L  95 
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3. »)  a.  h.  Jes.  29, 1. 8.  Vx-n^« «),  früher  rs>a>  Rieht.  19, 10. 1  Chr.  1 1 , 4.  r^.  d.  A.),  in  re- 
lig.  Bealehnng  StadtGottes,hpiliReStadt*)  Neh.  11, 1. 16.  Mt.  4,  ö.  (tegonohs 
bei  PhUo  Opp.  1 1. 624.),  einmal  ( 2  Chr.  26, 28.)  fnun;  "r:?.  Vgl.  ül».  da»  Topograpbisch- 
ffiitoTitdke  vonSglieh Bp.  TillalpaDdi apparataf  iirbb «c  tenpli  Hicros. (d. 8. 
Theilvon  IT.  Pradi  und  Villalp  in  Kirch,  oxplanatt.  Rom.  1604.  fn!  ),  Bh.  Lamy 
de  tabcrnaculo  foedem,  de  sancta  civttate  Jenisakm  et  de  teoiplo  libt>.  Vil.  Par« 
1720.  fol.  (von  der  Stadt  Jenu.  bandelt  das  ganze  4.  Buch  p.  552 — 687.),  Witvii 
miscell.  sacr.  II.  187  sqq.  (historisch,  nicht  topograpb.),  Reland  Palast,  p.  832  (T^ 
Offerhaiis  dcscriptio  vet.  Hicrosnl.  D:ivpntr.  1714.  4-,  Faber  Archäol.  I.  273  ff., 
Hamelsveldll.  2  (f.,  Rosenm.  Aiterth.  11.11.2020^  Grone  in  d.  Hai L  Kocyci 
S.SeGt.  XV.  273  ff.,  Bobfaa«»  Piliit.  II.  S.  1  ff.,  6.  WUliami  the  boly  citjror 
Itiator.aiid  topograpb.  notices  of  Jerusalem.  Lond.  1845-  8.  m.  Gnin<tr.  n.  Abbild,  (vgl. 
Dublin  iinivers.  Magazin  1845.  Sept.  j».  266  sqq.),  E.  G.  Schulte  Jerusalem-  BerK 
184Ö.  8.  m.  Hian  '*).  Die  Stadt  lag  im  Verhältnis«  aum  übrigen  bewohnten  Laude 
hoch  (dah.  ioiaier  r^:;  u.  avaßalvnv  ron  der  Reia«  mtk  lema.,  ahadboii  auch  in  aa- 
derer  Beziehung  diese  Verba  passend  waren  s.  mein.  Simonis  p.  716.),  fast  in  der 
Mitte  von  Palästina  (Joseph,  bell  jad.  3,  3.  5  :  MfaatTatij  athrjc  fTov^ninc]  JtoXtg  ra 
*lti}00.  xiixai  —  nffoaviaj^ovaa  rijs  TftQiolxov  naoiig,  üantQ  ij  x£<paiij  acofiaio$) 
oach  AbulfedaM'SO'OL.  31"  SO' NB.,      Joppe  etwa  8,  van  Jordan  etwa  ö  d.  Meil. 

entfernt  ntif  r'jnrm  Kfpinrppn  Knlkhorlrn  (Strabo  1 6.  761.),  der  abCT  in  do  Uni~ 
gebungcn  srhr  fru<  tiiliar  r^i  jnacht  worden  war  Joseph.  Antt.  ö,  1.  21. 

1)  Zustand  der  Stadt  im  v  orexili  sehen  Zeitalter  (bisÖ88  v.Chr.).  UriprüogK 
mr  aie  (als  cananitK6nigastadt  Joa.  10, 1.  23-)  auf  den  Hagel  Zion  eiageichränht 
wmi  bestand  aus  der  (.^ehr  festen  vgl.  2  Sam.  5,  6.)  Burg  gleiches  Namens  und  der 
nn  sie  gebauten  eigentlichen  Stadt.  Diroo  hatten  schon  im  Zeitalter  dor  Birbter  Jir- 
dSer  und  Bcnjaoiiniter  neben  den  caoaa.  Einwohnern ,  den  Jebusitem ,  besetzt  Jos. 


■afilu  ApioB.  1*  84.  8.  ib4wb.  ibor  Um  venobMoMi  Naaien  Jarawkau  Hydo  ad  P»- 
rltsol  p.  I7.  Bevereg.  ad  condl.  Nie.  canon.  p.  60  sqq. 

1)  Uebw  G«n.  14, 18.  s.  d.  A.  8  a  I  e  «.  —  3)  Oa«  Won  «rkl&n  Biaa  «atw.  LS  w  e  G  0 1(  «  • 
d.b. m9berwfndll<lieGett«Hrtadt(GeseB.thM. T.  147.)od. Heerd  Gettos  d.i.  Gottes 

hfilipc  Ojifrrstnttc  f  K  n  o  h  e  1  xu  Jea.  a.  a.  O.).  Urber  Kzcch.  43,  15  f.  S.  A.  RrantT- 
opleraitar.  —  3)  Bei  Uurudot  2«  1  j9.  3, 5.  ioU  sie  ÄaJditiff  {  mÖ"'Tp?)  gcnaimt  «ein  ». 
Prideauxl. 60ff.  Batoil  dlasertatt. sacr.  (Anal.  1736. 4.)  223 b(1«i.  N i e b u  b r  k  1. Scbrift. 
1.210.  Valckenaer  opOBc.  I.  155  fr.  Heeren  Ideen  I.  II.  114.  BertheaDisr.Gesch.37H. 
Dahlmann  Gesch.-Forsch.  II.  I.  75.;  dag.  Zeibich  in  noT.  miscell.  Li^a.  V.  98  aqq. 
Indc!9!i  wird  3,  5.  dieses  Kadytis  ziemlich  deatlich  ala  Seeatadt  gegen  die  agypt.  Grinse 
hin  bosoichnety  and  so  möchte  man  eher  Gaza  (^)  ▼erstehen  (mit  Toussaint  d« 
vrbo  Ckdytl  Borod.  Fhmecq.  1737.),  wob^  bot  die  Pom  des  NaoMm  ^Ige  8cbwfo- 
npkeft  macht.  Letztere  hat  auch  K.  Hitzi;;  Cailyt!  urltf  Iiirod.  Gotting.  1829.  4. 
vgl.  auch  Begriff  d.  Kritik  S.  184.  (der  sich  t^tc  au  Jer.  -il,  1.  ebenfalls  f5r  Gaxa  er- 
klärt) nicht  gänslich  za  heben  gewuasC  s.  Hartmann  über  Pentat.  8,  755.  Gesenios 
(thos.  II.  1010.)  hält  den  Namen  für  eine  Verhärtung  aas  Gadsa,  Gad«sa  (?).  —  4) 
jvst.  Olshaoaea  znr  Topographie  des  alten  Jeroaal.  Hamb.  1833.  8.  hat  die  Unter- 
socIiuEi;:  \ii  lf7iltif^  verwirrt.  Uobedeotend  ist  A.  J.  C  o  q  u  r  e  I  tepographic  (K  Jöruaa- 
lem  au  terops  de  J.  Ch.  Strassb.  1843.  8.  —  5)  Nach  den  Juden  aach  im  IMittcIpuncto 
der  ganzen  Erde  vgl.  Ezech.  5,  5<  a.  Jarchi  und  Hieren.  z.  d.  St  ,  auch  Buxtorf  lexic 
diald.  854.  Aehnliche  Meinungen  Ton  der  Lage  heiliger  Städte  s.  Ovid.  met.  10,  167. 
Cte.  dir.  %  56,  Tgl.  A.  L.-Z.  1825.  I.  451.    Ala  Erbaaer  Jcrns.  nennt  Joseph,  bell.  lad. 

6,  10.  den  Mckhisedck.  P.th  Terr.'iin  ,  auf  \\  i'lrlioin  J.  In;:,  l>i-_>.(  hrrllit  Strul.o  16  i6\. 
so:  'Eorl  neifcödfs,  avto  uip  lyvd^ny,  tr)v  df-  kv^Ico  ^mgav  igov  kvnifuv  xal  £wd(fot^^ 
ti^  d*  imog  t^ri^ovza  sxaaltov  mal  vn6ntxQ0\ ,  WiÜerm.  Tyr.  8,  1.  in  Gestis  dei  p. 
Franc,  p.  146.  sagt:  Est  antem  Hier,  in  loco  rtTia.  sylris,  fontibos  et  pascois  penitus 
earento  sIta.  —  6)  Ragesippos  p.  5:  24  miiltario  a  Sichern,  18  a  Diospoli,  16  ab 
Hebron,  13  a  Jericho,  4  a  Bethlch.,  18  a  Beronli  0,  '24  ab  Ascalone  totIi!iMTi<jnf  a  J^J^[l^?, 

5  jt^ftai^^^j^U^Phocas  c  14.  bestimmt  die  Eatfemnogjro^Sichem  auf  Ö4  Staaiea. 
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16, 63.  Riebt  1, 8. 21.  (1  San.  17, 5i.t),  jme  aber  leistete  den  HebrSern  bis  auf 
Davids  Zeit  hartnäckiVrn  VVitlrrstand,  David  eroberte  sie  endlich  2  Sam.  5,  6  ff.  und 
machte  sie  zur  Residenz ,  dah.  der  Name  y^v  2  Sam.  5, 7>  9.  6, 12. 16*  1  Köa. 
3,  1.  8, 1.  2  Kon.  9,  28.  14,  20.  a.  vgl.  Neh.  12,  37.  Die  &(«lt  «clbtt,  welche  nmi 
in  religiöser  und  polttbcber  Hinsicht  der  Mittelpunct  de«  Mir*  Staats  vt  ar,  wurde 
nach  und  nach  bedeotpnd  erweitert  2  Sam.  6,  9.  und  von  Salfimo  befestigt  1  Kon.  3, 
1.  9|  15.y  durch  den  auf  dem  Hügel  Moria  (s.  d.  A.)  erbauten  Tenipci  (1  K.on.  f>.) 
wd  einen  kostbaren  kAuFalait  (1  KAi.8, 1.  9,  Id.)  veischSoert,  später  (dodi  mr 
nach  2  Cbron.  26,  9.  27,  3*  32y  5*  93»  14  )  von  Usias,  Jotharo,  Hiskias,  Manaise 
noch  stärker  befeatigt.  Dessen  ohngeachtet  erlag  «iif'  öfters  (I  Kön.  14,  26-  2  KÖn. 
14, 13.  [2  Chron.  33, 11.?])  Beiagerungtheeren  *),  und  zuletzt  ging  sie  ilurch  Sturm 
in  die  ^mde  der  Cbddier  6ber,  wdehe  aie  seratörten  2  Kon.  25, 8  ff.  Jer.  62, 14. 
Cf)88  V.  Chr.  8.  d.  A.  N  c b  u  ca  d n ez  a  r).  Uober  ihre  Bauart  fehlt  es  in  den  hihi. 
Büchern  an  ausreichenden  Notizen.  Al>er  soviel  ist  klar,  dass  schon  vor  dem  £xil 
ausser  dem  Zion  auch  der  niedrige  Hügel  im  NO.  bebaut  war  und  da&s  es  also  eine 
Oher^  und  Untenlndt  gnb:  dafir  sprechen  2  Kön.  22*  14.  Zeph.  1,  10.  (wo  letztere 
rvJnn  genannten  werden  scheint)  nn<l  das  Mittelthnr,  X^'n  -^rte  J  r.  39,  3.  *).  Die 
Mauer  wHr  mit  ThStmen  (an  den  Ecken  und  Thoren)  und  Zinnen  versehen  2  Chroo. 
26, 9. 15. 32,  d. ;  ein  aoleher  Thurm  (Hananeel)  wird  namentKch  erwikil  Jer.31, 38. 
Zach.  14,  1 0.  Das  Castell  M i II o  ( 2  Sam.  6, 9. 1  K5n.  9,  24. 11,  27.  2 Chnm. 82, 
6.)  und  wohl  auch  Ophcl  (südlicher  Fclsenvorsprang des  Tempelbergs)  2  Chron.  27, 
3.  S3, 14.  (s.  d.  AA.)  rerstarklen  die  Werke  *).  Thore  sind  im  AJIgcmeinen  2  Obren. 
26, 9.  32, 6.,  namentlich  aber  folgende  bemerkt:  a)  das  Fiichthor  (nach  d.  Targ. 
von  dem  dort  gehaltoien  Fischmarkte)  2  Chron.  33,  I4.,  b)  das  Eckthor  2  Kön.  14, 
18.  Zach.  I  I,  10.,  c)  (las  Benjaminsthor  Jer.  37,  13.38,7.  Zach.  14,  10.,  d)  das 
Thor  Ephraim  2  Kou.  14,  13.  (wohl  gegen  Norden),  e)  das  er&te  Thor  (fiCRnn) 
Zach.  14, 10.,  f)dasThalther  2Chn>n.26,9.,  g)da8Bo8stbor<5allicfa)Jer.31,  40., 

h)  da.s  Ziegel  -  oder  Töpfcrthor  Jer.  19,2.  (gegen  das  Thnl  Tlinnom),  i)  das  Mittel- 
tbor Jer.  39,  3-  Lieber  die  vermutbliche  Lage  <ler  unter  a.  d.  f.  g.  angeführten  Thore 
8.  imter  Nr.  2.  Dm  erste  Thor  ist  viell.  identisch  mit  dem  alten  Thore  Neh.  3, 6. 
1 2, 39.  (s.  unt.),  das  Benjaminsthor  aber  mit  dem  Thor  Ephraim;  das  Ziegelthor  führte 
ins  Thal  Hinnnm,  n.  (!iirt  gifbt  cn  noch  jf^fzt  Tlnmla^M-r  ( S  c  h  ti  1 1  z  S.  91 .).  Das  Eck- 
thor muss  an  einer  besonders  blossgesteilten  Seite  der  Stadt  gelegen  haben  2  Chron. 

26.9.  2  Kön.  14, 13.,  also  im  NW.;  es  war  von  dem  Bpbrahnsthor  400  Ellen  ent- 
fernt 2  K5n.  a.  a.  O.  Das  Mittelthnr  ist  wobl  swischen  der  Ober-  und  Unterstadt  zu 
«inrbon.  Das  Oberthor  dag.  Ezech.  9,  2.  war  wohl  ein  Tempelthor.  Entschieden  gilt 
dieses  von  den  2  Kön.  11, 6. 1  Chron.  9, 18.  27, 16.  2  Chron.  23,  ö.  Jer.  36, 10.  vgl. 

26. 10.  erwähnten  Thoren.  Bin  gerianiger  Thorplatn  (fomm)  Ist  2  Chron.  82, 6., 
eine  ttftkn  ywi,  Bäckerstrasse  oder  vielmehr  Bäcker-Bazar,  Jer.  37,  21.  er- 
wähnt. In  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt  befanden  .«sich  zwei  aus  der  Quelle 
Siloah  entstehende  Teiche  (Jes.  7, 3.  36,  2.  s.  d.  A.  T  ei  che) ;  und  die  kön.  Gärten, 
wekhe  durch  dnendieaer  Teiche  bewässert  worden,  lagen  an  der  Mündung  des  Thaies 
T>  ropoeon  Jer.  39,  4.  52,  7.  Neh*  2^  14  d.  A.  liui  gehmgte  an  ihnen  auf  Stufen 
aas  der  Oberstadt  Neh.  3, 15. 

Noch  ist  Einiges  über  die  vielfach  besprochene  Streitlrage  anxnmerken,  wdchem 
der  laneL  Stimme  Jer«  im  ToraU.  Zdlaher  angehört  habe.  Nnch  loa.  18, 28.  f«)* 


1)  Fnicbtlote  Bela^ eniBgen  s.  2  Kön.  16,  5.  18,  13.  17.  Der  äfjpt.  Konig  Pharao 
Necbo  (2  Chron.  36,  3.)  nahm  wohl  ohne  Widerstand  von  Jerusalem  Besitz.  —  1)  2  Kon. 
aO,  4.  ist  die  Lesart  schwankend.  —  3)  Nach  2  Chroa.  33,  5.  baut«  Hiskias  nach  aossm 
(nxm^)  eine  andre  (zweite)  Maner.  Dies  konnte  die  Mauer  der  Untarstadt  sdn.  Ab«r 
nach  2  Chron.  33,  U.  ist  vielmehr  wohl  eine  zweite  Mauer  um  die  Oberstadt  (flladt 
l>fivk1s)  pemHnt.  Joseph.  Antt.  10,  3.  '3.    Die  B'^n>D'n  Jcs.  23,  11.  2  K5n.  25,  4, 

Jer.  äd,  i.  ä2,  7.  worden  auch  tou  Eiaigen  hiertier  gesogen,  aber  *.  d.  A.  Siloah. 
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15,  8.  warde  dieae  Stadt  dem  ben^nunitischen  Gebiete  sngetheilt  (s.  anch  Jotc|ifc. 

Antt.  5,  2.  5.),  womit  Jer.  6)  1.  übereinstimmt,  und  Rieht.  1,  21.  ist  sie  wirklich  von 
Benjamioiten,  obwohl  ▼ermUckt  mit  Jebusiteroy  bewohnt.  Dagegen  eroberten  nacb 
BIcbt  1,  8.  die  Jud&er  Jenmlem  and  hatten  tiiA  Joi.  16,  €8.  dort  unter  lebatiteni 
angesiedelt  Tgl.  Ps.  78,  68-  Beiderlei  Relationen  (bes.  Rieht.  1,  8.  21.)  rHni- 
gen  sich  wohl  durch  die  Annahrnp,  A>^f<f,  obschon  nnrh  Judäfr  (vgl,  2  Chron  9,  3  ff.) 
ia  J.  wohnten^  doch  der  Grund  und  Uodcn  der  ätadt  uud  diese  selbst  mit  dem  aus 
Benjaininilcn  botcAnnden  Hnuptatock  der  Bevdlkemng  dea  8t  Benjamin  beigeittll 
wordr,  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen ,  dass  in  der  Capitale  dieses  Stammverhatt- 
niss  am  wenigsten  merkbar  hervortreten  mochte.  Das  Onomast,  setzt  es  als  allbe- 
kannt  voraus,  dass  J.  zum  Stamme  Benj.  gehörte.  Mit  diesem  Resultate  stimmen  im 
Wesentlichen  uberein  Reland  889  aq.  Hamelsveld  II.  21  ff»  dazu  vorz.  Jä- 
nisch  24  ff.  Lengerke  Kenapin  T.  662  f.,  und  auch  die  ncnciien  <?hirtfn  ak 
Gränzbezcicbnung  haben  J.  ziiti^  ät.  Benjamin  gezogen 

t)  Zustand  d.  St.imnacbexili8cheii  Zeitalter:  a)  in  der  frubern  Periode 
infolge  der  knnoniwhen  Bficher  des  A.  T.   Der  WiedennAwi  der  atndt  (586  ff. 

▼.  Chr.)  wird  Nch.  3.  Tgl.  Cap.  8.  erzählt.  Man  benutzte  dabei  ohnstreitig  die  noch 
Vorhandenen  Fundamente  iiiul  Trümmer,  rind  ffihrte  die  Mauern  und  Tbore  so  viel 
möglich  nach  dem  alten  Plaue  auf,  wenn  auch  anfangs  der  Raum  nicht  ganz  mit  Häu- 
sern und  Strassen  aosgefilU  war  Neb.  7,  4.  bdess  lisst  sich  ans  jener  Schilderunt; 
doch  kein  anschauliches  Bild  der  Stadt  gewinnen.  Die  Existenz  einer  Unterstadl 
(neben  der  Oberstadt  auf  Zion)  ist  wohl  weniger  durch  Neb.  11,  9.*)  aladorch  die 
BeQie  der  gleidi  ansnßlirenden  Thore  bestätigt;  fiir  die  Folgezeit  (unter  den  Syrern 
und  Römern)  werden  beide  Stadttheile  ausdrücklich  nnd  zogieich  2  Stadtmauern  er- 
wähnt Joseph.  Antt.  12,  5.  4.  14,16.2.  Th  or  e  sind  Neh.  2,  1 1  ff.  Cap.  3.  u.  12. 
(Ezech.  48,  31  C  ist  Viaion)  und  an  einigen  andern  Stellen  überhaupt  12  genannt, 
nnd  die  AHerthmnefoncher  beben  ridi  bia  nnf  Scbalts  viel  Mfihe  gegeben ,  die  Lage 
dieser  Thore  n  bestimmen  (s.  bes.  Ligbtfoet  Opp.  II.  184.  Bachicne  II.  I. 
§.  94  iL  Faber  Archäol.  I.  336.  R  obinso  n  II.  llö-X  obne  dass  es  bis  jetzt  gelun- 
gen wäre,  ein  sicheres  Resultat  zu  erzielen.  Bei  Nehem. ,  wo  die  voUständigste  Au»- 
knnft  sn  finden,  sind  7  (8)  Thore  in  nrd  Gnippen  ani){ef&brt:  1 )  Cbp.  8.  n.  1 2, 88 ff. 
a)  das  Schaflhor,  "liisn  -rä ,  das  Fiscbthor,  ersw  'tf,  c)  das  alte  Thor,  retiyr^  'tJ*), 
d)  d.Thor  Ephraim ,  c-^^ch  't,  dann  2)  Cap.  2.  3, 13 ff.  u.  1 2,  31  ff.  e)  d.  Thalthor, 
M^lli  't,  0  Miatthor,  D"«^  'ti»),  g)  Bruuucutbor,  y^i  '«J,  h)  Wasserthor,  B^nn  'ö, 


1)  J«r.  87,  IT  kann  nlcbt  gnnt  «icher  als  Beweis  gebraacht  werden,  dass  Jeraial. 
vom  St.  Benjamin  nnterschicilcn  wordi-ii  ^ei.  lins  Lnrul  otler  die  Provinz  v^ird  öftvrN  s* 
geuatint,  daüs  die  Uaoptctadt  von  dem  Namen  ausge«cblosfi«a  zu  ««ia  «cheint  vgl.  Neb. 
13,  16.  Lac.  6,  17.  a.  —  2)  Nach  den  Talmudittcn  «hörte  J.  sn  beiden  Stamnon  nnd 
die  Grinsitnie  ging  mitten  durch  den  Tempelvorhof!   S.  Othon.  If^k.  rabb.  p.  3<K). 

auch  Hoff  mann  su  Deut.  S3,  13.  —  3)  Hier  ist  rovs  wotü  ein  Aauname  (vgl. 
Torher  Tt^;»);  sotlte  es  an  «rv  gesogen  werden,  so  ifirm'hathin  geschrieben  sein. 

4)  Schultz  .S.  90.  will  elliptbch  Sbertetsen:  das  Thor  der  Jteii  (AlUUdt),  nnd 

glaubt,  es  habe  seinen  Nasiao  arhalten,  weil  as  der  Neostadl  Beaatlia  geganöbar  lag* 
Aber  daaa  latatam  scikoa  als  „Dorf  od«r  Yorstadt'*  «rictiii  baba.  ist  daeb  Uasaa  Tar- 
mnthung.  —  5)  Mit  diesem  Thoro  strht  wohl  dir-  Stelle  Bif^vm^  welche  Joseph  bp!l. 
jud.  5,  2.  an  die  alte  Maaer  iwLschen  den  Thurm  Hippiras  und  das  Bssenerther  selst^ 
in  Tarbtadnng«  ktstarca  win  dann  a.  t.  a.  ntjtl  rf%,  MIatatitto  (Pia««,  wo  man 
daa  Unrath  hinschattete)  and  kSnate  yeranlassung  xu  dem  Namen  MistCher  gegeban 
haben,  obschon  di^j^es  nicht  'ti  helsst.  Mit  Bti^a^dp  bell.  Jad.  6,  3.4.  darf  man 
es  nicht  verwechseln.  Ucbrigens  führt  auch  im  heutigen  Jerusalem  an  der  Südseite  ^Uo 
ohn;;L'fähr  an  dcr»eiben  Stelle)  ein  Thor  den  Namen  Mist-  oder  Düngerthor  s.  Ro- 
se n  n.  II.  U.  337.  Robiasaa  11.90.  SchnltsS.  öl.  8«balta  nimmt  8.Ö8.  AMtaaa 
nn  dav  BiUiraag  MalhaniiMi,  nad  gUabt^  daa  W.  Um*  ayn  nMk  bealetev 
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i)  Roftslhor,  Q^t;^  'o  Dt  aun  das  Epbraiinsüior  gegen  N.  gelegen  haben  man 
(vidL  wa  der  SIdle  des  Iml.  OiONttcaiÜkons))  daa  SdäHkw  «ber  Mdk  It,  89.  obn- 

weit  des  Tempels,  also  ini  O.,  so  werden  a— -d.  auf  der  Ost-  und  Nordseitc  der  Stadt 
in  dor  hf*z*»ichnpten  Ordnnng  sich  gefolgt  spin.  Das  Brunnenthor  lag  nach  3)  15. 
ohnfero  der  Quelle  Siloah,  also  im  SO.}  b.  und  i.  aber  nach  3»  32.  vgl.  Jer.  Slf  40.  swi- 
ackea  deaa  BnumeiiÜMr  mid  den  Selnfllwr ,  alao  im  O.  aiidl.  vom  Schaftbor.  Hier-> 
nach  muss  man  pciipigt  sein,  e.  und  f.  auf  die  andere  Seite  der  Stadt  vom  Ephraims- 
bis  xum  BruQoenthor  zu  legen.  Das  Thaltbnr  könnte  dann  vom  Thal  Gihon  seinen 
Namen  führen,  also  im  W.  etwa  an  der  Stelle  des  beut.  Detblebemstbors  gelegen  ha- 
besi  das  Misttbor  aber  sidlichcr.    Das  Rathsthor^  '^f^'!'^  das  KerkertlNir, 

'tT^oan  Neb. 8,  31.  12,  39*40..  hriile  in  Ostm  ,  sui  l  wnhl  nicht  Stadt-,  iondem 
TempeUhore.  Gar  nicht  erwähnt  werden  du  £ck-|  JBenjamins-  und  Ziegdtbor. 
TbSrme  auf  der  Stadfauner  dod  savSrdent  drei  namentUcb  angcfibit«  der 
i«?3n  Neb.  8,1.  12,39.  Zach.  14,  10.,  der  nsjan  '«  Neb.  3,1.  12,39.  und  der 
BPniSrjf^  'b  Neh.  12,  ;^8.,  jene  beiden  in  VerlnnduTtt»  mit  dem  Schafthore  und  iwsr  nach 
Neh.  12}  39.  zwi.scbcn  dem  Fiscb-  and  Scbaftbore  auf  der  Ostseite  nach  dem  Kidroa- 
Ifaale  i  die  Lage  dea  OtethrnM  aber  liaat  aicb  nlcblfena«  beatemen.  Ein  vier« 
ter  Tb.  wird  Neh.  3,  27.  V^ättn  genannt.  Er  lag  an  der  Ostseite.  S  trasaea 
innerhalb  der  Stadt  finden  sich  in  den  narhoxil.  Büchern  gar  keine  erwähnt.  Die  bei- 
den Neb.  8,  1.  3.  16.  genannten  rnnn^  sind  Thorplätxe.  Cin  Baiar  ist  3,  32.  ange- 
fibr».   Dar  ferteale  Tbeil  der  Stadt  mr  aucb  m  dicaen  Zeitalter  die  ZionaatadC  oder 

Stadt  D;ivids,  welche  Von  den  Sjrern  noch  mehr  verstärkt  und  al«  trrffüchrs  rnstcll 
besetzt  gehalten  wurde  lM8€cl,35.  3,40-  4,2.  7,32.  9,52.  10,  6.  u.a..  U\s  es 
dem  Fürsten  Simon  gelang ,  sie  in  seine  Gewalt  zu  bekommen  lMaccl4,  37.  s. 
d.  A.  Burg. 

b)  Tn  (Irr  Prrinde  Jp8U  und  der  Apostel  nach  Josephos.  Writ  hpfriedlgendere 
Notisen  über  Lage  und  Bauart  Jerusalems  bietet  Josephua  (vors.  bell.  jud.  6}  4.)  dar« 
Z«nir  beatelieo  dcb  dieaetben  anf  den  Zeitraam  kiirs  vor  der  Betagemog  md  Brobe- 
Itillg  der  Stadt  durch  die  Börner  *) ,  sie  können  aber  sehr  wohl  zur  Erläuterung  der 
neutesfam.  Schriften  angewandt  werden,  da  Jeruj^alrm  nach  Jesu  Zeit ,  den  Ausbau 
und  ilie  Ummaueriing  der  fScastadt  abgerechnet ,  keine  wesentlichen  Veränderungen 
in  aeiner  Geatdt  crKltcn  bat  Nack  Joacpbna  ')  abo  war  lenia.  auf  mebrem  Bi^la 
(zwei  oder  vielmehr  drei  6,  4.  1.,  zuletzt  vier  6, 4.  2.)  *)  erbaut,  nnd  die  Stadt  be- 
stand ans  tirri  ThcÜcn:  a)  der  Oberstadt  (tj  avtj  nokig)  auf  dem  («ndlirh  gelegenen) 
höchsten  und  lang  gestreckten  (to  fi^KOf  l&vtfuof)  Uügel  (Ziun  s.d.  A.)y  b)  der 
Unterstadt  (ifMTSs  nohf)  anf  dem  kalbiiiand(oniNgen  («ft^wv^of)  *)  Bfifd  "jtn^ 

Platz  bedeuten.   Das  Pael  von       bcdcatet  nimi.  planUviU   Aber  schwerlich  würde 

man  das  (ebaedles  nicht  eben  »ignificante)  „besieter  Pist«**  dnreh  ein  so  seltnes  Wort 
nasgedrSckt  habeo. 

1)  Diasos  hatto  vielleicht  von  dem  in  der  Nähe  liegenden  kSnigL  Marttall  seinen  Na- 
•Ma.  —  ^  Dmrftist  an  vergleichen  die  Brtiblung  von  der  Belageraof  der  Stadl  durch  He- 

To^cH  f  4nU.  14,  16.  ?  )  und  durch  Titiiü  (  hf  !l.  juil.  5,  7  «qq  ),  wo  aber  manche  Aacdrüclce 
unklar  oder  verwirrend  sind.  —  3)  Ich  lial)e  mich  in  dieser  Darstellung  vorxog«wei»e 
zn  Joseph,  gehalten  und  |:laube  seinen  Worten  nirgends  (^i  wall  nngethan  lu  haben. 
Spodeli  4i»  Anaichtan  Anderer  zu  kritisiren,  ist  bi«r  der  Raum  nicht;  das  aber  wird 
lador  boniorlcan,  däii  ite  drri  nenesten  Pläne  des  gegen  wirtlgon  Jetmalem  (denn 
Crome*s  Zeichnung  g!ebt  gar  keinen  Anhalt)  hinsichtlich  der  Brhebnog  o.  Senkung  des 
Terrains  sehr  von  dnander  abweichen.  Allein  nach  der  jeteigen  Bftdenbe«rhafTenbeit 
wrird  sieb,  da  diese  durch  ao  häafi«e  Verwüstungen  anders  geworden,  die  Krörterung 
dos  Joeeph.  wodar  velistäadig  erläutern ,  noch  viel  weniger  bestreiten  lassen.  Meine  Aa- 
aiebt  stlauBt  am  aMisten  mit  ^  von  Williams  zusamm-n.  —  4)  So  ist  Jeras.  wirk- 
lich eine  Hügeistadt ;  wfnn  nhricen'!  spjitfre  Juden  Jeru«.  7  Hügel  zuthr  ilen  ,  cinsrhiiessl. 
dw  58pitzen  des  Oelbergs  (L  a  k  e  m  a  c  ti  o  r  observatt.  III.  285  »uq.),  so  kann  das  nicht 
anf  Apoe.  17,  9.  Anwendung  finden.  —  5)  uber  dieses  W.  Relnnd  FaL  p.051.  Er 
scheint  es  Jodooh  sa  beetimat  an  fassen  vgl.  Robins.  II.  47. 
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(vgl.  aodi  bdf.  1, 1.4.  5»  6.  1.)«  welchem  gegenüber  der  T«iiip«lbcrg  lag,  c)  der 
Meoatadt  (BiSt^a^  d.  h.  »ran  rra,  %aiv6noXts  Joseph,  bell.  jati.  6, 4. 2.)  >)  nf  daeoi 
weiter  nördlich  gelegenen  Hügel,  durch  einen  tiefen  Kiinstgraben  von  <ler  gegenüber 
auf  einem  Felsen  (öj  ö.  8.)  erbauten  Burg  Antonia  getrennt.  Diese  Neustadt  hatte 
Herodea  Agrippa  I.,  Enkel  Herod«a  dea  Groaaen,  mit  der  nbrigeo  Stadt  in  Verikis- 
diing  so  aelsen  angefangen  *).  Zwrischen  der  Ober-  und  Unterstatit  sog  sieb  das  mit 
Fläusem  angebaute  Tlial  der  Käsemncher  (ij  räv  TvgoTfotcov  tpagay^)  bis  zur  Quelle 
Siloah.  Gegen  O.  befand  sich  der  Tcmpelberg  (Moria),  der  mittelst  der  Burg  An- 
toDia  (in  der  nordweitliclMi  Bcke  Joaepb.  bell.  |ud.  5, 5.  8.)  ')  an  die  Uateratadt  aa- 
atieaa»  dorch  Brüdcen  aber  mit  <i<'r  Oberstadt  zusammenhing.  Er  bQdete  mit  dem 
Hügel  Akra,  nachdem  das  swischcn  beiden  liegende  Thal  ausgefTdlt  Worden  war,  nur 
«inen  Hügel.  Im  S.  aber  atiess  an  den  Tempclberg  als  eine  Art  Vorsprung  der  Hii- 
gd  Ophd  aa  (Joaepb.  belL  jad.  6,  4>  2.)  a.  d.  A.  IKe  Oberatadt  war  mit  einer  IhMier 
befestigt*),  die  60  Thürme  zählte  (drei  der  schönsten ,  'iTtrciy.og  ■,  (Paör/r/io?  und 
MaQiOfiftij,  hatte  Herodes  der  Grosse  aufTühreo  lassen)  ^)  und  den  Hügel  von  der 
westlichen  Halle  des  Tempels  aus  bis  au  der  östlichen  wie  ein  Krans  umzog  belL 
jud.  5,  4.  2.  u.  4.  *).  Die  CJnteratadt  hatte  nur  gegen  Norden  eine  solche  tuu  dctn 
Thore  Gennath  in  der  ersten  Mauer  bis  zur  Burg  Antonia  (h\so  von  W,  nach  O.)  lau- 
fende Uauer  mit  14  Thürmcn  (denn  südlich  stiess  sie  an  die  Oberstadt);  die  Mauer 
der  Nenaladt  eudüdi)  welche  der  oben  genannte  Agrippa  nnr  begonnen  hatte  (Joseph. 
Antt.  19,  7.  2.),  war  die  stärkste  und  festeste  von  allen  (20  E.  hoch,  mit  den  Zinnea 
nnd  Bollwerken  25  E.  hoch  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2  )  und  vielleicht  ini  Zickzack  ge- 
baut, da  Jos.  ihr  90  Tburme  ^)  mit  Zwischenräumen  von  200  Eilen  gicbt,  unter  denen 
der  hocAate  (der  achteckige  Plnpbinna  anf  der  nordweall.  Bdie  Joaeph.  bell.  jud.  5, 

1)  JBi^id»  erscheint  allerdings  ab  «iae  stark«  Zosammenziehung  cegenubor  dem  arain. 
NanMB.  Aber  nicht  minder  ansamaMafadriagt  ist  MeipewAßii  t  HaraMsiran  (Joaaph* 

Antt.  1,  3.  3  ),  wo  auch  ein  n  roncurrirt.  —  2)  Josrph.  bell.  5,  4.  2.  Anlt.  19,  7.  1* 
Gleichwohl  cxistirte  eine  dritte  feste  Mauer  schon  beim  Regierungsantritt  Herodea  d.  Ch*. 
Antt.  14,  16.  2.  —  3)  Robinson  und  Schultz  lassen  sie  dieser  deutlichen  Angab« 
•hngcacbtet  sich  äber  die  ganze  Nordseite  des  Tempels  erstrecken  s.  dag.  v.  Räumer 
Bflitrige  A»601f.  Tgl.  d.  A.  Lager.  Mit  jener  Behauptung  wäre  ancb  nicht  vereinbar 
Jesapb.  Antt.  14,  4.  '2-.  TJouitrjios  iato&tv  a^}aTO■n^^lVltal  xatd  za  ßöofiov  rov  ttgov 
lUfCf»  i^§9  Tiv  inifiaj^op.  —  4)  Joseph,  beil.  pud.  5,  4.2:  Tüv ^xQtüv  xntüv  ro  nip 
d^xatfev  9ui  xa  tag  ^ugayyue  nul  top  vnlQ  xovtav  l6tpWf  I9'  ot>  xattnivaavo,  dvo- 
lUawav  <BV*  ng^s  vi  aclrovfxnjjuatt  tod  x6«ov  »al  %aQt$fßs  idtdoftrito,  ^aßidov 
n  MtA  &toßeavof,  fxt  n  riv  fitta^v  xoiSxwv  ßaaiXeav,  <ptloxtftri9{9re»9  jcfpl  ro  fpyo». 
JqIOuivov  S\  '«5^«'  ßo$^ccv  ano  xov  'Inninov  xalovuivov  nvQyov  xori  SiazfLvr.v  f  jtI  ro» 
Svatov  Ityoti.,  intixa  xij  ^ovlij  ovvämov  ini  xijv  ia9fgiOP  xov  itgov  atodv  änqQii^tto. 
Xuxu^ttttQi»  dh  n(f6s  iv«iv,  uno  toi  avtov  fUy  doxottiMN' foptot;,  dia  d\  xov  Brj^aÄ 
wXov^iwv  nttxattepov  inl  'Em^pü*  uvlnp  *tt\  fiteita  »96s  v6xo»  vmIq  t^v  Si- 
imecft  intoxQitpop  «ijyi}*,  Mtw  n  wihv  ixnUvov  ngos  rfvaroli^»  Ixl  ri}»  Zolofnüvoi 
KOh'jißt]üpnv  x«l  difjuov  ftitQi  roj^ow  xivog,  ov  naXovaiv 'OipXav,  zrj  ^go^  dvnrolfiv 
exoy  xov  itgov  ayvijntai.  Td  ih  oivxsQov  xj]v  (ilv  uqx^v  dno  nv).T]B  f^ifv,  vv  rtvv«i& 
IxäAovc^  TOt?  Jtfeixov  xtliovg  ovast»,  nvuloviitvov  61  xo  nffoaaQKxiov  %lifia  fiuvov  dvffss 
firfm  tut  Jvtwpüit.  Tf  V*  j9XV  i  'Itntws  ifVQfot^o»tP  (iix(n  xov  ßogtiov 

vl^Mtsof  acrroft^MW  lirl  «ovV^tpivo*  nvQyovj  iatixa  %a9^09  avxntgv  xeSv'Elfvije  ftvi^- 
ftfitav  —  Kai  dta  <tXT]Xa{mv  ßaaili-xwv  a^jxMvofifvoi»  f%dunxfxo  (ilv  yamaltp  nvQyqi  %ata 
TO  xov  Pvettpims  nQoaayoQfvöiitvov  fivrjua,  xp  di  dgiaiaa  ntffißökp  vvwanxo*  tlg  »ij» 
KtdQÜP«  nalovnhij*  fpdQttyya  Kaxilrjytp.  _  b)  Die  innere  Rinrichtang  dieser  Thurm« 
beschreibt  Joseph,  bell.  jud.  ö,  4.  3.  so:  Abta  ti  vactiv  vipog  x»9  ik^mp.  SmfQ 
«AieoAriTrv,  molvttXttie  17««»  olaei,  mrl  nuiHntt^  interna,  dt^ättereU  r$  990g  ris  xOr 
vsxäv  vnoSoxdg  hfi  nXftaTcei  ual  itlartiai  nad'  heiatov  dvoSoi.  Den  Thurm  Ili[)p!rii!» 
finden  Robinson  und  Schult«  in  dem  ans  »ehr  altem  Material  erbauten  Thurm  des 
heutigen  Castells  von  Jerusalem  (el  KaPah)  am  Jaffa-  oder  Bethlchemsthor.  —  6)  6»- 
gen  Robinson  IL  101  f:,  welcher  in  dies«  Mauer  die  Quelle  Siloah  einachliesst ,  s. 
schon  Ranmer  Bdlrig«  8.  b7ff.  Bs  widerspricht  dieser  Annahme  auch  Joseph.bell. 
Jud.  5,  4.  4.  —  7)  Die  Zahl  der  Thürme  In  der  S.  n.  8.*Hancr  Ist  bei  Roaonmailar 
a.  a.  O.  215.  falsch  angegeben. 
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S.  50  70  ß.  hoch  war  Sie  begana  an  dem  nor<lwesÜicks(cn  Puncte  der  ersten 
lÜMwr  (beim  Thann  Hippiais)  und  lief  in  weitem  Bogen  bis  zum  nordöstlichsten 
Puncte dmdkcn US  Thal  Kidron.  Gegen  Norden  zu*)  hatte  Jerusalem  also  drei 
önander  Timschlicssende  Main  rn  fDir)  Gass.  66,  4.)»  der  südliche  Theil  nfirr,  Sion 
and  Moria,  war  blos  mit  einfacher  Mauer  versehen ,  da  diese  Hügel  in  scharf  ab- 
•cUieMeiule  Thaler  jfik  ■batiineii  Jotepb.  l»dL  jnd.  6, 4.  1.  n.  6, 2.  Antt  14,  4. 1. 
(ostlich  ins  Thal  RidroD,  südlich  und  südwestlich  ins  Thal  Hinnom ,  westlich  iot  Thal 
Gih  on).  Die  Stadt  konnte  hiernach  für  eine  starke  Festung  gelten  •).  Ihren  ganzen 
Umfang  berechnet  Joseph.  (beU.  jiid.  5>  4. 3-)  auf  d3  Stadien  (l^  Stunde),  was  Ro- 
binton  gtm  wihncheinlicli  Badet,  Heeateew  (bei  Joaeph.  Apion.  1,  22.  p.  466.)  auf 
50  Stadien  (über  1  devlache  MeUe)  «). 

Ern  vollkommen  kl^ire^  Bild  von  der  Ln^^p  und  Aiisdehnung  der  verschiedenen 
Stadttheile  gewinnt  man  durch  des  Joscphos  oben  cxcerpirte  Beschreibung  allerdings 
tticht,  md  soainddenn  meh  nencflich  vMuRobinton,  Wiilimm«  oad  Schult« 
verschiedene  l^tiuCionspläne  entworfen  worden ,  wobei  mni  sogleich  anf  noch  vor- 
handene Maiierspuren,  die  von  «lern  alten  JrrTi'snlpTn  hf*r7,»irrihren  schienen,  Rücksicht 
nahm.    Dreierlei  ist  es  besonders,  was  sich  als  streitig  darstellt,  a)  die  Lage  von  Akra 
wkI  der  Unterstadt,  b)  die  Ricktmg  des  KäsemeckertlMds,  c)  derLanf  deriweiten 
Mauer  und  somit  der  Umfang  der  Unterstadt;  hiermit  hängt  die  Entscheidung  zusam- 
men, oh  der  heut.  Cakarienbert»  Golgotha  sein  könne  «.  d.  A.  Golgotha.  Unter 
Combiiiation  der  bei  Joseph,  zerstreuten  Nutisen  scbciat  nun  1)  die  Unterstadt  nord- 
M&A  TO«  der  Oberstadt  veHegt  werden  m  mitesen,  so  dass  de  im  O.  an  die  Bnrg 
Antonia  (Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2.)  und  einen  Th  il  drs  Tempelberps  anstiess.  Das 
(obere)  Thal  Tjropoeon,  auf  beiden  Seiten  des  Abhangs  mit  liäusem  bebaut  (ö^  4. 1.), 
gehörte  dazu,  nordlich  aber  kann  steh  dieser  Stadttheil  bis  gegen  das  jetzige  Damas- 
custhor  gezogen  haben.  DerHSgel  Akra  (s.ob.  S.  d49f.)  machte  nur  einen  Theil  (wohl 
den  Kern)  «Irr  Unterstadt  aus,  erlag  jenseit  des  Tyropoeon ,  welches  von  N.  nach  S. 
(etwas  8iidwestlich)  vom  Damascusthor  bis  zur  Quelle  Siloabstreicht,  u.  war  (im  SO.t) 
nrsprünglidt  doreh  ein  Thal  vom  Tcmpelbergc  getrennt,  das  aber  aosgerallt  wnrdn 
^6,  4*  1.).    Die  Mauer  2)  anlangend ,  welche  um  die  Unterstadt  lief,  so  haben  W  i  I  - 
Ii  aros.  Schult'^  m  Ti  «  c  h  e  n  d  o  r  f  wohl  Recht,  dass  sie  nicht  hfim  Thtirm  Hippi- 
eos  anßng,  denn  sonst  wurde  Joseph,  ihren  Ausgangspunct  ebenso  wie  den  der  8w 
Bbner  l>«itimmt  beben,  er  lüsst  sie  aber  vom  Thore  Gennath  anfkngen.   Dieses  wird 
man  wohl  weiter  östlich  als  den  Thurm  Hipp,  zu  denken  haben  (Roh  ins.  II.  103.), 
möglicher  Weise  östlicher  als  alle  3  Thürme  der  nönlMchen  alten  Mauer,    Dann  würde 
die  Oberstadt  im  NW.  ursprünglich  an  das  freie  Feld  angegränzt  haben.    Von  der 
an  Thor  Crennath  beginnenden  goaile  nach  N.  teufenden  Haner  wiB  man  nun  aach 
Ueberreste  cnt(f'"c?<t  haben  Robi  ns.  JO'i  f.  Nur  was  Tischend  orf  R.  II.  22  f.  9«gt, 
jene  beiden  Thürme  würde  Herodes  nicht  an  der  ersten  Mauer  haben  bauen  lassen, 
#enn  diesdbe  gegen  die  Unterstadt  gericbtet  gewesen  wäre,  sdieiot  nicht  Tdllig  eitt- 
■chctdend;  «i  konnte  für  Jennalem  nach  N.,  wo  aach  Beschallenhdt  des  Terrains  die 


1)  Auch  die  Praoenthürme,  fovamitoi  nv^oi,  befanden  sich  in  dieser  Mauer  bell.  jnd.  5, 

S.  9.  n.  3,3  2)  Hier  verlief  das  Terrain  in  eine  walui  Fliehe  (Joseph,  ball.  jad.  ö,  3.3.), 

•  dahT  auch  die  roia.  Angriffe  auf  die  Stadt  von  dicaer  Seite  n"«  hrrnnncn.  Khen  daselbst 
beiunü  sich  die  naQtußol^  tAf  'AeevQiuiv,  d"reii  Joseph,  lucliriiials  ei  walinl  (v{;l.  z  B. 
bell.  jud.  ö,  12.  2.).  —  .3)  Tac.  hist,  6,  11:  lirbrm,  ar<1unm  situ,  o|)era  molcsrju«'  firma- 
v«rant>  quiü  vcl  plana  satis  maoirentar.  Nam  duos  coUes  immensum  (¥)  editos  claude- 
beaiaiari  per  arton  ebliqni  aak  introrsna  rinaati,  et  latera  oppognantium  ad  ictas  pa- 
tascerent.  Kxtrcmn  rnpi«!  fibrupta,  et  tnrrcs,  tibi  iiion"!  jtivlsset,  in  60  pede«  inter  devexa 
in  130  attollebanlur,  miia  specie  ac  procul  i iitiientiliui»  |iares.  Alis  intus  nioenia,  regia« 
circnnijecta.  —  4)  Noch  andere  Anpsben  s.  Eu.scb.  praep  ev.  9,  :i>.  ;^6.  Vgl.  Reimar. 
ad  Dion.  Gass.  II.  p.  1079.  Eine  Manar,  welche  Titas  bei  der  ieUten  fi^weranf  oai 
die  ganze  Stadt  (mit  AasssUess  t«a  Besslha)  alaben  liaaa,  betrag  39  Stedian  Jsseab. 
baU.  Jud.  ft,  la.  i 
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Feinde  za«nt  angrdfen  würden,  eine  doppelte  BefettiguDgsliaie  organitirt sein ,  da- 
mit, wenn  die  äoMere  Stadt  genommen  war,  die  innere  durch  noch  atärkere  Wcflt« 
gehalten  werden  möchte.    Aber  w;ihr??rheinlicher  bleibt  es  allrrdinp^  ,  j^ne  aii<!- 

grsetdmeten  Festangithünne  an  die  bezeichnete  Stelle  gebaut  worden  arin  werden^ 
wenn  da  Um  «ine  Wbmer  di«  Stadt  adStite.  Und  daa  Thnr  GeauA  wurde  danuy 
so  situirt,  ans  der  Oberstadt  gerade  auf  den  Weg  naA  DnMMW  geführt  habCB 
S  r  h  ti  It«  S.  69  ff.  Hiernach  würde  nun  das  Thal  Tjropoeon  als  zur  Unterstadt  ge- 
hörig abgeaondert  a.  oben.  Das  östliche  Ende  der  fraglichen  Mauer  mnss  an  der 
nordweatlichett Ecke  dea Tempelbergs  angenommeii  werden  (Joseph,  bell.  jud.  5,  5. 8.). 
3)  Nördlich  vom  Tempel  l>erge,  der  Barg  Antonia  gegenüber,  aber  doreh  einen  tiefim 
Grahen  davon  getrennt  (5,  4.  2.) und  nordöstl.  von  Akra  (etwa  so,  wie  W i II 5  am s 
Grundriss  es  darstellt)  lag  der  Hügel  Bexetba.  Von  diesem  Puncte  ans  baute  sich 
die  Ncutedt  «llaaKgan  (5,4.2.),  welche,  gewiaa  nicht  dicht  mit  Hanaer«  betetet, 
wohl  von  den  Blaaern  umschlossen  sein  mochte ,  deren  Lauf  bei  Robinson,  Wil- 
liams nnd  Sc  h  n  It  z  nach  Fundamenten  gezeichnet  ist,  denn  Jusepbus  selbst  (s.  ob.) 
berichtet  im  Wesentlichen  diesen  Bogenlauf.  So  konnte  nun  auch  Joseph,  bell.  jud. 
S,  19.4.  Beiethaand  JCcmioiwjUcnBlcnchciden. 

T)]p  Einwohnerzahl  bctrtip  narh  Hpcatnni';  120,000  S.  (?) ;  Jo«iC[ih.  selbst 
bell.  jud.  6, 9.3.  behauptet,  dass  su  Ostern  die  Bevölkerung  über  2,700,000  mänul.  In« 
«Bfid.  ansteige.  Als  die  vorzSgKchsleii  Geb  in  de  msaer  dem  TeMpel  werden  m  <fie- 
srm  Zeitranme  genannt:  1)  die  BnrgAatonia,  welche  zuerst  Johannes  Hyrcanv 
erbaut  nnd  Bafttg  (vgl.  rn-'a  Burg)  g<»nHnnt ,  Hcmdps  aber  aebr  verstärkt ,  verschö' 
nert  nndsn  Ehren  dea  Marens  Antonius  mt  obigem  Mamen  belegt  batte  Joseph,  bell, 
jnd.  1, 8. 6.  5»  5. 8.  Tne.  bist.  6, 11. 4.  8ie  big  auf  einem  jähen  Feiaen  von  60 
Ellen  H^e,  nordwesÜ.  vom  Tempel,  mit  dem  sie  durch  Zuginge  in  Verbindung  stand, 
nnd  uraschloss  Plätze ,  Säulengänge,  Gebäude  u.  s.  w welche  ihr  fast  das  Ansehen 
einer  Stadt  gaben.  Auf  den  vier  Ecken  befanden  sich  Tbiirme,  unter  welchen  der 
aidostliche  gegen  den  Tempd  in  70  B.  hoch  war.  Die  B.  Aotmria  doniairte  daher 
nicht  nur  den  Tempel,  sondern  die  ganze  Sfadt,  und  hatte  (I  shnll)  auch  immer  eine 
röm.  Besatzung  s.d.  A.Lager.  2)  Der  Palast  des  Hrrodes,  sehr  prächtig 
von  Marmor  erbaut  nnd  mit  einer  30  Ellen  hohen  Mauer  umgeben,  obnweit  der  3  oben 
erwähnten  Thinne  an  der  nördl.  (nordöstl.)  Maoer  der  Oberstadt  Joseph,  bell.  juil. 
6,4.4.  Antt.  15,9.3.  20,  8.  11.  Ausserdem  gab  es  ahrr  nnch  andern  fürst- 
liche Palä«te  (Absteigequartiere)  in  Jer.  a.  Joaeph.  bell.  jud.  4,  9. 11.  3)  DerXj- 
aCat,  ein  geraoniger  Freiplats  mit  CraUtfieen  naigeben  aa  der  (nord>)  oatÜchen 
Ecke  der  Oberstadt,  von  dem  aus  eine  Brücke  in  den  Tempel  führte  Joseph.  hcU*  jnd» 
2,  16. 8.  6,  3.  2.  6,  6  2.  6t  8.  2.  4)  O  p  h  e  1 ,  *O^Xag,  dem  Tempelberge  südlich 
Joseph« bell.  jud.  6, 4.  2.  s.  d.  A.  Ueber  das  Richthans  s.  d.  A.  Procurato- 
r  en.  Aach  dn  Theater  hatte  Herodea  d.  Qr.  in  Jer.  iMuen  lasten  Joaeph.  Antt  15» 
S.  I .  Thore  (der  ersten  Mauer)  führt  Joseph,  nur  zwei  namentlich  an,  ilas  Thor  Gen- 
nath  und  die  itvXfj  reSv  *Eaar}vmv^  anf  cfcr  West  (Srnlwest-)  seile  bell.  jud.  5,  4.  2. 
Schultz  S.  68.  üeber  das  Scbaftbor  (ngoßaimt^)  Job.  ö,  2.  s.  oben  *).  Von 
FreiplhtMn  oder  ßazars  (der  Nensladt)  nennt  Joaeph.  eine  SvatSv  «yopi  (MÜ'.  jud.  2> 
19.4.)  und  einen  Wol!- ,  Eism  und  F^lf^idermarkt  (hoW.  jud,  5,  8.  1.);  im  Tnltnud 
wird  eine  Schlächter-,  eine  Wüllkümmer- und  eine  Oberstrassc  emähnt  s.  Faber 
340.  vgl.  Neh.  3,  32.    StrassenpQaster  scheint  Uerodes  Agrippa  II.  zuerst  dnge- 


T)  Dii'«e  Sfllf^ ,  die  nfcht  gemi^snm  bnachtf't  worden  zu  i^ein  «choint,  hnitct  so : 
iZllj^e»  vntqx'"^*^  (*^ili6)  Mtra  jiux^dy  i^ti^ne  tcüv  mgißdlmv  xod  xov  Ibqov  %d 

ntftotnrj&nwut  l6fp09f  Sg  naltitai  B$t$9ei,  nti/itvot  ftiv  dmnpv  v^fi  UvrvWcrc,  diror»- 
ftvtffmrof  9^  (ff^on  ßa&tt  utk.  —  2)  In  der  dritten  Maaer  befand  sich  ^  dynn^d 
Tiü«'  'E;t> , js  n^i^Om»  mtSai  Jei^ph.  ball.  jnd.  6»  1. 1.  Jarchl  aa  Zaph.  1,  j«L  naaa» 
«In  Vogel thor* 
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rührt  ta  baben  JoMph.  Aatt  20»  9. 7.  Die  nächsten  Ungabuigeii  der  Stadt,  V4MS, 
gegen  N«iidM  loMpfc.  ML  jad.  5,  2. 2.  5,  3. 2.  6, 1. 1.,  bettaaden  in  Girtoi  od 
LailiiartW  (vgl.  2  Kön.  26, 4.  Jer.  39,  4.  Neh.  3,  15.)  aach  aUea  Seiten  hin 
■her  waren  (m  Felsen  gehauene)  Todtengrüfle  und  Grabmäler  (sfihst  innerhalb  der 
3  Mauern)  Juseph.  Antt.  20,  4.  3.  bell  jud.  6,  4.3.  11,  4.  12,  2.  8.  d.  A.  G  r  ä- 
bar.  Aach  MiQadleBaBd  Tdcfcea  warkehi  Maagel  a.  Jbaeph.  beU.  $ad.  8.  t. 
H.  d.  AA.Rogel,  Siluah,  Teiche.  Eiae  grossartige  Wassrrlpitimg,  die  Pila- 
tus (auf  Kosten  des  Tempelschatzcs)  nnternahm,  wurde  in  der  Ausführung  gestört 
Joseph.  Antt.  18,  3.  2.  lieber  angebliche  Vorrechte  und  Pri?ilegien  Jerusalems  «. 
Othoniaki.rabb.  p.800.  Faber  3ö2ff.  Hamelaveld  lOBIL  E.  A.  Schula 
de  fictis  Hierosolymor.  privilegÜBi  FfcC  0,i7M*  4i  (auch  ia  w,  ei,Cffdtt.pUlaLII. 
77 aqe^)  u.  d.  A.  H  ä  h  n  e  r. 

Dieaes  nadbezilische  Jerusalem  wurde  320  v.  Chr.  vom  ägypt.  Koa.  Ptolem.  Lagi 
nitliist  besetxt  (Joseph.  Antt.  12,  1. 1.),  169 Cbr.  vom  syr.  K.  Antioch.  Epipbanaa 
r>hne  Schwertstreich  (1  Marc  1,21  ff. )  ringmommen ,  nach  2  Jahren  aber  von  einem 
abgeschickten  syr.  Heere  besetzt  und  zum  Tbeil  verwüstet  iHaccl,  30ff.,  dann 
691  R.  Ton  Pomppjns  nach  dnanad.  Belagerung  erobert  (Joseph.  Antt.  14,  4.  2  C 
Sirabo  16.  762.  DioCafa.  87,  16  aq.  Tac.  bist.  6,  9. 1.)*),  ferner  717  R.  von  dem 
zum  Kon.  der  Juden  ernannten  Horodes  M.  (Joseph.  Antt.  1 4, 16.  Dio  Cas8.49,22.)'), 
cadÜch  70  n.  Chr.  nach  grossen  Anstrengungen  (Joseph  bell.  jud.  6,  2  —  6,  8.  Tac 
hiat  5,  2.  8.  5,  9.  Dio  Chat.  66, 4  aqq.)  *)  van  Titas  eingesiommea  (vgl.  obarh. 
Appian.  Syr.  49.)  *).  Letzterer  serstörte  die  Stadt  von  Grund  aus  nur  die  3  oben 
genannten  Thürme  und  einen  Theil  der  westK  Mauer  liess  er  stehen,  jene  zum  ewigen 
Andenken  an  die  von  den  rönt.  Wallen  beswungeae  V  cste,  diesen  um  der  röm.  Garoi- 
aanfidhats  sn  gewahren  Joseph.  balL  jad.  7^  1.  i*;  aia  wurden  aber  ebenfalls  niedar- 
peri<?srn.  als  136  n.  Chr.  Kafspr  H-Tcirlan  dort  ririr  neue  Stadt  (Waffcnplatz)  als  rö- 
mische (Mditir-)  Colonie  unter  dem  Namen  Aelia  Capitolina  (Euseb.  U.  fi.  2, 12. 

4,  6.)  ^)  erbauen  lieia  (Dio  Gass.  69,  1 2.) ,  welche  an  der  Stelle  des  Jehovahtempeb 
einen  Jupitertempel  aotiUelty  aber  nicht  «lea  ganzen  alten  Stadtraum  iimschloss  Eu- 
seb. H.  E.  4,  6.  praep.  ev.  8,  5.  vgl.  R  "Mn  s  r>n  I(  ItOff.  S.  insbes.  Deyling 
observalt  sacr.  V.435  a^.  (auch  im  Musetim  Duisburg.  1. 1. 227  s^q.)  Hamels- 
veld  a.  a.  0. 224  ff.  HAater  der  J<M. Krieg ant  TrajMi.  n.  Hadrian  (Aitom  1621.) 

5.  37fir.  Ueber  die  weitem  ScUduaia  der  Stadt  s.  Robinson  II.  206  ff.  Das  ge- 
genwärtige Jerusalmn  •),  am  neuesten  geschildert  von  v.  Schubert  II.  499  ff.,  W  i  1  - 
liams  p.  429 sqq.  n.  Schulte  S.27  ff.,  liegt  ai  46'  43"  NB.  32'  62'  36''  OL. 
(Robinaon  II.  13.),  nahe  an  2600  F.  ftber  de»  Heere,  bat  etwas  aber  1  St.  im 
I  nofairge  (nach  Mau  n  lr.  !1  4630 Schritte)  •)  und  lihlt  nach  S c h u 1 1 x  etwa  17,000 
Einw.  (worunter  an  1000  .Muhammcdaner).  Von  den  Arabern  und  im  Ranzen  Orient 
wird  sie  gew.  EUuids,  «jMiXiJI  oder  auch  i|w(X£«Jt  genannt  vgl.  dazu  Bar« 

Chr.  p.  419.  ^ 

JesaiaSy  LXXtBaaAx;,  Vulg.  laatas,  bekannter  itnelit.  Prophet, 


1)  Ein  Rosengarten  bei  Jerosalem  wird  erwähnt  Mischna  Maaser.  3,  5.  —  3)  Cajo 
Antonio  et  M.  T.  Cicerone  Coss.  (Joseph.  Antt.  14,  4.  3.).  —  3)  Mr.  Agrippa  et  Ca- 
nin.  Gallo  Coss.  (Joseph.  Antt.  14,  16.  4.).  —  4)  Vgl.  Göschen  in  d.  Stadien  u.  Kri- 
Uk.  1831.  7AtfL  ~  b)  Alle  dies«  Brobamagaa  JamsalcM  geschahea  Ton  der  Nordseite 
dar  Stadt,  die  dareb  dfe  Loealitit  aai  sebwiebsteii^  vermeid if^  war  Joseph.  Antt.  14, 

4.  I.  — -  6)  fnspph  brll.  inr5,7,  1.  1:  KfXtVtt  T1^9  iroliv  aJtaCöv  xol  rov  vtiiiv  xatuffTrä-TTT^iv, 
~  —  —  xöv  (ikXov  cenavta  ti^;  tt 6  - 1  mg  xf^ißolov  ovzeoi  i^muaiwa*  cii  Kaiarittuzzontij 
^T]Si  ndno/  9t%jj9^«ti  niaxiv  av  (xi  nufetcxii*  toff  »posfl^ova».  Vgl.  Robinion 
II.  197  f.  —  7)  Daher  Ptolem.  5,  16.8:  'TtQoaolvna  ri  vvv  nakovafvr}  AlXia  KaTTiraUa. 

Vgl.  Plin.  5,  15.  Arab.  wird  Aelia  geschrieben  ^y^l-  —  Den  Zustattil  Jcru.i^ulems 
isi  15.  Jahrb.  beschreibt  PabrI  evagat.  II.  301  sqq.  —  9)  Nach  Sieber  R.  be- 
«rfgt  üg fwwstat  Jlarahaswse  i&OO  Schritte.  Rabfaaaa  IL  fiuddsnUafH«  l^STSF« 
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Soho  dnet  gewissen  Arnos ,  t  welchen  mehrere  KW. ,  s.  B.  Clem.  Alex. ,  aas 
Uriunde  des  H^tiitcliai  für  e  i  n  e  Penra  mit  (den  Propheten)  Arnos  hielten  (s. 
dagpgpn  schon  Hiornn  pnr-f.  in  Arnos,  vgl.  Aii£T"^tin.  fi^-  27.),  die  Rabbioen 

aber  za  einem  Bruder  des  Kön.  Amazias  macheo  (Gem.  Megilla  10,  2:  ""^  *vaM 
tn  tmn  mmn  pan  vwaam  'U'i  ru  mnm,  hoc  nohi« tra<filimi  est  a  patribu  aostria, 
Amomn  et  Amaziam  fiiisse  fratret).  Jcsatas  tr»t  ab  Prophet  zu  Jerusalem  selbst, 
welches  itberall  in  den  WeissagimgeB  als  sein  Wohnort  un<l  Standpanct  erschdot, 
nufy  im  Todesjahre  des  Kön.  Usiat  768  Chr.  (6«  1.)}  weissagte  aber  hauptsich- 
Kch  nnter  deaMBNadifiklgeni  Jotham,  Ahaa,  Hitkiat  (Je*.  1, 1. 7, 1. 14,  28.  Cap.  lt. 
S6 — 38.))  nnd  zwar  bestimmt  bis  ins  14.  Kegierungsjabr  des  Letztern  712  Chr. 
(Cap.  36 — 39.),vieII.  noch  ei  nii»p  Jahre  länger').  Dass  J.  verehpHcbt  und  Vater 
«Ircier  Söhne  war,  erhellt  aus  7,  6>  8, 3.  4. 18»  Sein  weiteres  SchiciL«al  ist  aus  dem 
A.  T.  wMA  enicbllidi.  Nach  Gm.  Jtktm.  4,  IS.  vgl«  Sanbedr.  f.  lOS  b.  and  Tug. 
bei  A  s  s  0  m  a  n.  catal.  hibl.  vat.  I.  p.  452.  soll  er  unter  Manasso  auf  folfrcnde  aben^ 
teuerliche  Weise  den  Märiyrertod  gelitten  haben.  Je«,  sei  nämlich  vor  seinem  Ver- 
folger geflohen  und  eine  hohle  Ceder  habe  ihn  aufgciiummcn  und  sieb  geschlossen. 
Diese  mosste  auf  Befehl  des  RSoiga  zersägt  werden :  wie  aber  die  Säge  an  den  Hund 
des  Prophrtrn  kam,  verfichie«!  er  vgl  nnrh  Justin.  Tryph.  p.  349.  Hicnm.  In  h^s. 
67*  Origen.  in  Psalm.  37.  in  Matth.  23.  I  crtull.  patient.  14.  Augustin.  civ.  d.  lö»  24* 
Chronic,  pasch,  p.  155.  So  ist  das  Lebeniende  anch  in  der  Ascensio  JesnaemtMy 
welt  he  äthiopisch  zu  Oxford  1819  erscMi  ii ,  deren  griech.  Original  aber  schon  Epi- 
phan.  haer.  40,  2.  Hier,  in  Je«.  64,  4.  p.  761.  u.  A.  anfiihrfn,  dargestellt  vgl, 
Nitssch  in  den  Stildien u.  Kritik.  1830.  II.  209  ff.  nnd  Engelhardt  kircbenge- 
achidhll.  AbhdI.  8.  KIT  ff.  Ab  hiitoriaeh  kSmie  nan  aot  dem  Allen  etwa  ao  viel 
entnehmen  ,  dMa  Jesaias  durch  den  grausamen  Manasse  (2  Kön.  21,  16.),  dem  pro- 
phetische Warnungen  ein  Greuel  warm  (vgl.  Joseph.  Antt.  10,  3.  1.)  .  'if^s  Loben 
gekommoi  seif  wobei  freilich  ein  sehr  hohes  Lebensalter  des  Propheten  vorausgesetzt 
wSrde.  Von  warmem  Blfcr  fnr  religiöse  Sittlichkeit  dnrdidrungen  uad  mit  einen 
richtigen  politischen  Blick  begabt,  wirkte  Jesaias  unter  3  Regierungen  kräftig  und 
wohlthätig,  bald,  wie  unter  Jotham  und  Ahas,  das  Sittenvcnlerhen  und  den  Götzen- 
dieoKt  der  Nation  rügend ,  bald  zugleich  verderblichen  Maassregeln  der  äussern  Po- 
litik, wie  miter  Ahnt  und  Hiddtt,  entgcgmarbeitend  nnd  die  Verblendung  fioKtiadMr 
Parteien  aufdeckend.  Unter  dem  zuletzt  genannten  Konige  vvnr  s*  in  Vtrhiiltniss  zum 
Hofe  ein  persönlich  ehrenvollf^s  und  freuntlschaftltches  (37,  2  ß.  38,  X  ff.),  und  wenn 
Jea.  anch  nicht  allen  FehlgrilTen  des  mehr  frommen  als  staatsklugen  Fürsten  Torben-' 
gen  konnte,  so  acheint  er  doch  schon  durch  Privatrathschläge  einen  folgereichen 
Einflus^  anf  die  innere  Politik  und  auf  Jin  Krnftifrnn^'  tirs  Charakters  seines  Königs 
geübt  zu  haben  39, 3  ff.  Ausser  den  Orakeln,  welche  der  alttest.  Kanon  von  Jesaias 
enthält  (aber  bei  weitem  nicht  Altec,  was  seinen  Namen  tiigt,  ist  acht;  nam.  Cap.  40 
— 66.  hat  die  Kritik  mit  ausreichenden  Gründen  in  das  exilische  Zeitalter  gcselst 
Eichhorn  Einl.  IV.  §.523  0*.  Geseo.Jcs.il.  19  ff.  Hitzig  Jos.  463  ff.  Kno- 
bel  Jes.  23  ff.  Ewald  Proph.  2.  Bd.  vgl.  de  Wette  I.  286  ff.),  soll  er  anch  zwei 
bistorische  Werke  über  die  Regiemngsgesch.  des  Usiaa  und  des  Uishiaa  verfasst  ha- 
ben 2  Chron.  26,  22.  32,  32.,  weshalb  man  ihn  etwas  voreilig  zum  Rcichsannalisten, 
n^xra  ,  lics  zuletzt  genannten  Könif»»  hat  machen  wollen  (A  n  g  u  s  ti  Rinl.  290.  Bert- 
boidtEinUlV.  1349.)  vgl.  dag.  Jes. 36,  3.  22.  S.  überb.  Carpsov  intro.l.  Ul. 
p.  90  sq<|.  Geaenins  CommcBt  iiiJes.I.  8ff.  Kno bei  Prophet  If.  176  ff.  Sti- 
chel in  d.  Hall.  Bncyd.  II.  XV.  371  ff. 

Jeschana,  mt^ ,  Stadt  im  Königreiche  Juda  2 Chron.  18, 19. 
J  e  8  ua^  sjm2  »  Stadt  im  St.  Juda  Neh.  11,26» 

1)  D<  r  terminus  ad  i]ueni  bangt  von  der  histor.  Aaffassong  des  19.  Cap.  and  dem 
dort  vorausgesaUtaa  Sjrachronismas  der  igjrpt.  Qeachidila  ab.  0.  d.  A.  A«f7ptan. 
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JcSUSj  Sohn  Sirachs,  Irjcovs  vfc^  ÜFtpcrii  ein  jcriisalpm.  Jii(?f  (Sir.  50, 
27.))  Verf.  der  unter  seinon  Namen  vorhan(ien<'n  apokryph.  Sammlung  voo  Sitten- 
9pHich«n  aotpla  7i}(rov  vlov  £.  (Bcdedasticus),  die  arsprnnglidi  liebTÜadi  (■.  d.  Pro- 
log n.  Hieron.  praef.  in  libb.  Salom.)  oder  nrarnüisch  unter  dom  Titel  D^!>^  geschrie- 
ben wHr  (Eichhorn  Apokr.  65  ff.  Jahn  IT.  IV.  937  ff.  Bert  h  >  I<U  V.  2296.), 
aber  von  seinem  Enkel  (s.  d.  Prolog)  unter  einem  Könige  Eaergctcs  ins  Griechische 
liberMtft  wnnie.  VemMilliiuigea  fibfr  des  Siraddea  Stand  Üben  nicht  den  gering« 
sten  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  s.  Bcrtholdt  a.  a.  O.  2287  f.;  selbst  seine  Le- 
benszeitist nngewi!"!«.  Nach  Cap.  50.,  wo  ein  Hoherpriestpr  Simon  gepriesen  wird, 
Tgl.  mit  d.  Prolog,  in  weichem  der  agypt.  König  (Ptolemacus)  Euergetes  als  Zeitgenosse 
des  Bnkdt  nnaers  Siradden  «rwihnt  i«t,  mnst  LeCiterer  swischen  Simon  und  Euer- 
getes und  zwar  etwa  2  Gencmtlnnm  vor  diesem  geloht  hRficn.  Nun  krnnt  nliiT  tfie 
Geschichte  zwei  üobepriester  Simon  nnd  ebenso  swci  ägypt.  Könige  mit  dem  Bei- 
namen Euergetes.  Lebte  des  Siradden  Enkd  nnter  Ptolem.  Euergete«  IL  öder 
Physkon  169lilT.  Chr. ,  so  könnte  Simon  II.^  Zeitgenosse  des  Ptolenk  Philopator 
221  ff-  \ .  Chr.,  gemeint  sein,  f?rt  ührr  50  Jahre  zwi<!rhen  dem  Grossvatcr  nnd  Enkel 
liegen  wurden ;  ist  aber  im  Prolog  Euergetes  I.,  Sohn  und  Nachfolger  des  Ptolem. 
Philaüelphus,  247  ff.  r.  Chr.  vn  verateben,  ao  wird  man  an  Snnon  i.  (den  Gerediten), 
ctttCBZei^ienossen  des  Ptolem.  Lagi,  denken  müssen,  wo  dnon  an  80  Jahre  zwischen 
GrOftTater  und  Enkel  lägen.  Die  meisten  Kritiker  und  Inter[ircton  (Eichhorn, 
Dretschneider,  Bertholdt  n.  A.)  entscheiden  sich  für  erstere  Berechnung, 
tbeila  weil  sie  die  Worte  dei  Prol.:  h  xtS  oydom  naX  rptaxocTTo  htiMtoS  £vf9> 
yirov  vom  38.  Regierungsjahre  des  Ptol.  Euergetes  erklären ,  Euergetes  I.  aber  nur 
25  oder  26  Jahre  regierte,  theils  weil  die  Zeit  des  Ptolem.  Philopator  und  die  dar- 
Huf  folgende  sjr.  Uerrschatl  üUer  Palästina  zu  den  Klagen  des  Siraciden  iiber  harte 
Dcdnlcknngam  besten  passe  Eichhorn  a.  «.  O.  37.  Indesa  mnas  man  gesteben, 
1)  die  Wtirte:  im  38.  Jahre  untrr  Euerg.,  bedeuten  zunach.<!t  et wa.s  Änderet 
als:  im  38.  Ja  hre  des  Euerg.;  1  Macc.  14,27:  rovro  xqIxov  hog  inl  £lfimvos 
aQ^itgicog  sind  grammatisch  nicht  vollkommen  parallel;  nach  dieser  Analugte  und 
sonstigem  Sprachgebrauch  mii.<iste  es  heissen:  iv  —  —  fret  tc5  Inl  t,  E.  Auch 
Stellen,  wie  LXX  Hagg.  1,  1.  Zach.  1,  7.  7,  1.,  \vrlc'io  die  meiste  Aehnlichkeit  ha- 
ben j  lassen  noch  Exceptionen  zu.  2)  Eine  Leidenszeit  war  für  die  Juden  auch  in 
den  ersten  Jahren  des  Ptolenwens  Lagi  (Joseph.  Antt.  12,  1.  1.),  n.  fiberb.  mag  des- 
sen Wohlwollen  gegr-n  ilie  Jiidni  mehr  den  ägyptischen  gegolten  haben  als  denen  Inder 
Provinz.  Dn<:?;  nhi  r  di  -  S  imriritaner  so,  w\p  50,  26.  geschieht,  unter  Simon  I.  er- 
wähnt werden  koonten,  ist  ausser  allem  Zweifel.  3)  Es  ist  überh.  nicht  notbwcndigy 
amb  wem  der  Buergetes  des  Prologs  Ptol.  Physkon  ist,  Cap.  50.  eben  nnr  Simon  IL 
zn  verstehen;  fiir  Simon  I.,  jenen  in  der  Tradition  so  gefeierten  Hohenpriester  (s« 
d.  A.Simon),  eignen  sich  die  Lobspriiche  weit  besser  Jahn  Eiuleit.  If.  IV.  930  ff. 
Uugin  d.  Freiburg.  Zeitschr.  VJI.  ö3  f.  Am  wahrscheinlichsten  also  werden  (mit 
Hody  nnd  Linde)  Simon  I.  nnil  Ptolem.  Energetcs  IL  verstanden,  Letsterer nidtt 
wegen  !^8.  Jahres,  sondern  weil  zur  Zeit  des  Königs  Euergete?  f  (?rr  alttest. 
Kanon,  der  nach  seinen  3  Abtheilungen  dem  Enkel  des  Siraciden  vorlag,  noch  nicht 
abgeschlossen  gewesen  sein  kann.  Uer  Siracide  selbst  würde  hiemach  nicht  als  Zeit- 
genosse Simons  I.  zu  betrachten  sein;  aber  es  ist,  wenn  auch  wahrscheinlich  (Hag 
a.  a.  O,  53.),  doch  nicht  durchaas  gewis«; ,  dass  Cap.  60.  die  Schildcnm'^^  Hohen- 
priesters auf  Selbstanschauung  sich  gründete.  S.  überh.  m.  Progr.  de  utriusque  Si- 
fiddae  aetate;  Erlang.  1832. 4. 

Jesat«),  '/ifffoi^,  d.  i.  SWÖ;  (\^)  •),  Stifter  der  chiMBche&Rdigion.  Er 


1)  Dass  hiervon  der Penon Jesu  blos  in  historischer,  nicht  in  domaat. Besidiang  die 
Rode  sein  kSnae ,  bedarf  kawn  erianert  an  werdsn.  Aach  das  leantat  von  selbst  ein, 
dass  nach  dem  Plaae  des  Bachs  aar  ein  Abriss  gsfcbea  werden  darf.  —  1)  Diese 


Digitized  by  Google 


6M 


«nirde  an  BcdildMiii  ofaiwelt  Jemialeni  v&ter  der  Regierung  det  Knisert  AoguCM 
(indit  vor  760  J.  R  )  von  Maria,  einer  Verlobten  des  t/xtwv  Joseph  (Pandira),  ge« 
boren  nnd  Btammtc  aus  drm  königl.  Haii^p  Davida  ab  Mt  1,  1  ff.  Luc.  3,  ff.  vgl. 
Job.  7, 42.  Bald  nach  seiner  Geburt  musste  er  der  Mordgier  Herodes  des  Grossen 
«tnrch  eine  acfcncIteFladit  in  das  angränsende  Aegypten  (der  Tradition  mfolge  nack 
Matarea  s.  evangel.  infant.  arab.  c  24*  n.  T h  il o  z.  d.  St.)  ^)  entzogen  werden  Mt.  2> 
13ff.  s.  d.  A.  Hero  des.  AHpf  gleich  nach  dem  T<«dcdieses  Königs  kehrten  «eine 
Eltern  ins  Vaterland  zurück  und  liessen  sieb  wieder  t  Luc.  1,  26>  2>  4.)  zu  Nazarctb 
in  Galilia  nieder  (Ht  2,  29.  vgl  Lac.  4, 16.  Jolu  I,  46.  o.  •.),  wo  die  Jogend  Jcfn 
sich  srhr  rjlüf  klich  entwickelte  Luc.  2,  40.  52.,  denn  schon  im  12.  Lebensjahr  Irgte 
der  Knabe  in  der  Hanptstadt  Beweise  angewühnlicher  reiig.  Einsicht  ab ,  die  alle  An- 
wesenden zur  Yerwnnderung  hinrissen  Luc.  2,  41  ff.  Mit  diesem  Ereigniss  scUienA 
seine  Jugendgesebich tc  in  den  kanon.  Evangelien  und  wir  findeB  ilin  erst  um  das  30. 
Jahr  spjnes  Alters  (Luc.  3,  23.)  in  der  Gegend  des  todten  Meers  am  Jordan  wieder, 
wo  er  sich  von  dem  Taufer  Johanne«  durch  das  Symbol  der  Wassertaufe  für  das 
Ootteareich  (ßaatUtm  tvv  9tov)  weihen  Uwst  Mt  8, 13  Bfr.  1, 9  £  Lac  BftiA 
Job.  1,32  ff.  Nun  beginnt  er  nach  einem  40tHgigen  (vgl.  1  Kön.  19«  8.)»  mn  stil- 
len Nachdenken  über  seinen  Plan  gewidmeten  Aufenthalte  in  «ler  Wügte  (Mt.  4, 1 — 11, 
Mr.  1)  12  ff.  Luc  4,  1 — 13.)»  unverzüglich  selbst  dieses  Gottesreich  zu  verkundi- 
gen, bdem  er  adne  Volk^noasen  svr  Bime  d.  b.  gründlichen  Unwandiaog  ihrer 
Denk-  und  Handlungsweise  (zu  einer  Geburt  aus  dem  Geiste  Job.  3,  3  ff.)  mit  Nach- 
druck niifTorilfTt.  \\  iederholt  erklärt  er  sich  für  den  Vermittler  desselben  nnd  so,  die 
sinnlichen  Erwartungen  des  Volks  berichtigend  ,  für  den  langst  gehofften  Heilbringer 
(vgL  Lac  4)  21.),  wählt  nna  JnfendfVeanden  nnd  galiläischen  Landslenten  eine  kleine 
Annhl  vrrtr.Tiitrr  Lrhrjiinger  aus  (Mt.  10.)  und  durchzieht  mit  diesen  be«on<f''r'' zur 
Zeit  des  Paschafestes  und  während  der  Sommermonate  in  verschiedenen  Richtungen 
das  jüdische  Land,  jede  Gelegenheit  ergreifend ,  das  ^'olk  oder  seine  Jünger  mit  rci- 
nca  und  fruchtbaren  Beligionsbegriffen  zu  nähren  und  über  seine  Würde  als  Gottct- 
ge'^flndtor  (als  vtog  rov  Ofov),  <ler  ifm  Opferdienst  aufheben  unc?  eine  Verehrung 
Gottes,  des  allgemeinen  Menscbenvaters,  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  (Job.  4, 24.) 
lehren  •ollc^nnfanklirett.  Mit  diesen  Lehrvorträgon ,  die  olle  den  edelsten  prakti- 
nchcB  Geist  atbmen  ,  an  die  Fähigkeiten  und  Einsichten  der  Hörer  sorgsam  .-^idi  -.xn- 
achliesBen  und  in  Hinsicht  auf  Klnrheit,  Anschnulichkeit  un<J  wiirdpvnllc  Kniff  noch 
jetzt  ein  Muster  wahrer  Lcbrwetshctt  sind,  rerbaad  er  im  Geute  der  alttcst.  Propheten 


Form  konmt  tcbon  in  den  nachexil.  ÜB,  des  A.  T.  einigemai  statt  TCiVi*^  vor  Neh. 
8t  17.  Bsr.  2,  3.  3,  3.  Ha^.  l,  ].  a.,  ist  aber  wohl  nicht  ans  dieser  altem  insaamen- 
ftSSffsa,  aoadem  weist  auf  eine  andere  Fora  (wie  KVri  «af  MVrri^ )  bfat 

Gesen.  thcs.  U.  581.  vgl.  Simon.  Onom.  V.  T.  p.  51"  sij,  Rii  dm  .Tnrlcn  wird  der 
Name  (kabbalistisch)  iti^  geschrieben  (i.  Cb.  Fritzscbe  de  nomine  Jesu.  Friber^;. 
1705.  4.),  bei  den  Arabern  (wohl  ohne  ehrenrührige  Anspieloog  auf  Esao)  ^^»waP 

s.  J.  Ch.  Clodlns  do  aomtnlb.  Chr.  st  Maria«  arabtels.  L.  17M.  4.  H  Otting  er  histar. 

or  p.  153.  157.  Uebrlgens  war  der  Naroe  Jesus  bei  den  dantal.  Juden  i:nT  nicht  unge- 
wöhnlich (Joseph.  Vit.  32.  bell.  jud.  6,  8.  3.  4,  4.  A.  Amt.  20,  9.  1.  a.  Col.  4,  II.)  a. 
Seelen  meditatt.  exeg.  If.  413  aqq.  (Origen.  in  Mt.  p.  918.  ed.  de  la  Rue:  In  tanta 


asaltitadlne  scriptaraniB  aaailneai  sdoma  Jasusi  peccatorem,  sicat  in  «Iiis  nooiiaibu  in- 

linls  tnvaniaiitnr  «ite  ctlam  Iniqui),  ward«  aber  Christo 


venlaras  jastanm,  nt  ejnsd««  neminls 

seiner  BedeutsamlMit  w^en  bdgplagt  Mt.  I,  21.  Loa.  1,  tl.  Vgl.  noch  Thiess  kril^ 

Contment.  II.  395. 

1)  K^^UeLs  ohnweil  des  alten  Heliopolis  (2  8t.  von  Kairo),  wo  noch  ein  sehr  altar 

MaaftasHMfwbanro  gezeigt  wird,  nntir  dam  df«  Maria  mit  dem  Kinde  geraht  haben  ssQ 
s.  Pro  sp.  Alpin,  rer.  aeg.  1,5.  p.  21.  Paulus  Samml.  III.  356  fl.  Robinson  I.  4L 
Ti Schendorf  &.  I.  141 C  vgl.  aberh.  llartmtnn  Erdbeschr.  v.  Africa  L  878 f. 
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«nd  wie         Zeitalter fwadcaMetuM  erwnteie^  wnnderlMtre  Thates,  fauhetMi- 

(Irrc  wohlthätigf  Hrilunprn  dannls  srhr  rrrbroitpfpr  untl  für  iinhi^ilhar  pphalfener 
Krankheiten,  denen  er  jedocb  selbst  nur  einen  untergcortlripii  n  Werth  beizulegea 
»cheint.  Durch  Alles  dieses  sammelte  er  ntk  eine  nicht  geringe  Schaar  treuer  An- 
hänger aad  dankbarer  Schüler  besonders  aus  der  Hitte  dos  Volks  (Job.  7f  49.)  scIImI 
ans  <?pm  verachteten  Z«)llnerstari(!e  Mt.  9,  9  ff.  Ltic.  5.  27  IT.)  ;  denn  <lie  Vornehmen 
nnd  Gelehrten  fanden  sich  durch  den  schoniuigsloaen  Tadel)  den  er  über  ihre  verderb- 
ten GramhitM  (ITt.  IS,  S8  ff.),  über  ilwe  Meinbeiligkeit  (Lee.  I S,  1 .  1 8, 9  ff.)  ned 
heuchlerische  Kleinmeisterel  (Luc.  11,  S9  ff>  18,  9  ff.  )  und  über  ihre,  alle  wahre  Re* 
ligio?si(Ht  vernichtenden  Vorurtheile  aassprach  (Joh.  8,  33.  9,  16.),  ur^d  durch  die  ge- 
ringe Achtung,  welche  er  vor  ihren  Satzungen  an  den  Tag  legte  (Joh.  öj  16.) ,  abge- 
•teMCtt,  end  madileB  ,  de  er  ihreo  Heeeieaheffiraegee  in  kdeer  Beeichiag  eeteprach, 
voll  Brbitt«  riing  wiederholte  Versuche,  sich  setner  Person  so  bemächtigen  Mr.  11, 18. 
Jrth.  7,  80.  44.  Endlich  gelang  es  ihnen,  Jesum  in  dpr  Hauptstadt  selbst,  da  er  eben 
im  traulichen  K.reise  der  Seinen  ein  Abschiedsmahl  (k'ascha  f  )  gegessen  u.  die  \\  cihe- 
Michee  elnee  aeeai  Beodea  daiee  gdiefipft  heHe,  res  dem  Verrilber  Jedea  eater- 
sfützt,  fjcfanfjrn  zu  nehmen  und,  ohne  <lass  er  selbst  dadurch  überrascht  worden  wäre, 
in  die  Haode  der  röm.  Obrigkeit  als  einen  Volksaufwiegler  so  überliefern«  Er  wurde, 
wie  er  od  seinen  Jüngern  angedeutet  hatte ,  zum  Kreuzeatode  vemrtheilt  nnd  litt  ihn 
»wischen  zwei  Missethätern mit  ruhiger  Ergebung,  trat  aber  am  3.  Tage  daraof 
wieder  Irhfnd  nii'?  <lrm  Grabe,  das  dir- Hhk?  rSnos  dankbaren  Schiilnrs  ihm  berritet 
halte,  hervor,  weilte  noch  40  Tage  in  der  Mitte  seiner  Jünger,  die  Fortsetzung  dea 
groaaen  Werke  veitraneiifTell  ie  ihn  Binde  legend  and  Ibnea  die  gMBeheBntfe  eiaee 
nagaxkriios  verheisaead,  bia  er  cadfieh,  nie  eiaer  der  Refereatca  aag^  aicblber  im  dea 
Himmel  sich  aufschwang. 

Die  einzigen  zuverlässigen  Nachrichten  über  Jesus  sind  aus  den  Evangflif-n  zu 
schöpfen.  Sie  haben  freilich  manche  Lücke  (J.  J.  L.  Gauss e  de  rationib.  ob  ^uas 
■ea  plum  qaam  qnae  exilant  ad  J.  C.  vitani  perlineatie  ab  Evang.  literis  sint  conal- 
gnata.  Frcf.  a.  V.  1766.  4.),  tragen  a!j(  r  ffas  Gepräge  einer  treuen,  schKcht«  n,  lebens- 
vollen Erzählimg.  Nur  zwei  rühren  nach  alter  Ueberlieferung  und  wohl  auch  in  Wahr- 
keit *)  Ten  Aposteln  nnd  Begleitern  Jesu  her ;  alle  aber  sind  erst  geraume  Zeit  nach 
den  Begdknhnten  niedergeschrieben  worden:  daher  öfters  bdnnptet  worden  ist,  dr-r 
histor.  Stoff  sei  damals  schon  nicht  mehr  ganz  rein  vnrhnnden  gewesen  (in  einem  nicht 
«iaaenschaftUch  gebildeten  Geiste  Oiesst  objectives  und  subjectivea  Schauen  nnd  Ur- 
tbdlea  leicbt  ia  einander),  aendem  lu^  M,  nackdem  Jeana  ao  glorreid  ab  Heute 
beiriUnt  worden  war,  ins  Wunderbare  ausgebildpt,  besonders  durch  Rncksicktanfält- 
testam.  Orakel  (Kaiser  biW.  Theo!,  I.  IHD  AT.).  Doch  könnte  dies  in  den  synopt. 
Evang.  nur  auf  die  Fassung  und  Verknüpfung  einzelner  I  batsachen  bezogen  werden, 
die  Acta  aelbat  paaaensa  aekr  ki  ZeHaadTcfkiltniaBeaad  die  Bnikler  kalten  aiek 
an  unverkennbar  atif  dpm  Staodpuncte  von  Memorabitienschreibem,  als  dass  man  ih- 
nen eine  (unbewusste)  Umgesitaltiinf^  der  Ereignisse  oder  gar  Entwicklung;  solchrr  nui 
alttest.  Prophezeihuogen  zutrauen  dürfte:  wäre  aber  Beides  schon  m  der  mündlich 
forterbenden  Sage  g«ickrtea,  die  Aegeneengea  Mattifina  nnd  Johanaee  wirden  in 
frischer  Erinnertinp;  an  die  erlebten  Facta  fCipdärhtniss  nnd  I*hantr\sic  waren  übrrh. 
bei  den  Alten  reger  und  kräftiger  als  bei  uns)  Wahrheit  und  fromme  Dichtung  wohl  zu 
aateracheiden  gewusst  haben  (Br.  nb.  Rational.  248  f.)  Eher  dürfte  man  vermn- 
&en,  dass  der  gemüthreiche  Jobannes,  der  so  spät  schrieb,  einen  im  Glaabea  Mlkil 
teanadaeiaeai  Geiate  aon^eiBitteaa  akkldearcia  kiateiiidMa  diiataaaaaver- 


1)  Ueb«r  Ihre  traditionellen  Namen  t.  Thilo  A[M»cryph.  I.  5IJ0  sq.  vgl.  evang.  In- 
fant, arab.  e.  23.  —  2)  Ueber  Matth,  vgl.  BCrnsias  Commeat.  8.  96  f.  —  3)  Vel. 
Hevdanraich  ib.  Unznlüsi^keit  d.  mvth.  AalftiwiBf  dea  Biatar.  Ia  N.  T.  nnd  m 
Chiistanth.  Herbom  1851—^.  3  ätücke. 
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führe  (Br.  üb.  Rational.  352.)«  Aber  thell«  iifc  et  recht  wohl  denkbar,  das«  eben  er  die 
Tiefe  und  Geistipkeit  de»  Meisters  vermöge  seiner  Individualität  und  geistigen  Ver- 
Wttndtscbaft  mit  Jesus  treuer  erfasst  und  wiedergegeben  als  die  Synoptiker^  die  mehr 
die  ioMerlkhe  Erscheinung  J.  seMIdem ,  tbeib  ist  in  den  Ldirreden  J.  I>ei  Jbhamiea 
nach  Materie  und  Form  wirklich  nichts  enthalten ,  was  dem  Christus  der  drei  ersten 
Evangg.  unangemessen  wäre  (s.  H  e  y  d  e  n  r  e  i  c  b  in  s.  Zeitscbr.  f.  Predigerwiss.  I.  1. 
u*  2.  H(t.);  nur  seltner  und  in  allgemeinem  Ausdrücken  spricht  d  i  e  s  e  r  von  seiner 
Hoheit  nnd  Wurde  and  seinem  Verhältniss  zum  Vater :  dass  aber  Chr.  auch  bestimm- 
ter und  ausführlicher  sich  über  einen  Piinct,  der  nicht  unerörtert  bleiben  konnte,  wird 
erklärt  haben,  ist  schon  an  sich  wahrscheinlich.  Wenn  man  also  auch  nicht  die  ipei«- 
•ima  verba  Christi  in  foldien  Vortrigen  immer  ni  remehmen  glauben  darf  (wie  denn 
ein  Behalten  aller  dieser  ausführlichen  Reden  im  Gedächtniss  unwahrscheinlich  ist, 
ein  Nachschreiben  aber  dem  Geiste  des  jüd.  Alterthums  zuwiderläuft),  so  wird  doch 
die  Ideenreihe  gewiss  Jesu  selbst  angehören.  Vgl.  noch  Bauer  bibl.  Theol.  N.T. 
II.  278  BCrniitt«  bibl.  Theol.  8.  81.  Fleek  otinn  theolog.  Lips.  1881*8. 
S.  überh.  Krummacher  über  d^n  Geist  und  die  Form  der  evang.  Gesch.  Lpz. 
1805.  8.  Eichhorn  Einl.  I.  689  ff.  (Ueber  das  MNthischein  <len Evang.  s.  Gabler 
n«iest.  theol.  Journ.  Vil.  396.  B  e  r  t  b  o  1  d  t  theol.  JÜurn.  V.  235  ff.)  In  den  KW. 
findet  «dl  nur  wenig ,  im»  ans  «igetrnbtor  iiist.  Tradition  gcechSpfl  sn  eein  tdiänt; 
die  apokryph,  Evangelien  aber  athmcn  augenschninlich  einen  andern  Geist  als  den 
der  bistor.  Wahrheit  und  bewegen  sich  grossenthcils  in  kleinlicher  Thaumaturgic 
T  h  o  1  u  c  k  Glaubwürdigk.  406  ff.  v.  A  m  m  o  n  Leb.  J.  I.  90  ff.  vgl.  Schmidt  Einl. 
ins  N.  T.  II.  234  ff.  u.  Biblioth.  f.  Krit.  u.  Exegese  II.  481  ff.  Die  Stelle  dee  Joee- 
phus  Antt.  18,  3.3.  welche  Eusrb.  H.  E.  1,  II.  demonstr.  ev.  3,  7.  zuerst  unter 
den  christl.  Schriflstellem  benutsty  ist^  so  scharfsinnig  man  sie  auch  zu  vertheidigen 
gesucht  hat  (am  neuest.  Brettchneider  in  t.  diss.  capita  theoL  Jnd.  dogm.  e  Jo- 
sepho  collect.  L.  1812.  8.  Bn  hmert  üb.  de«  Jos.  Zeugniss  von  Christo.  L.  1828.8. 
S  c  h  «I  tl  e  1  Fl.  Joseph,  de  J.  Ch.  testatus.  Lips.  1840.  8.),  wo  nicht  ganz,  doch  zum 
Thcil  uuächt  s.  Eichstädt  Flaviani  de  Jesu  Christo  testimouii  av9<vTi'a  quo  jure 
nnper  nmus  defensa  ait  Jen.  1818  ff.  6  Progr.  m.  dnem  anctar.  1841.  fd.  Pnnlns 
in  Heidelb.  Jahrb.  1813. 1.  269  ff.  Tb  e i  le  im  n.  krit.  Joum.  d.  theol.  Lift.  II.  97  ff.  J 
Heinichen  Exc  1.  zu  Euseb.  H.  E.  Tom.  III.  p,  331  sqq.  o,  supplem.  notar. 
Euscb.  p.  73  sqq.  v.  AmmonLeb.  J.  I.  120  ff.  Im  Koran  sind  nur  offenbare  Fa» 
beln  enthalten  (Hottinger  Uat.or.  105 sq.  Schmidt  in  s.  Eibl.  f.  Krit.  n.  Biegeae 
I.  110  ff.  Her  belot  biblioth.  or.  ir.  349«qq.  »gl.  Augusti  Christologiae  Koran, 
lincam.  Jen.  1799.  8.),  und  die  jüd,  iST'  rvninn  (ed.  Huldrici  L.  B.  1703.  8.  u.  bei 
W  a  g  e  n  s  e  i  1  tela  ign.  Satan.  Altdorf  168 1 . 4.)  ^)  bezeichnen  sich  aU  ein  verunglück« 
tes  Blachwerk  jüdischer  Lästersucht  ohne  allen  historischen  Gehalt  (s.  Ammonbibl. 
Theol.  II.  263.),  sowie  auch  die  Erwähnungen  Jesu  im  Talmud  und  bei  Rabbinen  nur 
einen  poleoiischen  Zweck  haben  s.  R.  M.  Heelführer  Jesus  in  Talmude.  Altdorf 
1699.  II. 4.  A.  C.  Werner  Jeana  In  Tainrade.  Stadae  1731.  4.  vgl,  Bynaena  de 
BBtali  J.  C.  2, 4.  Die  ächten  Acta  Pilati  (Euseb.  chron.  am.  II.  267.  vgl.  Henke 
opnscc.  199  sqq.)  besitzen  wirnicht  mehr  vgl.  d.  A.  Pilat  u  s;  was  wir  Jetzt  unter  diesem 
Namen  haben ,  ist  ein  späteres  Machwerk     A  m  m  o  n  I.  102  ff.    In  den  gr.  u.  röm. 

1)  Sie  lautet  so:  Tlvttm.  xstfci  «otFrov  cov  f^tfrov  7i}<ro«ff,  «0960  &»ii9> 
9ga  avTov  Uytir  29^'  ^*  fäff  nafuioimv  l^ynr  noirit^g,  8^8d^nlu^os  äv^gänrnm  Wh» 
rjdovij  TU  ähidij  dtjofitvcov,  xol  jroiioufi  (i^v  'lovicUÖvs,  nolXove  Sl  xol  tov  *EHt]vi- 
öfioü  inTiyäytio.  'O  X<ftax6e  ovtoc  »1».  Kai  avrov  ivisi'^i  xeiv  nQtoxtop  avdQÜvnaQ' 
^jutv  atavftö  inixtxifnj%6T0s  UiXdxov.  ovx  inavcavxo  jT  yt  «(corav  «vrov  dyani/iaavxti. 
'EtpuvTi  yag  aitois  xqlxrtv  l%mv  ilfii^av  ndUv  fcSv,  xmv  ^aim*  ««o^^sav  «ivM  ss  *al 
älXa  {iVQia  9avftd6iet  ntgl  aihov  ttQtjHotav.  Elf  fn  9^9  xmv  Xpitfvumiv  d«i  voMS 
^ofiaa(iivo}v  ovx  Inilint  x6  c^vXov.  —  2)  Die  Erzählungen  in  beiden  Texten  weichen 
Ten  einander  ab  und  man  bat  sie  daher  als  sw«i  verschiedene  Recensienen  beseichnet 
a.  Schmidt  In  a.  BIbUoth.  f.Kift.  n.  Bnioia  H,  Mftft 
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Plrofonsrhriftstellcrn  wird  Chmtni  mar  beiläufig  enrahnt  Tac.  annall.  16j  44. 3.  Plin. 
epp.  10)  97.  Lamprid.  vit.  Alex.  Ser.  c.  29.  43.  Porphyr,  de  philosopb.  ex  orac.  bei 
Euseb.  demoMtr.  er.  8f  7.  Libao.  bei  Socr.  H.  E.  3>  23.  Luciao.  mor«  Peregr.  c.  11. 
13.')t   Udler  Suid.  mit  t.  J.  A.  Walter  eodex  m Saida meodasde  Jean. 

I«.  1724. 4.  Ob  Cbrestoa  beiSvet.  Claud.  25.  hierher  zu  ziehen  sei ,  ist  zweifelhaft 
vgl.  Ern  0  s  f )  und  Wo If  zn  d.  St.  u.  d.  A.  Claudius.  Der  ungewöhnliche  Name 
Christu«  konnte  jedoch  leicht  in  den  gai^barcn  (s.  auch  Phiiostr.  Soph.  2,  ll.)ver- 
wmäfU  wenleD.  8.  oberh.  Eckhard  Non-ChriatiaBor.  de  Cbriato  teatimonia.  Qoed- 
liab.  1737.  4.  J.  C.  Koe eher  bist.  Jesu C.  ex  scriptorib.  profan,  cnitu.  J*  n.  1726.4. 
J.  A.  G.  Meyer  Vers.  e.  Vertheid.  u.  Erlaut.  der  Gesch.  Je«n  n.  d.  Apost.  a.  griech.  a. 
röm.  Profanscrib.  Hannov.  1805.8.  FronmüHer  in  Studien  d.  würtemb.  GeUtl. 
X.  I.  Ueber  7ijoov;  Sir.  43, 25.  a.  Seel  en  de  Jctn  in  Jeaa  ^ae.  firoatra  qoaeaitaw 
Lttbea,  1724.  4.  (:\nch  in  s.  meditatt.  exeg.  I.  207  sqq.). 

Die  wisseoscbaftlicbeo  Bearbeitungen  des  Lebens  Jesu*)  gehören  erst  der  neuem 
Zeit  tbaologiscber  Kritik  an.  Früher  lieferte  kritisch -chronologische  Bdtr^eOf- 
fcrbaua  de  Tita  J.  C.  privata  et  pablica  in  s.  spicil.  histor.  «hronol.  €lroning.  1739. 4» 
p.  422  jqq.  Die  Result?f(p  moderner  (rational.)  Auslegung  sucht  znerst  Greiling 
(Halle  18 13.  8  )  in  lebeosvoUer  Erzählung  dem  gebildeten  Christen  nahe  zu  bringen. 
Selbatitandiger,  aber  in  Gänsen  mbefKedtgend  war  Planck  Gndu  d.  Cbriatentb.  in 
der  Periode  seiner  ersten  Einfuhr,  in  die  \Velt  <lurch  Jes.  u.  die  Apostel.  Gött.  t8l8> 
II.  8.  Zersetzender  schon  tritt  auf  Ka  i  s  er  bibl.  Theol.  L  230  ff.  Ausführungen  in 
steigender  Schärfe  der  Kritik  sind :  Paulus  das  Leben  Jesu  als  Grundlage  einer  rei- 
nen G«ich.d.  Urdiristentb.  Heiddb^  1828C  t  Bde.  8.,  o.,  mit  einer  die  tbeoi.Welt  ei^ 
schreckenden  Kühnheit,  D.  F.  Strauss  Leb.  J.  krit.  bearb.  Tab.  1835  ST.  4  Aufla- 
gen. 2  Bde.  8.  Dieser  führte  von  Neuem  (s.  oben  S.  557  f.)  die  cvangel.  Geschichte 
(mit  Ausnahme  weniger  schiicbter  That«achen)  auf  eine  aus  alttest.  Weissagungen  und 
den  mesrian.  Erwartungen  in  der  GeaMinde  hcrVorgewa^ene  Mythenbildung  zurfick, 
in  der  Kritik  über  Einzelnes  vielfältig  auf  den  Schultern  der  Vorgänger  stehend.  Ge- 
gen ihn  erhoben  sich ,  den  „histor.  Christus^"  zu  retten ,  Manner  von  Gelehrsamkeit 
und  Gebt  in  grosser  Anzahl,  bald  streng  supeniaturalislisch  jefler  Concesslon  abhold 
(P.  Lange,  Harless,  Tho  luck  Glaubwürdigk.  d.  evangel.  Gesch.  2.  Ä.  Hamb. 
1838.,  Krabbe  Vöries,  üb.  d.  Leb.  J.  Hamb.  1839.  8  ),  bald  Einzelnes  an  der  hi- 
stor. ücberlieferung  preisgebend  oder  auch  übergehend  (Neander  Leb.  J.  Chr. 
Hamb.  1837.  4.  Aofl.  1845.  8.).  Anch  ein  Philosoph  (Weitae  e?ang.  Gesch.  kriL 
u.  philns.  bearb.  L.  1838.  2  Bde.  8.)  wurde  angezogen  durch  den  Streit  iiber  an  hohe 
Prrsönlichkeit  und  vpr<!iirhfe  <hirrh  ^geistreiche ,  aber  keineswegs  voraossefzungaloia 
Kritik  historisches  und  unbiütorisches  Element  in  der  evang.  Parailosis  zu  scheiden. 
Daneben  gab  T  h  e  i  I  e  (aar  Biographie  leaa.  L.  1887.  8.)  dne  fleiiaige ,  von  vermit- 
telndem ürtheil  begleitete  Zusammenstellung  des  Streitmaterials,  Hase  aber  ging 
seit  1829  der  Forschung  mit  einer  übersichlTichen,  durch  klaren  Blick  in  ein  grosses 
gewaltiges  Leben  ausgeaeidineten)  die  Auswüchse  der  Kritik  überwachenden  Darstei- 
Inng  (Leb.  J.  3.  Aufl.  L.  1840. 8.)  ibrt  vnd  fort  aar  Seite.  Daa  WeaenClicha  den  Le- 
bens J.  glaubte  man  bereits  als  historisch  aus  diesen  Kämpfen  gerettrt,  a!<--  R  r.  B  n  u  r  r 
(Kritik  d.  evangel.  Gesch.  d.  Synoptiker.  L.  1841  if.  3  Bde.  8.)  durch  Analyse  der 
Evangelien  als  schriftstellerischer  Erzeugnisse  den  Urbericht  über  J.  „eine  freie 
Schöpfung  des  christl.  Selbstbewusstseins"  nannte  and  so  die  etangel.  Geschichte 
ginaUch f^utHiMgf**  Ihm  iat Thenina  (dasBvaag.ohneifieETanfdicn.  L.1843.8.) 


1)  Vgl.  zu  d.  St.  B  u  ttinßhauson  in  d.  biblioth.  Hag.  III.  p.lTSsqq.  Die  skop- 
tl»che  Tendenz  Lu  ei  ana  iru^nctc  ]  ( a  r  c  ii  !>  r  r clu-tui.  L)r2i.ij(j,  ])ass  auch  in  (L  in  Dia^ 
log  Philopatris  (onter  Luclan«  Werken,  aber  sicher  nicht  von  tbja)  Christus  (Chreütas) 
erwihaC  wtvd«,  bestreitet  Gesnor  diss.  de  aetate  ei  anctore  Philopatr.  21.  (in  d, 
L  c h  m  R  n  n  ^rhrn  A .  v.  Lucians  Weih.  Tmi*  9.  p»  tfM  »q.},  »  3)  VgL  ab«  dio  Bmsten 
V.  Ammoa  l:>orLbUü.  IV.  l^ff. 
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mit  clnrm  Erweise  cvangd.  Geschichten  ans  den  neiitest.  Briefen  in  wenif^en ,  dnrh 
treffenden  Bemerkungen,  A.  Ebrard  aber  (wiss.  Krit.  d.  evang.  Gesch.  Fft. a.  M. 
1042-  2Bde.8-)  mit  einem aatfohrlicbcfi  gelehrten,  jedo^  DicliftTorartte&fretCBWtilM 
begegnet  s.  auch  Weisse  in  d.  Jen. Lit.-Zeit.  1843. Nr.  7—9. 13 — 15.  Es  scheint 
aber  diese  herz-  und  eig.  auch  geistlfiao  Kritik  Bauer«,  rfie  oft  ins  Lächerliche  um- 
schlägt, keine  Spur  in  der  Wisseoscbaft  zurückgelassen  zu  haben,  und  wir  glaubten 
sie  weder  in  dietem  Art.  noch  radeniriMs  bericluiehtigen  »  nSaaen.  Vgl.  ibrigcnt 
G  r  i  m  m  Glaubwürdigk.  d.  emg»  G<mA>  ia  Besng  aufStrauss  und  Bauer.  Jena 
1846.  8.  Neuerdings  begann  v.  Ammon  (Gesrh  il.  I.«>l».  J.  L.  1842- 2  Bde.  8.) 
in  fein  combinirender  Weise,  swischen  den  Extremen  behutsam  vermatelnd,  eine  £r- 
äUung  det  Lebern  J.  toU  (reffimder  Benrnrhongen.  Wu  nmacfdea  anf  dient»  Ge- 
biete geleistet  wurde  >):  Gfrör er  Gesch.  des  Urchristenth.  Stuttg.  1838.6  Bde: 8  , 
J.  Salvador  Jesus  Christ  vt  m  doctrinf .  Par.  1838.  2  Tom.  8.  (deutsch  Üresd.  1841. 
2  Bde.  8.)i  betriüt  mehr  die  Eatütcbung  des  Christcntbums  als  die  Lebensdata  Jesu. 

Wir  laaaen  nnn  noch  die  genanere  Antfiihmng  einiger  oben  nur  angedeuteter 
oder  gar  nicht  berührter  wichtiger  Piincte  folgen:  1)  Das  Geburtsjahr  Jesu''*)  läsat 
sich,  wie  ßlle  diesfulls  angestellte  Untersuchungen  dargetban  haben  (Fab  ri  c.  bibliogr. 
antiqiiar.  ji.  167  sqq. 342  sqq.  Thieas  krit.  Comment.  II.  339  ff.  vgl  bes. S.  van 
T  i  I  de  anno,  mense  et  die  nati  Chr.  L.  B.  1700.  c  praef.  J.  G.  W  a  I  c  h.  Jen.  1740. 8. 
K.  Michaeler  üb.  das  G.burts   n.  Sirrh«  jähr  J.  C.  Wien  1796.  H.  8.),  nicht  mit 
völliger  Sicherheit  ausmittelo  (tteccard  |>r.  in  rationea  et  limites  incertitudinia  drei 
temp.  nnt  Chfiiti.  Reg.  1768.  4.),  nur  darnber  tit  nnm  jetst  atenlich  nHgenein  «in- 
Terftanden^  dass  die  dionysische  Zeitrechnung  (Hamberger  de  epochae  dionya, 
ortii  et  atictore.  J^n.  1704.4-,  auch  in  Martini  thes.  diss.  III.  I.  341  sqq.),  deren 
erstes  Jahr  mit  47 14  der  Julian.  Periode  oder  764  (nicht  763)  B.  zusammenfällt 
(Sanclenrente  de  Tnlg.  nemo  emendat  Bom.  1798.  fei.  Ideier  ChronoL  II. 
383  f.),  es  um  einige  Jahre  so  spät  ansetate,  weil  Herodes  d.  Grosse  (Mt.  2,  1  ff.)  nad; 
Joseph.  Antt.17,  8.  1.  vgl.  14,  14.  5    17,  0  3.  vor  0?tern  750  R.  gestorben  sein 
muss.    Jesus  könnte  hiernach  im  Änf.  des  Jahres  7öO,  also  4  Jahre  vor  der  Epoche 
inucrer  Aem,  dier  nncfe  früher,  geboren  nein  (U  hl  an  dCluistnmnnnonnlnner.vnlg, 
4.  exeonte  natum  esse.  Tubing.  1775.4.;  ebenso  Bcngel,  Anger,  Wieseler), 
jedenfalls  nicht  spater  vgl.  auch  O  f  f  c  rh  a  u  8  »picileg.  p.  422  sqq.  Paulus  Comm. 
1.  2Ü6  IT.  Vogel  in  Gablers  Journ.  f.  auserl.  theol.  Lit.  1.  244  ff*  und  ein  Un- 
gen.  in  d.  Studien  d.  wörterob.  GeiatKchk.  1.  L  AGIT.    Nähere  Bestimmungen  knipfeB 
sich  an  dir  Stelle  Loc.  3,  1.  23.  (s.  d.  Ä.  Schätzung)  ntul  Mt.  2,  2  ff.  an  ;  letztere 
gab  schon  dem  berühmten  Kepler  Veranlassung,  den  Stern  der  \^  eisen  mit  einer 
Planetencoqonction  (Conjoiietion  det  Jnpiler  und  Saturn)  in  combinirfn ,  nnd  dieaer 
Spar  folgend  haben  N«  Ufr« ,  Wurm  (hu  Bengels  Archiv  II.  |.  261  ff.))  Idelev 
(Handb.  d.  Chronol.  II.  399  ff.  nnd  Lehrb.  d.  Chrono!.  428  f.)  vrI.  auch  Munter 
(Stern  der  Weisen.  Kopenh.  1827.  8.  u.  Kleins  Oppositionsschr.  V.  1. 90  ff.)  nnd 
Schaber t  (Lchib.  d.  Stcnnkmd«  S,  tt6C)^  dm  J.  747B.  ArdWMihnG«" 


1)  Von  katbol.  Seite  ist  hervorxubeben :  J.  Kuhn  Leb.  J.  wlssciisch.  bearbeitet. 
Mains  1838.  1.  Dd.  8.  —  Kür  aiaen  weitero  Kreis  schrieben  Francke  (L.  1888.  4^ 
nnd  Storch  (L.  1841.  8.).  —  S>  Udiar  die  fir  die  Sache  Jesu  sehr  ginatigan  Salt* 
Terhnltnis.^«,  unter  denen  er  geboren  ward«  (auftrat)  s.  Knapp  de  statu  tempomra 
Daio  Cbrislo.  Hai.  1767.  4.  Q.  die  kirchen^schichtl.Werke  von  Gieseler,  Neander  u.  A. 
Ueber  einen  oinzflnrn  Pünct  handelt  (iicriclui f^end)  J.  Ma.sson  Jan!  templ.  C!iristo  na- 
acmta  rasarataai.  Aoterd.  1700.  4.  „Durch  seine  gaogrspb.  La^e  anf  der  Gränsseheide 
swisdtan  Aalan,  Afriaa  aad  Baropa  war  das  Volk  Israel  bastiaimt;  Lehrer  der  Halden 
EU  werden.  Aber  erst  all  die  Zeit  erfüllt  war,  als  durrh  Alfrandirs  WeIt«robening 
Biorgenländ.  u.  abendtänd.  Cuitar  sich  amalgamirt  hatte,  als  die  Juden  in  alle  Welt  aer- 
streut  waren  und  die  röm.  Herrschaft  dagegen  alle  V61ker  aiher  als  sonst  nnter  einan- 
der Tarbaad:  da  aalito  doreh  Jaaaa  diasa  Bartlninwng  erralcht  waidan.*^  Köster  in 

SoltMhr.  fiff  wlMonaoh.  Thad.  IV.  KU 


Digitized  by  Google 


561 


bftijdir  Imii  erkÜH.  Da  aber  Mt  2»  1&  vonwmuetiM  adietot,  dam  die  Ma- 

^er,  «reiche  bald  nach  dar  Gehart  Jc«t  in  Jenualcra  angekommen  sein  müssen,  daa 
erste  Er'^cboincn  d6s  Phänomf-ns  als  vor  geraumer  Zeil  (wenn  auch  nicht  gi-riulc  vor 
2  Jalirca;  erfolgt  bezeichnet  haben :  so  könnte  Jesus  aach  erst  748  geboren  sein ,  um 
ao  mclu' »  da  daa  im  Frühling  748  nach  Kepler  geachehene  Hinsntreten  de»  Mara  au 
jener  einfachen  Conjunction  erst  tlio  volle  Aufmrrksamkrit  <lrr  Magier  erregt  haben 
mag.  Neuerdings  ist  \V  i  e s  c  I  c  r  (chronolop.  S)  nopse  S.  67  ff.)  wirflor  auf  750  vor- 
gescbrilten,  intlein  er  einen  Kometen ,  welcher  nach  chincs.  astronnm.  Tafeln  in  die- 
aen  Jahre  langer  als  2  If anate  sichtbar  war ,  für  den  eigentlichen  Stern  der  Weisen 
halt,  auch  dtirch  hnc.  2,  1  f.  u  3.  23.  niif  (üpsrs  Jahr  geführt  zu  wrrflm  glatihte 
s.  d.  A.  Schätzung.  Indess,  wenn  die  Magier  durch  das  Erscheinen  jene«  Kometen 
eritsnrBeise  bestiaunt  worden,  so  konnten  sie  nicht  wobl  die  747  u.  748,  also  vor  fast 
2  Jahren,  dagewesene  Planetenconjnnction,  die  ein  Phänomen  fiir  sich  war,  den  He- 
rodr.*?  n!s  Mf"?':in=;';trrn  bezeichnen.  Auch  hHtte  Merodes  unter  dieser  T'oraussrtznng 
aicherer  gebündelt ,  wenn  er  die  Kin4ler  von  3  Jahren  an  tödten  Hess.  Sonach  würde 
die  Bettinmang  dea  Geburtsj»hn  J.  naher  dem  J.  747  ala750  angenennnen  werden 
dürfen.  Indess  bleiben  gegen  die  Benatzung  dieser  astronom.  Data  immer  Zweifel 
übrig  8.  d.  A.  Stirn  fl  e  r  Weisen.  Auch  wird  dabei  die  rolle  histor.  WHhrheit 
der  zwei  ersten  Capp.  des  Matth,  vorausgesetzt.  Als  Moment  zur  Bestimmung  dea 
Gcbnrtajahra  J.  wnrdenacb  Lac.  8«  1.  vgl.  23.  in  Frage  kämmen.  Da  ninlich  I.  oho- 
gefähr  im  30.  Lebensjahre  öffentlich  hervortrat,  nnd  zwar  bald  nach  Joh.  dem  Täufer^ 
dessen  Wirksamkeit  im  15.  Regiemngsjahre  des  Tiberius  begann :  so  dürfte  man  von 
letzterem  Jahre  (Aug.  781  bis  Aug.  782  R.)  etwa  30  Jahre  zurückrechnen,  und  num 
gewinne  ala  Gcbnriijahr  J.  etwa  761  B.»  waa  den  Angaben  des  Iren.  haer.  25. 
Tcrtull.  adv.  Jud.  8.  und  Enseb.  H.  E.  1,  6.,  die  J.  im  41.  (42.)  Regierungsjabre  des 
Augustus  d.  h.  7dl  R.  (Ideler  Cbronol.  II.  385.)  geboren  werden  lassen,  ent.spräche. 
Da  die  Angabe  des  Luc.  €oae\  hmv  T^toxovTa  unbestimmt  ist  und  J.  eher  nach  als  vor 
dem  dO»  Lehenijahre  hervorgetreten  ist,  so  werde  anck  diese  Berechnung  für  4  ante 
aer.  dion.  brnnfzt  wcrtfrn  können  ').  —  Monat  und  '^^r  Geburt  Jesu  ist  nicht 
mit  Bleicher  Approximation  zu  bestimmen^  doch  kann  letzterer  mindesteos  nicht  in 
den  December  oder  Janoar  lUlen,  da  an  dieser  Jahresaeit  die  Heerden  sieh  nicht  inf 
freiem  Felde  während  der  Nacht  Lac.  2, 8-,  sondern  in  der  Stallung  befinden  (Gemar* 
Nedar.  63:  Pluvia  prima  dcscendit  <!ie  17.  mcns.MarchesvanfNovemb.],  tunc  armenta 
redibant  domom  nec  paatorea  in  tuguriis  ampUus  hBbitaJ»ant  iuagrisetc),  auch  eine 
mtoYQa(pi)i  welche  Rdaea  nolbwendigmachte  (Lac.  2«  2  fi^)«  lücbt  wnrde  angeordnet 
worden  sein«  Im  Mon.  Mira  aber  ist  die  Austreibung  der  Heerden,  wenigstens  in 
Südpalästina,  wohl  denkbar  (Suskind  in  Bengels  Archiv  T.  215  )  vgl.  A.  J.  v.  d. 
Hardt  de  momentis  quibusd.  hist  et  chronoU.  ad  dctermin.  Chr.  diem  natal.  Uelrast. 
1754. 4*  J.  6.  Körne  r  de  die  natalt  aervatoria.  L.  1778. 4«  Fo nc k  de  die  aervat. 
natali.  Rint.  1735.  4.  C^uch  in  s.  dissertalt.  acad.  p.  149  sqq.)  Miinter  a.  a.  O. 
110  ff.  Ueber  Scali  gers  und  Ben g eis  missliingene  Versuche,  aus  Luc.  1 5  ff. 
den  Geburtsmonat  J.  auszumitteln ,  s.  van  Ti  I  a.  a.  O.  75  sqq.  Allixdtatr.de 
anno  et  mense  J.  C.  nat.  p.  44  sqq.  Paulus  Comm.  L  36  ff.  Neucrdinga  hat  aber 
S  e  )  f  far  th  Chronol.  sacra  p.  97  sqq.  diesen  Weg  ,  unter  der  Voraussetzung ,  dass 
die  Israeliten  nach  Sonaenmonaten  gerechnet,  von  ÜMeuero  betreten  und  glaubt  gefun- 
den zu  haben,  Joh.  der  Täufer  sei  am  24.  Juni,  Jes.  mithin  am  2ö.  December  geboren 
worden*  Anf  Lac  2»  B»  iak  hierbei  keine  Rückalcht  gcoommca. 


1)  Die  neueste  Entdeckung  B  locka  (dai  wahre  Geburtsjahr  Christi.  Herl.  1843.8,), 
dass  JwBs  7^  J.  R.  oder  19  Jahra  tot  Aaftna  der  dionys.  Aera  geborea  sei,  kSnnea 
wir  hier  nicht  nach  ihres  auf  die  AatOfltit  apatarer  RabUaea  basTrten  Chihidea  bear- 
tbeilen,  doch  Tgl.  Wiaaaler  ebranel.  Synapaa  8,  ISS.  —  9)  0.  Maarlt  da  aordc 
p.  dAi  sqq. 
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Nicht  weniger  gtreitigiat  das  Todeajakr  Jean,  vg).  darfiber  Paulas  Comm. 

ni.  734  £f.  Die  zwei  iuwsprsten  GrSn^pim^te  sind  «las  schon  prwwhntc  15.  Regte- 
ruogsjahr  des  Tiberius ,  in  welchem  Johannes  der  Titufer  aultrat  (Luc  Sj  1.)  d.  h. 
A«g.  781  bw  Aug.  762  R.  (28  aer.  dioD.),  und  daa  Todeajahr  dicaea  Kaiaera  790  B. 
od.  37  aer.  dion.,  in  welchem  Pilatos  schon  die  Provinz  Judäa  verlassen  hatte.  J.  scheint 
nun  baUl  nach  Johannis  Auftroton  srin  Lehramt  begonnen  zu  haben,  denn  die  Sen- 
dung der  b^nedristen  an  Juhuuncs ,  welche  Job.  1,  19.  vgl.  29. 86.  2)  1.  mit  Jesu 
L«hranfiuig  in  yerbindiiog  geaeltt  tot  ond  kwni  vor  Oate»  (2*  12  f.)  ikli  erttgncte, 
kann  schwerlich  erst  nach  Jahren  gegchcheo  sein.  Dies  angenommen,  mm 
die  woitrre  Approximation  von  der  Bestimmung  abhängen)  wie  viele  Paschafeste  Je- 
sus als  Lehrer  gefeiert  habe;  allein  diese  ist  selbst  schwierig  s.  unter  Nr.  5«  Indess 
weniger  als  d  r  ei  Paschafeate  hat  Jesus  gewiss  nidkt  gefeiert  und  mehr  als  drei  wahr- 
schrinlicli  auch  nicht :  so  gewinnen  wir  als  fretr>n  trrmiriMS  a  quo  das  J.  781  R.,  als 
wahrscheinliclien  termin.  ad  quem  das  J.  784  R.  Ucstimmter  und  sicherer  würde 
dieses  Resultat  aoaMlen,  wenn  sich  iMstiaHBCfl  liesae,  ob  gerade  im  J.  784  das  }n* 
dische  Pascha  auf  die  1  e  t  z  t  c  n  W  c  h  e  n  t  a  g  e  fiel,  denn  Jeana  atarb  am  Ende  einer 
Worhp,  nach  rrrwölnilicher  Annahme  Freitags.  Nun  h;\t  man  auch  virlfach  mit  Hülfe 
der  Mondstafelu  (Linbrunnim  6.  Bde.  der  AbhdI.  der  bayerschen  Akademie  der 
Wiaa.  Wurm  a.  a.  O.  292  C  A nger  de  tenporam  in  Act.  Ap.  ratione  diaa.  I.  Lij»a. 
1830.  8.  p.  30  sqq.)  auszurechnen  versucht)  io  wdchem  Jahre  von  28-^7  aer.  dion. 
der  Paschatag  piner  der  letzten  Wochentage,  nam.  ein  Freitag,  habe  sein  müssen  ;  allein 
die  Uustcherhcit  des  jüd.  Kalenders  macht  jede  solche  Berechnung  unzuverlässig 
Warta  a,a.O.  294f.  DoiA  iat  ea  inner  beachleniwerth,  daaa  dKe beiden nene- 
sten  Untersuchungen  von  Wurm  und  Anger  gemeinschaftlich  das  J.  31  oder  784  R. 
als  ein  solches  Kalenderjahr,  wie  wir  es  eben  suchtm,  bezeichnen.  Hiergegen  thut 
freilich  VV  i  e  s  e  1  e  r  (chronol.  Sjnopse  S.  479.)  Einspruch  und  will  nur  das  J.  30  oder 
78S  ala  ein  aolchea  gelten  lassen ,  wo  der  16.  Niaan  auf  einen  Freitag  fiel.  So  ist 
also  auch  auf  diesem  Wege  der  Brrrrhnung  volle  Sicherheit  nirht  zti  rr!anj:^rn  vpl. 
<L  A.  Pascha.  Gans  unwahrscheinlich  ist  die  Meinung  einiger  Alten,  Jesus  sei  er&t 
nach  dem  40.  oder  50.  Jahre  gestorben  Iren.  2,22.  ö.  vgl.  Joh.  8,67.  s.  dag.  Pi- 
•anski  de  errore  Irenati  in  determinanda  aetate  Christi. Regiom.  1778.  4.  Die 
meisten  KW.  thpiltpn  Jesu  nur  ein  Lehrjahr  (s.  unten)  iti  und  setzten  si  iir  n  Tod  ins 
J.  782  R.  duob.  Geminis  Coss.  (VlllCal.  April.  Cos«.  C.  Rubellio  Gemino  et  C.  Rofio 
CMno^TgLTertoll.  adr.Jod.  8.Ltetaat  institntt  4, 10.  Angastiii.  dr.  dei  18, 64. 
den.  Alex,  ström.  I.  p.  147.  a.)  d.  h.  in  das  15-  Regierungsjahr  des  Tiberius,  was 
Neuere  sdhst  mit  Luc.  3,  I .  in  Harmonie  zu  setzen  versucht  haben  I  d  p  1  p  r  Chronol. 
n.  4 18  ff*  doch  8.  S  e y  f  fa  r  th  a.  a.  O.  116  fiL  üeber  die  Sonnenfiusterniss  bei  J. 
Tode  Mt  27,46.  Hr.  16,  38.  L«c.  28»  44.  vgl  d.  A.  SoBiieBfinateriiiaa. 
S.  noch  über  die  chronol.  Momente  des  Lebens  J.  überh.  Hot  tinger  Pcntas  disscr- 
tatt.  bibl.-chronol.  p.  218  sqq.  G.  J.  Voss  dp  anni«  Chri'ti  dissertatt.  2.  Amst. 
1643*  4.  Lupi  de  nolis  cbronologg.  anni  mortis  et  oativit.  J.  C.  dissertatt.  2.  Rom. 
1744.  J.  B.  H  o  r  i  X  obaervatt  Wst-chroaol.  de  nmto  Chr.  Mogut  1789. 8. 

2)  Ueber  Joseph  und  Mar  in  s.  d.  AA.  Die  beiden  Geschlechtsregister  Jcso 
Mt.  1.  u.  Luc  8»,  wovon  letzteres  aufsteigend,  erstcres  herableitend  ist,  widerstre- 
ben einander  beträchtlich,  indem  nicht  nur  von  Joseph  bis  Serul^ibel  und  Salathiel 
(Mt  1»  12  f.  Luc.  3»  27.)  gam  veiachiedciie  Nanen  der  Ahnherr««  genaool  aimi, 

1)  Eoseb.  chraa.  anaen.  H.  p.  264.  nimmt  als  Todaijabr  J.  das  19.  J.  dos  Tibor. 
an,  wilirend  Bieroa.  in  der  tat*  UÄeiv.  das  18.  asmit.  Ueber  die  dben  entfahrt« 

Bestimmung  der  KW.  s.  Petav.  anim&dTerss.  p.  146sqq.  Thilo  cod.  apocr.  1.  497  sq. 
—  2)  Die  üerechooogen  der  H«uptfacta  des  Leoens  J.  oei  Epiphan.  haer.  51,  22  sq.  o. 
den  spätem  Chronisten  (Chronic,  pasch,  p.  309  sqq.  Cedren.  hUtor.  p.  173  sqq.  ed.  Pa- 
ris.) köaaea  hier  nidit  weiter  in  Erwagaiig  fwogen  weideo.  VgU  F.  äpaaken. 
Opp.  ].  906^ 
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sondern  aoch  bei  Mt  <)at  Geschtecht  Josephs  auf  Davids  Sohn  Salomo  (Vs.  6  f.),  bei 
liPCM  aaf  dessen  Sohn  Nathan  (Vs.  31.)  zarückgeftihrt  ist.  Aasserdeai  g«»ht  Mt. 
riir  bis  auf  Abrahnm  (rr schrieb (urjudenchristl. Leser! ) ,  Lucas,  gr^m-i^«;  <h-T  rm\- 
versiUüititdieM  Tendena  »eines  Evang.,  bis  aaf  Adam  (Gott)  zurück.  Diese  Differenz 
knt  acbo«  dia  KW.  beadiäftigt  (s.  Eaieb.  H.  B.  1,  7.),  nenere  Anslegtr  aber  «u  d«a 
immnigfalägilenBTpollieaea  verMlasst,  um  den  Widerstreit  di  r  beidoi  BTangdiam 
auszugleichen  I.  von.  Snr^nfMis  ßißkog  xaralXa-  'c  |».  320  sqq.  Ras  harmon. 
evang.  I.  66  iqq^T hie ss  krit.  CoauDeiitar  Ii.  271  il.  Kuinöl  pruicgg.  in  Mt.  f.  4. 
Ba  ited  «g.  Dar  sirai  Haaptforit«naog«A  möglich:  a)  Mt.  referirt  &k  Abstannaing 
Jesu  durch  Joseph,  Luc.  giebt  die  mütterliche  Genealogie  (vgl.  auch  Nean» 
der  8.21).  sn  «kss  dor  Luc.  3,  23.  genannte  Eli  als  Vater  der  Maria  angesehen 
werdea  inusttc  s.  vorz.  Ucivicus  in  Crenii  exerdtatt.  phiiol.  bist.  Iii.  p.  332  b^*)'» 
Spaalia«.  daUa  avaog.  I.  ISaqq.,  Beagel,  Henaiann,  Paalat,  KatnSl 
in  ihren Comment,  Wieseler  in  Stud.  u.  Krit.  1845.  361  ff.  (dag.  Rlcok  Beitrage 
z.  £irangelienkrit.  S.  101  f.).  Aber  tbeils  hätte  dann  Luc  nicht  so  schlechthin  schrei- 
ben iLönnen  TotJ  *HXi,  da  alle  folgende  Genitivi  der  Art  von  den  Vätern ,  nicht 
Schwiegervätern  zu veratdicii  sind  (die  Berufung  aber  auf  Rnth  1,  IIIF.9  am  zu  be- 
weisen, dass  S  ch  w  i  e  ge  r  f  öchtrr  bei  den  Hebräern  auch  Torhfrr  [;r»nnnnt  worden 
aeien,  ist  für  Jeden,  der  zu  unterscheiden  weiss ,  nichtig),  theiln  muas  man  dann  die 
hl  beidea  Genealogieen  genMNileo  Sembabel  und  Salatbiel  für  gan«  TerachiedenePer- 
aonen  halten  (Paulus  Comment.  I.  243  ff.),  was  einem  I\  othbehelf  gar  sehr  ähnlich 
sieht  vgl.  {ief>.  Ii  ti  g  Einl.  11.266.  Abf:;prrchnpt,  dass  Luc.  die  Mutter  Jesu  In  die- 
sem Stemma  gar  nicht  nennt  (wohl  aber  Mt.  1, 16*)  und  dass  die  Juden  sonst 
vUkk  gewohat  waren,  GeaddecUiregiitcr  der  Weiber  aacufertigen  (Baha  bathra  f. 
110:  Genua  patria  vocatar  genus,  genat  matria  aon  vocatur  genns  vgl.  Wets  ten.  I. 
231.),  wovon  man  indcss  beim  Messias,  der  von  einer  Jungfrau  stammte,  eine 
Ausnahme  machen  konnte  vgl.  auch  Paulus  Leben  J.  I.  90.  Noch  eine  andere  Ver- 
maHaag  vaa  6.  J.  Voai  (vgl.  aoch  Schleyer  ia  der  theol.QnarlaIichr.  1886.d08ft 
u.  535  ff.),  wie  Eli,  nbschnn  \'at(  r  der  Maria,  hier  als  Ahn  Josephs  aufgeführt  wor- 
den sei  (nämlich  man  habe  die  Maria  als  eine  httxXfjQog  zu  denken  Num.  27,  8.), 
geht  von  einer  nnerweialichcn  Voranasetzang ans  s.  Paulus  Comment.  L  243.  261. 
—  b)  Man  nioHlrt  aa,  der  eigeotl.  Erzenger  des  Joseph  sei  Eli  gewesen :  dieser  habe 
ala  Bruder  oder,  was  wrgrn  der  VrrschitMlonfieit  (!rr  Nrimm  bi??  auf  Senibabel  noth- 
weadigy  nächster  Anverwandter  (Halbbruder?)  die  Frau  des  lünderlos  veratori>enen 
Jaeob,  Maria,  gebeiraAety  aad  aadi dem  Leriratsgesets  irnttmok  Joaeph  ab  Sohn 
Jaeoba  angeieben  worden,  habe  also  in  derTbat  zwei  Väter  gehabt  (Ambroaitt); 
04ler  anch  umgekehrt,  Jacob  wäre  als  eig  Vnter  Josephs,  Eli  als  sein  kinderlos  ver- 
storbener Obeim  zu  betrachten  vgl.  Julius  Afric.  bei  Euaeb.  H.  B.  1,7.  Calixt. 
C I  e  r t  e  ns.  Dieae  Yernurfhaag,  wel<^  aefami  da»  widenpticht,  daai  beim  herintw 
verbältniss  nur  der  Verstorbene  als  Vater  des  nachgebornen  Sohnes  galt  Deut.  25,  6., 
hat  Hug  Einl.  II,  268  ff.  so  modificirt,  dass  er  schon  bei  Salathicl  ein  Leviratsver- 
bältnis«  statuirt,  wodurch  die  Erwähnung  6al.  u.  Serubabels  in  beiden  Registern  er- 
kfiflich  wfifdey  bei  den  Eltern  Joseph*  «ße  Wiederholnng  der  PQichtehe  eintreten 
ITisit  und  ausserdem  noch  eine  Pdichtehc  bei  entfernte rm  Verwandtschaftsgrade  aa- 
nimmt.  Scharfsinnig,  aber  auch  ausserordentlich  cumplicirt!  Ueberh.  vgl.  Paoiaa 
a.  a.  O.  260.  War  eine  directe  Ableitung  Jesu  von  David  möglich^  so  Uait  aich 
kein  Grund  einschen ,  warum  bei  der  Wichtigkeit  der  fleischlichen  Abstammung 
des  Messias  von  D  ivu!  grmde  der  Evangelist,  der  es  mit  jäd.  Lesern  itinächst  zu 
than hatte,  die  indirecte  Uerleitung  sollte  vorgezogen  haben.  Concorrirten  aber  bei 
letzlerer  aidit  weniger  alz  dLeriratseheD«  wie  Hug  will,  inaoBleniaa  gtauhea^  ca 
wurde  Ht.,  nm  der  Seltenheit  des  Fall«  wiDen ,  seinen  Lesern  dodi  einige  Winke  ge- 
geben und  wp?iig;sten8  Vs.  16.  nicht  ganz  verführerisch  iyivvtjös  geschrieben  haben. 
Ucbngcus  ruht  diese  flugfche  Hypothese  auf  einer  i^rkkrung  von  1  Chron.  3^  18 
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die  dieser  Gelehrte  selbst  nur  in  gencalog.  Verlegodwit  'gewählt  haben  kimi.  E« 
bleibt  hif^rnach  nichts  Antleros  ülirig,  als  Vorcinignng  der  beiden  Stemmata  Je^su 
Verzicht  zu  leisten  und  eine  Differenz  beider  Evangelisten  imberangen  ansuerkcooca 
Stroth  in  Bichhorng  RepertIX.  ISl  ff.  Anmon  bibL  TheoLIf.26$.  Thiea« 
kritComment.  II.  271  f.  F  r  itischc  ad  Mt.  p.  35.  Strauss  I.  106  ff,  de  Wette 
und  B  Cr  IIS  i  u  s  zii  Luc.  3.  In  der  hcnintcrgeknmmfnpn  Familie  Josephs  mochten 
sich  besonders  nach  so  vielem  Unglück,  das  iiber  Land  und  Vulk  ergangen  war,  gar 
keine  tehriftltchen  Elemente  nur  Anfertigung  einet  GeicUedtMrcgMiers  bis  aof  David 
vorfinden  Man  setzte  sich  al?;n  ,  nachdem  das  Betlürfniss  eines  solchen  Registers 
eingetreten  war,  aus  traditionellen  Erinnerungen  dasselbe  zusammen,  und  das  Schwan- 
ken dieser  Erinnerungen  konnte  recht  wohl  eine  doppelte  Ausführung  zur  Folge  haben. 
Josephs  Abstammung  aber,  nicht  die  der  Bbrisy  stellen  beide  Stemmata  anf,  weil 
es  ungewöhnlich  war,  die  miittrrlichp  Aljstaniiniinf;  zu  verzeichiirn  tint!  ilic  .Ititlrn  eine 
•olche  HerleituDg  aus  Darids  Geschlecht  Hohl  auch  nicht  für  die  richtige  würden  an- 
gesehen  haben.  Bs  gab  nur  swei  Faller  entweder  man  war  ron  der  nbematfirlichen 
Erzeugung  Jesu  durch  den  heil.  Geisl  rzeugt,  oder  man  hielt  Jemm  (or  einen  Sohn 
,lo<<p[)hs  Luc.  3,  23.  (was  bekanntlich  schon  in  den  urchristlichen  Zeiten  viele  Christen 
thaten).  Im  letztem  Falle  genügte  zur  Anwendung  der  alttest  Orakel  auf  Jesus 
ToUkonunen  ein  GescUechtsregister  Josephs;  im  erstem  Falle  war  ein  solches  fiber- 
flüssig  und  jede  fleischliche  Abstammung  Jesu  von  David  (Rom.  1, 3.)  trat  gegen  die 
göftlirhr-  Erzeugung  in  den  Hintergrund.  Das  ist  die  Ursache,  wanim  Johannps  gar 
kein  btemma  einwebt  und  überh.  von  einer  Herleitang  Jesu  aus  Davids  Familie  nichts 
sagt  S.  V.  Ammon  Ld».  J.L  179f.  Vgl.nochBanmgarten  degeaeabgiaChr. 
Hai.  1749. 4.  Dörr  gpnrniogia  Jesu.  Cott.  1778.  4.  Büschings  Harmoo.  d.  Rv^ing. 
187  ff.  264  ff.  u.  d.  A.  b  tä mm  r egis ter.  —  Jesu  wundervolle  Geburt  durch  Da- 
swischenkunft  des  heiligen  Geistes,  welche  nur  die  Synopse  erzälilt  Luc.  1,  26 ff. 
Mt.  1, 18  ff>  *))  haben  viele  neuere  Interpreten  als  eiuen  durch  alttest.  Oinfcd(Jet.  7$ 
14  )  voranIa«i?!tPii  Mythus aufgefasst  (Ammon  bibl. Tlirol.  II,25J  AT.  ti.  comm.innar- 
raUonum  de  primordüs  Jt  C.  fontes,  incrementa  et  nexum  c.  rel.  ehr.  Gutt.  1798.  4» 
mA  hl  des  Tcrf.  nov.  oposce.  25  sqq.  D aoer  Theol.  N.  T.  1. 810  ff.  Briefe  6hcr  Ba- 
tionalisOMis  229  ff.  Kaiser  bibl.  Theol.  I.  231  ff.  G  r  e  i  1  i  n  g  S.  24  ff.)  und  den  Jo- 
seph für  den  eigentlichen  Fater  Jesu  gehalten  (wie  schon  in  der  ältesten  Kirche  be- 
kanntlich filancbe,  u.  später  von  Zeit  zu  Zeit  Einzelne  gethan  Unschuld.  Nachr.  1711. 
S.  622  ff.  Waith  er  Vers,  eines  sehriffbniss.  Beweises,  daas  Jos.  der  wahre  Vater 
Christi  sei.  Berl.  1791.  8.  — dag.  O  ertel  Antijosephismos  oder  Kritik  des  schrifhn. 
Dew. U.S.  w  frPrman.  1793.  8.  Hasse  Jnsephum  venim  J.  patrem  e  scriptnra  non 
fuisse.  Reg.  1792.  4.  Lud  ewig  bist.  Untersuch,  üb.  die  versch.  Meinungen  v.  d.  Ab- 
kunft J.  Wolfenb.  1831.8.)')  ana  folgenden,  keineswegs  entscheidenden  Grinden: 
a)  „Jnhanm  s,  ävr  mit  Jesus  in  so  D?ihf  n  rhältnissrn  stand  und  die  FamiUpnrrrig- 
nisse  gewiss  kannte,  erzählt  gar  nichts  von  dieser  wundervollen  Geburt,  obschon 
^esaaiiieB  Zwecke  sehr  angemessen  gewesen  wäre**.  Aber  dieser  Ev.  erweist  die  hohe 
Wörde  J.  nur  ana  aeinen  Lehrrortrigen,  ans  offentttdeB  ZengniiseBt  Aaderer  nul 


1)  Wäre  die  Nnchricht  des  Jnl.  Afric.  bei  Koseb.  1,  7.  (vgl*  Schoattgen  bor.  bebt* 
p.8dk),  dass  K.  Hcrudcs  die  Ge^chlechttregister  der  Joden  hab»  ▼wbwanan  lassen,  rich- 
tig, dann  würde  der  Mangel  soh  licr  X  >ti?on  noch  crV hlrlicher  sein.  Aber  s.  dng.  We t - 
sten.  I.  p.  232.  Wicsph  r  in  (J,  Siud.  u.  Krit.  lö^j.  8.  369.  —  9)  Die  apokryph. 
Kvii[i;::f.'lien.  inn  jeden  Godaiikr'n  an  eine  Schwängerung  der  Maria  durch  Joseph  fem  zu 
halten ,  lassen  diesen  eine  Zeit  lang  auf  Arbeit  aasser  dem  Haas«  abwesend  sein :  so 
histor.  Joseph!  «.  6.  n.  bist,  da  aaST*  Maiiae  e.  1<k  —  8)  Bfai  aenw  Beweis  (die  na- 
tnrl.  Gehurt  Jesu  von  Nn?.  hi^t.  beurknndet  u.  •.  w.  Ton  einem  Greise.  Neustadt  a.  O. 
183 J.  8.),  welcher  sirh  «uf  oixie  Combioatlon  au8  Joseph,  Antt.  7,  3.  4.  stützt,  ist  ebcn- 
falU  Uli '-'•1  imgen  ;  rr  mdrlitc  an  kecker  Unwahrichcinlichkcit  kaum  seines  tileiclicn  Imben. 
8.  dageg.  Korb  Anücaras  oder  histor.-kiit»  BeibBcbtnag  der  Schzlftt  die  nattirl.  Ge< 
hart  Jem  a.  s.  w.  Lpa.  18U.  & 
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mis  wenigen  >Trr>ssartig('n  Wundern-,  übrig,  sagt  seia  Prolog  «lon-jnat iscli  ziem- 
lich das  Nctmiiche,  was  die  Synoptiker  historisch  mit  ihrer  Keiation.  Auch  vgl. 
da«  Benehme»  der  Maria  Job.  2«  8  ff.  Neander  S.  16  f.  b)  „Weder  Jena  ooch 
ein  Apostrl  bmift  sich  jemals  in  einem  Lehrvortruge  auf  dieses  Ereigniss,  Paulus 
sagt  immer  our,  Jesus  sei  ix  enigficnog  /Iccvti  Rom.  1,  3.  2  Tim.  2^  8.,  einmal  be- 
stimmtf  er  sei  ix  ywutnog  (nicht  na^divov)  Gal.  4,  4.  geboren.*^  Indess  muss  man 
eingestehen ,  dase  dne  Bemfliiig  anf  Dinge,  die  nur  einer  Person  aus  Erfahrung  be- 
gannt sein  konnten,  (in\\ ir!.^:un  gewesen  sein  i^ürrft-^  Ttntl  man  könnte  virlmehr  die 
Apostel  als  ungeschickt  anklagen ,  fände  sich  bei  ihnen  eine  solche  Berufimg.  Vgl. 
Niemeyer  pr.  ad  illustraiid.  plafimor.  N.  T.  icriptoram  ailentiiini  de  primordBa  vi* 
tae  J.  C.  Hai.  1790.  4.  Auf  <»•  jfovif  Gal.  4,  4.  aber  wurde  eben  so  sehr  zur  Unge- 
bühr ein  NachiJrnck  gelegt,  wie  von  den  altern  Theologen  auf  das  rrc^s  Jr«.  7,  14. 
c)  „Maria  nennt  den  Joseph  geradehin  Vater  Jesu  Luc.  2)48.  und  auch  beiden 
Joden  gilt  Jcana  «Ilgenmn  f&r  Joaepba  Sobn  Ht  13, 56.  Mr.  6»  8.  Lac  8)  S8. 4^  88. 
Joh.  1,  46.  6,  42."  Letzteres  ist  ganz  ohne  Beweiskraft;  Maria  aber  konnte  den  Jo> 
seph  in  gewöhnlicher  Rede  so  gut  V»  ter  Jesu  nennen,  wie  noch  heute  Pflegeväter,  wo 
uicbt  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  erforderlich  ist,  allgemein  Väter  heisseu.  d)  „Die 
Brüder  Jesu  glaubten  nicht  an  ihn  als  Measiaa  Joh.  7,  5.,  vm»  nnerltlirlich  wäre,  wenn 
die  Gottheit  ihn  schon  bei  der  Geburt  so  unvrrVpnnf»fir  fiir  den  Messias  erklärt  hatte." 
Wahrgenommen  hatten  diese  jedoch  das  Greigoiss  selbst  nicht,  und  es  ist  nicht  unge- 
wöhiAdl»  daM  ein  von  allen  Seiten  begünstigter  Sohn  einer  I^nnilie  den  Widenrillen 
der  Bruder  in  dem  Grade  erregt,  dass  sie  selbst  augenscheinliche  Vorzüge  ihm  abzn- 
FprerSen  wagen  oder  dass  Brüder  einen  geistig  ausgereichnrlen  Br.  nicht  zu  vf  r^tehen 
und  zu  würdigen  wissen,  e)  „Die  Geschichte  zeigt  in  einer  Menge  von  Beispielen, 
da«  die  Gebart  aosgeadcbneter  Hanner  von  der  Sage  TersebSnert  wnrde  vgl.  We  t- 
•  te  n.  N.  T.  I.  p.  236. ;  insbesondere  ist  die  Vorstellung  von  einer  Geburt  ohne  Zuthun 
de«  Mannes  {nctQ&tvoytvHq)  in  der  alten  Welt  verbreitet  (Georgi  aiphabet.  Tibet. 
Rom.  1762.  p*  Ö5  sqq.  369  s<)q.)  und  bei  Indiern  und  Chinesen  eben  auf  Religions- 
atifter  angewendet  (Panl.  a  Bartholom.  Syileni.  brdunan.  p.  158.  dn  Halde 
Beschr.  d.  chines.  Reiche  fü.  26.).**  Sofern  hiermit  gemeint  ist.  dass  eine  wunder- 
bare »  vom  Geiste  Gottes  unmittelbar  gewirkte  Erzeugung  eines  heiligen  Mannes  im 
Kreice  des  ori«italiacben  Qbabens  gelegen  habe  (RoscnmüllerinGablert  Jonm. 
f.  auserl.  th.  Liter.  II.  858  ff«),  könnte  dieses  Argument  allerdings  den  reingeschicht- 
lichon  rhnrriktfT  jener  Relation  zweifelhaft  machen,  wäre  nur  erweislich,  dass  solche 
Meinung  auch  mit  den  Principien  des  israel.  Monotheismus  harmonirey  oder  liesse  sich 
w«br«diehilidinindien(Weia8eLeb.  J.  I.  i76f.),  dasa  dieie  G^nrtsgescblcbte  J. 
ein  heidnisches  Product  sei  s.  dag.  Neander  S.  12  ff.  Anf  der  andern  Seite  steht 
doch  auch  wieder  diese  Relation  in  d<>r  christl.  Ueberliefening  so  isoHrt  da  nnd  geht 
so  sehr  über  den  kosmischen  Vorstcilungskreis  hinaus,  dass  der  Gedanke ,  es  möge 
hier  das  Bewusstsein  von  der  Hobot  Cbristi  sdkafiinid  gewirkt  babe«,  kaum  absavrei- 
sen  sein  diirftr.  Möglich  aber,  dass  schon  in  dem  GeuiKth  (fer  Maria  die  Hoffnung, 
sie  werde  Mutter  des  Messias  sein,  sich  gebildet  und  durch  eine  'I>aumerscheiiiung 
(Luc.  1 , 26  ff.)  Nahrung  erhalten  hatte  vgl.  Paulus  Leben  J.  I.  97  f.  S.  noch  O  o  s  t  e  r- 
aee  de  Jesu  e  virgine  nato.  L  tr.  ISiO.  8.  —  Auch  BetUehem  (Wegner  de  loco 
nat.  J.  Chr.  Colon.  Brand.  1673.  4.),  als  Ort  der  G<  biirt ,  sollte  der  mythischen  Ein- 
liieidung  angeboren  (vgl.  Mich,  ö,  1.  s.  Thiess  krit.  CommenL  Ii.  414.)  und  Jesus 
ni^t  nnr  in  Naiaretb  enwgen ,  sondern  aiieb  da  geboren  worden  aein  (Kaiser  bibl. 
Heoi.L  880l))  was  indeu  nicht  aus  Joh.  1, 46.  folgt.  Dass  Jcs.  in  Bethlehem  gebo- 
ren »ei,  .sap;en  heide  cvang.  Berichte  Mt.  2,  1.  Luc.  2,4.,  wie  sie  auch  sonst  in  den 
der  Geburt  J.  folgenden  Ereignissen  ans  einander  gehen  mögen.  Ein  directer  VV  ider- 
aprucb  aber  swiadien  Mt  n.Luc.  beau^cb  der  Hingebörigkeit  Joaepba  nach  Betbkbem 
( H  a  s  r  s  44.)  ist  nicbt  wabranoebmen.  Soaat  vgl.nbab.Gelpke  JageiidgeMb.4. 
lierm.  üers  1641. 8. 
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8)VonVerwandten  Jeni  werden  im  N.  T.  foigenile  genannt :  a)  M  a  r  i  a ,  Mut- 
tera chwester  Jesu  Joh.  19,  25.;  sie  war  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  dieser  St. 
(▼gl.  d.  Ä.  Salome)  an  einen  Kl o])a  s  oder  Alpha us  (s.  d.  A.)  verheirathft  und 
haJ^ezu  Söbneo:  Jacobus  den  Jüngern  Act.  1,13.  und  Joses  ML  27}  ö6.  Mr. 
16y40.  (■.tnlerc).  —  b)  Eliiabeth)  wddie  «i/yjrevifff  der  Mari«  heiist  La«. 
I9S6.  Ueber  den  Grad  der  Verwandtschaft  lasst  sich  nicht  iirthcilrn;  selbst  dasa 
E.  ans  dem  Stamme  Levi  gewesen  sei,  folgt  nicht  nothwcndig  rus  »liesein  Prä<licatc 
8.  P  a  u  l  u  8  Comm.  I.  78.  In  einem  Fragm.  des  Hippolyt.  Theb.  bei  F  a  b  r  i  c.  Pseud- 
epigr.  II.  290.  wird  sie  die  Tochter  der  Mattendiweeter  Mariane  aritNanen  Sabe 
genannt.  Sie  war  mit  dem  Priester  Zac h aria s  verheirathet  und  gebar  ihm  Mcn 
Johannes  (tl.  Täufer)  Luc.  1,  57  ff.  —  c)  Brüder  Jesu,  aSfXcpol  Mt.  12,  46.  (Mr. 
3,81.  Luc.  8, 19.)  Joh.  2,  12.  7,  3.  6. 10.  Act.  1,  14.  (d5a<pol  tov  xvptov  1  Cor. 
9)  5.), mit  Namen  Jacobna,  Joae«  (a. d.  A.),Simon  u.  Judas  >)  Mt.  13, 55.  (Mr. 
6,8*).  S.  über  dieselben  Giemen  in  ra.  Zcitschr.  f.  wiss.  Theol.  III.  329  ff.  A.  H. 
Bloom  de  rot;  aötl<p.  et  toig  aösk^.  tov  »v^/ov*  L.  B.  1839.  8.  Wieselet  ia 
Stnd.  Q.  Krit.  1842.  L  71  ff.  Scbaf  die  Yeriiaitii.  des  laeob.  Brnd.  d.  Herrn  n  In- 
cob.  Alph-ii  (Berl.  1842.  8.)  S.  11  ff.  34  ff.  Grimm  in  d.  Hall.  EncycL  2.  Sect. 
XXIII.  soff.  In  den  Stellen  Mt.  12.  u.  13.  Joh.  2.  Act.  1.  sind  ohnstreitig  leib- 
liche Brüder  zu  verstehen,  da  sie  allemal  mit  der  Mutt  e  r  J.  (u.  mit  Joseph  Mt.  13» 
56.)  sogMcfc  erwftbnC  werden;  daaielbe  g^C  tob  der  Notb  JÄ.  7,  6.,  daaa  die 
ttdtk(p.  J.  nicht  an  ihn  als  Messias  hatten  glauben  wollen.  Ueber  Gal.  1,  19.  7ono»- 
/3of  adciqpofxv^/ov  s.  d.  A.  Jacobus.  Für  blosse  Vettern  oder  bestimmter  Ge- 
schwisterkinder (nämlich  von  der  Maria ,  Mutterschwester  Jesu)  hielten  jedoch  diese 
Brüder  mit  den  KW.  (besond.  Hieron.  z.  B«adMt  12)46*)  anch  nenerdings  Jea- 
sien  (authent.  ep.  Jud.  p.  36  sqq  ),  S  ch  n  e  ck  e  nbn  rger  (ep.  Jac.  p.  144sqq.), 
01shaasen(Comment.  1.465  f.),  Glöckl  er  (Evangel.  L407.),  K  u  h n  (Jahrb.  f. 
Theol.  n.  cbrisH.  Philo*.  1834.  III.  1.  Heft)  u.  A.,  theils  ans  dem  Grunde,  weil  die 
Namen  Jacob,  und  Joaea  anch  unter  den  Söhnen  <lor  andern  Maria  vorkommen  Mt* 
27,  56.,  theils  weil  man  es  nicht  recht  schicklich  fand,  dass  die  Maria,  einmal  befruch- 
tet vom  beil.  Geiste,  später  in  gewöhnlicher  Weise  von  einem  Manne  schwanger  ge- 
worden Min  sollte.  Der  letstere  Grand  will  gar  nichts  gelten  dag.  Schaf  8.  29*9 
über  den  erstem  s.  unten ;  u8slg>ol  aber  konntei  wenn  es  auch  an  sich  Blutsverwamtta 
mit  bezeichnete,  doch  ohne  arge  Verwirrung  neben  der  Mutter  nicht  geradezu  von 
blossen  Vettern  gebraucht  werden.  Sind  also  jene  ttdiXq>ol  leibliche  Brüder,  wie 
•ach  Bloom  nnd  Wieaeler  annehmen,  ao  wftrde  nnr noch ftagea :  hattim  ale 
mit  ihm  beide  Eltern  gemein  (vollbürtige  Dr.)  oder  waren  es  Söhne  Josephs  aus  einer 
ersten  Ehe  (Halbbrüder)  >)?  Das  Letztere  halten  nach  einer  alten  (ebionitischcn) 
Tradition  (vgl.  d.A.  Joseph  Fand,  und  Fabric.  Pseudepigr.  I.  291.  Thilo  cod. 
apocr.  1. 109.  208.  362  sqq.)  G  r  o  ti  us  (ad  Jac.  1, 1.),  V  0 r  s  t  i  u  s  (de  hebr.  N.  T.  ed. 
Fischer  71  sq.),  Paul  u s  (Comm.  L  613.),  B  e  r  th  ol d t  (Einl.  V.  666  ff.)  u.  A.  für 
wahrscheinlich,  das  Erstere  Herder  (Briefe  zweener  Brüder  J.7ff.),  Pott  (proiegg. 
iacii.jrae.S.90.),Aninioa(bibl.  TheoL II. 259.),  Biehhorn (EU.im  N.T.UL 


1)  8.  über  desseo  Nacbkommea  Baieb.  H.  R.  3,  20.  32.  Körner  de  propinqaor. 
servatoris  persecutione.  Lips.  1782.  4.  —  2)  Origen.  in  Mt.  III.  463.  de  Ia  Rae  (III. 
p.  45.  Lommatzsch):  Tovs  aiilmovf  'Ir^aov  tp«al  rivii  fivai  1%  nagadootcos  OQua- 
fttvoi.  tov  foi/ey^afifiivov  nata  UttQOv  f  iUYYtUov  r}  vre  ßißlov  'lanüßov  vlovg  I»- 
entp  ix  ngozigag  vt^vaixog,  ffvyaxijxo^cr«  «vrol  sr^e  rije  Maffias.  Kr  sctxt  sogleich 
hinao:  Oi 

lorrm,  tptt  111}  to  x^t^)»  ^fvo  adfl«  8imio*i^cit99ai  xä  tlnovti  I6yg>  ■  nvtv(ia  aytop 

inils^ctrat  Ini  ae  yv«  noitjjv  dvdQos  uftct  z6  inel9tiv  iv  avtj]  7ivfv(ia  Syiov  »zl. 

Vgl.  auch  Easeb.  H.  K.  3,  1.  über  Jacubua,  Urudcr  d.  Herrn.  Die  Meinung  noch  An- 
daiee  (Theopbvl.  ad  1  Cor.  9.),  welche  jene  Brüder  fiir  nacbgoborne  Söhne  Josephs  mit 
einer  andwa  inraa  halten  aad  sine  LeviraUehe  za  Hülfe  nehmen,  ist  als  eomplicirt  und 
anf  sa«  ThaU  nuiahtlgaa  Voranssetsungen  rnhend,  keiner  Widerlegoog  bedürftig. 
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570111),  Kttinol(za  Mt  12,  46.))  CIcmcn  (a.  a.  O.),  Bengel  (in  i.  n.  Archiv  II. 
9  C),  S t U r  (Andent.  1. 404  ff. ),  F  r  i  t  z  s  c  h  e  (a.l  Mt.  481 .)» N  e  a  n  d  p  r  ( Lob.  J.  39  f. ), 
Wi  CS e und  Schar(a.  a.  O.)  a.  Ä.  Eine  Anti-  ntiing  hierfür  liegt  illi  r.Iings  in 
dem  ngmtöioHog  Mt,  1,  25« ')  (Luc  2>  7.)  9  und  xugleich  mÜMte  nan  nach  tlieser  St. 
jem  «dffl^  n  •  eb  gebome  8SlaM  Jowpl»  «.  der  Ibria  denken.  Der  Unitaiidi 
da«s  (He  Mtttterwhmttar  Jesu  zwei  Söhne  von  gleichen  Namen,  Jacob  und  Joaes*)^ 
hatte,  knrtn  «»egfn  die«e  Annahme  nirht  rnfscheitlen,  da  der  Fall  anch  jetzt  nicht  nn- 
gewöhnlich  ist)  dais  in  zwei  nahe  verwandten  Familien  einige  Kinder  gleiche  Namen 
oDprangen ;  mdc»  matm  gerade  jene  NauMn  bei  den  Inden  daaab  ilblidi  (wie 
bei  im. •!  etwa  Karl,  Friedrich,  Gottfried  n.  dgl.).  Was  aber  Eichhorn  a. 
a.  O.  S.  r)71.  bemerkt,  ruht  auf  einer  längst  ver«irfioll«'nen  ITypolhese  vom  Urevanpe- 
hum  uml  bedarf  keiner  Widerlegung.  Auch  Juh.  19,  26.  enthält  keinen  triftigen  Ge- 
gengmnd :  die  Brfidcr  J.  konnten  «l»en  erat  duicb  «eine  Aufentebnng  glinbig  gewor> 
den  »ein  ^Mt.  28,  10.)  ;  waren  sie  es  aber  schon  bei  seinem  Tode,  .«o  erschien  Jesu 
doch  vielleicht  der  ältere  und  ibm  geistig  verwandte  Johanne«  geeigneter,  dem  letzten 
Wonsche  zu  entsprechen ,  als  selbst  die  leiblichen  Brüder.  Wer  mag  das  geradezu 
läugnen?  S.  Pott  1.  c.  p.  76  sq.  Giemen  a.  a.  O.  S.S60f.  Uebrigens  werden 
die  Briider  J.  nicht  nnr  :\U  i;]'\uh]<::;  pf'word« n  Ik  zri.  hnet,  »ondem  sie  erscheinen  spä- 
ter selbst  unter  den  Verkiui«iigern  des  Evaiigduitns  Act.  1, 14.  1  Cor.  9f  6>  a*  d.  A. 
Jaeobna.  Schwestern  J.  aind  Mt.  13,66.  {Mr.  6, 3.)  erwihnt  (Ufr.  3,  33.  er- 
scheinen die  WW.  xai  at  oStltpal  sehr  venlächtig  und  neuere  Editoren  haben  sie 
bereits  ans  dem  Texte  weggelassen  V  Ihre  Namen  sind  nicht  angegeben ;  dass  wir 
uns  aber  leibliche  Schwestern  denken  müssen,  leidet  nach  dem  oben  über  die  Brü- 
der BenMsrfcten  keinen  Zweifei.  Noch  fugt  man  d)  einer  UrehlSdlMii  TndiÜo«  «nfolge 
die  Salome,  Ehrfrau  des  Zebedäus  und  Mutter  der  beiden  Apostel  Jacoboa und  Jo- 
hannes  (Mr.  15,  40.  16,  1  n.),  den  \'erwan<lten  Jesu  bei  s.  d.  A. 

4)  Jesus  wurde  zu  ÜSiazareth  erzogen  (F.  Weise  de  J.  C.  editcatione.  Helnst, 
1698.  4.  J.  M.  Lange  deprofeetib.  Christi  adotese.  Altdorf.  1699.  4.))  beaocbte 
aber  keine  (rabbinische)  Schule  Joh.  7, 15.  Er  scheint  nach  damaliger  Sitte  das 
Handwerk  seines  Pflegevaters  erlernt  zu  haben  (Justin.  Mart.  c.  Tryph.  88.  p.  316. 
ed.  Col.:  Ttttrovixa  i^ya  tinyaitto,  iw  ov&QUHOtt  eay,  UQOtqtt  %ul  iujftt  vgl.  Theo- 
dor. H.  B»  Sy  SSb  Sosom.  6, 2.  a.)  nnd  dieses  ftbte  er  wold  aadi  neben  seinem  Lehr- 
geschäfte  aus,  wie  ein  Gleiches  alle  Rabbinen  jener  Zeit  thaten  vgl.  NeanderS.  54. 
Hierdurch  mag  er  sich  einen  Theil  .«teine»  Unterhalts  erworben  haben  Ausserdem 
unterstützten  ihn  seine  Anhänger  durch  freiwillige  Geschenke,  und  auf  seinen  Reisen 
kam  ihm  die  im  Orient  beatmende  BospitBlitat'(Joh.  4, 46.  12,  S.)  an  statten  a.  J. 
■W.Rnii  yr.  iinfir  J.  Tilirnrnta  ritac  a<  crppfit.  Erl.  1794.  4.  Anch  hcrrloitefen  ihn  eine 
Zeitlang  dankbare  Frauen,  die  für  seinen  Unterhalt  sorgten  Luc.  8^  2.  Mr.  15,  41. 
Bs  beslMd  eine  ihm  mit  den  Aposteln  gemeinsame  Rdsecasse  (Joh.  12,  6.  13,  29.), 
Ina  welcher  die  Reiseproviantvorräthe  (Luc.  9,  13.  Mt.  14,17  0*.  a.)  angeschaflll 
worden.   Als  eigentlich  arm  (dürftig)  darf  man  sich  Jcsnm  gewiss  nicht  denken 


V)  Tn  dem  Styl       Knihlers,  vor  waTebsm  dl«  Gesehldite  alicefebtossea  dalteft; 

d'Miu  soii-t  Vöiintc  rrr^it  \\  iilil  J-'ninnd,  selbst  vor  (lcrCel>iirt  von  Kindern,  X.  B,  sagen : 
meinen  Krstceborncn  will  ich  K.  nennen.  Auch  wäre  da»  Xf^mör.  nicht  SD 
nrgiren,  wenn  es  hiesse:  sie  stellte  ihren  Krüti^ehornen  Gott  darf  denn  din«  würde  aaf 
das  Gesetz  vom  Krstgebornea  hinweisen.  Willkährlich  Olshsnsen  B.d.8t.  (Conaient. 
I.  59.).  —  9)  Oder  drei,  wenn  man  den  '/oi-^ac  7<ni^^«o  Lnc.  6,  16.  von  ein<>m  Rrn- 
«1  (■  r  Jnculil  deutet  s.  d.  •\.  Judas.  —  i^)  Ware  I.isiirt  Mr.  i'\  'i.  ovx  ovtOi  Aini 
d  vixTcov  richtig;,  bo  würde  die  Vermuthun«;  Uistorixch  begründet  werden  könuea. 
Fri tische  hat  sie  neuerlich  für  unächt  erklärt,  aus  Granden,  di«  mich  aldit6b«rMtt- 
gmu  Orig.  c.  Geis.  6.  p.  S99.  (oti  o48afio^  x£p  i»  tutg  Innltfctms  tpt^o^han*  »Sayfi^ 
um9  xi%rm*  er^^f  h  'Iffoovs  Svttyiy^anrat)  bewebt  nur,  dsss  schon  damals  tiutmv  darob 
vsNTovoc  iM''^  t  enlraii^t  war,  \kni  wririiur  AondertHig  diw  Gnud  ohasslnrar  sianasslMn 
ist.   Tischendorf  bai  «  timtmf  wiederhergostallt« 
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Wal  ch  nriM:«n.  facr.  866  f^qq.    W«der  an»  Mt.  8«  20.,  noch  weniger  an»  2  Cor.  8, 9. 

folgt  dieses  «.  Beiträge  z.  verminft.  Denk.  IV.  160  ff.  und  Job.  19,  2S.  (vgl.  Bar- 
liebr.  chronic,  p.  251)  zeugt  eher  fürs  Gegentbeil.  Doch  befanden  sich  »eine  Eltern 
auch  nicht  in  glänzenden  Vermögensaoiständen  Lnc.  2)24.  vgl.  Lev.  12)8.,  und  er 
•elbit  beiaia  wenigttena  kdn  licgendet  Vermdgea  HtS«  2(X  «.  fiberb.  J.  W.  Raa 
de  caatb,  cur  J.  C.  paupertati  sc  subjocorit,  praecipuis.  Erlang.  1787.  4.  Sieben  * 
haar  in  d.  säch«.  exr'^'»'t.  Stn<l.  f!.  168  ff.  Am  häufigsten  und  liebsten  hielt  sich  Je- 
sus während  seines  Lehramts  in  Capernaum  auf  und  besuchte  nur  einmal  Nazareth 
Luc  4, 16.  (Kia  sli ng  de  Jesu  Nasar.  iagfata  patria  exnle.  L.  1741. 4.>.  Im  Aeoa- 
sem  beobacbtete  er  fnrfdiii'^rnd  «lic  Sitten  seines  Volks  CA.  Geseniiis  Christum  de- 
cnro  gcntis  suae  se  accomcnoda»se.  Uelmst.  1734.4.  Gude  de  Christo  et  discipu- 
lis  ejus  decori  studiosis  m  den  nov^.  miscellan.  Lips.  III.  p.  563 sqq.),  und  nahm, 
weit  entfernt,  durch  Sonderbarkeiten  oder  Austerität  Aufsehen  erregen  zu  wollen,  an 
den  Freuden  H'^«?  rjesclligen  F  ebm-?  Theil  Job.  2-,  1  ff  I^'ic.  7,  31  ff.  Mt.  II,  16  ff. 
T^.  9,  14  ff.  Gebeirathet  hatte  er  indess  nie  vgl.  Clem.  AI.  ström.  3.  191  s<|.  «. 
Scbleiermacher  der  driitt,  Glanbe.  1.  Amg.  II.  226.*). 

5)  Die  Dauer  dea  Ldiramta  Jesu  (begonnen  etwa  Im  80.  Leben^abre  Lue.  8, 28. 
Bosch  in  d.  Brem.  u.  Verd.  Bibliotb.  III.  813  ff.) ,  sowie  die  chronologische  Auf- 
einanderfolge der  einzelnen  in  den  Erangelien  erzählten  Begebenbcitcn  i.«;t  von  ji-her 
sehr  verschieden  bestimmt  worden.  Die  drei  ersten  Evangelisten  haben  zum  Schau- 
platz ihrer  Thattaeben  (seit  der  Vefaucbnng  und  der  Gefangennebmnng  dea  TUnfera 
Ut.  4,  13.)  fa.st  ausscillicsslich  Galiläa  (pr.  de  G«tilaea  opportuno  servatoris  mira* 
culor.  thcatro.  Gott.  1775.4.),  wie  denn  J.  dort,  in  der  Stadt  Capcrnaum ,  seinen 
Wohnsitz  (vorx.  während  der  Wintermonate)  hatte  Mt.  4,  13.  8,  5.  17,  24.  Mr.  1, 
21.  2j  1.  a.  Am  bäofigstcn  (laden  wir  ihn  in  den  romantischen  und  volkbclebten  Um- 
gebungen des  Sees  von  Tiberias  und  auf  diesem  selbst  Mt.  8,  23  ff.  13,  1  ff.  14,  13. 
Luc  8,  22. >  auch  jenseiU  in  Peraa  Mt.  8,  28.  Lnc.  8,  26.  Mr.  7,  31.  Einst  wen- 
dete er  eich  nach  der  pbonie.  GrSnae  bin  Mt  16, 21*  Mr.  7, 24  ff*  Aber  In  Jernta-. 
km  lassen  ihn  die  Synoptiker  nur  einmal ,  zur  Zeit  des  letzten  Pascha,  aurtretcn 
Mt.  21  ff.  Mr.  11  ff.  L\ir.  19  ff.  Hiernach  würde  man  die  Dauer  des  I.ehrnmtsJ. 
anf  ein  Jahr  bestimmen  können  (Euseb.  3,  24.),  und  so  lange  nur  liessen  schon  in  der 
alten  Kirebe  Tiefe  (unter  Benebnng  auf  Lnc  4, 19.  vgl.  Jes.  61, 1  f.)  Jeaum  öffentlich 
wirken  (Clem.  Alex,  ström.  1.  p.  147.  Origen.  princip.  4,  5.*)  vgl.  Mann  in  true 
years  of  the  birlh  nnd  dealh  ofChri-st.  p.  161.  Priestleyin  s.  harmony  of  the 
Evangelist«.  Lond.  1777.  11.  4.) ;  iudess  von  allem  Andern  abgesehen,  liegt  Luc.  6, 1. 
dleAndeutungeineszweitenPaedha  vor,  dasJ.tnieinerSSientlichaiWirltaamkeit  feierte 
s.d.  A.  SaMiath.  D:i^pgen  zeigt  Johannes  (vgl.  Ja  r  o  Ii  i  /nrriirnnnl,  d  I,i  !m  ns 
J.  im  Evang.  Juh.  in  d.  Stud.  u.  Krit  1838.  IV.  S.  845  ff.)  Jesum  nicht  nur  öfter, 
sondern  gewöbnlich  in  Judäa  (von  wo  er  einmal  dnrcb  Samaria  nach  Galiläa  reiste 
Job.  4»  4.  YgL  Lnc.  17»  11.),  nam.  in  der  beO.  Stadt  Jerasalem     und  beriebtet  von 


1)  Dia  Abhandl.  in  Henke*s  Mas.  II.  610  ff.  ist  in  den  Hauptresultate  verfehlt.  Bes- 
ser Lame  da  Christi  divitiis  «t  paupertate.  Lips.  1784.  4.  —  3)  Bin«  Variwirathang 

Jesu  nach  Sitte  der  Juden  vcrniuthctc  Schnlthets  neuest,  ihcol.  Nachr.  1836. 1.  8. 20f. 
1828.  1.  a.  102  tf.,  doch  mit  dem  Beifii;^en,  die  Khcfrau  Jesu  sei  (Tiell.  mit  den  etwa 
erseagten  Kindern)  vor  s(>Inein  Auftreten  im  öffentlichen  Leben  gestorben!  Aus  dem 
StilisdiweifMi  das  N.  T.  lösst  sich  freiUcb  das  Geg^nUunl  nicht  bestimnt  folgern.  War 
aber  der  grosse  Plan  sdion  In  der  Jagendseelo  Jesa,  so  wird  er  wohl  kein  MoUv  In  sieb 

fefunden  haben  za  heirathen  und  diidtirch  an  einen  engem  Kreis  sich  rn  Mnden  vgl. 
It.  19,  12.  u.  Wciaae  Leben  Jesu  I.  2*9  f.  Amlers  Hase  S.  109.  —  3)  'Oi.iyov  Siays- 
vfvvTjftivov  X90V0V  xijf  9i8a(tiutliae  ttvtov,  iviavtov  yaQ  nov  xrI  ar\vns  oAi'yovg 
%di9ttkt9*  Dsss  diese  Annahme  nicht  auf  chronolog.  Gründen  berobe,  sondern  an  Jes. 
61,  S.  sieh  anicnflpfe,  ^"htitk  Clem.  Alex.  n.  Origen.  bem.  3t.  In  Lne.  dentlich  so  verstehen. 
Veber  T("rfnll.  Jad.  e.8.,  der  fjewöhnlieh  anch  unter  den  Vertheidigern  -r  Mei- 
nnng  autgctührlvvird ,  s.  Knrnor  im  angcf.  Progr.  p.4.  —  4)  Ks  liegt  bierin  kein  liisto- 
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( u  n  f  jüdischen  Festen,  die  Jesus  sn  Jerusalem  geMert  habe.  Das  erste,  bald  nadi 
Jesu  Taufe  einfallende  (2)  13.)^  iit  ein  Pascha,  das  sweite  heisst  unbestimmt  lopri^ 
TojT  'Inväateav  (6,  '^^^  dritte  war  ilas  Laubhuttenfesf  (7,  2  ),  das  vierte  die  En- 
känien  (10|  22.)i  das  fünfte  endlich  (Cap.  12.  u.  13*)  wietler  ein  Pascha.  Ansser- 
d«iB  erwähnt  Job.  6, 4»  aodi  «ooi  Ihweha,  das  Jeint  fai  Galilia  beging.  Hlenras  er- 
gäbe sich,  dass  Jesus  etwa  8  Jahre  (Orig.  c.  Cels.  2.  p.  67.)  ala  Lehrer  thätig  war; 
solltf»  aber  5,  1.  unter  fo^r-r;  rräv '/ovd.  ebenfalls  ein  Pascha  lu  verstehen  sein  (Pau- 
lus Coaaia.  1.  901  ff.  Susltiad  in  Bengels  Archiv  1. 182  ff.  BCr  usius  z.  d.  St. 
SeyffartbChrfMioL  aaerap.  114.  Bobinaon  hannony  p.  198.))  was  jedoch  nicbt 
wahrscheinlich  (s.  Lücke  z.  d.  St.  Anger  de  tempp.  in  Act.  Apost.  ratione  L 
p.  24  sq.  Jacobi  a.  a.  O.  861  ff"),  so  würde  man  diesen  Zeifmum  auf  3*/^  Jahr  (Eii- 
se'j.  1,  10.  3.)  bestimmen  müssen,  wie  noch  neulich  Sejffarth  a.  a.  O.,  freiiicb  un- 
ter Betrottong  voa  ana  Tbeil  teltHnnen  Grinden,  ttafc.  Die  BfaageOen  ISbren  kaum 
weiter  als  atif  2  Jahre  und  doigc  Mon.  für  die  öffentliche  Wirksamkeit  Jesn  Anger 
I.  c.  28.  H  as c  S.  17  f.  S.  fiUerh.  J.  Laurbeckde  annis  ministerii  Chr.  Altdorf. 
1700.  4.  Korner  qiiot  paschata  Christus  post  baptism.  celebraverit.  L.  1779.4. 
Pries  de  nnmero  pascbatum  Christi.  Rostoch.  1789.  4.  Lahode  de  die  ctannonMl. 
pasch.  Chr.  Hai.  1749-  4.  Marsfi  \nin.  zu  M i  c  h a  <  1  i s  Einl.  tl  46  ff.  Da  nun  die 
Apostel  nicht  ununterbrochen  in  Jesu  Gesellscbafl  waren,  so  rcducirt  sich  die  Zeit 
ibrea  ergentticheo  Beisammenieina  mit  ihn  natSrlicb  auf  noch  weniger,  wenn  ana  uaA 
nicht  mit  H  i  ti  1  e  i  n  (de  temporis,  quo  J.  C.  cum  Apostol.  versatus  est,  duratione.  Erl. 
1798.  4.)  blos  etwa  9  Mfinatr  nnnchmen  will.  Jenen  drei  foder  vier)  Paachafestea 
nun  hat  man  wiederholt  im  bistor.  u.  vors,  apologet.  Interesse  alle  einzelue  Ereignisse^ 
welche  ifie  ersten  BvangeBstcn  ohne  ^onologiaclie  Folge  melden,  natttaoor&en  a. 
so  pine  vollständige  chronol.  Uebcrsicht  der  sämmtlicben  Lehrreisen  Jesu  zu  gewin- 
nen versucht.  Allein  so  unverkennbarer  Scharfsinn  auch  auf  dieses  Gegchäft  ver- 
wandt worden  ist,  keine  der  bisherigen  Evangeiienharmonieen  kann  doch  für  mehr  als 
ein  Gewrte  bisloriscber  Conjectur^n  geilten  weiden ,  da  die  Braibhuig  der  drei  er- 
sten Evangg.  nur  wenig  darbietet ,  was?i'''i  rinrr  solchen  Einordnnng  rini^^f-nmrissrn 
sicher  leiten  könnte,  Johannes  selbst  aber  die  Begebenheiten  nicbt  streng  chronolo- 
gisch nach  jenen  Pasdiafesten  zu  ertahlen  scheint  vgl.  iberb.  Bichhorn  BnL  iaa 
N.T.  I.  692  n*.  Die  wichtigsten  Versurhc  sind:  J.  R.  Bna  harmonia  evangelialar. 
Jen.  J727sqq.  III.  fiii  4  B«In  )  J.  Macknighti  commentar.  harm.  in  4  evang, 
li^n.  fecit  notasque  adjecit  A.  F.  U*i ck e rsfel der.  Brem.  1772  sqq.  III.  8.  J.  A. 
Ben  gel  rieht.  Harmonie  der  4  Bvang.  3.  Adl.  Tüb.  1766. 8.  Bennony  of  tbe  Goi- 
peb  —  by  W.  Newcoroe.  Dubl.  1778.  foL  Panlns  Comm.  I.  446  ff.  II.  1  ff.  384  iF. 
III.  82  ff.  Kaiser  üb.  die  synopt.  Znsammenstell.  der  4  Evanpr  Nürnb.  1828.8. 
Clausen  quat.  evangell.  tabulae  synopt.  sec.  ration.  tcmpor.  Kopctib.  1829.8.  K. 
WIeaelercbronolog.  Synnpse  der  4  Evang.  Hamb.  1848. 8.  Bd.  Bobinton  ahar- 

mony  of  Ihc  foiir  (io.<.pel8.  Buston  1845.  8. 

6)  Ausser  den  12  Aposteln  (s.  d.  A.)  hatte  Jes.  auch  als  esoterische  Jünger 
zweiter  Ordnung  sieben  zig  Männer  gewählt  Luc.  10|  1  ff.,  die,  wenn  sie  mit  der 
Jfid.  Vorstellung  von  70  VVeltnationcn  in  Verbindungen  bringen  sind,  dem  Lacai  bei 
<?*>r  universal.  Tendenz  seines  Evangelinms  iillrrdinr^';  vorzüglich  ^vrchtig  erscheinen 
mussten.  Zwar  war  die  Zahl  70  auch  sonst  eine  gefeierte  Zahl  s.  K.ui  nö  1  s.  d.  St, » 
.aber  hätte  J.  anf  die  70  Aelteaten  Nnm.  11,  16  ff.  oder  die  70  Beiittaer  des  bobeii 
Synedriums  Rücksicht  genommen,  so  wäre,  da  schon  die  12  A[)osteI  die  IS  Stinuna 
repräsentirten ,  die  Wahl  der  70  Jüager  hedeotUDgaloS)  ja  &st  nberAuMig  geweaen. 

riflcber  Widerspruch;  der  Zweck  des  4.  Bvang.  bracht«  diese  Sitnation  J.  mit  sich,  and 
wie  Job.  öberh«  weniger  Facta  als  R«den  J.  referirt,  so  lisst  sich  recht  gut  denken^ 
dass  Jss.  die  meiste  Zsit  in  Galiläa  zubrachte  vgl.  Job.  7,  1.,  seine  intensivste  Thatig- 
kcit  hhor  lur  das  Gotlstnieb Jadia  «ad ieraialeai  aan  SdMwplala  hatte.  Vgl.  Neaa- 

derS.  itSöff. 
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ftberii.  B II  r  m  an  n  ezercitalt.  acaJ.  II.  95  iqq.  H«il ntttB«  de  70  Chrtati  l«gatM. 

Gotting.  1743.4.  Die  tratritionpllm  Namon  tlcrsel^m  A  sseman.  biblioffi.  or. 
ilL  I.  319  «qq.  F ab  ri c.  lux  p.  llö  sqq.  Einige  fuhrt  £u«eb.  1,  12«  an»  doch  mü- 
geo  di«  wenigst«»  Namen  hiitoriwhen  Grund  linben,  vielmehr  wird  frobxeitig  das  Be- 
streben sichtbar)  jeden  nainbaflten  Mann  der  apostol.  Zeit,  von  dem  man  nicht  be- 
stimmt das  Gegenthcil  wusste,  in  die  ehrenvolle  Heihf«  jenpr  Siebenxig  zu  «teilen. 
Die  Nachricht  des  Lucas  selbst  ist  mit  Unrecht  als  unhistorisch  in  Aoapruch  genom- 
men worden  Strinst  1. 566  C  Schwegler  nachapost.  Zeitaker  II.  45.  a.  dag. 
Neander54lf.  —  lieber  das  Charakteristische  der  Lehrart  Jean  vgl.  insbeson- 
dere Winitler  üb.  J.  Lchrfahigkeit  ii  Li  hrart.  L.  1797.  8.  Behn  über  die  Lehrart 
Jesu  u.  seiner  Apostel.  Lübeck  1791.  8-  Hau  tT  Bemerkungen  über  <lie  Lebrart  Jesu. 
(Mfenbadk  1788. 8.  H.  L.  Ballanf  die  Ldirart  Jean  als  vortrefllidi  gezeigt(iB  homiL 
Betracht.)  Tlannr  v,  1  81 7.  R  TT.  N.  la  Cle  de  J.  Ch.  instifiiendi  nicthodo  hom.  ingc- 
nia  excolentc.  Groniiig.  1835.  8.  Amman  bibl.  Theol.  H.  328  ff.  Planck  Geschichte 
d.  Christenth.  n.  s.  w.  1. 161  ff.  Hase  Leb.  J.  123  ff.  Neander  161  ff.  Weissei. 
376  ff.  Alle  Vorträge  Jean,  die  bald  in  den  Synagogen  (Mt.  13,  ö4.  Luc.  4,  44.  a.), 
bald  auf  öfTentlichen  Plätzf^n  ii,  auf  freiem  F'chle,  bahf  in  d* m  Ternpelvorliofe  gehal- 
teu  worden,  waren  gelegentlich  (Joh.  4,  32  ff.  7, 37  f.),  durch  dn  Factum,  eine  Ma- 
fnrbeobaefctnng,  eine  Nachriclit  (Luc  18, 1  ff.),  durch  AeniaeruBgco  Anderer  (Mi, 
8,  10.)  veranlasst  \h  Binklcidungsweise  liebte  er  vorzüglich  Gleichnisse  (s.  G  re  i  - 
Ii ng 201  ff.),  Parabeln  Mt.  13,  11  34  ff  (die  durch  Simplicität,  Gedrängtheit, 
natürliche  Schönheit,  Verständlichkeit  und  Würde  sich  vorsüglich  auszeichnen  s.  iAS« 
bes.  Unger  d«  parabolar.  Jean  natera,  intcffpretatlniiey  nan.  L.  1828.8.)^  ADegorieea 
(Joh.  6,  32  ff.  Capp.  10.  u.  15.)  und  Gnomen  (Ht.  5.),  auch  Paradoxa  (Joh.  2,  19. 
6,  53.  8,  58  );  sie  «cMossen  sich  genau  an  die  Fassungskraft  der  Menge  (Mr.  4,  33. 
Luc.  13,  15  ä.  14)  5  II.)  an ,  und  selbst  das  Neue  und  Eigeolhiimliche  »einer  Lehre 
fassle  er  in  gewohnte  jüdische  Formen,  nur  daaa  letztere  in  seinem  Munde  unvermerkt 
das  Schroffe  und  Unästhetische  verloren ,  womit  .sie  uns  z.  B.  im  Talm.  überliefert 
sind  vgl.  W  e ise de more  domioi  acceptus  h  magistris jnd.  loquendi  ac  disserendi  mo- 
do« sapienter  emendandi.  Viteb.  1792.  4.  Gelehrtoi  Jaden  gegenüber  wosate  J. 
durch  einfache  Klariunt  dea  Tentandea  die  hochfahrende  Dialektik  zu  besiegen,  in- 
<lem  er  dir  von  jfnrn  nngf'gebene  Schlussart  verfolgte  Mt.  12,  25-  Wenn  sie  ihm 
captiöse  Fragen  vorlegten,  brachte  er  sie  nicht  selten  durch  ähnUche  Fragen,  die  meist 
die  Foim  eines  Dilemma  hatten  (Mt.  21,  24.  22, 20.  Lue.  10, 29  ff.  2^  8  ff.),  oder 
dnrdk  Bamfang  auf  das  lilare  schriAliche  Gesetz  n  l<  r  die  heilige  Geschichte  (Mt.  9» 
13.  12, 3  ff.  19,  4  ff.  Luc.  6,  2  ff.  10,  26  ff.  20,  28  ff.)  oder  Änalogicen  des  ge- 
wohniidien  Lebens  (Mt.  12,  10  ff.^  zum  Schweigen  oder  setzte  sie  mit  ihrer  Weisheit 
nnd  ihrem  GcacCBeadfer  in  Verlcgenhdt  Mt.  22,  42  ff.  (Jah.  8, 3  ff.).  Audi  durch 
die  That,  durch  Aeosserung  seiner  Wunderkraft  entwaffnete  er  sie  zuweilen  Luc.  5,  24. 
Längere  Reden  dogmnt.  Art  sind  Jesu  nur  bei  Johannes  in  den  Mund  gelegt ,  haupt- 
sadiüch gegen  die  Zeit  licr  grossen  Entscheidung  hin;  und  es  kann  an  sich  gar  nicht 
hefreaklan,  dass  deiaelbe  Weise,  der  zum  Volke  in  Sittensprüchen  und  Parabeln  re« 
det,  vor  dem  Krri?p  der  Priestrr  Tini!  Schrirf^rlcfirtm  über  GegenstäTiile  der  fiöhrrii 
Gnosis  zusammenhängend  und  mystisch  sich  vernehmen  lässtj  obschoa  eben  bei  Joh. 
nicht  die  ipsissima vertw  erwartet  «ardaa  ^rfen.  Von  A eco  mm o dation  in  for- 
meller Hinsicht  konaten  iibrigena  adaie  Vorträge,  zumal  die  ans  Volk  gerichteten, 
nicht  frei  sein  (P.  vanHemertüb.  Accommm!. im N. T.  Dortmundu.Lpz.  1797.8); 
ob  er  sich  auch  der  materiellen  (nicht  blos  negativen)  Acc.  bedient  tiabe,  ist  keine  hi- 
aloriacbe,  sondern  eine dogmat.  Frage  vgl.  chtfnber  Bretachnaiderlfaiidbi.d.  Dogm. 
L  420ff.  Wegscheider  insdtutt.  p.  119  sq.  de  Wette  Sittenlehre  Iii.  131  ff. 
Neander  S.  216  ff.  Gleich  den  alltest.  Propheten  vrrb.ind  er  zuweilen  mit  seinen 
Vorträgen  auch  symbolische  Handlungen  Joh.  13,  1  Ii.  20,  22.  vgl.  Luc.  9,  47  f. 
Bin  wüzderoUea  Aenaiere,  ein  achufery  aber  lieberoller  Blicke  eine  iBe  innere  Begci- 
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aterung abspiegelnde  Getticnlation  (Hegemeiiter  Christum  gestus  pro  concione 
«■wpaaae.  SemaL  1774.4.)  fliSgva  dkt  Kiall  aciner  Bedea  wiM  wgwig  natoatitet 

und  ihm,  (Irn  Pharisäern  nnd  Schriftgelehrten  gc>^'<  nüher,  denLobaprudi  zugleich  mit 
erworben  haben :  er  sei  dvvurog  h  koya  vgl.  Job.  7, 46.  (18«  6.)  Mt.  7,  28  f.  Ueber 
den  Unterricht ,  welchen  Jesus  den  Aposteln  ertbeilte ,  s.  d.  A.  A  p  o  s  t  e  1  vgl.  Grei- 
ling 2t3  ff.  Scheinbarer  Esoterisoma  Mt  13, 11  tT.  s.  t.  Cö  1  In  bibl.  TheoL  II.  14. 
Uebrigens  sprach  J.  in  der  Rngel  gewiss  Syrorfialdnisch  (vgl.  t.  B.  Mr.  ?,,  17.  6,41. 
7)  84*  Mt  27, 47.)  wie  die  palästinischen  Juden  überhaupt  (s.  d.  A.  Sprache), 
■kht  Griechiidi  (Dm.  Di  od »ti  de  Christo  graece  loqneote.  Neap.  1767.8.  vgl. 
dag.  Brseati  neueste  theol.  Bibl. 1. 269  ff.),  wenn  er  nach  diese  Sprache  verstehen 
mochte,  oder  gar  Lateinisch  (Wernsflnrf  pr.  exam,  sentent.  <Jf  rhriito  latine  lo- 
quente.  Viteb.)s.  äberh.  J. Reiske de liugua vern. J.C.  Jen.  1670.  4.  Bh.  deRossi 
della  Kngna  propria  di  Ghriat».  Parm«  1778.4.  (geg.  Diodati.)  J.KIaedon  de 
lingua  J.  C.  vernacnla.  ViM).  1739.  4.  C.  H.  Zeibich  de  lingua  Judaeor.  temp. 
Christi  et  Aprtst.  Viteb.  1791  ■  4.  Wiseman  n  in  s.  hf»r,  sjriar.  Rom.  1828.  Schrift- 
lich hat  er  nichts  hinterlassen  (die  Unädktheit  des  angeblichen  Briefs  an  den  Fürsten 
«Abfam  von  Bdeasa  Baaeb.  1,  18.  Ut  eatadriedea  vgl.  aacb  BShra  kfit.  Prediger- 
biblioth.  I,  161  ff-)*),  iinr!  es  bccJurfle  tlegscn  anch  nicht ,  da  er  für  <itr  näihste  Aus- 
brcitong  seiner  Lehre  durch  die  Apostel  gesorgt  hatte  und  eben  von  dem  Üucbstaben- 
dieMte  der  Zeit  an  Geist  und  Leben  durchdringender  Religiosität  ablenken  wollte 
vgl  Hau  ff  Bnefe  d.  Werth  der  schriftl.  Rel.-Urkund.  betreffead  1. 94  ff.  S  a  r  t  o  r  i  oa 
cur  Christus  srripfi  nihil  reliqnrrit.  L.  1815.  8.  Willing  wanim  J.  nichts  Schriftl. 
hinterlassen.  Uschw.  1822.  8.  G  i  e s  e  c  k e  warum  hat  J.  C.  üb.  sich  u.  s.  Relig.  nichta 
BchrifU.  bioterhaaett.  Laad».  1628. 8.  BCraaiaa  bibU  Tbad.  S.  tS  f.  Naaader 

5.  150.  Nodb  bat  na«  Jeaa  mit  Unrecht  einen  wirkliche»  Lebrefgrad  0^)«  wie  die 
jüd.  Akaderoieen  tn  ertheilen  pflegten,  beigflegt,  weil  fiiicbf  etwa  nur  da«  Volk  Mr. 
10,  61.  Job.  20, 16.  oder  seine  Jiinger  Job.  1,  39.  60.  4, 31.  9, 2.  11, 8.  Mt  26, 
16.  a.,  aoadem)  aacb  der  Babbi  Nikodcmve  (Job.  8, 2.)  nnd  aelbst  aeiae  Fehde  (loh. 

6,  25.)  ihn  mit  diesem  Ehrentitel  anredeten  Vitringa  sjnag.  vet.  p.  706  Paulus 
Leben  Jesu  1. 122  f.  s.  dag.  C.  E.  S  c  h  m  i  d  de  promotione  acaü.  Christo  ejusque  di- 
aeipulis  perperam  tributa.  L.  1740.  4.  Im  Zeitalter  Jesu  darf  man  die  förmliche  Or- 
ganisation jener  gelehrten  Würdea  nad  ihrer  feierlichen  Ertheilung ,  wie  sie  später 
stattfand,  noch  nicht  sacfactt  (N  eander  B.  50.)>  aad  J.  geborte  äberb.  beiaer  aokbcQ 
Schale  an  Job.  7, 16. 

7)  VoademMeMiaa  erwartete  daajRdlacbeTolk  Waader  Job.  7,  81.  4B«r. 
18»  60.  vgl.  Mt.  8,  17.  Joh.  10,  80  f.  B  e  r  tholdt  Christologia  Judaeor.  168  sq. 
Jesus  verrichtete  solchr  ('r/offrcr,  <r?7j«eitr,  dvvn'uFJc).  Sie  hatten  alle  sittliche  Ten- 
dens  und  verfolgten  einen  wohltbätigen  Zweck  (über  Mt.  8, 28  ff.  s.  Pa  n  I  us  z.  d.  St. 
Bretaebneider  Haadb.  d.  Dogm.  I.  807  f.  Haae  Leb.  Jeaa  S.  184.,  aber  Ht 
21,  1 8  fr.  Fl  eck  Vertheid.  d.  Christenth.  S.  138  ff.)  •),  waren  hauptsrichlich  Tmlten- 
erwcckungen  und  Heilungen  (Mr.  6,66.)  solcher  Uebel,  welche  durch  ärztliche  Be- 
handlung nicht  beseitigt  werden  konnten  (Epilepsie,  Paralysis,  Aussatz,  Blind- 
heit a.  s.  w.).  Ersuchte  die  Gelegeabeit  daaa  aicbtaaf  nodtbatiiieWnBder,  aai 
dir  XfiijTirr  7.n  hpfrirdigrn  (Mt.  16, 1  ff.  Mr.  8,  II  f.)  oder  das  Stnnnf^n  drs  sinnli- 
chen Volks  zu  erregen ;  viehuehr  verbot  er  niederholt  die  Ausbreitung  seiner  ausser- 
ordeatficben  Tbaten  (Mt.  9,  30.  Mr.  1,  44.  7, 36.  8,  26.  Lac.  6,  14.  8,  56.)  *)  uad 


1)  Vgl.  Malala  Cbronomraph.  p.  13.  —  3)  Sonst  s.  üb  an^cMirlie  Schriften  Jesu  Fa- 
hr icii  cod.  apocry(>b.  I.  aU3  sqq.  —  3)  Ks  ist  nicht  uninteressant,  die  evangel.  Wan- 
derersählongen  nit  denen  in  den  apokryph.  Bvancelien  su  rergleichen.  Wie  erscheint 
in  l«Uit«ni  L  aa  gaaa  aia  gsaMlaar  ThwMaatorg^jbtr  aar  an  AofiMbao  an  anremn  Man- 
sohan  plolalieh  Labaa  o.  CMMmdhut  dordi  seine  Wanderkraft  rnabtl  Tbolnelc  Glaob- 
wSrdigk.  d.  evang.  Gesch.  406  ff.  —  4)  K.  Plitt  im  h(ss.  Hebopfcr  50.  St.  890  (T. 
Mr.  &|  19.  owchfc  kiervoa  keine  wahre  Ao^ahme.   i>ass  Uer  Geheilt«  nach  Vs,  20.  in 
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entzog  sich  den  Attsimidi  der  Volksfreiule,  die  8ber  besonders  glSckliche  Erfolge 
laut  werden  wollte  Joli.  5,  13.;  nur  zur  Ehre  Gottes  sollten  diese  Wunder  aner- 
kannt werden  Luc.  8,  39  tf.  17,  16  ff.  Bei  <len  Hcilimprn  bediente  er  sichsmvfilm 
eines  Mittels  Mr.  7}  33.  8}  23.  Job.  9»  6  U  vgl.  Spinoza  tract.  theoL  pol.  c  6> 
p.244.  (ed.  P  aal.)  Hed.-fcerai.  Unten.  S95  C  P  na  las  Leben  J.  I.  223.;  in  der 
Regel  aber  geschahen  cie  dorch  ein  blosses  Wort  (Mt.  8,  1  ff.  Job.  5,  8.  a.),  selbst  in 
distans  (Mt.  8)  5  iT.  Luc.  7)  6  (T.  Jnh.  4,  50-)<)  "<ir  durch  Berührunt^  des  Kranken 
(Mt.8,3.  15.)  od.  des  leidenden  Gliedes  (erblindeter  Augen  Mt.  9,  29.  20,34.  Sei- 
ler Cbriit.  an  in  operib.  minibil.  wreanis  nana  ait  remeifib.  BrL  1796.  4.  B}.  pr.  Jaraa 
an  miracuta  suis  ijisius  virib.  edidcrit.  Ib.  1799.  4-),  hinwieder  auch,  indem  die  Siechen 
sein  Kleid  beriihrten  (Mt.  9,  20  ff.  14)36.),  aber  solchenfalls  immer  unter  Voraus- 
setzung eines  festen  Glaubens  (Mt.  9,  28.  vgl.  Job.  ö,  6.),  so  das«,  wo  dieser  fehlte, 
auch  die  Wunderthatigfceit  niditRaum  fand  Mt.  13, 58.  Hr.  6, 6.  Eben  darum  ha* 
ben  Nniere  behauptet  (G  uts  m  n  t  h  ^  diss.  deChristr»  rnrd.  Jen.  1812.  8.  Am- 
nions theol.  Jonrn.  L  177  ffj  Enuemoser  Magnetism.  S.  473  ff«  Kieser  äjat. 
dt«  Telhtrihm.  IL  502  f. Meyer  Nataranalogieen  od.  dio  AradieiD.  d.  anim. 
Hagnet  mit  Hins,  auf  Theol.  Hamb.  1839.  8.  ^  gl.  W  e  i  sse  L  349  f.),  bei  diesen  Hei- 
longen sei  hauptsächlich  die  magnetische  Kraft  Jesu  wirksam  «gewesen  vgl.  Luc.  8,  46. 
S,  überb.  Pfaun  de  Christo  academ.  N.  T.  medico  primario.  Erlang.  1743.  4. 
Sehnltheaa  in  d.  neocat.  tbeol.  Naebr.  1829. 360  ff.  Data  aaeb  JAd.  Rabblnen 
und  die  Essener  dergleichen  Heilungen  nam.  an  Dämonischen  verrichteten,  erhellt  aus 
Mt.  12,  27.  Luc.  11,  19.  Mr.  9, 38  ff.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  6.  Antt.  8,  2.  5. 
Die  Urtbeiie  Jesu  selbst  über  den  Werth  und  die  Tendenz  seiner  Wunder  sind  nicht 
iriderapffocbend.  Er  miatbilKgile  die  WunderancbC  seiner  Zeitgenoasen,  wekbo  aas 
sinnlicher  Neugierde  oder  gar  aus  Böswilligkeit  entsprang  (Mt.  12,  39.  16,  4  Mr.  8j 
11  ff.}  oder  gedankenlos  dabei  nur  ihren  Vortbcil  ins  Auge  fasste  (Juli.  4,  48.  6, 26.)y 
immer  aber  eben  nur  die  Wunder  als  Wunder  wollte ,  während  Er  sie  als  nationalen 
Mittel  zur  Erreichung  seines  Zweckes,  als  Glauben  weckend  und  fordernd  betrach* 
tete  (Joh.  1!,  42.  vgl.  Mt  11, 4  f.  Luc.  7,  21  ff.)  und  daher  öfters  ihre  Wirkungs- 
losigkeit beklagte  Mt.  11, 20  f.  Luc  10, 13.  *).  S.  bes.  N  i  tz s c  h  Rantum  Chrntaa 
nriraeotit  triboeriC.  Viteb.  1796.  4.  Scbott  opasee.  I.  III  sqq.  L  ebnerdt  de  non- 
nullis  Ch.  effatis,  nnde  ipse  quid  quantiimq.  tribucrit  miraculis,  cognoscitur.  Rcgiom. 
1833.1.4.  vgl.  Paulus  im  n.  theo!.  Jn,irn  IX.  342ff.4l3ff.  Storr  inFlatts 
Magaz.  IV.  178  ff>  E  i  s  e  In  in  d.  Kircheublattcrn  für  das  Bisth.  Rottenburg  L  161  ff. 
de  Wette  bibL  Dogm.  196 ff.  Stranat  Glaubenalefee  f.  66  ff.  Ala  onlaugbar 
wirksames  Einfuhrungsmittel  des  Christenthums  behalten  diese  \Vunder  immer  ihre 
hohe  Bedeutung,  und  würden  solche  nicht  verlieren,  wenn  sie  auch  mit  Erfolg 
ans  natürlichen  Ursachen  erklärt  (Ur.  üb.  Ration.  S.  215  f.)  oder  zum  Theil  sagen-  - 
Iwfler  Uebertreibung  geziehen  werden  konnten.  Jenes  -ist  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
lungen, denn  die  vielen  diesfallsigen  Versuche  liefen  gewöhnlich  auf  contortc  Exegese 
hinaus  und  waren  häufig  unwahrscheinlicher  als  die  Wundererxähliingen  selbst.  In 
der  langst  gegründeten  Kirche  aoUte  man  aber  den  Wtndera  kein  graaoee  ^mbenn- 
gemebt  beUegee,  da  na  als  »trenge  Be  weiae  für  die  Gottlicbkeit  des  Cbriatcathanw 


der  ganzen  Pr  »vliiz  dasWnad  r  ve  rkündigte,  lag  nictit  In  der  Weisung  Jesu ,  war  viel- 
mehr dieser  {ynuyt  tig  to»  oltiöv  aov  n^ig  tovsoo^e  %al  ävtcyftilov  mStois)  ent- 

O  Kr  CS  er  ss^  von  den  WuiMV-rliellungcn  in  der  Bibel  uherlianpt:  ,,Tn  den  meisten 
Kalle«  ist  hier  die  wirkende  Kraft  die  psycUische  dej*  üluubfn«,  sowohl  von  Seiten 
daalUteadflO  ausgehend  nnd  auf  den  Kranken  einwirkend,  als  durrli  psycluachea  Selbst- 
■lagaetirirBn  die  Uailong  bewirkand**.  —  %)  Anf  das  gross«  Wtwder  seiner  Wiederbele- 
bang,  welches  andb  dr  dan  l^oban  antaabaidand  aain  sollt«,  machte  er  das  andrin- 
gen«! ^vundcrsicbtigo  Volk  idHNi  ba  Voiaoa  aataariBHua  Mt.  Iff,  Lne.  II,  19. 
(.Jüti.  2,  19.¥) 
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werden  kann.  Die  Wirkuogeii  det  Christenlhams  an  denen,  welche  sich  ihm  hing»» 
bp.n,  sind  ein  virl  bedeutendere«  Wunder.  Auf  <ler  arulfm  Sf Up  kann  aber  auch,  wer 
den  Evangelien  in  ihren  Berichten  über  Jesu  Worte  und  1  baten  Glaubwördigkeit  ein- 
rannit,  dH»  Wimderknift  J.  (Liic.  8»  46.)  nicht  liagnen,  ohne  Um  son  Gukfer  Iwrab- 
«uwurdigrn  und  die  lloinheit  »eines  Charakters  zu  beflecken.  Uebr,  8.  im  Allgera. 
F.  B.  Köster  Itnmaniiel  oder  Charakteristik  der  neutest.  VVundereriabiungen.  L. 
1821.8-  Johannsen  inSchrdter  u.  Kleina  Oppositionsschr.  V.  571  ff.  VLSlff. 
Jul.  Müller  de  miracnlor.  J.  Clk  Milm  et  nece«.  aiarli.«t  Hnlae  1889.  II. 4. 
NcanderS.  256  ff. 

8)  Kinxclne  Erläuterungen  zur  Leidenageachichte  Jesu  s.  in  d.  AA.  Kreus^ 
Litbottroton,  Pilataa,  Sonnenfintterntss  vgl.  E.  Merillü  notae  in 
passion.  J.  Ch,  Par.  1622.  8.  Frcf.  et  L.  1770.4.  v,  Walther  Jurist,  histor.  Be- 
tracht, üb.  d.  Geschichte  n.d.Leid.  u. Stcrb. Christi.  Brcsl.  (1738.)  1777.  4.  Die  Lei- 
dcnsgesch.  Jesu  exegetisch  und  archäolog.  bearbeitet  Stuttg.  1809.  8*  Hugind. 
ZeiMr.  r.d.Enbi«tlL.  Freibarg  T.  Ift  J.  B.  Friedlieb  AtchM.  d.  Leiden»- 
geach.  Bonn  1843.  8.  — >  Die  Frage  ober  Eecfatmässigkeit  oder  Unrechtmansigkeit  den 
über  Jestis  von  Seiten  des  .Synefirinms  und  des  Procurators  ausgesprochenen  Todes- 
urtheils  ist  neuerdings  eifrig  verhandelt  worden.  Für  Rechtmässigkeit  desselben  s. 
SnWndor  faiatoiredca  inalitetiont  de  Hoiae.  BrmeU.  18St.  Tom.  2.  cap.  8.  nnd 
Jeius  Christ  et  sa  doctrine.  Par.  1838.  Hase  Leb.  J.  197  f.  dag,  Dupin  l'ain^ 
Jesus  devant  Caipheet  Pilate.  Par.  1829.  v.  Ammon  Fortbild.  I.  341  f.  OCrusiiis 
opuscc  149  sqq.  Neao  d  c  r  683  IT.  [Au^serd.  vgl.  D  a  um  er  Syst.  d.  specuK  Pbi- 
los.  41  ff.  dag.  N  eu  b  i  g  ist  J.  mit  voll.  Rechte  den  Tod  eines  Verbrechers  gestorben? 
Erl.  1886.  8.]  Das  hohe  Synedr.  vmirthrilfp  Ji^snm  als  Cnttrs-üii^trrrr  Mt.  26,  G5  f. 
Mr.  14, 64.  TgL  Job.  19j  7.»  und  auf  Gotteslästerung  stand  die  Todesstrafe  LeT. 
24»  16.  GottesKMeffer  aber  tollte  J.  vein,  weil  er  riä  faladilieh  för  den  Meerina 
(S^n  Gottes)  ausgegeb.  II  im(tf  Mt.  2G>  63.  Luc.  22,  67  ff.  Durch  Zeugen  wurde 
dtee  indirect  (Mt  26,  60  f.  Mr.  14,  Ö7  f.),  durch  Jesu  Erklärung  selbst  (Mt.  26,  63  f. 
Mr.  14t  6 1  f.)  direct  bestätigt.  So  weit  kann  es  acheineoi  daaa  Alles  in  d^  Ordnung 
iit.  Amh mr dm Zengenverhdr Biebt  ein  nngriiadUiAei  Mt  26, 60.,  nnd  wni  die 
Zeugen  aussagten,  hatte  J.  wirklich  geaprodwn  Job.  2,  19.  Dass  J.  aber  nicht  der 
Messias  sein  könne,  wurde  von  den  Sjrnedrtsten  auf  Grund  ihrer  christologischen  An- 
sichten voransgesetzt,  woran«  ein  directer  Vorwurf  für  sie  nicht  erwächst.  Genauere 
'  Erkundigungen  nncb  der  L^re  nnd  den  Uno  J.  UMten  sie  nierdiaga  rtn  dem 
Wahne,  J.  sei  Gotteslästerer ,  abbringen  und  vielleicht  zur  Berichtigung  ihrer  Mes- 
siaaerwartungcn  führen  können.  Hier  liegt  für  uns  ein  Punct  vor,  von  dem  aus 
sieak  Richter  Tadel  verdienen.  Dass  das  Sy  ncdrium  nun  weiter  Jesum  vor  Pilatus 
als  Usurpator  der  königl.  Würde  denuncirte ,  also  eines  crimen  laeaae  majestatis  aa- 
khgte  Mt.  27,  11.  Mr.  15,  2.  Luc.  23,  2.  Joh.  18,  33-,  ist  <!nrnMs  rrklärlich,  da.<»s 
der  Messias  ein  theokrat.  König  sein  sollte  and  dass  das  V  olk  vor  wenig  Tagen  ihn 
ab  Soba  Davids  jancbacnd  begrüsst  hatte  Ht  21.  Joh.  12.  Frcüicb  wollte  J.  nicht 
in  politischem  Sinne  König  sein ,  wie  er  vor  Pilatus  äusaerta  Job*  18, 36  f.;  diesea 
hätte  die  Synrdri^ten ,  wären  sie  leidmischaftslose  Richter  gewesen .  vnrsichtrg  machen 
mnaaen,  wenn  sie  numlich  nicht  schon  vorher  erkundet  oder  erfahren  hatten,  wie  fem 
J.  TOB  aller  Anmaassung  poKtiacber  GeHnng  ww.  Sa  iit  ilia  weniger  die  Vernrlbd- 
Inng  selbst  als  dies  an  tadeln ,  dass  sich  der  hohe  Geiicbtahof,  wie  es  seiner  würdig 
gewesen  wäre,  nicht  besser  über  den  Angeklagten  instniirt  hatte.  Dass  Pilatus  ge- 
gen seine  bessere  richterliche  Ueberseugung  das  TodcsurthcU  bestätigte  und  voU- 
Mg  mleiliegt  k«ln«B  Zweifel  a.  d.  A.  PiUtna.  —  Daaa  Jena  bloa  einen  Scbein- 
tad  eriitten  babe^  iat  von  ^elen  Tcrmt^t  «oiden  i.  von.  B  abrdt  v,  Zwedke  Jean 


1)  Mit  Mt.  27,  38 ff.  vgl.  Philo  Opp.  II.  bn. 
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X.  174 ff.  Paulus  Comm. in.  810  ff.  n.  T^bcn  J.I.II.  281  ff. daf^Riehter  de 
morte  serratoris  in  crace.  Gott  1767.  4.  (auch  in  s.  diiss.  4  med.  p.  1  s(]f\  )  C.  F.  F. 
Gruner  de  J.  C.  morte  vera,  non  «inmüta,  Jen.  1806.  8.  L.  J.  äcbmidtaiann 
aedie.-pUba.Benpeu9  dm  J.  aadk  •.  KreMigong  nicht  von  einer  todaM.  Oh»» 
macht  befallen  gewesen.  Osnabr.  1830.  8.  Als  Hauptumstand,  auf  den  hier  Alles  an- 
kommt, bat  man  die  Verwunduog  Jesu  darch  die  Lauxe  eines  röm.  Soldaten  ^)  be- 
trachtet Job.  19,  34.  (Triller  de  mirando  lateris  cordisque  Christi  Tulnere  bei 
Gruner  tract.  de  daemoniacis.  Jen.  1775.  8.  Eschenbach  scriptn  ni«d.-UbL 
p.  82  sqq.  r  h.  B  a  r  tholin  de  latere  Christi  aperto.  L.  B.  1646.  8.)»  denn  vor  (fie- 
ser Verwundung  nehmen  die  oben  citirten  Aerste  aanunUich  nur  ein«  Erstarrung  und 
Ohnancbt  an,  w—nm  an  wnbracheBiliAer  dnakeii  koMtty  dn  die  Kieunewlrafe 
in  10  kurzer  Zeit  kaum  den  Tod  herbeifiihren  mochte  vgl.  Mr.  15,  44.  ^»Cnicia  via 
non  erat,  si  vel  infirminres  respicias,  tarn  cito  exstingnrinh";  ex  martvrolnpis  constat, 
nonnuUoa  triuniy  quatuor  quin  et  novem  dierum  latervaUo  in  crnce  vixisse*^'  H  i  c  b  t  e  r 
■.n.O.p.50.  Der  Berieht  aber  jene  Settenwnnde  aberiit  nicht  von  der  Art,  dnm 
durch  ihn  die  Streitfrage  Toltig  und  unbedingt  entschieden  werden  konnte  (Briefe 
Rational.  S.  236  f.) ;  denn  der  Evangelist  giebt  nicht  an ,  welche  xltvgiy  wo  und 
wie  tief  sie  getroffen  worden  sei.  Precär  iat  es  daher  freilich,  eben  die  linke 
Sdte  M  ▼erttche»  (obechon  «He  Stellung  des  von  vom  antretenden  und  mit  der  rech- 
ten Hnru!  iWo  Waffe  führenden  Soldaten  Hir  dir  sc  Annahme  geltend  gemacht  werden 
könnte) ,  ebenso,  einen  recht  tiefen  Stich ,  der  Pericardium  und  Herz  traf  und  somit 
die  C^unacht  in  den  wirklichen  Tod  verwandelte,  ansunehmen.  lodess  vgl.  wegen 
letiten  (Jmstandes  Job.  20,  25.  27.,  auch  fordert  die  Absicht  des  Stechens,  su  erfor- 
acfirn  ,  ob  drr  Cokrpiizigte  noch  lebendig  sei ,  einen  starken  Stich,  iinH  das  [v9vg 
i^^k&tv  ttlfia  xal  vd»(f^)  des  Evang.  soU  gewiss  auf  den  bereits  wirklich  erfolg- 
ttB  Tod  hinweiaen;  nniihtft  fidi  woU  diM  didwUrt  (cruor)  m  V^bindung  mit  den 
Bbtarasscr  (scrum) ,  wie  beides  aus  knriTorherversdiiedenen  Körpern  an  jeder  mit 
grossen  BIiit|^efäBsen  (Venen)*)  durchiogencn  8t<»!!e  herausfliesst zti  driiken  s  und 
die  Verwundung  der  Seite  hätte  demnach  den  Tod  nicht  herbeigeführt,  sondern 
beuthuadet  D«  indttM  jedenblla  vm  aorglaltiger  und  knnstgemiaaer  intKdier  Be* 
rieht  über  den  TorAtt  nu  ubg^t ,  so  muss  der  wahre  Tod  Jesu  für  jeden  xweifelhafi 
bleiben,  der  sich  nicht  bei  di'm  einfachen  n  klaren  Worte  der  Schriftsteller  i^invevOt 
beruhigen  will,  «las  mau  nur  zu  Gunsten  cmer  liebgewoonencu  Uj/potbese  urgiren 
(er  hörte  auf  sn  athnen)  keante,  dn  «•  in  dem  Sinne  der  Evaagy.  niehla  An- 
deres heissen  sollte,  als  was  es  im  Sprachgebrauch  immer  hcisst  und  als  das  latein. 
cxspiravit,  nämlich:  er  hörte  auf  zu  leben,  er  verschied.  Das  Factum 
des  Wiederauflebens  Jesu  im  Grabe  (vgl.  Ammou  de  vera  J.  C.  reviviscentia. 
.  Brinog.  1806. 4.  Griesbach  da  fnalib*  ondecvaiigg.  laaBdeKMitractiMedaadni 


1)  Als  planmassig  aasgesonnen  und  herbeigeführt  stellt«  den  Scheintod  Jesu  dar  der 
gen.  V«rL  der  Xenodochien  (Heilbronn  1826.  8.).  Diese  leichtfertige  Hypothese  ist 
mit  onferdf enter  MShe  geprüft  und  widerlegt  von  B.  In  (Klaiber«)  Stadien  der  wffr- 
temberg.  Gelstl.  II.  II.  84ff.  vgl.  auch  die  letzt.  Schicksale  J.  von  liiuai  würtemberg. 
Geistlich.  Stnttg.  Ittdö.  8.  — -      Die  Tradition  nennt  diesen  Soldaten  bekanntlich  I^n- 

Jpnus  f.  Thilo  Apeer»  pk688*  — S)  Die  Worte  für  eine  Hcndiadjs  zn  nehmen,  liegt  gar 
Leine  Berechtigung  vor.  Dass  man  sie  aber  nicht  von  dem  Wasser  des  Herzbeutels 
(im  Zustande  des  Lebens)  und  einigen  ans  Snsserlicher  Verwnndnng  herHShrenden  Btut*. 
tropfen  verstehen  dürfe,  hat  tlieils  Iltise  a.a.O.  gnt  ^'^Zf-'ii^t.  tlicils  koriinit  iri  Detrjuht, 
dsusH  in  dem  Pericardinnt  des  lebendigen  Menschen  eine  nur  geringe  (Quantität  Wsjger 
sich  findet,  dessen  Herausfliessen  kaum  bemerkt  werden  konnte,  wenn  es  auch  unver- 
mischt  hätte  henrorrieseln  können.  Ja  manche  Aerzte  glauben,  dass  der  den  Henben- 
tei  im  Leben  erfüllende  Dunst  sich  haoptsicblich  erst  nach  dem  Tode  zn  Herzbeutel- 
wasser veriHLlite.  —  4)  Aus  den  Arterien  der  llm^i  ( II  i  5  c  I-' i  J.  1.  Viifl.  S.  193.) 
konnte,  wenn  Jesus  todt  war,  kein  Bint  fliessen,  da  die  Arterien  in  der  Kegel  an  Lei- 
eben  leer  ven  Blei  ebd,  wie  etn  gdehrtwf  Anatas  mich  tenkhat«  hat. 
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namitioncs  bantcrint  Jen.  1783.  4.  Friedrich  in  Eichhorns  BibHoth.  VII. 
204  ff.  DoPflorde  J.  C.  in  vit  rpilitii  Utr.  1841.  8.)  ist  auch  diircb  St ra ii bs  kfinst- 
lichc  Hypothese  11.646  ff.  nicht  ertcbüttert  worden  Wäre  aber  J.  Mos  schein- 
todt  gewesen,  ohne  besondere,  nam.  iratKche  Pflege  wSre  dieser  carte,  schon  tot  der 
Kreuzigung  durch  Leiden  und  Schmeneo  angegriffene  Organisnua  (Neander  8. 
708.)  fTpwiss  nicht  zum  Leben  zurückgekehrt;  in  «ler  kalten  mit  .«tarkfn  Aromen  cjp- 
scbwäogerten  Atino8|)häre  des  Felsengrabes,  aa  Händen  und  Füssen  g<  bunden,  wurde 
datiefOhnnaehtigeriia^dni  gewohnliehcD  Laafe  der IHnge eher gelödleC  ala 
neu  belebt  worden  sein.  Die  Wiederbelebnng  desselben  «Ire  mch  SO  ein  wtbrcs 
Wuider.    lieber da<s  Grab  Jesu  a.  d.  A.  Gnigotha. 

9)  Nach  seiner  Auferstehung  (er  lag  etwa  36  Stmxicn  im  Grabe)  zeigte  sich  J. 
nerat  in  Garten  der  Maria  Magdal.  (111.28,9. 1fr.  16, 9.  Job.  20, 14.),  dmm  aa  ver- 
schiedenen Orten  in  und  ausserhalb  Jerusalem  seinen  Aposteln  (Luc.  24,  13  ff.  S6  ff. 
Job.  20,  19  ff.)  und  wurde  Ton  ihnen,  zwar  nicht  sogleich  (die  leidensvoUen  Tage  der 
nächsten  Vergangenheit  mochten  ihn  allerdings  kör|ierlidi  entstellt  haben) ,  aber  un- 
xweifelhaft  da  d«r  gdtreo^gte  Lehrer  ancrkaMil^  doch  alcbt  obae  e»e  gewisse  Bebe« 
(T-iic.  24,  37.  Jfih  21,  12.)  betrachtet  a.  N  e  a  n  d  c  r  S.  715  ff.  Orffrntürh  trat  er 
nicht  hervor,  und  hätte  er  es  gctiian,  seine  Fciude  würden  Gelegenheit  gefunden  ha- 
ben, ihn  snm«««teoniale  ans  dem  Wege  zu  räumen  oder  ror  dem  Volke  als  Psendo- 
Jesus  darzustellen;  nur  für  die  Gläubigen  konnte  und  sollte  seine  Wiederbelebni^f 
wahre  Rrt^rtifTKip  h;ibrn.  S.  libfrh  Jahn  Nacht räf^c  z.  VVrrk.  S.  1  ff.  Nach  einem 
40tägigen  V  erweilen  wurde  er  (vgl.  Luc.  24,  Öl.  Act.  1, 9«,  denn  Mr.  16, 19.  kommt 
ana  bekamten  krit  GrSadeB  nicbt  mekr  is  Betracht)  aidrtbar  tot  den  Aogen  der 
Jinger  in  den  Himmel  emporgehoben.  Hierron  berichten  die  eTangcfiscbcn  Augen- 
leugen,  Matthäus  und  Johannes,  nichts  (nnwnhrscheinliche Gründe  davon  s.  in  Flatts 
Mag.  VIII.  Ö6 ff.),  obschon  Letzterer  Jesu  die  WW.  in  den  Mund  legt  (20,  17*): 
owiJMms  n^cf  Td¥  nmifa  ftov  Sil.  Aber  er  addieasi  aebi  Bvang.  mSH  den  leisten 
Auftreten  J.  in  Galiläa  an  See  Tiberias  Joh.  21.  vgl.  Mt.  28, 16.  *).  Aach  weisen 
die  Apostel  in  ihren  Lehrvorträgen  nie  auf  diese  sichtbare  avQÄtjtptj  Jesu  zurück 
(1  Tiaa.  3, 16.  ist  unsicher  und  zudem  wobl  aus  einem  Ktrchcnhymnus  gezogen) ,  so 
oft  aieancb  von  den  SMien  Ciriiti  sarBecblen  Gottes  reden  vgl.  Griesbaeb  ajrl- 
loge  locor.  N.  T.  ad  adscens.  Cliristi  in  coel.  spectarift.  Jen.  1793.  4  (nach  in  s. 
opuscc.  II.  471  sqq.)  BC  r  usius  bibl.  Theol.  S.  400.  Ueber  das  Factum  des  Schei- 
dens Jesu  Ton  der  Erde  breitet  sich  daher  itir  immer  ein  Schleier  aus.  Die  Erzählung 
van  der  Himmelfahrt  betrachten  die  kritiscben  Theologen  jetat  neiit  (f|^  Ammon 
atcensTi'?  J.  C  in  n  rl  histor.  bibl.  Gott.  1800.  4. ,  anch  in  nov.  opuscc.  theol. 
Horst  in  Horns  götting.  Museum  f.  Theol.  l.  IL  3  ff.  Briefe  üb.  Rational.  S.  238C 
Stravsa  U.  672  ff.  Hase  S.  220.)  als  einen  anter  dem  cbristlicben  Tolke  entstan- 
denen oder  gar  von  d<  n  Aposteln  selbst  gebildeten  (Gramberg  BeUgüoDsid.  II.  461.) 
Mythus  (dem  aber  jedenfalls  weniger  die  bekannten  alttest.  Vorstellungen  Gen.  6,  24. 
2  K.ön.  2,  Ii.,  als  nach  Andeutung  von  Act.  1,  Ii.  die  Erwartung  einer  sichtbaren 
Wiederkehr  Ghriati  von  Hinmel  sur  Baala  gedient  haben  wivfle)  *) ,  welcher  Ansicbt 


1)  8.  dageg.  in  d.  Kurze  Hase  8.  u.  Tbeile  8.  105  ff.  Vgl.  Kuhn  wie  ciag 
Chr.  durch  des  Grabes  Thür.  Stral«.  1838.  8.  —  2)  Dass  der  Mt.  2B.  erwähnte  «^e 

der  Hliiiinririllirtilicr;;  ^ewusen  sei,  lässt  der  KrzHliNjr  aUrli  iii<:ht,  einmal  alinrMi.     Es  i.nt 

daher  unnötbig,  mit  Kaiser  («ynopt.  Zusanuneostell.  S.  llti.)  darch  eine  höchst  pre- 
eire  Annahme  die  Stelle  mit  Lac.  M,  50.  an  Teretnif^en.  —  3)  Dass  ein«  HimmelfahH 
des  Messias  Glaobe  der  damal.  JnHfn  jjewsrn  s^i ,  wird  ans  d.  F).  Sohar  (a.  Seboett- 
gen  hör.  bl!^b^.  II.  596.)  nicht  dargethan  werden  kunnen.  Nichts  erläutert  die  V«rgi«i- 
cbnng  der  heidn.  Apotheosen  (s.  z.  B.  Hasse  historiae  de  Chr.  in  vitam  et  cod.  red- 
•ante  ex  narrat.  Liv.  de  Romnlo  Ulnstratie.  Regiom.  1606.  4.,  anch  Gfrörer  Ui^ 
ehristentb.  L  H.  874 ff.).  Was  Ba«r  (Flatts  Magas.  XYf.  178 IT.),  Seiler,  Wol- 
ebert,  Himlpr  (s.  B  r  e  t «  ch  n  pI  d  r  r  syst.  Ertwirkel  589.)  n.  Otterbein  (.de  ad- 
sccjuione  J.  C.  m  coeiom  adspecubiii  modo  fiicta.  Iloisb.  iÖU2. 6.)  sur  Vertheidigung  einer 


Digitized  by  Google 


frcilidi  die  grotte  Zdtnähe  der  Relation  eben  nicht  günstig  ist.  Gewiss  bleibt  bisto- 
risch  nnr,  dass  mit  jenem  Zeitpimctr»  das  irdische  Wirken  Jesu  g^anz  abgeschlossen 
war,  den  religidsea  Glauben  aber  berührt  nach  dem  richtigeo  Gefühl  der  Apostel  die 
Tbatsaeke  der  siaaKeben  EmporhelMiiig  gar  nickt  Andi  NesnderS.  726  f.  will  an 
etwas  Anderes  als  an  ein  übrrnalürlich  verm  itteltee,  abtf  weiter  nicht  m  ergröndendei 
Scheiden  J.  von  der  Erdr  nicht  gedacht  wissen.  « 

10)  Ueber  die  KorperbUdung  Jesu  wissen  wir  nichts  Glaubwürdiges.  Nach 
Boieb.  (8.  B.  7,  1 8  )  hatte  das  blntflossige  Weib  (Mt.  9, 2a)  au  Danltbarkeit  dae 
ebeme  Bildsäule  Jesu  xu  Paneas  (Cäsarea  Philippi)  errichten  lassen,  welche  anfBe- 
fehl  des  K.  Julian  zerstört  wnnle  (So^ntn.  H.  E.  5,  21.)  v^].  Nii  »-pli.  H.  E.  6,  15. 
Jesus  selbst  sandte  nach  Evagr.  4,  27.  Niceph.  2,7.  dem  Abgaruä  zu  Edessa  eiu 
Bild  von  mA  (vgl.  Barbebr.  cbron.  118.)  and  dort  befand  ai^  atieh  daa  Scbweisa- 
tnch  Christi  mit  dem  Alufnir k  seinea^esichts  (Cedrcn.  bist.  p.  176.  Barhebr.  chron. 
188.).  Noch  ein  anderes  Bild  J.  erwähnt  Nicepb.  a.  a.  O.  und  ein  gewisser  Puhl. 
Leotulus ,  röm.  B^mter  (nach  einem  Msqit.  war  er  Proconsul ! ) ,  soll  eine  Prosopo- 
graphie  Jesu  aufgesetzt  haben  ^  die  man  auch  noch  (in  höchst  verschiedenen  Texlen) 
vorzrigt  vgl.  F  h  r  i  c.  cod.  apocr.  N.  T.  I.  301  sqf^.  Pseudiilentuli,  Joa.  Damasc.  et 
Nicepb.  (U.  £.  1,  40.)  prosopograph.  J.  C.  ed.  C  a  r p  z  o  v.  Hehnst.  1777. 4. ').  Die 
Schrift  charafcteriiirt  lidi  aber  offenbar  ab  tpICerea  Hacbwerit  a.  Gabler  2  Progr. 
in  authentiam  epist.  Lentuli  cet.  Jen.  1819.  1822.  4.  (auch in  s.  opnscc.  II.  638  sqq.). 
Ueber  eine  noch  antfrre  N»rhricht  der  Art  s.  Jen.  L.-Z.  182! .  Rej^'»'  40. .  und  nber 
das  Bild  J.j  welches  der  Kaiser  Alexander  Severus  in  seinem  Lararium  gehabt  haben 
soll,  Z eibicbin den  nov.  miaedi.  Lips.  III.  p.  42  sqq.  Ana  dem  N.  T.  ergiebt riA 
nur  so  viel:  Jesus  war  frei  von  körperlichen  Gebrechen  (wie  würde  das  Volk  sonst  in 
ihm  rinen  Propheten  erblickt  und  die  Phariaäer  ihm nicbt  die  Miaagcatalt  vorgeworfen 


slchibar«!!  lliiuiucltalu t  Jatn  bei^bracbt  haben,  ist  grösstentheiis  unsLatthatt.  Auch 
Fogtmann  comm.  de  J.  C.  in  ooilnn  adsoMsa.  Havu.  MML  &  hat  dia  JBAtMbridaag 

ihrem  Ziele  nicht  näher  gcfnhrt. 

1)  Vermutliun^^uu  üb.  die  ur^prüii^licUc  Bedculung  dieser  Bildsäule  b.  T  Ii.  Habaei 
dissertatt.  sylloge  314  sqq.  vgl.  Heinichen  exc.  10.  ad  Eoseb.  III.  397  sqq.  Thilo 
cod.  apocr.  I.  562  sq.  —  2)  Derselbe  fabelreicbe  ScbrillsteUer  {%  43.)  boseichaet  den 
Bvang.  Lncss  als  denjenigen  ^  welcher  soerst  Jesun,  die  Maria  and  mehrera  Apostel 
gemalt  habe!  —  3)  Die  Pro5'opo{;raf)hIe  Jesu  lautet  in  <]fm  rrn  Gabler  gcgeticnf'n 
Texteso:  Hüiuü  ^uiilciu  stalurae  proccrae,  «pectabili»,  v  ultuiu  habens  venerabilom,  quem 
intuenlcs  possuiit  et  diligere  et  forniidare.  Capillos  vero  circinos  et  crispos  ali>|uantuin 
caeroliores  et  fulgentioresi  ab  hameris  voUtaates,  discrimea  habans  in  medio  capius  juxta 
Boram  Nasaranorom;  frontam  pianam  et  sereabdBaaip  «oia  fsde  sfna  roga  ac  maeala 

ali  jTia,  r;tinm  rnbnir  mct^pratiis  venustat.  Nasi  et  oris  UBlIa  prorsos  est  reprohensio,  ba*» 
bain  babciiä  cu^aaisam  et  rubram,  capillorum  colore,  oon  lon^^atn  sed  bifurcatam,  ocalla 
Tariis  et  claris  existentibos.  In  increpatione  terribilis,  in  admonition«  placidus  et  ana- 
bUia,  hilaris  servata  gravitat«,  qoi  nunqoa«  Tiaaa  ast  ridere,  flara  aaten  aaep«  oat. 
BiarmItTgl.  Niceph.  I,  40.  Die  bei  Epiphan.  Hontch.  p.  29.  (ed.  D  ras  aal)  befiadKdie 
Prosopographie  hat  Dr.  Tischendorf  in  eineni  etwas  Terschiedenen  u.  Ticll.  ursprüng- 
lichen Texte  aufgefunden  (Cod.  Yen.  Ci.  I.  cd.  3.  a.  d.  12,00.3  and  mir  freandlicn  mit. 

Setheilt.  Sie  lautet  so:  *0  il  itiot  Xfiaxog  nul  ^tog  n*  «ogaCot  tv  6ipti  eip69Qtf  n)«r 
i  iiUiUav  Am»vv  dmiAffOfi^v  x^v  tov  oapfMcrog^ffi  »odmv  tth  pdtütp,  itsiSsrs^or  fym» 
ti^p  tfix"  ad  wdwv  dteos/ctv,  nällov  fthv  ovw  vpoe  oAUw  dmatfvawffv*  rif  9% 
6tpQVg  fitltävtts  lucl  ov  rraw  iTtr^afirtf'^ '  tovi  81  otj'faXiioüs  int^av^^l^rcf;  m«1  ^a^o- 
itovs'  Santf  ^  tatofia  zovs  xov  ngonato^os  uvtov  /JaviS  8tmt£t€U  tpiumovaa '  xai  av- 
tog  nv^^dnvg  {Uta  uäHovg  6<p9ttltt£9'  ovxauul  ttit6s  rj*  tv6tp9ulnot,  itUi^ivog.  im- 
^Kf&itvnr  tS  fi*ti09'  iuc*^9  fjwr  t^jfac  ovdixeta  yap  ivgog  dv^l^tv  inl  tnv  «a- 
ipttli^v  «r^ro4  vidi        iv^^mnov  itXifl  xnq  fujtifit  ttitov  v/iniä^opros '  iUyo*  Sttnli- 

BixöxQoof  oü  etQOfyvXT]*  fjrw»^  irjv  S^ip.  tili'  uant^  xijg  ii/jr^oj  avtov  (iik^Öv  vrtoxa- 
xaßaipovvav,  iUyop  iniwoiviaao^ivqv,  0mw  ^9tft^n%  X9  ctfivdv  xt  %al  evvtxop  xov 

J^ovs  a«l  mtfo*  nttl  ti  tM^mtai  «oifYij'o^i  *«•  aAw  sei  iu»Qoi       «dvae  fiqfitsi 
adföt  dsiy^Vc*'  flstid  «drs«  yd^  otsgf  hotväm  aad  fti||M«efca. 
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haben!),  in  tehnen  Aeusiern  kann  er  nichts  AuCTalleoiles  gebalt  haben,  da  ihn  Maria 
Bfagdalena  mit  dem  Gärtner  Tcrwechselt  ind  die  iwch  EnunaM  wandernden  Jünger, 
sowie  die  Anostel  bei  der  letzten  Erscheinung  nin  See  Genexareth  (Job.  21  y  Äff.)  erst 
spät  erkannten :  denn  war  seine  Gestalt  auch  durch  die  vielen  Leiden  angcgriflen,  <ias 
llar<|iiirte  worde  {mmer  diircbgeicnclitet  haben.  Mebreres  in  den  Brangg.  deutet  auf 
starke,  krallige  Gesundheit.  In  Ulick  und  Stimme  muss  er  Wundervolles  (vgl.  Job.. 
18,  6.),  aber  rugleich  auch  FiFnü  hm«  nr!r5,  Huldreiches  gehabt  bab«n.  Srin  Aeofse- 
res  war  der  Abdruck  des  in  ihiu  wuheiidcn  hüben,  edetn  und  freien  Geistes.  Die  üe- 
bauptangen  der  KW.  (Ckm.  AI  paedag.  3.  p.  92.  eCro».  6.  S99.  Orlg.  CHe.  0. 
p.St7.  Spenc),  dass Christus  ein  bässliches  Aenssere  gehabt  habe,  Terdienen,  iis  aus 
Jes.  53.  heratfsgedeotelt,  keine  Beachtung  «.  Hap.  P  i  i  r  r  t  »i  asM»rtio  de  singulari  J.  Ch. 
puldiritudine. Par.  1 651. 8.  (Jeberh. Fr.VaTassordc torma Christi. Par.  1649. 8. u. ö. 
und  über  BUdaaast  Jesn  J.Beitkede  imeginib.  ChrtiH.  Jen.  1606. 4.  Jablontky 
opiiscc.  cd.  te  Waterlll.  j).  377.  Janker  über  Cbristuskopfe  in  Meusels  Mis- 
cell.  artist.  Inh.  H;  26' S.  28  (T.  Anamon  üb.  Chrrstusköpfe  in  s.  Magazin  f.  christl. 
Pred.  1. 11.315  IT.  Tholnck  literar.  Anzeig.  1834.  Nr. 71.  W.  Grimm  die  Sage 
r.  Urspmng  der  Cbristusbilder.  Berl.  1843.  4. 

11)  Sehr  nahe  lag  die  Fra^r,  wir  und  durch  welche  HiiKsniittel  Jrsus  das  g;ewnr- 
den  sei,  was  er  geistig  war,  oder  welchem  Einflüsse  er  seine  intellectueile  Bildung  zam 
Religtonsstifter  sn  Terdniken  gehabt  habe  Annen  bibl.  Theo!.  II.  299  ff.  B.HaiKlb. 
der  Christi.  S  il ,  nlehre  I.  43  IT.  Kaiser  hibl.  Theol.  I.  234  ff.  de  Wett«  UbL 
Dogm.  185  ir  V  Cölln  bibl.  Theol.  H.  8  IT.  Haae  66  ff.  vgl.  Raa  de  momentli 
iis )  quae  ad  Jes.  dirinar.  rer.  scientia  imbuendum  vim  habniase  videantur.  Erkinc. 
1796.4.  GreiiiagLcbeaJc«i68ff.  PlanekttSff.  Briel^ fih.  BafioMd.  164  ff. 
Aber  während  man  auf  der  dow  Mte  die  Schwierigkeiten ,  die  der  natürlichen  Atts- 
bildunfj:^  J.  entgegentraten,  augenscheinlich  übertrieb  (Reinhard  Plan  J.  S. 485  ff.), 
hat  auch  kcioe  der  zur  Lösung  der  Streitfrage  aafgestelllen  Hypothesen  ihrer  Auf- 
gabe genagt  oder  bl  frei  von  bedentenden  Usiortedea  Sdiwierigkeiten.  Viele  moh 
lieh  meinten,  Jesus  habe  seine  nligiöse  Ertiehung  5m  Orden  der  Essener  erhalten, 
und  glaubten  besonders  in  der  christlichen  Moral  deutliche  Beriihniflgspuncte  mit  den 
Lehreu  dieser  jüdischen  Seele  zu  Guden  Riem  Christus  und  die  Vernunft  668  ff. 
StandlinOeach.  d.  Sittenl.  icenl.  Ö70ff.  s.dag.  Läderwald  in  Henkels  Mag. 
IV.  378  ff.  BengrlinFlntts  Maf^.  Vif.  126  ff.  J.  H.  Dorfmiiller  de  dispari  Jea« 
Essaeurumque disciplina.  Wunsidel.  1803.  8.  Wegnern  in  Illgen8Zeitschr.l841. 
2.H.  vgl.Heubner  5.Anh.  zu  s.  Ausg.v.  Reinhards  PlanJeau.  Andere  fettfefc 
die  Bildung  Jesu  mit  der  alcxandrinisch-jüdischen  Religionsphilosophie  in  Beuehung 
Bahrtit  Briefe  über  die  Bibel  im  Volkston  I.  367  ff.  und  Gfrörer  in  d.  Gesch.  d. 
Urchristentb.  Noch  Andere  meinten  y  der  Sadihicäismua  und  eine  Vergieicbung  dea- 
aelben  nat  dem  PhariaUMiDt  aei  die  Quelle  roa  Jeea  reiaen  ReUgioaaaoikhteo  ge- 
wesen Henke  Magaz.  V.  426  ff.  des  Cdtes  Schutzschr.  für  Jesus  von  Nazareth 
12H  ff.  Mag  auch  durch  jede  dieser  VermiiJhnntren  Einzelnes  in  der  Lehre  und 
dem  Wirken  Jesu  Licht  emplangen(wie  es  bei  einer  lu  die  Mitte  der  religiösen  Bestre« 
bangen  der  Zeit  ciatieCMMieii  «n«l  ale  mm  rechten  Ziele  vereangeadn  Wirfcaamkell 
nicht  anders  sein  konnte),  das  Total  geistig«!  Lebens  und  Wirkens ,  die  b^be  Klar- 
heit des  Verstandes,  die  Reinheit  der  Gesinnnng,  insbesondre  die  Freiheit  des  Geistes 
and  die  überwältigende  sittliche  Kraft,  wodurch  allein  Einzelnen  erst  seine  rechte 
Bedeoteag  wird,  bleibt  niwiUift.  Bm  weMh  hegdbler  Geirt»  cte  tiefta  Gemntb  wird 
bei  allen  solchen  H>^)othesen  als  noth^vmclipr  Rodinpung  vorausgesetzt  vgl.  Pa  u  I  ns 
Leb.  Jesu  L  89.    Nor  nach  den  Momenten  sollte  man  forschen ,  welche  diese  geisti- 

Sen  Kräfte  weckten,  entwickelten  und  auf  jene  Bahn  hinleiteten.    Und  da  wW  alcher 
en  Anstoss  zu  Jesa  natürlicher  (Luc.  2«  52.)  Geistesentwicklnng  (vgl.  Kuhn  in  d. 
Tübing.  Quartalschr.  I83S.  S.  1  ff.)  rin  flrissigrs  Stti.Üum  der  beU. Sehn ft,  besonder« 
der  prophetischen  B<ii  lier  (d&t  Jesaias  und  der  Psalmen  Faolu«  Leb.  Jesu  L  119  f.)} 
fFiSsUf  ßitU.  Hcalw.  I.  87 
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geg^M«  UbcB,  wdehe  die  Keime  «aet  vereddten  Hbootbeinnif  eafbdteD  und  «ich 

aum  Thell  vom  iiidischrn  Particii'arismui  losgrwnntlm  Tialirn;  fnrrlcrnd  wirkte  die 
Vergleichung  der  pharisäiscbca  Satzungen ,  die  Jesu  uniaugbar  bekannt  waicii)  woU 
auch  des  jüd.  Hellenismos  (Alexandrinismus)  mit  jenen  cinfadien  Lyhren  dei  alteiiy 
zamal  durch  die  Propheten  vergeistigten  Mosaismus.  Was  noch  von  aussen  hinzu- 
kam, wissen  wir  nicht ;  dn^s  mich  ilte  mnttfrüfhe  Erziehung,  dass  se)l>!!t  dir  freie 
(Luc  4y  29*)>  romantische  Lage  Nazaretbs  woblthätig  zur  Entraitung  und  Erhebung 
idaM QtMm  Bilg«ifiilt.t  habe  (Greiliag Leb.  J.  48.)t  ISnt aicb aicht  gerades«  be- 
iweiftla,  d»eB  so  wenig,  dass  die  Nähe  heidnischer  Insassen  in  der  ganzen  Umgegend 
die  altjudische  Engherzigkeit  schon  in  dor  Kindesscele  Jesu  schwächen  und  niederhai- 
ten  mochte.  Viel  that  auch  gewiss  die  Zeit  in  ihrer  zur  Entscheidung  drängenden 
Gettalt  Gelebitea  Chitcrricht  bette  X  aicht  geaoeaeii  (die  Toled.  Jetcba  p.  6.  gebea 
ihm  einen  Jugendlehrer  Elchanan!) Mt.  IS»  64ff>  Job.  7$  16«  Tg^  obea  Nr.fi. 
Ueberh.  s  noch  Paulus  Leben  J.  T.  121  ff. 

12;  Lieber  den  Pian,  den  J.  zum  Besten  der  Menschheit  entworfen  hätte  und 
aarerräckt in  Auge  bebid^  i. iaabct. F.  ?.  Bciabard  Versacb  üb.  d.  Plan ,  den  der 
Stift'T  der  ehr. Rel.  znm  Brstrn  der  M.  entwarf.  5«  Aufl.  (von  Heubner)  Wittenb. 
1830.  8.  (vgl.  neues  theoi.  Journ.XlV.  24  ff.)  Der  Zweck  Jesu  geschichtJ.  u.  seelkundl. 
dargestellt.  Lpz.  1816.  8.  Planck  I.7ff.86C  Greiling  120ff.Strauss  I.  463fr. 
Neaader  ll5ff.  \VeisseL117ff.  Dass  Jesus  nicht  blos  Rerormator  des  Juden- 
thums sein  (Job.  4,  22.  Mt.  16,  24.  vgl.  Mt.  6,  17-  *)  ),  T\nrh  v\f]  wfrnVrr  rincn  gehei- 

Bien  Bund  stiften  (Klotzsch  de  Christo  ab  instituenda  societate  clandest.  alieno. 
Vileb.  1786. 4.)«  aoadera  die  gerne  IfteaidAdt  an  aar  greaaeo  FaariUe  €k»ttei  ver- 
einigen wollte ,  dafür  bürgen  Aussprüche  wie  Job.  4»  SS.  10, 16. ,  dafiir  die  ganae 

Tendenz  seiner  Lehre,  <lafür  seine  jeden  Particularismus  ansschliessende  tiefe  Liebe, 
dafür  endlich  die  Erwählung  der  Apostel;  nur  er  selbst  wollte  sich  mit  der  Verkündi- 
gung des  GeAfetreide  aaf  Jadie^s  Graaiea  besdirinkea  (Ht  16,  24  ff  ),  seine  Schü- 
ler sollten  einst ,  vom  göttlichen  Geiste  geleitet,  die  Welt  als  Herolde  der  Wahrheit 
durchziehen  (Mt.  28,  19  f»)-  Dtiss  sich  der  Plan  J.  im  Latifo  seiner  Wirksamkfit  ihm 
selbst  immer  Marer  gestaltete,  kann  zugegeben  werden,  nur  ist  es  bei  der  dogmat. 
GleicbiSrmigfceit  der  jokaaaeiadea  Sdüldeiuag  aad  da  ifie  Synoptiker  aicht  ilreaif' 
chronologisch  referiren,  unmöglich,  diese  allmälige  subjective  Fortbildung  historisch 
zu  erweisen.  Dass  aberJ.  in  irgend  einem  Lebensmoment  seinem  gcis  tigen  Reiche 
auch  wohl  das  po Ii  tische  Element  der  Tbeokratie  beigemischt  gedacht  habe  (Hase 
Leb  JrMi  s.  86  f.  t,  Aafl.))  ist  aanrabrscheioliA  w0,  Heabaer  an  Reiahard 
S. 394  ff.  Lücke  pr.  etawinetnr  sententia  de  mutato  per  cvenln  ndeoque  sensim 
emendato  Chr.  consilio.  Gott  1831.  IL  4*  Meander  121  ff.  Wenn  er  sich  vor 
den  VottiAanfea  aicht  geradeia  abi  dea  erwartetea  Mete i  at  m  erkeaaen  gab  (ja  der 
Frage  selbst  auswich  Luc.  20, 1  ff.  und  die  Verbreitung  dieser  Ueberzeugung  unter« 
sagte  Mt,  16,  20.),  so  lag  der  Onmd  ohnsf reitig  darin,  dass  <lie  «^innürhen  Erwartung 
gen  sich  in  den  Köpfen  der  Juden  von  der  Idee  des  Messias  gar  nicht  trennen  liesaco. 
Er  atrebte  daher  bei  jeder  Gelegeabeit diese Ideeaadbetsa berichtigen,  aadiriea 
theils  in  der  BenennungMenschenaohn,  die  ersieh  beilegte  (vgl.  bes.Mt.  12)8.)» 
theüs  durch  bestimmtere  Ausspruche  (Mt.  13,  16  f.  Luc  4,  21  )  den  Aurmprksamea 
auf  die  Identität  seiner  Person  mit  dem  Messias  hin.  Daher  darf  es  auch  nicht  be* 
freaden,  «caa  dai  Uifheil  dci  Volke  über  Iba  acbwaakte  oad  die Meieten  ia  J.  aar 
dnea  grosaeaProphetea  erbUcktea,  der  fSr  ne  ali  Tbaaawtnrgdtt  motte  Intereeae 

1)  Ueber  die  growe  Gelehrsamkeit  des  Knaben  J.  weiss  die  hiatoria  Joiephi  c.  488qq. 
viel  Wandarbares  so  berichten.  —  S)  In  letzterer  St.  ist  »In^aScat  xd»  vipo*  gewiss  nicht 
•rfaliaa,  sondern  Tollendea,  perftoere:  die  alttast,  Kdigionsdkonoaie.  die  onvoU> 
koveMn  war,  aber  ^  Keine  dar  VoilflndBBg  ia  alcb  trag,  sar  ▼olieadnag  iihrea,  dareb 
Entwicklung  des  Unentwickelten,  durch  Verf«l|t|gan(  dei  VMiebBelMa  (wie  ee  dia  ' 
Apostel  aennen)  u.  s.  w.  in  Wort  aad  Thatk 
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Latte.  Entscbiedea  für  den  Messiaa  erklärte  er  sich  nur  einzelnen  empfaoglicben  Ge- 
mätiieni  (Job.  4,  26.  9, 36  ff.)y  sowie  am  Ende  seinet  Lebens  dem  Hobenpriester  Mt. 
26)  64.  Für  die  Jünger  bedurfte  es  blos  der  Bestätigung  ibrcs  scbon  gewonnenen 
Glatihf-ns  Mt.  16,  13  ff.  Luc.  0,  20.  —  Orr  sittlich-religiöse  Charakter  Jesu,  der 
auch  in  den  scbUchteo  tjiioptiscbefi  Evangelien  f  denen  man  keine  Vercchönerung 
Schdld  g«bea  kaiiiiy  in  hoher  Idealitat  crweb^rnt,  ist  B<ieh  nicht  mit  aicbereni  psy- 
chologischen Tacte  (meist  in  der  Allgemeinh  i(  *  inea  Tngefid.sclicma'8)  goscbildett» 
doch  s.  Jerusalem  nacbgriass.  Schriflt.  I.  75  ff.  Greiling  9fr.  E.G.  Winck- 
1  e r  Vers.  e.  Ptjcbographie  Jesu.  L.  1826.  8.  U 1 1  m  a n  n  Süodlosigk.  J. 3&  ff.  t.  A m- 
Moa  Leb.  S,  h  240  ff.  Theile  in  d.  Darmit  KZ.  1844.  Nr. 92—94.  Ueber  das 
(cholertscbe)  Temperament  Jesu  s.  J.  G.  ^V  h  I  c  h  de  temperamento  Christi  bom.  Jen. 
1753.4.  Tiefe  Domuth  vor  Gott  (Luc.  18,  19.)  und  feurige,  r.tir  Aufopfernnf»  ont- 
Bcblossen«  (Job.  10, 18.)  Liebe  zu  den  Menschen  war  der  Grundzug  seines  edeiii  Ge- 
nitba,  die  gSttliche  Kraft,  die  seine  groate  Seele  bewegte,  der  wahre  Brcnnpmict 
aDer  seiner  Tilgenden.  Jesus  erscheint  als  das  harmonisch  v  illendc  tp  Rild  religiöser 
Hingebung;  aber  diese Uingcbong  wareben  so  wenig  cincFrucbt  angcborncr Schwäche 
(obschon  Jesus  eine  zarte  Körperorganisation  haben  mochte),  als  in  ihr  die  Charakter- 
stärke Jesu  unterging  (Beispiele  von  hoher  Energie  in  Empfindung  und  That  s.  Job. 
2,  16  ff.  8,  44  f.  Mt.  16,  23.  23,  6  ff.  n.  a.).  Uebrrall  vprmrihKr  sich  mit  dem  tiefen 
Gemüthn  ein  klarer  besonnener  Verstand,  eine  Verbindung,  welche  den  Mann  von  Ia> 
nigkeit  nnd  Tbatcndrang  allein  vor  der  Gefahr  sidem  Icnan,  balinngaloter  Scbw&r* 
mer  oder  zerffiesMnder  Gefühlsmensch  zu  werden.  Dies  zeigt  sich  am  unverkenn- 
barstm  in  der  Geschichte  seinem  T.rldi  und  Todes.  Auch  von  der  Austerität  and 
dem  Qnstcrn  Ernste  anderer  ReligioosstiAer  oder  seines  Zeitgenossen,  des  Täufers 
Mt.  11, 18  f.,  finden  wir  an  Jesn  keine  Spur ;  er,  der  im  Krebe  lembegi  eriger  Hörer 
auf  den  öffentlichen  Pl&taen  und  im  Tempel  mit  der  hohen  Würde  eines  Gottgesand- 
ten^rach,  wie  Hp^evoll  Iheilnchmend  (Job.  11,  36.)  ,  wie  besorgt,  wie  hingebend 
neigt  er  sich  im  äcboosse  der  Familie  ,  in  der  trauten  Umgebung  der  Seinen  l  Wel> 
chea  carte  HitgefBM  spricht  sich  in  ihm  bei  jeder  Gdegenheit  aaa  (Lue.  7, 18.  Mt  9, 
36.  14, 14,  20,  34.)!  Heiter  weilt  er  unter  Heitern  Job.  2-  Luc.  7,  34.  Eben  dar- 
um hat  von  jeher  das  Charakterbild  Jesu  die  Herzen  tier  Guten  und  Edeln  aus  allem 
Volk  so  unwiderstehlich  gewonnen ,  weil  in  ibr  nicht  blos  die  seltenste  Geistesgrösse, 
^e  in  Stanaen  veraetit,  aandeni  sngleidi  die  reimte ,  angetrobteste  HaoMnititt  her- 
vortritt, wril  es  dem  Beschauer  nicht  blos  einen  Crr^rriptand  drr  Achtiin;T,  pnndern 
auch  der  Liebe  vorhält  Die  Lebensgeschichtc  J.  spricht  das  Kind  und  den  gereiften 
Hann  in  gleicher  Stärke  an ,  und  gewiss  bat  sein  Beispiel  von  jeher  nicht  weniger  als 
seine  Sittenlehre  gewirkt!  Nach  dieser  unverkennbaren  Totalität  seines  CbaiäktcTS 
wirrl  m:in  einzelne  Strürn  in  den  Evangelien,  die,  wörtlich  aufgefasst,  an  Jrsii  irre  ma- 
chen könnten  (Mt.  12,  46 ff^  ld,21ff.  Joh.  2,  4.  vgL  J.  F.  Volbeding  utrum 
Chriitiii  matrem  gennsqae  snnni  dissimulaverit  et  dopexerit*  Vileb.  1784» 4*  K.J. 
Kien m  de  necessitudine  J.  Christo  c.  consanguineis  intercedente.  L.  1846. 8.), rich- 
tig zu  deuten  und  mit  andern  (Luc.  2,  61.  vgl  L^nge  de  subjectione  Chr.  sub  pa^ 
rentib.  L.  1738.  4.)  in  Einklang  7.11  setzen  wissen  s.  v.  Ammon  Leb.  J.  L  243  ff. 

JethrOy  TT}-}  Exod.3,  1.,  einmal  ITJ  Exod.  4,  18.,  auch  a^H  Nnm.  10,29. 
Rieht.  4,  11.  *),  Priester  (Priesterfiirst?  s.  Onkel,  nnd  Jonath.  zu  Exod.  2,  16.  nnd 
Göthe  westöstl.  Dlvan  S.  163.  im  6.  Th^  il  der  Stiittg.  f)Tiodezausg.)  der  Midinnitfr 
und  nomadischer  Heerdenbesitzer  (Emir) ,  bei  dem  sich  Mosea,  als  er  aus  Aegypten 
geflolien  war,  nndddt  Exod.  3, 1.  vgl.  2, 15  f.  Jethra  nnteratitile  den  Moaea  spa- 
ter, als  er tieh in  die S^se  der  laricfiteB gestellt  batte,  mit  mancben  guten  Ratte 

1)  Dia  IdsatiUit  des  Chobab  and  Jetbro  ist  neuerlich  wiadar  bestritten  wor- 
dsB  a.  d.  A.  EegnaL  Ewald  iar.  Oaisb.  D.  14.  will  aah  fihr  den  KgenaaaMB  das 
MasMi  baltsn,  wogsgen  ¥*n  Torgeaetster  bedeatsB  soll. 

S7» 
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(rgl.  Bxod.  18}  14  f.)  und  war  ihm  yielleicht  besonders  durdi  seine  Localkcontuus 
der  Wüate  (Noin.  10^  30  ff.)  nützlich.  Dass  er  aber  („nicht  ganz  ondgemMiif , 
aber  auch  nicht  gnnz  verrätheri^ch")  den  Mosps  zu  (Irin  Marsche  quer  durch  «IJe  WGfite 
beredet  habe,  um  die  Besitzungen  der  Midianiter  sicher  zu  stellen^  ist  eine  auf  nichts 
gMififite  VerainUiung  Gothels  (a.  a.  O.  S.  169.).  Einer  Aufforderung  des  iMosea 
■vlblge  (Nnm.  10,  29  f.)  scheint  sich  Jethro  an  die  Israeliten  nitf  dem  Zuge  nach  Ctf 
naan  später  angr-srhlo'^sf'n  741  haben,  wenigstens  erscheinen  seine  Nnchkoraraen  Rieht. 
1)  16.  als  Beisassen  des  ätammes  Jnda  in  der  Wiizte  «.  d.  Ä.  Keniter.  Die  Fa- 
beln der  Tnlnindiitcii  nnd  dei  Konnn fiber  Jdliro  e. bei Calinet.  Bei  des  Anbem 
harnt  er  Schnub,  wojtA,  «.  Herbelet  biblwllu  er.  UI.  273  eq.  Vgl  J.  G. 
Mai  er  deJethrone.  Heimst  1716.  4.  Imiiefem  J.  stets  "jnh  des  Moses  heissen 
konnte,  da  doch  des  Letzt ern  Frau,  Zippora,  eino  Tochter  des  Regnrl  (Exod.  2,  21  ) 
heisst,  und  welches  Verhaltniss  aberh.  zwischen  Jethro  and  Reguel  zu  denken,  ist 
•iKitig  e.d.A.  Regnet, 

Jotnr,        ■.d.  A.  Itnmea. 

Igel  (erinaceiis  Cl.  IV.  fcnw).  Dieses  bekannte  Sangthier  wird  im  Hebr.  un- 
ter d.  VV  .  IUP  verstanden  Jes.  14,  23.  34, 11.  Zeph.  2, 14.  vgl.  arab.  JüUÜ  und 
Jsili',  syr.  I'^joIo  s.  mein  Simonis  lexic.  p.  863.    Es  findet  sich  in  Syrien  und 

Mesopotamien  sehr  häufig  (Rn «sei  NG.  v.  Aleppo  II.  23.),  näml.  die  Species  der 
knrzohrigen  Igel,  criii,  europaeus  (s.  A.  Wagner  Suppl.  zu  Schrebere  Siac(- 
thknll.  S.  20.  t.  SchubertR  UI.  iSa),  nad  hnaet  am  liebsten  an  wüsten  Oer- 
tcrn  s.  BochartHieroz.  II.  454  ff.  Luther  fibeiaetzte  auch  trp:»  durch  Igel, 
allein  dies  ist  Eidechse,  tiop  Jcs.  34,  15-,  was  die  a!»en  Versionen  ebenfalls 
Igel  geben,  wird  Ton  dem  Propheten  als  eierlegendes  und  brntendes  Thier  geschil- 
dert und  laMtdcb  daher nitBoeltart  (IBeroa.  UL  194  sqq.)  wohl  nndi  deaianb. 

Jjli  von  der  Pfeil- oder  Springschlange,  anguis  jacnlus,  r,\oiri«5,  die  in 

Afinca  and  Arabien  heimisch  ist  (Lucan.  6,  677.  [Arabum  Tolucer  serpensj  9, 822.) 
nnd  sich  pfeilschnell  aus  ihrem  Hinterhalte  aarileiiecben  n.  TUeie  naacboellC  (Aelia». 
anim.  6,  18.  Plin.  8,  35.  Gakn.  tberiac.  8.)|  deaün.  Eine geaane  BocMbang der- 
selben giebt  HaaselquistR.  368  f. 

Jibleam,  tybi^,  Stadt  im  St.  Manasse  dieaseit  des  Jordans  Jos.  17,  11. 
(lange  Zeit  noch  von  Cananitem  bewohnt  Rieht  1,  27.)  2  Kön.  9,  27.,  auch  wia 
lGfa«iL6,5d.    BMeb.wwstenicto  Uber  ihre  Lage  an  bestimmen. 

lijon,  yn,  feste  Stadt  im  St.  Naphtaii  ohnfern  Dan  1  Kön.  16,  20.  2  Chron. 
16, 4.  RobinaoB  III.  611.  glaubt  In  HMch  Ajnn,  wdte  der  Nameeiner  waa- 
terreidiett  Ebene  nordweatl.  vnn  Pancaa  ia^  eine  Spar  dieaer  Stadt  an  finden^ 

Jir  eOD,  im^,  OHacM  in  Sl.  NaphiaB  Joe.  19, 88. 

Jirpeely  auat  im  st.  Benfandn  Jba.  18,  S7. 

Jitreel,  !«r!t7  oder  VMyit^,  LXX'iw^iA,  Joseph.  Antt.8,  i3.6.%aQu^ 
Antt.  9,  6.  4.  JtöQtttktt  (über  eine  andere  Benennang  'Atagt]  nnd  ^Ata^ov  jroiiff,  hin> 
sichtlich  deren  aber  die  Codd.  schwanken ,  s.  R  e  1  a  n  d  602  s<]. ) ,  Stadt  im  St,  Issa- 
schar  Jos.  19,  18.,  die  nach  Sauls  Tode  dessen  Sohne  Isboseth  treu  blieb  2  Sara. 
2, 8  f.,  später  com  ReiAelnael  gehörig  und  Residenz  des  Königs  Ahab  1  Köo.  18, 
46.  21, 1.  (und  seiner  Wiüwe  2  Kön.  9,  30  ff.)  Tgl  Hoe.  1,  4. 11.  2,  22.  Sie  lag 
nach  Enseb.  (iint.  'If^oatfk)  zwischen  Scytbopnlis  nnd  Legio  (dem  itiner.  hieros. 
P .  ää6.  zufolge  Toa  ersterem  12  rom.  AL,  von  letzterem  10  M.  estfent),  nadi  Jaditb 
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Stiidds<lMillTCr.Ucro«.)m,  hnMife  aber  atalft  dort  dM  Dorf  Zerin, 

(bei  Giril.  Tjrr.  St,  20.  panm  Qtrim»);  dem  dfo  Li^  des  ktetem  itimt  gim 

mit  flrr  (!rs  attrn  JiRrffl  übrrpin  ,  ri  (!er  Ps'arnn  ist  nicht  so  abweichend  ,  wie  er  auf  den 
ersten  Ulick  erscheint,  wenn  man  nar  an  Beitin  für  BetlMl  (?),  Imain  für  Ismail  d<«iikt. 
S.T.  Schobert  III.  164.  Robinson  III.  I.  39d  ff.  Die  1  Sam.  29,  1.  in  der 
NMhbarschaft  erwähnte  Qnellc  ist  wahrscbeiniidi  die  aus  Felsenspalten  hervorkom- 
mende Quelle  Tuhnnia  f  Otiil.  Tyr.  22,  '26  ).  hpi  drn  Arnbfrn  \  i  ii  D  s  r  h  a  I  n  d 
(Robinson  III.  I.  400.).  —  Von  der  Stadt  Jtsreel  war  eine  grosse  sie  um>>;oUiide 
HocheHene  Vx9ni7  (Jos.  17, 16.  Riebt:  6, 8S.  Ho«.  1,5.)  betnMiit  Tgl.  'Eadgri- 
hiv  Judith  4,  6.  Dieselbe  beissC  mdl  to  ssi^iov  fäya  1  Macc.  12,  49.  Joseph. 
Antt.  Id,  1.  22.  8,  2.3.  12,  8.  5.  15,  8. 5.  bell.  jnd.  3,3. 1.  vit.  41.*),  fJya 

m6iop*E93Qiil»(i  Judith  1,  8.*),  jetzt  (d.  i.  Weide  des  Sobnt 

Aamer  BurckhardtR.  II.  679.),  reicht  vom  Carmrl  bis  zum  Jnrtlnn,  da  wo  rr 
aus  dem  See  GenezareUl  tritt,  wurde  nördlich  von  den  galiläischeu  Gebirgen  (an 
wdcbe  der  Tbabor  ticfa  uscUiesst) ,  südlich  von  den  niedrigem  ephräimitisdien  be« 
giinst,  durch  den  Kischnn  u.  viele  Quellen  an  der  südl.  Grünze  bewässert  und  war  we* 
gen  ihrer  (noch  jctit  wahrnehmbaren)  Fruchtbarkeit  und  Schönheit  (Hasselqnist 
R.  176.  Troilo  545  f.  Maundr  eil  76  ff.  Schubert  lU.  163. 166.)  berühmt. 
Sie  bUdrt  ein  Dreieck  «U  drei  oslüdMoAitsIlnreni  Robinson  III.  471.«).  Scbon 
im  israelit.  Alterthum  war  sie  wiederholt  dor  Schaij|»Iatz  von  Heeresaiifstellungcn  und 
Schlachten  (Rieht.  4,  13  ff.  6,  33  7, 1  tf.  1  S  im.  29,  1.  31,  1  flf.  1  Kön.  20,  26. 
2  Kön.  23,  29.  1  Macc  12,  49.) ,  aber  auch  spater  ist  diese  grosse  Pläne  zur  Ent- 
widiliiiig  von  Kriegslweren  immer  selur  geeignet  gefiinden  worden.  Ueiier  tA»  hin 
(ubrte  und  fuhrt  noch  die  Landstra<;se  aus  Galiläa  durch  Samaria  nach  Jerusalem. 
Neuere  Reisende  haben  sie  selten  der  ganzen  Ausdehnung  nach  durchzogen,  daher 
auch  die  Angaben  der  Grösse  widersprechend  und  unzuverlässig  sind.  Nach  d'Ar  • 
Tiettx(II.  240.)  ist  diese  Ebene  10 frsns.  M.,  nach  Mariti  (R.  312.)  20  ital.  M. 
lang  and  12  (nach  Troilo  2  starlcf  ilfiitsche)  M.  breit.  Clarlco  piebt  die  Breite 
M  7  St.  an,  Burckhardt  a.  a.  O.  zu  4  St.  und  die  Länge  zu  8  St.  Robrnson 
n.  a,  O«  b^mmt  die  Lange  desnordl.  Dreiedu  sn  4 — 6  Stunden,  die  des  SitSdleB 
m  haiß  Standen.  Nach  d.  Rose  einer  VUenerin  II.  140.  braucht  man  an  3  Stun- 
den, nm  von  N.  nachS.  darüber  sn reiten.  S.  nberh»  Relaad  366  sq^-  Harne U" 
veld  T.  4  18  II. 

Jitlila,  nbn^,  Stadt  im  St  Dan  Jus.  19,42. 

Jiihnan,  Ijn^,  Stadt  im  st.  Juda  auf  der  Grinse  von  Idamäa  Jos.  15, 2d» 


1)  Bin  ganser  Distriei  wird  voa  Aeser  wlcbtifea  Stadt  benannt  S  Sam.  8,  9. 

5>  Bei  Pht^ra<<  r.  II.  pifyalrj  Tf^tnt.  —  3)  Judith  8,9.  vgl.  4,  6.  hd-ist  sie  die  grosse 
8üge,  zufolge  eines  Uebersetzerfehlers :  'YliöO  statt  "ild"'^.  —  4)  ,»l>i«  Ebene  ßsdrelon 
liegt,  mit  AasseUnss  der  dr«l  grossen  Anne  nach  Osten  hin,  in  der  Form  eines  spitz- 
%w!iikligcn  Dreiecks  aasgebreitet.  Kine  die  östl.  Seite  bildende  Linie  von  Jenin  läng* 
den  wcstl.  Enden  di<a  Gilboa  und  kleinen  Hermon  getogen,  so  das«  sie  das  nördl.  Ge- 
birge nicht  weit  von  <iem  Oerge  des  Herabstürzt^ns  träfe,  würde  nM  t  \]r]  von  (Icm 

ma^et.  Meridian  abweichen.  Von  Jenin  laufen  die  Hügel,  welclic  an  dieser  äeite 

di«  Rbeno  «^nfkssen ,  sowie  auch  den  Rücken  des  Canael,  von  SO.  nach  8W-  oder  fe- 
SO  ^rn  S  nnr-h  NW.  gen  N.  An  der  nSrdl.  Seite  der  Ebene  erstrecken 
isicii  dit  hier  mehr  j(ih  emporsteigenden  Berge,  vom  Thabor  aus  cesehen,  in  der  tllge- 
meinen  Richtang  von  ONO.  nachW8^\'.  und  Liiifrn  /uli't/.t.  in  cirifin  Zir^  iMiMirij^cr  Hü- 
gel nach  dem  Caraiat  hinab  swiscb«n  der  grossen  Kbene  zur  Linken  und  dem  l'hale, 
wohbss  dl«  Oowiaser  ven  el  Battanf  s«r  ReehCan  ableitet.  Ein  eng«  Thal  längs  deai 
Vi}"^!!  >]r>H  Carmel  zwischen  diesem  Bor[;e  und  jeaea  HAgsla  disnt  WUm  Aillnss  fMt  den 
Kuoa  vua  der  grossen  Ebene  uacii  dem  Meere." 
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ÜM^IradeaBaMh.,  6rihi.lIcil.fwiBl«ithenipolbBwli  Hcbn»  jdst  bdl 
Bobias. II. 697.,  Hegt  m  idir  Iwddniiite,  um UK^nAm  ««rdeo  n  kottuca. 

Ikoni um,  'Ikoviov,  volkreiche  Stadt  in  Kleinasien  ostlich  von  Äntlochta Piiid. 
Act  13,  51  ,  wHchf'  Xenophon  im  per*  Zeitalter  (Anab.  ],  2. 19.)  «u  Phrygien, 
Strabo  12. Ctc.  £funil.  löy  4.  PUo.  ö,  25.  sa  Lykaootea  (vgl.  Ptolem.  d,  6. 16.), 
.Auian.  Mare.  14,1.  s«  Piaidieii  rccbiea.  Sie  lag  io  fhut  firMMbwea  Ektm  mm 
FoBse  de«  Tauras  (s.  M an  n  c  r  t  V(.  II.  196 ff.)  und  hatte  auch  Juden  unter  ihren  F/tn* 
nohnern  Act.  14, 1.  19.  Paulus  gründete  daselbst  persönlich  eine  christl.  Gemeinde 
Act.  14.  16,  2.  vgl.  2  Tim.  3,11.  (und  soll  unter  Andern  die  Thecla  dort  bekehrt 
kibaiFabric  luxevang.  p.88.).  BeiAMfedtMntne  Kanijah,  jeta  Konim 
(37''54'B.  60"  20' L.  mit  30,0()0  Einw.)  Niebn  hr  R.  III.  1 13  Cf.  149.  Hassel 
Enlbcschr.  Asiens  IL  197  f.  Eine  semitisdte  Etymologie  des  Namens  mit  Uinsicht 
auf  Strahn  a.  a.  O.  versucht  nach  aeiner  Geitohnhelt  H  i  1 1  e  r  im  Onom.  {VXKf  pyt  mm 
ofinoi)  vgl,  SickUr  Handb.  693. 

Illyricnilly  ^v^nti¥j  ein  bduumtei  Land  det  alten  Europa,  R5m.  15, 19* 

als  der  Punct  genannt ,  bis  zu  wrlchrm  Patilus  mit  der  evangel.  \'f  rkniuügnnn:  vorge- 
drungen war.  lllyr.  war  damals  eine  röm.  Provinz  und  umfasste  das  Küstenidml  öst- 
lich fom  adriat.  Heerbusen  Plin.  3, 28.  Strabo  7. 313.  Ptolem.  2, 17.  tbeilt  es  in 
Libaiiiia,  lapodia  nod  Daimatia  a.  d.  I«tst.  AH.  Tgl.  nbeib.  Ma n  ner t  VII.  306  ff. 

Indien,      Bsth.  l,  l.  8,  9.  (vgl.  e^«,  iXL»  Geaan.  «kea.  L  866.)  *), 

dto  bekannte  an  Persiea  gränxende  Land  Ostasiens  (For biger  Handb.  d.  alt. 
Gengr.  II,  480  ff.  v.  Bohlen  das  alte  Indien  I.  S.  8  ff.),  welches  wohl  erst  im  babyl. 
Exil  lien  Juden  bekannter  wnnle,  obschon  sie  früher  (liber  Arabien)  indi^^chf  Prodtictc 
bezogen  (Exod.30,  23.  1  Kon.  IQi,  22  nnd  viell.  auch  den  Namen  gtbort  haben 
■ockten  (Gen.  10.  iiC  aber  Indieo  nidit  in  den  ethnographiaehen  Kreis  gezogen)  *). 
Bsth.  a.  u.  O.  wird  der  Umfang  des  pers.  Reichs  unter  Abasverus  (Xerxes)  so  ange- 
geben r  ^.«-13;  Vrt^,  In  ähnl.  Weise  sin«!  Herod.  7^9.  "IvSoi  xnl  Ai^lontg  »U- 
sammeogesteUt ;  Aethiopien  hatte  bereit«  Cambyses  erobert  U  er  od.  3}  16.97.,  und 
Indien  encheint  ancb  anf  dca  persepolit  VöikerveneickBiM  ala  pera.  Provina  a. 
Lassen  Kellinschr.  109  ff.  Als  Vaterland  der  Kriegselephanten  wird  Ind.  1  Macc 
6,  37.  indirect  erwähnt,  sofern  der  Regierer  eines  solchen  im  syr.  Heere  Indier  ge- 
nannt ist;  man  bezog  mit  den  Tbiereu  zugieidi  ihre  Wärter  und  Leiter  aus  Indien. 
Nadk  1  Macc.  8,  8.  soll  der  KSuig  Bnaenes  von  Pergamns  unter  andern  Provinzen 
des  syr.  Köti.  Antiochns  c?e«f  Gro??«!en  von  f?rn  Römern  auch  icagav  Tfjv  *IvS  tKtjv 
erhalten  haben.  Da  Antiochus  nie  Indien  besass  (Wernsdorf  de  fide  Maccab. 
p.  49  sqq.),  so  riethen  einige  Ausleger  anf  die  Heni  tcr  ("«oah  konnte  im  hd>r.  Texte 
des  Buchs  leicht  mit  "nn  verwediaelt  werden),  'Evetol  Iliad.  2,  680  ff.  (die  swisdiea 
den  Flüssen  Parthenin?  uw\  Halys  gewohnt  haben  sollen,  aber  schon  zrt  Sirabo's  Zeit 
dort  nicht  mehr  zu  üoden  waren  Strabo  12. 643.  ö44.)  v^.  PKn.6,  2.,  Andere  auf  die 
"jüi^of  dea Xenopbon  Cyrop.  1, 6.  3.  3, 2. 25. ,  in  denen  man,  da  aie  in  eraterer  St. 
mit  Paphlagonii ni ,  Kariern  u.  s.  w.  verbunden  sind ,  Anwohner  des  Flusses  Indus  in 
Karien  (PHn.  ö,  29.)  findet  vgl.  Frölich  annall.  syr.  p.  32.  prolegg.  Cludins 
in  Eichhorns  Repertor.  XI.  72  ff.  *).  Noch  Andere  woUtcn  1  Macc  a.  a.  O.  die 
Lcaart  inderniirieDraalua  imd  Grotlna,  £e  lonien  auballtniren.  Letaleres 
iriie  nickt  okne  Wabnckeuilickkeity  wenn  an  dcta.  Steile  ATq^iM  ana  üfwlar  ent- 

1)  Anf  altoevs.  MonaaieHtfln  mit  Kalbetirlft  findet  sieh  der  Name  Hid'os.  Wi«  Sbri. 
jrrns  dipsrr  Name  mit  dem  Fl.  Indus,  Sliidlius,  zunii  iiiui nliiuif:!-  und  tnnächst  nur  einer 
einselueii  indischen  Völkerschaft  zukomme,  s.  Ritter  Erdic.  VlU.  103.  —  3)  Patado- 
f«n.  n.  Teif.  Mar.  daatatea  ^i'^^n  G«n.  19,  90.  von  ladien.  —  S)  Din  nea«n  Oanm- 
gehcr  der  Cyropädlc,  Popp«  and  BomaBaan,  habea  aar  Aafltlinng  dleaar  Stellw 

gar  nichts  beigetragen. 
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ttüQilcn  sein  soUte.  Aber  es  bleibt  doch  immer  möglich,  dass  beide  Namen  ur- 
•prSaglidi  aiad  «id  aof  Redioang  der  geographiidwn  Unkimde  des  Verf.  kmmtn. 
Noch  haben  Einige  Act.  2,  9-  'Miav  statt  lopÖnUv  cbacMneD  WoUeO  «.  dagcgco 

Koi  n  ö  1  z.  d.  St.  vgl.  d.  A.  J  udaa. 

Inseln,  tr««,  vjftroe,  im  eigentl.  Sinne  enti^open  dem  Continent,  werden 
theils  im  Allgemeinen  £sth.  10,  1.  Jes.  11|  11.  42)10.  Sir.  43, 26.  Apoc.  6, 14., 
tkeHa  cimda  mit  Namen  erwibat  J«r.  47,  4.  Ad»  I89  6.  (Cjrpem  vgL  Tt.  4.) ;  27, 16. 
Clatitlo  ;  2R,  t .  Malta  ;  Apnc.  1,  9.  Patmos.  Tfiseln  des  mittcll.  Mccrps  sind  nach  dem 
Zusamroenbange  1  Macc  6,  29.  lö,  1.  a.  zu  verstehen.  Für  die  Lath.  Ueber«.  ist 
XU  bemerken,  dass  sie  das  hebr.  ftt  anch  da  dnrch  Insel  giebt  (nachVnIg.),  wo  es 
etwas  Anderes  liozeichnet,  näml.  Küstenland,  wie  las.  20,6.  23,  2*  6-  (et  lat 
Phiüstäri  und  Phönicicn  gemeint),  Ezecb.  27,  7.  Es  b.'drutft  uhrrh.  ein  vom 
Meere  begräuztes  Land ,  uod  so  allgemein  (von  Inseln  und  Küstenländern^  hat  man 
es  wohl  oft  ta  fhnen ,  sei  es ,  das«  an  ein  bestimmtet  Heer  gedacht  werden  aoll  Jec 
11,  11.  Zeph.  2,  11.  Dan.  11,  18.  (mittelland.  Meer),  Ezcch.  27,  15.0ndtiche8 
Meer)  u.  a-,  oder  dass  dor  Ausdruck  unbestimmt  ist:  C^*x  Jffi  51,5.  59,  18.  Ps. 
97,  1.  von  den  fernen  Ländern  im  Westen  (in  und  am  Mittelmeere).  Das  griech. 
9^909  woUten  Ührigent  Antlegcr  Apoc.  16,  20«  im  Sime  det  laL  inimhi  von  freiste- 
henden Gebiiitlrn  fassen  (Wolf  cur.  z.  d. St.  Schlensner  loxic.  u.  d.  W.).  Da> 
von  hatte  schon  die  Yerbindunf;  des  nSaa  vi)croc  mit  Zgrj  abhalten  sollen.  Dieneaem 
Interpreten  erwähnen  dieses  Missverständniss  mit  Recht  gar  nicht  weiter. 

Joabj  32tin,  Sohn  der  Zeriija  (einer  Schwester  [Stiefschwester?]  Davids),  mit- 
hin Schwestersobn  Davids,  des  Letztern  Oberfeldherr  2  Sam.  8, 16.  20, 13.,  der 
dem  Dav.  schon  als  König  des  Stammes  Juda  durch  militärische  Talente  sehr  nützlich 
war  2  Sam.  2, 13  ff.,  nach  Vereinigung  alier  Stämme  unter  David  aber  dessen  Kriege 
gewöhnlich  allein  and  mit  glücklichem  Erfolg  führte  2  Sam.  10, 7  ff.  11,  1.  1  Kon. 
11,15.,  selten  mrter  ihm  nur  eine  Heereiabtheilnog  commuBdirte  2  Sam.  16, 2.  Bei 
der  Insof rection ,  welche  Absalom  gegen  David  erregte,  blieb  Joab,  der  früher  eine 
Ausgöhnimg  des  Königs  mit  A.  bewirkt  hafte  2  Sam.  14.,  dem  David  treu,  schlag  Abs 
und  todtcte  liin  selbst  gegen  den  Betehl  des  königl.  Vaters  2  Sam.  18.  In  den  letz- 
ten Jahren  Davida  addoaa  aieh  aber  J.,  belddigt  durch  die  Anwartaehaft ,  welche  der 
Konig  dem  Amasa  auf  die  Oberbefehlshaberstelle  des  Heeres  p^^ßr-hen  hatte  2  Sam. 
19,  13.,  an  den  Kronprätendenten  Adonia  an  1  Kön  1,7.  19.  41.  2,  22.,  und  wurde 
auf  den  Rath  Davids  selbst  (1  Kön.  2,  5.)  von  Salomo  gleich  uacb  dessen  I  hronbestei- 
gong  getodtet  1  Kön.  2«  29  £  ioab  galt  bei  David,  wie  sich  ans  Allem  eigicbt,  aei- 

nrr  militärischen  Tugenflrn  ^vr^en,  sehr  viel,  ja  er  behrrrschtr  den  König  dermaasscn, 
dass  er  es  wagen  durdte,  zwei  von  David  begünstigte  Männer  ungestraft  zu  tödten 
2  Sam.  3,  27.  20, 18  ff.  und  dem  König  selbst  über  sein  Verhalten  bei  Abs.  Ermor- 
dung Vorwurfe  cn  machen  2  Sam.  19,  5.  üebertriebcnes  Selbstbewusstsein  und 
Herrschsncht  waren  die  Hauptriigt^  im  Cluir  ikfr  r  rlirsf?  hrftipon  und  rasch  bandHn- 
d«n  Mannes,  und  diese  hat  man  auch  als  *lie  wahre  Ursache  der  doppelten  Hordihat 
SU  betrachten,  aut  der  tMk  J.  befleckte.  Data  Dav.  aeiner  fiberdrfissig  geworden  aei 
nnd  im  Geheimen  gewünscht  habe,  ihn  zu  entfernen,  gebt  ans  1  Kön.  2,  d.  2  Sam.  16, 
13.  deutlich  hervor;  aber  theils  besass  der  König  (in  seinen  letzten  Jnhren)  die  Wil- 
lenskraft nicht,  eines  Mannes,  dem  er  allerdings  verpflichtet  war,  sich  zu  entledigen, 
ihnah  mochte  madi  J.  heim  Heere  sn  viel  Anaehen  geidcaaen,  als  daaa  jenea  rhthBdi 
gewesen  wäre.  S.  noch  Niem  ey  er  Charakl.  TV.  458  ff.  Uebr.  steht  das  1  Thrnn. 
11,  6.  Erzahlte  mit  2  Sam.  2, 13-  in  Widerspruch,  da  nach  letzterer  Stelle  Joab  schon 
bei  Lebzeiten  Isboseths  Feldherr  Davids  war  und  dies  also  nicht  erst  bei  der  Belage» 
mng  Jeruaalcma ,  die  nach  Isboseths  Tode  erfolgte ,  geworden  sein  kann.  Da  hier 
•chwetgt  über  diesen  Umstand  gänzlich.  Irr  (?r  r  nngef.  Stelle  der  Chrm  wit  l  Chron. 
19, 1.  vgl.  mit  2  Sam.  12j  26  C  zeigt  sich  die  spätere  BehUion  den  Joab  begünstigend. 
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Joacha  8  ,  iimr^ ,  LXX  Wxb£)  1)  Sol«  dmI  Nachfolger  rfet  Jeh«  ab  KMg 

▼OD  Israel)  unter  dessen  Regierung  (856— -640  Chr.)  das  R.  Israel  von  den  Syrern 
hart  bedrängt  r.nr  gr  issft  n  Schwäche  henintersank  2  Kön.  13,  1  —  9.  Die  Daaer 
dieser  Regierang  wirU  2  Kön.  13)  1.  auf  17  Jahre  angegeben ,  nach  Vs.  10.  aber  könnte 
•ieUoi  14  Jahre  batragao  haben.  Eraterca  iat  vonoaiehea,  weü  14j  1.  der  Rcgie- 
rnngniitritt  des  Amazias ,  der  nach  Berechnung  der  judaischen  Kdnigsi>eriode  838 
vorfiel,  mit  dem  2.  Jahre  *hs  Israel.  Joas  gleichgeslclU  wird.  Hätte  nun  Joacbas  nor 
14  Jahre  regiert,  so  musste  Joas  ihm  842  succeUirt  und  Amasias  841  od.  842  zur  Re> 
giemng  geUngt  sei».  Die  ZaU  2S  (2  KÖn.  13, 1.)  liait  aieh  aber  aicht  ▼erandem, 
da  das  Datum  mit  der  Regieriingsdauer  Jchu's  harrannirt:  mochte  also  wohl  Vs.  10. 
ein  Fehler  liegen,  denn  die  Annahme  einer  Mitregentschafl  des  Joas  ist  unzulässig, 
da  die  Vs.  10.  liim  gegebenen  16  Jahre  im  chronol.  Nexus  für  ihn  als  selbstständigen 
Regenten  erfordert  werden.  Auch  haben  LXX  nach  edit.  Aid.  wirklich  39  st.  37.  — 
2)  Jnnprrrr  Sohn  und  Nachfolger  des  Josias  als  Knnif^  von  Juda  609  v.  Chr.  Er  be- 
stieg nach  dem  Volkswillen  im  23.  Lebensjahre  den  Tbron^  regierte  aber  untheokra- 
tiach  (vgl.  Bkc^  19, 3.)  und  wotde  aebon  mcb  8  Moulett  tob  Pharao  Necho  «a 
Bibift,  wohin  er  wahracboiDBdi  beschieden  worden  war  (Joseph.  Antt.  10,  5.  2.), 
abgesetzt  und  gefangen  nach  Aegypten  gefuhrt  (Ezech.  19,  4.),  wo  er  starb  2  Kön. 
23, 30 — 34.  V*  derselbe  scheint  Jer.  22, 11*  S  chall  um  genannt  au  werden  s.  Ro  - 
■eaiB.  ScbolL  VOI.  L  p.  623 1  n*  d.  A.  Sallaa. 
Joas,  s.  d.  A.  Jebottacb. 

Jobab)  S^iri  Gen.  10, 29.  1  Cbron.  1,  23.,  arabische  Völkerschart,  deren  Lage 
nicht  bestimmt  werden  kann.  Borhart  vergleicht  (Phal.  2,  29.)  die  *Icoß(>Qizai  des 
Ptolemaens  (6,  7.  24.)  am  sachalitischen  Meerbusen,  iudem  er  als  richtige  Lesart  vor- 
acbllgt;  Imßaßttm,   Ihm  aflmint  bei  Mi  eh  aet.  apidl.  IL  303  aqq.  anppl.  1043  aqq. 

Dir  A'rTglcichtirif;  hnni^t  freilich  an  einem  «lünnen  Faden.  Ahcr  noch  unwahrschein- 
licher Ist  (-8,  wenn  B  <>  c  hart  die  Stadt  Näyanrt.  die  Ptolem.  (6,  7.  37.)  als  Metropolis 
anfuhrt,  in  dem  heuligen  Nadschran,  ^jt^,Äj  (Nicbuhr  ß,  274.),  wiederfinden 
will,  da  dieses  nicht  an  der  Scekiiste  liegt. 

Jocban&n^  1?^'^'^'!  ^^^^^  VlTi  ^^^^  vieler  Peraonea  im  A.  T.,  worunter  auch 
«n  Prin,  Sobn^Küoigs  Joaiaa  tob  Jnda  1  Cbron.  3, 15.  Vgl.  Simonia  Ooo- 
mast.  p.  6i8k  Im  Gfiecb.  lautet  der  Name  sonadiat  tnuwit  ^  Lue.  8,  27^  dann 

*I»vvvrig  s.  d.  A. 

Joeif  i«-.-«,  Sohn  Pethuels  *),  hebräischer  Prophet  (nach  Pscudoepiph.  II.  245. 
aus  Bethor,  einem  Dorfe  des  St.  Rüben),  welcher  im  Reiche  Juda  (vgl.  1, 14.  2, 1. 15. 
8,6.4,iff.)wciangt».  Sefai Zeitalter kmn (da die UebencbriftaeiMrOrdKclicetaM 
Auskunft  gieht)  nur  ans  dem  Umstantle  erschlossen  werden,  dass  er  als  bisherige 
Feinde  des  jüdischon  Staats  blos  die  benachbarten  Pbönicier,  Philister,  Aegypter  und 
Edomiter  (4, 4.  i9.j,  nicht  aber  die  Assyrer,  deren  erst  unter  Jothara  und  Ahas  Er- 
wShaoag  geacbidit,  acBük:  nndbicniadiaeliciiihiidieHdalen')  iiiiterUriw809iL 


l)Zwis«h«iSKaa.S3,33i  „Nacho  band  ihn  za  RiUa"  a.  aChnia.a6,3i  „N.Mtato 
Iba  ab  In  Jeratalam'*  Iat  kein  realer  Widerspruch;  letatare  Wart«  forden  aber  aacb  nicht, 

wie  Keil  meint,  „eine  persönliche  Anwesenheit  des  Necho  mit  einem Theilo  seiner  Ar- 
Btee."  Um  den  Joachas  abzui^ctzen  und  {^cfan^^en  zu  nehmen,  bedurfte  es  einer  solchen 
aicht  and  Necho  wird  ohne  Noth  die  Hnuptarinee,  die  einem  mächtigen  Feinde  «itge- 
gmrickta,  aichl  Twlassen  haben.  —  2)  Ob  gitrade  dss  1  Chron.  314,  Ift.  Rannten  Ob«r- 
priastert,  sodass  JcSI  aas  priester).  Oaschtadit  staamte^  and  obLetsleMs  selbst  ans  der 
Weissagung  hervorgehe  ("wie  H  d  I  7.  !i  n  n  s  c  n  in  a.  Boarbeit.  d.  Jo?!.  Gotting.  18'29.  8. 
8.  15.  >vill).  mag  dahingestellt  bleiben.  —  ä)  H.  vorz.  R  o  s  c  n oi üUer  prolegc.  in  JocL 
p.425  8';<l  V.  Cölln  disa.  de  Joel,  aetate.  Marb.  1811.  8.  Jäger  in  iL  TMiag.  theol. 
Zeitiobr.  1828.  IL  337.  ]>er  Brstere  scheint  sich  aicht  gleich  aa  bleiben ,  wenn  er  aa  i,  6. 
die  antMT  Ähaa  gaachabcac  WegiShraag  von  Israalitan  darcb  Bdanitar  and  Philistar  ala 
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V.  Chr.,  so  dasa  er  eia  älterer  Zeitg<>oo8se  des  Arno»  gewesen  wäre.  Weiter  hiaauf 
geht  Credacr  JmI  S.88ff.,  iadeai  er  die  NidlerwihiiuigdOT  Syrer  voa  Dommm, 

wrichf  itnfpr  Jrh.'jn.'icfi  in  Jmfa  oinrirtm,  iirpirt  tin(!  tfahor  dpn  Joel  in  die  ersfrn  Rppio- 
rungsj  ihre  desJchuasch  Q78S.  versetzt.  Ihm  stimmen  auch  Mov^ers  (Chroo.  llSff.)^ 
Wit  n^  (kLProph.  S.4.)  und  Meier  (Joel  S.  16 ff.)  bei.  Was  hiergegen  von  Kno- 
b c  I  (PropheCiiB.  II.  138.)  u.  A.  erinnert  «ordcB  nt,  will  licht  viel  bedeuten;  waren 
auch  (Ii'*  Syrer  nicht  bis  Jentsaleo  grkommrn,  so  hfittpn  sie  sich  (Irm  Reirhf  Jiida 
docb  eben  dadurch  bereits  fciiidUcli  erwiesen  y  dass  der  König  sie  nur  durch  l'ribut 
▼on  Vorroekeo  abhiltea  fcowle.  Nack  Omu  lebte  aber  Joel  gewi»  rieht,  den 
Jahns  Gründe,  der  iha  unter  Manasse  auftreten  lässt  (Einl.  I[.  476  (T),  sindgaoB 
nichtig.  Auch  kann  man  nicht  mit  Bert  hold  t  (IV.  1604  ms  4,2  f.  8rh!it»ssen, 
dass  der  Fmphet  erst  nach  dem  6.  Jahre  des  Hixkias  gelebt  haben  münei  denn  dieee 
Stelle  baadelt,  «fo  der  ZiiiaMiunihaiig  lehrt,  gar  nicM  tob  der  weyr.  Getegeneehall 
vgl  Vs.6.,  und  HntP  Vs.  2.  kann  keinen  Gegensatx  gegen  cnVriTVn  rmm  Vs.  1.  bil- 
den, sonilern  ist  damit  glL'ichbedeutend.  Sto» <! ♦»! <?  Bfhftnptnnf^  pndüch  (Bengels 
Archiv  II.  232  ff«),  der  ihn  gegen  die  Zeit  des  Eiiis  bcrabruckt,  hängt  von  einer 
nicht  fehr  wnhracheialichen  Irkl&mng  der  Stelle  2,  tOw  ab  «.  dag.  anch  Jiger  a.  a.O. 
225.  bildlich  Vatke  bibl.  Thcol.  462  f.  »teilt  ihn,  als  mit  Zacharias  (2.Theil) 
viplfach  xusammcntrcfFcnd,  gar  bis  nach  dem  Exil  herab!  Das  prophct.  Werk  des 
Joül  scheint  nur  einen  Vortrag  zu  enthalten,  der  mit  Schilderung  einer  Verwiistuug 
des  Landes  durch  Heuschrecken  beginnt,  darauf  sor  Busse  kräftig  mahnt  und  endUch 
die  in  Folge  «lor  Busse  zu  hoffenden  Strnfgrrichf  O  tttr';  liber  die  Feinde  Jini  i*"?  in 
lebendiger,  farbenreicher  Sprache  verk«indigt.  Üb  jene  Heuschreckenplage  cigent> 
lidi  «ider  tropisch  zu  fiwaen  sei ,  ist  eine  alte  Streitfrage  zwiaehen  den  Auslegern.  Für 
die  Ii  t/.tere  Deutmig  (anf  ein  furchtbar«  s  Kriegsheer)  lässt  sich  aber  in  der  That  nicbta 
Entüchcidcnff^'s  "ngm ,  n.  trägt  man  .  w'ii-.  dann  nothwendig ist,  in  Cap.  1.2.  die  Assy- 
rer  hinein ,  so  passt  dazu  nicht  der  Kreis  historischer  Verbältnisse  im  4.  Cap.  Leti- 
teres  stellt  die  S^che  ao  dar^  alt  wenn  der  Prophet  üoA  keine  andern  Feinde  Jnda'*a 
ab  die  genannten  kanst«;  slad  nie  bestraft,  so  ist  derTheokratie  ihr  Recht  geschehen. 

Jogbeha,  nnaa;,  Stedt  iaiSt.Gad  NniB.82»3ft.f  inderNaehbanMhafI von 

Nobah  Rieht.  8,  11. 

JoUanna,  s.  d.  A.  Cbuzas. 

Johannes  der  Täufer,  '/uat/vijs ')  o  ßamiaxiii  (im  sabischea  Dial. 
Sohn  eines  jfid.  Priesters  Zacharias  Luc.  1,  Ö  ff.  *),  Verwandter  und  Alten- 
ganoaw  Jera  ') ,  nur  6  Monate  früher  geboren  Luc.  1, 36.      nnd  swar  nach  den 


eine  Begebenheit  nennt,  anf  welche  Joel  habe  hindeuten  können.  Lebte  Joel  unter  Abas, 
dann  wfirde  man  auch  Berücksichtigung  der  Assyrer  erwarten  dürfen. 

1)  Das  hebr.  pni'^,  G  o tthoid,  s.  Si  m  o n i s  Onom.  N.T.  p.5i3. (im Phon.  a. Ponisch. 
entsprechend  i9a'*|n);  Tac  bist.  5,  12.  Joannes.  —  2)  Zu  Luc.  J,  9ff.  vgl.  Hieros. 
Jema  f.  42.  Z.  bei  Ltgbtfoot  Opp.  II.  p.9.  Die  Geborts^eldcbt«  d«s  loh.  ist,  wie 
die  5es\i  selbst,  ins  Wunderbare  gesogen  und  enthält  sa^enhAfte  Elemente  s.  d.  A.  Za- 
charias. Die  spätere  Tradition  fügt  selbst,  um  des  Taufers  Kindlteit  der  Jcitu  nach 
abniicher  zu  machen,  eine  Verfolgung  des  Neogebomen  durch  König  Herodes  hinsu 
Pratevaag.  Jac  c  23.  —  d)  Frühselt^  sehen  versaehten  Chronologea  Monat  nnd  Tag 
sdner  Gebart  n  bestfemen  t.  Assenan.  blliHotik  or.  IIL  I.  6SI.  kt/A  spitere  Be* 
rechnangfn  fSri^Ü^.  enr-nf).  tcmpp.  p.  54*q.  Benkel  ordo  tempp.  SOOsrj.)  (jehen  vnn 
prociren  Voraufl8ctzungen  aus  nnd  weichen  von  emander  bedeutend  ab  vgl.  Paulu« 
Coauneot.  T.  36  ff.,  aacn  Hottinger  pentas  dissert.  p.  iTlsqq.  Sejffarth  Chronol. 
•aera  p.9a,  lässt  nach  Lnc.  1,  6.  nnd  bn  Biakbug  ait  seiner  Becaehnaag  des  Gdmrta- 
Jahrs  Jesa  den  loh.  an  9f .  Jon!  des  %  Jälurs  Tor  der  dlon3rff.  Aera  geboren  werden. 
4)  Unbegründete  Ein■.^ enduiii^'M  dag.  macht  Cludins  In  Hi-nkc's  Mus.  IT.  b\?<.  KIn 
Binverstanduiss  zwischen  Juh.  n.  Jesus  vor  des  Erstem  Auttreten  wird  sich  allArdtitgs 
nicht  erweisen  lassen,  doch  s.  Planck  Gesch.  d<  Christentb.  n.  s.  w.  L  117*  Tkadl- 
tieaeUee  Aber  die  Verwaadtschafl  Jeh.  a.  Jesa  s.  Mieeph.  U.  £.  %  8. 


Digitized  by  Google 


686  J^kaBBea  «0*  «A«r«*. 

^■lib.MiH«a»raii<Ollioii.lex.raUK824.  WltaÜ  niMdl.  tMr.lI.  889 «q.)*  Mch 

einer  acuern  Vermuthuag  (s.  Kuinöl  ad  Luc.  1,  39.)  >n  Jutta  im  St.  Jutla  geboren. 
Vorbereitet  durch  einen  längern  Anfenlbalt  in  Einöden  (Luc.  1,80.),  trat  er  öffent- 
lich (Ht.  3, 1—4.  Mr.  1,4 — 6.  Luc.  3)  1 — 3.)  im  lö.  Jahre  dea  Kaisers  Tibcriu» 
(i.  d.  A.  J  esus)  ab  Nasiraer,  mid  in  CMin  nd  LcbennraiM  die  Aosterität  eines 
alten  Prophrtf»n  ("vgl-  anch  Mt.  1 1,  8  18.  Luc.  7,  33  )  V)  ru  dem  Brnit  der  Rede  fü- 
gend, in  der  Wüste  Juda  auf,  mahnte  das  Volk  zur  Busse  (pktxavotht)  und  gab  der  9 
Verpffiehtang  dasa  durdi  das  einfach  significante  Symbol  der  Wassertaufe  im  lordu 
(an  dessen  ebenfalls  einer  Wüste  gleichcn<le  Ufer  er  sich  indess  binanfgezogen  hatte 
Joh.  1,  2S.  3,23.  26.  10,40.)*)  und  durch  Hinweisung  auf  das  nahe  bevorstehende 
Hessiasreich  (Mt.  3|  2-)  Bedeutung  a.  Nachdruck  vgl.  J.  G.  Rt  chter  de  munere 
lacro  Joeani  bapt  dtfimtut  delegato.  Lip*.  1766. 4.  Auch  Jeion »  den  er  gewiM 
schon  früher  kannte  (Gabler  im  n.  theol.  Joum.  XVI.  114.  Planck  Gesch.  d.  ChnF» 
steath.1.  121.)*)»  1«"^«  3,  13ff.  Mr.  1,9  tf.  Luc.  3,  21.)  'md  erkannte  in 

ihm  Dicht  nur  einen  Höhern  und  Ueberragendcn  Mt.  3,  1 4.  (Luc.  3,  15.) ,  sondern 
nch  Job.  1, 81  ill  r^,  3, 80.  bestimmt  den  erwarteten  Measia«,  Iw  dcsicii  Vbittnfer 
(antecnrsor  et  praeparator  viardra  doinini,  Tertull.  c  Marc.  4,  33.)  er  sicherklarte 
Joh.  1,  23.  3,  28  ff.  Lac  3, 16.  vgl.  AcL  13,  26.  19,  4.   Jeaoa  spricht  daher  mit 


1)  8.  S.  C.  Harenberg  in  nor.  nlscell.  Lips.  V.  566  sqq.  n.  In  sein,  otia  Oandersli. 
•acr.  (Traj.  ad  RIi.  I7<n.  H.)  1  »qq.  J.  K.  K  nde  m  an  n  devfcin  Joa  liapl,  Hrr5r,  l(l  17^2.4. 
Thadd.  a  Su  Ädaiuo  de  victu  Joa.  bapt.  in  dcscrco.  Bonn.  I7h5.  4.  J.  J.  Müller  va- 
ria  de  victu  Joa.  bapt  Bonn.  18S9.  Tgl.  Pabri  «vagst.  II.  49  «q.  Vgl.  yn»  Josephos 
vit.  3.  Ton  seinem.  Lehrer  Banns  sagt :  TTodofisvoc  tiv«  Bavov9  frofia  »«r«  rip  i^n- 
Hiav  8ttttQ''ßtiv,  io^ijn  a^v  ano  8fvOQmv  x^tifupov,  tQOtp^v  9i  rijv  a4touat(ot  tpvoui- 

vrjv   ngoctpi  oöaf^voi ,    i;-!)^;)«    Ö'f    viUm    Tt]v   rjfifgav  x&I   r/jr  vuxru  jinUcrxi^    lovr^utfov  i 

ngof  äyvn'aw.    ü  r.  üauer  weijis  freilich  durch  «eine  |>ei»tri>ichc  Kritik  diese  ganze 

Schilderung  des  Job.  aus  der  Geschichte  XU  entfernen  (I.  160  IT.)  s.  dag.  v.  Ammon  t 

Leb.  Jesu  I.  233  f.  —  2)  Nach  Luc.      2  f.  erging  in  der  Wüste  (Juda)  nur  der  Prophe-  ^ 

tenruf  an  Joh.,  für  den  Zweck  der  Vcrkündigan«»  tog  sich  dieser  aber  f!e  nSoav  nt-  1 

^i'iu>{>uv'  lov  'Iq^SÜvlv     Dies  i."it  wohl  die  ^rn  iurtr  Aii^^aIx'  ^i-f;enüher  v-  n  >tt.  ii.  Mr.  ^ 

Indess  könnte  Joh.  auch  eine  Zeillang  in  der  Wüste  Juda  ^e^^redigt  haben  und  später,  ' 

die  Taefa  ear  Predigt  gesellend ,  an  den  Jordan  gesogen  sein ,  wie  denn  Mt.  3,  1 .  ner  ^ 

dss  %ii^vt5ativ,  Vs.  6.  GTüt  das  ßanxi^fiv  erwähnt         Man  braucht  sich  nur  nicht  so 

denken,  dass  er  den  ganzen  Haufen  seiner  Zuhörer  fnr  den  Act  der  Taufe  nach  sich 

gezogen  habe;  wie  auch  iibi^rh.  diw  Grn[)[)en  der  den  'rüiifer  höri-nden  Juden  vieltlliiß, 

wechaeln  mochten.  —  3)  Nur  eine  dogniatisch-poleniiscbe  Bedeutung  hat  die  von  Huth 

(ttam  Joa.  bapt.  Maria  et  discipuli  Chriati  fuerint  baptizati.  Erl.  1768.  4.)  aufgeworfene  0. 

Tcrneinend  beantwortete  Krn;;;^.   Nnrh  niü.««Iger  ist  Maaeb's  Untersuchung  in  der  Bremer 

lind  Verdenacli.  Biblioth.  11.  71iU.    Uehrig.  vgl.  d.  A.  Proffeljlen.  —  4)  Die  Hin- 

^^ei.sung  auf  das  Messtasreich  lünst  sich  auch  nach  L'jcaü  nicht  bezweifeln  (vgl.  3,  7.); 

sofern  aber  der  Eintritt  in  dasselbe  von  günxHcher  tiiinnesbeaserung  abhangig  war  (Mt. 

3,  3.),  konnte  Johannes  Taufe  nit  Recht  ein  ßaxrur^  ftexarotae  genannt  sveideii  nr« 

I,  4.  Act.  IS,  24.    Das  Verhiltniss  der  Taufe  Job.  r-ar  christl.  'Vr^nfr  mus«  aus  den 

Stellen  Job.  1,  26.  n.  Act.  19,  4.  beurtheilt  werden  vgl.  Oslander  ui  Keils  Anal.  IV. 

I.  V)7  ft.,  der  jedoch  den  Streitpunct  nicht  scharf  genug  bestimmt  und  nicht  vorurtheils- 

frei  genof  erwogen  su  haboa  schaiat.       5)  Vgl.  mit  der  evang.  Relation,  waa  Joseph.  J 

Antt.^18,  5.  9.  von  der  Wirksamkait  dcsT.  sa|(t:  nrUvH  «eiro» 'if««^'^«  t  «ya-  | 

dmaioavvt}  xai  XQOf  t^fbv  ivotßficf  j^ftoitivot^s  ^ciTHLCuiß  awitvai'  ovcw  ya^  ttai  ri|V 
ßttKttttv  anoStnt^v  ecvttfi  (puvtCa9ai,  f»^  Ini  nwcav  änaQiddcov  napntrif'Jft  ][(fO}ut»i$lff 

6)  Kvrar  lebte  Job.  in  Sidpaliatiaa,  Jes.  in  Cüatilaa;  aber  dass  Jünglinge  so  oaba  t^efreon- 

deter  Knniillen ,  wäre  es  such  nur  bei  den  hohen  Festen  inJcTus«lem  gewesen,  persdnUch 
mit  einander  in  Berührung  kamen,  ist  doch  wahrscheinlich.  Das  ot'x  tjStt*  avtöv  Joh. 
1,  31.  bezieht  sich,  wie  der  ganse  Nexua,  besond.  aber  Vs.  33.  lehrt,  auf  die  meKsian. 
Wirde  Jasn,  sidiliesst  ab«r  daeb  eine  Vertrautheit  des  Täufers  mit  den  Ideen  und  dem 
Plana  laan  ans  und  bleibt,  wenn  richtig  ist,  was  I^c  I,  43 ff.  dar  Matter  Johanob  In 
den  Mund  gelegt  wirH ,  immer  unerklärlich,  denn  die  Conciliationsversoche  Neanders 
(Leb.Jes.ö.ttO.)  u.  ürabbe's  (Vorless.ttb.d.Leb.Jasu. 8.143.)  treffen  nicht  sun  Ziele. 
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aiugeccichnetem  Lobe  TOD  ihm  Mt  11,  9.11.  Luc.  7,  26.  (Joh.  ist  mehr  al*  Ott 
Prophet)  und  beaeicfcMttdiMt  ihn  alt  •etnenVorliDfer  Mt.  11,  14.  Loc.7,  27.,  dos 

ETangelist  Johannen  aber  rrschHnt  noch  nnch  vielen  Jabrrn  s  ri  n  Zciigniss  als  boson- 
dera  gewichtvoll  (1,  16.  d,  26  ff.  6,  33.  10«  41.).  ludcts  ist  das  Verhältnis»  des 
T.m Jesa,  aachdeas  LeMerer  öflfentfidi  heirorgetreten  war,  nicht  gamklar,  «mI 
wenn  man  auch  Mt.  11,3.  Luc.  7, 19.  nicht  als  die  Frage  eines  Zweifelnden,  sondern 
als  eine  in  Form  der  Frage  eingekleidete  Ätififordertinf:;:  an  J'  <^tis,  sich  nun  öffentlich 
für  den  Messias  ta  erklären,  auffasst  (s.  aosser  Kuinöl,  Paalas,  Fritasche, 
BCrnsiaas.  <L8t.  bcaondera  Oriami  «mI  Mniel  stramate  II. 210 ff.  Beagel 
Archiv  f.  d.  Theol.  1. 754  ff.)  *),  wenn  man  femer  daran  keinen  Anttoss  nehmen  will, 
dass  Mt.  11,11.  Luc  7,  28.  Joh.  von  Jesn  selbst  als  geringer  denn  der  (tmffOTfoog 
h  ßaaiktla  xäv  ovf^avov  erklart  wird  (denn  Joh.  stdlt  sich  selbst  an  den  Scblus« 
dea  alteii  Bindea  oder  dea  Jodenthomi):  ao  bleibt  ea  dodi  laimer  befremdend ,  wie 
die  Schüler  Johannis  nicht  nur  bei  Lebxeiten  ihres  Lrlirers  als  ein  besondi  r<  r  Verein 
sich  lirn  Jiingern  Jesu  gogenn'ff'rstcllen  (Mt.  9,  14.  Mr.  2,  18.  Lac.  5,  33.  11,1. 
Job.  3,  2b-)  f  sondern  auch  nach  seinem  Tode  fortdauernd  eiaeSecte  bilden  mochten 
(Mt  14, 13.  Act.  18,  24  f.  19,  t  ff.)  %  deren  Gliedern  Jeana  nnd  seine  Sache  fremd 
ist  Ammon  bib!.  Thro!  II.  304  ff.  d  p  W  et  t  e  bibl.  Donjm.  1  Rl  ff.  Greiling;  Le- 
ben Jes.  221.  S  tra  u  SS  Leb.  Jesu  I.  410  ff.  Warum  wies  Johannes,  wenn  er  so  ent- 
schieden in  Christus  den  Messias  erblickte,  sich  aber  nur  für  dessen  Vorlinfer  hielCy 
seine  Schüler  nicht  an  jenen,  fiir  den  er  sie  ja  nur  gewonnen  haben  konnte ;  warum 
hnrtf  rr  nicht  auf  zu  f;uifrn  ( Job.  4,  1.)  und  in  prrdigcn  und  erktärto  sn  fictisch  sein 
Geschäft  für  beendigt  gemäss  dem  iiuivov  dti  av^avuv,  6i  iXattovaOai  (Joh* 
3,  80  )f  Und)  wdlle  er  00^  m\t  Hm  ffir  des  groMcn  Z%veck  bia  tn  sein  LdMua- 
cnde  wirken,  %vanm  feiaelt  CT  IWrtdauernd  seine  Schüler  an  eine  Buasdisciplin  ,  die 
der  J(\<ni  entpfcfenpfsptzt  war  (Mt.  9,  14.  Luc.  5,33.)?  Oder  sollten  wir  vielleicht 
annehmen,  die  Jubannesjünger  seien  den  Weisungen  ihres  Meisters  nicht  gefolgt? 
Aber;  wenn  sie  in  der  Haaptsadie  «eine  Aotoridtt  nickt  reapccürten  9  was  kennte  nie 
denn  Lowogen,  einem  Lehrer,  der  in  einem  Grundirrtbnmc  befangen  schien,  in  com- 
pacter Masse  ferner  anzuhängen?  Die  Widersprüche  lösen  sich  für  die  synoptische 
Darstellung,  wenn  wir  bei  Johannes  d.  T.  liie  alttest.  Begriffe  rom  Messias  Toraus- 
•etaen  (vgl.  N  eander  Leben  J.  65  ff.) ;  stand  er  doch  «ich  mit  seiner  rigoristischea 
Ascescauf  alttr-strim,  Stnntfpiuicte.  OrlftMitüchrs,  von  sir't:,'r(''ichcr  Gewalt  brglritrffs 
HerTortr<:tcji  aU  Künig  Israels  (vgL  Act.  1,  0.)  gehörte  ihm  uoter  die  wescutlicben 
Bedingungen  drrmessian.  Wirksamkeit.  So  lange  dieses  nicht  erfolgt  war,  fand  er 
iiekbernfen,  seine  eigne  Torbeteitende  Thitigkeit  fortzusetzen  und  ^is  «h  m  Gefäng^ 
nissc,  wo  seine  Unge»liil  !  nur  wrtchsrn  konnte,  dem  Mann  '  ^  'iiu  r  IL  ffnung  eine  an 
Zweifel  anstreifende  Aufforderung  zugehen  xu  lassen  (Neander  9()  ff.).  Da  Jes. 
imn  irfe  öffentlich  ab  Heaaiaa  hervortrat,  rielmdur  in  ihalidier  Weiae  wie  Jok.  vorbe- 
ratend  zu  wirken  schien,  ja  später  Schicksale  erduldete,  welche  mit  der  Wurde  u.  Be> 
atlamtuig  dea  Mcstiaa  (auch  den  eignen  Jungem  Jean! )  nnrereinbar  achieneny  ao  Idcte 


l)  Leicht  wäre  es  freilich  SU  vermuthen,  die  Fracc  sei  nicht  ron  Johannes,  sondern 
von  den  Johannesjungem,  di«  ihren  eignen  Zweifel  ikrem  Lehrer  in  den  Mund  legten, 
an  Jesus  gerichtet  worden  {  aber  diase  Veramthang  wirde  den  Test  gaaa  bei  Seite  lie- 
gen lassen  and  fni  in  der  Laft  acbwabea.  —  S)  Balbst  Us  anf  den  haotifen  Tag  hat 
sich  im  Orient  eine  Religfonsgesellschaft  unter  dem  Namen  der  Johannisjünger  od. 
Sahicr  (Mendaer,  Nasaräer)  erhalten,  deren  (syrisch  geschriebenen)  heil.  Bücher  ganz 
von  der  gnostischen  Lichtlehre  durchdrungen  sind.  Gegen  das  Jndenthnnt  and  Christeu- 
tba»  befindet  sie  sieh  in  einer  gleich  fciodilchfla  Sftellaag  oad  ihr  Johannes  und  Jesus 
sind  darebaas  andere,  als  die  ia  den  ebrfstllahan  BsIlaloosarkBBdea  gasdiilderten.  8. 
aber  diese  8ect«,  welche  ausser  dem  Bereich  der  biblischeD  Alterthamswisflenächaft  liegt, 
vors.  Gesen.  in  d.  Probeheft  d.  Hall.  Encycl.  95  ff.  u.  Jen.  L..Z.  JÖ17.  Nr.  48 ff.,  daun 
L.  E.  Bnrckhard  t  ies  Nazor^ens  appellds  Zabiens  et  Cbr^tiens  de  8t.  Jean,  secte 
gaasti«!.  Sinisb.  im,  ».  Bios  ilUn  AbhdL     Barkey  in  bibUoth.  Häg.  IV.  365 sqq. 
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sidi  auch  das  Curps  der  Johaonefljiuiger  nicht  auf,  sie  erwarteten  vielmehr  (nach  Job. 
T«d«)entdealie«iM  Actl8,2&.  19, 1.  (•.  KviaSI  B.iLSt.).  Jtmm  rühmtt 

dea  T.,  weil  er  nicht  nur  die  Bussforderang  (die  aber  auch  alttestamentlich  war),  al« 
des  nahenden  Himmelreichs  wahre  Bedingung,  predigte,  sondern  auch  in  Jesu  Per- 
son den  Messias  selbst  erktuinte  i  er  «teilte  ihn  zugleich  über  alle  Propheten ,  weil  Job. 
■kht  aehr  maf  ferne  Zabnfly  aoBdera  wtf  iienian.  Gegoiwart  Umilea  (■.  Bengel 
zuMt.  11,  11.),  konnte  aber,  wie  wir  «schon  oben  bemerkten ,  rocht  wohl  beifiigen : 
0  dh  inKQÖUQOg  iv  ßaüililoi  rc5v  ovQttvtSv  fuiinv  mJtov  iaxtv  s.  Bengel  z.  d.  St. 
und  BCruiiai  bibl.  Theol.  S.  408. ').  So  aiellt  «ich  nun  die  Sache  in  den  synop- 
tischen Evangelien  dar.  Hätte  aber  der  Täufer,  wie  das  Ev.  Job.  zu  verstehen  gicbt, 
seine  üeberzcngting  von  Jesu  messian.  Würde  u.  persönlicher  Hoheit  (Job.  1,15  f.), 
eine  tiefere  Einsicht  in  den  ganzen  Plan  des  Letztem  ^)  und  in  desaen  Ausführung  so 
Mk  and  •<»  esttcliedeii,  dtm  sirei  a^er  Junger  Mfort  an  Jcant  «fch  anfchloiMB^ 
«mgetprochen  (1^  29. 35  ff  )  u.  «ein  eignes  Verhältniss  zu  Christus  so  klar  erkannt^ 
wie  er  3, 27  ff.  äussert,  so  Hesse  sich  freilich  nicht  absehen,  wie  der  T.  in  seiner  Se- 
paratwirksamkeit  beharrtc,  wie  er  so  bald  au  Jesu  irre  werden  konnte  und  wie  seine 
ScUUcr  fibtr  Jetn  Heaaiaaitit  so  verblendet  teio  moditai.  Aber  «•  iat  kram  wa  l»e- 
zwei/dn,  dan  die  ganze  DarsteUnng  des  T.  im  Ev.  des  Job.  die  Farbe  der  eignen  An- 
schauung die»ei  Apost.  trägt  (vgl.  Schtilz  Abendm.  S.  145  f.  Straiiss  Leb.  Jesu 
I.  403  ff.  ')  ),  und  man  tollte  daher  die  DitTcrenz  zwischen  den  Synoptikern  und  Jo- 
bannes anerkennen  imd  mcht  immer  wieder  durch  eontorte  Avdegnng  betidtigcii  wol- 
len — -  Jcihannes  erregte  frnhreitig  nicht  nur  »lie  Aufmerksamkeit  des  Volks,  das 
ihn  für  einen  Propheten  erkannte  Mt.  14,5*  21,  26«  Mr.  11,32.,  sondern  auch  dea 
hoben  Synedriums,  dessen  Abgeordnete  ihn  wegen  seiner  Wirksamkeit  zur  Rede  stell- 
ten ,  aber  eine  ihnen  nicht  genügende  Antwort  erhielten  Joh.  1,  19  ff.  (s.  z.  d.  St. 
L  ü  ck  e  Comment.  I.  379  ff).  Seine  Gefangennchmnng  *)  wurde  (hirch  den  Tadel 
veranlasst,  den  er  iiberdte  unrechtmässige  Ehe  dea  Hero<les(Antipas)  mit  Herodias, 
der  GemahGn  adnea  Bruders  Philippus,  ausgesprochen  hatte  Ht.  14, 3  ff.  Hr.  6, 17  ff* 
Luc.  3, 19  f.  vgl.  9,  9.  (Joh.  3,  24.),  imd  diese  stolze  Frau  bewirkte  auch  durch  ihre 
Tochter  Salome  (aus  «ler  ersten  Ehe)  an  einem  Hoffestc  bei  dem  «lurch  <lie  Tafrlfreu- 
dcn  erhitzten  Gemahl  (vgl.  Pa u  lus  Leben  J.  I.  318  f.)  die  Enthauptung  des  Täu- 
fim').   Btwaa  anden  berichtet  dieses  Brelgidm  Joseph.  Aatt  18,  6.  2:  Jittag 

1)  Eine  andere  von  Chrysost.  vorgetragene  und  neolteb  Ten  Frltsaeb«  ad  Bit  p. 401. 

adoptirtfl  Erklärung  halte  ich  rär  unstatthaft  s.  m.  Gramm.  N.  T.  8.  281.  —  2)  Der 
üegriff  der  Böasung  and  Sühnong  liegt  gewis«  in  den  an  Jea.  aich  anlahnändea 
Worten  Joh.  1, 29.,  aber  nacli  der  Aoffasrang  dea  Kvangeiiaten  wohl  auch  bestimnt  dar  daai 
Varsobnangstodas.  Di«  hiergegen  erhobanen  archäologischen  ond  apraaliRdhan 
flchwterigkeitan  geben  thens  Ton  e.tegetisehem  Pedantismoa  ans ,  thefls  lassen  il«  sieh 
beseitigen.  Ueber  af^ftv  sind  Gablers  8amniltingen  bei  weitem  nicht  ausreichend; 
sorgfältiger  hat  Lücke  dlesu  berühmte  Stelle  bebandelt.  Hemsens  (pr.  de  Christo- 
logia  Joa.  bapt.  Gott.  1824.  4.  p.  8.)  Vcr.such,  ^ Worte  U§  6  dfivos  r.9:  aus  falscher 
Auflsssung  des  von  J.  chaldäisch  Gasprochenen  sa  erklirea,  iat  in  Jeder  Hiasicht  (auch 
in  sprachfleber)  unglücklich  cn  nennen.  —  3)  Vermittelnd  Neanaer89f.  vgl.  94.  — > 
4)  Dass  dem  Täufer  aus  alttest.  Weissagungen  sich  <lio  Idee  ciiips  ännH<>n  tilgenden  und 
vielleicht  selbst  leidenden  Messias  ergeben  koniitu  (Lücke  i.  41 4  ff.  DCrusinsI. 
66^),  will  ich  nicht  geradezu  bestreiten;  dass  er,  der  T.,  aber  diese  Idee  wirklich  nsd 
Bwar  so  fribsealig  gehabt  habe,  dünkt  mich  noch  immer  wegen  des  spätem  Benehnena 
desselben  (nach  den  Synoptikern)  unwahrscheinlich.  Der  Aufsatz  in  llenice's  n.  Ma- 
paz.  VI.  373ir.  ist  verfehlt.  —  5)  Aus  Mt.  4,  12.  Mr.  I,  14.  wollte  Ucrnli.  Lamy 
(diss.  de  vinculia  Joa.  bapt.)  eine  friiliere  Gefangenschaft  des  Juhann«-»,  die  vom  jüd. 
IBynedrium  über  ihn  verhängt  worden  .sei ,  futgcrn  ,  aber  otrenbar  mit  Unrecht  s.  dag. 
8.  van  Til  de  Jos.  bapt.  incarcersttone  fictilia  Herodiana  vincula  antecedente  (L.  B. 
1710.  4.),  auch  dess.  disp.  de  Joa.  bapt.  incarceratlone  unica  ministerio  ej.  pablico  fhiem 
imponente  (ibid,  I7I0.  4.),  Deyling  observnii.  III.  209  sij.,  Hottin  ger  pcntas  tli»- 
•ert.  p.  310s(|)|.  —  6)  Die  Differens  der  Sjinoutikcr  über  das  Lebensende  des  Täufers, 
«dar  vieliaehr  über  die  nähern  Uaitindtt  dabc^  uM  fsrlnf.  Stmass  I.  966 ff.  ftobt 
der  RaUtion  das  MU  dea  Vorssf. 
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'Homdrjg  to  ini  roaövö»  nt&cevov  avTOV  rois  äv{f(ftösois  fi«}  inl  dicoffraoei  rivi  ^fO$, 
mrvra  yoQ  loixtoav  avftßovl'^  i*tl¥ov  X9«|«»rftff>  mfthrw  i^flrai)  n^v 
t*  vuitfQOv  i|  ovtav  ytvfc&atf  ngolaßcov  avaifttv  tj  fitxaßoXi^g  ytvoniinfs  tlf  ra 
nQayiktna  iftxtaeav  fiixetvoiiv.  Vielleicht  war  iVietv.  Furcht  des  Tyrannen  die  eriJtc 
uad  eigentliche  (Cabinrts-)  Veranlassung  zur  Gt-fangemieiiiBUDg  tie»  Job. ;  da«  ooehr- 
ctbielige  Urtbeil  Aber  den  Herrscher  wurde  «ber  mgleich  mit  (alt  oateiuribler  Grand) 
beoutst  und  fiihrtf  «lurrh  die  beleidigte  Filrstin  den  Tod  des  T.  herbei,  drr  Tirllricht 
MMt  gar  tiicbt  oder  er.st  »pnler  erfolgt  wäre.  Vgl.  Wolf,  K  u  i  n  51  iiod  F  r  i  t  z  s  c  Ii  c 
mMtl4f4.  Deyling  obierratt.  III.  262  >q.  Eckard  Fl.  Josepbu« de  Joa.  bapt 
testatus.  Isenae.  178fi>  4.  Oder  gab  Berodes,  erbittert  gegen  Joinoiwa  wegen  der 
gedachten  Aensserang,  eine  BefurciituDg ,  dass  Job.  Vnlksaiifruhr  erre(»en  möchte, 

Our  vor  (Sehl  eiern  acher  üb.  Lucas  109.  N  eander  Leb.  Jesu  95.)?  DieSache 
wird  eieli  kaum  entacbeiden  huweii.  Aber  ^  cfangvl  SdallM  iraa  dem  Mothr  dea 
Hcrodes  stimmt  besser  dazu,  daes  Job.  in  laxer  Haft  gehalten  wurde,  dn  seine  Jün- 
ger Zutritt  zu  ihm  hatten  M(.  11,  2.  Als  den  Ort  der  gefanglicben  Haft  und  drr 
Hinrichtung  des  Täufers  nennt  Joseiibos  Machacrus  >),  einen  festen  Plats  an  der  üüd- 
griase  vnn  Perta  gege*  die  artb.  Gebiige  hm  (Joseph.  Aalt  14, 5*  2.  18,  6. 1.  bdL 
jnd.  1,  8.  2.  3,  3.  3.)t  welcher  aurh  mit  <t(  r  Hcirathngoschichte  des  Herodes  ia  Ver» 
bindung  gesetzt  ist  Joseph.  Antt.  18,5.  1.  Oie  KvangeÜÄten  Mt.  und  Mr.,  welche 
die  Sache  so  darstellco ,  als  ob  der  Kopf  des  Enthaupteten  noch  während  des  Üof- 
fealet  dargebracht  wordea  wäre,  widerqirechea  di««er  Nacbricbt  akkt  (Straaa a  I. 
367  f.),  sriijst  wenn  mnn  nnnimrat,  dass  das  Fest  in  Tibcrias  gefeiert  wurde ,  aber, 
wie  wohl  zu  erwarten  steht,  mehrere  Tage  gedauert  bat.  Allein  viell.  war  der  Schau- 
platx  der  Festlichkeit  Mtchaerus  seibat ,  was  nach  der  Schilderung,  die  Josephus  von 
Machaerus  gicbt  (bell.  jad.  7,  6*  2.)  —  es  hatte  dnea  achönen  königl.  Palast  und  soo« 
stige  Annehmlirhkpiten  —  gar  nicht  unglaublich  itt.  Vgl.  noch  C  eil  a  r.  diss.  de  Joa. 
bapt  ejusque  carcere  et  supplido.  Uai.  1711.  4.  (auch  in  s.  dissertatt.  acad.  II. 
S73  sqq.)  J.  G.  Joch  de  merfib.  penecator.  J<Mu  bapt  Jen.  1709.  4.  Wietel  er 
chronol.  Synopse  S.  2A0l  B  e>  e  r  im  Hall.  Pred.-Jonra.  1837.  3.  St  *).  —  Die  chro> 
no!of;jsrhe  Anordnnng  dieser  Ereignisse  de«  Lebens  Jnhanni»  ift  nicht  ohne  bedeu- 
tende Schwierigkeiten.  ISi  ur  Lucas  (3,  1.)  bietet  einen  festen  terminua  für  das  of- 
fntltch«  Anftreten  dea  Tiefen  dar  *) ,  nämikb  daa  15.  Regierungsjahr  dea  K.  Hbf* 
riua.  Rechnet  man,  wie  wahrscheinlich  ist,  ilen  Regierungsantritt  dieses  Kaisers  vom 
Tode  Aupnsts  (im  Jtfon.  Aup.)  767  R.  od.  14  ner.  dionys.  (nicht,  wie  Andere  wallen, 
▼on der  Mitregenlschaft des  Tiberius Suet.  i ib.  20.  69.  Tac. annall.  1, 3.,  s.  Wurm 
ia  BeBg«la  Arddv  II.  6  ff.  and  d.  A.  Ti  beri  aa),  §•  fiÜt  des  Letttera  16.  Jahr 
in  die  Zeit  vom  Aug.  781  h'is  Aug  782.  Das  Geburtsjahr  des  Job.  ist  jedoch 
hiernach  nur  unsicher  zu  bestimmen;  vor  dem  30.  Lebensjahre  mag  er,  jüdischer 
Sitte  gemäss,  allerdings  wohl  nicht  hervorgetreten  sein,  aber  anch  nicht  riel  spitter^ 
dtaaeb  Luc  3,  23.  Jesus,  der  bekanntlich  6  Monate  jünger  war,  sich  ohnge&hr  ia 
seinem  30.  Lrhrnsjahre  befunden  haben  soll.  Hiernach  könnte  Job.,  das,  was 
oben  über  das  («eburtsjahr  Jean  bemerkt  worden  ist,  als  richtig  vorausgeaetit,  im  Jahre 
749B.into2.HilA«dei  J.öaaCeatf.diaajs.  (aber  Mch  Mher)  gebaMimfdcB 


1)  Nach  HIeroB.  in  Obad.  1.  v.  Ctoea.  aat  flananm  sali  Job.  n  Sebast«  (Ssimrla)^ 

welche  Stadt  gar  nicht  znm  Gebiete  des  Herodei  Antipas  gehörte,  enthntiptet  -sTorflcn 
sein  und  zwar  aa  25.  Mai  vgl.  auch  Phocas  c.  12.  Andere  iaiiea  ibn  dort  wenigstens 
b«gral>en  werden  s.  Baron,  annall.  p.  126.,  nnd  noch  Jetzt  wird  das  Grab  desTäofers 
aalar  dra  RahMB  atoar  Kirche  an  Samaria  reseigt  Rabiaa.  IlL  I.  3681.  %)  Maeb 
8b.  di«  spiura  SeUeksate  lob.  In  d.  TSbing.  Qoartalscbr.  1886.  H.  8.  «6ft  Ist  «u 
berlentrnd.  Ueber  die  ipritcrn  SchicVsalo  des  LeichraTn';  Johannis  s.  Rutin.  bist.  CCsL 
S,  a.  Sosom.  7,  21.  Niccpb.  10,  13.  Anders  Jacobos  Baradaeus  in  Asseiaaa.  hibliatb. 
er.  II.  64.  v^i.  d.  A.  Herodias.  —  0)  Gaas  aadan  Mich  WIeaeler  chread. 
Sjaapaa  a  IMff.  s.  ak  d.  A.  Jeaaa. 
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seia  Ueber  das  Jahr  seiner  Gerangennehmuog  und  Hioricbtung  wird  licb  schwer 
etwas  betlkniMO  lassen.  Bd  Ldbxeiten  Jesu  war  Beides  gescheheo  Bf(.  14, 1  ff.  17, 
12  f.  T-iic.  9,  7  ff.  (vgl.  Job.  5,  35.),  doch  folgte  clic  Wnirthfilung  erst  gfraump  Zeit 
nach  der  Eiaziehung  des  Täufers  vgl.  Mr.  6)  19  f.  Ein  fester  terniinus  a  qno  würde  sich 
gewinnen  lassen,  wenn  wir  dasJahr  der  Vermähl  iing  desHcrodeenritHerodiuw&fiteo, 
dem  beld  nach  der  Vennahlung  mochte  Job.  sein  Urtheil  nber  deren  Ungesetzlichkeit 
aosgesprochen  hnbf^n.  Allf  in  iltf  sr«;  Jahr  ist  aus  Joscphns,  der  die  rniählunp;  mit 
dem  erst  später  aufgebrochenen  Kriege  zwischen  Aretas  und  Herodes,  also  nachträg- 
lich enlhk  (Jotqih.  Antt.  18,  5. 1),  ntehC  erkennlNU'*),  nod  die  Vemiciie  B.  Lanj^e 
md  V«  Ti  Is  (de  tempore  incarcerat.  Joa.  bapt  L.  B.  1710.  II.  4.))  es  durch  Coinlii- 
natlon  zu  finden,  haben  kein  recht  wahrscheinliches  Resultat  geliefert  s.  d.  A.  Mero- 
des. Auch  aus  der  Parallelisirung  der  Synoptiker  und  des  Et.  Job.  wird  diesfalls 
keis  ricberee  ÜeCaai  gewonneii  werden  Uhmen,  md  die  gemachleii  Versacke  (Hot- 
tinger pentas  dissertatt.  p.  207 sqq.  Bengels  n.  Archiv  IV.  617.  Kaiser  synopt. 
ZuHamm^^nstplIung  S.  11.)  sind  zu  widersprechend,  als  dass  wir  uns  auf  eine  nähere 
Prüfung  derselben  einlassen  könnten.  Endlich  W  i  e  sei  ers  (cbronol.Synopse  S.  223.) 
Amnhme,  Job.  aei  im  JT.  7S2  gefangen  genoameii  wofden  9  bangt  mit  aetner  verfehl- 
ten AuffH'^^nnp  von  Luc.  3,  1  ff.  zusammen  und  muss  mit  dieser  fallen.  Ist  Jc<?us 
(s.  d.  A.)  im  J.  31  gekreuzigt  worden ,  so  wird  der  Tod  des  Täufers  wohl  ins  J.  30 
feilen  und  die  Zeit  seiner  gesamraten  freien  Wirksamkeit  wurde  deninacb  niclit  ein 
volles  Jahr  betragen.  Se  blos  auf  wenige  Monate  sn  besckrinlEen,  wie  man  gewöhn- 
lich thnt,  lient  in  Arr  evanpjrl.  Relation  kt  in  rwin^fndpr  Cinind  vor,  vielmehr  erscheint 
Joh.  noch  nach  dem  Auftreten  Jesu  eine  Zeillang  wirksam  Job.  3}  26  ff.  4^  1.  vgl. 
Lac  7y  18 ma  Bit.  4, 12.  aber  wird  man  nach  der  Beacbaflenbeit  diete«  Bvang. 
kein  festes  chronolog.  Moment  (or  das  G^entheil  erscbliessen  können.  Doch  auf  der 
amlfrn  Seite  ist  auch  wahr,  dass  die  Restilfaff,  welche  der  Täufer  durch  seine  Predigt 
herbeitubrte,  und  das  Ansehen,  welches  er  sich  beim  Volke  erwarb,  recht  wohl  inner- 
kalb einiger  Monate  bewirkt  aein  kSnncn  a.8traaaat.S77ff.  Üeberk.  a.  V^itaii 
ezerc  de  vila  Joa.  bapt.  in  s.  miscell.  sacr.  II.  367  sqq.  J.  J.  Hotti  nger  pentas  dis* 
sertatt.  bibl.  chronol.  (Traj.  ad  Rh.  1723.  8  )  143  srjq,  Oeyling  obsi-rvatt.  sncr.  III. 
251  sqq.  Ammon  pr.  de  doctrina  et  mortc  Johannis  bapttstae.  Erlang.  1809.  4. 
J,  W*  Rnn  pr.  de  Joa.  bapt.  in  rem  chriafim.  atediia.  Brlmg.  1785  sq.  II.  4.  J.F« 
Ab  egg  orat.  de  Joa.  bapt.  Hcidclb.  1820.  4.  D.  Bax  specim.  de  Joa.  bapt.  L.  B. 
1821.  8.  J.  C.  E.  Leopold  Joh.  d.  T.  eine  bibl.  Untersuch.  Hannov.  1825.  8. 
Stein  üb.  Gesch.,  Lehre  a.  Schicksale  Job.  d.  T.  in  Keils  Analect.  IV.  I.  37  ff. 
T.Rohden  Joh.  d.T.  in  S.Leben  U.Wirken.  Lübeck  1888.8.  Grimm  in  d.  Hall.  Ea- 
cycl.  2.  Sect.  XXII.  S,  49  ff-,  auch  v.We  ssrnbcrp^  Johannes  der  Vorläufer  uns.  Herrn. 
Constanz  1821.  3.  '>  Mehr  dogmatisch  ist  W.  Bell  Untersuch,  d.  göttl.  Sendung 
Job.  d.  T.  üben.  Henke.  Bracbw.  1779. 8.  Ueber  die  Erwähnung  dea  Jobamci, 
^^jl£u  ,  Jahia,  bei  nnUackenSdiriftitellern  vg^. Hettlnger  Uat. oiienl.  144.  Her- 
belot bibfiotb.  or.  II.  288  aqq. 

Johannes  der  Apostel^  äubn  eines  wohlhabenden  (vgl.  Mr.  1,  20. 
Ln«.8»8.)*)  FiickcraZdbedinanwi  der8«loiM*)|  Bmder  dea  ittmJncobna  Mt. 


1)  Ueber  Luc  1,  5.,  welcTie  Stelle  man  (noch  nenfrlich  Seyffarth  Chronol.  «acra 
8.  9/ ff.)  tnr  Bestimmung  des  GeburUdatums  Joh.  hat  benutzen  wollen,  s.  d.  A.  Jesus. 
—  3)  Auch  Joseph.  Antt.  18, 6. 3.  (A  n  g  a  r  tempp.  Act.  A pp .  p.  195.)  siebt  keinen  hier  sn  be> 
nataandea AafMklass.  —  i)  Noch  uMtn Monograph.  b«i  W al ck  bibl. tbaol. ULp.  40Sgio. 
Den  Charakter  das  Job.  mfebnete  aach  seiner  bekaantenWotso  Niemeyor  Cbarakt.  f. 
soff.  Vf^I.  Stein  a.  n.  O.  40  fr.  —  4)  Wng  Chrysnjt.  hom.  1,  in  Joa.  Ton  der  grosaen 
Armuth  des  Zcbedaua  sagt,  ist  Rbetorication.  8.  d.  A.  Zebedäus.  Uebr.  vgl.  auch 
Joh.  19,  37.  und  Nioepb.  H.  E.  3,  8.  —  6)  Ueber  eine  angebliche  Verwandtsrbaft  das 
Johaanoi  «it  Jaaaa  darc^  die  flaloM  a.  d.  A.  V|L  Naandar  Pflana.  U.  691  f. 
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4, 21.  10,  2.  Mr.  1, 19.  S,  17.  10,  85.  Luc  5,  10.  u.  a.  *).  Kr  «rgriff  du  Ge- 
werbe leines  Vaters  (vgl.  Act.  4,  13.) ^  mfd,  wie  es  scheint,  Schfilrr  Jobannes  des 
Täufers  (Job.  1, 35  ff.),  ging  aber  dann  zu  Jcsns  über  (Mt.  4,  21.  Luc.  5,  10.),  des- 
sen erste  BekanntscharL  iha  wuiulerbar  gefesselt  hatte  (Joh.  1,  41. 0  ^)  iind  an  dem 
er  nit  trener  Liebe  hing.  Er  wurde  ala  Apoatel  (Mt.  10, 2.  Hr.  8, 17.  Luc.  6»  14. 
Act.  1,  13.)  einer  seiner  beständigsten  und  vertrautesten  Begleiter  (Mt.  17,  1.  Mr.  1, 
29.  5.37.  n,38.  10,35.  13,3.  14,33.  Luc.  22,  8.  vgl.  Job.  13,  23  ff.)  und  von 
ihm  unverkrniibar  aiuge^eichnet  als  Lieblingsjüoger  (Joh.  13,  23*  19, 26.  21,  7.  20.), 
wovon  jedoch  der  Grund  snnaduC  meiir  in  aciBer  Fihigkeit  9  den  Metater  geistig  su 
fassen,  als  in  seinem  Ternpcrameot,  naro.  der  Sanftheit  seines  Charakters  (vgl.  tiag. 
Luc.  9,  54.  Mr.3,  17.')  9,  38.),  gesucht  werden  muss  s.  J.  W.  Schmid  pr.  de 
Joanne  a  Jcau  diiecto.  Jen.  1796.  8.  und  dazu  Gotting,  theol.  Btblioth.  II.  267.  *). 
Selbst  «nf  dem  Todeswege  Teriieas  er  seinen  Lehrer  nicht  (ML  26,  37*  Jok  18»  16. 
19,26.);  nach  dessen  AIjsrhird  von  ihr  Frde  aber  nahm  er  die  Mutter  Jesu  zu  sich 
ins  Haus  (Job.  19,  27.)  ^)  und  war ,  von  der  Auferstehung  Jesu  ein  begeisterter  Au- 
gensenge (Joh.  20,  2  ff.))  fortan  für  die  Verbreitung  des  ChristeothunM  in  Jemssleai 
tkatig  Act.  3,  1  ff.  4, 18. 19.  Nach  kursem  Aufenthalt  in  Sannrin  (Act.  8,  14  f.) 
kehrte  er  in  jene  Hauptstadt  zurück  (Act.  8,  25  )  und  blii-h  «Iftrt,  aber  wohl  nicht  ohne 
Lnterbrechung  (Gal.  l^  18  f.)t  bis  zur  zweiten  Anwesenheit  des  Paulus  GaL  2»  9* 
Dodb  bei  der  leisten  Anwesenheit  dieses  Aposteb  in  Jerusalem  (58  n.  Chr.)  knnn  Jok. 
sidi  nickt  ackr  daselbst  befunden  haben  Act.  21, 18.  Wohin  er  sich  von  Jerus»- 
lem  aus  immitt'-lhHr  wendete,  ist  unbekannt ;  allgemein  verbreitet  aber  in  der  alten 
Kirche  war  die  (Jcbcrlieferung,  der  Apostel  habe  (später)  Kleinasien  zu  seinem  Wohn- 
sitie  gewählt und  sei  nnm.  toq  Bpnesns  ans  spostoUsdi  thätig  gewesen  (Iren.  hacr. 
8, 1. 8.  Euseb.  U.  E.  3, 1.  23.  u.  a.)  oder,  wie  Buseb.  3,  23.  sagt:  toV  ovroOi  Si- 
(Tntv  iKKX^aiag.  Dif^se  Nachricht  gicbt  zu  begründeten  Zweifeln  keine  Veranlassung 
(s.  vorz.  L  ücke  Evang.  Joh.  l.  23  f.)  ^) ,  nur  wird  man  nuch  den  bckauuten  Grund- 
silsen des  Mns  (Bte.  16,  Sa  2  Cor.  10, 16.  vgl  ndt  Act  20, 17  ff )  wohl  mneb- 
mcn  nifis.ten,  dass  Joh.  erst  nach  des  Paulus  Gefangennehmung  (o«ler  Tode)  als  .Apo- 
stel in  Ephesus  aufgetreten  ist.    Was  seine  weitern  Schicksale  betrifil|  so  soU  ihn  ein 

1)  In  sämmtlHlienVerxeichnlsson  der  Apostel  steht  Jacobn»  dem  Johannr«  rnr,  ausser- 
dem auch  Ml  17,  1,  Mr.  9,  2.  (wo  Luc.  9,  28.  5n  der  ParalleUtelle  den  Johanne«  vor 
dein  Jacobos  nennt) ;  man  hat  Usffaoa  geschlossen,  dass  Jacobus  der  ältere  Brader  war. 
Möglich,  aber  doch  keiaeswegs  ipwtasl  —  ä)  8el«m  dar  klar  niaht  faaaaata  swaits 
Jfinger,  wie  sehr  wahrscheinlich  (s.  bes.  BCrttaiua  t.  i.  BL\  eben  Jobannes  ist.  — 
3  Url.r  Rocxvtgyig  Mr.  3  17.  s.  (lic  Ausleger  so  d.  8t.  o.  S.  J.  Jungcndres  etjmon 
-voc.  üoav.  Norinib.  1748.  4.  J.  V.  K.  Garlttt  in  d.  tbcel.  Studien  u.  Kritik.  1829.  IV. 
715  fr.  0.  Lacke  Kvang.  Job.  1*  !?•  —  4)  8obr  richtig  sagt  Locke  Erang.  Job.  I.  16: 
j^ie  Sanftmatii  a.  ZarUMit,  die  man  an  J.  so  ifihaMn  gewohnt  ist,  ohne  dock  baaondra 
Zöge  davon  nachweisen  xu  k5oaen ,  hg  mehr  In  dem  allgeBMinett  Piriaei^  der  ebristl. 

Liebe,  das  er  mit  hcsunJrer  Tiefe  imd  ^'N  iihrhcit,  cr(;;rlfr(  n  liatte,  als  in  seinem  individ 
Temperament."  C*eg.  Heumanns  (nova  syiluge  disäertatt.  11.  p.  332  sqq.)  Missdeuluag 
der  Benennung  fsavi)Ti3c  Sv  if^aVa  6  'Iricoif  s.  schon  IMichaelia  Einl.  ins  N.  T.  II» 
1128.  —  &)  Vgl.  hierso  die  traditionelle  Aasfahmog  bei  Nicapk.  H.  £.  \  3.  p.  136. — 
6)  Die  Versichemni  des  Nicephor.  2,  43.,  dass  dies  nach  dem  Tode  dar  Maria,  Matter 
Jesu,  geschehen  sei,  ist  nur  aus  Ich.  19,  27.  erschlossen.  Kiiie  andere  Sapc  (Concil. 
Kphes.  Act.  in  d.  Samml.  v.  Labb.  III.  &47.)»  daa«  Maria  mit  Joh.  nach  Ephesus  ge- 
sogen ,  dort  gestorben  und  begraben  worden  sei,  ruht  auf  einem  gar  schwachen  Grande. 
Vor  Rpiphan.  (haer.  78,  2.)  fmdet  man  davon  noch  nichts.  Uebrigens  SoU  Mar.  naäk 
Kvodiu»  bei  Niceph.  H.  E.  2,  3.  Im  Hanse  des  Joh.  U  Jahre  gelebt  haben  S.  Sberh. 
d.  A.  Maria.  —  7)  S.  N  c  a  n  1 .  r  Ptlaiiz.  II.  530£f.  Im  Einaelnen  wird  freilich  nicht 
Übersehen  werden  dürfen,  dasa  schon  früh  die  Ueberliefernng  nnsern  Jobauncs  and  seinen 
Zritgenosien,  Joh.  Presbyter,  suwcilcn  vermischt  hat.  Kine  Sonderong  der  Geschichten 
int  jetzt  kaum  mehr  rn  hewerkstelligen ,  doch  s,  L  n  r  V  e  Job,  I.  24  fr.  Die  Hyperkritik 
L  utz  r  I  b  erger  B  (<lie  kircbl.  Tradit.  üb.  d.  Apost.  Job.  u.  s.  w.  L.  1840.)  aüt  Ihrer 
Ejnü»>-aden  Tendenz  ist  gut  beleuchtet  worden  von  OriSB  (HslLBn^cl.S.Bcc|*XXII. 
S.  6  ff.)  ond  Mai  er  (CoMcntar  L  49  ff.). 
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röm.  Kaiser  (Origen.  Opp.  III.  720.)»  nach  den  ältesten  Refereoten  (Buseb.  U.  E.  8, 
18.  23.  «.  Chron.  nnn.  1  3.  Onmit.  Trrn.  5,  30.  Hieron.  vir.  üliwtr.  9.  ii.  ridv.  JoTin. 
1.  p.  280«)  Domitian,  weniger  wahrKchciniich  Nero  (nach  der  ayr.  Uebcrschr.  der 
ApootL  t.  leHoyoeTsriaMcr.  IL  1019  aq.)«  sicher  aber  nicht  Claiidliu  (Epiphaa. 
bäer.  Si,  33.)  ')  auf  cfie  IiimI  ]|^tiDos'(«.  d.  A.)  verwiesen  haben  *) ;  doch  unter  Nerva, 
heiMt  es  weiter,  habe  er  seine  Freiheit  wiodor  prlan^t  fEus^b  3,  20.  Phot.  cod. 
254.  p.  763.)  t  und  sei  nach  erneuerter  Tbutigkeit  für  die  aiiiat.  Cbristengetueinden 
(Clen.  Alex,  bei  Eoseb.  R.  E.  3, 23^)  in  hoiica  Alter  onler  Trsjan  m  Bpbera«  geetor* 
ben  ([ren.  2,  22.  5.  Euseb.  3,  23.  Hleron.  adv.  Jovin.  1,  26.  u.  ad  Gal.  6.  Origen. 
Opp.  iL  p.  24.  a.)  und  begraben  (Euseb.  3,  31.  ö,  24.  vgl.  Nicepb.  2,  40  )  worden*). 
Man  hat  sich  diesen  Lieblingsjünger  Christi  oho«  Widerstreit  als  eioeo  reich  begabten 
Mann  voll  tiefen,  iilndlich  fdnen  GennllM  sa  denken,  der  eben  dadurch  fähig  wnrde^ 
mit  dem  (iV  rinith  seines  grossen  Meisters  zu  sympathisiren  und  in  dessen  geistige  An- 
sdbaaiuig  mit  aUer  Innigkeit  sich  tu  versenken.  Phantasie  nnd  Gefühl  war  bei  ihm 
▼nrherrickend,  nnd  wie  letztere«  in  den  Jünglingsjakren  raech  nnd  heftig  herrorg^ 
treten  ,  so  läuterte  es  sich  in  der  spätem  Zeit,  durch  AneigBnngnnd  innerliche  Ver» 
arbeitung  des  Christenthums  gernTN?frt ,  zu  einer  zarten,  warmen  und  erwärmenden 
Liebe  (Ob  bar.  de  temperamento  Job.  cholerico.  Gott.  1738.  4.  Niemeyer  Cha- 
raUer,  L  465ff.  Neander  Pflam.  IL  626  f.  757.).  So  enebeioC  nae  Johannen  in 
der  Tradition  (Clem.  Alex,  quis  dives  cet.  c.  42«  Hieron.  ad  Gal.  c.  6.)  nnd  noch  kla- 
rer in  seinen  Schriffen  ,  gofern  wenigstens  Evangel.  und  1.  Brief  von  ihm  herrühren, 
was  die  besonnene  Kritik  doch  suletzt  wird  xugettebea  mösaen  (vgl.  insbes.  Reuss 
Denkachrift  der  Iheol.  GeodlMh.  sn  Stmaaborg.  1840.  S.  8  It).  Sehra  apoatoL  Thi- 
tigkeit  war  daher  nicht  sowohl  auf  Verbreitung,  als  auf  tiefere  Begründung  des  Chri- 
stenthiiin«  in  den  Herzen  «einer  Bekenner  nnd  auf  Reinerhaltung  de*  chrisd.  Be- 
wusstseins  (vgl.  seine  Briefe  und  Ircu.  baer.  3,  3.  und  28.)  gerichtet;  dass  sie  aber 
gross  und  aadihdtig  gewesen  aei«  limt  aich  ans  den  aeffrtrenteo  Andentnngen  der 
KW.  abnehmen,  und  rlurch  Polykarp  setile  »ich  die  johanneische  Richtnng  in  Asien, 
^ater  auch  im  Abendlande  fort  (Lücke  Eiang.  Joh.  1. 3ö  f.).  S.  überh.  Lampe 
eoMnentar.  in  erang.  Joa.  I.  p.  1  sqq.  Wegacheider  Einleit.  ins  Evang.  Joh.  G^. 
1806. 8.  Grimm  in d.Hdl.  Bncyd. 2. See«. XXII  S.  1£  and  über  daa TmdHio- 
nelle  Perion  II  vitae  apoatolor.  p.  96  tqq. 

1)  Noch  andre  Zeitbeatlmmungen  s.  Lücke  EinleiL  in  die  OfTcnbar.  Joh.  405fr.  — 
3)  Neuere  Kritiker  haben  behauptet,  diese  ganze  Brsihlting  sei  nur  aus  der  Kiction 
Apoe.  1,  9.  von  den  KW.  herausgezogen  worden,  wie  sie  allerdings  immer  bios  voo 
«taMB  Myof»  eiaer  «se^dtfooit  r«den  (Kichhorn  Einl.  ins  N.  T.  IL  13311.  Bleek  hl 
flchlaieraiaekers  9S«lt«e1ir.  n. s.  w.  IT.  2öOf.).  8.  anch  Neander  Pflanz. IT.  540( 
Aber  die  ekstatische  Visinn  b<^;^innt  orst  Va.  10.,  und  Vs.  9.  liäi^l  piinv.  dm  Pti^irakter 
einer  histor.  Angabe  ».  auch  Kwald  z.  d.  St.  Im  Allgemeiiien  bat  ein  solrbes  fixil 
des  Apoftcis  nach  den  dsmal.  ZeitverhnlUiissen  keine  Unwahrschcinlichkeit.  Aber  fral> 
Hch  rakt  die  histor.  Benatzang  jener  Stelle  anf  der  sehr  zweifelhaften  VoraossetnaCy 
dam  die  Apekai.  von  den  Apostel  Johannes  berrflbre  und  dieser  ],  9.  gemeint  set.  Am 
Kr^^pite^Jng  jener  Ucbcrlieferunp  ist  übrigens  dta  abeat^u-^riiche   liegende  (Tertull. 

firaescriptt.  baer.  Hicron.  in  Mt.  20,  23.)  zu  betrachten,  vs  eicbe  den  Joh.  vor  seiner 
)eportaUon  in  siedendes  Oel  werfen,  aber  unbeschidigt  wieder  herrorg^en  ISsst  vgl. 
Henmann  in  biblioth.  Brem.  III.  316.  IV.  935.  n.  in  s.  Poecile  1.  47  sqq.,  Torz.  Mos- 
heim distertatt.  bist.  ecci.  I.  497  sqq.  Lampe  prolegg.  p.  66  sqq.  —  3)  Da  Norra  im 
J.  96  fier.  (lioii.  zur  Regierung  pclnn^to,  so  wiri!  Joli,  ih  diesem  od.  dem  foli;.  Jaljro  tiofreil 
worden  sein,  äein  Tod  aber  würde  nach  J.  9Ö  fallen  und  Joh.  somit  bis  an  das  Ende 
des  1.  Jahrh.  gelebt  haben.  Wie  alt  Joh.  eigentlich  geworden  sei,  wassten  die  KW. 
selbst  nicht  mehr;  das  Chron.  paschalc  legt  ihm  100  J.  und  7  Mon.  Lebensdauer  bei. 
A.ndere,  wie  Pseudodorothet)!< ,  wissen  gar  von  120  Jahren.  An  100  Jahro  mass  Joh. 
Wdli!  ilt  worden  sein,  da  Polycarp,  der  um  170  als  hochbejahrter  Greis,  and  Papias, 
der  I6i  den  Märtyrertod  litt,  sein«  Schüler  gewesen  sein  sollen  Euseb.  6,  27.  Iren,  b, 
88.  4.   Ueber  die  Fabel,  daas  Jak.  lebeadlg  in  doi  Himmel  erhoben  werden  aei  oder 

ßir  noch  auf  Erden  (ha  Qnbt)  lebe  i.  Ltcko  Jeh.  I.  89  f.  nnd  Cradnor  Bfad.  Ina 
.  T.  L  1.  aaOf, 
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JohannisbrodbailBy  «i^lat,  *§Qatmptti9  mmij  alYvmla  (Theopkr. 
plantt.  1,  18.))  Ceratonia  siliqiia  L.  (Cl.  XXIII.  Trioeda).  Die  Schoten  (xrpcrrMc) 
dieses  in  Palästina ,  bes.  um  Bethlehem,  noch  jetzt  sehr  häufig  wachsenticn  Baumes 
(Rauwolf  R.  4Ö8.  v.  Schubert  Iii.  115.)  werden  getrocknet  (vgl.Plin.  23,79. 
DioMor.  1, 169.)  nnd  ohu  die  Kerne  (Plin.  16)  26.  84.)  im  Orient  eehr  gern  geges- 
MB;  eigentliches  Nahrungsmittel  aber  dienten  sie  nur  sehr  dürftigen  MensdMA 
(Vajikrar.  13  f.  156,  4.  vgl.  Horat.  op.  2,  1.  123.  Juvon.  11,  58.  Pers.  3,  55.  Son- 
nin i  ß.  n.  Griechenl.  S.26.)  u.  dem  V  ieh  (Mischna  Schabb.  24)  2.),  bes.  deu  Schwei- 
nen (Colnm.  B.  R.  7,  9.  wie  noch  jtM)  vgL  Lnc.  15)  16.  ^).  Bei  den  Jnden  ttanen 
sie  indeas  auch  eingemacht  fin  Wein)  auf  den  Tisch  M.  Schebiith  7,  7.  Sie  sind 
sidielförmig  (oder  wie  kleine  Horner)  gekrümmt,  oft  1  Fuss  lang  *)  und  einen  Dau- 
nen breit,  und  enthalten  ein  schleimiges,  süssliches  Mark  (einen  Honig,  den  man  statt 
Zucker  gebraucht  Pro  sp.  Alpin,  plantt.  avg.  3.  p.  6«)  und  glänzend  braune  Bohnen, 
die  fast  alle  gleich  schwer  sind  (und  daher  wubl  von  den  Hebräern  als  das  kleinttn 
Gewicht,  rnj,  benutzt  werden  konnten  s,  d.  A.Geld).  Der  Baum  selbst  (^äo^ 
vgl,  Mischna  I.  40.  IV.  164.  VI.  494.  a.,  arab.  u-»^  i*.)  hat  einen  dicken  Stamm 

mit  aschgrauer  Rinde  und  weit  ausgebreiteten  krummen  Aesten.  Die  immergrünen 
Blatter  sind  gefiedert  und  bestehen  aus  2 — 4  Paar  glatteO)  eirunden,  völlig  ganzen 
Blättchen ;  die  Blumen,  wekiie  in  Inni>enf5taugen  Bäsckeln  eher  als  die  Blätter  unmit- 
telbar an  dem  Holze  hervorkommen,  sehen  purpurroth  aus  und  haben  im  Kelch  sehr 
aarte  Fasern.  Vgl.  Celsius  1.  227.  Oedmann  VI.  137  ff.  Salmas,  exerc.  Plin. 
459 aq.  Hnaaelqnitt  R.581.  ArviensNachr.  U.  206 f. 

Jojaehin^  r=:^>  anch  Jeehonja,  rrs^^,  einmal  Jer.  22) 

24.  Sohn  und  Nachfolger  Jojakims,  als  König  von  Juda.    Er  bestieg  den 

Thron  598  v.  Chr.  im  18.  Lebensj.  (2  Chron.  36,  9.  steht  durch  Versehen  im  8.  J.  ■)  ) 

2  KöD.  24)  6.  Ezech.  19,  ö.  und  regierte  (von  der  Königin- Mutter  geldtet  Jer.  13). 
18.)  nniheokratlid  8  Kon.  H,  9.  Tgl.  Biech.  19,  6  ff.  ^),  nach  2  K9n.  24)  B.  nur 

3  Monate,  nach  2  Chron.  36,  9.  bestimmter  3  Mon.  und  10  Tage,  indem  Nebucadnc- 
»ars  Heer  vor  Jerusalem  erschien  2  Kön.  24,  10  ff.,  die  Stadt  eroberte,  den  Tempel 
plünderte  (2  Kön.  24, 13.  Tgl.  Jer.  27,  16. 18.  28,  6.)  und  den  Jojachio,  der  sich  auf 
biacretion  ergel>en  liaite  (2K(5n. 24)  1 2.  Josepli.  bell.  jud. 6, 2«  1  •)«  nehit  einer  grossen 
Ansah!  Juden  (unter  ihnen  auch  Ezechiel  Ezech.  1, 2.)  ins  Exil  abführte  2  Kön.  24, 1 4  f. 
2  Chron.  36, 10.  vgl.  Jer.  22,  24  ff.  29,  2  ff.  Doch  erhielt  Joj.  von  Nebucadnezars 
Nachfolger,  ETihnerodach ,  gleich  nach  dessen  Thronbesteigung  (561  v.Chr.)  seine 
Freiheit  wieder  2  KÖD.  25,  27.  vgl.  Jer.  28,  4*  Uebrigens  muss  man  wohl  nach 
2  Kön.  24.  annehmen,  dass  Joj.  die  Regierung  nach  dem  Tode  seines  Vaters  nihig 
antrat  and  vor  der  eben  erwähnten  keine  Eroberung  Jerusalems  durch  Nebncadnexar 


1)  LDth.  übcrsetit  bekanntlich  a.  a.  O.  Traber.  Da  dieses  W.  sowie  Trest«m 
iberh.  die  leeren  Hülsen  von  Beeren,  Schoten  a.  s.  w.  bedeutet,  so  ist  dadurch  jener 
Zug  in  der  Parabel  noch  kräfti(;cr  gemacht,  was  aber  theiU  annöthi^;  \>ar,  thcils  einem 
Uebersetzer  nirht  zukommt.  Juhannisbrodschoten  sind  dort  nicht  als  eine  für  den  Men- 
schen nngeniesabare  Sache  genannt,  sondern  das  traurige  Loos  des  Verirrten  besteht 
dsffia,  diMS  er  ^«  aar  Satiigong  begehrt  ond,  wihread  die  Schweine  damit  gefilttert 
werden,  doch  nicht  erhalten  kann,  weU  nämlich  in  der  theuern  Zeit  der  Hausherr  spar- 
sam damit  umgeht.  —  2)  Nach  Robinson  HI.  272.  werden  sie  zuweilen  8 — 10  Fuss 
lang  (V).  —  3)  Ein  anderes  Auskuiiflsmitti'l  wählten  die  altern  Interpreten,   indem  sie 

Slaabten,  Jojachin  sei  im  8.  Lebensjahre  Mitregent  seines  Vaters  geworden !  ü.  auch 
.  D.  MSIIer  de  reb.  duar.  tribaum  regni  jud.  adversis  (Lips.  1745.  4.)  p.  S7.,  dag. 
Oeder  freie  Untersuch,  üb.  einige  alttcst.  Bücher  8.  214  f.  Auch  Offerhaus^s  (spi- 
di.  p.  193  sq.)  Vcreinigungsversuch  beider  Stellen  ist  \«illkiihrlich.  —  4)  Geccn  Josc^>h. 
Antt.  10,  7.  1.,  (lor  von  Jojnchin  sagt:  cpvofi  xQrjaio^  uv  mal  dixaiog  s.  Keil  zu  2  Kön. 
8*  602.  Man  darf  nicht  überseheo.  dass  Joseph,  nar  in  spedellar  Besiehnag  dieses  Fra- 
dical  deai  Ktalge  halicit.  / 
JTf  jms)  Bau  Mv.  I.  38 
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^  letzten  Jahre  Jojakima)  sich  ereignet  habe»  mt  auch  mit  dem  konOiZcilltm 
Tcm  100  Tageasicli  adiwer  wurde  Tcreinigeo  lassen  s.  d.  A.  J  oj  akim. 

Jojada,  ynin,  yr;*-,  LXX  '/ok!«/.  Josrph.'raHTr.oc.  1>  Priester  5.  Hnh^r- 
priester  (vgl  2  Kön.  12)  7.)  zur  Zeit  der  Kiitiigiii  Athaüa  von  Juda  (884 — 878 
T.  Chr.),  welcherdcB  hn  Tempel  mhorgcn  gehaltema  Primen  Jebomeh  unter Bei- 
holfe  der  obersten Hifitarbefrbl.shaber  zum  König  von  Jada  ausrufen  Hess  (2  Kön.  11. 
2  Chron.  23.  s.  d.  A  A.  Athalia  und  Jehoaach)  nnd  Lebenslang  dps'^en  Berather 
blieb  2  Kön.  12, 1  ff.  2  Chron.  24,  2  C  Er  starb  im  130.  Lebensjahre  2  Chron, 
S4, 15.  Die  in  der  obigen  Gesdiiclite  alt  tiiitig  «rwibnte  Tante  den  Jehonncb,  J  o  - 
scba,  yatiirn,  Schwester  Ahasja^s  2  Kön.  11,  2.,  wird  2  Chron.  22,  II., 
fCP3tÜ"n*>  hcisst,  Gattin  «les  .Tojada  genannt,  was  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  ist. 
Uebrigens  ist  derselbe  Jojada  wohl  auch  Jer.  29,  26.  gemeint.  —  2)  Sohn  Eljasibs, 
Hoberpriaier  «a  den  Zeiten  der  pcrs.Oberliemehaft  Nefa.  12, 10. 22.  Einen  Nadi- 
kommÜni^'  dpsselben  ,  der  sich  mit  einer  ausJärtfischen  Frau  vf  rehrlicht  hattCy  ttien 
Nehemias  aus  der  jiifJ.  Gemeinde  aus  Nch.  13,28.  s,  d.  A.  Nehemias. 

Joj  akim  5  ö-'j^rn;«,  trp-jT,  LXX  ^IcoayJn.  SUerer  Sohn  des  Josras,  ab  König  von 
JudaNöchlolger  seines  Bruders  Joachas,  609 — 698  v.  Chr.  Er  wurde —  eben  unter  je- 
MM  Namen,  denn  eig.  hiess  er  Eljakim ')  — vom  ägypt.  Könige  Neehoeingenetet  (nach- 
dem ihn,  den  Erstgebornen  2  Kon.  23,  36.  vgl.  Vs.  31.,  Volksnngimst  von  der  unmit- 
telbaren Nachfolge  des  Josias  auageschlossen  iiatte  2Kön.23, 30.)  2  Kön.  23, 34. 36. 
2  Chron.  26,  4.,  mmMteilui  einen  «tarken  Tribut  sahlen  2  K8n.  23,35.  und  bSd» 
dessen  Vasall '-'),  bis  nach  der  Schlacht  bei  Circesium  (im  4.  Jahre  der  Regier.  Jojak. 
Jrr.  46,  2  )  Nebucadnezars  •)  Truppen  gegen  ilas  Land  anrückten  2  Kön.  24,  1.  *). 
Jojakim  wurde  an  Bab^lonien  zinsbar  2  Kuu.  24,  1.,  aber  schon  nach  3  Jahren 
■Uchte  er  (^L  anf  Hülfe  aehies  sich  wieder  erhdkeBden  igypf.  BnadetgenoMen  redi- 
send)  das  Joch  abzuschütteln.  Das  Weitere  referirt  diese  (ältere)  Urkunde  so:  es 
seien  Kriegsschaaren  aus  Cbaldäa ,  Syrien,  Moab  und  von  den  Amroonitem  herange- 
zogen. Darunter  hat  man  wühl  ein  gegen  Jerusalem  beordertes  chald.  Executionsheer 
sn  ▼erstehen  *).  Jojakim  aber  selbst  scheint  (vielleicht  weil  Neb.,  mit  den  Innern  ämr 
^<-]p^r-nhr\ti-n  seines  Rrichs  hcschFirtifTt,  keine  kräftipen  Maassrrgrln  rrgrrifen  konnte, 
nach  einigen  Jahren)  in  Kuhe  gestorben  sa  sein  (2  Kön.  24«  6.),  und  erst  unter  seinem 


1)  Die  Namensandemng  wird  dea  ägypt.  Könige  sogeschricben ,  es  ist  aber  wohl 

Ton  ihm  nur  dicWri<snng  ausgegangen;  die  bestimrote  Aendernng  des  QPp'^bK  in  l^'J^'J'l'' 

ivg\.  Hengstenberg  Christel.  III.  540.)  ist  wohl  vom  jüdischen  Fürsten  selbst.  — 
)  In  diese  Periode  timg  die  Begebenheit  Jer.  26,  20  ff.  fallen.  GroSMU  Hass  innsste 
es  fegMK  den  König  erregen »  diM  er  in  «teer  Zeit,  Wo  die  Unterthancn  dnrch  Coatri- 
VnttMen  erschöpft  worden,  neeh  PMdttbanlen  nntemalna  nnd  ddi  dabei  nnentgdtlieli 
Frohndienste  leisten  Hess  Jer.  23,  13  ff.  In  Regirningssachen  hatten  die  Grostcik  d.  s 
Reichs  Tiel  Einflnss  (Jer.  26,  II  ff.  36,  12  ff.)  u.  zwinchen  diesen  und  der  Priesterk aste 
scheint  Joj.  als  schwacher  FSrst,  seinen  Genössen  lebend,  gestanden  zu  haben.  —  3} 
Es  lag  gewiss  nicht,  wie  DUmar  Geschickte  der  Israeliten  8.  382.  will,  im  Plane 
disMe  Königs,  denfttaatJnda  wieder  selbststindff  la  machen;  auch  settt  der  tTmstand, 
dass  ein  Vasall  Aegyptens  non  Vasall  der  Ohsic^ärr  ^At'r(!oii  mii.sst«',  pr^r  nirht  I>c>ciii(!re 
Feindseligkeiten  Jojak.  gegen  Nebucadnezar  iroraua,  —  4)  l>aä8  die  (Jhaldäcr  Jeruj.  ein- 

fenonunen,  sagt  die  Urkunde  nicht.  Jojak.  ergab  sich  wohl  freiwillig  dem  mächtigen 
Iroberer.  Auch  verschweigt  die  Urkaade,  in  wdclMm  Jahre  Jojakims  Neboc.  „heranf- 
gesogen*'  sei.  Wohl  mäglich,  dass  Neb.eret  seinen  Sieg  verfolgte  (Joseph.  Antt.  10,  6.  1.) 
Und,  Jud  iN  ('(I  is  .M(li  nicht  feindlich  ge^fen  Ilm  lirnnmmori  lintlr)  sicher,  cr^l  EiuJe  (!e8 
h.  Jahren  Juidkiiiii«  vor  Jerttsalera  erschien,  utiniu  man  mit  Sicherheit  annehmen 
dSrfen,  wenn  Jer.  3S,  9&  das  Fasten  im  Hinblirk  auf  das  Herannahen  der  chald.  Heere 
anMerufen  werden  wira,  was  dorch  Keils  (Apologie  8.  271.)  tum  Theil  sehr  aetckla 
Oraade  nteht  als  nnsUUhafI  dargestellt  weraen  ist.  Ueber  Joseph.  Antt.  10,  6.  1.  a. 
d.  A.  Ne  b  u  c  a  (I  n  07.  a  r.  —  5)  Rs  staml  luSvrjon  nur  riu  Ivlcinf*  rlialJjiijohes  Reservo- 
cerp«  (vgl.  Joseph.  Apton.  1,  19.):  die«es,  mit  syr.,  aiumonit.  u,  laoabit.  Horden  vechv*' 
den,  liekto  woU  naf  BeCsU  im  Neboeadnanr  figMi  Jeraaalan  tot. 
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Nachfolger  Jo}achin  fiel  Jerusalem  in  die  Hünde  der  Chaldaer  nnd  cid  grosser  Theil 
latter  wurde  nach  Babylonien  abgeführt  2  Kon.  24, 11  ff.  Was  Jer.  22,  19.  36, 30u 
Ton  einem  Herau^vi  rrfon  ilr^s  T-pirhnams  Jojak.  erzählt  wirti,  lasst  sich  mit  dirsf  r  Kr- 
«ahlnng  recht  wohl  vereinigen)  wenn  man  es  als  Folge  iler  Erubemng  Jerus.  unter  Jo» 
Jadidii  betrachfet,  bd  wekber  die  Fdnde  oder  f ieU.  selbst  die  eignen  Unterthmen  tndi 
gegen  die  Ueberreste  des  verbassten  Koniga(Jer.  22, 14  ff.  2  Kön.  24,  4.)  wütheten. 
Vgl.  d.  A.  J o]  a ch  i  n.  irnTn  Borirhff  2  Kön,  24.  tritt  nun  ein  anderer  2  Chron.  36. 
gegenüber,  nach  welchem  Nebucadaczar  wider  Jojakim  bcrangesogeo  sei  und  ihn 
luibefeMeln  lassen,  oin  ihn  nach  Babylonien  absaßbren.  Bine  ZeitbeaÜmnimig  ist 
nicht  beigefiigt.  Aber  man  mag  nun  die  Nachricht  auf  das  erste  Heranziehen  cbaM. 
Truppen  nach  der  Srhhcht  hei  Circrsium  bfriehfri  (Kei!  Chron.  439  CT.),  odor,  wie 
die  Meisten  thuo,  mit  2,  k^öa.Z'kyi.  zeitlich  zusaaimenstellcn ,  jedcnfaiis  harmooirt 
dtcadbe  nicht  mit  der  altera  Bebte.  Dean  in  letatereni  Virile  nuaate  nwn  ana  den 
C'i'n?,  die  Ncbuc.  nicht  selbst  anrührte,  ein  regidäres  vom  Könige  geleitetes  Heer  raa- 
chen,  im  erstem  aber  za  2  Kön.  24, 1.  eine  Uauptsachci  die  Einnahme  Jerus.,  suppU- 
ren ;  denn  niditig  ist,  was  Keil  sagt,  Neb.  habe  ohne  Einnahme  von  Jerus.  sich  den 
König  Jojakim  nicht  nnterthänig  machon  können.  Uebrigens  li^  Dan.  1, 1.  gewiai 
ein  chronolof^  Trrfhum  oder  ein  Rechnungsfchler  Tum  (Grunde  (was  aoch  bei  <!ipsem 
^ätero  Concipientea  nicht  sonderlich  befremden  wird},  denn  im  3*  R^ierungsjabre 
Jolakima kann  Nebnc.  (wie  adkraidk anch Hengttenberg  AvÜientied.D8a.S.5tff. 
abmüht,  s.  dag.  Lengerke  Dan.  S.  3  ff.)  noch  gar  nicht  vor  Jerusalem  erschienen 
sein,  da  erst  im  4.  J.  Jnjakims  die  Schlacht  bei  Circesinm,  welche  ihm  den  Weg  nach 
Vorderasien  öfihete,  vorfiel  Jer.  46, 2.    S.  d.  A A.  Exil  und  Nebucaduczar. 

J Okdeani ;  csnp;^ ,  StadCjm  Gebirge  dea  Stammea  Jnda  Joe.  15, 66. 

Jokmeam,  vefn^,^  SladC  la  St.  BpMn,  den  Levttea  aagdiorig  1  K5a.  4» 
1%,  1  Chroo.  6, 68.»  ttOL  einerld  adtKibzaim  Jos.  21,  22. 

Jokneam,  tspsp^,  ehemalige  cananit.  KänifTj;<;tadt  am  Fnsse  des  Carmel  Jos. 
12,  22. ,  die  sum  Stamme  Sebulon  geschlagen,  aber  den  L.eTiten  üb^lassen  wurde 
Jea.  2i,  34. 

Joktaily  yt^,%  LXXTtnvv,  Vnig.  Jectan,  Joseph.  AntC.  1, 6. 4. Ibifo- 

Tff?,  ein  8-  mit,  S  lm  Ebrrs  fGcn.  10,  25.  1  Chron.  1, 19.)  nnd  Stammvater  mehrerer 
Völkerschaften  des  glücklichen  Arabiens  Gen,  10,  26  —  30.  1  Chron.  1,  20  —  23. 

Die  Araber  acaaM  iho  ^iJ^^AS,  Kachtan,  nnd  veraiehtfn  einstimnug,  daeavoa 

Sun  die  lebten  nnd  araprflaglidieii  Bewohner  Arabicna  (Jemew)»  X^^l«^  ^/"^f 

ihren  Ursprung  haben.  Die  hebr.  Ucberllefeninn;  legt  dem  J.  13  Sohne  (Ahnherren 
▼on  Stämmen)  hei;  <?agogcn  wii^sen  tüe  arab.  Shgen  blos  von  einem  Sohne  K..  Jareb, 
^^jUt^  durch  welchen  oder  vitlaiehr  durdi  dessen  Urenkd  Saba,  Ix*m,  Kachtan 

Stammvater  alier  Völkerschaften  Jemens  geworden  sein  soll.  Joktans  Grab  weist  man 
in  der  Gegend  von  Keadiin  nach  (N  ieb  nbr  B.  287  f.).  Noch  giebt  es  dne  Stadt  nnd 
Landschaft  K a cht aa etwa S  Tagereieca  nördl.  von  Nedacheran  (Nie  b  u  b  r  Beschr. 
S75.),  nnd  EdridBacht  eine  Stadt  Baischat  Jaktan,  ^Ui2j  eine  Station 

▼on  Sanaa  in  Jemen,  also  etwa  an  der?e!hen  St  ile ,  nambaft.  S.  überh.  Pococke 
■pccia.  bist«  Arab.  p.  32  sqq.  A  s  s  e  ma  n  i  bibi.  orient.  III.  II.  553  sq.  A 1  b.  S  c  b  ul  - 
feaahiatnriaiaperaTetailiadad  Joctaaidar.  la  AraUa  ftBce  exAbniftda  de.  Har- 
deiov.l7B6.4. 


1)  Von  Flüchtiekeit  sdgt  es,  wenn  Keil  (Kön.  8. 49.)  bchanptet,  die  Stadt  sei  von 
mir  gsr  nicht  «rwahnt  worden.  Der  Art.  sUiod  schon  in  voriger  Aasgabe.  —  3)  Eine 
wga«  Btymologi«  des  Namens  giebt  Targ.  Gbron.  m  1,  I9t  ftTVli  'WVi 
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Jokiheel^  ^Vtityi,  1)  StadtiniSt.Jiida  Job.  15,  38.  --  2)  Haopfstadt  dci 

pctraischon  Arabiens.  A'^r  iir?;]irMnf:lirh  Sdi,  »^O  ,  hi(^gs,  vom  König  Amazias  aber, 
der  sie  eroberte,  obigen  N  uncu  erhielt  2  Kön*  14t  7.  2  Cbron«  20»  11  fil  Euseb. 
UBt.  nitQct  nimmt  sie  richtig  fiir  einerlei  nrit  Petra     d.  A.  Sei». 

Jonadab^  ^'^'''^l «  ^"^"^ t  1)  ^"^"^  Simea's,  des  ürudcrs  Davids,  der  dem  Am- 
noo,  Solm  Dsvidt,  den  Rath  gab,  fdiie  Schw«iter  Tbamar  mit  List  ao  loch  an  lockeuy 

nm  seine  Licbcsiust  an  ihr  zu  stillen  2  Sam.  13,  3  ff.  Hinterhrr  machte  er  noch  den 
Tröster  des  über  die  Folgen  jenes  Vorfalls  tief  betrübten  Königs  2  Sam.  13,32.  — 
2)  Sohn  Rechabs,  Freund  und  Genosse  Jehu'^s  bei  der  Ausrottung  (der  konigl.  Familie 
Ababs  und)  dea  luter  Ahab  dngafiilvteii  Baabcnitiu  2  Kon.  15.  tS.  Vgl.  d.  A. 
Beeliabiter. 

JonaBy  1)  riQfn,  *lmStf  |jmS^>  iMbraifcherPtapbelaiia  der  Stadt  Galb 

chepher  im  St.  Sebulon'),  welcher  in  einem  Orakel  die  siegreiche  Erweiterung  des  Reichs 
Israel  unter  Jerobeam  II.  825  ff.  v.  Chr.  verkündigte  (2  Kön.  14,  25.)  u.  wohl  im  An- 
fange der  Regierung  dieses  Königs  lebte  *).  Derselbe  ist,  da  er  hier  wie  dort  ein 
Sohl  Amitdid*s  genannt  wird,  gewiss  aweb  in  dem  bdtanntn»  «mter  den  Propheten 
befindlichen  Buche  gemeint  (s.  Joseph.  Anit.  9, 10. 1  sq.  Hieron.  pracfat.  in  Jon.), 
dessen  Inhalt  die  frühem  Interpreten  als  rein  historisch  (Budd  ei  bist.  V.  T.  II. 
6S9  sqq.  vgl.  Tob.  14,  4.  8.  3  Macc.  6,  8.  Joseph.  Aatt.  9,  10.  2.),  die  meisten 
neuern  bald  ab  halbhistorisdi,  bald  ab  erdichtet  (Allegorie  oder  Parabel  *)  mit  mora- 
lischer Tf-nefm?)  HufTassten  *).  Vorriigli eher  ist  die  Ansicht,  welche  Rosenmüller 
nach  altern  Andeutungen  zuerst  eröffnet  (SchoU.  VII.  11.341  sqq.)»  Gesenius  aber 
(BalL  Lit.-Zett  1813. Nr.  23.)  wdter  verfolgt  hat  Tgl. anch  Ch.  S.Forbiger  pro- 
fan, de  Lycophr.  Cassandra  31 — 37.  c.  epimetro  de  Jona.  Lipa.  1827*  8.  Die  Stadt 
Joppe  fuhrt  nämlich  in  einen  alten  Hythenkreis  zurück:  dort  war  es,  wo  der  Sage 
nach  (Plin.  ö,  14. 34.  9,  4.  Strabo  16. 759.)  Andromeda  an  einen  Felsen  gefesselt 
(Hieton.  in  Jon«  1, 8:  ffic  locos  est,  in  quo  usque  hodie  saxa  monstrantnr,  in  qoibna 
Andromeda  religata  Persei  quondam  fuit  liberata  praesidio)  von  Perseus  einem  See- 
ungeheuer  entris.ipn  wurde  Apollod.  2,  4.  3.  Ovid.  met.  4.  662  ff.  Hygtn.  64.  Phot. 
cod.  186.  p.  231  •  Mit  diesem  Mythus  war  wohl  ursprünglich  einerlei  ein  anderer  von 
der  an  einen  Meeresfelsen  gefesselten  Hesiene,  welche  Hercules  befreite  (lliad.  2(^ 
145.  21,  442  sqq  I>i  hI.  Sic.  4,  42.  Philo^tr.  icm.  12.  Hygin.  fab.  89.  Apollod.  2, 
5.  9.),  indem  er  in  den  Bachen  des  Seeungeheucrs  sprang  (A  Hat.  excerptL  var. 
p.  274*  Endoda  VioLin  Tilloison  Anecd.  gr.  I.  p.  344.)  und  3  Tage  lang  im  Banche 
desselben  verweilte  (Tzeti.  ad  Lycophr.  Cassandr.  33.  *)  vgl.  Cyrill.  Alex,  in  Jon.  2. 
p.  376.)*  )  Dor  phnnic.  Mythus  könnte  nun  unter  den  benachbarten  Hebrärrn  <;ich 
verbreitet  und  mit  den  durch  den  nationalen  Ideeakreis  hnbeigeführten  Abänderun- 


1)  Ueber  eine  {öd.  Sage,  die  Abkunft  dissss  Jcnss  betr.,  s.  HIeron.  praef.  in  Jon» 
p.  390.  —  2)  NeuUch  wollt«  omb  dissss  bishsr  TSrioren  fsglanbts  Orakel  in  Jes.  I&,  18. 
wledorfinden  (Hits ig  des  Prepb.  Jsaas  Orskel  ibsr  MoA  kritisch  ^ndietrt  a.  s.  w. 

Heidelb.  1831.  4.).  Wir  können  auf  nähere  Prüfung  der  sinnreichen  Hypothe??-  h?er 
nicht  eingehen,  (loch  vgl,  d.  A.  Moabiter.  —  3)  Ueber  Herrn,  v.  d.  Uar <i ta  wech- 
selnde Ansichten  von  diesem  Buche  s.  Alt.  u.  Neues  1735.  8.  1073  ff.  —  4)  Die  Schwie- 
rigkeiten einer  histor.  Auffassung  jener  Geschieht«  rnSna  awar  von  neuem  Kritikern 
lowdiea  6b«rtrleb«n  werden  sdn,  dagegen  ist  aaeb  die  vsrlhddlgang  ders«lb«n  In  Beu- 
gels Archiv  II.  400  fr.  tu  mnh'tam  und  selbst  im  Binseinen  su  unbefriedigend,  als  dass 
sie  den  für  i\n$  kleine  ilui.lt  uavortheilbaftea Gesammteindrack  su  schwächen  vermöchte. 
—  ä)  XcaoTOv  rtixos  noi^^actg  %al  atig  tiirluiiiivos  naff^  ti  stOfUov^  tog  luxrj^öe  in^tt 
ti  lujws ,  ti&(f6tt>9  TO«Tov  ianini^rjKt  etifutn'  tQiel  81  i^ftiftus  Mo&ev  Koraxd- 
smm»  «oro  /|^i^n>,  dnoßtßltjnt^e  r^v  x^s  ittoto9  wpulijg  tfix'^^*-  Sehollast  leitet 
nun  davon  den  i?t.'Iiiamen  de»  Ilerculc«  t^iiontfos  her,  den  aber  .\ndre  anders  erklären. 
"7*  ^)  ^S'.  ä>^<^^  Anton  comparatio  Ubror.  V.T.  et  soriptor.  proCan.  cet.  P.  10.  Gor- 
Kc.  IflU*  4. 
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gen  auf  einen  alten  Propheten  übergetragen  worden  sein,  von  dem  man  wusste ,  <lass 
er  dfloial  eine  Seereise  hatte  unternehmen  wollen  oder  unternommen  hatte.  Die  so 
entstandene  Volkssage  benutzte  der  Conciplent  für  einen  moralischen  Zw  ei..  Frri- 
lieb  würde  bei  dieser  Manipulation  eben  nicht  viel,  was  an  jenen  Andrumcdamytbus 
(der  lanidit  liierb(  r  geliört)  erinneni  kjnnte,  übrig  geblieben  Bebi,  und  wenn  man 
ancfa  den  Abschen  der  voreiiL  Bebiier  vor  Heidnischem  sich  nicht  so  gross  <lenkt 
wie  den  der  Juden,  so  ist  es  immer  sehr  unwahrscheinlich,  diiss  ein  hebr.  Schriftsteller 
sich  veranlasst  gefunden  haben  sollte ,  den  Stoff  eines  philist.  Mythus  israelitisch  za 
fenrbeilea ;  nueb  nSnie  man ,  da  Herabwürdigung  dea  Propbeteoordena  in  der  Per- 
son eines  (rr  cht  fiTisslich  ge.schilderten)  Propheten  unmöglich  Absicht  des  Concipien- 
ten  sein  konnte,  zugleich  annehmen ,  dass  eben  schon  die  Sage  von  diesem  Jonas  ün- 
▼ortbeilbaftes  berichtete.  Sicherer  als  jede  Ausscheidung  des  histor.  oder  mythischen 
Stoffes  ist  die  A\  ahrnehmungy  duf  dieser  Verf.  «lein  Particularisrous  seines  Volks, 
welches  <n<  Tfi  iilin  mir  als  Gegenstand  giittli-hcn  Zorns  betrachten  wollte,  kraftig 
entgegenwirkte.  S.  übcrb.  Friedrichseo  krit.  Ueberblick  der  merkwürdigsten 
Ansichten  Tom  B.  Jonas  (2.  Ausg.  Leipz.  1841. 8.)t  «od  als  Niederschlag  nach  den  Be- 
strebungen der  modernen  Kritik  Delitsacb  in  Rudclbachs  Zeitschrift  1840.  II. 
112  ff-  Das  Grab  des  Proph.  Jonas  zeigt  übrigens  noch  heutzutage  eine  Snge  in  der 
Gi^end  des  alten  Minive  (Tavcrnicr  R.  1. 76.),  eine  andere  in  Palästina  bei  Hdlhiil 
Robinson  I.  S60.  Fabeln  über  ibn  bei  Psendepipb.  yit  prophct  c.  16.  (Opp. If* 
246.)  uikI  riironic.  pasch,  p.  149  sq.  vgl.  noch  Othon.  lexic.  rabb.  p.  326  sqq.  — 
2)  Vater  des  Apost.  Petrus  Job.  1,  43.  21,  1 5  IT.  An  allen  diesen  Stellen  haben  aber 
statt '/ovä  (Genit.)  gute  Codd. 'ioaavi'uv  oder  7(0«  vov  (letzteres  hat  Lach  mann  in 
den  Text  aufgenommen).  Für  Tinvä  entscheidet  Mt  16»  17.  das  völlig  gesicherte  ßti^ 
*Iavä.    Ahrr  vielleicht  ist  '/covo^imr  eine  CoDlractioa ans  'ImttmßisijiK,    Z7f  waa 

mit  'Jmävvtjg  ein  Name  war. 

Jonathan^  Yy(fVij  ^in,  l)  Sohn  Gersoms ,  Enkel  Manasse^s  Rieht.  18,  30., 
wdcher  alt  Priester  bei  einen  Separatheiliftbaoie  derDtnite^  diente.   Es  ist  obn- 

streitij;  <!rr  17,  7  ff.  18,  3.  15  ff-  erwähnte  Levit.  Uebrigens  i.st  in  (!rm  Namen  (\rs 
Grossfatcrs,  t^^lD,  das  i  hängend  (litera  suspensa  Buxtorf  Tiber,  c  14  sq.),  und 
die  Juden  erklären  (Baba  bathra  f.  109b.),  es  habe  an  dieser  Stelle  dg.  mto  gestanden 
and  Jener  L  -it  ;^ei  Sohn  dea  Gersom ,  Sohns  Mosens  (Exod.  2,22-  I89S.  n.  ),  aber 
wegen  sein  rr  rbeilnahme  am  Bilderdienst  habe  man  ihn  unter  die  Angehörigen  des 
idoloiatrischen  Königs  Bfanasse  gezählt  und  jenes  9  dem  Namen  eingefügt.  Möglich, 
daü  nfabhiucber  WÜn  «ch  dn  oiaubt  bat  (und  mvar  aehon  froh ,  da  Syr.  nnd  Tar^. 
bereits  Huiasse  lesen);  jedeniaUs  könnte  in  der  Ueberliefenmg  eine  Erinnerung  an 
die  Ursprung!.  Lesart  liegen.  —  2)  Sohn  Sauls,  der  in  (fem  Feldzuge  desselben  gegoi 
die  Philistäer  ein  separirtes  Corps  mit  glucklichem  Erfolge  befehligte  1  Sam.  13,  d.9 
aneb  in  alldniger  Bcgidtnng  seines  WaffentrSgers  eine  gläoaende  Waffentlnit  venridi- 
trtr  1  Sani.  14.,  am  meisten  aber  durch  seine  edle ,  ziirtlichc  nnd  unter  harten  Prü- 
fungen treue  Freundschaft  gegen  David  (1  Sam.  18,  1.  20,1  ff.  23,  18.)  beriihmt 
ist.  In  dem  letzten  Kriege  Sauls  gegen  die  Philtst.  fand  er  seinen  Tnd  1  Sam.  31, 5  ff. 
Vgl.  iiberh.  Niemeyer  Charakter.  IV.  413  ir.  Herder  (Jei.st  d.  hebr.  Poesie  IF. 
287  r.  Kosterind.  Studien  U.Kritik.  1832.  II.  366  ff.  Ewa  Id  isr.  G.  m  h.  H.  530f. 
Die  Ausschliessung  Jonathans  vom  Throne  in  Folge  der  Verwerfung  seines  Vaters 
(1  Sam.  13, 13  ff.  vgl.  20,  31.)  motivirt  sich  wohl  theils  dadurch,  dass,  wäre  Jon.  sei« 
ncm  Vater  in  der  Regierung  succedirt ,  die  theokratische  A'erwerfung  Sauls  nicht 
facti.«;<~l!  h'^r\  ori^otrcten  wäre,  theils  da.ss  der  zwar  ritterliche,  aber  weiche  und  von  sei- 
nen EwptinduDgcn  beherrschte  Jon.  weniger  als  <ier  kräftige,  gewandte,  Ernst  mit 
lOlde^  Kalte  nut  Winne  paarende  David  in  jener  Zeit  für  die  Regi^ng  geeignet  an 
«ein  schien.  Jon.  selbst  mochte  die.s  einsehi-n  und  In  dieser  Einsicht  Kraft  zu  edler 
Resignation  (1  Sam.  22,  17.)  finden,  üeber  1  Sam.  14,  27.  29.  s.  W  ith  o f  opuscc. 
p.  135  sqq.    Die  Anstrengung  und  nam.  Hunger  macht  die  äussern  Sinne,  vors,  die 
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Augrn,  Tnomentan  stampf  Plaut.  Curcul.  2)  3  30.  SB.  Mischna  Jnma  8,  6.    Oer  Ge- 

niiss  des  Honigs  erquickte  den  Jon.  so,  dass  j*  rie  Sc!) wache  alsbaid  verschwand.  — 3) 

Jonathaa  mit  iiemBcioainen  Apphus,  !^)K9>ov;  (uB^AM}  B>«n,  d.  t.  Vers  teller; 
anders  Simon.  Onom.  27.) ,  Sohn  des  Prioteri  Mattathias  1  Maee.  t,  5. ,  der  nach 
dem  Trnir  si  ines  Bruders  Judas  (161  v.  Cbr.)  Hauptanföhrer  der  jüd.  Patrioten  wurde 
1  Macc.  9,  28  fi*.  Als  solcher  musste  er  mit  seinem  kleinen  Heere  sich  an  der  Ost- 
gränze  des  Landes  in  einer  durch  die  Natur  gesicherten  Stellung  haltoi  1  Macc.  9j 
43  ff.»  bis  der  syr.  FddbciT  Baechldei  äbi»^  1  SHacc  9, 67.  Doch  meh  in  desMO 
Abwesenheit  scheint  Jon.  kein«  h •  Icutenden  Fortschritte  gemacht  zn  haben;  die  Par- 
tei der  syrisch  Gesinnten  war  schon  zahlreicher  geworden  s.  d.  A.  Juda  s  Makkabi. 
Als  er  aber  über  ein  Corps  des  nach  2  Jahren  zurückgekehrten  Bacchides  einige  Vor- 
fheiie  emingea  halte,  mdirte  sich  aeia  Anhang  1  Macc.  9»  6S  ftt  Bacchides  ward  zu- 
rück warfen  und  verstand  sich  zu  einem  erträglich fn  Frieden  1  Macc.  9,  68  ff.  Bei 
den  Tbronzwistigkeiten  zwischen  Demetrius  und  Alexander  (152  Cbr.)  ergriff  Jon. 
die  Partei  des  Letztern  1  Macc.  10,  15  ff.,  wurde  von  ihm  zum  Hohenprieater  and, 
nachdem  er  ihm  sehr  gute  Dienste  durch  Waffengewalt  geleistet  hatte,  zum  Feldhem 
und  MTitlnrchrn  ernannt  1  Macc.  10,  20  ff  Anrh  als  Dometrius  Nicator  gegen 
Alexander  auftrat,  bethäligte  Jon.  seine  Aubänglicbkeit  an  Letzteren  1  Macc  10, 67 ff.^ 
mosate  Jedoch  145  Chr.  dem  Drange  der  politbchen  Verhältnitse,  wie  aie  dorch 
agyptitchen  Einfluss  gestaltet  worden  waren ,  weichen  und  an  Demetrius  sich  an-> 
acbliessen  1  Macc.  11,  20  ff. ,  der  ihn  im  hohenpriester!.  Amte  bestätigte  1  Macc. 
11, 27.  Von  dem  Gegenköuig  Antiochus  Deus  u.  durch  cinca  Aufruhr  zu  Antiochia  in 
St  Enge  getrieben,  anehle  Demetrina  oogar  M  Jonathan  nan  Hntfatnippen  onter  grot- 
sen  Versprechungen  nach  1  Micr,11,41ff  Di«-'  Hülfe  wnrd  mit  Erfolg  geleistet, 
aber  die  Versprechungen  nicht  erfüllt  1  Macc.  11,  47  ff.  Darum  ergriff  Jon.  die 
Partei  dca  Antiochus  u.  schlug  in  Galiläa  ein  Heer  des  Demetrius  1  Macc.  11,  57  ff.  *), 
zugleich  aber  wendete  er  sich ,  den  aehwankenden  Verhältniaaen  des  syrischen  Reichs 
nicht  recht  trnnmd,  um  Erneacmng  des  Schntzbfindnisscs  an  die  Römer  1  Macc. 
12}  1  ff»  Nachdem  ein  neuer  Angriff  des  Demetrius  abgeschlagen  worden  war 
1  Maoc.  12, 24  ff.,  Keaa  Jon.  Jenualeni  mehr  befestigen  1  Hacc  12, 36  ff.,  wurde  aber 
bald  von  Tryphon,  welcher  des  Antiochus  Krone  sich angemaasst  hatte,  durch  Liit 
in  die  Gefangenschaft  gelockt  1  Macc.  12,  40 ff.  nnd  knrze  Zeit  hernach  getodtet 
1  Macc  13,  23.  (143  Chr.).  —  4)  Sohn  eines  Absalom  (also  Bruder  des  1  Bfacc. 
11,  TO.  erw&haten  Mattathiaa),  der  unter  den  Hohcnfwieater  flünon  (143  Chr.)  ein 
gegen  Joppe  beordertes  Corps  befehligte  1  Macc.  13,11.  Zwischen  dieser  Nach- 
ridit  nnd  1  Macc.  12,  33.  ist  kein  dircctrr  Widerspruch  (Wernsdorf  de  fide  libr. 
Haecab.  p.  171.).  Joseph.  Antt.  13.  G.  3.  hat  jene  Motiz  wohl  richtig  so  gefasst: 
*Aitiaxtds  'Jcova9fiv  ttva  <plXov  ficra  aTQouSf  ilf  *l6T(iff}v ,  ngostäl^s  avtos  todf 
olxi^xOQag  ly.ßctX^iv'  yop,  ftij  naffaÖnCtv  ovTOi  xijv  nökiv  zc5  TQvtpavu  Die 

snrückg^el  is^ene  Besatzung  mochte  Solches  zu  verhindern  nicht  stark  genug  achein«!. 

lonien^  *Iiovla  l  Macc  8,  8  ,  <!er  Küstenstrich  Kleinasicns  am  ägeischen  Meere 
von  Phocaeabis  Miletiis  (dem  maus  lasius  Plio.  5, 31»  Herod.  1, 142.),  der  frühzei- 
tig durch  Griechen  bevölkert  worden  war  nnd  in  welchem  sich  beaondera  swolf  Stidte, 

darunter  Milctus,  Ephesus,  Oazomenae,  Teos  (später  kam  Smyrna  als  13.  hinzu),  zu 
einem  festen  Bunde  vereinigt  hatten,  der  aber  der  persischen  Gewalt  eben  so  wenig 
als  später  der  romischen  zu  widerstehen  vermochte.  Im  Zeitalter  der  röm.  Herrschaft 
blieb  «war  der  Name  looien,  aber  politisch  waren  die  Städte  anders  genannten  Pro- 
Tinzenzugetheilt;  doch  ist  lonia  als  beson(!i  rf  T.nnrlschafl  noch  von  Strabo  14. 632sqq. 
PUa.  ö,  31*  Md.  ly  17.  abgehandelt,  dagegen  Ftoiem.  ö>  2.  die  ionischen  Städte  un> 


1)  VA»  I  1^  11,  70  ff.  a.  gagan  Wornadarf  (de  Ut  Haoeab.  f.  180  a«.) 
Mi  aha  «IIa  n.  d.  flt.  Joiaph.  AntCia,  5.  7.  araibU  dlo  floaha  vOTskhUgw. 
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tcr  AmpropriaavUnlut.  Die  Bevolkeniiig  Toiücm  bwttndl  nun  Thtil  m  Jnäm 
JMcph.  Aatt.  16, 2.  3-    Vgl.  d.  A.  G r  i ecb en. 

Joppe,  Tc;,  KTB-;,  LXX  'ßnnyj  (auch  Ptölcm.  f),  16.  2.  Diod. Sic.  19, 69.), 
*io»Ht  'Xwjpn},  'icix^  (rgl.  S  «tlmaB.  ad  Solio.  34.),  sehr  alte  (Mda  1,11.  Piin.  5, 14.) 
pUfiitSiMhe  Stadt  auf  der  Grlme  deeStMBae*  Da«,  aber  niebt  sn  ihm  geiior^  JTm. 
19,46.,  am  mittolländ.  Meere  (vgl.  Act.  10,  6.)<,  mit  dmtm  bernhmteB,  doch  nickt 
gMis  sichern  f  Jn^fph.  bell.  jiid.  3,  8.  3.)  *)  Ha<Vr»  (2  Chron.  2, 16.  Jon.  1,  3.  Ksr.  3,  7. 
1  Macc.  14, 5.  Z  &iacc.  12,  3  ff.  Jo*cpb.  AnU.  13,  9.  Z-),  in  einer  Ebene  (1  Macc 
10,  75.),  aicfct  weitvo«  Ljrdda  Aet  9, 88.,  lÖOSIad.      ABtipatris  (Joseph.  Antt 

13,  15.  1.),  6  Meli,  westl.  von  Ramleh  (Abiilf.  Syr.  p.  80.)»  »bcr  10  Stunden  von  Jcrii- 
•alem*)ani  westi.  Ende  der  Gebirgsstrasse,  welche  Jerusal.  mit  dem  Mitteimeere  in 
Verhindung  setst.  Die  makkab.  Fürsten  Jonathan  und  Simon  entrissen  diese  wich- 
tige Stadt  den  Syrern  und  befestigten  sie  1  Macc.  10,  74*  76.  14,  5.  34.  vgl.  Joseph. 
Antt.  13,  9.  2.  Diircb  Ponip«»jiis  kam  dieselbe  an  die  Provinz  S^Ticn  Joseph.  Antt. 
14,4.  4.,  wurde  aber  too  Cäsar  dem  jüd.  Uyrcanus  surückgegebcn  Joseph.  Antt. 
14, 10. 6.  nnd  stand  spater  unter  der  Hemchnft  des  Herodee  Joseph.  Antt  15, 7. 3., 
dann  des  Archelaus  Joseph.  Antt.  17,11.4.,  nach  dessen  Absetzung  sie  wieder  an 
die  Provinz  SynVn  ^'ib^'r£!^n^.  In  diesem  Nexus  befand  sie  sich  auch  zu  der  Apostel 
Zeiten,  durch  weiche  das  Cbristenlhum  dort  frühzeitig  Wurzel  fasste  Act.  9, 36.  10, 
5. 11,  5.  tSi  Spiler  «vrde  J.  von  deni  r6ni.  Fddhemi  Ceitins  lerslort  JiNKph.  b^. 
jnd.  2,  18.  10.  Nachdem  sie  aber  wiederhergestellt  und  ein  Schlupfwinkel  jü<1ischfi 
Piraten  geworden  war  (Strabo  16.  7Ö9.),  liess  sie  Vespasian  nochmals  <ler  Erde  gleich 
machen  (Joseph,  bell.  jud.  3, 9. 3.)  und  an  ihrer  Stelle  ein  Castell  errichten,  das  bald 
«iedef  mit  einer  Stadt  nmgdien  winde.  Jetetbeiait  eie  Jaffa,  Ül^  (7aVa  wdtom 

bei  Anna  Comnena  Alex.  Üb.  lt.  p.828.),  liegt  unter  32**  3'  6"  NB.  und  32''  24'  OL. 
von  Paris  ')  und  zählt  an  7000  Einw.,  wovon  die  Hälfte  Christen  sind  Niebnhr  R. 
111.41  f.  Hasselquist  137  ff.  Joliffe  243 ff.  Light  125 f.  Noch  zu  Uieron. 
Zeiten  (vg).  ad  Jen.  1, 3.)  zeigte  man  am  Ufer  das  FeficB,  an  den  Andreoeda  nach 
einem  bekannten  griech.  Mythus  gefesselt  gewesen  sein  aoU  Joseph,  bell.  jud.  3, 9. 3. 
Plin.  5, 14.  9,4.  Pausao.  4,  35.  6.  Stnif.o  16.  769.  Scylax  p.  42.  bei  Hudson  1. 
vgU  d.  A.  Jonasand  Bitter  Erdkunde  11. 4üü.  Ueberh.  aber  s.  Reland  864 sqq. 
Cellar.not  II.5Uaqq.  Hamelaveld  L448.  UL  22911:  TgLC«t«Tiei  itiner. 

p.  135  sqq. 

Jorailly  ^"i"^" ,  hXX  *Iatifd [u  1)  zweiter  Sr  hn  Ababs  und  nach  dem  Tode  sei- 
nes Bruders  Aha»ja  König  von  Israel  896—084  v.  Chr.  *)  2  Kön.  3—8, 24.  Er 
•teilte  den  Baaleenltns  wie^ab  and  hdbrte  an  dem  von  Jerobcam  eingefSbrten  Bil- 
derdienste (Jehorahs)  zurück.  Bin  Krieg  gegen  die  Moaliiter,  die  nach  Ababs  Tode 
vom  Reiche  Israel  abgefallen  waren,  pnflin;tp  durch  Hülfe  ths  ]ml.  und  edomit.  Königs 
mit  abermaliger  Unteijochung  der  Erstem  (2  ivun.  3,  6  IT.)  s.  d.  A.  J  o  sap  ha  t.  Die 
■encB  Fmde  Israeb)  die  Syrer  Ten  Daamacna»  honnten  eine  Zeitlang  mtr  erlblgUMe 
StrdlkiBa  machen  (2 Kön.  698  A)»  dn  der  Pkophet  Bliiadem  Kon.  Joramihre  An- 


1)  FeL  Fabri  I.  p.  206 sq.:  Accessas  de  inari  ad  hunc  portum  est  muhum  diffici- 
Us  «t  psiienlesas,  «t  endo,  qaed  via  per  circnkoiB  mvis  sit  adeo  horribitts  portos. 
NeH«  aanqoe  grandls  aaiis,  a  qnacanqne  pule  Tentat,  potcst  ingredi  portam  iilunt 
-~  .   Snnt  enini  altiore  In  mari,  c(aantain  «rcas  jacere  polest,  petra«  et  scsopali 

(incrn|iti  .*r-\  II  acij  iie  i?t  riip'i  di'   i>  rofiiii  (i  ci  (.oiisiir^i"- n  t      et  SOpSr  aqnam  r  vni' -.rr  nti'S  et 

erainanlea,  iiiter  quo«  laare  aemper  fremit,  ctiam  quando  aiilu  qaiescit,  et  percutit  pctras 
ean  teate  io^peta,  qoed  aqoa  alUsa  in  attna  satlt  et  ssnitwi  mafnain  fadt,  qui  ^er 
lange  naris  et  terrae  spatia  aaditar.  Hls  seapalis  septua  est  portus  ille,  ac  si  arti&aa- 
Uter  In  ejus  monimentaia  essent  ibi  cireemposiU  etc.  —  S)  Vgl.  iber  diese  and  etae 
andere  KntfemuDg  Robinson  III.  791.  —  3)  Ptolem.  a.  a.  O.  bestimmt  die  Lage  66, 

40.  and  33,  6  4)  Ueber  den  Widersprach  snisckea  3  Kon.  1,  17.  3,  1.     16.  s.  d. 

A.  ieheraai. 
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griftpläne  Terrieth',  einmal  ab«r  kamen  sie  vor  Samaria  and  venirsachten  durch  Be- 
lagerung der  Stadt  eine  drückende  Hungersnoth  (6,  24  IT.)-  E'"  Gerücht  von  heran- 
siehenden  ägyptischen  Hül£svölkern  bewog  sie  jedoch  j  die  Belagerung  auizuheUen 
(7)  6.)'  einem  neuen  Feldtnge  gegen  die  Syrer,  wddra  nock  immer  die  Stadt 
Rani  tth  inno  hatten  (s.  d.  A.  Ahn  h  ) ,  wiirdr  J.  goHihrlich  verwundet  nnd  bald  daraoC 
durch  seinen  bisherigen  Feldherrn  Jehii,  den  Elisa  heimlich  zum  Könige  von  isr.  geaallbt 
liatte  (die  Propheten  konnten  die  Beleidigungen  der  Stammmutter  bebd  noch  immer 
nidit  verschmerzen!),  sa  Jisreel  ermordet  2  Kon.  9.  2  Chron.  22,  5  f.  Derselbe 
Usurpator  tödtete  auch  alle  ührifren  GUeder  der  Familie  Ähabs  2  Kön.  9,  33  ff. 

10,  Iff.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  des  ^Josaphat  als  König  von  Juda  s.  d.  A. 
Jeliorain. 

Jordan,  |«ri:,  (von  rlanen,  ni«  RUd,  Bhdn  i)),  'b^cv^c  (nA 
Stnbo  16. 7$5.  Ptol  6, 15. 9.  a.,  *Ü^9ans  Vmn  6, 7. 8.),  jetst  ftju^JÜt  <be- 

atimmter  Scheiiat  d  K«bir)^  bei  anb.  Schriftitdlcm  andi  El  Ardon,  ^^y^j^f  Hnnpt- 

fluss  Palästina's,  der  nach  Joseph.  (Antt.  15,  IOl  8.  bell.  jud.  1,  21.  3.  vgl  Plin.  6» 
15.*)  Hischna  Para  8,  11.)  am  Berge  Panius  aus  einer  Felsengrotte ,  die  mit  dem 
120  Stad.  östlicher  liegenden  kleinen  See  Phtaia  in  Verbindung  stehen  soll  (Joseph, 
b^  )nd.  3, 10. 7.),  entspringt,  aber  afidl.  von  Baatei  aodi  darch  dnen  andern  Flnm, 
Dan  (Joseph.  Antt.  1, 10. 1.,  auch  6  px^o^'lo^.  Antt.  8, 8.  4.  a.),  verstärkt  wird. 
Dieser  letztere  H^r  bei  Tel  el  Kady  entspringende,  gar  nicht  unbedeutende  Fltis», 
welcher  etwa  1%  ät.  unter  Banias  sich  mit  jenem  erstem,  Nahr  Bamas  heutzutage  ge> 
nann^  vereinigt  RobiaiOsIIL616C  So  bitte  denn  der  Jofdan  awei  Qadlen; 
ittdeu  Nenere  fSbren  no^  efnen  dritten  weitL  Stroniy  Mojet  Haib^a)  i^uxtlifc»  an» 

welcher  hei  Hasbf  j'ni  seinen  Ursprung  hat  und  viel  wasserreicher  ist  als  jene  beiden 
östlichen  Flü&sc  ;  nur  ist  es  zur  Zeit  noch  ungewiss,  ob  er,  wie  Buckingbam 
behauptet  (Robinson  III.  621.),  unmittelbar  in  den  See  el  Hule  (s.  sogleich),  oder 
nördlich  von  diesem  in  den  Jordan  einfliesst,  wie  Seetzen  angiebt.  Jedenfalls  bil- 
det f^inn  zirmliche  VTassermasse  den  Jordan,  und  diese  rn^hrt  ?irh  noch  durch  <iie  Re- 
gengüsse im  Winter  (und  die  Sturzbäche  vom  Libanon  im  Frühling^ ,  was  dann  die 
Unacbe  ist,  dan  der  J.  namentiich  Inden  Fiühlingimonaten  (snr  Zeit  der  Erndte  Joe. 
8,  15.)  anschwillt  (Joseph,  bell.  jad.  4, 7>  6.),  ohne  jedocb,  ausser  an  einzelnen  Stel- 
len (Ro  bi  nson  II.  49d.  504. )i  ühf>r  «ein  eigentliches  Bett  zu  treten  (Burckhardt 

11.  59Ö.)f  was  auch  im  Alterthum  nicht  (regelmässig)  geschehen  zu  sein  scheint  s.  un- 
ten. Btwa  120  Stad.  von  der  Qnelle  doidwtrönit  er  den  See  ei  Haie  (Merom  t. 
<1.  A  ),  ^vrifpr  <!ii(<lirh,  nachdem  er  phv.i  3  Stunden  in  ein- m  priLTm  fclsipcn  Bette 
(Robinson  III.  Ö6S  f.)  mit reissendcr  Schnelligkeit  (v.  Schubert  III.  259.)  ge- 
laafcB  ist,  den  See  von  Tiberias  ^).  Aus  diesem  nahe  beim  südwestl.  Winkel  heraus- 
tretend, acUSngelt  er  sich  eine  Strecke  weit  ziemlich  stark,  fliesst  dann  an  3  Stunden 
ohnfcrn  den  westlichen  Bergen,  nimmt  hi«.Tauf  östliche  Richtung  (B  n  r  ck  h  n  r  *!  t  II. 
593.  Ro  binaon  II.  öO*)y  dann  wieder  westliche,  und  fällt  endlich,  nachdem  er  meh- 


1)  Aadm  Hai  ar  WartalwSrterbaab  8. 680.»  dar  das  W.  anf      s.  t.  «.  irft,  f  llea- 

sen,  SDrSckfuhrt.  —  2)  Jordani'--  nmnis  nritnr  c  fonto  Paiieadc,  qui  cognomen  dedlt 
Caesareae:  aranis  nmocnus  et,  ijuateiuis  locurutu  &itus  patitur,  Hmbitiogiia  aceoliar^ue  se 
praebens,  velut  invitua  ei«phal(it)'i\  [  inan  dirucn  natura  petit,  a  quo  postrcmo  ehibitur  cet. 
—  S)  J«Ut  hdsst  er  Birket  el  Ram,  hat  120  Schritte  im  Umfange  und  in  seinem  Fel- 
aenbedcen  stets  klares  Wasser,  das  ihm  ans  9  Qadlen  «ogefSkrtwIrd  vgl.  auch  v.  Scha- 
ber t  Tri.  265.  Robinson  III.  614.  Einen  ähnürhrii  Vr-rliiif  unter  die  Knie,  wie 
vom  Jordan,  erzählt  6Li'abo  16.  750.  vom  Orontea,  der  auch  auf  ticm  Libanon  entspringt. 
Die  ganze  Sage  aber  von  der  untcrirciischL-n  Vi-rbindung  des  Jordans  mit  dem  ^^'  c  I'hi 
vrird  dorch  die  Terraiavarhältolsse  widerlegt  Robinson  III.  tiiö.  —  4)  8.  bieruach 
die  bildl.  Danlell.  In  Bnrakbardts  R.  v.  Gesenius  I.  495.  —  5)  B«bn  Blnftuae 
in  den  8aa  Ist  Jetat  eine  betriebtUdw  Sandbaak  Robtaaoa  III.  &&9. 
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me WadPs aafgcnommcn  (Seetsen348<  Darckhardt  II.  594.  Robinson  II. 
496. )y  mit  groMer  Geschwindigkeit  ins  todte  Meer.  Seine  Lfingc  von  der  Qrioile  bia 
sor  MÖDdong  mag  aal  34 — 3ö  St  sich  belaufen  adne  Breite  und  Tiefe  aber  iat 
tadit  an  aUcn  SteOen  imdiaallai  Jabrendlea  dReainliche.  Entere  betragt  aSdl» 
▼nm  SecMcrom  etwa  20  Schritte  (Kootwyk),  bei  Bethsaida  JoUaa  60—75  P. 
(Robinson  HI.  5Ö7.))  beim  Ausfluss  ans  iiem  See  Tiberias  etwa  80  Schritte 
(B  n  r  ck  Ii  a  r  d  1 11.  Ö95.),  oknweit  Jericho  aber  60 — 90  Fuss  (M a  u  n  d  r  e  11 ,  Sh a  w), 
bei  der  Tnrt  el  Heh  SO'-lOO  F.  (Ro  bi  n «on  II.  49(1.) ,  bei  der  Mfindong ioa  todle 

Meer  200  — 300  F.  f  Juli  ffc  14:?.)  die  Twf,-  hol  Jpnrho  5-  6  Film  fMnriti), 
800 Sehr.  südl.  vom  JSce  Tiber,  etwa  6 — 7  Fuss  (Roger),  im  Sommer  nicht  mehr  als 
3 F.  (Burckhardt  II.  595.).  Das  B«tt  des  Strona  Ücg^  durchweg  unter  dem 
Meeresspiegel (v.  Schubert  UI.  268.).  Der  Jordan  iat  fischreich  (Arvieux  IL 
1 58.),  hat  ziemlich  hohe  (15  Fuss  Pococke),  mit  Banmen  ond  vorz.  Rohr  dicht  be- 
wachsene Ufer(Maundrell  113.  Mariti420.  Schubert  UL  82  ff.  Robin- 
•oiin.494f.)*)  und  trfibes  (Light  18S.  Sebnbertlll.  88.  R.  einer  Wiene- 
rin T.  133),  gelbes,  mckrlanea  als  kaltes,  aber  trinkbares  (Ar^ienx  II.  157.  Troilo 
441)  Wasser  (Hasselquist  152. ))  da»  ziemlich  lange  aufbewahrt  wonfon  kann 
(Mariti  421  •)•  Die  Strömung  ist  still,  aber  kräftig  (R  o  b  i  n  s  o  n  ii.  496.;.  Vgl. 
iberfa.Fabrievagnt.  IL  44aqq.  ReUnd  271  eqq.  Bfiaching  Brdh.XI.884& 
Bachiene  T.  L§.  50  ff.  HamelsveIH  I.  4RR  ?!qq.  Roscnm.  Alterth.  II.  I.  196  ff. 
—  Die  Jordansaue,  inrn  'iss  Gen.  13,  10  f.  1  Kön.  7,  46.  2  Chron.  4,  17., 
nach  blos  *lK|n  Gen.  13,  12.  19, 17, mQixaiQog  zov  'Ioqöövqv  Mt.  3, 6.  Luc. 

3,  3.,  jetit  El  Ghor,         (Abulfed.  Syr.  147  sq.) ,  bei  Josephns  (bell.  jud.  4, 8.  2.) 

TO  iii'/a  ntiloVf  ist  die  Tbalebcne,  welche  der  Fiuss  durchzieht,  vom  südl.  Ende  des 
Seen  Genonrett  (Bnrckbardt  IL  6^)  bia  aaa  todle  Meer  oder  viefan^  bia  na 

die  Klippenrcihc  etwa  3  St.  Ton  dorn  Sablager  am  todten  Mf>ere  (Robinson  R.  UI. 
32*)^):  wohl  zu  unterscheiden  von  der  etwa  %  St  breiten  Cinsenkung,  die  das  eigent- 
Kehe  Bett  des  Jordan  ausmacht  ^).  Jene  ist  eine  mdirere  Stunden  breite  (vgl.  z.  B. 
Burckhardt  II.  593.)*),  bis  auf  die  Wellen  des  J.  vrasserlose,  druckend heisse 
(v.  Schubert  ItL  105-),  dah.  unfruchtbare  und  auch  im  Alterthum  tinnngebaute 
Thalwüate  (Joseph,  bell.  3, 10.  7.  4)8.2.  Robinson  II.  506.),  westlich  und  noch 
nebroalKchdnrcbatcUablbttcode«  fiat  ohne  Eioicihnilte  ond  Zadiengipfcl  fotdan- 
fendc  Beige  (Knlkfelem  von  der  InfnAmniäon)  «ingeacbloesen.  Nnr  am  Ende  det 


1)  Vom  See  Tib^rirts  bis  tarn  todten  Mmm  glebt  Msrlt!  R.  420.  dem  Jordan 
eine  Lange  von  75  (^itaüeo.)  Meilen.  —  2)  Anf  diesen  grünen  Schmack  der  Jordans* 
Ofer  bezieht  sich  das  "i^V^  1^?  Jer-  12>  ^%  19.  60,  44.  Zasfa.  11,  S.  Phocaa«  98. 
berichtet,  dass  sich  zu  seiner  Zeit  iti  diesem  Buschwerk  Löwen  aufgehalten  bitten  (?). 
— —  3)  Dass  diese  Thalebene  nucli  (schlecluUin)  ra'^^n  genannt  werde,  lisst  sich  nach 
Jos,  JI,  2.  12,  2Sani.  2,  '29.  4,  7.  2  Kön.  25,  4.  aV'nicht  bezweifeln  vgl.  (i  A  Bba- 
nea.  Von  der  ForUetsnng  di«s«s  El  Ghor  sidli^  dorn  todten  Meere  steht  dieBenen- 
aang  Deal.  1,  1.  2,  8.,  und  dies«  Bbone  (von  den  oben  genannten  Klippen  «n  Robla- 

son  III.  33.)  boisst  noch  jetzt  so  C^j^)  «gi.  U  u  rckhaidt  II.  73'i  iT.    S.  überh. 

Credner  in  Stud.  n.  Krit.  1833«  8.  798  ff.  Gegen  die  Vermuthung,  das«  der  Jordan 
einst  in  diesem  Ghor  nach  dem  rothen  Meere  geflossen  sei,  s.  Robins.  IH.  34.  vgL 
d.  A*  Maar»  iodtas.  —  4)  Nach  Koseb«  aber  nat.  Ailiow  erstrackt  es  sich  vom  Lil»* 
non  bb  an  dl«  W9st«  Pbaran  im  patrüsdien  Arabien.  Tgl.  aneh  Bnrekhardt  If« 
731.  —  5)  Hin  und  wieder,  wie  in  der  Geprnd  von  Jericho,  ist  ein  3faches  Ufer  des 
Jordans  zu  nnterttcUeiden :  der  Saum  der  Gchirge ,  welche  das  Uhor  einschliesien ,  die 
aweite  Binseakang,  die  mit  Rohr  u.  dgl.  bewachsen  ist,  n.  endlich  das  Bett  des  Flusses 
aalbst  Robinson  It.49&t->6)  Nach  Josaph.  a.  a.  ist  das  |tiyn  «tdtov  120Stad. 
breit  and  330  St*  (nach  an^  Laswt  UW  »lad.,  was  alcher  falieb  ist)  lang.  Anb. 
Geograpben  baetfuMn  die  Linga  anf  drei  Tagwrelaan. 
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Sees  Genesar.  enthalt  sie  Gra^litse  and  Aecker  (BnrckhardtL  431  f.) ,  bei  Je- 
richo aber  treten  die  Berge  mehr  zurück  nad  das  Thal  wird  zu  einer  an  3 — 4  Stunden 
iraitea  Ebeae  (Jos.  4,  13.  2Köa.2d,6.  Robinson  II.  600.),  deren  Boden  ana 
«Im  Stiillioii  nk  Saoddttiiea  b«Mt»  aber  die  IMlbaie 

lag(8.  d.  A.),  umschliesst  Robinson  II.  507.  Vgl.  Reland  360 sqq.  Hamels- 
▼  eld  I.  412  ff.  —  Ueber  den  Jos.  3.  erzählten  Dnrchcang  drr  Israeliten  durch  den 
Jordan  Higca  wir  Fuigendes  bei ;  U&s  W  underbare  liegt  aicht  io  dem  Durcbgaoge 
wM,  d«Mdsr  Jaffdaa  hat  aprere  Fnrtea  Jm.  t,  7.  Riebt  8,  SB.  18,  ».  vgL 

2  fiaaa.  17-  22.  24.  19,16.17.30.  1  Macc.  Tj,  52.  M.  sontirrn  in  drr  Jnh  reszeit, 
In  der  dieser  Durchgang  unternommen  ward.  Es  war  näml.  Frühling  (nach  Jos.  4, 19. 
vgl.  5,  IQ.);  in  den  Frühlingsmonateo  aber  adiiriUt  der  Fluss,  wie  oben  bemerkt  wor> 
den,  betrachtlich  an  und  füllt  seine  Ufer  Jos.  9, 15.*)  1  Chron.  11,  15.  Indes«, 
den  \'rtrr?ill  natürlich  »u  erklären  ,  hut  man  bemerkt,  1)  <lass  nach  der  Versieh  cm  ng 
glaubwürdiger  Augenzeogen  der  Jordsn  ehemals  ein  viel  breiteres,  mithin  aucii  wc- 
aigwr  lidteBett  lMtte«isjctet(Ha«adrellS.  112.),  and  dach  beträgt  auch  jetzt 
seine  Tiefe  anr  swisclieB  8— 6  Ellen  (s.  oben) ;  2)  das«  gtriroU  ia  jcaem  Jahr«  auf 
dem  Libanon  wenig  oder  gar  kein  Schnee  gefallen  sein  könnte  (V  o  In  e  y  R.  II.  224.), 
weahaib  denn  der  Fluas  auch  nicht  bedeutend  anschwoll  (Ecker  mann  tbeol.  Bettr. 
y.  1 101.).  LetiteK  Aaaekl  widerqiricht  indcM  g««adeM  der  UAnada  Jm.  B»  Ift.; 

aach  würde  man  solch  ausserordentliches  Ansteigen  des  Wassers  eher  mit  Robinson 
11.504  f.  von  ungewöhnlich  starken  Regengüssen  während  der  Wiotermonate  herleiten 
müssen.  Andere  noch  weniger  wahrscheinliche  Erklärungen  s.  bei  M  icha  elis  s.  d. 
St  Henke's  Mas.  III.  642  f.  Jahn  Einl.  II.  173  f.  Bauer  hebr.  Mythol.  II.  7.  Ana- 
fiihrl.  Erklär,  d.  ^Vli^t^erf^^S€h.  A.T.  II.  12  f.  Es  war  wohl  natürlich,  dass  die  spatere 
Sage  einen  historisch  so  wichtigen  üebergang,  von  welchem  sich  die  Existens  der 
Thaokialia  ia PafiMiaa  datirte,  tna  Wanderbare autdimückte  vgl.  B iehhorn  Bid. 
iaa  A.  T.  III.  387  f.  Sdwcr  möchte  daher  bestimmt  werden  können,  wie  viel  von 
den  erzählten  Umständen  auf  wirklichen  Thatsachon  beruhe;  auch  dringt  sich  wohl 
Jedem  eine  Vergleichung  dieses  Uebergangs  mit  dem  Durchgänge  durchs  rothe  Heer 
aaf,  eieget  Haadb.  1. 11  ff.  III.  87  ff.  FanlatTcnnnlhutig  (Conwrtat  It.  158  f), 
es  sei  die  gegenwärtige  Relation  im  B.  Josua  aus  zwei  Erziihlungen ,  einer  simpeln 
und  einer  poetischen,  zusammengeflossen,  ist  zwar  sinnreich,  geht  aber  von  einer  ge- 
waltsamen Trennung  des  Contextes  aus.  Häv  er  nick  Einleit.  II.  1.30  0*.  nimmt 
4ie  Begebeaheit  wieder  in  allen  Pnnctea  als  Wunder.  Zu  Jos.  4^  1  •.  BclUr- 
mana  de  duod.  lapidib.  ia  Jord.  alveo  erectia.  Ect  1796. 4. 

Josaphat,  aEdrr,  LXX  Ywö«<>f'r,  Sohn  und  Nachfolgor  Assa*s  als  Konig 
von  Juda  (I  Kö«.  15,  24.)  25  Jahrelang  (1  Kön.  22,  42.)  914—890  v.  Chr.,  gleich- 
zeitig mit  Ahab,  Ahasja  und  Jocan  von  Israel.  Nach  der  altem  Relation  1  Kön.  22, 
1—41.  war  er  froBOiy  olne  jedoch  die  Höhenopfer  abmehaffa      tertrieb  die 


1)  ZwiscTicti  Jericlio  htm!  nili^  il  war  (von  Jerusrtlem  aus)  der  pewohnlIr?\p  Ueber{»ang 
äb«r  dea  Joriinn,  auch  fiir  KriegKheere  2  Sani.  b.  a.  O.  vgl.  Robinson  ii.  496.  Kia 
anderer  toli  iu  r  Punct  scheint  bei  Bethsean  gewesen  so  saio  lMaea.ft,5^.  vgl.  Uurck- 
hardt  II.  59^  Robineon  II.  500.  —  2)  Sagt  der  Jos.  a.  a.  O.  u  1  Chron.  12,  15. 
gebrauchte  Ausdruck  inn'nB^'*bs  mVq  mehr,  nämUch  diss  der  Fluss  über  seine  (ei- 
(entl.)  Ufer  heraasgetreten  sei  (Sir.  24,  36.),  so  würde  dies  entw.  auch  zur  Aos- 
•cbvickaag  gabireOt  odar  ea  wftn  «Ia  darch  physische  Ursachen  bewirkter  siofnlärer 
Fall.  Neaet«  Reobacbter  atit  Qoarasmias,  mit  allelidger  Aosaaliaa  Val na ]rs  (R. 
II.  224.'),  wissen  nichts  von  solcher  Inundation  fetwa;>arin  d«r  .Art  des  Nils  Pscodarist. 
de  LXX  interpret.  p.  11t  Haverc).  Vgl.  Seb.  Ran  de  Jordauo  riy&a  auas  quotan. 
Bis  non  ei^redianta.  Utr.  1773.  4.  H  a  n  e  1  •  v  e  I  d  I.  493  ff.  —  3)  Wenn  es  9  Chron.  17,  6. 
liehst  •  r'T33n  "  T^Ü'rt. ,  so  srhpint  die*  nicht  nur  mit  l  Kon.  52,  44  ,  sondern  auch 
mit  2  Cltrou.  20,  ä^,  wo  dieselben  WW.  wie  1  Kön.  wiederholt  sind,  iu  Widerspruch 

an  stahoa.  Da  Jadoch  aa  dkna  bMa  «tBllaa  4or  AaidnMk  vi^  iib«ebffamhfc  Mi 
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Q&ttiend&m&t  vt^enib  «m  dem  Lande,  ▼ermchte  (eine  Brledigimg  des  VasaUenthrotis 
ia  BdM  boiHtMtid)  die  SchiffTaiirt  nach  Opkir  wiederhersiwtellen,  doch  ohne  Br> 
folg,  and  fulirte  n^empins<;hartlich  mit  Ahab  ton  I«rafl  einen  Krieg  g^en  Syripn-Da- 
mascus ,  am  Bamoth  >o  Gilcäd  wieder  ooter  bebr.  üerrtchaft  sa  bringen.  Der  Aas- 
gang  war  aber  dieranl  unglückKch.  BadKd  ▼«ritfindate  lieh  J.  all  Jotan  voo  hnd 
EU  einem  Feldzage  gegen  die  Moabiter,  welche  de«  tD  Israel  zn  entricbteoden  Tribat 
verweigerten,  nnd  die  alliirten  Heere  erfochten  mit  Unterstritftmf»  «ler  Edomiter  (da- 
mals jüdücher  Vasallen)  Yorthetle,  konnten aie  abernicbt mit r>iacbdruck verfolgen 
t  Xte.  8,  7<t  1).  IN«  apMeraBelatioBlChTCik  17— sa  IShrt  die OeaaUdrte die- 
ses Königs  ,  drr  unter  ihre  Linljlingc  gehört,  recht  geflissrntllch  ans ,  und  neuere  Kri- 
tiker wollten  in  dieser  Darstellung  manches  UuwahracbeinUche  erkennen  (s.  B.  Gram- 
berg  Chronik  8.  15.  97.).  Jos.  erscheint  da  als  ein  durchaus  gottesturchtiger,  ja 
bigotter  (vgl.  2  Chron.  20, 3.)  B^ent ,  der  für  religiöse  Belehrung  des  Volks  durch 
Leviten  und  Priester  f  17,  7  ff.)  und  für  Justizpflege  durch  dieselben  (19,  6  ff.)  ge- 
sorgt, die  Städte  befestigt  (17, 12.)  *),  Kornmagasine  angelegt  (17y  12.)  und  die  Hid- 
digungen  beaaehbarter  YSUter  ( 17, 1 1.)  empfangen  habe.  Matt  dea  Feldaugs  gegen 
^  Moabiter  weiss  die  Chronik  von  einem  Einfall  der  Moabiter  und  Ammoniter  (anoh 
E<loraitcr)  in  das  südliche  Juda ,  der  aber  auf  wunderbare  Art  vereitelt  wird  2  ChroB. 
20.  ^)  f  wobei  sogleich  die  Priesterkastc  in  ein  glänzendes  Licht  tritt.  Neuere  (Ge- 
•eB.Jea.l.SOt.  Graaberg  ReKgtoMid.  II.  287 f.  Credner  Joti  fiO.)»  diaaee 
Factum  mit  dem  2  Knn.  3.  erzählten  für  einerlei  haltend,  klagen  den  Chronisten  der 
Verwirrung  and  Erdichtung  an ;  indess  sind  die  Umstände  so  durchweg  verschieden, 
dass  die  Vertaasetsang  wohl  billig  ist,  der  spätere  Referent  wolle  ein  anderes  Ereig- 
niss  schildern ,  wie  er  denn  dasselbe  in  die  Zeit  des  Ahaa|a  sa  setzen  scheint.  Ge- 
radehin unwahrseheinüch  nber  ist  ein  solcher  Einfall  benachbarter  Stänime  wohl  nicht, 
und  Keil  (Apoiog.  d.  Chron.  246 Ü.)  hat  eineAnsicht  darüber  vorgetragen,  die  Beach- 
tung verdient «).   Oeber  dCB  eMbaifA  Widerspruch  awiiclwi  1  Kia.  S8,M.  «ad 


kann  gemeint  sein,  i&ss  der  Wille  dea  Koni^  (^^1?)  nicht  dnrch^g.  Aber  dämm  bleibt 
"iion  unter  aekhea  Uaistaadaa  doch  immer  «hi  oagaschicktes  Wart.  S«  oben  d.  A. 
Aasa. 

I)  Vs.  96w  nnd  S7.  sind  nicht  ^s  dantltdi.  Bass  «ich  der  moi^it.  KSalg  darab- 

Schl.^gen  wollte,  ist  kliir,  warum  aber  n"i?<  -Vt:  -  ?  Drr  ct^oniit.  Vasnllf  nlönig 
BMcht«  vielleicht  unf^em  seinem  judüachen  Obcrherra  {ieercjfoi(;e  geleistet  haben  and 
dar  amtbit.  Fürst  konnte  also  ImI  Ihm  an  ertten  thitige  Theilnahme  an  dem  Loooa 
dnas  andern  Vasallenforsten  erwarten.  Oder  besächnen  die  WW.  blos  die  Aichtang, 
nach  welcher  hin  die  Moabiter  sieh  durchschlafen  wollten  (Keil)?  Dann  war  vieO. 
die  Stellung  iIiT  I'Jniii.  die  schwächste  oder  die  Flurlit  nadi  dieser  S"itr  di>2  vürtheil- 
bafteste.  Was  Vs,  27.  enthält,  referirt  Joseiih.  Autt.  9,  3.  2.  so:  Geaaäntvoi  ai- 
tdv  ot  ßtMileii  iMctfixrst^«»  sifi  dsmcyxi}«  *«i  na^ovxss  avd'^osifdv  n  aal  ilniviv 
iuMmiß  n|9  smiiafMiMr  %mi  tumoft  tls  v^y  oAUcv  Ariatftftm.  Dar  Abang  der  Bdif^ 
rer  ist  nicht  «a  tteaweffeln  (u.  so  mag  auch  der  Krfolg  des  PUdaugs  aufgeopfert  wer- 
den si  in  s.  <1.  A  Moab),  ihr  ^Totiv  alur  wird  ia  der  Urkunde  mehr  als  ein  reliciSs- 
gcsetzlichcs  bezeichnet.  —  2)  Auch  einige  cphraimitische  Städte,  welche  Asea  erobert 
batMO  soll  2  Chron.  17,2.  vgl.  15,  8.,  wo  Letsteres  nur  im  Vorbeigabmi  and  gans  onmo- 
tivirt  araihlt  ist.  —  3)  Daraaf  weUta  Harenberg  (bibiioth.  Brem.  navalV.  öhsaq.) 
den  92.  Pa.  besiehen.   Movers  (Chron.  8.  IIS  £)  setat  den  48.  Pa.  mit  üm^r  Ot' 

schichte  in  ^'crblnJung.  Urhcr  iVu-  Str.issr:,  wi'Irhe  <'Ie  Feinde  gewählt  haben  mögen, 
a.  Robiaaon  E.  II. -iäö  f.  —  4)  Deiuu  die  Krzahiuiig  (iiescr  Begebenheit  etwaa  uabe- 
Mfea  ist,  wird  man  nickt  ISagnan  können.  ¥«.  22.  tritt  ein  feindlicher  Hinterhalt  auf, 
von  dem  man  nicht  erdhrt,  aus  was  for  Tmppea  er  bestaadsn  haba.  and  Vs.  2^  agi- 
ren  die  Ammoniter  und  Meablter,  die  Vs.  22.  mit  den  Mriton  verandgt  Umpfen,  ge- 
gen Leutcrr.  sirht  indoss  \v  olil,  es  toll  eine  totale  Verwirrung  geschildert  werden, 
üie  unter  die  Keiitde  gekommen  ist.  Aas  Va.  23.  iiease  aich  «cblioMon,  dass  der  Hin- 
terhalt aas  SeTriten  aufgestellt  war,  welche  irre  geleitet  doreh  das  Blasen  der  Jodier 
über  ihre  eignen  Verbündeten  herfallen.  Dies  brachte  die  Anuaoniter  and  Moabiter  das 
Haaptbeeres  zur  Woth  gegen  die  Seiriten,  und  sie  kehren,  so  viel  ihrer  dam  aAnm 
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t  Qvon.  20^  35.  Undchdidi  der  Schiffiyhrt  am  den  edomitischen  Hafen  s.  d.  A. 
Ahasja,  und  über  eine  Abtretung  der  Regierung  in  den  letzten  Jahren  des  Jos.  den 
A.Jehoraai. —  Das  Tbal  Josaphat  Joel  4, 2. 12. (Lutb. 3f  7.  17.) ist  woU  eioe 
allegorische  FictioB  des  Dichters  (und  OEOin^  appellattV  m  nehflieii)  ■.  and  Cred- 
it er  z.  d.  St.  Andere  fanden  darin  eine  histor.  Beiiduuig  Mof  2  Chron.  20,  16  fr. 
(Grotias,  Holzhansen,  Hitzig  u.  A.  z.  «?.  St.),  und  der  neueste  Ansl.  des  Joel, 
Meier)  meint,  der  Prophet,  der  etwa  öO  Jahre  nach  dem  2  Cbroiua.  a.  O.  erzäU- 
(cn  FaetaoB  lebte,  habe  redt  iroU  die  entachddende  Idbovahaehlacht  in  jenes  Thal 
verlegen  können,  wo  einst  Josaphat  den  heidnischen  Feinden  Israels  eine  so  totale 
Niederlage  beibrachte,  ist  auch  geneigt,  dieses  von  Joel  bezeichnete  Thal  in  dem  be! 
Jerusalem  zwischen  dem  Tempclbergc  und  dem  Oelberge  gelegenen  zu  üoden,  wel- 
ches in  der  Traditioo  diesen  Namen  fuhrt  Troilo  R.335.  KorteR.  161. 
Aber  die  2  Chron.  angedeutete  LocaÜtät  ist  sicher  eine  andere,  und  wenn  man  die 
Bedeut.  des  Namens  OBB^iTP  vgL  4, 12.  erwagt,  möchte  es  doch  iMher  liegen ,  eioe 
Diehtong  des  Propheten  aottUMäiiMO.  Aach  konot  tonst  Thal  Joaaphats  f&r 
•  das  zwischen  Jeroialem  und  dem  Oell>erge  sich  hinziehende  Thal  nirgends  im  vor> 
christl.  Alterthum  vor ;  Josephus  selbst  kennt  letzteres  Thal  nur  nnt<^r  dem  Namen 
Thal  Kidron  (s. d.  A.).  Aber  seit  Euseb.  (Onomast.  Kodag  'lutaaqxxT)  ist  die 
Benennung  Thal  Josaphats  im  christL  Spiachgebfauch  ftUich,  und  «dhstdie 

Anber  haben  ihn  angenomnien;  WadB  Jehoachaphat,  r**  *'     d  * 

Joseph^  'lüiorjcp,  l )  Sühn  des  Jacob  von  der  Habel  (Gen.  30,  23  f.)  und 

somit  I«blich«T  Bruder  Benjamins  35, 24.  Br  war  der  Liebling  seines  Vaters  (Gen. 
87,  3.  vgl.  auch  33,  2.)  'in(!  wurde  daher  mn  srinrn  pifrr^ftichtigen  Bn'idern,  die  er 
noch  durch  Zwischenträgcrei  (Gen.  37,2.)a>  hochstrebenden  Sinn  (Gen.S7,öff.l9.)*) 
gereizt  haben  mochte,  als  Jüngling  (Gren.  37, 2.)  *)  an  eine  midianitisde  (arahisde) 
Handelskarawane  verkauft  (Gen.  37, 25  (T.  vgl.  45, 5.)  ')  n-  durch  diese  nach  Aegypten 
gebracht,  wo  er  als  Sklave  in  das  Haus  Potiphars,  des  Obersten  der  Leibwache,  kam 
Gen.  37)  36.  39, 1.  Nachdem  er  eine  Gefahr  seiner  Keuschheit  siegreich  über- 
standen hatte,  dabei  aber  ins  Gefängniss  gekonunen  war  (Gen.  89, 6  ff.  v^.  Ni«- 
m  ey  e  r  Charakt.  II.  328  ff.)  erwarb  er  sich  durch  Traumdcuterei die  an  Scharf- 
sinn jene  deraj7vi>t.  Weisen  weit  übertraf,  die  Gunst  des  Königs  Gen.  4L  Dieser 
machte  ihn  (im  3Ü- Lebensjahre  Gen.  41,  46.)  unter  dem  Nameu  nj9Q  ri^BX  (LXX 
^off&ofiycNnlx  oder  i^o^onvainjx),  d.  h.  im  bochtrabendeii  orient.  Cfemdcia^M  sal- 
rator  mnndi  (Hier.)  oder  sah»  secnli  (Jablonsky  opnsoe.  L  207  ft  vgl  Ge- 


Kampfe  entronnen  waren,  ihre  WafTen  gegen  die  noch  übrigen  8eiritcn  des  Huupt- 
hccres  a.  a.  w. 

1)  Zu  der  Annahaie,  dass  «s  drei  varschiedene  Vennuthungen  gewesen  seien,  wodurch 
di«  Geschichte  die  Ursache  d«s  Widerwillens  seiner  Brüder  su  erklären  trachtete  (Hart 
III  an  II  üb  Pentat.  S  4  "; 4  f.),  finde  ich  keinen  aasrcichcndeii  Grund.  —  '2)  Ucbcr  einen 
aogel>Üchen  Widerspruch  der  Urkunde  biosicbtUch  de«  Altera  Josephs  s,  Tuch  Genes. 
0.  49&f.  —  8)  Jenath.  seist  Unsat  die  Brider  hittea  für  den  Ksnfprws  (20  pv»  statt 
(  in  -  a!)si(  litlichc  Verminderung!)  Schuhe  von  den  Handcl.sli'ulen  |:<  unniinen !  — 
4)  Anders  wird  din  Sache  in  dem  Excerpt  aua  Artapanns  hei  Ku.«eb.  praep.  ev.  9,  23. 
dargestellt:  n^oHSo^tvov  xifv  ima^xumv  (rcor  a9tiipm>)j  dtifii^vai  tä»  Mtvfttvivmm 
'A(ftiß<ov  tli  cmr  ABfvmtop  «Mo»  duautfUttw  wig  dh  ti  ivnywHwoiMm»  «hh^^  ssiUt 
G«gen  diejen.Ktltiicer,  welche  Gap.  87.  TerseMedene  Widerspreche  u.  darin  das  Ansrf- 
clif  II  r'nvr  doppetten  Ri  1  iti  n  entdeckt  zu  hubcn  f^Iaubcn  s.  Ranke  Ponlal,  I.  'iöH  f. 
Tuch  Gmi.  49/ r.  —  5)  Wie  die Erzähiting  jetzt  l&utet,  ist  der Gefiafoisüdlrectur,  dem 
Joseph  fibergeben  wurde  Gen.  39, 21  ff.,  TOTsdllodeB  iron  sdOMB  dgentl.  Herrn,  dem  Po> 
tipbar.  Die  Kritik  de«  Pentat,  hat Jsiw  |[sns  sn  entfernen  Msacht  a.  Tnch  Genes. 
8.  509.,  dag.  Lengerke  Kenaaa  888.  —  6)  Jnstin.  36,  2:  Fratres  dam  intereeptam 
|if  r<  ^'rhiis  inercatoribos  Tendideront.  A  qnibus  deportaiun  in  Acg>ptum  cuin  ina^lca« 
iht  sucUm  solerti  ingenio  percepisaet)  brevi  ipsi  regi  percaru«  fuit.  Nam  et  prodigiorum 
ssBaoiasiaMM  «rat  «t  soaniofun  prinuis  iateUifontiaii  condidlt. 
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■en.  Act.  III.  1181  sq.)  ')>  ersten  Staatsbeamten  (GroMrexier  vgl.  Ham- 
B«rdes  omuui.  Reicht  StaatsTerf.  II.  83.;  ein  SchicksaUwechsel,  von  dem  auch 
der  neuere  Orient  Beispiele  darbietet  •)  )  und  verheirathete  ihn  mit  der  Tochter  des 
Oberpriesters  zu  Heliopolis  (s.  d.  A.  Oo  vgl.  Hengs  tenberg  Mos.  u.  Aeg.  S.  30S,) 
Gen.  41, 40  ff.  (xu  Vs.  42.  vgl.  Juscph.  Antt.  20, 2.  3.).  Ab  Veiier  kaufte  nun  Jot . 
zufolge  seiner  Deutung  des  konigl.  Traumes  (Gen.  47, 17  ff. '))  während  7  fruchtbarer 
Jahre  bedeutende  GetreicJevorräthe  auf  (Gen.  41, 46  ff.),  die  er,  als  mehrjährige  Un- 
fruchtbarkeit einbrach  (was  damals  am  so  leichter  möglich  war,  wenn  die  Ueber- 
•diwcnuBoageB  dm  Nib  noch  i^t  dordk  Gaaale  and  SeUaoMen  ▼orÜwiUwft  gelei- 
tet und  vertheilt  wurden),  an  die  Landbewohnergegen  Geld  (Gen. 41,  55  f.),  Viehy 
Gmndeigenthum  abliess  (Gen.  47, 15  ff.)  u.  wobei  er  die  Ackerbesitzer  (nicht  die  Prie- 
ster 47)  22.)  inKronbanem  verwandelte)  welche  der  Regierung  den  Fünften  jährlich  als 
Brbitnt  abgeben  mnnten  Gen.  47, 28 ff.  Mm  bat  dieaet  Verbken  oft  ab  bartnnd 
tyrannisch  getadelt  (von.  Morgan,  d.  Wolfenb.  Fragment,  in  d.  übrig,  noch  unge- 
druckt. Werk.  S.  36.,  selbst  Dinter  zu  Gen.  45.),  vielleicht  nicht  ganz  mit  Un- 
recht ;  indess  ist^s  immer  misslich,  die  Handlungsweise  eines  Regierungsbeamten  im 
despotiMhen  Orient  nacb  den  Grandrittacn  enier  atreagen,  geliaterten  lli»ral  aaben^ 
theücn  (wäre  dies  nur  immer  in  christl.  Staaten  möglich  ! ).  Aber  wirklich  konnte 
auch  jene  finanzielle  Maassregcl  in  ihren  Folgen  für  den  Einzelnen  nicht  sehr  drückend 
■ein ,  da  die  Abgabe  des  Fünften  in  einem  so  frachtbaren  Lande  wie  Aegypten  in 
der  Tbat  massig  war  (nicht  aberall  stehen  die  heutigen  Bauern  mit  Grundeigenthom 
sich  so  gut!).  Und  das  Ganze  reducirt  sich  zuletzt  darauf,  dass  durch  kluge  An- 
wendung des  MagaaiDsystems ,  das  auch  nach  dem  Zeugniss  der  Denkmäler  in  Aeg. 
adhralt  ist  (Heng  itenberg  a.  a.O.  82f.),  eine  groate  BeWÜbemag  vor  Hanger 
geschützt  wurde  und  diese  Wohlthat  durch  Verpflichtung  zu  einem  jährlichen  Gnmd- 
sins  (der  bisher  nicht  existirte)  erkaufen  musste  *)  vgl.  Joseph.  Antt.  2,  7.  7.  Zu- 
gleich gewann  das  Land  in  Folge  dessen,  dass  Ton  nun  an  die  Aecker  Eigenthnm  der 
Regierung  waren,  Indem  so  erat  eine  dnrdigreifende  Oiganbatlen  des  Ctaalwcaena 
Wßl^ßkk  wurde.  S.  allg.  Wcithist.  II.  332  ff.  J.  B.  Bu  rcardi  im  Mus.  helv.  L  III. 
866  sqq.  Voig  t  in  d.  Brem.  u.  Verd,  Biblioth.  V.  559  ff.  J.  F.  Jacobi  sämmtl. 
Schrift.  3.  TU.  Nr.  1.  Jerusalem  Betracht.  H.  375 ff.  Hess  Gesch.  d.  Patriarch. 
IlBHtt»  Ntemeyer  Gbaiakt  IL 840 ff.  Bauer  bebr.  Geicb. L 181  f.  Bwnld 


n  Tiicur^  n  Aene£^  nach  Ro  seil  in!  monamm.  stor.  I.  p.  185.  Eine  andre  Dentnngt 
Stütze  des  Lebens  giebt  Meier  Wurzel vrörterb.  S.  702.  —  2)  Kin  Beispiel  der 
nanern  Zait,  das  mit  der  Gesch.  Jacobs  und  Josephs  noch  mancka  andere  Berührungs- 
paneto  hat,  s.  Hezel  Orion  I.  141  ff.  ans  Savary  Zast.  d.  alt.  n.  neuen  Aeg.  I.  2&4ff. 
TgL  aneh  Herodian.  1,  12.  6.  Die  Vergleicbnng  der  Gesdiichte  des  Bellerophon  (An- 
ton pr.  comparatio  libror.  V.T.  cet,  I.  9aqq.)  fuhrt  xu  nichts.  Eben  so  unnütz  ist  die 
Vergieichang  Josephs  mit  Hermes  (trisaieg.)  Unschuld.  Nachr.  1714.  8.  619  ff.  —  3) 
Das  Symbol  der  Kühe  erläutert  sieb  aadl  Clem.  Alex,  ström.  6.  413:  Zviißolov  yns  tt 
ct^S  *al  yiwifyüis  luxl  tQOKprje  i  ßov^  Tgl.  Berod.  2,  41.  s.  Tuch  Genes.  8.  ölb.  — 
4)  Das  Voraussehen  der  7  unfruchtbaren  Jahre  so  lange  vorher  bleibt  freilich  mythisch; 
es  wSrdc  sich  natürlich  darstellen,  wenn  Schmidts  (Bihliotli.  f.  Krit.  u.  Kxcg.  III. 
179  ff.)  Vermuthung  richtig  wäre,  das«  der  König  von  Aegypten,  um  die  äouverainetät 
SU  erlangen ,  eine  Reihe  Ton  Jahraa  hindorch  die  Nilfibeischweauaaogen  in  Aethiopian 
habe  snrnckbalten  lassen,  wohl  einsehend,  wie  ohn«;  volle  Souverainetät  die  Regienmg 
nicht  Kraft  genug  habe,  des  Landes  Beste  für  die  Zukunft  in  fördern.  Aber  diese  Ver- 
mathong  ist  sehr  abenteuerlich.  Für  blosse  Erdichtung  wollte  diese  ganie  Geschiebt« 
Leo  (Vöries.  S.  100.)  gehalten  wisMO,  imd  er  fiud  darin  saj||l«iclk  eine«  arfeaWider- 
spradi,  sofern  Joseph  die  Getreidsvorriltba  «boi  van  daa  JabrUAan  naften  aafspei- 
CDerte  (41,  34.),  der  erst  in  Folge  dieser  Manipulationen  auferlegt  worden  sein  soll 
(47,  26.).  Aber  die  Urkunde  sagt  nicht  41,  34.,  dass  der  6.  Theil  eine  damals  schon 
ccsctzinössiee  Abgabe  gewesen  sei.  Warnai  kann  Joseph  nicht  das  Getreide  gekauft 
haben?  s.  Roaenou  «.  d.  St.  Uebricaas  erwähnt  aacb  Jastia.  %  dioaa  Fiaaaa- 
•parationaa  4aa  Jasapb.  Niabt  gam  dai  Uibaada  gaaiia  ataUt  Jaaapb.  Antt.  9^  6.  7. 
daa  Bargaag  dar  Saaba  dar. 
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Israel.  Gescb.  I.  464  f.  Urhcr  Gen.  Alf  21.,  wo  nicht  pi'sagt  »ein  kann,  dass  die  h?9- 
herigen  Landbaiier  sämmtlicli  io die  Sfidte vtfieUt  worden  leien,  «.  Döderlein 
tkeol.  BibNolh.  IV.  717  ff.  Bf  mr  tioe  wlnrl.  Folge  def  Erwerbiiaf  al« 

bither  freien  LaodeigenÜiuins  durch  die  KroM«  dass  die  bisher.  Eigenthumer, 
nun  Lehnsleute  oHer  Erlipikhter  de«  König»  waren,  in  «f^n  Städten  plrinmässig  ver- 
tlwUt  wurden,  um  von  da  am  (durch  köaigl. Beamte  beaufsichtigt^  die  Aeck«  an 
Wook  Uebr^cn*  «tbuBt,  ww  die  Qtamn  dnnh  Jbwph  ^)  eiBriehloi  iint,  wiitiich 
mit  dem  ansammen,  was  nach  den  anverliaaigaten  i^engen  im  alten  Aeg.  verfassungs- 
mässig bestand.  Der  Konig  war  Grandeigpnthümer  aller  Landereien  mit  Aiiischlusa 
der  den  Priestern  zugehörigen  (Gen.  47»  22.  26.),  die  Dauern  nur  ziaspüichtige 
LcMiiger  der  Kioae  Hered.  2,  109.  SIrtlio  17.  787.  Diod.  «e.  1,  7S.  *).  Die 

Pinester iickrr  Ovaren  Eum  Untorhalt  der  Priester  beftimmt,  r!ah.  iinrrräiisscrlich  Gen. 
47,  22.)  womit  Uerod,  2, 37*  «ich  wohl  vereinigen  läast  s.  Ileogstenberg  a.  a.  O. 
63  ff.  —  Während  der  Periode  des  llisswachaea  tritt  mm  Joseph  *)  wieder  in  Verbis* 
dnng  mit  seiner  Fknifie  Geo.  42  ff.,  sog  sie  suletat  *)  nach  Aegypten  (45, 17  ff.  46, 

28  ff.  47,  1  ff.  Tgl.  d.  A.  Jacob)  und  wirkte  ihnen  Wohnsitze  im  Lande  fJ  o  sc  n  («. 
d.  A.)  aus  ^).    Ist  es  nun  wahracheinlich,  dass  die  damals  in  Aegypten  herrschende 

1)  Berod.  3,  109.  lest  diese  Agrarverfassong  dem  Kon.  Sesostris  bei;  es  ist  aber 
schon  von  Andern  richtig  bemerkt  worden,  dass  die  Griechen  diesen  halbinythischen 

Köui;;  zum  [nirsüiil.  Trag»  r  allo»  Grossen  in  der  frShem  acypt.  Zeit  machten.  —  2) 
Die  Krieger,  welche  Diod.  8ic.  aosser  Konig  und  Priestern  als  Landeigeathnoier  nennt, 
hatten  ihre  Aeeker  dg.  nnr  ▼om  Konige  and  b«sas««a  sie  alnrfrd  als  rtwtfnlatiwr  vgl* 
Berod.  3,  141.  168.  —  3)  Die  Vorwürfe  gegen  Joseph  ao  haafsn,  nahm  man  an,  dass 
derselbe  anch  aar  ägyptischen  Religion  übergetreten  oder  selbst  in  die  Priesterkaste 
aijf;;caommen  worden  nc]  (  Bauer  licbr.  CiL-scti  J  "^0  )  Cen.  41,  45.  43,  32.  Die  Ur- 
kunde dagegen  will  den  Jos.,  auch  nach  seiner  Erhebung  ziua  Vexier,  als  Jehovahdiener 
gedacht  wijseii  vgl.  46,  4.  48,  9.  50,  19  f.  S4.  s.  G.  J.  Ansaldi  dlss.  JaeofU  religio  a 
crisuaationib.  Bssna^  vindicat«.  firiz.  1747.  8.  a.  Winckler  aatmadTerss.  gbiloL  et 
crit.  II.  175  sqq.  —  4)  Die  Art,  wie  Joseph  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Bruder  («a 

Gen.  44,  2  fr   vf^l.  Aeliiin,  var.  hitt.  Ii,  b..  wo  treilich  die  Ahyicht  eine  f^unz  and re  war), 

ja  selbst  seinen  alten  'V  ater  bctmndelt,  trägt  allerdings  die  8pur  der  Härte  (vgl.  42,  7.) 

«inar  Udaea  Rache  nn  hieb,  >vas  auch  Niemeyer  Charakt.  II.  366  ff.  nicht  verkannt 
hat.  Bin  gutes,  natürlich  cd<?ln  Eindrücken  empfängliches  Hers  bleibt  aber  dabei  im- 
aier  erkennbar  Gen.  42,  34.  43,  M).  46.  1  IT.,  anch  darf  man  nie  vergessen,  daas  gerad« 
durch  jene  Züi^c  der  Knüten  erst  recht  getcliürzt  und  durch  den  Coiitrast  die  brüder- 
liche Liebe  Josephs,  die  bald  hervorbricht,  ins  Licht  gestellt  werden  sollte  Tuch  Coniia. 
486.  &3S.  vgl.  Weise  in  d.  Coburg,  theol.  Annal.  1836.  Oetob.  8.  79  ff.  Blisalongea 
ist  der  Beweis  in  Beoser  diss.  non  inhomanlter  sed  pradentiasime  Josepbnm  c.  fratrib. 
feeisse.  Hai.  1773.  4.  n.  wenig  bedeatet  KSchler  de  caesa  qnare  Joseph,  patren  non 
ante  de  se  certiorem  fecerit  cet.  T..  nropctr.  179H  H_  aurh  In  Pottsylloge  eommeatatt. 
III.  313  sqq.  Aseettsch  cominentirt  den  V  orfail  B  a  n  m  ^  ii  r  i  c  ii  zu  Gen.  42,  7.  Sonst 
▼gl.  noeh  allg.  Walthlat  II.  322  fr.,  über  eine  andere,  den  (  i>arakter  J.  betreff.  Frage 
aber  Theodoret.  qaaeat.  in  Genes.  99.  —  5)  Dass  dieser  Vorfall  ia  den  angef.  Stellen 
doppelt  u.  verschieden  berichtet  sei,  kann  ich  nicht  mit  Ilgen,  de  Wette  (KHt.  d. 
iarael. Gest h .  I52fT.  l  u.  Gram  ber^^  (libri  Gcnos,  adunibr.  p.  T12  sq  )  annchnien.  Cup.  45. 
17  ff.  bietet  der  König  deoi  Joseph  die  Versetaoag  der  Familie  aas  freiem  Antrieb«  and 
■dt  Aeassemagen  einer  groesen  rreigebigkeit  an  {  Cap.  46.  47.  ««Mal  mm  Joseph  die 

SMchekene  Binwanderong,  stellt  cinigr<^nner  dem  Könige  vor,  nachdem  er  sie  aafdia 
adienz  den  VerhiUtnisaen  (^emäsa  v  irhereitet  hatte,  und  der  König  wiederholt  die  Kr- 
laubiHÄS  zum  \Vnlirien  in  Afi^^ptcn  (47,  ß. ).  Jos.  bittet  bei  jener  AnviioUitinj;  tiicht 
erst  um  die  Krlaabniss  aar  Niederlassoog,  sondern  diese  ist  als  bereits  erfolgt 
venHffeMtatt  aar  das  Land  Gosen ,  In  welches  die  Einwanderer  (aof  den  Wink  Josephs) 

pinpeToprn  wnren  ,  wird  47,  1,  iura  ersten  Mal  erwähnt  nnd  der  KönTf:;  crpnnit  seine  Kr- 
idubiiiss  dureh  ilczicliung  auf  tiieie  LocaJitat  -iö,  6.  In  der  Aadien/,  tiir  welche  dodi 
die  schlichten  Noniaiien  jedenfalls  vonubereiten  waren,  bisst  Jos.  sie  Tiitlits  Unwahras 
sagen,  soadera  blos  das  harr orh eben,  was  Ihren  Wunsche,  ein  freies  Weideland  an  ha- 
\m,  fMniss  vrar.   Dia  AoMana  lel  nMrt  dmrf  berechnet,  d«a  KMg  erat  fir  dieLanItt 

aa  gewinnen.     Kndlich  ergchrmt  dns  Wohlwollen  des  Königs  perren  di'c  c?ngf«wBnd«>rten 

Nomaden  Cap.  47.  nicht  geringer,  als  Cap.  4ä.,  vielmehr  lügt  er  noch  Vs.  t>.  einen  Gna- 
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nordl.  Aeg.)  beherrscht  habm  sollrn  fManrfho  hol  Joseph.  Apion.  1,  14o  in  Etiseb. 
chroD.  I,  p.  226  sq.),  goweaeO)  so  wiril  die  UerUeiziebuog  stamniTenvaixiter  NoummJcb 
(der  Familie  Jacobs)  sehr  etkBrli^  werden,  zugleich  aber  einleocfaten,  wie  nach  Ver- 
trdbang  der  Hykso«  die  neue  Dynastie  (Biod.  1,  8>)  ffegen  die  ins  Land  gezogenes 
Hirten  argwöhnisch  wurde  und  sie  zii  bedrücken  anfing  ').  Wahrscheinlicher  ist  diese 
chronolog.  CoroltinaÜuo  gewiss  als  die  gegentheilige  (a.  B.  Bosenmiiller  Alterth. 
III.  SlO  ff.)>  dte  die  H>  ksoa  nit  der astrelairien  Dynaüe,  wdclK  J«M|dM  VeidleMto 
nisskannte,  identisch  sei ,  oder  gar  jene,  welche  die  Hyksos  in  den  Israeliten  selbst 
erblicken  will  Joseph.  Ap'mn.  1,  13.  16.  s.  d.  A,  Mo  Pf»».  Vgl.  Ewald  isrflol.  Gesch. 
L  457.  Lengerke  Keoaan  1.  S.  263  f.  Eine  äpur  von  der  Wirksamkeit  Josephs  *) 
in  Aegypten  kat  aidi  ibrifeaa  in  «iaer  SngcderfinwnkMr  von  V^Sßm  «rlialleB  a. 
Iii'  n  k  r-  Mus.  III.  6:^8.  ,  und  über  drn  in  r?icser  Provinz  befindlichen  Josophscanal  s. 
Hartmann  Erdbeschr.  1Ü19  f.  ükcrt  Erdbeschr.  r.  Africa  1.  104.  Mit  seiner 
Caitin  A  snath,  r^t^M ,  jener  Tochter  des  Oberpriesters  so  HeliopoUs  Gen.  41,  4b., 
«ugte  Jos.  swei  Sohne,  M a  n  a s  s e  und  Ephraim  Gen.  4U  Mffy  die  Jacob  später 
adoptirte  Gen.  48,5.,  wodurch  ihre  Nachkommrn  dir»  Rechte  t  w  ci  r  r  israelitischer 
Stamme  erhielten.  Jiid.  und  arab.  Fabein  über  Joseph  s.  allg.  Welthist  IX.  847  ff* 
Otbon.  lencrtbb.  p.8Sl.  H*rbtlotbiUie(b.<iffient.n.3SSt^.*)*  — 2)Stamai 
Josephs  heisst  Num.  13,  12.  der  Stamm  MaoMM  (de* Bntgebomen  unter  den 
Söhnen  Josephs),  doch  mit  Beiftigiing;  drs  h  lzffrn  Namen«.  Sonst  ist  Joseph 
a)  der  Doppdstamai  Manasse  und  Ephraim  Gen.  49^  22  ff.  beut.  13. 16.  Exech. 
47,13^gew.KlBderJofepb«N«ii2«,28.Joa.l6,l.  17,14    «.  Ha«  ■ 

Josephs  Jos.  18,  5.  Rieht  1,23.  2  Sam.  19,  20.  a.;  b)  das  Reich  Israel  Ezech. 
37, 16.  19.  Arnos-  5,  6.  Zach.  10,  6.  Obad.  18.;  c)  (?ichleriicb  daa  iaraeLVolk  Fa. 
öl,  6-  (nicht  ÖO,  2  ),  doch  s.  H.  Micliael  ts  i.  d.  St. 

Joseph,  Gatte  *)  der  Maria  und  Pflegevater  Jesu  Mt  1, 18.,  der  Familie  Da- 
▼ids  angekSrig  aacb  verschiedener  Ableitang  Ht  1,  16.  Lae.8)  28.   Br  trieb  das 

Handwerk  eine«  rir.rtov  ^Holzarbeiters)  und  unterrichtete  wahrschrinlich  auch  Jf 
sum  darin  Justin.  M.  cTryph. 88.  Thilo  Apocr.  I.  311.  vgl.  d.  A.  Jesus.  Die 
jüdische  TraditioD  (hieros.  Schabb.  c  14.)  nennt  den  Vater  Jean  fTMM  (imw  Hl- 
drasch  Kabd.  10»  Ö.),  Tliv^ff  Thilo  Apocr.  l.  p.  528.,  and  macht  ihn  (Orig.  Cdau 
1, 9. 1.)  in  einem  rohen  Soldaten,  der  Mar  a  ,  c)a  sie  Verlobte  des  Josoph  war,  ge- 
schwängert hätte,  in  einer  aadero  Faasuig  der  Sage  aber  (Toled.  Jeschu  p.  3.  ed. 
Wa gen  seil)  wird  JoacpbmÜFludir«  idcRäSdftiniBB  CjOr^  genaoat^).  LetetCKr 


1)  Nach  G.  SjnccHo«  p,  85.  war  es  aügpineine  An»irlit  {Traai  evy,itttpd'mxui\  daas 
Joseph  unter  Aphophis  Ae^pten  behcrrsclit  habe  Tgl.  auch  ICuseb.  chron.  I.  p.  514. 
Dieser  Aphophit  wird  btl  Euseli.  in  der  17.  Dynajtie  Manetho*  kIh.  dritter  Kfiui^'  «Icr 
U>ksos  (14  Jahr«  lang)  genannt  und  sein  Regierungsantritt  würde  393  Jahre  vor  deai 
Eod«  der  Regiemng  des  Amenoph,  unter  dem  Mose«  die  Israeliten  ansgefGbrt  beb«« 
■oll,  fallen.  Das  wäre  freilich  nach  der  Berechnung  Exod.  13,  40.  nm  fast  40  Jahre 
CO  spät.  Aber  nach  Manetho  bei  Joseph.  Apion.  1,  14.  dauerte  die  Herrschaft  der 
Hyksos  üh.  rli.  ')  1 1  Jiilire,  und  (hIIi  uurh  nach  ägypt.  Synchroni.sniui*  di-'  Kiii\% ando- 
ruag  der  KujniUe  Jacobs  und  die  Wirksaaikeit  des  Joseph  sicher  in  die  Hyksos -Zeit. 
8.  d.A.  Moses  vgl.  auch  Roselliai  mofraami.  star.  I.  p.  180 sqq.  Nur  erwähnt  sei 
noch,  das«  Seyffarth  nach  geinen  bekannten  Coiabinatioaen  dü.i  Auftrpten  Israels  in 
Aegypten  jetzt  ins  J.  2082  »etit  (CLrauul.  sacra  8.337.).  —  -)  1"  den  Berichten  de» 
Maneihu  kommt  Josephs  Name  nicht  vor,  nur  Chaeremon  bei  Joseph.  Ajdon.  1,  cr- 
wihAt  ihn,  freilich  in  gans  gescbicbtswidriger  Steilnag,  und  führt  als  eeinea  ägypt.  Na- 
san Tbt99^^  «n.  Ist  dies  Corraptien  aas  Ihx»^^  d.  i.  Potipheraf  —  ft)  Das  Werk 
von  OrvIus:  histoire  de  Joseph  pntr.  Anrst.  1757  f.  ist  nur  wegen  der  nach  Rftnbrandt- 
Bcheii  Zeichnungen  gefertigten  Kupfer  nierkv%iurdig.  —  4)  Hieron.  adv.  Helvid.  p.  237. 
ed.  Ver.:  Mariae  eostos  potios  fuit,  quam  maritas.  —  6)  Ohne  Zweifel  befasste  d^i» 
Handwerk  «inaa  %kamr  damals  ZimaMmnaana-  and  Tischler-  (salbst  Wanar-)  Arbeitsn 
«gH  aMb  Pabrl«.  «ad.  apocryph.  L  100^.  1.  Tbilo  Apocr.  L  806. MBaq»— i)Bil 
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Name  kommt  aoch  im  2.  Targum  Btth.  7.  als  Mannsname  vor  nnd  steht  vielleicht  nit 
mn*T3B  flagellam  (Castelli  lex.  3018.)  in  Verbindung.  fmGriech.  latittt  or  dagegen 
n^vQn^  oder  JJav&^iff  und  das  soU  nach  Nitzsch  (Stud.  n.  Krit.  1840.  i.  117*) 
Min  alt  Inpt,  Höre,  und  ecit  dardi  lÜMventiiidDitt  hStten  Spitere  dtnu» 
den  Vater  Jesu  gemacht  um\  obiges  Mährchen  crsonncr.  S.  übcrb.  Wagens  eil 
confutat. libriToled.Jeschup.23sqq.  (u.  daraus  Pa u  Ins  Comm.  I.  253.)-  I^i^  christ- 
liche (ursprünglich  ebiooitische,  Epiphan.  haer.  78)  7  sq.)  Sage  lässt  den  Jos.  erst  in 
bohcm  Ld>eDMlter  (tah  SOjäbrigcn  Greis  Augostin.  conucns.  cvang.  2, 1.)  und  ab 
Vater  von  4  So^nrn  (f.  <?.  A.  Jesus)  und  2  Töchtern  *)  die  Maria  heirathrn  Origen« 
Opp.  lU.  p.  462.  Epipban.  haer.  6I9 1(X  und  ancor.  60.  (Opp.  II.  p.  62.)  JNicepb.  H. 
B.  1, 7.  2y  3.  Tgl.  J.  F.  Meyer  Bim  Jot.  tempore  nativ.  Chr.  faeiH  avntt  dmq^ltv» 
L.  1762.4.;  jenes  wohl,  um  jeden  Gedankt  hu  rlno  mögliche  Schwingcnagdierlf* 
dtircb  ihn  zu  entfernen  vgl.  Epiphan.  haer.  78^  7.  Seinr  er<;te  Frau  soll  Salome  ge- 
heissen  haben  u.  mit  der  Familie  Joh.  d.  Täufers  Tenranilt  gewesen  sein  Nice|>h.  2, 3. 
Joaepli  sdbit  ididat  vor  den  AaAnige  des  L^raoit«  J.  geitorbcii  so  aeia  (vgl.  Epi- 
phan. haer.  78,  10.)*),  da  wahrend  dieser  Periode  immer  blos  die  Maria  und  Bnul»  r  J, 
erwähnt  werden;  wenigstens  war  er  bei  der  Kreuzignng  J.  schon  todt  Joh.  19,  26* 
Vgl.  ftberb.  bistor.  Josephi  fabri  lignar.  arab.  ed.  G.  W  allin.  L.  1722.  4. (lat.  in  Fa- 
bric.  Pseudepigr.  I.  309sqq.,  arab.  Terb.  'm  Thilo  Apocr.  N.  T.  I.)  S.  Reay 
narratio  de  Josepho  e  s.  co<lic»^  (Irsumtn  notisq.  illustr.  Oxon.  1822.  8.  Sonst  Tst  das 
Traditionelle  üb.  Joseph  gesammelt  in  Act  sanct.  Marl.  lU.  p.  4  sqq.  nnd  in  der  ital. 
geachriebciinL^eiiBgeäcbidite  JoaqihavoB  ikm  Gapainer  Ant.  Mar.  Af  faitatL 
Blail.  1716.  8.  vgL aoch TbiU  Apocr.  I.  p.  874  iq.  n.  d.  A.  Jeiaa. 

Joseph  von  Arimathia  (d.  i.  Ramalhaim  im  st.  Benjamin  s.  d.  A.),  ein 
reicher  und  angesehener  Jude  Mt.  27)  07«  Mr.  15,43.,  heimlicher  Lehranbänger 
Jesu,  der  sich  von  Pilatus  den  X.eichnam  desselben  ausbat  und  (gemeinschaftlich  mit 
Nikodemns  Job.  19, 39.)  ihn  nach  jud.  Weise  einbalsamirt  (Joh.  19, 39  f.)  ')  in  einer 
neuen  (Mt.  27,  60.),  also  noch  ungebrauchten  (Luc  23, 53.  Joh.  19,  41.  vgl.  Orig.  c. 
Cels.  2.  p.  103.Speilc  Walch  observv.inMt  ex  inscriptt  p.  84.  u.  d.  A.  £sel 
Anm.)  GrabboUey  <fie  ibtt  adbat  aagehfirte  Mt  27, 60.      aoch  Johannei  aber  in 


Epiphan.  hnrr.  78,  7.  helsst  Panther»  der  Vater  (Jacob)  des  Joseph,  was  Nituch 
a.  a.  O.  daraus  erklärt,  daM  Joseph  Pantbera,  weil  es  befremdlich  ('<)  erscbieu,  für  Jo- 
•spb  bar  Pantbera  aofigefkMt  worden  sei. 

1)  Sophron.  (he'i  I.nmhec.  biblioth.  Vlndob.  111.  54.)  füpt  Tioth  c'me  dritte  mit  Na- 
men Salome  (später  Krau  des  Zebcdäoa  und  Mutter  des  Jacub.  u.  Johannes)  bei!  Ueber 
die  Sage  von  der  ersten  Khc  des  Jos.  fiberh.  s.  Combefis  ad  Amphiloch.  p.  245.  und 
nb«r  di«  Kinder  aus  dieser  Ehe  Thilo  Anocr.  I.  p.  ä6:2  sqq.  Pi«  ganse  Geschiebte 
verwirft  HiOTon.  e.  Helvid.  e.  7.  n.  in  Mt.  11,  4S.  —  3)  Naeh  d.  arab.  historia  Josephi 
fabri  c.  10.  15.  n.  29.  «oll  er  III  Jahre  ah  gpiworden  sein.  Sein  Tod  ist  Rti?fithrltch 
erzählt  c.  12  sqq.  —  3)  Mt.  weiss  von  einer  Kinbalsamirung  des  Leichnams  überh.  nicbU, 
ihm  scheint  die  Salbung  des  Lebenden  zu  Belhania  allein  bekannt  gewesen  and  ausrci- 
chend  erachienea  ta  sem  Mi.  26.  Maro,  uid  I«ocas  schreiben  die  Biobaisamirang  (nach 
dam  Sabbatb)  dea  Franen  n  Mr*  16,  1.  Luc.  14,  1.  vgl.  23,  56.  BiaeVareinigang  bei- 
der Nacbrichten  ist  nicht  zu  erzwingen.  Joh.,  der  von  f^er  Anwpsrnh>;it  der  Frauen  bei 
der  Grablegung  nichts  weiss,  wnsste  wohl  auch  nichts  von  ihrer  Einbalsamimng;  die 
Synoptiker  aber,  welche  die  Fraoen  beim  Begräbnisa  eegenwirtig  sein  lassen,  konnten 
wohl  aidit  daran  denken ,  dass  diese  nachtraglicb  aus  Ueberflass  iitr  Lieh«  an  «iner  so 
raldilidien  Binbalaualning  (Joh.  19,  99.)  etwas  beigefögt  kitten.  Beide  Nachrtcbtsn 
sehliessen  einander  wirklich  aus.  S.  Strauss  Leb.  Jes.  II.  605  fT.  —  4)  M'rhncli«  Be- 

?räbniss-  u.  Anferstchungsgesch.  Christi  S.  44.  findet  es  unvvahrscbeinlich,  dass  Jos.  v. 
rimaüiia  ein  Grab  in  Jerusalem,  wo  er  doch  nicht  regelmässig  wohnte,  besass,  u.  will 
da*  ttitoi  bei  MU  o.  das  ilos ö|»q«s,  wofir  Mr.  n.  Lac.  das  Passivaai  setsen,  fir  eiaea 
Pdiler  das  griecb.  Veberaataeirs  aaseree Matthivsevanfei.  halten,  so  das*  aaeb  bdMt. 
die  richtige  Lesart  wäre :  ein  Grab,  (Ins  in  Felsen  nusgehanen  war.  Unnöthigo 
Scmpel  nnd  leichtfertige  Kritik i  Warum  soll  denn  Jos.,  dervonArim.  gebürtie  war, 
toalf  ala  ItovXavsiifg  aidift  in  JarwaL  fow^t  babwf  Uad,  war  diaa  ancb  alobt  dar 
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«mein  der  Krenaigiingntätte  l^nachl>arteo  Gartca  Isg  Job.  ir),  4d.,  beisetzte.  Bv 
wird  Mr.  15,  43.  und  Luc  23)  50.  /3of  Atvn^  fenaont,  d.  h.  Beisitzfr  (!p<;  SvnedrinaM 
aa  JMaien  Lm^  aSy  dl.  Tkiei«  knli,  CaauneoL  ii.  134.  149  ff.),  Meht 
"T  ^'  "  -  i^l  MfcHlitihiii  ■■MiilfcMH  (M Uhaeli«  BBgiibriwpMBk  8.  88.  Mnk 
Bribta  «s^  C «  ft«u  b  on  u  s  n.  A.)  oder  llunkipalrath  in  Jerusaleni  (G  ro  t  i  a  i).  J«« 
nes  itt  eben  wegen  Luc.  23,  51.  wahrschoinlidier.  L  ip  h  t  font  (hör.  hebr.  659 »f]q  ) 
hält  den  Jo«.  für  einen  Pnester,  weil  es  im  1  eispei  cioc  ''UI'P'u  rztb  |pib,  wo  die  Pne- 
iler  aich  mldfchBcfcgu  Bgraftmige»  wmwieU^ii»  abo  jtawUt>yi/g  gteicfau  T  e  m  p  e  N 
rath.  Noch  andere  Meinungen  s.  Thieat  krit.  Conunent.  II.  149  ff.  Ucber  die 
Sage,  nach  welcher  J.  in  England  auorst  da*  Ernnpolliim  grprodig^t  haben  soll ,  s. 
Ittig  dt«fi.  de  patr.  aposU  §.  13i  p.  21  «^q.  Sonst  zahit  lim  die  Tradition  unter  die 
70  Junge»  Jemi  a.  itstenani  biblioth.or.IILL819a(iq.  Andere  TtaditHmen  •. 
evangcl.  Nicnif.  c.  12  sqq.  und  insbea.  Acta  saaelor* Hut.  II.  507 M|%.  8»  «bcril. 
Broemf'l  diss.  (ic  J  istpho  Arimath.  Vitcb.  168S.4* 

Joseph  Barnabas,  «.  d.  A.  Bamabaa. 

jMeph  BarsabaS;  Ba^aaßäg  (vao  *\äT  Lightfoot  bor.  hebr.  in  Act.' 
p.  16.,  oder  R93il*ttf  Simmis  Onom.  N.  T.  p.  39. ;  aber  der  2.  Theil  der  Coo^ 
sitinn  ist  wohl  ffjis  nom.  propr.  des  Vatrrs,  wir»  z.  B,  in  B  a  rt  h  a  lo  m  ä  us),  mit  dem^ 
ZuoaaeD  der  Gerechte,  '/oütfroff,  ein annittelbarer  Jünger  (nach  Eoaeb.  H.  E. 
1, 12.  am  der  ZaU  dar 70)  Jean,  dn  kn  ItiaaliMlB  der  Jawb  Jadaa lacharioth  er- 
ledigten Stelle  unter  den  Apoatda  iaVoracbbg  kaai  Act.  1,23.  Kne  kirchlichL- 
Sage  meldet,  er  aei  zum  Giitbccher  verortheilt  worden,  habe  ibn  aber  obnf^  Nac!it[ieil 
getnmken  Eaaeb.  3» 39,  Oaaa  er  aul  Joses  (Joseph)  Barnabas  eine  und  dieselbe 
Piraon  geweaea  ad*,  iat,  jedadiBarBitBsMigiiMica,  oaAdaa  Vorgange  ältem^ 
iMrieger  (s. Heanann  zu  Art.  it.  a.  O.),  von  Heinrichs  xu  Act.  1, 23.  und  UIU 
mann  in  d.  theoLStnrlien  F.  ;^77  ff.  behauptet  worcfrn.  Nicht  blos  ffa«;  Act.  s.  a.  O. 
baigeffig^e  Cognomen  Justus,  sondern  mehr  noch  die  umständliche  Eiotuhrung  und 
CShtttakteri^ang  dea  Bamabaa  Act  4»  88.  apfcdwii  ISr  eine  Vciacluedcdieil  beidai 
Personen.  Auf  die  Act.  1,  23.  angemerkten  höchst  unbedcntenden  Varianten  wird 
man  koin  G<;w5cht  lejj:rn  dürfon,  am  wenigsten  aber  sie  als  eine  bist  ori sehr  Grund- 
lage iur  diese  Coojcctur  betrachten.  Jos.  Bars,  ist  hinlänglich  als  unmittelbarer 
Jtegar  Jena  kaaeicihnet;  mam  ar  apilar  ans  der  Gesduchte  verschwiailat,  aa  tmAt% 
ein  Gleich  rs  mit  Mntthins  stritt.  Das  Ansehn  des  Barn,  aber  konnte  moralische 
Gründe  haben,  die  uns  unbekannt  sind.  Ueberh.  bleibt  es  immer  bedenklich,  wo  nnr 
einzelne  Namen  erhalten  worden  sind,  über  Ideoftitit  der  Personen  ein  Urtbcil  zu  fäl- 
Im;  aockkann  ich  aa  nicktab  einen  leitenden  Grundsats  aneritennen,  dass  man  dia 

neutestam.  Frzrihlunf^m,  wn  ohnr  Zwfing  peschchen  kann,  vcrrinfachr.  Zwang- 
iat  ia  solchen  Hingen  ein  sehr  relativer  und  unbeatinunter  BvgpSt,  S.  auch  My  n  ster 
in  «L  8iiid.  n.  Krit  1829.  K.  826« 

Joaety  iMy«,  1)  aber  der  Stfider  Jesu  Ht  18,88.  27, 86.  Hr.  6,8.  15^ 

40»  47-  s.  d.  A.  Jesus.  Indcss  bieten  die  Codd.  .statt  dirses  Namens  vielfach  Y«. 
ai|g>  dar,  insbes.  bei  Mt.  und  Mr.  16.  Aber  an  keiner  Stelle  hat  dirse  Lpssrt  über- 
wiegende Autorität,  und  Mt.  13.  lesen  mehr  und  bessere  Codd. 'iwawrj^.  Dass  aber 
loses  and  Josepketwa  ein  Name  sei  (wie  die  "falmiidistea  statt  e;o^  schreiben 
s.  Light  fo  ot  ad  Act.  1 .  23.),  entbehrt,  da  diese  Namen  snnst  im  N.  T.  hpstirnmt 
unterschieden  werden,  aller  Wahrscheinlichkeit.  —  2)  Bruder  Jacobus  des  Jüngern 
and  Sohn  einer  Blaria  Hr.  15,  40.  47.  Mt  27,  66.  Da  Jacobna  der  Jüngere  eiiv 
Sabadaa  Alpläna  ffar,  ao  kam  Lelatmr  auch  Vater  dea  JoseigaweaeBaciB.  —  8) 

Fall  (Tgl.  Act  4,  &.},  wie  konnte  er  nicht  in  sda«r  vUU  «ia.Grahawl  (or  sidi  aoshauaa 
lassen,  xm  dasC  Ia  der Uaifsbang  dar  ImB.  Stadt  beigaaatat  aa  werdaaf  War  daaa  dar 
Transport  eines  Leichnana  von  Rama  nach  Jeraaalsm.  so  asiaalaiig^  adar  lailllass  ar 
^  gegen  Jäd.  Siitot  6.  auch  ätrauss  Leben  Jesu  II.  610. 
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dci  KfwgeiaM,  des  dte  AO.  IMn  «liirdMiNHMa 

Barnabas  aufführt  Act.  4,  36.  Et  ist  jedoch  nicht  zu  verschwdgen,  dan  auch  für 
die  beiden  letztere  Personen  der  Name  Joses  in  den  Codd.  nicht  feststeht ,  soadem 
ditfur  mehr  oder  minder  Autoritäten  Joseph  haben.  Dies^  ist  Act.  a.  a.  O.  wegea 
nberwkgoulcr  Zeugen  vonoiehcB,  «ieLftchasBa  ml  Titcheadorf  fcIhM 
haben. 

Josias,  !!^r•t?^^%  LXXYuffiö?,  Sohn  «nd  Nachfolger  Amons  als  König  von 
Juda  639—609  v.  Cbr.  2  Kön.  22.  23,  1—30.  2  Chron.  34.  35. ,  ein  musterhaft 
theokratischer  Fürst  (Ebenbild  Daviib),  der  sich  in  seiner  Sljäbrigen  Regiening 
dnrdl  Ausrottung  des  vielgestalteten  Götzendienstes  (auch  in  den  Israelit.  Provinzen) 
und  (furch  Wiedcrhorvtrllnng  des  tief  gesunkenen  (Zeph.  1.  ii.  3.)  Jehovahf  ii!tii«t  sehr 
verdient  machte^  und  Recht  und  Gerechtigkeit  handhabte  Jer.  22»  15  f*  Er  war  bei 
•einer  Thronbesteigung  noch  sundeijährig  (erst  8  J.  alt)  und  mag  daher  woU  dtoe 
Zeitlang  unter  (priesterliclier  vgl«  2  Kön.  12)  2.?)  Vormundschaft  gestanden  haben. 
Seine  kirchlichen  Reformen  wurden  nach  der  altem  Relation  veranlasst  durch  das  bei 
einer  Ausbesserang  dea  Tempela  im  18-  J*  Reg.  *)  zam  Vorschein  gekommene  Ge- 
aetebock  2K6b.  22,8.  de  Wette  Bdtr.  I.  IMC  Bertholdt  progr.  de  eo, 
qnod  in  purgatione  sacror.  Jnd.  per  Josiam  facta  omninm  maxime  contigerit  aemora- 
bilc.  Erl.  1 8 1 7, 4.  (auch  in  s.  opnscc.  32  sqq.)  *).  Der  Konig  vertilgte  dem  zufolge  alle 
Spuren  des  frühem  Götsencoltas  (2  Kön.  23, 4—20. 24.  Jer.  S,  4.)  a.  feierte  zur  V\  ie- 
derkenleHang  des  geeetil.  JelwvahdicBale*  ete  greaaea  Pfeywki  (2  KAi.  2S,  2t — ^2S.)w 

Nach  der  Chron.  nber  (2  Chr.  34,  3  ff.)  reinigte  J.  schon  im  12.  J.  8.  Reg.  das  I^n«! 
vom  Götzendienste,  und  durch  das  im  18.  J.  s.  Reg.  aufgefundene  Gesetzbuch  erhielt 
sein  reformator.  Eifer  eine  noch  entschiedenere  Richtung  *);  zugleich  wird  die  wie- 
derbergealellte  PaadMfeier  ausführlich  erzählt.  Sowie  Jenes  für  ebi  BeiCrebea  aengf^ 
(Ursen  Knnip  hoher  zu  stellen  (er  bedurfte  nicht  erst  gnttl  Weisung,  um  den  Götzen- 
dienst auszutilgen  vgl.  auch  Sir.  49|  1  ff.),  ao  entiMÜt  die  spätere  Belatioo  über  daa 


1)  Ueber  die  Behanptang  mehrerer  allerer  Ansleger  und  neoerdings  Hävern icks, 
dass  dieses  18.  Regiemngsjanr  des  Joaias  der  Anfang  einer  Acr«,  nach  der  Kzech.  1,  I. 
rechne,  geworden  s«i,  s.  d.  A.  Jahr.  —  3)  In  beiden  Urkonden  wird  es  schlechtbfal 
tT^n^n  *V0  genannt.  Joseph,  dagegen  Anit.  10,4.3.  lisst  den  Hohenpriester  die  hei- 
ligen Bücher  Mosi«  finden.  Vgl.  d.  A.  Gesetz.  Die  Niederlegaag  eines  Geset>> 
bochs  (gerade  nicht  von  Mosis  Haad  oder  am  aola«r  Zeit)  htim  NatioBslhaiHgth—i  lai 
an  sich  gar  nicht  OBwahrseheiaUdk;  darch  die  oiUiadknwsahaii  Sallfln  koBBia  as  selbsl 
bei  der  Priesterkaste  !n  Vergessenheit  gerathen  oflav  Mffitsentlich  anf  die  8f  ;tp  ^cscho 
bei!  wurden  sein;  die  lebendige  observansartige  Prans  (die  man ,  wenn  auch  uoch  so 
beschränkt,  doch  jedenfalls  in  dem  geordneten  Staate  annehmen  nuss)  mochte  da«  Be> 
dörfoiss  schritUioher  Gesataa  aicht  «b«a  fiUen  laasaa.'  Abaefariftoa  ia  daa  Hiadea 
daa  PablieaaiB  dirihn  mtir  uns  schwarfich  nach  dan  CMate  Jaoar  Salt  daakao.  ^  So 
konnte  es  geschehen,  dass ,  dem  Könige  unerwartet,  das  Gesetxboch  durch  einen  glock- 
Hchen  i<'and  wieder  ans  Licht  gezogen  wurde.  Konnten  doch  in  neuerer  Zeit  die  Bau- 
risse eines  berühmten  Doms,  als  längst  vergessen,  wieder  anfgefonden  werden  I  Ob  nna 
Janas  Gasataboch  daa  JoaiM  dwr  gegenwirtina  Paotalaocb  gewesaa  sei  adar  nicht,  iat 
atiaitlf ,  fir  ans  hier  ahm>  fhdebgnlug.  da  Watta  arkannfa  darin  daa  Daateranemlaai 
(vcL  niir-h  Bleck  in  R  o  s  en  m  ü  1 1.  «zeget.  Repert.  I.  58  ff.)  ond  somit  (da  dieses  die 
anaern  üucber  voraussetze)  ui^sern  abgeschlossenen  Pentat.  (Kial.  ins  A.  T.  212  f.),  wo- 

Egen  Andre  (Reuss  in  d.  Hall.  Rocyd.  3.  Sect.  XX HL  0.  18i5f.)  das  Deateron.  al- 
o  ab  arstas  Gasatabuch  rarstahaa  wallen  t  Gr  am  barg  (Baligioaaid.  I.  306^)  hik 

}aaaa  Baak  Hr  Baadas  adar  «laa«  Thall  dasadben ,  H artmano  ib.  Peatat.  8.  M5ir. 
5r  eine  aus  Exod.,  Levit.  u.  Nnm.  gebildete  moa.  C('si:tzÄariinilLi[ig.  Khcn so  erklärt  sich 
Bertheau  israei.  Gc»ch.  376.  Jedenfalls  ist  wohi  der  Pent.  ais  eui  auf  dem  Grande 
des  Gesetzbuchs  schriftstellerisch  (u.  somit  für  das  Pttbllcum)  ausgearbeitetes  Werk 
sa  batrachtan  and  akdahta  sehon^ai  solcher  Tendens  wilien  in  diaaar  GestaU  niaht 
weit  aber  das  Kail  Unaafrdchea.  —  8)  Scharfsinnig  soehi  diesa  chronetof.  DHIsrana 
anszugieichen  Delitaach  aaHaba<  0.  JUXfi,  deck  ist  m  wnA  htarnkht  ohne  alaico 
Künstelei  abgegangen. 
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PktekaoUgAfliUart  Zige(8.  B.  Va.8.>,  «€BB  mch  das Mebte,  watGranbefrg 

(Chron.  101  f.)  riigt,  Ton  Keil  (Äpolog.  d.  Chron.  401  T)  bereits  in  das  rechte  Licht 

gesetzt  worden  ist  Nach  aussen  geooss  Jos.,  wenn  «vir  dem  Zeugniss  derliictor. 
locher  des  A.  T.  folgen,  bis  in  sein  letztes  Lebensjahr  Frieden ,  denn  die  fnrchtbare 
Macht  der  Assyrer  war  befeili  gebrochen  und  das  ebaldäische  Reich  erhob  sich  erst 
XU  Wafffnthaten  und  erobf ningssüchtigen  Entwürfen.  Ahi  r  eben  im  letzton  Jahre 
des  Josias  rodeten  die  diaidäische  uod  die  ägyptische  ftlacht  einander  feindlich  ent^i 
gegen :  Mtm  (ob  Boadetgoion«  der  BiAyloiiier  von  Hbliiai  Zeit  her  T )  stellte  aidh 
dem  ägypt.  KSoig  Necho,  der  gegen  den  Euphrat  zog,  bei  Megiddo  in  einem  blutigen 
TrefiFen  entgegen  •)  und  büsste  selbst  das  Leben  ein  2  Kon.  23,  29  tf.  (hierzu  Pr.  v, 
J.  R.  K  iesling.  Lips.  17Ö4. 4.)  Dasselbe  Factum  erzählt  Herod.  2, 159:  Kttl 
Soif^m  6  Nuuts  vv^ßtümv  h  MaySolm  ivlKijae,  (tnA  9h  «i|v  ftaji^v  Kuhnw 
wüw  Zvqltit  iovaav  fttymi^  tUt.  Ueber  Kadvxig  s.  d.  A.Jerusalem  vgl. 
d.  A,  Me  giddo.  Aber  schon  vor  dieser  Katastro])he  könnte  Josias  bennruhigt  wor- 
den sem,  denn  der  von  Herod.  1, 104.  berichtete  £u)f<iU  der  äc^then  in  Vorderasien 
ItiiliMtderBcgieraiigaietedieMtKoidgasiMMniMa  Ld.  A.Seytbea.  Die  jüdi- 
schen Zeitgenoasen  des  Josias  waren,  seiner  Bemühungen  und  seiner  personlichen  Tu- 
genden (Jer.  22,  15.)  ohngeachtet,  nicht  aasgezeichnet  durch  Religiosität  und  Sitt- 
lichkeit, vielmehr  rügen  die  Propheten,  welche  unter  ihm  iebtenj  nara.  Jeremias,  eine 
grosse  Verderbniss  der  laden  *  die  durch  pffichtrergeM«M!  Frieticr  md  darch  ftlidie 
Propheten  irre  geführt  wurden ,  und  ▼erkundigen  sdbon  den  uayeriPeidlichea  Unter* 
gmng  des  Reichs  Jer.  3.  4.  6.  6.  ^gl.  25,  3.  Zepb.  1.  2,  1  ff. 

Josoa,  jjwiTP  (jntf:  Neh.  8,  17.),LXX  u.  Joaepb.  'Ifjoovg  (früher  Ttrr^  Nnm. 
13, 8.  16.  *)),  Sobn  NuMTom  St  Spinndm,  wardem  Aegypten  geboren  und  zeigte 
schon  auf  der  Wanderung  durch  die.  Waste  in  einem  Streifznge  gegen  die  amalekiti- 
sehen  Ränberhorden  (Exot!.  \  7,  9 — 13.)  und  dann  bei  einer  Auskundscbaftung  des 
Landes  Canaan,  die  er  mit  Caleb  unternahm  (Num.  14}  6 — 9.  S8>)y  Math  u.  Einsicht^ 
diher  ihn  todi  Bfotet  vor  tcineni  Tode  mm  Oberfeldherm  der  Israeliten  ernannte 
Nna.  27, 18—23.  vgl.  32,  28.  Deut.  3,  28.  31,  23.  Als  solcher  vollendete  er  das 
▼on  Moses  begonnene  Werk  in  äusserlicher  Beziehung.  Er  führte  nrimlich  das  Volk 
ober  den  Jordan  (Jos.  Cap.  3.)  und  eroberte  von  dem  befestigten  Lager  zu  Gilgal  aus 
(Im.  4j  19»  69  lÖ.  9)  6.)  na^  und  naeh  nicht  ebne  Anstrengung  einen  betrteht^ 
liehen  Theil  Süd-  und  Mitteipniastina's  (Jos.  6 — 10.),  auch  Districfe  in  Nordpalastlua 
(Jos.  11.),  mussteaber  noch  manche  heidnische  Stamme  (rorz.  in  Städten)  unter  und 
neben  den  Israeliten  dulden  Jos.  13, 1  tJ.  vgl.  23,  13.  Rieht.  1,  27. 3ö  ff.  Doch 
wurde,  um  den  iatendirten  moa.  Adierbanstaat  an  renliairen,  (im  tiebenten  Jahre)  eine 
Verüii  ilrinp  f?cs  Landes  unter  die  israeliti.s^hrn  Stämme  entworfen  (Jos.  12,  1  AT.) 
und  jeder  Stamm  sachte  nun  so  viel  von  dem  ihm  zugrwie5!enen  Gebiete  zu  erobern, 
ataerminnclrtn  Tgl.  Jos.  13, 13  ff.  15, 13  ff.  16,  10.  17,  12  f.  Josua  ordnete  dann 
nach  die  gatterfiaMUichen  VerhiHniaie  (G^.  13»  20.  Sl*)  nnd  anehte  die  NationaS- 


1)  Was  Gramberg  über  Ys.  Ib.  benerkt,  asagt  von  crossar  Flacbtigfcdt;  schon 
dl«  ntm  AosU.  babeii  das  Riditige.  —  9)  Ehnm  mmitn  Frldean«  Comssr.  f.  €t  f. 

und  Of  fcrha  US  spictl.  p.  163  ■^rj.  S.  nach  Kell  la  2  Kon.  8.  59t.  ?,)  Nach  2  Chr. 
36,  21  tt.  soll  Pharao  Nccho  dem  Julias  den  Frieden  aogetrasea  haben,  aber  Joa.  traut« 
diesen Ver^chernngea  nicht,  wohl  erwägend,  dasa,  wenn  Necho  siefreich  lorückkehrs^ 
er  den  Jad.  Staat  aicht  achonen  werde.  —  4)  Dass  der  KSnig  bei  ftfegiddo  an  den  eai- 
pfsngenen  Wanden  gestorben  ae!,  gebt  aas  den  WW,  ^fiitna  na  1^35  *t3SW  deutlich 
hervor.  Nach  2  Chron.  35,  23  f.  wurde  Jossas  Tcrwundet  nach  Jerusalem  gearhafft  und 
atarb  dort.  Diese  Differenz  kann  auch  Keil  (ApoIog.  d.  Chron.  431.)  nicht  hMkeitigen, 
er  aetzt  aie  aof  Rechnung  der  KAra«  ia  der  altem  Relation!  Aber  nidt  blos  Kane 
(and  Ungcnnn'pkpit),  sondern  Wldprspruch  gpfr^n  Hin  Chmn.  I:pr;t  hirr  vor.  —  5)  In- 
deaa  wird  der  rSamc  Josna  schon  vor  diosom  hrciguiase  gebraucht  Exod.  17,  9.  24,  13. 
33,  II.  Num.  11,  28-,  wohl  prolepüscb.  Ander»  Hcngatanbarg  Pentat.  IL  39&f. 
Sonst  s.  noch  Rwald  israal.  <3esa^.  IL  233  L 
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cwHw»  ■MI  nommMMPBom^  m  oschi^qi      bot  QMii^RnC  v^ncs  w  mvMmRT  oNb 

polit.  Mittelptmct  des  Landes  —  ;  er  starb  im  tUB»  Lebengjahre,  mekdcm  er  2bf 
(Joseph.  Antt.  5,1.29.  Tgl.  d e g  Vign  o  1  es  Chronol.  1. 9  »q.  Ewald  iarad.  GescÄ. 
II.  2bb.),  nicht  17  oder  21  J.  (Baaer  hebr.  Getch.  II.  9.  27.),  Anführer  der  Nation 
geweae»  war,  mi  ward«  m  Thiimth  ScffMh  aaf  An  €M>irge  Bpbraini  begrabe»  Ja». 
24,  29 1    S.  öberh.  B  n  d  d  e  i  bist.  ecci.  V.  T.  1. 800  iqq.  Ba  ii  e  r  a.  a.  O.  II.  1  ff*. 
Niemeyer  Charakt  Hf.  897  ff.    Alles,  wai  die  öfTenfücbe  Wirksamkeit  Josna'a 
betrifft  y  wiMra  wir  blos  aus  Ucui  im  Kaaon  befindUcben  Buche  diese«  ^famelUl,  das 
äher  nicht      Ihn  herrahrt,  noch ia  Miaa Zeil fiUk  <«.  Bickbon  III.  861  ff.  Ber- 
tholdt  III.  849C  de  Wette  Einl.  ins  A.  T.  220  ff.),  obachon  es  jedenfalls  alte  Be- 
staodtheiie  enthalt  E  watd  a.  a.  O  227  ff.  EineTergleichnnq;  Kwischcn  Josaa  a.  Mo- 
ses, die  nicht  ohne  (vorschnellen)  I  adel  gegen  Briierai  ist,  versucht  Ua  äff  in  d. ätu- 
dicB  d.  wüttettb.Geifa.  n.1. Ihm  Jm.  u  OrigiMÜttl  md  BbMicbt  de» 
Moses  nachstand,  ist  unzweifelhaft (Pa u  1  u  s  Conservat.  II.  21  f.  152.),  doch  darf 
man  die  unvollständige  Eroberung  Canaans  nicht  allein  auf  Redinang  seines  Feld- 
bermtalcDts  setxen ,  vielmehr  bat  man  Grund ,  das  was  gelastet  werde,  hoch  aozu> 
aflhIagcB,  weoa  die  grSasere  i^ttlr.  AnbOdosg  der  OMwritorder  UngeSbthett  der 
Tsrarlitrn  gegenüber  in  Rncksicht  kommt.     Fin  viel  f^n.vtTgrrrs  Urtbril  über  Jo- 
sua,  seine  Talente  und  Thaten  fallt  Ewald  israel.  Gesch.  11.  241  ff»  — *  Ucbcr  tin- 
xelne  Umstände  im  Leben  Joma^s  bemerken  wir  noch  Folgendes :  1)  Vom  Durchgang«^ 
durdden  Jordan  Cap.  3.  4  s.  die*.  A*    Dm  Heer  zog  suerat  Mf  das  durch  Kund- 
schafter (Jos.  2.  s.d.  A.Rah  ab)  f!rTsgf»ÄpShf>fp  Jericho,  fasste  nach  Erobrninp  die- 
ses wichtigen  Plataes,  durch  welche  die  freie  Conmunication  mit  don  schon  von  Isne- 
liten besetxten  Gilead bagrüadet  wurde,  in  einMi  dem  Jordan  nalien  und  dwd  ihr 
sowie  durch  Gebirge  geadnUiiea  Lager  zu  Gilgal  festen  Fhsb  und  nahm  von  dieset 
0[iPrationsbasi<?  htis  znerst,  gcgf'n  NW.  vnrdringpnd.  die  Städte  A!,  Retbel,  Gibeon, 
sowie  die  Bei^e  Garisim  and  £bal  Jos.  8. 9.    Ein  südpalfisttaiaches  Biinctoisa  caaui- 
tlscher  Stimme  führte  die  Israeütea  ins  Hen  von  Jwttt)  and  sie  «raberiea  die  wicbttg» 
sten  Plätze  des  Landes  (das  sta^e  Jerusalem  ausgenoflttnr  n)  bis  gegen  Hebron  und 
Debir  hin  (Jos.  10.),  doch  ohne  sie  sämmtüch  brhaiipten  zu  könnrn  vgl,  Jos,  10,  39. 
mit  15}  15  f.    Eine  zweite)  nordpaiästtuische  Ailiaas  der  Cananiter  veranlasste  einen 
HeerMiag  bia  an  den  SeeMeraa.  Dia  lara^ten  waren  anebbiersi^rricb  (loa.  11.)^ 
doch  scheinen  die  Erfolge  nur  pirlial  (11«  18.)  und  das  Ganse  mehr  ein  gläcklicber 
und  an  Be«te  reicher  Streifaug  gewesen  zu  lein.    Die  letzte  VVaflTpnf hat  JosiiaV  traf 
den  Riesenstamm  der  Enakim  in  den  GebirgsdistricteU)  bewirkte  ober  keine  gäoxijcbe 
Aasrottaagderaclben  11,  21  ff.  —  1)  Die  Ereberaag  larieba^  Oip.  fi.  bat  man  a»- 
turlich  SU  erklaren  versucht  und  entweder  an  ein  Erdbeben  (Michaelis,  Hexet, 
Jah n  Einl.  II.  174.  s,  dag.  Bauer  hd>r.Mytho!.  IT.  Q.>,  oder  an  ein  Untemainirea  der- 
Hauern  (Paulus  im  neuen  theol.  Joora.  VÜl.  1229  i.  und  im  theol.>exeget.  Conserv. 
D.  166. 161.)»  daa  darob  Abordnaag  der  Knadacbaftar  raibarcUnt  and  daiab  ein  sie- 
bentägiges Herumziehen  um  die  Mauern  maskirt  worden  sei  *) ,  oder  an  Tcrratherei 
(Woltmann  Grrindriss  d.  altem  M^nschrngrscb.  I.  165  ),  oder  an  ein  plötaliehes 
Erstürmen,  das  die  Einwohner,  durch  die  sonderbare  Procession  sicher  gemacht,  niobl 
erwarteten  (eieget  Haadb.  I.  M.  HI.  46 f.  Dftinar  Ceach«  d.iHael.70ff.  Bauer 
hebr.  Mytbol.  II.  11.  Hartraannub.  Pentat.  S.  3J2.  Maurer  tn  Jos.  6,  20  vgl. 
Böttcher  in  m.  wissensch.  theol.  Zeitschr.  IT.  S4  f.),  oder  endlich  an  ein  dichteri- 
sches Colorit  der  Darstellung  gedacht  (übrige  noch  ungedr.  Werke  des  Wolfcnb* 
Fragm.  162  f.  Eck  er  mann  theol.  Beitr.  V.  L  lOlf»  Aasfuhrl.  Erklär,  d.  Wund. 
II.  16.) —  Alles  zi^licfa  willkuhriich,  das  Letzte  aber  am  nnwahrsrheinlicbsten.  Dasa 
der  Coocipient  ein  Wandor  oiihlen  wollte  (Vs.  2  fL  27.  und  Joseph.  Antt  ^  1*  6«) 


1)  Das«  diaAltsa  adtVertbdl  cstaicabs  aniiiaiKia,  am  BÜdU  n  sTobsra,  Ist  ba. 
baaat  Uv.  4^  91  6»  19.  38^  la  86^  Sft. 
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r^ttwnr  ja  die  cftfefMaAldbe  aiidt,  wddwaBfdivlMcndeiVcriKbMiwiLiB- 

de«  der  1  hcokratic  erstritten  wnrde  —  kitte  man  wodfiteiis  niiM  erkennen  solkou 
Zu  Vs.  26*  vgl.  Str<U)>i  13<60i:  Elnafjovai  tovg  vtnt(f0v  avaxziüai  öiavoovfiivovg 
olmvUaä&m  t»¥  W90v  huwovj  mUm  »  cfre  ih  scrxa^ooafiivov  rov  'Ayafti- 

l&no  natu  tnv  TMxoovTMy  naXtv  xav  tonow.  Die  Sache  bat  eiiu>n  mythwoheo  Aft- 
strich  vEjI.  1  Kr>n.  16,  mit  Jeis.  6,  26.  a.  d.  A,  Jericho.  Darum  aber  das  ganze, 
Bo  umstaiuiüch  «lublte  Factum  der  Einnahme  Jeridio's  ais  fabelhaft  za  bctrachteo, 
ifC,  wem  MB  ikht  GvMberf  ■  <ReligioiMid.  II.  19i.)  Anrieht  ober  B.  Jmw 
Gbeitenpt  theilt ,  wUlkiÜM-lich.  —  3)  Cap.  10,  12  f.  (vgl.  Spinoza  tract.  theol.  pol. 
c.  6.)  ist  durch  Misaventändniflg  ctnci  alten  Liedes  (der  Verf.  dtirtglcich  selbst  Vs.  13. 
tUe  Licdorsamml.,  "nO^  in  die  Erzählung  ')  übergetragen  ^Eichhsr  a  a.  a.  O. 
893.  Hartinann  üb.Pentet  3l2f<  Paulus  Conserv.  II.  169.  Uebrige  nochungedr. 
«Werke  d.  Wolfenb.Fragm.  163.  Herd  er  Geist  d.  hebr.  Poesie  229  f.  PUimhistor. 
Interpret^  qnanmd.  hebr.  poes.  oietaphorar.  iopr,  bd  Jos.  10, 11  a^q.  H«fn.  1790.4. 
Hc«el  •«MAToradk.  H.  127  IT.).  PandMea  liiid:  Odyas.  23,  241  f.  vgl.  Iliad.  t, 
4kt2  ff'  Caliiioach.  Diaa.  aawie  (m  die  Vorstellung ,  dass  die  Sonne ,  um  ein 

unglnekliches  Ereignis«  zu  vrrkuraea,  oder  um  eine  grässliche  Thnt  nichtza  beleudi- 
taa,  /rüh er  aatoq|ifal  iliad.  16,  t3d  S.  Agatharck.  bei  Phot.  cod.  26a  p.  721. 
Verad.  7,37.  a.  Anta«.  «■par.Kbnc.  aacr.  V.  T.  et  scriptt  profiu. P. IV.  Qodia. 
1817.4.  Ewald  isnMLflaach.  11.261*  Es  «nr  daher  geschmadiloa,  an  einen  wirfc* 
liehen  Stillstand  der  Sotme  cn  denken  (S  c  h  m  t  <i  t  bih!.  M  ithemaL  448  fC.  D  c  y  I  i n g 
oWervv.  1. 100  s^.  Ba^ldei  bistor.  V.  T.  1.  830  sqq.)  und  (wie  diciUtern  Ausleger 
«bal«a)«aaea  Wamleraitta  ^—tiiaiMiiiw  IMadaafo ▼ereWgaa aa «altw »). 
Auch  rin  schrinbarer ,  etwa  dincbaiilisdie  Täuschung  veranlasster  Stillgtand  (Pey>  * 
rer.  systema tl^oL  praeadam.  p.  215.  Cloric.  und  Dathe  zu  Jos.  a.  a.  O.)*)  ist 
nicht  anzunehmen.  Höchst  se^iuu  uiiu  kaum  des  Anfuhr ens  werth  ist  der  Einfall 
R i  tt er s  (H e n fc e ^ s  B. Mag.  VI.  1  ff.),  4cr  S oaae  a.  II  o n d  für  sigaa«Uilark  nimmt 
s.  dag,  R  n  II  p  r  M])thol.  11.21.  Vcningliickt  abrr  erscheint  der  öfter  wiederholte 
Vercoch  (Hup  c  den  in  d.  ürcm.  u.  Verd.  Biblioih.  V.  39ö  ff.  Steudel  ia  d.  Tüb, 
bÜnbr.  1833.  L  Weigele  ebcnd.  1834.IV.),  durch  laterpratadon  4ereBlaefceH 
dendrn  WW.  das  'Wunderbare  ans  der  Erzählung  zu  entfernen.  Noch  vgl.  J.  H. 
Wepler  Vera.  nb.  4.  Stillstehen  d.  Sonne  u.  d.  Mondes.  Cassel  1780. 8.»).  —  Der 
Hagel  regen  Va.  11.  (Hirt.  bdl.  aiex.  47.)  gehört  sicher  der  Kmkleidang  an.  And. 
wHleaaiMiSteinTe^ea,  irtt  dbagWebea  im  AÜtflbii «nrifat  wwd  (Uf.if 
Si.  22,  1.  27,  37.  29,  10.  SO,  38.  Dio  Caaa.  40,47.  PKiU  2,38.  (67.)  Mauret 
euJtm.  10,  11.),  verstehen.  Mythologisch«;  Anwendungeines  solchen  s.  in  der  Sage 
von  Uercules  Strabo  4. 18ä.  (nadi  Aeschyl.)  Mel.  2,  6.  vgl.  A  n  ton.  P.  V.  p.  4 1^. 


1)  Ucber  die  aogebiiche  Rockbeziehung:  von  Hab.  3, 11.  anf  dies«  Ersihlang  s.  De- 
litxsch  s.  d.  St.  —  2)  Einen  solchrn  frühcrn  Untergang  der  8onne  und  Verkürxnng 
das  Taflea  Irigt  Targ.  Jonath.  Gen.  28,  10.  ia  die  van  ibai  aiytUseb  «ugeichmöckte 
ftaariddite  Jaeabs        flagÄdhit  »laWbigut  stab  ahM  Ifaebt,  wm  den  (wstlistigen) 

Genu«8  eines  Gotte';  länper  wnhrcn  »u  lassen  Plant.  Amphitr.  prol.  J,  I  1 16  «q.  —  3)* 
IVlit  den  Priociplen  des  kopernicaa. System«  suchte  jenen  Stillstand  J.  Jsc.  Zimiuer- 
m  s  n  II  (Script,  s.  copernizans  od.  astren.  Beweisthum  des  copeni.WeltgebiBdes  ans  beil. 
Sehr.  Hamb.  1706.  S.  63 ff.)  dnrch  die  Annahme  in  Verbiadang  zu  bruigan,  „Jim.  habe 
nmr  begehrt ,  d«ss  die  «Igne  Vewagnng  der  8onna  tm  9ne  Aza ,  wodorcb  die  Planeten 
rcg^e  u.  beweglich  gomnrht  werdet»,  «olle  eine  Zettlang  isne  bähen  u.  die  Krde  «nmoit 
übrigen  Planeten  sota  UiaUuf  nicht  stimoitren,  damit  die  Erde  dorcb  den  von  ihr  ver- 
arsacbtaa IManf  den Unto^ang  der  Soaaa  nkht  vamnachte" !  Vgl.  auch  Scbeuchser 
Fbysica  aaeia  II.  455 sqq.  4l  Eine  ansserordentUche,  durch  Gottes  Allmacht  bewirkte 
StwMenWsAang  aiwat  an  CTolz  die  stillstakende  Sonne  a.  GrundsäU.  d.  kopernic. 
Syst.  rr  rtLcii];^!.  n<>r1.  1833.  8.  51  Kiii  SonuenstilUtand  in  der  Itlim  >a§piat«libiib|i 
ist  au  UitU  au  einer  Moschee  verewigt  Ritter  Erdk.  XJ.  789. 
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(Niceph.  H.  B.  2, 25.)*  S.  überb.  ezeget  Handb.  I.  48  tf.  UI.  52  ff.  I i g en  pr.  de 
iodire  lapideo  et       bc  hum  nem  ele.  Nombnrg.  179S.  4.  BrfcBr.  d.  Wimd.  H.  19111 

Uebrigens  finden  wir  Ton  Jmm^  HeldcntbntPn  auch  ausser  den  hebr.  Historikern  im 
Orient  gescliicfitüchr  Spriron.  So  nrwähot  Procop.  VaTnIal!.  2,  20.  emer  phöriicischea 
ia«dirill  bei  der  btatit  1  ingis  io  Mauritaoisi  die  tod  den  aus  Canaan  Üucbtig  gewor» 
dcDen  Phnnideni herrihren  ■ollte  und  grieeh.  fo  Itatete:  *Hiittg  io^tp  ol  tptvyov» 
ff(  «ffd  m^unitw»  *hiß«i9  xov  lijarov  vtov  Navij  (Saidas  s.  ▼.  Xavaav :  'Hfnig 
iOfiiv  Xnvcti'rt'aif  ovg  idlm^tv  '/rjsTorc  o  Irjan^g)  vgl.  Fabric.  Pteudepigr.  V.  T.  I. 
889  «qq.  (Zweifel  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht  D  ale  de  <»rig*et  progr. 
idoL 749 fqq.  B  wtld  imeL  Getch.  II.  St0.  a.  dag.  Berthe ao  iar,  Geeck.  271.), 
und  ein  Brief  det  pera.  K5o.  Sdiaabcc im  CArenic  Samar.  c.  20.  nennt  dea  Job.  gleich- 

AUa  Jy^l  %^«>J|»  hipa«  percaaaoTy  oder  aacheiaer  laden  ReciM.  nenv  SKl^ 

Inpna  Tespertinus  (vgl.  Hab.  1 ,  8-)  H  o  1 1  i  n  g  c  r  bist.  Orient,  p.  60  —73.  B  u  d  d  e  a  • 
1.  e.  964  tqq.  Eine  Ferglcichiing  des  Josua  mit  dem  Hercules  der  pbönic.  und  griecb. 
M)  the  (V.  G.  H  e  r  c  k  i  i  1 2  quod  Herc.  idem  sil  ac  Josoa.  Ups.  1 706.  4.)  (ubrt  tu  kd- 
aem  BetulUte,  doch  bietet  im  BiniebMa  dieae  Mythe  eUge  VMgl>iihHBfla|Miail«  dar, 

■nf  weicht^  Btich  Anton  aufmerksam  gemacht  hat. 

J  O  t  h  a  m  9  BTT ,  Sohn  und  Nachfolger  c)e«  Uslaa  als  Konig  Ton  Jada  758 — 741 
T.  Chr.  2  Kön.  15, 32  f.  Er  regierte  im  Gänsen  theokratiscb  2  Köa.  16,  85.  *)> 
Borgte  ISr  die  innere  Si^erheit  dea  Landes  durch  Ariegnng  ferter  Plitaie  (I  Chran. 

27, 3  f.)  und  soll  sich  nach  2  Cbron.  27, 5.  die  Ammonitcr  zinsbar  gemacht  (eAaltea) 
haben ;  ({Rq:op;en  wurde  nach  2  Kön.  15,  37.  in  seinen  letzten  Begienmgsjahren  ein  »j» 
risch-epbruimit.  Krieg  wider  Joda  vorbereitet^  der  aber  etBt  aoter  dem  Nachfolger  des 
J.  förmlich  anagebroehen  sa  adn  scheint   Die  CÄrooologie  der  Begieruogageschicbte 

Jothams  macht  noch  dadurch  einige  Schwierigkeit,  dass  ihre  Dauer  2  Kon.  15,33. 
auf  16  Jahre  bestimmt  wird  (vgl,  16, 1),  gleichwohl  aber  Vi.  30.  ein  20.  Jahr  Jo- 
thams erwähnt  ist.  U  s  h  e  r  war  der  MciauDg ,  ea  würden  hier  Vs.  30.  die  Jahre  Jo-> 
tbaoM  forlge^lt,  wefl  nodi  nicht  adn  Nachfolger  Ahia  geaaiat  worden  aei  (a.  nach 

Keil  z.  d.  St.),  oder  aus  andern  Gründen  Light  fo  ot  Opp.  I.  p.  244*  Dagegen 
weist  O  f  f  e  r  h  Mii  s  spicil.  p.  52.  auf  die  Mitregcntschfift  Jothams  hin,  welche  während 
der  Aussatzkrankheit  seines  Vaters  Usias  stattfand  2  Kön.  15, 5.  Aber  da  nach 
15, 27.  Pekah  20  Jahre  regierte  nnd  m  ÖS.  Jahr  dea  Usiaa  mr  Begier,  gelangte,  alae 
mit  Jotham  zugleich  als  sclbstständigem  Hemcher,  so  wnrd.^  Pokahs  20.  Jahr  nnr 
parallel  sein  können  dem  20.  Jahre  der  selbstständigen  Regierung  Jothams,  und 
durch  Annahme  einer  Mitregentschaft  Jothams  allein  wird  also  für  die  Ausgleicbueg 
jener  Differenzen  nichts  gewonnen.  Bs  sind  aber  iberitenpt  die  Zahlangaben  in  die- 
ser Periode  unsicher;  d<Min  nach  15,32.  soll  Jothnm  rrst  im  2.  J.  P«'k.-^hs  König  ge- 
worden sein,  da  doch  nach  Vs.  27.  Pckah  im  52.  d.  h.  im  Todesjahre  des  Usias  dieRe> 
gierang  antrat  u.  nach  2  Kon.  16,  1,  der  Nachfolger  Jothams,  Ahas,  im  17.  J.  Pekaha 
rar  Begierong  gelaugt.  Bs  lässt  sich  wohl  nicht  anders  helfen  als  durch  die  An- 
nahme, dass  Pckah  "Tnr  dem  Nr?an  fies  J.  758,  mit  welchem  dai?  52.  Re^^'enmj^sj^hr 
des  Usias  scbloss,  den  Thron  bestieg,  Jotham  aber  erst  zu  Anfang  des  neuen  Kalen- 
derjahrs die  Regierung  nbemahm.  So  alind  Pekah  bereits  im  2*  (Kalender-)  Jahre 
setner  Herrschaft,  als  Jotham  Konig  wnrde,  und  das  20.  Jahr  Jothnaw  würde  dann 
ohnpefl'fhr  mit  (h  m  20  .Trihrr  Pckahs  zusammenfallen.  Warum  aber  nun  nach  Jo- 
thams Tode  die  Rechnung  fortgesetzt  ist,  wird  Niemand  genügend  erklären}  Beere 
(Ver^ig.  der  Begierangsj.  u.  s.  w.  S.  87.)  Meinung  befriedigt  nicht;  waA  was  Gm« 
sln8(deaerB  Jotluunica.  L.  1756.  4.)  vc  rmuth  t.  <la.s  Anderten  an  die  merkwürdige 
theokrat.  Bestrafung  dea  UaiBB  2  Chron.  26»  16  BL  habe  dnrch  dieie  JahreBfechaoBg 

l)  Kiae  ähnl.  armen.  Sage  s.  ZeKschr.  f.  Kunde  d.  MorgenL  I.  361.  —  2)  Was  3  Chr. 
37,  3.  berichtet  wird,  ist  akbt  als  MinderuBg  dieses  Lobes  so  betradilsn  s.  Rambach 
ff.  d.  St. 
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dos  Volke  im  Gotiachtnin  erhalten  werden  sollen,  ist  anwahrschclnlich,  da  gerade  die 
BB.d.  Koa.,  in  welchea  diese  Bechnung  gebraucht  ist,  vonjeoer  Bestrafung  nichts 
wiMai;'  endlich  «lapNcir  eradMint  Mch,  «w  Gctei.  Jm.  L  S68.  iber  die  Stehe 
heverkt.    Vgl.  d«  A.  Ho  seas. 

Jothbatha,  hrqtj^^  T.Hfrprstritfp  drr  Tsraclitcn  auf  f1f*m  Znc;c  durch  die  Wn??!^ 
Kwiscbcn  Horgidgad  und  Abrooa  Ntun.  33}  33  f.  in  einer  wasserreichen  Gegend 
Dent.  10,  7. 

Ir  hammelachy  vih^      SttdtbdcrWfliteJvdh  ioa.l6^6t. 
Ir  naehateliy  «19  tb»,  stadcimSt  Jada  lChr«4»is. 
Ir  seines,  iti^  *r9,  Stadt  im  St.  Dan  Jb«.  19^41.9  wohl  «üserici mit  Belh 
•emes  vgl.  Hoff  mann  in  d.  Hall.  Encyd.  IX. 

Isaac^  (üb.  den  Ursprung  dieses  Namens  s.Gen.  21,6.,  dag.  18,  12.  vgl. 
17, 17.  s.  Scidenatöckerin  Hcnke'fl  Magar.  If.427ff.)  >),  auch  prto:  (Ps.  106, 

9.  Jer.  33,  26.  a.;,  arab.  '/«oraK,  "Zooxof,  Sohn  des  Abraham,  den  dieser 

lAlOO.JUbreMiBet  Alten  «dt  der  flteihcrs^  lieber  adiieJageBd- 

geteinchte  Tgl.  d.  A.  A  braham.   Er  sog  gleich  setaan  Vater  als  Nomade  auf  den 

Weideplätzen  A^n  siidlichen  Canaan  und  Philistüa  (Gen.  26.)  hfTTim ,  doch  nicht  ohne 
Glnck  auch  den  Laadbau  versuchend  Gen.  26, 12  f.  (B  orckhar  Ut  ßeduin.  S.  17  ), 
heirathete  nach  Sarahs  Tode  (vgl.  24, 67.)  auf  Tcrtaitaltang  eeiaet  Vaters,  nm  die 
Verbin  diing  mit  dem  Stammlande  der  Familie  fnrtxusetzen,  Rebecca  aus  Mesopotamien 
(Gen.  24.)  und  starb  im  180.  Jahre  seines  Alters  Gen.  36,  28  f.  Seine  Lebensge- 
schichte hat  keine  hervorstechenden  fireiguisse  aufxuweisea  und  ist,  die  bekannte  Re- 
latioo  von  der  Aakindigtuig  seiner  Gebort  (Gen.  18.  v^H.  A.Zeibich  laaacior- 

tux  in  fab.  Orionis  vestigia.  Ger.  1776.4.)  und  von  sfinfr  br^absichtigton  Opffmiic; 
autgenommen  (Gen.  22.),  ohne  wunderbaren  Anstrich  (doch  vgl.  Gen.  24, 14  f.  und 
de  Wette  Krit  133  ff.,  Gen.  26,2  ff.)  und  verhältnissmassig  nur  kurz  ereählt. 
Ucber  Gen.  26,  19  ff.  s.  d.  A.  B  r  u n  n e  n.  Manche  Partieen  haben  Aehnlichkeit  mit 
dr-  Lrbrnsg*>sch;rhte  Abrahams  (Gen.  26,  26  fT.  vgl.  21,  22  ff.,  26,  8  ff.  vgl.  20.  2  ff. 
s.  de  W  c  tte  lü-it.  123  C),  und  Isaac  erscheint  überhaupt  als  das  treue  AbbUd  seines 
Veters  (Ewald  isr.  Gesch.  1. 388.);  doch  dnd  jene  Begebntsie  ao  dnfiich  und  die- 
sen Zeitalter  natürlich,  dass  man  deshalb  nicht  an  eine  Fiction  denken  darf.  Die 
Entwicklung  der  Theokratie  schreitet  in  Is.  Lcbcnsgeschichte  merklich  (vgl.  Gen. 
17}  21.),  bes.  durch  das  Gen.  27.  Erzählte,  fort  vgL  Rom.  9,  7.  Gal.  4,  28.  Hehr. 
Iii  18.  20l  *)>  Ueber  den  Charakter  dieses  dnfiMÄen  nnd  adäichten  Nomaden,  die- 
9t»  nfienndüchen  ')  Musters  eines  häuslich  genügsamen,  stillen  nnd  frommen  Mannes, 
dem  swar  kein  neues  hohes  Ziel  pesteckt  ist,  der  aber  das  bescheidene  Glück  desto 
sicherer  erreicht^^  (Ewald  a.  a.  O.;  s.  Jerusalem  Betracht.  II.  334  fil  Niemeyer 
Ctarakt.  n.  160  K  Tahnndisehes  la.  ist  nachgewiesen  in  Othon.  lexic.  tala. 
883.   Steilen  dea  Kerana ilber  ihn  a,  bei  Hotfcinger  bist,  orient 26. 62. 

ISftly  10^,  LTDC  'iftftfaf,  Joseph.  *I((Saalog^  ein  Heerdenbealtscr  so  Bethlehem 
ia  der  Z^it  .Samnels  nnd  Sauls,  Sohn  Obeds  und  durch  diesen  Abkömmling  Juda^s 
Bnth  4, 17  ff.  1  Chron.  2, 9  ff.  Mt.  1,  ö.  Luc  3,  32.  Er  haUe  nach  1  Sam.  17, 12. 
nebt  85hne ,  Ton  denen  die  drei  attesten  in  Heere  Sada  dienten  1  Saat.  17f  18. «  der 
lingate»  David,  aber  die  SchaOecrdcn  des  Vatera  hütete;  ansserden  sw«  Tochter 


1)  Hart  mann  üb.  Pentat.  8.  269.  findet  auch  Gen.  21,  9.  Beziehung  niif  ()i<>  Kty- 
Kologie  des  Namens  Isaae  genomnien.  Das  Schwanken  der  Urkunde  seigt,  da?»  dicStige 
dm  wahren  Ursprung  des  Namsos  niskt  mehr  bestimmt  aangebea  wosste;  haben  wir 
ab«r  deswegen  blos  etymologische  Mythen  anzunehmen?  —  S)  Bei  alle  dem  wollte  es 
doch  Lengcrke  Ken.  290.  bedünken,  als  ob  wir  für  die  goschichtlicb*'  F'\is»cnz  «einer 
Psrsönlichkeit  keine  Bürgschaft  hatten.  —  3)  Kwai d  isr.  Gesch.  3ä7.  überseUt  nämUck 
plj^  der  Benfte,  Vrenndilohe. 
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1  ClvoD.  2, 16.    WeiMi  1  Chron.  2, 13  ff.  BW  T  Sdhne  Isai's  aufgezaiilt  wecken ,  «• 

AnnakiBe,  der  8- Sobn  Isai^  vei  frübseitig  gei«orb(>n ,  klärt  die  WcgfaMoag  de«  Na- 
mens Dichtauf;  die  VennuthaDg  Ah^n  Esra's  unH  Kimchi*'«  aber,  der  8.  Sohn  mochte 
«OD  einem  Kefatweibe  gewesen  »od  in  dem  Eiiha  1  Ciiron.  27, wkdenuifiodeii  aeiny 
ist  gans  precär.   ttith  Bm^  der  im  jamää.  TiMw.fcestieg,  werde  inj  mm  foto* 

geschichtliche  Prrson,  ipäter  aber  Wang  sein  Narae  in  dm  MessiashofTnimen  4m 
Voiks  wieder  Jes.  11,  1.  10.    S.  d.  A.  David.    Auch  vgl.  d.  A.  N aha«. 

Isboseth,  rra-Ti^x.  LXX'ItßoaS'i,  Josepha«  'Ußoa&og,  Sohn  Sauls,  der 
nach  seines  Vaters  i  oiic  (iurch  den  Feidherra  Ai>ner  (welcher  zugleich  sein  Verwand- 
ter war)  coro  Konig  über  brael  iiiinf  iiiiifiw  imd  wa  «Ikn  Slianen  anseer  Juda  aner^ 
kaont  wurde        Ein  Versuch,  auch  diesen  Stamm  sich  zu  untrrwcrfpn  .  misslang 

2  Saffl*jS.  Bald  verliess  Aboer  den  Isb. ,  erbittert  über  die  Vorwürfe,  die  ihm  der« 
•dbe  w^n  Beischlafs  mit  einem  Kebsweibe  seines  königlichen  Katers  gemacht  battt 
t  Sam.  8, 7. ,  mid  ging  zu  seinem  <3egatr  david  über  1  Sam.  3f  15  ff. ,  wodurch  det 
ehaedien  Rchw:^chf  Ish.  K^ine  Hauptitfitzf  verlor  *).  Er  wurde  bald  darauf  von  zweien 
MiBer  OHiciere  (die  wohl  ciae  hohe  Belohoang  für  die  Xhat  vaai^avid  erwactea  mocb^ 
tm  1  Am.  4, 8.  «gl.  Joseph.  Aatt.  7,  2. 1.)  in  MacliawlM»  wo  er  reaidirte  (t  Sum. 
%f  S*)«  nach  xwrij  ihrigcr  Regierung  meuchlings  ermordet  2  Sam.  5  ff.  0er 
1  Cbrnn.  8,  33.  9,  39.  als  jtingster  Snbti  Sauls  gentinnte  VSSS^  scheint  mit  Isbnscth 
eine  Person  zu  sein,  and  Thenius  su  2  iMim.  4, 4.  iatgeBei^ty  diesen  Mamen  fdr 
4m  orsprangUdKii  aa  haltM.  •DeberdBe  Bedenfang  beider  Nmm  «.  Ewald  im 
Cieach.  U.  383. 

Isebel,  bsnx,  LXX%iaßtjl  (Apnc.  2,  20),  Joseph.  "htaßiUg,  GfmaHin  d-s 
ifraeiit.  Königs  Ähab  (918— -897  v.  Chr.),  Tochter  des  stdoo.  (t^riachco)  Kön^ 
BfMMal  (s.  d.  A.),  welcher  fräher  Priester  der  Astarte  gewesen  war  (Joseph.  Apisn. 
1 .  18  )1  Kon.  16,  81.  Ais  Priestertochter  brachte  sie  Tiel  Eifer  for  die  väterlidit 
Religion  mit  mch  f<!r?ir],  n.  anfihren  Betrieb  wurde  der  Baalscoltas  eingeführt  (1  KmX 
a.  a.  O.;  und  der  Fropheteoorden  hart  verfo^  1  Kön.  18,4.  13.  (doch  «.  Vatk« 
^1.  Tlwol.  I.  6.  406.).   knA  MvvtperaoneB  noMlea  ibre«  Bhildwat  erfahre» 

1  Kön.  21, 6  ff.  Indess  leisteten  ihr  die  i^roeliti sehen  Propheten,  mb.  -Biiaa,  tpäler 
kräftigen  Wiiierstand  (vgl.  bes.  1  Kön.  18,  40.)  und  diese  flössten  ihrem  GemsM  ;vich 
so  viel  politischen  Respect  ein,  dass  la.  (nadh  Joseph,  ein  yvvaiov  d^ar^^ov  ts  mkI 
mXiiriQov)  in  der  GesdücMe  ttiehC  weiter tovottrili  W«  ik  rimr  4tm  ^wpbel»- 
ordea  cugefiigt  hatte,  worde  nie  vergessen.  Des  Elias  Grimm  wirkte  auf  seinen  Schü- 
ler Elisa  fort,  nnd  durch  dessen  mittelbare  Einwirke n^r  wurde  Is.,  die  ihren  Mann  und 
ihren  Sohn  überlebt  hatte,  ron  dem  neuen  Kön.  Jchu  zu  Jbreel  aus  dem  Fenster  «go- 
worfeR  lud  voB  des  flondc*      d.  A.)  venakrC,  ^  aie  kegräbca  «erdea  InMMit 

2  Kon.  9,  30  ff.  Apoc.  2,  20.  ist  I  sebel  wohl  ein  Symbol.  Name  för  ein  (gewisse») 
abgöttisches,  verführerisches  Weib  s.  P.  E.  J  abl  o  n sk  i  (di«w.  d"  ^rnhclc  Thjlitirt' 
nor.  pseudo-prophetissa.  Frcf.  a.  V.  1739.  4  )  und  £  vv  ai  tl  z.  d.  St. 

Ismael^  ^H91b«[^,  LXX  7afia?iA,  arab.  JxfeU^,  Sohn  Abrahams  vend« 
Coocubine  Kigtr  Gen.  16, 15.  17, 23.  ^  der  als  zarter  Knabe  mit  seiner  Mutter  Ii 
die  Wq|rt«?errtoacii*)  wnrde,  dort 

1)  Das  Land  mosste  aber  wohl  erst  aus  drn  Hindea  der  Philister  (lSaro.3i  )  ^vith 
dergewonnen  werden.  Wie  ediwterfg  dies  gewesen  vad  wte  Ttelo  CsIC 
sagt  die  Urkunde  nieht.    Vermnthnn!;(rn         Rwnirf  hr,  Gcsrh.  II.  &7S<.   —     t  ^  {.'1. 

Joseph.  Antt.  7,  1.  4:  ^vftto&flg  wg  oii  dixaiwv  xmv  nag'  aitOV  wyisivoL  nuctj 

•KQorola.  jifqI  avtiv  «oWfinwff,  rpit^liin  ftiv  xifv  ßitatltttiv  elf  dtmtttpf  jrffpMJTijfl««»- 
htiiei^w  i\  t»i  od  sIa  xi^  tUm»  4tif»ilif  nal  ovvfetv  £|«f«  tthr  wäfMr  Yo^dcsoa,  4m 
91  «dfo«  n^mtifyimt  m  iMd  wtesil»,  —  3)  Gegen  Tlele  t&t'S,  f.  B««mf  acid« 
Coron.  1. 1,  3SS. 


* 
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MW  ^b<^pteo  fltenBMndQD  Mnttorwt  auiar  Ai^giptieMi  rarkdratliet  warde  Gen.  21, 
9C   m  ii^  ilMifc  üiiw  MPiinfti><Hl  P»wk«ye.fciit.ai»b.  p.  46  )  SIm»- 

mm  wiibi«cher  VnllrnnBfcitMi  gea«deii  Gen.  25, 12  £  (vgl  37, 26.  89, 1.),  z.  B. 

der  N»bathri»  r  ,  Kedarencr,  ltura*»r,  w<»lcbr  im  nörHl.  Arahicii  (Axabia  |)etraea  und 
deaerla)  aii  fieduiofla  «ebr  «usgecielmte  VVoiuiMUe  iatfe»  Gtn.  2Öy  1&  Aabiicbs 

1^  ioqiflUlig  «M  JMtn  md  onprÜBgliishn  Qoktaiwcbe»)  und  — tm  ak 
if^lOiitit         ^  ^  inb«  teü,  «dNililii,  «.  mA  Hotliager  kiA  mtkmt, 

p.  210.  Herbrlot  biMioth.  orinnt.  II.  p.  343  sqq.  s.  r?.  Ä.  Arabien.  Za  Gen. 
21,  21.  macht  Targ.  Joaath.  den  traditionHlen  Zugatt :  Et  accepit  uxorem  AtnAchain 
et  repudiavit  eam,  et  accepit  iHi  mater  cju«  Phatimam  uxorem  e  terra  Aegypti —  oflen- 
bar  nidit  nr  Ehre  des  Staminvaters  da*  heidnischen  Anberl  tJeber  ilen'Wid«r^ 
Bprvjch  zwischen  Gen.  21,  14  ff.  und  17,25  (nnch  dieser  Strllp  mnss  Tsm.  schon  über 
14  Jahre  alt  gewesen  sein)  «.Tuch  Comm.  382.  Construirt  man  21,  14-  *^!r7~r.i<i 
nicht  mit  TfoyÖ  b9  ütS,  motu  keine  Nothwendigkdt  TorUegt,  so  ist  Ts,  15.,  wo  von 
den  durch  Datst  «f*ckdpflcn  Ism.  4fie  Ret!  eist,  der  Notii  17^  26.  ni dit  geradehin  ent- 
gegen fs.  Ba  u  m  g  a  r t  c  n  T.  d.  St.),  von  einem  H  c  n  wn  c h s  r n  nhcr  konnte  21 .  20. 
techt  wohl  in  üeiiebung  auf  einen  15 — 16jährigen  Menschen  gesprochen  werden. 
Uebiigem  ist  das  gcntilit.  "^ks^is^  im  A.  T.  nlditanfdieTon  Ismael  dbafaunenden 
Araber  eingeschränkt  gf  bli<'b(  n,  sondern  allgr  nirim  r  \;i[ne  der  AnAer  gewoide% 
dah.  Midianiter  Gen.  37, 25. 23.  BkkL  7,  26.  8,  2«.  26.  ImaeUter  >genn]it  werden 
s.  d.  A.  Arabien. 

Israel^  ^'^^7)  'lo^aiii,  iSame  i)  des  Jacob,  welchen  er  von  einem  bekann- 
ten Bteignisse  erhielt  Gen.  32,  28.  8i,  ID.  (a.  d.  A.  Jacob),  n.  aeit  Gen.  35.  «neb 

in  der  GeschlchtserzShliing;  führt;  2)  drs  vnn  Jacob  durch  seine  12  Sohne  abstam- 
menden Vulks,  welches  schon  in  Aegypten  Israel  genannt  wird  Exod.  3,  16-  ^  und 
so  durch  die  übrigen  Bücher  des  Pentateuchs,  durch  Josna,  Rieht,  und  Sam.  hindurch, 
nicht  selten  aoch  (einsehien  Stäjnmcn  gegenüber)  ganz  Israel.  —  3)  AU  sich  nadb 
SaulsTodc:  '  )  blos  f!<T  Stamm  Juda  an  den  znm  Konig  über  Israel  gekrönten  David  an- 
schloas,  traten  die  übrigen  Stamme  unter  Isbeseth  als  Israel  auf  2  Sam.  2,  9. 10. 
17.  23. ;  die  Majorität  dt»  Vollut  nahm  den  alten  Gesammtnamen  (ur  dch  in  An- 
spruch *).  Und  dieser  Byrachgeb rauch  klingt  noch  anter  David  xaw.  an  2  Sam.  19, 
40  ff. ,  crhiilt  aber  4)  neue  ond  birihende  Befi'stigung,  nh  drr  hfbr.  Staat  nach  Sa- 
lomo^s  Tode  975  v.  Chi.  in«Mrei  Hälften  »eiliel  (s.  d.  A.  &e ha b e  am)  vgl.  1  KÖn. 
12, 19.  Die  nMic^  welche  10  Stinnae  vm^mAt,  wird  ans  ala  (BtM)  larnel 
(dem  Reiche)  Juda  auch  in  den  Geschichtsbüchern  fortwährend  entgegengcal^  vgL 
schon  1  Kon.  1, 36.  Nnr  selten  steht  Israel  in  der  Chronik  rnn  dem  legitimen  Reiche 
(iiida)  2  Cbron.  12,  1.  15, 17.  —  Aach  dem£ul  b)  wird  brael  wieder  vom  ganaea 
Volke  gebraucht  (Gsra,  Nehea. ,  t  Maac)«  wie  ten anc& die  Propheten  gewobniid 
■a  der  alten  Bedeutung  des  Namens  festhielten.  Doch  erlangt  der  Name  Juden 
allmalig  die  Oberband.  Die  makkab.  Fürsten  lie,<!sen  auf  ihre  Münzen  noch 
■UifiiäfeH,  aber  die  idomäisohen  Jieissen  ausschliesslich  Fürsten  und  Könige  der  Jo- 
den. laJ^ZdtMi  dea  T.  war  Israel  lod  larnelit  nocb  der  (tfaeokrat) 
Ebiwne^Volkaradadfl« Glieder  vglLWa.  2  Cor.  11^ 22. 

1)  1  8an>.  11,  8.,  wo  nater  Saal  Ton  den  Israeliten  die  Kinder  Inda  antenchiedea 

wer(!en  ,  prlifdt  si'in  Licht  nnn  15,  Jos.  1?,  Tfi  ?l  vrird  mnn  Gebirge  Ja  da  Oad 
Israel  für  eine  Proiepaia  buli«n  raiiaaeu ,  bu  dum  Kichhura  (.Eialeit.  in>  A.  T.  III. 
371.)  richtifer  als  Bertholdt  (Einicit.  III.  863.)  genrtbeilt  hat,  obachon  jener  wieder 
irirlg  die  Ualesackaidaag  awischaa  Joda  and  Israel  erst  nach  Saloais's  Toda  «iatretea 
lisit.  Manrer  CaaMieal  mu  Jas.  1S9.  schBesit  so  rorettig  von  ^tm  frikan  Oabrandi 
«^rs  NFimpn"^  fichirge  Kphraim  auf  glelcfaea  Alter  der  Benrnnnn>r  Geb.  Israel.  — 
2)  So  ward«  CbarsachaoB  gegenüber  den  sichs.  HeraogilwaMra  iauaar  flachtan  sditsAt^ 
Iris  <||pMMMiBt^  ^WO^tjUHk         *VMI  ^BfllBll^^k^  ^(fl^lM^r  ^VdflBHT  tt»     ^tf»  ^pMlfcb 
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Dm  Reich  Israel  (auch  Ephraim  genannt  ■.  d.  A.)  umfasste,  wie  bereits 
angedentcft)  die  lOmamneBUbigeiideRSttflime;  Bphrniiii$  Dm,  ffiaeen,  ManaaM^ . 

bnschar,  Sebulon,  Äscher,  Naphtali,  Gad  and  Raben  nebit  dem  zinsbaren  Moabiter- 
lande  («.  d,  A.)  nnd  somit  den  bfi  weitem  grossten  n.  bevolkertsten ThetI  des  gesanamten 
Staatsgebiets  (vgl.  2  Kön.  14, 9.))  welcher  rortheilhatl  xwischen  den  Küstenländern 
und  den  BoplifatEhideni  in  der  Mitte  lag.  Banp^  und  ReaideanAadt  ivar  anftaga 
Sichern  1  Kon.  12,  25.,  dann  Thi  rza  I  K"n  14,  17.  15,21.,  spätor  (seit  Omri) 
Sama  ri  a.  Die  erste  Regentendynaatie,  welche  den  neu  begründeten  Thron  bestieg, 
war  aus  dem  mächtigen  St.  Ephraim ;  in  der  Folge  wurde  lias  Reich  noch  von  8  im- 
mer durdl  eine  (meist  vom  Heere  aosgehende)  Revolution  eintretenden  Oynastieen, 
deren  meist  schnrürr  Wechsel  selbst  innere  Parteiangen  (1  Kön.  16,  21  f*))  Bürger 
kriege  (1  Kon.  IS,  22.)  nnd  Interregna  (s.  unten)  lierbetfährte,  und  überhaupt  von 
19  Königen  beherrscht   Es  waren  dieses  folgende : 

•)  Jerobeam      reg.  II  Jahre      e)  Jaackaa       rag.  17  Jalue 
Nadah  -     2  loa«  -    16  - 

b)  Baeia  -   24    -  Jerobeam  II.    -  41  > 

BIb  t    -  Saciaria         -     6  Hob, 


c)  Simri  -  7  Tage  A  SalUim  •     1  - 

d)  Omri  -  12  Jalue  ^  Mcnah^  -  10  Jahre 
Ahab  -  22     -             Peliachta  -     2  - 
Ahaaja  -  S    -  U  Pekah  <  10  - 
Joram  -  11    -  i)  H«mm  *     9  - 


e)  Jehn  -  28 

Werden  diese  Regierungsjahre,  jedes  ab  voll,  zusammengezählt,  so  betragt  die 
ganaeSaauaetil  Jahre  (140  Joaeph.  Ana  9, 14. 1.)  7Manale7  Tage,  «ihrcnd 
bis  zu  diesem  Zeitpuncte  die  jüdischen  Könif^c,  ihre  Regierungsjahre  ebenfalls  als  voll 
angeschlagen,  260  Jahre  regiert  haben  sollen.  Diese  Differenz  zn  beben ,  sind  von 
den  Chronologen  die  verschiedensten  Versuche  gemacht  worden  s.  bes.  Offerhaus 
spidleg.  38  sqq.  des  Vignolcs  Chronologie  de Thist.  sainte  1.214  ff.  Gibert  in 
d.  m^moirs  de  l'acad.  des  inscript.  Tom.  31.  p.  1  sqq.  Beer  richtipr  ^'rTPinin;nng  der 
Regierungsjahre  n.  s.  w.  L.  1751.  8-  Volney  redierches  nouv.  sur  Phistoire  ancienne 
(Par.  1814.)  I.  cap.  1.  Tiele  Chronol.  d.A.T.S.öSff.  Ar  ch  i  nard  Chronologie 
sacr^e  p.  66  sqq.  Seyffarth  Chronol.  sacra  S.  868  ff«  Wir  bemerken  zur  niihera 
Wiirdigting  der  Differenz:  1)  Theilt  man  die  ganze  Regierungszeit  beider  Reiche 
nach  einem  sich  naturlich  darbietenden  Rohepttnctey  nämlich  der  gieichzeitigen  Er- 
Dordong  Ahas}a*a  von  Jada  und  Jorama  won  Israel  durch  Jeha  (2  KSn,  9, 14. 17.), 
in  2  Perioden,  so  betragt  die  1.  Periode  im  R.  Juda  95,  im  R.  Israel  98  J.  7  T.,  also 
hier  3  J.  7  T.  mehr;  die  2.  Poriodp  zahlt  im  R.  Juda  166  J.,  im  JL  Israol  143  J. 
7  Mon. :  hier  ist  also  auf  äeiten  des  R.  Juda  ein  Uebenchuss  von  21  J>  ö  Mon.  2} 
Die  chro&olog.  Uoteraochnng  wird  dorch  die  älere  IMkande  aeibat  ^dnreh  dniger- 
maassen  erleichtert,  dass  ausser  der  Angabe  der  Regierungsdauer  eines  jeden  Ko- 
mps auch  noch  eine  zweite  Berechnung  parallel  läuft ,  nämlich  die  des  Rfgirnings- 
antritts  der  jiid.  Könige  nach  den  Rcgierungsjahren  der  Israelit.  Köuige  und  umge- 
kehrt,  so  dass  leCstere  Berechnung  als  Probe  für  die  erstere  Zahlung  gd»raacht  wer- 
den kann,  wiewohl  e«;  nrich  in  d  i  e»e  r  Berechnung;  nicht  an  Widersprächen  in  drr  Ur- 
kunde selbst  mangelt  vgl.  d.  A.  Jehoram.  3)  Zur  Hebung  der  Differenz  selbst 
kann  man  als  chronol.  Mittel  benutzen:  die  Annahme,  dass  a)  nicht  alle  Jahre  volle 
gewesen  sein  werden,  wie  die  Urkunde  hin  und  wieder  selbst  zn  verstehen  giebt  1  Kon« 
16,  9.  vgl.  26.,  15,26  vgl  33  ,  16,  8.  vf-l.  15,  33.,  2  Kon.  14,  l.vgl.  14,  17.  13, 
1.  n.  a.  m.  und  schon  an  sich  wahrscheinlich  ist ;  b)  dass  zuw.  eine  Mitregratschaft 
ringetreten  Isi;  c)  dass  Interregna  stattgefondea  haben;  d)  dass  in  den  Zahiangaben 
selbst,  die  ursprünglich  wohl  durch  blosse  Buchstaben  ausgedrückt  worden  waroi, 
sich  Fehto  (aas  aarichtifem  Abachidhea  oder  mn  fclacher  AaflSaBBg  dar  7.ahlirif hrii 
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in  Zahlwörter)  eingeschliclicn  haben  möchten.  Zu  allen  diesen  Mitteln  haben  auch 
buiier  die  Chronologen  ihre  Zuflucht  geDomaen  :Offerhaat,Beer,Seyffartä^) 
•talnrtea  Tonäglich  Hitregentschaften,  dea  Vignoles  und  die  ndsten  Neoeni  la- 
terregna.  4)  Im  Allgemeinen  wird  die  B^rrrhrnnj^  der  jüd.  RegentenjHhrf  zur  Grund- 
lage dienen  können,  da  theils  in  diesem  Reiche  die  Saccession  meist  eine  regelmässige 
und  nnonteibrochcne  war,  theils  auf  die  ChnMologie  dieses  all  des  Haoptstaats  die 
jäd.  Geschichtiadkraiber  die  meiste  Sorgfalt  verwendet  haben  dfirftn;  «lagegen  giebt 
liie  Geschichte  tif«  Rott  hs  Israel  eher  dem  Gedankrn  nn  Intrrrrgnü  iinr?  anarchische 
Perioden  Raum.  0}  Wenn  eine  gegebene  Zahl  mehräich  and  swar  übereinstimmend 
ia  beiden  panfldai Bocduinngen  vorkowat,  wird  nmi  eine  Comiptioii  dencftcB 
nicht  wahrscheinlich  ßnden  können.  Im  Falle  des  offenbaren  Widerstreites  iat  abw 
wohl  die  Angabe  der  Regierungadaucr  dpr  Berechnung,  in  welchem  Regienings- 
jahre  eines  Königs  ein  Anderer  den  Thron  bestiegen  habe,  im  Allgemeinen  uid 
fraiB  idcht  Midere  baaditemierllie  Qniade  entgegeotldicay  wnaiuAm. 

Nach  diesen  Principien  gleichen  sich  nun  die  3  Jahre  7  Tage  UeberadtmM  kl 
der  Chronologie  des  cphrBimitischen  Staats  während  der  ersten  Periode  aas,  wenn 
die  parallelen  R^erungen  unter  Combination  der  doppelten  Berechnungen  so  be> 

975  Rchabew  976  Jeniben 

9d7  Abia 
9d6  Assa 

954  Nadab 

963  Baesa 
930  Ela 
928  Simri 

928  Thibni  und  Omri 
(924  Omri  allein) 
918  Ahab 


897 


914  Josaphat 


889  Jehoram 
685  Abai^a 

884  +  Ahasja  884  f  Joram 

Nur  einige  incomplete  Zlablen  werd<*n  hierbei  und  »war  nnr  <b,  wo  die  Urkunde 
Veranlaasnag  giebt  (vgl.  1  Kön.  15»  33.  mit  Vs.  25^  1  Köa*  16)  d.  mit  15, 3i.),  an- 
geaoaMMa,  aasaeidem  dae  Mitrfgetttacbaft  Jeboraaia  tob  Joda  wegen  t  KiSa.  8t  tC> 
tgL  2f>.    üeber  die  statoirte  Dauer  der  Regierung  Omri's  s.  d.  A. 

In  der  2.  Periode  werden  sieb  die  Summen ^  Allea  gegenseitig  abgewogen  uad 
ohne  wiUkuhrliche  Postolate^  so  beredmen : 

864  AthaHa  884  Jeha 

878  ichoaa 

866  Joachaa 
840 


809  Usias 


826  Joobean  IL 

984—772  AMnIie 
77t  Secbvja 

771  SaHom 
771  Menahem 


1)  DkMr  alm  ba  K.  lait  7  aad  Im  B»  Imil  8 
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760  Pekachia 
768  Jodiam  768  Pekab 

738—730  AoMclie 
719  Hoifiu 

725  Hitkiaf 

720  das  6.  J.  Hiskias. 
Ute  Sekwiengkeitctt  atttil  bier  ^öuer.  Km  laten^giiuiii  jwc|i  Jerobaam  Jl.y  wie 
MhM  iadsn  angeiuMMMai  babeii ,  iit  atduMmdig,  mm  Jerob.  825  (in  15.  Jahre 
4m  Anasias)  aur  Regierung  kam  und  41  Jahre  herrschte  (2  Kuo.  14,  23.) ,  <lenn 
Sacbarja  (ZBchariaa)  i(»U  im  38  Jibre  des  Usias  König  gewordr  n  sr  in  (2  K.ön.  15,  8.) 
a.  «L  ^  Ii a  i aa.  Ztwiscbca  PekaJi  und  Uoieas  Gtude.  ^»eofaUf  «io  «dwischeatekh  »tat^ 
mn  «BeKTM  lt.  J.  iiet  AfeMaXöa.  17, 1.)  sor  Reg.  «ekMnniiat  (729  v.  Chr.)» 
Md«Mi  aolches  iat,  wie  wakracheinlich  aater  des  daawligea  politiachea  OM^waBtiiren, 
»o  fast  uothwendig,  weil  2  Kön.  18.  1.  nnr  dnnn  mit  2  Kon.  17,  1.  zaBamroeoatiauBt 
laad  iks  9-  des  Hoaeas  mit  liüm  dea  Uiakiaa  coincidtrt.  Letzteres  RaaulUt 
irird  «of  dioca  Wege  gaat  änfMli  gewMaen:  die  beSdcii  latcmgna  riadaichtUM 
für  den  Zweck  paatoKrt ,  um  die  nothwendige  ZeHgröaae  aawafifen ,  aondern  durch 
die  Urkwideii  aelbat  an  die  Hand  gegeben  *,  Regiernngs  d  a  ii  e  r  d«^r  pinaeloen  König«^ 
und  ßeatimmuiig  des  Jahres  ihres  Antritta  bleibt  geaau  so,  wie  die  Urkunde  will,  und 
aar  eine  Zahl  wial  alt  oMranpirt  aafeidtea,  ainlich  du  27.  J.  Jeroh.  t  Köa. 
15,  1.  wegen  16,  17.  t3  Atich  JosephuB  hat  dort  14  statt  27  f,  d.  A.  Usias. 
Freilich  wird  so  die  Zerstörung  des  Israel.  Staats  bis  ins  J.  720  oder  721  v.  Chr.  ber- 
uotergeräckt,  wäbrcad  man  um  eines  weitem  Synchronismus  willen  das  J.  722  er- 
wartet. Und  lelateres  erscheint  auch  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Berechnung ,  die 
Beck,  Jahn,  Geseniiis  f2.  Zrittafrl  zu  Jen.)  wicilrrprhrn.  Nach  dirscr  wirt! 
aber  der  Rcgicruagsantritt  des  Usias  ins  J.  811  gesetzt was  Ij  mit  der  Dauer  der 
in  J.  838  anfangenden  Regierung  dcfl  Aauoias  (29  J.)  nidrt  faaaaairt  ;  2)  2  Köa. 
14)  17.  widerspricht,  wonach  Araazias  noch  16  Jahre  nach  dem  Tode  des  ephraiaiit, 
Joas,  also  bis  810/809,  g<  It'bf  haben  soll.  Unsere  Berechnung  drs  1.  Rri^irnin^;«- 
jahra  des  Usiaa  stimmt  su  beiden  Datia^  und  dea  VignoJ«a  aetzt  «lie  Zerstörung 
detlsr.  Reiehaiogar  ins  J.  718»  Zadem  wird  nnaere  Rechauog  anch  durch  leate 
Data  der  folgenden  Periode  der  Konige  von  Juda  bestätigt  s.  d.  A.;  denn  wenn  588 
9,  Chr.  Jerusalem  eroWrt  uml  zerstört  wur<k»,  so  kommt  «an  für  die  frvlpr tuic  Periode 
der  jüd. 'Geschichte  <voai  7.  Jahre  des  HiakiasAB)  nicht  wekerals  7ZÜ  v.  Cht,  hioauC 
■beaao,  ««anJ<^ai3lahi«aardar  SaUaditM  OaKaiam  P«r.  46,  2.)d.Jk.fiOO 
die  Regierung  antrat  o.  von  da  bis  zum  7.  i.  des  Hiskias  rückwärts  gezählt  wird,  ist 
720  der  änsscrste  tcmiBiia.  Das  Plus  der  2  Jahre  ,  wm  welche  es  sich  nach  Obigr  m 
hantlelt,  könnte  iibrigena  recht  wohl  von  uogeaaucr  Angabe  der  bebe  Uikundea  wik- 
read  dieser  Periode  hertihrao. 

Im  Ganzen  liefert  die  GeschicUe Israels  daa  Bild  tinos^  fortwährend  von  mäch- 
tigea  Feinden  bedrängten  und  fast  niemals  zu  innerlicher  Festigkeit  gelangenden 
Rdchsy  deasen  achndl  wechaelnde  Föraten  grossentheils  schwache,  oft  dorch  Yer- 
brechea  ihre  Throobesteignng  befkcfceade  HlBaer  wart»  alaa  jidififea  aad  f«stea 
politischen  Blick.  Gegen  das  R.  Juda  liatte  sich  gleich  die  l.Dyaastic  dadurch  za 
befestigen  gesucht ,  tlris«?  df*n  Untorthanen  <lie  Thcilnahme  am  jern»«!.  Crntralheilig- 
thum  untersagt  wkI  tur  sie  ein  besonderer  Bilderdienst  Jehovahs  in  den  Granzstüdten 
Daa  nad  Bethel  wriahM  warie,  welcher  bis  anf       Hoeeas  aater  alleii  Ffirtlea 


11  So  !n  .!er  Tnlirür  lc.\  J  a!ni  Arrluiol.  IT.  I.  .S.  r,9.  Dagegen  lässt  er  S.  179.  (!<:'n 
Aiuaziaa  b)0  statt  83Ö  antreten,  so  dass  «Ii«  we^escUnittenen  3  Jahre  swiscb««  Joas 
aad  Aaa^liegMi 
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Bettand  kaUe.  Er  twbote  unter  Mitwirkong  «lerNäW  Plioiihiw  aocft  ttm  Baals- 
cdltM  den  Weg,  wcM«r  MÜ  AU»,  blutiger  BmdSamn  ohngeMittei  t  Kkt.  10, 1 8  ff., 
nie  gana  Magwottet  wurde.    Indan  «rkoben  «fit  PropheCen  (Jehovaha)  wiederholt 

ihre  Slimmfn  pr»*gen  das  kirch!.  Unwesen,  bald  persönlich  in  Israel  auftretend  1  Kön. 
13, 1.  Aoius  7, 10  S,j  bald  von  Juik  aua  {s.  d.  /k.  Hoaeaa),  miii  wuaiten  ticb  auw. 
(•dhUrmdcBtnHwtaiPcnMlen)  geltend,  ja fMibwio  Mdlen  (s.  d.  AA.Bli»«  m 
Eliia) ;  auch  feUte  es  nie  au  recbtgläubigen  laraeliten,  adhit  unter  den  Hofleutc» 
1  Kon.  18,  4  Durch  Waffpnc^ewak  wnrdr  Israel  von  Juda  swar  gleich  anrang«.,  »b<»r 
mit  wenig  Erfolg,  beunrubigt;  aucb  die  Reibungen  mit  den  PhiÜatäeni  (1  Kon.  I6y 
ift^mDvnvnbcmaM»  Jii  »14  fUUbm  Kftiigan  hamm  — reUea  MIkmam 
XU  Stande  (1  Kon.  22,  2  ff.  2  Kön.  3, 7.  8,  2S.),  und  die  regierenden  Familien  beider 
Reiche  verschwägerten  sich  sogar  2  Kön.  8,  1 S.  27.  Dagegen  trat  ein  beharrlicher 
and  mächtiger  Feind  Israels  in  den  Königen  von  Sjfrien-Damascus  auf,  welche  wie- 
deAolt  du  tnujordMmdie  G«biet  iiberfialai  (1  Kte.  10^  84.  22, 3.)  omt  cndUck 
Ephraim  bis  zur  offenbarsten  Schwache  herunterdrückten  2  Kon.  13,  7.  Die  sich 
erhebende  »üsyriftche  Macht  scheint  jedoch  schon  um  die  Mitte  des  9.  Jahrb.  v.  Chr. 
die  Streitkräfte  ä^ricos  nach  einem  andern  Puncte  hingelenkt  zu  haben.  Israel  er- 
wetterte  tmUHr  Jerobeaai  lt.  teine  OiincB  bia  in  dai  tfimkte  Gebiet  uid  erlangte  eine 
vorher  nie  gesehene  Bliithc.  Mit  Wohlstand,  aus  Ackerbau  und  Handel  erblühend, 
paarte  sich  aber  Luxus  und  Sittenverderben,  innere  Parteiungen  erneuerten  »ich, 
eine  falsche  Richtung  der  äussern  Politik  wurde  vorherrschend  (Hos.  6, 13>),  und  bald 
nnaat«  Israel  dem  nun  achoa  bümt  tarfickaideo  Aatyriai  fribatpflichtig  werden 
(2  Kön.  15, 19.)  und,  nachdem  es  noch  einmal  mit  Syrien  sich  gegen  JiuJa  vfrbündet 
hatte  (1  Kön.  16,  ö-  vgl.  Jes.  7.  u.  17.),  einen  Tbeil  seiner  Einwohner  ins  Ejiil  wan<- 
dem  sehen  2  Kön.  15,  29.  vgl.  Jes.  8.  n.  9.  Von  jetxt  war  der  Zustand  des  Lande» 
und  der  Djmaitieen  höchst  precar,  der  nnglnchlidbe  Gedanke  dea  K.  Hoseas,  an 
Aegypten  sich  anzTtschlirisr  n,  fTihrtedie  gänzliche  Zerstörung  des  Staats  und  die  De- 
portation seiner  meisten  noch  übrigen  Einwohner  in«  Exil  herbei  2  Kön,  18,  9  f.  *)•  Die 
surfickgebliebenen  Israeliten  beharrten  cum  gf oaaen  Thdle  beim  JdioTdiCBHuf  nnd 
traten  selbst  in  einen  (kircUichoi) Nen» mit  Juda  t  Kön.  23,  15.  19.  2  Chron.  30* 
34,  6-  31.  35,  1 7  f.  t^ntrr  sie  waren  assyr.  Colonisten  gemischt  {  2  Kön.  17,  24.),  die 
ihre  eignen  Götter  anbeteten  (2  Kön.  17, 30  f.),  doch  auch  aum  1  heil  den  Gotte  de« 
mtnem  Landes  «ich  siif»eiideten  2  Kön.  17^  26  f.  s.  d.  A.Snoinritaner.  SoMft 
▼gl.d.A.BxiI;  iiberh.  aber  «.Witsii  dixa^vilov s. de decem  tribubus  Israel,  beie» 
Aegyptiaca  p.  303  sqq.  J.  6.  Klaib  er  bist,  regni  ephraim.  Stuttg.  1838. 4.  P.  I. 

Issagchar^  ^ds^lS-^^  (vgl.  über  diese  Form  Gesen.  thesaur.  III  1331-),  LXX 
*Ia9ttiäffi  6.  Sohn  des  Jacob  von  der  Leah  (Gen.  30,  17 1  46,  13.)  und  Haupt  eine« 
ianel.8tmie«(Nm.26,  25.  vgl  1,29.),  dem  sein,  doeh  nicht  gai»  geicüuweii»! 
(Joe*  17, 11.)  Gebiet  dieaseit  des  Jordan«  «wischen  den  9t.  Ascher  u.  Sebulon  im  N., 
Manaase  nnd  Ephraim  im  S.,  und  dfm  Jnrdan  (Jos.  19,  22-)  im  O.  angewiesen  wurde 
Jo«.  19, 17  fil  Es  war  im  0*ten  und  Süden  gebirgig,  ausserdem  eben  und  fruchtbar 
<dfoBMMen6Jin«el«ililiidiMfllMMi)  mid  mr  YMumebteiMeMt  6ea.  49, 
14.  Deat.889 18.  VgL  lodi  J««eph.JLitt  6,1.11:  'Jfnza^tc  Kafttrjlw  ts  o^og 
xal  xiv  TTOTctfiiv  tov  ^ijxov;  fioirjaafiivr]  ripftove^  rS  Jtaßv(}iOv  opof  toi7  nXn- 
tovf.  Der  Lobsprach ,  welcher  1  Chron.  12, 32.  den  Issaschariten  beigelegt  wird, 
bestellt  «leli  nicht  «nfattronomiiclie  oder  tendwirtlucimftBdie  Kenntuitae  (tgl.  Targ. 
Esth.  1, 13.  «.dag.  Deyling  obsorw.  L  160 sqq.),  sondern  auf  kluge  Erwägung 
der  jedesmaligen  Verhältni««e,  auf  ^aktiidie  Lebewwdahdt»  liest  «ich  aber  nicht 
mehr  hiatorisch  b^nindeo. 


!)  Bin  Denkmal,  die  ins  sstvr.  Exil  abfietGhrten  Israeliten  darstellend,  wollte  Ker 
For (ar  Vw,  II.  164.  an  der  Stradw  tan Hamadan  aadi  Bagdad  aa  einem  Men  4m 
B«i«ae  Biaataa  eatMt  habaa. 
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Ith  a mar,  W'^,  Sobn  Aaroni  Exod.  6,  23.  Nnm.  3,  2.  1  Chron.  6,  3.  und 
Haupt  einer  aaroDit.  Familie,  dem,  wie  den  drei  andern  Söhnen  Aaroo«,  das  Pnetter- 
ttui«befftn«eBW«nleBiod.S8,l.   Naeb  der  Muidlhiil  IMbt  omI  Abih«*!,  die 

diesen  den  Untergang  zutog  Lcv.  10,  1  ff.,  Wirb  Ithnmar  mit  snnrm  Rrnder  Eleasar 
allein  fiir  die  priesterlichen  Functionen  übrig  Lev.  10)6.  12.  Num.  3, 4.  26*60  f. 
1  Chroo.  24)  2.  Den  IthaiDariten,  welche  weniger  sahlreich  waren  als  die  Nachkom- 
MCB  Eleasars  1  Chroa«  S4|  4.,  wurde  spedcll  eine  Aufsicht  über  die  beim  HeiligtlNni 
dienenden  Lf'vitrn  öbertrapfTi  Fxnd.  38,  2f-  Nnm.  4,  28.  33.  Niim.  4.  8.  Auch  •war 
eine  Zeitlang  der  Hohepriester  aus  ihnen  genommen  (vgl.  Joseph.  Antt.  8»  1.  3.)  a.  d.  A. 
Aw  den      kehrte  Ton  dieser  Familie  ein  Priester  Daniel  mit  Barn  loröck  Esra  8)  2. 

Itnrftea^  'iTOvpa/a,  Landschaft  i»  NO.  roo  Palastina,  die  zur  Tetrarchie 
des  PbilippM  gekdrte  Luc  3, 1.  und  an  dieter  Stelle  neben  Trachonitis  genannt  wird. 

Da  Joseph.  (Antt.  15,  10.  1.)  f'eri  Philippus  Tetrarch  von  Trachonitis,  Hatanara  nnd 
Auranitif  nennt,  so  glaubt  man  (Paulus  Comm.  I.  Sil.),  dass  Ituraea  diese  beiden 
Diitricte  in  aich  gefaaat  Imbe,  od.  dodi  mit  Anranitia  gleidbtdenfend  ad  Belnnd 
p»  106«  Wetsten.  I.  671.  Beides  ein  blosser  Noflibäelf.  Luc  konnte  von  den 
Provinzen  des  Phil.  Hie  eine  (fiir  den  R^'genten  wohl  unzuTerlissig«(e  n.  werthlospste) 
Ata  so  gut  ganz  ubergehen,  wie  er  a.  a.  O.  den  Uerodea  (Antipas)  nur  1  etrarch  von 
GaSSSSm  (indt  sagleich  PerSa)  nennt  Slr^  1 6»  756.  o.  Plin.  5, 19.  letien  ICntnca 
nach  Coelesyria:  dies  ist  frdlich  ein  ziemlich  weitschichtiger  Name  (s.  d.  A.),  indess 
giebt  Ersterer  zu  verstehen,  dass  die  Ituraer  am  Libanon  (Antüihanus)  wohnen'), 
also  im  V/.  Ton  Damascas;  auch  nennt  er  sie  mit  der  Landschaft  Marsyas  in  Verbin- 
dung ali  dnitige  Unterthanen  dfea  Filrsten  Ton  Ckdda,  Ptohnins,  (16.  753.).  Wenn 
derselbe  Schrifltsteller  aber  die  Itur.  u.  Araber  als  benachbart  anfuhrt  (16. 766.))  so 
ist  Arabia  dc.-^prta,  welches  hinauf  bis  an  die  Osfgrsnzp  des  apnmeigchcn  Gebiets 
reichte  (16.  753.),  zu  verstehen  und  die  Itur.  haben  sieb  also  wahrscheinlich  im  SO. 
von  Dainaacnt  gc^en  Aiaiiica  Un  erstreckt  *).  Ituraea  war  ein  Gebirgsland  (Stiabo 
16.  755  sq.)  mit  vielen  Schluchten  und  Hohlen;  dir  Rr^vohncr  galten  (wie  die  benacfc« 
bartfn  Trachoniter  s.  d.  A.)  für  die  ärgsten  Barbaren  (Cic.  Phil.  2, 14.  Strabo  16. 
755.),  welche,  begünstigt  durch  das  Terrain ,  vom  Raube  lebten  (die  Haodelsstrasse 
nach  Damascns  unsicher  machten  Strabo  16.  756.)  *)«  zugleich  aber  für  geschickte 
Bogen-fchfitzf^n  fVirg.  Georg.  2,  448.  Liican  7,  230  514.).  Etwa  lOOJ.  v.  Oir. 
hatte  König  Aristobulus  einen  grossen  Theü  Uuräa^s  zu  Judäa  erobert  und  die  Be- 
welwer  aar  Beschneidung  gezwungen  Joseph.  Antt.  13,  IL  8.  Bleibendet  Benlt- 
IknM  inr  die  jüd.  Regenten  war  aber  das  Land  nicht.  Die  Ituräer  streiften  bis  Phö- 
nicien,  unterwarfen  sich  nhrr  bei  dem  Auftreten  des  Pompqus  den  Römern  (Appian. 
Milhrid.  c.  106.),  doch  scheinen  sie  eigne  (Vasallen-)  Fürsten  behalten  zu  haben. 
Erat  unter  Clandina  kam  Ituraea  an  die  Proviaa  Sjrkn  Tae.  anaalU  IX,  23. 1.  TgL 
Dio  Gass.  59.  c.  12.  Der  Ursprung  des  Naaena  iit  fihfigana  wohl  mit  "wd^,  dem 
Sohne  Ismaels  Gen.  25,  15.  1  Chron.  1,31.,  zu  cnnnbiniron,  was  gut  damit  hnrmnnirf, 
dass  1  Chron.  5,  19.  die  transjordan.  Stamme  der  Israeliten  unter  Andern  auch  mit 
dem  Volke  Jelv  in  Kampf  gerathen ;  dagegen  hat  der  Seil.    DaefcebdaiBchcikh  ge- 

.  kgene flache Landitridi  Dsehedori^^(X^9  asa  dnigen  20  DSrfeni  beitchaid 

(Burck  b  a  r  d  t  R.  1. 447.Xnit  dem  alten  Ituraea  anniekst  wcU  ddia  wa  tbun,  wenn 
auch  die  Wohnsitze  der  Ttnrärr  woithenwlierreichenmoclitea.  S»Sberk.  F.  Hin- 
ter de  reb.  Xturaeor.  Uavo.  1624.  4. 


1)  Auf  einer  Inschrift  bei  Muratori  th«s.  loscrlptt.  L  II.  670.  kommen  vor:  Ita- 
raei  in  Libano  moat«.  —  3)  Ihr«  Qabir|^  gehörtan  demaaeh  wohl  der  Kalksteiofor- 
matioa  jeaOT  Gegend  an,  and  u»  listt  sMis  begreifeo,  wi«  darin  vklo  und  gresae  H<h> 
Icn  .sein  konntRn  Strabo  16.  756.  Vgl.  d.  A.  Tr achoni  t! «.  J ac.  de  VI  triac  n  p.  !07i. 
•euiliuraca  ebenfalls  geg«o  dea  Libanon  hin,  Trachon.  aber  in  die Gscend  von  üostxa. 
—  S)  IM  AF«m.  VUÄL  I,  «.  kalHan  die  Itaiior  fra|^  paapnaa. 
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Jabal,  tov*  GcB.  4)  21.,  Bruder  IM«  nd  mmH  8oki  LuMcl>,  aboAb- 

kommling  Kains ,  in  der  israoHi.  UrgeicUdite  Ahnherr  der  Zither-  und  FlotenspieJer 
(Jo«*'[)h.  Antt.  1,2.  2:  Mnvaiy,j]i'  rjaxrjet  rat  ii-aXTvgiov  y.a)  xi&aQav  Intvorjßf) 
Die  Musik,  bei  den  alten  Völkern  mit  dem  Tans  eng  Tersciiwittert,  hatte  in  der  Sa- 
gengescbidte  äUer  Nttkocn  ihren  iMchgeprieiCBai  Erfinder  mfmweisen  (vgl.  Euseb. 
praep.  m.  iO,  60i  fiber  die  Acgyptier  tnsbes.  s.  Diod.  Sic.  1»  20.  vgl.  Buttmana 
Mythol.  I.  164  ff.  Da««  aber  Jub.  Gen,  a.  a.  O.  mit  Jabat,  'h>m  Ahnherrn  der  Nnma- 
dvBf  »uammenge« teilt  wird,i«t  zu  erklaren  aus  der  uralten  Verbindung  der  Mu«ik  und 
dea  CeiMigp  mit  dem  Hiiteddben ,  wie  dam  9a«l  a.  n.  O.  snnichat  die  Hirtenflöte  be- 
deatet.  Eine  Vergleichung  de«  Mythus  von  Apollo  mit  J.,  die  «ich  «ogar  bi«  auf  den 
Nam^n  frstrpckt,  in  H  a«  «e^«  Entdeck.  11.  37  f.  bedarf  keiner  mhom  Würdigung. 

Jubeljahr,  )q*r>r  (auch  blos  iqV^  Lev.  25,  28.),  LXX  hos  »^ff  atpi- 
Ctt»ff  ä(ptats,yu\g.  annu«  jubilei  oder  iubilen«,  da«  je  60.  Jahr  (Joseph.  AntL 
8,  lt.  8.  vgl.  Philo  Opp.  IL  891.  Enecb.  ehion.  ann.  II.  p.  87.  9  nicht,  ivie  Knige 
u  nllen*))  das  49.  Jahr,  da«  zugleich  da«  7*  Sabbathsjahr  war),  welches  am  10.  des 
7.  Mon.  (am  Versöhnnjigstage)niittelilPoflamcn  (mi^iBi,  O^iit*  rrnfiib  Jos.694ff.)*) 

1)  Luther  iberwist  fiklseht  ^tob  dem  «lud  hergokeaimea  die  Gatgar  v.  PMfer." 

Die  Süitoniiistrumi'nte  werden  nhcT  in  d.  St.  zuerst  genannt,  weil  sie  woM  ilii;"  i-rsten 
mnaik.  Inatrumente  Sberh.  waren  s.  d.  A.  Musikai.  Instrumente.  —  2)  Dien  be- 
hauptet« R*Jnda  und  ihm  folgten  die  Geonim,  gelehrte  Rabbinen,  die  nach  Schliesaung 
der  Gemara  vom  7 — II.  Jahrh.  in  Aiuehen  standen  (Wolf  biblioib.  hebr.  II.  916.) 
▼gl.  MaifDon.  hilchot  «chemitt.  c.  10.  f.  142.  In  neuerer  Zeh  waren  dieser  Meinung 
Jos,  Scali|fj;er,  D.  Petav.,  8.  Calvisius  u.  A.,  auch  iiü'li  G.  Frank  in  s.  ay~ 
atema  chronol.,  Gatter  er  Abri^s  d.  Cbrmiol.  153.  (denen  Rosenmüller  ad  Ler.  25, 
10.  beipflichtet)  u.  Hng  Zeitschr.  f.  d.  GeistUcbk.  d.  Erabisth.  Freibnrg  I.  Sl  ff.  Ihre 
Grande  hat  gut  entkräfict  Ideler  Handb.  d,  Chronol.  I.  505 f.  vgl.  auch  Meyer  de 
tcmpp.  et  fcat.  Hebr.  in  Ugolini  thcaaur.  I.  p.  703 sqq.    Kntscheidend  ist,  dass  Lev. 

10  f.  das  50.  Jahr  nicht  nur  ausdrücklich  als  das  Jubeljahr  genannt,  sontlv-ni  davon 
anch  V«.  8.  die  i9  Jahr«,  welch«  7  Si^batbsjahre  ausmachen,  beaüauut  unterschieden 
werden.  Dar  kfioatlichcn  Berschnng  Frank«,  naeh  welcher  J.  50  a.  J.  49  Im  Graada 
Kins  .^eifn,  bedarf  es  aber  um  der  V.^^s.  SOflT.  keineswegs,  wo  zunScbat  nur  tou  den  Sab- 
batbsjahren  die  Rode  ist.    In  den  Worten  CTSI^n  liegt  indeas  nicht  sngleich  Rück- 

liehC  anfs  Jubeljahr,  wie  Ideler  will;  des  7.  8.  n.'9.  Jahr  (welches  letsterc  Vs.  23. 

fertannt  ^\ird)  machen  jene  Tna«  fchnn  AtitH  H  ii  g  s  (a.  a.       1  Hypothese,  der 

.  Munal  des  49.  kirclilicUcn  Jahre«  falle  mit  dem  Anfang  des  jO.  Lur^criichea 
Jahres  znsaaunen,  so  dass  die  6  letzten  Monate  des  49.  kirchl.  Jahres,  inwiefern  «ie 
ui^kBich  die  6  «raten  de«  50.  birgerlicbea  waren,  an  der  Beaeanung  Jubeljahr  An> 
thdl  genoDmeB  bitten  and  aar  das  49.  Jahr  «la  Bra^jahr  gewesen  wire ,  ist  precir. 
Denn  anch  ar^onommr-n .  es  habe  vor  dem  Exil  neben  dem  kirchlichen  ein  bSrgerliches 
Jahr  gegeben,  wie  konnte  der  Gesetzgeber  vom  49.  u.  50.  J.  nach  verschiedener 
Berechnung  reden,  ohne  mit  einem  Worte  die  verschiedene  Zählung  aniudeuten? 
Was  aber  an  melier  fiegriadaag  dieser  Hypothese  noch  nethweadlg  ist,  naadidh  Vs.  9. 
„da  «oltst  dleFo«anae**  a.  «.  w.bbYs.  1 1.  „Hall  Jahr"  als  Parenthese  snbetraehtea 
u.  Vq.  8.  mit  den  Worten  Vs.  11.  „ihr  sollt  nichtsien"  n  s. '.v.  unmittclliar  zii  ver- 
binden, muss  Jedem  als  ausserordentlich  hart  u.  willknhrlich  erscheinen.  Auilalien  mag 
es  allerdings,  dass  nach  der  gewihnlldMn  Annahme  zwei  Bracbjahre  auf  einander  folgen; 
aber  theils  wire  dies  doch  akht  gaai  unerklärlich  (Michaelis  mos.  R.  II.  41.),  theils 
dMba  wir  deshalb  nicht  den  Worten  des  Textes  Gewalt  anthnn.  Anch  die  exegetische 
Operation  einos  Ungenannten  (in  ßcli  uithc.s.'i  neuest,  thnol.  Annal.  1829.  8.44?.),  um 
diesem  Uebeistande  auszuweichen ,  ist  sehr  gezwangen.  Der  ökonomische  Jabrescydns 
begann  Sbrigeos  Jedeafidls  mit  dem  Herbst  (s.  d.  A.Jahr  vgl.  Ideler  a.a.O.  8.50^)^ 
daher  anch  die  Aasposannung  des  Jubeljahrs  am  Vt  rsöhnunr;stnpr  grschah.  Kinc  Be- 
ziehung des  (am  Versöhnangstage  angekündigten!)  hebr.  Jubcijahrd  auf  Christus  hat 
astronomisch  naclizuwciaen  (;r-suciit  V.  Schubert  in  d.  Symbolik  d.  Traums  8.  4H  iY. 
— *  ft)  Bs  hat  wohl  diesen  Namen  von  den  JobelhStneni,  mit  welchen  es  verkündigt 
wnrae  (abwehl  eben  In  dea  GesetnessteOen  die  HSmer  Immer  nnr  rmoieJ  geaannlwer- 
dan),  wia  der  Neumond  des  7.  Monats  ronpi  bin  hiess,  vgl.  schon  Groddeck  de  ve> 
fedMULTe«.       sigaiC  Baasig  17ö&  4.*  Ueher  die  «graetecie  dieses  h^Yi  aber  a. 
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rahen;  die  Sklaven  aus  iaraelit.  Geschlechte  nhnn  Unters chiei?  wurden  frei  und  die 
▼eriusscrteo  Grumlstäcke  (Häoser  in  ummauerten  Städten  ^)  und  dem  Ueüigthum 
▼erlobte  Aecker  ausgenoininen  s.  d.  A.  Gelübde)  kamen  ohae  Kaufackilliag  wiedet 
n  den  nrepränglicheo  Besitzer  oder  seine  rechtmäiaigen  Bvben  Lev.  25)  8 — 17. 
39—41  54.  27,  17  ff.  (vgl.  lYunl  Sic.  eclog.  40,  1.)  *).  Sa  palt  «fip  Freiheit,  -n-i?i, 
welche  ausgerufen  wurde ,  den  Personen  mwl  den  Grundstöcken  des  heil.  Landes 
gieichmissig,  nnd  Bsedi.  46)  17.  nennt  dab.  das  Jabdjakr  *ivrm  rec.  Nack  Josepk. 
Anlt  3)  12.  S;  (h  «I  «Iffcotfrat  t»9  Savslmv  tbtokvovtat)  wurden  überdies  auck 
alle  Sdinlcl'>n  erlassen,  wi^s  v,  Ranmer  (VoHess.  I.  135.)  willkührlicb  nur  auf  riick- 
■täad^e  Kaufgelder  besckränkt  wissen  wollte  Wie  darcb  das  Institut  des  Jubel^ 
jahn  d«r  giniSAw  Verannnng  isradit  FunSea  vorgeben^ ,  die  FracbdiirkeUs  der 
Aecker  und  die  Population  erhobt,  auch  die  vom  Gresrtzgeber  intendirte  Gleichheit 
unter  den  Güterbcsitxern  erhalten  wurde  *) ,  icigt  ausführlich  ülichaelis  mos.  R. 
IL26C  (vgl.  Carpsov  appar.  p.  14  sqq,).  Letzteres  war  aber  ohnstreitig  die 
Huplibtidlit  dj«»«r  harttntfawi  und  tchlitait  die  aadern  nur  mit  In  deb;  du  JubeU 
jakr  sollte  (wie  Hug  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Geistlichk.  d.  Erzbistb.  Freiburg  I.  S.  31. 
sfhr  richtig  bemerkt)  eine  Wiedergeburt  tlcs  ganzen  Staats  bewerkstelligm  (vgl.  Lev. 
"iöf  10^1  während  das  Sabbatbsjahr  zunächst  nur  den  Charakter  einer  Kuhezeit  hatten 


min.  Mnsnls  f.  89ft.  Casan.  Üm,  n.  NIL  tathrairt  es  anf  ain  Ononittapoeäenai. 

Andere  Ableitungen  haben  RoaenmuIIer  ad  Lev.  10.  Schacht  ad  Iken.  p.  6121 
Od«  p.  Ssqq.  Fall  er  Miseeil.  4,  8.  gesaauaelt.  JosMih.  AntU  3,  12.  3.,  der  das  W. 
~    '  UMtSiffo  «*Uisl,.dMbta  wM  a»  das  Tstk  ten  s.  d.  AnsL  s.  4.  R. 


V)  Den  Gmnd  dieser  Ansnahoieil  giel)t  am  einfichsten  D  ä  Ii  r  Syiii^xil.  TT.  607  f.  an: 
«Insofam  die  Stidta  metur  der  Sita  der  Handwericer,  Handelsleute,  Künstler  waren,  di« 
j«  aadl  kl  «inaa  aifceiba— dea  MMte  nicht  ganz  fehlen  darftcn,  gehörten  die  Uäase» 
derselben  nicht  so  nnniHtelbar  snm  Crnnd  u.  LloJf»n  trlbst,  wie  die  Wohnungen  in  <^fn 
Dörfern,  welche  ei£.  nur  om  des  Landbaucs  willen  erbaut  wareu.  Der  Besitz  eines 
Hauses  in  einer  6t»di  alterirte  daher  in  keiner  Weise  die  nrsprüngliche  Landesverthei> 
Inag,  wie  der  Liadarribaiits,  waleber  als  sahd^r  imaMr  mehr  «der  weni^sr  daaa  gs^ 
bMge  Wahamgea  I«  siab  aeUaia.*'  Staa»^.  Kraneld    M.  —  2)  Wegen  NmmMf^ 

hat  man  nicht  nöthig,  mit  Michaelis  (mos.  R.  Tl.  37  f.)  anzunehmen,  datt  in  jedem 
Jubeljahr  novae  tabalaa  (ein  neaes  £rbackcrcataster)  gctcrtigt  wurde.  Der  äiua  jeaec 
Stelle  ist  nur:  Bei  dem  Hinuberh^rathea  einer  Erbtochter  in  einen  andern  Stanna  ha> 
baft  wir  amk  wUkk  dia  Aasiicblv  da«  dm  Instital  da»  Jabeyahn,  das  daak  diaG4dab«^ 
haK  de» Gtandbasilaes  wiaderbenCsnen  sali,  IBr  ansarn  ftamm  ^  Nataen  Isir  ea 
moss  alfo,  uro  den  durch  daa  Jubeljahr  j^f^sicherten  Besitz  der  Faroitlenäckcr  f^artz  zu 
befestigen,  noch  eia  andere»  Institut  (Vs.  6  ff.)  hinxukoiaoien.  Uebrigens  a,  uoch  eini^ 
traditionelle  Bestännungeo  ober  das  BLiickfaiisrecht  im  Jubeljahr  Mi.*!chnaBechorotb8,  lOl 
Bei  dan  Kibiokera  soU  nach  Joseph.  Aatt.  3,  13.  3.  eine  Verh 

kinfor  tMd  Kinfer  stattgefonden  habent  war  Anfiwaad  and  Ertrag  gleich  {,iwesen  (so 
langfi  ein  Anderer  iliii  Leseeieii),  so  kam  dfr  Acker  an  den  cipicntlichrii  Üisitzfr  ohnt- 
weiteres  zurück;  hatte  der  einstweilige  Besitzer  mehr  aus  denA.  gezogen  als  auf  seine 
Caltar  verwendet,  so  blieb  ihm  natürlich  dieMrVaMheU  aagsschnälert  nnd  der  A.  flau 
allein  an  den  Eigenthümer  zurück.  War  dagegen  mehr  aaf  den  A.  verwendet  worden 
als  er  eingetragen  hatte,  so  mnsste  das  Plus  der  rechte  Bigentbnnier,  der  den  A.  tnrfick 
L■ulp^l^^,  erseiieci.  Ob  Letzteres  %>irklich  im  Sinne  de«  Ccsctz^fliers  lag,  Moibt  dahin- 
gestellt. Doch  war  es  wenigstens  bei  onTerschuldetem  Misswachs  billig,  wenn  der  eiast^ 
wellige  Besitzer  vor  positivem  Sebaden  hewaltft  warde,  sleiebwie  bei  uns  Pächter  tai 
solchem  Falle  einen  Nachla.;.«  am  Pachtgeld»  sn  erhalten  pflegen,  da  in  der  Be.<;timmDng 
desselben  anf  Missjabre  nicht  gerechnet  wird. —  3)  Mit  dem  Zweck  des  Jubeljahni,  die 
yerbiltniase  derGrandeigenthümcr  in  ihre  ursprüngliche  Gleichheit  sorück  zuversei  zea, 
wirda  dieawabl  harmoniren*  Aber  dia  bahr,  Urknnde  sagiaiigands  etwas  davon  („prae» 
stat  sabbat  annns  jnbihwa  aa  qaad  lamlttlt  Mta,  jabilaaam  Tat«  aea**  Maimon.). 
Daher  man  freilich  mit  Miebaelis  mos.R.  III.  115.  zweifeln  kann,  ob  Schnldenerlaas 
in  der  ursprünglichen  Tendenz  des  Gesetzes  lag.  Vgl.  auch  iiail.  i>it.-2«eit.  1841.  Nr.  8^ 
BgsbL—  4)  Bei  deaDalmaUern  war  es  fir  dlaian  Zwack  fibilab,  dia  AadlMr  tilASJahra 
von  Nasan  sn  Tsrlkailea  8trd»o  7.  91öb 
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jenes  war  das  einxige  praktiachc  Mittel|  die  in  einer  Periode  49  Jahren  entrtan« 
«leoe  UngletcUMit  ia  dtm  penMieboi  YerhillaiM  jedet  ImdlteB  and  Mdocr  Besle^ 

hang  zum  Grundbesitz  wieder  ins  Gleichgewicht  nmxnsetzen,  eine  allgemeine  restitutio 
in  intrgnirn  zu  bewirken.    So  schliesst  denn  das  Jubeljahr  für  das  theokrat.  Leben 
eine  grosse  Periode  ab ,  in  welche  Sabbath  und  Sabbatbsjahr  als  beschranktere,  aber 
im  WeMOtlidwn  gleiehutiee  lottttntiMWD  ftHea  Bi  b r  Syvbol.  II.  605.   Ww  man 
bisher  allgemein  von  «!er  Zweckmässigkeit  des  J.  behauptete,  wird  auch  nicht  ffnrch 
V.  Räume rs  (Vöries.  1. 134  flf.)  Beniprkimgen  widerlegt.    Der  freiwillige  Ver- 
käufer seines  Grundstücks  konnte  allcniings,  da  wegen  Rücksicht  aufs  Jubeljahr  (und 
das  Wiederkaufsrecht)  <ler  wahre  Kaufpreis  verlcnfit  (vg^  auch  Lev.  27,  18.  23.)  und 
eipi  titlich  nur  in  einen  PachtschilHng  verwandelt  werden  mu5iste,  durch  jene  Verord- 
nung nichts  gewinnen  (was  ja  ein  gerechter  Gesetzgeber,  weil  es  nur  mit  Machtheil  An- 
derer hätte  geschehen  können,  auch  nicht  direct  begünstigen  durfte) ;  aber  et  «cheiiit 
die  ffinrichtong  nach  nur  auf  die  Unglücklichen  berechnet  zu  aeia,  welche  g  e  z  w  a  n  - 
gen  waren,  sich  ihrf«  niit«?  tu  entäu«s»^rn.     Difsf  orhiclten  zwar  ebenfalls  nur  einen 
verkürzten  Kaufscbilling  für  die  Zeit  ihres  Mtcbtbesttzes:  also  waren  sie  nicht  besser 
oder  ia  den  meisten  Fallen  acUimmer  damay  ab  ein  t erarmter  Gutabentier  in  nmeni 
Staaten ;  der  freie  Rückfall  aber  gewährte  ihnen  reellen  Vortheil ,  insofern  sie  schul» 
df-nfrpi  «hf  Ont  wiederrrhif^'f en  und  in  den  vorigen  Stand,  in  dem  sie  sich  vor  der  den 
Verkauf  herbeiführenden  r\oth  befunden  hatten 9  zurückversetzt  wurden.    Zu  sagen: 
wihrend  ihree  Nichtbetttset  «landen  anch  lie  eig.  nnr  fan  yerlältniti  einee  Verpäch- 
ters, mit  dem  Jubeljahre  erhielten  sie  also,  was  sie  im  Grunde  schon  besassen, 
wieder,  ist  spitzfindig.    Theils  konnte  jeder  Landwirth  ans  seinen  Gütern,  wenn  er 
sie  selbst  bewirthschaftete,  einen  ungleich  höhern  Gewinn  ziehen,  als  der  Interims- 
bedtser  ihm  saUen  mochtoy  jenertrat  alao  mit  dem  Jubeljahr  wieder  in  den  vollen 
Genuss  seines  Elgenthnms;  tlicils  war  der  Wicderanfall  der  Grundstücke  insofern 
eine  gesetzliche  VVohlthat,  als  der  Besitzer,  der  im  Fall  d  r  i  n  g e  n d er  N  oth  das 
Seinige  veräussern  musste,  gewiss  nicht  den  reellen  Werth  ab  Kaufschilling  würde  er- 
halten haben ,  und  als  das  baare  Capital ,  das  er  als  Kaufschilling  erhielt,  in  einem 
Staate^  wo  das  Geld  nicht  so  loicht  und  allgemein  auf  Zinsen  ausgeliehen  wrrdro 
konntei  (iir  ihn  bei  weitem  nicht  den  bleibenden  Nutzen  gehabt  haben  würde,  der  in 
dem  Gdtercomplcxaelbst  lag;  das  Capital  hätte  sich  bald  aufgezehrt  (zumal  wenn 
drückende  Zeitverhältnisse  eintraten  oder  fortdauerten),  in  den  Grundstücken  aber 
blieb  rs  ihm  f:r<;irhrrt.     Dabei  mag  freilich  dir  >!öglichkeit  rinrr  Vcrschlechtrnjng 
de*  Grundstucks  während  des  Interimabesitzes  nicht  gans  geläugoet  werden ;  aber 
theilt  war  eine  tokhe  dod  nur  in  dem  adtnen  Falley  dass  der  Inteirimsbentzer  gerade 
bei  ihr  seinen  Vortheil  finden  konnte,  zu  fürchten,  theils  darf  man  die  Fruchtbarkeit 
des  paläst.  Bodens  nicht  ^iis^cr  Berechnung  )ri«!«!fn.    Ucbrigens,  hätte  anch  dio  ganze 
Einrichtung  dem  Einzelnen  keinen  bedeutenden  VorthcU  gewährt,  so  wäre  sie  doch, 
alt  antiShrlwrflet  Mittel  mr  Erhaltung  der  Gkndheit  des  Grondbesitses  für  das 
Ganze  in  staatswirthschaftlicher  Rucksicht  wichtig  genug  gewesen ,  und  B  it  h  r  Sym- 
bol. II.  609.  bemerkt  mit  Rprht,  dass  man  das  Jubeljahr  nicht  sowohl  vom  ptdit.  als 
vom  religiös-theokratiscbcn  ätandpuncte  aus  betrachten  und  würdigen  müsse.  Vor 
dem  BaU  sdhdnt  das  Jubeljahr  nicht  beobachtet  worden  «a  sein  (1  Kon.  21»  2.  let. 
5,  8.  ist  wohl  von  perpf  tuirlichem  Eigenthum  die  Rede);  eine  Spur  desselben  findet 
sich  Jes.  61,  1  f.  und  Ezech.  7,  1  2  f.  46,  17.  (nhpr  nicht  Jes.  37,  30.  s.  G  ese  n.  z. 
d.  St.).    Allein  deshalb  darf  doch  an  dem  mos.  Ursprünge  der  Verordnung  nicht  ge- 
sweifelt  werden.    Nur  als  Consequens  ans  der  rein  crfossten  Idee  der  Theokrati^ 
als  nothwendipff^r  Abschluss  fiir  das  Institut  drr  Güfrrgleichheit,  ui-^  wir  sir  hei  Mo?ies 
Yoraossetzen  müssen ,  konnte  jene  Einrichtung  auftreten;  die  spätere  Zeit  mit  ihren 
»dum  complicirten  bürgerl.  Verhältnissen  und  mit  ihrem  Mangel  theokratischer Strenge 
würde  die  Sache  nicht  einmal  theoretisch  erzeugt  haben.    S.  überh.  J.  Ch.  Wagen- 
se i  1  de  anno  jubUeo.  AltdorH  170a  4.  i.  Ch.  Bück  de  annoHebr.  jubil.  Vit.1700. 4. 
fFiWBM,  BAL  Bttim.  I.  40 
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J.  G.  C  arpsov  din«  de  iaio  JobdsM  mc  diidpl.  Hebtaeor.  TJpa.  1780.  4.  (wuA 

in  a.  Apparat,  p.  447  «qq.)  J.  Ode  diss.  de  anno  hebr.  jtiliiheo.  Traj.  ad  Rh.  1745. 4- 
(auch  in  Oelrichs  colloct.  opuscc.  II.  401  sqq-)  Laurich  legislat.  mos.  de  anno  sc- 
miseculari.  Aitenburg  1794.  4.  J.  Marek  B>Uog.  üiuertt.  302  sqq.  Meyer  de  tempp. 
et  fest.  Hebr.  2, 18.  (Ugolini  «iMiMr.  I.  p.  701  aqq.)  Baaer  goUesd.  Verfast.  II. 
277  fF.  Hüllmann  Urgesch.  dps  Staata  73  ff.  Hug  a.  a.  O.  I.  S,  7  ff.  Dir  hcidrn 
Gütting.  PreiMckriftea  1837 :  de  anoo  Uebr.  jubilaeo  tob  J.  G.  iL,  Kranold  ')  und 
G.  W  o Id  e ,  and  Da  b  r  Symbol.  II.  672  ff.  60^  ff. 

Juda,  rri^'lf  Sohn  Jacobi  von  der  Leah  Geo.  29,  36.  3ö,  23.  und  Alinherr 
eia«a  imdit  SlaouiHM,  der  schon  in  der  WSste  des  Ber|^  Sinai  als  der  gahlreidute 
erfunden  wnrde  Num.  1,  27.  und  hierdurch,  sowie  durch  die  krisgciisdie  Entschlos- 
senheit seiner  Gl5p<lrr  (Rieht.  1,2.  4. 10  ff.  20, 18.)  frühzeitig  zu  grns«i"m  Ansehen 
gelangte  vgl.  Gen.  49,  8  f.  Deut  33,  7.    Bei  der  Vertheilung  des  Landes  erhielt 
dieserSlammdenaftdUehstcnThetiOinaafls  (Jos.  16,5. — mü  AoMcblassPhilistSa's  an 
der  Meerküste)  als  Stammgebiet    Es  erstreckte  sich  anfangs  vcm  dem  idumäischeii 
Gebirge  bis  an  die  Nordspitxe  des  todten  Meers  *) ;  von  da  lief  die  Gränzlinic  ober- 
halb Jerusalem  bis  ans  Mittelmeer  nördlich  vun  der  Stadt  Ekron  Jos.  15, 1  ff. ;  später 
nasste  xwar  ein  Distriet  im  Westen  zunächst  gegen  PhiBstiia  Inn  an  den  Stamm  Si- 
rnrnn  abgetreten  werden  Jos.  19,  1.,  immer  aber  blieb  so  gegp"  nnrrmndlichen 
Eiatälle  der  PhiUstäer  ein  starkes  Bollwerk  auf  dieser  so  ezponirten  Seite  des  Landes 
übrig.   Das  Terrain  des  St.  Mndm  war  grossteatheils  gebirgig  (Gebirge  Inda  scIhmi 
Jos.  11, 21.).    Im  N.  mit  deo  ephraimitischen  Bergen  tasanOMnliaagend,  zogen  si^ 
die  jüdischen  bis  zur  Siii^gränze  in  mancherlei  Windungen  und  in  iniregplmässiprr  Ge- 
stalt fort,  enge  Felsschluchten  und  breite  Thäler^  doch  auch  grasreiche  Plateau 's  {z.  B. 
bd  Sipli  Robin  ton  II.  418  f.)  bildend,  traten  Im  SO.  bis  nahe  ans  todte  Heer,  ge- 
gen das  sie  wie  gegen  die  Arabah  jäh  und  in  schroffen  Klippen  abstürzen,  währnut 
sie  westlich  sich  allmälig  abdarben  und  anf  dem  Stnmmgeblete  Juda^s  gegen  Joppe  hin 
eine  gut  bewässerte  Ebene  (E  b  c  n  e  J  u  d  a '  s;  freilassen       Jetzt  ist  der  Landstridi 
grossentbeiUs  Sde;  Im  AMerthwn  war  er  uÄk  Ansnnkne  einiger  Wüsten  g^gen  das 
todte  Meer  hin  (vgl.  d.  A.  W  ii  s  t  e  n) ,  die  sich  aber  für  Viehzucht  eigneten  ,  trcfTlicb 
angebaut,  ja  selbst  in  diesen  Wüsten  lag  eine  fruchtbare,  der  Rebe  günstige  Oase  (die 
Gegend  von  Engedi).    Nach  W.  stand  das  L^ad  durch  einen  Gebirgspass  mit  dem 
Mittelraeere  (dem  Seehafen  Joppe),  nach  O.  dardi  die  Wiste  Jeridio  mit  dem  trans- 
jordan.  T.ande  ün(t  Arabien  in  Verbindung,  gf^ßf^n  Sfulrn  öffneten  sich  über  Hebron 
directe  Wege  nach  Aegjfpteu ;  für  Heere  und  grössere  .Tran^orte  aber  gab  es  nur 
twei  Verbiödungsstraasen  mit  Aegypten,  liie  eine  über  Gasa  an  der  Meeresküste,  die 
andere  über  Jericho  östlich  vom  todten  Meere  und  dem, idumäischeo  Gebirge  (zum 
rotheo  Meere).    Nach  Sau!^  Tode  trennte  sich  der  mächtige  Stamm  Jud^t  von  den 
11  andern,  indem  er  David  als  Konig  anerkannte  2  Sam.  2.;  auch  wu&ste  er  in  offe- 
ner FeldtcUadt  seine  Sdbstatandigkcit  n  bebaapten.   Ihieb  nacb  7%  Jabren  der 
Spaltung  vereinigten  sich  die  übrigen  Stamme  wieder  mit  ihm  2  Sam.  5.    So  luim 
der  Stamm  Juda  in  den  Besitz  des  konipl.  Thron«!  nnd  erhir  lt  dadurch  ein  bedeuten- 
des Uebergewicht.    Letzteres  erregte  bald  die  Eifersucht  besonders  des  St.  Ephraim 
(Veracbair  in  d.  bilrfiotb* l^m.  wuiw.  IL  p.  68  'qq.),  wtd  naeb  Sdomo*a  Tode 
führte  der  ninflass  ficsaelben  auf  die  übrigen  Stämme,  welche  mit  der  letslcn  Regie- 
rung höchst  unzufrieden  waren  y  eine  gänzliche  Trennung  deshdir.  Staats  in  zwei 


1)  Dieser  bat  d«a  Gegeastaad  vaiflMseadar  erSrtert  als  W.,  aber  er  gelangt  sa  ahmt 

«Mii^c-iti^c  II   Resultate;  auch  ist  die  Ist,  IMction   nicht  fliejsend  iinil  wird  selbst  darcb 

Geroaiiismen  eMtf^tcHt  (z.  B.  u.  68:  num  verae  alnt,  auctorem  non  corat!). 

9)  ÜAer  Jos.  19,  S4.  s.  d.  A.  Naphtali.  —  8)  Dieses  Gebirgsterrain  Ist  erst  von 
Robinson  sorgfältiger  derchforscht  worden.  Seetsens  ond  Lechs  ftüliars  Nacb- 
ricblea  bat  znsasMwengestdlt  Cr  ose  Beitr«  s.  Brklfir.  N.  T.  I.  35  ff. 
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Halftea  herbei  1  Kön.  12.  Dem  Köoigr.  Juda (vgl.  1  K6a.  12,  2d.  16, 9. 16f.  a.)  >), 
du  voa  der  Difidiidien  Djmailiebdiemdit  wnrdt,  bttab  anater  den  8t  Inda  mir 

Doch  ganz  Benjamin  treu  *).  Das  kleine  Gebiet  ')  hntte  durch  den  Besitz  der  heil. 
Stadt  und  des  Centraltempel«  mit  der  gesetzlichen  Priesterschaft  allerdings  einen 
nicht  nnbeüeatenden  Vorzug,  auch  war  den  Königen  von  Juda  die  (freilich  unsichere) 
OberiMtrUchkeit  über  Edom  and  die  edomititcheu  Häfen  gebliebea  *).  Inden  jener 
Vorzng  wurde  gleich  anfangs  durch  die  Politik  dm  israelit  Staats  (s.  d.  A.  Israel) 
adur  beschrankt  und  darf  überhaupt  auch  darum  nicht  zu  hoch  angeschlagen  werden, 
«61  ^  Einheit  dea  OaHbu  telbft  in  Juda  nicht  durchgedrungen  war.  Die  Vorthcale 
der  edomit.  Häfen  aber  wussten  die  mdatcn  Regenten  nidit  au  benutacn  oder  wurden 
an  der  Benutzung  durch  »ngnnsticfe  rHi«^sere  Vcrhrilfni;:fp  gehindert.  A\h  lr>gitime, 
von  dem  berühmten  Ahnherrn  (David)  begründete  ii<'gieriuig  »taod  die  jüdische  in 
der  VnlkanidDnng  bSher  als  «fic  itraelaty  welehe  atdi  von  dner  Berohition  her  datirte^ 
und  die  Propheten  unterliessen  nicht«  diaM  Legitimitit iuaer  geltend  zu  machca 
Nach  aussen  erfreute -tich  diis  L^ndcben  oinfr  gröfsrrn  nHfnrüchrn  Festigkeit  der 
Gränzen  gegen  Osten,  war  aber  auf  drei  amicrn  äeiten  mächtigen  ig  elnden  biossge- 
stellt. Wie  schwaBkead  aber  aack  iMier  die  poUt  oad  letigiSien  VerhaltnisBe  die- 
ses Staats  waren ,  das  Israeliten thooi  hat  sich  in  ihm  doch  am  trencsten  ausgeprägt, 
und  die  heil.  Ueberliefcrungen  w  urden  weit  mehr  dorch  die  Wirkaamlieit  der  Prophe- 
ten als  der  Priester  am  reinsten  tortgepflanzt. 

Die  Dauer  des  R.  Jnda  bis  an  seiner  Zentorvag  dvA  die  Babylonier  betrSgt 
nnch  der  sichersten  Berechnung  387  oder  388  Jahre,  d.  h.  de  n  gr«  öhnlichi  n  Ansätzen 
zufolge  von  975 — 588  v.  Chr. ,  wobei  freilich  die  in  den  bebr.  Gcschichtsbiicbern 
einem  jeden  judäischen  Regenten  zugetbeilten  Regierungsjahre  (in  Summa  393  J. 
6  Hon.,  Ezech.  4,  6.  in  runder  Summe  390  J.)  nicht  alle  für  volle  Jahre  gerechnet 
werdrn.  Das  Versdehniss  der  20  Behenradker  von  Joda  (woraoter  eine  Königin) 
ist  folgendes: 

Bebabeant  reg.  17  Jahre  Jon»      reg.   8  Jahr« 

Abiam         .     3     .  Ahasja        -  1 

Assa  -    41     -  (Athalia      -     6     -  ) 

Josaphat     -   25    •  Jehoaa       •   40  - 


1)  Ueber  den  Gebranch  der  Beacannngen  rtvtv^  r<^9,  *^  ^)  a,  ^WW^  iai  Gegen- 
satz ßegen  Israel  od.  Ephraim  n.  G^sen.  tbea.  1^.  569  sq.  —  3)  Ausserdem  geborten 
einige  danitiscbe  (2Chroti,  II.  10.)  und  simeonitische  (1  Sam.  17,  6.  1  Kön.  19,  3.)  Städte, 
viell.  gemäifl  »eiiu-r  l-fijj.e  <ia«  ganze  Stamm^iclMt-t  iSiineon,  zmn  Könif^r.  Jmla.  Aurh 
mochten  scboo  vor  der  Tbeilung  einselae  ModiticaUoacn  in  den  TerritoriAlverbiltniMen 
der  Stamme  vorge^^angen  sein.  —  3)  Etwa  10  M.  in  der  Länge  und  kaaoi  5  M.  In  dar 
Breite.  1  Kon.  1*2,  21.  s^i^d  dns  KricRshcer  (Miliz),  vtelchea  Rehabeam  «nr  Unterwer- 
fung der  lOStaiiiiiiL-  (  so  siark  als  möglich)  zusammenbrachte,  auf  lHO,tXK>  M.  Bngegf>b«'n. 
Die  Z  Jil  Iii  aber  vsdhi  ühertrie Isfn  ,  wenn  man  aiu  li  die  >  ulkrcichi-  Stftilt  Jrrn5iil(;iii  da- 
bei in  Anacblae  bringt.  Wie  uabedeoteod  Jnda  («elbat  nach  einem  Siege  über  Kiloni  ) 
dem  R.  Bphiatm  gegenüber  erschien,  gdit  ans  der  schimpflichen  Veifluehoag  '2  Kun. 
14,  9.  hervor.  —  4)  Der  achwacbe  Staat  vermorht«"  nirht  dau  Gebirgsvolk  ,  daa  leicht 
bei  Nachbarn  kriegerische  Unterstütz  im  fand,  in  dauerudtiu  llespect  zu  halten,  u.  die 
Feldzüge  gegen  die  wiederholt  atif.illciidt  n  Kdomiter  mögen  dem  Lot  de  Ii  irht  dien  so 
▼iel  gekostet  halHsn,  wie  die  Oberberrlichkelt  in  Friedesszeiten  einbrachte.  An  eine 
•rfeigmche  nercanulische  Benotsang  der  RSfM  das  rothea  9l«eres  war  jetzt  kaum 
mehr  r.n  denken.  I>ns  Vif  ine  Jur^a  })ot  wcni;^  Käufer  indiicher  und  afrlcan  Artikel  dar, 
ußd  eiueti  weiter  au»gtiicbutcn  Lanühandei  hemmte,  auch  wenn  er  im  ClmrKktcr  der 
Juden  gelegen  hätte,  die  Alles  verachlingeade  Handelsthätijpkeit  der  Pbönicier.  Nur  su 
fem  die  nnterjochtoo  Edeniter  «iae SchatzoMaer  fStteo finden  bin,  im  Rücken  des  nach 
Israel  gekehrten  Jn4a*s,  bildetaa,  war  dar  BMita  om  Landes  Toa  Wichtigkeit,  wurde 
aber  am  desto  gefi^rürhor,  wenn  die  Rdom.  rebellirten.  —  6)  Indess  pitbl  der  Vfrf. 
der  BU.  d.  Könige  dem  R.  Israel  eine  durch  einen  Propheten  Ansges(jroc)iene  theokra- 
tische  Begröndang  1  Kön.  11,  29  f.  Vgl.  aber  1  Kön.  14,  14.  Auch  sphtor  la^.st  die 
••Ibo  RalatiM  iiraal.  KMga  duah  Profhal«  aaf  Befahl  J^vaha  alaMtaaa  3  Kön.  9, 1  if . 

40* 
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Amazia      reg.  29  Jahre  Amon       reg.    2  Jakre 

Utia  •   62    -  Jotiat        -  91  - 

Jotham        -   16    -  Joarhtis       -     8  Moo. 

S     Aht^  .   16    -  Jojakioi       -    11  Jalire 

Httkias       -   S9    -  Jojacbio      -     3  Moa. 

Hanane      -   66    -  Zedekiu     -   U  Jabi«. 

Uebcr  die  Chronologie  dieser  Periode  bis  auf  das  6.  Regiernngsjabr  des  Hiskias 
8.  d.  A.  Israel.  Vom  7.  Jahre  des  Hiskias  bis  xur  Zerstörung  (\fs  Staats  berech- 
nen sich  volle  133  J.  6  Moa.:  jenes  nun  als  dem  720.  J.  v.  Chr.  paraild  genommen, 
wurde  die  Endkataativpbe  im  J.  688  v.  C%r.  fbHen,  wie  bmui  fetet  BMcb  gewobalich 

stafiiirt.  Borrcmdcnd  bleibt  es  dabei  rrellich,  dass  Amon  seinem  Vater  üfanasse,  der 
im  1 2.  Lebensjahre  zur  Regierung  kam  (2  Kön.  21*  1.),  erst  33  J.  nachher,  d.  i.  im 
4ö.  Lcbensj.  des  Vaters,  geboren  wird  (N  ieb  u  h  r  kl.  Schrift.  I.  209  ).  Da  nun  die 
Bercdiniuig  dci  Aleiander  Polyh.  (in  Euseb.  chroo.  araien.  i.  p.  44.)  vom  Tode  des 
Sanhcrib  (welcher  mit  dem  drs  Ifr^Vi  is  rihngefähr  zussrnra*  iiniüt)  bis  zum  R*  fri^rungs- 
antritt  des  Evilmerudach  nur  113  Jahre ^  also  bis  zur  Abtiilinm;;  des  Jojachin  nur  76 
Jahre  zählt ,  die  hebr.  Urkunde  aber  aaf  letalem  Zeitraum  99  J.  6  Mon.  rechnet ,  so 
war  Niebuhr  a.  a.  O.  geneigt,  in  der  Angabe  der  Regierungsdauer  des  Manasse 
einen  Fehlfr  711  snrhen.  Ahrrthri!??  T<!t  jVnrm  Exrrrpt  des  Alexander  Polyh.  nicht 
einseitig  (jlauben  zu  schenken  vgl.  d.  A.  Assy  rien ,  tbeils  verbürgt aach die  Cbro« 
nologie  der  chaldÜscben  Regeotea  im  Ganzen  die  Kebtigkcit  der  gewSbnHden  Redb- 
nuBgt  was  wir  in  der  Kürze  zeigen  wollen.  1)  Wenn  feststeht,  dass  das  5.  Rc^C* 
rungsjahr  des  N-ihnpr^lassar  dem  J.  621  v.  Chr.  entspricht  (Ideler  in  d.  Abhnnd!.  d. 
Berlin.  Akad.  1Ö14  t.  hist  Q.  S.202.  224.)»  so  fäilt  das  letzte  Jahr  desselben,  iu  wel- 
chem Nebucadnezar  die  Siecht  bei  Grce^on  nach  Berotua  tclilag,  mit  606  ▼.  Chr. 
zusammen.  Dies  als  4.  Regierungsjahr  Jojakiaia  (Jar*  46,  2.)  angenommen,  müssen 
bis  606  im  jinl  Reiche  1 14  J.  3  Mon.  verflossen  sein,  was  für  das  7.  Jahr  i\<^3  H'skia?^ 
auf  720  zurückführt.  2)  Wenn  Nebucadnezar  (s.  d.  A.)  im  J.  686  Jerusalem  er- 
oberte, ao  infiMen  vom  4>  Regierung^ahre  dea  Jojakun  liia  iaa  11.  dea  ZedeUaa  17 
Jabre  verflossen  sein ,  denn  das  J.  588  von  605  abgezogen ,  bleiben  eben  17  JHhrc 
übrig.  Es  ordnen  sich  demnach  die  Regicrungsjahre  der  Konige  Juda^s  (natürlich 
nicht  alle,  wie  gewöhnlich  geschieht,  für  voll  genommen)  in  der  letzten  Periode,  uber- 
einatlmaiend  mit  der  in  Art  larael  anfgeatelhen  Berednmg,  ao: 

Hiskias  (vom  7.  Jahre  an)  720  696 

Manasse  69G  641 

Amon  641—639 

Josias  639— ^609 

Joachas  609 

Jojakim  609—698 

Jojacbio  698 

Zadekiaa  698—688. 
In  dieser  Reihe  von  Konigen  folgte  fast  immer  der  (ältere)  Sohn  dem  Vater} - 
einigemal  nur  traten  Meutereien  und  gcwalttbütige  Thronbesteigungen  (^hrr  immer 
innerhalb  der  David.  Dynastie)  ein  (2  Kön.  11,  1.  12)20.  21,23.;,  und  zuletzt 
machte  aicb  auawartiger  BinBaw  gdtend  (2  Kon.  23,  34.  24, 17.).  Faat  keine  Re- 
gierung war  frei  von  Kriegsunruhen  (s.  iibcrh.  J.  D.  M  fi  II  r  r  de  rebus  duar,  trib.  regni 
)ud.  adversis.  Lips.  1745.  4.).  Gleich  anfangs  hatte  J.,  nachdem  es  einen  Plünde- 
rungszug von  Seiten  der  Aegyptier  überstanden,  mit  Israel  zu  kämpfen  (1  Kön.  14,  30. 
15,  6.  16.)  '),  und  nur  die  erkauüesyr.  Hülfe  konnte  ihm  ein  friedliches  Verhältniaa 
bereiten  (1  K5n.  15, 18  C)^  daa  in  der  Anarchie  dea  iaraal  Staata  (1  Kon,  16.)  lin> 

1)  IN«  vereinz«Itfla  Can61ele  Jnda'aadt  Philistaern,  Arabern,  MoaUlem  n.  a.  w., 
I  dar  ClmnOt  barkfatat,  IheryUsn  wir  In  diaaar  gadiiagten  Udbanicht 
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gere  Gewähr  fand.  Mit  der  wieder  bcfectigten  iwad.  Regierung  scliloss  die  judische 
da  fOadmu  (1  KSn.  22.)«  das  Jedodi  «in«  ftfaidtidbe  Stdiung  gegen  Syrien  herb«i* 
fiihitet  ja  es  Terschwägerten  sich  sogar  beide  Höfe  mit  einander  2  K6n.  8)  18.  Die 
Folgen  waren  für  Jdda  religiös  ebenso  verderblich  wie  politisch.  Doch  trennte  sich 
das  Verbältniss  bald  durch  eine  in  Isr.  ausgebrocbene  Revolution.  Die  vielfach  ge- 
reblen  Syrer  fi«l«n  8ber  Joda  her,  und  diese«  konnte  nnr  durch  bedentend«  Sanmen 
seine  Rotding  rrkauff-n  2  Kün.  12,  17  CT.  Auf  einer  andern  Seite  gflang  es,  die 
ohnlängst  abgefallenen  Edomiter  wieder  zu  unterjochen  (2  Kön.  14«  7.),  wodurch 
Juda  so  übermüthig  wurde,  <ia8  R.  Israel  zum  Kriege  herauszufordern  (2  Kön.  14)  8  0*.), 
der  jedoch  mit  einer  Plünderung  Jerusalems  endigte.  Die  bald  eintretende  Anarchie 
in  Israel  lipss  Judfi  •^f-ivp  AVinlereroberung  Edoros  in  Ruhe  gemessen  2  Kön.  14,  22. 
Als  aber  Israel  wieder  zur  Consistens  gelangt  war,  erneuerten  sich  dessen  Angriffe 
in  Verbindung  mit  syrisdier  HcerewnicM  aaf  den  fSdischen  Staat  (2  Kon.  16.),  n.  die 
Syrer  risaen  die  edomit.  Häfen  «D «idi.  Juda,  für  sich  selbst  zu  schwach ,  rief  die 
schon  am  Euphrat  stehenden  Assyrrr  zu  Hülfe  und  wurde  aus  Pinem  A!Hirt»ni  bald  ein 
tributbarer  Vasall  2  Kön.  16»  7.  Das  im  Vertrauen  auf  ägy|)tiscbe  Hülfe  (2  Kön. 
18,  24.)  wieder  abgeachuttelte  Joch  (2  Kön.  18,  7.)  wurde  druckender  ihm  «ttfericgt 
worden  sein ,  wäre  nicht  durch  eine  andere  {toUtiache  Constellation  und  durch  plötz- 
liche Unglücksfalle  das  assyr.  Heer  zum  Abzug  genotbigt  worden  2  Kon.  19.  Nun 
tritt,  da  Israel  weggeführt  und  AHyrien  anderweit  beschäftigt  war»  eine  Zeit  der  Ruhe 
«in  und  «8«  jflditcken  R«gent«n  üben  selbst  fiber  die  surfickgebliebenen  Israeliten  eine 
Art  kirchlicher  Obergewalt  aus  (s.  d.  A.  I  sr  a  e  1)  bis  Juda  zwischen  die  ägyptische 
und  assyrische  (chaidäiscbe,  s.  d,  A.  Josias)  Kriegsmacht  geworfen,  der  erstem  zur 
Beute  wird  2  Kön.  23,  29  S.  Aegyptischer  EiiiQuss  (dessen  unheilbringende  Folgea 
die  besaem  Propheten  zeitig  ahnen  und  verkündigen)  beherracht  die  Dynastie.  Doch 
von  einer  andern  Seite  her  wirt!  drm  Staate  der  Untergang  bereitet.  Der  babylon. 
Eroberer  Nebucadaczar  wälzt  seine  Hecresmassen  nach  Vorderasien,  plündert  erst  Je- 
rusalem nnd  filhrt  den  betten  Theil  dei  Tolks  ins  Bzil ,  zertrümmert  dann ,  durch 
falsche  Politik  de«  S^ttenk/inigs  Zedekias  bald  zurückgerufen  (2  Kon.  24, 20.  Ezech. 
17,  15  ),  Hauptstadt  und  Reich').  —  Innerlich  finden  wir  in  liesein  ganzen  Zeit- 
räume zwar  mehr  Consistens  als  in  B.  Israel.  Der  Jehovabcultus  wurde,  auch  wenn 
der  NatiooBigott  die  Ehre  mit  andindisdien  Göt»n  theüen  nnaste  («.  d.  A.  G o  tse  n  - 
dienst),  nie  ganz  beseitigt,  nur  war  der  Tempd nn  Jerusalem  mehr  nominell  als 
factisch  Centralbeiligthum.  Manche  Fürsten  suchten  dem  Cultus  und  dem  Tempel 
seinen  alten  Glanz  wiederzugeben  (so  bes.  Josias),  aber  die  Beligion  war  doch 
mehr  ein  Snsserlicher  ange^ter  Cereinoni««n<Ben«t  (Jer.  6, 20.  7, 4  IT.) ,  die  Prie- 
ster m  lassten  sich  nicht  selten  Binfluss  auf  die  Regenten  an  oder  forderten  gar  die  ab- 
gottischen Plane  «lerselben  2  Kön.  1  1 1  ff. ,  um!  in  Sitten  und  Lebensweise  fanden 
die  Propheten  Jehovahs ,  deren  einige  sich  das  Vertrauen  der  Könige  erworben  bat* 
ten  (s.  B.  Jeariaa),  ateta  viel  an  rngen.   In  der  teilten  Periode  («eit  Hiakiaa)  trat  noch 

ein  Kampf  politischer  Parteien  hinzu,  n.  riir  Groc'^cn  des  Reich';  (K7.rch.  22,  6.)  wuss- 
ten  manche  schwache  Fürsten  in  schmählicher  Abhängigkrit  zvi  halten  Jor.  4,  9.  36, 
12  ff.  37,  15.  38,  4.  26.  Aufltlärerei  (Jes.  6,  19.  7,13.  28,  9  ff.  29,  Uff.  30, 
9  ff.)  setzte  sich  selbst  über  religiöse  Satzungen  und  Prophetenwort  weg  (Jer.  17, 15« 
21  ff.  34,  9  fT,  Fzrch.  6,  6.),  Luxus,  H  >ff,irt  uu<]  Schwelgerei  (Jes.  3, 16  ff.  5,  Uff.) 
mehrten  täglich  die  Sicherheit  und  Verblendung  (Jes.  32,  9,  Ezech.  11, 3.  Jer.  6,  3. 
21.),  RechtaTerdrehnng  war  fnatanr  Ordnung  geworden  (Je«.  5|  23.  10, 1.  Jer.5,28. 
22)  8  ü,)f  Lng  nnd  Trag  an  die  SteUe  des  gegenaeitigeii  V«rtran«n«  g«tr«ten  (Jer. 


1)  Das»  die  Oberhoheit  der  jnd.  Regierunt;  fiber  die  isr.  Provinzen  anch  eine  pnlit. 

fewesen  sei  (Dilmar  Ccsch.  d.  Isr.  6.253  ),  1  ^st  sich  aas  dem  A.  T.  nicht  enf«eisen. 
>«r  Tümg  des  Josias  nach  Megiddo  (2  Kön.  23,  29.)  setzt  nicht  «ioaial  oothweadig  eine 
AUlana  «dt  Assyrien  (.Babylooien)  von««.  —  3)  8.  Kalkar  6b.  die  ktaten  ZaSfieadaa 
BflUhaittda  In  Pelts  theel.  Mitarbeit.  2.  Jahrg.  B.  791t 
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d,  8  ff.)»  ratliad.  Cnlto  wuHen  mg«Mlie«l  gcibt  (J«r.  10,  S  H:  11, 18.  18,  la  17, 

2  tf.  Bxech.  6,  5  ff.  13.  7,  20.  14,  3  ff.  8,  3  ff.),  wobei  selb«t  die  Jehovahpriester 
offen  oder  versteckt  milwirkton  Zepb.  3,  4.  Ezech.  44,  10.  So  reifte  Juda  seinem 
Verilerben  entgegen  und  überdauerte  den  stammverwandten  ISacbbarstaat  nur  unter 
Beg&nligaag  Iwf  ooderer  Uunliade,  der  poBÜtehen  Stelling  jener  Midte^  wddM 

bereits  die  Hand  nach  dem  leichten  R»ube  aii^^^e.streckt  hatten  Urbrr  cfasScUdl- 
•al  des  Landes  nnd  seiner  Bewohner  während  des  Exils  s.  d.  A.  G  ed  a  i  j  a. 

Jadäa^  jüdisches  Land,  'loviatof  hiess  tbetis  ganz  Palästina  rIü  Land  der 
ja£MheaNalfioB(t.d.  A.  Palittina),  theils^im  nadiexil.  Zeitalter  (^«  .^rndberToii 
Sanaria  Act.  8«  1.  und  Galiläa  Job.  4,  47.  54- u  >S  i  lpalästina  diesseit  des  Jordans: 
zwischen  Samaria  im  N.,  dem  Jonfan  und  totiten  Meere  im  O.,  Idiimäa  im  S.,  Phili- 
>täa  und  dem  mittelländ.  Meere  im  W.  Mt  2, 1.  3,  1.  4,  25.  Luc.  1, 6d.  2,  4.  Joh. 
4,  3. a.  Der  Name  knSpft  aidi  «nritehat  an  das  KSnigr.  Jnd  a  an  nnd  bcieich- 
nete  den  ganzen  Landstrich ,  den  eigentlich  unvermischte  Judon  bewohnten.  Indess 
war  der  Umfang  der  Provinz  in  verschiedenen  Zeiten  verschieden.  Unter  dem  syr. 
König  Demetrius  Soter  gehörten  zu  Ju«iäa  (im  N.)  noch  drei  von  Samaria  und  Ga- 
liläa abgetrennte  Districte  1  MacCi  10, 80. 88.,  welche  vielleidit  aehon  vor  der  se- 
leucid.  Herrschaft  an  Jii<:!ä:\  g.knmmpn  wnrcn  s.  Michaelis  zn  1  Macc.  10)30. 
Dag^en  hatten  sich,  wohl  gleich  nach  der  Zerstörung  Jerusalems,  die  Idumier  im  S. 
mehrerer  jSditelier  St&dte  bemielitigt,  nam.  Hebnma  nnd  Ibresa'**,  welche  der  F&iit 
Judas Makkabi  (nebst  Asdod)  wiedereroberte  1  llacc.5,86.  Joseph.  Antt.  1 2, 8.6.  Dodi 
mnsstr  Mnrrpa  ('und  Adora)  bald  darauf  znm  zweitenmal  von  Johannes  Hyrcanus  er- 
obert werden.  Josephos  giebt  für  sein  Zeitalter  (bell.  jud.  3,  3.  ö.)  als  Gränzort  Ju- 
dSaV  gegen  Samaria  den  Ftedien  *A9wi^  (andi  Bo^Kimq  genannt)*),  ab  aiidl. 
Gränzort  den  Flexen  Jardan,  als  westl.  Gränzpunct  Joppe  an,  versichert  aber,  data 
Seeplätze  bis  gegen  Ptolemais  hin  ebenfalls  jndäisch  seien.  Das  Land  war  grössten- 
theila  gebirgig,  indem  das  sog.  Gebirge  Juda  (Luc.  1,  66.),  mit  dem  Gebirge 
Ephraim  in  Yerbbidong  stehend,  fast  da*  ganae  Innere  der  Prorins  hi  der  Haoptridh- 
tung  nach  Süden  bedeckt  und  nur  im  Westen  durch  allroälige  Abdachung  eine  nicht 
unbeträchfliche  Ebene  gestaltet.  Doch  waren  die  Berge  grösstentheits  fruchtbar  nnd 
wunien  in  mancherlei  Richtungen  durch  Thäler  unterbrochen  (s.  d.  AA.  Gebirge 
nnd  J  tt da) ;  aber anch  an  feldg^i  BUiSden  fehlte ea  nieht(Waate  JndSa^s  Ut.  8, 1. 
s.d.  A.  Wüste).  Eine  Art  politischer  Selbstständigkeit  erhidl  .IiuiTia  nach  dem 
Tode  Merodes  d.  Grr.,  indem  es  die  Hauptprovinz  des  seinem  Sohne  Archelaus  znge- 
thcilten  Staates  bildete  s.  d.  A.  A rchela u s.  Doch  schon  nach  wenigen  Jahren 
(Jahr  6  aer.  dion.)  fu  l  Judäa  nebst  Samaria  in  Folge  der  Verweisung  dco  Archelans 

der  rnm.  Provinz  Syrit-ii  ru  im«!  wurilt"'  durch  Prnciirnfnrf>n  regiert  *).  Af^rippa  ,  En- 
kel des  UerodM,  vereinigte  (41  aer.  dion.)  zwar  beide  Provinzen  wieder  mit  seinem 
Staate  ab  mtegrirende  Thetle,  aber  naeh  aeinem  Tode  (J.  44)  wnrden  me  abermab 
zu  S)  ricn  geschlagen  und  blieben  in  diesem  Nexus  bis  zur  letaten  Katastrophe  det 
Jod.  Volka*)  a«  d.  AA.  Archelan a  nnd  Her odea.   Uebrigena  mag  Judäa  im  en- 


1)  V^.  Bernhard!  de  caasis,  qnib.  elf«ctaia  alt,  qnod  regnam  Jadae  dtotlns  per- 

•igtcT' t  ijnani  rf  mii .  Ttr  lel  in  d.  annnl.  arad.  Groning.  1821' — '2/^  p.  124 sqq.  H.  Schmeid- 
ler  der  Uatergang  des  Reichs  Juda.  Üre«l.  Itiäl.  8.  —  2)  Joh.  3,  3Ü.  ist  i|  'loviaia  ftf 
die  jüdische  Landschaft  d.  h.  die  Provinz  (^enaber  der  Hanptstadt  (i,  13w).  —  ä)  Ala 
Gränzort  nach  NW.  erscheint  Mischna  GitUn  7,  7.  die  Stadt  Antipatris.  Wegen  der 
B«?nutznng  der  Fruchte  im  Sabbathsjahr  ward«  J.  in  das  Gebirge,  die  Ebene  n.  aas  Thal 
cin;^f(hi:-ilt  Mischra  Snlir-Viiith  9,  2.  —  4}  Tlitu-n  \n  dieser  Zeit  liic  Ciränzf^n  Juil'ia's  bis 
über  den  Jordan  hinüber  gereicht,  wie  sie  Ptolem,  I6.  9.  bestimmt,  so  würden  die 
WW.  Mt.  19,  1:  Af«r$9t*  lifi.  «no  r%  AcliloAlt  Tß^n  ttg  vd  a«*«  v^s  'io«. 
ittia^  niifa9  zov  'I  o  qS  aivov,  die  noch  Meyer  nnd  IlCrusins  contort  erklären, 
deutlich.  Nach  Ptoletn.  gehörte  nlmlieh  ein  District  jen«:eit  de.<i  Jordans,  die  Städte 
Livias,  Kallirrhu'-,  F^jikarroj  o.  s.  w.  cuthaltcnd,  zur  Provinz  Judau.  —  5)  Aus  der  röm. 
Zeit  ist  auch  die  Uintheüong  Judäa'«  in  Toparcbieen  Joseph,  bell.  jnd.  3,  3,  6.  PUa. 
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gern  Sinoe  aiich  Act.  2,  9.g«inciiU  sein»  uod  map  bat  wegen  der  Hubeqqeueu  Stel- 
lung des  NaoMBs  wohl  nickt  nötlug,  *MUm  oder  'J9&»ftmtm  oder  adt  Sehaltli e»t 
(de  chvismat.  L  I4d  sqq.)  ^lovvlav  zu  conjectnriren  (I*^tzteres  soll  ein  Theil  Armn 
nieng  «ein)  ».  K  ui iiü  1  z.d.  St,    N'»ch  an'lerc  Vermuthungen  s.  bei  Heumauu  z. 
«I.St.  und  bej  Bowyer  Conjectur.  ulj.  das  N.  f.  I.  240.  vgl.  Schulthets  a.  a.  O. 

Ja  da  8^  mit  dem  ZunHinen  Makkabi  (f.  aoten))  Sohn  des  Priecteri  Matta- 
thtas  und  nach  deraenTode  (166  Chr.)  AnfSlircr  der  jfiffiachenPatrioteo,  die  rieh 
gegen  die  Bedrückungen  des  Kön.  Antiochus  Epiphanes  auflehatoa  1  Ifacc.  2, 70. 

3,  1.  Er  begnnn  seine  lleldenlaurbahn  mit  glncküchen  Gcfechtpn  p^'^'^n  swpi  ^\ri<!rhp 
Coqis  1  Macc.  3»  10  S.y  bald  aber  sah  er  sich  ein  zahlreiche«  fcindiichc«  llcer  unter 
Gorgias  gegenäheratehen  1  Ifacc.  8, 38  ff.  Bia  Strmtagem  dea  ayr.  Feldherr»  sn 
«einem  Vortheil  benutzend ,  «ching  er  die  Feinde  Ofid  machte  reiche  Beute  1  Macc. 

4,  1  flF.    Dasselbe  Sch'cksaj  hatte  164      Chr.  ein  neues  »yr.  Heer  unter  Lysias 
1  Macc.  4,  26  S.,  u.  Juda«  bemächtigte  «ich  Jerusalem«  (doch  ohne  die  Burg)  1  Macc. 
4»  87      reiaigte  den  Tempd  nnd  atelite  dea  Jehomhcnltna  wieder  her  (aiatea  Opfer 
am  25.  Cislev,  d.  i.  im  Doccmber)  1  Macc.  4,  43  ff.    Das  folgende  Jahr  wendet«'  J. 
dazu  an,  die  Palästina  benachbarten  Völker,  bpRond  die  Idumaer  und  Ammnniter,  für 
ihre  den  Juden  ziigefiigten  Misshandlungcn  zu  zuclitigen  1  Macc.  Ö.y  und  behauptete 
akh  in  ariner  Steilang ,  obachon  eis  N«i»eacorp«  bedeutende  Verlnate  erlitten  hatte. 
Ja  er  schritt  sogar  zur  Bolagernng  der  Burg  Jerusalems  1  Macc.  6j  18  f?".    Einr  m 
durch  die  gräcisirende  Partei  herbeigerufenen  8>t.  Heere  vermochte  er  in  offenem 
Fdde  nicht  an  wideratehen  1  Macc.  6»  29  ff.,  sog  sich  deshalb  nach  Jerusalem  zuräck 
nnd  würde  der  Uebermacht  schwerlich  entgangen  srin  1  Macc. 6}  61  S-,  hätte  nicht 
ein  anderer  Feind  den  syr.  Feldherrn  genöthigt,  die  Belagerung  aufzuhf^brn  und  mit 
Judas  einen  billigen  Frieden  abzuschliessen  1  Macc^  6)  55  ff.   Die  Buhe  war  indesa 
von  kaner  Dauer:  der  Ton  den  Syrern  eingeaetate  Hohn^vieater  Alhimaa  bildete  eine 
Plarteif  an  der  «ich  «elbat  viele  Patrioten  schlugen  1  Macc  7.  5  ff,  und  hidt,  Ton  den 
pyr.  Tni]>pen  unterstützt,  den  Judas  in  Rrspect  1  Mnrc.  7,  19  ff.     Ein  neu  anrScIten- 
des  syr.  Corps  unter  Nicanor  bedrohte  da«  Patrintenheer  mit  dem  Untergange  1  Macc 
7)  28  ff.»  wurde  aber  doch  von  Jndas  geacUagen  1  Macc  7»  40ff>   Die  nnn  einge- 
tretene Ruhe  benutxle  Judas  (wohl  erwägend,  das«  er  auf  die  Daner  den  syr.  Streit- 
kräften doch  nicht  würde  gewachsen  sein),  nm  mit  den  Romern  ein  Bündniss  zu  schÜes- 
«en  i  Macc.  8y  1  if.  Justin.  36, 3.    Doch  ehe  noch  der  Brief  des  röm.  Senats  an- 
langte, rächte  abermals  eine  ayr.  Armee  Sber  20)000  II.  alark  unter  Bacchidca  ein 
(161  V.  Chr.) :  Juilas  hatte  ihr  blos  3000  M.  entgegenzustellen,  aber  auch  diese  ver- 
minderten sich  bisauf  ÖOO;  die  Schlacht  ging  verloren  nnd  kostete  dem  tapfern  An- 
fuhrer das  Leben  1  Macc.  9«  1  ff.     —  Den  Zunamen  ("^Sfra)  erhielt  Judas  ohnstrei- 
tig von  «einen  siegreichen  Feldzfigen  O^ira,  chald.  apra,  Hammer,  a.  Michaelif 
Zinn  1,  B.  d.  Mfirrr^h.  S.  48.,  ähnlich  Joseph  Corion.  3,  9.     ),  nicht,  wie  man  sonst 
annahm (Grotius  zu  IMacc.2,4.  Wolf  bibU  hebr.  11.202.  P r i deaux  Connex. 
II.  227.),  vtm  den  Worten  mr^  trte  *ftt  *m  Band.  16, 11.,  deren  Anfiragsbuchsta- 
ben  in  die  Fahnen  der  M>hh«biergeaticklgeweie«aei»aoillea%inchidctt»nBMMt 


5,  19.   Letztere  Stelle  and  Ptolem.  5,  16.  6  (T.  la^i^en  ro^eich  ans  dea  naaientllch  auf- 

g^föhrtcn  Städten  den  Umfang  dieser  Provinz  J,  erkennen. 

1)  Im  2.  Ii.  d.  Maccab.  8—15.  aind  die  kriegerifchen  Thaten  des  Juda«  znm  Theil 
abweichend  erzählt  und  oieist  in  vortheilbafterm  Lichte  dargestellt,  aber  die  Relation 
das  1*  B.  ▼ardtant  unbedingt  den  Vorsog.  Wir  enthalten  uns  daher  einer  dctaillirtm 
Verfftflidiuitf.  —  2)  ]>ie  Verglwcbttng  des  Carolo«  Martella«  ist  pirht  ganz  analog, 
da  (lieüpr  toii  dem  Sireithamnacr,  den  er  wirklieb  fiihrtr.  TnuHrhst  den  Beinamen  erhielt. 
—  3)  Es  ist  näutlicb  bekannt,  das«  die  Juden  in  Abkürzungen  die  Anfangabnchstaben 
mehrerer  aa«aminengehnri{:pr  WSrter  und  Namen  oft  in  ein  Wort  verbinden  nnd  mit 
fawlisanifUIfcährtictoi  ¥«kalen  aussprechen,  a.  B.  statt  "ttr*  maM  "cn  bUis  statt 
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▼om  arab.  c^JfJU,  Heerffihrer,  wie  Iken  in  ajnh»  litt  Bm.  LI.  184.  wiüy 

da  dies  keine  den  Judas  von  seinen  r!rti(!crn  wahrhaft  unterscheidende  Benennnng  ge- 
wesen wäre,  noch  weniger  von  "'S  ns??  per  me  est  plaga  (Füller  Miscell.  2, 13.  Uot- 
t  in  ge  r  tbes.  philol.  2,  1. 1.),  wobei  man  im  Griech.  eine  Vertauschang  des  x  o^» 
annehmen  müsste.  LeUterMgUt  aadtgc^M  Siaionic  (Onom.  N.  T.  p.  105  )  De* 
rivation  I).  S.  lihorh.  Biiddei  bist  eed.  H.  1131  «iq.  Henke  introd.  in  Ubb. 
apocr.  p.  35.  Berthol  dt  Eini.  IV.  1042  f. 

J  udaSj)  mit  dem  Zunamen  Afßßaioq  (d.  i.  wohl  '•a^  von  ab,  Herz,  Mutb, 
nicht,  wie  Light  foot  und  B C r u s i  u s  wollten,  von  einem  Städtchen Lebba  Plin. 
69 17.,  denn  in  dieser  St  haben  die  Aosgabeo  ohne  Variante  M»ba)  und  Bu68tnos 
(d.  t.  "nn,  falm.  "Sin,  Li(>  htfo  ot  hör.  hcbr.  p.  325- ,  von -ff),  Bruat»)),  einer  d(?r 
»Wölf  ipoatel  xMi.  10,  3.  Mr.  3, 18.,  welcher  l,uc.  6,  16.  Act.  1,  13.  (iura  Unter- 
aehied  von  Judas  Iscbar.  vgl.  Job.  14,  22.)  'lovda$  *la*mßov  genannt  *),  anden 
oben  angeführten  Stellen  aber  aoitJacolMU  (minor)  unmittelbar  (durch  %al  zu  einem 
Apostelpaarc)  verbunden  ist.  Sohn  Jacobi  kann  man  jfnen  Aii*idriick  nicht  wohl 
deuten  (Bertholdt  £inl.  V.  2679  f.):  er  bezeichnet  nach  der  Stellung  des  Judas  im 
Apostelveneichnisae  (und  wenn  man  mmal  daa'/ovdo;,  aS(kq>6g  'laxtißov  Jnd.  1.  be- 
rücksichtigen dürde  *))  wahrscheinlicher  den  Bruder  desJacobus  (also  Sohn  de« 
AIpbäus),  denn  ein  solcher  Genitiv  deutet  bekanntlich  nur  überhaupt  ein  Verwandt- 
schaftsverhäitiuss,  eine  verwand tschafUiche  Angebörigkeit  an  (Herrn,  de  ellipsi 
p.  120.);  oBd  oiiadion  gew.  i^t  binsuindenken  i«t,  ao  icanndoA  (ao  wie  fiifrt;^  u.  A.) 
auch  adci^o;  sopplirt  werden  s.  m.  Gramm.  N.  T.  2 IB.  667.  Bengels  n.  Archir 
II  5  fT  €  I  e  m  c  n  in  m.  ZeiUchr.  f.  wtstcnadu  TbeoL  liL  S33  ff.  <^>.   Des  Judaa  spü- 


njn:i  p  19^  blos  X&n  a.  «.  w.  Baxtorf  de  abbreviat.  hebr.  p.  2  sqfq.  6.  Selig 
compendia  vociini  hebr.  rabb.  Lipa.  1780.  8.  Von  dieser  Art  zu  ahbreviren  finden 
sich  jedoch  keine  Beispiele  in  dem  Zoitaltor  des  noch  bestehendea  bebr.  jäd*  Staats, 
wohl  aber  bei  den  Pbonidem  Gasen,  moannfli.  phoen.  p.  &3.  nad  es  kSnnt«  imm 

doch  diese  Sitte  schon  bei  den  makkab.  Juden  stattgcftinden  haben. 

1)  Isidor.  Pelos.  i,  4.  sagt:  Afaxx.  i^nurtvirM,  oloptl  MUQsi  niqactig  »oiguvos. 
Bat  er  nicht  Perriseb  nad  Arabbdi  Terwechselt,  so  dachte  «r  woM  an  das  bdcannte 

magnns,  duz.  —  3)  Da  Tn  nur  mamma  h^st,  io  könnte  i'm  vraaigstens  nicht  den 

Mo  tbigen  bedeuten;  rielleicht  ist  ^2\>  u.       s.t.  a. Herzenskind. —  3) Gegen  Sobleier- 

macber  (äb.  die  Schrift,  d.  Lac.  88  f.),  der  den  Judas  Jacobi  Ton  Jndaa  Lebb.  od.  Tbadd. 
nnterscheldend  behaaptete,  einer  von  Beiden  sd  wohl  schon  bei  Lebzeiten  Jesa  gestor- 
ben oder  aas  dem  Apostellnrcise  beransgatreten  aad  der  andre  aa  seine  Stelie  gekomaien 
s.  Stranss  T.  bSb.   Aber  nicht  minder  anwahrsehe!nlldi  Ist  dieses  Gelehrten  eigne 

VcrtTiutbunp,  dnss-  die  Kirchr-  nur  die  Vaim  ii  (!<  r  ;i;i>^i  zi  u  hn<"tcrn  Apostel  {^evvusst,  die 
andern  aus  der  Reihe  bekannter  Personen  verschiedenliich  ergänzt  habe.  —  4)  Mag  je- 
ner lirief  dem  Apostel  Judas  angehören  oder  nicht,  so  liisst  sich  doch  die  BeaieBnag 
des  'lovdug  tideltpie 'leti^ßov  auf  jenes  'Jooiat  *Iittu6ßov  kanm  verkennen,  und  es  wäre 
jedenralis  klar,  dus  die  altehristl.  Tradition  sich  das '/ovtfas '/oko^ov  so  gedeutet  hätte. 
Merkwürdig  ist  die  Arguniriü.iüon  Wics'^l»  rs  Sttid.  u.  ICrit.  I.  1191T.,  der  den 

Verf.  d.  Uricfes  zwar  ftir  einen  Bruder  des  Jacubus  hält,  aber  Luc.  6,  16.  lieber  den 
Genitiv  'lumtißov  anf  den  sonst  unbekannten  Vater  des  Judas  besieben,  als  zugeste- 
hen will,  dass  der  Verf.  des  Briefes  ein  Apostel  sei.  Die  Grunde  hiergegen  sind  aber 
keineswegs  entscheidend;  auch  Ys.  IH.  srhiiesst  das  fXfyov  nicht  nothwendig  den  Brief- 
steller \o  i  d  u  Aji'  st'  iii  rnj.s:  es  ist  nur  eine  Fortsetzung  der  Vs.  17.  in  äno  xwv  dno- 
exdlop  vov  Mv^iov  %xl,  begonnenen  Redeform.  So  aber  hinweisen  auf  die  Apostel  des 
Herrn  als  etne  GesamaiihMt  kennte  aach  ein  Schriftsteller,  der  aiit  so  ihnen  geborte. 
Wenn  Wiesfller  statt  un.sres  Hen-n :  eures  Herrn  fordert,  so  ist  dies  eine  offen- 
bare Subtilitiif.  —  5)  Jessicn  de  anthentia  ep.  Jud.  p.  32.  verwirft  diese  AuflTassnng 
des  GenitivK.  Mag  auch  in  solchen  Formeln  Sohn  am  naofigsten  hinzugedacht  norden, 
in  diesem  specielien  Falle  konnte  es  den  Zeitgenossen ,  weiche  nnsern  Judas  stets  von 
Jadas  Tschar.  an  nnterschelden  sachten,  voraSglleber  dSnken,  diesea  Jadas  nach  dem 
allhekannten  und  noch  lebenden  Jacobus  als  nach  dem  weit  weniger  bekannten  Vatrr 
an  benennen.   Immer  richten  sich  solche  Bezeichnungen  nach  indlTiduellen  VerbfÜtoissea. 
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tere  Lcbensgeschidite  beralit  gun  anf  kirchlichen ,  ticfc  widenpreehexiden  Sagen. 
Der  abendländ.  Tradition  zufolge  hätte  J.  (in  Verbindaog  mit  Simon)  den  Persem 
daa  ETangcIinm  verkündigt  und  %vrire  dort  als  Märtyrer  gfrHll<"n  (Perionii  vilae 
apoatoL  p-  166  sqq*))  dagegen  läast  ihn  Niceph.  U.  E.  2)  40>  io  Falastiu«)  Syrien  und 
AraUen  predigen  nad  in  Bdeiaa  ruhig aterbeo.  Von  diesem  Anfentbaile  dea  Apo- 
stels J.  io  Eileiaa  eraihlt  auch  die  syr.  Sage,  aber  sie  fugt  hinsa,  J.  sei  später  von  dort 
nach  Assyrien  geganp'^n  iin<!  habe  auf  «Icr  Hückreise  in  Phönicien  den  Märtyrertod 
gelitten  Asse ma n i  biblioth.  or.  il.  13  sqq.  Von  dem  eigentlichen  Apostel  der 
Syrer ,  wdkher  war  Zeit  dea  Finten  Abpraa  ina  Land  gekommen ,  onteiacheidet  je- 
doA  die  cioiieiwacjie  Tradilioa  meiat  den  ApaMel  J.^nnd  bcaeichnet  jenen  w}|  oder 
^fjt  nnr  als  einen  der  70  Jünger  Jean  Aatemani  bibliotii.  or.  I.  318.  III.  I.  802« 

611«  vgl.  auch  Niceph.  a.  a.  O.  und  2,  7.  Un'!  Lrtztrrr?  ist  der  frühesten  griech. 
Gestaltung  jener  Traditioa  von  Abgams  und  Thaddäus  bei  Euaeb.  1,  13.  vgl.  2)1. 
(wo  Thaddäus  als  Nichtapostcl  angeHihrt  ist)  conform  y  so  daaf  eine  Verwechslung  des 
Thaddäui  mit  dem  Apostel  JadäaTb.  wohl  überall  nur  auf  Irrthnm  beruht  oder  von 
dem  Streben,  die  Anfänge  der  syr.  Kirche  zu  verherriichen ,  ausging  Assemani 
biblioth.  or.  III.  L  299. 302.  a.  Aberh.  Bayer  histor.  osrhoen.  et  edessen.p.  104aqq* 
Der  Apottel  Jadaaaoli  nonder  Odietachrtft  snfolge  (mit  UnrecM  erklirt  Grotino 
die  Worte  adtl^og  *Iaxwßov  für  unächt,  da  sie  sich  in  allen  Codd.  finden)  wahrscbein- 
lieh  als  Verf«'iS''r  des  im  nenf  cstnm.  Knnon  befindlichrn  kleinen  Bri^f^  angrjrhfn  wer- 
deOy  und  es  Id^istsich  hiergegen  oichts  Gegründetes  einwenden  i  denn  wäre  Judas  der 
Bmder  dea  Herrn  (Mi  tS,  55.  vgl  Bnaeb.  3»  19 f.)  gemeint,  ao  wfirde  aich  dieser  woU 
kaum  mit  dem  mehrdeutigen  aöil<p6e  %auißwi  aondern  eher  mit  dem  in  der  Kirche 
geltenden  Ehrenprädicate  n6fXtpoi  ^ov  xvp/ov  bezeichnet  haben.  lodess  haben  diese 
Ansicht  noch  C  r  e  d  n e r  Einl.  1. 611.  nnd  de  Wette  Kiul.  ins  N.  T.  340.  ausgespro- 
dien.  Vgl.  noeh Harenberg  in  miaccD.  L^m.  nov.  III. 373  aq«  Michnelis  Binl. 
11.1489  fr.  Bertholdt  VI.  3179  0*.  Uebcr  ein  angebKchea  Evangefiom  dea  Thad- 
däus s.  Kleuker  Apokr.  N.T.  67  ff. 

Judas,  Sohn  Simons  (Joh.  6,  71.  [12,  4-]  13,  2-  26.),  mit  dorn  Beinamen 
*ICKn^i(atrjg  d.  b.  wahrscheinlich:  von  Karioth  im  St.  Juda  Jos.  15,  25.^  also  s.  v.  a. 
rn«^  d«,  wie  bei  Joaepb.  (Antt  7, 6. 1.)  lin«^,  d.  L  WD  iKi,  Mann  ana  Tob 
(s.  By naens  de  mortc  J.  C.  I.  274  sqq.  Simonis  Oaomast.  N.  T.  81  sq.),  «io  denn 
auch  einige  Codd.  Joh.  6,  71.  am  Rande  haben:  tov  uno  Kagimzov  (vgl.  Chrysosl.  ad 
Mt.  10,  4.)  >).  Er  war  bekanntlich  Apostel  Jesu  Mt.  10,  4.  Mr.  3,  19.  Luc.  6, 16. 
Joh.  6, 71.)  nnd  liatte  das  Ausgabegeacbaft  auf  dessen  Lehrreisen  zu  besorgen  *)  Job. 
12,  6.  13, 29.,  soll  aber  dabei  beträgUehe  Gewinnaudit  gescigt  Imbca  Job,  12,4ff.*). 

1)  Andere  Ableitungen  s.  bei  Lak  c  m  achor  obierrr.  V.  938sqq.  CNIann  von  Kartha 
oder  Karthao  in  Galil.  Jos.  21,  33.),  Heaaaan  in  mltodl.  Groaiaf.  III.  &98sqq.  and 
zu  Mt.  10,  4.  {§.v.  ti.'laaxa^eotrie) ,  Bartolaee.  bibnolb.  rabb.  III.  p.  10.  23sq.  (von 
den  Datteln,  ««piwrAVs,  ''er  Umgegend  Jerusalems),  LJghlfoot  ad  Mt.  p.  326. 
(t.  Uüm.  K'^istpOK,  äcbarzfell),  Othoo.  lezic  rabb.  p.  334 sqq.  vgl.  Fritasche 
ad  Mt.  10,  4.   Harenberg  in  d.  Brem.  ■.  Tardanscb.  Biblioth.  ITT.  604.  meint,  dieser 

Deit\anie  sr-;  doin  JudaS  erat  nach  .seinem  TodO  beigelegt  \M!r(l<'n:    Jinl  is    ii'iinlirli  h.ihti 

die  angina  bekommen  u.  sich  überwältigt  von  dar  Angst  berabgeatürzt.  I^ua  beiaat  aber 
f«ne  KraaltbaH  Uha.  rtoOttl  —  1)  Nach  Rodata  In  Rndolbaebs  Zeltscbr.  f.  laHi. 

Tti.-olot;!c  r"4.'^.  IV.  139f.  hätte  .lUfl.is  n'chi  Tür  ^  "  ii  rll  -  ,  hr.n(!.Tii  iuir\scini  die  Reihe 
ihn  traf,  die  Ca.sae  geführt.  Möglich!  aber  et^^ils  l'usilives  spricht  niclit  «lafär.  —  3) 
Gcgeii  die  allcEemein  verbreitete  Ansicht,  dass  J.  vom  Geis  beherrscht  worden  sei,  hat 
Gold  ho rn  in  Tzachirners  Memorab.  I.  II.  152 f.  nicht  angegründete  Kinwendan- 
gen  femacht.  Joh.  stellt  den  J.  als  Caasendieb,  der  sogleich  den  Uneigennützicen  and 
Mildtli  i tlirr II  Ii  euriiel !'•,  (i  ir-     D'i^s  J.  der  peiiicin  samen  Cn.^se  Kntwendete  eben  nar 

für  aich  bebieit  (wodurch  er  als  habsüchtig  erscheinen  würde),  ist  zwar  vom  Kvange- 
liataa  nicht  ausdrücklich  gesagt;  wenn  man  aber  von  einem  Cassendiebe  liest,  so  denkt 
aian  doch  woU  aaaiahrt  dann,  daM  er  du  QaftaUano  an  aabm  Varthail  Tavbiancbt» 
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Er  Terrietli  bekaontlich  feinen  Lehrer  an  das  jüdische  Synedrium  (sar  Gefangenndi- 
mungaxiQoxkov  Luc  22,  6.)  fiir  30  Silberaekel  Mt.  26,  ii  ff.  Mr.  14,  10  f.  43  ff. 
Luc  22t  3  ff.  47  ff.  if^^-  13«  2.  26  ff.  18,  1  ff-  bereaete  es  aber,  ab  er  den 
■dureeklichen  Brfolg  wahradun  Sit  27, 3  ff.  (■•  L  ak  eaaeher  obfctw.  V.  269  aqq.) 
md  entleibte  aicb  selbst  Mt  27«  6.  Ueber  seine  Todeavl  aagt  Ht  blos:  amf^jcm»} 
Luc.  aber,  oder  vielmehr  Pelms  bei  T.uc.  (Act  1, 18-)  -  TroijvTjg'  ytvoiuvog  ilaxrja^ 
fUtof  (vgl.  Lacan.  2$  166  sq.)'  itai  ig^^  nävta  r«  «nkuj^xim  orvfov.  Entere« 
ittttftehder  gewohnKdwn  BedentoBg  dca  Woitea:  er  erhenkl«  sicky  wo.  über- 
Mteen«  «nd  damit  kmnta  die  Nachricht  des  Lucas  so  vereinigt  werden  *) ,  daas  maa 
annähme ,  der  Baomzweig  oder  Strick,  an  den  sich  Judas  gehenkt  hatte,  sei  losgeris- 
aeo,  sein  Körper  heruntergctalien  und  so  geborsten  (Casaubon.  exerc  antibar. 
16.  p.  627.  Alberti  obaerfv.  p.  tXZ*  Paolaa  Comn.  III.  606.  H.  Barbatii 
diss.  novissima  Judac  Tscar.  Ikta.  RegioiB.  1666.  4.  Kninol  und  Fritssche  «i 
Mt.  a.a.O.),  wobei  freilich  10101«^  vorausgesetzt  werden  inüsste,  das»  <Ier  Leichoam 
gerade  auf  etwas  Spitziges  (einen  Stein  u.  s.  w.)  gefallen  wäre,  denn  durch  blosses 
Hmbfall«!!  kann,  irie  &MikkaBdige  venkberD,  der  Band  idebt  aafgeriaaea  werden  *). 
Darum  ist  es  vielleicht  richtiger  ,  zwei  verschiedene  Traditionen  über  das  Lebensende 
des  Judas  anzunehmen,  wie  schon  Schmidt  tbat  (Bibliothek  f.  Exegese  II.  246  ff.) 
vgl.  Hase  Leb.  Jesu  183.',  Act  a.  a.  O.  könnte  dann  das  nutivtls  iyevno  xtl.  von 
einem  unfreiwiUigen  Herabst&rzcii  (ab  fSttliche  Strafe)  geftaat  werden.  Die  sprad- 
wiifrigen  und  contorten  Erklärungen  anderer  Ausleger  von  dem  Wortr  anc'yysa^at 
und  ihre  darauf  gegründeten  Versuche,  Mt.  und  Luc.  m  Tereinigen,  hat  schon  K  u  i  no  1 
ÜB  Gänsen  richtig  widerlegt  *).   S.  noch  G«  Gotae  de  inspendto  Jndae.  Jen.  1661. 4. 

nicht  das«  er  ea  auf  Unterstotsaag  Anderer  Tarweadet.  Einen  Crtspia  wollte  Job.  wohl 
nicht  schildern !  (8.  153.).   Und  war  J.  um  Anderer  willen  ein  fSrmlleher  Csssendleb 

gewordoiv  wamin  konnte  iI  i;;  nämlicVif  lialiitin-llt;  INTotiv  fCcIil  für  scinoii  Zweck  sn  be- 
kommen) nicht  auch  bei  seiner  Vcrratherei  wenigstens  mitwirken  Y  Die  Aeussernng  des 
Jadas  Job.  12,  &.  wSrde  übrigens  an  sich  d.  h.  ohne  die  hinzagefiigte  Kpikrisc  des  Re- 
ferenten Vs.  6.  nur  einen  gegen  nnnothige  Ausgaben  eifernden  Cassen  -  und  Rechnnogs- 
nienacben  zeigen  ,  wie  es  deren  (sonit  ^nz  wackere  Leate)  fiberall  giebt.  Die  Epikrise 
des  Jüh.  fiSi'r  .ii<»  es  eventu  rrzi-u^t.  IKsst.  .scllisi  XeaiMlvr  Leb.  Jesu  S.  ("i7.  fallen. 
Und  Mt.  36, 9.  Mr.  H,  5.  legen  jene  Aeasserung,  die  man  dem  Judas  10  übel  genommen» 
den  Jnngeni  fiberb.  In  den  MUM. 

1)  Jesus  selbst,  wohl  womit  Jinias  umgehe,  hatte  ihn  bei  der  letzten  Malil- 

zeit  über  Tische  als  seinen  Verrather  bezeichnet  Mt.  26,  31  ff.  Mr.  14,  18  ff.  Luc.  22, 
21  ff.  Job.  13,  II.  18.  S3ff.  lieber  die  Differeason  in  dieser  Darstellung  s.  8transs 
II.  425  ff.  Nach  ihrem  sonstigen  kritischen  Standpnnct  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Kvangelien  entscheiden  Neuere  bald  für  die  KriShlung  des  Johanne«  (die  allerdings  am 
anschaulichsten  Ist),  l.aM  f  ir  dl,-  dr.s  M.ircus  Wc  [  T.rl..  Jrsu  T  GOI  fT.  Ui-Imt  'Mt. 
s.  Neander  64U.  Anm.  Auch  über  die  ^icrsönliche  Theiiiiahme  des  Judas  an  derGe- 
fangennebnnng  Jesu  stimmen  die  Evang.  nicht  ganz  überein.  Job.  weiss  nichts  von  den 
Kusse,  durrh  \i.  riehen  Judas  Jesum  als-  Hen  rechten  Mann  liezr-irlinfft  haben  mW,  n.  Lur. 
92,  4W.  legt  Jesu  bewegendere  Worte  iii  den  Mund,  uls  Mi.  2o,  äO.  8.  Strau&s  11. 
473  IT*  Ho  viel  aber  geht  atis  allen  Relationen  hervor,  dass  sich  Judas,  nachdem  er  die 
Bewaffneten  Jesu  nahe  gebracht  hatte,  schnell  snriickzog.  Sonst  vgl.  noch  Neander 
076  f.  —  91  MatHiaBS  'ward«  also  das  Haaplfaetam  im  AUgemdinen  berichten ,  Petrus 
aber  für  Ziihnrfr,  welche  das  Fartnm  schon  kannten  ('avich  r?as  ^Tfrr'crrfro  jmifiov  i* 
ftie^ov  tijs  adixiorc  ist  nur  eine  Andeutung),  u.  seinem  otfenbar  nicht  historischen  Zwecke 
geaiss  das  Schicksal ,  welches  den  Leichnam  des  Uebelthäiers  traf.  Hiemach  erledigte 
Mdi  die  (aactb  wieder  Ten  Meyer  la  sehr  argirte)  iTrage,  wanim  Jeder  der  beidea  £»• 
ferenten  «Inen Umstand  Teraebweigt.  —  8)  Das  bat  Hefaana  Weissag.  II.  13i.  niebt 
hinreichend  bedacht.  —  4)  Ue!)ergangen  hat  Derselbe  Rathlef  in  %.  Theolo|ren  T.  I. 
Nr.  2k  B.  Harenberg  in  d.  Urem.  u.  Verdensch.  Biblioth.  III.  t>03  If.  Sonderbar  ist, 
was  OecinBenius  ad  Act.  1,  IB.  nach  Papias  sagt:  'Engiialhi  inl  «oeo^rov  ti^  ««9««, 
Stn  fH|dl  o»d^e*  af»a|a  $a9{mt  ddcgtra»,  Awfiree  d^sw^m  dMl^fA',  iUA  p^äih  mM» 
fitfvee  tiv  %t4T"^s  oyxov  «et.  «.  beld  daranfi  *fero^  Ihmüit  o  rov  'Jmcepsv  «ad 
dxeff.  fUtd'fjfifS,  liyatv  «q«  uatßtlttQ  inoinyaa  h  tOlixm  xtß  %6e^ai  ntQii;narr]9tv 

*/idd«f.  I^^i^tli  yuQ  iwi  tnv  «dfx«,  An»       äv»ece9tu  dwi^sÄr,  äfwi£i}fi  ifiims 
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J.  Roter  de  morte  Jadae.  Vit.  1668.  III. 4*  Noch  bemerken  wir:  1)  Das  Motiv  zur 
Vcnillieral  det  Jadat  waAm  Kaige  in  tdiwr  Habgier  <L  e  c b  tl  en  de  culpa  Jndae. 
Argent.1813.8.  ».dagegen  Neander  Leb. Jcg.626 ff.  Weisse  Lob.  Jcs.  I.  450  fr.); 
die  Stimme  von  30  Sitberlingen  sei  fiir  ihn  zu  anlockend  gf^wesen,  um  nicht  den 
Wunsch  des  Synedriunu  au  erf&llen,  zumal  da  er  sich  überseugt  gefaaiten  habe,  dasa 
JcMW  dmdiMiiie  Hadit  Wunder  ra  tbmi  gegen  de«  Angriff  gedehert  adn  weids 

(Lightfoot  bor.  h.  p.  886.  Hcnmann  zn  Mt.  26.  17.  B  ihr  dt  Ausfuhr,  d.  Plana 
Jesu  X.  146.  Nicmey er  Char.  1.  125 ff.);  oder  auch,  er  habe  sich  mit  der  Hoff- 
nung  geschmeichelt,  Jesus  werde  nun  ohne  allen  Rückhalt  als  Messias  und  König  der 
Joden  auftreten  (Liebe  in  Angatti  neue  ttMoLBI.  I.  67  ff.  Schmidt  oxeget 
Beitr.  I.  18  ff.)  und  so  (fir  ihn  eine  nonr  Quelle  Hrs  Grwittns  »röffnen  (Panlns 
Comm.  III.  501  f.  u.  Leben  J.  I.  II.  144  f.  s.  dag.  B  a i  1  s  neues  Archiv  f.  Pred.  III.  1  ff.). 
Andere  lanen  diese  Sehandthat  aus  seiner  von  Jesu  beleidigten  Bhrlicbe  entsprin- 
gen (Greiling  Leb.  Jesu  359  ff.  Kaiser  bibl.  Theo).  I.  249.  vgl.  Joh.  12, 4  ff.) 
oder  leiten  sie  von  <l(  ni  Uninuthe  her,  mit  dem  er  sich  in  Folge  setner  Schlechtigkeit 
von  Christus  zunickgesetst  sah  (Krammacher  über  Geist  und  Form  der  evaDgeL 
Gcach.  298  ff.)>  oder  von  deoi  UnadHen,  der  ihn  ergriff,  alt  «r  aidi  in  d«r  Brwavtniig 
alleiniger  irdischer  Vortheile  durch  die  Salbung  Jeiti  zum  Begräbniss  getauscht 
fand,  und  von  dem  Wunsche,  der  auch  den  Jüngern  J.  drohenden  Lebeosgefahr  zd- 
tig  und  mit  Brfolg  an  entgehen  Henneberg  Comment.  üb.  d.  Leideo^esch.  S.  32  f. 
BndUch  nodk  Andere  denken  al^  daaa  Judas,  gemlas  aaineai  anf  daa  InKadke  geridn 
teten  Sinne  keine  Berriedigung  bei  Jesu  Ondcnd,  allmälig  zu  Widerwillen  gegen  diesen 
sich  umgestimmt  und  die  letzte  Entscheidung  für  sein  Vorh9b(>n  in  den  Worten  Jesu 
bei  der  Abendmahlzeit  empfangen  habe  (N  e  a  n  d  e  r  Leb.  Jesu  632  ff.).  Welche  die- 
aer  Anaicbten  die  äDein  riditige  aei,  darfte  adiweriicb  aar  Bniadhddung  gebraut 
werden  können ;  vielleicht  wirkten  in  der  von  Leidenschaften  bewegten  Seele  des 
Mannes  mehrere  Motive  zusammen.  Dass  er  übrigens  nicht  ein  so  durchaus  verdor- 
benes Gemüth  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annunmt,  geht  aus  der  Heftigkeit  der  Rene 
hervor,  die  bei  dam  Gedaakai  an  den  nicht  geabaelen  od^  nicht  klar  gedachten  Br- 
folg bis  zur  höchsten  Verzweiflung  steigt  vgl,  Paulus  Leben  J.  I.  II.  221  C  Am 
wenig.stfn  erklärlich  aber  wäre  es,  wie  Jesus  einen  vollendeten  Bösewicht  in 
seiner  nähern  Umgebung  dulden  oder  vielmehr  ,  wie  er,  der  feine  Menschenkenner, 
einen  in  der  Wurzel  schlechten  Menschen  unter  die  Jünger  anfnebmen  und  namentlich 
ihm,  dorn  aU  hal>'=ncliti^  Erkanntm,  dr*s  CnssrnfTrschäft  la'^'^cn  konnte  *)  s.  P  h  i  I  i  p  p 
Gedanken  üb.  d.  V'crräther  Judas,  r^auml).  1754.  8.  Augusti  theol.  Bi.  II.  497  ff. 
Neander  a.  a.  0. 626  f.  Göring  io  Rohrs  MagazinVIII.il.  Wir  dürfen  alao 
wohl  aanchmen»  Jndaa  habe  oraproiq|ltcb  dn  empfänglich^  lebhaften  Bindruchen  of- 

diC^jOtt^ijC,  t>xü  tiji  afut^ijg  ixtic&T] ,  Sinti  xa  £y%at(t  avtov  i%yifvio&^vai.  Aebnlich 
Theophyl.  in  Mt.  c.27.  Q.  die  Cat«no  bei  Münter  fragm.  patr.  I.  17  sqq.  (doch  ohne 
die  latatan  WW.  i»9  fi}g  d|i«|i3«  »sl.)  a.  Straaaa  Laban  J.  II.  609.  Vgl.  Casaab. 
anrdtt.  a.  a.  O. 

1)  Die  Schrift  von  F.  G.  C  h.  R  ü  t  z  worin  hat  doch  wohl  eigentlich  die  Verrithsf«!  das 
Ap.  Judas  bealandan  9  Haag  1779. 8.  kaoaa  ich  nur  dem  Titel  nach.  Bbaaso  Faroneay 

de  consillo  et  caasfs  praditfonts  Jadae.  Utr.  1819.  8.  —  9)  Dies  bedachte  Hanneberg 
a.a.O.  wohl  nrrlif.  riMi  wfnipHtrn  nbcr  Daub  JiiJhh  Isriiar.  oder  das  Boi«  Im  Verhält- 
niss  snm  Guten  (H  :fi  1.  il«Mi>_>Ib.  J816.  b.},  der  ein  historicch-psychologisches  Problem 

f»hilo«ophiscb  zu  losen  unternahm.  S.  dag.  Ammon  Ma{;az.  I.  I.  396.  Ist  Job.  6,  70. 
K«!  ifuSp  tig  diaßoids  ivup)  wörtlicher  Ausüprurh  Jesu  und  zwar  In  diesem  Zcit- 
pnnfti»  sein«»»  lieben«  (vpl.  Vs.  64  ),  so  hatte  J  den  Juda.s  nchon  frühzeitig  erkannt  u. 
er  iiui.s.stc  ifm  (!,inii  nur  in  sciiirr  iiLtlimi  L'iiip''l>iir)f;  geduldet  haben,  um  bildend  und 
bessernd  aof  das  Gemüth  des  noch  nicht  ganx  verlornen  Mannes  einzuwirken  vgl.  Nean- 
der Leb.  Jesfl  #n.  Weisse  J.  396.  BCras.  a.  d.  9L  Aber  freilich  wfire  so  diaenia 
Aufnahme  des  Judas  nnerklirlicb  nnd  man  würde,  wena  Jan  piychol  Blirk  nicht  ganz 
aweifelhaft  werden  »oll,  die  teleologische  Ansicht  Ullanans  (Suodlosigk.  Jesa  B. 
97  IL)  adoptinn  nJaian, 
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tnuM ,  dabei  aber  dem  IrffiidMn  in  boheai  Grade  logewandtefl  Gearfitt,  Übtth,  mAt 

bereehDCnden,  praktischen  Verstand,  als  ein  (ur  höhere  Zwecke  zugängliches  Hera 
I^nfTP(hilrl,  latiETP  vielleicht  innerlich  genährt,  riss  ihn,  „dco  Selbstfiüchtigen",  endlich 
liiQ  zur  grcuclvoilen  That,  die  wohl  nur  beabsichtigte,  Jesnin  in  die  Nothwendigkeit 
m  «€1160,  an  hohen  Paaehafeite,  vor  des  Angea  gloduan  dea  ganzen  jfid.  Tolka,  daa 
schon  öffentlich  sich  fiir  ihn  erklart  zu  hah<^n  schien  (Joh.  12-) <•  Messias  aufzutre- 
ten *).  S.  Hase  Leben  Jesu  183.  Schollmeyer  Jes.  u.  Judas.  Liineb.  1836.  8. 
(doch  Tgl.  Röhr  krit.  Predigerbiblioth.  XX.  230  ff.).  —  2)  Ob  Judas  bei  der  Ein- 
Setzung  des  Abendmahls  sagegen  gewesen  sei  (Tgl.  Baron,  annall,  p.  ISi.), ist  keine 
iO  leicht  TT!  pntT?ipi<?cnfle  Frage,  wie  es  Kiiinöl  und  Greiling  geschienen  hat. 
IHe  Sjno(>tiker  sagen  von  dem  Weggeben  des  Judas  gar  nichts,  Joh.  hingegen  erwähnt 
Cap.  12.  der  Einsetzung  des  Abendmahls  nicht  Wo  soll  nun  letztere  in  der  Relation 
des  Joh.  angeknüpft  werden  ?  und  dürfen  wir  das  Abschiedsmahl  Jesu  auch  nach  Joh. 
für  ein  eigentliches  jüdisches  Pascha  nehmen ,  also  die  einzelnen  Momente  ans  den 
Patchagebräucben  erklären  ?  Das  sind  die  Vorft-agen ,  ehe  man  in  Ueuebung  auf 
Jodas  eineEnlachddang  giebt  t.  d.  A.Paacba.  Bleibt  man  bei  der  blas  inaaer- 
lidien  Vergleichung  des  Mt.  und  Jnh.  stehen,  so  identificirt  man  Joh.  13,  26.  mitMt. 
26,  23.  Der  Bissen  wird  dem  J  ikIhs  währenil  des  Essens  dargereicht,  darauf  ent- 
fernt er  sich  Joh.  13,  30.,  und  quo  erst  erfolgt  (nach  den  Aeusserungen  Job.  13, 31. 
82.  Neander  Mt  26,  26  ff.  die  Etnaetsnog  dea  Abendmahla.  Dagegen 
scheint  das  Wort  Jesu  Luc.  22,  21.,  das  nach  dem  Abendmahl  gesprochen  wurde, 
anziideiiton,  dass  Judas  nnrh  gegenwärtig  war  vgl.  Gerling  ffiraes.  ß  anmgarten) 
de  Juda  sacrae  coenae  coaviva.  UaL  1744.  4.  Doch  ist  L.uc.  uberh.  in  diesem 
Abtdinitl  knra  and  sch^l  die-HanptoMiaiente  aasaanengedribigt  an  habea;  maa 
känntc  dah.  nnch  am  geneigtesten  sein,  drn  twp\  Av^fnzruiivn  (Mt.  und  Joh.)  zu  fol- 
gen, zumal  der  Wunsch  Jesu,  den  Yerrätbcr  von  der  feierlichen  Handlung  zu  entfer«' 
nen,  psychologisch  sich  recht  wohl  begründen  lässt.  Vgl.  Karrer  in  Bcrtholdts 
theol.  Joum.  XV.  338  ff.  Nicht  bedeutend  gefordert  ist  die  Streitfrage  von  Zell  er 
in  d.  Studien  d.  würtemh.  Cristlichk.  II.  If.  l42  ff.  Ueberh.  s.  noch  Salden  olia 
theologg.  p.  367  sqq.  J.  F.  Hebenstreit  de  Juda  Iscar.  Viteb.  1712. 4.  Um  den 
Jndaa  schon  ab  Knaben  au  brandmarken,  erzählt  das  arab.  Evangel.  infbntiae  aerrat. 
c.  35.,  er  sei  vom  Teufel  besessen  gewesen  und  habe  das  Kind  Jesus,  welches  der  Hei* 
lung  halbfT  ihm  nahe  gebracht  wurde,  in  die  Seite  geschlagen,  der  Satan  habe  ihn 
abcraUbaUl  verlas«en!  V^on  einem  falschen  Evangel.  des  Judas,  das  dieKainilen 
brauchten  (Iren.  1,  31*  1.  Epiphan.  baer.  88)  1.),  s.  Fabrie.  Cod.  qpocr.  I.858* 

JndaSy  Bruder  Jesu  Mt.  18, 55.  Hr.  6, 8.  nnd  awar  Idblichcr  Bruder  (a.  d.  A. 

J  c  s  u  s  S.  5  66  )  Hegesqip.  bei  Ensch.  3,  20.  Ueber  die  Schickaale  seiner  Enkel  be- 
richtet derselbe  Hegesipp.  bei  Euseb.  a.  a.  O.  und  3, 32. 

Judas  derGaliläer  Act.  5,  37  ,  hei  Joseph.  Antt.  18,  1.  1,  df>r  Crinlonit  fdoch 
Antt.  2(^5.  2.  bell.  Jud.  2,  9. 1.  ebenfalls  der  OaUaer;  genannt  und  aus  Gamala, 
einer  befestigten  Stadt  am  ipdil.  See  in  Nieder-Ganlonitis  gebürtig  '),  wiegelte  nnter 
dem  Procnrator  Coponius  inVerbindiing  mit  einem  gciwissen  Pharisäer  Sadok  das 
jüd.  Volk  gegen  dr>n  ronsus  auf,  den  der  Kaiser  August  (im  37.  Jahre  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  [Joseph.  Antt.  18,  2.  l.J  d«  h.  J.  R.  759  oder  6  acr.  dion,;  durch 


1)  Vgl.  auch  Weisse  T.  996.  Boeb  s.  tJttmann  a.  a.  O.  90.  —  9)  Dte  furchtbare 

That  aus  d^Mii  CtiarnV'f  er  Thäters,  wenn  es  n  rsclicluMi  kann,  mili!  zu  crl,  Kt'rin  ,  ist 
unverwertiich ;  Abertriebea  aber,  ja  fast  uninorali«ch,  den  Thäter,  der  auch  im  besten 
Falle  unklares  sittlldMS Urtheil  beurkundete,  einen  braven  Mann  su  nennen  Schaidt 
Bibliotb.  f.  Krit,  a.  s.  w.  III.  165.  —  3)  Er  konnle  also  nickt  vom  Geburuorte,  son- 
dern roasste  von  efnem  uidem  Umstände  den  Bdnaiaaa  Galllior  iShiott,  waaa  bmb 
nicht  rnt  Ti  II  ^  (Kiwirit.  I.  ^iinehnMu  wlll,  das  faaloatt  Oahiet  «el  au  Galilia  ga- 
sahlt  worden  s.  d.  A>  Bcthsaida. 
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Quirinus  vorachmen  liess  (tijv  ajtoiiiii}9tv  oviiv  alXo  ij  oVrtx(^£  öovktlttv  httg>iQHV 
JiifmntfiuiA  t^s  Utv^efflag  in  artiXi^i>n  itaQmutXovvTtg  fi^voff  Joseph.  Antt.  18y 
1. 1.).  I^ie  Empörung,  theoretisch  g<  r^ründet  auf  denSato  fMvmf  ^jfifütm  mI  J#« 
onottiv  TOP  ^tSv  f  nm  Jf>«!''ph.  Antt.  18,  1. 6.,  ward  xwar  gestillt  ( Act.  a.  a.  O.),  seine 
Anhänger  pflanzten  sich  aber  fort  (et  heiMt  daher  7on  seiner  Bande  bd  Lac  nnr 
9u9»o^i99ijeav)  nad  waren  tplter  miter  Anfiftrang  det  Meaahcoi  Mniet  Soboes 
und  des  Eleazar  bei  dem  letzten  Aufruhr  der  Juden  gegen  die  Romer  sehr  thätig  Jo- 
spph.  bell.  jtid.  2, 17.  7—19.  S.  S  c  h  n  1  z  r>  de  Juda  Gaül.  ejnaque  aecta  (Fref.  a.  V. 
1761.  4>)  in  8.  exercitt.  philol.  dksc.  nov.  p.  104  sqq. 

Jadas  Barsabas  (vgl.  d.  A.  J  oscph)  Act.  15,  22  ,  ein  itQog>rjvijf  der  Ge- 
meine zu  Jerusalem,  der  mit  Paulus  und  Barnabas  als  Abgeordneter  nach  Antiochia 
geschickt  wurde.  Einige  haltm  ihn  fiir  den  Bruder  dos  Josoph  Barsabas  Act.  1,  23. 
(a.  Grotiui  u«  Wolf  s. d.  St.);  Augusti  (Uebers.  d.  kathol.  Br.  11.86.)  aber 
wollte  ihn  gar  mit  dem  Apoatd  Jodaa  Hiaddans  identifldrcn  a.  dag.  Berthold t 
T.  2681. 

Juden,  cnTTt-^,  *IovSaToi.  Diesen  Namrn  fs.  Jos^'ph.  Anft.  II,  5.  7.)  •)  führte 
das  gesammte  israel.  Volk  seit  seiner  Rückkehr  aus  dem  bab)  lun.  Exil  (536  v.  Chr.) 
weil  der  bei  weitem  grosste  Theil  der  Zurückkommenden  Bürger  des  ehemaligen  Reichs 
Jada  waren  s.  d.  A.  Exil').  Ihre  Ansiedelung  geschah  in  zwei  Karawanrn ;  doch 
sind  die  Nachrichten  darüber  in  n  HR,  Ksra  u.  NVhr-mias  keincswrgs  vollständig. 
Jene  Cotonicen  setsten  sich  hauptsächlich  zu  Jerusalem  fest  (Neh.  3.))  nahmen  aber 
bald  aach  die  ProTiniiabtSdte  der  St.  Juda  oad  Benjamin  ein  (Csra  2, 70.  Neb.  11, 
25  ff.)  vgl.  d.  A.  Palästina.  Aach  den  Tempel  lingen  rie  wieder  aufzubauen  aiiy 
wurden  aber  durch  Verläumdongen  der  Samaritnnor,  welche  von  der  Theiloahme  am 
Tempelcultns  ausgeschlossen  worden  waren,  mehrere  Jahre  darin  unterbrochen,  bi« 
■ie  im  2.  Jahre  dea  Oarina  Hystaspis  (520)  ihn  abermdb  beginnen  and  516  Chr. 
vollenden  konnten  Esra  Cap.  4.  5.  6.  Dem  Eifer  des  Esra  und  Nchemias  hatte  die 
neue  Colonie  vorzüglich  ihre  Organisation  und  ihr  Emporkommen  zu  danken;  selbst 
die  Einseitigkeit,  mit  welcher  diese  Männer  gegen  Samaritaner  und  Ausländer  vertuh- 
fcn,  acheint  dorch  die  Zribunslfinde  geboten  worden  m  aein  a.  d.  AA.  Die  fernere 
Geschichte  der  Judr n  nach  dem  F\il  z  ufallt  nun  in  folgende  Zeiträume:  1)  Periode 
der  persischen  Obcrhcrr.i:chnnt  536 — 330,  d.h.  bis  zur  Zerstörung  des  pers.  Reichs 
anter  Darius  Codomanus.  2j  Periode  der  macedonisch-griechischen  Oberherrschad 
890 — 167.  Zoeiat  standen  die  Juden  nach  Alexanders  Tode  (323)  unter  Aegypten 
(32v3 — ^218);  drinn  waren  sie  abwechselnd  Unterthanen  bald  der  ägyptischen,  bald 
der  seleucidisch-syrischen  Könige  (218  ff.);  endlich  fielen  sie  dem  syrischen  Reiclm 
anaidlieaaead  an  ^leneoa  PInlopator  bia  Antiochna  Bpipfaanes)  176     llaa  Schwan- 

1)  Im  enjnm  Sinaa  hiessaa  ao  die  Bewohner  der  Previas  Jndia  s.  d.  A.  Noch  «o^ 

fer  M  dar  Name  Joseph.  Antt.  17,  10.  %  gebraucht.  i>oeh  halte  l«h  Casaobonns*« 
Irklärong  (exercit.  antibaron.  p.  35.)  ftir  nnstntthaft.  —  '}^  Orr  Urbcrgang  2«  dipK^m 
Gebrauch  des  W.  war  um  so  leichter,  da  schon  vor  dem  Exil  in  der  Zeit  nacb  derWef- 
führung  der  10  Stämme  die  Glieder  des  bebr.  Volks  nicht  anders  als  Jaden  genannt 
worden  Jer.  32,  12.  38,  19.  40,  11.  43,  9.  So  isi  dena  schon  J«r.  34,  9.  der  Name 
Jaden  als  synonym  mtt  Habricr  (braeliten)  gebraacht.  —  8)  VttUsteriscM  Ansicht  dea 
Namens  Jaden  I>ci  Justin.  36,  2;  Omnrs  t>Y  nomine  Jndae,  qo!  pottt  divisionem  deces- 
s«rat|  Jadaeos  appeUant  (Israbel).  Pluurch.  Isid.  etOstr.  c.3i.  ericheint  der  Stamm- 
valer  der  Jadea,  Indaaa«,  als  Sohn  da*  Tjrphea  and  Bnider  dea  BSarasolTmast  Anf 

gleiche  Weise  haben  die  Araber  einen  oder  4>^^  (lange  vor  dem  Patriarchen 

Jnda),  Sohn  Salahs  und  Urenkel  Sems  (also  identisch  mit  Eber),  erdichtet  (Hottin- 
ger histor.  or.  p.  38  sqq.  Herbelot  bibliotb.  or  II.  2Ö3tqq.),  Tac.  aber  (hiit.  5,  3.) 
setst  den  Namen  Juden  juit  dorn  {icrgc:  Ida  ruif  Krciri  In  VctIhikIuiii;.  Treulierzif^er  sagt 
Dio  Casa.  37,  17:  'H  ix/xilijaic  avrij  ^x.H'vo(g  oi'k  olS"  o&t»  ^f^xo  ytpio&tu,  I>ass  der 
Name  auch  von  den  jüdischen  ProseKlcn  gebraucht  wnrd^  Mft  Mo  CaM«  ^dch  davanf 
Vgl. 'Joseph.  Antt.  18»  9.  1.  a.  aaah  Eath.  6,  17. 
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htm  der  polit.  Verhältnisse  konnte  dem  Volke  im  Giaien  nicht  frommen ,  verderblidi 

aber  wnrfie  rs  ,  <!a  <!ip  Kämpfe  zwischrn  Aegypten  und  Syrien  anf  palästin.  Boden 
ansgefocbteu  wurden  oder  Truppentüge,  welche  das  Land  aussogcD)  in  Folge  hatten. 
Ton  tjr.  Rontgeo  liatleB  indesa  die  Juden  sich  mancher  Begnnstigung  so  erfreoen 
(Joseph.  Antt.  12«  3. 3  ))  doch  mehr  in  Syrien  selbst,  wohin  Auswanderungen  vtnn- 
!asst  wnfffpn  (Joseph,  Antt.  12,3.  1.),  als  in  Palästina.     Die  letzfr  Zf»it,  \\p1rh<?  Hie 
»yi.  Oberherrschaft  sicher  gestellt  hatte,  lastete  mit  um  so  unertraglicherm  Druck  auf 
dien  Volke,  da  zugleidi  Nwomfitit  nnd  Eefigioa  dmA  rohe  GewIdt  gefthrdd  wur- 
den.   3)  Periode  des  K  irnijfes  für  Freiheitund  NatiOMdität (gegen  Syrien)  —  Makka- 
h'Acr,  167 — 141.    4)  Periode  erkämpfter  und  von  Syrien  anerkannter  Unabhängig- 
keit der  Juden  unter  nationalen  erblichen  Fürsten  (140 — 63))  welche  sich  bald  das 
Dinden  beilegten.   Fast  nnonterbroefcene  Thronttrdligkeitcn  in  Aegypten  nnd  Sy> 
rien  Uessen  die  Juden  ihre  Unabhängigkeit  gemessen,  und  manche  ihrer  Furslon  er- 
weiterten, die  G'  Iegcnhcit  benutzend,  das  Staatsgebiet  nicht  unbeträchtlich.  Aber 
in  der  ftirstl.  Familie  selbst  traten  ärgerliche  Zwistigkeitcn ,  die  in  Laster  ausarteten, 
ein  9  und  michUge  politische  Parteien  (PImrisäer  und  Sadducäer)  zerrissen  das  Land. 
Auf  diese  Periode  bezieht  sich  zum  grossen  Theil  die  treffende  Schilderung  Tac.  hist. 
698.    5)  Periode  der,  erst  mittelbaren ,  dann  unmittelbaren  römischen  Oberherr- 
■diaft  68  £    Die  Juden  stehen  anfangs  nock  nnter  eignen  (den  Römern  sinsbaren) 
Königen  and  Fnrsten,  dann  (effectiv  seit  37  v.  Chr.)  unter  einem  Könige  aus  idumäi- 
scbem  Stamme,  hierauf  abwechselnd  bald  unter  röm.  Sfatthaltf^rn,  hahl  tinter  Tetrar- 
chen  u.  Königen  aus  der  Familie  Herodes  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  70  n.  Chr. 
Die  nnmittellNve  ron.  Hemdiafl)  dank  gewimwüdiUge  ZoUpicJiter  and  nicht  minder 
habsüchtige  und  harte  Procuratoren  anigeiU»!,  lag  drndicnd  auf  dem  verachteten  Volke 
nnd  rief  die  letzte  nationale  Anstrengung,  einen  Verzweiflungskaropf,  welcher  neben 
üchlburen  Tugenden  auch  die  grosse  Ents^tiing  der  Nation  enthüllte,  hervor  vgL  Tac. 
hiat.  5, 9  sqq.   Wahrend  der  8.  nnd  4.  Periode  traten  die  Jnden  (anter  dicaem  Na- 
men)  in  den  geographisch -historischen  Gesichtskreis  der  abendländischen  Völker 
(Griechen  und  Römer)  ein  vgl.  1  Macc.  8.  u.  12. ,  während  der  6-  aber  wurden  sie 
durch  freiwillige  Einwanderung  oder  in  Folge  der  Kriegsgefangeoscliart  zahlreich  über 
diese  Lander  aeratreot  vgl.  Philo  Opp.~  II.  624«  587.  *),  konnten  )edodb  mit  der  am 
stärksten  hervortretenden  Seile  ihrer  Natiooalifüt,  mit  der  religiösen,  welche  sie  auch 
im  biirgerlichen  Leben  so  schroff  von  andern  schied ')  Tac  hist.  ö>  4«  li^  bei  Griechen 
und  Römern  nur  einen  angiiiistigen  Eindruck  machen. 


1)  Vgl.  Calovlt  dtss.  de  statu  Jadeeor.  eccieidast.  et  politice  ab  finno  Lnstiv.  Chr. 
Dsqu«  ad  exddlum  Hiero«.  in  Ugolini  tbesaur.  XXIV.  —  2)  de  Croot  u  PHreau 
bUtor.  luigrationum  Hebr.  extra  patriam  cet.  in  d.  annal.  acad.  Groning.  I8l(/i8.  In 
Aegyptea  lebten  in  der  Kaiier^eriode  nicht  weniger  als  aina  Million  Judea  Philo  II.  ö23. 
—  3)  Ihr  religiös-oatiooaler  Danket,  der  deo  ansinnigen  nnd  tief  geivarzeltea  Natioaal- 
hass  (Dio  Cast.  49,  32.)  cd  einem  KMcerhass«  stempelte  (Tac.  bist.  6,  &.  2:  AdTersos 
omne«  nlios  huslile  odium.  Juv^n.  14,  103:  Monstrarc  s'.as  eadem  niii  s«cra  colpnti, 
quaesitum  ad  fontcm  loles  daducere  verpo«.  Diod.  Sic  eclng.  34.  p.  524 :  AUv9ve,  dndv^ 
Xta»  I0v«»v  asotvnvaroo«  abas  rij;  ir^of  ulXo  S$if09  iutfu^mg  tutl  noUiUovs  vnolaf^ 
pupliv  ««»rag.  Dio  Cass.  a.  a.  O.  Pbilostr.  Apoll.  5,  33.  1  The».  2,  Ib.),  ihr  Wider- 
streben gegen  die  unscboldigsten  iSittcn  anderer  Völker,  ihre  polit.  UnzuveriftMi^eit, 
die  sich  oft  im  Kampfe  gegen  bürgerldie  Ordnung  kun  UlKit,  "elltsi  der  Knoblauchgo- 
ruch,  den  sie  um  sich  verbrdtotea  (foetenles  Judaei!  Ammiaa.  Marc.  &),  stiesa 
Criaehen  ond  Römer  xurück,  sog  den  Joden  das  Prädicst  des  schenssBclistcn  Volks 
(teterrima  gens  Tac.  biit.  5,  8.2.  vgl.  aurli  Quintil.  inslit.  3,  7  21.)  7,1!  und  lies«  ibr« 
Religion  a.  Geschichte  in  einem  solcben  Licht«  erblicken,  üa.&&  man  dii;  albernsten  und 
phrer!rijliri(^bt(~n  IMahrchen  gläubig  und  nut  Begierde  anfTasste  und  «ie  «uibst  in  den 
läditigsten  Gaschichtswcrken  des  Zeitaltars  verbreitat«  s.d.  A.  Hebriar.  Bei  Apahj. 
Florid.  Ij  ft.  wM  ihnen  als  nattenaies  Pridicat  saperstitiosi  beigelegt.  Aach  Graoaaau 
keit  gt^borte  nater  die  Vorwürfe,  welche  drn  Jntlpn  pemacht  x^nrilen,  und  aus  dem  letzten 
jüd.  Kriege  erxähite  nua  sich  diestalis  die  empörendsten  I  halsachen  vgl.  Dio  Cass.  68, 
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Durdi  tien  ganzen  nacheiilischen  Zeitraam  hindurch  stand  uberlianpt  der  reü- 
giSv-politiMhe  Chvaktor,  d«a  die  bmUtea  te  BiH  allaiiUg  angenMuiCB  lurttai, 

fc.^f ;  rr  prägte  sich  in  ihrrm  nfFt-ntlichcn  nnt?  Privatleben  unverkennbar  aus  und  er- 
hielt selbst  wieder  durch  die  Schickiale ,  welche  das  Volk  trafen ,  seine  Entwicklung. 
Jene  grosse  Katastrophe  hatte  bestätigt,  was  alle  wahren  Propheten  so  oft  geweis- 
•agt,  data  Utttreite  gegen  Jebovah  und  AbMI  voos  ^lerlideii  Gesetz  das  Volk  mUmm 
Untrrgange  nahe  bringen  mn«;j;p.  Besch  Ii  munp:  und  Reue  ergriff  dahrr  iWc  mrn  ttif 
Besonnenheit  aufgeschreckten  Israeliten,  und  Eifer  für  Gesetx  und  Religion  wurde  die 
allgemeine  Losung.  Wie  aber  stets  bei  der  grossen  Menge ,  so  hing  ttdi  aech  hier 
dieser  Eifer  (vgL  Tollner  verm.  Aufsätze  I.  II.  125  ff,)  mehr  an  das  Aensserliche 
und  Sichtbarci  und  artete  Iml  l  in  Tm gütlichen  BtirhstahenkrHm  aus.  Kleinmeisterei 
trat  mit  schroffem Partkularbmus  in  Bund.  Der  Verstand,  durch  den  grossentheUs 
auf  Belehrnng  hercchaeten  SynngogencoHn»  genährt ,  erhielt  daa  U^ergewidt 
über  Gemüth  und  lebendige  Anschauung ,  Traditionea  erdrückten  Aat  das  schrift- 
liche Gr«tr{t,  Werkheiligkeit  fing  an  für  Tugend  xu  gelten.  Dabei  »cMicb  sich  doch 
Ausländisches  nicht  nur  in  Sitte  und  allgemeine  Bildung,  sondern  selbst  iu  den  Giau- 
beo  ein.  Je  eifriger  auui  war,  desto  begieriger  ergriff  aas chaMiifdie  Dogmen, 
welche  im  Mosaismus  Anknüpfung  fanden  oder  nur  Ausdeutimgen  deiaelben  zu  sein 
schienen,  jedenfalls  aber  der  Reflexion  sehr  willkommen  unren;  nnd,  infl^m  der 
griechischen  Philosophie  gegenüber  sich  eine  judische  Gelehrsamkeit  bildete,  weiche 
durch  iUiwemiaiig  wegoriidier  Deotnag  Weaidea  aidl  dem  Efaiheinuaden  verknüpfte 
und  die  heil.  Scliriflen  als  Quelle  aller  Weisheit  der  Well  hinstellte,  drang  unbeach- 
tet fremder  Glaube  selbst  in  die  Gemüther ,  und  ausländische  Specnlatinn  stellte  die 
einfache  Religion  der  Väter  in  Schatten  Bürgerlich  hörte  die  Oescbiftigung  mit 
Landbaa  anf  HaNpterwerhM|aeUe  Ar.dieNatimi  Baadn,  tbeils  weil  vermehrte  Be- 
völkerung dies  nicht  mehr  gestattete,  theils  weil  die  Israr-liten  im  Exil  Geschraack  am 
Handelsverkehr  gewonnen  hatten  und  zu  mcrcantilischer  Thätigkeit  in  der  X«age 
ihres  wieder  gewonnenen  Vaterlandes  und  in  der  Erweiterung  des  allgemeinen  VSIf 
kerverkehrs  AafaMHrteinng  landen.  So  tritt  in  den  nachexiiischm  Israeliten  (ventehl 
sich,  dass  hier  von  dfrn  grossen  Ganzen  der  Nation  die  Rede  ist)  schon  we^f-nfürh 
dieselbe  Richtung  hervor,  ttie  an  den  xeratreuten  (heutigen)  Joden,  nur  noch  schroffer 
nnd  dnrdi  den  Verioit  doi  Yaterhuidca  gesteigert,  wahnnÄnbar  itl.  Vgl.  iai  Allge* 
ndnen  J.  W.  N.  Suringar  de  matatiHcbr.  irif^enii  post  r«  dit.  o  captiv.  babyl.  ra- 
tioneetcaoab.  Leyd.  1820.  8.  de  Wettp  bibl.  Tlu  ol.  §.  76  ff.  Sittenlehre  (f.  69  ff. 
S.uoch  d,A. Zerstreuung.  —  Die  biblischen  Biicher  dea  A.  T.  umfassen  übrigens 
nnr  eben  kleinen  Thal  der  naeheri&chen  Geadnchte,  and  awar  n)  .die  kanoaladMn 
(Esra  nnd  Nehenuas)  bis  etwa  ins  1 1.  Jahr  des  Darius  Nothus  (413  v.  Chr.)  —  weiter 
reicht  die prophel-hist.  Dnrst« llimr:;  im  B.Daniel;  b)  die  apokryplüscheo  (die  zwd 
eratoi  BB.  der  Maocab.)  den  Zeitraum  von  176 — 136  v.  Chr.  Der  hiator.  Inhalt  der 
nunfieatain.  BSchcr  ftUtawiadwn  8  t.  CAr.  nnd  etfm€2n.Clir. 

J  ndlth)  %v9l9,  1)  dne  too  Eaan't  Fraoen  ana  dem  Stanune  der 

Aedüter  Gen.  26,  34.  —  2)  Wittwe  eines  gewissen  Manasse  xu  Bethulien,  die  den 

Holofernes,  Feldherrn  des  Königs  Nebucadnexar,  der  mit  seinen  Truppen  Jndaa  tiber- 
xogen  hatte  und  die  gedachte  Stadt  hart  belagerte,  durch  eine  List  tödtete  *),  wor- 
auf die  Bewohner  einen  Tetabredeten  Aniihn  thalen  and  du  feindliche  feldherrntnee 
Heer  in  die  Flucht  schlugen.  Diesei  Breigniss  macht  den  Inhalt  des  npokrypb. 
Buchs  Judith  aus.    Die  UnnMgUchheÜy  für  danelbe  in  der  wirklichen  Geschichte 


81.,  ohngefihr  wt«  dl«  earopilschaa  Nationen  laofa  Zeit  Undnrch  den  Jaden  daa  T«r- 

clften  der  Brennen  nnd  das  Bmorden  der  Christenkinder  ^cVin!d  ^nben.  Einen  beoon- 
««rs  glCheaden  Um  gegen  die  Jaden  hegten  die  Aegyptier  Philo  11.  521. 

1)  Vgl.  C.  Boen  Uitor.  eondMania lad.  laBg.  et  ■er.  Indo  aidUo  habjl.  osq.  ad 
«cmp.  J.C.  amcatna.  «renlag.  18S4.  ^  S>Zn  Jnfith  lS,91r-18|  lt.  ttf.  Oift.  ^ 
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dvco  paaMBden  SSettpinet  anfiraflndeii ,  und  ebe  Menge  ndcrer  UswalunidMiiifidi' 
kciteo  und  arger  Verstösse  gegen  Geschiebte  und  Geographie  fflOMen  die  Ueberzea- 
gang  begründen,  dass  das  Ganze  die  Fiction  eines  ziemlich  unwissenden  (palästin.) 
Juden  iAt(Scbroeer  impcr.  Babji,  elNini  p.  225  sqq.)}  die  wohl  ursprÜDglicb  einen 
mordiMili-aMset  Zweck  hatte  a.  Boddei  hiat  eecL  V.  T.  IL 618.  Josephoa  er- 
wähnt der  Geschichte  gar  nicht.  S.  Eichhorn  Einleit.  in  die  Apokr.  291  ff.  Jahn 
Ein!,  ir.  IV.  909  sqq.  Bert  hol  dt  2556  i^<](].  de  Wetto  417  f.  Damit  vfjl.  die 
misslungeue  Apologie  des  Dudis:  Monti'aucon  ia  verite  de  i  iilstoire  de  Judith.  Far. 

1690.12.  oodDellarmiii*  coiitroma.deTCtbadei  1^12«  Anck  SckolsBiidcit 
II.611ff.berriedigtDicbt. 

Julias^  *[ovltaff  Rom.  16, 16.»  woU  dieFraa  dea  vorkei^enanDtcii  Pkilokigiia 

(Julia).  Andere  halten  es  für  einen  Mannsnamen  und  a er mtuiren  ^lovkias  d.  i.  Jti- 
liunus.  Ausserdena  steht  auch  die  Lesart  nicht  fest)  indem  einige  gute  Codd.  !lov> 
vlavy  wie  Vs.  7.,  haben. 

JuniaS;  'low/af*  ein  chnstlicbes  Individunm,  verwandt  mit  Paulus,  das  anter 
den  Aposteln  rahmlich  bekannt  war  R5ni.  16»  7*  INe  Ansil  sind  nnetna ,  ob  efaie 
Frau,  etwa  die  Ehefrau  des  unmittelbar  vorher  genannten  Andronicus  (Orig.  Chrys. 
Theodor.  Grot.  Justinian  n.  A.),  oder  ein  Mann  gemeint  sei.  Letzteres  behauptete 
unter  Andern  B.  Michaelis  in  Pott  sylloge  VU.  12&  Indess  ist  Junias  kein 
Manrnnaniey  nnd  aoUte  ea  ana  Jonilhia  oder  Jnniaana  MMUnmengeioBen  aan,  aomiiate 
ea  *htmSs  «def 'iovirfif  heiaacn. 

» 

Jopitef)  ZvSf,  bdcannte  GottheiC  der  Gtiedien  nnd  RSner ,  welche  tn  wt^ 

ehren  auch  die  Juden  unter  Antiochua  Epiphnnea  gezwungen  werden  sollten  2]iMnp 
6, 2.  An  dieser  Stelle  ist  der  Ztvg  *OXvfiT[iog  und  Z.  Siviog  genannt,  welchem  letz- 
tem Antiochus  auch  zu  Athen  einen  prächtigen  Tempel  gewidmet  hatte,  'ülvuntog 
war  ein  aehr  gewohoHchea  Epitheton  dea  Zena»  der  bei  HoaMr  aelbat  achlechthin 
*OAvfin:io?  heisst  Iliad.  19,  108. ;  ^iiiog  aber,  ho.spitaüa,  bezeichnet  denselben  als 
Beschützer  des  Gastrechts  und  der  Gastfreuin^f»  Plutarch.  amator.  c.  20.  Aristot, 
muud.  7.  Xenoph.  Anab.  3,2.4.  Virg,  Aen.  1,  735.  s.  Creuzer  Symbol.  II.  618. 
522.  Attf  den  Jap.  Capitolinus  wird  wahrscheinlich  hingedeutet  Dan.  11, S6 f.  a. 
d,  A.  Mansim.  Act.  14,  13.  ist  r  in  Tf  mpr!  des  Jupiter  zu  Lystra  In  Kleinasien 
«rwähni  und  angleich  eraählt,  dass  die  Bewohner  dieser  Stadt  den  Barnabas  für  Zeus, 
den  Paulna  fftr  Harenrioa  ^  Htnachengestalt)  hMten.  IKea  lisat  steh  aait  dea 
Analegem  (a.  K  ninöl  s.  d.  St.)  daraus  erklären,  dass  in  jener  Gegend  die  Erschei- 
nung des  Jupiter  tmd  Mercfirifis  znm  provinziellen  Mythenkreise  geborte  Ovid.  met, 
8f  611  sqq*)  i^aulus  aber,  weil  er  Sprecher  war,  sich  als Mercurius,  den  fastbe- 
atibidigen  Begleiter  dea  Jupiter,  wenn  er  unter  Henadien  auftrat  (vgl.  z.  B.  Hont  od« 
1)  10.  5.  Ovid.  fast.  5,  495.  met.  8»  626.  Tsets.  inLycophr.  481.;  Hermes  nij(fv^ 
/flog  .\pollod.  bibl.  3,  10.  2.),  darzustellen  schien  Tgl.  d.  A.  Mercurius  n.  Waich 
disscrtHit.  in  ActaApost.  llt,  173  sqq.  Dass  dem  Jupiter  Stiere  geopfert  zu  wer- 
den paegten  (Act.  a.  u.  O.),  ist  bekannt  (Iliad.  1, 402.  Virg.  Aen.  8,-21.  9, 627.  Xen. 

Cyrop.  8,  3.  11.  Senec.  Herc.  für.  299  sq.  a,).  nnd  der  Widerspruch  des  Scrvius  ad 
Aen.  2,  2.  3,  21.  und  Mucroh.  Saturn.  3,  10.  bat  Iceiu  Gewicht.  S.  noch  Schwebe 
de  Jove  jroAtoiJxw^tl  Act.  14, 13.  Altdorf  1740. 4. 

Justus^  'lovaxogf  1)  Beinatnr  de«;  CJoseph)  Barnabas  s.  d.  A.  —  2)  Ein  Pro 
aelyt  zu  Korinth,  in  dessen  Hause  Paulus  während  seiner  zweiten  Missionsreise  eine 
Zeitbng  mit  Erfolg  predigte  Act  18*  7.  —  3)  Jeana  Justus,  ein  Judendkrist  an  Co- 
lossae  Co]. 4;  11.,  der  nach  der  Sage  Bischof  von  Eleuth  r '^»nlig  geworden  sein  soll! 
' —  Der  Name  Justus  war  unter  den  Juden  (entsprechend  dem  ptvt)  damala  sehr  üblich 
Vgl.  Joseph.  Tit.  9.  65.  76. 
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Jutta^  ta^,  rna^;  Jos.  15, 56.  21, 16.»  Prietterstadt  im  St.  Juda,  nacb  En- 
•eb.,  der  tte  ^ntmv  nennt,  18  M«l.  tndl.  ton  BteodwropoHe  im  Dwtriet  Dwobm» 
Nach  Rob.  Valesius  (epist.  ad  Casnu  bon.  vom  J.  1613  in  des  I^titera  epiaki 
p.  669.)  fintlpn  diesn  Stadt  Reland  (Paluest.  p.  870.  vgl.  HürpnborR:  in  nnv.  mi- 
•cell.  Lips.  iV.  Ö9Ö  sq.),  Paulus  n.  A.  auch  Luc  1,  39.  (wo  alle  Codd.  'lovda  ksea), 
<b  4er  Autdrnck  «tot  Evang.  (in  einer  Stndt  J.)  I8r  Lncaasn mbettimmt  >)oder 
«clbit  rednndirend  a«n  wurde,  die  Lag^  Jnttn^  im  GeMige  aber  mit  dieser  Stellt 
gUM  Inrmonirt.  Noch  jetzt  ist  dort  ein  Dorf  Jutta,  tia^,  südlich  von  Hebron 
fibrig  Bobinaon  11.417.  lU.  Idft.   Auf  Seetsen«  Charte  beiast  dies  Jitta. 


Kabzeel,  Kn^sp,  s.  d.  A.  Jekabrei  l. 

t        Kades,  Kdirjs  1  Macc.  11,  63.,  8.  d.  Ä.  Kadesch. 

Kadösch  oder  Kadesch  B  arnöa^  tinp;  (die  Identität  beider 
Namen  erhem  km  Nam.  20, 14.  vgl.  32,  8.  Jos.  14,  ?'),  Ort  (Stadt  Nnm.  20>  16. 
und  District)  im  Südosten  Canaans  (Nnm.  34, 4.  Jos.  10,  41.)  mit  einer  Quelle  (Bron* 
nrn)  On.  14,7.,  itider  Wüste  7.in  Niira.  20, 1.  27,  14.  33,36.  l>ent.  32,51.,  an 
der  Gränse  des  Edomiterlaades  Niim.  20, 16.,  ohnweit  Gerar  Gen.  20, 1.  Als  fru- 
kererName  wird  Gen.  14,7.  ew^  7^  angeftihrt,  und  daniua  acblieatt  E  wal  d  tsrad. 
Gesch.  II.  197.,  dass  sich  vor  Alters  dort  ein  heil.  Orakel  befunden  habe.  Die  Israe> 
Ilten  gelnngton  auf  ihrpm  Zuge  durch  die  Wüste  vom  Sintf  aus  nach  K.'(Niim. 
20, 1.)  uod  Moics  iiess  von  da  nicht  nur  das  Land  Canaan  doreb  Koiulscliafter  er- 
'  fiificben,  aondem  unteriiandelte  auch  mit  dem  Bdomiiterfttratcn  wegen  dca  Dnrch»|ga 
steh  Palästina  Nnm.  20, 14.  32,  8.  Rieht.  11, 17.  s.  d.  A.  Wüste,  ar  ab.  Später 
erscheint  K.  als  «üdl.  Gränzpunct  des  jüd.  Landes  Nom.  34, 4. ,  nam.  de-^  St.  Jitda 
Jos.  lö,  3«  Nach  diesem  Allen  ist  die  Lage  des  Orts  im  Gaosen  unaweifclhaft  j  wenn 
K.  aber  nw.  mit  der  Wüste  Pbaran  in  Verbindung  geaetst  wird  Nnm.  18, 27.,  so  bat 
flsan  deshalb  nicht  mitReland  u.  A.  ein  doppeltes  K.  anzunehmen:  die  Wüsten  Zin 
und  Pharan  gränzten  an  einander  oder  griffen  in  einander  über  (s,  d,  A.).  Somit 
denken  wir  uns  Ort  und  District  K.  als  einen  Thcil  der  Arabah  (Burckhardt  R.  II, 
7S8.)  und  der  groaien  Wosle  d  Tyb  (wie  denn  andi  Buaebint  K,  ab  <Nrf  «• 

tetvova«  nixQ^  noln  auffuhrt).  Bestimmter  glaubte  Rp  b  i  n  s  o  n  III.  I*  140  ^  171& 
K.  in  dem  heut.  (Ain)  el  Weibeb,  ]LUyS\f  nordwestL  von  Petra  auf  der  SU^sse  nacb 

Hebron  wiederziifindf-n ;  (Irnn  dort  sind  noch  jetzt  mehrere  Quellen ,  und  <ler  W  uli 
el  Ghuweir,  der  einen  directen  uod  Idcbten  Dordigang  durch  die  Berge  nach  dem 
■doudlerlande  darbietet,  flieitt  gana  iu  .der  Nabe.  Dieie  Vemntbnng,  welche  aber 
gar  nichta  Poaitirea  lür  sich  bat,  moss  einer  Entdeckung  weichen,  welche  Ro  wlanda 

1842  bei  pin^r  genauem  ünrehforscbung  der  Gegend  siKlüch  von  Gazn  und  Gerar 
gemacht  hat  s.  >\  i  U  i  m  s  tbe  holf  uiy  p.  433  sqq.   Hiernach  iladeu  steh  die  Waa- 


1)  Daaa  tit  miUv  'lovda  auch  heisaen  könnt«:  in  die  Stadt  (Hauptstadt)  Juda's 
(Boraemann  fleboL  u  Lnc  p.  12.),  tsidai  liainmiZwmfal  (s.  m.  Grammat. N.T.  136.), 
aber  Jerusalem  ward«  >a  dam  ^fidvri  gar  nidit  passen  oad  Hebron  koaate  nicht  s«blecht> 
hin  Stadt  Juda*«  genannt  werden.  Dir  8«  Ii\> 'iL-ri^keU  der  Stelle  ist  also  eine  andere, 
als  g^raouaatische.  —  *)  Unter  diesem  liuchfitaben  sind,  ausser  dei|  dentscheo  Artikeln, 
du  Jatat  gawAaUdi  mit  K  geicbriaban  werdw,  1)  atta  b«br.  Wartor,  die  mit  p,  2) 
an«  anpiiaglich  griech.,  dia  aii  JC  aaftngan,  elagatiafan  waidani  Tgl.  oben  0.  900 

JTrnan,  BkL  Mw.  I.  41 
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Piehtfcfl  Halal  nach  dcHen  nordlichem  Ende  so  in  einer  Ebene,  die  dorch  btqMW 
SfrsiR?(»n  mit  firm  Sinai  und  dem  Hnr,  snwie  mit  SödpaFästina  in  Verhiodang  st^ht 
Nordwestl.  davon,  etwa  4^Staadcn  auf  Kameelen,  liegt  der  Ort  Moiiahi,  ,,welclier 
idciliach  isl)  in«  ■ckm  d«r  Name  zeigt,  mit  -«tn  ^nb  -ttta  «oi.  16, 14.,  «ieanekdit 
Bedufam  bdmplm.*'  Robinsons  Charte  ist  in  dieaer  Gegend  unzureichend;  er 
hat  ohngefahr  an  dcrsetben  Stelle  einen  VVadi  Muwejlih  n.  östlich  davon  einen  Bronnen. 
Es  mag  auch  dahingestellt  bleiben,  ob  Rowlands  den  Manien MoUwhi  richtig  ge* 
körthiL  AWdi«Lo<«lit&ftirtiBGwi«««ehrpMmiL 

Kadmoniter,  •^ng,  werden  6en.lÖyl9.  luiter  «ka  y<fBkerafiBiBca  Ga- 

naans  bis  nn  dr  n  Fiiphrat  hin  genannt.  Es  ist  wohl  ein  unbestimmter  f^pograph.  Name 
für  die  östlichen  d.  b.  die  im  Osten  Ton  Canaan  gegen  den  Euphrat  bin  hausenden 
(arab.)  Stäisme,  sonst  auch  07^  *Qa  genannt  (s.  E  w  ald  isr.  Gesch.  I.  SOO.),  wie  denn 
dKe  jüd.  Ausleger  sie  mit  den  Nabathäern  (Arabern)  idcntiSdren  Beland  Pal.  94. 
141    Bofhnrt  Phal  4,36.  wollte  die fl«vitir  vcntandcn  wlnen^  ab  wekke  «Im 

östliche  Palästina  bewohnten  s.  d.  A. 

BLäf  er.  bo  ubcr^tetzt  Luther  mehrere  Wörter,  welche  Heucbrecken  bede»- 
tei|  ninUc^     und  VSU|  i.  d.A.  Hentehr ecken. 

Kiie,  ni^i;  HIoblO,iO.,        r^n  1  9ul  17,  1&,         fW^  %  Ami. 

17»  S9.  nach  den  jüd.  Äusleg.  vgl.  nberh.  Ugol ini  comm.  de  re  rustica  vett  Hebr. 
(in  «.  tbesanr.  XXIX.)  2,  15.  Wie  »mpewiss  auch  die  Bedeutung  einiger  (?te»er  Be- 
aennungeo  sein  mag  (das  erste  W.  beiut  aber  nach  dem  Zeugniss  der  Ütakkte  gewiss 
niiAte  Änderet  s.  Gesen.  tfcat.  I.  S59.y  «nck  die  Dmlnng  det  «reiten  knnn  kana 
aweifetbaft sein  Geten.  thes.  II.  526  sq.),  der  Gebrauch  des  Käses,  der  im  Orient 
uralt  ist  und  auch  bei  den  heat  Bedainen  stattßndet,  lässt  sich  wobl  für  die  Hebräer 
nicht  in  Abrede  steUen;  die  Juden  kannten  ihn  gewiss  (Tgl.  Philo  11.  337.  u.  O  thon. 
1«^  rabbin.  p.  120.)»  wie  et  denn  in  Jemaaleni  ein  eignet  KüMiaia^hf  rthal ,  ^vifoy^ 
rav  xvQ9noi&v  (Joseph,  bcll.jud.  5,4.  g^b.  Ueber  Zubereitung  and  verschie- 
dene Arten  des  Käses  im  heut.  Orient  s.  Shaw  R.  150.  Harmar  l.  267.*).  Kn 
Instrument  zum  Zerschneiden  der  (festen)  Käse  ist  Miscbna  Scbabb.  17,  2.  erwähnt; 

Kaliath,  nnj?,  LXX  Kaa»,  Sohn  Levi^s  Gen.  46, 11.,  welchem  4  Söhne  au- 
gesdirieben  werden  Exod.  6, 18.  Nnm.  3, 19.  27«;  dorch  einen  derselben,  Amram, 

wurde  er  Ahnherr  des  Moses  und  Aaren  Exod.  6,  20.  Daher  theilte  sich  das  Ge- 
scblfrht  der  Kahathiter,  T'^i^'  4T*inipn.  Die  von  der  Linie  Amram,  nnd  zwar 
Aarons  Nachkommen,  traten  in  die  pricstcrliche  Function  ein,  die  andern  Kahathiteo 
Warden  nrit  Icvit  Terrichinng«B,  and  swar  tehr  ekrenvollen,  tchonaafdem  Zog« 

durch  iV)p  Wn«;tr  brtraiit  Num.  4,  4  ff,  vgl.  7,  9.  Ueber  die  Wohnorte,  welche  bei- 
derlei kahatbiten  angewiesen  wurtlon  ,  s.  Jas.  21,  5  f  10.  20.  26.  Ans  dem  €»e- 
schlecht  der  Kahath.  waren  übrigens  auch  Korach  und  nach  1  Chroo.  lö*  der  le«it* 
Singer  Heoaan  «.  d*  AA. 

Kahlkopf,  t.d.A.  Haare. 

Kaill)  1713,  Joseph.  KaTgj  erstgeborner  Sohn  Adams,  an  den  die  hebr.  Sage 
Gen.  4.  die  Erfindung  des  Ackerbaues  (wif  die  grirchische  an  Tripfolemn«!  vgl.  Hy- 
gin.  f.  277.  a.)      den  ersten  Mord  (vgl.  J.  G.  B  u  s  s  e  c k  de  sacriticiis  Cmm  et  Habel, 


1)  üebcr  d;i5  clasjüscli^  Alterthiim  s.  BeroaltT  ad  ApLipj.  mftsm.  [>•  26.  —  2")  Die 
spätere  Sage  führt  dies  weiter  aus  and  macht  den  K.  sam  Erfinder  des  Pflugs,  dw 
HaasMt  ind  Gewichts  s.  Cedren.  histor.  p.  8.  So  galt  aaeh  TriptolMMW  Mrfftn  tbt 
dMiBrtedardMPIItga  Plln.7,67.  gehen  In  dt«  Wanwn  K.  ttdilt  wrttrt  tägSdtrttl 

finden  Raa ta  BMM.  H*  SSf.  irfl*  ^jfM  Abm  Ihmiina»  Aber  tit  den  Ttlt»  d«r 
MuntdiMltdt  nannt  Um  hehr,  fltgt  «tt  dtn  IMbtUtabi  t.  d.  A» 
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L.  1781.  4.)  die  erste  Verbreitiiiig  des  Mcaschecgesdiledits  aber  die  Erde  knüpft 
(ertödtcte  winai  Bruder  Abel  und  floh  iat  Land  Nod;  ta  Fe*  11  f.  vgL  Earip. 

HippoK  1047  IT)  uod,  da  er  eben  den  Landbau  repräsentirt ,  die  Städtegründung 
s.  Niemeyer  Charakt.  If.  57  fT.  ii.  B  nttmann  Mythol.  l.  164  ff.  vgl.  d.  A,  Abel. 
ZttVs.5.  vgL  die  Ausdeutung  Uebr.  11 ,  4.  Der  Grund,  warum  Jeli.  das  Opfer 
KniiM  ikicht  piM^  aankf  «ird  wem  Cond|^te«  ▼erachwiegeii;  «■  adiwebt«  Htm 

aberwoht  schon  die  spätere  Vorstellung  von  <Irr  ^'orzriglickkt^it  ffrr  hlutTgrn  Opfer 
▼or  S.Tuch  z.  d.  St.  „Ti  ef  e  r  e  s'' s,  bei  Ba  u  m  ga  rten  z.  d.  St.  V's.  14.  mdnt 
der  Verf.  ohostreitig,  K.  habe  Blutrache  gefurchtet,  was  nicht  nothwendig  eine  Ver- 
gesslichkeit  de«  Scbriftstellers  beweist,  da  K.  an  die  noch  mögliche  NachkonuneB* 
Schaft  seines  Vaters  denken  konnte  (Gm.  5,  4  ),  übrigens  Vs.  17.  selbst  das  Vorhin- 
densein  mehrerer  Menschen  Torauszosetzcu  scheint.  Josephus  (Antt.  1,  2.  2«)  lasst 
•ieh  den  Katn  vor  wilden  Thieren  fürchten.  Unter  rfvt  dachte  der  Verf.  jener  Rela- 
tion wohl  nicht  irgend  ein  auffallendes  Zoc&en  an  dem  Leibe  Kains  (Joseph.  AntL 
1,  2.  1>)  s-  Tuch  z.  (1.  St.     Jfiii.  Saprn  vnn  K.'iin  ('und  «eiiirin  Zrichrn)  s.  OthoO. 

lex.  rabb.  109  sq.  Eisenmenger  entd.  Jiniriuh.  1.  462.  471. 832.  836.)  arabisdie 
Hottin  ger  bist  Orient  p.  25.*).  Aus  der  Jüdischen  Meinung,  K.  sei  vom  Sanmuid 
erzeugt,  wollten  Einige  mit  Unrecht  (gegen  den  Geist  des  Apostels)  1  Job.  8y  12.  KaVv 
h  TOI!  TioiTigov  ^vwfclirca.  Di«  Fnm  detIL  «nrdin  d«r&|te  Ssve gewumt  Epif* 

phan.  haer.  39,  6. 

Kain,  l^,  Stadt  im  st.  Juda  Jos.  15,  57. 

K  ai  n  a  n  9  ir:: ,  LXX  KatvaVf  1)  Sohn  des  Eno3  und  einer  der  Abuherrca  des 
Henoch  Gen.  5,  9.  1  Cbron.  1,  2.  —  2)  Subu  des  Arphachsad  und  Vater  des  Salah 
Luc.  3,  36.  vgl.  LXX  Gen.  10^  24.  11,  12  f.  1  Chron.  1,  18.  Dieser  wird  jedoch 
in  dem  hebr.  und  samar.  Texte,  sowIp  in  cicn  chald.  Parnphrasen,  der  sjrischrn,  hie- 
roaymian.  n.  m.  a.  Uebersetzungen  an  den  angef.  Stellen  des  A.  T.  nicht  genannt; 
aocb  Josephus  und  Philo  kennen  ihn  nicht.  Dass  der  Name  in  das  Gesdilechtsregi- 
sierde»  Limu  aus  den  LXX  gefloMen  iat,  nicht  umgekehrt,  hat  man  ziemlich  allge* 
mein  anerkannt  fs.  Rus  harmon.  rTniic;.  T.  354  )  ;  ^'^if  i^i^r  die  LXX  zu  dirsom 
Zusätze  kamen,  ist  unklar.  Manche  vcrfcblte  Ujpotbcsen  sind  schon  von  Rus  1.  c. 
359  sqq.  nnd  wvm  Hiehaelia  (de  dtronolog.  Mosis  post  iSUaw,  in  den  commenlatt. 
soc.  Gott  1763  sqq.  oblat.)  zurückgewiesen  worden,  des  Letztem  eigne  Vermiitbmg 
ist  ebenfalls  unwahrscheinlich.    Vgl.  aocb  Vater  Comment  zu  Pent.  I.  174  f. 

Kaiphas,  Koia<pas  (vielleicht  s.  t,  a.  »trt,  depressio  Targ.  Fror.  16,  26.), 
▼ollst  Joseph Kaiapbas  (Joseph.  Antt  18,  2.  2.)*  jüdiacber Hoherprioster  unter 
der  Regierung  dea  Kaisers  Tiberius  (Lnc.  3,  2.)  wiibrand  der  MfenHieben  Wirksam- 
keit  Jesu  un<i  auch  zur  Zeit  der  Verurtheilung  nnd  Kreuzigung  des  Letztem  >!t  26, 
8.  57.  rWr.  und  Luc.  führen  ihn  nicht  namentlich  auO  Job.  11,  49  18, 13  f.  24.  28.^) 
vgl.  Act.  4,  6.  Der  Procurator  von  Judüa,  Valerius  Gratus,  hatte  ihm  kurz  vor  sci- 
mm  Abgange  aua  der  Provn»  (778  R.  oder  26  aer.  dion.)  die  bobepricatertiebe  Wörde 
flbertragen  (Joseph,  a.  a.  0.)f  die  MUalHelbar  vor  ihm  Simon  Ben  Kamith  bekleidete, 
nnd  K.  fungirte  wShrpnd  der  ganzen  Procnrr^fur  des  Pontin;«  Pilatus,  wurde  aber  bald 
nach  dessen  Entfernung  aus  der  Provinz  von  dem  Proconsul  Vitellius  abgesetzt 
(J.  88  n.  Gbr.)  «ad  eriiiclt  den  Jonatbaa ,  des  Ananaa  Soba»  aum  Nacbfolger  Joicpb. 
Antt  18»4  8^  Inder  altciiKiitb«  verweebidtai  ihii  Biatge  mit  den  Geacbicbla- 

1)  Gegen  die  Bebsuptang ,  dass  k.  den  Abel  unversphens  erschiap«*!»  habe  (Ranborg. 
wm.  Biblioth.  II.  945 ff.)  s.  8ack  in  d.  Brem.  u.  Verd.  Biblioth.  I  III.  61  ff.  Eine 
andre  Meinung  (H.  v.  d.  Hardts)  ist  widerlegt  Alt.  a.  Neues  1737.  S,  lÜtt.  —  2) 
Nach  Malalas  p.  2.  soll  Kain  «eine  älteste  Schwester  Amra  geheiratbet  liaben.  9.  das. 
noch  andere  dergleichen  Sagen.    Vgl.  Oth.»    i.       0.  p.  HO,  TM-t  f?ns  Ver- 

b&ltoijs  d«s  Job.  zu  den  Synoptikern  hinMcbtUch  des  Verhörs  Jesu  vor  Kaiphaa  s.  in 
dar  Kiiae  Haae  Lsbaa  Jeia  0. 191^ 
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Kalter  ~r  M*lb«  fl^mma. 


Schreiber  Joscphoi  und gliiibl«%  er haht  Mch  timi ChridwttoifelMkdttt  Aisentttl 

biblioth.  or.  II.  165. 

Kaiser,  Kalaag ,  auch  o  Stßacrog  (Augnstos)  Act.  25, 21.  25.,  iat  im  N.  T. 
«tets  der  röm.  Kaiser,  als  Landesherr  der  Juden  Job.  19,  15.  Act.  17,7.,  dem 
Steneni  sn  nhlcB  waren  (Mt.  22, 17  ff.  Lue.  20,  22.  28, 2.)  rad  ni  wdcliai  solch« 

Juden,  die  cires  mimni  ^vnren,  a|»pclliren  konnten  (Act.  25,  11  f.  26,  32.  28,  19  ),  ia 
welchem  Falle  sie  dann,  v\;iren  sie  crimioeU  angeklagt,  personlich  rmrh  Rom  transpor- 
tirt  wurden  (Act  25,  12.  21.  vgl.  Plin.  epp.  10,  97.),  denn  dort  war  des  Kaisers  Hof- 
lager Phil.  4,  22.  Die  Geschichte  des  N.  T.  fiUlt  gui in  die  Zeil  der  5  «rtlcB  roo. 
Kaiser,  Aiigustus,  Tiberius,  Culigula,  Claudius  und  Nero,  doch  sind  nur  die  beiden 
ersten  und  Claudius  namentlich  erwähnt  (&.  d.  AA.),  auf  Nero  aber  deutet  die  Apoca- 
lypse  onverkeonbar  hin  (s.  d.  A.  Römer)  und  er  ist,  da  er  vom  15.  October  807  UC. 
d.  i.  64  aer.  dion*  an  regierte,  Act.  Cap.  25  ff.  u.  Phil.  a.  a.  O.  gemeint.  Die  Benennung 
Aagnstos  führte  znrrst  Octavian  (s.  obenS.  1 13.)  vgl.  Kuinol  zn  Act.  25,21.  UebeT 
den  Ebreatttel  dominus  (Act  25,  26.) ,  den  Augustos  und  Tiberius  noch  ablehnten, 
die  sp&tem  aber  gern  liSrteB  und  forderten,  toudbca  in  Act  a.  «.  (X  Sonst 
f.  noch  d.  A.  König. 

Kalb,  goldnes  (nicht  hölzernes  mit  GoM  überMMMBeii  sondern  massir 
goldnes,  weil  es  nsE^a  bis  heisst)  Unter  dem  Bilde  desselben  wnrde  von  den  Israe- 
liten schon  am  Berge  Sinai  (Exod.  32, 3  (f.  Deut.  9,  21.  vgl  Neb.  9,  18.  Ps.  lüü,  19. 
Act  7,  89  ff.)  Jehovsb  angebetet  (Heng»tenberg  Pcatat  1. 1Ö9.>*),  und  spater 
war  seit  Jcrobeam  I.  im  Reiche  Israel  ein  solcher  KUIljerdienst  gesetzlich  organisirl 
1  Kön.  12,  28ff.  2  Kon.  10,  29.  vgl.  17,  16.  Hos.  8,  f,  f.  tO,  f>.  Tob.  1,  5.»):  die 
CuUusstätten  waren  die  beiden  Grünzstädte  Bethel  und  i>iin  s.  d.  A.  B  ilderdienst 
Das  Symbol  war  obnstreitig  ans  Aegypten  entlehnt  (vgl.  Baech.  20, 7. 8.  Act  7,  S9i 
Philo  II.  159.  vgl.  Ilengstenberg  Pentat.  I.  156  ff".),  wo  z\m  i  ndi^i  .Sfipro, 
der  A  «;  (als  lebendiges  Symbol  des  Osiris  Plutarch.  Isi(i.  33.)  *)  in  Memphis  (He- 
rod.  3,  2Ö.  Diod.  Sic.  1,21.  Strabo  17.  805.)  und  der  Mnevis  (Repräsentant  iles 
Sonnengottes)  zu  Heliopolis  (Diod.  Sic  1>21.  Strabo  17. 803.  s.  nberfa.  Jablonsity 
Pnnth.  aegypt  I.  122  sq.  258  sq.  Creuxer  Symhnl.  ?.  49O  ff.),  verehrt  worden. 
Einer  von  beiden,  wahrscheinlich  Apis  (Lactant.  instit.  4,  lÜ.  Hi<  ron.  in  Hos.  4,  lö. 
▼gl.  Spencer  legg.  rit  1,  1. 1.  p.  32  sq.  Witiii  Aegypt.  2,  2.  p.  61  sqq-  Seiden 
de  diis  syr.  1, 4.  p.  125  sqq.  L enger kc  Ken.  464.)*),  war  das  Vorbild  jenes  gotd- 
nen  Kalben,  wolch-s  ilrr  nn=;  Arf^ypten  herbeigerufene  Kön.  Jerobeam  doppffti  ^'eran- 
lassuog  finden  konnte  wiederherzustellen.  Dagegen  ist  Philo's  Meinung  (Opp.  I, 
p.  371.),  wekberancfa  Hill,  dissert.  sacr.  p.  308  sqq.  bdstinimt,  das  Kalb  habe  den 
ägyptischen  Typhon  vorgestellt,  nicht  sowohl  historisch  als  theologisch.  Sonst  findet 
alch  das  Rindersymbol  bekanntlich  auch  unter  <Ien  Ornampntrn  «frs  Tmiipels  Ezecb. 
Ij  10.  1  Kön.  7,  29.  (vgl.  d.  A.  Cherubim)  und  ist  im  AUerthum  überh.  weit  vcr- 


I)  Obschon  nicht  angeseben  bt,  wie  gross  das  Büd  gswasen  ssi,  so  wird  man  d««h 
wobl  dn  solid  aoldnos  Bild  in  der  Woste  als  pmsUd  dm  grsssen  AaArand  edlen  MetaUa 

bei  der  Stiftsh^te  ffir  sagenhaft  haltsa.  Bzod.82.  Ist  Ts.  14.  BltVs.4.4lberatn8tiBmMid; 
anch  kann  'nh  den  Ausdruck  dort  nicht  tiöc!i;-t  ungeschickt  finden  (Gramberg  Rcll- 
gioBsid.  1-  44.^  ),  er  ist  nnr  kor«  and  abgebrochen,  wie  wenn  man  Dingo  erzählt,  die 
man  selbst  nictit  gern  sich  wieder  vergegenwärtigt.  Gar  zu  albern  darf  man  sich  dock 
d<>n  SchrirtHt«iier  auch  nicht  daokcol  —  3)  Es  ist  beseichaeod  für  die  aenere  Kritik^ 
wie  de  Wette  (Krit.  d.  israst  Gesch.  8.344.)  diese  Ersihlung  für  Fletion  erklirt. 
Vatke  bibl.  Theol.  S.  186.  atimint  \hu\  l^i,  obschon  er  die  S.icbc,  für  sich  betrachtet, 
nicht  unwahrscheinlich  findet!  —  3)  Der  griech.  Text  hat  hier  Baal  Safialtt^ 
cbarakteriatisch  für  die  spätere  jäd.  Ansicht.  Geradeso  ebi  Götsenbild  war  es,  das 
dir  vrrh-isstrn  Kpbraimlten  anbeteten!  —  4)  Diesen  meinen  wohl  LXX  Jer.  46,  15.  mit 
o  fiöaxos  ü  iüitntoi  cov,  wenn  aoch  das  beigefügte  S  'Axig  Glossen  ist.  Im  Hehr,  steht 
^iBM.  -  5)  Por  eine  NashblMnag  d«s  Mneris  hielt  das  gsMaa  Salb  Wllklnsen 
see.  ssriss  II.  97. 


Digitized  by  Google 


645 


breitet  Movers  Phonic.  373  ff.    Wie  Moses  das  goldne  Kalb  mit  Feuer  ?erbrenDen 
und  ia  Staub  zermalmen  (2ermablen,  Jta)  konnte  Exod.  32,  20.»  ist  schwer  zn 
Wgen,  da  durch  Feuer  das  Gold  wohl  weich  wird  (schmilzt),  aber  niclit  so  verbrennt^ 
dass  rs  sieb  in  Pulvpr  zerreiben  nrid  unter  ein  Getränk  mischrn  ücsse,    Mtfhrrrr  Aus- 
leger ,  X.  B.  auch  HosenmttUer,  denken  daher  an  einen  cbemischeo  Process  (dea 
U.  in  Ae(?yptea  kennen  gelernt  haben  mochte),  wodurdi  da«  Gold  ealeinirt  uod  ao 
all  Metallkalk  zerrieben  wurde.    Andere  (A.  G.  Ludwig  de  modo  quo  comminntus 
est  :\  M  ise  vitnl  IS  nnrr'ii^.  AlttJorf  1745.  4.)  glauben,  M,  habe  das  cru^ichfo  Gold  in 
Tareln  schlagen  uu«l  diese  unter  dem  Mühlstein  in  kleine  Stückchen  zerreiben  oder 
das  gescfafiMilsen«  Gold  mit  der  Fetle  ra  Goldstaub  (wMa  aorea  vgl.  Joseph.  Aott. 
8, 7.  3.)  machen  lassen  vgl.  schon  Sal.  ben  Melech  bei  Rose nm  Aller a. a.  O.  ood 
B  oc  h  a  rt  Uieroz.  I.  363.    Aber  kaum  wird  sich  jener  Zerrcibungsprocess  gut  den- 
ken lassen ;  auch  miisste  er  langwierig  (D  o  n  a  t  Aiisz.  a.  Scheachzer  Phya. sacr.  II.  399«) 
gewesen  aein,  und  die  klrinen  StSdkehen  Goldblech  oder  idbat  der  Gohbtanb  wurde 
Mit  den  Wasser  nicht  eine  solche  Mischiinj^  eingegangen  sein,  dass  die  FUusigkeit 
dem  Volke  hätte  als  Trank <largereicht  werden  können  (V'«i  20. ') )  ohne  beständig  wie» 
derhoUes  Umscbütteln.     Indess  würde  letzterer  Umstand  geringfügig  sein.  Die 
Schwierigkeitliegt  tu  der  vorberg^nden  Doppelprocedur,  namenüiiä  in  den  WW. 
Ittl^  tr^i  weldie  M  kdner  dienibchen  Zersetaung,  auch  nicht  zum  Verkalken  dea 
Goldes  passen ,  aber  eben  so  wenig  an  ein  blosses  Schmelzen  des  Goldes  denken  las- 
aen.  Es  wird  also  wühl  die  uunchtige  Ansicht,  oder  mindestens  onrichtige  Ausdrucks- 
weise eines  uidkt  sachkundigen  Referenten  übrig  bleiben  *).   Das  Faetuai  selbst,  die 
Verfertigung  und  Anbetung  eines  Stiers  als  Jehovahsymbols  in  der  Wfwte,  ist  gar 
nicht  unglaublich  und  brauchte  nicht  erst  in  0)i]>nsiti<)n  gegen  1  Knn.  i2.  erdichtet 
SU  werden,  wie  es  denn  auch  wohl  sich  erklären  iasst,  dass  Jerobeain  um  dieser  Ge- 
ackidte  willen,  wenn  sie  wirklich  aUgeman  bekannt  war,  k<äacn  Wiilmpindi  voa 
dem  zum  Bilderdienste  geneigten  Volke  zu  befürchten  hatte  (G  r  am  b e r  g  Religionsid. 
I,  443  f.)  vgL  d.  A.  Aaron.    S.  überh.  Bochart  Hieroz.  I.  339  sqq.  F  Mon- 
cae i i  de  vitulo  aureo  libb.  2.  Atrebati  160ö>  8.  Fcf.  167Ö*  8.  Zorn  opuscc.  sacr.  II 
417 sqq.  CnrptoT  appar.  601  sqq.  vgl«  Othoa.  kx.  rabb.  776. 
Kali,  s.  d.  A.  Lnugensals. 

Kai  mUSy  KaXaitog  uQmneniKog  (Dioscor.  ],  17.)^  catamns  odoratus  Plln., 
Acorus  calam IM  L.  (CA.  VI.  1  K  ist  durch  das  hf  hr.  tttoh  rq^  Exod.  30,  23.  oder  rtp, 
aion  Jer.  6,  20-,  auch  n^^  schlechthin  Jes.  43,  2i.  Ezech.  27, 19.  Ilohesl.  4,  14.  be- 
sciciMiet  Diese  Pflanae,  welche  durch  ihre  wohlriechende ,  gewürzhaft  schmechende 
Wurzel  sich  auszeichnet,  wächst  zwar  auch  in  Europa  ,  rnrziiglirhrr  aber  ist  der  asiat. 
Kalmus  (Theophr.  plantt.  9,  7.  Plin.  12,  12.),  und  vor  allem  geschätzt  der  indische 
und  arabiücbe  (Diod.  Sic.  2,  49.  Plin.  12,  48.),  und  solcher  ist  wohl  auch  Jes.  43,  24- 
Jer.  6, 20.  Ezech.  27,  19.  gemeint.  Man  bereitete  aus  der  Wunw*!,  wie  noch  jetzt, 
Salböl  (Theophr.  a.  a.  O.  PBo.  16,7.)  und  Bmchetweik  Dioas.  1,17.  Vgl.äbcrh. 
Celsius  II.  326 sqq. 

Kamecl,  b*a" ,  Ji»^,  ein  im  Orient  weit  verbreitetes,  ungemein  outr'irires 
Thier  von  schlankem  Korperbau,  langem  Hals,  kleinem  Kopf  und  Obren,  grauer  oder 
branner  (sdir  selten  schwarzer)  Hantfarbc  u.  gewöhnlich  6%  Fnsa  Höhe.  Eme  Haupt- 
race  hat  2  H5eker  (ntiat  Jes.  30,  6  ) ,  die  andere  bloa  «neu  *).   Jene  (arab.  Jl»^^ 

1)  Vgl.  daiu  Deut.  9,  21.  Die  Bedeutung  diejier  Handlang  hat  R  o  s  c  n  n>  ü  1 1 1- r  zu 
Exoa.  32, '20.  richtiger  als  Grotiu»  anpc^cbcn.  Vgl.  noch  Hävernick  Kinleit.  I.II. 
47 L  f.  S)  Baaaiaartaa  s.  d.  St.  will  sich  „das  elsjaentor,  Feuer  durch  die  GlaUi 
des  gSttl.  Bifcrs  In  Mos«  wunderbar  erbSht**  dMiken.  —  3)  Im  Talm.  Sebabbath  b,  I. 
wird  eine  Kameelart  npXJ  erwähnt,  nach  dc.rCoinnra  wrlhs-  K;\nu  i  Iw -nirlieii,  die  »ich 
durch  ihre  Starke  aaszekhaea  (?).  Nach  dem  guten  Aussehen  des  Höckers  beurtbeilt 
nan  ttilgsaa  Gasaadheit  and  SlM»  das  X.  a.  Vallsted  I.  IM, 
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^^jusLunJ!)  nennt  man  b  a k t  ri  a nis  cfa  c  (Aristot.  anini.  2.  2.  Plin.  8,  26-  Apnlej. 

afin.  7.  p-  152.  Bip.)  oder  tiirk.  Kameele:  sie  sind  die  stärksten  und  grössten,  tra- 
gea  6i)Ü — löOO  Pf.,  werden  aber  ?on  der  Sonnenhitze  angegriffen  und  sind  daher 
in  den  heissen  Mon.  des  Jähret  mbranchbar.    Dte  Kamede  mit  einem  Aitswnchs«« 

wrlchf  in  Syrien  und  Palitsdna  allein  üblich  sind  (Seetsen  XVIII.  448.),  fhrilf  man 
in  turkmanische ,  liraijische  (Piin.  a.  a.  O.)  und  Drome»Iiire,  tvrc^fj^  Je«.  66,  20. 
(i^^-uÄSö)  *) ;  si   trai^en  nur  500 — 700  Pf.    Ära  schnellsten  läuft  das,  auch  durch 

feinere  und  schönere  Körperbilduog  aiiigpzeicfaaete  Dromefbur  (Russe!  NG. 
Aleppo  II.  41  ff. Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  7  p.  223  iqq.  Sonaini  R.  I,  869.), 
indem  es  in  einer  Stande  zwei  franz.  Meilen  (nach  Rassel  in  einem  T.  to  viele 
St  als  andere  K.  in  3—4  T  ,  nach  S  haw  H.  149.  als  das  beste  arab.  Pferd  in  8—10 
Tag.)  zurücklegt  und  an  40  Stunden  ausdauern  kann,  da  die  übrigen  Kameele  blos  im 
Sdiritt,  langstner  ab  der  bei  (in  fi»t  iwei  Standen  e  i  ne  dentscite  Metle),  gehen  nnd 
schon  nach  18  Stunden  ermäden  P o  c  o  ck e  Morg.  L  809.  V o I  n ey  B*  II.  260.  *)h 
Im  Verhältniss  zu  seiner  Grosse  nimmt  das  Kameel  nur  wenrg  Nahrung  zu  sich  fPhi- 
loatr.  A|K>I1.  1,  41.):  es  frint  io  24  Stunden  blos  einmal  Gerste  oder  Bohnen 
(Scfcotcn  tfjtdnn  Schabb.  7,  4.  vgL  Minntoli  NBcitr.269.  Robinaon  1.64* 
II.  720.)  '))  auch  Teig  oder  Kiudien  und  in  Ermangelung  alles  dessen  Graa  o.  Diateh 
(Robinson  III.  I.  198.))  etwa  die  Quantität  eines  Pfundes,  säofl  langsam  (Co« 
tovic.  itiner.  3,  21.),  nachdem  es  das  Wasser  mit  den  Füssen  trübe  gemacht  ba^ 
kmn  aber aneb  an  16  (And.  20)  Tage  ohne  an  trinken  anadanem  %  indem  die  nritTIm 
benetzten  Krautor  der  Wüste  immer  Feuchtigkeiten  darbieten  (Robinson  I.  246.), 
ausserdem  aber  der  2.  zellenfnrmig^e  Magen  tfes  K.  zugleich  als  Wasserbeutel  dient 
(Rüssel  a.  a.  O.  41  IT.),  aus  welchem  es  das  genoiseoe  trockene  Futter  anfeuchtet 
nnd  dnrcb  dv  Wiederkinen  aeSwl  den  Durst  läwhen  kann.  Reitende»  die  in  den 
Wüsten  an  Wassermangel  leiden,  pflegen  oft  ein  Kamccl  zu  tödten,  nm  mit  dem 
Wasser  desselben,  tias  hell  imrl  wohlschmeckpnd  ist,  ihren  Durst  zu  löschen.  Ueber 
Krankheiten  dt's  K.  s.  Browne  fi.  3ü5.  ächon  die  Patriarchen  hielten  Kameele 
Gen.  12,  16.  24»  10  ff.  80^  48.  81,  17.  82,  7.  vgl.  Hiob  1,  8.  42,  12.  (Ariatot 
anim.  9,  10.),  nnd  S[>atcr  waren  diese  Thiere  bei  (!( n  Tsrar  lilrn  ein  sehr  gf^schatzte» 
Besitzthum  (1  Chron.  27,  30.  Tob.  10,  H.  Esr.  2,  67.  vgl.  Uarroar  III.  3öd.)i  ob- 
•chon  sie  weniger  zahlreich  als  bei  den  benachbarten  arab.  Stämmen  (Rieht.  6)  ö.  7,12. 


1)  Diese  sollen  nach  ein.  alten  Uebers.  u.  Rosenfmütler  zu  Bocbart  I.  p.  !7. 
(vgl.  auch  dess.  Altcrth.  IV.  II.  21.)  durch  d&s  hebr.  'o^  und  i^^sa  bezeichnet  werden 

Jcs.  60,  6.  Jer.  2,  23.,  aber  nach  ausdrücklicher  Versicheninj  der  Araber  drückt 
Qud  ^^"^        Älter  (kräftige  Jünglingsalter)  des  K.  aas  s.  Bochart  I.  p.  15  sqq.  a. 

Gesen.  Conunant.  s.  Jm.  H.  S49£  —  9)  Kach  Niebnhr  Hlnft  In  einer  Staad«  «In 

Kameel  von  Jemen  15^)0,  eins  aus  der  WSste  Faran  1600,  dag.  ein  Esel  aas  Jemen 
175Ü  Schritte.  Ruasel  (NG.  v.  Aleppo  Ii.  37.)  theilt  eine  Beobachtung  mit,  nach 
welcher  ein  (arab.)  K.  in  einer  8t.  regelmässig  2200  Schritte  (im  Dnrcbsclmitt  xu  5  Schuh 
4 Zoll)  machte.  Wellsted  I.  208^  sagt,  dass  ein  K.  von  Jemen  In  1  St.  3^  bU  2% 
ßeogr.  Meli,  zarncklegt.  IM«  beste  Zucht  arabischer  Kameele  Ist  Sbriftens  in  derPro- 
x  iiiz  Nedsched  8.  Burckhardt  .\rnb.  696.  Kin  indisches  K.  legte  tii^^Iii  !i  lO^in  Si  wI. 
suriick  Pitilostr.  Apoll,  2,  6.  Höst  Nachr.  r.  Marokko  8. '289.  versichert,  ein  Dromedar 
aucbe  ao  einem  Tace  eine  so  weite  Reise  als  ein  Pferd  oder  Manlthier  in  8— 10  Tagen 
nnd  laufe  Ja  einem  Tage  an  40  dän.  Meilen.  —  3)  I>ic  stachlichtea  Gewächse  der  Wüste 
fri.sfit  das  Thier,  seibat  wenn  die  Stacheln  so  stark  sind  ,  dass  sie  durch  einen  dicken 
Schuh  gehen.  Ks  hat  ein  knorpliges  Maul  Wells  ted  I.  206.  —  4)  AristoteL  anim.  8, 
10.  a.  Plin.  8»  36.  geben  nar  4  T.  an  vgl.  Shaw  R.  14b.  Robinson  III.  I.  199.  Der 
Vntenehied  Ue|^  darin ,  dass  4—5  Tage  das  K.  regelmässig  nicht  trinkt  and  doch  aar 
Arbeit  stark  bleibt,  bis  7.n  16  T.  aber  den  Dorst  ertragen  kann,  ohne  zu  sterben.  V^l. 
Rassel  NG.  v.  Aleppo  Ii.  ä4.  Wetlsted  I.  207.  erzählt  sogar  einen  Fall,  dass  ein 
K,  SS  Tage  lang  aicM  getränkt 
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1  Sam.  lä,  3.  27,  9.  Gen.  37,  26.  Jer.  49,  ^Z-  a.)  ')  gewe«ea  za  sein  aciidoeii 
Htm  brandite  die  K.  aber  wou  Jibarui  gewOnlichsteB  (bct.  in  den  Kammmn  der 

Wüstpü)  ')  zum  Transportiren  von  (G^irhrn  Ro  binson  II.  668.)  Waaren  n.  Kriegs- 
gepäck (Gen.  37,  25.  liicht  6,  ö.  1  Cbron.  12,  40.  1  Kön.  10,2.  2Chron.  U,  14. 

2  Kön.  8,  9.  Jes.  30,  7.  60,  ö.  Joseph,  vit  24.  Curt.  6,  6.  9.)^  weil  sie  viel  tragea 
(nach  Volaey  II.  Sil.  cia  gewöhnl.  K.  etwa  760  fraos.  Pf.,  nach  Lorent  Waa- 
der.  S.  120.an  5-6  Cnnfn.  vgl.  Ruagel  U  34.  Dioil  Sir.  2,  54.)  und  in  den  gebir- 
gigen Gegenden  noch  sicherer  als  die  Esel  gehen  können  Rubi  nso  n  Iii.  200.  W  etl- 
sted  l.  206.  II.  66.  Aber  ouin  reitet  aocb  auf  ihnen  (Gen.  24,  64.  1  Sam.  SO,  17. 
VBl.TroiloB.465.  Niebabr  K.  I.  215.),  und  die  FraoeniiiMBer,  seltner  Mannt- 
personen,  s-tz'^n  f^'"?^  öhnÜch  in  einer  Art  von  Korb  oder  Trac^jf^FSf!  f*^^  "*),  der  anf 
dem  Bnckeu  der  Kameele  festgebunden  9  geräumig  und  von  allen  äeitcu  s  erdeckt  ist 
(•.  Abbild. Klopfer  anoe«.  p.  147.  Poeoeke  Horgenl.  I.  Taf.  68.)  Gen.  31, 34. 
Bei  den  weiten,  aber  langsamen  Schritten  u.  dem  leisen  Gange  (Tiachend  orf  B*  L 
268.)  des  Thiers  ist  da«  Rritrn  ,  finr  bf>ständig  schaukelnde  Bewegung,  nicht  nnnn- 

rtaehm  (Niebuhr  R.  a.a.O.),  doch  einförmig  und  aaf  die  Dauer  emodend  Kö- 
ln ao  n  f.  64*  III.  1. 197.  L  o  r  en  t  Wander.  1 19.  Cyma  wendete  die  Kanede  ui 
der  Schinchtordaung  an  (um  dir  Pferde  der  Gegner  dadurch  scheu  zumachen  Herod. 
1,80.  A  lian.  adim.  3,  7.  vgl.  Plin.  8,  26.  Pclyaen.  7,  6.  6.)  und  h  ittp  selbst  eine 
Kaincelrciterei  (Kameele  mit  Bogenschützen  besetzt)  Je«.  21|  7.  vgl.  Xenopb.  Cyro|». 
6, 2. 8.  7, 1. 27. 48  sq.  Herod.  7, 86. ;  über  den  nllitar.  Gebraudi  der  K.  bei  andern 
Töikcm  s.  Diod.  Sic.  2,  64.  3,  46.  Liv.  37,  40.  Äppian.  Syr.32.  Pollux  Onom.  lOb 
8.  Herodinn.  4,  15.  4.  \'eget.  3,  23.  a. Sollen  die  Kameele  beladen  oiler  be- 
atxegen  werden,  so  fallen  sie  auf  ein  gegebenes  Zeichen  selbst  anf  die  Knice  und  Brnst 
nieder  (^an  vgl.  Araob.  adv.  gentt  2, 25.)  und  nebnen  die  Last,  die  ihnen  an  bei- 
den Seiten  über  den  Rücken  gehängt  wird,  auf*);  ist  sie  zu  schwer  (Plin.  8, 26. 
vgl.S  chweigger  R.  264.  Host  Nachr.  v. Marokko  288.  Co tovic.  iiiner.  p.  404.), 
•o  geben  sie  dies  durch  einen  kläglichen  Laut  zu  erkennen.  Sonst  sind  sie  oft  widcr- 
apenatig  nnd  bSnrtig,  doch  in  der  Regel  geduldig,  die  BraMAseH  an^^onmen  (Lko 
Afric.  9,  30.  Ch  ardin  Voyage  III.  378.  vgl.  Jer.  2,  23.);  bei  den  Arabern  gelten 
sie  für  sehr  rachgierig  vgl.  O  I  ea  r.  R.  300.  (woher  man  auch  den  Namen  Vqs  abloitpn 
wollte,  doch  vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  293.).  Man  gewöhnt  sie  nach  dem  Tactc  zu 
gehen  (Kam pf  er  imoen.  p.  724.),  regiert  aie dordi  gewiase  (gnttnrale)  Lante,  nnd 
ihre  Halse  behängt  man  mit  Zirrnthrn  Rirhf.  8,21.26.  Wellsted  1.209.  Die 
Kameeltreiber  beissen  talm.  l*^^^  Mischna  II.  lOi.  III.  74»  Die  Kanieelmilch  wird 
als  kühlendes  Getränk  von  den  Orientalen  noch  jetzt  sehr  geschätzt  (Plin.  11,  96-  28, 
83.  Aristot.  anim.  6,  26.  Diod.  Sie. 8» 46.  Nieb uhr  R.  I.  314.  Rastel  NG. 
Aleppo  ir.  46.  ßucktngbaa  Mcaopot  142.  Hoat Nachr.  288.  Tiaebendorf 

1)  Voa  Kamccizncht  ist  Mischaa  84abb.  dia  Bodo.  —  3)  Le«  Afric.  de- 

acrlpt.  Mt.  9.  p.  745:  Ex  earadis  Ambe«  saas  dlfttlaa  aapossesdones  aesUmant,  et  si 
Mianda  da  Avnis  priacipis  ant  aaWtts  cajnsqaaai  sanao  nat,  possidere  ean  aiuot  toi 
cameiaiBB,  n«n  aanamm,  adlUa.  Vgl.  DMCript.  de  rBgypte  XVL  186.  —  i)  Nkibt 

wraaaaad  aaanan  dahar  db  Anh»  das  K.  ^1  das  ««hiff  das  (fesian) 

Landes.  Pur  das  Einhersrhre itt^n  über  Sand  und  Kies  der  Wösten  hat  die  Natnr  dem 
K.  breit  gepolsterte  Pusse  fegebon  Robinson  III.  I.  198.  Vgl.  noch  Den on  R.  360. 
—  4)  8.  ober  dieses  W.  Gesen.  thesaar.  II.  715.,  wo  auch  die  vanehiedenen  nrab.  Na- 
mm  far  danKaaieelsaMal  aagefahrt  sind.  —  5)  JBai  danArabani  fladat  dieser  Gebrancb 
der  K.  im  Krieae  noch  statt  (vgl.  Gesen.  Comment.  s.  Jes.  T.  661.)  n.  von  flinen  scbatat 

aiir!i  im  Altfrthuni  di'r.si'lljc  a[]s;^rj^:in{4ra  7U  si-in  vi;!.  Rirht.  7,  V2.,  wesbslb  man  gem 
Araber  als  Kaineelföhrer  und  KaiueeUchützen  wählte  llerod.  7,  86.  Liv.  37,  40.  —  6) 
Dies  ist  nicht  blos  eine  Folge  der  Abricblang;  es  ist  sugletch  ihre  natürliche  Lage  beim 
Aosrohen,  wie  es  auch  ans  den  Knorren  an  den  Sch(>nkclge1enkcn  und  den  harten  Thei- 
len  an  der  Brust  hervorgeht,  die  als  Stütze  und  Unterlage  der  schweren  Korperlast 
^anan  ftobina an  DI.  C  196l 
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B.  1. 269.);  mmeit  Imt lie  «ine  bmiucliefid« Kraft  Pill a ■  niai. R.  1. 840.  Dm 

Fl^cb,  besonders  vom  Höcker  (Freytag  Darstf-ll.  d. arab.  Verskunst  S.  66.),  ge- 
messen di»»  Araber  sehr  gern  (Aristot.  anim.  6,26.  Diod.  Sic.  2,  54.  IlfTod.  1,  133. 
Hieron.  in  Juvin.  2,  6.  Höst  Nachr.  S.  288.  Kussel  Ii.  32  f.  Rosenmüner 
Hiirg.  II.163f.);  den  H<AitefD  war  m TeriMVlra  Lev.  11,4.  t.  Boten mfill« ran 
Bocbart  I.  12.  Michaelis  mos.  R.  IV.  202.  (das  Kameel  hat  nämlich  zwar  zwei 
Klnnon,  die  Spalte  geht  aber  blos  an  dem  obern  Fuss  ganz  durch)  Höst  Nachricht. 
S.  2öd.  ').  Aus  den  Haaren  (talm.  Wolle,  -»3,  Mischoa  Chil.  9i  1.),  die  im  Fräb- 
ling  Ton  Mlbst  antfaHeD,  madit  man  gn»be  TSdier  an  Kleidern  (Ift.  8,  4.)  and  ZdHf 
decken  (B  ii  c  k  i  n  s  h  ^  m  R,  IT.  H6.  und  R.  n.  Mrso[ir)t.  142.  Kussel  NG.  v.  Äleppo 
11.  47.  Ha  r  m  ar  III.  366.  O  thon.  lexic.  rabb.  p,114. —  feines  Gewebe  aus  Kameel- 
haaren  erwähnt  jedoch  Aeliao.  anim.  17)  34'),  aus  den  Häuten  Saridaicu  und  Wasser- 
•cUauche,  und  den  Mist  braucht  man  als  Brennmaterial  Kussel  a.  a.  O.  47.  Vol» 
ney  R.  I.  296.  Robinson  R.  I.  342.  III.  293.  Das  Sprüchwort  Mt.  19,  24.  kommt 
auch  im  Koran  Sur.  7,  38.  vor.  Die  Talmudisten  brauchen  in  demselben  Sinne  die 
Formel  »WT?*]  «Wpa  i*?"^  «^-ni  elephantus  intram  forameo  acus,  s.  Buxtorf  lex. 
chald.  p.  1722*  Hieriiber,  dber  Mt.  23,  24.  ond  andere  arab.  und  rabb.  Sprüchwör- 
ter,  die  von  Kameelen  hergenommen  sind,  s.  B  o  c  h  r  t  Hieroz.  I.  26  ff.  Ucberh.  vgl. 
Bochart  1.  3  S,  Fabri  Evagat  II.  381  sqq.  Kussel  NG.  t.  Alcppo  H.  32 ff. 
OlearnR.299<r.  VolneyR.  I.  296 f.  H.Sll.  OliTier  Voyage  III.  171  aqq. 
Burckhardt  n.Miuln.  157  ff.  357  ff.  Weil  st  cd  I.  202  ff.  Oken  Natnrgttch. 
lU.  II.  S.  704  ff.  T  i  1  e  s  i  u  8  in  der  Hall.  Encyclop.  XXi.  28  ff. 

KämmerGr^  cubicularius.  So  übersetzt  Luthe  r>m  A.  iind  N.  T.  und 
tvvoviof  (s,  d.  A.  Verschnitteue)}  ausserdem  Act.  iZf  2,0.  6  inl  xov  »ontivog 
a.Knin8I  8.d.  St 

Kamon^  fa^y  Stadt  (Rieht.  10,  5.)  wohl  in  Gilead  und  dem  St.  Manasse  ge- 
hörig vgl.  Josej)h.  Antt.  5,  7.  6.  Da?  Kaimcova  df«  E(isf>b  .  wclrhrs  6  M.  nördl.  voD 
Lcgio  lag,  kann  hiernach  nicht  gemeint  sein,  sondern  wahrscheiniich  ist  die  bei  Po- 
Ijb.  6, 70«  12.  neben  PeJla  vorkommende  tranajordani  Stadt  KK§utv9  (Kaikovs^)  im- 
•er  Kanon« 

K  an&9  1)  n^;?,  ein  Bach  auf  der  Grunze  zwischen  den  Stammgebieten  Manasse 
und  Ephraim  Jos.  16,8.  17,  9.  (ersteres  lag  nördlich,  letzteres  südlich  von  dem- 
selben), vielleicht  der  ^.>jäSJ1  (Fluss  des  Kohrs)  zwischen  Casarea  und 

Arsoph  nach  der  vita  Salad.  p.  191.  193.  —  2)  Stadt  im  St.  Ascher  gegen  Sidon  hin 
Jos.  19, 28.,  neileicbt  daa  bent.  Dorf  Kana  in  geringer  Bnlfernung  von  Tyrusiüd« 
SitKcb  Ro b i n ao n  HI. 657.  Bergham  hat  ein  £kri  el  Kana  etwas  sfidlick  von 
Sidon.  —  3)  Kavü  (syr.  |lj^),  Flecken  in  Galiläa  Job.  4,  46.,  wo  Jesus  bei  einer 
Mahlaeit  Wasser  in  Wein  verwandelte  Joh.  2,  1. 11.  21,  2.»  nicht  weit  von  Caper- 
naum  Job.  4j  46.   Seit  Maundrell  (R.  162.)  kielt  man  gewöbnlicb  den  Ort  ^iS 

kIs'*)  anderthalb  Stimden  nordostl.  von  Naznrrth  (Robinson  III.  413.;  %  St 
v.  Schubert  HI.  221.)  ')  für  jenes  neutcst.  Kana.    Aber  der  Schreibart  nach  bie- 


1)  Constantin.  Porphyrog.  de  admin.  imper.  c.  17:  Otdt  nfnlenrrjfihoi  'KPffalin  $9 
^9X»  itttdoveiae  tcvrov  ip6uiaixi  tli'in  rov  na^*  aitoig  jrpcici5ü>;  i'u^rnv  XoiazvV 
—  —  —  9eto(fijeaPtts  dl  avrop  dito  »«itnlov  ia9£ovxa  fyvcaaav,  öti  ov*  htlv,  ov 
IvofiiOttv.  Ob  jenem  roo».  Verbot  eine  diätetiteh- moralische  Rücksiebt  san  Grunde  lieg« 
(der  Genusa  des  Kainoplfleisches  soll  gratj.«!ani  und  rachgierig  machen  R  o  s  e  n  m  ü  1 !  c  r 
Altorth.  IV'.  II.  lö.),  ist  nicht  zu  entscheiden.  —  2)  EineAbbild.  dieses  Kana  s  in  d, 
liildern  a.  d.  heil.  Lande  No.  33.  —  3)  So  geben  die  Lage  des  Orts  auch  Phocaa  <  fO. 
an  (der  K.  als  KorsteliM»  xuvt^  fim^ip  iutd)  und  £ugc»ip|>us  p.  &.  Hieron.  im  Gnom« 
•ebebit  dlases  Kana  (das  der  Lag«  nack  aam  St.  SeboioB  ({ebSrt  haben  w3rd«)  f  ea  dem 
aadierit.  Kana  su  nntersrheidan  vgL  Bonfrar.  and  Cierle.  a.  d.  8t. 
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tetsich  weit  mehr  znr  Vrrgleichung  dar  du  JuJLsÜt  Ülj  nördlich  Ton  Sepphori^ 
nnd  Robinson  III,  443  ff.  hat  dessen  Identität  mit  Kavä  »ehr  wahrscheinlich  za 
machten  gewiust.  Möglich,  dass  das  von  Josephus  Öfters  genannte  ICova  in  Galiläa 
■it  den  de«  Job.  aad  «ficflem  Kaoa  el  DsdMlil  einerlei  tit.   tJogewin  bleibt  dagegea^ 

ob  der  im  Talm.  (Jucfaas.  f.  57.)  angeführte  galiläische  FledMn  no  (Otbon.  ksie. 
rabb.  p.  115.)  eine  von  «len  erwähnton  Ortschaften  ist. 

KandaCO^  KavdaKtj  (Strabo  17.  820.),  8>r.  wA^ßjJLo,  Königin  von  Aethio- 

pien  (Meroe)  Act.  8y  27.  Es  war  dies  jedoch  nicht  ihr  Eigenname  sondern  gemein* 
■dwfUiciier  Naneder  ttMop.  KoaägiDBeD  rva  Heroi  in  Zeitalter  Jemi  vgl.  nio. 
6}  35.  Dio  Gass.  54,  6.  Strabo  a.  a.  O.  Hill  er  vergleicht  du  äthiop.  ^  domi- 
natusestund  p^servus  (?),  wie  denn  der  äthiop.  König  bei  den  oriental.  Kaiifleaten 

noch  jetzt  ^^L^  ^ULm^j  servorum  princeps  genannt  >vird  Simonis  Onom. 

N.  T.  p.  88.  Indess  wird  in  Aethiop.  selbst  der  Name  '^^'Txn  geschrieben  (vgL  Lu- 
dolf bist  aeth.  3,  2.  7.)  und  ist  wohl  überh.  nicht  semitiBch.  Dem  Act  a.«.  O.  er* 
wähnten  Kämmerer  (rvfovjos  s.  d.  A.  V  ersch  nittenc)  der  K.  (welchen  die  äthiop. 
Tradition  Jn dich  nennt,  s.  jedoch  Lud  o  1  f  histor.  aethiop.  3, )  echrcihcn  Tren. 
3, 12.  und  Euseb.  U.  E.  2|  1*  die  erste  Ausbreitang  des  Christenthums  in  Arabia  fe- 
lii  und  Aethlopien  in;  nach  Sophron.  aber  soll  er  auf  der  Insel  Ceylon  gepredigt  und 
dort  den  MärtyretCod  eriitten  haben. 

Kaninchen,  s.  d.  A.  Springhase. 

Kanzl  Gr.  So  übersetzt  Luther  im  A.  T.  die  \TW.  "^"^r: ,  hin  und  wieder 
*l|b  (1  Chron.  27,  32.,  wo  "Vb  wohl  nicht  Amtsname  ist  s.  Gesen.  tbes.  11. 9ö6i^ 
Jca.  86, 3.  22.  Jer.  36, 10.  a.),  dat  cbald.  Wo  hs^  Esra  4,  8.  9.  17.  (Gbef  der  pcra. 
Provinsialregierungin  Fdiatina),  endlich  Jes.  33,  18.  fin>nälfli-nt|  was  wieder 
flicht  gangbarer  Amtsname,  sondern  Charakterisirung  des  Commandanten  des  feind- 
liches Belagerun  g!^heerea  (der  Zähler  der  [Festungs-]  Tbiirme)itt  a.d.AnsU. 
B.d.St.  Sonst  vgl.  üb«i4.  d.  AA.  Konig,  Regiernng,  Schreiber.  InN.T. 
ist  Act.  19, 35.  ypaftfioTcvff  so  übersetzt.  Dieser  erscheint  als  Magistratsperson  (in 
E[»he<tn»(),  welche  dtirrh  eine  Anrede  an  das  Volk  den  Tumnll  stillt,  fn  kleinasiat. 
Städten  fithrtco  nämlicb,  wie  sich  aus  Berichten  nnd  Inscbrideo  erweist,  die  Chefs  der 
Stiidteverwaltnng  diesen  Titd  ypaftfurrev;,  wohl  sofern  ihnen  nrsprünglich  und  sn* 
nächst  die  Function  zukam ,  die  ölSentlichen  Verliandlungen  und  Gesetze  niedersn* 
schreiben  oder  deren  ProtocoUirang  zu  fibenrachen  Vgl.  Deyling  obaerw.  III. 
p.  383  sq.  Krebs  decreta  Rom.  p.  362. 

Kappadocioily  KminttdoKlUf  die  ostlichste  Landschaft  Kleinasiens,  zwi- 
schen Kleinannenicn  im  O.,  Phrjrgieo  n*  Pi^ihl^onien  im  W.,  und  dem  Pontiis  Euxin. 
im  N.;  im  S  trmntf  r.«i  drr  Tniirus  von  CiUcicn  Strahn  12.  533  sqi].  PtnI.  5,  6.  Plin. 
6, 3.  Der  nördliche  Tbeil  bildete  schon  unter  pers.  Herrschaft  eine  besondere  Sa- 
trapie  md  wnrde  apiter  ala  aelbatatandiges  Reich  Pontut  genannt  ;  der  andlicbe  Inen 
seitdem,  anch  als  Königreich  constituirt ,  allein  Kappadocien.  In  der  Zeit  dC8 
N.T.  war  Cappfidocia  seit  770  UC.  Name  einer  röm.  Provinz,  welche  ausser  dem 
alten  aHSgedebnten  Kappadocien  auch  Kleinarmenien  umfasste  Tac.  ann.  2, 42*  Xho 
Gast.  87, 17.  Chit  bewiaaeit,  war  ea  doch  ken  beionden  fra^fbarea  Lud.  Die 
Berge  sind  meist  kaU  md  Se  Ebenen  groaaCBtheils  nur  zu  Viehweiden  brauchbar 
Strabo  12.  539. ;  bw.  mtta  die  dort  geMgeaen  Pferde  berühmt  Solia.  47.  Die 

1)  Dio  Gast.  a.  a.  O.  nennt  die  Kaodac«,  Zeitfenossio  des  K.  Aagnstns,  Königio 
der  Al9^iontq  {ik\q  Alyvntov  oUvvpxts.  —  2)  Der  letzte  König  Ton  Kappadocien  (und 
einigen  antrränzenden  Dlstricten),  Archelaas  Plin,  37,  11.,  welchen  Pompejng  eingesetst 
hatte  und  TjI  i  rius  tödten  lies«  Strabo  12.  634.  Dio  Cass.  V\  :V2.,  koniiuL  auch  in  der 
GMchichte  der  Uerodier  rer  J«Mph.  AatW  1^  A.  2^  16,  ü.  6.  16,  10.  1.  n.  6.  Vgl.  auch 
d.  A.  Ariarathe^ 
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Kafipadocier  (JCcrTCTca^oxi;,  anch,  wie  bei  Xenophon,  KtaautöoxM  ».  Poppo  ad 
C)Topaed.  p.  4.  nod  Schifer  md.  arf  Apoll.  Rhoi?.  p.  652.)>  Hurch  cinnrlrl  Spr.iche 
mit  einander  verbunden  Strabo  12. 533.)  standen  nicht  im  besten  Hufe  (Isidor.  Peius. 
1,  281.  4, 197')  and  gatten  mnieBtlich  IKr  treolos  «nd  indolent  (Justin.  38,  2.)  rgl. 
das  Zeitwort  Hannadoxi^tiv  und  Constaat  P<»rphyrog.  them.  1,  2.  Bei  Herodot 
(1,  72.  5,  49.  7,  72.)  heissen  die  K.  Syrer,  und  noch  zu  Strabo's  Zeit  (12.  644.) 
führten  sie  (bei  den  Griecben)  den  NaaKO  AivnoavQot ,  anm  Unterschied  von  den 
^■■fcrlfinfcigmi  Syttfp  (aaaaeihdb  dea  TlMrna)  Shdbo  16. 757.  Auf  cim  aamit. 
Abitamnuing  darf  man  dies  nicht  beziehen ,  da  nch  ia  dcD  Uebamaten  der  VairpuiliPT, 
Sprache  f  J  a  b  1  o  n  s  k  3' de  lingiia  Ijcann.  in  s.  opnscc  III.  1  sfjq.  Ge,«!f"n.  moniimm. 
phoen.  p.  11.)  fast  gar  k&ae  Verwaadtscbaft  mit  der  semitischen  ündct.  Lieber  eine 
■ödere  angebliche  AhaCanmuDg  dieacaVolka  8.d.A.Caphthor  vgl.  Philo  Opp.  IL 
67«.*).  Unter  ib  nen  lebten  auch  Juden  (Christen)  Act.  2)  9.  1  Petf.  1^  1.  S.  obefh. 
Mannert  VI  II.  211  ff.  Forbigeralte  Geogr.  1L291  ff. 

K.appGrn,  die  noch  jungen,  nnRnfgeschlossenen  Bluthen  rinrs  in  Asien  (Cy- 
pern  s.  Galen,  facult.  aiim.  2)34.)f  Africa  und  Südeuropa  hauäg  wachsenden  Strauchs 
(capparis  spinosa),  fheib  roh,  theib  mit  Essig  eingemaditTefapcist  werden  nnd 
nicht  nor  sum  Appetit  (Ptutarch.  Sympos.  6,  2.  l.),  auch  zur  V?onnst  reizen  sollen. 
Der  Strauch  selbst,  welcher  in  den  Gärten  die  Höhe  eines  Baumes  erreicht  (flrmioris 
ligni  frutez  Plin.  13,  44.),  hat  stachelige  Zweige  and  eirunde  ungezähnte  knrage- 
sHelte^  ctwaa  fldicUge  Bliltcr.  Im  Md  kommen  die  meiaten  Bififben,  welche  an  60 
rotlie  Staubfäden  enthalten^  SUN  Vorschein  und  dauern  fast  den  ganzen  Sommer  lin- 
dnrch:  ans  ihnen  entwickeln  sich  langlidie)  den  Oliven  ähnliche  Beeren  (Plin.  25,  54.), 
die  eine  dicke  fleischige  Schale  haben  «od  meist  oierenförmige  Samenkörner  von 
Bcharfem  Gesehanck  einsehlieiien  «.  Forskll  Fler.  p.  99.  Sbaw  R.  S96.  vg^ 
Flin.  13,  44.  20,  59.  Dioscor.  2,  204.  Abbild.  Plenk  plant,  med.  tab.  420.  o.  a. 
Dieser  Strauch ,  von  welchem  als  einem  Ciilturgewächs  Palastina's  öfters  im  Talmad 
die  Rede  ist  (z.  B.  M.  Maaseroth  4, 6.  Demai  1,  1.),  hiess  im  Hebr.  ^bot  und  n&2D,  die 
Kappern  aber  oder  anch  die  Kapperbecren  aoNen  nach  LXX  (Syr.  Ar.  Valg.)  Kdkd. 
12,  5.  durch  n:'"^«  bezrichnet  werden.  Da'?  r^nnrh.  W.  xanTzaci  ':  lü.^st  beide  Deu- 
tungen zn,  das  talm.  Wix  aber  scheint  für  die  Kapperb eerc  zu  entscheiden  vgl. 
Buxtorf  lexic.  tahn.  p.  12.  2098.  Hiernach  ist  der  Sinn  der  Vergleichung  Kohel. 
a.  a.  O.  entweder  dieser:  die  Kapperbeere  selbst,  nbschon  von  scharf  reizendem  Ge* 
schmack,  verliert  für  drn  Grois  ihrr  Wirkiing;  *) ;  oder  schicklicher  und  <lfr  Ueber- 
setzung  der  LXX  näher :  der  Greis  ist  einer  Kapperbeere  gleich,  die  überreif  aufspringt 
nnd  die  Samenkörner  verstrent  Rosenmüller  z.  d.  St  Andere  Erklanmgen  s* 
Celsii  Hierob.  I.  209  ff.  Rambach  in  d.  annotatt.  über.  II.  1030.  Deraenesle 
Aosl.,  Knobel,  hat  das  W.  wie»ipr  in  der  Bed.  W  n  1 1  pn ,  B  egi  erde  genommTt. 
Ueber  T^M  Jes.44, 14.,  das  Sprengel  (hist  rei  herb.  1. 14-)  mit  Unrecht  für  den 
Kapperstnmeh  hielt,  s.  d.  A.  Esche. 

Karieily  KuqIu  IMacclö,  23.,  die  sfidwestlichate  Laadschaft  Kleinasieoa, 
im  W.  vom  Sgäiehen,  im  S.  vom  mittdUind.  Meere,  welche  m  den  Kaaten  mehrere 


1)  Anch  eine  «schlechte  Pronoadatioa  warf  man  ihnen  vor  Phibstr.  Sopb.  2,  13*  — 
S)  Dia  Brklinmg  diese«  Naneas  haagt  aam  grossen  TImH  nU  dawn  ab,  ob  darsaiba 

von  den  Gnechi>n  od.  von  den  Kappaaoden  selbst  aasgeeangcn  sei.  Vcrmuthaosen  fir 
beide  Fälle  s.  Heeren  Ideen  I.  1.  301.  n.  A.  L.-Z.  1826.  Egzbl.  Nr.  92.  —  3)  Den 
Nanen  dea  Landes  erklärt  Herod.  7,  72.  für  persisch,  nnd  Neuere  (z.  B.  Lassen) 
glaubten  aaf  Keilioschriftaa  Katpadhnk  an  lesen.  Beafey  dageg.  (Monatsnamea  S.117.) 
hält  Kappadnkja  (Sr  die  elaheTiaische  For»  nnd  deutelt  Provias  der  guten  Pferde*  — 
4)  Pa.xgfnder  w'wi-  ditiii  freilich  das  Bild,  wenn  man  an  die  zur  Wollust  reisende  Kraft 
der  Kapiicr  (  Kanpcrbecre?)  denken  dürfte,  wie  Gesenius  thesanr.  I.  p.  12  sq.  will. 
Aber  bei  Plin.  13,  44.  kann  ich  davon  aldilB  fiiidan,  nnd  Platarch.  a.  a.  O.  taO  doch 
nickt  libida  badcntanf  ^  atatl  IB^  n.  lesan,  ist  nnnathigi 
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Bucbtcn  ünf!  Rnsrn  bilden,  natnrllcb  begranzt.  Gegen  N.  stipss  K.  an  Lydien,  ge- 
gen O.  an  Pbrjgieo  und  LfciCBy  liier  durch  Gebirgszüge  alt  Gräazmarkc  abgescUot- 
•en,  doch  due  gans  feafe  Linie,  ivdcbe  gegen  N.  ebenftJIs  Mangelte,  wo  der  FU 
Mäander  niclit  sowobl  politische  ala  natürliche  Gräozscbeide  war  vgl  ätrabo  12.  677. 
678.  ((?pr  jedoch  13.  628.  selbst  gesteht,  Ha«;3  dip  Gfbiptp  ron  Karien,  Phrygien, 
Lydien  u.  b.  w.  in  einander  liefen).  Der  aüdwestlichate  Winkel  dea  I^and^,  voa 
doriacteColodeeiibeeets^  wird  uiter  dem  Naneii^  tnweiieBWNli  tob  Karies 
fcaekieden  Plin.  6, 29.  Darch  das  ganze  Land  fiefen  Gcbirgszäge,  die  in  Vorgebirge 
am^agea;  daneben  ^ab  es  aber  brf rächt!! che  Ebenen  nnd  diese,  wohl  bewässert 
(Nu.  a»  a.  O.),  waren  fruchtbar  an  Getreide,  Oel,  Wdn  n.  s.  w.  Die  Einwohner,  aus 
vcradiiedenep  Volfcaaf ümmen  gemiadit  (aadi  Semiten  waren  anter  ihaen  Berthean 
iar.  Gesch.  193  f.),  trieben  zum  Thcil  Seehandel,  auch  Seeräuberei  Berod.  2,  l52. 
Thnc.  1,4. 8.  Strabo  14.  662.  Eine  jü  lischc  Coionie  ist  iMacc.  a.a.O.  erwähnt. 
Die  TorsügUchatea  Städte  i^ariens  waren  Caunus,  Halicarnassus,  Bfiletus,  Myados, 
Cbadva.  Zar  Zeitdca  jid,  Fäiaten  Sinon  (1  Haee.  a.  a.  O.)  hatten  die  Karier  ihre 
Freiheit  unter  röm.  Schafs  wieder  erhalten  Lir.  44, 15.,  nachdem  aie  eine  Zeitlang 
rhodische  Unterthanen  gewesen  waren.  Bald  nachher  aber  (130  v.  Chr.)  wurde  K. 
aar  röm.  Provins  Asia  geschlagen.  VgL  üherh.  Ptolem.  5,  2.  Mela  1, 16.  und  F  or- 
big e  r  alle  Geogr.  IL  804 C  Heere n  Ideen  l.  L 16S C  Uebrigens  glaubten  nener- 
dtt^  Mehrere  (nadb  den  Vorgänge  von  Verbruggede  num.  plur.  hebr.  p.  68.)  die 
Karier  schon  im  A.  T.  zu  finden,  näml.  in  den  ö^*,  welche  2  Kon.  11,4.  19.  mit 
den  tni  als  Leibwache  der  judaiscben  Könige  erscheinen,  2  Sam.  20,  23.  aber  mit 
HrittmaanaMngMteBtwerden»  wSeaonel'«!^  t.d.A.Crethin.Pletbi.  Aberea 
sind  wohl  em^  n.  tPBTj  AppcOalmi:  candAcea  «t  «anarea  a.  Geaen,  thea.  II.  67L 

Karkaa^  tp^t  mdlidhen  Thefle  dea  Sfanea  Jnda  Jaa.  16, 3. 

Karkor^  ^P*)»?)  Ort  jenseit  des  Jordans  gegen  Arabien  hin  Rieht.  89  10» 
Ensch,  vergleicht  das  Castell  KaQKOQla  1  Tagereise  von  Petra,  was  nirbf  unpassend 
ist»  weun  Nobach,  weichem  K.  östlich  gelegen  zu  haben  scheint  Riebt.  6,  1 1.,  wirk- 
fieh,  wie  Baaeb.  berichtet,  8  M.  sndl.    Esbos  entfernt  war«   Doch  a.  d.  A.  K  e  natk 

Karnaim,  s.  d.  A.  Astarotb  K. 

Karaeoli  a.d.A.BdeUteiae. 

Karniott  2Miiee.lS,Sl.,  a.d.A.  Aataroth  Karnain. 

Karpus^  KagTiog  (Ib  r  (?ie  Accontnation s. mdne Grammat.  N. T.  61«) ,  ein 

Christ  zu  Troas  2  Tim.  4,  13.  Nach  Hippolytus  soll  er  BT<;rhor  zu  B»  rytu.s  in  Xhra- 
den  geworden  sein;  dafnr  h^t  die  Synopsis  des  Pscudodoroth.  Berrhoca. 

Kartha,  MW-jj?,  Stadt  im  StSebttlon  Jos.  21,34. 

K  aspiSj  Kaanig  2  Macc.  12, 1.*?.,  pine  von  Lenten  verschiedener  Volksstämme 
bewohnte,  stark  befestigte  Stadt,  die  Judas  Makkabi  eroberte.  In  der  Nähe  war  ein 
See  Vs.  16-   Sie  acbeint  gegen  Arabien  bin  eMUcb  vom  Jordan  gelegen  an  beben. 

Virlloi.  hf  ist  Chasphon  (1  Ma  c.  5,  36.)  oder  Chesbon  gemeint.  Reland  Pal.  134. 
dag.  rath  anf  rpBtJPi,  eineStailt  an  denGränzen  des  israe!.  Landes Hierns.  T)eami22,4. 

Kassia  oder  Kfisia,  ra-^^;?  Ps.  45,  9.  (LXX.  \  ufg.),  auch  nnp  Exod.  30, 
34.  (nach  Syr.  Ciiaid.  V  uig.  [LXX  haben  iQtg})  üzech.  27, 19.  Unter  diesem  Na- 
men bannten  adion  die  Alten  eine  ana  dem  Orient  atammende  aromsfiacbe  Rinde» 
welche  als  Ingredienz  den  wohlriechenden  Salben  beigemischt  wurde  (Theophr.  plantt. 
9,7.  Plin.  12,  43  Dio-cor.  1 ,  1 2.  Diod.  Sic.  3,  46.  Athen.  10. 449.  Plaut  Cnrcul. 
1,2.7.  Virg.  Gco.  2,466.  Martiai.  6,  56. 1.  10,97.2.  Pers.  sat  2,  64.  6,  36  a.) 
und  von  einem  bi  Indien  nnd  Arabien  (Herod.8, 110.  IKod.  Sie.  a.  a.  O.  Agatlmidi. 
bei  Hndson  I.  p.  61.  Arriaa.  Alex.  7,  20.  dag.  Plin.  12, 41.)  wachsenden  Baume  od. 
Strancbe  herkommea  soUte,  den  Piin.iay4&  vgl  Hctod.a,a.aaabcr,  aber  dacb 
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lucht  gnogeod,  besdircibt  und  in  röm.  KuastgarlCQ  auch  Coiumella  3,  8.  gesehen 
hatte.  DioMor.  t.  O.  und  Galen  laUen  3  bewere  Sorten  von  Katdia  auf  >),  u.  aoek 
jetst  erhält  man  noch  in  Europa  verschiedene  Arten;  alle  aber  unterscheiden  sich  Ton 
der  Zimmtrinde  durch  diinklpre  Farbe,  schwarhfrri  Ccnifh  und  woniger  lioMichon 
Geschmack.  Den  Baum,  von  welchem  diese  Rinde  kommt,  hielten  die  Naturlorschcr 
iasge  für  Lannu  OuaSa  L. in  Oatindien  und  Halabar  Ainalie  maler.  iad.  I.  &8  *qq. 
Aber  die  Bruder  Nees  von  Esenbock  (de  cinnamomo  disputat.  Bonn  1823.  4.  u. 
in  d.  botan.  Zeitung  1831.  Nr.  34.)  haben  gezeigt,  dass  Lauras  Cassia  L.  gar  keine 
besondere  Species,  sondern  nur  eine  verwilderte  oder  ursprünglich  wilde  Form  von 
CSnaanuamiB  ceylanicnni  kL  Uebet  dieaei  Gewacia  aberi  daa  allein  Uer in  Be« 
Inciht  kommt,  a.  d.  A.  Zimm  t 

Kattalhy  n^,  SttdtimStSebulon  Joa.l9,lÖ.vg^.d.A.Kjtrott. 

Kfttien»  Dia  lahmen  werden  in  der  Bibel  nur  Bar.  6, 21.,  in  den  kanon. 
Büdkem  gar  mcbt  cnraknt,  in  d.Targnm  in  Jet.  18»  S2*  Hoa.  9, 6.  kommen  ne  unter 

dem  Namen  Vitt  vor  vgl  nrab.  JJaÄ^.   Die  wilden  findet  Boehart  in  d.  Worte 

mt*)  Jet.  ISill.  23, 13.  S4, 14.  Jcr.  50,  39.  vgl.  Katzen  (Hieroi.  II. 

206  sqq.).  AUeia  da  Dr«x  auch  v«>n  Menschen  vorkommt  (Je«.  23, 13.  Ps.  72,  9.),  so 
bat  man  es  wahrscheinlicbernach  einer  gemeinschaftlidenAblettoagTon  ^  njp|,  Bin* 
n  ff  f ,  v  in  Thirren  der  Wüste,  S  t  f  p  p  <  n  t  h  i  r  r  e  n ,  überh.  an  fassen.  Andere,  weniger 
wahrscheinliche  £rklänii|gen  8.  bei  Michael,  suppl.  2086.  Ueber  "ntü^  Zeph.  2« 
14.,  wnaFabor  Inr  denDfamender  wilden  Katse  hielt,  s.  Rosenm.  zuBo- 
Chart  a.  n.  O.  211.  not  3.  n.  SekolL  i.  d.  St  Dna  Wort  iat  abinleilen  fon  y^.^ 
ningen. 

Kauflente,  s.d.A.HandeL 

KSuzleiu,  8.  d.  Ä.  Eule. 

kebsweib,  ».  d.  A\.  Ehr  n.  Beischläferin. 

Kedarener,  l«  r       -53,  oin  arab.  Nomadenvolk  Jer.  2,  10.  49,  28. 

Ps.  120,  Ö.  Judith  1,8.  («iüli.  l^seudojnn.  Gen.  25.  u.  Targ.  Ps.  120.  "Wa-ö),  das 
von  fsmaels  Solue  Kedar  (Gen.  25, 13.  Es.  27,  21.,  arab.  ^| Jul  Poeoeke  spec. 

46.)  Namen  und  Ursprung  hatte,  mit  den  Erzeugnissen  seiner  Beerden  (Jes.  42, 11. 
60,7.  Hohesl.  1,  5.)  Handel  trieb  (  Eic-ch  27,  21.) ,  sich  blühenden  Wohlstands  er- 
freute (Jes.  21,  16  ^  tmrl  rlurch  GeschirVlii  !ikeit  im  Bogenschiesscn  ansgcicichnrt  war 
Jet.  21)  16  f.  Tgl.  Gen.  21, 20«.  Die  Kedarener  scheinen  nicht  in  der  unmittelbaren 
NaehbanebafI  Jndaa*a  gewohnt  in  Inbe«  Jer.  2, 10.  vgl.  Pt.  120,  5.  Hieron.  im 
Onomast,  setzt  sie  in  eremo  Saraoenorum  (wozu  vgl.  Euseb.  unt.  Madiav:  Iv  i^iffup 
TcJv  Zaoar.tjvmv.,  xrjg  iifV&Qos '^a^^aSOV?  in  dvatolat)^  und  damit  stimmt  im  We- 
sentlichen Plin.  ö,  12.,  bei  weichem  die  Cedrei  als  Nadibam  der  Nabathaer  (rgt 
Jet.  60, 7.)  vorkommen,  überrin.  Steph.  Bya.nnt.  JM^ttm  reebnet  tie  in  An- 
bia  felis  und  Theodoret  (zu  Ps.  119.)  *)  behauptet,  sie  nomadisirten  nicht  weit  fott 
Babylon.  Bei  einem  berumiiohpnden  Nomadenvolke  kann  diese  Verschiedenheit  der 
tnpograph.  Bestimmung  nicht  aulTallcn;  die  K.  änderten,  weiter  gegen  Osten  in  dio 
gesegnetem  Fluren  ndiend,  ihre  Woknaitse.  Spater  matt  Kedarener  bei  den  Ju- 
den überh.  für  Araber  gebraucht  wordon  sein  fs  oh.  i  iIl^  stellen  nua  den  Taig.),  wie 
denn  bei  den  Babbinen  die  arab.  Sprache  "iip  beiatt 


1)  Kine  der  schlechtem  Sorten  heisst  bei  Dioscor.  lurr»,  >vas  luit  mj?  ciu  Wort 
zu  sein  schaiat.  —  3)  Laihar  ibctfaelst  Jas.  H,  14i  Maidtr.  —  3)  aWiCq^ae  «s^ 
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Kedemothy  r^-p,  Stadt  imSt.RuWn  Jos.  13,  IR.,  nber  den  Leviten  gehö- 
rig Jos.  21}  37.  1  Cbron.  ö,  64.  (79.)  In  der  Nalic  befand  sich  eine  VVtute  Deut.  2,  26. 

Redetch,  t^t? ,  LXX  KdiTis,  l)  Leviten-  und  snglekfc  Freirtndt  (Jos.  20, 7. 
21,  32.)  im  Stamme  Naphtali  Jos.  19,  37.  20,  7.  Rieht  4,  6-,  also  im  nachexiL 
Zeitalter  zu  Galiläa  gehörig  1  Rfacc.  11,  63.  ') ,  früher  cananit.  Konigssfadt  Jos. 
12,  22.  Sie  war  befestigt  2  Kön.  15,  Z9,  1  Chron.  6,  61.  Joseph,  aemit  den  Ort 
ij  KidiOa  (Antt.  5, 1. 18.  0.  24.)»  «eist  9»  in  die  GrSme  swiaeben  Galiläa  und  dem 
Gebiet  von  Tyrus  (Aiitt.  13,  5.  6.)  nnd  theilt  ihn  dem  letztern  selbst  zu  (bell.  jud. 
2,  18.1.),  dpnn  dieses  KidtOa  von  erst^rrm  mit  Rrlnnd  zu  unterscheiden)  ist 
kein  Grund  vorbanden.  Da«  Tob.  1,  2-  vorkommende  Kvöig  J^t^^aU  ist  gewiss 
antwuennK.  «ncrid  i.  Ilgen  i.  d.  Sl  EmA.  iaOoon.  nnt.  Ktiig  neonC  de» 
Ort  Kvdamios  (Hieron.:  Cidinca«)')  und  setzt  ihn  in  die  Nachbarschaft  von  Pa- 
neas;  aber  die  Entfernung  von  Tynis  difleriren  Euseb.  und  Hicrnn.,  Letzterer  giebt 
sie  auf  20  röm.  M.  an.    Robinson  III.  622.  erfuhr  von  dem  Vorhandensein  eines 

Dorfs  Keilca,  ^^^mOlü,  westl.  vom  See  Huleb.  —  2)  ätadt  im  sijdl.  Theiledes  St. 

Inda  Joa.  16,23. — 3)  StadtimSt  laaaachar  1  Cknn,69b7*  a.  d. A«Kiachjon. 

VgUHamelsveld  III.  2411*. 

Kedorlaomer^  na^'V^,  LXX   XoSolXoyonoQ  ^  Joseph.  XodoXlttfiOQog, 

Koni^  von  Elam  ^Elvmais )  zur  Zeit  Abrahams,  der  eine  Zeithn^^  von  cananit.  Köni- 
gen äiud|>alastina'8  Iribul  empfing  und ,  als  dieser  verweigert  wurde,  in  Verbindung 
nit  andern  oatuiat.  KSntgen  in  Canaan  einfidi  aber,  da  er  aoch  den  Lot  bedrängte, 
von  Alirahrim  <lurch  einen  Haufen  bewaffneter  Sklaven  geschlagen  wurde  Gen.  14. 
vgl,  P».  I)i'>  Erzähltmp^  ist  von  Hitr  ip  Psalm.  II.  176.  f'ir  eine  dem  Zuge 

Sanberibs  gegen  Jerusalem  nachgebildete  (vgl.  Gen.  14,  d.  mit  2  Kuu.  lö,  13.) 
Fidiooerldärt  worden,  ohne  allen  Gniad,  a.  dag.  Tneh  GeneB.S08.  Berthean 
iaraeCGescb.  217. 

Kedron^  KiSqwv,  wohl  eine  Gränzstadt  Judäa^s  gegen  Phtlistäa  zu,  nicht 
weit  von  Jamnia,  welche  der  sjrr.  Feldherr  Kendebaeus  befestigte  1  Macc.  16»  39* 
16,9.  Sie  wird  eonat  nicht  erwähnt  Talg,  hat  Gedor,  waa  nicht  fibd  pneien 
würde  s.d.  A.  vgl.  W arnadorf  defldelibr. Maccab. p.  179. 

Kell  »  h  ,  rk^Tp_,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Jiida  gegen  lüe  philist.  Granzehin 
Jo«.  15,  44.  1  Sara.  23,  1.  Neh.  8,  17.  18.,  bei  Joseph.  Antt.  6,  13.  1.  Kikla,  bei 
Eusebius,  der  sie  17  Meilen  östlich  von  Eleutheropolis  nach  Hebron  zu  setzt, 
Jhßti*  Ilieton.  giebt  dieae  Bntremnng  nur  an  8  Heilen  an,  n.  daa  ist  das  Bichligcie 
Reland  Pal.  488.  Einer  alten  Sage  sufolge  war  in  dicaor  Stadt  das  Grab  des  Pro- 
pheten Habakuk  Sozom.  U.  E.  7,  29. 

Kelter^  ^V^osy  bestand  bei  den  Hebräern  in  einem  grossen  Troge,  der 

teufig  in  Stein  ansgehancn  (Jes.  5, 2.  Ht  21, 33.  vgl.  Nonni  Dionys.  12,  SSO.-^oder 
in  die  Enle  gegraben  nnd  ausgemauert  Harmar  III.  117.)  war,  unten  aber  eine 
Tergittcrte  Oeffnung  hatte.  Dieser  Trog  hiess  r»5  (talmud.  auch  Wü)  oder  tryt  Jes. 
63,  3.,  und  in  ihm  traten  Menschen  (in  Persien  jetzt  gewöhnlich  fünf  Kämpfer 
aaoen.  p.377.)  dieWdntraabenaas,  dah.  m«  1\n  oder  n|  Joel  3, 18.  Neh.  13, 
16.  Jes.  63,  3.  Der  Most,  tH^P,  floss  durc  h  jene  Oeffnung  in  eine  meist  in  der  Erde 
befindliche  Knfe(a|;;  *),  n^^viov  Jen.  6»  2.»  iStukiivtoP  Jea.  16»  10.  Mr.ia»  1.» 


1)  JTcc^f    ^  «0  PulÜMia  wird  t.  a.  O.  ttna  üntarscUade        Kaieseh  Bante 

(da«  im  Cri«  ch  aach  KuSm  biess)  {.enannt.  —  2)  Jene«  Kvdoea6<;  könnt.?  wohl  dss 
KvioicaoC  Joseph,  bell.  Jod.  4,  %  3.  sein ,  eine  ficoo'yctos  (Im  BInnenlanäe  gelegen,  opp. 
ixt^alaoMOt)  Tv^tmv  xcofiT] ;  ob  es  aber  nut  Kidiaa  einerlei  ist,  ist  zu  bezweifeln.  — 
31  Hioh  24,  II.  aber  stellt  dies  \\o\\\  glcichbedeBt.  snit  r\R.  Mischna  Terum.  8,  9.  kom- 
men für  jene  beiden  Kufen  der  Kelter  die  Beneanaiifea:  liirplon  ru  n.  ro'fffftm  N  vor 
s.  Barlsnora  s.  d.  St 
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auch  blo6  Ai}voff  Mt.  21,  33.,  Lat.  iacu«  ?iaariiit  Colns.  12, 16.)  9  worauerziir 
QSknmg  !■  irdcae  Oeftne  fefluft  wmt^  Diese  KeHeni,  wMit  moA  ftUk  im 
Orieat  aad  ioderLcTaategewöhnlichttiid  (Arvienx  IV.  |7S  f-  Kampfer  a.a.  O. 

m.  Abbild  ),  wurden  fast  allemal  ausserhalb  der  Städte,  in  den  AVeinpärten  «elbst 
ockr  sonst  auf  Bergen  angelegt  Zach.  14,  10.  Jes.  5)  2.  Mt.  21,  dÖ.  Mr.  12,  1. 
Apoe.  14, 20.  Dm  AutretcB  onnlai,  ab  eiiw  bwebwerlldw  Arbeit  (Jea.  63»  1 
ODcIst  die  Sklaven  vcrriditen,  die  dabd  durch  Gesang  and  Mutik  sich  aufheiterten 
(Tfn  der  frohe  Zuruf  der  Kelterer  Jes.  16,  10.  Jer.  26, 30.)  Rieht.  9,  27.  Jcr.  26, 
30.  4ti,  33.  Vgl.  noch  d.  A.  W  e  i  B  luiU  ü  g  o  i  1  n  i  de  re  roat  vett.  Hehr.  6,  14  aq. 
(in  i.  ÜMiMir.XXIX.). 

Kenath,  r^p»,  Stadt  in  Gilead  Nun.  82, 42.  1  CItran.  2,  23.,  welche  neei 

dem  Manaasilen  Nobach,  der  sie  einnahm,  rob  genannt  wiirdei,  nnler  welchem  Namen 
aie  wohl andi Rieht  8, 1 1.  vorkommt ').  Euseb.  und  Hicron.  nennen  sie  Kava^a, 
Klanatb«,  nnd  rechnen  siesu  Arabien  (Tracbonitis).  Nicht  rerschieden  von  diesem 
Orte  itt  gewiw  dne  J[«ir«9«d«e  Ptolcoi.  6, 16.  28.  nnd  Joaepb.  ML  jad.  1,  Id.  %9 
welches  nach  Beid^  in  Coeiesyria  lag  (a.d*  A»)  und  nach  Plin.  6,  16.  mr  Decapolia 
gehörte.  Burckhsrdt  (R.  I.  1 57)  fand  2  St.  nordöstl.  von  Sueida  nicht  unbedeu- 
tende Triinner  eines  Ort«  Kanoat,  vtAmiif  weicher  xurProTins  Lcdacha  gelwrte 
Robintan  111^911.  ^ 

Kenchreae^  Ktyntfoiy  Hafenstadt  {inlvtiov)  bei  u.  für Korinth  (Philo  Opp. 
n.  339.9  Theodoret  in  Rom.  16:  «»fiif  tif  ^  Ko^tv^ov  fitffofiy)  an  aaronischen 

Meerbusen  des  ageischen  Meers,  für  den  Verkehr  mit  dem  Osten  (Asien ,  vgl.  Act. 
18,  18.),  70Stad.  von  Korinth  entfernt  Strabo  8.  380.  Pausan.  2,  2.  3.  Liv.  32,  17. 
Plin.  4,  4.  Apulcj.  metam.  10.  p.  263.  Bip.  u.  a.  Hier  befand  sich  zur  Zeit  des  Pau- 
Ina  eine  organiairte  cbristl.  Gemeinde  Ron.  16, 1.,  die  wohl  von  Korinth  aus  geali^> 
trt  wrir  tind  pniifin.  Grundsätzen  folgte  s.  R.  Pauli  in  miscrll.  Duisburg,  f.  51  sq<J. 
Ihr  erster  Bischof,  von  Panioa  telbst  geweüit,  aoll  Lacios  geweten  sein  conatitatt. 
apost.  7, 46. 

Kendebaeus^  Feldherr  des  «yr.  Königs  Antiochus  äidctcs  ISdiT.  Chr. 
(a.  d.  A.),  und  Slatlbdter  *)  in  den  am  (nritteUindiacbett)  Heer  gelegenen  Ptafinnen 

(xfjg  nagallag)  1  Macc.  15,  38.,  der  Kedron  (doch  s.  d.  A.)  befestigte  und  dajs  jüdi- 
sche Land  verheerte,  aber  bald  von  des  Fürsten  Simon  Söhnen,  Johanne»  Hyrcanus 
nnd  Judas,  geschlagen  wurde  1  Macc  16,  40 ff*  16,  1  ff.  Diese  Begebenheit  ist 
Joaepb.  Antt  18, 7.8.  bell.  jnd.  1,2.  2.  etwaa  abwdcbcnd  eraiblt  vgl.  Micbnclit 
zü  1  Macc.  16, 10. 

Kenisiler,  ent^,  LXX  £m&xibi,  eine  (cananit.?)  Völkerschaft  in  Pala- 
stina, nur  Gen.  16, 19.  Verschieden  ist  wohl  "«rsf?  Nnm.  32,  12.  Jos.  14,  6.  14.  als 
Patronym.  des  Caleb  von  s.  Stammvater  tapj  Jos.  16, 17.  Rieht.  1, 13.  (ein  edomit. 
SbciUiKeaaawird43en.86»16.42.«rwibat).  Andei«,  wie  Rwnld  iar.  6eaeb.I. 
298.,  halten  den  Caleb  für  einan  Kewntar  nnd  foasen  die  Vorstellung,  du»  sich  im 
sndlichen  Canaan  Kenisiter  ansässig  gemacht ,  mit  denen  Caleb  als  stammverwandt 
in  Verbindang  getreten  sei  Rieht.  2,  13.,  wahrend  ein  anderer  Theii  der  Kenisiter 
nnterden  Bdonitein  wolate  Gea.  96,  11 C  Eiae  la  xeicbn  CoabMon  ana  aa 
dürAigen  Nancaicaleal 

Keniter,  vf^^  c^,  aacbfinrP)  LXX£ivaroi,einmcratonini,derGcn. 
1 5, 1 9.  neben  mehrem  caanaitbcbca  gcaannt  wird,  nacb  1  Sav.  lÖf  8.  aber  (an  Sania 


1)  Hier  wird  N.>»it  Jogbeha  verbna^n,  das  im  St.  Oad  iaf ,  also  gewiss  wicht, 
wie  ficrtheao  wili ,   in  der  Nähe  von  Noba(  !i.    Indet»  ist  keine  NötbigUSg, 
andres  Nobach  su  denken,  da  Gideon  nicht  in  gerader  Linie  forUog.  —  2)  Die  Codd. 
•ehwankan  swlsoban  «naatfsnngydt  (Alai.X  hm^mnit  md  «f««ffm  (lwi.> 
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Zdt)  unter  den  Amalekiteni  wohnte ,  befreoadet  mit  I«rael)  und  lomH  so  den  arab. 
▼jHketuhglteB  gdiörte  Tgl.  Num.  24,  21.  Sdbn  der  Schwager  Motis,  d«rdea 
Israeiiten  auf  den  Zage  durch  die  Wöcte  so  nStaKdi  wurde,  wird  Riebt.  1, 16. ein 
Keniter  gr>rtrinnf ;  Ton  seinen  Nachkommen  hatten  sich  einzelne  als  Zeltbewohner  nach 
Nordpalästina  gezogen  Rieht.  4»  11. 17.  6, 24.  Andere  Keaiter  scheineo  in  Säd- 
in  Stttltea  gewohot  m  haben  1  S«m.  30, 29. ,  den  Ttra^en  ebenfaUs  be* 
Bie  vH  den  Israeliten  verbundenen  Keniter  Ton  jenen  cananit.  der  Ab- 
stammung nach  zn  nntcrscheiden  (Hpnf;stenberg  Bi^pnm  1 92  f.) ,  ist  kein  ansrei- 
chender  Grund  vorhanden.  Ei  konnte  ein  Theil  der  Keniter,  frohaeitig  in  Canaan 
ciiigewaiidert,  ait^  an  die  Chnaniter  nnd  Ihr  Intereeie  amdiRenea  Nvm.  24,21.9  «ib- 
tend  ein  anderer,  in  der  Wüste  nomadisirender,  sich  friedlich  mit  den  Israeliten  vtnüa- 
dlgte  und  von  ihnen  auch  später  als  bcfrennd^t  angesehrn  und  behandelt  wurde.  Die 
Bfonographieen  A.  Mo  rray  comm.  de  Kinaeis  (Hamb.  1718.  8.)  und  A.G.  Kerzig 
bibL-Uit  IbhandL  r.  d:  Kenitem  (Cheanili  1796. 8.)  Temrbdim  die  wenigen  N«- 
tiMB  Qter  die  Kenitcria  doem  Gewebe  Ustefiadier  andgenenlagiieberlfypolbeacB» 

KerUth,  LXX  Ka^td^  1)  Stedl  hm  tjWa—ii  Jndn  Jaa.  Ift,  2ft.  iw 

ihr  war  vermuthlich  Jmlas,  der  Verräther  Jesu,  gebürtig,  dah.  s.  Beiname  [axagioiTi]; 
d.  h.  xrr^ip^  sbx  s.  d.  A.  Judas.  Robinson  III.  11.  vermuthet,  K.  sei  das  heutige 
el  Kur^etein  auf  dem  Wege  von  Hebron  nach  Wadi  Musa.  Indess  ist  es  sweifeUiaft 
gtmcht  worden,  ob  mcht  Jos.  a.  a.  O.  yna^  ni«np>  ds  ein  Name  (für  "lün)  ■nww 
mcnxünehtnen  ist,  wie  schon  R  r  1  a  n  d  Pa!.  700.  Tcrmuthete  vgl.  M  a  u  r  e  r  Comment. 
z.  d.  St  Die  Gründe  sind  jedoch  nicht  eutacheidend.  —  2)  Stadt  im  I^nde  der  Moa- 
biter Jer.  48,  24. 41.  Arnos  2,  2. 

KetUra,  rrniiDF»,  LXX  Xnwv^,  iweite  Frau  (Kebsweib  1  Chron.  1,  32.) 
Abiahana  Gen. 25, 1.,  ndt  wdcbver  6  Sobne  ertengte,  die  alaStamnvilerwabi. 
YSIkerschaften  aufgefiihrt  werden  Gen. 25,  2—4.  a.  d.  AA.  Abraham  nnd  Ara- 
bien. Ueber  einen  Stanm  Kefeva  nackanb.  Ueberii^nmg  a»  Jonmai  amt.  1836. 

AoiU  j>.  197  sqq. 

Kibzaiin,  ta^ssp,  Levitenstadt  im  st.  Ephraim  Jos,  21,  22. 

Kidron,  yrr^  (der  dunkle  od.  trübe  Hiobö,  16.),  Äeö^eov  Job.  18, 1., 
Xtl(ia^QOS  KtÖQävos  Jottph.  AnttSfi.  6.  (Neb.  2,  15.  in  sehr  speciellem  Context 
schlechthin  Vnin)  1),  ein  Bach  bei  Jerusalem ,  der  ein  enges  (suweilen  nur  wenige 
Schritte  breites)  nnd  tiffrs  fPrnkesch  69.)  *)  Bett  hat,  zwischen  der  Stridt  n.  dem 
Oelberg  (also  aaf  der  Ostscitc  der  Stadt  1  Macc.  12,  37*  vgl.  Michaelis  z.  d.  St.) 
dnrch  das  gleichnamige  tiefe  (Joseph,  bell.  jud.  5, 2.  3.)  Thal  (qvo^oyl  Kidgeavog  Jo- 
seph. Antt  9,7.  3.  bell.  jud.  6, 6. 1.),  das  sich  gegen  dka  todte  Meer  hin  an  einer 
300 — 400  F.  tiefen  Schlucht  einsenkt,  hindnrchflipsit  nnd  nach  einem  schlanpcnarti- 
gen  (F  e  1.  F  a  b  r  i  I.  371.  T  r  o i  lo  B*  336.)  Laufe  von  etwa  6 — 7  ^»Uinden  beim  Vor- 
gebirge Raa  el  Fcabkah  (Bobtnaon  IL  489.)  ina  tbdie  Meer  IIUI  PaeoekeMor- 
genl.  II.  33.  Er  hat  nur  Wasser,  weDtt ea stark  oder  lange  geregnet  hat  (Troilo 
B.  335.  Körte 81. 188. a.)  *>;  im  Sonisey  iat er  ipnrloa Tencbwandea  ^e. Wit- 


1)  Dass  dtir  K]'(irf>n  Arnos  6,  14.  tintfr  der  Bencnnnng  rc-!?n  bn;  vorVoranje,  wie 
&osenmniler  wiii,  is(  aus  topocrapbiscben  Gröndsn  anwakrscheiiüich.  Der  Ktdr«a 
bartMa  weU  dto  VHaa  Jaridb«%  gar  aMt  d.  AA.  Wftat«  »  Weldanbaeb. 
—  3)  IMeses  Hefthal  versteht  der  chald.  Usbera.  SBeph.  1, 11.  nntar  tfns^ ,  n.  mit  ihm 

aahiwa  aeaan  Aoaiagnr.  ^  S)  Wilh.  Tyr.  8^  St  Tamna  Cadron  aqais  plovIsUbaa 
ftatns  tnaldlar  Uberma  manstbiia  deflnere  eonsaevlt  Breeard.  e.  8;  Colfiguatar  fai 

i^sum  omnes  aqua«,  quae  tempore  pliivinrnm  in  altiora  r|[iaeijU5  locia  cirrumjacentia  ab 
aere  desceodant.  Zar  Firachtbarkeit  der  nniiegendea  Felder  u.  Gärten  trä^t  der  Bach 
tlal  bell,  wie  Br.  «ailw  fendcbart. 
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ntrial.  iit,)»  in  Whiferiber  mB  etMgtt  aber  Mine  Ufer  treten  M«riti  5S5. 6t7. 
Dagegen  vernditrt  Robinsea  IL88. ,  da«  der  K.  nicht  einmal  im  Winter  forfr- 

danernft  fli4>s8e  und  dass  man  mehrpro  Jahre  in  Jcriualem  sich  aufgehalten  haben 
könnC)  ohne  Wasser  in  diesem  tiefen  Bette  zu  sehen.  Eine  eigratliche  Quelle  hat  der- 
selbe nicht,  er  ist  ein  btoseer  Winterbsdi«  dessen  Bett  erst  sfidlidi  Tom  hent.  Steplnnt- 
tbore  beginnt  Robinson  11.36.^).  Der  Kidron  wird  mehrmals  in  der  Geschichte 
Davi<ls  erwähnt  2  S.im.  16,  23.  1  Kön.  16,13.  2  Kön.  23,4.6.12.,  im«!  Jesu» 
überschritt  ihn  öfter,  wenn  er  sich  aus  der  Stadt  nach  Gethsemane  oder  dem  Oclberge 
begab.  Dem  Talm.  sufotge  wnrde  in  den  K.  (spater)  das  Blut  der  iai  Tempel  ge- 
schlachteten Opforthiere  and  sonstiger  Unrath  (vielleicht  auch  Unreinigiieiten  aus  der 
Stadt  Hieros  Nasir  f.  67,  4.)  dtirch  eine  Cloake  geleitet  un(!  dar««»  a!«»  Diingiing«- 
mittel  an  Gartenbesitzer  verkauft  üab}i.  Joma  f.  58,  2.  S.  Eeland  294  sq.  Das 
Thal  mdron  hat  aoerst  Ra  bin«  on  II*  88  IT.  genao  besdMaben.  Es  beginnt  et«« 
Ii,  ^furdp  nördl.  von  Jerusalem  bei  den  GriHrrn  der  Richter ,  läuft  flach  und  breit 
15  Minuten  lang  gerade  südlich ,  wendet  sich  dann  östlich,  hierauf  wieder  südlich, 
scheidet,  immer  tiefer  und  enger  werdeuii,  die  Stadt  von  dem  Oelberge,  biegt  dann  ia 
einiger  Entfemoog  vom  Nehemtasbrunaea  wieder  östlich  and  verfolgt  in  aii^itl.  Bleb- 
toDg  seinen  Lanf  nach  dem  todten  Meere. 

Kilvad,  ns^,  s.  d.  A.  Cbilnind. 

Kinder.  Kinder  an  gebiren  war  eine Ehrensicbe  derFVanen  (Gen.  24»  60. 

Ps.  113,  9.  128,  3.6.),  und  Unfruchtbarkeit  wurde  als  das  härteste  Schicksal,  als 
schwere  Strafe  Gottes  betrauert  (Gen.  16,  2.  30,  1.  23.  1  Sam.  1,  6  f  J«"«.  47,9. 
49,  21.  Hos.  9,  14.  Luc.  ],  25.  Niebuhr  Beschr.  S.76.  Volne;  11.  3ö9.  vgl. 
Thilo  Apocrypb.  1. 178.180.)*);  nnfrechtbat«  Weiber  waren  ein  Gegenstand  des 
Spottes  oder  des  Mitleids  Hiob  24,  21.  Ueberall  im  Orient  galten  Kinder  als  ein 
Rpichthiira  (vgl,  Esth.  5,  11.  Hf-rod.  1,  !36  ),  und  eine  sahireiche  Nachkommen^ 
»cbaft,  bauptsäcbi.  eine  männliche  (1  äam.  4,  20.  Ps.  127, 4>  Ruth  4,  15.  u.a.),  wo> 
dnrdk  die  Gefahr  des  Anssterbens  der  Gesddecbter  und  Familien  bcstitigt  wird  2  Sank 
•  18, 18.,  sah  auch  der  Hebräer  als  ein  hohes  Glück  (Kohel.  6,  3.  Sprchw.  17,  6.)  und 

eine  Woblthat  Gottes  (Deut.  28,  4.  Ps.  127,  3.  128,  3.  6.)  an.  Daher  denn  vor  Al- 
ters neben  der  Ehefrau,  vors,  aber  wenn  diese  unfruchtbar  war,  Kebsweiber  gestattet 
waren  Gen.  22,84.  86,12.  Bicht  S^SOf.;  ja  in  letsterem  Falle  belSrdettea  die 
Haus franrn  selbst  den  Concubinat  Gen.  16,  2.  30,  9.  Die  durch  Unterstützung  der 
Hebammen  (Gen.  38,  28.  Exod.  1, 15  ff.  —  aber  gewiss  nicht  immer  Exod.  1,  19.  vgl. 
Arvieux  Iii.  259.  Bosenmnller  HorgeoU  I.  265  f.)")  ans  Licht  geförderten 
(vgl Mischaa  Bosch  hunch.  8» 6.  T hila  A]»acr.  191, 841.) Ncugeboncn •)  wn- 


1)  8chon  Pel.  Fabri  I.  [>.  ^71.  sn^t. :  Acstivo  tempore  srccns  et  torrii^us  e.!t,  «cd 
hteniaü  tetnpor«  ex  resolatione  aivium  fluit  aqoij.  Vgl.  II.  137.  Auch  Körte  wiU  ihn 
fnr  einen  blosses  Kegssbach  halten.  Raaweif  8.340.  ssgtt  Der  Bach  Kedron  mM 
allein  vom  Regenwasier  an.  Anch  Qaaresroiaa  (elacid.  t«rr.  s.  II.  p. l&S.)  sa^t  bios: 
Prop«  sepulcrum  Virg.  Mar.  incipit  torrens  cct.  —  2)  Nach  Miacbna  Jebam.  6,  6.  war 
«in  Nlri[iii  ,  dej-seii  l'rau  in  nincr  1  Oj ti hrigc-ii  Ehe  keine  Kinder  geboren  hriue,  vrrbiindfn, 
eine  andere  (daza  oder  mtl  Verstosaung  jener)  su  heiralhen  und  ao  eine  dritte,  weaa 
die  sweite  unfruchtbar  blieb.  Ueber  gesetsUclM  Vartheile,  welche  durch  Fmchtbarkait 
drr  Khen  herbeigeführt  worden,  a.  Herod.  1,  11^6.  Strabo  15.  5<H.  T>aH  jos  trinm  libf- 
rorum  iat  bekannt.  Sumt  vgl.  d.  A.  Ehe.  —  3)  Val.  G.  M.  Red«  lob  de  ilebraeis 
obstetricantibas.  L.  1H36.  4.  Dieser  denkt  sich  nach  Hiob  8,  13.  die  Hebamme  vor  der 
Gebihreaden  siUend,  um  das  Kind  auf  ihrem  Schooss  zu  eaipfangen.  Aber  die  WW. 
lassen  aneh  eine  andre  Dentöng  in  (a.  unten).  Ueber  den  angebüchen  Oebartastuhl,  t^^SK 
K\üd.  1,  16.  8.  d.  A.  Arzneikonst.  —  4)  Ueber  Anfopfernng  de»  Kindes  Lei  s^h\^e 
ren  Geburten  a.  Mischna  Oholoth  7,  6.  —  6)  Spuren  des  aliroiu.  auaclpere  oder  toiler« 
liberoa  glaubte  man  Gan.  30^  8.  fi(^  S3>  Hiob  ^  ISi  an  entdecken.  Nor  an  der  «rslsn 
8t.  Uaato  die  Bedsat.  far  sela  Kind  arfcliren  stattfinde«,  denn  es  ist  dert  vsn 
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deOy  aachdeiB  da  Nabelstraag,  "^ü},  aligeschnitteD  war  (vgl.  Eiech.  16,4.))  in  Wasser 
fctedet  (Baeck.  a. «.  O.'  CklUn.  in       19  aq.  Ljrcophr.  822.  und  Henri,  s.  C  8t 

Siebolli  (Jfsch.  (f.  Gphürtshiilfr  I.  ßj.  127-),  nnt  Salz  ab[;t'rirhrn  (Hieron.  EU  Ezrch. 
I.e.  Björ  nstibl  Br.  VI.  516-)uo(l  in  Windeln  (D^nn  Uiot>3H}9.)  gewickelt,  nach 
acht  Tagen  beschnitten  (Luc.  2«  21.)  and  mit  einem  Namen  belogt der  (in  altern 
Zeiten)  oft  auf  irgend  ein  Ereignis«  bei  der  Gebart  hindeatete  s.  d.  A.  Name*). 
Das  Stillen  (p"OT)  «nr  Sache  der  Müftor  (1  Sam.  1,  23.  1  Kön.  3,  21.  Hohrst.  8, 1. 
2  Macc.  7)  28.  —  bei  den  Griechen  tbatcn  es  auch  die  vomebmiten  Frauen  Euri]>.  lo 
1358.  Iliad.  22,83.  Odyas.  U,  448.  vgl.  Stack  antiqnit  conviv.  p.38sq.),  nur 
in  furstlidien  Familien  (2  Sam.  4,  4.  2  Kön.  11,  2.  3  Maccl,  27.  vgl.  Bia<C  S»  9.) 
oder  wo  ilic  Mutter  fehlte  oder  durch  Kränklichkeit  verhindert  war,  wnrt^e  von 
AoMien  (r^^it,  ^t^^)  Tcrriclitet,  die,  aowie  die  Kinder  Wärterinnen  ,  von  ihren  er- 
wAamtm  Zöglingen  sdir  bock  gebaltea  worden  Qtn.  24,  59.  35, 8.  t.  ¥wg.  Am, 
7»lff.  Oilyss.  1,  428  ff.  2, 346lt(ao  noch  im  Orient  s.  B»«€nmüller  Moigral. 

I.  112. 315  (.).  Nach  33  Tagen,  wMindas  Kin<)  männlich  war,  nach  66  Tagen,  wenn 
weiblich,  hatte  die  Wöchnerin  eia  Beinigungaopfer  im  Tempelsa  bringen  her.  12) 
1  ff.,  und  BBanL  enigekeffae  Köder  worden  dokci  soglekh  dem  J^vak  darge- 
stellt und  abgelöst  Num.  18,  15  ff.  Tgl.  Luc.  2,  22  fL  iotefh,  Antt.  3, 11.  5.  Die 
Sorgfalt,  mit  welcher  Kinder  von  Müttern  und  Ammen  getragen  nnd  gehegt  (Niim. 

II,  IZ'  Uuth  4, 16.)  wurden,  ist  nicht  selten  als  Bild  liebreicher  Fürsorge  angewen- 
det Jet.  49»  28.  Mit  der  Entwöhnung  (vgl.  Voa)  de»  Kinde*  (Gen.  21|  8.  Eiod.  t» 
9. 10.),  die  zum  Theil  spat  (nach  3  Jahren  2  Macc.  7,  28.  Thilo  Apocr.  326.  vgl. 
Knran  2,  233.  31,  13.  46,  14,  B.  Michaolis  in  Pott  sylloge  IT.  98  sqq.;  den 
Rabbinen  zufolge  nach  2  Jahren  s.  Kimchi  ad  Gen.  21,  8.)')  eintrat,  war  die. Dar' 
bringnog  eines  Opfers  (1  Sam.  1, 24.)  ood  eio  frSblicket  Halil  verbimdeo  Geo.  21«  9. 
8.  Dougtaei  Anal.  T.  22  sq.  Stuck  antiqnit.  conviv.  I.  c.  17.  Währrnd  rlrr  ersten 
Jahre*)  erhielten  Knaben  und  >1  ade  hon  gcmcin^^chiftlich  ihre  Erziehung  durch  die 
Mutter  (im  Harem)  vgl.  Sprchw.  31,  1.  Odyss.  2,  131.  Theoer.  24,  101.  Herod.  1, 
136.  Stniko  15.  7SS.  Tal.  Max.  2,  6.  16.  N  i  e  b  u  h  r  Beschr.  27.  Waren  ersten 
aber  et"  a??  rrwnrhsrn,  sn  wurden  sie  (in  wohlh  iIm  nden  Familien)  der  .\nfsicht  beson- 
derer Fuhrer        lunöa^ea^og  Num.  11,  12.  Jes.  49|23.)>  die  selbst  bis  in  die 


dem  Kinde  einer  Sklavin  die  Red%  aber  tos  SO,  33.  erheUt,  dsss  die  Formel  anf  J«m. 
Kaieen  gebären  ohngefähr  so  viel  bedeutet,  als  bei  ans:  dem  Vater  (Gress- 
▼ater)  dsa  Kind  in  die  Arme  lefen  Tgl.  indeas  d.  A.  Arineikanst.    Dass  die 

Kirulor  mc !i ( masstger  Gattinni^n  von  dm  N'ätcrn  auch  wohl  hätten  verscliniäht  werden 
dürfen  (was  eine  Hauptsache  bei  jeaem  susci^ere  war),  lisst  sich  für  das  hebr.  Aller- 
tfaum  nicht  erweiaea  oad  ist  ^ans  anwahrscheinlich.  Hieb  3.  ist  der  trübe  Gedanke  «Ines 
mit  dem  Leben  Zerfallenen  nicht  arch'iolnpisch  zu  deuten.  Hinb  wünscht  Vs.  8  ff ,  gar 
nicht  geboren,  Va.  1 1  ff.  als  Neagcbomer  ^^leich  getodtct  worden  zu  nein,  ohne  hierdurch 
ans  11  de  Uten,  es  habe  Letzteres  bei  den  bestehenden  Verhältni.ssen  wohl  gescbehen  dürfen. 
Vom  Aussetxen  der  Kinder  (Ksech.  16,5.)  findet  sich  bei  den  Hebräern  kein«  Spur 
(Tac.  bist,  b,  5.),  selbst  in  fSrstl.  Familien  kam  fio  nicht  vor.  Sie  galt  für  die  abaehea* 
lichsff  Grarisnmleit  (Philo  II.  318  gq.  397. \  gofern  sie  mit  der  Absicht  verbunden  war, 
das  Kind  dem  l'od«  Preis  zu  geben.    I>ie  Auasetsung  des  Moses  (Exod.  2,  3  ff.)  dagegen 

Seschah  in  der  Hoffnung,  das  Kind  eben  dadurch  zu  retten.  Sonst  vgl.  J.  Til.  Schenck 
•  altsUi«  sacris  «t  profan.  Marb.  1743.  4.  Bei  d«a  Thebanem  war  die  Aassetsung  mit 
Tedeistfaia  TurpSat  Aellaa.  11,  7.  Milder  ward«  die  Sache  bei  d«o  Ilten  RSnrara  aa> 
gesaksn  Rein  röm.  Criminalrccht  S.  441  ff. 

1)  Bai  d«n  AtbenieaMra  gesdiah  Letsteres  am  7.  oder  10.  Ta«  nach  der  Gebart  s. 
SehoL  ad  Arlstoph.  Ar.  404.   Vgl.  nberii.  Tb.  Barth  «Ha.  antiqaltat.  vet.  puerperii 

Synopsis.  Amstel.  1676.  13.  —  2)  Prendenni-lhlcr  brl  der  Geburt  von  Kindrrn  iN  srcu  nach 
Joaeph.  Apion.  3,  25.  nicht  iiR  Sinne  des  mos.  Gesetzes  (?>.  —  Ü)  Üo  wird  auch  bei  den 
heut.  Peraern  ein  Knabe  3  Jahre  3  Mon.,  ein  Mädchen  *i  J.  gestillt  s.  Roaeam.  Morg. 
VL  344.  Vgl.  noch  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  I.  427.  nad  Mango  Park  Reis.  337.  — 
4)  Ueber  die  gewöhnliche  Kindernabruug,  Mildi  n.  Hsnig,  Jes.  7.  Ih*  s.  d.  A.  Honig. 
Vgl.  med.  23,  600. 
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JfingUngajaliie  3ioe«t  mr Seite iteDden  (2K5ii.  10,1.5.  t.  BosenttoUer  ll«g'. 

Tl.  272.)  und  zum  Theü  Sklaven  waren  (Joaepb.  vit.  76>)  '))  übergeben  n.  eiliicltea 
Unterricht  (Joseph.  Äntt.  16,8.3.),  über  dessen  BpsrhaflVnheif  aber  nichts  Niheres 
bekannt  ist  s.  d.  A.  Unterricht.  Prinzen  hatten  auch  wühl  Propheten  zu  Er- 
«ieheni  2  Sam.  12*  26.  Die  IGuldieB  blieben  bii  w  UiTer  VerbciralbaBg  bei 
den  Muttern  und  lebten  überh.  sehr  eingeiogen  2Macc.  3, 19.  Philo  Opp.  11.530» 
vgl.  Eurip.  Iphig.  Aul.  738.  Phocyl.  198.  —  Das  Ansehn  und  die  Gewalt  der  Eltern, 
insbes.  der  Väter,  über  ihre  Kinder  war  nach  dem  mos.  Recht  sehr  beträchtlich  s.  d.  A* 
Bitern.  Ihr«Ktndert8dlen(Tgl.Wnebsnath hdleB. Altertb. IL  1.209.  Adanrom« 
Alterth.  I.  86.)  durften  jedoch  Eltern  nicht;  über  die  Aussetzung  s.  oben  S.  657.  Anm. 
An  den  gerichtlichen  Strafen  der  Eltern  hatten  Kindf-r  keinen  Äntheil  (Deut.  24,  16. 
Esech.  18,  20.  vgl.  2  Kön.  14,  6.,  doch  s.  Michaelis  mos.  R.  V.2ff.  Wachs- 
m uih  bellen.  Altertb.  III.  246.) *); imr  In  Scknld«whcB  konnten  Tom  Gtftobiger  auch 
die  Kinder  leibeigen  gemrirht  werden  (2  Kön.  4. 1.  Jes.  50,  1-  Neh.  6,  5.  Mt.  IR.  25. 
vgl.  Htob  24,  9.),  wie  bei  Griechen  und  Römern,  obschon  dies  im  Gesetz  nicht  aus- 
drücklichverordnet ist.  Hinsichtlich  der  Töchter  war  selbst  das  Verkaufen  in  die  Skla- 
verei ohne Einacbränkung gestattet  EiEod. 21» 7.  Ucber K ind «rsordlitiB CSe^ 
•eis nicUi in  finden  «.  d.  A.  Mord. 

Kir^  "i^p  ,  1)  District  des  assyrischen  Reichs,  der  in  Verbindoog  mit  Elam  ge- 
nannt wird  Jes.  22,6.  und  wohin  die  durch  Tiglat  Pilcsar  besiegten  Daraasccner  ab- 
geführt wurden  2  KöQ.  16,  9.  Arnos  1,  ö.,  der  Aramäer  ursprüngliches  Vaterland 
Ados  9,7.  Man  Tcntebt  gewohnlich  die  Gegend  am  FL  Cyma  (Koro,  [etat  Kor),  der 
sich  mit  dem  Araxes  inskasjuschr  Meer  ergiesst,  wie  denn  jener  Name  nocb  ]rtzt  bei 
den  £ingebomen  ia  topograpb.  Sinne  von  der  Gegend  gebraucht  wird  (Büsching 
Hagaz. X. 420.)  vgl.  Michaelis  spie.  II.  121.  suppl.  2191.  Gesen.  tbesaur.  III. 
1210.  Andere  verglichen  /jiovpijva  oder  £ov^vtt  des  Ptolem.  6,  2.  10.,  eine  Stadt 
imsüdl.  M  tlienamFl.  Mardus (Cbald.  "S-^p)  Bochart  Phal.  4,  32.;  Vitrin^a  die 
Stadt  Kafiivtjf  ebenfalU  in  Medien  Ptolem.  6,  2.  15.  Und  in  der  That  würde  eine 
Gegend  in  Medien  beeier  passen,  da  Armenien,  an  dessen  Nordgranxe  der  Cyrus 
fliesst,  damuls  wohl  nicht  assyrisch  war  s.  Knobel  Prophet.  II  108.  Wenn  aber 
Keil  zu  2  Knri.  n.  -a.  O.  gritend  macht,  da»"?  Jes.  22,  6.  H:«-  Bewohner  Kirs  als  gute 
Bogenschützen  dargestellt  würden,  die  Meder  aber  dies  eben  gewesen  seien,  so  fin- 
det rieb  davon  in  den  WW.  de*  Jee.  nidkts.  Uebrigeas  haben  LXX  2  KSn.,  Vulg. 
Chald.  2  Kön.  u.  Am.,  Symmach.  Am.  9 :  Cyr  ene.  — 2)  Sehr  feste  Stadt  im  Hoabiter- 
lande  Jes.  15, 1.    Der  Chald.  hnt:  KS'i»  (Burg  M.),  und  es  ist  die  bei  ar«b. 

Geographen  (s.  Scbultens  index  geogr.  zur  vita  Salad.  u.  d.  W.  Caracha)  und  den 
Scbriflitellem  über  die  Kreoiiiige  vorkomoMiide  feite  Stadt  Karr^  oder  Keneki 


1)  Ueber  die  Padsfogen  der  Griedien  and  Römer  (vgl.  GaL  S,  25  f.)  s.  Elan  er 
«beerfV.  II.  p.  18&sq.  B«>cker  Charikles  I.  STC  —  3)  Hier  mag  auch  die  Stefle  Gai. 

4,  1.  dbw  Ber5cksfehti|[;ö[i(;  finden;  man  hat  darin  su  viel  poAitiv  Kechtliches  gefandeo. 
Klri(fov6(ios  nennt  <li  r  Aimritd  d,  n  Sohn  des  Tliiuses ;  di<_-srr  iit  Krhe,  auch  nm^ihi  der 
Vater  noch  lebt,  wie  ja  die  ältesten  Prinzen  fiirstücber  Häuser  selbtt  Erbprinzen  ti- 
taUrt  werden.  Unter  mitQmtot  sind  also  gewiss  nicht  Vorm  ü  nd er,  sondern  Aufseher, 
Fahrer  des  jungen  Mannes  so  verstehen,  wie  denn  auch  kein  Einzelner  mehrere  Vor- 
IBander  hat,  und  neben  den  Vormtindcrn  die  o^xovo'uot  ziemlich  übertlüssig  wären,  Ks 
Is'.  \>rli;i  It  Iii  fliii-s  rrii'lirii  Mfinnfs  (:;ei:!arht,  der  lii.s  zu  r-iiier  gewissen  Zeit  seinen 
Sohn  und  Erben  anter  ixitgonoi  n.  ol*or6^i  stelU,  welche  man  sich  wohl  aas  seinen 
vertrauten  Sklaven  gewählt  vorsCeihn  •aas.  Dasa  P.  ein  galat.  FamilanrBeht  im  Augü 
habe  (Jen  f  it,  7  Nr  72.>,  ist  nm  so  weniger  wahrscheinlich,  als  ein  solches  r^urch 

eine  bei  den  C.aUiern  (! ;  übiichc  potcstaa  vitae  neclsque  in  liberos  (Caes.  bell.  gaii.  6, 
19.)  noch  gar  nicht  bewiesen  ist.  —  3)  Vgl.  Herod.  9,  88.  Cic.  N.  D.  3,  38:  Ferretne 
civilas  alla  latorem  istiosnodl  legis,  nl  condeainaretnr  filins  ant  aepos,  si  pater  aai 
avas  dellqdaMlf  Dageg.  a*  Ctet.  6,  11.  90i  —  —  legeai  Haeadennn  veviti,  qua  can- 
tUB  erat,  at  propbiqBf  eenai,  qnl  legl  buidlaa  eiaal»  eaai  Iprii  naeanntar. 
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f,  gemeint,  welche  nach  Abulfeda  tab.  Sjr.  p.  89.  auf  einem  steilen  Felsen, 

I2arab.  BT.  von  Ar  Moab,  lag  un<1  s^hr  stark  befestigt  war.  Noch  Sectzen  (rao- 
natl.  Corresp.  XViil.  433  f.)  u.  Burckhardt  (R.  11.  641.)  fanden  den  Ort  (Let»- 
terer  etwa  S  Stund.  «iidL  von  Ar  Ifeab),  swar  nnr  ab  Flecken,  aber  immer  noch  durch 

ein  (vrrfatlonfs)  Castell  und  andere  Befestigungswerke  vertheidigt.  S.  auch  Robi  n- 
8on  III.  124.  Vgl.  XaQttxinSßtt  bei  Stephan.  Byzant.  (X.  nolig  tij?  vvv  r^/rtjj 
naXaiativi^S  j  xal  MtoßovxaQul  ip'tiaiv)^  JCa^xWfice  Ptul.  ö,  17.  Ö.  und  Xäffana 

2  Haec  12, 17.  Dendba  Ort  itt  wahncheialich  anch  tnn  Jea.  16, 11.  Jer.  48, 
Sl.  36.  und  nto-jn      Jet.  16,7. 11.  2K«ii.  3,26. 

Kirchweihfest,  rcl  h  xaivia  Joh.  10,  22«  1  Hacc.4jö9.)  l^^tl»  ward 
einer  Vorordnung  Judas  des  Makkab.  zufolge  (1  Macc.  4,  56  ff.  2  Macc,  10,  6  ff.) 
zum  Andenken  des  ^om  syr,  Götzengreuel  gereinigten  und  dem  Dienste  Jehovahs 
wiedergegebencn  Tempeb  (1  Macc.  4, 36  ff.)  Toni  26.  des  Man.  CSdev  (iat  Dee^* 
ber)  an  8  Tage  lang  durch  eine  glänzende  Erleuchtung  der  Häuser  (zu  Jerusalem  und 
aller  Orten)  gefeiert  Schabb.  f.  21.  2,  Daher  heisst  das  Fest  bei  Joseph.  AntL  12, 
7.7.  fpäta.  Die  Erleuchtung  war  woiii  das  Symbol  der  Freude  (vgL  Javen.  12, 
83  eqq.);  vielleicbt  aber  hat  Joeeph.  Rcchl^  wem  er  «fie  apedellere  Deutnag  giebt:  *Em 
xov  nuQ  Uniiaf  olfiai  ravrijv  iffiiv  q>avijvtti  ti]v  l^ovalav,  ti}v  nQogrjyoQlav  9lfit¥0t 
xy  ioQt^.  Was  die  Talmudistcn  ztir  Rrklämng  dieser  Festfeicr  beibringen  (Schahb, 
f.  21.  2.  s.  O  tbo D.  lexic.  rabb.  p.  236.^ ,  ist  gewiss  eine  Fabel,  die  auä  dem  Psamcn 
imd  den  Gebraaeben  dee Feetcfl  ent heraoegedenlelt  wurde.  S. überb.  Lightfoot 
und  Wet  8t.  zu  Joh.  a.  a.  O.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  238  sqq.  Wähne  r  de  festo  en- 
caenior.  H«lmst.  1715.  4.  Als  Paraüele  vgl.  die  ägypt.  Festfeier  Herod.  2»  62:  'Eg 
£alv  nokiv  iitieiv  cvklt^diaai  ztjöt  Ovali^oi  ev  tivt,  vuxil,  Ivxvtt  »cUovat  navteg 
xolktt  vnol&ifta Ktffl  ta  daitena  xv*ltp...»a\  ioQxy  ovvofi«  aiirai  hfpMUu^H» 
Dass  Joh.  5,  1.  unter  toQiyjTav'LwSaiaiv  nicht  das  KirchwcUUeit  SB  ▼entdiCII  icii 
ist  wohl  jetzt  allgemein  anerk  miit  s.  d.  A.  Jesus. 

Kir  Haresetb  oder  Kir  Heres,  s.  d.  A.  Kir. 

K  i  r  j  a  t  h  ^  tyyy> ,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  1 8,  28.  Einige  halten  sie  jedoch 
flir  Kirjatb  jearim  aÖF  der  Gr&ne  der  Stämme  Ben^fai  und  Juda  (s.  d.  A.  n.  Ro-« 
•enmnller  so  Jo«.  a.  a.  O.),  wdchen  vidL  aiwdie  Bcnjinuniter  abgetreten  worden 

sei  MriTirer  711  Jo?.  a,  a.  O. 

Kirjathaiin,  JTff^ia&aV  oder  Ä'aptadafMj  1)  Stadt  auf  der  Ostscite 

des  Jordans  im  ätammc  Eubcn  Num.  32,  37.  Jos.  13,  191  Sie  gehörte  früher  den 
Emim  Gen.  14, 6.,  dann  den  Moabitem  (vgl.  Deut  2, 9.),  die*eie  aneh  gegen  dae  Exil 
hin  wieder  besassen  Jer.  48,  1.  3.  Ezech.  25,  9.  F.useb.  u.*  flicron.  fanden  sie  als 
einen  von  Christen  bewohnten  Flecken  unter  dem  Namen  liaQiag  oder  Corajatba 
(Krvnp),  10  rüm.  SL  westi.  von  Medeba.  Michaelis  (urieoL  u.  exeg.  Bibl.  III.  120. 
•uppl.  2203  eq.)  verglicht  dat  heutige  Dorf  Karjathainf  eine  Tagereise  von  Palm^ra 
(Wood  riiins  ofPalm.  j),  34.),  B  iis  c  h  i  n  g  (Erdb.  XI.  56^.)  Kariathain  (bei  Plin.  6, 
S2.  Carriata)  in  Jein  im  i.  einer  Landschaft  des  wii.sten  Arabiens;  Beides  unpassend 
s.  Hamclsvchl  Ul.  Iü9.  Dag.  halt  Burckhardt  (R.  II.  626.)  die  Ruinen  von 
El  Taim ,  ^\ ,     St.  weatUeh  von  Uedebi ,  IBr  dto  alte  Kitjathaini.  Und  sich 

dieser  Anseht  iit  der  Ort  auf  der  GrimmMheo  Charte  angetragen.  Aber  fir^ch 
würde  dann  in  des  Euseb.  DiatansUlgabe  ein  FdUer  anzunehmen  sein.    Kid  den 

hat  den  Ort  ander  Stelle  des  von  Seetzen  erwähnten  Körriat  (mit  Rninen)  j^e- 
seichnet.  Ist  das  aber  nicht  vielmehr  Keriuthl  —  2)  Levitcostadt  im  ätauimc 
Naphfali  1  dran.  6, 76.,  auch  ^n*;;;  Jos.  21, 32. 

Kirjath  Arba^  t.  d.  A.  Hebron. 

Klrjath  Chasotb^  ran^^r^P,  Slidt  der  Moabiter  Nu».  22)89. 
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Kirjath  jearim,  a-'-jJ^  n^-jp  (Waldstadt),  auch  n-^-^p  Jos.  lö,  9.  od. 
it4*^i^P  Jos.  16,  60.  und  mrtV  i^yä  2  Sam.  6,  2.,  Stodt  io  Sädpaiustma,  früher  «ur 
ftibeontt.  kepublik  gehörig  Jos.  9, 17.»  dano  dem  SUNBine  Jada  sogetlieitt  Jos.  16, 90, 

Bicht,  18, 12  , an  der  westl.  GrSnze  dei  St.  Benjamin  Jos.  18,  15.  1  Thron.  2,  50  ff., 
nicht  weit  Ton  Dr{h<?omos  1  Sara.  6.  u.  7-  Sic  war  eine  Zeitlang  der  Süz  der  Biincfe»- 
lade  1  Sam.  7, 1.  2  Sum.  6,  2.  1  Cfaroa.  13  (14),  6.  S.  ooch  Jer.  26,  20  0*.  E&t.  Z, 
25.  Neh.  7, 29.  Eiuieb.  aetit  sie  9  oder  10  (inC.  Saal)  röm.  Heil,  von  Jeffvaalcm  in 
der  Richtung  nach  Diosp  ilis  (Lyd(Ja),  tnithm  nordwestlich  vgl.  Hamelsveld  III. 
266  n*.  R  o  b  ins  Q  n  II.  589.  glaubt  gie  in  Kuryet  el  £nab  wiedenufiiideii^  dai  3  SL 
von  Jerusalem  auf  dem  Wege  nach  Ramleh  und  Lydda  liegt. 

Kirjalh  sanna,  t.  d.  A.  Kirjath  sepher. 

Kirjath  Sepber^  "»O  n^'jp,  LXX  woäi?  y^aftfioiiwv,  später  auch  "»r»^ 
Jbt.  10,  S8.  Tgl.  16, 16.  Rieht  1, 11.  oder  njQ  tvnp  i),  «mmit  K6aigMtadt  Joe.  10» 

38  f.,  dann  dem  Stamme  Juda  zugotheilt  Jos.  15,  48.  vgl.  Rieht.  1, 11  f.,  aber  so  die 
Priester  allgetreten  Jos.  21,15.  1  rhr,>n.  6  (7),  68.  vgl.  H a m  el  s v  e  I d  III.  224  f. 
Der  Ort  scheint  nicht  weit  von  Hebron  gelegen  su  haben  (Jos.  10;  36.  38.  15, 13. 
16.),  iiiid  dort  (to  wertBeiwff  BieHung)  iwe  Pattltre'e  Clarle  «in  Dabir,  «eickes 
auch  Klöden  und  Grimm  für  Kirjath  sepher Uelteii«  Aafder  Robinao^achen 
Charte  ist  dieser  Name  aber  nicht  zu  finden. 

K  i  s  c  h  j  0  n ,  p-^r  p ,  Levitenstadt  im  St  laaaichar  Joe.  19»  20. 21,  28.   la  d«r 

Pardllclstelie  1  Chron.  (5, 67.  steht  tJn;^. 

Kischon,  f&^,  JCiMif«  jetzt Mokata,  Mukotta,  fJaJU  (Mariti  R.  270. 

EoMaaon  lU.472.a.,  inck  SeJialtena  iades  geogr.  li^  nanial^ 

lästina,  der  die  Grinze  zwischen  den  St.  Sebulon  und  Naphtali  bildete,  und  durch  die 
Ebene  Esdrelon  der  Bai  von  Ptolemais  (nordwesUich  von  K?itfa,  dah.  der  zweite  arab. 
Name  oben  —  Manndrell  &.77.)üivieleaKrüinmungeoxuflie8stRicht 4,7.  5,21. 
1K6b.18,40.Pb.85,10.  !■  Winter  iat  er  aehrwaaaemidk«)  vgl  Bichl.  6, 21.; 
im  Sommer  kann  man  ohne  Schwierigkeit  hindurchgehen,  u.  selbst  in  der  Nähe  desCar- 
nel  reicht  das  Wa.sser  den  Maulthieren  nur  bis  an  den  Bauch  t.  Schubert  III.  206, •). 
Die  Breite  des  Flusses  betragt  an  der  bezeichneten  Stelle  kaum  40  Fuss.  Sein  Fall 
iat  geling,  dah.  daa  Waaaer  langsMi  fliesat  SeteeQMto  aelaeii  iberdBaUaMtade 

Nachrichten  (Ärvienx  Narhr.  II.  230.)  fast  ;illrr  nltrn  Tinr!  ncnrrn  R  eiernden  an  den 
Berg  Thabor  (vgl.  insbes.  Po  cock  e  Morg.  II.  80  ),  nur  Shaw  (238  f.)  glaubte  sie 
an  der  südostl.  Spitze  des  Carmel  zu  finden.  K  u  b  i  n  s  o  n  III.  I.  474  f.  vereinigt  beide 
Ansichten  dahin ,  dass  er  eine  Haoptqndlie  des  Kischon  allerdings  an  den  siidwestl. 
Fuss  des  Thabor  vrrlrgt,  aber  für  dm  gr-gm  die  Miindung  bin  auch  im  Sommer  Whs- 
aer  haltenden  Theil  dieses  Baches  die  Quellen  längs  dem  Fusse  des  Carmcl  vermuthet. 
Den  eigentlichen  Kischon  versetzen  auch  die  Stellen  Rieht  4, 12—14.  vgl.  5, 19 — 21. 
<  iTi  nliar  in  die  Gegt  iul  dos  Thabor.  Seine  Ufer  sind  sehr  fruchtbar  a.  Richter 
Wallf.64.  S.ttberh.Uaaial8TeldL622Cv8ld.A.llegiddQ. 

Kitron,  V^'-T^  Stadt  im  Stamme  Sebulon,  aber  (noch  lange  oder  alala?)?«» 
Canaoitern  bewohnt  Rieht  1,  30.,  woht  einerlei  mit  R|&  Joa,  19,  lÖ. 


1)  8.  über  diesen  Nanea  und  seine  Uebereinstitnmiing  mit  dem  ersten  Boehsrt 
Can.  9,  17.  Austen!,  vgl.  Simonia  Onomn.'-t.  \  .  T.  p  67.  —  2)  B  r  0  c  ii  r  (1  c.  7: 
Cison  colligit  piures  aqua«,  quia  &  moate  Ephraim  et  a  locLs  Samariae  propinquioribus 
«tqae  a  tote  carapo  Ksdraion  confloont  plorims«  aqua«  et  recipinntnr  in  hone  nnoai 
torreatem.  Vgl,  Mar.  Sanut  14.  6.  Robinson  III.  I.  39!  472  f.  -  ?>)  Wc  nher 
der  K.  in  einem  tiefen  Bette  Üiesst,  ist  er  wasserreich  und  aul  dem  Gruude  scblaounig 
V.  gehahart  HI.  107. 
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Klageiche,  ma^  TÜSt,  htiut  Gen.  3ö,8.  die  bUtor. merkwärdige  Eiche  bei 
Bethel,  unter  wddier  «in  Glied  der  Patnardwafiiinilie,  die  Anne  Debora,  b^^raben 
wurde  vgl.  1  Sam.  31,  13.    Der  Lage  mth  wörde  der  Baum,  uoter  welchem  die  Hd> 

flin  Dr>hora  in  tirr  Kichterperioflf»  wohnte,  damit  identisch  sein,  obschoB  IcIltefW 
ein»  l'  ilmi-  ^n-ninnt  wird  vgl.  £ w ai d  iar.  Geich.  1. 344.  s.  d.A.  Debora. 

Kleidung  der  Orientalpn,  Hfs.  der  Hebräer.  Diese  war  im  Allgemeinen,  wie 
das  murgeaiiindische  Klima  es  fordert I  weit  und  faltenreich  (vgl.  Olear.  R.  307.)} 
über  ibtea  Scbnitt  aber  6iide(  mck  b  des  altteilaB.  Bfielwro  (die  für  tick  bectebend« 
Priestert rächt  ausgenommen)  nichts  aufgezeichnet.  Da  indess  die  Hoden  bei  den 
Orientalen  im  Wesentlichen  nur  wenig  wechseln  ,  so  darf  m«n  von  drr  Beschaffenheit 
der  heutigen  morgeuländtscben )  bes.  arabischen  (s.  Tore.  Arvicux  241  ff. 

Nieb  H  b  r  B.  62  ff.)  TrMht  siebt  obie  WabficbciiiüebkeiC  eiacB  Scblost  taf  die  der 
althebräiscben  nnachcn.  Auch  bieten  die  uns  übripm  Drnkmäler  des  östl.  Morgen- 
landes (Ruinen  von  Bab)lon,  Persepolis  und  Minivc)  Manches ,  besonders  für  die  spä- 
tere Periode  (oam.  im  Exil ,  wo  die  Juden  auch  chaldäische  Kleidung  trugen  Dan.  3y 
21.))  sorBrIiiiieriiiig  dw').  Diea^bnliche  and wdbliche  Kleidung  unterschied  sieb, 
wir  rinrh  jrtzt,  nicht  im  Wesentlichen;  doch  durch  manche  dem  wriblichcn  Geschlechte 
eigne  Stucke  und  namentUch  Putsaachen  war  ein  Frauenzimmer  gleich  erkenabar^ 
imd  a«ck  du  Kostbarere  der  Stoflb  m  den  HaaptgewSnderB  beseichnete  den  Unter- 
schied  der  Geschlechter,  auf  welchen  daa  Gesetz  Deut  22*  5.,  welches  männlichen  In- 
dividuen verbietet  wptbliche  Kleider  zu  tragen  und  umgekehrt  '^),  Beziehung  nimmt'). 
Die  weibliche  Kleidung  iasbeaondre  erläutern  Schröder  de  veatitu  mulier.  Hebr. 
L.  B.  1745.  4.  n.  Hnrinann  Hebrierin  am  Patatia^  a.  w.(f.  das  Scbriftcnrer- 
seichniss).  Das  VerfevtigeB  der  Kldder  war  durch  alle  2«cllaMer  Getäiift  der  Frauen, 
insbes.  der  Hausfranen,  und  selbst  vornehme  Frauenzimmer  schlössen  »ich  davon  nicht 
aus  1  Sam.  2*  19.  Sprchw.  31, 22  S.  Act  9, 39.  s.  d.  A.  F  ra  uen.  Gesetzlich  war 
dabei  nnr  au  beobachten,  daaa  nie  Wolle  and  IJnaen  tni  eineas  fUddangaaticfc  ver- 
wendet wurden  Letr.  19, 19.  Deut.  22, 11.,  eioe  Vorschrift,  die  wohl  nicht  (nach  Jo- 
seph Antt.  4,  8.  1 1.^  den  Zweck  hatte,  den  Priestern  jene  Mischung  der  Stoffe  allein 
Vorzubehalten,  sondern  mit  den  übrigen  Verordnungen  iiber  die  Ueterogenea analog 
gedentet werden innaa  a. Miebaelia not. R.  IV.  319 £  •.  d.  A.  Veraehieden- 
ar  t  ige  s.  Die  Männern  und  Weibern  gemeinsamen  Gewänder  waren  nun  1)  ein  U  n  - 
terklci«!,  f^f^S»  jjjtojv  (s.  d.  A.  Rock),  das  durch  den  Giirtel  (s.  d.  A.)  zusam- 
mengehalten wurde  und  neben  welchem  zuw.  ein  leinenes  Hemd,  )'^0,  erwähnt  ist 


1)  Pür  die  spätere  Zeit  giebt  die  Gemsra  cd  M.  Schabbath  16,  4«  tin  Verseichniss 
Toa  Kleidan^sUicksn.  —  2)  Doch  s.  Joseph,  bell.  Jod«  4,  9.  10.  —  ft)  D«a  Grund  des  ^ 
OMOtaes  findet  man  fawShnlieh  darfn,  dsss  eine  solch«  Vertaoschanf  der  KIdder  leicht 

SU  Unordnoagen  führen  und  namentlich  <l<>r  Wottjst  <lhiivttiii  \>riil>ii  Vi  tmte  s.  Millii 
dissert.  p.  203sqq.  Michaelis  mos.  R.  IV.  349  f.  Andre,  >Me  (^nacb  iMainionid.)  Cle- 
ricQS,  nehmen  eine  Beziehung  auf  den  CuUus  gewisser  ausländischer  Gottheiten  an, 
welehaa  die  Miaaer  in  Fraaan  -  nad  die  Krauen  in  Bf aanskleidem  zu  opfern  pflesten, 
wobei  es  alcht  aa  annatfirficher  Wollast  fehlte  Maorob.  Satam.  3,  8.  p.  22.  Uip.  Phi- 
lochor!  fragm.  ed.  Sicbelis  p  19  »q.  Jul.  Firnic.  de  erron  |  rutan.  rel.  c.  4.  v(;l. 
Crenser  Symbol.  II.  54  f.  8.  überb.  Pesold  d«  promUcua  ^esUum  alriusq.  suxus 
asarpatiens.  Ups.  17<n.  4.  (aaoh  In  Dfollnl  tbMaar*  XXIX.).  UobrifsM  vorstanden 
viele  jüd.  ^n^!.  Deut.  22,  5.  das  ■05"'»V5  von  der  männlichen  Bewaffnung  (».  Onkel, 
s.  d.  St.),  iluhcr  bei  Joseph.  Antt.  4,  8  ^3.  <ier Zusatz:  ^Idesfts  (itii.^ata  iv  tais 
fidj^ats,  wer»  ftifrf  -/nfaixor  dvSgmjj  am  vi}  xp^/^m,  |ll}«s  ivdfu  oroAj  )rt>ynixc/'f>. 
Maimonid.  More  Nebocb.  3,  27:  Inveates  in  tibro  magico  praecipi,  ut  vir  gestet 
vestlmentum  muliebrecoloratum,  quaiide  statcoram  Stella  Veneris,  similiter  at  mulier  !n- 
daat  loricam,  quando  stat  coram  stcl  la  ^lartis.  Allerdings  ist  das  sweite  Versglied 
in  dies.  8t.  enger  als  das  erste  (man  vgl.  nur  n'^^jb,  Va^*;),  u.  ^b^,  das  sonst  nie  von 
Xleidonfsstficlten  rerkoamt,  amfasst  weuigsiens  den  Waffens^aMck  der  IMsnner  mit* 
VgL  aook  MoYora  Fkoaic  I.  466  f. 
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Jes.  3,  23.  (s.  Hi  tzig  z.  d.  St.)  Rieht.  14, 12.  Sprchw.  31,  24.    In  Sprachgebrauch 
der  Alten  biess  Jeder,  der  nor  das  Unterkleid  trug,  schon  nackt  1  Sam.  19,24.  Hiqb 
24,  10.  Jes.  20,  2.  (s.  Gesen.  z.  d.  St.)  vgl.  Virg.  Geo.  1,  220.  u.  Voss  /.  tl  St.»). 
Vornehme  oder  Reisende  (vgl.  Joseph.  Aatt.  17»  6.  7.)  trugen  zuweilen  zwei  Ua  ~ 
terkleider,  wovon  das  obere,  welches  immer  länger  als  das  ontere  war,  Wo 
(1  Sam.  15,  27.  18.  4.  24,  Ö.'Hiob  1,  20  )  genannt  wur«lc.    Auch  Griechen  und  Rö- 
mer, vorz.  aber  die  Perser  kannten  diese  Sitte  (vgl.  Herod.  1,  195.  Ovld.  f  i^t  2.  ''19. 
Salmas,  ad  TertuU.  pall.  p.  71.))  doch  scheint  die  Tracht  bei  den  Juden  immer  Tür 
Inmfos  gegolten  sabftben  Vt  10,  10.  LncS,  11.  9,3.  vgl.  Lightfoot  p.  330. 
nnd  Gr  o  0  belin  mttcdLLips.  XIL  137  sqq.    Chald.  Traditwar  das  cHra  Dan.  3^ 
21.,  wohl  ein  weites  faltiges  Unterkleid  (vgl.  ttot,        etpandit)  s.  Gesen.  the«. 
11.1101.    2)  EinOberkleid  (Mantel  s.  d.  A..),  das  man  umwarf,  nb«o  (f^^), 
*^|,  tuttxtovy  bei  Fraven  insbea.  rrjeta^,  palla,  oder  ^osna  Ruth  3,  16.  Je«.  S,  22., 
MCll  trwi  Jos.  7,  21.  1  Köo.  19,  13.  2  Kon.  2,  13.,  war  eine  besondere  Art  sehr 
weiter  nnd  faltiger  MFuitel ,  zuweilen  (Gen.  26,  25.  Zach.  13,  4.)  mit  Pelz  gefiitterty 
wie  denn  die  heutigen  Orientalen  (Türken)  selbst  im  Sommer  Pelze  tragen  s.  The«' 
venot  R. I.  284.  Rntsel  NG.  ▼.  Aleppo 1. 127*  Rarntr  Beob.  III. 4 f.  Aermere 
und  Reisende  verwendeten  das  Oberkleid  auch  als  Nachtdecke  s.  d.  A.Betten. 
Dcide  Geschlechter  machten  vorkommenden  Falls  aus  dem  Oberkloide  eine  Tascbf*, 
einen  Bausch,  sinns  (p^n) »)  Ruth  3, 15.  Ps.  79, 12.  Sprchw.  17,  23.  2  K(5n.  4,  39. 
Aigg.  2f  12.  Lac.  6, 38.  vgl.  Liv.  21,  18.  Horat.  serm.  2, 3. 171  sq.  Senec  ep.  19. 
Joseph,  bell.  jiid.  f).  7.  4.  6,  3.  3.  s.  Wet-^tm.  1.  696.  Ky  pk  e  nbserw.  I.  238. 
Bunte  und  gestickte  Kleider  waren  beliebte  Prachtgewänder  •)  ( Jos.  7,  21.  Rieht.  5, 
30.  ?Saro.l,  24.  13, 18.  Sprchw.  31,22.  Esth.  8,  15.  Ezech.  16,  10.  s.  Har- 
mnrlll.  182fr.  Rosenmüller  Morgen!  III.  140.),  mit  welchen  auch  Kinder  ge- 
ziert wurdm  (den.  37,  3.  *)  "^'t^r  Raii  wolf  R.  89.),  und  man  bezog  s\r-  zum  Theü  aus 
der  Fremde  Zepb.  1,8.  vgl.  d.  AA.  Handel  und  Weberei.    Ihnen  gleich  achtete 
man  aber  die  weissen  (Byssas- nnd  Linnen-)  Gewander  t.  d.  A.  Priester  vgl.  Ka- 
bel. 9,  8.  3  Bsr.  1,2.  7,  9.  2  M«cc.  11,  8.  Luc  23, 11.  Joseph,  bell.  jud.  2,  1.  1. 
Dongtaei  .^nnleot.  11.57.  J.  Schmid  de  nsn  vestinm  rdbar.  in  Ugolini  thesanr. 
XXIX.  s.  d.  AA.  Baumwolle  nnd  Walker^).    Rothe  (Scharlach-)  Kleider  trugen 
Iiisbesondre  Felilberrcn  Ridit.  8,  26.  Nah.  2,  4.  (Jes.  63,  1.?)  s.  nnten  von  der 
iXa^vg  xoxx/vi;.    Klciderluxus  nahm  vorzüglich  unter  den  spätem  Königen  über- 
band (.It  r.  4,  m  Ezech.  16,  10  flF.  Zeph.  1,  8.  Klag!.  4,  5.)  und  herrachte  bis  ins 
apoütol.  Zeitalter  unter  den  Juden  1  Tim.  2,  9.  1  Petr.  3,  3.  ^).    Ein  KleiderluKUs 
frommer  (scbeinheiliger)  Personen  wird  Luc.  20«  46.  vgl.  Mt.  23»  6.  em^bnt  s. 
d.  A.  Saum.    L'eber  das  Zerrcissen  der  Kleider  s.  d.  A.  Trauer,  über  das  Aus- 
breiten dersf  ll)en  auf  Wegen  d.  A.  H  öflicb  k  e  it.    Das  Ansschntteln  der  Kloider 
^  vor  Jem.  (Act.  18,6,)  war  die  symbol.  Erklärung,  dass  man  mit  ihm  nichts  zu  thuu  ha- 
bei  möge  s.  Heum an n  Parerga  Gotting,  p.  213  sqq.    Hosen  trogen  nor  die  Prie- 


I)  Anderwirts  ist  nackt  s.  v.  «.  schlecht  bekleidet  d.  h.  dürftig  oder  so  be- 
kleidet, dass  man  Isielit  Hi«  BlSsse  bindnrelisleht  Hiob  22,  6.  Jes.  58,  7.  3  Sam.  6,  20. 
S.  Gesen.  thessnr.  TT.  I07I.  Hitzig  Jes.  S.  239.  —  1)  Darin  bargen  Müsstce  die  Hand 
▼gl.  Ps.  74,  11.  —  3)  Ueber  die  ^alvuä  Mu  11.8.  s.  Biel  in  «yoftboL  Daisb.  I.  p.TQsqq. 
Ks  sind  die  fatiien  Parpar-  und  Byssosfswinder.  —  4)  Wenn  nSodtdi  Bf^btt  Psrs  nit 
LXX.  Onk.  Saad.  n.  A.  von  einem  bnnlen  Kleidt»  tu  verstehen  i»t ,  und  ni  cht  Vui  mehr  * 
ein  Knöchel-  oder  Schleppkteid  bedeutet  Joseph.  Antt.  7,  8.  1.  s.  <jeaen.  Ibas. 
U.  1117.  Ueber  V^T"  Jes.  3|  M.  s.  Oeseo.  II.  1137.  —  5)  Etwas  verschieden  ist  es, 
wenn  Engeln  und  andern  HimmeUgcstalten  (s.  d.  A  Rngcl)  weisic  Gewänder  zuge- 
schrieben werden.  Diese  strahlen  den  rciiifU  Lictitglanx  des  tlimmeU.  Doch  herubt 
wohl  auf  der  Vor8t«llung,  das  Weisse  sei  die  Himmelsfarbe ,  som  Theil  jene  Vorlteb 
fSr  weisse  Pracbtldeider.  Vci.  Doagtaei  Anal.  II.  IfiOsq.  —  6)  Auch  bei  andern 
VAkern  des  Atterthann  war  der  KMderInns  gross,  so  dass  dieVomebmcn  for  Terschio- 
d«BA  Gdegenbeiten  venebiedene  Kleider  trafen  Doagtaei  Analect.  II.  2S8q, 
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8tcr  (s.  t1.  A  ) ;  )ct7.t  sind  sie  aber  im  Oricat  bei  Männern  nnd  Weibern  ziemlich  allge- 
mcio  üblich  leb u br  B.  62. 65.  R.  i.  1Ö8.  auch  die  Abbild,  a.  d.  Ruinen  v.Tschil- 
mintr  H.  II.  Taf.  83.  Den  Kopf  bedeckten  beide  Getcblecbter  mit  einen  T  n  r  • 
ban  ••  d.  A.  Die  Weiber  trugen  aber  auch  Netzhauben,  Stirnbänder  und  vorz. 
Schleier  i.  d.  AA.  Mütze  und  Schleier.  IVber  <Hp  Fnssbckleidimg  s.  d.  A. 
Schuhe.  Handschuhe  (rrop  oder  Cp)  waren  ntcbt  uubckannt ,  doch  scheinen 
ri«  nicht  ein  Tbeil  des  Putzes  gewesen,  aondeni  nnr  von  Atlidtenden  non  Sdints  der 
Hände  gegen  Verwun  lini^  und  Beschmutzang  getragen  worden  zu  sein  vgl.  Hischna 
Chelirat6,6.  24,15.  26,3.*),  Der  Orient«le  Hebt  noch  jetzt  das  W  ech  sein  der 
Kleider  (Gen.  4i,  14.  1  Sam.  28,  8.  2  Sam.  12,  20.),  insbes.  der  Staatskleider  bd 
Hodneiten  n.  uademfeierliclien  Gel^eahdten  (Niebnhr  R.  L 182*  Barciiba rdt 
Arab.  272.  Ilarmar  II.  112.  III.  447.);  auch  die  reichen  Hebräer  hatten  daher  ihre 
Wcchsclkleider,  P'fi-in  (etfiaja  l^t]^oißa  Odyss.  8,  249.  xntSvtg  iTtVifioißol  14, 
Ö14.;,  und  zu  einem  vornehmen  Hause  geborte  immer  eine  starke  Garderobe  ('^^I^^) 
Sprehw.  31,  21.  Hiob  27, 16.  Luc  15,  22.  vgl.  Bochnrt  Hieros.  HI.  617.  Bo- 
senmüller Morgenl.  111.346.  Jacnb  ad  Lucian.  Toxar.  p.  150.  Insbes.  halten 
noch  jetzt  Könige  und  Grosse  einen  Vorrath  von  Staats-  und  Prachtklcidcm  (riHrc^n^) 
tom  Verschenken  (Gen.  45,  22.  Esth.  4,  4.  6,8.11.  1  Sam.  18,  4.  2  Kön.  5,  5. 

10,  22.  vgl.  aucb  Rieht.  14,  12.  19.)')  bereit  Tavernier  I.  207.  272.  Harmar 

11.  112.  III.  447.  s.  d.  A.  G  (  Schenke  *).  An'?  religiösen  Riick.sichten  wechselte 
man  die  Kleider,  wenn  sie  Icvitisch  verunreinigt  worden  waren  Lcv.  6,  11.  27.  llf 
25.  15, 13.  a.  (vgl.  Gen.  35,  2.).  Vornehme  and  insbet.  Franen  salbten  und  parfu- 
mirten ihse  Kleider  Ps.  45, 9«  Hobesl. 4, 1 1. 1.  d.  A. S a  1  b e.  Die  Trauerklci- 
dr  r  ,  -''^Ö  (s.  d.  AA.  Trauer  und  Sack),  waren  von  grobem  Zeuge  und  vielleicht, 
wie  heutzutage  im  Morgenlande,  eng  und  ohne  AermeL  Auch  Propheten  und  Asceten 
wählten  dicM  Tracht  Jes.  20, 2.  Zach.  13,  4.  Mt  8»  4.  Gosen,  zu  Jei.!.  644. 
Uniform  trugen  die  Hofbedionten  (1  Kon.  10,5.  Jes.  22,  21.  s.  d.  A.  König)  und 
die  Priester  s.  d.  A .  Ueberh.  aber  vgl.  J.  H.  S  o  p  r an i  de  re  veitiaria  Hebr.  bei  sein, 
comment.  de  Davide.  Lugd.  1643  f. 

Der  Lot.  13$  47  ff.  erwähnte  bösartige  Klctderanstats,  rnst^'o  r\7<^3 ,  der  nicht 
•nr  Kleider,  sondern  auch  Häute  und  Leder  inGcirte,  bestand  in  grünen  und  rötblichen 
Flecken;  seine  wahre  nf^KcbalTenheit  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aufgeklärt.  Mi- 
chaelis (mos.  R.  iV.  2Ö5  ü.)  leitete  ihn  von  der  sog.  Sterbewolle  her  (Wolle  der  an 
KtanUeiten  gefallenen  Schafe  Hebenstreit  diss.  2:  cnrae  eanitatis  ap.  vett. 
exempla.  L.  1783.  p.24.).  Andere  von  kleinen,  dem  Auge  nicht  erkennbaren  Insecten, 
welche  grün  oder  röthllch  aussahen  tin<l  die  VVoUc  abfrassen  Jahn  T.  II.  165.  Da«» 
auch  leinene  Stoffe  (Vs.  48.  Q^c?^)  an  sich  selbst  einem  solchen  Zufalle  unterworfen 
■den,  ist  mwahrscheinlich  vgl.  Michaelis  in  Bertholdte  Joam.  IV.  865  f. 
Baumwolle  aber  unter  dem  W.  zu  verstehen,  wäre  willkührlich  s.  d.  A.  Flachs. 
Ueber  die  ganze  Sache  müssen  daher,  im  Orient  selbst,  nähere  Untersuchungen  ange- 
stellt werden. 

Von  griechischen  and  römiaehen  Khndnngsstnckeu  werden  in  der  Bilid 
erwähnt:  ^fsvf»  ein  weilet  Oberkleid  oder  Mantel ,  den  Jiger(Liidao.dial.  deor. 


1)  Das»  die  Meder  und  Perser  lange  Hosen  tragen,  berichten  auch  Herod.  6,  49. 
Xen.  Cyrop.  8,  3.  13.  Strabo  II.  526.  und  so  dcntsn  Manche  T^Sne  Dan.  3,  31.  27. 
(s.  Lenge  rke  z.d.St.),  wahrend  Andre  Mäntel  verstanden  wisycn  wollen,  wa.s  allof- 
«iings  besser  lur  babjl.  Tracht  passt  s.  übtrh.  Gesen.  thca.  Ii.  969  «cjij.  —  2)  Kineo 
Aufsatz  Qb.  Handschuhe  der  Hebräer  in  der  Wiener  Zeitschr.  f.  Kunst,  Literat,  n.  s.  w. 
1027.  Nr.  71  f.  habe  ich  nicht  eriaagen  können.  Im  Targ.  Ruth  4,  7.  wird  ein  Manns- 
bandschuh  pr)"]3  erwihnt  s.  d.  A.  Ruth.  —  3)  Mit  dem  Gewände  pflegten  die  pers. 
Könige  auch  sugleich  die  Kopfbedeckung  su  schenk tü  Ksth.  6,  8.  Tgl.  Heeren  Ideen 
f.  I.  316.  —  4)  Unter  d«a  HofbsMBtea  kommi  dah«r  «tu  G«rd«rob«mIst«T  DViun  naltf 
a  Cbron.  34,  22.  vor. 
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11, 3.),  Soldaten,  bes.  Reiter  (B  5  c  k  h  Staatxfaaash.  1. 1 16.))  an^  ihre  OfBeiere  tni* 
gen  2  Hacc.  12)  36.,  der  Reite  -  oder  R  egenmantel,  tpaUövrjg,  sonst  cpaivölrfgf 
parntilfi  f(n!m.  x'iVt)  2  Tiin.  4,  t8  ,  <ipr  bei  <fpn  Romern  über  liie  Tiinica  (Surt.  Ner, 
48.)  getragea  wurde  uoü  mit  einer  Kapuze  versehen  war ,  um  zugleich  den  Kopf  za 
i^iitstt  (C!e.llil.c.  20.  Joven.  6, 78.  Senec  ep.  87.  p.  329.  Bip.  Hbrat  epp.  ly 
11.18.  Tgl.  We taten.  II.  366.  Stoscb  de  pallio  Pauli.  Lugd.  1709.  4.  u.a.; 
A.  veratehf'n  ptnf^n  IMantelsack  odrr  cinr  Bfichfrschachtrl  vgl.  d.  Ausleger  z.  d.  St.), 
und  die  militärische  xkaiivg  »onnlni  (chlam^rs  purpurea f  Uonat.)  Mt  27,  28.>  ein 
trollai«r  actoltchfiirbeiier  Bfantd  nut  Pnrpw  v«itrSat|  den  die  roM»  FcMbcmoi  hmI 
Officiere  (Liv.  1,  26.  Tac.  12, 66.  Hirt  bell  afr.  67.)  troBoi  (bt  paMaMln),  TOT 
J>iocletiaa  aacb  die  Kaiser  Eutmp.  9,  26- 

Kl  eopaSj  KXtoTtagf  einer  von  den  zwei  nach  Emmaus  wandernden  Jüngera 
Luc.  24,  lö.  (nach  Euscb.  Onom.  unter '£(A^aov$  eben  daher  d.  h.  Ton  Nikopotis  ge* 
bnrtig).  MaD  darf  ihn  woU  mcht  mit  dem  bckuntca  K 1  o  p  a  s ,  KluxSf  Job.  19, 25.» 
identifirirrn  fwir  Viele  (hun  ,  auch  Rus  härm,  evang.  III.  H-  1272  "q  ti.  Wir  srler 
cbronol.  b^nopse  S.  431.),  indem  jener  Name  griechisch  und  aus  Kleopatros  zusam- 
mengezogen scheint,  wie  */ivxlnag  aus  'Amimtf^of  (s.  m.  Granmat.  N*  T.  114.),  die* 
ser  aber  wohl  das  aram.  '%)sn  ausdrückt.  Dan  IQeop.,  weil  er  das  Wort  führte,  ebeB 
der  ältere  jener  beiden  wandernden  Jünger  gewesen  sei,  ist  Meinung  der  zu  viel  ver- 
matheoden  Ausleger«  Auch  über  seinen  nicht  genannten  Begleiter  hatte  man  schon 
ia der  dtea Kirdie  Veramlliiingen  «.  Thiei i  CimmeBA,  II.  290  f. 

KleopatrSy  JUtomfsp«,  Tochter  des  8g3qit.KdnigBPtolemaeiitPhiloinet(»r 
und  seit  150  V.  Chr.  Gern  ihlin  (irs  s\r.  Kon?;:;?  Alexander  (Balas)  1  Macc.  1.0.  f)7. 
Als  jedoch  Ptolem.  mit  seinem  Eidam  zerfallen  war  (146  v.  Chr.),  rief  er  die  Kl.  zu 
sich  zurück  und  vermählte  sie  bald  darauf  mit  dessen  Gegner  Dcmetrins  (Nieator) 
1  Bffaee.  11, 12.  Dieser  wurde  kurz  nachher  von  dem  Kronprätendenten  Tryphon 
gedrangt  nm?  i^erirth  141  V,  Chr.  in  pnrtliitrrhn  Cffanf^f-n.'^thnft  t  Macc.  14,  1  ff. 
Kl.  hatte  sich  mit  ihren  Anhäogem  in  dem  befestigten  Antiochia  eingeschlossen  und 
trag  edbet  dm  Bruder  ibree  Genablt  Antiodiw  TII.  (Sidetea)  Reieb  und  Sbeaa 
Jeeepb.  Antt.  18)7. 1.  Justin.  36, 1.  (Demetrius  verheirathete  sich  ebenfalb  in  der 
Oefangenschafl  mit  einer  parth.  Prinzessin).  Nachdem  Antioch.  durch  Demetrius 
wieder  verdrängt  worden  war  (130  Chr.) ,  scheint  Kl.  sich  nach  Ptolemais  zurück- 
gezogen in  beben,  und  überlebte  den  nnglücklicben  Demetriot  Joeepb.  Antt.  15)  9.  S. 
(nieb  Appian. Syr. 68.  hätte  sie  ihn  sogar  ermorden  lassen).  In  der  Hoffnung,  Sy- 
rien selbst  zu  beherrschen,  tödtete  sie  ihren  Snhn  Self-nrns  V.  f' AppiRn,  Syr.  69.),  wird 
aber  bald  von  ihrem  zweiten  Sohne  Antiochus  Urypus  durch  Gilt  aus  dem  Wege  ge- 
rBnat  Appian.  Syr.  a.  a.  O. 

Klopas,  Kkatnäg,  nad  Joh.  19,  26.  Gntte  der  Maria,  Mutterachwester  Jesa 
(«loch  s.  d.  A.  Salome).  Dr^  diese  Mr.  16,  40.  Mutter '/a)Mö/3ov  xov  (uv:onv  hoisst, 
dieser  aber  wohl  zum  U fiterschiede  von  Jacobus  dem  Sohne  Zebedäi  der  Apostel  Ja- 
cobtti  Alphii  ist,  so  folgt  hieraus,  dass '^Aqpcrro;  und  AlooTtas  einerlei  Name  sei  (a. 
il.  A.  Alphäus),  was  auch  die  meisten  Iiiter|)reten  zugeben.  Clements  (in  Ol. 
Zettschr.  f.  wissensch.  Thnoj.  III.  356  f.)  Bedenklichkeiten  geben  von  (iberfrirbener 
kritischer  Bescheidenheit  aus  *).  Dagegen  hat  man  keinen  Grund  j  den  Ktoptus  und 
Kleopas  (s.  d.  A.)  an  idenfifidrcn  *) ,  und  dann  fallt  «oA  £e  Binwendung  wog ,  die 
nocb Olshaasett  Comment. l,  466*  gegen  die Binerleibeit dea  Klopaa  ond Alpbina 
gemacht  hat. 


1)  Die  grteehlselie  SehrelbaTt  soldier  Namen  stand  nielit  Sberlinpt  IBr  Jeden  fest, 
sonrtcm  nur  bei  einzelnen  8chrirt>*lr  ll  rn  (wie  denn  Josephus  gar  manch«  h«br.  Nuiicn 
aadsrs  sdirwbt,  als  LXX).  Job.  schreibt  nur  Klanüff  die  8/noptiker  nur  'Jl^uiog.  — 
S>  Nack  BBsab.  B,  B.  II.  wir«  Kleepaa  (Klopaa)  Brader  das  iaaepb,  Fflagevatera 
Ja«t,  geweaen. 
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Knecht,  s.  d.  A.  Sklaven. 

Knidua^  Kvldog  iMacclÖ,  23  Act.  Z7,  7.  (beiden  Bömern  gewöhnlich 
Gnidui),  Habüiwl  am  ägdiclwB  Meere,  zwischen  des  Indn  Kot  «od  Bhodns,  zu  Ka- 
rieo  (Plin.  5)  29.))  oder  bestimmter)  da  die  Bewohner  eine  dorische  d.h.  lacedämo- 
Dtsche  Colonie  waren  (Herod.  1,  174.),  zu  Doris  (Ptol.  6,  2«  10.  «.  d.  A.  Karien)  gC- 
borig,  mit  einer  Uaoptstadt  gl.  N.  (in  comu  peaiosulae  Mel.  1,  16.  2«))  vorzüglicker 
«ti  deiTf«Mil«a  Sliii*o  14.  688.  Plb.  36, 4. 4.  FlUMn.  1, 1. 3.  TgL  MaH«rt 
VI.  m.  284  f. 

KnobUaehy  Mtf  Noa.  ll,  5.  (irgl.         j^),  gj^oio»  (OioMor.  ty 

182.),  allhim  «athmn  L.  (C1.Tf.  1.),  ein  b^nntes  Zwid>e%ewiclM ,  deMcnll^- 

blättrigrr  doldentragender  Stengel  etwa  3  Fuss  hoch  wird.  In  Aegypten  (vgl.  Plin. 
19,  32-  HiTOff.  2,  125.)  uru?  Pairistina  wnchs  er  hSnfip;  nmi  hafte  einen  sehr  lieb- 
lichen süssen  Geschmack  (Hasse Iqu ist  R.  662.))  daher  ihn  (Aegyptier  und)  die 
Jnften  Torvnglich  gern  aeten)  eowie  er  nach  sa  den  LieUingsspeisen  der  oeat.  Morgen» 
iander gehört  Jac.  de  VitriacoS.  p.  1142.  in  den  Gest.  Francor.  Im  Talmud 
wird  des  Knnblanchs  und  seines  Gebrauchs  als  Speise  sehr  oft  erwähnt,  s.  D.  Chtlatm 
1)  3. 6, 10.  Maaseroth  5)  8.  Temm.  7$  7.  Nedarim  8»  6.  n.  a.  Tgl.  öberb.  C  elsiu s  il. 
52  aqil*  Oriedten  und  Röner  trenÄacfcenten  ihn  (ani&  wegen  idner  nachtteiBgen 
Binwirknng  auf  die  Gesundheit  Plin.  20, 23.  —  PhnC.  MotldL  L  1. 38.  Hör.  epod.  3, 
3  ff  S\)(>t.  Vp«ifi.8.),  nnd  Letztere  scheinen  eben  nm  fle«  Knoblauchgernchi  willen  die 
Juden  mit  dt  m  Titel  foetentes  belegt  zu  haben  Ainmian.  Marc.  22,  5« 

,        KochCDy  i>sa.    Die  oriental.  Art  so  kochoB  iat  von  der  uosrigen  wesentlich 
aicbt  Tertchieden  ,  nur  geadbieht  ef  niebt  immer  ui  einem  eigenlRdwn  Ofen ,  iondera 

in  einem  Erdloch,  das  mit  brennendem  Mist  angefüllt  wird  (Rosenmüller  Morgenl. 
II.  177.);  anch  bedient  man  sich  "»tuft  der  Butter  and  des  Fettes  gewähnlich  des  (in 
jenen  Ländern  so  reinen  und  trisciicn j  Ulivenöls.  Kochgeschirre  werden  folgende 
«rwihnt:  "nm  (letalere  beiden  woU  der  Gcalalt  nach  yeracbieden  i  Sam. 

2t  14.),  auch  nn^ß.  Zum  Abwaschen  des  Fleisches  diente  der  iV'S  (doch  auch  bei 
grössern  Quantitäten  wohl  zum  Kochen  1  Sam.  2,  14.),  zum  Herausziehen  der  Fleisch- 
stücke die  Gabel,  i^vo  1  Sam.  a.  a.  O.  Eigenthümlich  L>t  es,  dass  die  Orientalen 
Mikh  nod  Brube  oll  mittelst  eines  beiasen  Steines  (tff^^  tWi)  kochen,  den  sie  in 
das  CrfTiss  werfen  vgl.  ra  ein  Simonis  lexic.  p.  926.  In  vurnr  hinen  Häusern  nnren 
(aus  den  Sklaven)  besondere  Köche,  B^n^ig,  angestellt  1  Sam.  9,  2ä  f.  Au  Sübbathen 
darfte  nicht  gekocht  werden  8.d.A.Feuer.  Ueber  das  Verbot  Exod.  23, 19.  s. 
d.  A«  Speiaegesetaew 

Könige         ßmüiUvf,  komart  ab  IHd  von  Volksforsten  sehr  häu6g  Tor,  md 

e»  ist  im  Brsnnricrn  nur  FoIgmifrK  zu  bemerken.  Da  ßautXtvg  generell  jeden  Herr- 
acher  bezeichnet,  so  wird  diese  Benennung  auch  solchen  Fürsten  beigelegt,  die  offi- 
dell  nicht  dieses ,  sondern  ein  höheres  oder  niedrigeres  Prädicat  führten.  Es  bdsat 
nftmbch  ßaaiiivg  1)  da,  woaafdie  besondere Dignität  nichts  ankam,  sondern  mehr 
der  Begriff  Fürst,  Regent  ausgedrückt  werden  sollte,  der  röm.  Kaiser  1  Pelr.  2, 
13.  17.,  daher  Apoc.  17,  10.  ßaaiXtig  inta  die  7  ersten  röm.  Kaiser  sind  s.  d.  A. 
Börner  ?gf.  Thilo  Apocr.  p.  57 9.  Dagegen  ist  2)  Mt.  14,  9.  Mr.  6, 22.  Rerodea 
Aotipas,  der  nur  T«  trarch  war  (vgl.  Luc  3, 19.),  ßaoiUvg  genannt ').  Und  Apoc* 
17,  12.  sind  die  öinu  ßaadttg  wohl  Wüa  FroTimiakbe&i  die  wie  Färaten  waltetet^ 
an  Terstehen  s.  E  w  al  d  a.  d.  St. 


1)  Mit  Unrecht  fuhrt  Wahl  anch  Act  12,  1.  36,36.  am  die  dort  gemeinten  Uero- 
de«  Agrippa  I.  a.  II.  führten  wirklich  mit  kaiserlicbsr  Vergiastigaaf  dea  Koniastitel. 
Dagegen  vgl.  neck  Joseph.  Aatt.  I^  9. 4.,  wo  der  Blhnanh  Jabaanas  Hjccana*  II.  als 
König  eagwadet  wird. 
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König}  Königthuin,  israclii.^  vgl.  Kail  UepotetUtere^a  in  gmte 
Mw.  Bavo.  1749«  4.  Naeh  den  Bfane  der  inMaiidMn  Coostitiitioii  (deoa  da»  Königs- 
geteto  Dent,  17»  14—20.  wird  AeUa  durch  dasjen.  Buch  des  Pentat.,  io  welkem  alleiil 

et  vorkommt,  als  spätera  Ursprungs  bezeichiipt,  thrüs  st»>ht  ptf  ausser  allem  erkenn- 
baren  Nexus  mit  dem  mos.  Gesetz  und  e«  ist  darin  sogar  eine  Beziehung  auf  SalooK» 
erkeonbar)  ^)  sollten  die  laracKten  eine  Art  BVeiataat  unter  der  «nmittelbaren  (Mier- 
herrscbaft  Jebovahs  oder  eine  Theo  kr  atie  bilden  s.  (t.  A.  Gesetz.  Dessen  ohn- 
geachtet  wart!  von  Samnel  nach  einem  allgempin*'n  Vnlkswunsche ,  der  durch  mehr- 
jährige bittere  Erfahrungen  erzeugt  worden  war  uud  im  Verlauf  der  Zeit  überh.  ein- 
oatebtretenaraasle  (BwaldimeLGcacb.  II.l40f.),  daa  Konigthnm  eingefölirt, 
indem  dieser  ein.«iichtsvc)l!o  Srhopbet  sich  nirht  yrrhrrgpu  konnte,  dass  darin  das  ein- 
xige  Mittel  zur  Hebung  der  eingerissenen  Anarchie  hege*  Der  Konig  konnte  aber, 
sollte  die  theokratische  Verfassung  fortbestehen,  nar  als  der  Stellvertreter  Je- 
hav  ah 8 ,  des  hinunliwlien  Königs  (Ps.  2,  2.)  *) ,  erscheinen  und  war  an  dessen  Ge- 
setz als  höchste  Autorität  gebunden  ,  mithin  schon  dämm  nicht  Selbsthf-rrschrr  orler 
miumschränkter  Monarch.  In  einseinen  Fällen  mochte  das  Urim  und  1'hummim,  oder 
ein  Prophet,  oder  ein  anderes  Medium  göttlicher  BTittheilung  (1  Sam.  28,  6.  SO,  7  f. 
2  Sam.  2i  1.  1  Kön.  22, 7  ff.  a.  vgl.  auch  Joh.  1 1 ,  51.)  entscheiden,  was  der  theokra- 
tische Regent  als  Willen  Jehovahs  «I^^k  Obrrkönigs  zu  betrachten  und  auszuführen 
habe,  so  dass  aaf  diese  Art  die  monarchische  Uegiening  doch  den  Charakter  der 
Tbeokratie  und  die  Könige  das  Bewosstseia  ihrer  Abhängigkeit  festhletten.  Vgl. 
Kalkar  overde  Israel.  Godsregcring  in  s.  Verhandling.  vanjhet  Haagsche  Genoot- 
schap  etc.  II.  3  ff-  Aber  in  <?pr  Wirklichkeit  nahmen  die  israpüt.  Könige  für  sich  das 
Recht  Krieg  und  Frieden  zu  beschliessen  (1  Sam.  11,5  ff.),  die  Bichtcrwurde  in  hoch- 
ater  Initans  (2  Sam.  15»  2.  1  KSn.  89 16  ff.  vgl.  ler.  21»  12.)  *),  das  Begnailigungs- 
recht  (2  Sam.  14.)  in  Anspruch.  Auch  des  Cultus  oberster  Beschützer  und  Förde- 
rer war  der  König  (1  Kon.  8.  2  Kön.  12,  4  ff.  18,  4  ff.  23,  1  ff.)  *)  und  im  Kriege 
gewöhnlich  Anführer  seiner  Trappen  (1  Sam.  8,  20.)-  Dem  mugiicheo  Despotismus 
wurde  theils  dnrck  eine  Wahteapitdation  (1  Sam.  10,25. 2  Sam.  6, 3. 1  Kön.  12»  4  ff. 

2Knn.  11,  17.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  1.  2.)»  theils  durch  die  Stamm%  crfa':5njng 
(lChron.4,  41  ff.  —  die  Stammh^ninter  bildeten  eine  Art  Volksrepriisentation  IChron. 
29,  1  ff.  «gl.  13,  2.)  vorgebeugt;  auch  findet  sich  ein  Beispiel  von  Einsprache  des 
Volks  1  Sam.  14, 45 ff.,  ond  inil>ea«ndere  worden  die  Propheten,  die  seit  Sannel 
XU  Wächtern  der  Tlieokratie  bestellt  und  als  ein  sich  immer  ernenender  Orden  con^ti 
tuirt  waren ,  den  Regenten  oft  Hindernisse  unumschränkter  Gewaltsäusseruug ,  indem 
aie  entweder  ala  Gdiieimratbe  dieselben  im  Geiste  der  Tbeokratie  leiteten  (Nathan, 
Jcaaias),  oder  in  anaseronlenffichcii  FiDea  aidi  eine  Audiena  veradaffken  (1  Kfin.  20» 


1)  Stäudün  (in  Berthold  ts  theoi.  Joam.  III.  259.  vgl.  äöl  f.)  sucht  vergebens 
don  mosaischen  Ursprung  dieses  Gesetzes  wahrscheinlich  so  madMB.  Ahnete  Moses  daa 
dereinstiae  Verlangen  seines  Volks  nach  eioesi  Köaig«  so  wird«  ar  dorch  «in  solches 


keine  8;  nr  \on  Rücksicht  auf  dieses  Gesetz  zu  entdecken,  weder  in  der  Proposition 
des  Volks  noch  in  der  Antwort  Samuels Y  Auch  Hengstenberg  Fentat.  JI.  246  ff. 
befriedigt  sar  nicht  und  trägt  insbesondre  WillkührUches  in  die  Stelle  1  Sam.  8.  ein. 
Von  einer  Verwarfong  flanuels  als  göttlich  bestellten  Schophets  ist  in  den  Worten  d«s 
Volks  Vs.  5.  oichts  sa  linden,  and  Vs.  7.  wird  vielmehr  der  theokratlsehe  Gesichtspanet 
allein  gegen  die  Porderang  Iii  nd  gemacht.  ■ —  *i)  Dass  die  Israelit.  Könige  regelmassig 
Söhne  Gottes  genannt  worden  seien,  ist  unerweislich,  wenn  schon  in  dichterischer 
Rede  dieses  Prädicat  einem  Könige  Ps.  2,  7.  (weniger  entschieden  Ps.  82,  6.)  bei(;e!egt 
wird.  Von  einer  solchen  Verehrung  der  Könige,  wie  sie  bei  andern  oriental.  Völkern 
Statt  hatte  (Dind.  Sic.  1,  90.  95.  3,  3.5.),  waren  die  monotheisUschen  Israeliten  ohne- 
dies fern  '\)  Dlpse  war  iiu  Akertitum  urspriinplirii  nn  die  köiii;;!.  Wür<ie  geknüpft; 
SO  anch  im  alten  Rom  Uecker  röm.  Altertb.  II.  I.  33-1  f.  —  4)  Dass  Könige  opferten. 


seist  d«r  Pfieataff  «bar  BiisbilUgto  «a  caradaa  als  gottiea  2  Chraa.  26^  16  ff. 
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n  ff.  38>  2  Koo.  ly  16.  a.),  o<ier  auch  mit  scharfer  Roge  imgefetslidier  Regieruoga- 
tMUMllmigai  S&tUiBiäk  huwmtutaB»  Dodk  «llei  diCMi  mUBderte  weder  draelne 
Aiubvidbe  t<hi  Detpotinras  (1  Bmn.  22, 17  ff.),  noch  machte  es  gante  «ntheokratt- 
•che  R'^ptprimgsperiodcn  unmöglich  vgl.  d.  A.  P  r  o  ]>  h  pt  e  u.  Die  gesetzliche  Thron- 
folge war  cig.  an  das  Haus  David  gekaupfL  Gewohnlich  scheint  der  erstgeborne 
Soha  (andi  wtam  er  moA  nioderjährig  war  t  K5s.  11,  21. ;  —  i^chts  findet  aidli  über 
Vertretung  durch  Vormünder  oder  Reichsverweser,  doch  vgl.  LXX  1  Kön.  12,  24.')) 
ohne  weiteres  die  Regierung  ühornommen  zu  haben  (vgl.  2  Chron.  21,  3.) ,  bisweilen 
aber  eroaonte  unter  mehrern  Sohneo  der  König  selbst  noch  seinen  Nachfolger  1  Köo. 

I,  17.  20.  2  Chron.  11,  22.);  in  den  Zeilen  des  VerMb  wachte  aich  noch  Volkswille 
(2  Kon.  21,24.  23,30.)  n.  auslandischer  Einflnss  mächtiger  Nachbarförstcn ,  denen 
das  Reich  als  Vasallenstaat  anheimgefallen  war  (2  Kon.  23,  34.  24,  17.),  geltf^nH.  Im 
R.  l  srael  wurde  der  er  st  e  König  durch  einen  Propheten  gewählt  1  Kön.  1 1,31  ff.; 
die  Regierung  war  aber  anch  hier  erblich  (anf  den  Sohn,  oder  wo  keiner  vorhandca 
war,  auf  den  Bruder  2  Kön.  3,  1.),  nur  lässt  der  schnelle  Wrch^cl  der  Dynastieen 
dies  iLaom  wahrnehmen;  Volkseinflnss,  Conjuration  von  Heerführera  trat  hier  früh« 
seitiganf  1  Kön.  16,  9. 16.  21.  Einer  Hitregentschaft  oder  vielmehr  Regentschaft 
des  Thronfolgers  wegen  Krankheit  des  regierenden  Königs  geschiebt  2  Chron.  27, 21. 
Erwähnung.  Bei  der  Wahl  der  Knnip;c  sah  das  Alterthum  auf  Grösse  des  Körpers 
(1  Sain.  10,  23.)  und  auf  Schönheit  (1  äam.  16,12.  Euch.  28,  12.  vgl.  Ps.  45,  8. 
Hiad.  3,  166  sq.  Herod.  8,  20.  Strabo  15.  699.  17. 822.  Athen.  12. 566.  Barhebr. 
Araii.p.  384.  s.  andiDougtaei  Aaalect*  I.  131.*));  die  hebr.  Könige  mu.ssten  alle- 
mal aus  der  Nation  selbst  genommen  werden  Deut.  17,  15.  Solche,  welche  eine 
neue  Djnastie  eröffneten ,  sachten  sich  häafig  durch  gänzliche  Vertilgung  der  frühem 
Hemcherramilie  au  befestigen  1  Kon.  16, 11.  2  Kon.  10, 11. 17. 11, 1.  vgl.  Joseph. 
Antt  lö,  7.  10.  (Tavernier  R.  I.  253.).  Die  ersten  Könige,  Saul  (1  Sam.  9,  16. 
10, 1.  16,  1.  17.)  u.  David  (1  Sam.  16, 12  f.  2  Sam.  2,  4.  5,  3.  12,  7.),  auch  Sa- 
lomo  (1  Kön.  1, 34. 39.  6,  1.  —  ungesetzlich Absalom  2  äam.  1^  IL),  wurden  (von 
ProplKten  oder  Hohcnpriestem  oder  von  Vollc^tesCen)  feierlidi  gesalbt.  Sonst  wird 
«Ii  «;  mir  n-  ch  von  Joas,  den  die  Priester  an  die  Stelle  der  den  Thron  usiirpirmclfn 
Atbalia  setzten  2  Kön.  11,  12.,  von  Joachas,  Sohn  desJosias,  den  «las  Volk  auf 
den  Thron  hob  2  Kön.  23,  30.,  und  was  das  Reich  Israel  anlangt,  von  dem  eine  nenn 
Dynastie  eröffnenden  Jehn  beriditet  2  Kon.  9, 1  ff.  Bs  fluid  also  die  Sslbnng  regd- 
mri««!";  w  i)hl  nur  bei  solrbrn  statt,  dif  nicht  excpptionsfreie  Thronr(i1n:f>r  w^rrn  oder 
gar  kein  historisches  Recht  auf  Thronbesteigung  hatten.  Gesalbter  des  Herrn, 
trirn  iT^cin ,  oder  schlechthin  Gesalbter,  ist  aber ,  wie  es  scheint ,  eine  allgemeitte 
B  /.ri(  [i[uing  rechtmäs.<iiger  Herrscher  (im  böhern  Styl)  1  Sam.  2,  10.  85.  16,6.  24, 
7.  26, 16.  23.  2  Sam.  19.  22.  22,  fil  Ps.  2,  2.  Klagl.  4,  20.  a.  Ueber  andere 
Fderlichkeiten  bei  der  Thronbesteigung  war  nichts  Bestiountes  verordnet  Wir  fin- 
den ausser  demZnjaudnen  des  Volks  (i  San.  10, 24. 1  KSn.  1, 28.  89. 2  K8ta.  9, 18. 

II,  13.  2  Ch 

ron.  23f  11.  Tgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  9-)  eine  Krönung  2  K<'>n.  11, 
12.,  Fremlenmusik  1  Kön.  1,40.,  Dankopfer  1  Kon.  1,25.,  Bcstcigrn  des  königl. 
lieitthiers  1  Kön.  1, 38.  erwähnt  *).  Ueber  den  Huldigtmgskuss  ».  d.  A.  K  uss.  Zu 
dem  «igenthünilichen  Costftm  des  Königs  gehörte  ansaer  der  prichtigen  Kleidung  und 
dem  kostbaren  Schmuck  (Armbänder  2  Saas.  1,  10.  —  1  Macc.  10, 20.  62.  11,  68. 
14,  43.)  das  Diadem,  'ij}  (2  Sam.  1, 10.  2  K6n*  11,  12.),  die  mit  Edelsteinen  besetzte 


1)  Viellaleht  fBbrtea  die  Miltter  der  KSnig«  dte  ▼ananndsdiaftliehe  Rsglerane,  wie 

sie  auch,  so  lange  der  Köni{;  jung  war,  ihm  mit  Rath  sar  Seite  gestanden  7.n  hnbr  n 
scheinen  Jer.  13,  18.  vgl.  3  Kön.  12.  —  2)  Curt.  6,  5.  29:  Homiaibas  burbans  in 
corporum  majestate  veneratio,  niagaoruinqae  operum  nou  alios  capaces  putant,  quam  qoos 
exinta  spada  donar«  uftlnra  digusta  «st.  —  S)  Fort.  Seacchi  diss.de  inaugurat.  re- 
gmn  Israel.  In  Ug olini  thesaar.  XXXII.  handsit  Ihat  nur  ven  den  dabei  gebraaafataa 
nuttikal.  Instraaientea. 
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Knm,try^(%ami.i%90.  Hokttl.8,1].  ffl.  SseclLtf,!«.  1  Mmc  10,  20.), 
dtsScepter,  i^"  ^'  .  und  der  Throo,  Ktss,  s.  d.  AA.  Später  wird  aach  U«t  Porpur- 
mantels  erwähnt  J  Ma,  .;.  6,  !f).  10,  20.  62.  14,  43.  v^-I.  Act.  12,  21.  Der  Um^Wt, 
Könige  Einküotte,  womit  sie  die  Ka«teo  ihrer  Hofbaltuag  uud  die  StaaUbeduriaisse 
bwtrittcB»  fliMMama  freiwilfigca,  aber  (wieMchJetetinOrieatKiapVeramoea. 
p.  95l)  häußgen  Geschenken^lor  Unterthaoen  (in  Palästina  iioil  denVasaUenländera) 
1  Sam.  10,  27.  16,  20.  2  Sam.  8,  2.  1 1 .  t  Kön.  10,  25.  ^gl  Herod.  3,  89.  97.  Äeüan. 
y.  H.  i,  31.  Heeren  Ideen  i.  I.  ZZ^  f.  4^.,  aui  iiomäjieu  und  Krongütem  an 
Aeckera,  Wein-  nnd Odgiitea  (1  Sia. 8, 14.  1CIirm.S7,  26ft  SChroiL  26,  la 
vgl.  Joseph.  Antt.  6,  Ifi,  10.  14,  10.  6.),  diecamTbeil  durch  Cnnfiscation  des  Prirat- 
vermögeiui  ao  die  Krotie  gekommen  waren  (1  Kön.  21,  16  ff.  vgl.  Exech.  46,  18« 
Kamp  fe  r  1.  c  p.  96.),  aiu  Regalien  (1  Kön.  lü,  1 1  IT-  26  ff.  Arnos  7, 1.),  aus  Frobn- 
<Nen«ten  (1  Kön.  6,  13.  9, 21.  vgl.  1  San.  8, 13.)  n.  ans  ordentUdm  (Natural-)  Ab- 
gaben (vgl.  1  Sauj.  8,  15.  17,26.)  auch  iJpr  Obcrhoheitslruider  Jcs.  16,  1.  Kohcl.  2, 
8.*).  Ausserdem  ist  in  Zeiten  ungcwöhalicben  Staatsbcdürfnisses  einer  Vermögens- 
ateuer  crwäbnt  2  Kön.  23, 35. ;  aucb  eignete  sieb  der  König  voa  der  im  Kriege  ge- 
■ucbten  Beute  einen  beträcbtlicben  Tbeil  an  2  Saou  8*  11  ff.  a.  d.  A.  Beute ;  vgl. 
überh.  d.A.  Abgaben.    Daher  nun  die  zuweilf'n  so  ansfhnürhpn  konigl.  Schälxc 

1  Kön.  10,  21.  14,  26.  2  Kön.  14, 14.,  die  reicbe  Garderobe  2  KÖn.  10, 22.,  die 
PrwAtbmrteB  and  Lwtprten  1  KSa.  7.  9, 19.  2  Kön.  21, 18.  25,  4.  Jer.  89, 4.  62» 
7.  Hohesl.  8, 11.,  iTie  reicb  beseUte  Tafel  1  KSn.  4»  22  vgl*  ün.  6, 1  ff.  Batfc.  I, 
3  ff.  711  welcher  als  regehnäsxigrr  Gmt  zogezogen  au  werden  groase  Auaaeicbnung 
war  2  6am.  9,  7.  1  Kön.  2,  7.  a.  Morier  second  Joara«  p.  148.  Roaennüller 
HorgenL  HI.  168.  vgl  2  Kon.  29.  Dan.  1, 6.  Herod.  8, 182.  Haara a  Ideen  I.  f. 
217.  Einen  Torxfiglichen  Tbeil  des  königi.  Wohllebens  (Kobcl.  2, 4  ff.)  machte  ein 
aahlreiches,  gut  besetztes  Harem  aus  2  Sam-  5,  13.  1  Kön.  11,  1  ff.  20,  3.  •),  das 
von  VerKcbnittenen  bewacht  wurde  und  an  den  1  bronfoiger  tiberging  2  <Sam.  12,  6. 
vgL  Berod.  3, 68.  War  ea  betrat  und  Glieder  deaielbeii  beachBaf,  endiien  ala 
Kronprätendent  2  Sim.  16,  22.  1  Kön.  2,  21  ff.  vgl.  Movers  Phöuic.  T.  491.  Unter 
den  Hoffesteu  war  bes.  der  königi.  Geburtstag  oder  der  Jahrestag  der  I  hronbe^tei- 
giing  ausgezeichnet  Hos.  7, 5.  Mt.  14,  6.  vgl.  Gen.  40,  2Ü.  Herod.  1,  133.  9, 109. 
Joseph.  Antt.  7,  3.  1.  Hofianaik,  naai.  Tafebansik  ist  frühzeitig  erwähnt  2  Sam. 
19,  35.  Kohel.  2, 8.  Ihre  Gunst  bezeugten  die  Könige  durch  reiche  Geschenke ,  hcn. 
an  Waffen  und  Prachtkieidem  (s.d.  A.  Geschenke);  auch  wurden  an  fürsti.  Ehren- 
tagen Terbraeher  begnadigt  oder  doch  ihre  Bestrafung  ausgesetzt  1  Sam.  11,  13. 

2  San.  19,  22  f.  vgl.  Gen.  40,  20.  (Philo  II.  529.).  Vorxüglichc  Auszeichnung  ab«r 
war  es,  wenn  die  K.  Jemanden  zu  ihrer  Rrchtrn  sitzen  lie.'^sfn  1  Kön.  2,  19.  vgl,  Siiet. 
Nor,  13.  Wetsten.  N.  T.  I.  456.    Die  Achtung,  die  man  ihnen  zoUte,  war  sehr 

I)  Das  DrürLendi-  der  Steuern  und  Cuufurnduin-u ,  \Ncfr!ic  oft  nur  nnch  Willkfihr 
beinesseu  worden  sein  mögen,  hatten  die  Israeliten  unter  lien  Königen  genugsam  em- 
pAmden,  daher  Ezechiel  45,  7.  in  der  Tisionäreii  Aasin>  ssang  des  Landes  den  PSraten 
gsnK  allein  auf  Domänenbesitz  anwisf'n  will.  —  2)  Vgl.  Athen.  4.  10.  Die  Leckerbis- 
sen der  chald.  Königstafel  heissen  Dan.  1,  5  11.  3>srO  a.  Gesen.  tbes.  II.  UM,  —  3) 
So  batto  Darias  Cadaok  800  Fraaen  mit  in  Felde  cärt.  3,  3.  24.  TgL  AHMn.  12  514.; 
des  Artaxerxes  Harem  bestand  ans  «ben  sa  viel  MitfUedarn  PUit.  Artaz.  c.  43.  I>ass 
Kronprätendenten  durch  Beschlafen  der  köniKl.  Haremsfranen  ihre  Ansprüche  anf  den 
Thron  (jelti  iiil  zu  iiuiuliLMi  su(  !i((Ti,  i>t  im  A.  Atisalom  bemerkt.  Al>er  schon  ilu  ITittc 
eines  Prinzen ,  ihoi  «ine  geiiet|le  Frau  au«  dem  Serail  zur  Gattin  zu  überlassen ,  wurde 
als  Anspraab  anf  die  Kraaa  fodaatM  1  Ken.  %  23.  vgl.  Jaitui.  10^  St  Oaaiaa  Cyf  Aapa- 
■iam  pelliceiD  ejns  rez  Artaxerxes  in  nutrinoniani  acceperat.  Haac  pntrem  cedere 
•  ibi,  üicuti  regnam  Darius  poctnlaTerat.  —  4)  Das  Gesetz  Deut.  17,  17.  ver- 
bietet den  Königen  viele  Weihoi  zu  m-luncn,  und  die  jiiiJ.  Aujif r  m- inen,  ea  sei  als 
Minimnia  die  Zahl  von  18  Weibern  u.  Bciacliläferinnen  festgesetzt  geweaen  tichickard 
jua  reg.  n.  175.  Wabrsflbainiiah  ist  Salemo's  zahlreiches  Har«a  aad  daMea  Blaflaii 
aaf  daa  Kiaig  dia  Varanlaaeaag  aar  Kiaaehaliang  diossa  Gasataat  gewaesa. 
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groM  (Sprcbw.  2^  21.);  ona  fiel  vor  iiioen  nieder,  so  dau  die  Stime  die  Erde  be- 
«arte  1 8ft».  ti,  9. 26, 2S.  2  San.  9, 6, 19, 18.  (muk  «e  königlidieii  CSattlMicii  Üm- 

tcn  diei  1  Kon.  1, 16.))  stieg  beim  EotgegenkooiiDcn  anf  der  Strasse  vom  Reitlhiere 

1  Saro.  25,  23.  (»gl.  d.  Ä.  Hoflicbk  ei  t),  rief  ihnen  auf  Strassen  und  bei  Andienten 
(Oao.  2}  4.  3,  9.)')  GUtcktKuoccbe  sa  Joseph,  beil.  jud.  2,  1.  1.  s.  Kosenmüller 
Horgenl.  IV.  86a  Von  Ikrea  Biarfehlen  Intte  «ui  koke  BcgrUfe  2  Sun.  14, 17. 19, 
27.  vgl.  Rnsenmültcr  Morgenl.  Ilf.  142  f.  Einziehcntt  in  Städte  wurden  sie  orift 
Pomp  empfangen  2  Kön.  9,  13.  1  Sam.  18,  6  f.  vgl.  Joseph.  Antt  16,  2.  1.  *).  Be- 
leidigungen der  lliajefität  hatten  Todesstrafe  zur  Folge  1  Kon.  21)  10.)  von  Prinzen 
det  Hamet  venlbt  nngnidige  Batfemanf  tooi  Hofe  2  Sam.  14«  24. 28.  Im  Gaanen 
waren  die  hehr.  Knnrge  ■weit  popiilärrr  als  andere  orientnltschr-  FjrrrschT  (Esth.  1,14- 
4, 1 1.  Herod.  1, 99.  d>  140.  Diod.  Sic  2, 21. 3, 47.  Agatbarcb.  bei  Uu  d  .o  o  n  I.  p.  63. 
Strabo  17.  821.  Haraar  II.  95.  Ludecke  Beichr.d.  türk. Reichs  S.  276.),  zeigten 
sich  nicht  selten  in  der  Mitte  ihrer  Uatcrtlnaea  (2SaB.  19, 8.  1  Kön.  20, 39.  22,  10. 

2  Kfin.  6.  26.  7,  17.  Jer.  38,  7.)  und  warm  Hic^rTi  ztig-inpHch  ( 1  Knn.  3,  16.  2  Kon. 
6,  26  ü.  8,  3  fi^  a.),  ja  sprachen  auch  wohl  bei  ihnen  persönlich  ein  1  Köa.  21)  2  f. 
Nach  ihrem  Tode  worden  die  K^ge  in  forstl.  BrbhegrilNiiM  (die  judüadken  in  Je- 
raealcai)  heigetetst  1  Kon.  2,  10.  1 1,  43.  14,  31.  a.,  lasterhafte  aber  zuw.  ron  dieter 
Ehre  anf»geschlo«en  2  Chron.  28,  27.  (2G,  23.  ? ) ,  was  indess  noch  nicht  die  Annahme 
eines  Todtengerichts  über  iarael.  Könige  nach  Art  des  ägyptischen  (Diod.  Sic.  1,  22.) 
bejraadet  R  oieanfiller Mofjgeal.  Ilt  269  ft.   Dia  GenahBaaea  veratorbeaer  Ko- 

'  aige  blieben  in  hoher  Ehre  und  führten  (Un  Titel  ^n^>i  Gebieterin,  fortlKon. 
15, 13.  2  Kön.  10,  13.  Jer.  13,  t8.  29,  2.  Für  die  Prinzen  des  konigl.  Hauses  in 
ihr«  Verbindung  mit  dem  Könige  wird  selbst  die  Ehrenbenennnng  Könige  gebraucht 
Jar.  17,  20.  2  Chroa.  82,  4*  Uater  ciaander  hoaoriftea  fleh  Flrstea  dordi 
reicte6eBcheoke(lKoa.  10,2.)  u.  Gesandtschaften,  Letzteres  bes.  um  Glückwünsche 
oder  Beileidsbezeugungen  zu  äbenaachea  1 8aak  10^  2.  2  Köa.  20^  12  tt,  vgl.  Herod. 
6^39.  a.  Valckea.z.  d.  St. 

Hofchargea  werden  foigeodeerwShal:  1)  Oberhofoieitter  oder  Ober» 
h  (1  f  ina  rs  chal  I ,  h'l'Sn  »>?  Tjj  oder  M7?n  itf«  1  Kön.  4,  6.  18,  3.  2  Kön.  18, 
18.  19,  2.  Jos.  22,  15.,  weicherden  Hofstaat  dirigirte  (vpl.  Kämpfer  p.  78.),  aber 
auch  iin  Staatsdienst  verwendet  wurde,  ihm  waren  die  Pförtner  des  Palasls,  Crn;|t^ 
(2  Kon.  7, 11.),  BBtergeoidKt  t)  Frobsaiaister,  k|  2  8am.  20^  24. 
1  Kön.  4,  6.  12,  18. Tgl.  11,28.  3)  Trarderobe-  oder  Kl  e  i d e r  m  ri  st e  r,  ttfet 
nrnnban  !»»  2  Kön.  10,  22.  oder  cn-jaan  nc«^  2  Kön.  22,  14.  2  Chron.  34,  22.  4) 
Schatz  -  und  Domänendirectoren,  tio^n  i^to  1  Chron.  27,  25  fT,  welche  die 
Hecrdta  und  königlichen  Domiaea  not  er  Aufsicht  hatten  *)•  Aehnlich  sind  die  von 
Salomo  angr^trlltrn  Kj^mmerhoamtcn  in  den  12  Kreisen,  Ctis:  1  Knn.  4,  7  AT.  Die 
Kämm  e  r er  waren  gewöhnlich  Verschnittene  2  Kön.  8,  6.  Jer.  52,  25.  s.  d.  A. ;  un- 
ter ihnea  b«bnd  sich  wohl  auch  der  Maadscheak,  rr^ft^  i  Kön.  10,  5.  (vgl.  J»- 
aepkAatl.16,17.414^11.4.  16,  a  1.)*).  Bine  Art Kaanaerhemfli  aiadviaD. 


1)  Man  wonscbte  Hinen  näin!ic!i  I  ingrs  !>pben  Tgl.  Aelian.  V.  H.  I,  9St  B«Ctlt9 
xm^if^ti,  8C  alecvog  ßaaiXtvoig,  und  Curt.  6,  5.  3:  Tu  qnidem,  rex,  perpetna  feücitate 

floreas.    -  -    2)  Von  rincni   Ra[\go  der  althehr.  Köni^^f^   kann  naliirliih  nicht  dlt"  R?^<]r 

■«in.  Die  von  den  Römern  creirUo  jüditcbao  König«  haitea  fikoatorenrang  Tgl.  Joseph. 
Antt.  14,  10.  6.  Ob  dl«  israel.  Könige  wi«  die  perMMhen  Str.  4,  18.  7,  24.,  syrlsaban 
1  Macc.  rO,  19.  11,  31.  15,  19.,  igyptischen  3  Macc.  3,  14,  7,  2.,  m  ihrf>n  Kdirteo  von 
sich  lelbaL  den  Plural  braucht«»  (s.  Frommanii  upuacc.  I.  p.  20*2  sqq.),  ist  ungewiss. 
Vgl.  Theodoret.  qaaest.  in  Genes,  19.  —  3}  Was  der  enghenige  Geist  der  spätem  Ju- 
den festaauie  ob  d«n  Konig  ibar  di«  Sitten  a.  G«wo^b«itca  des  Volks  empor  an  heben 
s.  Mischaa  BaahaJr.  2,  f  sqq. 4)  IHaa^b«  Charge  fit  woM  Lae.  8,  3.  gemefnt,  wo 
ein  hUt^onct  des  Heredes  genannt  wird.  Anrh  der  Schfttzmri.'iter  der  Königin  Kandace 
Act.  8,  S7.  gdrart  in  Weeentlichen  hierher.  —  5}  Kio  Alundscbeak  eines  m&kkab.  För- 
«taa  iai  Jasaph;  AaM.  1%  11.4.,  aad  eia  gshafaaar  KlauMiar  data  Siaitt  aM  B«««. 
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670  Ktal«,  iMMll«.  —  K#l««Ma. 

•ndi  Jer.  a.  a.  O.  and  2  Kod.  26,  19.  unter  den  l|^an  -»jb  -»filha  CMSj^t  «u  verstehen, 
wenn  nicht  der  ABadrack  Sberb.  die  lUkhaten  iW-  und'SluttbCMrtai  bexeichnet. 

Was  Jer.  51,  60.  rrri:-a  ite  sei ,  ist  sehr  strdtig  a.  R  o  s  e  o  m  ü  1 1.  z.  d.  St,  Vidi  hat 
Hitzig  das  Richtige  getroffen:  königl.  Reisemarschall.  Fndüch  gehört  hierher  die 
königliche  Leibgarde,  welche  dieSchloss-  oder  Palastwachc  zu  versehen  hatte  (2  K&l. 
11, 6  ),  aber  auch  sagleteh  die  Bmcatkm  derTodenirthette  und  die  Verbreitung  ko> 
niglicher  Berchle  in  den  Provinzen  besorgen  musste  s.  d.  A.  Crethi  u.  Plethi. 
Nttf  ausnahmsweise  hielten  sich  die  Kronprinzen  eine  solche  2  Sam.  15,  1.  lieber 
<Ke  Staat  abeamten ,  welche  zuw.  mit  dea  Uofcbargcn  Eins  waren,  s.  d.  A.  Regie - 
mag.  Vgl.  iiberh.  W.  Sehickard  joa  regium  Hebraeor.  Tubing.  1621.  4.« 
cum  note.  J.  B.  Carpxovn.  L.  1674.  4.  fnncTi  in  TJn;o|iai  thr-s.  XXIV.)  Carpxor 
appar. p. 52 sqq.  Mi c h a e  1  i  s  mos.  R.  I.  29S  fT.  J  a h o  il.  II.  218  if.  P  a u  1  s  e  n  Regier, 
d.  Morgcnliiid.  Altona  1755.  4.  1 .  Thi.  Die  taUnndiach-  rabbin.  BedimmiDgeA  Aber 
die  Rechte  o.  a.  w.  der  Könige,  welche  aber  flb  da«  hebr.  Atteribm  dme  GlMbinlr- 
digheit  sind ,  s.  O  t  h  o  ■»  lex.  nbb.  676  •q^. 

Königsthal,  «.  d.  A.  Tbiler. 

Kohlen,  cre,  kannten  und  brauchten  auch  die  Hebräer ,  nm  ein  con- 

centrirtes  Gluhfeuer  zu  machen  Sprchw.  26,  21.  Man  schmiedete  und  schmolz  (Je». 
64, 16.  Ezech.  24,  11.),  man  buk  oder  bereitete  Essen  (Jea.  44,  19.  Joh.  21,  9.)  am 
Kohlenfeuer;  Räucherwerk  legte  mn  ebenfblb  «nf  KoUeB  Lev.  1^  12*  irgL  Tob. 
65  9.  20.  8,  2.,  und  im  Winter  wärmte  man  sich  im  Frrirn  an  pinrm  hrrnncnflrn  Koh- 
lenhaufen Joh.  IS,  18.  Die  sprüchwörti.  Redensart:  feurige  Kohlen  auf  J  em. 
Htlipt  blttfeii  Sprchw.  25,  22-  vgl.  Röm.  12,20.  vom  Schmerze  der  Beachi« 
nittBg  ist  von  Geaen.  tfiee.  1.280.  und  den  Ausll.  zu  Rom.  b.  a.  O.  hinlänglich  er- 
läutert. .Am  meisten  werden  von  den  Oricnlalen  die  Tamariskpnkoblen  geschätzt, 
weil  d I ese  laoge  Feuer  halten.  Ueb«  Giosterkohlen  s.  d.  A.  G  i  n  s  t  e  r.  Ueber  C)f^ y 
Hfs*?,  was  cbenfalb  oft dnrcft  Kohlen  nbersetst wird,    Geaen.  s«  Jes.6,6. 

Kaller.   So  übersetzt  L uthcr  das  hebräische  'j'^'^t^  d.  i.  Hemd,  und  daa 
griccb.  tfiftiKfip^tov  d.i.Schnri,  Scbürse(T)»a;d.A. Kleider, 

Kolossen^  J^IomoiI,  naeb  vid.  gnten  neateet  Codd.  ZolaM«!,  wie Lecb- 

m an n  hat  drucken  lassen  (doch  findet  sich  auf  den  Münzen  XoXoaaTjvo/  und  Ji^ung 
/iColo0ai]v(äv  Eckhel  doctr.  num.  I  III.  147.,  und  dieses  möchte  die  altere  Lesart 
aein  vgl.  Valcken.  ad  Uerod.  7,  30.;,  Stadt  iu  Grossphrjgien  am  Lycus  (jetzt 
Gordi^)  Herod.  a.  a.  O. ,  nicht  weit  vom  Einflüsse  des  Mäander  in  denselben  und 
nahe  beiden  Städten  Laodicea,  Apamea,  Hierapolis  Col.  2»  1.  4,  13.15.,  früher 
gross  ttod  reich  (Herod.  7,  30.  Xenoph.  Anab.  1,  2. 6.  vgl.  auch  Piin.  5,  49.),  von 
Strabo  aber  (12-  576.)  unter  die  jwlXQ^aztt  gerechnet.  Zeitig  hatte  aicb  hier,  wabi- 
acheinlich  durch  Bpipbras  (Col.  1, 7.  4, 12  ff.)>  eine  aus  Juden  and  vorzügl.  Heiden 
be«;tphpn(le  Christengemeinde  gebildet,  an  v^elche  Paulus,  der  Kolossae  nie  selbst  be- 
sucht zu  haben  acheiot  Col.  2»  1*  (doch  s.  d.  A.  Paulus),  während  aeiner  röm.  Ge- 
fangenaebaft  ^)  daa  bekannte  Sendadurtiben  erilem,  daa  ndben  firendiger  Aneikennt- 
niss  des  christl.  Sinnes  der  Kolosser  aoeh  Warnongen  vor  eingeschlichenen  Irrlehrera 
enthält.  Die  Stndt  wurde  bald  hernach  (im  9.  J.  drs  Kais.  Nero  nach  Eusfh  chron., 
d.  L  62  n.  Chr.)  nebst  Hierapolis  und  Laodicea  durch  ein  Erdbeben  zerstört  dann 

adiMB  Stamme  Act.  13,  20.  (6  M  «av  «omaMf  toir  ^«Mk2l«f  a.  Wata  ien.  S.  d.  St.) 

erwähnt.    Vgl.  Kämpfer  p.  81  sq. 

1)  $0  die  ältere  Ansicht,  welche  ich  mit  de  Wette  gegen  die  von  Schals  zuerst 
aufgestellte  Hypothese  (8tad.  n.  Krit.  1839.  III.  612  ff.)  festhalten  mochte.  —  3)  Oro- 
alaa  7, 7.  aiabt  das  14.  Juhr  des  Nero  an.  Ist  aber  dia  Naehricht  bei  Tac.  (aaa.  14, 37.) 
van  diw  l^ndiSttanf  der  Stadt  Laodicea  dieialba,  welche  Bnaab.  mefait,  dann  aibete 
daa  Dataa  aeeb  friber  nie  dkaer  (kni,  ■ageielaC  weidant  denn  waa  Tie.  eiaiUt»  fitti 
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aber  wieder  aufgebaut  und  war  nocb  im  12«  Jahrb.  eine  blähende  Stadt  Ntect.  Cho- 
■kt  p.  115  sqq.  Jetit  beMct  ti^  an  ihrer  S^e  ohn««t  der  Quelle  det  Lyem 
ein  Flecken  mit  Castell  Cbonas  (XcSvai  ist  der  Name  des  spätem  Colussar  bei  Thco- 
phylact.  adCol.  1,2)  Pocockf  Morgen!.  III.  114.  v.  Schubert  R.  I.  282. 
S.  iiberh.  CG.  Hof  mann  introd.  in  lection.  ep.  ad  Coloss.  L.  1749.4«  Cellar. 
notit.  II.  152  «qq.  MaonerCYI.  L  187  f. 

Kor  ach  9  tHpf  I«evit«i>den  Nachkommen  Jezears,  eines  Kahathitcn  Ezod. 
6}  21.  24.)  der  auf  dem  Zuge  nach  Canaan  mit  3  Männern  cfp«;  Stammes  Rnbrn  und 
260  andern  angeaehenoi  Uraeliten  sich  gegen  die  Superiorität  des  Mose«  und  Aaroa 
Miflehnle  Num.  16»  1  ff*  Die  Rnbedteo  homiteB  et  nidit  vendawnKB«  daH  IbneB 
du  Erstgeburtarecht  unter  den  Stammen  entzogen  war  Gen.  49»  3  ff. ,  Korach  selbst 
als  Levit  beneidete  die  Priester  nm  ihren  höhern  Rang,  imd  die  250  mochten  wohl 
Anstos«  an  der  Civilgcwait  des  Moses  nehmen.  Die  an  Korach  u.  den  zwei  Rubeni* 
tcaDatkan  n.  Abiram  (der  dritte,  On,  war  woUvon  derMenterd  aarückgetrcten)  voIU 
aagcseTodeaatrafe  Num.  16, 31  ff.  hat  man  bald  von  einem  Entfalle ,  den  Moses  voraus* 
gesehen  (Mi  chaelis)  oder  gar  durch  heimliches  Untergraben  veranln'^st  habe  (s.  dag. 
R  o  se n  mü  i l  e  r  z.  d.  St)|  bald  von  einem  Lebendigbegraben  (Liv.  15.)  verstän- 
de« (Sic  bh  am  »U.  d.hiU.  LiL  1. 911  Baaarbebr.Mylbol.  1.802.)  vgl.Bocb 
Erklär,  d  Wund.  d.  A.  T.  1. 219  ff.  Parallel  nach  mythischem  Ideeokreis  ist  2  Kön. 
1,  10  ff.  Act.  5,  1  ff.  und  der  Grundgedanke,  der  in  der  alten  Welt  verbreitet  war, 
dass,  wenn  eio  heiliger  Mann  eine  Drohung  ausspreche  (N  um.  16, 16.;,  die  Gottheit  sie 
▼oHaiaba  vgl.  nocb  Lae.  9, 54.   Waa  aber  Nnm.  16»  6  ff.  16  ff.  vgl.  Va.  95.  ersSUt 

wird,  ist  eine  Art  Gottesurlheil ,  vvodurch  dns  riariiiiit.  Prif'strrtbiirri  hrstritirrt  wurde 
▼gl.  Vs.  39  f.  Wie  übrigens  die  Kunde  von  dieser  korachit.  Empörung  zu  den  Ara- 
bern gelangt  sei  s.  F 1  ei  scher  bist,  anteislam.  p.  32.  —  Die  Nachkommen  Korachs, 
rHp  von  aeinan  S  Sobnea  Num.  26, 11.,  welche  also  wohl  an  der  Frevelthat  kei- 
nen Theil  genommen  hatten,  sind  seit  Davids  Zeit  als  leritische  (1  Chron.  9,  19  )  Sr\n- 
gerfaoulie  1  Chron.  6,  33  ff.  26,  1.  2  Chron.  20,  19.  genannt,  und  es  worden  ihnen 
in  den  Ueberschriften  eilf  der  schönsten,  durch  hohen  lyrischen  Schwung  ausgeseicb> 
nete  Psalmen  (Ps.  42.  44 — 49.  84. 85. 87.  88.)  *  die  wohl  grosstentheils  in  das  en- 
lische  oder  nachexillsche  Zeitalter  gehören,  w;ihrschriTi!irh  n!s  Wrff.  beigelegt  S. 
Carpzov  introduct  U.  p.  105.  vgLvan  Iperen  de  filüs  Korachi psafanor«  qoo- 
mnd.  aactorib.  in  bibliotb.  Ba^jan,  U.  L  99  sqq. 

Korallen*  Dtawatainartigen  Standengewicbae»  wdebe  in  groanr  IfuBig» 
faltigkeit  im  rothcn  Meere  vorkommen  (Wellsted  II.  181.  Rüppell  Abyssin.  L 
140  f.),  sind  brkauntlich  die  Gehnuse  gewisser  Pöanzenthiere ,  welche  letztere,  als 
kleine  gallertartige  Wesen,  in  den  huhieo  Kndpfchen  der  Stammrinde  und  der  Zweig- 
apHacB  ibren  Sita  bd>en.  Die  acbon  im  Alteitbnn  geacbitate  und  vielfaiüg  an 
Schmuck  verarbeitete,  auch  als  Amulet getragene  (Plin  32,  11.  vgl.  Harlmann 
Hebr.  I.  275  f.)  rutbe  Koralle  (coraHium  rubrum,  curalium  rubcns  Pün.  a.  a.  O.), 
welche  sich,  meist  an  Feben  festsitzend,  im  Mittelmeere  findet,  soll  den  jüdischen 
Anslegem  zufolge  Ezech.  27, 16.  Hiob  28*  18>  unter  dem  hebr.  ttet^  verstanden 
vrcrd^n  Tgl.  auch  N  i  e  b  u  h  r  B.  41.  Vorr. ;  nicht  nnp^ssend  ,  obscfann  die  Auslegung 
weder  durch  die  Dialekte,  noch  auch  gnügend  durch  Etymologie  (Pa  re  au  de  ioamor- 
talitatis  notitiislob.  28.  Daventr.  1807.  p.  321  sqq.)  unterstützt  werden  kann.  Die 
alten  Uebersetzer  wussten  offenbar  das  Wort  nicht  mehr  zu  deuten.  Ob  auch  B^'<?B 
(Sprchw.  3,  15.  8, 11.  20,  15.  31, 10.  Hiob  28,  IS.  Kla-l.  4,  T  )  Korr^llcn  be- 
zeichne, bleibt  zweifelhaft,  wahrscheinlicher  aber  dies,  als  P  erlen  (s.  d.  A.),  theiis 


in  das  4.  Consnlat  des  Nero  d.  h.  in  sMn  7-  Regierungsjahr  (60  n.  Chr.).  Der  Br.  an  dl« 
Kol.  nnss  etwas  später  geschrieben  sein ;  P.  könnt«  aber  das  Erdbeben  darum  nicki  «r» 
wihat  haben ,  weil  er  in  der  Gefangenschaft  noch  nichts  davon  erfobna  «der  wefl  dla 
Christen  nicbt  viel  dadarch  gsUltan  batten. 

I  ; 
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wegen Khgl a.a.O.,  wo  Uweii  Rollte «■gatJtftofcta  wird  (die  DebenetaMg  dM 

erat  durch  glänzen  widerlegt  sich  aus  dieser  Stelle  selbit),  theib  in  Hiniichtauf  die 
Etymologie  ».  Genfer),  fhos.  II.  1113.  vprl-  d.  A.  Ptrlpn.  Dass  aber  för  ein  »ol- 
cbea  in  verschieiicnca  Arten  vorkoounenües  Product  oder  einen  solchea  LOTMartikeJ 
iwei  Namen  in  Uvlaaf  keaMn^  iitan  licli  gar  nicht  unnoglicb ;  mn  k&inte  nh  6e- 
•  eo.  the*.  IIL  1849.  't  für  dierotibe^S  fir  die  schwarze  Koralle  nehmen. 

Koriander,  Coriandmm  »ativum  L.  CI.  V.  D  tpinia  (Dio^r.  3,  71.  xoQiov 
oder  xoqIovvov^  Tbeophr.  xöffuvov) ,  ist  das  hebr.  nach  den  meisten  alten  Ueber- 
setzern  (LXX  cniqiia  nofflov,  Valg.  Cbald.  Sjr.  Arab.  «.  Geaen.  thes.  I.  264.)  und 
den  jSdiscben  Auslegern ;  auch  führt  der  Glossator  bei  Dioscorides  (ed.  Paris.  Iö49u 
p.  364.) als  africnn  (nicht ägyptisch rn)  d.  i.  karthagischen  Namen  des  Gewächses  das 
gleichlautende  yolÖ  an.  Quid,  beisst  es  *Y|tpS  oder  "^aoo.  Diese  einjährige ,  ia 
Aegypten  teiir  häufig  wadwende  Pflanae  (PKa.  20)  82 :  coriambuM  praecipnani  cwe 
eowtat  4eg7ptinm;  vgl.  Prosp.  Alpin,  plntt  aeg.  42.  p.  61.)  hat  etden  runden 
schlanken  Stengel,  hrfitsticlige  Blätter,  von  denen  die  untem  einfach  geßedert  und 
•igenartig  gexähnt,  <lie  obern  kleiner,  doppelt  gefiedert  zackig  sind,  and  trägt  dol- 
dnardge  weitae  oder  itHhÜche  Biamen,  am  welchen  raade  gdbttche,  inwendig 
hohle,  gcwiirzhafte  Samenkörner  entstehen ,  die  in  Aegypten  bd  Bereitung  der  Spei- 
sen ütark  gebraucht  werden  (Prosp.  Alpin,  rpr  ftpg.  3,  9.  p.  1  fiö.)  und  Exod.  16, 
31.  Num.  11,7.  ihrer  Gestalt  nadi  sehr  wohl  mit  dem  Manna  verglichen  werden 
konnten  vgl.  Busching  wöchcnÜ.  Nadr.  1776.  p.42.  Banwotf  R.94.  GMe- 
lin  Reise  durch  Russl.  III.  282.  In  Palästina  mag  ea,  nach  den  oftem  Erwlhnangem 
bei  den  Talmodisten ') ,  häufig  gebaut  worden  sein;  wahrscheinlich  benutzte  man 
auch,  wie  in  Aegypten  (Prosp.  Alpin,  a.  a.0.),  das  frische  Kraut  ais  Gcmäse. 
8.  obeih.  Cel  •  in  •  II.  78  aqq. 

Korintby  K6(fiv9os  (sonst  Kphyra  Apollod.  1,9.)  wdches  dann  der  dich» 
terische  Name  hlirb  Ovid.  met.  2,  240.  Virg.  Geo.  2,  264.  Propert.  2,  5.  1.  n.),  be- 
rühmte, reiche  (lliatJ.  2,  570.  Flor.  2, 16.  Dio  Chrjaoat  37.  p.  464.)  und  prächtige 
Handebatadt  (Thnc.  1,  13.  Ck.  rep.  2»  4.)  und  IttTSia.  Zeitalter  zugleich  Haupt- 
stadt in  Acluüa  propria  (Apul.  met.  10.  p.  4^39.  Bip.)  auf  dem  Isthmus  des  Peloponnes 
zwischen  dem  ion.  und  ägeischen  Meere  (dah.  bimaris  Ovirl  met,  5,  407.  Horat.  od. 
1,7.2.,  uftqu^dlaaaos,  Si^kmcaof)  *)  und  am  Fnsse  eines  Felsen ,  der  die  Vestc 
Akrokorinth  trug  (Strabo  8.  879.  Plntarch.vit  Ante.  16.  Liv.45,  28.),  mit 
40  Stad.  Umf.  Sie  hatte  zwei  Häfen,  von  denen  der  westliche  (12  Stad.  entfernt) 
Lcchaeon  (Jhcrtov,  Lechaetim,  Lecheae  Plin.  4,  5..),  der  ostliche  Kenchreae  (s.  d.  A.) 
hiess.  J<  ner  \var  fiir  den  italischen,  dieser  für  den  oriental.  Handel  bestimmt,  Strabo 
8.880:  Kiyxgial  Ktifit}  xal  A(^i)v  uiti%mv  nokmq  O0o¥  fßdoni^xovnt  tfvo^Mt. 
Tovr^  {tlv XQcSvxtti  nffvgrovgtx  njg'Aalag,  ngog  81  xovf  ix  tiqs  *lTaXlas  rn  Ai- 
Ittltp*  Auch  Künste  und  WissenschaDen  (Pindar.  Ol.  13,  21.)  blühten  in  Korinth 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise  (Herod.  2, 167.  Plin.  34, 3.  36,  ö.  Cic.  Verr.  2, 19. 
8aet  Tiber.  84^)  ;iaabeaondef«waven  die  kotinthiacheoPta«AtgefiiaeberihBt  Da- 
bei herrschte  aber  viel  Ueppigkeit,  Luius  und  grossee  Sittenverderbeu  Athen.  7.  281. 
13.  54;^.  AIciphr.  3,  60.  Strabo  8.  378.  Eustath.  ad  Tliad.  2-  p.  220.  Nachdem 
diese  Stadt  (lumen  totuis  Graectae  Cic  Maail.  6.)  im  J.  Ii.  608  oder  146  v.  Chr.  (vgl. 
Plin.84,  8.)  ▼nn  L. Mnanaiaa «igfinmaien ,  geplündert  and  aeialvrt  awden  wa» 
(Flor.  2,  16.  Liv.  epit.  52.),  wurde  sie  Ton  Julius  Cäsar  im  J.  710  oder  44  v.  Chr. 
wiederhergestellt  (als  colonia  Julia  Corinthu.")  nnd  gelangte  bald  zu  ihrem  vorigen 
Glänze  (Aristid.  or.  3«  p.  23.  ed.  J  e  b  b.) ,  wie  sie  denn  auch  (zur  Zeit  des  Paulus) 


1)  Dar  tilm.  Nama  ist  «OOID  Tgl.  »yr.  fz^as^,  arsb.  8        —  2)  Fi«r.  a.  a.  O.t 

C^flnthat,  Ashdas  caput,  Graedaa  deeas,  tnter  dae  warla,  läafaui  «4  «agaenm,  qaasi 
spactaaaie  «xpadta. 
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Sitz  des  rooi.Procontul«  üb«»-  Achaia  war  Act.  18«  IS.  S.  ilberh.  S(rabo8.37Rsqq. 
Pausan.  2, 1  sqq.  Panly  Rralen^cl.  II.  643  ff.  Ueber  «las  heot.  Korintb  (37"  54' 
15''  NB.,  20"  32'  45  "  OL.)  aber  s.  Hassel  Handb.  d.  oeoest.  ErdbeMMb.  III.  I. 
673  f.  Paulos  stiftete  in  Knrtnth  br?  rinf^m  I*4jiihrigpn  Aiifrnfhrilfe  »Tihrcnrt  seiner 
zweiten  Missionsreise  (Act  18*)  eine  (ziemlich  zabtreicbc),  meist  aus  ehemaligen  Hei- 
den ( 1  Cor.  12>  2.  [?j  s.  d.  A.  Brasttta)  beatebeode  (doch  gab  es  dort  auch  eine 
jüd.  Colonie  Philo  Opp.  II.  587.)  Christengemeinde.  Frühzeitig  (durch  AnwetOl- 
heit  anderer  Lehrer  vgl.  d.  A.  Apollos)  einprtrrtmr  Sj>rilfiinf:rn  ')  und  jene  in  der 
Stadt  hemiisdi  gewordene  ünsittlichkeit,  welche  sich  audi  vieler  Christen  bemächtigt 
halte'  (bc«.  Völlerei  und  Uaswebt  1  Cor.  6»  1. 11.  6, 9  f.  18.  7,  2.  11,  21.  2  Cor. 
12, 21.  a.  Tgl.  Aelian.  V.  16.  Athen.  13.  673.  *)  vgl.  uoQtv^iatita^at  •. 
scortari  and  Schot ti  Adagia  gr.  p.  568.),  machten  dem  Apostel  viel  Kummer  und 
venmlasstea  zum  grossen  Thdl  die  3  Seadsdireiben ,  welche  er  nach  K.  erliess ,  wo- 
voo  aber  bloa  die  iwci  apiten  in  Moteatan.  Kaaoa  übrig  sind  *).  Die  Sage  macht 
den  Silas  zum  ersten  Bischof  der  korinth.  Gemeinde.  Vgl.  H.  W  i  I  ck  o  n  t  spec.  anti- 
4|lätat.  Corinfh,  selectt.  a»l  illiiÄtratinnem  iitriusqiie  epi.tt.  Paii).  Brem.  1747  4.  (auch 
io  Oeliichs  collect,  opuscc.  i.  427  sqq  )  J.  K.  J.  Walch  autiqq.  Corinth.  Jen. 
1761.4.  Polt  pfolagg.  in  1.  adCoriatb.  Wagner  rer.  Cniatb.  «pe«,  DarouC. 
18t4 «an, Neaoder  G«aeb^  d.  Flian.  ■.  a.  w.  L  tTOS.  811  £ 

Kos 9  KtSs  (contr.  aus  Kong  oder  Kius)  1  Macc.  15,  23.  Acttl,  1.,  kleine 
Insel  im  ägcisfhen  Meere  (nach  Strabo  5  4.  657  mif  einem  Umfange  von  550  St  u!  ), 
den  kicinasiatiscbcn  Städten  Knidus  und  Uaiikarnassus  gegenüber  (Plin.  5,  36.^,  be- 
rfibart  durch  ibrea  Wcinbaa  (PNa.  16, 18.  17, 80. 4  SIrabo  a.  a.  O.)  und  darch  Pa> 
brication  prächtiprr  Cf'wamler  (Ho rat.  od.  4,  13.7.  Tibull.  2,4.6.)  und  kostbarer 
Salben  Athen.  15.  688.  Die  Uauptst.  gl.  N.  (Iliad.  2,  677.),  von  geringrm  T^n- 
Auige,  hatte  einen  hochgefeierten  Aesculaptempel  Strabo  a.  a.  O.  Plin.  29,  2.  Hip- 
pokratea  war  dort  geboren.  Jetst  hetast  die  laael  Staachlo  (oornuq»iit  ans  ig 
Tttv  K(2).  Vgl.  Mann  ort  VI.  lU.  {43  f.  Kfitter  d«  Co  inMila.  Hai.  1833»  8. 
Sonnini  H.  n.  Griechen!.  S.  80  ff. 

Kranich,  s.d.  A.  Schwalbe. 

Krankheiten  (vgl.  d.A.  Arzneikunst).  Das  Klima  Paiusiiaa's  und  der 
beaaebbarten  Lander  ist  im  Ganzen  der  Gesoadbfit  aatfii^eb  (Tae.  biet  6, 6.  S.) 

und  bei  rrgclmässiger  Lebensart  haben  (Tie  ßrwohner  nicht  viel  von  Krankheiten  zu 
leiden  (Nicbuhr  B.  129.).  Diese  sind  überdies  meist  von  kurzem  Verlauf.  Ueber 
Krankheiten  der  liraeliten  vgl.  Lev.  26, 16.  Deut.  28,  22.  Im  Sommer  herrschen 
Dysenterieen  (Act.  28,  8.),  im  Friihling  und  im  Herbste  Fieber  (Rüssel  NG.  v. 
Aleppo  II  11.  137ff.  Burckhardt  Arab.  615.  -  Mt  P,  14.  rt,c.4,39.  Job.  4,52. 
Act.  28,  8.  Joseph.  vU.  11.  vgl.  medic-kerm.  Untersuch,  i».  3^8  iL  —  nvQtiog, 
Dent.  28, 22.  *)),  AnaNidcm kamen tar:  Scbmadiadit,  rono  (LeT.a.a.O.>, Schlag- 


I)  Die  mancherlei  Hypothesen,  welche  Torz.  in  neuerer  Zelt  über  Zahl  u.  Charak- 
ter der  korinth.  Christenparteien  anfgesteik  worden  sind,  bat  geaammelt  u.  beurtheilt 
de  Wette  Comm. z. d. Brr. a. d. Corinth.  2. Ali.  8.  2 ff.  —  3)  Die  Unsacht  wurde  beson- 
ders durch  daa  ipplfen  Aphroditaacaltas  felördert  und  bsschöBiit  Strabo  8u  d78.  i>io 
CkrytMt  nennt  om  Stadt  dab.  vJr  odsdiv  «f  «sei  wtyiy^ws»  tnm^ofttvtinfw.  Der 
grosse  Zunus!  von  Fremden  (Srhiffsvoll;  und  Hanoel.'^lctitr'n )  ffilirlo  der  I'anHemoa  im- 
mer neue  Verehrer  xu.  —  3)  Wie  olt  überhaupt  P.  in  Korinth  persönlich  anwesend  war, 
dsrfiber  s.  (mit  Bexiehunü  snf  eine  von  Bleek  wieder  emenert«  Behauptung  in  d. 
thcol.  Stnd.  n.  Kritik.  1830.  614  ff.)  d.  A.  Paalas.  —  4)  Die  andern  In  dieser  8t. 
varkoaraeddea  NasMa  von  (heftigen)  Knnkheitea  abid  aAnu  rom  dea  alten  Ueberseuern 
varasUadaa  fadaatat worden t  nrnjjj  faban  LXX  Ihsavog  (Rosenm filier  schreibt  fxts- 

Et),  Gelbsncht  (vgl.  Schleasner  thesanr.  ITI.  p.  106.),  Sand,  und  rlic  ni'i<fi  ii 
eaem  hitziges  Fieber.   Eine  acute  Krankheit  ut  jedenfalls  nach  der  hebr.  Eiy . 
«alagla  fsawint,  wohl  aiaa  0|racjaa  daa  Vlaberi^  aber  walchaf  wird  sich  «a  waaig  b«. 
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lliiM(lllMsc.9,65f.),  t6dllich«0hmMMMai,  8<man^  (JTiMRliiSjS.  (IKfe.4, 

19. Y]  Tgl.  JoliffeR.7.),  Hypochondrie  mit  Tiefstnn  (1  Sam.  18, 10.);  Bpilepsi« 
aber,  Paraljtis  und  besonders  Hautkrankheiten  (•  d.  A  Aussatz)  '),  nuch  Bünd- 
kett  (s.  d.  A.)  wareo  sehr  gemeiii.  Am  verjieereodsteo  wutbet  die  Pest  (s.  U.  A.). 
GdaUakranUdtcB  (Wahninn  f»!^,  MdaiicMIe  vgl.  1  S«n.  16, 23)  «erde«  vor- 
XDglich  im N. T.  oft  erwähnt  s.d.A.  Besesiene.  Die  Tenerischc Krankheit.  inshe<). 
die  f^onorrhoea  virtilrnfa,  hat  mnn  Lev.  16,  3.  in  den  Worten  "aiTC  TCts  c^rrn  -j« 
( &1  i c h a e i i a  mos. ü.  IV.  Ü.  orientaL BibUoth. XXII.  2 ff.  Hebenstreit  curae 
Mmteii«  puhL  ap.  velt  cicBpla  [Lip«.  1779. 4.}  II.  16  aqq.)  «mI  2  Bum.  8, 99.  finden 

wollen;  und  wirklich  hat  die  I.nstypiichp  schon  lange  vor  <lcr  Entdeckurip  Amirica's 
in  der  alten  Welt,  obscbon  im  mildern  Grade,  geherrscht  P b.  G.  H en  s  1  er  Ge«ch. 
der  Lnatteuche  n.*. w.  Altona  1783.8.  vgL  aoch  Sickler  in  Augusti^s  theoL 
Bfitt.  I.  193  ff.    Dagegen  glaubte  an  eraterer  Stelle  C.  A.  Beyer  (mmb.  de  hae- 
Borrholdib. exlege  ino<;.  impuri.s  L.  1792.  4.)  die  Hamorrboiden  (Sprengel Pathol. 
III.  29  ff.),  n.  swar  sowohl  die  bacm.  fluentcs  (in  d.  WW.  Tttoa  —  vnt  Ys.  2.),  ab  die 
pituitosae  (in  d.  WW.  Tito  ^  Va.  3.),  au  entdecken,  wu  iadcM  fveniger  wahmebeialid 
iat  8.  RosenmulL  z.  d.  St  vgl.  d.  A.  Samenfiuan.   Ueber  ISam.  5.  a.  d.  A» 
Pbilis  lor.    Jorams  Krankheit  2  Chron.  21,  12  ff.  war  vermuthlich  eine  starke  lang 
dauernde  D^aenterie,  bei  welcher  mit  den  Excrementen  einige  achmntsige  fleischige 
AWhilimgm  der  GedSme  nebit  etmui  Blut  abgehen  (s.  Rieh«  Bf  «ad  Cbp.  4.) 
In  Beziehung  auf  die  im  N.  T.  erwähnten  und  von  Jesus  durch  bloue  Berührung  oder 
blosses  Wort  geheilten  Krankheiten  ist  es  gleich  verwerflich,  sie  als  die  unheilbarsten 
Uebel  ihrer  Art  (um  Jesu  Wunderkraft  recht  ins  Licht  au  stellen)  su  denken,  wie  sie 
dttfch  yerdrdaag  der  Warte  oder  andre  WiUkilrlidkciteii  an  gcringriigigea  Leiden 
herabzusetzen.    Wie  wahrscheinlich  auch  im  Allgemeinen  es  sein  mag,  dass  ihre  Hei- 
lang  öfters  von  geistiger  Einwirkung  Jesu  auf  den  psychisch  erfa»<!tpn  Kranken  (ani- 
mal*  Magnetismus?)  ausging,  so  sollte  man  sich  doch  bescheiden,  nicht  in  den  ein- 
aelnea  Fällen  dae  aatürikhe  &klarung  geben  an  woUen,  nnd  iauMr  bedenken  ,  dasa 
die  Verbannung  des  Wunderbaren  ans  der  Wirksamkeit  Jesu ,  so  lange  die  Evange- 
lien als  geschichtlich  betrachtet  werden,  niemals  gelinq^en  kann.    S.  d.  A.  Jesu». 
Ueber  das  blutflnssige  Weib  insbesondre  Mt.  9,  20.  Mr.  ö,  II  5.  vgl.  Bartholin  morb. 
bibl*  cl17.  Wedel  exerc.  med.  ecat,  2. decö.  p. 45.  Medic.<4wmieB. Untersadi. 
S.  358  ff.    Sic  litt  wahrscheinlich  an  einem  chrDiiischcn  BlutJ^bgaug  ans  der  Gebär- 
mutter und  die  lange  Dauer  desselben  konnte  allerdings  lebensgefährlich  werden  s. 
überhaupt  Sprengel  Patbol.  I.  706  ff.    Ueber  die  Hdlart  Jesu  lässt  sich  gar  aichta 
bestimmen.  Einige  dachten  an  animalischen  Magnetismus  (fp'uv  övvafuv  i^tlBovawf 
ctt'  ifiovl),  Andere  fanden  die  Heilkraft  in  dem  plötzlichen  Schreck,  der  die  Frau 
ergriff,  als  J.  sich  umweadete  (medicrberm.  Untersuch«  361  f.)*    Ueber  Lev.  16, 
83.»  wo  die  rcgehaiMfseB  neottraageMfartaiad,  a.d.  A.Reinigkeitsges«tio. 
Durch  TO rtroc knete  Haad  (jil^ Kt  IS»  10*  Mr.  8>  !•  Lac.    6. 8.  wird 

stimmen  lassen,  wie  die  Bed.  des  tTTin  Deut.  28,  tl.  Von  Tin  abgeleitet  miui  auch 
dies  eine  durch  lauere  Glnth  sldi  aniundigende  (vgl.  Hieb  30,39.)  Krankheit  ed«r  eine 
RntrihdiagakiankheH  beseickaMi,  daraa  aber  aloht,  «ria  Oaaaaiat  «rill,  «bsa  das 
Fifliber,  Xinnte  nicht  eins  tob  bdden,  nmR  aiar  rvniD.  d«r  Brand  sein?  Wir«  fir 
jaaas  das  srab.  ▼«rgleicbbsr,  so  dirfle  die  Udiemlaaagt  Stackflass,  nickt 

Terwerflich  erscheinen.  MBfT^  ist  gewiss  phtUsis  s.  Roaenmuller  an  Lev.  36,  16. 

1)  Eine  ongefährliche  Hautkrankheit  war  pra  Lev.  13,39.  bestehend  in  \\ci<;s1ichea 
glanzlesen  Flecken  aaf  der  Bant,  dia  entweder  von  selbst  schwinden  oder  durch  äkbw»- 
fA  «ertriabaa  werden  a.  Gaaaa.  thai.  I.  1«!^  —  3)  Die  Cholera  habea  UCX  Nam. 
11,30.  in  d.W.  Kit  gefandea  (A.  J.Wawrncb  disqais.  raad.  «halarae^  a^aa  manHala 
•acria  UUU«  oaeanik  Wisa  18ia.4«X  ab«  das  W.  bedMlal  gwiOifiMh  Bkal« 


Digitiztxi  by  LiOOgle 


67i 


tin  SdiwiBd«  der  Hand  (de«  Armsf )  beidcfanet}  welches,  durch  eine  fehlerhafte 
Bmihwig  dieaea  Gi<da  wiuwmhi,  in  der  MmwiabtMJmie  WMt  meiat  awch  in  Mangel 
an  Bewegiingtfahigkeit  desaelbeu  besteht  (örtliche  Atrophie).  Es  ist,  einmal  einge- 
wurxelt,  unheilbar  und  en<HfTt  mit  Absterben  des  Organs  ').  Ueb»^  1  Kdn.  13,  4- 
und  Job.  6,  S.  s.  d.  A.  Faraiy  tische.  Der  Luc.  14)  2.  erwähnte  v^^oinixo;  halte 
wohl,  da  er  ala  in  die  Aiges  faOender  Kranker  Jcau  gegennbcrgealallt  «w,  die 

Hant-  0(1  dir  Bmichwassprsurht.  Um  die  Ifpilnng  lintiirllch  zu  orklärrrt,  rriachfr-  mnn 
(metiic-herm.  Untersuch.  S.  353  S»)  darauf  aufmerksam,  dass  zuw.  die  Wassersucht 
ohne  Araneinrittel  durch  einen  pidtslichen,  auf  psychischem  Wege  hervorgebrachten 
Korprrrciz  gehoben  worden  sei.  Aber  ia  diesen  immer  seltenen  Fällen  verschwand 
das  üebel  nie  augenblicklich,  wie  Luc.  a.  a.  O.  wmigrr  die  Worte,  als  die  Tendenz 
der  Erzählung  andeutet  2  Tin.  Z$  17.  tat  die  YäyyQtuva  erwähnt,  d.  h.  der  l^alte 
Brand,  der  vea  efamB  daidnen  Tlidkt  dea Orgaaiiiwia  ausgeht,  aber acInicO  um  aidi 
ftiaat  and  zuweilen  das  ganze  Nerrenaiiteni  ergreift.  Das  Uebel  endigt  mit  einem 
Absterben  de»  davon  afficirten  Organs ,  tiod  dies  ist  der  eigentliche  sog.  kalte 
firaod ,  während  die  vorhergehende  ihren  höchsten  Grad  erreichende  Entzündung  df  r 
warme  Brand  iKiaat  S.  uiter  andern  ^ Stdlen  alter  Aerate  bei  Weta t  II.  959. 
Luth.  hat  nicht  unpassend:  Krebs,  ein  Brandigwerden  änsserlicher  Theile,  dessen 
Fortschreiten  man  am  kicbtesten  wahrnehmen  kann.  Endlich  über  noch  andere 
Krankheitserscheinungen  s.  d.  AÄ.  Hiskias,  Nebncadnezar,  Würmer*), 
fiberli. al»er  Jahn  I.  IT.  wd  falgende  Monographieens  Th.  Bartholin  nu- 

scrü  med.  de  morbis  bibl.  Hafn.  1672.  8.  u.  Frcf.  1705.  8.  G.  W.  Wed  el  exf  rdtatt. 
med.  philologg.  sacrac  et  profan.  Jen.  1686.  4.  u.  1704.  4.  (2  Centur.,  wovon  aber  nur 
die  l.zehn  Decaden  hat.)  Ch.  Warlitz  diatr.  de  morbis  bibl. e  prava  diaeta  animique 
affectib.  resultanttb.  Vit.  1714. 8.  J.  J.'Sch mi dt  biU.  Bfedlcna  (ZüUichau  1743.  B*) 
S. 343  ff.  Ch.  T.  E,  Reinhard  Bibrlkraiikhriten ,  Welche  im  A.  T.  vorkommen 
Frkft  u.Lpz.  1767.  8.  III.  (in  ö  Buchern.)  C.  B.  Michaelis  Philologe mata  medica. 
Hnl.  1758. 4.  R.  M ead  Medica  aacra.  Lond.  1749.  8.  deuUchLpz.  1777. 8.  (dürftig.) 
C  B.  Eschenbach  scripta  medico-bibl.  Rostoch.  1779.  8.  J.  Chr.  G.  Acker- 
man  n  Erläut.  drrjcn.  Krankheiten,  deren  im  N.T.  Erwähnung  geschieht,  in  Weisels 
Material,  f.  Gottesgel.  u.  Belig.  (Gera  1784.  8.)  U.  67  ff.  Iii.  124  ff.  IV.  73  ff.  Me- 
dic-heimeoeat  UnteraoA.  der  in  der  Bibel  vwk^mflKndctt  Kraalcengea^chteB.  L* 
1794.  8.  (soll  vom  verstorb.  Prof.  D.Sch reget  in  Erlangen  sein  s.  Bertholdts 
theol.  WisaenschaiHisktinde  fT.  122.;  jcdcTifall«  ist  das  Werkchen  diese«  Gelehrten 
oavürdig.)  Th.  Sbapler  medica  sacra  or  short  ezuosit.  of  the  more  importaot  di- 
aeasea  awntioaed  in  the  raered  writinga.  Lond.  1884.  >).    Vgl.  (Hö  p  f  n  e  r)  in  Aa- 


1}  Vgl.  auch  Ackermann  in  Wei^e'a  MateriaL  II.  133.  Für  eine  (heilbare)  rhramn- 
tisch«  Lähmonj;  des  Gliedes  i-rkliiri  das  l^ebel  Schulthesa  in  Henke*«  IVIuscum  111.24  iT. 

Seine  «eUIfiufi^p  r>i'(iilc(io[i  uiorhle  »bfr  die  Sacbi-  i  fii  r  v<,-r\virit  nls  Aufj^rklirt  haben. 

Die  «bea  vorsetrseene  Ansicht  ist  auch  die  Bartholins,  Scheachxers  n.  Acker- 
mann a.  —  Ij  In  dcrMlsdwa  dlad  hin  «ad  wieder  aodi  andere  KranlhaitsforBeB  arwihat, 
B.  B.  Joma  8,  6.  die  Bnlimie  (Olab'a)  od.  im  Heisshaoger,  welcher  Begleiter  oder 

Folaa  anderer  KraakbaHan  Ist  n.  ia  einta  naenittlichea  Drang  naah  Spaisea  besteht. 
Da  aar  Magea  die  grosse  Masse  dea  yerschlangaaen  niebt  TerarbeltMi  aaaa  j  so  tritt 

gewöbnürh  ruie  (>cw ali.same  Entleerung  «in  and  di«  Krankheil,  wenn  sie  nicht  zeltig 
mit  8ergf«it  behandelt  wird,  geht  in  Sdiwindsacht,  WBSs«rsacht  a.s.w.  über.  Gegen 
den  Btte  toller  Hände  (MOTD  lAo )  sehdnt  wen  damals  das  Nela  dar  t««b«r  des  Thteres 

angewendet  zu  haben.  Pathologisches  and  Therapeutisches  ans  der  Gemara  Ilt  zti- 
saauaen  Cohn  d«  »«dicina  talm.  (Vratisl.  164^.  ö.)  p.  14  sqq.  (Jnbedent«nd  ist 
daldaiana  dis«.  d«  r«I.  med.  V.  T.  Vratisl.  1845.  8.  Bfe  Angina  glaubt«  Har«n- 

berg  (Brem.  n.  Verd.-nsche  Bibüoth,  IIT.  8  .  604.')  im  N.  T.  entdeckt  zu  haben:  sie 

aolite  Mi.  27t  6*  durch  dxuYita&tU'  bezttichDet  werden  vgl.  talm.  maOK,  der  NaoM  die- 
tarKranUMitt.—  ft)  Aas  pöldeaapfal  Afaaanachd.  UalT.Jena  S.  140.  Ist  eniahUich, 
data  dar  mtaihene  fplL  p,  C.  «/Orvner  eine  Naaelagk  UM.  in  ISlscpt,  Unkr- 

43* 
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gnitPi  theoL  BL 1797.  S.  t49C   [Dm      Jaden  die  tdlweratKinhbcMM  fir 

Strafe  (Schläge)  Cotfr-s  wegen  begangt-n«  r  Süntlcn  ansahen,  ist  bekannt  Mt.  9,  2* 
(Anton  im  «äch«.  Pr  edigerjournal  1808.  S.  4191T  )  Joh.  9,  2.  5,  14.  vgl.  Herml.  1, 
138.  Lightf  oot  bor.  hcbr.  p.  10&0.|  und  kann  hier  nicht  weiter  aiugefuiut  werdea 
B,  Tack  GcD.  &  299.  Lengerke  EeoaiD  8*67.] 

Krfinsey  meist  mwlebeod^en  Blnmett  nad  Zweigen  Webb.  2, 8.»  waren  anck 

im  Israel.  Altertbiim  S}  ml)ol  der  Freude  3  Macc  7)  16.  Mit  Kränscn  empfing  man 
einziehende  Fürsten  und  Feldherren  Judith  3,  8.  vgl.  HTodian.  1,  7.  11.  (indem 
man  den  Weg  mit  denselben  bestreute  oder  lie  den  Einziehenden  zuwarf  äuet.  Ner. 
25.  Liv.  S9f  SS,  Curt  9,  10. 26.  Herodiaa.  a.  a.  O.);  mit  KrSnaen  Mkmüekte  man 

sich  bei  Gastmählrrn  (yp\.  Hrindorf  zti  Horat.  satir.  2,  3.  256.)  uod  Hochzeiten 
(3  Macc.  4,  8.  Athen.  15.  674.  >.  d.  AA.);  auch  rerzierte  man  damit  bei  festlichen 
Gelegenheiten  Wohnangen  nnd  Aeiligtbümer  1  Macc.  4, 57.  Br.  Jerem.  9.  (im  Griech.) 
Athen.  15.  674.  Voss  zu  Virgile  Georg. S.  824.  Oretli  ad  Amob.  II.  p.  433. 
Die  Opferthiere  wurdm  bekränzt,  wenn  man  sie  dem,  wohl  auch  bekränzten  (Hrrodinn. 
4, 1 1. 3.),  Altar  zuführte  Act.  14,  13.  vgl.  Herod,  2,  45.  Strabo  15.  732.  Plio.  16, 4. 
Ovid.  metam.  15, 131.  Lneian.  tacrif.  12.  den  ffr.  68.  Diod.  Sic.  16,  91.  Virg. 
Aen.  6,  366.  Tzotzrs  nd  LNcnphr.  327.  Wetsten.  II.  543.  Dongtaei  Anal.  II. 
81.  Perizon.  a«i  A(  liun.  ^^  H.  3, 3.  Auch  die  Opfernden  tmci  Brtcndrn  spl'ist 
schmückten  skfa  mit  Kränzen  llerod.  1,  132.  Athen.  15,  674.  Lucian.  dea  s^r.  46. 
Tibnil.  1,  la  28. 2, 1. 1«.  ApoUoa.  Rkod.  2, 159.  a.  Blk  r  Symbol  II.  252.  ü«bcr 
2  Macc.  6,  7.  s.  d.  A.  DioAyaoi.  Vgl  uberh.  Stuck  antiquit  conviv.  p.  368 sqq. 
Dieterici  q)vXXoßol[a  ».  sparsio  florum,  o.  Nicolai  äe(iliyllobolia(beidein  Ugo- 
lini  thesanr.XXX.)}  t. auch  d.  A.  Spiele. 

Kreta,  Kn*n  1  Macc  10»  67.  Act  27, 12. 13. 21.  (früher  Tekbtnia  and  bei 
DkAlertt  iroo  ihrer  starken  Beffflkerung  ixaxoitnoXtg  Iliad.  2, 649.  Homt  od.  3, 27. 
53.  Virg.  Aen.  3, 106.),  jetzt  Candia  (törk.  auch  Kirid),  ( in<^  bekannte  zu  Europa 
gehörige  Insel  im  Ärchipelas^ü?  drs  mittelländ.  Meere«  34— 35  NB.,  36  Mcü.  lang 
und  10  M.  breit  (im  Umfange  über  197  QM.)  mit  einem  felsigen  (die  Berge  Ida, 
DikAe  V.  a.),  tha  woklbeiritaierten,  basoad.  an  Gcticide^  Wein,  Ocl,  Oianäipfete 
fruchtbaren  Boden,  liir  den  Weltverkehr  «ehr  vortkeilkaft  gelegen  Ariitot.  poHt.  2, 8. 
Das  Vorgebirge  S  a  l  m  o  n  e  (Zakficovtov  mtffmti^Qtov)  Act.  27, 7.  lag  gegen  Osten 
unter  Henkleum,  Knidui  gegenüber  t.  d.  A.  AoMer  dem  berühmten  Gnossus, 
das  50  Slad.  im  Uaftnge  kaltem  aeicfeMO  wir  die  b  der  Bikd  erwUntaa  Slidta  6or- 
ty  na  1  Macc.  15,  23.,  Lasaea  Act.  27,  8.  u.  Phoenix  Act.  27, 12.  aus  (a.d.AA.). 
Unweit  I^asaea  Ingen  auchxalol  Xiuivfg  Act.  27,  8.,  wrlch^  man  in  dem  noch  jetzt  so 
genannten  (Limeuet»  kali)  Meerbusen  wiederfindet  i'ococke  Morg.  11.  361.  Die 
Anwohner  Kreta*s  galten  ka  Altarlknm  Inr  liigenhafle  nnd  falscke  (Ht.  1, 12.  Cal&». 
Jov.  8.  Polyb,  6,  47.  6.  Ovid.  araamat.  1,  297.),  üstigp  (Plutarch.  Philoporm.  13.), 
habsüchtige  (Piilyb.  6,  46. 3.  Diod.  Sic.  exc.  vatic  p.  131.  Liv.  44,  45.)  und  aus- 
schweifende Menschen  Tit.  1,  12.  vgl.  Hetych.  unt.  x^t/^civ,  Wetit.  z.  Tit  und 
D.  Pfeffinger  de  Cretensium  tüiis.  Argent  1701.  4.  Draude  im  Hess.  Heb- 
opfer St.  43.  S.  243  ff.  Dabei  waren  sie  abor  als  gute  Bogenschfitrcn  berühmt  und 
gesucht  Pausan.  1, 29. 5.  4, 19.  3.  Kt<  s.  bei  Phot  cod.  72*  p>  57.  Aelian.  V.  IL  1, 

10.  Virg.  Geo.  3,  345.  Liv.  37,  41.  38,  21.  Xenopk.  Aaab.  5, 3. 7. 16.  Apnl.met. 

11.  p.  257.  Bi]).  Der  Tit.  a.  a.  O.  erwähnte  cretisdie  Dichter  (ngotj^nis  vgl.  J.  CL 
Cntfgchalk  de  Epimen.  prophefa.  Altdorf  1714.  4.)  ist  Epimenides  (Ol.  46., 
um  600  V.  Chr.)  von  Gnossus  (Üiog.  Laert.  1, 10.  Cic  div.  1,  18. 34.)>  in  dessen 


lassm  iwl  Bie  BekannCaaehvog  deiMlben  wSide  dem  exeget.  FabHcaa  fiwiis  aagfr- 

nehm  sein. 

1)  Angaben  der  Aiteo  s.  Strabo  10.  474  sq.  Plift.  4,  30. 
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Sdirifl  ffff^t  idiiCfiäv  noch  Hieroo.  jenen  Vera  gefimden  su  haben  versichert  •.  auch 
Clan.  Alex.atroB.  1.  p.  129.  J.  Ho  ff  mann  «Kn.  de  Pank»  Apoat  aeriptami  pro> 

&n.  ter  allegante.  Tub.  1770.  4.  p.  17  sqq.  Wolf  cor.  IV.  554  sqq.  C.  F.  He  i  n  - 
ri  c  h  Epimenide«  a.  Kreta.  Lpag.  1801.8.  Bode  Gesch.  d  hellen.  Dichtkunst  f. 
46dff.  Die  BeTÖlkemng  von  Kr.,  im  Zeitalter  der  Apostel  (seit  67  v.  Gbr.)  eine 
wSm.  Provins  (Flor.  8,  7.  LHr.  epit  99. 100.  vgl.  allg.  Welthiator.  Vf.  598  ff.)  unter  ' 
Ptoconanln  (Tac.  annall.  3}  38.  15,  20  ),  bestand  damals  zum  Theil  aus  Jaden  Jo- 
seph. Ante.  17,  12.  1.  bell.jud.  2,  7.  1.  Philo  Opp.  II.  687.  Ucbfr  dc-^  Panh.s  Auf- 
enthalt daselbst  (Tit.  1,50 '•^'•^•Pb  ulns.  Aus  dem  Umstandei  das«  dieser  Apostel 
Mf  «einer  DeportatioDireise  ■■di  Ron  in  Kretn  mtt  Christen  in  Iteine  Bctfibrung 
liomait  Act.  27, 7  f.«  Ilsstsich  wohl  nicht  sicher  scbticsson,  dass  es  damals  noch  keine 
Christen  in  Kreta  gegeben  hnhe  (N  ean  d  f»r  Pflnnr,.  I.  275.):  Paulas  konnte  wohl  schon 
früher  entw.  auf  der  Heise  von  Korinth  nach  Epbesus  (Act.  18,  19.)  oder  von  Ephesus 
MS  (Aet.  18,  SO  ff.)  einen  Abefecher  nndi  Kretn  geoMMlit  md  den  Gmnd  m  einer 
christl.  Gemeinde  gelegt  haben.  Die  Beschaffenheit  dieser,  wie  sie  auch  entstanden 
war,  lehrt  uns  der  Br.  an  Tit.  kennen.  Ueberbatipt  vgl.  über  Kr.  Ptolom.  3, 17. 
Strabo  10*  474 sqq.  Plin.  4,  20.  Mcursii  opuspostb.  de  antiquitt.  rebusque  insull. 
UnnK,  Cretae,  Cjrpri.  Aaistci.  1670.4.  C.  F.  Nenannn  ter.  crcliear.  spee.  Gott. 
1820.  C.  Hock  Kreta.  Göttin";.  1823  ff.  III.  8.  Uebrr  dm  nniprn  Zustand  der 
Imel  ».Tournefort  R.  I.  8  ff.  Olivier  voyage  II.  c.  11 — 14.  Sonnini  R.  n. 
Griechenl.S.  136  ff.  Hassel  u.  s.  w.  vollständ.  Erdbeschr.  X.  772  ff.  Prokeschv. 
Oaten  Denkwfirdigkk.  I.  563f.  R.  Pashley  travels  in  Grete.  Cambr.  1837.  II. 8. 
S,  auch  d.  A  A  C  a  1»  h  t  h  i  r  und  C  r  r  t  h  i.  Bekannt  ist  übn«3;pn«!  die  Fabel  bei  Tacit, 
hist.  5, 1.,  nach  welcher  die  Juden  ursprünglich  von  der  Insel  Kreta  abstammen  sollen; 
{lue Entstehung  bat  (nicJiteben  glücklich)  zu  eiUaren  versndit  Brana  in  Pott  sjl- 
log.  commentt.  III.  208  ff.  vgl.  neuestes  theologisches  Journal  XI.  592  ff.  Tadtns 
verwechselte  wohl  <Up  Jndnn  mit  den  Philistäern  (Palaestini) ,  vun  welchen  Letatera  et 
sehr  wahrscheinlich  isl,  iims  sie  aus  Kreta  berstammea  s.  d.  A.  Caphthor. 

Kreuzigung  war  eine  der  schmerzhafHesten  und  entehrendsten  Todesstra- 
fen (cmdellssimttm  teterrtmomque  sopplicium  Cic.  Verr.  5,  64.  Lactant.  instit.  4,  26. 
Arnob.  1)36.)')  bei  den  Römern  bis  aufConstantin  d.  Gr.  (Sosom.  1,  8>))  <lie  wahrend 
der  rom.  Oberherrschaft  auch  als  gesetcliche  Criminalstrafe  auf  Joden  übergetrag'  n 
wurde  Joseph.  Antt.  20,6.2.  vit.75.  belL  jud.  2,  12.  6.  2>  14.  9.  6,11.1.  PbUo 
II.  629.  t  ein  froheres  Beispiel  wird  Joaepii.  Antl.  13, 14. 2.  als  nngewShttKcbe  Graa* 
anmkcit  berichtet  und  war  nicht  ge«etslidi  s.  Bormi  tii  diss.  de  cruce  num  Ebraeor. 
&app\,  fuerit.  Viteb.  1644.  4.  *).  Eigentlich  halten  sie  blos  Sklaven  (Cic.  Verr.  5,  66. 
Hörnt  serm.  1,  3.  82.  Hirt  bell.  hirp.  20.  Flor.  3,  19.  Capitol.  Pertio.  9.  Juven.  6, 
219.  Arnob.  1, 36.)  nndsdiwere  Vcrbreder,  wie  Rmssenrauber,  AufrSkrer  n.  s*  w. 
(Joseph,  bell,  jud.5, 11.  1.  Antt.  17,  10.  10.  20,6.2.  Apule}.  nietam.  3.  p.  64.  Bip. 
vf»l.  Sncf.  Galb.  9.  Lamprid.  Alex.  Scv.  23.),  nie  aber  cive»  romani  (Cic.  Verr.  a.  a.  O.) 
au  erdulden.    Die  dazu  Verurtbeilteo  musktea  nach  erlittener  Geisselung  (Joseph. 

1)  Im  GrTcrIi.  \\ir(1  iVivon  GzavQoih>,  nher  noch  pewohnlichcr  avctarctvQOvv  g<»saßt 
(sxoloici'^etr  a.  ävaaxolonij^ttVf  die  auch  zuw.  diesen  .Sinn  haben,  sind  eig.  von  w<.>iterer 
Itadeatung),  im  Lat.  crael  alBgare  od.  «affigere,  in  cracem  ogcrc  ud.  tollere,  später  crurt 
fipcri»,  bei  Horat,  einmal  in  cruce  «uffigcre.    Die  Juden  brauchen  von  dieser  Strafe  das 

allgemeinere  ni>n  (denn  das  Kreuzigen  ist  eine  Art  des  Hängens),  daher  Christos  in  den 

pelam.  Schrlfton  der  Jaden  scMoabdiia  «fftn  heisst.  —  2)  Vgl  de  tnfani  quo  Chr.  ad- 

fcrtüs  ijst  «rucis  sufplitio  in  C.H.  Lange  observalt.  sacr.  (^LliIxm  .  I"37.  8.J  p.  151  s<|<|. 
Nor  in  Beziehung  auf  die  Person  Jesu  ist  von  Henke  opuscc.  p.  137 sqq.  de  eo  quod 
iaprinis  ignominiosum  fnit  in  sapplicie  J.  Ob.  eebandelt  werde».  —  i)  Ueno  dssa  die 
Kreuxtrnng  schon  in  der  voreztl,  Zeit  bei  den  Israeliten  üblich  gewesen  sei,  het  ver- 
aebcns  zu  erweisen  gesucht  Cbanfepid  in  miscelt.  Doi»b.  ii.  401  sqq.  Durch  die 
ir«barsetanag  dar  Vnl^  S  Sanu  St,  6.  wird  sieh  Niemand  tfasehen  lassen. 
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bdL  jiML  6, 11.  1.  2, 14. 9.  Liy.  S3,  36.  Curt  7, 11. 28.)  ihr  Kreas  auf  den  Rkkf» 

platt  tragen  (Plutarch.  ser.  vind.  c.  9.  Artemid.  2,  66.  ▼gl.  Mt  27,  32  J  >h  19, 17.)» 
der  ausserhalb  der  Stadt  (vgl.  auch  Plaat.  mil.  glor.  2»  4«  6  sq.)  an  Uekbtea  Strassen 
(Cie.  Verr.  66.  Qaintil.  ded.  274.)  war,  wnrden  dort  entUeidet  (Artemitl.  2,  63. 
Tgl.  Mt.  27«  35.)  ')  lind,  nachdem  man  ihnen  gew.  einen  berauschenden  Trank  ge> 
rfiftht  hüttr  fMt  27, 34  f.)*),  an  das  vorher  aufgerichtete  (Joseph,  bell.  jud.  7,  6.  4. 
Xenopb.  Ephes.  4, 2.  Cic.  Verr.  öy  66.)>  mit  einer  Ueberschrift  verMbeae  (Mt.  27, 37. 
Lac  28^88.  Joli.  19,  19.)  *),  nicht  eben  holte  Kren  (gnröhnlidiiMiitr  Gewalt  T 
«.  CarpsoT  appar.  p.  592  sq.)  *)  hlnaufgekobea  (dak.lB  «ncera  tollere)  nnii  ange- 
nagelt: ob  mit  Fiisien  und  Händen  z»iglfich,  oder  Mos  mit  lelztern  (so  das»  die  Füs«e 
etwa  angebunden  wnrden)  ist  eine  Streitirage,  die,  hauptsächlich  von  Paulus  *) 
angeregt  oad  bcaprodea,  noeh  lancrnicliC M vfilliger Bnlseheidnag gebiacht wer* 
den  konnte,  obschon  Hug  in  d.  Freiburg.  Zeitschr.  IIL  167  ff.  V.  18  ff.  VH.  141  ff. 
und  Bahr  in  Hüff«?l  n.  Heydenreichs  Zeitschr.  U.  Tl.  n.  in  T  h  o  I  n  ck  s  literar. 
Anieig.  1835.  Nr.  1 — 6.  manche«  Beacbtenswerthe  für  (regelmässige)  Annageltiog 
aach  der  Fune^)  gnagt  habca,  dodi  •.  aMiaPragr.  de  pcdumincraM  alB<ioae. 
L«.  1845.  4.  Ans  dom  N.  T.  Ins^t  sich  für  kr>inr  von  bpifJrn  Ansichtrn  etwas  Siche- 
res abneJuneo;  denn  Joh.  20,20.  war  es  allerdings  einfacher  und  zugleich  hinrei- 
cbeod,  wenn  Jeans  nur  Hände  und  Seite  den  Jüngern  zeigte  (mochten  tmoierhin  iMch 
die  Füsse  durchbohrt  sein),  Luc.  24,  39.  aber  soll  durch  Vorhaltoa  der  Hinde  aad 
Füs^e  ztinachst  nur  die  Körperlichkeit  des  Auferstnndenr^n  bewiesen  werden.  Was 
die  röm.  Schriilsteller  betritlt,  so  erwähnt  Lucan.  6}  ö47.  nnr  einen  insertm  aani- 
bat  chalybem  *),  daneben  aber  6»  543  aqq.  Seile,  «fie  boa  Kreaiigen  gebrandt  «Of- 
den (Tgl.  Plin.  28, 1 1  ■  spartuB  e  cruce).  Aber  jenes  schliesst  nicht  das  Annageladcr 
Fü»*'"  ai!5,  <!<!  der  Dichtrr  p  nicht  eine  vollständige  Beschreibiinfr  dcT  Krrtizi[»Mnp  gf- 
beo  wollte )  und  diese  sparta  könnten  zur  Befestigung  des  mittlem  Körpers  am 
PfkUe  ▼erwendet  worden  ado.  Dagegen  kann  Plaat  II oaCeU.  8)  1. 18 ;  ego  dabo  ci  ta- 
Icntum ,  prius  qui  in  cruccm  excucurrerit ,  sed  ea  lege ,  ut  afBgantur  bis  pedea  bis 
brachia  die  ungewöhnliche  Verschärfung  der  Strsifr,  die  ausgedrückt  werden  soll,  eben 
in  dem  vorangestellten  bis  pe<ie8  (Füsse,  wie  iiunde,  jedes  zweimal)  liegen.  Und  So- 
erat  B.  B.  1^  17.  erwttnt  in  der  BraUduag  von  der  AnfBadnng  det  Krenaea  a.  •.  w. 
durch  Helena  in  der  That  als  gefunden  nur  ilie  ^Xot,  ratg  xf?<^'  X^iarov 
xcfTO  rov  atuvQOV  irvtayriaav,  Theodor.  H.  E.  1,17.  aber,  indem  er  von  Gmstantin 
erzählt:  xcSv  ^Xuv  xu  fitv  tlg  %6  ßaaUiMv  Ivißaikt  KQavos  xd  dl  xti  tov 


1)  Ob  sie  ganz  nackt  ans  Kr«os  iteschlagcn  worden?  Hag  (Freibarg.  ZmUehr.  VIT. 

161  lt.)  macht  ans  di-n  Sillcn  der  Römer  walirscli'  inlir?) ,  <]:i^s  die  Ci  kmizlfricn  wi-iiig- 
Ätcns  einen  Schurz  um  die  Lendeu  hatten.  —  2)  K»  war  meist  ein  Myrrhentrank  «, 
d.  A.  Kssig  vgl.  Pipping  exercitatt.  acad.  u.  66 sqq.  —  3)  Ks  war  wohl  die  Tarel, 
titalas  (vgl.  Saet.  Domit.  10.),  welche  Verartheilte ,  auch  sn  Krausigen  r!  f-  (Dio  Cass. 
5^,  3.)  vom  anhingen  hatten,  wenn  »ie  durch  die  Strassen  sam  Tode  izrfulirt  worden. 
8ocr.  H.  B.  1,  17.  nennt  diese  Ttifel  oavt's.  Sonst  Tgl.  Al¥orti  de  iri.Htript.  cruci^Chr. 
I«.  1736*  4.  n.  Altin  an  II  in  Tcmpe  Helv.  IV.  663  aqq.  —  4)  Dacs  zaw.,  wenn  besondre 
Chraosaakeit  waltete,  die  Unglücklichen  nicht  einfach  und  gerade  ans  K.  geschlagen 
wurden,  ergiebt  sich  aas  Joseph,  bell.  jud.  5,  II.  I.  Indirect  ist  hier  wohl  aoch  eine 
verschiedene  Form  der  Krenze  angedeutet.  Von  späterer  Zelt  ».  Eoseb.  H.  B.  8,  8. 
Gallon!!  de  martyr.  cru'iat  t.  1,  Klwe  ;irii!re  Schärfang  der  Kreuzes  st  raff  s.  Curt. 
7,  6.  40.  —  &)  In  Aegypten  aollen  Hnnrie  und  Fasse  blos  angebunden  worden  sein, 
Xenopb.  Ephea*4,  9:  IlfwunfitSn  antt^tott  xd«  piftts  k«1  tov^  wo^ac,  TO«ro 

y«f  T^g  dvaatttVQeiaita^  fd-og  roTf  /kfi  f^r  Alyrnnm).  —  6)  Vor«,  in  Memorab.  IV.  S6  ff. 
Comment.  III.  764  ff.  Kxeget.  Handh.  \]].  II.  669  rf.  Darmst.  Kirchenxeitnng  1831.  Lit.- 
Itl.  135  (r  Fnibpr  Nvar  (JEts.-clbe  ^  Cleric.  zu  Joh.  "lO,  '27.  0.  Dathe  zu  P«.  22,  17. 
bakaaptet  worden.  —  7)  Dafür  streitet  auch  Corn.  Curtiua  de  clavis  domini.  Aa.tw. 
I6T0.  IX  —  8)  ApuleJ.  aMtan.  9.  p.  M.  Bip.  sind  wohl  die  camoai  clavi  Mndaaliaai 
nnch  von  den  Kreiizrsrncrlti  ta  verstehen.  Aber  di<^  Steife  giobt  (Tir  oJ.ige  otreitflnice 
kein  Licht,  da  hier  uicbt  vun  einem  einzelnen  Gekronztgten  die  Rede  it>t. 
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Zmnov  uvi^i^t  %akiv^  xtk.  ist  keia  Gewahrsmann  für  mehr  ab  2  Nägel,  da  er  ja  nUht 
tüf  py,        fl  gMchrieben  bat    Endlich  Rufio.  H.  B.  10,  8.  d  nickt  lieh  ctms 

confns  ans  um!  miiss  ganz  unbeachtet  bleiben.  So  ruht  ztilrtzt  dir;  Bi-h?Mip^inR,  auch 
die  Füsse  Jesu  seien  angenagelt  gewesen,  nur  auf  der  Anwendung  und  Ausdeutung, 
welche  die  KW.,  nam.  Justin.  M.  c.  Tryph.  p.  omI  Tertatt.  Mare.  8,  19.  ▼<«  dna 
Worten  Ps.  22, 17 :  rngv^av  xtigag  (lov  luA  niiag  geben ;  denn  da  diese  die  Kreo- 
zig^ung  *)  noch  öf>pr  j:;^cfiphrn  haben  konnten,  «to  wfirdpn  sif,  vorz.  um  Widersachrr  zu 
überzeugen,  nicht  Worte  als  eine  Weissagung  haben  auf  Jesu  Hinrichtung  übertragen 
können ,  die  nur  nur  dntn  BiUle  pnsaten ,  obMh<Hi  hfanrieaer  mekt  redrt  erklarßch  iit^ 
mvm  dieEvangeliatcn^  mtm»  Matthäus,  jene  Psalmenstelle,  wenn  sie  so  wörtlich 
passte  ,  c,nm  ühcrtr^ngon  haben  soilten  ,  zrimnl  Joh.  19,  24.  einen  andern  Vers  eben 
dieses  Psalms  in  der  Kreusigungsgeschicbte  anfuhrt.  —  Der  Körper  der  Gckrcu- 
sistefteiWdtdorddeD  inderliilledetHauptprabUtMl^  {mqyitm  vgl. 

Ifen.  tdv.  haer.  2, 42.  *)),  den  der  Verbrecher  swischen  den  Beinen  hatte,  fette  Hal- 
tung. l)fr  Tml  erfolgte  unter  schrecklichen  Marteni,  deren  vorxüglichste  vielleicht 
die  unnaturiiche  stets  gleiche  Lage  des  Körpers  war,  nur  langsam  —  denn  über  1 2  Stun- 
den  lektcB  die  Gekrensigten  gewöhnlich,  aber  ■MHidmal  adbat  Ua  auf  d«B felgchdctt 
Tag  «ider  gar  Abend  (Origen.  Opp.  III.  928.  ed.  Berol.  V.  73.  ')),  zuweilen  bis  anf 
den  3.  Tng  (Peirov.  nat.  III  sq.)  —  meist  durch  ein  von  Hm  Extremitäten  sich  nach 
und  nach  bis  in  die  innern,  edlem  Theile  verbreitendes  Erstarren  der  Muskeln,  Adern 
and  Nerven  Nack  dem  HiaaeheideB  Uiebcn  die  Gdfeaiigtea  an  PAkle  Ungen, 
bis  sie  von  den  Vögeln  verzehrt  wurden  oder  verwesten  Horat.  epist.  1,  16-48.  (noB 
pasces  in  cruce  corvos)  Juven.  14,  77.  Liican.  6,  544.  Plaut,  mil.  glor.  2,  4. 19.  Ar> 
temid.  2,  58.  PUn.  36,  24.       Die  Juden  pflegten  sie  aber  in  der  Regel  abzunehmen 


1)  Aus  Ti  rtuH.'a  Wortr-ti :  (jnac  proprie (propria)  atrocita«  cracts  Vann  nidit  pescMoA- 
sen  werden,  dass  er  das  Annageln  der  Füsse  als  eine  unfiewöbalicho  Verschärfung  bei 
J.  betrachtet  habe,  denn  dieaeWW.  gehen  eben  aaf  die  Krensesstrare,  dieTert.  in  a 
WW.  des  Psahast  federont  manos  neas  et  pedes  ansfedrSekt  findet,  a.  haben  offenbar 
den  SIna:  iHeae  Graesamkeit  (manos  et  pedes  fodere)  ist  eben  die  dem  Kreosigen  ei- 

Stnthümlicbe.  Wenn  nbor  TcrLull.  weiter  TOn  einem  insi^nitcr  rrncinxinn  CS5P  l>iH 
hristos  redet,  ao  bleibt  für  dieses  Adverb,  inmer  noch  eine  wahrscbeiuUcbere  Erklä- 
rung wünschenswerth,  als  sie  von  Bähr  (T  ho  lack  s  Anseiger  1835.  Nr.  4.)  n.  NeaA- 
der  Leb.  Jesu  695.  gegeben  worden  ist.  —  9)  Ipse  habitas  cmcis  fines  et  tammitates 
habet  qninqoe,  dnas  in  iongitadinem ,  dnas  in  latitndinem  et  anam  !n  medio,  abi  requie- 
scit.  (jui  (-Iavik  coiiripitiir,  v^l.  Ju-'din,  r  Tr>jib  |i.  >^!8:  'Opdiov  to  tv  hzi  |»'Io»,  atp' 
iati  to  ttvmvaxov  iii(fOi  eCg  x/^ac  vnsQTj^utvov,  oiuv  to  JiHo  ^viov  nQoaa(^099ß 
tmmti^ta^nf  ^  uigat«  xiß  iv\  nifart  «ra^fj^tvyf^f'va  xa  ü*Qa  ipaivrjxea'  «ol  *e  §9 
pjtip  ntjyvVfttvov  eäs  ni^ag  %al  avto  lt,^2riv  iatlf  iqp'  to  inoxovvxai  of  eravQovfitvot. 
oti  dieser  Kinrichtung  bedurfte  es  dnrüni  auch  zam  Kestbalten  des  Körpers  koiticr 
Annsgclun;^'  der  h'^sse  ;    oh  wnr  f;t"[iug  .    wenn  sie  angebaiiilcn  wurtjrn.    ■  ■      )  Majorem 

snstinent  cractatun,  qiü  non  percutiuntur  pest  fijuonem,  sed  vivunt  can  plurime  cru. 
ciata,  aliquande  anten  et  teta  node  et  adnae  pest  eam  tote  dt«.   Und  welter  «ntent 

Miracifdm  erat,  rjTioninm  pn^t  trc?  hnras  recpptDS  est  (Je?.y  qni  forto  htduum  vicluro* 
erat  in  cnire  secundum  ri'n^ueludinem  eorum  ,  <jui  su^perniuiitar  nuidem,  iiuu  «utem  per- 
cntiuntur.  —  4)  Die  Verblutung  allein  war  wulil  iii<  ht  todMkh;  denn  die  Wunden  moch- 
teo  sich  theils  durch  Anscbwelleii,  theils  darch  Gerionen  des  Blutes  bald  so  schliessen, 
das«  kein  Blot  welter  ansfless.  Dte  anadttelbarstee  Qeaien,  welche  die  Krensesstrafb 
herbeinihrten,  bestanden  in  der  Entxandung  der  Handwtinden  u.  im  Andränge  des  Blots 
gegen  den  Kopf  und  die  innem  Theile,  was  Kopfschmerz  und  grosse  BeangsUßung 
crxeogen  musste.  Starke  Naturen  hielten  aber  alles  dies  ans  und  unterlsgen  einem  unal> 
Tollen  Hangertode  Eoseb.  B.  £.  8,  8.  Wer  bald  nach  der  Kreasi«ing  wieder  abae- 
nemaien  wurde,  kennte  dareh  irstllche  Pflege  neck  gerettet  werden  Herad.  7,  194.  Jo- 
seph, vit.  73.  Doch  mochte  Letaler?»  .sehr  von  der  körperlichen  Constitation  d.^s  In- 
dividuums bedingt  sein,  wie  denn  von  drei  (Joseph,  a.  s.  O.)  abgenomiaenen  Personen  ülos 
•ine  and  swar  durch  9${fan*iu  imtiul$«xdtfj  am  Leben  erhalten  wurde  s.  Bretschnei- 
der  In  d.  Stad.  a.  lixiu  1833.  lU.  «Sb&  Paalas  in  d.  Darmt,  Kirchenseit.  1883. 
Nr.  8.  9.  ^  6)  Ib  k&ek  dakar  die  MiKtirwneke  aack  aac^  dam  Tade  der  Hiagerlchtc- 
t«n  neek  am  Kraam  alAea,  am  daa  Abaakaiaa  der  Laicknaiaa  IS«  den  Zweck  das  Oe- 
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and  XU  begraben  Joseph,  bell.  jud.  4, 5.  2.  vgl.  Kit.  27,  50.  *).  Du«  Zerbradiw  «fer 
Fütse  Job.  19) 31»  goschah  um  des  bevorstehenden  Festes  willen;  sonst  kommt  vnn 
dciD  cruhfragiam  bei  Gekreuxigten  (als  Gnadeostoss )  kein  Beispiel  vor.  Ueberb.  vgl. 
Cftsa vb.  eserc  antibar.  537  sqq.  L  ipsi us  de  crnee  libb.  3.  Antwerp.  1595.  Amat« 
1670.  12.  Braosv.  1640.  8.  (aucb  in  s.  Opp.  III.)  Cl.  Salmas,  de  crucc  epp.  3.  bei 
Barthol.  de  latere  Christi  apcrto.  Barthol.  dp  criice  Christi  bypomn.  Amttel. 
1670.12.  L.  B.  1695.  12.  Bynaeus  de  inorle  Cbriati  Ub.  3.  p.  287  8q<}.  Jahn 
Arch.lI.II.  dem:  Ptulna  Com.  HI. 756 ff.  Zobel  ia  MagML  f.  bibL  iMer- 
|»ret  II.  321  ff.  Ueber  das  McdlclnisLh«  s.  hes.  R!  chter  diM.iM<L  29«n.  A«A 
bei  den  alten  Persern  {Hrrnrl.  3,  125.  4,  43.  7,  194.  Ctesiae  excerpt.  6  ),  Assyrem 
(Diod.  Sic.  2,  1.),  Acgypticro  (Tbuc.  l,30.),Kartbagem  (Poljb.  1,  86.  4.  Val.  fliax. 
2,7.  estem.  i.  SU.Ital.  2,344.  PInlucb.  puallcb  24.  Jvlin.  18,  7.  Hill  bdl; 
afnc.  66.),  Indiern  (Diod.  Sic.  2, 18.)  andScythen  (Diod.  Sie.  2,  44.  Justin.  2, 5.) 
war  tlie  Kreazesstrafc  gewöhnlich.  Die  persische  Kreusigang  findet  man  Esr.  6,  1 1 . 
Eüth,  7,  9.  (vgl.  Targ.  und  LXX  lu  letal.  St.)  angedeutet.  Selbst  bei  den  Griechen 
(Slfabal4^647.)aadllacedoaieni(AppiaB.Hitkfi4i.  8w  CWt.  7, 11.2a  9,  8.  16.) 

kommt  diese  Todosart  vor.  Auch  war  es  zuwcilrn  f  inp  Vnr<tf hjirfung  der  Todes- 
strafe, wenn  die  Leichname  der  Hingerichteten  ans  Kreuz  geschlagen  wurden  Uerod. 
3,  125.  Xenoph.  Anab.  3,  1.  17.  Justin.  21, 4.  Plutarcb.  Tiiaol  c  22.  Tgl.  d^Or- 
▼  ill  e  ad  Cbuiloa.  d,  4.  11.800. 

Krieg  f  n^i^.   Die  ImeRCen  begaancn  Are  Eiitten  alt  Volk  mit  daea  Aa- 

griffskriege^  von  wcichfm  ^if  jo(f'irh  bald  und  fast  das  ganze  Zrifaltrr  der  Richter 
hindurch  zur  Defensive  übergehen  mussten.  Es  waren  dies  aber  meist  tumultna- 
rische,  unzusammenhängcnde  Gefechte.  Ordeotlicbe  Kriegführung  trat  erst  imter 
(Saal  and)  David  ein ,  und  je  geübtere  Heere  den  Israelitea  begegneten  ,  desto  mehr 
miusten  cficse  heflissen  sein,  ihnen  die  Kriegskunst  abzulernen.  Der  EröfTninii^  Hne« 
Feldztigs  (gew.  im  Frühling  2  Sam.  tlf  1.  —  affxofiivov  rov  ieiQos  Joseph.  Antt.  7» 
5.  3.  vgl.  H  armar  II.  283.),  aneh  woU  einadner  Waffentbaten,  gingen  ia  wtehtigett 
und  bedenklichen  Fallen  die  Befragung  de«  Urim  und  Thummim  (Rieht.  20,  27  f. 
1  Sam.  14,37.  23,2.  28,6.  30,  8  )  oder  eines  Propheten  (1  Kön.  22,  6  ff.  2Chron. 
18,  4  IT.  2  Kön.  19,  2  ff.)  *),  aber  nicht  regelmässig  Verhandlungen  oder  Kriegscr- 
klamng  (doch  a.  Bichl  11, 12  ff.  1  Kön.  20, 2  ff.  2  Kon.  14, 8-  Joseph.  Antt.  4, 8. 
41.)  voraus.  Stand  das  Heer  im  \np;!  sichte  des  Feindes ,  so  ward  nach  Umständes 
ein  Opfer  dargebracht  (1  Sam.  7,  9.  13,  9  ff  ),  n.  ein  Priester  (Deut.  20,  2  ff.)  ')  o<ler 
der  Feldherr  selbst  (2  Cbron.  20, 20.)  hielt  eine  Ennunternngsrcde.    Dann  erfolgte 


crabnisses  zu  verhüten  vgl.  Pialard.  Ht,  ClaMaaa.  c.  39.  Pctron.  sstir.  III,  6.  Nach 
Philo  Opp.  II.  p.  6:19.  worden  die  Gahrsaalgtaa  var  d«n  Gebnrtsfattea  dar  ICaisar  ab- 
genommen nad  «briich  begrabea. 

1)  Ia  Ram  war  dies  wohl  da«  GewShaliehe  Quintil.  decl.  6,  9:  Crueea  snccldantur, 
percuMos  sepellr!  carnifex  nonretat.  Weaa  h^a  Feste,  wie  der  Gebartstag  des  Kai- 
«•its,  bevorstanden,  ge»chah  dies  aoch  in  den  Provinien  Philo  II.  529.  —  2)  Auch  die 
Griechen  conaulirten  Orakel  vor  Beginn  der  Feindarligkeitcn  und  iiahiTien  aelbat  Seher 
mit  ins  Feld  Tgl.  Wachsmuth  helkn.  .\lterth.  III.  d9ü.  411.  Ein  eigeiuhumlidies Loo- 
sen vor  einem  Feldsuge  finden  wir  Rxech.  2I,20ff.  von  den  Chaldaern  ersählt  a.  d.  A. 
T>  )  OS.  Aach  ist  dort  das  extiapiciom  erwähnt  (Cic.  divin.  1,  16.  2,  12  sq.)  vgl.  d.  A. 
Wahrsager.  —  3)  D»»s  jmm«»r  Priester  das  Heer  ins  Feld  begleiteten,  erhellt  aas 
2  Chron.  l'^,  1'2.  14  Num    10,  Q     Von  einem  bcsonHcrs  erwählten  um!  gi.salbt.-n 

Keldpriestor,  wie  ihn  die  Talcnudiaten  (vgL  MUchna  Sota  8^  1.)  anter  dem  Naineu 
manto  mtJo  ins  kaanea  (•.  Rai  and  antiqait.  saer.  3,3.9.  Othon.  texie.  rabb.  p.89. 
vaa  Alphen  in  Oeirtchs  collectio  II.  515  s  {  |.  Tatii  diso,  de  aari  rdotc  ca.-itr  H>  ^r. 
tt.  Ugol  i  n  i  diss.  de  Rae.  castr.  [beide  in  U  ß  o  1 1  ii  i  thea.  Xil.]  Thorschmied  de  sa- 
cefdote  ad  bell,  uncto.  Torg.  I7d7.  4.  Kreizschmar  de  nncto  belli.  Dresd.  1738.  4.X 
wiasen  die  alttest.  Bücher  nichta.  Vgl.  Daylittg  abMTTT.  Ii.  JSQ,  fjakamaabar 
obacrvv.  philol.  III.  236  sqq. 
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dwth Tf •■prtüMlBM  JttZdchwi warn  AngT\([(Sm.  10^9. 2 dm.  18,  IS.lBiMe. 

16)8>)t  und  €•  begann  unter  (nrchtrrlichem  Kri«  g.ü|T«;adirei  (itMin,  1  Sam.  17,  62. 
JcB.  42,  13.  Ämoi  1,  14.  Jer.  50,  42.  Eiech.  21,  22.  —  wie  boi  fast  allen  Völkera 
des  AUerthoms  Tgl.  bea.  lUad.  2, 144  ff.  394  ff.  3,  2  f.  4,  4ö2  ff.  Cort.  3,  la  1. 
Tae.  Gcfa.  8. «.  Dovg  tnei  Aaaleet  1. 74  aq.  Pott  er  grieck.  AreUoL  IL  174  f.) 
(If  r  Kampf.    Die  Schlachtordnang,  nsnya ,  nsyn  (1  Sam.  4,  2.  17,  8. 20.  u.  a.  vgl. 

Rieht.  20,  SO.  1  Sam.  17,  21.),  scheint  eine  einfache  Anfstellnng  in  Linie  ge- 
w^en  SU  sein      doch  kannte  omo  schon  früh  die  Abtiieilung  des  Heers  in  drei  Hau- 
len,  um  dm  Foiad  im  Ceotnica  ond  aaf  den  Flanken  zngletch  anzagreifen  Rieht.  7» 
16. 19.  !  Sam.  11,11.2  Sam.  1 8,  2.  vgl.  1  Macc.  5,  33.  (vier  Schlachthaafen  2  Macc. 
69  22.)  *).    Im  Gefecht  ging  wahrscheinlicb  Mann  gegen  Mann  ").    Und  so  war 
■HMCr  Tapferkeit  insbeaondre  körperUdie  Gewandtheit  und  Sduelligkeit  der  Bewe- 
gnBg(su  Angriff  und  Verfolgung)  eise  Hauptageaackaft  des  Soldaten  und  des 
frihrers  2  Sam.  1,  23.  2,  18.  1  Chron.  12,8.  Fnhar.  3,  19.;  das  nodag  «Wff  von 
den  homer.  Heiden  ist  bekannt    Znm  Räcksnge  oder  Anhalten  bei  Verfolgung  der 
Fende  ward«  mkt  der  Trompete  (ibic))  geblaaai  %  Sm.  2,  28.  18, 16.  20, 22.  Bis 
Zweikampf,  der  den  Krieg  entschied  (gleich  dem  der  Horatier  und  Curiatier  h\v.  1, 
24.),  ist  dfr  bekannte  swischen  David  und  Goliath  1  Sam.  17.)  ein  anderes  Beispiel 
solchen  V  orkamp  fes  s.  2  Saas.  2, 14  ff.    Zuweilen  wandte  man  im  Kriege  besondere 
Stntegemeaii  (vgL2  K5II.79 12  ff.  «.Roaettnifiller  MoffaiLlII.28SA)»iinbet. 
den  plötzlichen  Ueberfall  Rieht.  7, 16  ff.,  den  Hinterhalt,  a^K,  Jos.  8,  2. 12.  Rieht 
20,  36  ff.  1  Sam.  15,  6.,  das  Umgehen  der  Linie  2  Sam.  5,  23  ;  »'irh  brauchte  man 
Kandschattcr  und  Spione,  Brians,  xaro0xonot,  Jos.  Cap.  2.  t),  2:^.  Rieht.  7,  lÖ  0, 
1  Saiii.26,4.  1  MaccmSS.  12,  26.   Bkneb«  mmgeMichaete  WaAmthntea  wof- 
den  oft  durdi  einen  ausgesetzten  Kampfprris  rrTirlt  Jos.  !6,  16.  Rieht.  1,  12.  1  Sann. 
17,  2.5  ff.  18,  25  ff.  1  Chron.  11,6.    Zur  Sicherung  eines  glücklichen  Erfolgs  im 
Kriege  pflegte  man  Heiligthiimer  (die  Bundeslade)  mit  sich  zu  fahren  1  Sam.  4, 4  ff. 
vgL  2  Sam.  ö,  21.    Ueber  die  Beschaffenheit  der  hebr.  Lager  (das  mosaische  abge- 
rechnet Xum.  2.)  fehlt  es  an  hinlani^Üchen  Xacbricbtm ;  ans  l  Sam.  17,  20.  26,  5. 
•ebeiot  sich  indess  sa  ergeben,  dass  sie,  wie  die  Lager  der  Araber  (auch  <lcr  Beduinen 
Arvienx  IIL  114.)  aM  altea  Griechen  (Xenoph.  rep.  Laoed.  12,1.),  Kreisgestalt 
hatten,  man  aMgonnbrn  von  der  Wagenburg  oder  (mitTkta  i  us)  von  der  Uniwal- 
lung  des  Lageri  verstehen.    Gewöhnlich  wurden  die  Lager  «or^frihig  durch  ansf*e- 
ateUte  Vorposten  bewacht  Rieht  7,  19.  1  Macc  12,  27.,  und  wahrend  der  bchiacbt 
blieb  eine  Bentinng  darin  oder  bdni  Gepidi  svfidc  1  Sun.  80,  24.   Gegen  die  be- 
aiegten  Feinde  verfuhr  man  auch  im  hebr.  Altertbum  sehr  hart :  die  gefangenen  Heer- 
führer und  Fürsten  wurden  getodtet  Jos.  10.  24.  Rirht  7,  25. ;  nicht  selten  schnitt 
man  ihnen  lebendig  oder  todtden  Kopf  ab  2  Macc.  15, 3Ü.  1  Sam.  17,  54.  Tgl.  He- 
rod*  9,77.  Joeepk.  bell.  jad.  1,  17.  2*;  alle  Krieger  Warden  ausgeplündert  (1  Saa* 
81»  8.  2  Macc.  8, 27.)  onA  die  Idtendig  GefaageacB  entweder  in  die  SklaTetei  abge- 


1)  Auch  im  m&kkab.  Zeltalter,  wo  den  Jaden  die  st  rate  (fische  Kan^t  <!<  r  {^ech.  Sy- 
rer entgegentrat,  scheinen  Rrstere  bei  ihrer  einfachen  Taktik  geblieben  zu  sein  n.  dareh 

EBtrioC  Tapferkeit  über  die  railit.  Einsicht  der  feindlichen  Generale  gesiegt  sa  haben, 
.nastmissigare  SteUangen  der  Sjvar  snd  feinere  Kriegslisten  sind  i  Ma«e.  6,  d3ff.  9, 
II.  vgl.  Ts. 46.  (data  Jose|)h.  Aatt.  13,  12.  6.)  10,  77  ff.  13,  28.  erzählt.  1>!a  aaslind. 
Trappen  der  spätem  Jäd.  Könige  wurden  nach  griech.  n.  röm.  T.iktllv  i;rlr:ttet  vgl.  Jo- 
seph. Antt  13,  12.  6.  StrategMua  der  Juden  in  letstaa  Kri^e  Joseph,  bell.  jud.  3,  7. 
13.  14.  SU.  28.  —  2)  Dan  Aasdmdt  Flügel  das  Haaras  kaanta  man  aehon  Tgl.  B'^S 
Jas.  8^  6.,  spWt  Exech.  13,  14.  17.  8fl^  6.  a.  s.  Gesea.  Comiaent.  sn  Jes.  I.  335.  n.' 
tbasanr.  I.  299.  —  3)  Die  aasgestreckten  Arme  der  Kämpfenden  erschienen,  da  die 
Krlegsiaantel  keine  Aermel  hatten,  entblösst  (exsertt  iacerti,  huiueri  etc.  Sil.  Itai.  12, 
715.  Lucan.  2,  543.  8iat.  Theb.  1,  413.  et«.).  U«iaaf  fplsiaa  Blech.  4,  7.  Jei.  5^ 
10.  an  vgl.  Dougtaci  Aaalcct.  I.  3&7sq. 
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/ttrt  NHi.8},16C  Pct«M4.  «)o<ctg«IMfHiidit.ft,  46.  <«wwa«i  ■rfgww 
aehr  grausame  Art  2  Sain.  12)  31.  2  Chron.  25,  12-  Tgl  Rieht.  8«  7.)  oder  awli  ver- 
staminelt  Rieht.  1,6  f.  1  San).  11,2.  Seihst  gegen  Weiber,  Kinder,  Sch«raDg«re 
und  Säuglinge  wüthete  nun :  die  Weiber  wurden  geschändet)  die  Schwängern  autge- 
Mhlilit,  die  KiMier  u  FcImh  nnil  SttMMMckoi  wemkm  2  Kia.  ift.  16.  vgl. 
2  Kon.  8,  12.  Je«.  13,  16.  Arnos  1, 13.  Hos.  10,  l4.  t4.  1.  Nah.  3,  10.  2  Macc. 
6,  13.  Sch  ultcns  monumra.  bist.  Arab.  p.  125.  Wacbsmuth  hellen.  Alterth.  III. 
425.  Den  Reuen  zerhieb  man  die  Sehnen  2  Sam.  8,  4.  Jos.  II,  6.  9.  Sonat 
vgl.  d.  A.  Beute.  Die  er«Aerten  Städte  tmdaB  Uivreilen  verbrannt  oder aenlort 
(Rieht. 9.,  45.  I  M  icc.  5,  28.  .52.  10,  84.  —  wenigsten??  die heidn.  Hcfligthnnirr  ver- 
nichtet 1  Macc.  5)  68.  10)  84*  oder  weggeführt  Je«.  46y  1.  >*  Gesen.  ^  d.  St.), 
•ach  wohl  daa  phtle  Land  verwüstet  Rieht.  6,  4.  1  Ckr«n.  20t  1-  2  Kön.  3, 19.  2b. 
vgl.  Judith  2, 17.  Berod.  1,  17.  (über  Dent.  20,  19.  s.  d.  L,  Festungen).  Zu- 
weilen hrf^pTigtp  man  sich  mit  t\rm  Niederrpi-^Tm  (Irr  Fp^ttjng^swerke  und  dem  Fort- 
fuhren der  Schätse  (2  Kon.  14,  14.  vgl  1  Kön.  14,  26.  2  kön.  24,  13.)  oder  er- 
«rangsichGciiMbi  (2Sto.l4, 14.)  ifJ  wMA  ContrifcntioweB  ans  IMh.  18, 14. 
(J«s.S3,  18.  a.d.  AnsU.  s.  d.St.);  auch  w«rd«a0esatsasgrn  zurfickgdMMn  2  San. 
8,  6.  14.  Ein  wahrer  Vertilgnngskrieg  aber  war  der  des  bebr.  Vulk»  gegen  die  Ca- 
naniter  beim  Einnicken  in  Palästina  s.  d.  A.  Bann.  Den  Sitg  feierte  man  mit  Frea- 
dcügeMhrei,  Siegesgesängen  nad  Tan  Hiebt  8.  1  Sun.  18, 8  ff.|  Sm.  St.  JadNk 
16)  2.  24.  1  Macc.  4,  24.;  auch  errichtete  man  Trophäen  1  Sam.  15, 12.  2  Sam. 
8,  13.  (di.ch  s.  Thcniua  z.  d.  St.).  Als  bleibende  Denkmäler  des  Krieg-sglücks 
legte  man  erbeutete  Waffeastucke  uu  Heiligthum  nieder  1  Sam.  2i,  9.  vgl.  ^1, 10. 
a  K5n.  11,  la  1  Chraa.  1(K  ICDind. 7,  83.  Tirg.  Aen.  7, 188  sqq.  JiitllB.9, 7.L«i* 
can.  1,  240  Tacit.  annall.  1,  69.2.  Für  milit.  Grossthaten  Einzelner  wnnlen  Ge- 
schenke und  Auszeichnungen  erth^t  oder  au«gesetst  1  Sam.  18,  25  ff.  (vgl.  dazu 
Rosellini  aonnoun.  stor.  IV.  p.  74.)  2  Sam.  18, 11.,  und  David  hirtte  eiiffi  Alt 
BhrenlegMHi  S  Sam.  28, 8.  Heroden  der  Grosse  liess  einmal  sämmtliche  Soldaten 
riHch  rrfnehtenenn  Siej^e  mit  Geld  hHnhnen  Joseph.  Antt.  14, 16.  4.  Gefallene  An- 
führer ehrte  das  Heer  schon  früh  durch  Heprtrauer  2  Sam.  3»  31.f  auch  gab  man  ihnen 
ikr«  Waffm  mit  ina  Grab  EMch.  32,  27.  (vgl.  D  o u  g taei  Anaieet. s. d.St),  denn 
überhaupt  daa  Begraben  der  (im  Kriegsgetiamel  Amos2,2.)  Gebliebenen  eineüaupt- 
pilicbt  der  .Armeen  unrl  ihrer  Commsndanten  war  1  Kön.  11,  15.  Uebrigens  ist  nicht 
SU  verschweigen  ,  das«  die  Scrupulosität  der  spätem  Juden  hinsichtlidi  der  Sabbatha- 
liBier  den  Jid.  Haeren  nnachen  aüMir.  Vortkeil  «ataag  and  aie  warn,  aeftat  in  die 
Hände  der  Feinde  lieferte  s.  d.  A.  Sabbath.  Vgl.  überh.  Jac.  Lydü  synfagrna 
deremllit.  c.  nott.S.  van  Til.  Dordraci  1698.4.  (auch  in  Ugolini  thes.  XXMI  ) 

Kri  CgsheeTj  israelitisches.  Es  bestand  ursprnnglich  nnr  aus  Fussvolk 
(vgl.  Nura.  11,  21.  1  San*.  4, 10.  lö,  4.),  w»iii  nicht blos  deshalb,  weil  das  Terrain  Pa- 
lastina'a  de»  Gebrauche  der  Reiterei  Biadernisae  in  den  Weg  1^^*  denn  wdmm  die 
Cananiter  und  Philistäer  hatten  eiserne  (mit  Eisen  beschlagene)  Streitwagen,  die  sie 
auf  den  Ebenen  und  Flächen  mit  Vorthcll  zu  gebrauchen  wussten  (Jos.  17, 16.  Rieht. 
1>19.  4,3.  l3.  5,22.  1  Sam.  lö,  6.  Wichmannshausen  de  currib.  bellic.  in 
«ricnle  asicaia.  FOelk  1718. 4.  vgl.  d.  A.  W  ag  en),  aad  Reiterei  8  Saa.  1 ,  6^  Aach 


1)  Gsfangana  Wsibar  darftsn  dia  Inaslitaa  ahelicbao,  doch  hatte  der  Geaetueber 
ehilfe,  sefaia  Hnaanltit  beaiknadenda  VerUadllchlcdtett  beigern<;t  Deal.  21,  litt.  — 

2)  Anders  lautet  rreitich  die  Theorie  des  Joscphus  c.  Api  n.  2,  '1'):  —  ual  mvktvnv 
OMtiiyrjnt  (i  *ono9itrK)  toig  Iv  fiäxr]  iita6vxae.  Kai  xiZp  uixualutav  npoivdijffrv,  S«cof 
tritAp  eist»,  aelMM  ^1  yvvaixiv.    Vgl.  Antt.  4,  8.  41  f.  —  3)  Kansler  Wor- 

torb, d^r  Hrhiaohtaa  n.  s.  w.  alLsr  Volker  (LThdl.  Ulai  18i5.  Ist  fSr  die  habr.Ga- 
-schichte  ^Hiiz  nnbrauehbar;  dar  Vart  rtferirt  nir,  was  aban  dla  Jsaisdha  JHMSbar- 
setsun^  t-iiiiinti,  Ulli!  atiriL-t  gar  nicht  die  Nuthyvsnoigiteil  mililiriMiHir  Rrlialsrang  aaf 
der  T»rraiakuitd« ,  ätoUuag  der  Heere  u.  •.  w. 
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benachbarte  Volker  (Syrer,  Aegyptier)  zogen  mit  diesen  Wuffenarten  in  Palastina  ge- 
«ra  die  braditen  m  Felde  Jos.  11, 9.  2  8m.  10, 18.  1  Kfia.  n,  81.  1  Kte.  6, 14. 

I-ptzterrg  nntf  der  oft  in«  Ausland  verlegtr  KricgsscbriTiplatz  mochte  rinn  König  Sa- 
lomo  wohl  (gegen  Deut.  17, 16«  vgl«  Gesen.  Comment.  zoJes.  I.  lS6f.)  veranlas- 
sen seinem  Heere  ebesMls  dne  Reiterei,  die  er  m  die  Stidte  ▼erfbeiMe  1  KÖn.  9, 
19.  (8.  Kei  1  z.  d.  8t.)  10,  26.,  beizageben  1  Kon.  4»  S6-  10, 26.  *).  Auch  unter 
den  spätem  Königen  finden  wir  dirif  JT^f  res»btheilnng  erwälmt  1  Kön.  16, 9.  2  Kon. 
8, 21.  13,  7.  Jes.  2, 7.  Blidu  6,9.,  doch  war  denMU»ca  igjrpt.  Höifsreiterei  wUikoM- 
nea  Jen.81,1.  96,  9.  2K8n.  18^24.  ZnKiiegwIicaftewpIliclietedwOeMte 
jeden  männlichen  Israeliten  vom  20.  Lebensjahre  an  Num.  1,  3.  26,  2.  2  Chron. 
25,  5.  (bis  ins  50.  Joseph.  Antt  3, 12. 4.  vgl.  Hacrob.  SaL  1, 6.  Senec.  vit.  brev.  20.), 
doch  fanden  nach  Dei^  20$  5.  vgl.  1  Mace.  3,  66.  Jo«eph.  Antt  4»  8-  41.  *)  einige 
yt  hwechwte  Awwiniwien  tML  Trat  NothradieMI  dMc  Y<AA«nmtBnmg 
dn,  lA  versaanicltc  sich  die  junge  Bfannschaft  und  es  wurde  (durch  den  Mnster- 
genera),  Jcr.  52,  "^5  )  die  nothige  Anzahl  Soldaten  nach  <Jen  einzelnen  Stninmen  aas- 
gehoben Num.  31,  3  ff.  Jos.  7,  3.  Rieht,  20,  10.  Bei  plötzlichen  Emtaileo  des 
FdadeawardeaitttwiiiHililngeii  ImeliteB  dnrdi  nngewinWa  Bote«  (Rieht  6, 88.) 
ndor  ttiirch  Trompeten  schall  und  anf  den  Bergen  errichtete  Signale  (03)  zusanimenb«" 
rufen  Riebt,  3,  27.  6,  34.  7,  24.  1  Sam.  11,  7.  Jer.  4,  6  f  6,  {.  Ezech.  7,  14. 

1  Blacc.  7,  45.  vgl.  Jes.  18,  3.  Jer.  4,  21.  51,27.  Diod.Sic.  19,  97.  Da»  ganze 
durch  Aushebung  coostituirte  Heer,  der  Heerbann,  war  mit  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen VVaffenarten  (2  Chron.  14,  8.)  in  Haufen  von  1000, 100  und  50  (Num.  31, 
14.48.  Rieht.  20,  la  1  Sam.  8,  12.  2  Kön.  1,  9.  11,  15.)  getheilt,  deren  jeder 
■elMtt  Asfiihrer«)  (fer>t^  '^b,  rrittan  nto,  o^sn  -ib)  haXte  2  Kön.  1,9.  Ii,  4. 

2  Chron.  25, 5.  (für  die  spätere  Zeit  vgl.  1  Macc.  3,  55.).  Grössere  Abtheilnngen 
(IWvistonen)  sind  erwähnt  1  Chron.  27,  1 1  IT.  2  Chron.  17,  14  ff.  Das  Hintertref- 
fen ,  agmen  extremom ,  wurde  bildlich  genannt  Jos.  8,  13.  (vgl.  auch  a|t  Jo«. 
10, 19.).  Der  Obergeneral  4m  §umt»  Heerw  Uen  oder  iiai|n  «riB*  oder 
Kssn  h»  1  Sam.  14,  60.  2  Sam.  2, 8.  24, 2.  1  Kön.  1, 19.  11,  16.  a.  bildete 
mit  den  ComroFindnnten  der  Chiliaden  unil  Centarien  den  Kriegsrath  (Gener»!8tab) 

1  ChroD.  13, 1  f.,  u.  hatte  im  Frieden  die  militär.  Volkszählungen  xu  dirigiren  2  äam. 
24> « ir.  Dock  fahtto  kl  Kriege  gewSimlidi  der  KSnlg  odlMC  dne  Heer  M.  Ual- 
form  trug  iVu-  hthr.  N'^ationafmüiz  nicht,  auch  rnn^ste  anfanps  wnhl  jrdcr  Soldat  sich 
selbst  beköstigen;  Proviantcommissäre  sind  jedoch  schon  Rieht.  20,  10.  erwähnt,  und 
zuw.  sorgten  die  benachbarten  Städte  für  die  Beköstigung  der  im  Lager  stehendea 
Krieger  2  Sam.  17,  27  ff.    Aasländische  Bliethstmppen  wurden  natürlich  bexaUC 

2  Chron.  25,  6.  Ueber  die  Waffen  s.  d.  A.  Die  Stärke  der  Kriegsheere  wini  xu- 
wcilen  sehr  hoch  angegeben,  was  bei  Aufgeboten  inMaese  nicht  befremden  kann  1  Sarau 
11,8.  15,  4.  1  Chron.  27, 1  ff.  (später  brachte  Joseph,  in  Gnliläa  allein  an  100,000 
Hann  jiid.  Milizi  ri  zusammen  bell.  jud.  2,  20.  6. !  );  doch  sind  die  Zihlm  wühl  oft 

(2  Sam.  24,  9  IT  1  Chran.  21,  ö  ff.  2  Chron.  13»  3.  14,  8.  17, 14.  26, 12 ff.)  cor- 

rumpirt  oder  sagenhait  übertrieben. 

Den  Anfang  eines  stehenden  Heeres  machte  Saul  durch  ein  äOÜÜ  H.  starkes, 
Mudeagaaieii  walleafililgea  VollwwMgewililtosC^^        er  dnrck  fircie  Wer« 


1)  Dor  LStamm  der  Israelit.  ReStoroi  \>  nrnn  vidi.  Jie  von  Davi<]  »'robertcii  syr.  Streit- 
wagen 2  Sam.  8,  4.  —  2)  Das  VerbaltnlM  der  Reiterei  sum  Fussvolk  war  nicht  fest 
bestimmt;  obngefahre  Angaben  in  Besiehung  auf  nichtisraetit.  Haara  s.  3  Sam.  8,  4. 

1  Marc  4,  1.  28.  fi,  ?0.  2  Macc.  10,  31  1*2,  20.  33.  13,  2.  a.  Uf-h^r  dn-«  p^rs.  Heer 
Tgl.  Xea.  Anab.  i,  7.  ii.  —  d)  Wie  die  Taimudisten  das  Gesetz  beschränken  s.  Mischna 

flota  8,  7.  —  4)  OffUter«  v.  flaldmten  «Ii  «in  Gorpt  hlaiMii  trrss^  rrn'a  2  Sam. 
19,  7.  —  5)  Auch  neb  hiess  dw  ObaiiffMC«!,  4««h  is4  daissn  VarUUtaiiM  M 

2  Cbroo.  Sli,  11.  ni^t  klar. 
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68,4  Kriegsheerp  ifr»elitlselies. 

bnnf»  «Tgrinzte  (1  Sam.  14,52.)  1  Sam.  13, 2  f.  24,3.  Seinem  Bcitptcl  folgte  Da- 
vid, der  a^er  auMer  der  Leibwache  (x.  d.  A.  Crethi  and  Pietbi^  und  600  Kern* 
trapp«»,  vrM^  1  San.  16, 6.  tO,  7.  28,  8li:  1  KSn.  1»  8.  («imt  Art  aller  Gaide^ 
erwachten  aus  den  600  Kriegsmännern,  die  ihm  schon  als  Parteigänger  inr Seite  staa- 
den  1  Sam.  22,  2.  ^gl  23,  13.  «.  25,  13.)  auch  noch  rin  ^a^inna!be«•^  unterhalten 
haben  soll,  von  dem  jeden  Monat  hindurch  eine  Division  im  Dienst  war  (1  Chnui. 
17, 1  ff.,  dae  Nachricht,  iPeleher  Bwtld  Israel.  Gesch.  fl.  607 1  chM  irahnchcra- 
licbrre  Wendnngzii  grbrn  Fiicbt) ,  und  Salome  1  Kon.  4,  26.  9,  19.  10,  26  ,  wel- 
cher Letztere  auch  eine  Abtheilung  Eliten  oder  Veteranen,  d-^^-^^d,  eine  Art  Triarii, 
hielt  1  Kön.  9, 22.  (welche  Hceresabtheilung  auch  später  noch  erwähnt  wird  2  Kön. 

7.2.  10,25.).    Selbst  die  konigl.  Prinsen ,  welche  Erben  der  Krone  waren,  legten 
sich  miPT  Davit!  und  Salnmo  .'.chon  rinr  Leibwache  zu  2  San».  15,  l.  1  Kon.  1,  5. 
Noch  wird  unter  Behabeam  1  Kön.  14,  28.,  unter  Assa  2  Chr«  14»  8.)  anter  Josaphat 
S  Chron.  17, 14  ff.,  unter  Athalia  2  Kon.  11,4.,  nnler  Amnaiw  t  Chron.  25,  5.  und 
Usias  2  Chron.  26, 11  ff.  stehender  Trappen  wihrand  de«  Friedens  erwähnt,  die  aber 
wohl  nicht  in  fortdaiierntiem  Dienste  waren.    Nur  <ffis  Re?ch  Tsrael  scheint  (spater) 
fortwährend  ein  Heer  auf  den  Beinen  erhalten  su  haben  (viell.  wegen  der  knegslasti- 
gen  syr.  NadAnra),  da  dort  RefolntloMn  dnrch  SoMalen  and  MililiNhelii  Art  ander 
Tagesordnung  Haren.   Der  Sold  der  Krieger  befand  wdurscheinCeh  in  Naturalien. 
—  Ausländer  waren  nicht  von  der  Aiirnahme  ins  Heer  aiwj»eflch!osiien   (vgl.  d.  A. 
U  r  ias^ ,  vielmehr  bestanden  die  Leibwache  und  die  trenestcn  Truppen  Davids  au 
PhifiatSera  2  Sam.  lÖ,  18.       18,  7.,  die  daa  Interesra  dea  kMgl.  Banaea  aelbat 
<Iem  Volke  gegenüber  vertraten  1  Kon.  1, 38  ff.    Der  Konig  Amasias  von  Jiida  nahm 
selbst  ein  ganzes  Corps  ephraimitische  Truppen  (freilich  anter  Missbillignng  der  Pro- 
pheten) in  Sold  2  Chr.  25,  6  ff.    Im  nacbexilischen  Zeitalter  bildete  sicii  unter  den 
Makkabäem  eine  jüdische  MÜHSrverfassung  Ton  neuem  ans.    Schon  Judaa  organinrte 
seinp  ffrrrhaiifrn  1  Macc.  3,  55.  (in  Abtheilungen  zu  1000,  100,  50  nnd  10),  tmd 
Fürst  Simon  besoldete  zuerst  ein  flehendes  Heer  aus  eignem  Vermögen  1  IVlacr. 
14, 32.    Seine  Nachfolger  hielten  noch  mehr  Trnppcn,  und  Joh.  Hyrcanus  war  der 
Erste,  welcher  auch  Ausländer  werben  liess  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  *),  aowie  im  Ge- 
gentheil  d-r  Juden  in  fremde,  vorx.  ägyptische  Kriegsdienste  traten  (\  Mscc.  10,  36. 
Joseph.  Aiitt.  13, 10'  4.)  und  Einzelne  selbst  zn  Hecrfiihrern  sich  aufschwangen  Jo- 
aepb.  Anit.  13, 10. 4.  13.  1. ')  Apion.  2,  6.-(T).   Dem  Koaig  Alexander  nnd  der  K«^ 
nigin  Alexandra  machten  die  Unzufriedenheit  und  die  Parteiungen  der  Juden  das  Un- 
terhalten von  frerrnff^n  MiVthsoldatrn  nnthwrndig  Joseph.  Antt  13,  13.  5.  14,  1-  16, 
2>  (ScbwerbewaiTnete,  inaioviafiaioi  Joseph.  Antt.  13,  12.  5.,  scutati  Liv.  28,  2.). 
Job.  H)  rcan.  II.  erwarb  «tdi  durd  miKtir.  Untetalfitzung  der  BSm»  adhet  hohea  Ldb 
Joseph.  Antt.  14, 10.  2.    Herodes  der  Grosse  hatte  in  seinem  Heere  vorzüglich  viele 
AiisiriHiIrr,  selbst  Deutsche  (Joseph.  Antt  17.8.  3.  bell.  jml.  2,  1.  2.  Kändler  in 
actt.  acad.  Erford.  Mogunt.  1.  415  sqq.),  unterhielt  auch  eine  besondere  Elite  als 
Leibwache  («•ftnreqpvlmite)  loaeph.  Antt.  16, 9.  8.   Noch  vgl.  Joaeph.  bdl.  Jnd.  1, 

1.3.  Er  nnd  aeine  Nachfolger  (Joseph.  Antt.  17,  la  8.  belL  Jnd.  S,  10. 1.  vit  f  1.) 

I)  8k  dia  AaMhlang  der  Maanschaftsn  Davids  2  Saa.  15, 18.  Dam  Mar  statt  mnan 
jgaiasan  werden  mGsse  D^-uan,  vermothete  schon  vor  Ewald  (israal.  Gesch.  II.  601  ) 
Thenios  t.  d.  St.  Möglich  indess,  dass  diese  Rlite  eben  aus  dem  Grunde,  weil  sie 
dem  David  seit  dem  Aufenthalte  in  Gatb  treu  geblieben  war,  „die  GaUuter'*  beim  Volke 
fsaaont  ward«  and  dass  di«  WW.  'yi  ut^  •uSi»  ebtn  dan  Namen  wron  erklirsn  soOsii. 
Sehr  wahrscheinlich  dünVt  uns  aber  Kwald«  (a.a.O.)  Meinung,  dasa  D'^ti'^bti  di«  (30) 

Offictere  jenes  Corps  bedeutet.  —  2)  Es  waren  vorzüglich  Araber,  die  auch  sonst  in 
aaswirtigen  Heeren  dienten  1  Macc.  6,  39.  —  8)  Doch  waren  die  Juden  in  AllgemeineA 

für  den  8U*inn<!i«chr-ti  Mtüt'irdipn.«^  ii'cht  ^fhr  lirntn'hhnr  v»cgt"n  Ihrer  RItuatgesetse  und 
der  A^igstUcbkcit  in  Ucobacbtuui»  des  äabbaüu  (s.  d.  A.);  daher  erlangten  sie  auch  von 
den  BAnam  leiehl  IMMnng  m  HMnadiaart  Jasaph.  Antt.  1^  10.  11 C  U. 
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licstenflire  Treppe»  Im  gedgcetea  Wlto  m  den  fte.  Lcgtoaca  ttonen  JM«pfc.MI. 

jod.  2,  18.  9.  3,  4.  2.  An«.  17,  10.  3. ;  auch  wurden  diese  herodianischi  n  Soldaten, 
gleich  den  romischca,  xur  Bewachung  <ier  Gefangenen  gehraucht  Act.  12,  4  ff.  *). 
Zar  Zdt  der  nnmittelbaren  römischeo  Oberberrscbaft  über  Judäa  befanden  «icb,  um 
die  Buhe  Mcttaltett,  tgaitche  Milittfeorpt  ia  LtnJe,  die  regdniaog  m  SMm  det 
Procnrators  m  Caesarea  stationirt  waren  Act.  10,  1.,  aber  während  der  groMea 
Feate,  nam.  de«  Pascha,  sam  Tbeil  oacb  Jerusalem  verlegt  wurden  Act  21>  31.  Jo-> 
Mph.lMtLjiid.  2, 12.  1.  S.  d.  A.  Römer.  Vgl.  nberh.  Oeas  deBbcieer.remilit 
diM.I.Jeiiael690.  4.(anchinUgolinitbc«.IXVII  )  a.  J.  F.  Zmcharise  de  n 
m;i;t  vetf.  Hebr.  Kil.  1736. 4.  (unbedeet^  wiM«nLI<jdti  syatagi»  i,  d.ver.  A. 

Krippe,  s.  d.  A.  Viehzucht 

Kröte,  B.  d.  A.  Eidechse. 

Ürokodily  «^OMliOof»  igyp«.  tnuäk  (wnh,  ^tnheX»  Berod. 

69.).  Dieses  Ist  ohnstreitig  durch  7^*'^  Koh  40,  25  fT ,  sowli  durch  T^n  Ezocb.  29, 
3.  32, 2.  (Jes.  27, 1.  dl|  9.)  bezeicbnet;  auch  Ps.  6ö,  31.  wird  rap^  n;n  kaum  anders 
gefaast  werden  können  *).  Das  Kr.  ist  ein  sum  Eidecbsengeschlecht  gehöriges  Thier, 
das  m  Africa  und  America  lebt,  dort  aber  vorzüglich  im  Nil  sich  aufhält  Ezech. 
29,  3.  vgl.  Ammian.  Marc.  22,  15.  Pün.  8,  37.  (im  I>r'lta  kommt  es  jetzt  fast  nicht 
mehr  vor).  Dieser  Crocodilus  niloticus  wird  von  3  bis  1 8  u.  25  F.  (D  e  n  o  n  B.  291.)» 
jaiegar  aO-~35Fiin  (Norden  R. 302.  DeiioBR.347.  MinntoliNaditr.  164.) 
Ibr^  hat  Cittca  oben  grünen,  schwarz  gefleckten,  unten  gelblich-weissen  Körper,  ua* 
gemein  gro«spn,  bis  hinter  Angen  und  Ohren  reich^ntlpn  Rarhrn  mit  langen  spitzigen 
Zähnen  (60  nach  Aelian.  anim.  10, 21*9  io  dem  Oberkiefer  gewöbntich  36»  in  dem 
aateradOBadiOkea;  laden  Kasaia  M  Bochart),  dievoakeinea  Loipen  be- 
deckt werden,  eine  fint  bia  aar  8|iilae rageaackaeae  Zange  (dah.  Plin.  8»  87 :  Kagna 
nsQ  caret,  Aristot.  anim.  2,6.  Pococke  Morg.  f.  301.)  und  nach  den  Seiten  hin  aa- 
bewegliche  Kinnladen,  daher  das  Thier  nicht  kauen  kann  (Hasselqnist  R.  246«) ; 
dieAogea  ikaefaideaaider  Katae.  Sda  Sckwaas  iat  aocik  eiaowl  ao  laag  ala  der 
ganze  Körper  o.  so  stark,  dass  es  damit  leicht  ein  Boot  umwerfen  kann.  Den  Rücken 
und  Kopf  bedeckt  eine  harte  schnppip^e  Haut,  durch  wrlche  keine  Flintenkugel  hin- 
durchzudringen vermag  (vgl.  Hiob40,Sl.  41)  7  S.  18  ü.)  Denon  a.  a.  O.  Die 
BickeaackiMer,  17  Bdkea  ,  teitkaea  aidi  darek  fl^eicke  GrSiae  oad  genau  viereckige 
Form  aus.  Schnaubend  spritzt  dnrch  Haol  u.  Nase  Waaserstrahlen  gl«  ich  Dampf 
aus  Uiob  40,  lO  ff.  Wasser-  und  Landthiere  sind  die  gewohnlichste  Nahrung  des  K., 
doch  greift  es  auch  einzelne  Menschen  an,  die  sich  ihm  aber  durch  Seitensprünge  ent- 
»ehen  können,  da  der  ateife&nckea  dea Thiers,  besonders  wenn  es  im  Schuss  ist, 
nicht  viele  Wendungen  znifjsst,  wie  dem  tiberh.  das  K.  furchtbwer  im  Wasser  als  auf 
dem  Lande  ist  Das  Fleisch  des  K.  wird  in  Africa  als  Leckerbissen  gegessen  und' 
soll  wie  AaUeisck  schmecken  (Minatoll  Naekir.  154.),  hat  aber  einca  ekdkiftMl 
moschusartigea  Gerack  RnppellR.  50.  Faagea  iiait  sich  das  Thier  nardavdi 
Liü«),  alt  gemaailickcariacheniiparaleBgaraicht  (Biob  40»  26 Ü  31.  41, 18  ff. 


1)  Ueber  Disdplinining  der  berodiaa.  Trappen  wissen  wir  nichts  ZarerlisrigM. 
Aber  sicher  waren  sie  nach  röm.  Prtncipien  organiairt,  wie  auch  Joseph,  selbst  die  jüd. 
MiUsen,  die  unter  leinem  Commando  standen,  auf  röm.  Weise  armirte  und  disciDÜnirto 
keO.  lad.),  90.  7.  Kln  CenluHo  der  herodian.  (nicht  röm.)  Trappen  ist  wohl  Mi.  8,  5. 
arwähnt.  —  3)  Ueber  die  ägypU  Namen  dea  Kr.  s.  B  u  n  s  e  n  Aegyptens  Stellung  L  681  f. 
—  3)  Denon  R.  347  f.  vermindert  sehr  (Üü  KurchtliarVcit  der  Krokodile  für  Menschen. 
8.  auch  Arrian.  mar.  erytlir.  bei  H  u  d  «  o  n  I.  p.  10.  W  i !  k  i  n  j  o  n  III.  78.  —  4)  Herod. 
S.  70  t  'Emta»  vmto»  vos  dtXtäaji  ntQl  ä.yyuat<}QVf  usxi»  ig  ftioop  top  «ora^f  enStog 

«pofvfji;  6  xpox.  iFTai  xocra  tpop^p.  'B»r»f«S»  oi  t<p  v^rm  ■Karcmlvtt  •  of  clxovtf»  Mtl. 
VgL  Mai  iie  t  in  DescripU  de  VStgypU  11.  Hl.   l>äraat  bezieht  sich  wolii  Kaecb.  29,  4. 
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Krokodil  - 


Ha.ssc1qnist  R.  %4!7')j  Ml  allerwmic^stpn  kann  ps  gezähmt  werden  Hiob  40)  27  ff. 
Vgl.  uberb.  Uerod.  2,  68  sqq.  (s.  zu  dies.  St.  Minutol  i  156  ff.)  Diod.  Sic  1,  36. 
Plin.  8,37.  Aefian.  mim.  5,  23.  17,  6.  12, 16.  AflimiBii.  Marc.  22,16.  Haatel- 
qoistR.344ff.  Pococke  Morg.  1.301  f.  Oken  Natiirgesch  II [  II.  329 ff.  Cu- 
vier  Thierreich  H.  21  ff.  Thon  in  f\.  Hall.  Encyclop.  XM.  456  if.  Die  poet. 
SchiUluruog  des  Krokodils  Hiob  40«  41.  erlMutero  se^  gelehrt  Bochart  Uieroa.  HI. 
737  sqq.  vgl.  Oedaanii  HI.  Iff.  VI.  63C  Annale«  da  MnaeMi  dliiatoire  b»* 
tnr.  Tom.  IX.  u.  X.  HinttloHR.  246.  n.  Nachtrage a.  a.  O.  Rosenmäller  Aiterth. 
IV.  II.  244  fr.  In  der  symboI.  Sprache  ist  Kr.  das  Sinnbild  Aegyptens  oder  Tietmchr 
des  ägypt  Königs  ')  Esech.  29,  4.  32>  2  f*  (Tgl.  im  AUgem.  for  solche  SymboUairnng 
nichtiger  Rcide  durch  TUefe  Dan.  7.);  ao  woU  ancb  daa  Thier  dea  Bnkra  Pk. 
68, 31.  [Andere  Interpreten  deuteten  mit  Unrecht  *n'«'6  von  der  Orca  des  Pliaios 
9,  5  ,  d.  i.  wahrscb.  Physeter  macrocephaliis  L.  (  Th.  Hasaeus  disq.  de  Leviatbane 
lobt.  Brem.  1723.,  dag.  &  chuitens  conun.  in  lob.  p.  1174sqq.  O  edmaan  SaramL 
III.  Ift);  Schnltena  «olUa  Draelien,  gmaaea^nppigaScUaagen,  ▼enteben, 

wog.  s.  R  0  ."v  0  nm  li!  1  p  r  zu  B  o  c  h  a  r t  a.  a.  O.  739-  Npiicrdings  ist  diT  T.eviafhan  mit 
dem  fossilen  Kiesenthiere  Missurium  theristocaulodon ,  das  im  Staate  Missuri  gefun- 
den wurde  und  30  F.  lang,  15  F.  hoch  ist,  verglichen  worden  (aber  hat  dieses  jeaMla 
in  Vorderasien  gelebt f)  s.  Koch  ia  LtddeU  ZcHaehr.f.  vergMch,  Brdkuide$hea. 
g«lr.Ma8deb.  1844.8.] 

Klrystally  *m  hpJcannter  ganz  flurchaichtiger,  wasserhellcr  Mincralkorper, 
der  mit  dem  Quarz  eine  Steiogattuuj^  bildet.  Von  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  Eise, 
sugleich  aber  weil  man  den  Bergkrystaii  für  einen  aus  ursprünglich  flüssigem  ia 
§tAn  Zustand  übergegangenen  Körper  hielt ,  erhielt  der  BergfcryataU  den  griedi* 
Namen  Tgl.  Pün.  37,  9.  Diod.  Sic.  2,  62.  Ebenso  nannten  ihn  die  Hebräer  rn^ 
Esech.1,22.,  auch  t^s»  (Eis)  Hiob  28, 18.  (Ezech.  13,11.?)  8.Parean  commen- 
tatt  in  lob.  28.  p.  323  sqq. }  n.  im  Aethiop.  beseichnet  TO  p«,  fl^elatein,  denselbca 
»■enUulrpcr.  1b  N.  T.  rgl.  noch  Apoc  4»  6^  SS,  1. 

Kuchen.    Zwar  hatte  anch  daa  Brod  (Weiiäibrod)  der  Hebi^die  Geatalt 

platter  Kuchen,  hier  ist  jedoch  hlos  von  drm  fpiiifrn  Cfbäck,  da.s  man  nicht  7ur 
Sättigung  genoss  und  das  man  kÜDsÜicber  als  das  gemeine  Brod  bereitete,  die  Rede. 
Diesesbeatend  a)  in  Aschkuchen,rns9,  s.d.A.  b)PfannkucheninOel  anfder 
rN|l|^  (Lev.  2,7.  B.  Jarchi  bei  R  o  s  e n m  ö  1 1  e  r  s.  d.  St.)  gebacken  und  au  Speis- 
Opfern  verwenifpf.  Vprschiednn  sind  die  rra^!|  2  Sam.  13,  6—8.,  T.XX  xoXXvQlS^gy 
noa Teig (Vs.  ö.)  geknetete  Kuchen,  die  in  der  Pfanne  gesotten  und  weich,  aber 
darnai^f^t  flüssig,  ausgestattet  worden  Ya.  8. 9.  Daa  Besttmntere  ans  der  Rtyno« 
logie  zu  errathen,  ist  sehr  unsicher.  Von  abgeleitet  könnte  daa  Wort  eben  sowohl 
eine  Art  Lebkochen  (aar  HerBatlrfcnug),  wie efai  Gebäck aoa  KraftaMhl (vgl. arab. 

ilt^yodweiBhenßnpgoaQeblck  (fglBödigor  de  mtaipffot  anb.libr.hirt. 

|».94.  und  Thenins  au  2Sam.  18, 6.)  bedeuten.  Qesenius  in  thea.  D.  741.  über- 
•^ptzt Schmalskuchen  vgl.  nnh  fptt  sein,  c)  T.orhkuchen,  rnin  2  Sam.  6, 
19.,  die  beaood.  bei  Opfern  gebraucht  wurden  £xod.  29,  2.  Lev.  2»  4.  7»  12.  8>  26« 
Natt.  6, 15.  a.  Sie  waren  mit  Od  dngenengt  (^^ea  mV&a  a.  B&hr87nibd.II. 
301  .  j  und  im  Ofen  gebacken  Lev.  2, 4.  d)  ifV'VI  Rxod.  29, '2.  Lev.  8,  26.  1  Chr. 

23,  29.,  sehr  dünne  mit  Gel  hestrichene  (l^l£2  D'^nt^,  LXX  diaxeilft6(Uva  iv  Ikeiloii) 
OpferOaden,  griech.  iä^ava,  €)Uonigkuchen,  «bna  tf^rvmx  Exod.  16,  31>  (talm. 


1)  Biete  Yergletchmig  braucht  nicht  dsraaf  in  beruhen,  dajs  bei  den  Aegyptiem 
selbst  das  Krok.  Ktublem  ihres  Landes  gswesen.  Solches  lisst  slch  allerdings  nicht 
«rweiseo  und  ist  schon  darom  anwahrsMsialiah,  weil  das  Krakadil  aar  in  «Uisaliien 
IMalriot«  Asi9flMaCffhrflifg^tatMudoBaiod.9,69.Tgl.WilklB«on  n.86aq. 
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X>sesu  Büfduia  Chalia  1, 4.)»  di«  MÜTgimiiduhia  b«rcit«l  frardeo,  aocb  jetzt  sehr 
bcfiebty  arab.  g!i^j&,  ■nm.  ttm.  Vcnchiedai  hierroD  waren  die 

Hot.  8)  !•)  TieU.  eine  Art  R<  .sine nkuchen  (Kochen  aus  gepressten  Rosinen) ,  LXX 
ntfiuara  fiiTa  «ratpiSoi;.  Ob  ^Tt3"tt5tt  sllein  dasselbe  bwipiite,  ist  ungewiss.  Als  eine 
Erquickuog  werden  diese  Kuchen  Uohesi.  2)  ö«  2  ^>am.  6»  19.  1  Chron.  16|  3.  ge- 
naMit  Die  alleiiU«ber«.Mfa«aalteBaBd  haben  iimiThfliI  nicht  einaMl  den  Begriff 
Kuchen auspecirtickt.  Dass  aber  rrö^tSs  Kuchen  betleute,  f^rhrllt  ans  Pseudojon. 
Exod.  16,  31.  und  Mischna  \e«lar.  6,  10.  S.  noch  Gesen.  thes.  I.  166  sq.  0 
die  trvM  rin^Q  Lev.  6,  14.  sind  wahrscheinlich  Kuchensttkke ,  die  noch  einmaJ 
mit  Oel  eingeknetet  und  gebacken  wurden,  vgl.  Wanaieb  in  Pnnlna  Saaml.  III. 
SSO.  Bäh  r  Symbol.  II.  302.  Man  bedifntp  sich  tlaiu  der  r'nii .  riell  einer  Elsen- 
plalte  (Casaerol),  unter  der  man  Feuer  anmachte  vgl.  N  i  eb  u  b  r  B.  I.  234.  g)  tn^S 
Jer.  7,  18.  44, 19.,  eine  Art  Opferkuchen ,  welche  der  Himmelskönigin  darg^racht 
wurden.  L\X  haben  xavfliyc((  Uesych.  nnd  daraus  Pas  so  w  joewasviff)  d.  i.  nach 
Siiu!.  ftprot  iXalrp  ava(pvpr]f^fvTB$  KQl9tV0l  (doch  ]st  rr  srincr  Sache  nicht  gewiss  and 
fugt  zur  Auswahl  bei  Aujova  ö;cro),  nach  Theodoret  (in  d.  Catena  Ghisl  en  i,  wo 
aller  xußnvtg  gedruckt  iat)  nififuna  9¥9o¥  txovta  nnvovg  %u\  axtipavliag  {dottt» 
^Uus^)  Kai  ht^a  xoutvxct.  Aus  diesem  Schwanken  der  Erldärer  geht  wohl  hervor, 
dasA  das  W.  nicht  griechisch  fauch  nicht  aas  «Ipm  Orient  in  der  griech,  Sprnchi»  ein- 
gebürgert) war,  sondwn  nur  eine  NachbUdong  des  dea  LXX  aelbtt  laaTcrstandiichen 
Mniiacben  Worteaiat  tJebor 'Hh  Gen. 40^  16. 9,  Tneb  d.  St  8.  fibobaapt 
Raa  dies,  de  re  cibnri i  Hebraeof. TiaJ. nd  Bb.  1769. 4» ^ 

TBD  Jes.  28,  25.  27.,  kvhivov  Mi.  23, 23.  Nicht  unser  gemeiner 
KSnune!  (carum  «rvi  L.),  der  bei  den  griechischen  Botanikern  xc^o?  hfi«»st,  sondern 
das  cnnünum  satiTum  L.  (Ci.  V. digyn.,  s.  Linnii  systema  ed.  VV liidenow  I.  II. 
1440.)  wh^  darchdieaeahebr.Weitbcieiehnet  INoicer.a,^  Die  Pflanneiatiii 
Syrien ,  Kleinasien ,  Aegypten  (Plin.  19^  47.)  einheimisch ,  zeichnet  sich  vor  jenem 
durch  längere  starkriechende  und  aroffiat!sch(>,  ftwas  bitter  schmeckende  Samfnknr- 
ner  aus,  und  letztere  wurden  bei  den  Alten  sowohl  zum  VS  urzen  der  Speisen  (Fiin.  19, 
8.  Apic  1,  S2.  Si  18.  Polyaen.  4,  a  81.)  als  aaeb  armeilidi  (BOacbaaScbabb.  19,  S.) 
gebraucht.  7u  Mt.  23, 23.  vgl.  Mischna  Demai  2, 1.  S.  üben.  Celaivt'I.  516 tfq. 
N  e  m  n  i  c  h  Polyglotten-Lexic.  der  Nat-Qeich.  II.  1817  C 
Kürbis,  8.  d.  A.  VVunderbaom. 

Küssen  (K  issen),  r^ror  Ezech,  13,  18.  20.  Sn  deutet  L uth.  richtig 
nach  den  aitoi  üebcrsetzungen  und  gemäss  dem  talmud.  Sprachgebraucbe ,  wo  roa 
(n^)  Ton  Kisaen  verschiedener  Art  voifcoBHttt.  Die  Worte:  Wehe  denen,  welche 
Kissen  nähen  (fertigen)  unter  die  (Hand-)  Armgelenke  d.  i.  die  Ach- 
sein U.S.  w.  sind  figürlich  in  fassen  (»,  Rosenmfillpr  d.  St.)  und  deuten  auf  die 
weichen  Ruhekissen  hin,  welche  die  Alten  bei  der  Art  ihres  Liegeus  auf  Polstern  und 
Divans  unter  die  Achiehi  an  aeUebco  pflegten  (MartiaL  8«  81.)  vgl.  D  o  n  g  t  a  ei  Ana- 
lect.  I.  279  sq.  (wo  aber  Verschiedenartiges  durch  einander  gemischt  ist).  Eine  Be- 
»ebung  auf  Magie,  die  schon  Ephrcm  Syr.  hier  fand  (vgl.  T  r  u  m  p  h  in  thesanr.  theol. 
phUol.  nov.  I.  972  «qq.),  ist  nicht  begründet  s.  Huldr  ici  comment.  de  üliab.  iar. 
pnivinea  eewnenlib.  in  Tenpe  Helv.  IL  488  aqq. 

Kub,  rothe^  a. d.  A.  Sprengwmsaer. 

Kvpfer,  8.  d.  A,  Metalle. 


1)  Eine  Art  Ronlcknchen  wollte  man  auch  (so  schon  Hieron.)  Kxcch.  16,  13. 
finden  s.  Roseanu  ■•«•St  —  3)  In  der  Miachna  sind  noch  nanche  andere  Arten  von 
(Maeai)  Backwerk  gmisnnt,  s.  B.  Challa  11,  4  f.:  doch  aaterlicft  die  Brklirunc  der 
Wirtar  Hessen  «shwierigkelten.  iMber  die  giiMh.  Xnehan  s.  bes.  Äthan.  14.  Mi  sq. 
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KuSS.  Küssen  wnr  fron  Hen  TJobcnden  unc!  fipschwistern  HohcKl.  8,  t-  ab- 
gesehen)')  im  Alterthum  auch  uQter  Personen  gleichen  Gcscblecbts ,  bes.  in  dem  zu 
Symbol.  Handlungen  so  geneigten  Orient,  ein  Zeichen  1)  der  Freundschaft  beim 
Kommen  Tob.  9, 8.  II,  11.  Luc.  7, 46. 16,  20.,  Weggehen  Ruth  1, 14.  Tob.  10, 18. 
Act.  20)  37.  (Emmerich  de  osculis  ap.  vctt.  in  discessn  datis.  Meining.  1783.  4.)  n. 
B^egnen  2  Sam.  20»  9.  ML  26»  48  ff  was  noch  jetzt  im  Orient  üblidi  iatTischeo- 
d o  r  f  R.  I.  266.  Hu  kfinte  entw.  den  Mnnd  (Gen.  29, 13. 33,  4.  Bxod.  4, 27. 18, 
7.  Ruth  1,  9.  1  Sam. 20, 41.  Tob.  9,  8.  Mt.  26,  49.  Luc.  7,  45.  16,  20.  Act.  20, 37.a.) 
oder  den  Bart,  den  man  dabei  mit  der  Hand  fasste  2  Sam.  20,  9.  fgi.  Arrienx  III. 
182.^).  Bei  den  ersten  Christen  war  der  Bruderkas«,  ^Üai(M  Syiovy  als  Zei' 
che»  ihrer  heiKgen  Verbindung  eingefährt  lUta.  16, 16.  1  Cor.  16, 20.  2  Cor.  13, 12. 
IThess.  5,  26.  a.  s.  Cotelcr.  ad  MDlIitalt  apost.  2,  67.  Fessel  advers.  smt. 
283.  —  2)  der  Ehrerbietung  a)  gegen  die  Gottheit,  dah.  die  Bildsäulen  der  Götzen 
▼OD  ihren  Verehrern  geküsst  wurden  1  Kön.  19, 18.  Hos.  13, 2.  vgl.  Cic  Verr.  4,  43. 
Iddu. aiBor.  18» s. aiciif«  12.  (nadi  d. Leaart  mIw^)  Dongtaei  Analeet  L  215.; 
auch  \varr  man  denselben  (Minne  Fei.  2,  6.),  sowie  der  aufgehenden  Sonne  (Thc. 
bist.  3,  24.  3.)  und  dem  Monde  Küsse  zu  (Lucian.  salfat.  17.  u.  encom.  Demoslh.  49. 
Pim.  20,  d.  vgl.  Hiob  Siy  27.  Menken.  <Iissert.ad  h.  1.  Lips.  1711.  4.  Dongtaei 
Analeet  1. 211.  Kiciltag  in oov.niwdL  Lipo.  iJL  696 aqq.  BSttiger  Kmatey- 
thol.  I.  62.)i  ^)  ^f'pi'n  Fürsten  als  Huldigung  I  Sam.  10,  1 .  P?;.  2,  12.  Xenopb.  Cymp. 
7,  5-  32' —  im  neuern  Orient  wird  der  HuUiigungskuss  auf  Hände  oder  Kniee  ( A  sse- 
mani  bibliotb.  or.  L  377.  Niebuhr  R.  L  414.)  oder  Füsse  geleistet  s.  Ha  mar 
Ii.  44.  vgl.  Ueliod.  10, 26.  — ;  e)gegeo Voniiine  äberh.  (wie  bei  den  Pmera  Xenoph. 
Agesü.  5)  4'  Eniiaglov  Sirros  toTg  Flfgaaig  tpilnv  ovg  av  ri^uatv),  die  man  anf 
die  Hand  (Sir.  29,  ö.  Barhebr. chron.  p.  189.  669.  Uarmar  U.  64  f.  III.  434.  d'Or- 
vili«  ad  Charit.  2, 7.)  oder  die  Faste  (Luc.  7, 38.  Sencc  benefie.  2, 12.  Polyb.  16, 
1.7.  Hcfiodor.  10,34.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  233.  Barhebr.  chron.  p.  148.)  küsste 
(was  law.  bei  Gastmählern  mit  dem  Salbt  n  der  Fiisse  verbiinclrn  wurde  Luc  7, 38. 
vgU  Lnngi  Pastor.  4,  12.  Aristoph.  vesp.  608.).  Pürsten  die  Füsse  zu  küssen, 
war  iai  Orient,  naab  in  Fentoi,  ZeidwB  der  Hnldigung,  irdeher  iddt  daattl  alle  Da- 
terthanen  gewürdigt  wurden  Jes.  49,  23.  Mich.  7,  17.  Ps.  72,  9.  vgl.  Gesen.  zu 
Jes.  II.  134  f.  Dto  Gass.  59,  27.  Senec.  benef.  2, 12.  S.  überb.  B  o  b  e  r  g  diss.  de 
osculis  Hebr.  J.  F.  Heck  ei  de  oacoli«.  Ltpa.  1689. 12.  Lomeier  diss.  geniall. 
L8288qq.  (aachiaOgolinitheaaar.lQa.)  G.  66ta  philoiogvan de oocaio.  Jen* 
167a  4.  (ebenf.  bei  Ugoliai  a. a.  O.).  Andere Schriflca a.  Fabri c  bibtiogr. aali- 
qaar.  p.  1016  sq. 

K.y  Smoil)  Kva^cov,  Ort  auf  der  grossen  Ebene  (parallel  mit  Betbnün)  Judith 
7,  3.  (im  griech.  Texte),  vieU.  das  Km^^mvu  6  Meilen  nördlich  vonLegio  s.  Buseb. 
Oaoau  nntcr  £n|U>v« 


1)  Die  herztocen  Rabbinen  (s.  Bre«chith  rabba  sn  Geo.  29,  11.)  wollen  aar  3  Arien 
Küsse  gelten  lassen,  den  Kuss  der  Ehrfurcht,  der  Begegnnng  und  des  Absddedsl 
3)  Audi  d^is  Haupthaar  wofdo  gaUuit    d'OrTllU  ad ChavUaa.  8^4^—8)  8.aoah 
A^nkj.  asia«  4.  p.  90.  Bip,  ^ 
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